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Imhen  Lebe»  ten  Karl  JUrgens.  Sme  AMeSkmg^*  Lniker  «M  Mekmt 
OtKmii  bis  %um  Äbhssstreit  1488 — I51f,  oder:  Lulher 

Geburt  bis  zum  Ablassstreit  1483 — -i5i9  von  Karl  Jürgens 
.   3r  Band.    Leipüg,  184,7,  F,  A.  Brockhaus  690.  S.  8. 

Die  beidea  ersten  Theile  dieses  schüUb^eii,  nützlichen  nad  gelehr- 
ten Werkes  het  der  Uiiter«eichne(e  in  dieMn  Jehrbttcheni  amlBhjEyeli 
aogezeigt,  er  hfkU  et  daher  für  Pflicht  a«ch  dieeea  dritlao  Baad  kon 
aoEuzeigen,  der  die  erste  Abtheiluog  des  ganzen  Werks  schliesst.  Ref. 
vrüüschl  aufricütig,  dass  es  bis  zu  Luthers  Tode  möge  fortgeführt  wer- 
den; obgleich  er  einsieht,  dass  dies  in  der  bisherigen  Ausführlichkeit 
niclil  möglich  saya  wird.  Br  niauit  indessaii  das,  .was  his  .dabin  gagabaa 
urordea,  mit  Dankbarkeit  an.  . 

Den  Anfang  des  neuen  Bandes  macht  S.  1.  —  75.  ein  Abschnitt 
Über  Luthen  Wirksamkeit  als  Ordensvicarius.  Von  S.  .7^ — folgt 
ein  Hanyalttek  t|bar  seine  Prediglan  in  dieMr  Parioda.  Das  dritta  ilaopt- 
stttek  bis  S.  923  bandelt  von  den  Predigten  ttber  die  sahn  Jßebole.  Man 
sieht  aus  'der  blossen  Anzeige,  dass  diese  Hauptstücke  weder  einen  Aus- 
luge Doeh  einzelne  Anführungen ,  noch  eine  Kritik  vertragen.  Der  Yer* 
UMer  will  den  Entwickalnngigang  inthers  Schritt  vor  Snbritt  iiacbw««Maaf 
er  bat  ganz  popnlir  gaicbrieben;  man  muss  abo  Alles  lesen,  und  ein« 
zelne  aus  dem  Zusammenhange  gerissene  Stellen  würden  eher  Missver» 
siändnisse  veranlassen,  als  eine  richtige  Vorstellung  vom  Zwecke  des  Ver* 
/assan.  gaben.  Im  Ganten  bat  er  mit  girosser  Socgfatt .  sowohl  in  dar 
Art,  wie  Latbar  ab  Vorstabar  Ton  Hdncben  wiikta,  ab  in  den  Pradigtatti 
die  er  als  Münch  hielt,  die  Punkte  angedeutet,  welche  entweder  AnHinge 
seiner  späteren  Wirksamkeit  sind,  oder  mit  seiner  spätem  Wirksamkeit 
contrastirea.  Gegen  blosse  Werkbeiligkeit  eifert  inther  schon  in  dlasaa 
Maabspredigtan,  dar  Verebmng  dar  tagfrau  Maria  wabs  ar.abar  eine 
£lelte  abzuge Winnen.  Das  folgende  vierte  Haoptstück,  Gelehrtenthi- 
ligkeit  Luthers  bis  September  1517  scheint  dem  Ref.,  wie 
sehr  Vialea  Andere  in  dem  Buche  au  breit,  an  gemUtblich  plaudarbaft. 
Diaa  iai  aber,  eine  Mam^  gannr  Cbsfaa  van  SabrifU^Uam»  .also  wobl 
c»  Bedflrfniss  dar  ZelL    Saf»  bl  .dabar  weil  entÜMnl  den  VerÜMiar 
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ti^l|l  VI.  itrolU».  .  &i»r.  stibst  M  ininer  «n-  fUalßt  ^^-Y^üfligm 

gf^Acku  uud  i»ogär  uo  des  alten  Mkiiatlis  (ii  plauder. 

Aofmerksain  machen  muss  Hef.  die  Freunde  deutscher  Sprache  und 
JDilteratur  des  spttteren  MittelaUers  auf  die  Abschweifung  des  Verf.  auf 
TjBi.alei;j|^  4i|Br,  e^en  sieipliolieD  Rmoh  m  diesem  Hauplttllek  «eioiuainli 
Aus  diesem  eiDgeeebobeuen  Stücke  will  Ref,  eine  lungere  Steile  ausliebeu, 
i^^init  die  i.t^üer  der  Jahrbücher  sehen ,  wii^  Verfasser  die  iSaobe  ge- 
faask  hat.    %  )iag>.  i^jimltdi  S.  ^5 1  _  . 

^Die  Gemttther  wurden  ia*der  heftigsten  Spannung  erhalten,  es  bilde- 
te* «ffcli '  <V#^iWr^eV^>»  die' Erhalf  aog  de«  reMgiÖsen  und  kirchli- 
chen Lebens  sich  zum  Ziel  setzten.  Ein  solcher  war  der  der  Gollesfreunde, 
ita  deiffficNen  und  Laien  bestehend.  Sie  waren  praktische  Mystiker 
(jSfim  -tM}  'Memt  dies  eine  emitradietio  in  adfecto}.  Ihnen  schloss 
f^i^l^r'  -i8i<A"M  nud  gelangte  bald^  za  ehiem  hoheik  Ansehen  als  Predi- 
ger. Er  verhess  in  seinen  Predi^^ten  die  scholaslische  Form,  sie  waren 
UbttüHiiiattig  wie  die  der  meisten  Väter,  er  legte  den  biblischen  Text 
mystisch  allegorisch  aus  und  fttgte  dann  eine  praklisch*erbauliefae  An- 
iilrlfMtil^t  Hinsu-,  'Wie  ^ir^ei  ihnr*  dftoe  ^eilr  und  Aäcb  äff  Her  nodh  hSufig 
bei  Luther  finden,  der  eben  von  1515  bis  1517  rasch  von  dem  scho- 
lastiscAen  Zuschnitt  zur  einfacb&ten  Form  umlenkte,  dem  die  mystisch- 
nllÜgolischr  Briilllrttiig  bald  nnr  mehr  Beiwerk,  das  Praktisch-Erhaulicbe 
gAtfptfesiifliftfwftyt  wm^e,  wie  oamentHch  hi  den  Prdd^tM  ftber  die 
zehn  Gebole.  Taulers  Einflnss  ist  hiebei  nnd  in  dem  ruhigen,  nicht 
eifernden,  doch  nachdrücklichem  und  warmen  Tone  seiner  Predigten  eben 
9d  wbni^  Hü  Verkennen,  ab  dass  er  Uber  ihn  hinansgmg'..  .Dfes  'atfch  in 
Bhiei^  akdi^n^  Besiehttig'.'  Taute r  predicfte  dbotstb^  müichte  hidenen*, 
ittiii  miridesten'  «nlVnglich,  nodi  *vi(4  Lirlefn  ftinefn,  mid:  eh  "dfeses  wat^ 
hörte,  worde  sein  Ansdruck,  der  anfangs  einfacher  gewesen  war,  mehr 
mysüscfi  Ventilen,  cff  schuf  sich  eine  eigenthUmliche  Sprache  fär  seine 
inysfisdien  BegiÜTr  nnd'  Anschauungen','  wjfhrend-'tiinier  nicht  hitd  Sie 
dentale  aach  efs  ffaimelspracAe  Tdlffg  imd  -  rasch  tfertnsbifdiBfe ,  sondern 
eben  so  rasch  den  höhern  gelehrten  Ton  verliess ,  den  einfachen ,  rein 
voiksmässigen  anschlug,  sich  darin  festsetzte  und  ihn  nie  wieder  aufgab, 
ille  Hanier,  Jede  Art  troo  Kunalspradie  vermied,  die  diautaohe  Spraehe 
leWuf^  oitht*  i^e' beaofidere  fAr  sieh.  Der  Inhall  der  Predigten  Tim^e^rs 
wurde  hauptsächlich  durch  seine  mystische  Anschauung  bestimmt,  in 
welcher  er  sich  mehr  und  mehr  befestigte,  ßr  begab  sich  133&  nach 
Btoeli  wa  die  MtHnde  «hnlictt  wie  iv'Slhttsb^rg  waren,  wo  er  mü 
Heinrich  von  Nördlingen  xusanunentraf,  der  Mr  efaieft  beaaülwD  l^eiiiid 
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dottes^  geilt ^  und  sodann  mehrmals  nach  Köln,  wo  Meister  Ecfeard 
gßwM  hatte  und  damals  mehrere  namhafte  Mystiker  lehrten  0.  s.  w. 
Der  YvL  iMttdeU  daitii  amIi  weiter  «elw  aatfilhiM»  fva  Tenl^r 
TO»,  deiii  Blito.  der.  teftooheii.  fbeotogi»,  welelw  de»  befllea  Ab- 
riss  der  GrunMtse  Tsalers  vmA  seiner  Fremde  und  wie  Herr  Jäger 
bemerkt,  zugleich  die  speculalive  (iruodiage  der  Predigte»  fcutber»  ans 
diner  Peiioda.  «ribiU.    Im  IkilgMidMi  f  eb»  dtv  Verl  ii.  dieaeM.  vkrtm» 
HanplaWIcli«  tM  .h\äik9TB  VwdieBat  m  dk.dealMlie  Spfwbe  in  ämm 
ersten  Zeit  ^seiner  Rjebtung«  «if  din  religiöse  nnd  aittliebe  Büdan^  de» 
Volks  durch  Heden  und  Schrillen  itf  der # Volkssprache  über;  wir  mUssen 
iadesMft  gtstnben,  dass  die  grata  negligentia  ,  welche  der  V«ri  aucht^ 
IM  bei  aotolien  Ponhien,  di«  doch,  eigdatüdi  das  VhIIe  nUt-  bamüieilm 
kann,  nwbt  wohl  nogfekraelil  tebeint»  Dlea-  nMonl  indeaaen  den,  wat  der 
Verf.  in  diesem  Capitel  in  Beziehung-  auf  Luthers  Arbeit  über  die  sie- 
bea  ßusspsalmen  und  über  das  Vaterunser  sagt,  nkbta-  von  seinem  hiatori- 
tobnn>  "V^erüi.  Wif  woUen  nine  £»lHtte  nnafaebeny  wo  von  der  Bedenlnny 
der  AwMl  ttbnr  dio  Baaapialnie.  m  BtsielMng  amf  dmrtMfae  8|>ranhe  di* 
Rede  ist,  weil  die  Sache  uns  neu  war.    Es  heisst  S.  277,  wo  man  MH 
glleieh  lucbt  verkennen  wird,  dess  sich  dasselbe  sehr  viel  kürzer  sa«* 
gen  lieaee:  Ancb  i«  ^bf0>ra>  fipiMhe  klingi  nooli  maki  aie  M  anhondio 
Inaft,  die  JSkifbcbb«i»,  Itoino  nnd  WaluMt  iti^tl  den  Mrttotaitan^  Ge- 
suchten nnd  Krafts Uchteinden,  noch  nicht  die  Anmuth,  Milde  und  Würde, 
die  er  ihr  später  g»h^  allein  sie  wird  sichtlich  durch  die  Höbe  seiner 
Aanobflonigr  mi^  gnbnbaMif  bnbibiK  dancb  die  UbemUgknH  aeiaer  Boipftn« 
d«n^    Pfvo  adne  Aualf gfAg  dinser  Mim  ^di  hboreilmi:  niiL  Beauv 
Strome,  dorehgängig  iai  aio  Hewcnurgienrong,  fast,  etlbal  thf  Mtah  Bii 
neue  Ueberieugung ,  die  er  auch  in  ihnen  aussprach,  die  auch  in  ihr 
Wiederlfahrte,  km  liebtlMii  aus  tiefsteoi  ttarzensgrunde  eines  £afahrenen^ 
aus  einer  ehw  af  gmaana  Anaiebt«  niti  «m  idtfer  lagieiatennyr.  DiUmi 
lag^  Yonüm/Mb  die  Gewall  ttumr  WricMig.    fiidtaa-  Infto  Mch  Mtii  eu 
Anderes  hinzu,  namentlich  die  Sprache.     Von  dieser  Seite  ist  die  Arbeit 
vielleicht  aai  meri^irücdigsten.  Sie  ist  die  ejcste  Druckschrifli,  die  wir  von 
yua  haben,  dnan  dk  nehn  MMite  aind  xfm  aMn-JSigenlhami  rSiMWi  %bor 
dooh-  i«  dar  (alstnltr  wj«  aio>  TOf  Wt  liefift,  niobfe»  ym  ibü.  tar; 

Das  fünfte  Hauptstück  enth&it  eine  Anzahl  Notizen,  Aneodoten,  Bemer-* 
kungen  Luther  und  seine  l'QauDde  betreffend^  wetebe  sich  sehr  gut  lesen 
btaaeov  die  aber  doDb  Mh.mnwwdiWtit  :und  nnp  tpir  i«  rnmehiiidMnai  Bhf» 
ckm  cMininelA  atüd-,  dnü  alt  ««eo<  fißmmnIiMmk  Cllb«n  pdnv 
eioe  ftb^nge  JUttik  auahaltfiO;  kttmiten^  IMaiiie  Bnmeriuuir  «»che«  m 
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d«r  einzigen  Vmehe,  um  die  Sdiriflttelier  sn  warnen,  weiche  rnn  dem 
Pedantismiis  und  dem  Systematischen  und  Hochtrabenden  der  objectiven 
dMcbiobte  m  eatgeben,  sich  gar  su  sdir  gehen  Uaaea,  wie  nan  im 
gemeinea  Leben  aagk  Ea  iat  etwas  gans  Aiiderea,  Beinen  Frenntar  an* 
genehm  nad  gemtKbtieh  rorpleiidern,  .oder  daa  Pnblfenm  aehriftateHeriaeii 
belehren.  Was  über  Erasmus,  H  e  u  c  h  1  i  n  und  Hutten  in  dem  Haupt- 
»tilciie  vorkomoit,  muchten  wir  ntchl  unbedingt  unteraokreiben ,  sehr  an- 
liebend'  dagegen,  obgleich  nicht  gerade  neo,  ist,  wa»  ?ett  Lnthera  Ur* 
tbeilen  Uber  die  Bpistolae  obfeuromni  firomm  gesagt  wird.  Wer  tm 
lesen  versteht,  wird  darin  das  Verhältiiiss  der  belletristischen  Reformation 
der  hübern  Classen  Italiens  im  viersehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert 
mt  reUgittsHnoralischen  Aefermation  der  Bürger  und  der  mit  ihnen  anf 
eineriei  Bildengsatofo  ilebeoden  PDrsten  and  Herrn  Deotschlandi  Im  aeeb- 
zehnten  Jahrhundert  leicht  erkennen. 

Im  seclistea  Ilauptstücke  ist  zuerst  vou  der  Geschichte  des  deut-  , 
a^en  Reicha  in  den  ersten  tiebeoaehn  Jahren  detf  secbeehnten  Jahrhon- 
derta  die  Rede,  wobei  der  Verf.  das,  was  er  fBr  seinen  Zweck'  braochte, 
aus  bekannten  Bttchem.  entlehnt  md  oft  Leute  neben  einander  citirt  bat, 
die  sich  wundern  könnten,  auf  gleiche  Weise  als  Quellen  gebraucht  zu 
aeytt$  er  geht  indessen  bald  wieder  aom  3pe&ieUen  Uber,  wo  er  theiU 
ana  reineren  OneHen  achDpft,  theiis  sich  auf  die  Sachen  beachrMt,  die 
unmittelbar  mit  Lntberf  Geschiebte  avaammenhfingen.-  Er  kommt  nlm« 
lieh  endlich,  nach  einer  etwas  gar  zu  weit  aasgeholten  und  gar  zu  lan- 
gen Einleitung,  S.  453  auf  Tetzei  und  seinen  Ablasshandel.  Wir  wollen 
eme  Stelle  aus  Tetsels  Brmnntemng  inr  Stener  cum  Bau  der  Petera«- 
kirebe  heitntriigeo,  hier  anfttbrMi.  Man  Terglekdie  das,  waa  wir  ana  dea 
Herrn  Jürgens  Buch  hier  abschreiben,  mit  dem,  was  in  UBScrn  Tagen 
zu  Trier  bei  Gelegenheit  des  heiligen  Rocks  gesagt  und  geschrieben  ward, 
■nd  man  wird  es  eben  so  natürlich  finden,  dasa  ana  Tetzeis  Predigt 
TÖm  AUasa  der  ProtealantlBmus,  als  dass  ans  Arnoldla  Anpreisen  dea 
heiligen  Rockes  der  Deutschkatholicismus  entstand. 

Tetzei  lies  nämlich  eine  kurze  Anweisung  für  die  Priester 
snm  Predigen  inr  Empfehlmig  des  Ablassea  drucken,  worin  er  sagt: 
,,Darum  bederite  das  Volk,  daaa  hier  (in  der  Kirehe,  hi  welcher  dea 
Ablasskreuz  aufgestellt  worden)  Rom  ist.  Dies  ist  Set.  PetrI  Kirche  und 
die  jetzt  zu  besuchenden  Kirchen  sollen  statt  der  in  Rom  zu  besuchenden 
aeyn.  Hier  amd  Bnasprediger  und  Beichtriter  und  sind  so  gut  als  die 
hOehsten  Beichtiger  In  der  Set  Peteraldrehe,  Gott  nnd  der  b*  Peirns  f»- 
fen  Euch.^   Die  Tadler  und  Lialerer,  dhi  daa  heilige  Weifc  irgeidw«, 
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mittelbar  oder  unmittelbar  heimlich  oder  öilentltch  za  hindern  sich  unt«f- 
fsDg^en,  sotten  sofort  in  den  Baoa  und  den  Zorn  GoUe»  verfallen  seyo. 
JNe frediger  tollen  darauf  binwcinen,  wie  Set.  itvrentius,  SetBtr^ 
tboloiniai  q.  s.  w.  für  4m  Seeleinileil  gelitten  Uni  wie  evicIrecfMMi 
et  sey,  wer  iiieM  einmal  ein  massiges  Almosen  IHr  dasselbe  anlegen 
möge.  Ferner  werden  die  Prediger  angewiesen,  das  Volk  dadurch  zum 
Kiofeo  des  Ablasses  lu  emMiDteru,  dass  sie  ümi  zinrufen: 

„Hftrt  ihr  nicht  die  Stimmen  «nrer  jammernden  mstnrtaien  Adlern, 
Brüder  n.  s.  w«,  lassei  sie  In  den-  Flammen  Kegen  und  kOnnt  doeb  Beielil» 
xettel  haben.  Ihr  Laslerhaflen,  Wucherer,  Räuber,  jetzt  ist  es  Zeit,  Got- 
tm  Stimme  zu  bören,  der  nicht  will  den  Tod  des  Sünders,  sondern  dass 
«r  Mb  bekclMre  tad  lebe.  Ibr  Tadler  dee  Ablasses,  Hör  snyd  nnser  inr 
fltaemmbafi .  der  Kb«be,  keine  Memen,  keine  Predigtea,  Oebele,  Saeiti- 
menle,  Fürbitten  helfen  Euch.  Selig  sind,  die  da  sehen  und  merken,  dass 
sie  frühere  Geleitsbriefe  erhalten ,  ihre  Seelen  durch  dies  gefahrvolle 
Ikioentbel  sdm  Paradiese  bindmrdb  an  führen.  Anoh  droben  sollen  die 
hediger  nach  dieser  Anweianng.   flie.sollan  nater  andern  eageli: 

Das  Volk  soll  wissen ,  dsas  man  für  jede  TodsHnde  nach  der 
Beichte  und  Reue  sieben  Jahr  lang  bUssen  muss,  im  Leben  oder  im  Feg- 
ieaer.  Nun  werden  aber  tagtttglicb  viele  Todattnden  begaognn  und  wie 
viale  erat  hi  Honden  nnd  Jahren.  Wekhe  Strafen  im  Feglbnnr  Ibohk- 
men  da  herans  I  Und  dagegen  kann  mao  mit  einem  BeiohKellel  Tollkomm- 
neu  Ablass  haben.  Wer  gibt  niciit  gern  fünf,  sechs  und  zehn  Prozent, 
isio  Geld  sicher  anzulegen  uod  hier  kann  man  für  einen  Yiertelgulden 
(Ue  mnterbKehe  Seein  sieber  s teilen,  dass  sie  frei  Ina  Pnndies  eingebe. 

Der  -Yeif.  Ahrt  hemaefamm  der  gröbsten  und  nngezogeosten  Sehrill, 
▼eiche  Luther  geschrieben  hat;  ^denn  dass  sie  das  ist,  wird  Niemand 
ieognen,  der  auch  nur  den  Titel  der  Schrift,  gegen  Hans  Wurst 
ÜMet)  die  Wnrte  Lntbers  an,  wotni  eraagt,  warum  er  gegea  Tnlnela 
Treib«  anf^relreten  sey,  oder,  wlo  er  ailth  ansdrflekt,  wie  di»  „talherinahn 
Uirm^  entstanden.  Wir  wollen  tbeils  der  Saehe  wegen,  theils  um  zu 
zeigen,  in  welcher  revolutionären  Sprache  Luther  als  Volkspropbet  auf- 
M  mid  wie  wenig  er  also  mit  den  eleganten  Laleineni,  die  sieh  an 
Brasmna  nnd  an  Renehlin  ansehloaien,  harmonire«  konnte,  die  Werte 
«Albreti,  welche  Herr  Jürgens  S.  460  millbeill. 

Der  grosse  Clamant,  heisst  es,  A 1  b r e c h t s  .  Beuteldrescher 
Tetael  führet  nun  den  AUaas  umher  nd  verkauft  Gnade  um  Geld,  so 
Ihaeer  oder  sa  woblfieil  er  ans  aUen  Ktilten  vermocht.  2n  der'  2ait 
Wir  Mb  Prediger  hier  imKlorter  ind  ein  junger  Bnelor,  ■mdieb  mm  der 
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Büe  boimneii,  bftzig  und  losti^  m  der  heili  gen  Schrift.  Als  nun  viel 
Volks  von  Wittenberg  dem  Ablass  nachgelaufen  sey  er  gen  Zerbst  und  Ju- 
lerbock  und  er  (so  wahr  nidi  mein  fitrr  Cbriakis  .erktoet  hatl),  nkiit 
g««riiatl  bibtt,  was  Ablais  wflre^  wie  as  den  niemand  gtwoMt,  da  iiabb 
er  angefangen,  aäaberlidi  m  predigen,  ^nitn  kdone  WoM  Besseres  thau, 
das  gewisser  würe  weder  Abiasslösen,  wie  er  zuvor  schon  auf  dem 
Schlosse  getbao.  Da  aoA  sey  vor  ihm  gekommen,  wie  der  Tetzerl 
Ufte 'gepredigt  :grlnliehe  9  seiureekliohe  ikrtikel^  •  die  idi  diesAal  etliche 
wiy  tteinc^, 'aimlicb;  Er  Mite  8o1ehe«Gewe1t-ond  Onade  vom  Pabst,  daas 
Wean  einer  gleich  die  Jungfrau  iMaria ,  Mutter  Gottes ,  hatte  geschwücht 
oder  geschwängert,  so  könnte  ers  vergeben,  wo  derselbe  in  den  KastäD 
iiigt,  was 'sieh  gitbOhrl.  Rem,  das  rdtbe  AMHaiktoiito  aMt  dds  Pabslas 
Waffen  in  daa  Eirehen  eufgericbk,  wüte  ••Heil  so  krlfttg, .  als  das  KreoHs 
Christi.  Item,  wenn  Set.  Peter  jetzt  hier  w8re ,  hätte  er  nicht  grössere 
Gnade  noch  Gewalt,  wieder  er  hätte.  Item,  er  woüe  im  Himmel  mit 
£et.  Peter  aibht  beutan;  deaa  er  hätte  mit  Ablass  mehr  Scalen  erlöset, 
deoD  Peter  mit  predlgea.  Ifem,  wena  enier  (Teld  i»  den.  Kaataa  le^t 
lllr  eine  Seele  im  Fegfeuer,  sobald  -der  Pfennig  auf  dem  Boden  fiel  und 
klänge,  so  führe  die  Seele  heraus  gen  Himmel.  Item,  die  Ablassgnade 
sey  ' eben  die  Gnade,  dadurch  der  Aleasoh  Gott  verstthnt  wird.  Item,  es 
wire  nioht  Notb,  Ren  noch  Leide  oder  Basse  für  die  Bande  %m  hsiMn, 
wenn  einer  Abtass  oder  Ablassbriefe  kanfe!  ([ioh  A)llt  iagen,  Id^set},  aad 
verkauft  aucli  künftige  Sünde.  Und  des  Diags  treibt  er  greulich  viel 
ond  war  Alles  umbs  Geld  zu  Ihun. 

Im  Folgenden  führt  der  Verf.  gana  ansfMbriioii  aUe  die  Sehrttle  im, 
^weicbe  Lvther  tbat,  nm  die  Biaeböfe  m  bewegen,  den  Ualbg  dbsnstel- 
len  und  dem  gottlosen  und  unverschiimlen  Mönch  das  Predigen  zu  weh- 
ren, S.  467  giebt  er  das  Resaltat  kurz  au.  Es  v^ar  dasselbe,  welches 
inmer  heravkonmit,  wenn  man  Leaten,  welche  die  GewaM  ia  ttüadisn 
iattm,  MHarigmig  predigt.  Albreeht,  hbisst  aa  an  der  angeftthrtto 
SteHe  and 'zwei  von  den  Bischöfen  aatwoi^teten  nicht,  ein  anderer  Bischof 
liess  ihn  wissen,  ^er  könne  noch  dürfe  wider  solche  des  Pabstes  Ge- 
acbttfte  alchla  ToameBmea.^  Der  Bischof  von  Brandeobnrg  erwiederte 
iimi,  qBs  wHre  eme  grorae  Sache,  er  griffa  der  Kirche  Gowidt  an  und 
würde  sich  selbst  Muhe  machen.  I6b  kann  wohl 'fehlten,  sagt  Lntbor, 
dass  sie  alle  beide  gedacht  haben,  der  Fabst  würde  mir,  solchem  elenden 
Bettler,  in  mliohtig  aeya.^  An  einer  andern  ebeofaUa  hier  angeführten 
'  SIeHe,  aa^  er;  Er  habe  «icht  geglanbt,  dass  ea  ihm  ankomme  hisain- 
-mignifen  (Quicqoftm  atataer^  mit  'feaeie).    Er  'habe  aiek  'daher 'friTalim 
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Meiiiiiiiir  slatfgeirehen,  andere  über  ihn  gespöllelt  oder  sonM  abg-ünstig 
«icb  Über  ihn  ausge»^0#hen  liiitttu,  alle  aber  MüfiMki  von  xier  Furcht  vor 
dam  ipl^t^j^lulB  :Nllnfft'>UDAiYor  qpibitliiiiisii  <toMMn.  MüM^M  wmr4tA 

Vtff.  ^iittbtr -Seile  475  mit  folgenden  Worten: 

Id  Wittenberge  scliwaAkten<die  Meinurlfcn  über. den  A)|lifs,  XUit^jhior 
mUm*  war  iMMb  .iMee.  nf  ^wim»  .fiii|MliUoBiii''  HitailiB  ueiv-v  Mrofliii^i  «fett . 
Bakdieidliiif  tli  MjwoBgiifitaMlitiJeiliailt«  uU-  8KriliiliÜ>tn  imiiamM 
pfie^.  In  ifmte 'iMlte  F#eMt  der  AnsiehteH  «bd  i^einsafdnifeft!  duo 
weitesten  Spieirauoi^  ddn  stärksten  Scimtz,  Die  herg-ebradite  Sttta  ü«l 
dt  die  ialviMheadata  «eliaiipUiagfenmd  ^mAWtitlk^täiml^stm/MtÜm 
«t  hw  «If  «MOS  iAdmÜolto  4kiuialilfo  •■ar«f»r«iid,iil*»YlirliMriiiA 
teeRffiüaea  .dei<HKMi»  >diMlelM.aBd  'lMreiiri»/lrf«|iniA««jaiahfliiiilBi^ 
frtrfeil.  Fest  g'eoail  vor  hundert  J^hreu  hatte  Hl  e  r  o  n  y  m  u  s  von  Prag: 
m  KüwUiMt  G  e  r  «0  ik»  VorwOria  gegen  ^setoi»  ii^jneiottogeQ  über  4lia 
AttganajilUigriff»  ^  Mdirdi  «r.-slM  -iiiiMi' iiia^^nas^cbgegUMi 
Mev  Milte,  durah  Mmtag  «ir  iaiiiellBiriilarlr*d«;<'«e.TiHk  baMbligta» 
i]euc  LehffneiuuDgfen  zur  ßesCreitung  aufzustellen,  siegreich  und  mit  \ti^ 
ier  Mühe  zurückgewtesea.  So  entscbiaid.iich  Luther  für  eiae  Diipotai' 
4idB.  In-  iaoLiBaiiieillfao  la  tPabafc  Ltf»  ran  30..*llai  likliS«  .iM^toitelv 
alt  «a  ttiehMaihn  al^aiirieaim»  MMi  ibaa -«adltaiA^  ^riil^M  iiokt  te» 
ders  thvB,  als' wenigste ns  ?anz  säuberlich  (lejiriueculö^  den  Ablaaiyurti' 
gern  zuwiederredeu,  das  woUe  .sageu,  ihre  Lebreu  aauiibweifelu  und'  auf 
üa-  hfokä-ykAKT,  OUfm^imn-mi  .wU^  dahib*  >lüibe'.av  idiate  fiAapaürdäti^ 
mutütütiimtm,  -Mbal-flinladMiff  «b  «atabrarai,  >inil:>Uiai  .AeaSbcharfdHKlhp> 
»aigpnfeiren.  A^imfeh  m  4m  "Oufcaibdi  »wte'  taBAMii  IM2.iiM  M 
fiiachof  VCD  BraudeDborg.  Nachdem  er  von  so  viele tt  darauf  ungeredH 
M  .vto  jfenaAMaaaiiiBprafhaan.  iaijdie  fiitte^  igatciebaa  wairdto  ^  habe  er 
9fmami4f  M9  iliedei  Mk  .d»)tv  *^  ^  iv.  'WMka  dtarti£iMiiP  .soocIm  M 
-data  beipflichte  V  tMddn  «ünlaiibt  dtertiettei'vo'  gaosae  AwM  JdiapnMrr, 
bis  die  heilige  Kirclie  sich  ddrttber  aussprechen  würde  ^  was  maa  zi 
-gkubas  Jiaba,  deshatb.  habe  ich  diese  Thesen  veriifi'eatlidii^.sBd  jeder-* 
JMoui  i«r  IHapAMoBjeia^dadea,  mak  duraii  ficmUdMibiMl  dmII  iiN«i(^ 
dar  .aBgaatriiendatalE  »MSiiteh  g^betob ^i  tMf'Atiislalil  mkuspreoiiao,  ida 
ibm  gedüncht,  die  Lehren  der  Ablassprediffer  Würden  unterstützt  weder 
dursh  die  Scbaift,  noch  i  durah  die  KircheDlehiter  oder  die  Kaoodes  leibsfc, 
«iaigi<lwMgd  'fRMdE        tal  audlKüii  iKw>aMD*/aBd//aiiüfl^>tdodiiiadir 


« 
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abgenommen. 

Das  siebente  HanpsstUck  handaU  von  der  Ablaasdisputalioa  und  tob 
dan  aia  fcagtailaadcn  Mutttan  und.  swar  utor  dan  RabrikMi,  1.  Ein» 
lalteadaa,  worki  dav  VarC  von  dar  Famiyder  Aitgaba  M  der  Bnt- 
stehung:  der  fUnfundneunzig  StreitsäUe,  welche  Luther  Tetzel  und 
seinem  Anhange  entgegensetzte,  handelt«  2.  Die  fUnfundneunzig 
0traiUil4s*  uad  dia  Er Unlarangaii,  worin  IntaaUnod  Zanumaii-» 
hang  diawr  SlKia  .«Blair  siah  vaMaar  anlwiolMlt  wM'  Harr  Jtirgaaa 
BMcht  dabei  in  der  Note,  wo  ar  dar  Awgaba  dieser  Resolotiones  disputa- 
tionam  de  virtute  indulgentiarum  ad  Leonem  X.  bei  Löscher  und  der  deut- 
aahen  Aaigaba  i«  18«  Bande  von  Wal  aha  Aasgaba  von  Luther« 
MmWb  ai HffUmt, , inigaiida . taaiarkang ;  flaoardNiga  liat  Öllo  vo»  Ger- 
laab  in '  einer  Anfwabl  .der  lolheriieben  ManpIrahrHIan  sie  mü  einer  Bis* 
leitung  wieder  abdrucken  lassen.  Kurz  vor  dem  Drucke  erhielten  sie 
Mch  einiga  auf  Einreden  Tetz  eis  gegen  die  Thesen  sich  beziehende,  hiar 
■ocil  niebt  n  barttcluwirtigenda  2niitBa,  die  idab  Mcbi  ala  aoiahe  arkao^ 
■anitiaaB,  Ml  aallle  Int  daninn,  dar  Varf.  iay  m  wmam,  da»  VoHn» 
mM  den  Theologen  allein  bestimmten  Buche  bei  der  Analyse  und  der 
ftÜnterung  dieser  durchaus  theologischen  Sätze  zu  ausführlich  gewor-r 
den,  er  bat  aber  achon  ofl  arkltfrt»  data  der  Inbali  dea  fiuoba  noeb  .ein* 
■al  90  liab  layn  wQrde,  wenn  die  Jktarie  in  ainam  Bande  nttiaMia»« 
gidräugt  Wim.  Ref.  wagt  jedoah  van  ^seinem  Standponkte  aus  nicbl 
au  bestimmen,  was  für  des  Verf.  Publicum  passend  ist,  da  er  findet,  dass 
Bttober  aabr  oft  gerade  dorcb  die  Eigenfcbaftan  gefaUen,  w^cbe  er  wag 
wftMheB  würde.  Um  dem  Laier  anandanten,  waa  wir  nrnnen,  bemar* 
ksn  wir,  data  die  Abhandlung  über  ^e  Strailsitse  nawaig  enggadandtfe 
Seiten,  Seite  474  bis  S.  584  einnimmt.  3.  Unter  der  Aufschrift  Ser- 
mOB>von  Akblass  und  Gnade  theilt  Herr  Jürgens  aus  einer  Druckschrift 
LnthieTa,  walahe  dieaan  Titel  ftthri^  ainige  flfidlan  ndV  welahe  Hngwi» 
wiiB  wf^  Lniher  m  Jener* -Sait  von  dam  Gedaakan  aatfeml  war,  der 
Kirche  widerstreben  zu  wollen.  Diese  Flugschrift,  sagt  Herr  Jürgens, 
sey  wahrscheinlich  in  den  ersten  Tagen  nach  der  VerÖlTentlichung  der 
BispnUlioii  jedanhila  .neeh  im  <  November  eraabianeB  and  enibafta  niohl^ 
wie.  man  ana  dem  Tital  atfiliaaaaB  köBBle,  aine.  Pfadigt»  aondam  Bwannig 
Stftse,  dia  snm  Thefl  ebenso  kurz  und  zum  anderen  Theile  nicht  viel 
länger  als  die  Thesen  und  dem  Inhalte  aod  Tone  nach  diesem  ganz 
ihnlieh  aind»    Wir  woUmi  «wei  Statten «  cme  lingera.  «nd  eine  kttnara 
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ausheben,  um  von  der  Stellung  einen  Begriff  in  geben,  die  Lalherr'Mfl 
dem  31.  October  aogenommen  hatte,  S.  578. 

Viel  Mfilierer  «a4  beeeer  tbiten  die  lÜMifer  4m  Abhm,  wenn  sie 
im  M.  MeisbM  oder  woü  du  Ablangdid  m»m  innmi  eoH,  n»  001* 
teswillen  etwas  gKbee,  ab  da§t  sie  AMew  daftlr  mlMieii.  Ifiieiii  DOrftf- 
gen  Gutes  thuu  ist  besser  als  Geld  zum  Petersbau  geben,  viel  besser,  als 
der  Ablass,  der  dafttr  erCbeilt  wird.  Deiia  et  iai  g ewiaa  ein  •  gutes  Werii 
iboD,  id«  viele  aeeligeleiieD,  aed  da»  iat  der  AUeM  «der  gir  aleMi.  9mm 
folgt  eHie  Stelle,  worio  er  MMoaetil,  erat  aellle  bniii  itn  <dle  Arndn, 
dann  an  Kirchen  uud  Altäre  der  eigenen  Stadt  denken,  ehe  voa  der 
Peleraldrcbe  die  Rede  aeye  Icönne,  dann  fMhrt  er  fort:       *         •  *  ' 

SpreelH  Ihr,  ihr  irfrdel  daaa  nimmk  Abteae  lOaten,  lal  iMbM 
AMwort,  wie  kll  afdHNi  geaegt,  deaa  nein  •'Wille  dringebder  WdaMl^ 
Bitte  and  Rath  ist,  dass  niemand  Ablass  löse.  Lasst  das  den  faulen  und 
scfaiafrigen  Christen,  geht  ihr  euern  eignen  Weg.  Der  Ablass  ist  mcbl 
gebetee,  aacb  aiebi  geratbei,  aoddera  gehdrl  nur  im  den  erieubteB  s«- 
galaaaeneB  Dingen,  weahelb  Iben  eeeb  niebt  giaiben  'dMrf,  ea  acpf  VBr- 
verdienstlich  Ablass  zu  lösen,  oder  man  sey  des  Gehorsam  dazu  verbun- 
den. Ebeo  darum  soll  man  es  awar  Niemandem  wehren,  sollte  aber  alle 
Cbriateo  dftven  ebsieben  and  n  den  Werben  und  Pefaen,  die  dureb  die 
hdttlgenBeii  nedkgetnaen  werden,  reüen  md  atilftta.  Die  Mraeiv  iSMfle 
betrilll  den  Ableaa  Ibr  die  Seelen  der  Abgeschiedenen. 

Ob  sie,  sagt  er,  durch  diesen  Ablass  aus  dem  Fegfener  erlöset 
werden,  weiaa  ieb  nicht,  glanbe  ea  anob  noob  niebt,  wie  woU  es  von 
^nigen  nenea  Deetoren  bebeuplet  wird.  AHein  ea  iai  ihnen  nnmOfM 
Bewelat-nu  ftbren,  auch  die  RIMe  bet  ea  neeb  nidbl  beaeMonaen. 
Zu  mehrerer  Sicherheit  ist  es  also  viel  besser  für  die  abgeschiedenen 
•Seelen  aelbst  zu  bitten  und  zu  wirken,  was  bewährter  und  gewiss  ist  ' 

Itt-  der  Predigt'  von  Ablaaa  am  3^1.  Oetaber,  wetebo  die  leM^ 
Rnbrik  biMel,  iat  adMin  tmi  Anti«Mt  die  Hede;  der  in  den  päbMlIoheB 
Satzungen  sich  zeigen  soll.  Eine  fiMle  hat  der  Verf.  Seite  595  heson* 
dera  hervorgehoben.    Sie  Inntet: 

.„Sehet  alao,  welch  ein  gefährlich  Ding  die  Ablaaapredigt  iat,  ^ 
der  Gniide  zuwider  ^praeciaa  gratiaj  lehrt  ,  die  Genogtbuung  und  Strafe 
fliehen,  so  dass  zu  fürchten,  dass  sie  die  Wirkung  des  Irrthums  ist,  die 
der  Apostel  vorher  verkündigt  hat.  Wie  kann  sonst  so  leichtfertig  die 
wahre  Buaae  ud  ingleicb  ao  rnttbeloa  su  erlangender  ood  ao  reicblieber 
Ablaaa  ge|»ridiil. werden,  dn  .  die  wnbro  Bniao  Straff oHiiehnng  begehr^ 
JiMT  iie  gar  JM  sehr  acbwSchtf  Weti«  wir  entoebnldigt  aeyn  wcmi  wjr 


eben  nicht  oötbi|^,  das  Volk  zar  ▼olikommn^ii  anuileiten?    Aber*  W(MnHii 

fangen  die  ZöHnpr  und  Sttoder  ^       vc^-  »ieu  lieijigep .  |iei  Gott 

fimct^C^rtig^a       ipit  ilir  iiM»?   Zm      #iadv9m4e  sttd  jv:  eiMihjNiii» 

und  WirksaiBkeit,  Uber  faiball  4Ir4  ZwmIc 'seiner  bis  November  1517  «r« 
scbienenen  Schriften,  wie  wir  des  Herrn  Jürgens  Buch  nennen  würdeil> 
odßt  ßßß  %nhta  Haupt^tUfik  äeä selben,  «dÜiäU  eine  GrgtfMHiiüf  i4e«|fta,.¥r«» 
im  .iiechsti»  .«n4  sieben  CJeyilel  vorf9t«iien  war.  Aefr  gknüit  ilfti 
Mall  lim.  kttrcestan  bezmalnen  -an  btonan,  wenn  er  die  Äubnlc^n  anfübr^ 
welche  der  Verf.  dein  Ilaiiplstück  vorgesetzt  bat.  Diese  siud : '  ^UckblidiL 
auf  die  fü^j^undueunsig  StreilsiiA^  t^ber  i^ea  Ablass.  —7-  (iiMiidsäUe  Uber 

'  (jiaboiaam  and  mdeuimi  ^  ..   Sp«|era  A««fieiiM|^.'LHilißffiqr, 

tSffb^bp^natmsaasjind  Vflhvke  — ^  «IMwegsffande^  Ablieben,  ,Bi^ 
Wartungen  Luthers  -^  Luthers  Sendschreiben  an  den  Erzbischof 
Albreobt  vom  31.  Ooto^er  —  Mehrfache  Ba^eutf^mkeit  des  ^^grjUii 
^W/üfd4guiig  L  II  ib  •  ra-9  :aaui- AU^in»teben}» 

iPef.  .bat  aiob  b^ttbt»  eine  Ueber^mobt  'des  InbaU«  lainet».  tttr.fniiaei<a 
Mty  nicht  sowohl  doMh  die  Bahmdlung  der  Sache,  «ala  durch' ■fleissige 
und  vollstHndige  Sammlung  der  Stellen  aus  Luthers  Schriften  und  aus 
den  Sdiri(^  anderer  Gekhrj^,  welche  die  Materie  aas  deo  Urkimdap 
beleuchtet  baben^  m^f^wttrdlgaa 'Bupbi  rnitaiitheilen../£ine  IfiriÜk  .vtrtfttgfc 
das  Bocb  Jucht,  weil  dar  Verfaiier.  sich  eine  X^lassa  von  Lesern  -gewählt 
hat,  die  auf  eine  eigne  Weise  belehrt  werden  muss.  Auch  ausserhalb 
(dieses  Kreises  wird  aber  dtfs  \Verk  vom  grüssleu  l^ttUen  seyn,  weil 
.aBcb.'dify«#igf!n,i'efer,      das  Werk  diirch»ilesan.*i9icbt  Zieit  od#r 

JHahtLint'Jiii»en,  :docbt  ana -äuisdnen  Abschnitten  indC^piteln  dm  gröf(^ 
teu  Nutzen  ziehen  konuen,  weil  sie  durch  die  Art,  wie  der  Verf.  die 
gi^he  behattdeit  hat?  dm^chi  Luther  und  aus  .i|^m  Uber  seine  Aqsichten 
dm  Chmtentbmna  in  deji 'v^aldadeBen  iPtriodeii  seines  iLi^liteaa!  uad  liJiber 
aam 'VafbMtngtt- an  )sai|ier  Zeit  baM»l  wrdenj  . 

QeschkJite  der  Jesuileii  in  Deutschland  bis  zur  Außebung  des  Ordens 
durch  Vahsl  Clemens  XIV.  (1540— 1773)  ir  Theil  331  S.  2r  rhcil 
389.  S,  kl.  8.  wm     Sugenheim.  Frankfurt  am  ^ain.  1S47. 
.  .   LUerari$che  AmIoIL 

'l^er  YM  dieaes  Baehaa  ist'  darch  mehrere  .gelahrte  Arbeiten  lUMr 
'9t^M$  fmkU  dhotsehnr  «esdMte  dttn  BoUiboffl  rOtaiM  »helMiii 
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Uoter  diesen  Arbeileo  wollen  wir  nur  die  Kiroh^a-  und!  Valksea- 
ftande  ßaicrn»  im  seohzehnten  JaJiriiiinddrt  und  Frankr 
rci&iis  jBinfliiii  a«f  'Usi  in  «ietiel^usf  i«  (DrAii'l»«h|iHi4  ^ 
mim  erwfibiMB,  weil  dw-Bmle  der  fMMtoii-AlMhiK  «it>iiiitMi  «UM 
allgemeinen  Werk  in  genuten  teatonicAihaiife  »tehl  md  tar  teil-^^m 
nun  ganz  verschollenen  Jcsoiteoregiments  in  Daicro  durch  die  Vorredß 
vif0B  der  in  deMelben  cniMkMn  iurkwidAiilieD  Nachriobteo  gifHum 
Anfieheii  «mgle.    Wm  din  dir  dMüü  in  DnnMkvid  4»- 

gebt,  90  bedaneH  Ref.  setir,  4aM  der  Yerf.  iSiobierir»  Bmh-^fHm  den 
Orden  nicht  hat  benutzen  können.  Auch  Ref.  hat  GiobertTs  Werk 
nicht  ^eieheo,  und  wenn  er  es  eiu)b  ^^oJien  bitte,  wAtrde  er  es  nicht 
•nit  dflr  AriKul  de»  Verftmu  beben.  nnM^eiaiM  IMeMiy  «ifea  eil' «in 
«•UbrtM  and  rgnns  an«iflbHifbe«  Weili,  er  tber  «H  eHdera  Dif^ren  «0 
sein-  bescliäftigt  ist,  dass  er  nicht  daran  denken  kann^  sich  mit  der  6e- 
sriiichte  eines  Mönchsordens  speziell  zu  foesehäftigen»  Gioberti's  be- 
iflbnitee  Werk  irt  ttbrifenf  nb  Mcben  der  Mt  Mabil  wißMig.  Bkk 
kkrter  Reitender»  der  Ter  wetti^  Wethen  geitd»  von  «inüi  JMüiWii 
AnfentbaUe ' in  Italien  zurUek  kam,  versicherte  dem  Ref.,  dass'  €lffobe>> 
ti's  Buch  in  einer  uqglatU^iUcbeii  Hanfe  von  Bxemplaren  in  Italien  ver- 
braitet  aey,  und  dort  cinaii  etalanAliebeft.'JMniok  Midiew  Im  Miitknat 
itaate  werde  die  Verbteitnnf  >  irtMlnfr,  wie  -bl  TioaMa^  tüd  ln  Rm 
aebe  man  Ctiobitrlfs  Bihkmss  nAen  demiBiide  des  Pabstes  ttberell 
ausgehäugt.  Wenn  dies  wirklich  der  Fall  ist,  ^ann  würde  der  ganz  be- 
«oodere  Sebuta,  deaaeo  die  4e«Hiten  in  Oeatereiah  fenleaeeii  uod  den  mm 
vm  peliiisaben'CrOttdeii  erliliinMi  liifl,  it  )Be«iebnB|r  ler  Stäben  aAr  Obr 
polltiicb  aeyn,  waO  t  dann -die  Oaetrniafcer  erat  abi'llealMibe  «mid  daett  nla 
Schulz  der  Jesuiten  verhasst  wären.  F!in  angesehener  und  sonst 
l[atholiscii«c  Italiener  hatte  jenem  Heiaendee  versichert,  lUsa  .Cijeberbila 
Back, '  ron  '.welabem  .ttbnr  '  fan^dertMiiannd  foenifdare  dem  Gmtm 
Taasino  neeb  IteHcii  ftlebicbl  iirerde»,  ae  ibemee^end  «ey,  daaa  ba 
•nothwendig  dem  Orden  alles  Ansehen  rouben  und  eine  zweite  Aufiiebung 
desselben  überflüssig  machen  müsse;  besonders  seitdem  der  Pabst* 
Uing  (rem  Mirenaliilen  erianto  nnd  dei  CieU^inm  ReMinni  :iaualer 
'  Ciedil  'g^kenunan. '  Deeb  •mtBatiM  znr  Sinner  »der  •Wabbheil' »behennee, 
4aaa  iwei  andere  Gelehrte^  die  aucii  aus  Italien  kamen,  ihm  sagtea, 
Gioberlis  Buch  sey  eiu  dickleibiger  Tarriigo,  voll  phantastisoben  italie^ 
Bisahaa  katboliaeben  atolses  imd  4iiet  itaittiiatiie  fWidefln«ini  ddaanibte 
ley  Bonb  verbreMettneU  iiebie^litslKerli.  .  .Bbr  (Man*  tey^tM  lanlf- 
deutscher  Wntb  und  träume  eines  Primat  Italiena  und  beaender»  ReMU 
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Ref.  hat  nachdem  er  seine  Anzeige  der  Redaclion  schon  eingeschickt 
hatte,  Gioberti's  Buch  von  der  Uoiversitätsbibliathek  erhalten,  hat  aher 
mr  dirio  blftlteni  kOonea;  da  er,  «ach  wenn  er  viel  Masse  hätte,  nie 
6  Binde  toll  itaHenisoker  Redseligkeit  Ober  die  JesoHen  lesen  würde. 
Wer  also  das  Sündenregister  der  Jesoiten  lesen  will,  fährt  viel  besser 
M  Hrn.  Sil  gen  heim,  dessen  Buch  Alles  Mögliche  kurz  und  lesbar  zu- 
etnmen  fasst  Gioberti't  Buch  eotbtfU  nicht  weniger  als  3366,  schreibe 
drei  Tarnend  drei  Hnndert  seebsnndseebiig  enggedmckte  Seiten.  Wer 
m  Ckytteswillen  wird  so  rief  Uber  Jesnilen  lesen-  wollen ,  die  Niemand 
liebt  als  der  Sonderbund  und  Louis  Philipp? 

Was  Herrn  Sngenheims  Buch  angebt,  so  will  Ref.  seiner  Me- 
lliode  getreu  bleiben,«  das  beisst,  er  will  die  Leser  der  Jabrbtteher  mit 
•^eni  Inbelle  dessetl^n  bekannt  maehen  nnd  sie  in  den  Stand  selben, 
selbst  zu  urtheilen,  ob  das  Werk  ihnen  nützlich  seyn  kann.  Er  wird 
desshalb  auch  hie  und  da  eine  Stelle  ausheben,  um  Manier  und  Ansichten 
des  Verfassers  ansndenten.  Fieissig  nnd  gründlich  hat  der  Verf.  ttbrigens  ge- 
'arbeitet^  das  bewiesen  die  Cilate,  die  wir  unter  den  Text  Inden.'  deieh 
vorn  herein  muss  jedoch  Ref.  bemerken,  dass  der  Verf.  als  Historiker 
dem  Orden  gegenüber  nicht  so  gOostig  gestellt  ist,  als  Gioberti.  Der 
LetBterA  ist  katholischer  Theologe,  man  mnss^  ihm  dsher  sutrauen,  dass  er 
▼on  den  Wahrheiten  des  ChristenHrams  eben  so  durchdrungen  sey,  als 
diejenigen  Hitglieder  des  Ordens,  die  nicht  wie  die  Hehrsten  ans  welt- 
lichen Absichten,  sondern  aus  Ueberzeugung  in  denselben  eintraten,  ja 
dass  er  sogar  ihren  Zweck,  die  bestehende  Form  des  Kalholidsmus  aus 
allen  Krillen  auArecht  «i  halten,  eben  so  eihig  sucht  als  sie,  nur  dass 
er  ihn  durch -  andbre  Mittel  gefordert  haben  will,  als  durdi  jesaitisehe. 
Der  Verf.,  der  wie  Ref.  hürl,  nicht  Christ  ist,  hat  die  Meinung  gegen 
sich,  für  iho  ist  die  Aufgabe  daher  sehr  viel  schwerer.  Die  Vorrede 
Iiitie  daher  aueh  nicht  in  einem  Tone  abgefasst  werden  sollen,  den  man 
dem  Ritter  ron  hing  nur  schwer  Tuneiht  Dass  Dinge  yorllelen,  wie 
die,  welche  in  der  Vorrede  erwähnt  \verden,  ist  traurig  genug,  ihr 
trockuer  Bericht  wird  ohne  alle  Satyre  den  Leser  stärker  treffen, 
•b  wenn  man  sich  das  Ansehen  gibt,  als  freue  man  sich,  Scandal  berich- 
lea  in  können.  Die  sogenannten  guten  Menschen  aber,  die  leben  und 
leben  lassen  und  gern  beim  Alten  bleiben,  sind  nur  zu  geneigt,  den 
Schriftsteller,  der  sich  bemüht,  die  Welt  aufmerksam  darauf  zu  machen, 
4ist  das  Mehrste,  wiu  sie  Rlr  reines  Gold  hfitt,  schlechtes  Kupfer  ist, 
lllr  boidiaft  und  schadenfiroh  su  halten  und  Ihm  Schuld  in  geben,  er 
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MKhe  aus  Neid  und  Hass  das  Arge  ans  Licht  zu  bringeD,  und  sage  a||M 
lestea  ^bMonders  fürsteo  oder  Geistlichen}  gera.  aUes  Ueble  nach. 

I«  efiten  HH^teUkik  UoM  d«r  Verf.  tob  te  «■mtrtmg  dü 
iMBitaaortins  wi4  tob  deMw  jmler  WjriuMnMl.ja  DinMtetf, 
aach  hier  vennissen  wir  eioen  würdigen  hi«loriiChcA  Ten.  Wir  wollett,  M 
eise  gelindere  Stelle  zu  wählen,  gleich  die  Anfangsworle  hersetzen.  Diese 
bBtea:  0er  bleierne  Yai^el,  der  wilure«i  ftWjpeliiMi  fieiafmit 
imk  4iB  FreafONP  ki  Mr*  l&dl  den  .npinUthen  .EMmmi  90« 
iiigo  oder  I^nei  von  Lojola,  nvr  verwundete»  wer  einer  der  ve»«> 
hüognisvoUsteu,  der  je  von  eines  Schützen  Hand  entfendet  worden.  Hätte 
er  ihn  diesem  irdscheo  ^ammerlhale  entrükt,  oder  ihn.  f änslich  verscbeal 

 Beiden  wftf#  WohUtet  f#r  die  ItaNibeife  gwum.  Heif lel« 

che«  Wendungen  haben  wir  m  der  Sehrift  ttbcr  Beienie  Kirehen-*  nnd 
Volkszuslände  nicht  bemerkt,  denn,  ausser  dass  der  unterstrichene  Aus- 
druck dem  guten  GeKbnuick  entgegen  i^t»  wüjrde  ein  solcher  Anfang  für 
fm  AnUngteeebrift  nn  reebUMgen  ioyn,  oinn-  bieteciube  fiebnfl:  dwi 
niobl  Mit  der  Verartbeilinig  nnfnngen.  1«  Ff%eiden  wM>  jedoeh 
ier  Ton  im  ganzen  gut,  wenn  gleich  stellenweise  der  Verf.  immer  wie-« 
der  die  Stellung  eines  Anklägers  anoimint«  Lesen  lässt  siicb  übrigens  dae 
Becb  sebr  gpal  nftd  en  ififündlioblieit  »Mfelt  of  iha-  ntoMf  die  Jeiäini»-' 
frannde  werden  de» Verf. eker  inntoer  verwerfen,  er  Umm«  weier  aiahl 
Christ  sey  nach  nicht  benrtheilen ,  was  Mm  domna  dei  für  ein  Ding 
sey.  £ia  Christ,  der  erfüllt  von  Begeisterung  für  biblische  Wahrheit 
(dar  Lehren,  niehk  der  Dofmen  nad  .Geaehiebten)  deai  Werkgleohen  nni 
den  Prekliken  der  toaUan  4im  Bibel»  tk  MadnaMnMd  .^tgefMi  MIH 
■naht  aie  weihend.  Wir  Annen  nna  daher  iaHner,  wenn  ale  reehl 
tlber  uns  schimpfen  und  kein  gutes  Haar  an  uns  lassen,  denn  ds- 
durch  beweisen  aie,  dass  ihnen  biblische  Gesinnung  der  grösato  Grinel 
ttt  Ahl  Maller  dar  An,  wie  der  Verf.  die  CMiiahta  emliMl»  wt^Uas 
vir  adtkheilas,  wea  er  von  Leinen  Thaiigkeü  enf«^  MdaalnnMMMi 
CoDcilium  und  von  Canisius  Wirksamkeit  sagt.  S.  26. 

Es  ist  sonach  nicht  m  bezweifeln,  dass  ohne  die  Anstrengangeo^ 
«kae  die  Gewaüdheü  des  Ganerek  und  der  ahngan  im  Xridnnt  «wf^wk 
Theologen  dea  JnanHeneffdeae  die  dortiie  Kjraheavaraaninduog  gnn» 
*adare  Resultate  für  die  -  Verbesserung  der  vielen  Gebrechen  der  Kurche 
gehabt  haben  würde.  Mehr  noch  aber  als  Lainez  und  seine  Gehülfea 
Tfieal  bat  ihr.  am  Khiwrhole  waikmdar  (hrdanihrifdar  VeUr  CnnK 
•iai  daan .  haiiatia»aai,  •  daaa  die  von  dleiar^aUgaaMaaan  fiynftin  igahef  ■ 
lia  Erwartungen  belangreicher  Refomea  naerlKllI  blieben,  data  der  ao 
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irtif  glMiJllltld«  'IrilMoi  Ke^eh  an  Rom  vorüber  pngy  doss  die 
PabstgpeWilt  aus  dem  Kampfe  zu  Trient  erweitert  nod  gestärkt  hervor- 
fkigv        gMchinttlert  und  umsobräDklv  mvt  Zeit  lai|;  Ab^ 

Meior  latm,  rnn  mimm  ii«  irelcIli»  'Aiii0ls'  dkMvr  Jtebitt  iMi  P.«v44^ 
»«n^  U'«tfNl4s  MlcbMiiBilfilii  «t  tioir  auf  denselben  zu  verschaff 
ftWttsst.  Nun  wait^derHlibri/urfer  durch  alle  seitherige  Erfahrung  durei» 
düH  trota  ^aUtf  GugemuMiFegeki,  tigli«h  zunehmeodea  Abfeil  sdiuM*  Ui-^ 
IMlIiDM  alkM'CMwn  von  dit-  feMetirisciMiD  IMnreiMliglMit 
tocIigMifiMien  UfngtHMlUHfp  de»  röttMe»  Rifehe»W6Ben6 ,  99  l\Bl^fk*ri 
überzeugt,  dass  er  durch  seine  nach  Trident  geschickten  Abgeordneten 
der  Synode  eine  lange  Reibe  dahin  zielender  Anträge  vorlegM  Messi  Z»^ 
VerneHt»  er  den  •rmlMi  Willen ,  die  AonataM  detMtten  mü  jeg» 
Men-' Um«  8Q  Gebo^  sieliendeii  Ifftliela  fft  erWiPlMn,  m  Bieht  geringe!» 
Bestürzung  der  Curie.  Denn  F  e  r  d  i  11  a  n  d  I.  Hallung  war  massgebend 
ilfi  die  beideii' andern  katholischen  Hauptmächte,  seines  Nefi^o»  Philipp  Ui 
^hm>  SlMaidi  «iid  Fra&kreMit  (rdariB  nroMii  wiiQ,  daher  vob  der-grllMM 
Uni  t'WioliÜgkeil.J»  MtkcbBidend.  for  den  AusfMg  des  Conti^  MisMi 
entsandte  Pius  FV.  (April  1563}  sBfBeo  geschicktesten  Unlerhilndler,  den 

Ordinal  Morone,  nach  Insbruck  wohin  der  Kaiser  sein  Iloflager 

yariegtf  Un  dort  den.  Coacil-  «Uber,  dm  AeflIrBgMcbttft  desto  kiolrtap 
Imipea  «1  'bMeB --^  Ute  %w  rtna^^^  d&a^  HtbllMrgor  (maa  liibt, 
#Ma  9Hed«rkebi«D#e»-  BeneBiBBiig'  bitte  tde».  Tetf.  dea  guten  Tcmm  wegon^ 
TBrmeiden  müssen}  T'On  seinem  beängstigenden  Reformeifer  zurück  zu 
bnagea*^  Da»  •  dürfte»  dem  päbaliiefaea  Abgeaandtea,  wie  gewandt- au^ii 
ymi  jidDel' vehineriMb' geldngeB- setKf  wbb«  er  niehn  as  Petet  Oasi«* 
Ii  IM  eiae*'  Oberat»  eftrOlMciMteo'  «nd  eiBibsarekhen  Geblllfen  gefondMi 
hatte. 

Den  Inhalt  des.  »weiten  Hauptstücks  S.  41 — 93  hat  der  Verf.  un- 
ter'lolgaiiAe  fiebrilieB'  gabra^ebt  Da»  VerbültaisS'  awiseben  Alt-  und  Man** 
^Mabigaa  in  BaatscMaadi  ja  der  anten  2eit  nach  dem  Abacbtasaa  4m 
augsburgiscbea  Heligionsfriedens.  Gemischter  (kirchlich  politischer)  Cha-^ 
rekter  der  Aufgabe  der  Jesuiten.  Die  äUnd«n  der  Protestanten.  Deren 
Aafbüdaag  darob  d(a  Mwa*  de»  baili  I^g aas.  iMe  entea  Raligiaasvaa« 
iHba  dfasav  gegan  den  BattgtinafiiadeB.  ENsbvchof  Gebhard,  «ad  saäb 
kläglicher  Ausgang.  DesaeN>  ROekwirfaung  auf  die  Thätlgkeii  dar  Jeaaitan» 
Der  Tractat  de  Autooomia.  Die  Gegenreformation  und  die  Jesuiten  im 
PadflrbortM4bei  «Ml-  äaMtor»  gewtüaiiOB  FttroteartbimeRi.  Das  Gollegiuai 
toiaiiodbk  .  DaK{  «a»  W'  dlefea-  Rubrikan  afe  SiadM*  der  PBateataalefl 
aarkattunt,  gehlt  aia  'PlaiiHüte«  'bi^  OiitraMt>:aail(  8üo«ta|i»  Mb  CK^aoN 
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reformation  Fetdinands  Ii.  an.  "Wir  wollen  einen  Theil  der  Stelle 
lier  MSOigenp  veH  der  Veif.  die  Saobe  ande»  eraMblt  ab  ^uMoliell 
fcicMebt'iiild'  siclHabet -alir  MiB«  QHell»  iHffdfl/  Br  stgtuMioliS»  19S 
ÜDle  94.  •  'Vfi»8et-  Ton  der  ^e^v^SlNilielHM^  feh^'  advrelelieBdieii  OaMUlking' 
der  Anfänge  der  Gegenreformation  Ferdinands  liegt  die  seines  er-^ 
wÜRiteo- VeH^aulto- nnd  grossen  Jesuitenfretinde« ,  des  hivaiiter  BisehoAi 
e^fg  St'bM««  von  -ruimtrarg'  ttf  «ineki  att^  PIM  Piii9*  V.  iift.MM 

ad  diversos  p.  33^^.   Diese  Darstellunsr  seihst  ist  S.  1.32  folgrende: 

Die  Protestanten    hatten  sich  mchreper  Kirchen  bemächtigt,  auC 
wMe  sie- Mw  mMKohen- Ans^rttelie  bwamtt.*    Ferdinaa'd-  leHel» 
n\m  GegeMftfbrMatie»  mm  g^nt  «nscbelalAir  damit  elür,  duas-  er  di0M 
Kirchen  ziiriirkforderte.   Das  Ansinnen  Wflr  bil%,  weshalb  ihm  auch  enf»- 
5procijen  wurde.    Sobald  der  Fürst  die  Kircheu  dem  kulholischen  Cultoa 
nrtck  em^ortrea*  hlittcr,  foderte  er  Ittr  diMen  auch  •  die  EiiikUBrie-  dDrsel« 
b«,  obae-' wdMe  -dlet  S^oi^  *  DkM  'beMeHt^^       K^fltm  Vriehi-  tinter^ 
bAe»  werden  ko^infe.    Auch  dies«*'  fJegehren  dUnkte  deif  Byangelische« 
Biebt  uabilUg-  und  Viele  derselben  waren  so  redlich,  sich  jener  Kirchen* 
gfiter  anaufgefordert  so  begeben.  Dda^  Waren  aber  grosae  Pehler^  groMt 
INi^rillbi  diev  ' iPr^ltiiilea  ]Miar<'(Meiliefebl^,  dm  dbr  ä^^ek  jener 
^Mderungen  w«f  xifraabar  Kern  tfndmr,  'at»  Mine»  den        -ta  fitbfoi^ 
XU  erproben,  ob  sie  Muth  und  Festigkeit  genug  besössen,  mindergierechr 
ten  Perderungon  mit  Energie  sieb  zu  wideraetse».    Die*  Probe  fiel  nni 
d«rch-  ibre-  NacbgMigkeit,  AngeaiMi*  der  lf«f«glen  bHligen-  Fordemgta^ 
^b  dieses  gntwHtige-  VeMiobtton  anf  «riange»  l^orlMI»  f«  de»  Angeil 
Ferdinands  und  seiner  Jesuiten  entschiedon  zu  ihrem  ISachtheil  aus, 
^esn,  wass  nach  der  MeifllHig  der  Evangelischen  nur  Ausdruck  eines  leb«* 
^ften-  ReobtsgetobH  uTar»  «nebten '  dem.  Ertbertogie  und  seine»  Lenker« 
^  BeHMgiMg.  der;  Mnthlbaigtcejt  und  Sebwaeüe,  wtil  ee.  JenilMi  and 
^itsnsehüleni ,   ans  Anlass  ihrer  eigenen  Denk-  und  Handlungsweise 
Mer  ufibegreiSiob  erschienen  ist  und  erscheinen  wird^  dasa  errungene 
Vortheile  «M  «ioeni*  andern  Grande  aafgegebett'  nrHrden ,  als-  mü  man 
*^  I»  BebinplM*  an  atbisanh  mn,  nieht  den  Mqlh  besitzt,  dbsf  (S^ 
'••Wfbeit  mit'' einen»  anden»  '®edankeft  gettbt  werde,  als  weil  man  sie 
Ä«n  muss.   So  weit  ist  die  Sache  walir  und  auch  nicht  Übertrieben,  die 
'«^Igenden  Sälae  laaten  wieder  mehr  ids  Anklage  oder  Anstalt  gngM>mb 
^•Nüc»)  atb  daas  aib  eine  reite  MslMlsdMi  HUtiMg'  baticsn«    Dia  tiert^ 
'(•nptstOek  enbSH  die  bekannten  Vorspiele  des  dnsissigjährigen  Krieges, 
^  versuchte  Gegenreformation invP^teafieieli  unter  KudolfundM,a  thias» 
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der  Liga.  Das  Verdienst  des  Verf.  ist,  dass  er  überall  hervorhebt  und 
ins  Licht  s^t,  wo  die.  Je^uitea  gehandelt  haben  und  wie  sie  in  dea 
C^HP^Mk»»  wo  m  Hiipng  eriii«^,  neb  tkuiteMMi  wid  di9.Prot4)|U«lflB 
wdrüBgteD.  B«r  M  die  dabia  gaMfigtB  NoÜMn  §«1  g^r 
yammelt,  sie  geordnet  und  die  venofaiedenen  Anecdoten  in  einen  Zusam* 
•tlbwg  gebmcbL  .  Der  Gräuel,  den  er  enlhUU^,  würde  noch  mehr  £in- 
4iMk  »MlKMif  wen  der  Ye^f.  eicht  ofl  i»ittere  oder  bjBfMfe  Ai^^dfrfleke 
nelireoclite*  Des  weidsa  die  Hlmiir  der  goUiiea  Jlit(el»|reipe  «feipli 
benutzen.  Man  lese,  werden  sie  sagen,  nicht  den  rnhigen  Bericht  eines  * 
Zuschauern,  sondern  die  Satire  eines  leidenschaftlichen  GegnerSi.  Anzie- 
lend war  OBS,  was  Ur.  Sugenhei«  vom  Pfalagraf  WoifgAflg  WiW 
Jielm  von  PfUneebajng  eraXhIt,  der  bekaentUeh  der  Brbacihaft  von  JiLf 
lieh,  Cleve  nnd  Berg  wegen  katboliseb  wnrde  and  die  baieruebe  Prin- 
zessin heiralhete.  Wir  wollen  die  Stelle  anfuhren,  weil  es  nierkwürdig 
iat|  dass  Pabst  und  Jesuiten  am  £ade  doch  dulden  mussten,  dass.  dieser 
€oDT«vlit  nieht  biois  eine  proteilantiaebe  demebtin  beii:at|Kale»  aoodfm 
aie  aaeb  Irolfi  seines  den  Pabst  getbanen  Venfprecbev".  bti  ibrcr-tielvpii 
liess.    Der  Verf.  erzählt  Seite  215: 

Um  sifih  in  der  Meioiuig  des  altgläubigen  Reicbstheils  und  seines 
Mwagera  reebt  fiatijufilien)  richtete  Woifg nag  WiUelm  den 
yolilen  »cboB  im  Jebte  1616  in  aeiner  Hauptstadt  Neabarg  ein  Seminar 
ond  Gymnasium  ein  und  vollzog  im  Anfange  des  Folgenden  C2.  Febr.  1617} 
die  Stiftungsurkunde  ihres  neuen  Collegiums  daselbit,  dem  er  die  grossen 

Ottter  des  ebemeligea  Nonneakloatera  Meubnrg  ttberwiea  Aaeb 

in  senem  ttberrbeiaiscbaii  Gebiete,  in  jene«  Jaliob^eleveaebea  laadaatbei«* 
leii,  in  deren  Besitz  er  durch  der  Spanier  und  der  Lige  BeibÜfe  aiob 

bebauptete,  denn  das  grosse  Verlangen  nach  dem  Alleinbesitze 

der  ganaea  Hiatevlasaensebaft  Jobaan  Wilhelms  HL  dieses  eigentliche 
Motiv  seines  Ck>nfewioasw«ebaels  sab  Wolfgang  Wilhelm  nie  ia  Sr<> 
•  fiUleng  ^ehen,  wegen  •  der- aaebdrfleklioben  Uatersttttsnog,  welebe  Kar^ 

brandenburg  >ei  den  Generalstaalen  fand,  führte  der  Neuburger 

CMlIge  Jabire  apüter  (^1619}  die  Jesuiten  ein,  zum  grossen  VerdrasAe 
ealbat  eiaiea  bedeateadea  Tbeils  der  rOmiadiea  fieisUiebkeit,  die  voa  dea 
Ordens  genugsam  bebaaaten  Begierde  aeeb  weltUcbea  Gtttem,  fmn  der 
immer  allgemeiner  werdenden  Sitte  seiner  fürstlichen  Gönner,  ihn  mit  de? 
fiabo  feiner  .geistlicbea  Bruder  auaaustatten,  empflndiiehe  BescJkoeidttog 
ibrar  aSgeaei  ftiebIMa. 

(SMmfolsiO 
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JAHRBÖGHER  DIR  LIIIRATDR. 

'  ■  •         a  f  «       ,  • 

Siiyenlielmi  GMdilehto  4cr  JcMltoau 


wMfW  llilm  n  INtaMUorf  {;i0S2)  ein  reich  dotirtes  CoHegimn  und 
SeUDar  errichtete.  Dass  er  mit  Qiier  Beibfilfe  m  ibniieher  Weise»  wie 
in  ^ealMKgiciiMi»  ««Ii  im  ikmä.  L— den  den  Ynftiltwplmipf 
4«  füMaattiMi  IM  tiMMto,  in  mM  •»IMind,  woU  atar,  ^ 
dm  ir  Mlliit  4tMi  nrnii  m  denetlbmi  «MrnllM  fortfohr,  als  nach  dem 
Tode  seiner  ersten  Geroahlia  Magdalena,  da  weder  in  noch  auMer- 
bilb  Deotsdiiaiid  eine  katboliacbe  FOrsteoiochter  mit  ibm  xur  ftweit^ 

d«  Herwiga  Johaan  ll.'  Pfak  JSvaibrttafcM  TMitoi  (N^nr. 
1681}  heimgeführt  hatte,  die  er  bis  aa  ihr  Lebenseiide  (Merz  1651}  j 
in  Glauben  ihrer  Vftter  verharren  iumI  ihr  eine  eigne  /  i^otestantiaciie 
Mcapaüe  u  DOtiddoif  ciaiklltA  Um»  Am  ^Hklku^mtm,  MmuH 
«wmgticUelile  der  Uader  Jatieh,  Gtov«,  Bwf  ■.  f.  w.  (I8t8— ia$7) 
I9ltt  der  Verf.  die  folgende  Note  hinzu,  die  wir  mittheilen,  weil  in  un- 
Mtn  Tagen  (^incredibile  aadital}  Ubec  diu  gewi^ibleii  Bhfiu  aocb  immr 
M  10  wflihead  gealriltatt  vifd. 

Hea  apoilolifclm  StaMa  fcane  .Wolffanf  ItTUhal»  wm^pto^ 
Alles  anlittbieleB,  am  aeiae  kelaerbche  Cromablin  für  die  allein» 
Mfigaacheude  Kirche  zu  gewinnen,  und  nur  unter  dieser  Bedingung,  wie 
ittter  iar  waiaEii»  den  aae  dieier  Ebe  ent^agendfui  Kindern  «iobt  Jior 
«IM  ielü  katlniMa  Bcaielmay»  mdm  aaUm  iüthffliiiiha  Ammm  m 
«ad  fie  vm  den  VeHielir  laü  ibrer  Hatler,  ao  laoge  dieae  leCier^ 
^ibe,  möglichst  fern  zu  halten,  auf  instandige  Verwendung  des  Kaisen, 
des  Königs  von  Sfaaiea  snd  vieler  aiideRii  Potentaten  die  juehtrigüclia 
ftWicbe  SaMlioi  diiaat  Miariwhe.  ariw«l,  wfMi»  die  «llMle  ifir 
■Mea  SMe  dm  deataabea  FiMaa  geeUUeUv  «d  adtaa  deaMb 
'^r  Erwähirafig  Werth  ist.    Aus  den  betreffenden  von  Ginzel  im  Appen- 
dix der  angef.  Legatio  apoatolica  Carafa's  p.  if^^  f.  mitgetbeUten  Difp|%- 
miOMMitaMaa  tom  a.dlin  Mdd  iaiipllwl  am  mA,itm  Wolfftsf 
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yiryj&i'''k  äfw^^  v'°^  Kweile  Ehe  vollzo^^  von  ibim^  i^oslolMcbeli 
JKl  T  Ä WÄ^pWf  ^i^*»  flf^SWI'*"  'Ä^L  LPtS^*^'  Tu  b  r  e  p  t  i  c  i  a 
tamen  dispensnlioiie  per  ;t^(•lliepi^;c()punl  Philippensem  Vic^riuiQ  aposloli- 

jabrigeo  Kriegs  und  besonders  die  Geschichte  der  fürchterlichen  Grausam- 
keit bei  der  Aasrottmf  des  Pröte^taDtifefaius  in  Böbmea  nach  der  Scblaebt 
HNlidMk  w4MkilUr^iiyi^^iliam^^  iMiMtMabuiriidifthMes, 
IwidHiitoHliMidMNlflft  d«ie-a(iiiiit4i»^iMi  jd^io^bM^  iWjn.io»- 
i^ilen  bei^  diefen  Hauf>tst4loken  nicht,  weil  die^e  Sacken  t  letder  uuü  m 
^lAilliQti«iiidv''Wif.>H'irnsoht«o>«b«r  «lieh  in  dieseti>iMai(plsltt(dMnvü«feiaii 
(Vllftei|i«aiftcb j'^kliür  ilM.  iweiyg^'iAmuKliiat  «egMi^Un^taMtfti  iflftd 
<>g4^db'<M(lIaatfu^1rdMi)qrtMH^  ikraliiabiiAiitedlMnf^^nlb- 
"fintr^'' wtis  Mch  j»  aucli  in  unserer  Zeit  t^igt,  4ts8}  anffar)  der:  Eireit  (fir 
uPi^bHt  und  Hecht,  w'ean  er  in  Fanatismus  aoiarlel;^  die.igräsKle»  iVert- 
-ilitetib^n  WHr^ii^ilig^nfittnd'  •nischaMifaft  itain,  aüi^diMDBiCeisjisiirdn  Mto 
•flitd  Ml^l*ti«litt(ep4lM^ 

Gl^kMn;^  -IlKkt  ^I^^MiMibff4iD^4nnei•n-0o8lifod9  'totA  Ofdtänyacliiidiie  (reu- 
Tigeo  Polgetti  vefki»brtei*'Er2iöbui|f>  der  an:  si  eb  inebrentfaeils  sehe  :«okJi- 
tmiki^  rlftfg^ef«M4i#  4^  sp«madh4lii«iiiKhdni»ffWUa^  dar  »Ba^iiilllr 
( AiiMlmi^ UlÄUdMaft  f ett^ifigei^  vAuv  .l  v,h  ^uhul  u^y^-noH 

-au  ai  tWfhtMit^^tb]%e9mn^}ll9v}fiä^  dils  Si)/ 5efttoii.\»daB 

Wtt^^  fdH,'  wie  isebon  die  Riikiribe»>  bet^eisen,'  die  wir  /«(übre»  ivoüea. 
Aua  der  Fassong  dieser  Rubriken  sogar  .|pikl  ktUalt^yi  daaaiidet  Aieriiuls 

lieh,  er  g:e5tefit  also,  doss  er  nur  die  ' eine  Seite  ibreiv^  Ckfeokibhie  dar^ 
'mUiik'^ivilSL  Dess  er  dies  0ekk  vä  tie&  RnbnkcDiina8^|aiGftt,vsdiiiQtjU: 

<«MlNithll'iki<)9fettbM^  nilt|cMniii9ferifH-edie.  hnMuivIl 

'kM^Weg^  diie  Jesuiten  in  Schutz  nehmen,  «nllnnicht  befreiten,  dMs 
^j^di^'  Iht^r'^^WttWfOr' Dt'utsolktea^^  uttd^>Oestorreiobtv^  war  u.s»S> 

•mt'^^^  nt^iiir  trito1ltMV'de^lO<<Mi('#ll^ 

mut'tffo  |iMiimA|'i%nt(lM»lMNb,  ilMi«klbildnnlbabreaiM0tlafiM^  ilMlAllt- 

daoer;  ihr  unVerdndertes  Ilky^Mren  atrf' einem  Putiktillnrf/VirtanKiiit  kiJHipfte 
letidaoda'  atotuwenden/-  Die  Rubriken  de^  beiden* (|fauptai#fke  ia^Aen,  4fisJj: 
P«^ dfwWD d%iaAiiW)r«nlfi^  HSeiiDlYallMimadMb- 
lekM  Reiche  in  den  Jahren  1627—1630  Wtiwrtüh  .ttt#iüte.UHinann. 
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Loyoliten  bei  dieser.  Ihr  Kampf  mit  dem  ült/^Pi^  j^jj^chsordeiL  W^lr 
4ig«atfe«U{N9'SW  a  A9»Wi*<ji0fts  ||))9iMrg.,jp^^fii  ^j^r,  f^esuiteo. 

Üobpei  <^  b()i)l^      u  a^,  j^i^,  .Je^^i^cu  m  VVprl^fi)berg.  iiir  Wldjerstrebeu 
#iginm4Hi  ANI0|Hhdll§ffc^l4|Ma%i>^Mfri^^^  K«UfMfilw#t  ^^ftUfliP  ' 

#*IMn  llffeJfWlM^.fS^bip,  j|Bi|,  Wi^^;  i|ffbra||ifffdi%;i^Y^tj^'8q|^ 

Awde«fcongr^jk^.  Apf  )4lwn^  i  vorgekamm^pe  öic  betreflfepdei  ^illri^fj. 
dttir  dchwi^r^^r  JJM^nk.  ge9e^.,;MaximiMaa  i  yqii,  il^0- ^Mff^HN^ 

ADS  diesen  Rubrfken  Hi^M'^fiali  I^iehl  Mes^eb  lrt)nn«ii,M^ 
Piiakie  der  Verf.  in  der  Geschiebte  Kaiser  Leopolds       womit  sick 
dtf  iienote  HaoptstQck  bescEMfiigi  iind  ün  seEnlao  Hanplftack,  wo  vo« 
gpaiuscbeo  Erbfolgekrieg  die  Rede  ist,  vorzogsweue  kematbebt 

im  neunten  Hauptstttcke  uatCeD  wir  die  VergifcungsgescnicDte  Um 
J^aji^bes  andere,  gerne  'üpergaogen  gesehen  ^  da^eeen^  btl  Hr.  s^age»- 
li  e  i  m  re cHS  glii '  In  V^°^^  ^orteili^ '  c|ei^'^ 'isasammeMang  '^e/  ]}td|tzUcbea 
Eolferoung  des  Fremiermimslers  o  n  L  o  b  k  o  w  i  t  z  angf^elBeo' '  Dieser 
war  allerdings  ia  Beziehung  auf  die  Jesuiten  sebr  rühmlich  bemttht,  dae 
Kaisert  uobegrenzte  Schenkungswuth  zu  mässigen  una  sogar,  wenn  Leo- 

Qd'er  doch  binauszüschieben;  wir  würden  aber  doch  imrher  sagen,  äer 

S^  T&sste  Üii^m  dabei 'sey  j^ewesen.  dass  er  eiii  Schelm  ühc^  die  i^chelme 
gewesen  sey.    Die  Geschichfe  seines  IStorses,  die  iiWar  ausfohrucher 

gehabt  hätte,  fasst  er  151  auf  folgeado  Weise  ganz  kurz  zusammeu: 
in  rnVcuk  iid^fcdb  Ina  fioift»"'!  iii^  m\')?.h  mU  i^fnii  liluin  elilfll)}  ^9  bau  AVit 

iiilli>'9MA^\Afiib%tfM^ 
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ih  AqfMlieiait  Geichldite  der  Jeiuiteii. 

linafi^bV'  'tie'  Meh  i^ltlftaehe  Ma^r  Ungnade  'sa  fragen,  Mi  TarfMI 

"te  Lebens  und  aller  Gut^r. 


1 1 


Im  eilften  Haopfstflck  benoUl  Sttgevbeim  die '  Qoello  ttlMr 


-MMiide  Sehlcaiein  Yor'dflrfVMisiielMli  mltoheHerr  Wvltk« 

In  iälito''i#4«IMilrenMeb<y'aröflm'l^  ftr  sainen  Swaek.  MMantwaek 

glaubt  jelit  Ref.  hinreichend  angedeutet  zu  haben,  er  wagt  aber  nicht 
'Ünrch  ein  Verweilen  bei  den  drei  letzten  Hauptstttclcen  seine  schon  etwaa 
t^*l^  Anzeige  incki  Beah  «i  TariiiigfRrth.  'IHi'aleli^  ^af'SMli'laiehl 
«liit  iMR  ffneii  lliii ,  10  iat  ea  aurjbdttft'M,  wMi  anali  niaM  eb 
'tfApäkiieiiiehe'' Geschichte  des  Jesuiten  in  Deutschland,  doch  als  vollstün- 
(hge,  leicht  zu  Übersehende  Sammlung  «Her  Uebel,  welche  der  Orden  in 
DenUcbland  getliflel,  aHaa  denen  n  eaq^fabico,  die  mit  4m  fnaürti 
IKMI'  T^lmft  m*im  nniloran  aicK  l^eknant  M. 


.....  Ken  ß.C.S.  Freiherm  eo»  Gagern,  Euler  TkeSL  Atiek 

^  unter  dem  Titel:  Die  Resultate  der  SiUengeschichte  VIT.  VIII.  IX. 
i"y'r\-  ^^^^^^y  Arbeit  und  Eigenthum  oder  die  FamiUe.  Erster  Thei^ 
,\      495  &  gr.  8,  .U^zig^  1847.   F.  A.  Brockhausl' 

•  Ii*  .  ...  "  n'J  .   1       i       .     .  ;       •  '  *  •  .1    •  ,    •  ./ 

j  Jeder  denksche  Patriot  wird  sich  gewiss  schon  aus  der  Ursache 
Uber  dieses  Werk  des  hochbejahrten  Veterans  der  Diplomaten,  der  sich 
nn  die .  hittjdrische  Literatur  onierea  Vaterlandes  .Verdienste  gann  TeN» 
schiede^er  Art  erworben  bat,  benlieb  frenen«  weil  es  beweiset,  wie 
friscl^  nnd  jugendlieb  der  Geist  des  würdigen  Hannes  sieb  erbalten  bat. 
Hätte  es  an  ihm  und  an  seinem  Freunde,  dem  Minister  von  Stein  ge- 
}egfu|i|  so  stände  es  ge^enwlirtig  besser  um  die  deutschen  Angelegenhei- 
ten, und  es  glttbte  nicht  unter  der  Asche  ein  Feuer,  auf  dessen  Ausbruch 
^hAfid'  'bbfÜiiV^d'  W^ber"  andere'  swar  fMbten*,  aber  'weder  sehen 
ifölfen,  noch,  was  jetzt  sehr  leicht  wfire,  es  dadurch  löschen,  dass  sie 
das  Brennmaterial  entfernen,  statt  immer  neues  berbeifahren  zu  lassen. 
'Auch  jatt  bottlndisclie^  Müiister  war  er  am  Bundestage  durch  sehie  Rede 
MFidenläsUlft'  tnteressAi  Mtig,  >ln  J^Mdb  sein  Hof  oft  inl  SM» 

Hess.' Alle  Arbeiten  des  Hrn.  von  Gagern  sprechen  seine  Philanthropie, 
seine  Liebe  za  gesetzmttssiger  Freiheit  nnd  einen  wahrhaft  ritterlichen 
ESf^r  für  alle  Matlonalinteressen  aui,  man  wird  daher,  mit  den 'andern 
llWIlMii  d^^^^^  jintengWcfaiGbt'6'  Mkanat,  lucb  diesen 

liliiW''Band  SroH  Resultate  hnmanisiischei'  lUdien  äe^  verdienten 'Grebca 
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Styis  Meister  ist,  darf  hier  nicht  gesagt  werden.  r.  ;  . j.^ 

Ref.  sehMU  4iff ■iifeniiwi  Itopenkwife«  WMiipiM^  iffil  4iv  wmb 
w  M  tifilil.Mlf  ip'dlüM  ümm  Mt'.liloiN  snwilliK 
Mmt  Buge,  fcwihririrte,  er  Mi  4odi  abwr  «ef  Bieh  nnf  jeden  Ml 
sehr  kurz  fassen  würde,  da  es  ganE  im  Geiste  der  vorhergehenden  Ab^ 
tbeiluQgeo  dewellien  Werks  geschrieben  ist.  Um  den  iesern  der  J«j|ur- 
l«Qher  tod  m  wmh^\  wie  der  Hi.  Verl:  Mlkü»  de»  .VwWtami  iUamv^ 
üMi  Abtbeihuiff  eeiaeeWeilw  wi  des  Mkimm  betlhiül,  wOl  Set  Wfh. 
ges  aus  der  Vorrede  inittheiUn.    Das  Vorwort  beginnt:  -  « 

Ais  ich  mir  vor  vieleii  .4ekreo  vornahm ,  die .  Aeselia^  d^r  Sittel^«, 
UMhiclrie  eofMieiehoea,  nil  eedece.  Worta,,  dwi/^fmblH)^ 
ym  kAcgum  Im  mm  in  teiM  wiebtigtteo  Berteedtheilee,  BedirMMea 
■d  Mehuogen  s«  ttbertchsnen ,  zählte  ich  alsbald  die  AbfdmHte ,  wie 
sie  mir  damals  erschienen ,  fOofjtehn  an  der  Zahl  nach  meiner  Eiesieht 
Bifi  FassaefrimH  d«(ii  eef.^  '  ,  .^m..  m.».»;. 

Oer  V«rf.  letit  hemeeh  emeuiaader,  ■  eji^  .n^l^il.  Wi|ii%i|tr  ii 
Merwi  AMeiloBgen  seKiea  Werltee  des  Uer  eegeMrlen  fUm 
geführt  habe,  und  fMhrt  dann  fort:         v  '  ' 

Oiei e.  liistonicbea  Venache ,  wie  .lie  oaoh  und  naeli  ^eineyraeei . 
M  eieiteHl^  fepriemiy  j»,  teir  Utaiig*  pewtteliefc  gedMÜiliWOideMv  elf 
Me:  idi  padem  n  edoeD  VeiWRM  ded  Weg  gevrieeee.  NeoeHiek 
trat  es  mehr  in  den  Hintergrund,  weil  bei  den  Leidenschaften,  Bewe^ 
guogeo,  Mängeln,  Wünschen  und  BedUrfmueii  dieier  Zeit  jeder  Partei  nahm. 
Mite  Zweektt  vod  '«et  Iboea  ttrderlieii  var,  .nefolglev  •MWiUte.^l 
Mb     «e  jpertHile,  i»  ayMM  einkleidele;  .iui!WaMltt;.nehlife»( 
und  den  Kern  der  Geschichte  wenig  bekümmert,  oder  jeden  Ein-> 
Wand  selbfl  DO  der  Hand  der  Thatsachen.    Nachdem  der  Verf.  beraaob'. 
^  Eiaifee  endere,  itbeila  iber  die  JBkJitiiif  der  jtegefMiiGeMieliM,'. 
>haii  «er  eeiM  AiMl  «eM|l  hil^'Mrt  er  Mt 

„Ab  ieii  me'weüer  gelMt  mHtoy  «ed  n  jener  enfgeililiie»' 
Reibe  an  die  drei  wesentlichen  Gegenstände  gelangte,  die  das  Leben  und. 
Pamilie  bediofeii  *-*-uWohumg  —  Eifeetlnui  ned  Arbeit,  fklid .  kh  iflieb/ 
M  ie  dieaer  Abaoaderwf  gebindert  Mdehte  ieh  eid  in lihwi  tkmmt*' 
mfuHm  oddr  enUiarfreB,  sn  den  mundnh  'fireMent  MkNi,  griffen 
^  doch  beständig  so  in  einander,  dass  ich  sie  m6ht  hätte  getrennt  be- 
hiadda  kttnaen,  ebne  mieh  baeUittdig  zu  wiederbe&ee,  lob  bebe  ala»c 
*>|«iügaai  aie  m  Terendgen,  aneki  giaebiahiieh  m  vervniben^nddrJHlif  t 
^  Bibrik  ud  den  ErgeMnen  von  Pendlie  nnd  (MüMmn  wMiA-mM. 
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SU  präcisiren.  .n-'l-i-j/^  iy..,..-^  5>i.j!t  v);(i  ii  m;   i-i  ",'^).'h{r.  ^^I^jü 

ilteft  >V>rimiskü.  '^'M9leM<i>  iMtftt^^lr  flMs  inenii'HlMf^iiAiir  «|»iifi«ifof 

Arbeit '»tta  <'h¥<^  ''^r  '1f>«uesten  //€rt  Dh  ich  nach  Uunb  Ofld  Mt^ 

nlMelQ^' uflr'»iir^<)tinm^,  9^' HM'' tfr^  woiil  von  di&BMi  i^olti»>i)itoi]i 

Ref.  glaubt^  dfeldir  der  edle  Greis  sich  mid  seine  ^Arbeit  m^Affem» 
urM^Q  flhl^'     Vdr^iifnkfh  charackleH^t  Ut^  dünr  eitfalit^ülMlUMif  . 

tmi'niiv'tU-iH  (iioIbdlbifBl^dA  ii*t)<-ulMhr#^  a9iii.<i9  ni  niio  sid  iiui^'«dnA  loov 
nitr  fMJindaedA  sib  bit;        ,  lydü  ijs  fl'j)tnudais')fl  bnu 

lil^iani.'l  lo^i'^n   if  ii;r!    1'  \  t  I    "  ,  ri  Mi'»ii?'»i:to  ^-fofftüf)  jifjt 

MiHoire  poliUque  de  GuiUaumsIiL  par  M.F4rdfi%äm^  ^^imli'9(W^iäw 

->!HH  fißll  nihdirtov."'»  'wd  n'jh  isoJfisVf  ijfiiii^-!  tiL»\4iii:t.'H(i(?A  uoimllnl  iwb 
Der  Verf.,  ein  ehemahliger  Zuhört  Idas  UiitMdcbBeteBiy  gib  Ii  Mfefi 
seine  A^fioht  bti  odir  Abr&saong^dieMr.  GesohioIrta/desijäöaiyi'  Wiifa>0iim  IIL 
▼ab  0iitobnUtfäfMi>^oi«Mnlt^  iRi)aManflki|niie«HMiqa#  ^unfaiuieAaB« 
idldilteiiaillDerjifrtamiaiitfKWIidKli  MotoffoninniB  ä&m-wklM  Ati(fi9ltfy{ 
daty/tik)»  Brfl^fiftlrf^Walirbaft,  Mbtii'wle  ^B!;vTelal*«Mn«^(\Zaigai«B8e&!  boHi 
gafifei  iff^attd  eino  PaTtheirüoksiclit  ibD  bewogen  bab^,  ;!di9  |kolitiaobe'; 
•  MtofiiütlakWi  4er^;iVdHfiid«nu4eaiiii^|UBiiifl»uAeiaM 

liaaiHilmi^aiaaoBthakM^fÜair  aliifaNnvirfMf'ftriMabelR^H  IMelitfMr 

grIückbcAeil  if^tian  imaiei*  abziehender  ab^ ,  i  Ms  ißa^telMng^  vda -biulS^enf 
£MaokUu>  uQdi'imu>l  bMg^^Rbvtiluliöneii»  iier^  Ybll^i  i  <Oaa  Sbbilua^i 
daa  nihigen  ond  fastan  FMMitiUniiileiiMNIllin^aie^^  WdUülMl 
bMf9tliie1tflaaMilieuEn#lMida,ailH»r  MfiUsli  crMh  W^fudeaNainiriiilbe  ar 
dlm  livl  'dieaahi  -fibcbe'  zu  behandeln  ipä^uobtl,  tiosserdem  finde  utr  «ih^l 
vMqre'iaetohBei^t  iHvi^dlMi  «tov  aaglbchaii  fewilii^^n  vonililpiS&diniiitM 
frtWtaiiblnadroai  t86f9i  ,Mmth^  ^:iiüiv')l)no>.dA  iH'Mib  ai  bind 

noHhi^  iMll»1oaawülbaiMi!«iill  «»^niv^  daaaMUiMiildRliHmHl-idaMt 
daadii#|l4a}^in^*'aWMklos  sc^n,  wir  wolien  bios  den  laitelte  ddsfdba» 
zQilf  Nuiadn  Hdbr  Leaär  ^  «Mr  JahrbUcbdr  ktvt  limgeban^^  soniinbiftteir)!««! 
8iMiii^iig8g|laY/daH  teläiäMRiiaeiAaaiv»dc#'>]|äBalfiarfixaU^ 
■Mt  MiiburillMiljiifttilifci')  biiu  oÜijiM^  aoy  nv^  iudo^^iH  ifsb  bnu  ^iiduft  vjb 
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ceUfl  heureuse  alliance  si  ardemmeut  desir^e  par  Voltaire  e(  li  gloriMMMMlift:^ 

fadT'^fd^;  «t»l'i^bns  bebr  tmhl\Mi  Ot^fel  mltih^ilen;  Mas  freilldh  nür 
(Mto^  wek^e  die  G^^hlcht«  stlbst  ^chon  vblla(üa%  ke^Hi^  TOd  i  NlitM»: 
iliyiiWki0ii|t  4llaitfu)feDdmit4tttnAi->!^  il%kl»id}l»«i >ibi»  0kß 

el'^^s-^^s.   ^Dtk  D^iClfei:  Gttillaume'd'O^ttfce:    Diä  Viert«^  iMVem^W 

s}eb«Dzekii  Iclircen  Capito)a  eb&nsb  '  vi^l^' PuAfod 'Ms  ä0r>  ffe«[li^ 

oill^<«nyiWc1«nM^  der 

TeM  Am  euvlis  >fftfr  bis'  pi)^.  465  ^elktJ  >>Volbi^orf      pttf<.  2öO  fblgdi' 

fidbaafeioH  aani»  aHiiS  u«l<s9*ifl  nov  «laUr  ro<tb  i»)iiu  au^UsiA 
»})b  ni  eaac^  »ib  bnii   ,  SitamPf^j^miirivM^T  t — OHTt  ntidRl  oob  Iii»*: 
ftliindi^flA.  1f»i^  pi  ^ctSc.  t  -  -ScOt  nov  9!ihiri'i«f»t)  9nd)?8til09  aölsiifl 

ScTiptwes  rerum  Silesicarum  oder  Samtniii^  ^kfäMcti^^'^Vii^ehäil^^ 

^Utlii'i^*«  qib  lifl  09tinii'^(ibnbli  it')i»(it'i<>4  ob  daOB  iab  oi  eitod^iida« 

Sliiwri(fung-  der  »Oo^rtefl  {^clrt€«l4ehw^  Gcschicbl«  eifl««  ittsKfel* 'lifik«i> 
(iruckutt  vvl^  Kl  d^s^tfS'  AfbellM  O^iehidUtd  Bii^IbUs^  afi^ 

'^'lli^^Mi  MReBlViMKl  i  9  4  nmU  ^  teUh'ih  -hiisiü  toiH  »ob  ioUtl  nttb 

Snnmuel  Benjamin  Kloses  Darstellung  d«r  iAn^ft  Yi^iiiltUiiM«^  flST' 
Stadt  Breslau  vom  Jahre  1485  bis  Kum  Jahre  1526. 
lusgegebei  wird.    Ref.  hilte  freilich  lieber  fewiueblf  seia  Freond 

ij^l^lUiifiliblA  Mabi^^tt^  dililiii '^u^'idgMkV^^U^  sich 
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tawü  ««fH  4er  mm  ^AiWl. nr  BtnMeroiig  der  gpiri^fwrtlirliti 

*  Siitleiiens. 

Hr.  Stenzel  nimmt  eioen  so  bedeutenden  Fiats  utler  den  d^iitf- 
sAiB  kilfteriNhiA  Foncbeni  und  Itoi  hit  so  oA  fenift,  dni  er 
teAet  ihm  sehr  viel«  BeMroiig'  lUr  ewwehe  Nedilitwrtieiteii  oderFIIMlH 

tigkeiten  verdankte,  die  er  vor  etwa  dreissif  Jahren  begangen  hatte, 
aU  er  sich  noch  in  ein  unendliches  Detail  einliess,  das»  er  jedes  Wort- 
zwi  Lobe  der  Audauer,  dei  Fieiies»  der  Geaeoigkeit,  iowvbl  «.Bttefc- 
ilehl  deneiiy  wm  Er*  Sleiiel  eelbfl  iehreibt,  eli  deesen,  m  er. 
berensgibt,  fUlr  flberQttssig  hlü    Ueber  den  khall  dieies  Bandes  de? 
Sammlung  gibt  Hr.  Stensel  iu  der  Vorrede  sehr  genaue  Auskunft ^  wie 
ttbe^  den  aehr  mühsamen  und  mit  bistoriscbem  Taete  aagevendet#B  Fleilai 
den  er  aelbtl  bei  dar  Htmigakü JinwIeieB  bnt  Ana  des«  vna  Hr. SM»», 
s^l  bi  der  Vorrede  nitlbeHl,  wiH  Re£  nur  r dasjenige  enflbren,  wie- 
Freunde  deutscher  Städtegeschichten  und  Verfassungen  über  den  Geschieht-  - 
afbreiher  der  SißAi  Bresslaa  etwa  zu  wissen  wünschen  könnten. 

Klotef  aagt  U9*  fileniel,  bebe  mm  mi  dem  mitbaimaimi. 
Ftaiaac  aia  «Um  Dtnek«*  und  Ibm  iifend  bi  Klealem  mid  AfflbivM 
ginglichen  Handschriften  und  Urkunden  bearbeitete  diplomaüscbe  Geschichte 
Breslaus  unter  dem  Titel,  von  Breslau  Briefe  eines  Beisenden 
aeit  den  Jabren  1780  — 1784  befcmint  gemaebt«  und  die  ganae  in  den 
.  Briefes  ealbaltene  Geaebieble  von  1059  — 1526,  in  fUnf  Abscbnitle  ge- 
tbeüt.   Hemacb  llbrt  er  fort: 

Zu  jedem  Abschnitte  hatte  er  eine  vortreffliche  ZusammeQstellung 
alles  dessen  ^geben,  was  er  von  den  äusseren  Beaiehungen  und  vor* 
illgUob  uwenMi  Verbttlbiisaea  der  Stadl  Breilaa  batte  ermitteltt  kfliiMn. 
Der  leinte  Abaabmtt  dieser  DanteOmgen  vom  Jabr  1458 — 1526  war 
noch  nngedruckt.  Er  befindet  sich  von  der  eignen  Hand  Kloses  ge- 
schrieben, in  der  auch  an  kostbaren  Handschriflen  für  die  Schlesischn 
Gfpebi^U.aOL  rfiebe«  fiibliotbefc  dea  Hem  Gebeimeo  OoaMieroiearRalba 

aola^er^  JUeper   g«atat|el0  den  Abdunek  dea  Werim  dnnib 

den  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens  auf 
Ansuchen  des  Vorstehers  der  Gesellschaft  und  dieser  liess  dann  durch 
den  Cnaloa  dea  Provuiiial- Arebavs«  Herrn  Beinling»  vom  Qcigiiflb 
einn  giWHif  Abeehrnft  «ebmen. 


ArchhMi  diu  Corresponditßee  üUdUe  de  la  nuUsan  (T  Orange  N§9§0m, 
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Groen  vaa  Priiuterer:  CorrMj^ndeDce  inödite  de  la  maiion  d'Orao^.  25.. 

Prinsterer^  Chevali^  de  r  ordre  du  Lion  Belgique,  amseiller 
dTetat.   Fremiäre  Serie.    Vok  YllL    mi  —  i584.  .I^tfide 

Gleichzeitig  erschienen  ist  ein  Bändeben  tod  235  p.  in  demielbai 
Verlag  und  uoter  dso^udbea  TiUl«  ai^balktAd  eia  ..£»iVP^^At  w  Pre- 

•  •  • 

Befmit  wtuf  d«ai  f ekhrtmi,  edel»  iu|d  wal|rii«ft  fifO^nni  Her- 
ausgeber dieser  anschätzbaren  Sammlnng  von  Briefen  nicht  beiier  fllr  dl« 
gütige  Aüttheilung  des  kostbaren  Werkes  zu  dai^keni,  als  wenn  er  df- 
feaUicii  bMeogt,  daii  er  flei^»^  .dar  U«rMfg<|l{jBf,         der  GescbichU 

toin^tl^hnt^n  Jelurhoiiderla  darfth  -  die  BaknBtflMdiMff  ditm  BndEft 
etee«  Hüchltibaren  DieMt  ffildtlet   Die  entea  Bipide  waren  för  aie- 
derläadische  und  spanische  Geschichte  ausfichUessend  wichtig,  mit  jedem 
oeoeo  Baade  w^dflo  aie  aber  für  deutsch^,  englische  und  französisch» 
GeMlnehte  bedmMdtb   Wen  «ebt  GeMrMoikeit,  IjrMMil  »odYerdie««! 
def  Herrn  Graen  ras  Priaiterar  n  sehi  aaerkaaal  wiraa,  aad 
wenn  der  Raum  dieser  ßluUer  et»  erlaubte  würde  Ref.  aus  dem  neu  er- 
tchieaen  Bande  durch  Vergleichnng  mit  den  von  Herrn  von  Aojnmel 
aat   dem  beftisobea  ArcbiT   bekaaat   gaaaeblaa  Briefea  ans  dam-  < 
felbaii,  ZeÜraaai  leicht  aaehvaiaen  kdaaaa,  wekbet  aeaa  liaht  aaf 
alle    politischen  Verhältnisse  jener  Zeit   religiöser  und  politischer  Be- . 
weguDg  dadurch  verbreitet  wird,  dass  von  verschiedenen  Seiten  her  die 
OrigiBalbriefe  aller  bändelnden  Perioaaa  bekannt  |[^aaclit  werden.  Anab 
u  dienen  Briefen,  wie  In  der Wirldiabkeit  apiell  Gebbard  Trnabieea 
von  Cöln  eme  gar  elende  Baia,  aneb  tnut  Ihm.  der  iebUma  Wil-  * 
beim  nicht.  ^ 

Wir  .wttfden  das  bistoriaobe  Baialtat  der  ainnalnen  Briefe. gananar 
aaiebet,  waat  luabl  Sarr.  firoea  Tan  ^rin^ter.ea  enf  69'Mlaii. 
gimeli  Tom  eb»^  ee  ▼ellüindige  Analyse  den  Inballa  dieiat  8w  Bandaa, 
gegeben  und  eine  mit  solcher  Einsicht  verfasste  Table  des  Mati^res  bei«- 
gefilgt  htttte,  daii  wir  nicht  wagen  können,  ohne  ihn  zu  ahatratliWi; 

aHMrUabar  «bar  dan  Inbal^  «nd;die  Beainbeafae.  4ar  Iki^  m  ladM. 
Bianmaannf  bat  d*  VarT,  M  adbrnn  faMilanten  aabc  gaftarfai,  ab  ar: 

ia  unsern  Zeiten  iu  Deutschland  vom  grossen  Publicum  würde  er- 
fahren haben.    Das»  seit  1839  die  Fortsetzung  stockte,  erklärt  der 
Verf.  danuiK  daai  ar  18dl— 4B  in  daewalban  Varfage  dao  entan  TM. 
«inaa  Haedboi^  d«  CaaobiailnbB  van  bat  Vadarland  baMiydi,  daüa«. 

'  r  •  •  «  ,  ( 

'»  .         •  /  •.-•.      •.  » 

■ 


Digitized  by  Gt). 


e?;/t^  tÜeil  i^ti^iiii^ellj^i  V^äeo  Misius  ;  w«s  ibth  'sehr  ih)^sb  Arbeil 

Aach  Uber  den  Inhalt  des  SuppfefliHit  "^Mtö  diii^'''tM''')&  dem 
Arnnt  Propos  vollständige  Aaskanfl,  es  entltiH  Mmlich  das  Bündchen 

slippiementarisch'e  ßriefo  ti/id  Adenslücke  nus  den  Jnhr^n  f9fti-^^!584,  " 
deik  beigetUj^  m  eM''£i4iialiAQ^^^  dea 
Grafen  Heinrich  vom  Jahre  1522.    Ferner  noch  die  BeitritÜikf^oUaW' ' 
deP*^/£töH"'l(r  i  vbU"  Wii^  '%ll»''^nffitttlild!^^  *"ß%Mj!,  des 

CSifeh  Wilhelm  vori  l^l^aii  Brief  an  den  Kurförslen  vonlSachsen  übe^  • 
sehie  Zwi^tigkeit^n  mit  Philipp  Vdn  Hessen,  Endlich  des  KurfUi^te^ 
Aöü-drt '^aaf  "tieÄfeö'  ÖWlir.    Afli  flrti  Vbm  3ahre  ' 15^61  'fe 

Ä  y  a  ici  dck 'Jji^cA^  iri^dttei  deS  aitihive^  de  MWibb  ■«T'örrfi^^^^ 
NÜJ^ikii  crt  de  cefe  de  Hcsie  Caikel ;  ' Ns  üti  tsiti  i;riM  n^ötrtbr*  dW' 
iM^ni^iits  dU  n^ÄniH^cHtii  la"Mfoibä#  A^U^  Ii  TitH  el  ^^W^  Cm^^ 
ite^^AaiAA"Be*^fttefelliP4l"BÄ  ""'-''^    /ihI.h  »iu'ib  '<i  oicliiih--»;) 

l>fiii   .iinir//  J*<:fJi'M;B  ulu  iix  T»Til.:niiH  *g^|4j^[^eM'. 

11*11  «'♦fi  Hif»i  .V>H  fiMiii.h»  h?»  1  »JJsItl  *t«»',»-li  flu>r.«l  nt»b  nn't'/f 

I';}u;>.M  lt  it'i  7  fiiitsU  im/  tihlt  iuti  «inuri /l;i1o-<m  /  il  /H)',)  -  iMh*  M  u:Hi*»i<l'>? 
-iftib    'i't   jitil'ii'iH    it:)iti'jBiiit)»    UmnA'iü    v.il)iA   i(>(iM(«')i!    fiittb  hu« 

jji'e  Piikobarischeji  Inseln.    "Eine  geographische  Skizze,  mit  specietier 
JBeriicIssichltgung  der  Üeognosie  ton 
^in  i/.  Ö.    itii  einer  kdiriey  einin 'Xnsicjä  det  tnset  ^^ 

-Ii  Mn^iMdtHi t4i4«d|iefff«|  Mieb#IMveiM^I;^GaMieaffi^v«d«biM^ 

bagen  auf  eine  Well-Umseglungs-Expedilion  aus.  Kür  jeden  Z\r«ig  natbr-it 
liHMMlSttbaftlicher  UmtflKucbungMi  hatie  Seine  Mlajestäf  derKönig',  was 
dli<'liiUi|Bl>ii»'lifllftMitt»t  <<torf#  <tni|^ffiMbeiii  Mfünm^erliv^idw 

d«^(«ftei^<^illMiMrl<rieirdi-deii<l4^  mtiMlMAt'al9<l«40^  i«tt<f^^ 
verliess  die^lb«"  in  >*PijRo  'Perianf,  lifamn^rttliifl^i^  atif«  deii'NlMiirfMwK 
Ingeln  m  l)leityeni'^d  diese  genauer  itra^  imtersüohem  Es  >var  ihni  j^debh^ 
BillilJt^i^^^^iMii'^'MWi'ihi^dto^^  wieder  «Se#Ubsbl» 

lMlt«|a  iAiimll9iilgte<i«»M'tkiMei4ifttteM 

Eiftfluak  Luft<U>W8Mer^  •3»)te0«'ttiifi  iiiMi|Me»JI;nni  Miiftife«iifbe»i 
«l^i  wWchisr  sdidni  rtanchen  FrebidUng  auf  dein  Eilande,  wovon  wii^  rcdebi* 
UMlgMÜtL  iart>  >«(clf  gevdthigVV  üich^  BikD^a 'aurtlekzuliehi^n  bnd 
ifUMha  .MiüMieiiMiillhfid6tNnlle  «|YA«iyi»Mil  >  wia  «hli#if|o||bgiM  Rid«» 
dea  iahres  1846  wieder  die  Heiauilb.  Einige  Monato  apäler  legte  Riak 


Digitized  by  Google 


I 


Kifcobariscft^.h  InseWi  Vor,  üttd  W«'- er  natfbdem  ftibliWuni  iniHfecUl,rift 
^^m^^BäkkMät^eti^^'MnMfi  iM^  Hh  iilliiibfifiwäieiiMUBin  wiftfcif 
^  läi^4i^all||ftMKer«iMMffi^«|^         notsJ^J    .ulili  I^mI  fl9ni»M 
Sbit  lilMk^  JiTlirii  >itl58v*ili>>W  Jiiial><»'dttiiie,ltotmgiipfMiiii^ 

(i^  Col^frtmieiifr'-Versucli  auf  öross  -  Nikobar  inacbtev  I  haben !  die  Kilaadw 

vcffiltßt;  !i11ein  sie  l^^tfren  gümoitiich  Vai^  kurxer  Dauer.    Kiä  i«tal  sohieiiei» 

Fibf^keit  und  Ei^iHilltifis£»e  klertfetbcn,  w^mjf  ^i^Ottt^i!  n8ükatiiitücUtinacbtoi» 
(Ü0 aiif'  älkii"  erD4«ra  Mcl^lürr^ipe  ,  Ulli  diio  ^oioli^ii>v«litirbii^ 

dil'ScliwiehifkäUii  UQüfbBNiiiidUcJv         pbKvdläi»  gdmi»<lBiilreÜ»i«iitf 

bt^riuttiit  %lv^  ^ifllg^e  aiiaielig«'  halbwilde«  VlMiersobtftdi»^      ümed^  <m 

di»qiiilfotfkdldelMrK  EiMnlil»?WitAlH  ihm  fliiwüilii^aaldertwii  iMi 
M^i^  (^flrirrui|feitwllltra|iiw  MW  »McnEMNitoMM  MniH^Mllli 

auf  unwahr  S6oh9taiis0ndi  Kbr  Nikobat^  die  nbrdliclMte  Insel  int  die  «itir 
b«it^^&e¥«lk6Miy  liMlUwunlti  fb«)  jdpD  darob  HDeoidb  MiiMeiitotti  bttMUft 

^i9b-fiiMer#4iMMmr  «iMIwiflirteii  AvfMIatocii  Miolt«i<lMW9l» 

ftti*  die  ^tbiftn  VoHidreiC^ogen  zvct  Untersnofauog  deft'^lsMlo, 
Welck«!  ifiiihreildiiiör  trotkmeo  Jäbr€fezei^  iamr  b»ilür^  yjotiit«9immetii 
vibM  «Mt«Biiti(Bbri  «e^  wliiMBiiiW  aibibMüiliMBfMMiK 

Mifof'>iiiyGM?(4M»ii^  abib^MMv 
MbbbAr  vorcililgciM.  «rlNabfa  ^Ühr  bestlnrarbdher'Ffdirt,  bei'^bbs%em 
Wiod  und  stürmischem  Welter,  welches  die  Reaieodett  tdv^e ilbenioMdJi$^ 
UO<«ia  <«ihioWaliii«BkMiio)>te  »>hm  %lrtiwi  aüMüMisiRäü  iDtt  «an. 

MiaMl,  Baddrg«Ql^>  dürren  Ostküst«  VorddifMinüeas.  ^Sü-^ivUI  ibrttH 
Gipfel  zeigten  sich  die  Berge  von  Kleio-Nikobar  mit  Urwald  bewadibaad 
ta(hBMii4iiim'i^l|UM  imltowioda^  »ikrii  ÜH^V'^ii*^  Abünftitftdead. 
>*Miftiiirimte»leariliMi  efbiiil9MM«iitibci9ri^ 
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giog^eii.  Der  HifeB,  in  den  die  Reisenden  vor  Anker  lafis,  wurde 
(heils  von  der  Kttet«  des  Eilandes  Klein  Nikobar  gebildet,  theils  von  der 
kleinen  Insel  Uilo,  Letitero  bestehib  aiuSianiiakvn-Uttgelai  n^Minler  auoli 
«B  ABMA^UUf  nkk  m  lohnt- Wlldirn.  RInk  nrsMkle  ins  In- 
■A»  .'d^r* kitinen  Hinsel  wmdl'ingen  «od'Wnrde  hn  Thnl,  wekiiet  den 
Mittrankt  desselben  einnimmt,  durch  den  merkwürdigen,  ausschliesslich 
trofUflcben  Charakter  der  PAansenformea  Überrascht.  Am  14.  Jaanar  lid^ 
liie-aMi  dln  .  Anker  wad  -rfenerte  eof  die  nMliehe  InieL-Gnqip^^  .Mr 
Ml  der  „  CMatliee  ^.  MBeiMMMnIreffM.  Ke  Bewiokner  des  Nikobaren- 
Dorfes  Inuang  kamen  den  Seefahrern  am  Strande  entgegen;  sie  zeigten 
•ioh<  foüchtsam ,  und  theils  von  luickal  w^iderlicher  f iiysiognomie.  Den. 
nwi  !Mid  .treiben,  der  ReiiiMle»  laken  die  Keii|t<>eniin  a^t  limgmhr 
elMi'.JMakl..i»ktte  i>tehl  nnd  Mjeilranen  in.  Der  Verkeki^  ndt  ftiendea. 
Schiffen,  namentliek«  das  Beispiel  der  Malayen,  welche  oft  die  Inseln  be- 
suchen —  und  mitunter  auf  räuherischeu  Slreifftttgen  —  sobeinen  schädlicli 
md  die  JiUen  dec  Bewohner  gewirkl  An  beben«  So  Inf  i  nn  nnr  «piger 
Briif  iili  enai'MHiler  Mt'sn  gedenken^  im  Mre  1S44  Ce|^ii>/Igne« 
110  Yenlnra  nmt  eioem  dchooner  zwischen  Teressa  und  Bamboka  vor 
Anker.  Viele  Einwohner  der  Dörfer  Lallong  und  Bengallah  kamen  an 
BonI  wd  bfdcblea  .üendebwenren  nnd  Geschenke.  Zwei  der  Mlimier 
gienfea  edt  &Bm.Q$fim  in  äe  Cijttle  mi  wibrend  einer  eiae.  Kokoe-> 
»HB  Miele  wd  tiai  Tirkdran  darbot,  braeble  ihm  der  endere  nit  dem 
grossen  roalayischeu  Messer  eine  Kopfwunde  bei.  Dies  war  das  Zeichen 
num  allgemeinen  Angriff.  Die  bengeliaahen  Matrosen,  vom  SehreckMi 
emiiflhu,  japtingM  Uber  Bord,  nnd  die,  wdebe  man  niehl  ermerdele, 
erlienken.  Nun  wnrde  das  Sehiff  geplOndeH,  angeilodel  nnd  dem  Wied« 
preisgegeben.  Im  nümlicheu  Jahre  fand  ein  anderer  Schifls  - Capitän  bei 
Kemonta  auf  ähnliche  Waise  «einen  Tod.  Allein  der  .  Serang  oder  Boots« 
minttr,  «in  Amber,  enohois  emen  der  UameliiiMeff,  jagte,  durch  dieio 
naiebe  fleadiiing,  demen  €enoiMn  in  die  FbtM  nnd  entkam  mil  dorn 
Schiffe  nach  Pulo  Penang. 

Wir  übergehen,  was  vom  Beancbe  auf  Teressa,  Kamorta,  Kondul 
«id  'Vtmt  -gfiingl  wird  d.  «.  w.:  um  m»  eogieiek  den  AbeebmUmi  .den 
Boiaet-Bericklei  .'jmtewendea,  wekdiw  von  geotogiiabm  nekeekes 
bandeln.    •  .  • 

Lage  uad  Ausdehnung  der  Nikobarischen  Inselgruppe  bezeichnen 
iie  absein  mied  der  KeUoi  dte.akh  dorck  die  Inieki  Javt  nnd  tanalm 
kktfnMkitokl  wid:  aj^le»  wMnr  ki  der  AadrieeBVfiroppe  nnd  dem  Gep 
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Tiegrais  an   der  Atra^an  -  Kü8le'  zum  Vorschein  kommt.    Diese  ganze 
Bergkette  seiclmet  sich  bekanntlich  durch  sehr  verbreitete  volkaoische 
flUtigfceil  m.         den  NikeMfclM  tedki  ' WMi'  Mutm  »iumk 
Spuren  eifenilieh  irvlkeniscber  Cfobfrff artend  iMi  vtnlätf  <i»i«|eie>Bw 
nichts  Ton  stattgerundenen  Erdbeben.    Allein  es  fehlt  nicht  an  Merkmalen 
bedeutender  Hebongs - Phönomene  in  der  jüngsten  Periode,  welche  hier 
durch  dat  einlretende  Leben-der  MonHe»Uiie»dieii«>  ewfgrileiid  -beiMMt 
nl,  Qod  derZaatmeDhMr  4er  latel-C^pMi'  Hil--*^  <i'i>Mialiu1iii^r 
kette  gibt  sicji  ferner  in  Streichen  der  Ütesien  ^escbichteo  Massen  zu 
erkeDQcn,  welches  mit  der  Verbrndoogsliaie  zwischen  der  Nordspitie  von 
Sanaln  imd  Kleio-Andannr  saninneDfilll.   Die  bergige»  laieli  b^ 
Mm  «eile  mm  didkeu  getdiiehtetmi  Xa««e»^  dkr     'rtieirt«  Meenihaieh 
tor  dem  Erscheinen  der  Insel  -  Gruppen  MMteii'/tbcrfl»*  ras  philonischen 
Gebirgsarten ,    welche  jene  durchbrachen  und  bei  ihrer  Erhebeng  zum 
VanckeiD  kamen.-  Dliit  Alter  der  befragten  geackiehteteQ.'ifaiiett  wMi 
ülhlB  «berli^t  mf  M  Aller  dtt*  hud^ikv^  angtlNv;  M  Verf. 
beRiebnet  «olehe  als  „Bramikobleli-BMiing^,  weil*  iibMiflg»tiMnNrtt«b1eiH> 
Firtbieen  einschliessen.    Noch  fehlt  es  an  hinreichenden  Daten,  um  ihr 
geologisches  Alter  xa  bestimmea^  die  wenigen  hin  uad  wieder  tcH^ 
kmuneadlBii  orgaflüroben  Reite  ireüeii  auf  ebetf  ilBht  eehr  eMUm^ 
«es,  Tielleicbl  terliflrea  Ursprung  bfn.   8^  diMl>  >kfhking  gesilli  iMk 
eine  dritte,  ein  Product  aus  plutonischen  Gebirgsarten  vermittelst  chemi-> 
scher  und  mechanischer  Zersetzung;  diese  dritte  Bildung  besieht  ans  Thoa 
Mwie  ans  RoHsMckea  der  «nteiliegeiHiett  Masiea  ted  'lügt  Mttta 
Chwakler.*  Bie  nmi-  gnd  Qesbhiebe  -  Bildung  hil  üe  aMMen^  Welit«- 
M  hoben  tind  steilen  Umrisse  plulonischer  Berge  auf  einigen  der  Inseln 
geebnet  und  zu   wellenförmig  hügeligem  Bodea  umgewandelt.  Ohne 
gedogiscbes  Alter  nltber  sv  bezeichnen,  WQrde-^rs«Qi6n'  vMf'  Verf. 
der  Name  „Illeres  AIHiT!imi<^  beigelegt.   Bie  ist  vom  njftägem'ABnVinni^ 
den  Corallen -Riffen   seinen  Ursprung  verdankt,    und  mehr  oder 
Weniger   von   jenen    bergigen  und  hügeligen  Inseln  scharf  getrennt. 
^  platonische  Gebirgsarten        die  auf  Bambaka  tud  Tillangsebeing 
*tt   entscidedenslan'  'anftreten'  *  niid    Meile , '  «neb   Ibi  YeiMlnisi 
^  OrOtse   dieser  *  Inseln   ziemlich   hohe   Berge   bilden  ^  ^  werden 
genannt:  Gabbro,  Hyperstbeofels ,  Diorit,  Syenit  n.  s.  w.    An  mehreren 
Stellen  zeigen  sie  sieh  V6n  Reibnngs-'Donglomerateik  begleitet.  *  '> 

Im  drillen  iftbsebnitle  werden  M  BilMiQe'-ta  'lbftoih  foMaM^ 
^nags-Zastande  betriebet,  aneb  fsl  vem  jdngiten  Allü^m  und  von 
^üHebaogs- Erscheinungen  die  Rede.   Daran  reihen  sich  im  vierten  Ab^ 
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:tafiln  beftiit^  «W«^ -der  hö^sl^H  eÄif4ir^|uier|,  J|iUfi)^ 

jwINIä     Br«iJ»)Ji:pWeii  -  F4^/TOftMo|J>'  imrHJjjt.    ^i|iLdfs(feja^  Schiefer, 

SlfMedli^ÖBhi^refld^  .Ins^la  siipd,  #it  AMsfla^ffie  eisiger  -^^^.S^^l^^.  4ikr 

#«i  4iiii>9ffi<ui|ijmidiiifi^  Ava  ^M^^uiff^  fi^hm^t^^^^ 

^^ecUngeü  d^flH  E^isjeuz.  Kf^^nbJiu  ist  den  ^ikol^areii  durchaus  freqi^. 
jRMI^  ^mfi^  HRÄfifchSw^ft    liotfij,,;  v^i^  R^«^  Tflbi»k  u.     w,,  f|99|i 

•0  gut  iflt^^fiff^  i  ^p?(reigfttligen ^pd  ^Äg?i  Hoid  Ia^^sa^l;  ihreJf(Uf^ 
Äeugepi  fU^j,f  hpb^  Gr^xle  .  ypj?  PeiWgw^l         Ifl^qlp^^^  die  Sp/r^cbe  ist 
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J^n^'tmH^       .w*  ^m««<iiit«:i^.ii^„.slffj;..i?nv- 

t/ta^  j(^ij«jsfirn,§t5iD6e  ü^rbup^eji  s^if^j         e  scbwimmt  dem  Bote  paralkl 

-.51»..  W*¥««i-.«fi»«»p  ,lT»y'«N«»?.  M.:*w.  y«l/iin¥>  wa^  ???> 

.ffffWA  "Jf*  ^*'^?l^^l'fi^l  JW'*f  .  ^M,;  ,^?»^«?,-    I^'?  Nikof)ar?p  sieben  ihrem 

.M?,  frfT»'"' rfiftic  ^'^il".  yw  fti^w«'^  iw?""  JP"^^^^^  j*?*' 

_^vU^^r  «c^iitf  |i|(|(fnd  eini)  S^iij^  sieb  erhalten  i^u  haben,  Im  Allgemeinen 
m^iM  Hm^m^bW  ^'^^^^^f.  1  von  kräiljgem  Kürperbau;; 

si 


ihre  Art  Hch  —""«''"ft  tad  n  iffhaBlilHnii  ff"**  Htnim  eia  widerliraet, 

• 

WiiöeA  Aalweheii.    Am  «cbeusciicbsteo  ,  und  ia  MRfir  bei  keioepi 

«MiliMiM^pi^nMbMcVi^ttVii^^  -fM^^lMi  .«MHlMisw  ab 
«wrf  »illMi^ni T>«  «•■aiiVMiWn^Üwg  mk  ackätkn  WIM  m  «last  die 

Ziboe  z\ir^ci)W4iHutiigenJlA»ae  sttfeckweUea  uad  4iA  Yprc^i^  ^  eioao- 
Mitri^«MUmelM»^.wiv4i&  dianUöfdliah(>iiMrtP  .JiWühtijgKudiiedeaef 

EigeDthuiiwredit  io  aUer  Beiiehung^  DlebttShl«  Mütai  «üAo^iMlit  Mdi 
ibMiniilai  flei>|iMH  fcailMtlul oHpliaj^waad  ifMchf? jnftow»]  Xeiyrtiett  der 

Act  £U'tSoiiiüldcfl  koouMü  loi^leu^.  sa^wicd  maa  eiiiig'!  ilin,,  luo»  tubejin^ 
.duMgeUyii 'iindil  idiesft  i  gMlüiiabft  giewi&lHiliehj  d»f»h  .MM  HWffflg^^iiBM^ 

-dbi'IfibMibQijliijMttgii  teUfait  »fdfaadaBb  ^üdei^  r^r  WWknm 
Nikobaren  rltyr  allso  Völkfipa  des  Ocieat«  aus.    Poly^^m^.  s(ü|^nf  ibaip 
ya«  •ttb€kaan^i  irtiJgMatt  j«idu4ieufhfliahl|i  jV^rfalM^e  aif^M  hilf n 

und  Treanoagen  fUnmami  lariwift|dmtni  /^q»  jwjBijmdi 
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Wird  logWicli  eiaer  nrnt  Mm  ipeliracSif.  Hifiloiillre,'  wddM'mtt 

Nikobaren  in  Berührung  kamen,  waren  vergebens  bemüht  zu  erforschen, 
ob  sie  Begriffe  voo  einem  höclisteo  Wesen  haben.    Ihre  Vorstellungeii 
Tom  Uasichtbären  «od  UebernatQrlicheD  Iveschrinkeii  sieh  auf  eiM  Furcht 
vor  Mstertf»  defenr  EinfliM  sie  Kraakheiten,  Uiiflaelwftlle  tfof  SM«i#eo^ 
das  Missrathen  der  Kokosnüsse  u.  s.  w.  zuschreiben.    Jene  Geister,  n^^  ^^ 
halten  sich  ia  Urwäldern  auf  und  komnen  nur  mitunter  nach  ihren  Woh-i> 
prangen,  W  sie  in  plagen.   Der  ganiie  Cnltas  geht  daraol  ans,  die 
\JrV$^  ira' T^mdhien  oder  aosnitreibeii.   MÜ  den  dasn  erfoHtefliclieii 
Ceremonien  geben  i»ie1i  die  ,,MaTiieD^  ab,  welche,  den  gesammten  Ge^ 
lehrtenstand  vertretend,  zugleich  Priester,  Aerzte,  Wahrsager  und  Hexen- 
'meister  sind,  eine,  gewisse  Aatorität  besitzen  und  als  Zeichen  ihrer  Würde 
~ein  besonderes  Halsband  tragen.  *  Ihren  TodleA  erweilen  |^e  Nikobarea 
besondere  BhrAireht;  sie  werden  aaf  einem  gemeinsebaflliehen  Platze  in 
der  Nähe  der  Wohnungen  begraben,  Uber  jedem  Hügel  ein  Pfahl  aufge- 
stjdlt  nnd  mit  den  Gerathschaften,  weiche  der  Verstorbene  tiiglich  brauchte, 
bebingenw   Wenn  drei  Jahre  ireHfossen  ^ind,  nhnmt  mn  die  Lache  wieder 
auf,  bringt  sie  nach  der'Hftfte,  pult^ 'das  Gerippe,  gibt  ihm  efneh  ScMirdic 
Branntwein  und  steckt  demselben  ein  Betelblatt  nebst  einer  brennenden 
Cigarre  in  den  Mund.    Alle  drei  Jahre  werden  die  nämlichen  Feierlich- 
fcsiten 'wiederholt,  bis  sieben  Triennien  abgelaufen  sind,  alsdann  hören  die 
tairenbezeigungett  für  den  Todten  auf.  ÜMihtavA 

99t  ^ii^ddüpf  9tm  $0,  Jheemktr  IM  m  dm  Umkelet  BMtU^ 

Steinbrüchen  bei  Obentinter,  geognosUtek  geschildert  und  genetisch 
miäutert  von  J)r.  J.  Noeggerathy  K,  Pr,  Geheimer  Bergrgtk, 

•  *-   •    Mit  fünf  grösseren  lithographirten  Bildern,  Karte,  Proßle,  An~ 
"    Mickten  u.  s.  ir.  darsMend»  .  57     •»  gr,  4.   Bomk    Verlag  «e» 
'    •  ''dtHtg  «Ml  CefteiK 

Whr  entslnteii  uns  mar  wmnger  geologiaehen  Breigaisse  ans  jMngater 
^SeÜ,  welche  die  Theilnahme  des  grössern  Publikums  in  dem  Grade  allge- 
meitt  angeregt  hillten,  über  die  mehr  in  Tageblättern  verhandelt,  worden, 
die  n  fo  nencMn '  dufehana  nagegründeten  Voransaelmgea  nad  fi*- 
teuptuDgen  Aaiaia  gegeben*;  denn  ohne  die  Untensnebung'  durnh  Fad^ 
männer  und  deren  Ausspfuoh  abzuwarten,  gefielen  sich  viele  darin ,  bei 
der  Katastrophe  wovon  die  Rede,  vulkanische  Thäkigkeit,  Gas-Entwiclu- 
IlBgni  «.  I.  W«  in  AaqpMi  «n  nehmen. 
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Hr.  3.  EIIBELBEHSBR  IMl 

JiHBBÖCHER  OER  LITERATDE. 

Der  Bers^eliUlpf  bei  Oberwlnter. 


üeber      UoMer  Ba*»}t-6ebiM  —  sie  Ke^,  wi*  tefcMi»,  tif 

dem  linken  Rheinnfer  zwischen  Hemagen  und  Oberwinter  —  wurde  im 
Verlauf  der  lelzlea  sieben  Jabrzeboten ,  vun  Collini  uod  de  Luc  aa 
iU\  gesehrieben.   Yoii  A.  v.  Hnmboidt  als  ^eioe  der  grÖrfiteB  miiie* 
TBlogischeii  MerkwirdigkeÜeo  des  denHelieii  VeterlMdei'^  IwieicliBel, 
spielten  jane  Gestein  -  Massen,  oder,  wie  man  so  sa^n  pflegt,  ^die  Un- 
i(eicr  Basalt -Steinbrüche",  im  Streite  zwischen  Neptunisten  und  Yulkanisten 
eise  keineswef i  nnwkktife  Roile.   Unioittelbar  am  Ufer  gelegea,  !a  ihrer 
FerlBelsinigr       >^btt  bis  tiier  die  8lroniiiiille  Terbreiteod  atid  h  Kfippen  . 
dessen  Spiegel  Uberregend,  mafllle  die  gewaltige  Bafelt-fkribie,  welebe 
durch  eine,  in  sehr  frtihe  Zeiten  hioaufreichende  Gewinnung  besonders 
sngliiifflich  geworden ,  fttr  foradheade  Naturft^nde  dnes  willkomeoea 
UalersQchangs^GegeosUBd' abgeben, '  und  fo  kim  es,  dasi  der  ltobeleir 
Baselt«- Bcff  weseatlieb  däza  beitrug,  dea  Meiatags -^Streit  llb«r"d{e  Ge- 
nese  eines  der  merkwürdigsten  Gesteine  anzuregen  und  lange  Zeit  hin- 
dorcb  lebendig  za  erhalten.    IKe  Verhältnisse,  welche  hier  dem  Auge 
dargebotea  warea,  sehteaea  gerade  wenig  geeigael,  Valkaaisebea 
Ursprung  des  Basalles  das  Wert  za  reden,  aad  so  bat  derlHikeler  Brach 
durch  s  chei  n  b  are  Widersprtlche,  welche  er  dieser  Lehre  entgegen- 
sie/fte,  wesentlich  dahin  gewirkt,  dass  andere  Stulleo  erforscht  wurden, 
die  jene  Widerspräche  an  lösen  Teraiochlea.    Wie  ttageaiein  wichtig 
Tagebaoe,  die  tief  las  Gebirge  ehigescfaaittea  aad  Jabfbaaderte  biadardi 
hl  stetem  Betrieb  befindlich,  fOr  geologische  Zwecke  ^tnd,  diess  bedarf 
keiner  weitern  Auseinandersetzung  und  unter  den  zahlreichen,  am  Rhcin- 
afer  aad  ia  nachbarlichea  Bergige  TorhandeHea  Steinbrachea,  dürfte 
kaam  eiaer  au  flhidea  sefa,  wo  so  laage  gearbeitet  wordea.   Die  iltestea 
Bsawerke  der  Umgegend  beslebea  in  gewissea  Theilen '  ans  Bassllea  M 
Berges,  wovon  die  Rede.    Unkeler  Basalte  aber  sind  durch  einen  nicht 
gewöhnlichen  Reichthum  eiugeschlossener  Minerallen  —  besondere  dnrch 
viele  uod  grosse  OUvia-Partbieea  —  m  aHea  Bbrigeä  gfoiehaaBügea 
XU.  ^ahrg.  1.  Doppelheft  'S 
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thgkm^  «FelßiiJ^Q  Jeidil^  ii9le(s^lMi4l>«r,  nni  fo  Ilnt  sich,  obiger  Aai^ 
ff rufll  mit  SMlUiiDthek  Ihno.   Oine  Zweifirf  laNn  BXmef  imI  ^Ii4r 

auch  alte  heimische  Germaoen  -  Volk^^stüninie  bei  Unkel  Sleine  gebrocheo 
und  Terwendet,  ja  es  verehrten  rdmisdie  Arbeiter  in  4tn  flliiMhiiiBbofc 
telbtt  ihr^  IjlQtyiftil^  jpid  ^rnMidUfx  die$ein  Zw^  ihtm  geweihte 
Altire.  iBeim  Aufriamen  alten  Steinbfuefc- Schuttes ,  welcher  dorch  den 
BergschlUpf  in  die  Hübe  gehoben  ^Yorden,  fand  sich  einr  aus  Trass  ge- 
hauener Altar,  der,  wie  die  Inschrift  ergab,  dem  Hercules  gewidmet 
geweani.  Im  HiU^lelter  wendet«  mmi  die  Unktier  ifiaaelte.  ttberaU  io 
freiter  Vecbcei|mir  IVL  Viele  Bvgen  der  Kittmeit,  4ie  Pandainente  fant 
'  «dler  grösseren  Bauwerke,  seihst  jenes  des  Kölner  Domes  wurden  daraus 
errichtet  u.  s.  w.  Uebejr  alle  Maassen  steigerte  sicl|  im,  gegenwärtigen 
Ja^tJ^wiert  die  Benytwmg  des  befiyigtea  Materiels,  ao  daas  in  Wehrheit 
lulm.  ßu  b^greim  wt»  wie  Befjg  dei  su  UaCm  mmehtf^  was  ano 
ihm;.entaog., 

Wenden  wir  ons  nun  der  Katastrophe  zu,  deren  Schilderung  Absicht 
Alf  lio^gerath 'sehen  Schrift  ist,  und  «lekdie,  wie  ^iühtot  ^frtf^» 
4)ji(j^.idie  eime  iw4  mß^  £rfch|inung  foleber.j^  im  lUeler  Btt(f 

Das  Gemeiosame  für  alle  Bergschlüpfe  liegt  —  wie  dieses  aus  der 
4Seschichte  jcahlreicber  Ereignisse,  mit  den  Beffirpchenen  mehr  oder  waiMger 
mRMreipwtinmienily  Mir  fienlBge  bekmipt  ist  ~  in  de»  Verbältni^e,  daii 
ufen#  ein  Leger  ¥pn  «ine»  MieUen- Weebsel  nrit  geneigtem  Abfatte 
gegen  eine  nicht  unterstutzte  Seite  nach  und  nach  erweicht  und  ein 
Ahgleiten  der  4iber  jenen  erweichten  Schichten  belindlichen  iiehirgsma&se 
ItaU  bat»  Du  UnMer  BMelt-4iebade  rnht  wal  «inen  ihm  migebiMgei 
ficinglowtyet  and  wM  dm^^h  dieaes  SoUaa-Gestein  vom  Üel^  anflrftepi- 
4ei|  Thonschiefer  gfiseWedeo.  An  der  Grenze  sind  Conglomerst  und 
Thonschie£er  in  so  hpbeoi  Grade  verwittert,  dass  beide  zu  einer  Tq)fer- 
1^911  ->  artigwi  Maas«  «»§ ewandelt  ccsebeinea.  Die  en  iied  fikr  sich  weiche 
fOlQuaebiefate,  welebn*  aieb  unter  den  Bassit-CeivloTOBrati  nit  nicht  nn-« 
b^rüfshtlieher  Weignog  über  -das  Aerg-Gebttnge  verbreitet,  ist  un  Zeit«* 
Y^rUuf,  durch  Einsickerung  atmosphlrischen  Wassers,  mehr  und  mehr 
erweicht  nnd  ftchUlpIr^  gewendent  (die  eai|ige.Ugerteo  Massen  haben  mit 
jjtwpr  Miwfre  ab^Jirt»  geiwge»  jond  se  entstand  die  Rnlsehnng.  Z«  den 
,  TObtigstdn  FbittOVMMtt  des  Veltelfr  BergseblOpTs  gehören  .ohne  Widern 
rede  die  dabei  entstandenen  Hebungen.  Im  Januar- Monat  1846  ninlieb 
—  diesfM.  f rge)^  giei4>i[ilrdige  Nachrichten  —  erheb  sich,  inmitten  der 
fitreeke,  9r«l«be  Tor  den  Basalt »Brlleben  Uegl»  djlf  fengnelt  der 


• 
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^effB^lft  4tiiT  lianiiiriifne  «n*  TOHigtfiedciiw^SteHeii  ^an-  MiHyo-aJhe  and 

mossle   zu  verschiedenen   Makn   ohgfelra^en  werden.    Mit  grössern  und 

bieiuera  Unierbrefibtingcu  hieiten  die  Hebungen  on  bis  zum  December. 

f  rttber  schon  4iatle  die  jPottennaiier  «ii  der  üiieiivseiCe  Riese  -bekommeo 

«od  'miKsle  'dnreh  eim  oeue  •ersefsl  werden.  •  An  4^.  IMeember  -Mh  man 

sich  zur  Abspriessung  der  letztem  genuthigt,  allein  während  des  Geechä Ties 

stieg  die  Landstrasse  an  der  Bergseitc  an  mohrero  Stellen  bis  auf  ein 

Dritlbeil  4hrer  Breite  jo  Jtehr,  das«  ein  Umwerfen  4er  ^Fnbrwerlie  nach 

4n  Y-halseile  Irin  en  IBrehlen  wtir:   Dkf  Brfieboagen  w<orden  Bwar  bboe 

Verzug  abgetragen,  alkin  nun  Entstand  in  der  ftlitte  der  Stresae  eine 

Spalte  nach  deren  Länge  ziehend.    Am  20.  Deeember,  Morgens  3  Uhr, 

4>ciierkle  die  aosgeslelUe'  Wache  ein  schwaches  Gerttosch  nad  um  :5  Uhr 

•nahmen  llebnng  und  ievrelsmmg  in  dem  Grade  «i,-  daB»  «in  4?irachtivas^ 

(die  Pferde  waren •'noeh  abgeschirrt),  von  -dem  an  der'Ber^Üe  ikh 

bebenden  Steinbruch  -  Schult  überdecht  wurde.    Die  Bewegun«-  nahm  stet* 

aa  Heftigkeit  zu  und  war  mil  'Getöse  verbiioden;  der  Boden  in  den 

(Mnbrfiehen  erhob  sieh  Maoer^avtig,  grosse  Basalt-'  nnd  Congfonwpal* 

lasaen  freien  lienrer  nnd  «nderten  das  •  «anze  Straeaen-^Gebiel  4n  Jier 

• 

Weise,  wie  solches  unser  Verf.  ausfübrliob  beschreibt,  eine  Schilderung, 
in  welcher  wir  ihm  nicht  folgen  können,  da  sie  Hinweisung  aaf^itaatioos«* 
Karten  vnd  Arofile  nötbi|f  maehen  wflrde.  Ans  «atlem  ergibl  aieh^  4m 
«elbtl  4ie  Haupt -'  Katastrophe  nieht  plötetieh,  eondem  ofennterbPOiAen  »nn4 
mckweise  stattgefunden  hat.  Unter  vielen  Bergschltipfen  früherer  und 
spaterer  Zeiten  kennt  man  mehrere,  welche  mit  dem  besprochenen  das 
gennki  haben,  dasa  tie  an 'BasaH- Bergen  vorltommin  und  mit  Boden^ 
firhebnngen  verbunden  waren.  Xetatere  Tbntseehen.  dttrflen  tberbaupt 
tMA  no  ganz  selten  vnd  eme  nothiMwidige  Folge  der  Schwere  fester 
Gebir^s-Müssen  soyu,  die  mit  ihrem  Druck  auf  milde  oder  weiche  Schich- 
ten wirken. 

Alle  -die  aioh  41ar  din  «Gesohiehle  der  ^PSniernngco  unserer  &d^ 
OberBiiehe  •inleressh'eo,  werden  m<t  «na  dent  »Bonner  •Geologen  Dank 
wissen,  dass  er  ^as  Uukeler  'Ereigoiss  umfas^Hid  und  grUndüch 
sobilderte. 

  ■  ' 

C,  Comelii  TacUi  Opera.  —  Emendarit  et  cornmentaHis  instmwit  Lu  d-O^ 
^icu»  Doederlein.  —  Tomus  aller.  —  Balis,  i847,  Sun^piihti 
QspkiuMritsM.  '-^  JiM9A  aotfar  äm  flM;  JüMMUmi  .AayHrJmi 
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9$  Tuiti  Opera.  B4.  IMeikai. 

LaÜMrum,  eurit.  vironm  dodorum  €iifwififtf.  M  jtsmmmtmiii$^ 
'  inUmcta^  eonsiUo  God,  Bemhardy  insÜHiia.  —  Part  V.  C,  Cor- 

nein  Taciti  Opera.  Tomus  II.  Hislorias,  Germaniam^  Agricolam, 
Dialogum  de  Oratoribus  coutinens.  —  LVIII.  S.  Prolegomena, 
P.  L  UUlor.  324  S.  P.  iL.  die  iü^rigen  ^lekfifi^  (nebU^vU  S. 
M99)  900  S.  , 

* 

Ref.  hat  im  dritten  Doppellt^fte  des  Jahrgangs  1842  dieser  Jahr*- 
bttcher  den  «raten  fiai^d  dieser  Auagebe  angeaeigt»  uod  aacl^. aeiaem 
Werihe  an  würdigen  geaocht.  Er  kann  gleicheni^ja  wohl  bttbern- Wenb 
diesem  Bande- loschreibeo,  da  dieser  Band  die  versprochenen  Prolego- 
mena  enthält,  deren  erstes  Capitel  de  C.  Cornelii  Taciti  vita 
a^riptia<i.ue.  bandelt,  auf  21  Seilen»  daasweitei,  hdsS.  JLYUL^de  Taoiü 
aermone.    Deas  diese  Frolegomena  scboft  den  erslep;  Bande 
Mtlett  beigegeben  werden  können,  wire  fireilieb  fllr  die  Benribeilong  aacb 
des  ersten  Bandes  zu  wünschen  gewesen:  doch  liess  sich  auch  aus  der 
Praxis  des  Herausgebers  ein  aiemlich  sicherer  Schloss  rückwärts  aaf  seine 
Tbeoiiie  oder  Grandanaiebt  machen.    Daa  erste  Cepitri  is^  miä  aicbtbarer 
Absiebt  aicb  kam  an  faasen  .rem  Verf.  bebaodelt  Dass  er  über  die  Le- 
bensumstände des  Tacitus  kurz  ist,  ist  sehr  nattirlich,  und  bei  den  weni- 
gen Nachrichten,  die  wir  davon  haben,  hinreichend.    Ausrührlicber  ist  er 
iber  die  einaelnen  Werke,  deren  .Charakter,  Zweck,  Qnelle«,  Aeebtbfit 
und  Verbreitung r  woU  an  knra  ist,  was  er  ttber  seine-  Vorgätiger, 
die  Herausgeber   und  Comnientatoren  der  sämmtlicben ,   wie  der  ein- 
aelnen  Wtrke  sagt.    Wir   verlangten   nicht   gerade   eine  Aufailbiung 
nllea  Yorbandenen:  aber  ea  ist  doch  ans  Lieb«  aar  i^ttrae  manebea  Be* 
deutende  ttberganten  und  manobe  angefilbfte  Leistung  ans  bloasen  Slr»-> 
ben  nach  Kürze  nicht  in  ihr  gebührendes  Licht  gesetzt.  Vielleicht  dachte 
er  sich  aber  Leser  seines  Werks,  denen  dies  genüge.    Dass  ihm  aber 
AHea  daran  lag,  4cb  kurs  an  fassen,  siebt  man  nicht  bloss  an  der  Kttrae 
der  Noten  unter  dem  Texte,  worflber  er  sieh  acbon  in  der  Vorrede  anm 
ersten  Theil  erkttrt  hat,  (%.  lAisere  oben  cHMe  Anzeige  desselben}  sondern 
auch  aus  dem  Schlüsse  der  Abhandlung   de  Taciti  sermone,  und 
Bwar  p. LVIII,  wo  er  erklärt,  es  wäre  noch  .manches  au  sagen:  de  in- 
genio  scriptoria  et  quid  de  rebus  civilibus  ae  divinia 
perauasnm  habuerit,  dedoctrina  ejnsdem  et  fide  et  arte.** 
Er  habe  jedoch  Einiges  angedeutet,  Anderes,  was  sich  nur  weitläufig  er- 
örtern Hesse,  lieber  gar  übergangen,  zumal  da  es  bereits  von  ausgezeicli- 
MtOB  Männeni  gründiicb  und  auafttbrlicb  behandelt  aey.  Die  Anafttbrlicb- 


Digitized  by  Google 


Tadti  Opert.  Ed.  Itoderleia.  $ft 

keR Mioer  AbhandloDg  Uber  die  Sprache  des  Taeitus  [neben  wel- 
dernaB  ftbrigeiis  mil  Natceo  BOdi  leaea  WM,  wti  W.  Bdilicber 
n  dea  Prole^omenen  in  aeiaen  L«neoii  Tadteom  p.  XXXIX  bia  CIL 
Dod  in  mehrerii  Artikeln  des  Lexicons  seihst  Qz.B.  Ablalivus,  Accasativus, 
Adjectivum,  Cocijunctivus,  Coiilocutio  Verborum,  Dativus,  Genitivus,  Indi- 
CIÜV8S,  Infinilivm,  Parlicipium,  Pluralia,  ProBomen,  Singfllaria,  GemBdian,» 
Sopiaam,  Tempora)  geseilt  hat :]  dieae  AosfUhrliehkeit,  aa^  der  HeraBay, 
nOge  Ton  den  Lesern  als  Erfjönzung  seiner  wenigen  und  kurzen  Anmerk- 
imgen  betrachtet  werden,  zu^^lcich  möge  auch  die  Zusammenstellung^  sei- 
MT  AosicbCeB  Uber  dea  Styl  dea  Taciloa,  UBd  die  NebeBoiB«id«ratellttBf 
der  Beispiele  nad  Belei^B  ftflera  deBjeBtgeft  VerlBdeiUBgBB  dea  Texict 
nrBeeMfferti^ang'  oJer  ßegritniiang  dienen,  welehe  ereatweder  gemacht 
habe  0%  vorscblag^e.    Dies  ist  denn  auch  geschehen,  wenn  schon  das 
HeikereiostimBien   mit  des  GruadaasicbteB  abweichende  Ansichten  Ubar 
dnta  ABweadong  •  aaf  eiaselae  Filte  tob  Seitea  der  BeortheileadeB 
■ebt  aosfchfieast    Aastatt  ava  elaea  Theil  dea  ComaieBtara  bearlbeilBBd 
Wiunehmen ,  was  sich  in  einer  allgemeinen  kritischen  Zeitschrift  doch 
»Oer  nur  auf  einen  kleinen  Theil  des  Werke«  bescbrfiakeu  müssle,  ge- 
denkt Ref.  die  ProlegomeBB  aiher  sb  betraehlea ,  wobei  aiob  dsBa^ 
Kbei  HeraBahcbongr  ekii^er  HaoptgedBBkea ,  aadi  Veraaliaaung  gebea 
'nH,  tber  manche  kritisch  behandelte  Stellen  zu  sprechen.  Zum  Voraus, 
und  nm  nicht  imner  auch  über  das  ihm  ganz  zusagende  sprechen  SB 
BiUscB,  Kbickt  er  die  Bemerkaaf  voraaf,  dasi  oa^achtet  gtrad«  ia 
Miemr  aad  iieBMter  Zeit  TadlBa  dareb  die  BeaiOhaafBa  gaialrticber 
«id  iorgr&ltiger  denlscher  Philologea  aehr  Tiel  ^woanea  hat,  deaa  doeb 
^  gegenwärtigen  Herausgeber,  der  sich  auf  verschiedenen  Gebieten  des 
pl)iiologischeo  Wiaaeaa  aeboa  »0  reiebe  Lorbeeni  gepflückt  hat,  noch  eiae 

ergiebige  Naebleae  fiBr  Krftilc  nad  Spracbe-  aöd  Saob-BrkbirBag 
l*MlakeB  nt,  die  er  bb  eatdiaekeB  aad  zb  bebaadela  terataad.' 

Ks  hat  in  neuester  Zeit  ein  wahrscheinlich  junger  preussischer 
^^^ulmann,  Jul.  Held,  in  einem  Schulprogramai  aus  Schweidnitz  vom 
<<•  1S46  dea  Agrioola,  der  von  Waleb  so  booh  goatBllI  wordaa, 
^  Wabgesetit  aad  ala  dea  Taeitaa'  BBwttrdig  eiliMrt  MH  siegefldea 
^^Bgrflnden  hat  bereits  Prof.  Halm  in  den  Hdlbgr.  Jahrb.  (1846 
Doppelheft)  die  Gründe  gegen  die  Aechtheit  in  ihrer  Nichtigkeit  dar- 
t^Utf  «ad  Hr  Prf.  D.  stimmt  ibm  p.  VI.  f.  mit  Reebt.  gegta  Jeaen 
^  Qeieber  Wciae  mttssea  wir  ibm  Reebt  gebea,  daas  er  «ater  dem 
^""•biedenen  Ansichten  über  den  Zweck  der  Germania  S.  X.  die  fon 
^' Uoffmeiater  (die  WeltaascbauuBg  des  Tacitas.   Essea  1831.  8. 
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TpcpM  Opera.  Ef.  Döderi€4ir. 


S.  202  ff.)  als  die  einfachste  und  zugleich  geislreicbfete  vorzrcht.  S.  XI. 
steht  durch  einen  Druckfehler  Pomponius,  Mela,  als  obe«  xweea 
SfriirifUtellmr  wareik  Vov  dem  Dialog  de  Oratoribas  spricbl  .der 
yorf«'Voa  'S.  X\IU  bemerkt,  ea  baben  Maocb»  ihn  eineiii  andern. 

Verfasser  zugeschrieben,   nennt  jedoch  nur  Eichstädt  unter  diesen, 
unter  den  Yerlheidigern  nur  Ad.  Lange  und  £ck stein.   Der  Verf.  ist, 
fttr  die  Aecbtheit»  Dasa  dif  Sebreibaf ( ?oo  dei  ia  de»  historiscbea  Werkeir 
alitweisbe,  findet  et;  aebr  natdrlieh,  da  aeboB  der  'lubaU  etae  andere  Dar- 
stellung und  Behandluirg  erfordere ;  es  trete  aber  doch  der  Gmndcharakter 
dcä  Tacilus  dcutlicih:  hervor,  nam<  nllich  die  Qc|j.v6tt^(;,  nur  gemässigt  durch 
die  diiiog4icbe  Fonn.  £eattti({it  werde  die  ^«cblbeit  aber  aucb  durcb  eioo. 
0Wii»t«cbiedi«ie  Aoapieluy  des  PUiiiu»  jBpp..UL  10.  auf  Dial.  11«  Hier 
betsse  es  Demlieb:   Ad*iiee,  quod  poötis  —  relrnqu^sda-jn« 
cunditas  urbis,        utque  ipsi  dicunt,  in  nemora  et  lucos,: 
id  est  in  solitudinem,  recedeadum  est.    Bei  PUmus  aboTy  ia 
qilMtt  Bfie(S|  an  den  Tacitiif:  Ita^^ae  po^i^alii  quiesciiat,.  qua 
in  iater  oea9ova  et  lifcos  eonmodissime  perfioi  pn-ias.  Diese^ 
Stelle  hat  L  a  n    e  zuerst  für  die  Aechtheit  des  Dialogs  angeführt.  Auch 
ßuperti  siimmMhm  mit  Recht  bei.  und  nennt  die  Uribeile  der  Best reiter 
nnbilligv  J<  un^^r^^b'^«       weoigea  Wofften  berttlirt  uoserVeff.  auoh  nocb 
die  Aasgab«ii  vo»  Rllter,  Bacb^  Dflbner  «od  Orelli^  dod»  obne 
em  UrtheiMlber  sie  SU.  fiMlen,  such  einige  ültere,  z.B.  Lipsius,  Piche  na, 
Gronov,  Rycke,  Ernesti,  Wolf,  Oberlin,  Bekker,  Brotier, 
Waitbe>y-&o.k8te»»,  mit  kurzen  Urtheileo.  Im  Garnen  aber  mnssy.  dn 
YollstSadigkeit  in  Uterarhistofisoher  Uinsiehl  ninbtin  Hrn.  D^.  Zireffkefeg^ 
wer  die  tiCerelnr  Ober  Taeites  genm  kennen  lernen  wiH*,  nach  andern  Hulfs- 
miltetn   greifen,   vorzüglicli   nach  Hrn.  RupertTs  Ausgabe  (Hannover, 
1832--t839.  IV.  Voll.  8.,  bei  Hahn>  Besonders  wichtig  aber  und  gebifit«* 
reich  ist  da»  iwm^e  ßepitei  der  f rolegemenen ,  de  Taeiti  «ermefves 
▼on  8.  Xmi.  nn.  Der  "Gitdenhenfeng  ist  ungefähr  folgender:  Des  Tacitus  • 
eigenthümliche  Sprache  ist  nicht  sowohl  seine  Eifi.idung,  sie  erj^nb  iich 
vielmehr  von  selb^^t  aus  der  Eigeutbümlichkeit,  mit  der  er  seian  Aofgsbe 
nnflesste.:  Seme  gr^fste  SUirke.  M  er  in  der  Scbildemng  der  Cbnrabtm 
m  ihrer  imMlPli^eben  Seite  betfvcbtet.  Da  ist  er  überall  lebhaa  «ndttber 
Schlechtes  entlastet,  doch  lässt  ihn  seine  Raschheit  nie  die  ernste  und 
würdige  Haltung  .f^^ljcrett.  Seine  Kürze  i^t  zwar  in  Aller  .Munde,  ihr  Wesen 
aber  wird*  bäulig  misverstanden.    (Geiegeoliicb  bemerkt  der.  Verf.,  seine 
^bbandlnng  verdanke  viel  tbeils  der  Einieitnag  Bdttichers  an  seinem  L e  z  ic o n 
Tacilaam,  tbeils  Roths  £)(cwrsen..zH  seiner. Ausgabe 4es  AgricoU.} 
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Hatr  meinte  die  Kürze  des  Tacitus  lieg^  ih  den  einzelnen  AusdrttckeQ  und' 
SKmd  imd  deren  orakeldisageff  dadltogllieiU   Dies      «ttenüii^  dtt" 
Oinldfor  der  Gertuniiif  des  Tecking^  die- J#bi  üttllery  der  Mweistotu* 
Gttehicfctsehrcfiber,  Mefieftmle/  vdd  itvrf»  er  mfl  Tidli»  is-telMr  AbieilH» 
art  TO  wetteifern  glaubte.    Dieses  ooncise  Wesen  passte  öUerdingps  wohl 
für  jenes  Btichtein.    Aber  in  seinen  sonstigeo  Werlm  bildet  er  ieiae' 
Mddee  nicht  ümaiget'  kenslreieh,  elf  Cieera^  Lhrios  dad^  MufliMei.. 
Mrlift  und'  abrapf  ist  die  Bilileitaef  itt  did^  Aniulefli,  dber  dae  Werli 
Mlbst  stimmt  einen  gunz  andern  Ton  an.     Bei  Dingen  von  Wicbtiglteit, 
die  Entwicklung  fordern,  fehlt  diese  nie,  doch  üuefa  dabei  ist  Kürse  sein 
fieietiy  weil^  dtiea  die  Wirde  uad^  Erait  dei  BMnr*  von  aalibem  Mkifü 
Mcft,  wdvon  Cleera  dMM  RaelMdiMg'  mid  Aasabaia  i0ff  griaclfafcbai: 
ÜMe  i^#icl].  (ßei  dieser  Auseibandersetsung  braacbt  Hr.  D.  S.  XXV.  wä*J 
geoirt  das  io  dem  Fane<^yricus  in  Pisonem,  der  öfters  mit  dem  Lucanus^ 
Aerinsgegeben  isl,  eiasebi  stebeade  Werl  letrieiras«  ohne  ZweiM  akiM 
drMHcb.)  Indeasea  lat  TaeÜns  aicbC-  bloM  die  datiriiah»  Kam  dbids  antike» 
itneni,  sondern- "aaclt  eiae  ftOnHliebe,  ja  öfl  absieblliab  gesaeMe,  derer 
QwWe  aber  in  der  Erhabenheit  seines  Geistes)  und  Gemütbes  lag.  Dazu 
km  die  bei  den  Rbefol^a  uad  GrammatHLem  seiner  Zeit  berrscheade  Cto»' 
^obeit^  wemyer  dem  enfllQii' freien  Erpisit^  'ala  derPeit4  ind  dei'Uabar» 
tnrbeitaaf ,  in  fraaed^  wodnrebp  dM  Nilflrliebe,  and  gleiehaanr  Halre  vep- 
Wiieht  wurde.    An  diese  Bemerkungen  knüpfen  sich  dann  manche  sich 
sehr  empfehlende  Textesverbesserungen^  besonders  aber  speciclle  Beobaeb-'* 
(^■sen  Ober  den*  Oebraach  von  ItliraeiNi  FoMMa,  alati  dar  Itfdgm^  A 
vtftn  lattqtfdm,  ^da  (br  «fnatedtf«,  sfapinr  für  i*ns'n|ie'r  «.  dglv 
Mslintivt  anf -I a s  statt  aaf  ^t i o ,  z.B.  aemulatus  fUr  aemulatio; 
^nm\Uve  statt  der  Derivate,  z.B.  Pabala  fftr  coof a b ula tio;  paBsivi^ 
scher  Gebranch  des  Deponens,  ^  &  ftm-  aI>oi'S«t,  faberi'^  baiondal^ 
^  alaiMite  Pdrd^en  atbn'  der  gcMheUtohnm  smanbannitnadtAMi; 
Kih  cernefe  inr  deeernere  Ann.  XV,l<r,  woran  wir  die  Beaierlittng> 
^*pfen,  dass  dieser  Sprachgebrauch  mit  dem'  des  Eanius  barmonirt,  der 
Annal.  VI.  28  (bei Cic.  de  Off.  I,  12.)  Pari^f^-^  cnrnaaina'  nirifnn, 
K«ngt  bat'  nnd  daks  Mieilttiapl  bniTacilttk»  wlb  beinHacbe»6ahHllblli!dnl  ' 
^  Mfanadbtan  attbeilidn  Zdtaln^rs,  das  damals  hamahmid  gl^rddnb" 
'^^•«»iehen  der  Dichtersprache  des  augusteischen  und  voraugusteiscAenf^ 
^>t«ins  in  die  Prosa  solche  Ausdrucksweise  Veraniasst  hat*}.  Uebrig^kit^ 
(«9tTacitas«danhpmsaiseher«|tnn  de  Armdnir  anra^rdvl,  ril-indlbs^''' 

*)  Eine  Bemerkung,  die  der  Yerf.  in  Beziehung  auf  Tacitus  S.  XLVII.  gleich- 
Mb  naclik.  '  »  .  < 
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bei  dem  es  heisst:  vitam  oef  namiis.  Wir  können  indessen  niehl 

überall  zastijnmea.   Wenn  der  Verf.  z.B. .Ann.  III.  1,  wo  der  Cod.  FJor.  - 
gibt  BrnndifiiiiVy  qiL04  »ivif  «Jili      fidiisimum  «dpiiUoai: 
eral,  ieroaldoi  «ftplilfiii  und  die  ttdiBriHeraug»  npp.aUn  ao^raom-» 
meir  haben,  a d  palatim  gelesen  liaben  will,  and  bioMMtst;  ^reslitoi  contra" 
editorum  desperalioiiem^';  so  müssen  wir  hier  für  diese  und  noch  andere 
za  besprechende  $teUea  die  Bemerkunfc  niederlege^,  da»s  die  £inräumapg 
TM  BigeatbOinlicbkeiten  bei  dem  Tecitos  aifht  io  .  weit  geben  4arf,  daee, 
am  Ende  sefne  Sprache  nicbt  mehr  lateinisch  ist.  Dieis  aber  ist  der  Fall^ 
wenn  uns  zugemuthet  wird,  zu  glauben  ad  puls  um  soll  „zum  Landen" 
heissen,  da  docii  die  aus  der  Palaögraphie  leicbl  zu  erklärende  Lesart 
ima  .attt.dlie  ventftadUche  nml  aetttrliche  ADFwm,  ä,  h.  ad  adpuUom 
fitthrt.  fiekdaneo  wtriikMAoa.V.10. für  qnippe  lapsam. custodiae 
stimmen,  wenn  schon  der  Cod.  so  bat,  da  doch  oniprBtAPSun,  d.i.  q  u  i  p  p  e 
eiapaumso  nabc  liegt.  Und  wenn  Hr.  Pr. D.  sag! :  utXI, 31.  Curt.  IIL  13, 4 v 
i»>^eBMrkeii>  wv,  dpaa.  dieqe  Stelleq  verschieden  aiod.  ,.Bei.  Curtiaa  beiasi. 
ea«  •  i^anihua  enatodieatlnei  lapaoa,  oa^  Abu*  }U«  3l..at«h| 
forte  lapsa  toz,  wo  nach  das  e  dnrcb  dea  letstea  Baebataliea  voii 
forte  verschlungeu  seyn  kann,  wie  oben  durch  quippe,  und  will  man 
lapaa  bebaltea  ([wogegen  wir  ^Uchts  haben};  so.  ist  doch  eine  vox 
forte  lapse  009h  veratindlicb :  aber  aaertrUglicb  wSre  «•  B.  Vox  lortei 
orl  lapsa,  wie'obeo  cvatodiae  lapsam.    Der  Umstand,  dess  auch 
Freund  im  Wörterbuche  alle  diese  drei  Slellen  zusammenstellt  und  unter 
eine  Bubrik  bringt,  so  vericbieden  sie  sind,  vermag  uns  nii^ht,  unsere 
UeberxengoDg  (^oder,  weao  man  will,  Ansicht«  Itfeiniing}  an.  Indera,  ~ 
S.  XXVm.  aagt  der  Heraoag.  sell>st:  ,tAlia  qnaedam  ne  ipse  qnidem  aaaoa 
sum  e  MSS.  revocare,  non  quo  de  errore  librariorum  cerlus  essem,  sed 
veritüs  ne  obscurarolur  uimio  plus  sententia.^  Gut  da^s  er 
dieae  Stellea  nicht .  äaderte,  den»  wo  einmal  die  Verständlichkeit  selbst 
für  .den  Keoaer  4er  Spraebe  mifhOrt»  .da  hört  anch  die  Befugniaa  dea  Sobrifl- 
atellert  anf,  er  mdssfe  'sich  denn  das  oxortoov  zum  Gesetz  gemacht  haben, 
wo  ihm  dann  aber  mit  Recht  entgegen  gehalten  werden  dürfte :  qui  non 
valt  iotetfigi)  noa  debet  legi.    Und  doch  hat  er  fast  Lust  Uist.  III,  5I}., 
M  ex  Toata  rerum.  adveraa  abauere.t«  fOrexaveoto,  iuleaen, 
weil  — -  Ann.XV, 53.ateht:  postquam  Neroni  emor  eorttm  yenisf  el 
([seitdem  den  Nero  die  Neigung  dazu  angekommen  scy,)  als  ob  diese 
S|«lle , Etwas  für  jene  beweisen  könnte  1    Und  wie  sollte  nicht  geradezu- 
BB  verwerfen,  d.  h«  entschieden  als  nicht  von  Tacitas  geschrieben  xa  er- 
kliiea  seyn,  wean  daa  beste  Ma.  Dlal.  Z.  quae  in  Yatralom  aori* 
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büDtor  ^betitelt  sind}  hat,  fUr  inscribuntur,  da  da&  in  dcf  vorher- 
gebenden  Woriet  das  WegfoUen  der  Sylbe  i  n  leicht  «ikliffl.  —  Riehtif 
wird  mni  8.  XXIX,  benarkt,  data  Tacüea  kahl  Pramd  toq  PripoaltioMilatff, 
„sola  caaiiB  potentia  eomleftttt«a.^  Aber  wmui  der ^ert  bhinftlil'; 
„etia  m  cu  ni  p,e  r  i  c  u  lo  a mb  i  g-iiit  a  tis,^  und  sodaun empfiehlt.  An. XII. 38. 
ZQ  lesen :  ff  'i  cito  vicisetcasteilisprojiimis  subventum  foret, 
für  e  Ticia;  so  maä§mi  wir  dagegü  prolestiren;  denn  mm  sind  di* 
Worte  nichl  mehr  blos  ondeiflleh  oder  zweideitig,  londeni  Mgen,  Irin 
der  Zusammenhang  gibt,  geradezu  etwas  ganz  Anderes,  als  was  Tacitus 
erzählen  will,  £beu  30  (ß,  XXX.}  könneo  wir  Hist.  Ii.  33.  nicht  mit  dem 
Flor,  lesen  imparia  dneim  lAeerlo  ^füe  in  tieiirto}.  £s  ist  reki, 
miTcrstiUidlich.  Das  voradgefaendo  m  hat  siicher  du  in  abaorbirl:  deraeihn 
Fall  isiAgr.  87.  ^S.  XXXf.  der  AMiandlangr)  bci'penekraBdoni  Cale- 
dooiam;  wir  ziehen  vor:  penetrandum  in  Caledoniam  Qos  Hers 
riMi  Caledonien  müsse,  man  modriagea}:  doch  Terw«r(Bn  wir  nach  das- von 
Hofmnn-Poerlkamp,  Wnloh  aod  Roth  ■prfeBORNnene.p-eneIrnn« 
dam  Caledoniem  ntefat.    Umi  warmn  soH  denn  Tacitnt  Hist.  U^*S%, 
abermals  ganz  unverständlich,  d.  h.  unltiteinisch,  geschrieben  haben:  Mac  er 
exitium  poscebatur  statt  ad  exitium  wie  die  Ausgf.  haken  ? 
WirkUeh  fHklt  4er  Verl  seihst  so  Etwas,  wen  tr  8.  XXX.  sagt:  *  «Verair 
nt  maltia  de  bae'  Taoitl  -lieeBtia  persnadeam,^  Ref.  seiaorteilB  isl'Ton  der 
Richtigkeit  und  Wahrheit  der  Bemerkungen  des  Verf.  in  den  meisten  Fälleo 
ttberzeugt,  so  z.  B.  betrachtet  er  die  S.  XX.XII.  unten  und  S.  XXXIII.  oben 
badprocbenea  Stellen  gans  wie  Hr.  Pr.  D.,  bemerkt,  ttbrigena,  daas  Agr.H&i* 
wie  ao  manche  andere  Stelleo,  die  -er  ohne  Mkere  Dnanhrho^g  besprkhl, 
•nch  schon  von  Andeni  in  gleichem  Stno  besprochen  worden.  Ebendaselbst 
will  es  uns  bei  An.  XU.  30:  Hinc  dolor  injuriarum  et  libido 
ri odiclee  adigebat  sehr  sweifelhaft- bedUnkeny  ob  ans  llist.L &Ö..76. 
sacramento  tdig-ere  in  beweisen  ist,  dam  rindUtae  adigebnl 
so  viel  sey,  als  ad  vindlctam  adigebat:  denn  dast  saoramenta 
nicht  der  Dutiv  ist,  sieht' man  bei  Livios,  der,  neben  jenem,  auch  35,18, 
jare  juraodo  adegit  sagt.  Sodami  dürfte  wohl  dolor  injariaiom 
nnd  libido  viodioteo  emander  paraUelatehen.  Dassaber  Übt^  nril 
dem  Genitiv  de  s  Gegenstandes  derselben  gesagt  werden  kaao,  dalllr  bimieben 
wir  nicht  erst  Beispiele,  wie  ulciscendi  l i b i do  bei  Cicero  Tusc.  3,5,1 1 ; 
citharae  tragicique  cantus  libido  bei  Piin.  H.  N.  30,2,5..  und 
Aebnlichos  aBiafilhren.   Und  dass  adigero  absolot  stehen  können  wie 
igero,  .glanbnn  wir  wohl  nnt  Wa.Hhor  annehmen  an  dttrlbn,  wenn  -es 
loch  o icbt  so  nahe  läge,  eben  aus  1  i  b i  d  0  v  i  0  d  i  c  t  a  e  zu  a  d  e  g  it  an 
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erginsen  ad  vindictam,  ad  ulcise^sdum,  gans  in  des  Tacitos  Sinn 
nnd  Manier.  [Bald  darauf  ist  falsch  pnblicuinsibi  odiumaus  Ana.  VI.  31. 
(ililt  30.}  oitirt]  fa  4»  weiterM  Uoftersucbnif  wird  baiMrklv  dan» 
Tidiw  Bü  den  CoBjwlii«<a  bimmmi  aey,  rad  d»  AsT**^^ 
namentlich,  was  die  Fransos^a  itfXe  coiip6  nennen.  DieAu^lassung  d«i  et 
uad  s  e  d  habe  aber  besonders  bei  T.  etwas  Eigeothümliches.  Da  führt  er 
denn  Aan«.  XI., 8b  (niobl  9.}  a%  wodurch  die  AwdaaBOog  von  sed  (|aber 
isih  euM  vortin  n  tt^jlM  Mftdea  d-«»  m  o  d  o)  der  Sfon  TardmilEeU  wmrde^ 
dei  Hr.  D.  doreb  gote  IntorPanktioiien  bersiellt,  jedooh  dureli  einen  Sohreili^ 
fehler  wieder  entstclll  hat.  Es  heisst  dort  in  den  Ausgaben:  In  quos,  ut 
ptkris  sui  quo  def eclovesque,  ira  magis  accensui.  Basohreiiil 
er  am:  In  qtt«a  vi.  pnirisy  tnl  qnn'qne  deferoloreiirn  ni-aghi 
— -  accensna.«^  oder  ▼ieftnelii',  ao  will  elr  Otoe  Zweffcl*  adbrciben; 
schreibt  aber  s  ui  quoque  interfeclores.  In  der  Ausgabe  der  Annalen 
selbst,  die  Hef.  aioht  lur  Hand  hat,  wird  er  wohl  defeclorea  gegeben 
Metti  OaaKoBMMi  Baoh  palrii  isi  abier  nn  tfo  iweckmfisaifer,  d«|..w«nfe 
ea  wegbleiMi»  die  Worte  pa  tri i  ani  quoque  umgestellt  werden  nübteenA 
palris  quoque  sui.--*«-  Wenn  er  liun  aber,  nur  dioiü  der  Cod.  Flor.  Recht 
behaUe,  ..uns  in  folgender  Stelle  anuehnien  heisst,  es  sey  Hbsichttich  ut 
anifelassen,  ao  iSaat  er  windet  den  Tacitus,  der  trefiloquens  cn  Lieber 
der  Spnidie  Gewalt  anifadn  und  gann  onverallndliob,  also  gttwtsa  anla«^ 
teiniteh,  reden:  Mnlta  Antonro  tnne  interfectores  ptftria  nl> 
eiscexetar  .  .  .  .  concessisse.  So  hat  nun  allerdings  der  Cod., 
aber  die  Ueraaageber,  die  keinen  Sian  heraasbraobtea,  verwandeilen  dae- 
tone  in  ut  (aoAldua)  oder  dun,  wie  Muretns  nndKchenn.  Hr. Prof.  1)7 
Mtot  uns  tnne  bebalten,  dea  aehr  enlbdHPlieli  iit,  und  eine  Confnnetio«, 
did  nicht  fehlen  darf,  soppliren.  Ref.  hält  dafür,  dass  in  dem  tunc  die 
Coajuoctioa  cum  verborgen  liege.  Wie  äbolich  sich  aber  t  um,  tum  und* 
tnne  in  den  alten  Bandsehfiflen  sind,  ist  jedem  Kenner  der  Palleg naplile^ 
bekannl.  Man  vergleiebe  nur  Bering.  Glnr.  INpIomat.  fConqp.  acrib.  .nieA 
aevi,  Tabb.  3.  und  14.}  Gleicherweise  ist  es  nicht  nicht  in  ertragen  in 
der  Stelle  Ann. IV.  14.  ^eo  virium  venisse,  auctoritate  p>atrum 
oo^reendun  fit}^  deaa*«t  vor  nnctoritato  wegfalle,  weil  der 
God.  Fbir.  na  niebt  hei.  Wir  «ianben  niabi,  dies  aeb  Taeitns  flir  diem 
ihm  aufgedrungene  Elegant  eines  Absehreibers,  der  snfilllig  ein  Paa#  Blieb«-' 
stabeu  oder  eine  ihm  unleserliche  Abbreviatur  übersah,  sehr  bedanken 
wttffde.  Ebenso  wenig  vertnOgen  wir  uns  mit  der  Lesart  Ann^  XU.  1.  u 
befirenttden,  die  uns  der  VerU  empteblt:  .Nee  minor«  nmbrtn  feminao 
oxar8erafit,snnniq'njieq»e  noiiililndom,  fe'tmfna,  opevoott- 
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testferet,  ac  dignam  tanto  matrimojiio  osfceB'lianel.  So 
freilich  der  Cod.  Flor.,  Abor  4m  PunktüHA  iia«lb  «YBP««rr«iil,  rad.^ 
MorueM«« Ininilivfl  coBf^ader«  md  Ofl.e»lar«  linl dodi di# atMH«' 

Jicbäte  und  dem  TaeHm  angeinassewle  AwdnMlMwds»^  wi^  die  Aasgff. 
scheu  iangsi  geben.  Auch  geben  die  am  Ende  der  Wörter  in  den  Hand- 
fduiftea  hüMg  aofebmobUu  AbkAnuuige«  oder  bpMNidem  fticbstaben- 
Formen  Veranleaaimg  gewig,  Cilseb  so  leseiK  Uebrifena.  IMIanen  apeb  dan^ 
beiden  letetee  Buehatabeii  von  ererierant  Meb^  ein  felgendee  it  eb^ 
sorbirt  haben.  Wie  dem  auch  sey,  die  Lesart  des  Cod.  Flor,  erlaubt  auch 
der  frilienhafteste  Styl  eines  oeeb  Seitoemlieitea  bascheaideA  Sebriflatellars 
uebt^  und  eine  EmpfebtMiflr  te»  O9tt'<ie>ode<re(  «nd  osteatetfit  darelii 

AaaalhMe  einet  griecbiacban  OpMiTi,  an  aaandaatea,  jede  Free  liittef  era». 

wollte  gern  u.s.  w.,  wie  Walt  her  meiite,  eod-das  ganz  unpassende 

CiUt^  das  er  aus  Cicero  (^Phil.  V,  7.}  beifügt:  At  ille  qui  bene» 
eenenelttdinem liberedieeadi  exelad^ret^  iaiaiieiMaa  aiibi 
denanliavil  —  eine  MMn  Eaipfebtantr  »aaile  aieh  doeh  Jedeweaaa 
verbitten.  —  Das  Aetilflaaen  des  HUlfäverbums  und  mancher  andern  Zeil^' 

Wörter,  welche  Auslassungen  S.  XXXVI.  und  XXXVII.  zur  Sprache  kom* 
fliea,  liel  aooh  aeiaei  Ckttoeea,  qad  der  Veri  tagt  mU>M&  «^ed  sanK  taaMB 
biliar  llberteti»  eerü-  deaiqne  fines  ;  aar  i|ebat  ea  diete  GiViaea  wtilar. 
ettiy  ttlsTadlQs  scIM,  aeofa- naser  Ueberaeugung,  getbmi  haben  »eg.  Wenn 
der  Verf.  uemlich  Agr.  9.:  Nullam  ultra  poteslalis  personam 
lesen  ^aea  dem  Cod. Fler.^i  und  deeu  «gebel  aeppUnea  beise!«  so  befiel'« 
ben  wir  anerst,  dase,  ttelt  agebati  wegen  dea  AbftntelaaHi  peteiliklit«» 
das  Ipeine  aolebe  f eraoffifieelioa,  wie  bei^Ciei  Her  9.  greTilelje  ee^verl* 
talisque  persona,  zidiisst,  i  u  d  ii  e  b  a  t  niclit  nur  gedacht  werden,  son- 

dera  auch  stebeo  oiüsste,  wie  QuiatiL  Inst.  Or.  Vi,      36:  querem 
iadaere  peraönes  ^uid  atliael«  aiai  effeeln»  aesamlMajIK 
Xn»  8.  1^:  |^#r80«am  iadael  jodieit  fiagatqae  apud  le  ag i 
e  8  n  s  e  nr ,  and  dass  die  fttr  Auslassung  vonagebat  bereits  von  Hrn.  Prof.  D. 
in  der  Cebersetzung  des  Agricola  (1817}  citirteo  Steilen  das  uieht  be- 
weisen«  bat  soboa  Dreniie  bemerkt.  Zweitens  ist  dieSebveibang  na  IIa 
ultra  potettalif  pers^aa  (se.  erat, i. q. eppavabet)  gaaa  'm  MMa. 
des  Tacitos,  and  das  m  wohl  nof  doreb  einen  dem  a  vom  Schreiber  an- 
gehängten Schweif  eqtstanden.  Drittens  ist  unmittelbar  vorher  im  Vorder- 
sätze, abi  officio  satisfactum  gleichlMla  eret  sn  erginsen.  Birwat 
Aederes  is«  c.  i%  (oicfat  10,wieS.XXXVIL  atebt)  nibil  per  Übertoa 
servosqae  pnblieae  rei,  wo  wir  mit  Weither,  der  mehrere 
Beispiele  anführt,  das  ag e  r  e  für  uuentbehrlich  halteu,  so  sehr  aoobOroakiO 
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dagegen  eüerk^  vermutblicb,  weil  B  r  M  e  s  t  i ,  detai  fo  Etwas  znweiieD  wider* 
Mr»  gesagt  MR»:  ilNiHti  eerle' ellipse^i  exempla  requiro* 
Dagegen  imiai' sieh  Ref.  itf  'Am:  XI¥,  57.  (wö  ^  Flor.  Handtebr.  Neo 
ru  mores  hat,  wo  Tac.  die  Rrzählung*  forssetzt  nflch  Einflechlung  einer 
Rede  von  neun  Zeilen  in  der  Oratio  obliqua}  diese  drei  Worte  als  selbst- 
ftüidigen  Sata  aninerfcennen  wefigeni,  wobei  tulit  sa  erglate«  sey,  un- 
geachtet der  Verf.  data  sagt:  Jnre  meo  revocavi.^  Aatser  der  Bemer* 
knng,  dass  häufig  die  Buchstaben  am  Worl>thl(isse  durch  Anhängsel  oder 
Schnörkel  entstellt  sind ,  glauben  wir  schon  darum  Nec  ultra  mora 
(m.  Mi)  lesen  s«  mttssen,  weil  wir  bemerlil  habea,  das»  Tacitns  gerne 
die  Dichlerspraolie  nacliahmt  -nnd  ttachbifdeC*).  Wie  iilnfig  ist  aber  in 
der  efiielie»  Breffhlnng  die  Ponnd  Nee  mora.  Man  Tergleielie  nnr  Ving: 
Aen.  V.,  140,  749;  VI.,  177;  XL,  713.  auch  III.,  207;  X.,  153. 
OWd.Metani.  L,  717;  IV.,  344  und  431,  vgl.  L,  369.  und  671;  111.46. 

Bebr  passend  sind  die  Beispiele  der  Aposiopese,  die  S,  XXX VII.  sq 
iBsyehoben  sind,  und  iweekmVssig  die  Untersebddung  der  Brevllo^ens 
(^ßrachylogie)  von  der  Ellipse :  deren  jene  dann  wieder  in  drei  Arien  zer- 
lallt;  Die  Erklärungen  oder  Berichtigungen  der  hiebei  aufgerührten  Bei- 
spiele  sind  auch  hier  meistens  einlencblend.  Wenn  er  jedoch  (^S.  XXXIX.} 
Mllist. II.,21.  (VfleMiani  pitoteos  cratesqae  et  vineas  snffo- 
diendis  muris  protegendisque  oppugnatoribos,  Othoniani 
SU  des  et  immensas  lapidum  —  molesperfringendisobrueu- 
dia^ne  bostibna  expedinnt)  bei  perfringendis  aas  den  Obigen 
effgffnst  wissen  will:  pinteis  [Mch  gedrockt  plateis]  et  viaeia 
(nemlichViteltfanornm^;  so  heisst  das  dein  Leser  anf  Beeknnng  der  Bra- 
chylogie  des  Tue.  zuviel  zugemuthct.  Besser  ist  gewiss  der  nachherige 
Gedanke,  es  dürfte  wohl  dejr  ConcinniUit  wegen  nach  perfringendis* 
dnMsebieben  sayn  operibus,  wie  zwei  Handsebr.  und  die  Ansgg.  von 
Pre.  Pnteol.  an  bis  €ronoT  haben;  —  Gleich  nachher  kommt  noch  unter 
der  ersten  Gattung  der  Brachylogie  die  vielhesprocheiie  Stelle  Agr.  X.: 
Dispeota  est  et  Thüle,  quam  hactenus  nix  et  hiems  appe- 
lebat:  eine  wahre  cmx  interpretum,  ?oa  B.Rbenanus  bis  auf  unsere  Tage. 
In  der  Akhandlnng,  die  wir  ans  in  besprecken  ansgewihlt  haben,  madil 


*)  Der  Verf.  sagt  selbst  S.  LVI.  „Tacitus  saepe  alios,  poelas  maxime,  non 
tanl  imilatus  est,  quam  it^  respexit,  ut  locuiii  aliquem  vel  sensus  vel  locutionis 
propriclate  illustrem  cum  jucuiida  legentium  recordatione  iteraverit  suisque  scriptis 
intcxuerit.  In  qua  re  illud  qnidem  saepe  ainbigimin  est,  ronsuUone  an  iiiseiena 
id  recerit.  Nemo  antem  poetaruu  noUor  et  cciebratior  fuit  illo  scculo^  quam 
Virgilius.'' 
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XaciU  Opera.  Ed.  Jj^üerlM».  4$ 

4tf  Vflrf.  die  Stehe  km  ab,  und  lieif«»  uiif  lenlieh  erflnseii  inyenil 

domüilque.  Und  woher?  Weil  unmillelbar  vorausgeht:  Hanc  oram 
i«riMimi  metis  taue  primiim  Romaoa  cUssis  cireanv^cU 
i'iiiiltn  e«ae  BritMiiam  aflirm^vilfoa^  ainnl  inco^f  niJ(M 
tdlae  iteulas,  qe^a- Oreadaa  y«toa.ril,  InveBÜ  d^omit^Vfti 
^ao  folgt  ein  Punkt,  es  beginnt  eine  neue  Periode  mit  dispecta  est 
et  Thale,  quam  hacteaus  tr-  und  nun  verstummt  der  Sdurifttt^Ufli; 
Ji  dar  Ptflse .  aoll  der  Uaer  , .      -der  Seluinileltar.  wieder  sjB  hAm 
könnt,  den  aB^efanfeaeD  Rdativiats  mii  den  ja  leben  gesagiteii  iny^niA 
donnitqne  ergänzen,  wüs  nach  dem  neuen  Satze  ^^Dispecta  est  et 
Thule"^,  also  dem  Anfang  einer iteuenl^otiz  und  eioeü  neuen  Gedankengaogei, 
nie  linke  Zornulliiing  iat:  woran  aieli  deiuiy.aQ  ebrnplt  ela  Ai^giNDfa)  ni^: 
•tVieni  appetebat,  wie  niil  einen  etoUerndei  Stoea  ^nd  AylaiA 
•  idilie»^  In  der  Note  zu  dieser  Stelle  setzt  der  Verf.  freilich  seine  An-^ 
^ici>(  genauer,  aber  für  uns  nicht  befriedigender  auseinander.   Er  erklart 
gmliiüttcli^j,  aber  leider  aoy  daaemanNgon  «wa:  wenn  Tae,  da»  wofjto^ 
«tfui  Msfcaeb  er  nichlao,  aeoddroEtwefy  dae  ger  nicM w veieCeliea iat? 
IM  weoii  Hr.  D.  sagt:  i*aeitin  bitte naeb  invenit  donnitque  eiafacb 
foftfabr^n  könaen:  etiam  Thülen  hactenus,  ut  dispicerent;  so 
ij^geo  wir  wieder:  Also,  waran  nütht  ao?  Hr.  anw^tet.awar, 

■ 

tw  neaiorabUia  rei  mtntiooem,  ^lilla  eet  inelitna  twolie  ioiMiflt 

blin  sententia  dbliteacere.  Wk  aber  aiAwevlMK*  Wtil  er  gar  uebt  im 

sagen  wolle,  was  die  Paraphrase-  sagt.  Auch  Hr.  Prof.  Bernhardy,  der 
diese  Sammlung  verwiiasste,  findpt  es  zweckmässiger,  dur«h  Uoisteüuog  xa 
^en:  Dispeeln.est  haeteaoa  et  Tbttlei'qanm  nix  et  biem» 
>ffetebbt,  wie  baelenna  bei  .Gio.  de  N.  D.L,  10,84  atdie:  nune 
••Un  hactenus  ndmirabor  eorum  tarditatem  (^bei  dieser 
Gelegenheit,  auf  diesem  einen  Punkte}.  Doch  am  meisten  (^um 
eadlich  diese  Stelle  eianal  sn  verlaaaeo}  oM^ehten  wir  wa  n  deyr  -Uaart 
^  Cod.  fi.  bei. Drenke  binneigeu,'die  ancb  Hr.  Dr,  Bensnnb-erger 
öreidea  empffebH  Qn  der  Bewillkommnungsscbrirt  des  Bloebmannsohen 
Gymnasiums  in  Dresden  an  die  im  J.  1844  dort  versf^mmelten  Philologen 
iuidSchalmäaoer,p»44.}:.BiapncU  et t'et  Tbnla,  qua»  b«.ctenDa 
inBiBii,  et  blbaif  appetabit«  wo  er  daaa  aridirt:  qaapn.  aihil  abi 
'■■piiMjtvsuiaaiat.*--S.XL.aBDiali4aOr4  8«:     rian  atVIbinat*.« 

f)  Sensns  est:  ^praeter  Orcadas  qnas  Invenerant  et  demuerant,  etiam  Tbala 
^'■ete  et  clare  conspecta  est;  quam'tamen  bactenas  lnvef*ft  domnitqae  ckasiib 
^1  Kt  dispexisse  et  posterls  monstraYfase  ad  demaadntt  Mk  baberdt;  advebl 
^  iN  et  appettnra  aen'  poteianty  qnia  ate-et  blw  prope  ieatiM.    '  / 
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Ttciti  Ofen,  Ed.  Pöderlein. 


Hon  minH'«  d«'««  i«  «extremis  partibns  terrarnin,  quam  Ca- 
)»liae  aut  Vercellis,  ubi  nati  dicuntur.  Hier  soll  die  Brachylogie 
doili  beateben»  daas  mao  zu  «aae,  welobei  d«r  CkxL  Flor,  hat,  «ua  dett 
fMkfettdeii  ni^i  orginie  iMitoa.  •W«re  nati  rmwMgagmkfBn.  ao  vtraiei 
•tfittUMMigf  aalll^NMier:  ao  ükw  iat  ea  nieiit  >ttnr  Juaaerat  j^ezwoagen,  son- 
idern  wir  müssen  es  überhaupt  für  einen  unpassenden  Gedanken  erklären, 
Ünaagen^  aie  seyea  überall  geboren,  ili^enill  ber.  Danndasa  n  ato«  beiaaei 
MMe,  „g^ei^fafaam  ««  Heaae  aeyii, -euifebariiiartacpyn^MnnM  yrit 
«Mit  -fciifebittK  W«bl  aber  kenn  man  iafaer  den  eaa«  diesen  odei* 
^onst  einen  prägnanten  Sinn  (\v\c  florere)  zuschreiben.  Für  seine  Mei- 
«nng  i^er  wird  Hr.  Prof.  D.  doch  schwerlich  das  Beispiel  aus  Cic.  de  Leg.II.  2, 5. 
ÜfWi^,  irb  Atiielii,  mit  fieuabnoff  anf  den  Maro»  md  Ooinlna,  JeMa 
Kmgnid  4a-ae  babetia  pstrias^  An  beaten  wäre  ea  rrei» 
lieb,  wenn  die  von  den  Zweibrückern  aafgenonimene  Lesart  (von  der  sie 
<mifen  ,jiavenit  Sehurzfleisch'Q  die  Lesart  einer  guten  Ilaadscbrift  wäre, 
^riiB'ana  dem  in  v  e  n  i  t  iMt  mit  Sioberbeit  bervorgcbt.  Daaa  •  n  at  o  a  ea  a«» 
Maei,  ittBOtniaae»  eaae  notoa  Jiloaae  Vennnlboegeo  «iwi,  iimaebc 
«eben  %elne  dfeaer  lieaartei  der  Aafbabne  wenfa*^.  —  S.  XLL  spricht  der 
'Verf.  vom  Zeugma,  S.  XLIL  von  der  Prägnanz  und  führt  von  beiden  Bei- 
«l^le  An.  -Da  erseheineo  uns  dann  freilich  wieder  Seltaamkeiten,  welebe 
IMuirahriieb  uohi  «or  #aabalb  iart  Met,  weil  er  etira  dnidi  vii^jahiige 
Mac^igung  «rit  «der  Heranagabe  Cieeroiiaeber  Werbe  Verwöbnt,  fibendl 
dessen  Klarheil  haben  möchte,  sondern  weil  er  überzeugt  ist,  dass  keine 
^ügliana  ebne  Hervortreten  des  Sinnes  aus  den  Worten,  bloss  durch  Üiaein- 
leg«! -dea  SliMa  ▼en  Sateii  dea  Leaera,  bei  guten  :Schnfl»teUeni,  eai 
Mgen  eie  'dieKttice  «neb  noebao-aehr  lieben,  angenonmen  werden  dari 
So  finden  wir  Hist.  IV.,  86:  Modestiae  imagine  in  altiludinem 
«on^itas,  obgleich  kurz  vorher  vom  Domitianus  gesagt  wird :  m  o d  i c a 
«f-O'd^qtt«  et  uaarf^ate  e-ntea  mnai«  imperii  omittebnt,  ea  doeh 
gar nmneiMil,  ailentii  au  in  altlladi-nem  laerginsen,  freiKebeb« 
eo  wenig  das' Bupplement  "von  Ryeidvs:<«ftiaaime  in  peelne  a-bdena 
(sdhönelimwandlung  von  conditusQ  pra  vas  suas  c  u p i  d i  ta te s,  oder 
^Umaebteibiingiderfiipontiner:  in alti tadine m, an4 mi  ^  se-cande^a 
#imtflatfdo  'efd.  'O^er  W-^iUbera  BriclUaiig:  in  altitndinen  -froa^ 
4itnB  aey  sotMfab  «p^itfUna  eoiiditsa.  Aiieb  sollen  wir  nicht  fanade 
mit  Em  es  ti  emendiren :  in  solitudinem  conditus,  oder  mit  Barth 
*  in  altitudinem  conditus  studiorum  et  literarum  (statt  stu- 
4iMqiie  liternriam}.  Amebeaten  würdeawir  nocli die ieUtern  Worte 
Terindert-«Minb«a  lif  «UitAdftaftm  40atditfa^.,etiii4ii  alif  «.^ 
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Taciti  Opera.  Ed.  Döderleio« 


Tamm,  denn  nuch  Rupert  Ts  Erklürung::  in  altom  secretum  cüil- 
ditos  ist  zu  gewaltsam,  da  altitudo  das  nicht  bedeuten  kann.  Uebri* 
fMs  4»clil€ft  ^ir  Mcb  tehmi  einmal,  iliiiickl  in-^Ma  Wort  »4lffl«4Mi«ni 
«twn  «in  OTsprOnglieft«!  »Htm  toljli4itt«n  ■Mn,  wf«  boi  fltufc 
und  Quintilian  a  1 1  u  in  s  i  1  e  n  t  i  u  m  vorkommt.  —  S.  KL  VI.  Ua.  5.  üt  iaUch 
citirt  Hisl.  IV.,  54.  statt  55.  — 

DetEih  «•  iü       einciilralmiv       aicM  -dfi»  Mmm,       nir  «ii 
HadtcM  niiMlMi,  «n  ifcwintoettei;  io  g«nw  'ivir  tiloh  «o*h  lüm  Mto 
Ton  Capiteln  dureb^rang^en  hätten,  um  nicht  den  Eindruck  su  veranlassen, 
aU  iiätten  wir  das  viele  Tred liehe  und  Kigenthümliche  de«  Bachs  vei^M^wia- 
oder  4b'  SohattM  gestellt.    Wir  ber«rfeir  un»  ^Ibrigens  Mif  uoMr  ai^ 
«bnumdeB  Vrtbeil  Uber  -dcfn  errteb  Tbnil  daa  'DöMi'evleiD'iiaben  AcilHy 
das  wir  oblm  anfahrten,  vnd  4)ber  den  wir  Mit  Hedit  Aaaen  *  «weiten  an 
Gehalt  noch  stellen  2,u  dUrfen  glauben,  wenn  den  Herauvgeber  schon,  nach 
Mserer  aubjectiven  Aasiebt,  aein  Scbarlsinn  «iweilea  zu  weit  geführt  bat, 
und  er  unter  die  von  ibm  aufgestellten  Grundsfitse,  GeiicbtapuaktedMlIlagilb 
VaneliealilMlnfog,  wa«  aiah  «adi  unaeverffebertengtng  nur  «Ü  bOebstem 
Zwange  in  diesen  Pabmeu  spannen  lasst.    Das  Aeussere  des  fiucbes  iit 
würdig.  '  /  . 

tlni,  184T.  ^ 


1.  lieber  das  Studium  der  Griechischen  utifl  Römischen  Alter" 
thümer.  Vorgetragen  am  87.  Jahrsstag  .dar  MänigL  Akademie 
der  WisßeMchaßen  wm  Ern$t  «on  La^auls,  MUgUed  der 
Akademie,   München,  iS^.  14  S.  m  4. 

IMer  den  EnMtkkmgtgtmg  dee  Grieelmehen  «nd  Umstken  und 
dem  gegenwMfeß  Xuema  4m  dteuff eA«»  Mäiu.  Bii^  BeUmig 
nur  FkOeeeftkie  der  irHekiekle.  Vorgetragen  am  25.  August  iS47 
in  der  öffentL  Sitzung  der  kmigl.  Akademie  der  Wissenschaften 
von  Ernst  ton  Lasauls.  München,  iB47,  28  S.  in  4. 

B,  Ueber  die  Bücher  des  Königs  Numa.  Ein  Beitrag  nur  Religions^ 
Philosophie  ton  Ernst  ron  Lasaulx.  In  den  AbhandlL  d.  akad, 
d.  Wissenschaften  S.  8i^i30,  in  4. 

Wir  stellen  bier^  wie  wir  dies  in  einem  ibnlichea  Falle  auA 
beroita  fraber  in  diesen  Blutern  getban  beben,  rersebiedeae  Abband* 
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■Ingen  ikMibiii  Vwt  »nanmep,  d«}4»  .ihnen-  ilten  eiie-^eMie  Beband* 

iun^sweke  und  eine  tiefere  Auffawoogr  ^  Altertbums  sich  kuiut  g^ibt  und 
diese  überdem  gelragen  ist  von  einer  Nichts,  was  auf  df;n  Gegeuslaod  Be- 
lofflitty  «UMorAßbl  iatseBden(ifllQbrM«l(«i(,.di6  Iii»  nickt  ai«. «in  iodloi  . 
Affgtegnt  vonioMiaiengetriitnnen  Motizmi»  iqwkrMli  der.reieklullife  Stoff 
enebeint,  der  geistreieh  «od  gewandt  no  einem  Ganten  verarbeitet  ist, 
dem  er  als  sichere  Unterlage  dient,  während  die  Klarheit  der  Darstellung 
einon  guten  UetiecbU^k  gewäbrt  und  die  Brgebnissn  der  gediegenen  For« 
idimif  Inehl  zmnmMfymn  MmI^  n«eb  in  der  gansen  Art  und  Weian, 
In  weiefaer  bier  oftmala  altere  ZwtSnde  mit  ftbniicben  der  «eueren  Zeil 
in  Verbindung  gebracht  werden,  jene  besser  erkennen  und  richtiger 
Würdigen  lehrt.  £beo  dieses  aber  ist  Etwas  nicht  blos  Aligeipeinen 
wttntobenawertbea»  aondarn  aogai:  notbweoidiges  ui  nnaerer  d«n  AI« 
terlbnm,  dae  ohui  niobt  kennt,  oft  abgewendelen  JSeit,  anf  wekbe  eine 
solche  Behandiungsweise  noch  eher  einen  Eindruck  m  -  machen  im 
£ftande  isL  „ 

Wenden  whr  ona  nun  nur  «rUen  AUiandianf,'  so  mttebte  et  in.ider 
IWeehweir  sey^  die  'geiatreiche  DantaUnng  inninef  Ansang  in  bringen 
oder  Tielmebr  darin  zu  Terknmmem,  wohl  aber  wird  man  verlangen,  doch 
wenigstens  über  die  leitenden  Ideen  des  Verf.  und  den  Gang,  den  er  über- 
haupt in  der  Bebm^dlw^g  seines  Gegenstandes  nimmt,  einige  Kenntnisa  sa 
gewinnen.  Der  Verf.  indem  er  anf  das  untergegangene  Leben  der  Volker 
des  Alterthums  einen  Blick  wirft,  sucht  ans  dieser  Vergangenheit  das  hervor- 
zuheben, was  wahrhaft  Grosses  und  ächt  Menschliches  darin  liegt,  was 
•eben  darum,  als  That  des  Geistes,  aacb  heute  noch  lebt  und  wirkt  in 
unvergänglicher  Frischei  Es  xeigt  anvdrderst,  wie  es  in  der  bildenden 
Kunst  fortgelebt  bis  auf  die  grossen  Schö|>fer  der  neueren  Kunst,  und  auch 
in  ihnen  fortgewirkt:  erzeigt,  wie  sich  dies  ebenso  im  praktischen  Leben, 
in  Kirche  wie  im  Staat  ^verfolgen  Ifisst.  War  doch,  nach  dem  schonen 
Ausspruch  des  Aristoteles,  der  Staat  den  Alten  eine  Vereinigung  freier  Men- 
leben:  Freibeit  und  Reebt,  nicht  Furcht  und  Gnade  sollten  darin  walten, 
und  wo  Eines  Einzigen  Willkühr  herrscht,  da  war  ihnen  kein  Staat  mehr. 
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f   «I  « 


(t^ailiMHiii.) 


Zn  welchen  Vergleichungeo  mit  der  Gegenwart  uod  (Tcren  Anschaaongeo 
•ine  folebe  Aoticht  fahrt,  wollen  wir  hier  nicht  weiter  erörtern,  die  ■Mnich'i^ 
feehen  Farnlieten,  dife'  nch  hier  bieten,  die  delmelitttnf  de^  gröfieli 
yoüiucben  Fra«^en,  die  dis  Attertbom  beWegteo,  wie  sie  iddil'  nünder  un- 
sere Zeit  bewegen,  die  sich  an  ihrer  Lösung  im  verschiedendslen  Geiste 
hUher  versucht^  ebenfalls  übergehen,  wohl  eher  mit  dem  Verf.  daran  er-^ 
luefDy  wie  wir,  ungeachtet  wir  in  diesen  Dingen  eine  lEWeidinsen^flibrige  Er-* 
§Anng  vor  den  Alten  Torans '  haben,  doch  darum  immer'  ndch  gar  ManeKea 
darin  von  den  Alten  lernen  können,  im  Regieren,  wie  im  Gehorchen,  auch 
iiisJ>esoodere  in  der  Gesetzgebung,  worin,  selzl  der  Verf.  binxu,  Frankreich 
ansgesonmen,  kaifin  dil  heutiger  Staat  die  pmdentia^civilia  der  ROmer 
erreicht  hat  Und'  diH,  teUen'lrir  lii'  iBdtn^  auf  Dlfnbehlhbd  Linst,  WAi 
allem  dem  Alles  verschlingenden  Stiiilfrim  des  IRCmilschen  Rechb,  Wie  wobt 
dieses  Studium  freilich  oft   weniger  auf  Geist  und  Wesen  des  Rechts 
gericbiel  ist,  alt  auf  die  Spitsfindigkeiten  und  Controyenen  einer  entarteten 
Zeit,  die  wohl  geeigniet  sind,  durch  die  Masse  Md  denWnit  '  def  eid^tf- 
nen  Beatimmungen  zu  drdrÜcken  mid  nm  alHe  Anschauung  dbt  Rechä  ond 
sWgemeiaer  Rechts-Grundsülze  zn  bringen.     Wollte  man  nun  einwenden, 
dass  die  Verfassungen  der  beiden,  in  ihrer  geistigen  Entwiclielung  am 
meiiteii  vorgesehritteneo  Staaten  des  Alterthums,  AthenV  und  Roma,  W 
SlidteTerfItasangen  waren,'  (ßM  $it  «Ine  ▼efhiltnisamfsifg  geringe  Vdnachei- 
zah!  und  auf  be:)timmte  lokale  Verhaltnisse  berechnet,  so  erwiedern  wir 
darauf  mit  dem  Verf.:  „aber  es  war  in  jenen  Staaten  viel  Staatsbürger« 
fichea  Leliea  und  8dit  j^iitischer- Verstand.^  In  di^er  Hinsieht  hebt  der; 
Verf.*  nkit  Redit  die  Vei^riftsung  des  Senrh»  tUlliis'  herroi^,'  „die  Regrün-t' 

•  *  '         '        '      ,  * 

ders  aller  bttrgerlicfaen  Rechtsordnung  In  Rom,^  nach  der  schönen  vom 
Verf.  io  der  Note  angeführten  Stelle  des  Livius  I.,  42  und  des  Cicero 
pro  Seat,  58.  Sie  erscheint  dem  Verf.  als  „der  erste  gelungene  VerMNh, 
VMaMiaeU  nnd  BftrgiMrflivlheil  tum  fitodeibefl  halder  in'  yk)*eihifged,  sie'^ 
iildSnefrie  veriTairtMganrilaiifeHläM  worin  dto' BfomtnU  Jiidir  gnten' 
XU.  Jahrg.  1.  Doppeihelt.  *  1 
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SiMtiverfeiinif ,  des  KOiii|t,  det  Adeli  umI  dft  Yolkef  Iffobt,  jed«  redrt- 

Andres,  wenn  sie  jetzt  allerwärts  auf  eine  constilutionelle  Monarchie  u.  dgt 

9km  Staates  Andres^  als  eine  coustitotloBella  Monarchie?  Und  wie  schön 
hat  er  6titep6eiAilbi  4i^mtiif,'1mir'  sioci!t(£erir€t^iitflA^e^B|c1lche^ 

Bache  seines  Werkes  durchgeführt !  Hier  also  sollten  wir,  dem  gleichen 
Sela  zustrebend,  nichts  von  den  'AUea  lernen  können ,  deren  gesunder 

y??f.^fW!:  »Sjl.  !lW!l"t/P..^ff«^'«**^®'>®  dorch  .ap  .  viele  Hpiiiinnisse 
•  f ^rttbl  war ,  dü^  vnp  y  hpi  .günslich  Terjinderter  Lebensweise  und .  Sitten, 
anwillkUhrlich  entgegen  treten!  Hier  liegt  ein  wahrer  Schatz  im  Alterthura 
verborgen,  der  wahrhaftig  ^lo^cb  j^oge  nicht  ^ausgebeutet  ist,  uod  s(cb>^er- 
)|ch  jf  pi^ebeutat  inrarden  kann.  Aber  „nicht  blpa  darin,  f.ucb  in  ^man- 
eben  ap^eci^  Pjni^en  kfa|n^  wir  Jt^pchiBi.  V09  ,40r.ßta.atswelsbeit  df»r  AUeii 
letQen,  um  so  mehr,  als  es  meist  Gagenstände  sind,  die  auch  jetzt, 
bei  so  manchen  dem  Gemeinwesen  un/i  der  Erhaltung  dts  Bestehenden  dro-^ 
lienden.jSefaliKen^  .l^e.  A^fiQ^rk8am|ieit  der  Staatsmtiniver  gapa  besonders 
^nsprneh  •  n^^bii^.  er  Yerf.  edouDi^rt  bie^  b^aond^  a^  die  We»heit 
der  Alten,  wie  «ie,  aich  19  Ihr^m  .Col^nialsystem  kund  gab,  mittelst  dessen 
sip,  des  Uebermasses  ihrer  Bevölkarnng  sich  entledigend,  und  diese  in  der 
fjl^i^de  .^ocb  \yied<^r  an  di^  j^tltriitadt  anknüpfend,  dies^..yic|it  blps 
^jo^flbejt  uffi  K^^ft  i^hifltfD»  ipßiffl^  ^bjGed^ihjMi  füi)def)4;ii  q^d  wehf* 
ten  j  (er  erüq^^ft  die  Jagendfir^eblling  dar  4d«c^ea,  sowohl  ip  jphypi- 
sqb^r  wie  in  geiali/^er  uud  in»btt#oodere  auch  moraliscber  Hinsicht ;  mittelst 
^jfjef.  }!fitff^,^yJfff|^M'^  }!!^'  SchUiss-Wor^p  ^es  Verf.  anzuwea- 

^S'^.!i'r^?**TJP'W.if'W*^^^^  ¥^  am  «ioeni  awa^  an  f^b  und 
ijp  I(ei|i^ii  .]^||d^Ri<ltBnen,  Vfi^t^nde  und  Willen  $elni^en<fe,llei^scbf^ 
^nd  aus  diesem  Grunde,  da  ein  grosser  und  nicht  der  schlechteste  Theil 
uijs^ef er  |i)p^^ri^^., Bildung  auf  ^iecJiisot^  r.öpiftober  $Jj;mi(^ff|jj.^.rv.ht  —  ciean 

%k  4?*^  9f)ffi}^%  »>.  lHß  jfur!ap#i».cb^         Mf^^ig«»»  w  b«JfjM}  i^A 
Bildttffj^  denjöfffje^    diff9  die  ibr^p  jai^  initgeibeiU -.r- iMis,  di^ 
»t,es,  gerecht  iind  dam  4>bjfctiiren  Bildungsgänge  der  europi^iKben  Ipentohn 
bejt  gei^üss,  dass  die  wis&ejMchaFlIiche  Bildung  des  Qdlerea  Xheils  der  Ju"« 
^end  fortwähre^  tf/f  ,|iat  J^V^^Ufn  dfiff.  ^^f^Mfp  J^ilt!fkfm\  i/^ß^^^^ 

,      yoip  $taaff;j«,ben  |^eb^  der  Veaf.  anf  ^ie  Rellgioa  abar^  ennj^rm^^ 
wie  auch  hier  zwischea  der  griecbisch-römischeu  und  der  jü^isch-cbrist- 
Ijctjl^  ei^  viej  lief6r|er  2u8^n(ij?i/enb^.^ei|)f^j,  ii^^ejjK,^^^^ 
Ben  wird»^nd  wie  nicht  bloa  das  Judenthnm^^appder^^jaofh.  d||^lifMi^* 
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4er  Vflif.  diese  Antidit  tclmi  roehraifris  iu  der  Betricitimg  einzelner 
tfylhea  imd  reli^iöseä  Aaschauungen  der  Griecl»en  .und  fidnier  durdi* 
fflfiläreii    f«8iifibt  iliatiy  k^kk  aichli  ohne  tiNitflwiMiiiii  .1iüd«fipnHAi£ 
d»  »ifd  4ai.LMintjderMMoker'.tw  ideü  MlitrB  AetptfeciNMtidMIrdMr 
Mii    «iBflehNgige»  'Sdbnfflet'  d^-  ^ai#.   »oeh   in  'AaMten  .  seyo. 
Esdlich  wendet  sioh  der  Verf.  S.  11.  tu  den  Studien  der  sogisnonnteo 
jUtertbünef^   die   bei  den  Aüea   eototaadttiy  liAa:  Aüfittf  Arie..jkli 
iodt  der  MtiQMte  iSoihMblrftficlMi^  M  ^denbllm:  Mdtoa ...  «ü 
ite  ttmeiU  .f^ir,4Midi.Mesoiiltrfe^.M.  Mei  llliilBerB^  ^4te  VHlrtftelM 
gicieb  an  der  Grütize  dei  ädit  hellenischeo  ond  des  eigenthUfnlich  römiiy 
IcbiB  Lekeos  atebead,  lu  eroj^ter  ßetracbtang  aufforderav^  bei  AamQntkf 
0bm  Ari:tfl4»H(i«fli.apd  M  dtn  .Röah^         olftj.  .  .  •  .1 

Jb  der  AUnMubgr  Hr.  IL  *dil  der.  VmT.  eb^eililb.:räd.  dibiLellge^ 
jne/fieo  Satze  eua,  dass  Reitgioo,  Sitllichkßil  und  Recht  zu  alUti  Zeiten 
die  ideale D  Wurzeln  des  mejucbliobßu  Lebeos  der  Volker  ^eweseo  ^  Mtee 
diote  fTMWid  JMd  lebeedig /safei  im  aaUomiMi  tovevtiefi  ,'.eo  tMMli^ 
dw  iLefeeavfWD  JhtaeB.d^inigiMiiy'.frifdi  eHj»or;.«Ndire»d  iBi>  ^bgfelM  yev 
iknkn  hMm  MMnlefiuid  ekisHlme.    Dieaeev/diiNb  die  uAhere  firörieruDg 
der  BegrÜTe  von  üeligion,  Silttichkeit  und  Üecht  noitb  eüiier  bedtimiute^l 
§mU  «eendeb  dam  dm  .Verfwaar  .eil / Gwenbffdead  lmktm,m^m$ 
m  :scMtteu  UiMjM«i.:i4ai  ÜPtiiiAimiiiigdeg  nitei..  MdoWicliMii  TUkm 
MtMiitMiBi  i^.»&>ft)  erfjdie  :eDtspreehiNid«<JSaf«niUaof>  dee'/Kimil^ 
dinr  bildeudeo  win  der  rüdeudeo,  tibergelit,  beides  dann  aber  h'i§  auf 
die  lettteo  Zeilen   des  Verfalls  des  gr^fihsscjie|i  Lfibens   natec  ei&m 
^oMiDue .  «lieifol«!./  Aeeaik  JMtt|dt...8kb'<a'l>l^  Aine  >.tiMli|re}(lrdrter- 
«ig,  4Ne  .daA.»Veibillloi8e  der  fhiiästof^iev  vm\  .Ii.  ite..>^enide  jim  wmOm 
io  der  WiseenschaCt  Griechenlands  Bedeutung  hervortritt,  zur  Yolksreüfioil 
bilrilR  ^ .  in  wie  fiüa.  .die .  JUiüetoiibie  jul  .der  Xbeologie  urapffttofleh.  fYlNPr 

1) 'IKflP'^.i^.VpfN^F^  S.  1$.  )lfi>|9t>  er  habe  unter  Augnstiis  an  (|erSpiti|^ 
der  ersten  grossen  yon  Asinias  follio  ^egrä^d^^tep^^ini  Alriuni  des  TempeJ^  d(^ 
Freiheit  aurgestellten  Bibliothek  gestanden,  ab  wissen  Wir  für  dieses  ancn  Yok 
A&deril' ftuygespfoch^nc  Factum  keiiien 'Btel^j^  äüf^EÜfii^eii': 'Kölhe  der'vom 
«AgefUKrt^n  ^len  ass  d^Miea,  'Midinf  uMdMitfnie  tej^aHndcigeisiteb.  Aliei 
JMiRlnki  aiob  vintmehri  m  MreÜ  wjr  miaMP^iiui^dcp  |rm  S^iftoig«» 
pfH^  iMi  ,«;pälwfen;Pl^,d«8  jtt(iu8  Cäsar  %n  df^iAfd^  ^iljei^  jfls  priecbisqh^ 
wie  Iyiteipt8cl|en  .Bücherp  heftebenden  Bibliothek)  deipi  l^n||Lauf  ~ii;id  .\nordnuj^ 
Varrö  besor^ep  sdite.  Aneio  Cäsiirä  f  od  .uoterbraeH  die  AatfUhrunilf*  Däsa  Ao- 
gDgioa  Ach  fttf  i^clfetQ  tiWktk  'tia^Vaivo  l^dM,      ii^bi^  MHtf'leih 
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iwiiiii  Jimr  äsb  JfiMi,  idbitliiiy  im  LlMf  der  McMoi 

FiFobleiM  4m  LelMM*  vtrtveirte,  wie  ne  bmi  VolkigMies  im  etoei  G»* 

gensatz  trat  und  in  sofern  zur  Auflösung  desselben  mitwirkte,  dann 
aber  als  das  Cbnateathuui  auftrat,  diesem  gegenüber  die  Yertbeidigiiiif 
mtd  EMltng  &m  mm  hmXkk  m  ftni  cadrer  Weite  eo^efaMten  Cüteri 
gflaubeee  tberaebm*  Von  diesen  Slaiid|NiDkl  der  Belreebtoof  eea  wirft  4er 
Verf.  nun  einen  Blick  auf  die  früheren  Pbilo9oplicn  von  Tbales  an,  verweilt 
deaa  io«besondere  bei  Plate  wd  Aristoteles,  um  la  xeigen»  wie  eucb 
lia  an  die  Gdtler  der  Voibarel^oa  oiebi  »ebr  gleebeat  eime  dtm«  k 
9km  ieberfb  Felemik  odt  denaelbei  u  freien,  wovon  der  Verl^  die  Grttnde 
anzogebeo  sucht;  er  zeigt  nameetlicb,  wie  Plelo  den  Volkscnltus  stets  mit 
der  gröbsten  Schonung  behandelt ,  an  den  Mythen  die  sittliche  Bedeutung 
hervorhebt^  ja  selbst  in  aianrcicber  MytbeodiclMong  sieb  gefelie;  er  leigti 
win'Buei  Arislotelea^  dem  wnr  biasichllicli  der  Velhsrelikiott  neeb  we- 
niger Eilranen  dürfen,  sieb  jeder  directen  Polemik  entbüt,-  vielmehr  ni 
Sachen  der  Religion  die  grosseste  Erfurcht  vorschreibt;  und  wie  die 
apileren,  in  so  weit  sie  nicht  feindlich  dem  Volks-  und  Staatscultus  eo^ 
fageblreten,  diesen  •  viebnebr  im  Sinn  nud  Geis^  ihrer  Philosophie  in  dei«» 
ton-  nnd-  aofavfasaen  bemifat  weren»  Bei  den  fitoikeni' trin  dieiee  Beaten* 
ben  am  augenscheinlichsten  hervor,  ohne  jedoch,  ausser  den  Kreisen  der 
Gelehrten  and  Gebildeten,  beim  Volk,  d.  h.  bei  den  Massen  Eingang  za 
ttodan;  nnd  insofiini  baMea  wir  ottehiage  die  Lisong  des  Vetf,  Akr  ncbr 
1%,  weaa  er  ^vom '  VoBtsglaubiwi '  png»;  ^bw  feateile  fitoian  iat.teban 
War  sein  Verwachseoseyn  mit  dem-  StaatOy  die  Macbi  des  Hefkommeni 
ood  der  Gewohnheit''  (S.  20.) 

Mit  .gleicbem  ioterosse  wbrd  min  ench  dem  Verf.  folgen  m  deai, 
wda  er  Aber  die  Bntbrichlünp  det  imlitiacben  Lebens  der  Giieeben,  in»- 
befeirdefii  der  vdrsebiedenlen  Reglerungsformen  mit  Mitlisiehl  M  Plato^  . 
Aristoteles  und  Polybius  bemerkt,  und  mit  einem  Rückblick  auf  Rom  be* 
schliesst,  um  dann  der  gewichtigen  Frage  sich  zuzuwenden,  in  wiefern 

diese' Zastlinde  der  altea  Welt  auch  in  der  'neoern  \Zeit«  in  dem  Leben 

•i    ♦  ■  . 

der  Völker  und  Reiche  bervbrtreten,  ob  und  was  aaa  den  dort  crbannlen 
Zuständen,  aus  dem  dort  hervortretenden  naturgemäss  bestimmten  Entwick- 
lungsgang auf  uns,  für  onser  Leben  und  unsre  Zustände,  sich  anwenden 
hmt  (8.  24  fi.},  nnd  iwar  in  nnsom  polilisehen  wio  sittUcben  Xnslinden^ 
in  .onsem.  religiösen  Verbiltnissen»  in  der  Knnit  .wie  in  der  WSsaenscbafli. 
Was  die  erstere  betrifft,  so  ruht  in  Deutschland,  sagt  der  Verf^  der 
jSchwerpuDkt  der  Verfassung  noch  in  der  Fürstenmacht ;  da  die  Souveränität 
«nirer  Fttnlea  historisch  ansammenbttngi  mil  der  J^uOilfiMig.^dar.  idfffdtn 
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Macht  de»  rdmuclieii  lUisers  deutscher  hBÜtnkt  #o  würde  Amtoteles,  we«% 
ir  «mm  Snslliide  fike^  ^litivli^  #afiü«-  wir  ilM««  m  SUdinm.  4v 
OfifMlM»         weteh»  te-DrM»  atMiroffiii  dNh«.' Weliki^  Mw4l 
OBS  darnach  bevoretiinde,  bedeK  keiner  weiteren  AiMeinandervetsoof.  .Im 
die  weiteren  Wünsche  des  Verf.  lur  Abwendung  der  Gerabren,  welche 
«IMr  f  üBiliobeo  fint^eliiof  aller  gahBatfeaen  KrüHe  mA  4«r  Aaftftwiag: 
der  n^lioMilee  .Mam$  dMiea,  /tümmm  v^ir  geive  «iq  «d.  ««pMlM 
dae,  wee  über  «nare  mtiMm  ZiHNide»  in  ta»n  wir-  nnr  ein  iwwiff 
schwächeres  Geschlecht  zu  erkennen  vermögen,  was  über  die  politischen 
and  reUgiöüeo  Gegensätse  unserer  Zeit,  über  die  YerQaiPbung  in  Poeiit 
ndWiaaeiiieMt  Weilar  Iner  betritt  iit,  dnr  Benoht— g.nit  WbniliitPW>.t 
Die  dritte  der  oben  enffeaeiglen  AUmndhmffee  berOM  e«ie»hOefait 
TarwiekeKeo  fiegenstand  der  Literaturgeschichte,  da  es  sich  hier  um  d«f 
fou  der  Mehrzahl  neuerer  Gelehrten  bestrittene  oder  doch  bezweifelte  JDip» 
Mj»  ren  Biteharn  dee  KMft  Nwne  bmidelt^  fon  weUbnt  in  nebrnreii: 
SleUen  der  Alten  4ki  Bede  i»!,  intbeaondere  ul  einer  dmb  f  IMine  H. 
K  XIII..  13.  erballenen  Naehriebt  des  allea  Annatiitan  L  Gaitina  fiennnn> 
von  eiuero  im  Jahr  d.  St.  573  beim  Umgraben  eines  Ackers  gemachten 
Fände  dinier  Bttaber  Nnne't  in  dein  Sarge  desaeUitn,  nnd  dar  enf  den 
BefbbI  dea.PreMr      MHne  esfolfinn.  Verbrennipg'  iewelbnn;  'Annbi 
VmiTO  bette,  wie  wiir  ent  AagnMinni  De  Cir.  Dei  VII.,  34  apieMwii  ven 
der  Sache  gewusst,  über  die  auch  Livius  XL.,  29.  einen  nähern  Bericht 
enUriilt,  womit  sich  noch  die  Abgeben  bei  Plutarch,  Valerius  Maximns^ 

Lnelnnlint.  nnd  eine  blwnn  Mei«»  nrelebe  M  de«  (Mreirel|ia(lnn)  Aißr^im 
^lor  De  viiii  iKmlribnf  aiflh  Btfdel,  ^rn«bi»den  lanHl.  AB»  dim* 

l^achrichten  stellt  der  Verf.,  als  Grundlage  seiner  ganzen  Untersuchung, 
Msammeo,  und  prüft  ihren  Inhalt  wie  ihre  gegenseitige  UebereinsUmmung 
nnd  ebenae  ihre  AbweidbiMi#n  «Ml  tbeilweiien  WideMfiAebe:  l*er  d«nr 
Hnnpt|Hinbt :  dai  AnflMen  dnr  BMer  dw  Mnnm,  die  Beil  4«  Fendnev 
nnd  das  Verbrennen  der  Bücher  abd  sie  to  lieailicb  einig;  über 
den  Inhalt  derselbien  schon  minder,  qbeaso  über  das  Verbrennen  sämmt- 
fiaber  Bttcberv.odep  nnr  eines  TbeUi  daraelbon  f  und  dergleioben  Nebenr 
pnnirft.  .  Dam  legt  der  Verf.  anob  beiOndem  Weftb  tnpfi  41»  4n .  bninir» 
teer  Angebt»  beiwetielte  Aeebtbeit  der  Bneber,  Ireteb^-  nlie  eneb  lUr 
nos  den  Gedanken  von  FaUchung,  zumal  eioer  absichtlichen,  fern  halle| 
da  Miüneer,  wie  Yarro,  Livius,  Plinius  dies  scbwerh'chi  vntschwiegan.  hnben 
irtr4en«  eben  «o  wenig  ein  jCaaaioa  Maminn,  der  bnnm  etürtie' draltäg 
hkm  mtk  den  Fnndn.  diniir  Bidbnr  enine  An^letf  nlediwaiiHib^ 


Digitized  by  Google 


Utk!  $e\M^  odi0r  doch  von  Andern,  welche  d»!  hoch  dah<<'Et-eiig^nis8  mi^ 
Mlbbt^  dlfl^tfr  DiMitidkte»  %ef1l<»il^kolibN^  Auch  htingi  fi^  4^tm 

1i4sien;  fetmel*  da^s  die  Erhaiton^  der  in>  Sarge  unrbewahrten  BUCher  ^  äli*' 

^n^  fUnfliHiKier^flliri^  2eitraiimd,  dii  an  Und  lür  i^cV  bd' 
AilMIllIHtes'  tialfli^  «Nr  4fie' »hiMiNlf  vitMbil^M%«fl'  DffltM  ^  üii 
mum  1m^nr  '*As'  Uvileii^si«  ^tl»i«l>^  t^HtasSen ,  tto«h  1^ 

Iriirtigt  werde  durch  dite  im  Berichte  d«s  nllert  Annalisten  ungesehenen, 
irider  Wurm  um!  Fäulniss  schützenden  Afittcl  des  CcdernOls,  nit^  delfl 
ilV*  f^amM  i^mtmn^  «sd  dW  EiawiiiMMfif'  i»  W««ii«««biMtrB.      •  ! 

Atifztff^iMÄ^en  des  Ntftna  erhärtet  zu  haheh:  er  behreitet  dann  zur  Frag<$ 
nacft  d«tti  Criindd  ihrer  Verbrentr^ng: ,  Vorrtit  aUCli  die  fragö  naülf 
iHtrtM  Mal»  MitiiMAieobimgk«  NtM^b  ÜMiitta  wir^ii  ttifbirtiliiik  w<brtf6ll^ 
i^fci»  41«  f  blNiMl^hl«  «itlMitM  binM'r  iine  Ail|fttlpi,  mlcft^  defV^rfi  j^W« 
IVUiMli  V«HMiidinif  bffiHrt  mlt^DV^f^c^i^d^lttlrt^s  dttUi  iiN^ht^ten  JshrllUirderl 
dW*  fetfldt  sowie  auch  noch  spKler  wieder  das  Eindringen  der  Philosopheif 
in  RolH  ergrlffeätft  AkKtregei»:  iitdoaseii  bAlt  er  doe4i  dan  vonVirrroi  üfitti 

j^^\üUmlA'''miigtdmmn\i  ^iciniteb  <lrii«d<  M  «ttn  #iiIh^.  Betf  dMi 
Ülii^eii'lteaMinMbdUtt  IM  Df»Mk^ndM'*OlM  m9I  -^duftn-  ^nillf  ISliini^ 

^k^n  rurehtfelc  der  Senat,  dn  Bekanntwerden  der  Bücher  des  Kuma  ufid 
iältta  kilUills  mbchte  auf  den  besU^ende^  CHitae  eine  nachtbeitige  Wir-) 
Jä  Mtbill  d«i^  fiaalelM^i^  dtoaaiiMii  iMMiK)lMtt  *  utedt^  dwi*  Jl«fi 

&{Mlt  und*  'WMentlifhe  Vemhibdeiilleif  in.  Sttbreii  'R^ligioiisweseii 
def  Rön^r  mit  dem  im  sechsten  Jahrhundert  btstehehden  Caltu6  Torau«^ 
Hill  aiiüi»  (n^en  irkttidi^tfiiivisi^lbbd  nklMk'ViM^nid  c^war  bis  attf  d%»  Grudf 
««ikieiig^fnltsaaMi  Itttindrinüliut  öcn^eiv  irab  ^uf  Med  «oildi  Mü 
fMdini  ;Z»l|i'«i€ll  iiiMii^,  4«  d0P  «^«(torn  Ml"iolli#eifd4f,  •dd^Ym  likerMMf 
d^r  StaalsMt^ieit  erschien?  Dieser  Punkt  verdient  alterdings  Hoch  eine 
Dübeilfc'  Erörterimg'^  die  uns  aliein  dak  Yerhflltnisd  des  rüraiMen  Cuttu» 
Mi«rer  JZaÜeDt.n  dMK- dimk  Aufhiliiiie  A'em'der  ClitttAeilWl  Üad  4Md«|u: 
fidtoiitoiit  ddineMi  «NerdM^i»  «rwWtllitaki  iidd  iU  d»w«l»  amdi^^^kl  NNini:' 
T^i(>0  vcrllndert^n  öder  umgestafteten  Caltus  der  spätem  Zeit  zeigen  und 
dwdit  auch  diie  Ansicht  des  Verf.  rechtfertigen  kann,  der  sich  hier  auf 
dil» 'aMrllldillohefultd^iito  4kMi  ¥AIt«^  In  idiMir  fnadidi  fragiiiMitM4i4llMf' 
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tamilit:  Akadembelie  Scfaiiftem  Ü 

tamfea  MiiimV  incH  k^ni  Bjfar  ueBr  torhaadte  ghwmwH*^.  AViHn  fä^ 
Mgt  diese  8lMf«,  an  ichoii  Itiligt  ftSt'twM,  kh  Jahr  d^r  Slladl  iM, 
ein  solcliear  fViitlicli^s  Terffdvwfndlni  affl«r  Wiiritfttttn^en ,  iwiii«nfllcl  der 

religiösen,    des  Noma  anzunehmen?   war  von  der  Einsicht  in  die  Bu- 
eher  des  Numa  überhaupt  eine  so  grosse  Gefahr,  wie  die  einei'  Revotation 
ud  ehi6s  UnniuiM  der  bestebeMeilf  fiinribütliiii^  la  Kinäbe  oüd^  M^t  \k 
betarchten/ dü  es  ja  ia  dea  Rlodim  des  tStHlh  fog,  di^  MhtiM  IdiHktt 
Bücher  zu  verwehren,  jedenfalls  auf  den  nächsten  Kreii  d^r  allelri  datd 
Berech tig-t en ,  der  Ponlificet,  zu  beschränken?  Worden  aber  diesd  einea 
«0  geMrifehMi  OebraacU  diAtoo  'gMoadii  kabtot  Wir  betwetfehl'  ei^V  ii 
se1i%^ieHtf  ^  ^  ^cirdM'gs  liT,  Uber  'dte  M  urMidlicl/  lifeglaaftts^ 
ThalsBc^e  deta  Verbfcfthefrs  dfesii*^  atifgcftinderten  Bücher  eihen  befried}- 
geoden  Grond  Jettt  aufznflhden :  und  eben  darin  lag  gewiss  ein  weiterer 
Mod  fai"  üilioche  Gekehrte,  die  gnme  Nachriebt  oder  doch  die  Angabd} 
A  ie^ett  da  iHlriUteft  BttMier  ddi  ffdait  geWima;  *'ihdeh«^  iM  f(k$€M^ 
deli,  zn  be^Weifehf':  'dana  Wire'tfift  ferBreimbng  aos  dem'^bdl^  acHbS 
tom   römischen  Senat  angeordnet  worden ,   weil  er  an  ihrer  Aechtheii 
swei feile  oder  geradezu  hi  diesem  Funde  eine  Fälschung  erkannte,  derea 
BteMlitfiKtb'  Kol)peli  tt  M  dtete  Webe  aiedersoaeMa^en  bediabt  irah 
Wean  albo  darfefiato'  ke)«f  Btmi4  Voffiegt,  mi'  dem  f$6^-  dlea  l'midil«; 
wie  es  von  Hemina,  Varro,  Livius  u.  A.,  wenn  anch  in  einzelnen  Abwei  • 
«falMf^ea  über  einzefne  Nefoenpuakte  des  Ganzen  berichtet  wird,  wenigstens 
^  flaaiit^akMto  ttfeell  Ha  Weifl^B,'  Hdf         dimii  dodi  iiocH'  tiiclti 
4*  Büdittt^mf  i^b^  i»ia,  HrWirMrift  M'  Wdk  ttnr' aii)HMcff''iAi 
Bttcher  des  Itüma  fand,  auch  wirfiUch  ücM  gewesen,  d.  fr."  wMffcft^  Adß 
uicbnungetf  des  Ntraia  Uber  die  von  ihm  in  Staat  und  Kirche  gernttchteii 
AaoriaMigta,'  nMr  die  PBe^  des  Cattu^r  U.  &•  W.  enlhaK^nr  es  wii^ 
TieiaüM  die  Mg^  aidl  ttawttlMhHM  ^aflll^Bteiri '  oü  iuM  j^e^db  M 
^tMaalif  eialt  AHiteliaag^  Vhö  der  t}n««htyt,  Miia^letsten 
«IterdingB  hervorgehende  ßesorgniss  ftlr  Staat  und  Kirche  es  ^ftr,  "weiche 
eiae  Verbr<MHiOng  ditaei'  BUcher  aabrdaen  und  auch  ausführen  lie^sr  Ei 
#iiiM  Ja  dbMaWt^;  dB  t%r«eliertt  m  BefAHitemittl^i»;  tidblr  B^h^  d^ 
f^9hmg6H\¥nm^Mi^  d^  gFK^biffeheta  k>lfllttiriit»lite;'  ^cmlNbsi»lk  aad 

Bekanntwerden  eine  Auflösung  der  bestehenden  ftertgron  beftirchlen  liess^ 
Eben  diesei*  Unstaad  mag  uaaefe  Aas&cbt,  dass  tnah      iliaieak  fdade 

i   M  i  smiv  vmMs  «Naet  «ei  v^tm  p.  'vä.''hmi^mlima^ 

Vmm  PMptBHa  tor  dl  yiMMv  iiiit  aaawait  iiMtoNafta  «ea'^ldipadaifintfs 
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keine  ächten  BOcber  jd^s  Nima  anerkmte,  verlli«idifeB,  und ,  insdfeni  ihr«* 
Yerhreniiuo^  erklürep.  Livius,  der  versichert»  die  Bücher  seyen  ^non  iutegros 
||«da  Md  meoUiauui  ipeder^4Li  iiiifen«lirt  and  von  ganz  ReuemAtu- 
•^o,.fewetaii,  beilidi;!  diem  ,Verdachl|  dao  «uch  die  foigeiideo  Worl^ 
^eiftlbieii  eber  ▼ermehEeB  ab  tnllirliQen:  ^Adjicit  Ailiu  Valenai  Pylba- 
goricos  fuisse,  vulgalae  opioioni,  qua  credilur  Pylhagorae  auditorem  fuisse 
li.aaii«^  mendacio  prob«hüi  |üciioi|u»odaUi  fide^.  E$  fehlte,  wie  jvir 

^mk  dajfliili  .Aifbl  fm  .Xeb^A  fiBbriliptbwi'  ^Aaff i^idiHBayn  «w  daf 
Pmß  2ei|eo,  öarcb  ihn  ^dar  die.  von  ibai  angeotdaalaB  Priatler  f  ennacbt^ 
wenn  dieselben  auch  gleich  wenig  ujnrangreich  waren;  denn  an  einen 
i^aücben  Untergang  denelhen,  es  sey  im  Gallischen  Brande  oder 
aidi  Mdibart  fcOana«  vir  niaht  ftaabast  da  ia  dar  Zeit  aarb  jaup» 
Brfuida.  baifi  baaliamlaa  Imaeraf  BraigaiM  am  sa  ala^r^iolciiaa  Aa- 
aabflie  barecbtigt,  und  im  PaNe  eines  Untergangs  ia  jenem  Brande 
(^was  wir  jedoch  bezweifehi},  eine  Restitution  dersdbea^  zumal  wenn 
l|rir  daaPa»(a.ttad  Bleibenda  dararlifar,  .oft  Mob  aar. mttadKcb  fofl»*>  . 
fapflamlaii.  Ordoongaii  badenban»  «asBibrbar  aad  aalbit  mbnabeiaUab 
f^ncbatol;  nocb  weaiger  aber  bdnaea  wir  nai  eia  «o  glasUebai  Yar^ 
schwinden  der  Einrichtungen  Numa's  ^sammt  den  darauf  be^llgjüabaa 
scbriftlichea  Aufzeichnungen)  aiia  di^  iaban  Rom's  selbst  doekaB],  wib 
diaai  def  YecL  doob  aoaiaiBil,  nai  aaiaa.  4"*>^.  dfpi  Graad  «dar 
Verbreamug  in  Folge  der  ganalicb  TariaderteA  Calte  Rom^a  s«  reebt« 
fertigen.  Auch  hat  der  Verf.  seihst  S.  101  bemerkt,  dass  der  weseai«» 
liehe  Inhalt  jener  wieder  aaligafvodeiiea  fiUcher  des  Numa  aaab  h  dahi 
ItfAaidMlcbar»  der  m  Mwm  failillelaB  PrifalarcoUafiea  enlMilea  «o. 
rngmui  dam  aber  wira  jeder  Gnwd  abies  Verbaaaoeaa  weggefalleo^ 
mreUB  eiae  solche  Uebereinstimmung  des  Inbaltä  der  aufgefundeoeo  Bücher 
ful  dem  Inhalt  der  Rihial-  und  Pootifical-Schriftea  aicb  gezeigt  hätte, 
r .  der.l|aaiel  ai«er  aokbeii  Uebereiailiamwig'  a«d  der  daralm  VieU 

Iffiffa  benrarsebcada  Ver^aebt  ejaer.#il>fibiNHr  keaate  «ar  Verbreaaiaf  def^*» 
Hthtm  nibreas  die  iebtea  aad  allea  Anordnongen  Numa's  waren  schwer* 
lieh  so  ganz  mit  der  Zeit  verschwunden,  alle  Erinnerung  daran  zugleich 
mit  dar  fiaC^Ne  beaOglicbeo  Ritupi-  uiid  litargiicbea  RUcJm»  aebweriicb 
■I0l|iffl|ipfa«;  4a«.M  Q^ma  dafür  bal  dar  Varl:  aeVbal  dadanii 
pfytmh,  daM  er  voa  8, 102  ft  eine  lor^llltige  ZaaaayaaaiNlung  detfea 
gibt,  was  von  den  religiösen  Bestimmungen  des  Numa  und  zwar  noch  in 
lAnzelaen  Angab/9a  päd  ^achrichtea  auf  aas  gekomne«  iat,  und  diee 
m^mk  mUt  dea*  aaatofaa  ■mlimaiaBgia  aodrar  ReligitDaa  das  Alt««- 
tbwwy  der  baidnifcbea  wie  der  noaaiiebaB,  vergleicht,  indeai  gerade  nH 
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«UMMicliM  Stimifeo  eine  oft  hödisl  merkwürdige  Uel^reiostiiiiniiiif 
bervortriU,  die  unser  Verf.  auch  sorgfältig  Uberall,  da  wo  eine  Spar  aiok 
dafM  fiadel^  McliMivire»0ai  IraiAlUtt       udo^H^irii  S.  109  «wtdrtteklMli 
fom  ihm  die  ^Mfrliiiif  Vma^feidbiclrt^  ßMtß  kk  di^nm       mi  Mkm 
direelco  ZosBrnenlMBir  hMw  Gts«ttf«biBf<o  »cMifiseB,  der  jedealiJlf 
iiialorisch  unerwei^lich  ist.    Ei  liegt  nahe,  an  die  priesterlicbea  Institute 
Egypten»  als  eine  beiden  gemeinsame  Quelle  tu  denken,  umsomebr  |Us 
eveli  die  v^apdles  keileMiafc^  €oUe>r|ittdi.vjale  Pitbefor^Mie  /S^twr 
.gen  dort  ikre  Wimebi  keben.«^    Wif  ktonee  kier  aickt  du  BumIm 
worin  der  Verf.  eine  allerdings  in  Manchem  höchst  auffallende  Uebereiu'» 
atiuuuung  der  Satzungen  I^uma's  mit  mosaiacbea  Ordumigea  uns  Mi^kger 
trieie«  kM»  ««cebeii«  efffiekle»  dieaelkea  eker  wemwufcr,  a|e  decwp  ei|i 
ikkl  tiräit«'  B«weif  fttr  die  relelive  ieinkeil  det  efim^e»  Celliif  dif 
llleni  Zeit,  wie  er  eben  an  den  Namen  des  Numa  sich  anknüpft,  zu  eot*- 
eebmen  iät.  Wir  rechnen  dabin  insbesondere  das,  was  Uber  dieUeberein- 
tümmnng  mosaischer  und  römiscber  Sitte  m  der  Yereknwg  der  Gottbeil 
ekoe  Bild  (]S.I02(r.^,  Ober  die  bei  Beiden  VorkönuDende  Aoordeeiig  dei 
ewi|r  •  «ur  dem  Altar  krennendee  Peaera  und  die  weitere  AnsbreKong  die- 
des  Gebrauchs  bis  zu  den  ewigen  Lampen  in  den  christlichen  Kirchen 
berab  (ß.  105  ff.},  Uber  manche  einzelne,  dai  Priestertbiim,  die  Ver-^ 
kHltbiaae  und  Obllegenbeiten  der  Priester,  ibr  fnaterea  Anftretee  und 
VerhelIeD  ketrelfeede  ilestimmongen  (S.  10^7  1t»)  bemeitt  ist,  wobia  • 
auch   die  Opfer  (ß,  112  ff.},  und  eine  Reibe  von  andern,  mehr  daa 
ftnaere  Leben  und  Verhniten  berttbreadea  gesetalicbea  Beatimmuagen  ge- 
Mraip  la.  der  iaaierat  aafffitltigea  toanateMkvg  aad  Brftrtfraag  aHar 
dieaer  Bikielkaitea  eHieakea  wir  aagWeli  eiaea  Veiaaek  akttr  Raalear»* 
laon  der  Bttcber  Noma^a  —  sckwerlich  aber  der  im  Jahr  der  Stadt  573 
aafgefundeuen  und  verbrannten,  sondern  der  ans  Alterer  Zeit  ia  den  ver- 
aBkiedaaea  Pneaterkttakera  ader  aacb  ai  dea  GoaMtoeatarii  ragaai  oder 
Lagae  Mgiee  aeballeaea  aad  aoaill  .aaf  die  aptfa  Waahwell  aoeb  aev^aai^ 
laa  Bealimflaeatgea  and  Anordnnagen  dea  Numa  hinaichttick  dea  Cullaa  aad 
der  Religion,  wie  selbst  des  «usseren  Lebens.  Auch  die  Ton  Arnobius  II,  73. 
noch   erwibalea  Indigitameata    Po8»pi4iaaa«  Weiaelbilaia# 
Mamas,  ^e  aaaer  VeiC;  &  lOi  aad.  lOB  diie  :wiedargikl,  wardaa  ii 
dieaa  Kategorie  gekttaea;  ai»  edtklelte»  vieHeiebl  einey  n^aa  anak  erat  bi 
später  Zeil  gemachte,  Zusammenstellang  des  ganzen  von  Numa  angeord- 
aetea  Cultus,  d.  b.  die  Angabe  der  von  ihm.  eiagefidNien  Gottheiten,  dia 
Vanekriflaa  aker  ikrea  Dieaal  aad  Vefakraag«  die  irarieliieiHiiek  aar 
laaoffgmg'  aM  Flkgi  diatoa  Bfaaakia'aagaaelailM  KrieMaiiMlegiea«  f» 
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SdirifE,  um  tvie  vfcl  Warer  würden  wir  Nutna^s  religiöse  Anordnangen, 
ftomV  VerhäHoiks  M  dem  Blrdriscbeii  CoUas^  ifterbatipi  ded  IHeril 

iiek'  xM  MeR2ig  JMif«n'*MM        MldlMNhist  'Aimr^ 

mmg  ^ei  Nuih«,  allerdirtgi  gellen  kan«,  insofern  ihm  Plolarch,  der  hieir 
^gewiss  einer  fiftera  Qiidle  folgt,  in  seihem  Leben  cp.  8.  ausdrücklich 
"^H»- VerlM>t  «ioes  -Bi^Mli^iH  ^  tfalMiMi^ktfa  BÜdos  d^  doHIMil 
%iiidftre9k».  iMek^'#ic1iii^e  IMitibbf  •  (A  töv'«M  VMAM^Y,  #fc  dieti'smii 
"Von  fröher  von  Virrö  (s.  Aogustin.  de  Civ.  Dei  IV.  31.)  geschehen  waK, 
Init  der  mosaischen  Satzung  znsammengestetll  und  weiter  gewürdigt  worden : 
littdit»  Berwlbe  mne  Fortctrooit^  thet  d^n'  noch  Mrdimktelii  iM  ^IkWidC- 

lins  crfröned!    •  -  •  '        •    .  <  v  •: '\  . 

'••]»  -:  ,  •  •       1  .  V     .  !  • .  • ... 

*       ■•     »    -         ....  .  .  .. 

Beiträge  zur  Siegelkunde  des  Mittelalters  von  D.  Eduard  Nelly^ 
^    ^  .  Mitglied  d.  k,  Akademie  d.  Wissw^schaflen  m  JS^apel^.des  .archäOr 

L  •  I .  l^Sl*.  f?^^^f^  ^  ^  ^*  ^«  ^'t;  ^^'''^  Akaifmiß  stf.  4re««».«;  ^. 
J       ßrster  Thpa.    Wien^  i8^.    Ftiedrieh  Volke'i  Biwhlumdlu^ff. 

^70  5«  in  gr.  4.  n«frsl  j||p^/j^.,irt<^er^a/4rM  ein-^ 

„  •     gedruckten  HoUschniUen,  .  • 

i  :    i  IfttdiMd  BeitrfigeB  M.  dtr  Aiing  .glinMI  Üi)  6M^'Deote  Im» 

-fassenden  Bebandlnng  oin6r  Disciplin,  die  früher,  selbst  noch  im  vorigeil 
Jahrhundert  vielfach  gepiegi,  mit  den  grosaea  poUtisehen  Stürnici 
^^Min  .DitteMM  rie«a  dahiMdwta  mdi  4m  dadndb«  folgten  U»*> 
^cslalMf.  flMr  VeUiMlnM, .üto  Bädraltef  Tarlöffn  kv  UM,:  jß  M 
Vergessenheit  anheim  gefaiien  su  seyn  Bchien*.  Das  in  ßeso?  avfi  ttasdhidlli 
HAd;  Alterlkum  überhaupt,  wie  aach  in  de^  Kuast  neuerwachte  Leben  bat 
Mi'l^m  Ib  «rfMüabv'Wiaiia  itocli'  auf  4m»^  DiaeipiM  tttvarlragii^  öm4 
krigitf'  gküdiiriwihhg  .  ufadr  naje- VeffciadMfc^  mit  iMtoni' lianf)  Mi  M 
Xdnd^  «krtff'Vorteil  b^ritl,  omI  Epigraph ik,  taH  HanMik.  ond.|lfpl»*> 
matik,  Wie  selbst  mit  «den  religiösen  Anschauungen  fiHbtrtr  Zeiten,  mit 
dem,  was  man  idk  StyiaMik  •  da&  lüttelkltei^  naoiit,  ja  selbst  mit  dem 
•laiaiwlita  AHavUratii^.  mdil*  vtMmnH  Udlbeir  loiMltM  l^en  dafn 
4mg9  aiaetA»iüiiigruay!  lag  m  einer  lertMocftai  ind  Mpaino  Pflege  ^ 
Mbgere  Zeit  vcrnachHissigten  Discipirn,  und  zwar  von  einem  liöhern, 
'wissenschaftliche»  Standpunkt  ati^  so  lag  darin  auch  zogleicb  eine  Sebwie^ 
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Stofib  eher  verjnb|rl»'«l»  .VjBripiiriefl  wtir^  .(dbihc^  ||«Mlieir  miwa'ükm 
.  abiehrecken  kosatey.  ids  .di»  ItoMdlmif  4ieMr  ItegMuMla  mt 
gedeihen  nifd  rpm  ersprievsliebeii  Fol^lf  begleitet  »eyn-  lami ,  -ymm  iii 
auf  eine  grttidllehe  und  umfai^scnde  Kunde  UBdrer  VorKeit,  ia  ^esohictit^ 
lieber  Uiiuiclit  uichl  minder  \rie  in  küoslleriticherf  gestützt  ist.  DieM 
SigeBscbaflea  finden  skih  in  den  V^ateor  diMii  .Werkte^  dai.MMlf  dMl 
16109  vofstttfieh«  tyfogr«fk)iclie<AiieaiijHiinf  mm^  hrnm^ef  Artieito 
samUeit  erregen  muss,  in  einem  Grade  vereinigt^  wie  man  diess  in  deü 
Tbat  g^Ueo  antrillt  Der  Verf.  gieog  »9  sein  Werk^  g^lwkti  von  der 
llAberstwfiiDfft^  wie  die  SijMgii  «^d  .4«i|fn  l^un^  f«r  ma  .flM  vMDliyMNti 
biilier  Dodi^  nidil  ea»^wie>  ¥4rdl6ile>«..tottl>Ultei  «nd:  »lefrtewWt 

Qi«\\e  bilden  nicht  blos  zur  politischen  und  kircbUthen  Geschichte,  nt^ 
luenliicb  der  Re^eolengeH^hicbte  ^  der  Geiichichte  einzelner  Slifte,  BUthU^ 
flMfv  ttrobipi  il:  dfl«.  eoMei«  awdi  üv  :gmei  ailten«-  Und  CiltortMeliiflli»| 
darniu  tkk  »  UmOmt  waa  dm  ffiifiteea  VoüleUiBttii  ini^dM 
Ausprägung  darcb  die  biMeade  KuHst,  seibat  mit  BibatMnia  dar  AftiHiek^ 
tur,  und  eben  so  binwiederiMn,  was  die  Verbält4iisse  des  Lebens  u.  s.w. 
bairüfl,  eakemieii^  MDckca  eeiie  Petam  g«winAaiiV  «aackaa  oefamste 
«od  naaiehiera  ki  ew  licliKfa  TerwlUdalki  pMi  .beglaiibigkn  liait,.'«ilkki 
mmIi  für  di^  CkroMlogiai  eki  «raaetotliekeF  GHrinn«  detglMiM  fbf  4^ 
graphik  sich  erwarten  läsät;  in  diesem  Sinn  und  Geist  unteroahni  er  ein 
Werk ,  4as  /diifick  eine  giröasere  ZasamaieusteUitog  •  uad  mitstergeiiäs«0 
B^kendloi^«:  eMi«ii  keilimQ4a«.Kiei»- «NabliaMeiid,  rgiuldrei  fr^^ 
GtaMr  der  fiiafalkaade  in.  «kfOidiee  VenMahe»  ta  ikreo  »«akKea  SfakM 
sufTorderB  soll,  eben  weil  nur  durch  das  ZuiBmmenwirken  vereiater  Künste 
bier  Ersp^ies^licbes  geleistet  wertlaa   kaan.    l>«r  Plan  de«  Verfasserin 
Hftt«a-  elmH  i^v  «erüftly  erw^ilerte  si«k  iMfillkflbryeb-,  liadem  tot 
d«r  anfavia  eil««  keateleklifflMi  VefOSMIiabuiig  detlfitldleabwil  O^Wif 
reichs  in  der  eigenen  Sammlung  des  Verfassers,  bald  aueh-  die  Sieget!  det 
Stfidte  henachbarler  Provinreu  biatukamen  Hnd  zülettt  die  Herausgabe 
dar  $t«dle$ie|el.  aUir  .dca'  «aterrekbüHbeo  JJadef4k«i^    die  .Ydem  Ver^ 
bekiniil  oder  MfingM»  /wäre»,)  kvcWosa««  i^d.  •  -8»  iit:ei(MBck  n 
lebeo^  wje  die«  kdl^ran  Bekifdeor  dka  'Laedea-wd  inaketeAdert  »die~1for«* 
stieher  der  verschiedenen  Archive  und  ähnlicher  Sammlungen  dem  VerC 
mit  aller  Bereit wiilitikeH  entgegeokaMI  Hftd  aiiveti  ^or^Kibunge»  nicbti 
klea*  kein«. HiadeniM^  ki  dee  \V«Ü  btglee^.doadeffa  !rielpi»hii  die<alke« 
■nieratftlale»)  daderek  lat  tetf -  ibin'.elferdiBig6  mögltcb  fenvierdf «9.  <>  dleae»« 
Beitrugen   nicht   weniger    als    dreihundert   sechzig  terscbiedeae, 
^Utdltttttg^  da«  MUteleton  <yil»;  dAl  ^amkiedeaMl  JPinMriesfe  ideii  iifeiMMi 
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feiehischen  Monarchie,  namentlich  aus  den  deutschen  Landestheilen  sa 
Münd^kk  Auf  4w  Eraberaogtbiiiii  Omlerreich  ooler  and  ob  der  Emii 
kimM  «Hehl  1*68;  dam  folifl  die  Steiermark  (bis  920  ine).),  Tirol  bit 
f  87,  Klmthen  and  Krain  bis  255 :  die  KüstenlUnder,  Dalmalien,  Veiiedisf 
und  die  Lombardei  bis  279,  Böhmen  bis  328,  Miihren  und  Schlesien  bis 
841,  Uofam  eaimil  den  Nebeoltodern  bia  359^  den  Beacbloaa  macht  mil 
Br.  'B6^'  du  Mfil  d«r  Stadl  Amdee  In  «GaHsito;  Die  geoeie  ileacbrei- 
knn^  diwer  eliifelMtt  Mfel  arft  affM  dinra  gehOrigeD  historiaebee  md 
andern  Notizen ,  oft  auch  mit  Zngabe  merkwürdiger  auf  die  Stadt  und 
deren  Geschichte  oder  aef  einielne  Personen  bezttgticbefl  Urltnudea, 
iliigemat  eech  mit  Beifllgiiiif  der  Sieget  aelbst  ie  getreneo  woU  aeage* 
Mirteo  'AbbKdiMigwi'  IMIt  dee  eweitiin ,  grösaerea  Abacbeitt'  der  Sebrift, 
der  den  Titel  führt:  „VerReichniss  der  StMtesieg-el  Oeslerreichs  im  Mit^ 
teialter^  S.  13  —  152.  Die  Bescbreibong  des  Einzelnen  ist  mit  muster-« 
iialler  tawmglKeit,  Umaieht  end  Trene  gegeben:  eiie  Inaehriften  aind  anlli 
SerjcfUtigste  mügetheitt,  iind  bei  Jedem  fiiegel  ift  der  Ort  dea  Vorltommenii 
oder  des  Fundes,  desgleichen  am  Rande  durch  eine  Zahl  das  Jahrhun- 
dert angegebeo,  welchem  das  Siegel  angebdrl,  oder,  ds  wo  solche« 
■ögUch  wer,  die  4abreazahl,  in  die  ei  naeli  nritondiieben  Daten  oder 
afebera  HerimMlen  IMIt.  So  bt  nlao  in  dieser  ebeniefatücben  Danitelbng 
tnd  Beaobreibung  gewiss  geleistet,  was  verlangt  and  'erwartet  wer* 
den  konnte:  aber  es  wird  aech  nun  —  und  wir  wollen  es  wenigstens 
wllnacbea  und  hoiTen  — -  wa  erwarten  aeyn,  daaa  der  hier  einge-» 
icUagene  Weg,  mmentlioh  wia  die  übrigen  Landaatbeile  dei  Oaterref« 
eMaefaen  MalseiMetea  betrifl,  die  mit  Anaaeblnsa  dea  Enberaogthmie 
Oesterreich  hier  noch  minder  berücksichtigt  werden  konnten,  weiter  ver- 
folgt und  hiernach  auch  Ukt  diese  Landestheile  ein  Gleiches  geleistet 
w«rde,  wodnreb  ein  die  gerne  Honarabie  nmfaaaendea  Ganse  eUein 
migiah  #erden  Inno. 

Mit  der  sorgriiltigen  Zusammenstellung  und  Beschreibung  von  360 
iSiegeln,  wie  sie  dieser  aweite  Abschnitt  enthält,  bat  sich  jedoch  der 
Verf.  nicht  begnügt:  wie  er  im  ersten,  Tomnagebenden  Abacboitt 
S.  i — IS  aehr  beaehtenawerthe  Andeutnaigen  aber  die  na  diaaem  Zweck 
zu  veranstaltenden  Abdrucke  der  Siegel,  worOber  mani  bier  eine  treff- 
liche Anleitung  liest,  Uber  die  Reinigung  alter  Siegel,  über  Anlage  von 
Semmlnogen  alter  Siegel,  deren  Anordnung  n.  dgt.  gegeben  bat,  so  Ifisst 
er  einen  dr Ilten  folgeii,  weleber  eine  „  übt raiebtSehe  DarateIhNig  der 
daterreicbfaeben  SitMteaiegel*'  «^mbsll  S.  163 — lOS,  nnd  neter  efniteteen- 
Aabhicen  in  systematiscber  Ordoaog  die  allgemeinen  Ergebnisse  miitheilt, 
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yuMtt  aM  der      tweÜeB  AMnilt  •fiKireil«  gjnftlmt^lfcüy  tau» 

vorgehen.    Wir  dürfen  wohl  «ur  diesen  Abschnitt  die  besondere  Aufmerk'O 
ssnikeit  der  Frewide  imt^laUerlicher  SiegeU^iaod«  lenke«  t  da  tiier  ao 
Ifaachea  .becyroclicA  tti  fffikkerl  iai,  wai»  wia-aa  aiaeriallB  aar  Veai^ 
f kiclmof  aHt  den  aalforderti  wm  .die  Siefil  aadefar  Liadeiv  liialai^  tto 
§0  auch  wieder  aar  Erlttoterang,  aam  riehligen  VersUndniss  aMfecher 
Vorkommnisse  bei  «ndern  Siegeln  anderer  Lander  dient  und  die  epigrer 
pbifdie  wie  gescbichüicbe  Kunde  der  YarweUi  ioabeseadera  akar  aaek 
die  reüfllMa  Byrnl^^m  d«i  NUtaiallaia  aM.  dia  daMÜ  ai^apalilafMrff 
kllaetlerbeba  Msadlnag  dererliger  GegeofHada*  laa  Uelil '  telat  Derma 
wird  hier  Alles  besprochen,  was  die  Form,  die  Gestaltung,  da«  Maifirial 
and  den  Gebriiuch  der  Städte- Siegel  betrifft,  deren  filteatea  — ^  das. der 
SladiViUaali      hie  «af  1)^40  aariH4«ah»,  iadeai  4ai  dar  fiMI  A^amja 
aaa  dar  aweiilea  Hilfla  dee  twWha  Jahrbaadaile^  d«i  hier  gliiilliimi 
BifCgetbeilt  wird,  durch  die  Siegeirorm  der  Urkunde,  als  Stadtsiegel  alehl 
gajiz  sicher  gesollt  ist;  es  werden  die  verschiedenen  Arteo  dfir  fiMgelj 
waielio  bei  diese«  Offlerraiohisebe«  StädiaMafal«  vathAMM,  —  Haapln 
Siegel,  Gaheiaenagel«  fiericllaiagal  «ad  Graadskifl  r-  aihar  datfehgei^e«! 
und  S.  163  selbst  ein  VerEeicbRiss  der  alten  noch  vorhandenen  Siegel- 
steiqpei  gegeben;  es  werden  weiter  auch  die  Umschriften  derselben  .«ad 

di»  Tenehiadeaea  iSkhfiftertea  deneUMa,  .wki  dia  daaaaf.  hai«4iariifi 
bikllkim  PeNaitaagea.  'tm  CagiPliid  aiaar  Br(Mawig.:#MiiNdi|«.4i 
selbst  die  arehüehtoaaseha  M*e  dee  Gaase«  niebl  aaseebUeesi,  wie  s.  9^ 

die  Aolage  und  Form  der  Thttrme,  der  Befestigungen  und  was  dazu  ge« 
bbrty  der  Kirchen  u.  s.  w,,  dann  aber  auf  dia  Wafipea  itlbew^^i^  dia 
ellcnibige  aiaa  Ifaa^lviirsieUaag  der  SiageMMtr  aavifeba«,  aa  walaha 
WM  aAbera  Besehraiboag  der .  varsobiedaaeai  eaf  Siegel«  va^fcoaiT 

meoden  Figuren,  Schutzheilige,  Engel  u.  dgl. ,  der  Ornamente  u.  s.  w. 
sich  anschliesst.  £iner  speziellen  £rö^(^i(ng  sind  iip  vier  ten  .j^^^bsMl 
&  19^  ff«  die  Siegel  der  SMidla  Krane  «ad  «kein  ,patarwprraa:..afi  jibA 

in  ihren  Einzelheiten  und  im  Zusammenbang  mit  :derv Geschichte  zu  bc- 
trachtejL«  ^^ris^l ,  es.  fiir  scheint,  dass  nur  dadurch  die  Betiehuagen  der 
Sieget  B«  eiaeader,  eo  wie  die  Urteebea,  dia  lia  m  and  aaiiar 
Gebraoch  eetstea,  TenUadlich  werdea**«  A«  dieeea  Varaaeh  raibl 
sich  dann  im  fttnCtea  Abschnitt  eme  AbbaadhiBg  «bar  Siegel  aad 
Siegelweise  österreichischer  Damen ,  wobei  jedoch  die  Regentinnea 
aMfeaOBiaiea  siad.  Der  Verf.  verbreitet  sich  aaeh  hier  aaerst  ttber 
4b  aUgeamae«  Itaea,  walebe  bei  dieaa«  8iac«lB  TarbaaMian  ««d  fiabi 
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fltmwIgfceitT  wie  frtthw  die  SWiltilegel ,  beMdHeben  werditti.  Von  or^ 
okäologiscber  Seite  aus  wichtig  ist  besonders  der  sechste  Abschnitt^ 
mteher  antttDt  'fltoiotebiiilto  auf  «st^irtMluHiiM  iBi«gdki  besprtclbfr  md  Ib 
Mm  JkiiiM.  m  «mimIm  B4kfMkm  «o%f;  firfi»  niolit  bk»*  iMei^  in  ^6* 
Mf -it»  Eüiiitom  &99  RMMiMkibflr  oimilltNMrr'  Folgende  S^KefT,  yon-  det 
▼ersehiedenen  Fürsten  der  neu  entstehenden  Reiche  alte  geschnittene  Steine', 
Mlbtt  «il  iicidniMlie«,  mythoiogiscbea  u»d  andeni  DarsteUongen,  als  vSiegel 
fritiMlit:  mm4m^  bmAm  «ito  oMh  ifrtMer,  vikn  4v€tealiiilefi  JahriMiodeit 
ü^- derartige  Stdittd  i^.aMigte  «id  iHiltMiMiea ,  ja  Mlbs9''g«i9(IMM4 
jSiegelo  forkommen:  eifi  Gegenstand,  der  iu  unsera  Archäologien  bisher 
IMh  weiitger  beacbtot  wocdto  ial,  aomal  da  anch  ausserhalb  Oesterreich, 
abdii vdui  •ihUMÜtQ'^  Mdm*  -dtiMirä  ^fie  «aiserdeultfeheir  bandeii  aidi 
iwi|^Mk>  MUr  «ilbQidtft-  taaitii,  dMä  *  Bff^rsMunif  wid  AisavHnfi*!» 
Mdlan^  der  Tbätif kaiC  unserer  gelehrten  Vereine ,  wie  sie  sieh  zur 
Jieasern  Kunde  tinsrer  Vergangenheit  nun  tast  in  allen  Gauen  unserei 
dMathea  Va^grlaadai»  in  ietfnwMt»  Weise  gvbnldet  habe»,  -wohl  empfoliM 
lll|»'aaMl«:"ifcr«iir  TeniplM  Wirli09  ^Md*  ikror  Pflegf  «mpleblea  ¥fit 
dMir  m  AUgietldhNNi  ii^'Bot§9  fDr  «Ue  «ieg<d  ii6d'<ldei«n'>Ki]flM«iaaf  4m 
Votti  Verfasser  hier,  zunächst  fttr  Oesterreich,  angebahnten  Wege.  — 
itliliiaaliah  btMaiifceB  'wir  <io«h ,  'daaa  der  Vert  de«  Gubraoeli  seiaei 

dbreh  #M  IftjftHrtttiüM  der  i»'4lMl''Bfclle'  «MlhdlttMMfr'llriMldto'^iiliiI  ftl« 
cai|>teB,  welcbes  nach  den  Jahren  geordnet  ist,  so  wie  dureh  tin 
iiskOiMtai 'Ö^ts^  find  t<iamenregister  für  den  Geschichtsforscher  erleiebtert 
Mi'"6od'  'daft  -die  Mjnl&gliefli  MMirngmn  «tf  den  .eMf  TaMni- 
QU^'^fiife  iMlifr  VC*  'iosb^dHier«'  ndrfcWtirdigen  «dar  i«  kiiiitkrisiliMr 
Hinsicht  bedeutenden  Siegdn  bringen,  gant  vof«»glich  ausgeführt  sinds 
^as  eben  so  auch  von  den  zahlreich  dem  Texte  eingedruckten  Hola- 
ffMAteD-  •«ttl,  'dM  baM  neHrWttrdis«  SiegeT^  Md  amtfelae  h^ratdibcbi^ 
ittei^'  mMlMMM^  MAMltav»  4iiMl  lär 

Veraoaebaoliehiing  des  Gänieü  nieht -weiii^  bettragan. 
•i.-.  •chr.Bftltr.  •■ 
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'    (Foiteetsaiig  von  Jabrg.  1817  p.  M  ft)    -    •    •     '  •  >  J 

MUioSre  de  ta  CanfideraHon  Suisse  pinr  Jean  de  MtÜUfri  Roh'eri 
GloutZ'^9iü%h eim  it'*J,  J,  koiUnger\,  traiuüe  de TAUemM 

■  atec  des  notes  noutelles  et  contiuuee  jusqu'  ä  nos  jours  var 
MM,  Charles  Monnard  et  Louis  VulUemin,  Tome,  seiziem'e, 

Aafmerksamkejt,  verfolj^,  (^ie  Herausgabe  des  laog^  emarleMin  uü4  vf^Fit 
bereiteten  Werl^  di^eyi  erwUp^u;)^  komm^  £s  |)^fqe;digt  ußwM^^W!^ 
eise  flttchtiK0  N  •  f.«  ßqn^  9^f^,  ^  Sy;(UHy*e.Mw|  Bg^fikfum^  im 
wj« s  0.D  »cliji tUlc^i eip  Tlif»i]MJV9ft»f|#^  i^y^lAfi^ 
die  scIiQa  frah^r  jn  diesen ;BUlHero  «nerkwoCe  GrUpdlkliibei^  dfr  Fonfilwpf 
mit  nicht  gewöhnlicher  Kunst  der  Cooipositioa  uid  b^reiQhprt  aU(^  W^-^ 

dia  ä^lvdl.tj^vp^^  ^eXolBlioii  Ct798--1«03}^  ir^f^e  den  Afij^r^ 
^aogspunkt  (Ur  d^n  ^euen  Eotwicklungsgaiig  der  Eidgeocsseji^ipb^fl^ 
y^i^det  und  bedeutendf^  ^||eit^äge  zur  allg^p^f^^^^fi  Geschichte  £urQpii'% 

ui4  Hebel  dieser  wejli  yermHrM%  iii(ld9B|4«i»      fersc4iftUfrQ4fm  fie-« 

wegung  sind  einracii  ;  Sjie  liegen  ie  dem  Kampf  zwischen  , dem  tM^itori^chei^ 
Aecbt  und,  .y.pr^ejcht  a^  deir  einien,  de^  abstf^et -pra^iti^cbeii  Afi/i;.l^ 
«nd  U  joiVf  fili^l      4eF' fMf4erii:«lcitt^|  ^      ^fimf^h^drjlw  f(i<^ 

besosdern  y  p  tertbanen,  privileglft^n  $jta4taria>t(rk raten  und  U,«-^ 
mo.kr^ten,  geistlichea  und  wel^ieh^;;SkU;|p.'de^  :UPi.4  ji;9ji^>/te|i,  Ztf^ 
gew^ndtftn^f  y^Cib^i^i^l^iH,,  f-^.  -^iaj^  jVM««jt':«e8ii>«l#!M 
F  ö  der  ^  U  f  Oj»,  jf  l^^^l^p^,  #|A^f  i|i^f|iiM64M4lM» 
naeht  de«  eentraUtireiiden  Binbeiltttaat  in  Folge  ioaeiwp  ^«4;  ii«^; 
serer  Stürme  Platz ;  die  neuen  Gesetze ,  Sitten  und  Yerwaitungsweisen,  vod 
der  Fremde  vielf«ch  aufgedrkitgfen  md  bAschirmt,  wenn  aucb  oft  darch 
die  VeroBDri  gereebtfertigl,  fiaden  keiaea  AaUaa^  bei  dem  dwek 
Jahrliindiffta  gtkiiftiftaii  oad  anogeneaNalioDalf  efihl  darHaite; 
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es  eaMehel  iwischeo  beiden,  durch  keinen  alltnäligen  Uebergaiig 
Tertnittelten  Richtungen  ein  anfangs  heimlicher,  dann  ofTentlicher  Krieg 
auf  Tod  and  Lebeo,  welcher  solekst  durch  die  von  der  Schweiiertscbea 
GoBsnlta  and  deft  Winliigdieil Conml^  Nnpole^n  Bonaparte,  be- 
werfcftelligte,  im  Gänsen  sacb-  nnd  naturgemSne  Vermittelung 
für  etliche  Zeit  endigt.  Die  Hauptschwierigkeiteii  dieses  folgeareichen, 
tn  kleinen  nnd  grossen  Zügen  keineswegs  armen  Abschnittes  liegen  in  den 
TieRheben  Gelder  des  Parte  iw  es  ens,  der  firemden,  namenüleh  Fr  an«* 
idsfsehen  Diplomatik,  den  an  ümfang  zwar  geringen,  an  Tiefe 
und  Zähigkeit  bedeutenden  Mass  und  Raumverhältnissen,  in 
den  herben,  ort  undankbaren  ürtheileo  der  mitbandelndeo  Persönüch- 
koflen  nnd  niehsHolgenden ,  'hingg**vort  EHitheil  der  revblntionirea 
SUirmMil  belaglieli  xthrfinArt  GasehMrter:  Otoss  sind  allerdings  die 
Inrtkümer,  MissgrifTe  mancher  Helvetischer  Freiheitsfreunde  gewesen, 
aoss^rgewöhnlich  die  Leiden  nnd  Beschwerden,  in  w.elche  das  gesammte 
iand  Mnf  Jahre  lang  terwickelt  wnrde,  aber  eben  so  imtaugbar  erscbei- 
im  dM  pelitiseheo  vndkaltnrgesehielrtficiiea'Portscbrilte 
während  der  sogeheissenen  Helvetik.  Die  BegrilTe  der  Staatsbürger- 
liehen  Gleichheit  und  der  volksthiimlichen ,  die  Schranken  der  kon- 
tnklen  Soarorinitftt  darchbrecbendea Einheit,  des  aUgemeinen  die 
twtmie,  Mdle,  fleeken 'and '90rllsr*«herragenden  Borge rr^eftts,  des 
Nationalgvtfl  Und  freien  VerkehVli, ' der  Vüif  öbM  her  naeh'be-' 
stimmten  Principren  geleiteten  Volksbildung,  welche  sogar  den  Ge^ 
tefcen  von  Gesammthocbscbale  fassen  konnte;  diese  nnd 
llmli^  Erseheiaangen  haken  jener  drangsalsvoRen  2eiC  anch  das  nnver- 
keattkare  Gepräge  bleibenden  Verdienstes  anfgedrfickl.  Ueberdiess  stellen 
die  FehlgrifTe  der  Ultracentralisten  und  Ultraföderalisten, 
Dem^aten  und  Aristokraten,  einen  Spiegel  auf,  in  welchem  die  Nach-' 
gebomea  bei  rahigem  Biet  den  Abstand  des  Urbildes  ron  der  Zer^gestalt' 
ieMhl'ia  erkennen  'reraiftgen.'  Bs  ist  daher 'andlr  fllr'dii  Gegenwart' 
TOn  erheblichem  Nnhen,  wenn  gründliche  Darstellungen  jenen  bisher 
xienilicb  vernachlässigten  Abschnitt  den  Zeitgenossen  klar  zu  machen 
frnehten.  Dafür  tritt  hier  bald  nach  Anton  von  Ti liier,  welcher  die 
CMMdkte-des'Hriretisxkeii  PreisCaa'ta  in  M  Binden  beschrieb/ 
Monnard  anH  ' 
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Zur  Seliweteerisclieii  Ciesclilelito  -  IJteratur. 

(FocMcUuog  von  Juiirg.  Ib47  p.  161  ff.) 

Er    hat    neben    den    g^edrnckten   Oiiollcn    seine   Forschunq:  aus 
Tielen    handscbrifUiebea  Uüifsmiltela  geschöpft;   das  Helvetische  Staats- 
tfchiT  m  Bern,  dM  att  Briefea  und  Depetchen  reiche  AroUr  io  Parte, 
iesM  BroolMMif  auf  die  pnfinrttrdigsle  Art  terf dml  warie,  die  wfe- 
druckten  Memoiren  des  Generais  Rorer^a,  weleher  anf  aristokralisch- 
/öderaiisiischer  Seite  stand,  des  für  die  Umwaadlung  seines  Vaterlandes 
dorob  Wort  und  Tbat  wirksanea,  edlea,  aar  efl  feläoscbieB  Generale 
Laharpe,'dle  Beroitebe,  bteber  aar  bandscbriftlich  vorhandene  Re^ 
▼  olutioni>^esehi'eble  de»  der  alten  Schweis  unbedingt  getreooi 
Herrn   von  Mut  ach,  diese  bedeutenden  HUlfsmittel  standen  dem  Verf.. 
weleber  überdies»  eiaxebie  vorragende  Persönlichkeiten,  z.  B.  Labarpeii 
genaaer  kannte,  sa  Üebot.  Stm  Werk  ist  daher  dem  WetentÜcben  naeh 
eme  dvrehaas  nrsprtingliche ,  den  nnmiltelbartten  Quellen  eatspmtene 
Forschung^  und  Frucht  der  lebendigsten  Theilnahme  zu  nenne».    Kehrt  sich 
•ttcb  JeUtere  entschieden  gegen  den  Kern  und  die  Art  der  meisten  Neue- 
raugeo,  ao  weiss  »ie  doob<  auch  die  UobtenStellen  des  bui  and  wieder 
«H  na  afeebenden  FMbn  bervorfebobenini  Traner-  und  Sehatten* 
^emäldes  zu  finden  unid  der  Revolotion  ihre  gute  Seite  abzuge- 
wiauen.    Diess  g^escbiebt  s.  B.  io  dem  vortreflflicbeD  Kapitel  (S.  384 — 407^9 
wsiabea  dem  verwaltenden,  geiflfgen  und  sittliche«  Leben 
gewidmet  ist.   Qage^u  werden  bSswetten  ebielne  Beamte  der  neuen 
HepuMik    wider  Wtl(9ie  der  l%rf.  tou  vomeberein  eingenommen  ist ,  sa 
strenge  beurtheilt.    Dafür  mögen  zwei  Fülle  dienen!    S.  267  wird  be- 
merkt: „in  deili  Gefecht  bei  FraueafeM  (ß^,Uii  1799}  betrag  sich  der 
Geaaral Keller  allein  nnward%  seiner* tapfem Soldaten  (der ^Hdvetlschen 
Lefion]) ;  «r 'mied  den  Kampf,  bermdcbte  sieh  in,  einem  Wirtlisbanse  und 
enlfloh.*  —  Bitlerer  konn  doch  wohl  kein  Feldherr  getadelt  werden. 
Wo  sind'  aber  die  Beweise  für  eine  so  schwere  Anklage?    Hat  sie 
Libarpe^  idessen- Memoiren  bald  darauf  angesogen  werdien,  erhoben 
TS£  liAorg.  •    DoppelhA    » 
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und  heccttnildt?  Wir  vi«iui  «s  nioht.  Befragl  nmu  deo  flenn  van 
9iliUr^  so  iiM  man- 1;  S.  S61  dtoselbt  (f65«liiciile;  er  Deiml  sogir 

das  Gasthaus  zum  Kreuz  als  Schauplatz  der  Völlerei.  In  der  Anmer- 
kung 2^  WMul  ^  die»e  ihi4  «rudere  Ereigatigg  4tr  CM<ihi<8btofhreib#r 
des  Thorgaus,  Poppikofer,  aufgeführt,  welcher,  wenn  man  nachsieht, 
B.  IL  S.  3^5^  allerdings  denselben-  SrgerUebea  Zog  lierichtet  Dennoeli 
muss  mau  den  ganzen  Skandal,  welcher  vielleicht  gemacht  wurde,  um 
den  bei  der  Direktion  bald  darauf  in  Uugoade  gefalleoen  Befehlshaber 
herabxusetsen ,  für  unwahrscheinlich,  ja,  fttr  unwahr  erklären. 
Denji  «s^oft  gönnte  uonrf^glioh  dfff.AransOsisehe  Qbergenfffll  Nasse  na. 
die  Helvetische  Legion  wegen  ihres  tapfern  Beaehmens  im  amttioben 
Bericht  (Boniteur  1 799.  r^r.  253.  S.  10,10}  ohne  weiteres  helohen,  hätte 
.derfttkrar  eine,  sokibe  Kicbtsiwtirdigkeit  begeogeo.  Zweitens  konnte  uocib 
wenügnr  dc^  Ganerai  Knller  ala  Feigar  nnd  Tmnkenbold  4m  Uelva» 
lift€h«n  Directariaas  den  nach  vorhend«ien  Bericht  obepr  das  Treffen 
ahütatteu.  r,  1>  i  o  Schweizer,  hehbi  es  da,  haben  sich  heute 
(26.  Nai)  überall  gut  gehalten,  die  Legion,  die  Jäger  von 
Zttrich  und  die  Elit&n  der  Cantone  Leman»  Zttricii  aad 
Bertis  (S.  BuUelu  oflhnel  du  diaeoteire  Hehr^tiquik  17B9.  Nr.  B5> 
Konnte  wohl  so  vom  Schlachtfeldc  hiuweg  ein  General  schreiben,  welcher 
»ifik  der  Feigheit  und  Trunkenheit  bewusst  ist?  Linmi^glich.  —  Ein  an- 
dereamal  urtheill  deiYerLttber  einen  edlen  und  seinen  polit^schan  Gr«nA<- 
sSteeii  Im  cum  Greuanalttr  tm.  gebliabenaA  Uan«  eo  hait,  wie  wann  ar 
ein  heutiger  Colboin  vnd  Weehselbalg  gewesen  wäre.  Der  ebemalig« 
Statthalter  vor  Zürich,  Job.  Caspar  Pfenuinger,  heisst  S.  4 IG.  ein 
guter  Arst^  obei^flucklicher  foLitiker^  weieber,  hkigerissen  vom  Freiheits- 
schwuulelt  verfilhrt  vom  JBhff  eis  und  aus  Charaktarscbwäohe  unfiähig^ 
Mann  Batlifebeni  und  Schmeschler»  an  widerstebeo,  dem  DiraetoriMB  ala 
Werkzeug  uianclier  schlecliteu  3Iaassregchi  gedient  hübe.  Als  Beleg  dieser 
Charakteristik  werden  die  llelvetiscbenNeuigkeitan,  welche  tibrih* 
gens  3.  683  nieht»  beibringen,  um  so  nnstaUhaOer  angezogen ^  epht 
achiedenar  dar  Badaklor  dieses  Zaitungsblatles;,  der  sageheissena  Bastaaral0f 
Haller,  allen  Neuerungcu  uaeh  kurzem  liberalen  Liebäugeln  widerstrebte. 
Ffenninger  war  unb  blieh,  ohne  Verirrungen  und Missgriile  zu  läugnen, 
hia  anf  den  Tod  ein  Ehf  eaatauk  C^gL  aeina  Uhaosgasahiebte.  Zttn«l| 
1835.>  Wta  gawOhidicb  gesoUaht,  wird  auah  Uea  S.  .fi.  dam 
rtthmten  Dtrector  Reubell  maasslose  Habgier  eugescbrietenf  und  ala 
Ilauptbew eggrund  des  Einfalls  in  die  Schweis  berforgehoben.  Dennoch 
ist  jenes  Laster  dem  verschrieenen  Maehthabar  Irand  ^bluÜMA*  er  war 


i^iyui^uü  Ly  Google 


flur  ScliwetzerMdieii  (jeielitdhbIHeralar.  67 

üneigentifltzi^,  tt nb^ateehHch  und  olifve  g^rossef  materrelles  Ver^ 
mögen  (^S.  Sch labrendorf  und  PigrauU  de  Ciiaume^  ht\  Zschokk^ 
im  Prottielheof  IL,  195.}.   Hab*  Md  BrobeniBfSflaebl  ürkkM 
kfängB  für  den  tuniimplaii«  JtMk  aMMiligCf  yöi  deM  persft««« 
Hefte  D  Interesse'  M  erwftftnlee,  Mi»  besmiden  ^äiii^ir  Direelei^; 
Dass  die  Denk-  und  Gesinnungsart  des  Baslerischen  Obristzunftmeisters 
Pefer  Ochs  uicüt  immer  ueberangen  und  mit  stetor  RUcksichl  auf  dee 
polilitfefc-ptyche^logisefteo  fiei«Hefa«i|ftgeftg  M  m^miaiMeä 
■Mee  etfffitertfMI  «md  |fe<cMI#e#lwird,  Mm» «icirM^i  yofaBjgeiKilüd 
Beispielen  hekht  erwartwi.    Hüfte  der  Verf.  die  noeh  vorhandenen,  na- 
ffleatlich  an  Leonhard  Meister  umi  Usteri  gerkbieteo  Briefe  gekanet^ 
tt  irflrde  iMt  vo»  ekieM  ulHledhigteD  YerdieinidogMHMI  gültet  Md 
dße  SmkH  eMvttf  «Kdl^ibiet  belMlMI  belteli.   IMr  BAifitMilei^  Oel-« 
sens  /ag  inr  der  Eitel  keil  oud  io  dem  Maegfel  att  durctMohlagender 
Jlaaoiieit.    Daraus   erklären   sich  die  meisteo  potitischen  Feblgriiel 
aber  aar  eeluiödeB  Verrslhv  geffisseatikhe  lliigebe  a*  die  ftemi^  dirf 
nai  ofehfr  deulteit.  AeaeboMidttlite»  derAtt  entitiMiatflf  defll  MMUMlNNI 
Meürti^a  damaliger  Tage  ;  man  dteüeie  d«»i^  filiWdenielitigetf  Mmm» 
mit  einem  Hochverratbsprozess,  weAn  er  nicht  freiwillig  zurück- 
tretett  woNe,  «nd  gewann  dadurch  seiaen  Zweeif.    Der  Ausdruck  2  „Sklave 
der  treMdee  Oe^at  fi-el  cfr  Iii  Potfe  aeiee^  tfiri|feMirgi  ei 
dfe  Pteiirde**  (9.  iSt)      Mitldfr  iHiflfee(gliel,*obaefaini  adob  TIIMe^ 
(1,3293  und  yöt  ihm  Mb  lach  (H,  72.  (fer  handschriftlichen  Revolutions- 
geschicfite}  ^^^li^l^  urlbeiieit.    Den  Schlüssel  zur  Charakteribtik  0  c  h  s  e  u| 
gfti  eher  eüiltodir  oagedraollibr  trief  Ebels  eeUaleri  (Peria  Secbii 
ITIT/)  „tP  Urill,  beiaal  €9  Her  edteP  älMnä,  AirehM»  j^liHiebe  RefM^ 
er  kennt  kein  ander  MHtel  afs  diess  du^ch  die  arialekretiscbea  Regierkegdd 
selbst,  oder  durch  franzusiscbe  Kohorten  zu  bezwecken.  —  Eitelkeit  be- 
säeU  deo  braven  Oeba  eeteetcttdi)  da»  babe  leb  vei  fletteiik  sor  ii 
Mieb  gdsaften    Auol^eU^Mri  mae  M  Auf  dieee  'Aail«,  die  ifeer  aii 
woU  (Bai,  bier  ear  gar  iu  ^eliv,  ekie  scfrre^iktfBift» Iteiftadimif  fUr  ttleli 
Es  fehlt  ihm  durchaus  au  dem,   was  ich  i>elhststtiudige  Würde,  edlea 
Stelz,  Ciiarakier  eines  II aoirea  nenne;  es  fehlt  ibdi  darcbeiis  an  Kraf4| 
driMf  flbendbadl  ef  GegenwttH  und  2nkiinft  üMbf ;  .diAdP  fUMV  ef  bei« 
Rtdl^  itf  aibfr,  e'ir  dfer  Sfil«e  de4r  V&tUi  iM  Wj»  etelUil  «id 
durch  Selbstständigkeit  und  Kraft  sehnen  das  zu  bewirken,  was  er  ivünscht. 
Bf  isl  kein  Mnnn  nach  meinem  Herzen  nnd  wie  IhrTalerlaod  in 
ietErg.er  Oefab'r  beda^rf,  ebi  e-a  ztf  re^ieeau*^   Wentf  man  dIeaaM 
tUmdjfMi  M  #ffd  da#'  UrM  ddUeP  iM  lerdÜMf;  4faBb  iWi«- 
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idiwadier  Thatkraft  auf  der  einen,  dem  eitelo  wid  selbsMIchtiffeii 

Laudesverräther  auf  der  andern  Seile  ist  eine  ungeheure  Kluft  be- 
Cei^kigt)  welche  der  unbefangene  Hefereut  üiM  übersehen  darf.    In  der 
liaiierD  Zeit  «ind  ttberbaopl  abgeaclilosseoe  Cbaraktere  Mttisersl. selten, 
ivie  maa  eben  deshalb  Aber  FeblgrifTe  aiifinehtiger,  jedocb  sebwapher 
Persönlichkeiten  nicht  den  Stab  des  Verbrauchers  kqicken  soll.  Einsicbt, 
warmes  Gefühl  und  Wechsel  treten  häufiger  auf  als  raube  Tngeqd  und 
Cf lenis<he Willenskraft, Gegenüber  derUe.lvetiseben ftegiejr^af^ 
ail  weMer  der-  Verl.  fast  nirgends  einventandaA  ist,  m^M  »an  besq^ 
dws  die  wichtige,  S.  181  gegebene  Bemerkung  lesllialten:  ^Diese  Oppo- 
sition Qder  Gegner^ ,  lautet  sie ,  hemmte  alles,  gute  Absichten 
der  Regierenden,  V er waitängsarbeita^nj  Sorgen  für  Ge- 
•etngebnng  und  Bildnng;  binderte  sie  auch  niobf  .al|e 
F^rtsebritte,  ao  Ittbmte  sie  doeh  dieseJben.^  Wennsicbder 
Leser  diesen  Satz  merkt,   so  wird  er  leichler  dem  Verf.  durch  die  ein- 
seUien  Stücke  seines  reichhaltigen  Buchs  siciiern  Schrittes  folgen  und  sich 
lein  eigenes  Urteil  Uber  die  oft  versebinngenen,  bald  kleinfttgigen,  bald 
grosaartigen.Tbatsaelien  bilden  kttnnen.   Die  Annrdonng  derselben  ist  fol^ 
gende.    Das  erste  Capitel  ^1  —  90}  beschreibt  den  Anfang  der  Revo- 
lution bis  zur  Verkündigung  der  einen  und  untheilbarenRepublik 
(ilnnfr  t793  —  12.  A^il*)»  «cbüdert  die  Umtriebe  FrankEeicbs  nod  der 
IbM  rerbttndelnn  pder  von  ibm  ab  Wevkieng  ^iiabraiiehlen  Patrioten^ 
Partei,  die  leisten^  sehwankendea  Anstrengungen  «nd Kimpfe  der  alten 
Eidgenossenschaft.    Bei  der  Erörterung  des  Franzüsischeu  In  v a - 
^ionsplaus  veruiisst  man  ungern   den  merkwürdigen  Umstand,  daas 
O-eatofreieb  in  einem  geh^men  Artikel  des  Campolormio-Frin- 
dens  den  Schritt,  dessen  Trageweite  kanm  berechnet  wnrde,  niebt 
zu  hindern  verheissen  hatte.    Ja,  das  legitime,  von  dem  iMinister  Thngut 
damals  geleitete  Habsburger  Cabinet,  weichem  das  Schicksal  Venedi'giS 
gefiel,  ehnncrtei.  melden  fitlicbOi  sog^r  später  an  einen  Tbeilung^pian 
.der  Sobwe.in.   Vgl  Mnflacb^s  Re?olntkm8gese|iicbte  und  Malle r> 
Briefe  XVII.  p.  66  o.  57.    LeUterer  schreibt  am  16.  Dec.  1797:  „Je 
ne  suis  rien  moins  qu'  etoune ,  si  les  Fran^ois  ne  veulent  pas  enleudre 
parier  d*an  demembrement  de  la  Suisse.    Car  une  dispositio« 
d*Udine  lenr  donne  la  Snisse  tonte  eatibre.^  (an  Tbpgnt.)  —  Das 
B weite  Capitel  nmfasst  den  ersten  Absebnitt  des  Helretiseben  Reg»» 
ments;  Mässigung,  Kampf  milFrankreich;  f  12. April  —  28. Juni 
17^}  das  ddtte  enlbllt  die  Ai|fänge  des  dir,«%t^,ri.a4en.  lieberge-^ 
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wichts  fl.  Juli  1798  bis  zum  Ende  Februars  1799};  das  vierte  schildert 
den  fremden  Krieg  and  die  H^eltelische  Selireekensieil  bii' 
tarn  6.  Jnniiu  1799}," das  fttofle  dfeHeaction  nnd  die  Aiikoiifl  der 

Russen^   Lecourbe,  Korsakow,  Masse  na;  (vom  7.  Juniu»  bis 
xom  Eade  Septembers.)  das  sechste  Kapitel  ist  tiberschrieben :  Souwarow 
nod  Masaena;  Ende  des  Directorinms  Crom  20,  September  1799 
bb  nnm  7.  Jioner  1800);  daa  siebente  scbüdert 'den  Stand  der  Ter- 
waltnng',  des  geistigen  nnd  sittlichen  Le'bens.    Mit  besonderer 
Sorgfalt  werden  Souwarow  und  die  Russen  beschrieben ,  der  Verf. 
*  gibt  für  die  Geschichte  des  berühmten  Rilciczngs  manches  Neue,  welches 
er  zum  Thelf  mllndGcheo/an  Ort  und  Sidle  gesaannellen  AtCnageir' Ter«« 
dant&l,  Inn  on'd  wieder  anch  den  noch  ni<^  gedrackten  Memoiren'Roy^ 
rea's  eulnommen  hat.    Es  mag  genügen,  hier  ein  Bruchstück  der  vor- 
tre07/cüieo  Charakteristik  des  Russischen  Feldherrn  auszugsweise  mit^ 
lotfteilen:  yfVer  Graf  Peter  Alexis  Wasiljewitsch  Sonwarow- 
Bimnitzfcoi,  Olierbefelilshaber  der  Knssitfehen  Heere  und  gleielizeitig 
kaiserl.   königl.  Feldmarschall  im   Dienste   Oeslerreichs ,   barg  in  einem 
scbmächtigen  Körper  eine  Eisenseele.    Siebenzehn  Jahre  alt  als  gemeiner 
Soldat  die  Itriegerische  Laufbahn  beginnend  Icam  er  durch  alle  Zwischen- 

stufen  zu  dem  höchsten  Hang,  Frucht  eines  ganzen  erdberoden  Lebern 

•  •  . 

und  bis  weiten  barbarischen  Heldenmuths.   Jetzt  unter  der  Last  seiner  69 
Jahre  und  abgezehrten  Angesichts  bewahrte  er  nnerschtltterlich  die  Gesund- 
heit,  die  Frische  und  feurige  Lebhaftigkeit  der  Jugend.    Kalte  Bäder, 
niatfigkeit,  Anstrengung  nnd  rauhe  Lebensart  des  Soldaten  Batten' ihm 
Körper  nnd  Charakter  gestibtt.   'Auf  dem  Gipfel  der  Ehren'  schlief  er 
üu?  einem  Strohsack  mit  wollener  Decke  und  tlieille  den  Tisch  der  Sol- 
daten-,  oft  trug  er  eine  gemeine  Aegimentsuniform  und  ein  Hammelfell. 
Ein  andermal  erschien  er  im  ausserordentlicheu ,  reichen  Staat.  Trea 
seiner  Region  förderte  er  die  Uebnng  derselben  aneb  yon  seinem'  Heer. 
An  Sonn  -  und  Festlagen  las  er  seinen  Leuten  persönlich  etliche  Seiten 
ans  einem  Gebetbuche  vor;  nie  gab  er  das  Schlachtzeichen  ohne  ein 
Kreuz  zu  machen  nnd  das  Bild  des  heiligen  Nicolaus  zu  kttssen.^  Weit/ 
entfernt  hart,  wild  und  ungesellig  ([intraitable)  zu  ae^n,  i^Se  iim  die 
Feinde  geschildert  haben,  war  er  vielmehr  gefUhtvolI,  liebenswürdig,  tu- 
gendhaft   und   mitleidig.     In  dem  furchtbaren  Kampf  der  sterbenden 
Polenfreiheit  gebot  S  ouwarow,  sobald  er  sich  im  Besitz  der  letzten 
Yerscfaanzungen  der  Waiachaner  Yontadt  Praga  sah,  seinen  Soldaten, 
•vfEnbören  vom  Norden;  als  aber  ein  Vnterbefebfshaber  laut  befbeuerte, 
dass  dazu  kein  Recht  vorhanden  sei,  und  dass  die  Kaiserin  den  Untergang 
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d^r  RtbtUtii  befohlen  ImiIh»;  ih  beklagt  er  bHNrlifb,  oielik  ^mr  f^igf^ 

^euge  des  kaiserliclien  Willens  zu  seyn,  uü<i  duldete  seuftend  ein  UuglUck, 
welches  er  tnakt  liiffdern  sollte  uad  dessen  gehässiger  Riif  doch  auf  ibQ 
Qi»rr       Bpv^r^a  biMe  4iw  T.b,i4^e  vom  iSeneral  XiipW| 

Iraii  seinen  jSosageo,  unbestechlich,  sparte  er  die  Warte  bei  wichtigen 
ijielegenbeiten ,  vyahreAd  er  sie  iji  der  gewöhnlichen  Unterhaltung  in  ab- 
aifMU^^ber  Ujiordniiwg  v^qscbweo^^ta,  «nb«beA«  jGjedunk^  niit  ?JQ9ßß^  uui 
^uf^!^fe!nä^i^ff9$l^)^  ygrvm^^f  «pnd  w  nb||^brpcbfti|«r  Aule  wihrbafU 
(iiedffDkeiiblititt  «ufeteigen  lieu.  Buld  n^engte  tr  mil  ranber  nod  grober 
glin^me  mehrere  Sprachen  durcheinander,  bald  unterstützten  ein  edles 
ObrgiW  iMUi  fUQ  r/eiaer  Yortra^^  den  Flug  seiner  GadjaolteiL  Bf^c  Wi- 
d^ffpcimb  leloer  GewiobiMMMtei»  moblen  ber«chnft,  m  ä(m  hm^^ 
9pQlt9Miu  m  Motergeben«  Aber  wenn  diean  erMnitelte  Rinde  mwn>* 
menbrach,  so  entdeckte  nuan  allmühlig  unter  dem  wunderlichen  Q)iz»rreu) 
Mens4>hen  4ei^  Helden  des  Schlachtfeldes ,  den  S^g^c,  welcher  die  Palme 
dem  4<orbeer  r^rwg^  den  Pbiipa^beni  wekhec  eine  nnfleckemde  (pbilo^ 
iopbje  eorrosiiPe)  Pbilo80|due  beiate,  4«n  MepaffibepGrennd,  wekber  für 
den  besaern  Dienst  der  Völker  iind  Könige  Criihzeitig  das  meoseblicbe 
Herz  ftudirte  vom  Thron  bis  zu  den  umherziehenden  »Stämmen,  den  Krieger, 
|r^lc|)er  «ich  j^u  de^f)  ««hpaen.^ndaiOiL  be/MAOie  :Mein  ersterWunecb 

d(^^  M^^ffclibjeU«  weif»  «voller  dem  Yelerlendel^-^  £rbe^ 
sm  eine  bKtzsobneHe  Aiwcheanogsgabe  nnd  Sebarfslpbt,  wekbe  eo  Oi^ 

vination  granzle  ^  sie  leitete  den  Menschen  und  den  Krieger.  Einfach  in 
der  Kriegskunst  hatte  er  zwei  laktifQhe  Grundsätze:  ^Vurwartsi^^  unU 
«i)fajjLf  S'Ul^'  (^frepp«!  fiovei:öe«  mem.  YJ,  5.}«  £r  wandte  »aie  inltaliea 
roi^  eeiner  gewAbnfieben  SebnelUgkeH  dea  Be9eb]ljea8en8  und  Anafttbreni 

an.  Der  General  Cbasteier  schlug  ihm  znvörderst  das  Recognos-* 
ciren  vor,  —  JRecQgooscirungen,  rief  Souwarow  aus,  will 

^\%b^iAbM       4ieo.ea  i^ur  furchtsamen  l^enten  and  benecb» 
FM^Milf     den.Fe-ind.   Den.  Feied  findel  man  Imnier«  wenn 
will   ^plonnen,  Bajonett,  blenke  Waffe,  angreifeai 

^^rphbrechen,  —  das  sind  meine  Hecognoscirungen!"  — 
Hit  dem  zweiten,  bald  erscheinenden  Band  wird  die  Geschij[;h|,e  der 
Uelvetifilibett  JBleirobition  ihfenßeblau  erbelten,  ein  leteterBand  dee  ^m»^ 
fPXQMartige  KKnternehneQ  beendigen» 
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Leben  und  Briefwechsel  ton  AlbredU  Mengger ,  Minister  des  Innern  der 
Helvetischen  Republik,    Herausgegeben  von  Ferdinand  Wy^-^ 

Nach  Ali  der  NiiMriiolieQ  UImbi MMobriebteii  bal  4w  ^arch  per^önlieko 

SLelUing  und  lilerariscbe  KenutHiss  dazu  vvolil  befüiiigte  Neil'e  des  v«r* 
ewigieo  Reagger  dem  Foblikoii  eine  sehr  scliätzeiiswertl^  iad  g9(iW^0i#M. 

E^Bggers  Jugend^  ud  Studienjahre  (1764  —  17863  in  «rslMi  Ab- 

scboiit,  im  zweiteu  Renggcrs  Wjfksamkcit  im  Kreise  des  praküscliea 
Antes  zu  Bera  ^789^ — 1798},  im  dritten  die  staaUmünuisehe  Entwicii- 

Vng  (^i7d8--im>in  Yi«r|M  4«9  Aofi^»M*io4fir  WmhII  (l^Oa— 

HB  fiknSlM  ^  WieDBT  G«i|M|dlislitll  ood  Avg«il>>dM  Rifieii|i|iiitli^||li«tana 

(idi4  —  1820},    im   secbsteu   d«a    Privatmann    und  NalorfofBcher 
(i82i  —  18^}.  —  Darauf  fi^igeu  Auszüge  aus  dem  Briervvec|^sel  zwi- 
9fkm  P^Bgger,  j^&iier  woa  der  tiotli  uad  F«C.  de  U  Hiirfa^ 
Ber  ftWMl0  TM  eolfiite  ieo  Qnefweebsel  awischan  Sengger  vid 
Stapf  er  und  aoUieaat  mit  einea  Vemelcliiiiia  too  Renggera  sebrift- 
Ijchen  uud  gedruckten  Arbeiten.    Es  erleidet  kein  Bedenken,   daivs  die 
gMiaaere  KcaofcQiüs  vergangener  Zeiten  am  ^icbersten  gefördert  wird  durch 
die  ZangokM  hegahtfr,  daa  heiait,  aftheUifittiiger  «der  thatMAiger  Par- 
BönUebheitea.   Demi  diaaa  vefgdaoan  gerade  in  den  ftr  die  grdaaaro 
Legewclt  oicht  bestimmten  IHiUiicilungcn  klare  Bücke  in  des  innere  Getriebe 
and  Geäder  dei  Leideuscbarien,  Sitten,  Wünsche  upd  Gedanken  \  die  morea 
der  2ail9  wenn  aie  Ohevhauiii  naeb  Yarbiaduag  dar  biiisli^en  opd 
f^llichan  DiiagiB  Irfiehtet»  trelea  hervor  und  varlaUiea  den  aaf  aadene 
^e;se   durch  Urkonden,  Beriehte,  Monographien   bekaqnt  gewordenes 
Tii atbestaod  frischere  Farben.    Dass  ausgezeicbnele  Fähigkeit  zu  be- 
obaebteo  und  im  amtlichen  Kreise  ordnend  und  acbaffend  zu  bandeln  den 
lanpifpracber  dieser  Briafa  baiwobatay  wird  Niamaad  Maga^a,  d«r  sie 
gelesen  und  danebea  die  aooat^e  Wirhsamkeit  4m  Urhebern  in  Betraeht 
gezogen  bat.    Bengger  ^Yar  ein  beller,  ruhig  beobachtender  und  reflec- 
Ürender  Koiif,  ein  vurtrefllicber,  durch  logische  Ordnung,  uuermUdiichea 
Pleiip  iwd  s^raagie  G^wiasenhaHiif  keit  fitr  die  b^t^cbataa  Kiaia»  dir  Yac^ 
viltaac  bemigter  Beamter,  eia  wanaer,  den  tfusaaralan  ^dpoabten 
abgeneigter  Patriot,  welcher  für  die  Uuabbangigkeit  und  dcu  geregelten 
Forttchritt  seines  Vaterlandes   kein  Opfer  scbevte,    EtW9fi  gianMiderta 
Beiahaakait  4ind  yar^ali^fl^tp  ßcbärfe  liäitteB  diesem  poUtiaeheii  ChirpIMr 
itfehUnue  cpf.  BgA  llyii^  ai^iifuieiwla  BadepiUfunkeil.  gabfa^l»  aber  anfih 
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jene Bi^eoMiraft  gettthmt,  welch«  beson^ton Lori  Cattlerea^li  Mif  dem 

Wiener  Congress  belobte.  „Unter  allen  SchwefteVn-,  soH  der  edle  Herr 
gearthetU  haben,  die  ihm  vorgekomraeR,  habe  er  keiaeo  eiusigeo  Sta  ats- 
mann  ausser  Reagger  gesehen;  die  andern  bStten  alle  nur  für  ihre 
Kanlone  gesproebea,  dieser  einzige  habe  auch  des  Allgemeine  im 

Auge  gehabt.''  fl,  154.J  —  Da  Es  eher  von  der  Lintii,  Lah.irpe, 
Stapfer,  Usteri  und  Andere,  in  deren  Kreise  der  vorliegende  Brief- 
irechsel  and  die  Lebensbesehreibang  fahren,  durch  WissenschafI  und 
GealamHtg  ausgeteiehnete  Miniier  waren,  -se  wird 'das  ergieUge  Bader*' 
l^bniss  dieser  Mitlheiitingen  leicht  im  voraus  vermtif hei' werden  können. 
Bei  nttherer  Bekanntschaft  sieht  man  sich  aucli  nicht  getüuscht ,  die  Briefe 
geben,  an? ermeidliche  Hänslichketten  (res  prtrakae}  abgerechnet,  vielfachen 
Aulbchluss  tber  wieht^  2 ei t fragen  und  Ereignisse,  wie  sie  niclit 
mir  die  Schweis,  sondern  ganz  Boropa,  jar  die  Menschheit  be-j 
treffen.    Jleferent  begnügt  sicli  damit,   aus  dem  ersten  Band  der  Kürze 
und  Wichtigkeit  wegen  eine  einzige  schlagende  Stelle  berrorsuhdiieti. 
Rengger.  für  die  Kantone  Aargan,  St.  Gallen,  Thurgan  und 
Tessfn  isam  Congress  gen  Wien  abgeordnet,  schreibt  unter  dem  fO. 
Februar  1815  an  seinen  Freund  und  elicmaliiren  Zöglin<r ,  Samuel  von 
Fellcnberg  in  Hofwyl ,  folgendes:   „Wenn  ich  auch  mit  dem  Erfolge 
m^siner  Sendung,  in  Rücksicht  des  nftchsten  Zweckes  derselben,  alle  Ur- 
iMMie  habe  sufHeden  zu  seyn,  so  *s^he  ich  hrngegen  bei  den  nelerlei 
Keimen  von  Zwietracht,  die  man  von  Seife  der  K  n  n  t  o  n  s  v  c  r  f  a  s  s  n  n  g  e  n 
und  des  Bund  es  Vertrags  bei  uns  zurücklässt,  einer  trüben  Zukunft 
entgegen.    Die  Minister  sehen  »war  die  Elendigkeit  de s^ letzte ni 
so  gnt  wie  wir  selbst  ein,  sagen  aber  und  zwar  nicht  mit  Unrecht,  daaa 
die  MUcfate  uns  keine  Verfassungen  geben  können,  ohne  solche  zn  gnran->  * 
tifen ,    was   ^^ich   mit   unserer  Selbstständigkeit  nicht  vereinigen 

lÄSSt."   (1,  101.) 

Aus  diesem,  auch  Ton  anderer  Seite  her  rerstfirkten  Zengniss  erhellt 
erstens,  dass  die  Europäischen  Grossmüchte  durchaus  keinen  posi- 
tiven Einflnss  auf  den  kontraclen  und  hündisilien  Constiliilionsact 
der  Schweiz  in  den  Jahren  1814  und  1815  ausübten,  sondern  der  eid- 
genössischen IhütigkeH  ziemlich  freien  Spielraum  rergönnten,  ein  Satz, 
welchen  man  httuflg,  namentlich  in  der  Schweiz,  bestritten  hat.  Die  Be- 
voltmichtigten  der  Tagesatzung  erklärten  desshnlb  auch  bei  der  ersten 
Konferenz  mit  den  Ministem  der  fünf  grossen  Mächte,  Oesterreich, 
Rnssland,  Frankreich,  England  und P-renssen:  „DieSchwei« 
halte  ab  Souverän  aich  berecbtigl,  ihre  Verliissintg ^  sieb  seibat 


Digitized  by  Google 


zur  fkilmkhifiMtm  O^Möliiimdf iiur. 


geben.  Sie  habe  solche  zwar  mit  Schwi^ri^dil  £«  Stande  gebracht; 
aber  jetet  eey  ne  Werk  nad  ^  eiaintttlli|rt  Au'iilru^fc -aM. 
22  Kantone.    Sie  fbergebe 'rotehe'  dem  fiaropMiclien  '  Keaf resie  'BiiM 

aus  Pflicht,  sondern  in  der  Absicht,  um  damit  ihr  Begehren  zu  besrründen, 
dass  in  Betracht  ihrer  Lage  zwischen  den  drei  Hauptmächten  Deutsch- 
land, Frankreieh  uad  Italien,  nnd  ihrer  wiabtigen  Stellang  fttr 
den  Angreifenden,  das  al%enieioe  BaNlptoebe 'hitdraMe  erfbrdarir  diflia;' 
dass  die  Schwei«  fUr  immer  als  ne viral  erklBrt  werdee  MOtlte»^ 
(8.  Reinhards  Leben,  von  Muralt.  S.  587.) 

Zweitens- wird  aas  Reagg'ers  Brief  deatlicb,  dats  die  Mäeiite 
^  B 1  e  n  d  i  ifir  e  i  t  des  von  den  eldgetlivMien  ComttMrtan  amgearb^lteMii 
Bnn^esvertrags  einsaben,'  alse  anch  slllladhretgend  eine  etwaii^n* 
Veranlassunjr  oder  Remednr  durch  die  als  ^ouverüncr  !Staal  aner- 
kaoal«  Eidgenossenschaft  fUr  nicht  nar  aaifistig,  sondern  aach  Ittr 
aofbvrendisr  evfcllrten.    Dem  es  wlire  decli  in  der  Tbat  sfÜiani,  Ja  wl* 
dersinnig.,  nar  die  Sünden' mid Mängel  (^Defeefe}  einer  seltsliierr^ 
liehen  Nation  zu  g  e  w  ii  h  r  1  e  i  s  t  e  n ,  die  Tug^enden  und-  Vo  rzti  fr© 
dher,  das  heisst  hier,  die  mittelst  der  Revision  etwa  bewerkstelligten 
Reformen  der  üingel  Ton  der  GeraMte*  MfoscbNessen,  oder  das  Lebe» 
dnes  VotiM  in  den  beKltinmlen,  Ruf  alle  Zelt  beraabaaten  lliag  'des  gega«- 
benen   Pacts' -^elcb^am  hineinzubannen.    Um   einen  solchen  Preis  wäre 
selbst  die  Woblthat  der  ^  e  u  t  r  a  I  i  t  ä  l  zu  theuer  erkauft  und  der  Inhaber 
befttgfc,  sie  lieber  binwegzugaben.   Ueberdieas  drangt  ein  ewiger  Friede« 
Ten  avstsen  her  lelebl  zu  iAnem  Zerwürfnis* en,  welcbe  wiedenM 
den  Jannstempel  ttr  die  Fremle  «ITnen  können.    Nifteii  im  Heltenisehett 
€oHesfrietlen  wurde  z.  B.  das  geheiligte  Blis   von  Parteiwirren  zerrüttet 
and  dadurch  aoch  dem  Auslande  altnitthiig  preisgegeben.    Will  man  also 
den  B ochslaben  des  Bundearertra^a  als  anabweisliehe  Bedfagnag 
derNeutralitÜ't  ntrerküral  festhalten,  so  Ist  es  wohl  sehldilk^her' oa^ 
gefahrloser,  jenem   kafpfforischen  Vorbehalt  lieher  zu  enl:<ag-en  denh  für 
nnmer  die  Unvoükommenheit  eines  legislativen  Werkes  zu  tragen,  üeber- 
dless  weiss  Jeder,  dass  manehe,  (beiiweise  lH)f  eingreifende  Bestllnniüiigeli 
des  Kongresses  Tor  dem  AhAorai  der  spitem  Dantünde  nnd  "VefbMtilmao 
weichen   mussten.    Polen,  Italien,   Teutschland,  Frniik reich, 
Belg-ien,  Holland,  Spanien  bieten  für  die  Hinfälligkeit  st aats<- 
reebtlicher  Beafelnns^en  seMagende  -Beispiele.    So  kann  deml  aoolt  - 
tee  Gefährdung  des  Enro^i-isoheft  Friedens  nnd  oblw'totMütt 
Uaislurz  der   staatsrechtlichen  Ausgangspunkte   eine  Reform*  der 
Schweizerischen  Bundes  verhältnisse  recht  gut  stattfinden ^  nur  muss 
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iNi  aitll- «tt#liff)i,lilMeii  m  digilfen  in  frem^»  Becbl» nn^  'vor  im 

A^^eben  historischer,  im  Volk  ond  Leben  begriiadeUr  Principieu; 
der  IdeaUtast  ist  wid  J^leilH  üo^ritkUfi^li]^.  «an  kam  nv 
Mäfittlint«  B|f||er% 

Band  entbfitt ,  ist  ^egeuüber  der  allgemeinen  ClescbicJiV^  ^er  lehr-* 
leicbite:  er  lieferi  fUr  die  leUteo  Ji^IiP«  4#r  Frans^iscben  R«pubi^k, 
dift  üw  iiftVMililiiif  ika  Mu^fihirin»  und  d«r  Bj^ivffi^^'.nU'^lije^i 
Harrschaft,  beaoDdm  von.Ml9n;8Upferf,  dia  fiir]il%H#«  JMtABg«. 
binarer  befatid  sieb  Jahrii  Ung  m  Paris  oder  in  der  Nüha  dasaelben, 
also  in  eineoi  wahrhaften  Centraipunkt  der  >^eilbe\vegungen.  ia% 
nur  Jtt  .beda«im^  daaa  4»  Heraiiagebctr  biaweilai»  eMicb«  Sobfaibeii  im 
stiir  verbOfsl  nwl  pikaster StaUan  batanbl  M.  Ha  kW  a»B;ip  dai^ 
Mefa  vaia  15,  Nov.  1801  gerada  die  allsremein  aneialiaada,  waan  aQoh 
etvas  zu  scharfe  Charakteristik  Frankreichs  und  B  o  n  a  p  a  r  t  e's.  Sia 
laatet  oiso:  „Am  politischen  Ilimuaei  sebe  ich  sehr  trübe.  Di^  Coalition 
iHf  £rlilicbkai(  bildal  ai^h  vi^dar^  uad  diaa^amal  dttrlU^  aia  joeiir 
BriMf  hahaa,  weil  dia  PranaAslacha  Nation  in  Srfabraag  grebraabt  b«l, 
daal  aie  in  ihren  Rechten  ge^en  einen  WahlkOnig  wenis^er  als  ^^egea 
aio^n  erblichen  g^ißlwi  ist.  J^acb  dieser  langen  iiuba  gtkm  dlP 
AraaaAakaiieD  Amaap  lait  waMfer  JiMiailitti  «ad  aiabUN*  'waavarm  Ya«^ 
Iball  ia  dao  KmfL  Dia  Coaltli09  wird  an  daai  ^adaiafttbicUv  Kid  aiil>i> 
gebraebten  Deutschen  Stolz,  an  den  verzweifelndan  und  erzürataar 
Fr  ei  h  e  i  t  sfr  eun  den  uoiji  au  den  geplünderten  Nationen  mächtige  Ver- 
bttodeta  finde«,  m  daaen  aic^b  die  lraasi)aiaaika^alion  hIM  gaieUa» 
IrttaiBia,  dia  Boaaparla  aiali' mrtarwarf ,  wail  sia  ^  Sin  B«ha  pnA 
-  lüanoBa  Mlie  uad  mm  aiit  9obreekea  mbtaiBHal,  -daaa  aaia  Do«. 
Quichotismns  in  Verbindung  mit  Willkühr,  Herrschsucht  und  Herz- 
losigkeit UberaU  I3reaBatQfir  zu  a^UßXk  und  verheereadea  üqjis^rn  und  ionern 
KfiegaflawaiaB  iMraitat  .  3chaa  la^t  mk  m  Vcebigaa  «ad  PoUoa  daa 
Eaipörpngagaiat  wiedar,  lab  aeka  aiaen  aona|ilalioaallaB  Boorbon  aaU« 
gegen ,  unter  dem  zwar  Frankreichs  wahre  Freiheit  sich  consolidiren, 
aber  aupb  eine  unvermeidlicba>  i^aac^ipa  ^is  Personea  FifiU,babtt|l 

yntd^  ^  liaaga  dauert  ahngfna  «die  9$wyifßxiigf  Ragjarpag  gaum 
niabt  Se«a  CB^napar^«>)  raaapda  Tbittigkaiit  ir«rbimlan  aiit  den 

penaaDenten  Angst  maebt  ihn  entweder  in  ksraer  Zoil  tolj^ 

oder  zieUt  ihm  »o  vi^ia  Ffiaüe  und  IjiMadal  auf  den  4^ss  ^ 
•türil,^ 

« 
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lo  dieser  scharfen,  lebendigen  Form  sind  die  meisten  Briefe  Step  fers 
•bgefasst    Gek«Dpt  mit  des  P^tioiiftlilflten  FritaiKreiphs  und  des  Au»« 
|iiide9t  wie  er  depo  Bonaptrte  oad  Talleyreii4  nehrjmls  h»m^B^ 
WUh.  rojijlamboldt  seinen  Frennd  nannte,  war  jener  durch Bwaiahl 
und  Charakter  ausgezeichnete  Staatsmann  und  Gelehrte  vollkommen  befä- 
die  ^jrosseo.  Schicksale  sQio«r  Zeit  zu  beobacbteai^  und  bei  der  Ab-« 
neigaog  gegen  umfasiieade  literaritehe  Arbeiten  m  den  yürlraiiteo  firiefeii 
eine  lange  Seihe  von  vahrhafi  hiftorifchen  DenkwardigJi^iif n  nie« 
dertulegeo.    Manche  ipüter  berObmt  gewordene  Mlfnner  gehörten  -schoq 
vor  Jahren  zu  den  Hausgenossen  S  tapfers,  z.  B.  der  jetzige  Minister 
Gaizot.    ,,Wenn  Sie,  heisst  es  in  ainea)  Schreiben  vom  2B.  Februar 
\S09  (II,  139},  den  „Pnhlifis^*^  leien,  sq  JMan  Sie  mich  hiaveUe« 
vnter  der  Pinna  R,,  meinet  Frenndes  Guiaol,  der  hei  mir  wohnl  imd  ' 
mir  iD  der  Erziehung  meiner  Kinder  behülflich  ist,  Unterschrift  und  die 
iD«ioige,   wi^OD.  ihm  die  Zeit      JJeferung  «eijies  AnÜiejis  gebricht.^ 

Den  gewanigei)  Umschwung«  welchen  fUr  Teni»ch)and  die  vm 
fpitem P ygmMen  berahgesetatea Befreiungskriege  brachten,  ftthHe 
auch  Slapfcr  in  Paris.    Er  empfabl  der  Schweiz,  sich  dem  neuen 
Leben    anzuschliessen  und  der  besonders    von   den  Ari^okraten  fe^h 
gehaltenen  wälscheu  RicbMing  itt  Sprache»  SUif  «lad  I^üeratnr  au  enl- 
aagen.    „Der  Einfluss,  meldet  ein  Brief  v^m.l.  Mai  1814  Ql,  160), 
französischer  Grundsätze  und  Sitten  auf  den  Kanton  Bern  ist  gewiss  in 
den  meisten  Rücksichten  höchst  nachtheiiig  gewesen.    Um  nur  von  dem 
inteliektaellen  und  moraüsjchen  Interesse  vnaers  Volles  au  sprechen,  so  ist 
unstreitig  die  Vor|jehe  unserer  ehemal^en .  Machthaber  fittr  franaOaische 
Sprache' und  lehensweise  vorzüglich  an  dem  ZurQckhIeiben  unserer  Hit- 
bürser  in  allen  Fächern  höherer  Bildunsf  hinter  unsern  nordischen  Sprach- 
^eoossen   schuld.     Anstatt   uns   an   deutsche  KuUuf  und  an  die 
Denkweise  unserer  Nation,  die  ja  doch  die  deutsche  ist,  anauschliessen 
ind  Uta  ihre  VoraOge  ananeignen ,  hliehen  wir  ihtwn  Pörtgang  grössten- 
tiieib  fremd,  und  stehen  nun  in  Hterarii^iiicr  und  sitUicher  Hinsicht  weit 
bioier  ISchwaben,  Sachsen,  BraAdeobAirg  u.  s.  w.  zurUck.    Hohe  Zei^ 
^  HOS  eod^icb  ao*.  dteiem  aas  TerwanfHep Gaia^  erspreifeBnad  vcA.dcm 
edlen  Sish^nnga  fortnaiiaeo  an  lassep,  der  «on  die  devtiahe  Nation,  naeh 
allem,  was  gross  u»d  schön  bt,  hintreibt.^ 

Sind  auch  bei  weitem  nicht  alle  von  deai  ehrwi|rdigeo  Schreiber 
aoigeapracJiaae  WUpseho  md  £rv^s^tipng^n  eingetro^eit,  ap  fordern  doch 
ToIhMhiMiche  Wtt^de  «a4  di»  eiofa^Ufa  KXagheilj  4m  TaatanUantf 
ia  4m  fpgamvlirtigep,  Dir  4ie  jSahirala  wi^hMgai^  wenp  rnkMi^nnim 
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entscheidenden  Auffenblicke  den  ehr-  und  selbslsüchligen  Entwürfen  der  ' 
Französischen  Diplomalik  als  starker  Schild  entgegentreten  and  nieht 
die  Sacbe  des  Jesni tismus  und'  staatsbflrgerlicbea  Rflckscbrittd 
verfheidige.  ßin  entgcgeng^eselEtes  Verfahren  würde  die  fraurigsten  Fol- 
gen haben  und  dem  Homanismus  oder  w  ü  1  s  c  h  c  n  Princip  in  der 
Schweiz  neue,  Teutschland  selbst  tlber  kurz  oder  lang  bedrohende  Brücken 
und  Strebepfeiler  erbauen. 

Auffallend  und  unangeuebm  berührend  ist  das  strenge  UrCheiT,  wel* 
ches  Stapfe  r  und  Reng^ger  über  den  Gesehiohlschreibcr  Johannes 
Müller  fälUn.  £r  kenne,  meinen  sie,  weder  die  Menschen  Uberhaupt, 
noch  den  wahren  Gang  der  Welthändel;  es  fehle . ihm  dazu  die  nötbige 
Erforschung  und  der  offene  gerade'  Menschensinn  i  er  hasche  nuir  nach 
Effekt  und  gflaube  durch  Archilismen  und  lächerliche  Inversionen  sich  zu 
Sallust^s  und  Tacitus'  Höiie  hinaufzuschwingen  u.  s.  w.  126^.  Diese 
Sprache,  welche  von  Woltmano  an  junge  und  alte  Gesellen  der 
Kritik  fuhren,  ist  gegenüber  den  erwähnten ' Schweizern  grtfsstentheils 
die  Frucht  des  politischen  Hasses;  man  findet  sie  fast  bei  allen  Vertretern 
der  Helvetischen  Schule,  welche  in  dem  Landsmann  Müller  einen 
Fremden  und  Diener  fremder  Interessen  zu  erblicken  glaubte  und  desshalb 
auch  ini  literarischen  Urtheil  bisweilen  ungerecht  wurde. 

•       •      •  '  • 

BeUräge  stur  Cesehichte  md  Literatur^  torsägUch  aus  dmAtchioen  und 

Bibliotheken  des  Kantons  Aar g au.    Herausgegeben  von  Dr,  H ei 
rieh  Kurz,   Professor   an   der  Kantotisschule  ^    und  Pia  cid 
Weis'senbachf  Mäglied  des  Grossen  Ralhs,    Erster  Band, 
Drittes  Heft.   Aarau  iS4^.    SauerUlnderf  Verlagsbuchhandlung, 

Auch  dieses  Heft  eitoer  durch  Sorgfiilt  der  Bearbeitung  und  Mau- 

nigfalligkeit  des  Stoffes  empfohlenen  historischen  Zeitschrift ,  auf  welche 
die  Jahrbücher  schon  früher  hinweisen ,  enthalt  sehr  lehrreiche  und  an- 
siebende  Artikel.  Die  rom  Prof.  Wilhelm  Wackernagel  «usge- 
gangeae  Abhandlung  über  das  Schaehgabelbneli  Konrads  ron 
Auimenhausen  erhfill  hier  ihren  Abschlnss:  Her  Yerf.  des  darateflendeii 
\ind  dichtenden  Reimbuches,  iu  welchem  das  von  Indien  über  Persien  und 
Griechenland  namentlich  wihrend  der  Kreuzzttge  bei  den  Abendländern 
angesiedelle  SHiactispiel  ieschrleben  und  allegoriaeh- moralisch 
Mttri  whrd,  Waf  'Kbirad  Von^AnmenhaiiBaif,  Lautpriester,  d.  lu 
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fterer  aa  Stein  an  lUieip., .  eifern..  f^lea-Gesc^^  i;iiiirn.Qf/«9li 
sprossen  Q,  5Q.    Er  beendigte  sein  Boob  1337,  also  in  einer  dem cu^ 

kra  tisch  bewegteu ,   lebendigen  Zeit.    Darum  ist  es  wichtig  für  die 
IkenDtuiss  der  politischen,  sittlichen  uod  kulturgeschicht- 
lichen  Kräfte,  des  viersebnten  Jahrhunderts.,  in  welchem  swar  die 
Kanal  der  Poesie  im  obem  Teutschland  Terfiel,  aber  die  bQr* 
gerlich  -  stadtische  Freiheit  einen  mächtigen  Umschwung  nahm.  Der 
Dichter  oder  Reimt lirüuist  staud  durch  üemüth  uud  Beruf  dem  Volke 
nahe  genug,  um  die  Gefühle,  Wttnsche  und  Gedanken  desselben  mil 
durchlaufen  su  können;  er  gibt  desshalh  eine  Reihe  von  charakteristischen» 
den  Zeitgeist  Qogenium  saeculi^  treu  schildernden  Zügen.  Alle  Stünde  und 
Berufsarten  führt  er  vor^  das  öffentliche  und  geheime  CorporationdIebe|k 
4rUi  hei  ihm  in  Handlung»   So  achildert  er  n.  B.  warnend  die  heimliclikeii 
Gefells  che  ften  (CUhbs)  In  d^  SUldteo,  welche  Unfrieden  ersengeid 
dh  Jfachl  des  Eides  achwücben,  wie  einst  in  Lomparten,  so  jetst  m 
Sw  ab  en        222}.  —  Heinricli  Kurz  tbeilt  mit  daj»  Buudniss 
awischea  Zürich,  Bern  und  Strassburg  im.  Jahre  1588  nebst  .der 
Beschreibung  jdes&elben  durch  Johaon  Fischart,  nnd  unter  de^  Mis^ 
eellen  einen  bisher  nngedruckten  Brief  Luthera,  Wittenberg  am 
Calhariiientao;    1518.     Der    Empfänger    ist    der  Senator  Christoph 
Langenmaotel,  welcher  dem  Reformator  bei  sejoer  hfiimüühen  Abreise 
Too  Angtfburg  Dienste  geleistet  halte.    „Ich  bin,  heiast  es  neben  aodemi» 
feat  entschlossen  nicht  sn  weid^en  nn4  erwarte  ^  die  Strafen  Cceusuras}. 
Der  Herr  wird  mir  Rathgeber  und  Helfer  seyu.    Tödten  sie  mich, 
so  werden  sie  ja  aufhören  einen  getödteten  Floh  zu  verfol- 
gen Cpulicem  oocisum  desistent  perseqw}."  —  Diese  Ueipsensfreudigkeit, 
teen  dernttthigen  Todesmuth  haben  unsere  nenenBefomatoren  doch  nicht; 
sie  sind  Rmder  der  Tagesmode,  HOcken,  welche  aicb  etliche  Augenblick^ 
Jsog  sonnen  und  dann  spurlos  uutertauchen. 

Die  Urkunden  über  dasHaus  Habsburg^  gesammi&U  und  mit^ 
getheiR  von  Weissenhach,  die  Alba  amicorum.ia  der  Zolinger 
Stadtbibliothek  (^Stammbuch  eines  Zofinger  Studenten  anf  der  Genfer 
Universitül  [1623  —  25]  und  spätem  Rathsherrn  in  Zofingen,  Koller,) 
endlich  Hegesten  ans  dem  Kiosterarchiv  zu  Muri,  —  diese  Artikel 
bringen  einen  eben  so  .mannigfaltigen  als  filr  de,n  besondern  Liebhaber 
lehrreiclien  Stoft  Es  isl  sehr  zu  wünschen;  dasa.  man  auch  ausserhall^ 
der  Schweiz  der  gediegenen  Zeitschrift  freundlich  entgegenkomme. 
Denn  uiit  der  wftchseiiUen  Xages|^olitii&  npd  politis^hp^ 
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iach  elfeia  und  mschKenlicb  kdnen  bkrfoi^dhtfv  Sinn,  stumpft  flm 
ti^Imehr,  aameutlich  bei  der  heranreifenden  Generation ,  immei'  mehr  ab. 


beÜrefge  rnr  taterländischeii  Geschichte.    Herausgegehen  von  der  histo^ 
riiehm  Geseltsclurfi  su  Boiet.     DriUer  Band.    Basel ,  iS4ß. 
'  SchweighäuserUeliü  Buehhandkmg.  6,  Vorwart  K-        376,  S, 

Diese  gehalttoften  MiAh^ilungefr,  welche  bereits  früher  in  den  Jahr- 
büchern nach  Verdienst  angfezeigt  wurden,  liefern  in  dem  vorliegenden 
Bande  eine  Abbendlung  de«  Staätsichreibers  Liebten  bahn  Uber 
Bafler  Bttrgeri'e'efrr  im  Bistfairm,  neue  Beitiüge  AorBHafer  BKcbr- 
drnekergescfblcbte,  von  Vh,  9fr0iilrer,  Reisebemerkungen  roti 
Jakob  Bernoulli,  von  Merian,  Mitglied  des  kleinen  Raths,  das 
Stttdentenleben  io  Paris  zu  Anfang  des  XVI.  Jabrbanderts ,  nach 
Briefen  dort  stndirender  Basler,  von  Dr.  Pecbter,  hisloriselir-« 
polititfcbe  BeobaebCon^en  tfbef  BiAidf  der  Stadt  Bern  Mit  deil 
Waldstültcn  vom  6.  Blärz  1353,  von  Dr.  Andreas  Heussler, 
Leben  des  Cardinais  Joseph  Ffisch,  von  Dr.  Job.  Rud.  Burckhardt, 
imd  Ideittbm  Mittbeifmigetf,  ven  Prof.  Wihb. M^ackernageL  Bei  dek 
engen  GrSnaen  ndserer  Zeftirtbrfft  innss  sieb  Refernnt  dismit  begnügen,  anf 
eine  genauere  Angabe  der  einzelnen,  in  ihrer  Art  vortrefflichen  Aufsätze 
W  verdcbieu,  unt  nur  etliche  Stallen  aus  zwei  besonders  anziehenden 
Abbattdlnngen  hervdrznfteben.  Der  berkbmte  ttathematiker  Jacob  Bei^ 
nonlli  (geb.  dt.  Bee.  t6jS4),  iireleher  entgejren  der  vMerltebefl,  dem 

Kaurmannsslunde  zugewandten'  Neigung  später  dhaf  tieblmgswfssrenscbalt 
betrieb,  (daher  sein  Motto:  „Invito  patre  sidera  verso)  machte  als  Can-»- 
didat  der  TheoTogfe  Back  troklbestandenem  Examen  seine  erster  Reise  gea 
Creftf  (1Bt6)'uttd  ton  Mer,  wo  er  sSebenvtertel  iabr  yenreifte,  naol 
l^fankreick.  Babht  berief  ihn  der  rerornfirte  Mfarkfe  deLoslang^ea 
iin  Limonsin  als  Informator  des  einzigen  Sohnes;  er  verhiess  freie  Kost 
und  nocb  Jüitrlich  15  Pistolen  Salariam,  wie  sieb  das  handschrifnich  ror- 
kandene  Reissbltebtei'n  des  Jungen  Basfers'  anaifrflckt.  Das  dRamaUg« 
fi'ran^oiBenl^l^nnit  wfrd^  In  * eittKelnear,  scharfen  2Mgeit  eiwa*  atff  folgend^ 
W,eise  geschildert:  ,.Mit  den  Frantzosen  umbzugehen  soll  diese  Maxime 
•Uiervordetst'  wohl  in  Acht  geuornmen  werden,  dass  man  frisch,  unverzagt 
und  ^  nntersekemt  aeye.   Sie  wissen  nichta  von  Presenten»  wenn  man 
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luati  sich  nicht  nicht  laog^  weig'ern,  es  ouEOnehmen.  Die  Frau  Mwquise  in 
fpecie  isl  dem  Geitz  sehr  ergeben,  zäokisoh,  baehtrageod ,  meint  man 
lOauB  ihr  am  ihr  (M  niabi  gtßug  ätvca«  J»  inebr  nao  IMU  oii  aül 
tea  schweigV  Je  gabieterisclMr      aia  Bfw  mau  itiebt  oomptunai  iey4 
«rf  Mbr  Üiut ,  als  seinM  Ampls  isl ,  in  iMr  IlfiniDg  sie  in  «Ui^irAt; 
denn  es  ist  keine  Erkenntiichkeit  bei  dergleichen  Lenihen,  und  sieben  sie 
«■  aisbald  ift  eiAe  Scholdigkeit.   ie  mi^hc  man  da»  Ittaal  aulthut  u.nd 
ihaeir  lirid«r»pri«]il>  Jet  »ftlmrcr  vnd  lliilif m  li«  wird^.««^ 
DieM  fihig9ealLflMi«ege),  ntcW»  für  §ewim  lebtntfige' ClwafctBwi '  dB» 
Nationen  und  Zeiten  passt^   folgt  eine  eben  so  Mahre,  auf  rieie  Frauen 
^wülscber  und  deutscher  Zange  anwendbare  ßei»erluiag  über  da»  .MiMiue 
fieaddechft  voa  IMeatUL''  Die  Weibar,  kmtt      seidd  dwqbte»  aMft 
'geoag:,  trikikeii  Bir  Waiaer^  damil  li«  dea  CeisI  ircti8a.1>eli«itertt^ 
leiden  im  Haus  eher  Hunger,  nur  damit  sie  waa  fttr  den  Areeli 
III  h  e  u  k  e  n  h  a  he  n.^  — 

lo.  dM  U<}Uäii.dMo4i«iL  LebaeawfliAai.  wM»  dei  aeiMnde  i6fid 
MmmIiM  kantf  fiUH  :es  :tiil^  &m  .wnu  ans  H<flitoMi|el  mMtm  mt 
|(alte  Speise»  eod  lägüdi  bei  Semmer  vod  Wiirtdr  eieen  grcaaeiif  Seiet 
versiebft,  »ur  einerlei  tractirt,  entweder  lauter  Fleisch  oder  lauter  Fische, 
aaeialeiM  Bier  und  Araatewein  trinkt^  in  Folge  des  Mtee  (ilekera.}  fiedeiti 
«W  IwlM  SteBdekpertpaAn  ead  Deafdriboe  Mdliiiieo  io  lanMm'ft« 
miwAi^  Kinder  ib  Mefaie  Xaieeies  acM^  wdohe  tfaettd  vom  dai  Vmm^fktaß 
von  formlich  gezäunten  und  aufgeputzten  fieisbOckeir  gezogen  und  von  dfm 
Hättern  daneben  mit  uniergestützten  Armea  begleit^eS  vresden.  Ein  üehtaiedei'«* 
liadwebltf  Melerlild.  ^  lieber  Baf  laotd«  welebee  ddr  eiillldfweiki  deici 
Wae  SeWfl  Uber  du»  ConeCea  aefton  bekmrat  gdlrerdhee Der eb Ulli 
i682  besucht,  wird  bemerkt,  dass  man  ia  den  Kirchen  wfihrcnd  der 
Predigt   immer  baariiailpt  ^ü&l,  dass  die  Sammetdecke  der  Kau&eln  dita 
Jaaitttipcbe  In&ebmft  i  "^..g  im  fitiebares  flbr^  deseMiatt  die  P^edilfteft  tferr 
irfttaatteb,  eblbum  Ü9i,ja\M  bmm  YeriitfIpibflB  .d«tib/BlUdldB  ;lrilr^  die 
Vesper  auf  pepittebe  Weile  Und  Mekfdiey  jedoehr  Cet1(scb,  siagt,  im 
übrigen  der  Geistlichkeit  Lebensgcnuss  vergOnnl.  „Soenstes,  heilstes,  lebet 
die  d(jmine  sehr  dissolat,        wird. sie  m  ettea  CoHee- .und  Jbisia-UieiM 
aetreßen/  (ß.  144) 

Der  die  HSlfle  des  Bandes  eineebmeDde  biographische  Aabals 
tiber  den  Cardiiiül  Fäsch,  dessen  Vater  FraHz,  mit  der  Corsikaneria 
Wittwe  Kamolini  verheirathet,  einem  alten  ßasler  BUrgergeschlecht  eot- 
ibuDoite,  wird  ohne  Zweifel  riele  Leier  lladea;  dem  er  bethffi  nicbl  mt 
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üblerifdi  fr^wotdMeo.  fiagBiMliiad,  aoodera  Uef«rt  «iMh  vialo,  bblür  n»^ 

bekannte  oder  nur  schwach  beleachleto  Züge  zu  dem  Cbaraktergemälde 
des  Prälaten  und  seiner  voinebioeo  SippecbafL  .  Josepii  Fäsch,  am 
ß,,  Jfijuiaff  176^4  SU  igaceia  gtboraii  Miirdo.  tob  dac  llot,le#'  and  .der  mm 
MMkm  üUeniStiafiNlilireflWr  Liltilia  Batoolial  (;feb,i760),  .«eldM 
dem  Gentahl  und  Adirokata^  Carl'o:  Ro'a&pai'ta  ^  bartlhniten  Kindar 
geboren  hat,  ganz  nach  den  Sitten  und  religiösen  Grundsätzen  der  da* 
fMlq^an  Corsea  ersogea;  Uoltigas  .Selbstgefühl,  spröder  ßtali,  unbedingter 
flthuriin  gagfin  die  fibttuBgaii  «od  Aaaäaaflicbkailaa  dar  rianioi-kalbo« 

*  * 

focbett  lieabe,  Raab»*  mid  Pahdaloal,  daaa.wjader  GmiüiaHi  osd 'G«il'> 

iicbkeil^  —  diese  und  ähnliche  Merkmale  des  damahgen  und  z.um  TheH 
Btfll  jatcigeo  ^^aÜottalcharäkters  der  Corseo  gingen  aucii  für  den  junga% 
4ib'  sernm  .  kfirparttcban  SchviicMiabbeik  dam  Kifabeodianil '  babüoiaiilaa 
f  iacii  :iiiolik  Terlorea;  jadoab  bat  art  dia  acbröllM  Zage  tchön  w»gaa 
des  geistlichen  Berufs,  für  welchen  hesonders  der  viclvermügende  Archi- 
diacouus  Luciau  Bonaparle,  Übeim  Carlos  Bonaparle  entschied, 
bedeitMMi  aiadanubaUeo  und  m  amiiiasigto  verBtaadeB.  Waehaelvoll 
%BfaD  iama  aad.der  Seinigett  fiusaara  Lebaiagaichiobev  acbeo-loi  Baaild 
•  einer  bedeutenden  Stelle  and  nicht  nflbeträchtlicher  Einkünfte  wurde  er 
1793  durch  den  Gang  der  Corsischeu  und  Französischen  Unruhen  geoö- 
tbift)'  gan  MarseiUe  aa  flücblc«  and  bier  Monale  kmg  aaftuiga  im  baacbali- 
teen  WoUatattdav  dan  m  der  tMlan  Dttrftigk«!;  aa  lebta.  •  DaM  4| 
mit  dem  9.  Tbermidor  (]37.  JaK  1794)  aoeb  dar  aaligaha&deilMekialern  . 
des  NelTeu  Mapoleon  Bonaparte  sich  einstweilen  verdunkelte,  musste 
i>'a»cb,  aaiae  Scbwaater  Lätitia  iiad  die  jiUigem  Kinder  dersalbaa 
mit  dar  grdntaaNotb  kimpfan.  ^IMe  Bacbberigeff  Kdniga  tnd  XlMigi&wii( 
$agt  der  VarT,  (^225) ,  speiseien  mit  ainaemeD  €!abelfl  mid  maasten  In 
der  damaligen  Theucrung  bisweilen  mit  harten  Eiern  ohne  Brot  vorlieb 
nabmaa*^  -^  Auch  der  notbgcdrungeae Aufenthalt  in  Basel,  wo  Fäsch 
fiM  wobihabendeo  Varwandtaa  Bllire  enrarteta,  braabte  baiaa  waaemliah^ 
Brieiebteruag  (1795  —  96);  der  kinderloaa  nnd  bagttlefte  78jfihrige 
Pastetenbiicker  Werner  Fäsch  an  der  Streitgasse,  wies  den  hun^'^rii^en 
Neßen  als  Sohn  eines  dem  reformirteo  filaaben.  abtrünnig  gewordenen 
Bnidera  und  als  wttkcben  ErardvoUsar  aehoBiuigaloa  ab. 

...  (Sf^  l^)  .... 
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JAHRBÜCHER  DER  LITERATUR. 
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Zur  ScIiwdbKwisdieii  Gesclüdito  -  Uteratiu^ 


(Schliu«.) 

Da   brachte  die  Ernennung  Napoleons   zam  Obarleldliami  In 
UtWan,  nnd  Boali  mehr  der  reiiaeiide  Erfolg  deMatteo  plötsliali  aaeh 
^en  ftBBtifeB  VmuMwwn^  i»  die  FafluKeamliiilliiifia;  dar  (Hraiia-  wtrdb 
iDDerbalb  eines  Jahrs  (1796  April  —  1797  Apr.}  im  Gefolge  und  Dieiufc 
des  ron  ihm  vielfach  geleiteten,  ja,  bisweilan  «bbängigen  Naffea  reiali 
and  aogeaehen.    Behandelte  doeh  der  letitaro  bei  aeinar  Imnatt  tonr 
aeabeit  in  Baaet  (]Nev.  1T9?}  aagar  dm  imven,  «Man  8M||fr«MbaiBi9 
den  Past^tenbücber  in  der  SCreitgasse  mit   besonderer  Aufmerksamkeit 
(S.  2363.    Fortan  blieb  das  Glück  viele  Jahre  lang  tren;  Josepii 
Fäsch  wurde  Erabiaehof  vOn  Lyon  oder  Primaa  der  nüederiiah- 
gesteülen  Pransöaiaeben  KMie  (1*801»},  dernn Flieblilb «r  taü.WttMU^  ' 
Bnnt  mid  Naebdruak,  neben  4er  flrttb  anffHckeken  Genilde-  und  Konsl- 
Ilebbaberei  zu  genügen  trachtete,  zeigte  sich  aU  Cardinal  dem  Papste 
trotz  des  Amtes  eines  GroBsalmoaeaierf  von  Frankreich  dsrehEiiar 
an  Gunsten  dea  Jesnitenordena  und  aaf  andere  Weise  dankbar,  tral  adk 
Ucfc  ala  Coadjttlop  dea  Chnrerskanilnra        ]>arlberf  ala  an- 
Irtlnfliger  Primas  von  Germanien  aaf ,  wie  sich  die  dafür  erlassene 
päbstitche  Bulle  (1806}  flusdrtickte  (S.  265}.    D  alberg  ood  das  Do  in- 
kl  p j  t  e  1  begnügten  sich  dabei  mcbt,  den  nenen  Kaiaer  N  a  p  0 1  a  n  n  f&riahdi 
m  die  Gnade  m  bitten,  dass  er  seiniaai •  einsigen  geislKahen  Verwandlan 
jene  hohe  Stelle  Ycrgönnen  möchte,  sondern  sie  liessen  auch  in  aller 
Eile  eineu  Fäschischen  Stammbaum  anferügeu  und  allerlei  erdicb** 
tele  Verdienste  dieses'  Basleriscben  Gescbleehts  aai  Keiser  nnd  Reich  aan- 
p6sannen  (8.264).   Fll'sch  blieb  ImGlttak  meistana  Jieaonaen  and  fssi; 
er  trat  dem  ungestümen  Ehrgeiz  N  a  p  0 1  e  0  n  s ,  namenliich  bei  den  schwe* 
ren  Conflicten  mit  dem  Papst  (seit  1809},  mehrmals  offen  entgegen 
«id  warnte,  freilich  veifehens,  vor  Uebermntfa»   ,,Br  reiasi  nna  aUa, 
Uigte  Her  Kardinal  unmerferl,  nnd  sich  selbst  iaaVerdarban;  er  isl  de«»* 
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lM)b     liocb  gyUiiBCH,  sreil  er  dioB^on  (lUa  rdqilsolieljrAeJ. wieder 
^giüteilt,  fiUejo  er  serslört  ^ein  eigenes  Werk;  cp  muss  ifi»  filel 
geheo.^  (^S.  292.3    Auch  der  letzte  Versuch,  kurz  vor  dem  Russi- 
schen FeliUt)g  Kirche  und  Staat  sa  versöhnen,  scheiterte.  ^Un- 
glOckspropbet,  sagte  der  Kaiser  entrQstel  über  den  an  die  Nemesis  malt- 
nenden  Oheim,  ich  bedarf  Ihrer  Lehren  nicht.    Gehen  Sie  in  Ihre  Didceee 
nm4  verlassen  «ie  nicht  vor  meinem  Belebl.*^   (ß.  294.)    Nach  eaiem 
andern  Bericht  (^Allgem.  Zeitung  Nr.  178  J.  ISSQ)  soll  ihn  Mapoleon 
an  ein  Fenster  geführt  nnd  gesagt  haben:  ^Sehen  Sie  jenen  Stern,  mein 
Oheim ?^  worauf  Filsch  ihm  antwortete,  er  sehe  nichts.  —  „Ich  aber 
setw  ihn,  sag4e  der  immer  mehr  sich  tauschende  Kaiser,  —  und  so  lange 
ich  ihn  selten  werde,  wird Frankrcic^h  gross  und  glücklich  seyn  41(1(1  iob 
JMarf  ihnar  iWisehlii«e  ntebt.^  ^  Def  wiedeohoHeii  JlieihlMiune  an  fim 
Mdihral-  dac  lielliffen  Vnttnr  (^füns  m>  wel(sNn>  um»  imßmmv  1819 
gen  Fontaindbleau  als  Gefangenen  schleppte,  folgte  für  den  Cardinal  von 
SmekLnak  aus  die  Androhung  hanter  festungsstrafe,  wenn  er  noch  einmal 
nil  den  MatMätm  KirdienGlstra  einen  firi^f  wechsefci  w4brde.  Deonodi 
«MeilB  Pfiscli  dem  Nefhn  bnM  nneb  der  Vetmikelir  von  RnsaUMul 
aehrifhich  die  dringende  Mahnung  zum  Frieden  mit  dem  Obenheapt  der 
4(irche,  fand  über  Miederum  nicht  Gehör;  der  Papst  wurde  vielmehr  divrch 
List  iMid  .Gewalt  vetaniasflt 9  i^ne  Art  Concordatt,  wekbea  er  einige 
Wmdien  tpifeer  wnidemnf,  nn  ■ntnrteidmen.   So  .nabnia  endlich  nacb 
snankicbfaltigpen  WediseMMien  die  Eefscbeiduog ;  von  allen  Seilen  her  \ 
drangen  die  Verbündeten  in  Frankreich  ein,  iiabmeo  Paris  und  enl- 
-thronten  den  Kaiser.    Füacb  erUug  das  Jange  v>rlier  geahnte  Missge- 
•nabiek  mit  Wttrd«,  ibeEengle  üinem  Neffon  Irots  der  .erblteiien  Ungnade 
Jiifon  die  enfMchÜgste  Theibahme  und  fiaigie  dem  Mreiten  0|berbaupl  der 
-Kirche,   welches  ihm  so  manchen  Dienst  verdankt  halte,  gen  Rom  Qlai 
^814).    Hier  blieb  er  mit  Ausnahme  des  mehnuDaatlichen^  durch  die 
•ROekkehr  ^es  Napaleoniacben  GUfteka  und  üng|4lcks  «eranlpssten  Abalecben 
•ach  Frankrasrh  (1815)  mit  feiaur  yielgapraften  Scbw^ter  J^itiiia«.  dqr 
-neuern  Niobe,  bis  an  den  Tod  (^1839).    Erst  in  den  letzten  Lebensjahren  \ 
überfiel  den  sonst  gefasstea  und  ruhigen  Mann  mit  der  weichenden  Ge-  | 
'snndbeit  Aestcrer  Venkrasa^  er  aberwarf  sieb  wegen  der  jchwesterlicben 
•Brbschall  mit  der  igmiten  FiimHie,  aeinen  Jogiandft^d  Joseph  .eosgf^- 
nommen,  warde  sparsam,  fast  geizig,  und  menschenscheu,  bei  den  Schmersen 
(des  langsam  am  lieben  zebrcndeu  Brustkrebses  bis  aufS  letzten  Tag  (^13.  Mai 
iS89}  geduldig  nod  staadbaft.    Diese  SabielfWigen,  den  T;0d,  daa  Be^ 
grübni»a,  die  Lefchenfeier  und  Ver.Ja4#enec4iaf.t«  die  Vor- 
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.Aäcbti)i«8e  und  Kunstschä Ue,  yuler  welchen  ^  itff^d,  2iQ0{0 
erles«iie  Stücke  ei^aUeiujl«  GeniUegiiUefie  «fifip  aaiteM,  8q)iil^ 
der  siebeilte  oder  l^te  Abschnitt  des  ioMUreicbf  n  A9ftat^4  ^  ^Ues^t 
mit  einer  (reueu,   die  Tugenden  und  Fehler  des  Cardinais  entwickelnden 
Chara^terist^    »War  ßr  ,a^pb,  bßisst  es  nach  eiae«i  de^l^fcl^  Bericl^(- 
jBCs^Her,  ißk  gtaieii  gejuma^ifi  ^Bicbit  als  e^a  tr«ii««eJid^iit|i^s 
fiefiie'^  pt  Mr^cbtea,  soiiderji  blos  eio  JMfiim  vottlQnglieU,  von  vielem 
Talent,  VOD  einem  starken,  nüchternen  Geiste,  ein  Mann,  der  seine  eio- 
flus&reicbe  Stellung  in  einer  der  wichti^ten  und  sch^ierigstej^  i^lM^^ 
welfitie  die  Weltge^obichte  kc^m^  ,w<)r4ig  .i^iHlCQlbB  .im  filande  g^^^ 

dieser  grossen  Zeit  ebenfalls  erwlUuit  ^yi  werden  und  diejenigen  Lf^nder 
nnd  Slädte,  denken  er  angehörte,  haben  iuinierliin  Ursache,  lich  i^k^  zu 


^oifsetnmg  ron  Jahrg.  1817.  ^  895  ft) 

• 

dwing  Ute  r,eißn$  xf  fJame$  J,  aad  C^arlßi  L  EiM^  ^ 

Orchard  HalUmeü,  M$q,  /n  ficg  vo{wne»,  M^^^  ^ffi^^ 

Diese  JSelbstbiogrjiphie  nnd  Co.rrespoiideiis  h^t  f)lr  ^ie 
<reseh|c;bte  nicht  nur  Englands,  sondern  auch  des  Continents  Bedeutung ;  sie  gibt 
manciie  vorlrefTlicbe  Beiträge  zur  Aufhellung  der  damaligen  Begriffe  über 
Staat,  Kirche  und  Sitten.  Geboreu  am  18.  Dec.  1602  zu  Coxden 
u  djff  Grafschaft  Dorsel,  1639  Oberscb^rifT  fttr  S|iffol)&,  ,1640:7~i643, 
vo  9in  die  militlrisAh*  demokratische  Partei  neben  andern  Gjanbensg^ 
DOtsen  hinauswarf,  Mitglied  des  Hauses  der  Gemeinen,  im  Bürgi^rkriege 
trotz  des  von  Karl  I.  1641  erhaltenen  Diploms  eines  Baronet  auf  .l^eiten 
des  Pariapaents,  bis  zum'^de  Q8.^pnl  1650)  in  selbsUndiger,  meistcjns 
literarische^  i^rh^eken  gewidmeter  Priratatellungt  .von  j^emfissigt  U|iera|cr 
Denkart,  bieder,  ein  fleissiger,  der, Rechte  und  diplomatiscl^en  Geschici)te 
seines  Vaterlandes  vollkommen  kundiger  Gelehrter,  dem  evangelijichen  ' 

6^^ 
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Priocip  ooerMhttUerlicb  treuer  Protestant  und  als  sölcber  nidit  oiine  grQod» 
liehen  Hess  der  römisch  -  katholiichen  Kirche,  —  so  etwa  geartet  konnte 
der  Yerf.  bet  hinlingflicher  Gabe  und  Gunst  der  ihnsem  Otttcksottistliide 

dea  Gang  der  7>eilfirenÖssischen  Begebenheilen  mit  ruhigem  Blick  beobach- 
ten und  in  den  hier  mitgeiheilten,  fttr  die  OeffentUcbkeit  nicht  bestimmtea 
Benk1rilitl%keiten  niederiegren.  .  Sir  d^Bwes,  auf  denFeMe  der  pofitbcli- 
antiffuartsebeB  Lile^Cor  auch  als  journalistischer  Schrillateffer  nicht  unbe- 
knnnl,  war  nicht  ohne  eine  gewisse  Eitelkeit,  welche  bisweilen  an  lächer- 
lichen Pedantismas  streift.  Seine  Kenntniss  der  Urkunden  und  Alterthümer 
weiss  er  bei  jeder  Gelegenheit  henrorsnheben ;  die  philologischen,  namtntlieli 
der  latefnischen  Verskunst  zugewandten  Studien,  werden  nicht  verschwiegen, 

'  ▼felmchr  mit  einem  wirklichen  Wohlbehagen  herausgehoben;  jedoch  ge- 
schieht das  alles  in  dem  gutmllthigen ,  gefälligen  Ton  eines  wirklichen 
Gentleman,  weicher  den  Fortschritt  *  in  Staat  und  in  der  Kirche  aufrichtig 
wOnscht,  alle  fiusserste  Bndpunkte,  hier  der  absoluten  Monarchie  und 

«  Theokratie,  dort  der  Demokratie  und  des  kirchlichen,  von  ihm  als 
Wiedertäuferei  geächteten  Indepedentismus  meidet  und  in  Folge  dieses 
besoMMU  liberalen  Systems  flbeml^  gegeDabir'«daa  Bor-olntioiiastOr- 
men  scheitert  und  von  der  bemebenden  Partei,  bald  dieser,  bald  |ener 
Seite  vielfach  gemisshandelt  zuletzt  in  die  Stille  eines  unabhängigen  Pri- 
vatlebens flüchtet,  um  hier  sich,  den  Seinigeo  und  der  Wissenschaft  zu 
leben.    Bei  Col lisionsfttlien  swischen  dem  legal -politischen,  dem 
Kftnfgthum  treuen  Princip  und  der  kircblich-evangelischen  Frei- 
heit schwankt  der  sonst  ruhige  und  nachgiebige  Mann  nicht  lange ;  er  tritt 
gegen  die  Krone  auf,  sobald  sie  seinem  BedUnken  nach  dem  Kern  der 
Reformation  Gefahren  bereitet ;  der  Wahlspruch :  procul  amore,  procul 
livore,  procul  partium  studio     verliert  dann  gleichsam  seine  Krnft  und 
der  loyale  Ünterthsn,  welcher  mit  seinem  Blut  Krone  oddPartament  ver- 
Sühnen  möchte,  tritt  gegen  den  König  in  die  Schranken  Qll^  292^.  Aus 
dem  Reichtbum  der  Beobachtungen,  welche  ibnere  und  Süssere  Angelegen- 
heiten  treffen ,  springen  einselne  ZOge  von  allgemeinem  Interesse  hervor* 
Zwei  immer  weiter  fressende  Uebel  haben  besonders  den  spfitem  Dorch- 
brucb  der  Revolution  beschleunigt,  die  Corruption  der  hohem,  durch  Adel, 
Beicblbum ,  Bildung  ausgezeichneten  Classeu  und  die  dogmatische  Wort- 
nnd  Formelnklauberei  der  bischöflichen  Kirche.    Wenn  es  in  erster  ROcksicht 
bekannt  genug  war,  dass  der  grosse  Philosoph  Frans Bacon  der  schind 
liebsten  Bestechlichkeit   überführt    sein   Kanzleramt    (^1621^   durch  den 
Spruch  des  Oberhauses  verlor,  so  gibt  hierd  Ewes  nachträgheb  Einzelo- 
heiten,  welche  Ehrgeis,  Uochmuth  undTrots  auf  den  Schirm  des  elenden. 
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•ber  gewalligDo  Herzogs  von  BuclMogham  #b  Ur«adiM  4fti  Falls  bmicbiifta 
vad  eadlicb  sogar  die  llaM  d«r  annalOiilicliea  W,clliiat  auf  dm  Cbarakler 
des  fafeterleo  Jarblen  nad  Philosopheo  werfen  (I^  191).    Mao  scbmug^ 

gelle  Zellel  in  seine  Wohnung  ein,  welche  besegleo: 
Wilhin  this  sly  a  hog*)  dolh  lie, 
Tkal  nuiül  be  bag'd  for  vülaoy  d.  b.  . 
lo  diesem  StaUe  liegt  ein  Sjchweie, 
Am  Galgen  mUssf  es  eher  seyn!  — ^ 
Nicht  viel  bessor  ging  es  mit  der  vorneboien  studirendeo  Jugend, 
SaDfen,  LürnieB,  Fluebeo»  und  Sehwören  ^  grobes  and  feines  SpoUea  über 
die  AbeDdnabbfeier,  weirbe  man  Irots  der  strenge  beobaebleten  äossern 
Muche  innerlich  verachtöle,  Leib  und  Seele  schwächender  Weiberbesuth, 
—  diese  und  ähnliche  Ausschweifungen  galten  zu  Cambrldj^e  bei  dßm 
grftHlea  Tlieü  der  ^indentenscbeft  als  guter  Ton.    Die  iebrer  maebtea 
am  eaCwoder  mit  oder  stellten  sieb  onwissend,  um  Ja  oicbt  die  Gnnat  def 
bflnftigen  Hoffbnng  des  Vulerlandes  zu  verlieren  (I,  141  seqq.).  Ein 
wahrbartes  Scbauergemälde  der  niedrigsten  Yerworfeabeit,  ^laus^lose»tea 
Hirt»  und  Rachgier  tritt  in  der  genMieo  Schilderung  des  an  dem  fiecbts- 
gelehrten  und  böbern  Staatsbeamten  Thomas  Overbnry  vollsogeaen 
Giftmordes.    Die  erste  Stelle  Ohernahmen  dabei  König  Jakobs  L  dama- 
liger GünsHinff,   Robert  Carr,   Graf  von  Roc bester,   bald  Herzog 
von  Somerset,   und  Franciska  Howard,   Gräfin   von  £ssttx; 
mitbeilieiligt  sind  Heinrich  Howard,  Graf  vonl^ortbampton,. da-, 
mals  Grosssiegelbewabrer,  nnd  andere  Hoebadellge.    In  nntergeordneter« 
dennoch  wirksamer  Stelle  handeln  die  liederliche  Fran  Turner,  welche 
daneben  Zauberei  treibt,  mehre  quacksalbernde  Aerzte,  Apotheker  und 
Haadlangor»    Rober  Aberglaube,  rl^ksicbtslose  Woilast  nnd  Racbgier,  :kall 
beraehnende  Bosheit  bilden  einen  wahrhaften  TenCalsbnnd,  welcher  vor 
Dichts  erschrickt  und  nicht  eher  ruhet,  bis  das  Opfer  gerälll,  das  Ziel  der 
rerruchtesteo  Wollust  erreicht  ist.    D'Ewes  Ql,  Cap.  Y.}  und  die  von 
einem  Zoitgenossen  abgefasste  gebe  im  o  Geseb|cbte  (JU,  Anh^g) 
enshleo  flbereinstimmead  das  fnrebtbare  Verbrechen ,  die  snAUIge,  Ent- 
deckung desselben  und  den  darauf  eingeleiteten  Straf^rosess.    Das  ganze 
bildet  eine  schaaeriicbe,  an  Abentheuern  reiche  Diebs-,  Mord-  und 
ZaabernoTelle  ana  dem  wirkliabea  Leben,  allein  hioUUiglieh,  um  die 
Holkweiidigkelt  einer  darebgreifendett  Staats-  nnd  Sittonrelorm,  namentlich 
fbr  die  hdbeni  Stlnde  mit  Inbegriff  d«.  Throns  in  beweismi.   Der  Her- 
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giiklj^  dteses  scb^ecldichen ,  bisher  nar  unvoHstMiidrg  bekannt  gewordenen 
EHliiiirttil  Iii  KM^s  fblgedder.  SöH  Jabreiöi  lebte  dei^  giiliiitfthige,  reiche, 
sdKMft  etirdi  betagte  ^rdC'  yciä  Es^ei  Hbd  f^i^aticf skä  Howard,  dl^ 
leichtfertige,  ehr-  ünd  herrschsüchtige  Tochter  des  Kronschalzmeisters 
Thoraas  Howard,  Grafen  von  Suffolk  (d'Evves  I,  70},  in  scheinbar 
glaekUcber  Ehe.  Der  Münn,  ibl'cb  wirkliche  ZlrtHehkteit  btotimml,  that 
allea,  m  der  jttngero,  schon  IHlb',  Vrai  'ir  ntclit' vÄastb,  verbdbllen  Frau 
fn  gefallen.  Diese,  von  dem  ptötzUcb  aufsteigenden  Glanz  des  königlichen 
GOosUings  Robert  Ca rKs,  Vicomtes  voo  Rochester,  angezogen,  umgarnte 
däo  beof^  fiegbostand  ihrer  Zäaeigwiif  so  laoge  m\  allen  KQnsten  der, 
VbrMliii^  teil  RokbtbBlIa^  biK  er,  vob  Nattfir  Id^chlfertfigf  irad  damab 
mir<^HbtM^'  nachgab,  in  äAerl^  WittkelhMbrn-,  ifeuletct  tiemli^b  ofTen  den 
gesetzwidrigen  Umgang  gestattete.  Des  ruchlosen  Weibes  Oheim,  der 
QktX  Von  Northampton,  Grosssie^elbewabrer,  billigte  und  begflfrtstigte 
dflte  ^iHNiMie  tbrlttlMisk,  abt  ifllffelil  ller  rnftM^öllefl,  toHklflifMif  Füchte 
dfen'  all^e^Hflligen  GilribtÜDg  Jakobs  fIN»  senntsüchtige  Zweefte  nbbedingt 
zu  leiten.  Daher  wurde  nach  allerlei  Zwischeuscenen  und  vorbereitenden 
S<ibritten  anfangs  verstohlen,  dann  oozwetdeutig  der  Rath  ertheilt,  den 
dftttoöb',  MeKsdbien  Freund  ood  Amlligebo^isen  ftdcbesters,  Siir  Th^tlia« 
O^erbi^rt  bbi  jiden  Preis  cn  IM&^fttiffcn  'Deiin  d^  bfeaereMann  hatte 
ernst  den  Grafen,  seinen  Güiiner  und  Vertrauten  ermahnt,  den  ehebre- 
cherischen Umgang  mit  der  Essex  aufzubeben.  Diese,  der  Oheim  und 
Bubl^  beschlossen  darnach  den  Tod  des  UDbeqbemen  Maribas.  Demhach 
wtfhSa  Orer&ttry,  wtdi/bii^  auf  däb  IHilb  ieinei  abgbbilcIteB  n^nndea 
mid  Gffnner^  Röo'he-ster  eine  zwar  eifrtrigltcbe  und  ehrenvolle,  jedoch 
das  aihfllehe  Aufrücken  störende  ttcsandtenstello  nach  Russland  oder  Brabant 
abgelehnt  hatte,  anf  Befehl  d6s  därob  zimaadeb,  von  Ro ehester  heim-^ 
bU  ttbMf^diPlen  IMtr»  i^Olche  WbcMab,  wib  e^  heilst,  «irfcfr  IfeieKttfU 
To#ei4ir^t  Ifber^eben.  '  B(«se  vefwandMe  «ibh  bber  bal^egen  #enii 
Wissen  und  Willen  Jakobs,  welcher  sich  um  den  Gefangenen  nicht 
weiter  kümmerte,  iu  teinie  Monate  lang  dauernde  FoUerkammer.  Die  vor- 
nebiüeil  Verbrecher  iriiiiiflicb  gbwaitflieii  dnrcb  Geld  de«  nened  B^bhbaber, 
I«R«r  Jtir'vis  BItia  (f,  78),  ^  rbbülofsea,  fllr  den  kord  blgbbda 
hincihgeschübenen  Wörter  Richard  W  es  ton,  mehre  quacksalbernde  und 
Zaubermiltel  bereitende  Aerzte,  Apotheker  und  andere  untergeordnete 
Uistfersbelfer.  Moiiato  lang  21.  April  —  15.  SeplembiNr  <leaanbres  leid^ 
wttrÄB  Ib^tan  \st  büM  kMnam,  \M  ifrOhieni  Ültlaeii  dll  aar  allDilthlig« 
Ertödtung  berechnete  Gift  verabreicht;  die  kräftige  Natur  widerstand,  ob- 
schon  unter  wacbscodeo  Qqalen>  erst  späl^  als  R  o  c  h  e  s  t  e  r  in  erheutbeUer 
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Vrefondschafl  Theilnibme  und  baldige  FrefheH  verikiess,  stt«^  der  Gedanke 
ao  gevraltthütige  ielisndlung^  in  dem  Kopf  des  uuglückliclieQ  0  verbiiry 
fsf;  H  erftilgia  m  a^e  Yoraifki  kti  dtm  ß%mn  ikr  Sptia«i  1*4  Gm^ 
mA»;  ilftMf  adno  Mte  4ia  UcImI  da«  gawürtii  Kiapar  artBrWBK^ 
Krämpfe ,  Geit«b#Ofe'  ntd  aa^ere  AvaarMae  (Mrver^elHebefi ;  KiH«  Und 
Hitze  wecbseltea  im  schrecklichsten  Fieberparoxismas.  Diesen  Wendepunkt 
beootstea  die  laaeradeu  Mörder;,  et  gebaig  ihnen  nach  mebrfilMi^ead  techM 
aiaen  ia  ömn^tAAm  Haad^nffe»  erfiriireoaa  Afathtloar,  d*  fa  Kall  fa^ 
feäfsa^  durah  iB  Pfaid  8leriio|r  lllr  wirkaan»  Theilaalmie  ta  yewwaaa.' 
Sofort  bereitete  der  Mensch  als  KuoslversläodijBrer  dem  Kranken  vorj^eführt 
aia  üiiatir  mit  Quecksiibersubiiiaat  und  iU>ertMibin  persönlich  die  Anwea« 
teg\  aalar  Urdtterttehaa  Sefiaiana»  TdraaUed  eOialie  Slandaii  afiMCar  4ar 
GaliQfna  (II,  386).    Dfeaar,  spreoftea  fKeGrila  fiaaet,  iler  Vieaaila 
Ro  ehester  und  Consorten  aus,  sei  in  Folge  wüsten  Lebens  an  der  Last- 
5eoc/ie  gestorben;  man  verscharrte  den  Körper  wie  -den  eines  gemeinen 
VerhMehara  aad  ^Maiilrdafa.   «lelit  raa-tliran,  vk  «ia  wiftttlaa;f  fa^ 
Mvfolwlan  MUdaraaahar  befreit,  bewerltolal%tea     HaaplageoIeD  aadliölia* 
Scheidung  Franciska's  von  dem  Grafen  E s s e x ,  welcher  die  gesammte 
Kitgifi  zurückzahlen  musste,  und  feierten  ein  prunkvolles  Ebehünduiss.  Ja., 
Köaig  Jakob  erhob  dea  ruehloaea^iitBaUiaff  tnm  Ueraaf  voo  Soaiaiaaty 
sparte  keiae  Ehra  aad  Craadaayaachaake.   2wat  Jahre  Jeatf  nibble  idaa 
Verbrechen  im  Grabe;  eedHeb  werde  es  (1615)  milleltl  einer  «ufldHgea 
Reihe  von  Umsttinden  entdeckt,  vor  Gericht  gezogen,  durch  ^ugen  und 
Gaatttadwise  erbbriet»   Aber  aur  die  anlai^eardnetea  Weridenga,  iHa 
der  TawarbefaldahaUor  Elria^  dar  WÜrtev  We«t*o.B,  die  Mapfleria' 
1  •  r  Ifta  r  aad  Aedera  traf*  die  verdienia  Tode» träfe  ^  die  wnehawa  SOadef 
eolgingen  ihr  durch  —  königliche  Begnadigung.    Jedoch  verlor  So  mer- 
aet  dea  Pdaten  dea  aligewattigen  fiUaatltags,  welchen  Yiliiers,  dar 
ipMare  Heraog  toa  ieokiaghaio  eraetslai  aad  S09  fttr  atheha Moriala 
ia  den  Tower;  daa  racMasa  Weib,  ob  dea  eio^ealandeiiea  Merdea  tat 
Enthauptung  verurllieiit,  jedoch  begnadigt ,  lebte  gleichfells  knrze  Zeit  in 
dar  HafI;  aie  atarb  Jahre  lang  spater  in  Dunkelheit;  ihr  0)>eim,  der  Graf 
Toa  Northamptoo,  eatkam  sor  rechten  Zeit  durch  den'aatÜ^Uchaa  Tad 
dar  gieriahlKchaa  Uateraaebong  uad  dm  Beil  dea  HMw. 

Auch  die  C  0  u  t  i  n  e  n  l  a  I  g  e  s  c  h  i  c  h  t  e  wird  vielfach  durch  Briefe 
nad  Denkschriften  erlüutert.  Die  compakte  Spaltung  in  eine  evangeliöcbe 
aad  iiOada€b**kaibaliaebe  Partei  aad  daraa  gekaUpfla  patttiaehe  Bertrabaogaa 
aad  Taadeaaaa  hi^lt  daa  beobaohtaada  aad  thaiige  Iirtareasa  ia 
tläter  Spannung  und  Wirki>amkeit,    Eiii^  gerechte  oder  auch  aCbwbahGeba' 
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HMltlflNibtiMi  (fäsle^BiRMi)  feblte  entwbdel*  «dkr  iMt  mt  lullerst  Mtten 

io  einzelnen  überragenden  Persönlichkeiten,  z.  B.  Thoanus,  hervor.  Die 
Beobachtungen  und  Berichte  sifid  daher  meistens  lebendig,  wenn  auch  nicht  ohne 
MMetDfaeit  QMl  PtrlMmiMia.  Bugluch  -  Irliadiadi  •  SciioltiiciiB  Katholik«» 
und'  PrelMlwileH  fdigtra  mit  fleiciier  TbeilMbme  dm  Beweguogeii  uimI 
Wechselfallen  des  Feitlandes,  steuerten  durch  Geld,  Agenten,  Soldaten 
bei  sar  Entscheidung  der  dort  geführten  Kümpfe.  Wie  die  Katholiken 
Iratlen  mh  Protestinten  dtmali  noch  das  Gafttbi  und  BewoMlaeyn  der 
Hinheit»  belebe  trols  der  Seelen  ünd  theologiseben  Faclionen  bei  krilieohen 
Aogenblicken  hervortritt,  gemeinsamen  Zielpunkten  zugewandt.  Pflr  Eng- 
land massten  daher  vor  dem  Beginn  der  Revolution  und  selbst  im  ersten 
Lenfe  deraelben  die  FranaOsiscben  Hugenottenfebden  and  die  labyrinibiscben 
Ginge  dca  an  Tentacbland  geknüpften  dteinigjihrignn  Kriegea  eine  ke- 
aoteders  «niiehende  Kraft  darbiete«.  Davon  gibt  aueb  d*Ewet  binK^ng- 
liches  Zeugniss ;  seine  Tito:ebücher  und  Briefe  enthalten  eine  fast  ununter- 
kreebenc,  bald  kürzere,  batd  genauere  Erläuterung  jener  grosaen,  tragisohMi 
^Breigniaae;  sie  bieten  aogar  nianebea  Neue,  beteucbtcn  einaelne  in  Per« 
Itfgedränge  nnatit  versebwi mmende  Tbataacben  mit  fftrilfender  Paekel.  -  Et 
wird  genügen,  dafür  nur  zwei  Beispiele  als  Beweise  des  eben  geäusserten 
Urtbeils  herauszuheben.  ^Kochette,  schreibt  am  2ä.  JuL  1628  Robert 
Gell  (II,  2013 1  ist  noeh  unmer  in  Iwiertten  Elend.  Zebn  barnloin 
Weiber,  welcbe  Sebellfiacbe  und  Kriluler  wider  den  Hunger  ancbten,  wur- 
den zwischen  der  Stadt  und  dem  Lager  (^der  KalholikenJ  von  eben  so 
vielen  Soldaten  des  Königs  (Ludwigs  XiiL)  geschändet  und  dann  entiasaen. 
Sna  nahiaen  die  jungen  Leute  der  fittrgencbaft  au  -Hcnen;  neben'  von 
Ibnen  'klekleten  sich  als  üttdehen  nna;  mit  I>olchen  in  den  Tascben  und 
unter  dem  Brustlatz,  Körben  in  den  Hynden ,  wie  zum  Scbellfischsuilien, 
gingen  sie  hinaus.  Sogleich  kamen  zehn  Soldaten  heran  und  begannen 
sn  koaen,  fanden  aber  eine  so  scbleckte.  Aufnabme  bei  den>jnngen  Min- 
nnm,  dasa  sie  sieh*  ibnen  ergeben  nnd  m  die  Stadt  als  Gefangene  folgen 
nrassten.  Nach  schwerer  und  barbarischer  Bestrafung  (Eunuchen? 
Gaili  ?3  wurden  sie  dann  entlassen  und  nach  dem  Lager  ihrer  üeldenüiaten 
Mlckgesobickt»^ 

Ans  der  Geacbiebte  des  dreissigjttiiigon  Kriegs  mag  nni  aeblekUfbslen 

dAr  VSbII  und  Untergang  Magdeburg's  gewählt  werden.  Die  häolig 
£ur  Unzeit  kritischen  Teutscben  haben  in  jüngster  Zeit  mehrmals  an  der 
gawöbnlicben  Ersüblung  gemfikelt  nnd  in  deet  sebanerlichen  Ereignisi 
«nen  spfitem,  Yon  den  Protestanten  ausgebrüteten  Myt kos  n  entdecken 
gewiknlK  Sir  d*£wes,  welcher  ^e  Neuigkeit  gewksennMasen  aus  der 
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ersleD  Hand  bekommt,  berichtet  darüber  in  seiner  Selbstbiographie 
wm  Jahre  1631  dem  Wesentlicbeu  nach  Folgendes  fll,  61J. 

Diese  Freade  (Ober  die  eiederUadischea  Macbrichtea}  wurde  oiehl 
Uage  dereef  derch  Treaernüreo  aus  Tetitscillaod  getrttbt;  sie  beriehletee 
den  schrecklichen  und  stets  beklagcnswerthen  Fall  der  berühmten  und 
(esieo  Stadt  Magdeburg,  welche  Jo ha  na  Graf  von  Till y  theils  erstürmte^ 
thdif  dureh  deoVerratb  etlicher  Bürger  gewaan,  Dienstags  des 
Morgeos  an  10/20.  Mal    Der  Plats  wurde  von  den  blutgierigen  Wallo- 
nen, den  unmenschlichen  Kroaten  und  andern  herzlosen  Soldaten  der  kai- 
serlichen Armee  so  verwüstet  uad  ausgeplündert,  dass  innerhalb  12  Stunden 
die  ganse  Stadl  mit  Ausnabne  von  139  Htiusem  und  2  lürchen  in  Flanim^B 
•at^og nabe  bei  2400  Hlnner,  Weiber  und  Kinder  wurden  erseUageD, 
▼erbrannt  oder  erstickt;  etliche  ertranken  daneben  in  der  Elbe.  Man 
ver§:Jich  nicht  ohne  Grund  dieses  schreciüiche  Ende  Magdeburgs  mit  dec 
iafslörung  Trojas  dureh  die  Griechen  und  Jermalems  durch  die  Adner. 
Tilly,  wird,  weller  beneblet,  habe  die  GrSvel  weder  geboten  aoeh  ge- 
billigt, vielmehr  beklagt  und  oft  geäussert,  Blut  fordere  Blut,  desshalb 
auch  nach  dem  Verlust  der  Schlacht  bei  Leipzig  ausgerufeu:  Magdeburgs 
filiit  schreit  über  uns  nm,  Rache  1,  -r-  (ß.  63.}    Diese  I4acbricbten  nil 
Aasnabme  des  Tilly  günstigen  Urtbeils  bestiligen  so  lienlicb  den  von 
Cbemnits  CScbwedeokrieg  150 —  160}  uud  vom  tbeatrum  Europaeum 
spater  gegebenen,  ausführlichen  Bericht;  sie  verdienen  als  UeberlieferuQg 
eines  scharf  beobachtenden,  den  Begebenheiten  nabe  stehenden  Zeit  ge- 
nese an  auf  Jeden  Fall  Beaebtnag«   Ueberdien  wendet  d^Ewes  eine 
beiondere  Aofinericsambeil  dem  Tentssb  -  Schwediscben  Kriege  zu,  wie  er 
deun  in   den  Berichten  über  den  unglücklichen  König   und  Pfalzgrafen 
Friedrich  und  dieGeuMhün  de^ielben,  Elisabeth,  Jocbter  Jakobs 
inMfsl  sprgOlltig  verfiibrt   Die  darauf  bexllglioben  Nacbnehten  sind  aeboa 
dsMbalb  sehr  beacblenswerth ,  weil  der  Verf.  (6e  erlauchten  Persönlich- 
keiten kannte  und  ihre  Sache  durch  Wort  wie  That  nach  Kräften  zn 
Qotersttttzen  suchte.    Nicht  minder  anziehend  sind  einselne  Benerkunge^ 
IlberGostav  Adolfe  der  König  bebe,  mebit  d'Ewes«  seinem  weltliehen 
GMek  bisweilen  an  viel  vertraut  und  vorabnead  selbst  einem  hochgeacb- 
teten  Schottischen  Geistlichen,   )Ir.  Forbas,  eingestanden,  Gott  werde 
ihn,  welcher  den  Waffen  des  Fleisches  hin  und  wieder  ein  au  starkes 
Gewicbt  beimesfe»  entweder  bald  von  der  Welt  abberufen  oder  denFendem 
onen  namhaften  Sieg  scbenken  (II,  85).       Wie  stark  wahrhaft  kon- 
ttitntionellc  Gesinnungen  und  Hechtsbegritfe  bereits  in  den  dreissiger  Jahren 
dtt  17.  Jahrhunderts  auch  einen.  mUd^  loyalen  Charakter»  wie  ihn.dec 


Digitized  by  Google 


90 


Zur  neuesten  Denkscbiiflenliteratur  Englands. 


Verf.  überall  zcJgf,  ergrifTen  und  durchdrung-en  hatten,  erhellt  besonders 
ODS  den  Betrachtungen,  welche  an  die  geseUwidrige ,  berOhmta 
SIener  des  Schiffsgeldes  (shrp - noiiey^  geknttpft  worden.   Sie  sind  der 
Art,  das«  eine  stellenweise  AAfhahine  am  beste«  ^IJrheh«r  m^  -dieMl 
desselben  schildern  mag.    „Nie  sflhe  ich,  heisst  es,  in  meinem  Leben  so 
viele  traarige  Gesiebter  in  England  als  jene  Steuer  veranlasste;  ja«  Be- 
stOnong  und  Kammer  brachen  mdstens  in  scbmersUcbe  Klagen  miM 
nur  w^gen  des  gegenwUrtigen  Drucks,  sondern  micIi  als  Vorteicheii  der 
Zukunft  und  des  Ausganges.  —  Offen  sagte  der  oben  genannte  Richter 
Hntton:     es  liegt  nicht  in  des  Königs  Prürogatire  nntcr  Herzbrennen 
(beartbaroings}  der  Unterthanen  Gut  xa  nehmen.^  ^  Manche  W^lleii  in 
ihrer  Ueberwersheit  den  König  fUr  desto  gltieklicber,  je  weniger  er  fertm 
des  Parlaments  bedürfe;  aber  wie  haben  sie  sich  gelauscht,  es  wäre  denn 
dass  nach  ihrem  BedUnken  ein  Fürst  Glück  geniesst,  wenn  ihm  die  Liebe 
der  (Jtttertbanto  fohlt,  die  Wehrfaeit  vertiorgen  bleibt,  Gebrechem  des 
Stents  tfnd  der  Kirche  M  mibeilhare  Krenkhetten  mnsclilagen!  Wenn 
gleich  in  frühern  Zeiten  der  Englische  Adel  dem  Könige  bisweilen  Schneh- 
matt  bot  und  dieses  oder  jenes  Parlament  der  Krone  wahrhaft  geführlich 
Wörde:  so  heben  sidi  doch  seit  dem  Lencblen  des  Evangeliums  dioPar- 
hraibnte  nicht  nur  ab  getreue  Rithe,  sondern  mich  «1»  Burgen  und  gt- 
^ihele  Sttttfen  des  Pörsten  erwiesen;  mimeher  Bösewicht  wopdo  mis 
Furcht  vor  dem  Parlament  von  schlimmen  Praktiken  und  Werken  im  Staat 
und  i'o  der  Kirche  abgeschreckt.    Ketaerei,  Bestechlichkeit  und  Unter» 
drttckung,  eine  gmise  WeH  anderer  Verhi^cbea  Wörden  am  belleM  Tag« 
fl^ecb  ^inbersefareHen,  wenn  die  Guten  itnd  RedllcKon  kein  farlament  hof- 
fen ,   die  Bösen  und  Gottlosen  dasselbe  nicht   furchten  dürfen.  Könige 
Bimüch  sind  nur  Menschen;  ihr  Unglück  will  es  gewöhnlich,  dass  sie 
entweder  von  den  Plackereiea  md  Bedrtteknng^n  der  Unterthanen  kei«e 
Kennfnisi  bekommen  oder  dam,  wenn  es  etwa  gescbielit,  dieser  odei*  jener 
Magnat,  zum  Theil  ans  Gewinnsucht,  die  Sache  vertuscht.    Darum  wollte 
unser  siegreicher  König  Wilhelm  L,  der  Eroberer  geheissen,  bei  dem 
Antritt  der  Regierung  sogar  Angtilsöcbsiscb  lernen,  um  desto  besser  die 
Klagen  der  neuen  Ünterthaeen  nn  hören;  denn  er  firelitele,  seine  Nor- 
männer  würden  sich  zur  Bedrückung  neigen.  —  Die  Fürsten  der  Türken 
und  Perser  besitzen,  wie  wir  sehen,  unumschränkte  Gewalt  nicht  nur  Uber 
Guter,  sondern  auch  ttber  die  Freiheit  und  des  Leben  ihrer  Unter«» 
tbanen.   Aber  sind  sie  wegen  dieses  errnngene»  und  ansgeöblen  schönd- 
lichen  Tyrannenregimenls  auch  nur  um  ein  Jota  glücklicher?  Gewiss  nicht; 
denn  desshalb  wird  der  eigcatUcbe  Grund  und  Boden  ihrer  Uerrsebaften 
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tttmcUisfrigl  md  braeh  gMsseo.  Sefteni  liröbfit  ein  Tflrkiscber  Pasch« 
<^  ein  PMiMer  Herr  ttnter  denSoHt  h  ehkem  ichOlkM,  ailigfeildbiiiea 
fftofe;  liaam  i^ibM  fM  dea  Grievhetl,  ^tclre  ^n«t  Kfintte  inid  Witi«ii-: 

Schäften  pfleglen,  unler  dem  Türkischen  Joch  einen  gelehrten,  hochherzig' 
gesioaten  Meascfaea.  Und  das  gescbiohl,  weil  der  Oberherr  Macht  beftfut» 
Gller  bfttlregcanebMen,  ödef,  was  das  ^Heiebe  Ist,  wflikflrfob  tnfl  Steaehi  . 
ifiid  TettM  «B  betegfen.  Darom  freift  skb  Ntemsiid  sefnes  Eigrenlhums, 
denkt  an  Reine  Verhessernng-  der  Land-  und  Hauswirthschafl,  überlässt 
rieb  vielmehr  grusslentheiis  dem  Laster,  der  Faulheit  und  Ueppigkeit,  wie 
das  dfeTurkea  thua."*  (II,  133.134.)  Ifan  siehr  ans  dSeserl^talle,  das«' 
Herr  d*E#ea  bei  iiR  «ebref  Il88s>igun^  doch  ein  parfaifiefltarisdies  OemM 

^esass,  welchem  er  auch  im  Augenblick  der  Krisis  tu  folgen  die  Kraft 

batte. 

KisrtAMu 

1 1  Ii  iwM^— WMim 

V 

Geschichte  der  Öhalifen.  Nach  handschriftlichen ,  grösstentheils  noch 
«nbeniUiten  Quellen  bearbeitet  vpn  Dr.  Gustav  Weil  etc.  Zwei" 
ier  Band,  Dif  AbbaHden  bis  vnr  Einnahme  focn  Bagdad  durch 
die  Byjiden,  m^BU  d.h.=  7^ 945  n,  Chr.  Mannheim, 
i847.    Verlag  tan  F,  Bassermann.    XlV  u.  698  S.  8. 

Vorliegender  Band,  welcher  mit  der  Begierung  des  Saffah  beginnt, 
und  bis  zur  fiatthronntig  AlmustaUffs  sich  erstreckt,  enthalt  die  Geschichte 
des  Chäkifata  t(m  Bagdad,  von  tänem  Batatehen  bis  an  seinem  tiebteii 
VisHaHe.  Bs  flbdrtraf  in  seiner  ftlutbe  das-  vdb  fiedtna  Und  Dama^k  an 
#nsserm  Gfanz,  efl  erzeugte  find  pflegte  din  wissenschaftliches  Streben, 
das  bisher  den  Arabern  gans  fremd  war,  an  wirklicher  Macht  and  mo- 
raliscber  ftrafl  standen  aber  die  Abbasiden  ibren  Vorgingern  weil  aacb^ 
(tottb  die  Gmndflftg  ibfter' BerTschafl  Ini^  scbon  den  ffiibn  der  AMiMabg 
m  Sieb.  'Die'aWei  VMpksr  d<$r  AMra^di^he«  MiMtObiire,  denen  sie  ibren 
Sieg  über  die  Omejjaden  verdankten,  Abu  Salama  und  Abu  Muslim,  war** 
den  Vdit  den  twci  ehrten  ChalifSen  gemordet,  weH  sie,  eianial  zun  Tbront 
fahoy»)  «ffl'stcfi  «ttf  'dwiseibea  Kit  beban^ten,  das  Oeroste  terslOrM 
aNMsIt»,  «nf  wefeb«m  nie  «emporgeslieg^.  1^  Terf.  bat  die 
tigsten  Momente  aus  der  Geschichte  der  sechs  ersten  Chalifen  an  diesen 
OmodgeidSiiicen  gekaüpfL  Br  bat  aus  einer  den  Annalen  des  Tsbiiri 
eatnommenen  Correspondens  dc^  CbaUfen  Manssnr  mitAbaMaslim 
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und  dem  Aliden  Mohammed  nachgewieseu ,  dass  die  Nachkommeo 
des  A.l)bj999  nicht  oiur  deoM  Maiwia's,  iopderu  fnohr  oocik  deoeo 
Air»  fegenJIber»  Usurpatoren  waren.  Di^  AnlrtnsJiDhkeit  das  Ge- 
schlecht AI  Ts  feoerte  dfis  Volk  zum  Kampfe  gegen  die  Omcjjaden 
an  und  aU  der  Sieg-  errungen  war,  erndlelen  die  Abbasiden  allein,  mit 
Hüire  einiger  Ueerfabrer  alle  erruogeaea  Yortt^eile.  Der  Verf.  hat  ferner 
aus  demselben  Briefwecbset  dargetiian,  dass  die  AbhasideD«  nicht, nur 
auf  Kosten-  der  arabischen  NationaKlit,  welche  den  Persern, -ihren  eifHgr.. 
sten  Helfern,  geopfert  -vvurd,  sich  den  Weg  zum  Throne  gebahnt,  sondern 
dass  sie ,  um  diese  zu  gewinnen ,  such  das  innerste  Wesen  des  Islams 
Terlttugoeten.  Was  die  Feinde  der  Fatimiden  diesen  lum  Vorwurf  macheni 
aHegnrisebe  Deutung  des  Korans  und  die  .  Lehre -ironi  Unamat  die  in  ihrer 
vollen  Ausbildung  die  Grundpfeiler  des  Islams  zerstörten ,  fällt  auf  die 
Abbasideu  zUftt^ic,«  die  dann  vergebens  sich  bemühten  wieder  zum  Alten 
snrttclKsulKehren.  Die  von  ihnen  gepredigte  Doetrine  verwiclielte  sie  in 
fortwährende  Kriege  gegen  Alidan  sowoM-  aW  gegen  schwärmerische  Per- 
ser, wie  M  u  k  a  n  n  a  und  Babek,  und  die  von  ihnen  bewalTnelen  Fremd- 
linge waren  nicht  mehr  zu  unterjochen  und  wurden  bald  nicht  nur  die 
Herrn  der  arabischen  Völkerschaften,  sondern  auch  ihrer  Fürsten.  Für 
edropSische  Leser  ist  daher  auch  die  in  diesem  Bande  behandelte  Periode 
weit  interessanter  als  die  frühere,  weil  sich  die  Masse  der  Ereignisse 
mehr  um  hestimmle  Ideen  als  um  Personen  reiht.  Eine  andere  für  Euro- 
p8er  mehr  anziehende  Seite  bietet  die  in  diesem  Zeitabschnitte  sich  ent- 
wickelnde arabischen  Literatur,  welche  einerseils  der  grossen  Staatsumwllzung^ 
die  dem  gebildeteren  pcrsischeu  Elemente  das  Uehergewicht  verschaffte, 
ihre  Förderung  verdankte,  andererseits  wieder  mit  spätem  wichtigen  poU-^ 
tjaeban  Begebenheiten  in  engster  Veriiindung  stand.  Um  diess  recht  an- 
schaulich tn  maehen  hat  daher  auch*  der  Verf.  Ibis  num  Chalüite  Mnla-i- 
wakkils,  wo  die  Politik  der  Chalifen  auf  die  Literatur  grossen  Einflnss 
übte,  die  Geschichte  der  literarischen  Bestrebungen  der  Araber  an  die 
der  Chalifen  geknüpfte  Vom  Tode-  dieses  Fürsten  an' schien  es  ihm  aber 
nweekmSssiger  die  läterntvrgeaehichte  im  Znsammenhange  in  einem  heaon«- 
dera  Abschnitte  zu  besprechen. 

Was  den  Plan  und  die  Methode  betrilTt,  welche  bei  Bearbeitung 
dieses  Bandes  eingehalten  werden,  und  die  wegen  4er  ZerspUt^mng  den 
Stoffes  von  dem  im  eralen  Bande  befolgten  versohinden  aein  mnastna, 
verweist  Ref.  auf  die  Vorrede  und  bemerkt  bier  nur,  dass  ans  den  Aa- 
nalen  der  versciiiedenen  vom  Cbalifate  losgerissenen  FUrstentb^mern  aliea 
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eigeollichen  Chalifengeschichte,  nothwendig  war. 

Mit  besonderer  Ausführlichkeit  wurden  die  Kriege  zwischen  dem 
ikyiaiitiBischeD  Reicbe  md  dem  ChaUfnl»  dargestellt  und  dabei  die  Christ- 
fiebea  UDd  moselmiiialaeheii  Quellen  aiit  einaiider  Yergltclien  and  gegeii-> 
seitig  ergänzt  oder  berichtifl^t.    Auch  der  Ursprung  der  Falimiden  so  wie 
ikre  ersten  Kriege  und  ihre  Polemik  gegen  die  Abbasiden  und  der  damit 
anomeiiiifiogeode  Untei^aiig  der  Aglabiten  wurde  omatfiodlich  erörtert 
thetls  wegen  Ihm  Wiebtigkeit  ao  and  för  mh  selbst,  tbells  weil  der 
Verf.  in  einigen  wesentlichen  Punkten  von  de  Sacy  abweicht,  der  be- 
kaootlich   diesen  Gegenstand  in  seiner  Geschichte  der  Drusen  behandelt 
kaU  Maiiebe.  neae  Aofsebtttsse  verdankte  der  Verf.  zwei  Handschriften 
der  Gotbeer  Bibliotb^  (Nr.  Ub  nnd  261   des  VOller'schen  Kata- 
logs}, welche  ditser  Gelehrte  nicht  benutzt  hatte,  und  die  unter  An- 
der/n  aach  Gedichte  enthalten,  welche  unter  dem  Cbalifen  Muktadir 
Ar  and  gegen  Obe-id  Allah  und  seine  Abstammung  von  Ali  ge> 
sebriebett  wurden»   Dasa  lelstere  Handschrift  nicht  ein  Bmehitnck  von 
eioem   der  verloren  gegangenen  grössem  Werke  Masudi's  ist,  wie 
H.  Kosegarten  in  der  Vorrede  zu  seiner  Chrestomalia  Arabica  ver- 
mnthel,  hat  schon  H.  Nicholson'}  dargetban  und  liessen  es  sich  leicht 
nocb  triftigere  Beweise  als  die  von  ihm  angegebenen  hinzufügen.  Eben 
so  wenig  kann  Ibnu-l-DJazear,  wie  II.  Slane  glanbt,  Verfasser 
dieses  Werks  sein,  da  dieser  ein  treuer  Anhänger  der  Obeiditen  war, 
wihrend  in  unserm  Codex  der  Verf.  an  mehrem  Stellen  seine  Verdam- 
dieses  Geschlechts  kund  gibt   Hingegen  hat  der  Verf.  in  der 
Vorrede  nachgewiesen,  dass  auch  H.  Nicholson  in  swei  Punkten  sich 
geirrt  hat,  darin  nämlich  dass  er  den  Verf.  dieser  Chronik  für  älter  hält 
als  er  in  der  That  ist  und  dass  er  glaubt  das  Werk  gebe  nicht  weiter 
ab  bis  cum  Jahre  320  d.  H.   Inzwischen  schrieb  H.  Dozy  aus  Leiden 
dem  Ref.,  dass  sich  aus  dem  die  Geschichte  von  Spanien  betreffenden 
Theile  dieser  Chronik  mit  Gewissheit  schliessen  lässt,  dass  sie  unter  der 
Regierung  Ha  kam's  II.  (350-^366  d.  H.}  verfasst  wurde,  denn  b« 
Erwäbnong  aeines  Vorgingers  findet  sich  noch  die  nur  bei  Verstorbenes 
übliche  Forinef  „Gott  sei  ihm  gnSdig*  bei  der  Geburt  Hakam's  aber 
heisst  es  „Gott  gebe  ihm  eine  lange  Dauer H.  Dozy  glaubt  femer 
mit  Bestimmtheit  aonebmi>n  au.köpneo,  der  Verf.  dieses  Chronik  heiaae 
Iba  Knttan,  weil. er  denn  ehie  Stelle  wieder  findet^  Welche  Iba  Ai- 

1)  An  Account  of  the  establishment  of  tbeFatiiuide.^ynasty  ^in Africaefc. 
tabtog.  1849.  p.  36  — 45.  '    .  ' 


* 
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.hari  in  seinem  Bajan  Almugkrib  aii^  e^efn  Vißtkfi  des  IbeKattaJi 
ittfilhri,  doch  scbeiolRef.  dieser  Schlaf s  etwaf^ -g^wa^  4«  in  lattgücber- 
^eiie  der  Verf.  der  Chronik  auch  lo  grat  wi^  Ib^  Adtiaili  4»  Werk 
^es  Ibe  Katlan  benutzt  werden  konnte. 

In  ßetrctT  der  andern  vom  Verf.  zu  vorliegende^  £<^ade  beautotfia 
haadschriftUchaa  Qvellcm^  kann  aiich  aaf  die  V^ri^e  Tarwia«»  wenkii. 
Dift  bedenlendsten  fttr  die  Geichiehta  des  #8tlicbea  Chalifaff  sii»dTabarj, 
Ibe  Athir  und  Ibe  Chaldun  und  für  die  Geschichte  Aegyptens 
A  b  a  - 1  -  M  a  b.a  s  i  n.  Au€h  B  ^^1  ad  o  r  i  '3  aus  dem  zum  ersitea  Bende  nar 
der  AbschaiH  Uber  die  Er^bi^nuiff  Ip^MW  ^Plto^  wrdea  At^iutfe,  Jial 
4er  Verf.  iazwtfcheo  4iaoa  darchgas^ben  aad  wird  einige  aaf  die  ml^in 
Kriege  der  Araber  bezügliche  Ergänzungen  oder  Berichli^ungeu  als  Anbang 
zum  dritten  Baude  mittbeilen.  Ypn  andern  ifpätera  blf^risAb^n  Wefk^a 
hat  der  Verf.  woj|^  n^^aqbe  4yra|iga<ehen,  «e  ^b^^picbt  ^fimBl  fa.der 
Vorrede  an^efübrt^  weil  sie-  doc||^  liaa^er  mr  wieder  die  iillera  aissfM- 
ben  oder  abkürzen.  Selbst  bei  Ibe  Chaldun  hpi  der  Verf.  viel  we- 
niger gefui^den  als  er  Qame^.Uic(i  in  krili»c|i^riBe2i^ung  erwartete.  Dieser 

'Historiker  Tei;dieal  keue^wegs  den  ihm  von  anaacbfB^  .pn^okfdisten 
yetegten  Namen  eines  acabiscban  Hontes^aP«  oder  ve^^i^a^  V  ilv  we- 
nigstens nur  dnrch  seine  Frolegomin.  In  seinen  GeschicMswerkea  findet 
man  keine  Spur  von  freier  selbststündiger  Forschung  und  der  Leser  ^s^t 
in  den  Noten  .au  xorliageufl^m  i^nde  mabifaphe  j^ew^eipe  dafür,  dasa  «r 
manche  seiner  Vorgftager  ^roch  an  Befangenheit  nnd  E^saitigfca>l  Qbfr|r|0l 
uno  4ass  er  «Mar  HUT  mil  jier  .gr(|ss^c^  Vocst^^ht  .gahraiifl^  mpe^ßa 

^  kann. 


Moaumens  Arabes  g'Egypte  de  Syrie  et  cTAsie  tinne$tre  dessinis  et  mesvr^s 
de  1842  a  i645  par  GirauU  de  Pramey,  outrage  faisant  suite 
aux  mommens  Arabes  de  Cordue^  Seville  ei  Gr^n^Oide  fle 

X 

1)  Wann  ein  anonymer  Recenscnt  des  ersten  Bfindes  meiner  Chalifenge- 
schichte,  in  den  Bliittern  l'ür  literarische  Erhiiltiiii«; ,  seine  Behauptung  „es  ifäbe 
ältere  und  bessere  Quellen  als  die  von  mir  benutzten"  dadurch  zu  rechtfertigen 
Bucht,  dass  er  Beladori  nennt,  gibt  er  nur  einen  neuen  Beweis  seiner  Un- 
•aedhchkeit«   Der  ^uartband  des  Beladori,  der  sich  lediglich  mit  der  Kriegs- 
.  gcscbichte  befasst,  ist  dofib  ataht  „umfassender"  als  die  drei  stiirkee  Foliobände  des 
T  a  b  a  r  i  ?   Und  wie  konnte  er  den  vom  Verf.  in  der  Vorrede  genannten  Beladori 
*'  damit  meinen,  da  er  aaf  die  Kataloge  von  Paris,  Oiford,  Wien  a.  s.  w.  .^ferweist,? 
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1830  ä  i83fk  Imt.  t  und  2.  Paris,  i84ß.  0r.  foL  4  SeUe^  Te^i 

Der  Verfasser  beabsichtigt  mit  vorlieg-endem  und  dem  sich  daran 
reibendea  Werke  eine  Geschichte  der  arabi&dieo  Baukunst  nicht  nur  zu 
acfcreilMii,  sondern  dureb  treue  AbbUdoof:  der  ^  erhaltenen  DLenkmale 
in  cifentlieiiflen  Sinn  des  Wortes  lebendig  dannsteUen,  eine  Metlv>diy 
die  gewies  iBr  das  emsle  wissseoscbaflUche  Streben  des  Verf.  zeugt,  in 
dem  glückhcherweise  die  Bildung  und  Begeisterung  des  Künstlers  p)it  4er 
Kake  «od  dem  kritiseben  Sume  des  ArchMologen  vecekit  sind. 

Was  .Hr.  Gtrantt  de  Prangey  nis  Küpstier  sn  leisten  vermag^  das 
hat  er  in  dem  Tollendeten  Prachtwercke,  das  die  bedeutendsten  sacaseni- 
schen  Monumente  Spaniens  euthült,  bewiesen,  über  das  sich  die  gewich- 
tif itea  Kriti)iifr  köcbst  beifällig  gfsfiussert.  fieijreise  von  gediegenen  bisto« 
riiebea  und  arctUe^tonischen  Kenntnissen,  sowie  Ton  gesundem  Forscher- 
gttsle  knl  tritt  dem  Bndie  geliefert,  welches  den  Titel  flBbrt:  ^Bssai  snr 
iarchileclnre  des  Arabes  et  des  maures  en  espagne,  en  Sicile  et  en  Arabie.^ 

Schon  in  der  Einleitung  lu  letzterer  Arbeit,  welche  der  Verf.  be* 
ssheidener  Weise  nnr  einen  Versuch  nennt,  druckte  er  das  Bedauern  aus, 
dais  CS  noch  immer  an  dem  nölbigen  Material  fehle  sn  einer  allgemeinen 
Geschichte  arabischer  Baukunst.  Um  diesem  Mangel  abzuhelfeti,  hat  er  selbst 
Syrien,  Egypten  und  Kleinasien  bereist  und  bietet  uns  uun  aus  diesen  Lüa- 
dcra  nicht  minder  erfreuliche  BesoUate»  als  diCi  .welche  ihm  früher  seine 
Beisn  nach  Andslusien  geliefert 

Von  den  hier  angezeigten  beiden  Lieferungen  gehören  sechs  Kupfer- 
tafeln den  versciedenen  Mosclieen  Egyptens  und  zwei  dem  Schlosse  von 
ttaleh  an.  Von  dem  sie  begleitenden  Texte  ist  Ref.  nur  der  zugekommen, 
uMer  von  der  Hofchee  yon  Amra  zu  Altahira  oder  Fostat  handelt, 
der  uns  aber  zur  Genüge  überzeugt,  dass  der  Verf.  auch  alle  orienfali- 
scben  Quellen,  welche  über  die  Geschichte  der  von  ihm  genau  abgebilde- 
ten Moonnienle  einigen  Aufsclduss  gehen,  beiuitien  wird  und  da  er  von 
Minnem  wie  Reine nd,  Perron  und  Derenbnrg  unterstatst  wird,  tfo 
dürfen  wir  auch  in  dieser  Beziehung  nur  Ausgezeichnetes  erwarten.  So  finden 
wir  schon  hier,  nach  einer  kurzen  auf  die  Eroberung  Eg;^ptens  durch  die 
Araber  sich  beciebendeo  Einleitung  des  Verf.  einen  grosseu  von  H.  Deren- 
bnrg fibersettte.n  Auszug  aus  llakrisi,  welcher  die  Geschichte  dieser  Mo- 
schee, von  ihrer  Grtlndung  bis  zu  Anfang  des  9tei>  Jahrhunderts  der 
Uidjrah,  enthält  und  welcher  dann  die.  Grundlttge  zu  des  Verf.  gelehrten 
Untersttclinngen  ttber  das  Alter  der  verschiedenen  noch  erhaltenen  Tbeile 
bUdon.    lUo  Gründung  dieser  Moschee  setzt  Makrisi  in  du  Jahr  21. 


Digitized  by  Google 


96 


*  GiraiAt  de  Prangey  monametif  AraliM. 


der  HifQrah,  nach  der  Rückkehr  Amrnf  ron  der  BioMbne' von  Alexan- 
drien. Mit  Recht  bringt  Mekriiti  diese  beiden  Thatsnchen  in  VefMndnnf , 

denn  erst  als  diese  feste  Stadt  {gefallen  war,  konnten  die  Arnber  an  eine 
dauerhafte  Besetzung  des  Landes  und  an  den  Bau  einer  Moschee  dcuken. 

Biese  Angabe  bestärkt  -daher  auch  die  Ansicht  derer,  wekAe  den 
Pall  von  Alexandrien  in  das  Jahr  21  d.  H;  setzen,  worüber  selbst  bei 
den  ältesten  arfibischen  Geschichtsquellen  keine  Uebereinslinimung-  herrscht. 
Bei  Ibn  Abd  Alhakam,  der  ältesten  erhaltenen  Quelle  über  die  Er- 
obamng  Egyptens,  kommen  drei  verschiedene  Traditionen  vor,  ron  denen 
die  Eine  die  Einnahme  von  Alexandrien  in  das  Jahr  20,  die  Andere  in 
das  Jahr  21   und  die  Dritte  in  das  Jahr  22  d.  H.  setzt.   Abulfeda  und 
Ehnakin,  folgen  ersterer  Ueberlieferuog,  aber  die  zweite  ist  offenbar  die 
allein  richtige,  wie  Ref.  schon  im  ersten  Bande  seiner  Chalifengesehiehle 
(S.  11^3  dargethan,  und  anch  Beladorl,  den  er  imwfiehen  benntsl, 
bat,  schreibt:  Die  Hauptstadt  Egyptens  f Memphis)  ward  im  Jahre  20  der 
Hidjrah  unterworfen  und  im  folgenden  Jahre  sog  Amrn  nach  Alexen^ 
drien  nnd  nahm  diese  feste  Stadt  nach  einer  Belagerung  von  drei  Mona- 
ten.^ Vergrössert  wnrde  die  Moschee  Amrus  snerst  unter  IIaslamab*beA*> 
Muchalled  fnicht  Moslemah-ben-Mokkalcb)  und  fast  gänzlich  erneuert  durch 
Abd  Alaziz  Ibn  Merwan  und  Kurrah  Ibn  Scherik.  Nach  Edri&i  war  die 
Moschee  Amms,  wie  die  -der  Omejjadon  in  Damask,  nrsprOnglich  eine 
grichische  Kirche  nnd  H.  Giranft  de  Prangey  glanbt  an  den  nodi 
von  dem  uralten  Gebäude  erhaltenen  Theilen  den  byzantinischen  Styl  von 
Konstantinapel  und  Athen  zu  erkennen,  obgleich  diese  Moschee  auch  später 
noch  mehreremale  zerstört  und  neu  hergestellt  wnrde.  Nach  den  Unter- 
snchungen  des  Verf.  Aber  die  Uebei1)leibse1  der  alteren  Moschee,  'denen 
wir  hier  nicht  folgen  können,  geht  er  zur  g-enauen  Beschreibung-  der  jetzi- 
gen von  ihm  abgebildeten  Moschee  über,  welche  zur  Zeit  der  französischen 
Expedition  ganz  verlassen  war  und  auch  als  H.  Ck>ste  sein  Werk  Uber 
Egypten  schrieb  (1818  —  1826}  halb  in  Ruinen  lag,  im  Jahre  1843 
aber  wieder  aufs  Neue  heri^estellt  Avurde,  weil  dieses  Gebäude  wegen 
.seioc;^  Alters  noch  immer  in  grosser  Verehrung  steht.    Der  Umfang  des 
Torliegenden  Werks  scheiut  [noch  unbestimmt  zu  ^em,  doch  wird  er 
keinesfalls  30  Lieferungen  übersteigen,  deren  jede  vier  Kupfertafeih  mit 
erläuterndem  Texte  von  zwei  bis  vier  Seiten  enthalten  soll.   Möge  der 
gelehrte  Verf.,  der  dieses  Werk  auf  eigene  Kosten  herausgibt,  diejenige 
.Aufmunterung  nnd  Unterstützung  finden,  die  ein  unsere  Kenntniss  der  6e- 
acbiehte  der  Bankonst  im  llittelalter  so  wesentlich  forderndes  üntemehmen 
verdient  I  Well. 
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flu  Aüfefir  V^tft^  ÜteiAadi»  preeeded  hy  ä  ik$tch  of  the  ki$tot^  if 

Al-M arrekoshi  now  first  edited  fram  ä  Ms.  in  ihe  Ubrary 
of  Lgydei^  the  orUy'one  exlarU  ü(  Europa  hff  Dr,B,F»Ä.  Do  stf. 

*     '  ürimm  lerAr  aitT  t oft)  Bf  'Sf  mtä  y}'£MekAma.  IBff.'tXO.  S. 

Vorrede  und  290  S.  ttrabischer  Text  in  8. 

.geftchHeben  wurde,  iiat  scboo  langst  die  Asfmerksamkeit  der  Orientalisten 
iM4r^^;i«lQrjkec^«iige»)gen...  Vtrsdibdeoe  kieioere  and  grösser»  Ausillg« 
lud  seit  den  Jahre  ilVi  jtofy  lmm  Mifo^.BiMhy  Weüke«  HMgflicl» 
Vwik  iRid  Xo^nbwr  iiMlsellif  iU  ;^erdee^  «iM.  «eMüdig»  ^Aiugabe  dei- 

selbea  musste  daher  um  so  wiJlkommeDer  seyn,  elf  nur  eine  einzige 
Hao<)iplin(t,,^aToa  j^r^^iif«|«,,g^f^  iat  und  es  auch  im  Orient  u 
.den  4Fliii#fp  jWHieheitpp  «riM^  fmt/t\  fe|dp9  «««Ik  ii  dwiee  ühm^m 
swaasig  Saiten,  dpok  «m  CRM.  ii  4m  di»; fiwwWHi  de«  Oa^flUitt 

iu  äpaoieD,  zwischen  Uakam  I.  uud  Hiscbam  IL  betreiTeDdeB  Theüe,  der 
jfla  Einleitung  zur  Geschichte  ^d^r,.  jUnATAvifidp  ([Aknarabitin}  und  AIm» 
JKüf&Mt  ([(MiB||W4di|Mdi|()  .^tMiffia  Md  «PH  uim  'itaeUw  ieickl.MI- 
^l.,mB^>if|L  Wif^tig  i4  djtm.Weik  bea^iiMii  4pr*  di» 
acbicbte  Almfikaden,  weiche  der  Verf.  zum  Tbeil  aU  AugeBieege  be^ 
xicb^ty.  :(Pfa^IijlK4  ^ick.AiW't^M  ^^^^  glaubwürdiger  und  woblonter^ 

diei^  d>yB#lie  feiwurt  iRii^di  AN  ^iraUft  HPid  'm  Xihie  M^lr  i» 

Marokko  geboren,  wo  er  bia  zun  neuoteAJehre  Mieb«  dam  laHlr#»>liftl 
l^exi  wo  !e|r  ifM^  4i^r  Leitung  berühmter  Gelehrten  seine  erateo  ^Studien 
üiobtc^..  AMWim  ,iiwr<hit<n  JWt>^iMij||^.»fr  «itv  Aedm  iaMA  di^ 

echt  Jahre  später  die*,  des  Sohnes  dos  grossei .  Mrilinhf  t  Pidtoiepke» 

Jbe  Jufeil  Im  Jahr  6^3  ging  er  Qach  Spenkn,  um  in  dortigen  SchaleQ 
MilMk.  S^diM  (»st^iiHU^  0^1.  wefd.iMr  Jflf»  6^4-  de9».<»9»v«rneor  ve» 
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vertr9iiUite   YeiMitniii  irat.  Im  Jihr  611  4P^f  «r  wM«r  ui  Jbrttkko, 
tter  HlUi^Q^  Aßs  äiilUin  to«f  IL,  deA  a  o««b  petibtMch  iauumtk 
lernte.  Er  brachte  dana  wieder  einigte  Zeit  in  Spanien  zu,  scbiffla  iich  in 

nach  der  Aesiebl  de»  Hm.  Heriaageberi,  Mit  Werk  vwAuule,  dai  dalwr 

äucb  um  so  eher  als  ein  ^anz  uoparteüflchef  «ogeseheo  werden  kann. 
J)er  .faxt  iit,  einige  uabedeuteiide  DrHckfeUer  •bfMTfchQet«  «ehr  correci 
nnd  iuM fer  der  Yeifed^  e«d-  mwieheB  ieliät|(bim  AmtAmtm  irerdaalit 
nae  dem  gelehrten  Heraesgeber  aveli  einen  TeHatladigen  kde«  «Uer  Ei- 
gen nameD  ,  und  ein  alphabetisches  Verzeicbniss  der  vom  Verf.  in  diesem 
$oU»e  4{eiMBAtea  QaaÜe%  diiD  er  au  den  IMibeni  Abaeboiltteii  benatot  hat  ^ 

. ,  II  w  na  »Ml  UI  •  •    •  • 

(Jf0U44ä9iü\Um  SuUM  Mmmt^m.  Mmk  4dk  Um  awf  im 

merkwkgtn  und  Zugaben  yrniärnrl  MiinricM  ßrmf,  Mfki^,iB4$. 

Meie  *  -n^ie  OifreHfebMM^  5^^Ml  Itadi^a  SMHiIMi  ^MMBtt||fiBrten^  BiWift 

den  56.  B«tid  der  ausgHSWfibfl««!  Bibliotitefc  der  Cla^iker  ^e»  Auslandes 
uud  hiatoiit  ist  aebon  der  Steedpantkl  befceidmel,  welchen  sre  in  ^er  Litera>- 
tar  «ÜibneeliMin  ieMM  M.  Dir  UebuiliMM  M  aiel^.  ila  JI«lkliMi  gt»- 
•teWi-idaii  popidiMi^  WeHr  •ÄM  'ffiabWsbilM  peMMe»  DMAen,  ^  ült 

mehr  als  kw^ei  JahrhundeHe,  sowoiil  in  der  Urs^rffcbe,  als  in  lateSmscfaen, 
^aMvttsItvben,  deatachea  and  eng-lischen  Ueberaetzuagen  in  Europa  die 
ünnde  nmehl^  ^  trtMNMi  tebüdetiii  PiAHenfei  «e  -elM  CMatt  tferm^ 
IMeft^  die  ikbr  mt  -ifeaettMi  CMnikei  in  Hütt  brweM,  ^ 
a«f  beim  lies^  4ts  Orfginala  vtofgeführt  werden,  aom^ern  Him  aueb  datti^ 
ttkhm  Geniiaa  vefa^AafiRen  S6ll,  Welchen  der  Urtext  den  Landesgcnossete 
ikM  Dicblars  liereadt|.  Mr  (fiülülen  eaffllb  llhAt  nir  tt»  MMte  MaHi» 
iHonifaA  aMh  Hk  dM  felMbliiMl  tetoef  Mtt  MMMr  TMciMulb 
4fhlb^iiiMill  l^r^ea.  tte'  Mute^l^ebM  Viars«  «aiild  Mi^trtM  tbMalift  UMil 
<die  Mit  Renn  uftd  PahiUelismus  ^Mefschr^tende  KtfMtp^lrOMi  iXl  ancb  «tff 

«dlfcsetbe'kttMilidieWeke  in  enaerto^^l9|iracM^  wiedbrgegelien  worden,  olme 
teateMl««aiA9iMMlg^TNif»dbrtoel^^  fth«Hif 
iN^'HrilAMlit  iHi^llielllftnMiy 'Ufobt  %il  atth  AnafahlfHi  diM  |i^a2iibMB''l^riMaieeb 
getrieben ,  Weil  dies  auf  6^  deiHsc^en  Leser  den  Btedmch  €h  Itttostlichee 
«ed  Gesu^inen  machen  ward»,  wriirend  der  üüatt  liem  Perser  tiftfe^ 
MnaMl  tel  KbÜM  dibidlleMM' eiHldiiltlM.  JkiM  iattaeftte  «hlad» 
bei  wir  dber,  hiCle  auch  der  Reiai  k  der  Hm  mnUAm  4er 
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nicht  nar  unnaHiilicli ,  sondern  zuweilen  Bueh  BoaogeBdwi  das  d«ilaoli4 
Ohr  Iftertthrt  Wenn  (fer  Uebmefur  hkria  Mem  fPteiMl  Rildtei«  MA 
Vörbfld^Dfuittl,'  «ö  hHI  er  Bvcht  greBug*  Mnlacil,  4mi  M  ÜiftMiiI  M 

Hariri  auch  in  der  Ursprache  ^^^^nstelt  sind ,  dass  sie  die  gelehrtesten 
Araber  nicht  ohne  Wörtertrach  und  Commentor  za  lesen  vermögen,  wäfa^ 
mä  Sa^  HdstentiHei  ehi  Wvbrek-  ¥olkibttb1l  in  dba  HIdM 

ben  die  Uebersetznng  dem  OHfinal  identlsoh  zu  nacheh,  doch  i^erade 
dmrdi  diBsen  Beim  teaiidie  Wendung  desselben  verloren  gehl,  ^fird 
atemaikpd  tengM  vdlleii.   Nekme*  iHr  fkSsli  8.      dte  Tttit  t^i 

Itnitetf  HvDrde:  ^Bem  Kamm^rdieifer  ltorgMi#Md  lil  er  (eoH)  gesagt, 
afoen  snmragdnen  Teppich  auszubreiten,  die  Amme  FrUhlingswoIke  fcat  er 
Ktfhdtm,  die  Tdditer  der  Pfasseii  k  ider  Wi^ge  der  fird<&  groae  sü 
Üffhen»  die  BIdim  M  «r  iniC  «ioeia  gviliiUlllmtgea  GeiiMftd«>,-  ^  IM« 
JtlursgeBbbiSfA  ninVilkfll)  eivl  Vcn  jungen  Zwei^eA  %cllli  Hemiii^Miefi  d^ 
frtihthigsfestes  eine  ttumenkrotte  atifs  Havpt  gesetzt.**  Dafßr  liest  man 
liei  Bn.  Graf:  ^fieiDeti  Kammerdieuer,  den  Miurgeewiade,  iMt  et 
la^y  4aM  tMr  üeir  MiMnigdiid»  T^kh  traielr«,  «MI  «dhikr  ütiMrft/  de^ 
^HAlin^liWtHkfi ,  Ittfl  w  tieNMaVI',  Ani  '^fl^i  'Üi^  'ttfliMikeii  ^ef  ^tluil^nt*  W 
d^  Wieg«  der  Erde  pflege;  die  B8ume  bat  er  zum  Feste  des  Neujahrs- 
kietdes  mit  dem  grthien  Blättergewande  überaof dn,  den  juag^  2i^ei<*»' 
gen  tfci  *  dar  ^^iederkehr  der  fteaeuf  eiHajMHMn^  dei^  Sleiiiehkepfjpftli^ 
flügezö^ML^  1^  «rdT  wk  l^tie  »Feü  M  Hd^jdMMMeid««*^ 
gesehen  hat,  weiss  Ref.  nicht,  chilati  Ke^nni  bedeutet  wörtlich  ein 
llavjahrakleid,  aber  besouders  ein  Kleid  des  zum  Neujahre  geschenkt  wird,' 
fd  wie  ti»6rbtaiptHlM  aMbiatte  Wert Hehiialaii  w  iUeid  bedeirtet,  daa 
jettaiideii  db  Annreia  Hdf  fcl^b«  tmt  AthÜmg  mQeaohctt  gediaebl  ivM' 
Med  ubiTMki^  fin^aiA  teiWft  etWM  von  einer  „Rosenrersammlung^' 
fflaosea«  heisst  Überhaupt  „Fest^  und  wird  besonders  Itlr  das  „Pilgerfest^* 
gebrairebt,  mausenn  rabia  bedealel  ^FrtlbBn^fcit.* 

ba^VdberlielMgv  iMidlfe,'  iHeiehoteiigeiMfte^  diefardem  grOsaenKi^ 
niniMir  «rfIMIeriiiailnig,  dia  ddn  OriMalfMen  »nf  MehTbag  dienen  sof), 
stod  airch  Airmerkungtin  beigegeben,  wekhe  die  letzten  siebenzig  Sinten 
attfaUen.  Sie  tntbtAtün  grdsstentheHs  FaraUetelellen  aus  dem  l^endoameii/ 
MMaetui  Mtr  t«6gMipldMlM  EfflldteMgei'  und  tegebden^'ireldie  snm- 
YmfinWiae  dea  Textoa  dienea.  Bai  Letstert  iai  der  Uebetaetfer  viel 
attfllhriicber  als  bei  Efstero,  wahcscbeiolioh  weil  ihm  der  Commentar  dea. 
Baruri,  dem  er  gefolgl  iat,  bier  mefar  #t4»ff  aur  Maad  gab.  WübrefedHEiim^ 
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Beispierdie  Sagen  von  Lofii,  Kam  and  Alem^r  dem  Grotten  n^etom 
Seiteo  ausfüllen,  werden  Mahmud  der  Gaznavide  und  Amru  Ibn  Leith  der 
ISaffarida  mil  wenigen  Zeilen  abgefertigt  Bei  Letitem  wird,  eben  so  weoif 
•b  btl  fene«  Brpder  Anm.  meht  oimmI  der  Itof  fiafferide,  jmlor 
irelehen  dioM  Pynaelie  bekiMHit  »t,  geRtant,  aaeb  ihr  Tod«dabri  ^ 
bei  ganz  unbedeutenden  Männern  angegeben  wird,  fehlt  hier  und  das  als 
Zeit  4er  EntlhrouuDg  Anru's  genannte  Datum  ist  unrichtig.    Hr. -Gral 
lahMibl  aiailieli;  »Anr  folgte-  saineai  Bfadec  ifi  dar.  Ri^gianiog  naoh 
wprde  abar  «datal  von  deai  Samaaidaa  i^aiaal  antthroal  <md  ab  GaHuH« 
geaer  an  den  Chalifen  geschickt  (901}/    Amru's  Gefangennahme  fand 
nach  Abulfe^  (JH.  384)  yn  Jabre  287  der  Uidjrah  staU,  welches  dem 
jWuw  9W  anrar  gaitraehapng  aatipfiabL  ^vl\  Tod»,  pdai;  JBrfiofrdiiiig 
iuid  mh;  IbB  Athir  uad  Aadani  nBnR^•lhar  na^h  den  .ltogit>nw|;iantiitt 
^   des  Chalifen  Muktafi  statt,  also  gegen  Ende  Rabiü-l-achir  des  Jahres  289, 
demnach  im  April  des  Jahres  902.  In  der,  Mahmud  den  Gaznevidea  be- 
Uaffandan  Mate,  baiial  aa:  «ar  arobarte  eia  Afich,  walcbat  mk  tob  daa| 
Kaakaios  nad  Ton  Bagdad  bia  mch  Bangalaa  |iiid..Müui  md  Tan  Babaia 
und  Kashgar  bis  aa  den  indischen  Oceao  erstreekle.  „Dass  aber  Habmnd 
nach  Bagdad  gekommen,  oder  auch  nur  die  westlichen  Provinzen  Persiens 
f^obart  baba,  bal  BaL  bei  kauiaB|  arabii^baii  Jliistoriker  gefunden.  .  Eni 
im  Jabra  490  d.      ajp  Jabr  tot  mam        C^l  LSL%.4m  (Ms 
Gral  aaeb  fibeblieb  in  daa  X  i02B  itott  1(180  aatat,  erobarle  lUbouid 
Bei,  Kaswin  Sawa  und  einige  andre  Plätze  im  nördlichen  Irak  Adjemi  oder 
Bjabal»  iwd  apftter  nubn  lein  Sohn  Masud  euch  noch  Isspa^an.  Phyaisfflff, 
Fai(i,  Kanmn  aad  daa  giasa  La^d  »arbcbaa  B^igdad  and  bipabif,. ga^ 
borcbta  aber  noeb  dam  Cfaalifen,  oder  aigantlieb  daa  Bpgideni*}  Rat  av» 
greift  diese  Veranlassung  um  ein  Versehen  Wilkens  zu  berichtigen, 
welches  leicht  zu  irriger  Ansicht  über  die  Orthodoxie  der  Sufiten  od^ 
llbar  die  Mabmnda  ftthraa  kditoto. ,  Man  Ueait  oiimliob  bai  J^^raboad»  im 
falner  Gaiabiebto  dar  Si^an,  Mabarad  haba^  naab  dar  Efobemag  rom. 
Bei,  alle  Bücher,  welche  die  Lehren  der  Sufis  und  Mutazeliten  enthielten, 
verbrennen  und  die  übrigen  nach  Choraaan  bringen  lassen,  daraus  könnte 
man  acbliamea,  da»  dia  BOcbar  dar  Snfle  wia  die  .dar  MateaalUyn  JLabaai^ 
antbialteiiy  wabba  dam  octbodoaan  h\m^  dam  Jia|umid  boldigtey/ifmrHlac 
Waran.  Im  Texte  kl  aber  von  den  Sufis  gar  keine  Rede,  sondern  von  daa 
„hukama^  (Weisen}  und  was  hier  unter  .bukama  su  verstebei^  i»ty  sehaa. 

'  *)'Teiigl.  Abair.  T.  JÜ  p.74.  Mhrchond  Geseh.  der  Bajfdeo  <  Wlllteik'lll 
den  Abhandl«  der  Berl.  Akad.  1. 1635.  S.  89.  und  dessen  Gesch.  der  GaiaaMav 
V«  YttUers  p.  226  u.  Iba  Ath,  «nter  de«  J*.  490».  .  ..  i,,  : 
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wk  iMM  M  Hl  Mir,  %».  bm  fMI  Mmm  ANUtefi  C&^fkOii^ 
sophen}  lieft  umd  wo  Mch  noch  die  Bttchec  der  Sterodeuterhiflsuf efUft 
vtrdeA. 

IM  DwfoMMli  MffiiigtwMcfcl,  M  RmM  «oige  XfMiM  «id 

Berichtigung-  geknttpft  werden.  Hier  sowohl  als  auf  dem  Titel  nennt  Hr. 
firaf  d«B  Dichter  „Moslicbeddin^.  Dieser  Beiname,  weleher  bekaootlieh 
gVwfctiWfer  dee  ttMbcM*  bedtntal,  wM  aber  nü  MpMktineai  ba 
iMkrMet,  da  alio  der  Uebereelwr  di»  Walto  fialek,  Abalfatoh, 
Mahmud  u.  drgl.  mit  h  schreibt,  so  weiss  mao  nicht  warum  bei  MosUcii 
Ml  ch  gebraucht  wird. 

i«  der  V«rfiede  veiteiwi  Hr.  Graf  aaeh  eine  üehfirielif  daa 
iMa»,  #r  wir  lAie  laiJige:  VoHaMtaaf  wlaaebea,  dam  wir  eeiM 
die  Arbeit  dfaaee  Jdiigen  Gelehrten  als  eine  tüchtige  an,  welche  dem  Ziele 
das  er  sich  vorgesteckt,  vollkommen  entspricht,  und  gewiss  uir  Wttrdi* 
dig«i|'  oad  Verb<eilaag  aadiV  in  Dealiebtaad  vialaa  baüraf«  wM. 


Tüsc  h  €  nbiich  zur  Verbreitung  g  eo  gr  aphischer  Kenntnisse, 
Eine  (Jebersicht  des  Pleuesten  und  Merkwürdigsten  im  Gebiete  der 
geHumim  Länder'-  und  Völkerkunde.  HerauMgeg^en  wm  Johann 
'  Goufried  Sommer.  Für  iS48.  (Heue  Felge.  Erster  Jahrgang.) 
Mit  einem  Stahlstich.  Prag^  1848.  J.  G.  Calte'sche  Buchhandhmg. 
P.  Tempskg,  S.  LXXIX.  279. 

Ml  eiiar4leiba       Jabrei^  wem  Mra  1983  an,  eraebeiBl  dai 

Slommersche  Taschenbuch  unont^brochen,  gleichsam  eine  Fortsetzung  des 
ZiaiBiaHBaaB*Mben  Taschenbuobes  bildend.  Fitr  alle  Freunde  der  Geogiapliia 
dk^  Toiiiageade  SMti  eabr  willLOMBeft  aow»  da  m»  «am  urnkmeaden 
Benebl  dar  aaaaiCan  RcImii-  oad  BaldcekaafWk  ipfrfdaa,  biaber  weaiger 
bekannten  Gegenden,  sowie  interessante  Schilderungen  mancher  Länder  gibt. 

Li.  der  Eiideitiuig  —  auf  welche  wir  di«  JLeser  besonders  aufmerk-* 
mmaatmmkeM.wm  erhibe».~ Mtm  wir  eiea  9ali|t#ei«i««  lieber* 
il#iil*d«r  •fle«e»lii»'Ralvaa  «ad  G^.^grapbtsebaa  Baldeek- 
angen^,  welche  der  Verfasser  mit  eineia  früher  nur  »pttrlicb  dnreb^' 
iMaehtaii  Erdtheile,  mit  Australien  beginnt. 

'  IMwr  Mm  WeUM  be^.dia  jliegela  &il  eo  auHNNtfatthi^ 
wiibtigi  mtHeBiiiigMi  §ebM*l|  eh  tb»'  A«il?«li«ik.  Jit  deHiehn 
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Mbinv  M  *i       UffMM  I94i  «ihe  grotm  W'MÜMatr  dortli 

nördliche  Australien,  von  Ost  nach  West  angetreten.  Die  aus  acht  P«f- 
$OMn  bestfheode  Expedition  isl  nicht  aHmft.r9ichlMii.9it  iutthimD  uod 
iihuiiailloln  (md-  MrtM  it/kmi}  venaheM^  mmi&m  mtch  im  MiK  9Um 
nHn  *MmU  ^tmMMUib&r  IMaohtatigeji  wiaidiflMlho  phynililKufcn 
woä  mathematischen  Inatrumeiite.  —  Vielfache  Aufschlüsse  ftber  die  «ikpd« 
bchen  Regionen  Australiens  gewährt  das  ia  London  ktiislich  (1846)^  tf9irki$^. 
Bdn»  W#ik  ^Diie^viiMf  i»  Aflüralia^  dti  «ofttMlieftSeMiickrs.Mo^ltM« 
dM*  ekle  BkjMdWM  «f  doi  Sduflt  Bwgk  in  deaJiiteli  ma^lM» 
an  den  Küsten  von  Australien  leitete.  Fünf  Flüsse  wurden  eatdackt,  dit 
geographische  Lage  einer  Menge  von  Bucbkea  und  Vorgebirge  berichtigt, 
ÜMTittiefeD  md  fiMwiofett  g«M  mileMiUL  Me  •Nit«#B«iilHoUft.M«ll 
VMerlMidii  tmte  daM  iMokolUi  hmUMrl.  iü»  iiM.  iidwififwuli 
TMaMa^e  iit  iMWoraidieben,  data  die  Effkaadigungen,  welel»  der  bHltsebe 
Seefahrer  bei  Eingeborenen  einsog,  für  das  VorhandeBsein  eines  grossen 
BinnenUit  4a  Australien  spreoben.  Eine  neue  Insel  wurde  durch  einen 
WalMaehflnger  in  den  Meeresgeganden  sttdlieb  von  Avttratten  ent^ekt, 
and  ^Sister  bland^  (^Sekwester  lasel)  geaanat  Sie  kana  naaientliek  Mr 
den  Wallfischfang  wichtig  werden.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen 
auch  die  Forschungen  des  Capitän  Blackwood;  derselbe  bat  in  der 
Torref -  Strasse  (swiscken  Anstralien  nod  Nea-GniajBa}  eiae  Aafnahnt 
der  onBiklieben,  «iMelaen  Coralleaklippen  Tersaekt,  die  wie  eine  Maaer 
drohend  aus  dem  Meere  emporragen  uod  seit  Cooks  Zeiten  der  Schrecken 
aller  Seeleute  waren.  ZuverUtsige  Karten  sollen  nun  bald  diesen  furckt- 
baren  Seeweg  gefahrloser  nNwken. 

In  Afrika  wwlen  glüehMi  dMi*  Bngliiiifer  di»  Mmitndslan 
Entdeckungen  gemacht.  Im  October  1846  kehrte  über  Malta,  Algerien 
und  Marseille  der  Brite  James  Ricbardsoa  in  sein  Vaterland  zortlek, 
nacbdeM  er  in  den  ikbren  184*  nad  1846  iron  Mofdan  kar,  ans  Tripaä^ 
in  das  Innero  AfHk«  rtngedrnngnn»  nnd  gin«  alMn  rtiünd,  kv  iMri«« 
sekeai  Closftm,  ohne  irgend  ein»  flmpfiBhlimg,  aber  mit  dar  ambiaeknn 
Sprache  vertraut,  auf  einem  noch  nie  von  EaropSern  betretenen  Wege 
eine  Wanderung  duvoh  veiaehiedeae- IMIe  der  nOmUichan  Sahara- niackln> 
Sein  (aagekliaker}  2irnflk,  dar  ikm  nnck  galangatf  anln  tail)  gwmm 
NeekHehte»»ber  da»  Sotavankanda»  etnnaaieknn.  Uek«r  ainnoek  gHMslan* 
theils  unbekanntes  Land  im  Innern  von  Afrika,  Darfur,  von  dem  man 
seit  1797,  wo  der  Engländer  Browne  es  besuehle,  nichts  wieder  ver^ 
mmm^  is»  kn  Mr<  IM»  an        4k  MMUm§        Mia  «mUnt  ' 
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durc^  didse»  lai^d  f«{n9cki  bat.  Dar«h  d«i  Diri^ot  an  der  aüiDiicbeii  Aih 
iltU  warde  das  Werk  io  daa  InuixösiMlit  iHianaUi,  twi  .vob  «1% 

nmmhi»  iMi**«  yiiiimw  iiniiwiwi  aätjmrt^nidwi 

••-^  meint  Jomard  über  dio  Geographie  jene»  Lavdes  vollatcUidH 
tßim  ^MtHmnlk  gabeii,  a^  ichwariiali  !•  ftofM  «ad  umCiamda  ilfeiiW 
Ihir  Mü»  a^d  «Mrli^  dir  ftttlaci»»  mmdm  Mmb..*^  9^ 

ISdO  das  sUdUohe  Abyssioieii  besuchte,  wi  kiiraiicb  (1^46}  die  Be>€hr#»« 
bong  wpr  1^2 — auagafttlirtea  Reife  des  Ulefa  des  tolkm 
im      ■  hamA  Aiak  mmd  dm  B^ek  AakaA  »arltfh^lifiya'  niiJ  •— -  ■ 

«MlaiMIlift  MB  im  ftuillAitei  iMteHi*«  aiM  drin*-  Waiirintn 

uQg  oacb  AbyMinieu  aateraehBien,  dl»  rnüiiTiniiir  dem  Köid^rdob  teidat- 
geltea  soU,  (Der  voq  der  fraMitoobtt  AkM—ii*  der  WiiaeBachartett  im 

lUiVM«  ib«  dt».«iihnhtMiii>  flt>igi#»g'U  .miwmm  lartitamBnii» 

enialtele  Bericht  bmt«t  lebr  rttlimeiid.}  Ueber  Abyaaiiii«»  wdaikie« 
i^ir  beaimderii  den  EagHiodera  &eke  und  Bei L  ialeressaate  MKthethingeo; 

Ia9»lHmh.dM  ktolwo«  dar  ia  dea  Mi«i  IMO,  1941.  aad  IMd. 
dia  flitia*«  ui  l^l««««  MU  «aUr  M^ml  dnekmwMi^  ImaM  iiaa 
tehr  ufkAm  iaaUelie  gaofraphMia  MlwiarHI:  da«  VatCaafar' liwt  aaa 
ia  aduier  «cbmaekloseo  SchUdermig  AbysctnieD  aki  gaaa  im  Zustand«  des 
(— ppüinhia)  tfiMaMars  erlieaaaa».  Feadala  JBartfcida  mü  ttHtaaal»»  «i«. 
kupäuatai  liNWiR  «»d  da«  taMilM  AImiiMm  taHM 
w  wlgaffa  a#  aHia  ümi  ümMum  flidaimiiillw  fir  d»  WakT  da« 
CSiaieo;  aber  sie  leigen  sich  ims,  was  das  Dasein  des  Ein&eloea  betriOt-, 
dapfikglttki  von  dem  Farbeai eichtbaai  Mhlloser  p^etiicker  Erlebniaae.  Aua 

4m9Mä^m»inAm  vi  wMm  ta- 4m  kmM^i^ akiiakt^ ahaaai wai 
db  aalnaifcilitlirhia'  Raw»  #iMa  AlpaaNMdaa  «alar  daai^  T^aahÜiBwi^ 

and  gern  durchscbaNtf^n  wir  mit  dem  reiselustige  Brften  an  Rom,  vea 
einem  dnakalfarbigen  Dieaertran»  iMgkitat^  dm  lal]qfrinthisch  sich  kreu&endea 
aad  yiiiaaai '  d».  wmm  ptaaaiaaiDkitoliaadai.vaUaK. 
•N.faaai«  aaf  dfiaa.iaialm  daa  NaMpiiai  «ck'aaluik  Aoa. 
daa.  Brücken  ^eicb  Römer  -  Werken  üb«r  reissond«  Ströme  geechtagaa^, 
Ml  daa  TrttmaMfm  vailaüenea  Bmrgaa  lüal  liie  Stimme  der  Geaekiokte^' 
aft.  diai  BMiMa»  €flflilaa  .ikf*  agUMiliiiÜwi  MiMrai.  *^  Ba 
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Hk  QtHn  lortcligeliflMi  flwte;  4ii<jUDgW'fMiiiMyiM(ller  Offiiier,  Ha  i s a n , 
der  das  Festland  von  Afrika  darchfonelMii  wollte »  wvrde  voa  den  fiia-' 
fiboMMNi  «ab  fmuaaaMte  ermordet.  •<       '^'^     •      .w  *' 

'itMi'iliWi  MMM  Wir     BujHiiiii :  »irt e I r^^lfH't trii»-l»»iu\ 

bcs,  die  in  Lycien  ihre  Porscboagen  anstellten,  ferner  den  Franzosen 
l».«  Ba  s ,  welcher  im  Jahre  1843  das  «U  e  AI  y  s  reir  und  andern  Kisllüiu. 
itiMto  Mto  ttilbiMtl  «ktawüt;  F. 'riMi'*l'«M4«fl0%«fr4.Mdei%(AaM»^ 
iteMm-KaMIriielMV,  -UMM^  M^*-§mili6fiM$'^wiemnig»*4mml^ 
Klein-Asien  zn  onternelnnen ;  hoffentlich  wird  dieselbe  eben^  wichtige 
Retollate  bringen,  als  seine  Reise  im  Altai.    Besonders  verdiesl  um  die« 
MmttliMkt'EMiHÄimm  M  «alfr^ev  FMoMke  WUlla^  4%  Ivt^lgMiüM^. 
to'ait  AnMhÜot .  und  ClMfrtpli  «rtl  #Ml  im  ««Miali  ^MflMiif  Mü» 
und  einen  Theil  von  Egypten  dnrchs^eifte,  und  sich  namentlich  in  Assyrien, 
Fenien,  Mesopotamien  aofbielt*,  seine  umfassende  und  gefahrvolle  Reise  isl^ 
'nkk-m  mUkli^m  Eald«elliB»t»  Atv^GenlMt»  iad  »MmuUt  ür  küntim^ 

den lieralMiteBieD  Gegend^  eingebracht;  von  groiaer^Mvjafbng  Wissen«* 
Schaft  und  Künste  ist  ein  von  ihm  erfundenes  Verfahren  der  Abforniung, 
viMUelst«  daascil  er  in  ^Paro      'ii»OHer'«itb  'jets('  auftMMt<i--^>mir  i«!» 
flirfkiiiittert  ba^iloMSilM,  ««yiMle^  aniMi4ik^6'  atd  ^i»r»iyulliiiiii<N»lti*> 
stMflMh'neksl  BM^elM  :  niitl -sdM^flrtfr  Miwwiteft'  diN^li«»>«#M 
I>ie  französischen  Consuln  Rotta  und  Ronet  haben  in  Mossul  mannig- 
fache Forschungen  ongestelll,  und  hiuptsiehiiolt  wiebtife^Altertliünierteal-. 
didrtk'  Ml'*!!!  AHifllMMditHwfclit  'iiCm8MMMltfor'*liNiiiiltifeffetef>  4%lf9hB(wM 
4*  1llm§  '% a %mi ymi laftiiuiu JM»Wwk «tetr  Cypern,  mM^imü 
genauen  Karte  der  Insel  herausgeben.  Seine  Untersuchungen  zeigen,  dass 
frtther  viele  irrige  Angaben  ttberOypern  vorbanden  waren ;<^ie  featpiiafte 
BnvöiNfiMig^'det  Insel  MMffi  er  an  lMO#e  B^\m  —  y'^tidliirtg»^ 
§ktt  4M  MrfeP^'  dis  |fi«s8MtMla'''A>tf  «MeolMii^ivtd«  itirtglw-  «MM 
bewohnt  werden,  dagegen  nur  84  türkische  Dörfer,  lieber  Persien  sind 
von  einem  französischen  Arzte,  C 1  o  q  u  e  t ,  JttittbeHnngen  na  «rwarten,  und 
dwr  woMbnknäf  irnMiaiai^e  Mitui«iiwiini*y  H •  »<i tü  rt  ^dy»>«MI»  IM 
inJthra  iM6  «iribMittMeh  AMMit«,MMi  dt»*Saihaal»ti»lda#< 
pisekea  Mterei  und  nach  Persien  angetret<^n;  bei  der  Tüchtigkeit  dieeee> 
delehrlen,  darf  man  eine  Reihe  inteceisanter  Beobachtungen  erwarien.  > 
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Sommer,  geogrip^isches  Taiehenbach. 

tig't  eine  grosse  ExpedltioR  nach  dem  Üral-Gebir^e  vom  6^  n.  B. 
bis  zum  Eismeer;  der  Kairer  hat  eine  jährliche  Unterstttlzung  von 
IMOO  SBbemM  bewiHgt.  Obem'HoffmaHtt,  der'IMliM  OeseHsebif-^ 

Kowalski,  flFIrajewskf  nnd  *Bi4%iKf;  ^dt^r !^  bekanntfidV 
der  treae  Gefährte  M i d d en dorfs  auf  dessen  sibirischer  Heise.  Sibirien 
wurde  im  Jahr^  1645  ton 'dfM  -ftBiittiidiseben  Spradtforsdier  €«»tiriW 

4lHfilii0  lA/ftf^fciBAf^  0  ^  BMIte Ann ge h  i^^^NlMINfccMCV^^BfiiS^WV^IiilNtftMftMft^Af 

Reisen  aber  ffir  die  Geographie  !!st  jene,  welche  die  französischen  Lazaristen- 
Hüdonare  €abet  und  Huc  im  Jakre  td46«-fi^cli  sara  HmU  wiM* 

Bnropäcr  betreten  worden  seyn.  ^Gabet,  der  sich  seit  1844  in  der 
dkkiesischen  Mongolei  befand^  tagt  onser  Verfasser  —  ^  war  nebst 
ffMiiem  GefMirten -Hie-Mcik  ^alBe^  'llnf0kmlef  keMliirerlibk«l«1(#ii0  liweW. 
tnMffr  md-  ^haeegebirge,  Wch  M  j6l^ippe  IM  fMac^t  «MM-  KariiMW 
den  Pfad  bezeichnelen,  mit  erfrorenen  Füssen  nach  Tttbet  gekommeti,  if%i 
b&de  GeisCiibhe  in  dem  Hauptkloi^ter  Lamas  in  Lassa  durch  die  from-^ 
jIm  'BiSfmAkmi^  Mülbet  ^  em|^MilfM  yi^r&NL  IM'  ron  Seiten  Hü 
ifUnMiMlefi  VfMrf  ^flfesidllirMdbflimbvn'  ^«r^^'HiHMleM^'  tk  fsn^  mW 

jellfoch  mit  Missfallen  diese  freandliche  Aufnahme  der  Ebropäcr  und  'br^hftf 
4^'^  dabin ,  dass  sie  ausgewiesen  Warden.    Aoth  schrieb  er  ihnen  den  eh 
getaieadeirWeg'ti)trv"«inlttll  «Bor  die  ißssioHirrairf  der  kflnerten  SlrasM« 
MI  WMiMlIii  «irfüeri'  enten^ii^UB^  Po^l^v'1r«l«ihe'  MebtM  fi^^ 
Ms  wanzig  bis  dreissig  Tag^eisen  entfernt  waren,  bringen  zu  lassen,  musllett 
sie,  Tttbet  und  China  die  Länge  nach  dDrchscbneidend,  nach  Macao  gebracht 
MHto.  "-Auf  dielm  inekr  tir  siebenhitnderl  Lieues  beti^agetideo  Weg^ 
lÜfMut  ste '«dkl  Xanftto  tn  tiiiJ  vWeir'VMf  dlA^^^^^ 
pen  so  tdileekt  mit  Lebensmitteln  versefr^,  dass'  Ufte  UsI  'Hungers^  MM4^,^ 
IlStten  jedoch  keine  sonstigen  Missbaodiungen  zu  erdulden.  Abb6  Gäbet 
reiste  bald  darauf  nach  Edropa  ab/  md  g^ng  am  7.  Jatraar  1847  vo» 
■Mai«  ^  fUnt;  ^  di*^\Ailf  MrtiieiMta  iMMMlt« 
mi  IMerct  tUmMmir  tia^^/'tffllB^jfe^ii;  'lial^aik  H^aark^yk« 
der  Hauptstadt  des  Reiches  Siam,  in  einem  Schreiben  umfassende  Naeh«^ 
richten  Uber  eine  Reise  in  der  noch  wanig'^bekanntea  Ptovinz  Laos  mift^ 
mOk  Utt  weltKefte  f1llM''dM  Hfnf^llhrik'tM  41k  M|W(ü;ttiM  «4aii» 

luiterfacht. 
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Wmk  «n  «firtilMi;  iiwiihf  wm  eiMlpsttir       Limt  in  Ptri  iwi  ibtr 

Coico  Mch  dem  Apnrimak  zu  gehen  und  auf  diesem  Flusse  uad  dem  Uc^ylo 

ifl  deo  AüMM^iieD-^;«!^  !m*4iSl§»ug^  dieses  J«hrei  (oU  G  a  » |  e  & |i  MI 

vohlhflliBltaA  iikJPan  AMMluMUMMi  BMfe  ^Afi  'ihs  aü  4m  FftelilflA 

1^^^^^^^^*^^      ^^^.^^BF^^^i^^^^  T^'^^        ^^^1  ^^^^  ^  •^^^^^^^ 

^^^^^^^^  ^^e^Ä^  ^Nää^^     ^^^^^ki^jp^^^  f^j^l^^^Kp^*     Ä^^^^P^  *^^iro^ntf^^^p^i^ 

l^ernehaen  wird  von  einem  Eogläiidec,  Uurd  Renelagh,  beabaicbtigt;^ 
mi         A^iwlil  Gdehrteii  ^gleit^ti^  wi^  4«wtf>9        tigcfii  KotUnj^ 

ijrerden  aoH.  Ferner  hat  die  tämlicbe  ExpedUion  noch  vqk^  den  Maranoa 
hi»      «eiofii  jOuellea      verfolge«,  die  in  4v.frectlicbea  Cqr^l^e  ip 

untersucben.  —  Auch  die  Länder  aA  der  Nordwefftseil»  Anerika^s  ziebea 
jfBU(  mfbr  di^  Aufmerkiamkeit  der  Reisenden  auf  sick.  Der  «nerikaoifcke 

wi41S44>fcfii  kl  die  G«l)fete  VOR  Oregon  imd  Oi>#^r^i|li(orDi«9  üpn. 
gedehnt  und  fine  reiche  wi8iiii|g«b9fUipU^  Auahei^U  getnschL  Meuerding;! 

IMM»Kck9  ip§  MMrikiwscboi»  PesUudws  9<|cdlWi^Yai  Ukndor^  bmim 
flpIL  INe  Expedition  beatehi  aua  dreiiebn  Personen,  worunter  zwei  Esquimo«. 
•1«  VlUv?«^  Kaber  die  im  Jakr^  vo«  ^lHQd  aua  unfyi«  fiH. 

Dto  «iüil— B  geog«iphiiiini  ÜwrifM.d<»&»  PMnar  itifctt  Tattli>»«i 

bichs,  welche  auf  diese  aligemeioe  Uebersicht  folgen,  siad  meist  aut 
anef kfwrt  tlMiMgABf  aogUi^ha«  RfjaawWariiiiii  «|Ui«|u||^  4iß  in  ^ßtk  lMfm 

aus  dem  togliscben  Werke:  Narrative  of  tbe  United  Stales  Exploriag  £x«« 
pediÜQB,  during  tbe  yeam  1838*— 1^421  V      Charles  Wilkaa,  oomn 

BalkUAahai'  das  nofJansrilMaiaahML  BrfiuaflhnnMBnadiliaB  laads 

8.  j^ebrufr  1842,  von  den  Pbilippiaen  kommend,  avi  der  ^i^lo^lBaal 
Bei  <ler  wichtig,a9  |i^i|Miep  J^qUq  4i9  W  neuerer  fitgeadan 

^A^,  aaliadiaAkAA  i^ttUtt^k  an^^^a  ^msb«  4^a.  BeiM^alABiL  aiM  ^ai*  ai^A . 
w^^w^w^^  •▼i^Tr^^  Ta^^^^na  "fi^T*  ^^wp  ^^^^^^^^^^  ^^^^ 
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9MI  fi^^ '  ^B0^fllkrt0H  tl^hnft  «Vftilk'AAf  t^l^^^  *4Mt9MPi4iM^  Äi^ki^H^ 

iMriufl  «Ine  ynaiie  U«berMeM>  da»  Cf tidM  «.>  Bailüihtny  dar  Ci»p-*CoM«  « 
ii  Beiug  Quf  Fliehen -bbaU  «iid  YolkM!iQ«f*t  wie  &i»  im  Jafafe  184^ 

ÜIIM4  mäL  ffiflfll  mmlI  ÜMiMlaiiMi  hI  fliM»*-BflillllMHMr  wm 

aMIllli^  €^#0ff«  JKii9^y  afiffiOi  iMdooi  1849r  NmIi  «toM MliK 

jährigem  Aufenthalte  ia  Ceylon  kehrte  der  englische  Mdjor  Griffilh  m% 

mkm  Ctui«.  im  Mre  1^44  M  4m  9«mi^«hi{rd  OsUndi«  4v  o«ti»du 

mIim  GammmIa  Büh  Sbm  jad*  vob  da.  ■■  IiMdii  dmck  rdift  VMMa«  ttkift 

WV^^*    w^^^^^p^^^^^W^     V^^^w^^    ^T^^^^    ^^^^^W       w  ^^^1    ^^^^^^^^^^^     ^^^^^W^^   r^^^^^  ^B^^^^  '^^^^^^ 

wück.  ^ktress  Griffitb  hat^     »o  bemerkt  Harr  Sommer  ^  n<^i^ 
im  ei.w  'Oi  ii9terk«fttMd6ii  und  uMpaUkh        4»»  Flag  dmck  dii 
WHfllA  Md.  datt.  ▲afaMikali  M  JKaiM  am.  vi^  Nmm  dM-hi^lnikiB  IV^icA 

^^^^^  »t^^^  ^WWt^™»'^^^^  T#^*  »•^W^^^r  ■^^*^P"'fWV  w^T^BlW 

k^M^^^ak^a»  idMK.  flkl  AmIIM  dSK  «qU  ■LmMI  Mfllk  Ui  ^^rf 

V^^^^^^^^^PWiW  ^^^W^  '^^P  ^^^^W^W^^^^W^*  »^»^^^  ^^PBi*  M^V^W  VMWI 

iar^«l  T««6k«abtt«h«  yerdiaot.^ 

IV.  Cbiwa*         Abbott.  (Narrali va  of  a  Jpiuqey  froi>  üfrvil 
bk  Iflywa  I  Ufiifiiiw  and  fiL  fatafabaaailL.  datiaa*  tA  iatA..BaaaiBB  LuniinA 

i(  iUdvtt  viMi  fowm  AfMimii  «T  ^»Coml  M.KHr«  4U|4  th»  Kjpjitlin,^ 

lUnariiMA.      Capl.  Jamat  Abb«|l»  Undoii,  1843.)  ^  . 

V.  Madrid.  Diesac  Ausxug  stanmt  # fis  dem  Ta^ebuob  aiaea  un- 
fciiWlfiii  fiigtaMidaal  («fMfi,.  Xafün«.       iMsd  ^.  ladll  njld  1842. 

Iktr  amea  AofimlMt  aiian  VanrMidUi»  \ßi  IMlim  B^riahl  iti^iltit» 

Ikr  Herauageber  kielt  es  mit  Rächt  fUr.paiMiM)«  sieb  auf  die  vom  Verf^ 

kaipro^kc««!»  MarkwUrdigkAttM  der  tfMmckfiß  H«opi«lad|.fti|  JtuM^MMWN 
Md  .alte  wai  Uiiik.  kaldfU  aadi  daMk  JUiltap'  kaluBl  m- 

«wrdeB.aaMi  d4rfl«,  wayirtMaa»>   Wir  eriauban  uaa  dia         uf  4«« 

AttKug  aw  dem  ioteros^aiU^  Mfd  (1)if|rMcli^  AttfAl^e.  .4f« 
tea  a^ftnorkaam  m.  anijli.a«, 

Q|S|||Ja«  da  r/jibliiaiMaMrf  flia^iada  Midairaaian  U^raalaH^iiiA^ 
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d*Artillerie  et  ancen  commandant  ^  dit  ^tabiiss«ment.  Paris,  1645.}  Die 
feographisohe  Sehilderuog  dieser  an  der  ö8tli«hM  Seite  von  Afriiia  lie- 
If^m  M,  4&r  MUgi^km  #»  £i^#M0;  wildMi  4«M  dann  tt» 

t%er  und  znmTheil  wenig  bekannter Tliatsachen,  so  z.B.  Uber  die  klima- 
iHeieo  Verhätliiisse.    Während  man  in  eiBem  TlieHe  der  Insel,  auf  dem 

Aü  Atmoapbfire;  und  dennoch 'sind  gerade  die  Gegenden  an  d^  Kllale 
wegen  ihrer  Lage,  wegen  des  kräftigen  Pflanzenwacbsthoms,  der  vortreff- 

Ml%mdikiu  fWiC  m  »t-ltgiki^^^vf^  wie  iwulgum, HfuynilMdMwiy 
Hi^  JalMMfeitin;  aber  ¥ohi  m^dcli^r  Dauer,  dfe  trMk«he*wi  4t#  Hi» 
genzeit.  Jene  beginnt  im  August  und  endigt  im  December,  diese  umfassk. 
dM  ibngMi  MoMta;  Di»  iiigiMl%e  MdMur  «ü»^  fm»  MeMli  ikbmr  im  WOmm 
fiidl '  lMrfiHit|  wsi'ito  Iftnplitollli^i  dnrtA  dM  ifttailsR^  MflHgli  ''diif 
ttflPfipMftr  «-^  MmMlIich  PHintoaen  sitb  an  <AeB  ong  eiüld€iirtiB**iMilbil 
niederliesen ,  und  allerdings  SclMaren- weise  dahinstarben.  Die  Franzosen 
tMinte«  Madagaicar  aoeli  ^daa  Grali  der  Ettrapier.^  Der  Verf.  glaubt  iai 
iagwfthitt  dan  eiae  frone  Ütracia  d^Ibaal  alaar  ToMionMewMi-ClaaiBid*' 
biH  ganfaMl  MadagatavT  teaMC'grOaalentbMIi  alM  Granit  ^mi  üaalt; 
von  Metallen  wird  vorzügliches  Eisen  und  Blei  in  Menge  gewonnen.  Berg— 
llryatall  Aadet  siab  bekannUieh  in  groaser  Anzahl,  jedoch  nicht  in  den  un- 
fiiaoilHi  MMmov  t^oo^daiMB  maataho  gahWrtdter  baiMliitf  MMWaHiobr 
iNri*  iMf^'  barflbaikaii  fiMda,*  lo  'dar*  Oagvnd  'tob  MMwAar  au  *dav'  1Mf|^ 
Antongil  zu  finden  sein  soll.  —  Die  Mittheilungen  Aber  Sitten  und  Gebrüacbo 
dar  Bewohner  Madagascars  sind  böebat  anziehend. 

VIL  Atta*  dor-MaAdaab-ilrey  «od  der  Ra'l'biaaal  KOToa» 
(iMrallai  Aatoalaa  Voyageä,  1947};  Dia  apoeCoHMa' fliätigkeil  daf  'flpa»^ 
zösiscben  Lazaristen-Missionäro  hat  aHmShIich  auch  einige  Kunde  Aber  ein-' 
zelne  Gegenden  Asiens  verschafft,  die  bisher  nocb  ein  dichter  Schleier 
lidaaltta.  Dias  isl  tmlaff  abdarar  mit  dan  BaawrkBOgeii  flfba^  Xöraa.dar  EalL 
•  'fll.iikiBion  aoa  dd'raofIraliAebea  loaiilwWelC  (Voyag« 
dans  rOceanie  centrale,  sur  la  Corvette  francaise  le  Buc^pbale,  paf 
If.  Cbi  Figeardf  oiiaiar  de  la  Marine  Royale.  1845}.  „Durcb  die  Be- 
atraboagao  der  FraDaoiea  aaf  dan  laaala  dei '  gndiatt  'WoMnaam  faato 
MaMa^  gowubdD;  i^'did  -gadgHtpbiaaii-KaflMtfi  MaarWaUkfiagead 
mehr  oderwäniger  amebiiliab- «rwaitbrt  fiaaienWeb  tragen  daiu  die  Ba^ 
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MttoofeB  der  IriiiwaiiNiM-  llitN0«8ie ,  M,  -welofa»  mwih  J^y  Arbete 

tuf  dem  Felde  des  christlichen  Glaobens  es  nicht  verschmähen,  oad  ai|^ 
■agloieli  dgn  bes^brtplj^Mi  K(ftpfeo  der  englisehen  MelMdiiiptt» ,  fBigiüp 

YtriiliUpiiK  4er  ihm  fettUiolMi-VtBt«.  M?6iifwta»  Beiirke  Im  Vlig« 

so  fassen.  Wir  geben  aus  dem  Keiseberichte  des  französischen  Capitäm 
Pigeard,  wekoher  in  den  Jajifin,.ia4$        t$44,  4««  Aiifti|ifijligM| 

Awttffe,  an  wfl|eiM^/äe|  i>  daa».  »ijüigii  liinggpgeii  mfetü 

I«Mhenbuchs  Weiteres  anschliessen  wird.^ 

.HUI.  den  ^Ski^^ii  der  australischen  Insel -Weli^  .fV^Mml, 
>*rftac  4tr  «MIM  fiWfa  M«  TsMlNNitacli^  lir  .Y«clNWtiMii.«eiPip||f 
Mto'KwilHit^.  ]>Mi  ftwidii  4«r  ir#Mida  wird  dawaibe  »iaht  allahl 
eine  angenehme  LeclUre,  sondern  auch  wisscnöchaftiiche  Aasbeute  bieteo^ 
Oar  heigafUgle  Stahlstich,  eine  AvMGht  ypn  Suez  ist,  so  dia  ^gamt 
iMitiitmg  ymWtmk'  nd  Im  4m  inwtidaBlliiii  ^niwü  hrtiib  AM 
tt»  MWii«  ^üirtMiliiiif  wi  .GUI?»-!»  Frtg  gmriH,  4iM  flMfÜ 
die  AaicAafiriiag  fahr  erleichtert.  r, 

•  •  •  .      •     •    •  i      f      •         •  . : . 

Dms  Erdbeben  und  seine  Ersekemungen,    Von  J,  Boegner^  der  ifa« 
mä^rerer  gMurtm  Qe$tU$dtapm  KtglML      Ml  AM 

furt  a.M.i84S!,'  Druck  und  Verlag  wm  üekmch  Ludwig  Brönner^ 

•*  um  8.  a  •         '  ^.'-i  ;  • 

^Vir.*«tML'Mnii  ü«ltiif«lf«  im  müpfriiriMi.  IMmi,  mdlgiMI 

MfeatlMlailitlMB  BindiMlIf  lierihreD,  welcdiaa :  dts  ante  Irdl^ben,  dai  ivii» 
empfinden,  sei  es  auch  von  keinem  unterirdischen  Getöse  begleitet,  in  m$, 
«vttakliaatk   £«1  aalelier  £iadrijwl(,  MNi  Alf  Bnn« 

MMt  ite  di»  if ■hritliiiBtliüdqr.  niir  Anfftmii^  «imlik»!  wfprtr^EiMt 
ditngslffiilr  iof  BfiiUuflgen^  fclHtlitcliarYergapgeahait  Y^wehiirafeea;  Wa|i 
UQs  SO  wundersam  ergreift,  ist  die  Enttäuschung  von  dem  angeborene^ 
(plaabaa  an  die  Bohe  und  UnbaiHfü^Mlfil  ^  HHMren,  dief  .(iMtpii  Erdf^. 

te  lM«railie|iai  WaiaMit  da»  WMierKlwd  dar  UabawaglitliWt  f  d^  i»l 

g^wi^hfiti  ftitfi  4#()i  wir.  Meiiaa«.  ^etsZwiWft  .imWCTI  ÜW^ 
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4riU  gpeli«imninyoll  eiM  vnbfekfttinte  iVatormucht  das  Stam  bewegend, 
iii  «CiWM  tedMMes  Mit    ESii  Aogtfnbliek  f^MNmbt«!  die  Fusion  äi* 

^■■MB  mURW  SMimh     IHNiSWai  WM  wir  VMr  VW  miM    Wr  HSIBf^ 

Jeder  Fall,  die  leneste  fiefrmgr  d«ff  Lüfte  «pannt  tinvere  Atfmerkmikeil^  i 
MMI  trül  g IvkiMfem  dem  Boden  läolit  Mehr,  den  Man  Mt.^  i 

Viva  aiBw  w  Tf vfw  vnw  mavivr  vnvMHiOTfon  v%tnmfmfnw^nw%  w^m 
VMIT'i^AMk'  AlHriMll^*        *lffl^bfl^lM(^MIi  (Ll^MH  ^ll^i  ui  tieft  ^MilMfl^RNMMft 
iweier  Continente  gesammelten  £rfafaroageii  h  einen  lehrre^e^ea  Buche, 
SeftniOB  genannt,  niedergelegt.    Alexander  ren  Hemboldt,  der 
iril»eii  «einee  AnätMäh^  4n  AMMte,*  Mt  H-^kgfUirim  MMd, 
■wlüBiiift'feH  >M  4im  m1^fiUMB  ArMIteHMNigen  gtfiOfen',  in  «M^IMbA 
kUBe  von  QoHo  nnd  in  Lhna,  scbildert  uns  mit  wenigen,  aber  ergteilbn-« 
€e«  Worten  den  pemlicben,  troheimlidien  Eindruck,  den  Erdbeben  enf 
■Micben  vMfUäm  h  flninfti»«im46  »nihen.   MM irfr^  itt  gLiiiirfti 
Ulf  ^Umilftif      41b  MnlMAnftlf f  TeindMMgft  'NAifkli^  'fiiA  'iMllMt-^ 
dann  meist  nur  in  geringeren  Bebangen  niü^l&tien  iMsATt,  ttalpiadnn 
bei  deren  Stftlritt  t^e  angstvolle  Bekiemmong;  wie  muas  erst  der  Sttd- 
liader  fllhleii,  wo  Erdbeben  m  ihnr  jaoma,  fMMbnrai  €M)Mt  wnita«, 
wo  6UI  Stota  din  Arbeit  vieler  Jnhra  Timiehlel,  wo  Wihmide  Mder  mi 
Wüsteneien  werden,  iFllsse  tbreo  innf  indem,  atebendb  Sttnifii  iklb  bit^ 
dlli,  verbecrende  Seueben  die  kmm  ^en  ¥o4e  entoesnenen  Meaaeben  und  i 

Ini  WM^  dMt  db  wibrtifciiaMbü  AMtai  4ut  tMbtbM,  ibro 
WiflMhnileii^       «MM  Itebergübeodei  Mid  noMi  mH  denaelbe»  fofb«- 

denen  Erscheinungen  mit  Genauigkeit  erörtert  —  wie  dies  in  vorliegender 
Mirift  Yon  Boegner  der  Fall,  wird  gewisa  Vielen  angenehm  sein,  zu« 
jbM  4lr  «MlMktieM  (Mtto  t^sm^'Mäiwmg  ief  MMUMdiCM  ftidbeb«i 

eine  ^aiRivviegi^airo  wiM^Rmv  iwr  vii^m^wb  ^^RN^mumm 
Inbre  786  Ina  su  der  KMaalrofhe  vom  99.  Jiili  gegeben  ist 
*  '  Unter  Erdbe^e«  versteh«  man  im  allgemeinen  ftnwegoagen  «bUMlmr 
TiMÜo  dbr  IM»  Mlfbeiilibn»  dli  dMb  «Im  ibft  iMe»  «nofe  «mhh 
^endo  IMI  M«dn|t  •WM#Mi,  IcfNM  WiHi^wm-Wfat  üMbl 'beMMW.  li^ 
jenen  Gegenden,  wo  ErdM>en  sich  energischer  IKissern  wie  in  IIa-* 
üen      unteracheidel  mam  drei  verpchiedene  Arten  der  Beden -Bew*eg«lig» 

mMki'  i^'äm  %«ne«if<KrMif«s  ^  '<Mi  MmML  iMtpflMMl,  ^ 
Boibn  •bbMbliiNM  MV  Mil  iMitM      ü«i  >it<o#b%ii*o^  ilb»  «wlo  mÜ 

fiowrfl  einer  Mine  den  fteden  in  die  Httbn  ecUeadeiti  ittd  3}  «inb  wir« 
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1>eliide,  wenn  die  beiden  ^enamiteti  WIrlningTD  sich  mehrfgvn,  od(nr 
wcBB  gleichieitig^  weUeoförmige  Bewegungen  weh  YerfehMeaen  Kkk^ 

tf»  wtfllMlliHdSg>6,  üt  «•  «M  MI%Am  t^mHidi^,  «!•  ttHlM  «Iii  * 

IkniittreXl  Elrifbeben ,  irie  sie  «och  m  Deutschland  hin  unä  Ineder  hvoh** 
Bcbtel  werden.  Die  Wirkungen  der  siosseadea  Kraft  sind  i^on  bedeirib^ 
lieber.  Jene  der  Wii«eMeii  VHtg^  «e  «HeiviMlHehileii;  nr  Atttf'Me 

9teSISrke  derEfdbeben  ist  bekanntlich  eine  ausserordentlich 
venekiedette ;  es  gibt  kanm  ftkMbare,  md  so  sttrice,  dass  Pelseki  und  Beige 
«miiinto,  fiiifce  Lmd<nilieclw>  vewefcnhet  inrerdea.   Von  des  ftwiHfcuNi 

kfiriit«!!  Aogenfteo^en  wie  die  eif^-^Heffft-  M  and  nieder  hopften; 
eiszelne  Menschen  wurden  hoch  emporgeschleiidett  tmd  fielen  an  gan« 

mknm  Otm  nieder  eer  firde  eiMer.  Bei  den  Erdbebfeu  in  KMurte 

wwn  vio  ^VBvnnvHiv  Tioivr  BinnQr  wiB  vor  vorMnmo  imiBniiiWOTv 
Hi^Mle«  eMlyi  '---^  lliMlsälft  Vo*  4t»  BMe  •insgespieee.      ^  ^  • 

IKe  Daoet  der  Erdbeben  ist  nnr  vehf  gering  im  YerMÜleiali 
H  Aren  adi^ieklicltet  Wirtaifeft;  Ja  die  BHMttueg  lehrt,  deü  •die  ¥ei^ 

iMMifMip  Mllif^  4kf  fMHeMdie  üerMHe«  «rf'fMMde  «Mr  iM 

^Miuu^^b  ^aMH^jIM  ttlA^b  itf^a  .Attd^AAbb^Ä    ^^^^^       *ln^  « 

Flrovint  Cnrieea  woide  —  so  berichtet  A.  r.  H  nnibt»!  dt  ^  dnrcb  drei 
Bülte,  deren  jeder  fcami  vier  Seconden  anhielt,  iaeerbalb  eiierMuiel^ 
muMM^  mi  m!bt  dein  MtadM  IceaieB  «ebei  mii. 

Me  tt>tt1«feire«VbYi|rffiwAMat  dei'BriivlitVI^iHiifrerir  Ml 

4«fch  viele  Beispiele  erwiesen.  Im  Allgemeinen  shid  sie  bei  lockerem 
Mreidi  furchtbarer  als  bei  festem  Pi^bodee.  Etnen  lefarreichea  Fall  voa 
iMiaitjhei'  YetlhiBeei^  9tt  BMeMMhtat  le  sttükumt  llaffiaMHii^  MlMl 
dNi  SHiBlsBllfe  ti^9yvlte''eMi  'f«  JeiNlhr  )  'iMit  ^HMM^  BkMe  VMI  Mir 
«inen  Flintewebess  eeseinaeder  gelefene«  DIhrfern,  das  eine  durch  ehiea 
baftigea  Stosi  zertrümmert,  das  andere  gar  nicht  von  dedilpelbeB  berftkii 
wwde,  io  deia  die  Bewohaer  keiae  BrichBUafiaf  HhBea. 

WIederholaaf  der'MeiotM%>ldrBBf  aa  deMeelbea  Ort 
heauMt  nnr  so  oft  vor.  es  gehOrt  vielmehr  xor  Charakteristik  der  Erd- 
beben ,  dass  sie  sich  an  bestimmten  Orten  wieder  einstellen.  Nachdem 
GHMaa  aa  Bl.  Oetober  17B6  darcb  eia  farabthtfei  Bidbebea  leiitM 
«erdea  war,  wbarrta  üt  Brda  aocb  ricneba  Ifoaala  laag  ia  hü 
«MroebeMai  Bnitlora.   Bai  der  nabeüvoUea  Kataatrophe  ?oai  174B, 
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1  lila  fiiiät  Mi  limtr  rrnnliyt  mnla  laiMfr'Mai  m  21  itoa^a 

imf>  wraihiiiiiart  der  htfligiten  .Stito^   ,  ,  :^  ,  ^ 

Unterirdisches  Gel  Ose  begleitet  gewöbalicb  die  Erdbeben, 
(fH^bfll  difi.  sch wäcl^reo« .  Jg«  i  §^k^  d^fuRqflifü,  «^bmerer  Wagm .  auf  gUr 

l|||(e[  fort    Zahlreiche  ßeobachtuu^eu  iu  Bergwerken  bestätigen  dies. 

Die  durch  Erdbebeo  v«ranlaistea  Schwankupgea  sind  pi€h(  iin^if 

ß§d.  rafea  <tfMif o  ,yi;hrf9Mwi|i# .  ltenhfiMininiB  kmw^^,'  .B4  d«p.Bi4bf^ 

lyonLissaboo  um  nur  euies  BeispieUs  zu  gedenken  erhob  akb,  als 
bareiU  die  hetti|;f^n  Stösse  vorüber  waren,  das  Meer  pUHzIich  an  den 

M^  40  Fw  <%r»#i.ai|Nid  Mk)|N^F(v*».dni^r'4ii.4iB8^^ 

(tiu  und  zerstörte  einen  Motrbanten  steinernen  •Harnm^  auf  den  «ch  viele 
J^lenscben  geflttcbt/et  hatten,  die  sämratlich,  dabei  ihren  l^efgapg  faodea. 
fiMbst  nur  of[iBaen..lle|re,^f9Pfij|d^        4^t  g[M>Me»i;.  <HlMfc 

«^ä^ä^Qä  e||^^(||pBJ^p  ^i|gli^e|i^ft»  ^^h^l^  i^Mod  ^^IrtMlWirf  B(dp 
J>e|)eni  von  einem  ea  befügea  Stoes  UIm^«sg]^  das«  das  Verdeck  I)eee1i|l<- 
jjlilj  wurde ;  der  Capitaa  glaubte  zuerst  auf  eine  Klippe  gerathen  zu  seyn. 
j..,:  «  Bßr  iibl  .imtg  (J4ld«M^».,««lHI  y^ea.Miii^.. j»it:.gfatiwp|>fft 

|i^  gana  vencluNit  kennen,  gell^ii-:;  QoUand,-  to  lOrdliciie  DeataableMi 

Polen ,  das  mittlere  und  nördliche  Russlaud ,  das  nördliche  Sibirien ,  die 
(jl^miA..       Afrika,  di^  mittleren  Provinzen  idfC^  «p^rdamerikaqjsoJiaD  Frei- 

^taatw,  .aoi  ir^  der,«4idtiq|te  J4ip^;di^OftMM«,.v^B4M^I^^  IMp 
^1  MieimllNh^BridMitwnesaer,  aogenmiiit»  SijnHj^aiMers  eitodei  ^ 

fRreniger  zur  Messung  der  Starke  der  Stösse  cJienlich,  aU  zur  Bezeichnung 
4^  Richtung  derselben,  nuf  .19;. -.gibt  dfr  .Y^f,..<iiM  ^«kmikiwf  iii|d 

fof|»..ia.Falem)f  ■ •  •  i.  .  / 
•  Ii...  '  •  i"»  lA  '  O  f  :  t  '  '  •♦■ 
l;  »•  .  •  1  •  •  V  ..,»,<»  «*<•■  *  •..**  »Ii  .'  ,  »•  '»'i 
i.«.'  j  \  :  i  '.  »  ll, (•  VI  •.*•'.!  t  .*  .  4.  :  .#.;•> 
••:/;<•*.-.•  I  *  •  •»  tt-.u  I  '..'s'  .V 
-» 4  . 1     *w    »      i'      «.  r.i'  li  "..1   j  •  u  .*    .tu*  *•           •••T*:,»  .a« 
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Hr.  t.  lUMlBlBtlB  UUk  ■ 

JAfl^BOCfllR  BEB  LIIIRAIOB. 


BSsHert  Krdbebeii«  ^ 

irt  man  nocJi  fthr  vrtmg  natorrichtst;  aaluittaada.  In^cteboit  ging  im 
AUgeaiaioeo  vielea  Erdbeben  voraa.  Mit  deo  JahressailaQ  sieben  die£rdi 
Meft  ii  mnm  gtiwinm  ZwamiBiaahapgi  lia  .ilariHli  ia  Jff^, 
pOMnm  rmfHfnmm  jua  .dia  Zeil,  int  oa«  Ktf^lmlalfM  ^ 
Md  dies  fchaiat  sich  i«  Allf caMlaaa  avcli  la  lidlMran  Breitaa  la  ^ 
slätigen.  —  Zu  den  aufTaliendsten  WitteruDgs  -  EncheinuflgeQ  die  bedeu-r 
(aadera  Erdbebw.jw  beglmten  pfUg^,  gibört.dai  A<lftreloii.  t4P9€|MMi6 
lUM,  ikaUdi  jaaiiQ,  wie  m  bei  aae^a«!«  dem  Namei  Ifälmmk  l4m 
HOhenaicli  belml  iiad  aad  aMaeallith  im,  TerSeMeaea  Jakf  Mufig 
forkamen.  So  bedeckte  im  Jahre  1783  in  welchem  eiatf  der  » 
gröfftea  Erdbebeu,  das  ia  Calabriea  stattfand  eio  ungeheurer 
iaM  .gi^ielNiulig  im  Jaai  ipasBanopai  Kefdafiifca,;  aia»  k\mm  Utf  JVM| 
Asien  aad  Nordaaierikil«  Aadi  bei  den  Bidbebea  van  Caiaea»  aad  Lis- 
sabon wurden  Nebel  beobachtet.  A.  v.  Humboldt  warnt  indefa  mH 
jUcbt ,  derartige  Nebel  aU  Vorboten  voi^  firdbebea  anzua^eub       ;  - 

fileetüiiehe  PbtfaoMae,  Sieraicha^pen,  Fenertai^la  wir|lm*JlW|l 
•elteB  bei  Erdbebea  beobechleL  Sie  aiad  wohl  aicbfii'  eadrea^'  efti  alaiher 
ekVlrische  Entladungen  zwischen  der  Atmosphäre  und  dem  Erdboden; 
das«  in  let^iUrem  Aamentlich  ein  hoher  Grad  electrisqbec^filgaanu^g  erzeagt[ 
werdaa  jaMMie»  wiijd  lehon  damh  di«  aageheaeie  Aeihaaf  9  we)eha  eiasejaa. 
Iheila  dar  voa  Brdbabe«  eOcirten  Mea  Biade  orleidea»hedipgt>  glwatnea* 
und  Gas- Ausbrüche  hat  man  auch  in  vielen  Gegenden  bei %4bebjDa  boobr 
achtet,  wie  in  Syrien,  Cumana  und  Caiabrien.  «  .   .  f 

Ueber  diallnaohea  der^rdlnebee  and  der.aiil  ihpii  ifttZaiiaaieB^ 
hm9  atalieadeB  valkaaiaeben  .  Auabiiehe  theUt  der  VwlL  «leicMHi«  «eine 
Ansichten  mit,  und  bemerkt  unter  andern :  die  dureh  valkanische  Thäligkeik 
im  Innern  der  Erde  erzeugten  Erdbeben  haben  ioun^.  eis^e  ^^^utre  AttHi 
WaiUog  and  je  groMer  diesß  iait  heftigar  aneheipt^ar  4m9i4>  Vt^, 
hpBiiebe.  Aoibrttobe^.  Erdbeben  Mad  gfwiNafaNHNieii.  dü  IMeelltii..4er: 
XLL  Jahrg.  1.  Doppelheft.       '  *      :  ,   *    1  9    r!  . 
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wkkMhi  r  Hil  ifcbi^M'  AnäM^  ü  vtrtcliaiNi dthtr  ]^eii 
dann  am  heftigsten  zn  sein,  wenn  längere  Zeit  kein  vulkanischer  Ausbmcli 
aUttgefoiideii  kal,  der  Krater  ventopft  worden  kU   Die  Anwobaer  d«e 
Venm  wti  Aetae'i  ]«|iifi^>«iNfW»i:^  w«m  diete  Vd- 

1mm  liBgtre  Zeit  rafcen,  wd  lehen  es  nr^rne,  wenn  in  knrsen  Zwiscbei^i* 
leiten  kleine  Ausbrüche  stattfinden.  Ein  schlagendes  Beispiel  führt  v.  Hoff 
•a:  am  1.  November  1755  wo  Lissabon  zersUM  wurde  soUng,  gen« 
ik-m  i^tfMigiiiMMihi  IMNW  Ür  MMenkr  ik  MB^Nrofco  aaf 
mm^mUM  ÜM'VdMift  :fti  ^  ¥dilkii  MMMk  w  |ei^.  p^nlMkil-g  schien 
gleieh^am  einKOathmtfn.  Von  den  Vulkanen' Amerika^s  erzählt  A.  v.  Hum-« 
behil-^  nittnels  iWcMek  man  sieb  am  ¥m§&  dw  Tttforilftti  Md  d«i 
OMbpIttf  \at  dea  Brdlelett,  •Ü-wkMi  fatgti  i^M  »Hlii^Mt^ 
nlAuMlig%tt  dUf  *4HKril  di^^di^  MMIK^oAmd^fr  lislita  *vtfd  4to  lleibctffcigd 
ren  UnglUcksniUen,  welehe  das  Hochlhal  von  Quito  durch  fercbtbare  Erd- 
leben  mehrfacb  erlitten  bat«  wird  nach  der  allgemeinen  AnsieMf  der  der» 
i|eil  tmumt  MMre»»  wtelr  eM  die  »tjp^  «Ma  Cbtabmco  lidi 
«MUr  Kilte       mswUttHä  sMe^       ea  toi^  MMä  #Mr-Pdlt  w«ir. 

*    •  Die   angeführten    Thatsachen    zeigen ,   wie    eng  Erdbeben  und 
fAaniiKihe  Ausbrüche  miteinander  yerbnoden  sind.    Die  Erdbeben  stei>» 
|M  'ülA  'it  im  Hifd      MeftigkeikM  mm  Aiflmt  der  mmpfMäi 
dblH  iHttMil  tnwiriiitv  liktanpfr  ^em  Hreler  eniateigen ,  l^i^ 

Wolfen  wird,  nihen  sie.  Als  die,  bei  Erdbeben  and  Eruptionen  im  liMienr 
der  Erde  hauptaSebüch  wirkenden  Agentien  sieht  der  Verf.  mit  Reebl^ 
dü'  Mwüktof  ^  DUmj^Sm  and  eiwIiwiieHi  Omm^  Mlrk  die-SnUricIn- 
hng  tni^  WIMM- Ml  M  diMT  hMaton  Gradte  an. 

•'    Den  Katarforschern ,  namentlich  Kries  (vergl.  „aie  Ursachen  def 
Erdbeben^,  ülrecht,  l&SO},  die  an  keine  Vorzeichen  von  Erdbeben  glaii«^ 
ftkiM  diBT  Verl  nicht       tut  bemeiiil  iittClegenklleil,.  dü»eaaUef^ 
difttt  r«#»ae  BlMii0inaflg«n  |[^,  di»  Me»  idi  ^Poiboten  ¥on  MMne» 
betrachte  kdnne;  er  rechnet  MA»  die  e]e«trfa<i|len  PüMoniene,  d!^  matt' 
vor  und  während  der  heftigsten  Erdbeben,  von  denen  nas  die  Geschichte 
erillMi'gnidiiei       fctner  die  scbwerea^  diehten Nebel  i»  d^  Lh(I|  die, 
NttMiMMi^  lui  MMlMDMiiidn  TtfrürfaiNn;  mtl  bMeler  odur  BIMdrtNM 
die  Sonne  nmzieftenL    Adeh  kn  V^tlfliMdleii  ddr  'Bülten)  ^Mi*  BMintten^  <dtl^- 
Fittsse,  Landsee'n  und  des  Aleeres  will  man  vor  Erdbeben  gewisse  Stö- 
ni|en'  nad'  Yorinderange»  beobnebtel  haben^  wie  der  Verl  dvrcli.  laM^ 
HMe«  9äilMk  dMiÜ  1»  dia  nMlMimm  BfscheiaMigwa  felilfl'  H»* 
aber,  daialleaidien  and  Thleta  oft  fättVorfeflOI^  aiM  Abnaaf  vdrSrd- 
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bibeo  zeigen.  Wlfarenä  der  Mensch  gewöhtflich  erst  kurz  vorfihitl^tr  d«ir 
nbeilrolleii  Catntrophi  Mdt  Unwohlsen,  durtlf  Stei^fiuif  wuHAbtttMä 

^MgImmi  dkifi  Ai^  YdB  *  flküttNnMMif  IfcWlilHI  iMtd^  iHlifdigM 
scIiBr^ereA  ISirnie  dem  Tli^ere  iition  frilber  ein  b^vorttelrendes  ÜBrgtflck  iiil. 
fiei  den  faefligen  Erdbeben  M  der  pyrenäiscben  Halbfo^el  und  in  Itafien  bo- 
In  »ii^  Bi^eise  fllr  diese  Behatipliiiig.  SH6  hiclw  iä  UMnä  uthitniä 
ittnat  2^  toi»  liellk  MMbdk  Ül  OMri^TWib  Iii  cNMta  7MM  n  WM, 
eÜTen  anniig  ite  WteiiA'  lük  M  het<«,  M  ifö^er  iil  Vller  Cuh  Hiltterfte 
angstvoll  umher,  Tauben,  Hühner,  (Jinse  flohien  aus  ihren  Ställen  ins  Freie, 
die  Hiase  verliessen  ihre  SchlopfwinkeL  Aogebniidctte  vierfOiaige  Thiere^ 
vle  Pferde,  Ochten,  Miriwl  wmMtm  iMkplbiid  aieh  toi  ihrai  Feitehi 
n  befreien,  Hmde  liefen  mit  wilden,  itarrem  Bück  wdier  «iid  ^erflU^eii 
die  Luft  mit  schrecl[lichem  Geheul. 

Dais  BDlerirdische  Getöse,  was  Jiicht  aelteii  ErachttUerBQffeB- Torm« 
febt,  wurde  nach  gesebicbluehen  Zengniiaen  laat  T(DC  Jtden  Erdbeben 
wahrgenemiAen.  Schon  flinina  der  Aellere  sagt  in  aeinev  Watorit  ne- 
tuT«Vvs,  dass  ein  fürchterliches  Getöse  dem  Erdbeben  vorausgehe,  oder  gleich 
eioem  Gemarmel  dasselbe  begleite.  Ui*  nar  eines  Beiapiel6s  w  gedenlcen: 
Iii  BMMrMMi  niteMUclMi  «iWae  verkMiffie  Im  Md^  Um  im 
«llacfcMm  fiiatAMr  itf  n  McMMl.  '  i 

Bei  dem  iTveiten  und  grösseren  Abschnitt  (S.  $9  — -  208} 
vorliegenden  Werkes  können  wir,  ohiie  aNsnweitläuftig  an  werdert, 
iMl  i^nriNdliir;  deraefte  enthalt  ehk»  ehteioloigiaehe  ^dipeinteM  dtt^ 
jenige»  Brdbeben,  dAi  te  «Mei^*  MilaKblMd  bMedMef  ITMM 
sind,  ihre  Gleichzeitigkeit  oder  Aufeinanderfolge  mit  vulkanischen  Er«^ 
scheinongen  in  entfernten  Ländern  in  den  Jahren  786  n.  Chr.  bis  zam 
MitM6;  eine  sehr  ieiaiifey  aorgaeMe  uhd  volbttadi^e  ZöMlbn^alMMilf. 
Jß  Reefct  Terweitt  der  Verf.  nur  bei  den  Kataatrepben,  welche  gteidMh 
ih  Hauptmomente  in  der  Geschichte  der  Erdbeben  gelten  können,  wie 
das  von  Lissabon  (^1755},  das  von  Valladolid  in  Mexico  (^17593  und 
janea  ron  Calabrieii  (1788}  n^a^w.',  nnd  aehenkl  M  SlMa^  MMbr  Mb 
besondere  Aafknerlmnikelt  dem  Erdbeben  vom  29.  Joli  1846,  daa  einen 
betrichtlichen  Theil  von  Deutschland  heimaochte.  In  einer  besonderen 
Schrift  hat  bereits  Nöggerath  dasselbe  geschildert,  wie  wir  in  diesen 
Kättem  vor  Kaltem  berichteten  (vergL  Heidelb.  Jahrb.  d.JLit.  Jahrg.  1848 
8.  9ty  AM  4er  Verf.  vbrifegeitden  Werkes  M  die  ilknl  bekanal 
fBwordeueii  iftAelfiAngen  gelren  geaamlnelt  thiditf  dbl  ^nt^  visficibniolfett. 

Auf  das  Erdbeben  vom  29.  Juli  folgte  im  nftmÜchen  Jahre,  sogar 
kirz  darauf  eines  in  ^oacant  am  11.  Anguat,  das^  noch  heftiger  war, 

8  • 
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.Am,  ioib  Vtii  Mja^rf^"^^  koitoto»  rrntoinr  Pilla-k'  fSia'  trrtaHMf 

.(bekanntlich  einen  aosfllhriichen  Beriebt  Uber  das  ganze  Ereigniss. 

Zu  den  anderen  Erscheinungen,  die  «oph  im  Jahre  1846  stattfan- 
jHjNV  «nd  flie  lUiicJi»  aU  mit  dutErdbeken  Fl«  29.  Jfrii  uml  ll^AofiUit 
jHfUNUUMBbiiiwd  aoMbea  woBca«  gebÖM  «|i  utcraaciHlMr  Vtlkanr 
Ausbruch  bei  Sicilien  (4.  October]),  der  grossarlige  Bergschüpf  M  Unkel 
i|m  Rhein  QO.,  20.  Dec.}  der  Durchbrach  eines  neuen  SprndeU  .b^i 
J^aiüiai«  (JU.  9eci3;  uaA  MdUcb  .eint  Jdeia«  JBl:^«scllm^ir^9f  ym 

CS«  liMllMM* 

Geologie  des  europäischen  Busslands  und  des  UraU^  von  R.  Nur  cht" 
iom,  E.  vom  V^rneuil  tmd  A.  von  Kofterlingy  bear^ 
'  beUet  ton  Guitäv  Leonhard.,  Eniö  Abiheikmg:  das  emro^ 

päische  kussland.  Mit  einem  Sla/ilstich,  Stuttgart  y  iS47. 
E,  Schweiierbarts  Verlagshandlung  und  Druckerei,  Gr»  8.  354  S. 

Es  wurde  bereits  in  diesen  Blattern  (Jahrg.  1847.  S.  375 — 400} 
'«ip,  ausführlicher  Stricht  von  dam  «Afliachen  Originale  gegeban,  im  Wm 
taMfffcl»  nil  aettraer  Praebt  ansyettattil  iat  ht  haaohaidliaffitt  ~  «bar 
IMHfaB  Ai^rdaningea  wia^l  «^aMfeftdem  m«^  fiawaade  «laeMil  eiaa 
deutsche  Ausgabe:  statt  der  vielen  Tafeln  ist  nur  eine,  die  pittoreske 
Tse)iaii|qvaya- Schlucht,  beigegeben;  an  die  Stelle  des  grossen  Quart- 
foHMtea  jpti.  cki  nlaijfiM  (Mar^toMd  fatralao.  Ei  Malla  akk 
Maai  4anaBa  d^.  gaologtiahM  PflldikiiBiB»nlMUMila'niid1ta«laids  vkin 
MorlgeÜJwn  ücbersetzuag  des  anerkannt  wichtigen  Werkes  zu  geben 
wenigstens  ,  war  dies  das  Streben  das  Bearbeiters  ^  möge  es  wchk  verkannt 
puxdon» 

Pia  «waüe  AbtMwf,  valeha  Gaolofia  des  Urals  «Mll,  aoH 
BO^h  im  Imdv  dkaas  Jahres  arscheinen;  dieselbe  wird  von  einer  geo- 
#B«stiseh«o  Karte  yon  Bassland  und  dem  Ural  begleitet. 


Ihr  r9mi$ek§  Gränwwdl  ton  der  Altmühl  bis  nur  Jaxt  in  Verbindung 
mit  den  römischen  Heerstrassen  und  AUerthümem  an  der  Ober^ 
domm^  dsr  Jastt  mtd  dem  mitOerem  ^Mmr^  mßk  Mrokto^DoM^ 
«Mala»  Wfiß  mtmem  gondimgon  «dl  ÜNdraadU  anf  da»  driUo 
Sogmmi  dar  FMmgoruAen  Tafel,  beleaddat  von  Carl  Priad^ 
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rieh  ron  Gok,  Bitter  des  Kdnigl.  Ordens  der  Würtembergischen 
Krone,  K.  Hofdomainen^Rath  a.  D.,  Mitglied  der  Centraistelle 
Wart.  landwiftkichaflUehm  Vereku^  der  WürL  Venkm  für  VaieM* 

•     •  • 

latids-  iMir-  md  AlterMinikmde  ' Mkd  mehiref  "mtm/krHffm 

Alterthums-Vereine.  Stuttgart,  1S47,  bei  F.  II.  Köhler.  Auch  unter' 
dem  Titel:  Urkunden  und  BeUräge  *iir  älteren  Geschichte  ton 
Scimabem.vnd  SMti^rankm  ««i  C.  F.  «o«  Qo^   JSMtar  TMi. 

xn.  uiMo  s.  8. 

Alf  R«r.       traten  Baad  der  frttodfiihMi  flon eliiutei  dei  fkr 

Forschung  der  vaterliindisclicn  Alterlhümer  so  tbätigen  Hru.  Verf.  in  diesen  J«hr-<>; 
b&chern  (^1847  pu  434  (f)  ankündigte,  gab  er  sieb  der  HofToiiac  dais,wir> 
kM  nii  mm  ««r«i9a  Tlieild,  dt«  röwctei  UeenlraMiB  m  Bo^nm. 
iBd  Mf  4tm4kkw9nmM$  ^ilfiDd»  tioa  ihn  l»ei«kMikt  wendMi  pM». 
kD.  Statt  dessen  hat  uns  nun  der  Verf.  mit  dem  angefUhrtca  Werke  er* 
freut,  welcbes  den  Qitjicben  Bezirk  der . AtfBftrhflrrKcbaft  im  PrrmM|fl)| '. 
Mb  bdeiielMi  wd  «in  ätwfoke  iitti  n  s%«n«  im       knügtr  Vtr-t. 
Initlnpi'  dift  jroiiin  filmiimniJlgn  tmi  Bhtlii  südi  Ibdiü  wA  iwiiidMH 
Doiiau  mit  jeoem  grossartigen  Sy^steme  von  BeftstignDgen  standen,  das 
«pter  dem  Namen  Grinxwall,  Pfa^lbookn»  Ffabiibaf»  TeulelanuiiMir.  toriw^kr^. 
md  den  Sohnrliiai  imd  £ifer  eiwirinur  Foiyeker  Mfr^U  nie  gmier  Y«^ 
eine  heyhiftift  —  Wae  Ref.  M  det  Ameige  den  enHuTMIi  aliTiin<- 
«ttglich  TerdieoitvoU  herausgehoben  bat,  jener  besonnene  Gang  der  For-p> 
Vtkaagy  welcher  stets  die  eigene  Untersuchung  und  die  Fingerzeige  alter. 
«ehmUfclier  Notiiett  in  2m^  nnd  LagerfaMMrn  nul  dea  grgebtinin 
nrgldclit,  die  nim  Verginger  geifMuiHi  hnlte«  %  dteiie  Iii  aifh  .i»  de« 
Yortiegenden  Bande  eingehalten  werdan.  1h»  im  B.  209^290  lanlande 
Verzeichniss  von  Flurbeoennungen  di^er  Gegenden,  die  Ausbeute  jahrelanger 
foncbangen  im  königlichen  Arehive  «i  Stuttgart,  ist  ein  nnentbehrliehes  HüCs^ 
laiHellllr  «laden»  dar  jene  Cefendan .ToUalüdig  erlpneMA  will  mnI  wari«i 
«Reiii  aehon  den  Werkt  einen  «nehhüngigen  Wartli  ¥anahaAiBy  walekts 
Qor  Derjenige  in  vollem  Umfang  zu  würdigen  weiss,  der,  wie  der  Ref.,  selbst 
den  ganzen  Gang  dieser  mühsamen  Forschungen  in  den  alten  Rechnungen, 
MbttehMv  mt.  ihrer  Maikacliaiai  ^abrift  a«a>  dap  m  Jahrim^. 
«talrtttB  hal,  am  —  TinUakbl  in  tiMMitfttarlbandt  tinta  ^Mifat  liaaiMik 
an  finden,  an  welehem  die  weitere  Untersuchung  eine  Siülze  fand. 

Doch  ist,  zumal  bei  der  im  VerbäUnisi  .zu  andern  Gegenden  ao  rei- 
chen lateral,  .die  im  VaA  vertag  iwA  tob  ih«  iaiaaBPl  giiriinaiha<t, 
kpBlift  wtfda^.  diaa«  jA«]i8ir  ai«!!  vtn  . 
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ZoftiomeasteUoDg  und  kUre  Veb^idit  A|ii|il|ip|itr  ^iMir^f  df^r  RO Widiall 
i%.4ies^m  Bezirke« 

Im  ersten  Capitel  (S.  i  — 10^  werden  zuvörderst  die  7  Haupt- 
tlraifM  erwiluit,  wdohe  seit  Dnuiii  die  Römer  zur  Doaav  xo|[fa,  Dem« 
M:  1»  die  Tim  Dmof  aifdegte,  von  Claadjnt  wieder  hergeslellto  tob 
VevoM*  toeli  4m  BtaeMil  bia  Botsefe,  von  da  wt  den  Anbdlien  d«a 
rechten  Eisack-Ufers  bei  Clausen,  Brixen,  Sterziug,  sodann  Uber  die  Wasser« 
lelMide  dea  Bomaer  durch  Hatray  ia'a  Innthal,  über  die  Scbamis  endlich 
Mi  BoAtayeni.        din  MneM  ^Vie  CtaMMya*"  db  dnreli  dea  Rhein- 
M  «1  de«  Rodeniee,  tm  de  mieh  CeUua  ttene  md  €mlii  flliile. 
Anaaer  der  rom  Hrn.  Verf.  hierüber  angeführten  Literatur  macht  Ref.  seine 
Lendsleute  auf  ein  Werk  aufmerksanif  welches  v.  Uormayer  swer  beaBlxt, 
dni  Rlr^teeldehle  der  RiHnerherveeheft  in  DentaehM  #ler  noeh  mM 
IMingMnnig«b«nMtneelnaeMnt,nenrilell  Rot  «l^mi«n^i^ 
der  Hiatoria  Tyrolensis  in  der  Bibliothek  des  Ferdfnaodeums  zu  In- 
ifnok^  eioe^Samnilang  des  meisten  Vorhandenen  und  Vieles  seitden^scboo  wieder 
^«l^rin  'tlitaligenMi  «n  Denkmilern^  insehriftett,  FundelflllM«.e.  w»  B}  Die 
TM  Srifebvrgf  neeh  Anfaburg,    4}  die  von  Raeel  Angst  über  Pfyn  w 
den  Bodensee,  von  da  über  Vemania  und  Viaca  nach  Augsburg,  nebst  den 
gwadernZug  5^  von  Campodunum  über  Navoe  u.  Kepis;  6}  die  von  Vindo-- 
ÜMi  leeb  -Regino,   7}  die  von  Angabnrg  ttber  die  Denan,  welibe  der 
¥eft  im  enten  Bande  Alner  Fanebnng^  bebendelt  bei; 
«       Sodann  wird  die  Frage,  ob  schon  Drusus  zum  Schulz  seiner  Strasse 
ein  System  von  VenohanzuBgen  angelegt  habe,  verneint  und  die  erste 
dneartige  ^^itignng  dem  Kalsnr  Domitian,  die  Voliendang  dnreb  ein  Pn- 
UMetfwetk  ttadaian  sng>eftcbiiebmi  i$.  5— iO>  Der  Verlt  tbefll  eoda» 
dM^  Gebiet  des  GrHnKwallV  in  drei  DiatriUe  — -  Der  vierte  von  der  Jax« 
bis  an  das  linke  Ufer  des  Mains  und  die  Gegend  auf  dem  Spessart  und- 
Mmna  sfaid  nach  der  Kaehwelsnng      ZOi     nocb  niebt  binUngbeb  er» 
fhHM  ^  Den  erraten  Distrfcl  vnn  der  Mttidnig  dbr  AlInMM  Mi 
xevi  1Slnlritl>bi  dm  llOnlgreiob  WMemberg,  sttdKeb  von  -^Eok,  Oberense 
Elhvaugen,  beschreibt  der  Verf.  S.  10 — 16.   Sodann  wird  im  3.  Capitel 
0.  46 — B8  die  fiinleilttng  an  der  Rescbreibnng  der  mit  dem  Gräozwall 
in^MMnqg  ««iMieiatt  RgmeMMMen  gegabad.  Der  Verl:. Met  («K1T3^ 
iW'&bl«lbeBidhaii  werden  >tef,  einen  dnübaban  iw«ek,-«niabefe  din 
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Wtmw  M  den  9PQi8|yr%eii  Ai|pf it  deftSipweMfIfet  «i.4i«mJMHiMi 

Tor  Augeo  haUeo,    1}  Ihre  SUdp»roviozen  und  Uaiien  mit  deo  Coloni^n 
ud  B^AtUgnqgaii  am  BocUiism,  N^flk^r,  ap  4er  AJp  uiMi^bMP^Dpt«?  M 
A«g»b«irf  io  VmbMiHV     m^m^  9}'  d«itl««k€i»' «p»  va#4ta 
fine«  mit  dfn  BtlesMgvHiwwkm  im  8<Awariw«ld, -«in  «Mtll^M^nA 

unteren  Neckar,  am  linken  Donauafer  und  Pannonien ;  3}  diese  Verbfnduii|l 
lugleich  injt  4«ipi  Grlim«ü  f  u  veiynillplm    i)a  der  Verf..  dpe  SM'MWi» 

giBttflermüNWIirdtfrfielrMblvif       0lwi  imI  Sf^vCetegorieiiDdaHitfal 

besooders  darauf  niirmerksam,  dass  von  den  vielen  Rumerstras^eii 
ie»  e r»l^«  J)is tri^U  eine  xasammcnlitiogeode  Hau>pliif|iiA 

?o«  livkM  Donviiofer  bU  gegen  Regio«  sog,  wilir«»4 
ledere  Strassen  von  dieser  Linie  gegen  den  Greacwell 
•«•lief^B  iib4  «»it  mehrern  SeiUpwegfli  iH. Ypr^4V(i«M 
«liideo,  die  mh^  Tii«U  M»f  ilU-9p»M  f«t«»  M§9% 
\%t%  i^g«p,  .  ' 

Es  berichtigt  sofort  der  Ycrfasaef  die  Anficht,  welche  der  preus», 
(Mnitiieut.  v.  Schmidt  in  seiner  Schrift  ^die  OIMd<MNiw|iifM  d«f  9tfH 
|ii|g«r'f6lieB  Tifel''  rafgeitelll  bil^  du»  ,Mmikh  dieie  Cklai^im  M 
EegeMbwg  tteto  9iif  de«  reehtei  DDBMrafcr  forlgebefeB  sei;  —  ehe 
Ansicht  gegen  deren  Unumstösslichkeit  auch  Ref.  in  diesen  Jahrbüchern 
nach  dec  Analogie  der  ersten  Abschnitte  des  Scbmidt'itchen  Werkes  Be- 
deokea  erbobeo  hatte.  —  Von  4.  bis  9.  Capilel  (S.  28—54}  verfolfl 
ledaBB  der  Verf.  senie  Ansichl  Ober  die  FortsetiRog  des  Peptiager^pebei 
StrasseDZDgs  von  Aquileja  fHeidenheim}  nach  Opic  (hei  StanfTen},  Iciniaco 
(Illing^)  Genpaoico  ^bei  Pförring),  Celeuso  und  Abusina,  wie  eripitdei 
«ebtep  Menero  des  ArosJpt  der  Tafel  schr^ibt^  nach  Refe.BjbBrf« 

Ob  durch  diese  Ahscbnitle  die  scbwebeede  ftege  bis  jv  Efidei^ 
gelöst  sei,  darfllier  enthält  sich  Ref.^  wie  er  bei  der  Anieige  des  ersten 
Theiies  schon  bemerkt  hat,  eine  $tioune  ahragebeii*  I)ie  behandelten  Ge- 
benden sipd  vom  kleinen  Gebiete  leiner  Ferwhoef  eV^ofeme,  So  viel  aber 
ist  gewissi  dass  der  Verf.  keine  Statioip  seuier  SlrassenikfUnng  fest|esteltt 
hat,  ohne  sie  dnreh  bedevlende  Röndsche  Alterthaner  «i  tMlefen. 

Im  achten  Capitel  (ß.  54  —  67}  endlich  werden  nicht  weniger 
ab  sieben  Verbindongsstrassen  anfgeRkhrt,  die Ton Punkten  dieses  Pistric- 
tH  gegen  den  WaR  KelM.  SlnuntHlie  bhidMbidMi  ARertbiaer»  tbefa 
dirch  Flnrbenennnngen,  theiisi' dqrjsb  eiujr  ipip|ii{)4|effat«  TOA  ieebicblef 
«0  Ort  und  Stelle  begründet. 
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Gock:  Der  römUclie  GräniweU. 

'  '  Der  zweite  District  des  Walles,  dem  der  Verf.  daf  neanto 
kif  zwölfte  Capitel  widnet,  ist  ihm  weniger  durcli  seinen  Umfang,  als 
iddi  iK«  M  W^liiliflmi  md  Lorch  begiMondo  ttOrdNoto  Woadinf  be«' 
dMMngtvoll,  woioreli'ir  Ml  mü  im  Mmüi  kt  F»nMe  teHI,  wie 
er  früher  mit  der  Donaa  parallel  geht.  Zugleich  aber  verändert  sich 
feine  Constnictioa  (S.  59},  die  annmehr  in  einem  voliktimmneB  Erd<« 
Will  btetoMf  wihrood  «lo  filflier  oimr  troekien  Maver  gegliolie» 
Mt«.'  (AgliM  AAMrlNftrieVftMilliiaaiMNig  ■kM  römilelmi  Altoi^ 

thumern  ist,  so  hat  doch  der  Verf.  drei  Verbindungswege  in  demselben  naob« 
gewieseo.  Bei  weitem  die  wichtigste  ober  ist  die  von  Hottenburg  über 
GrnMalt  dorcb  da«  Remsthal  iber  Pfablbronn  an  den  Pfahl 
av^gebebd^  Raerilrristie,  wekhe  in  der  Bosdhreibmif  mo  Wdrtem-^ 
berg  die  Pfahtstrasse  genannt  ist.  Hier  galt  es,  die  Behauptung  bewährter 
Forsdier,  wie  Leichtlen  zu  erschüttern,  welche  den  Zug  der  Peutinger- 
ibbenr' Tafel  blerber  veraataf  haban.  Diasem  ist  der  Absobaüt  1.87 — 10^ 
gewMlicii-  Bfo*V«i^elonflr  ddr  Mle*  dar  Tafbl»  da»  'rte'SebOpperlfs 
schon  hervorgehobene  Mangel  an  römischen  Heerstraasen,  Münzen  etc.  im 
eigentttchen  Riese  geben  dem  Verf«  genflgenda  Reobtfertignng  seiner  Zwei- 
M  gegai  Jana  Behaoptmig;  .     >  r  • 

'  Das  zwölfte  Capitel  (S.  195 — 120)  beschreibt  den  drillen  Dislrict 
des  Gr^uzwalis  von  Welzheim  bis. an  die  Jaxt.  .Die  dort  vorzüglicj^ 
i>ei  Oehringen  und  Otnhaasen  anfgaföndenen  AUerthamer  und  Jnschrifltea 
sinci  aufgezählt  und  erklärt.  Eine  der  letztem ,  der  Juno ,  dem  Rars  mi 
Hercules,  den  vaterlandischen  Göttarn  und  allen  Gollern  und  Göllinen  ge- 
weiht, zeugt  u.  A.  von  der  BereitwiUigltcit,  mit  welcher  die  Römer  die 
faottheitan  fremder  Nationen  aufnabmen.  Bemerkenswerth  war  dam  Ref^ 
beiliittilg  gesagt,  dar  Umstand,  dass  weder  hier,  noch  in.  Schwaben  Über- 
haupt, so  viel  ihm  bekannt  ist,  der  ^'ame  eines  Windes  auf  solchen  Voliv- 
steineo  erscheint ;  obgleich  diesen  z.  B.  dem  Boreas,  bei  den  Atbeniensern 
ein  aiganär  Caltps  nicht  felilte.  Eine  Ihscbriit,  iin  scbdnerbaltenaii  Victoria- 
Tempel  in  Pola  im  stt'dlicban  Istrien  mit  'andern,  so  viel  er  weiss,  bei 
uns  wenig  oder  nicht  bekannten  Steinscbrifteo  aufgestellt,  scheint  ihm  ^ich 
hierher  sich,  zu  bezieUeo.  Sie  lautet: 

.      .  BVANGEiVS 

n:   •    V..f:  •  ^  .«»  t  RORIAE.  V.S.LM.  •     •  *  • 

i, '  ...   »   I  ♦ 
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•  •    •  '  ' 

Trotz  der  abweichenden  Schreibart  konnte  Bet  mir  ah  jene  Borrif 
denken,  die  mit  aHes  verheerender  Gewalt  rtm  den  Kralner  Gebtru^n  to 
oft  gegen  das  flache  üfer  Istriens  hemlederslllrtt/-^  ♦  r  .  v  ■    •  ' 

Doch  um  wieder  zum  Werke  des  Verf.  zurückzukehren,  so  lüssl 

dieses  im  XIII.  Cap.die  Beschreibung  der  Heerstrassen  im  dritten  District  dea 

Grenxwalla  folgen.   Bs  ist  die  tchon  '  länger  hervorgehobene*  flaitptatrasie 

von  Baden  Ober  Ettlingen,  Fforzheim,  Weif  nach  Canstatt  ^!  der  'A%f<^ 
ilMnng  der  Ilng«  dieses  StMssenzugs  auf^eAmdenen  Allerthflnef  Iriiil 

denn  auch  der  bekannte  Neptunsstein  zu  Eltlingren  ang-efUhrl.    Der  Verß? 

rerweist  S.  122.  gelegentlich  auf  eine  NotiK  in  Joannis  f  abttlavinii  elo»^ 

Ae  fieschtcbte  des  Steina  betreHsttd.  Ref.  'btt  den  iknih>onr'V#i4i  iarW 

Mrifilich  mitgelbeilteii  Brier  Kaiser  Hxlmitiant,  n^lilrer  den  nenealm 

Bearbeitern  der  badischen  Inschriften  enlg-an^en  ist,  zur  Bekanntmachung" 

bei  einer  andern  Gelegenheit  bestimmt.  Möge  danu  di»  Ilitwelt,  bei  wel^ 

eher  die  Forschong  nach  vaterlfindiaeben  AlterthOmiBr^- faal  ^n^r^lMill^ 

digung  bedarf,  daram  ersehen,  daaa  ehi  Kaiier/  desidn  itoeptfer ' wi  IMgiW 

bis  lur  ^tordsee  reichte,  die  Aquitition  eines  „alten  Steins*'  för  bedeotend 

guag  hiell«  darüber  einen  Briefwechsel  mit  einem  RetehafUrstea  sa  be^ 

giioea.  —  "  '*  • 

Die  bei  Canstntt  entdeckten  rdiniaehen  A1lBHbim«r  ighthble  '^er 
Verf.,  ob  sie  gleich  bei  Wiirtembergischen  Schriftstellern,  nametilRch  bei 
Stülin  schon  aufgezählt  sind,  noch  einmal  zusammenstellen  zu  dOrlOtt 
(8.  IB6— lae),  um  aodam  im  XV.  Capitel  (S.  1S6*-^14«>  die  UnlefJ 
nchnng  von  neehr  StraseenzOgen  an<uknOpren,'dle'bei  Gafülitetl  einnltfi^ 
den  und  auslaufen.  Von  diesen  hebt  Ref.  vornemlich  die  von  Thier- 
garten nach  Oescheibronn  aus,  deren  Existenz  Mone  nnohgewieaeaf 
halt  ohne  nach  seinen  archivaHsehen  Notiien  sie  weHer  verfolgen  KiTkOn«^ 
oea.  Der  Verf.  verfbtgt  s(e  nach  Ibat  nnnnterbroehenen  le^rert^nehltbkenF 
Benennungen  bald  als  Ileerstrnss,  bald  als  Ilochstrass,  Hertslras?,  Hcwwegf 
über  die  Marknng  von  Nnssdorf,  Weissaob,  Heimertiagea  Kornwestbeim, 
von  wo  sie  mit  einer  andern,  der  a.  g.  Steiriilrasae  vereinigt  in  last  eebnnr^ 
gerader  Kiehlnttg  nadi  2aMhainffen,  Bnrgholis' nM  di^  Altenborger 
Bach  Canstatl  führte.  *  '   ■'     "     :         •     '  " 

Die  andere  Strasse  (durch  ein  Drackversehen  steht  vielleicht  S.  137 
wieder  von  Oescbelbrönn])  flihrt  er  gegen '  Aldingen 'sodann  nfter^dei^ 
HeckA*  gegen  Hobebaeker  nach  Winnenden,  deM^n<W*rlllknftt  «ÜV  eeideÜ 
(t.  !•#  •abgebüdfeten)  Steinmetz-Zeichen  der  Verf.  für  römisch  zu  halten 
geneigt  ist,  während  Hef.  ihn  gerade  wegen  seiner  Rosensstcine  eben  ao 
nie  den  von  Steinaberg  nnd  Consenberg  dem  frtthereo  Mittelatter  aneignen 
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Qii^chte.       Noch  zwi  andere  vom  Verf.  nachgewiesene  Strassen  iceni^Mi 
Verf.  von  4er  Wiohti^keit  der  Römischen  Niederlassung  bei  CanstalA- 
wd  «m^eii  üui  d^i  .WwMch,  (344^  den  Hef.  kbhiift  |beiU,  dm  hm 
^ßMnAvttf  unljKpirmcba  Maihgniliopf en  vemiftaUet  wardmi  mdpHee. 

Sodniiii  Gebändelt  der  Verf.  im  Cap,  XVI.  und  XVU.  die  rOmischmi 
4Iter(bünier  der  Umgebung  yon  Marbach  mit  den  daseibät  einmünden« 
4fi^/iiQd  tmlaaftodea  Heerstraa^Mk  M  dien  kiM^  aieb  (^Cap.  JCYIU.^ 
Ihl  jro»  Mrriwin  imf  4m  Kikeii  Emfiar  libtr  BbUhw«  KiasettiroiMi 
t0ld'9lreii  gaftlbfia  Strati«,  doM  Wiebtigkeit  dveh  eine  MfOfe  In  dat 
Nähe  enideokten  römischen  Ueberreste  dargethan  isi.  Als  zehnten  Strassen- 
iBf  10  dioseni.daiUiNi  Diakricl«  dna  GrmwaUs  beaeialinet  der  Verf.  aiiMst 

wtkmkMtIk  fm'  «bar  mmMUr  Uoo».  ilotb  C?},  iuf «p- 
IfMieo»  $lalMd,XeQa]«gan,  Flaliagen,  naeb  Oolaanbarg  gehenden,  dural 

lagerbQchlicbe  Notizen  bezeichneten  Weg,  den  er  sodann  von  der  Würtem- 
tegiiebflii  Gronsa  in  der  Nähe  von  Güglingen,  wo  sie  1638  außgegraba^ 
M^ii  iM■ckrab•^i^  M«^^  rui  dg  wHawier  im  Smlmm  awiM» 
iMidan  gegai  Laita  rarlolgt.  Das  AMar  «diesar*  Stadt,  Oehe»  derali  d«« 
Major  Pomus  Carlroann  als  HIauppa  vorkommend}  in  Verbindung  mit  der 
atrategiscben  Wichtigkeit  der  Gegend,  veranlasst  den  Verf.  zur  Varmuthung, 
»'  mWito  aowtU  4m  yo»  AmmiMiii  (S^  d)  angi^daatal«  C^nracNon  dea 
Itoübara  dmh  ValaiÜBlai,  ala  daa  ivpodmum  daa  Anaoniw  Malier  9$ 
yersetzen  sein.  Eine  Vermuthung,  welche  wohl  von  mehrern  Seiten  leb« 
baCtßn  Widerspruch  erfahren  und  anentschieden  bkiben  wird,  wia  so  manche 
Midere,  bja  eieiial  4ler  Zufall  eine  leiabrifl  m  Tege  fordern  wiadt  4m 
iHrdie  AeaprHdie  ▼«»  Ladenbnrg,  Lupfen,  Laufet  enticbeidea  bann.  Noel^ 
werden  im  XX.  Capitel  mehrere  StrassenzUge  vom  linken  Hhein-Ufer  bei 
Speyer  über  Wiessloch  gegen  die  würtembergjifsbe  Grenze  an  den  Linien 
Iwpneehei,  die  iMab  daa  RaL  Aaaiclit  wdeMa«  iiocb  einer  gpnara  H»« 
föraehung  nil  den  CMMi^eit  an  Ort  ond  Stelle  bedOrfanv  obf leich  ea  m 
römischen  Ueberresten  auch  hier  nicht  mangelt.  Bei  dieser  Gelegenbeil 
besj^bt  der  Verf.  auch  den  Steinsberg^  der  in  aenestar  Zeit  im 
Sfidepie  der  badiiclien  AMertbiunafoffcbong  wr  Streitfrage  geirerden  jal, 
indem  Wilhelm i  gegen  den  rOmboben  Ursprung  dieser  BefmUynny  pnl* 
trat,  von  dessen  Behauptung  indessen  Hone  von  selbst  wieder  sertickga- 
treten  war.  Pie  Ansicsbt  des  Verf.,  welcher  gewiss  beide  Parteien  mit  dem 

He^^iftifuiia^  werdeoi  iat»  daas  4er  Ba«  ve»  ArcdkiteUen»  iMabe  lUdieii 
keieiid  Jbebea,  neferwieiit  nnd  aa  die  SipeMraf*  W  MIaffceltat  W^. 

kimqiit  wanden  möchte.  (S.  183.)  — 
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Bat.  MksA  mm  Awiif^      ^  hMti  iigwUit  i&t  fciÜMi  Mc- 

^^11  Capitel  (^S.  191 — 208},  die  den  Strassenzuj  von  Wimpfen  am  Nekar 
«I  dM|  ffM  M  Oeluingdp  ma4  Jaill|«useD,  lo  wie  (Um  Schliiisl»cmerk- 
oflKf  ^e«  Yaii  ilMf  ^  ü«*»  m  ier  Alxi-lP  üvlivinBr 
liiM  und  die  nodi  einer  niheni  UBlennehvi;  beftlAldw  ftwwm  «nf 
dem  Spessart  und  Taunus  bchaodelo.  Hier  ist  das  Meiste  noch  lückenhaft, 
■spracht.  Der  Yert  iioHt«  der  neubegrttodeU  Alterlbuois*Vercin  fir  Wttr- 
MNeWi«M*Fra»k«D  werde  Iber  diese  i^ad  mehr  Liebt  terbmüia, 
Aüli  Ref.  ist  der  BoSimff»  ie  velcher  ih»  der  woMhflwili  Futirtaep 
Eifer  Albcrts  in  Oebringen  nur  bestärken  kann.  Vor  allem  aber  diHeftt 
er  den  Wunsch  aus«  da&s  im  III.  Tbeile  seiner  Faes(;ku)geB  der  Verf.  selbaty 
ivki  er  S.  203  vmgh  ^f^  ^  ^  BeetiireibMf  dm  ittniariwe  Heet«: 
HüMMi  voe  der  Oot  bl»  m  EiniiiiidHir  ^  i»  de»  RheM,  mm 
I^eio-  und  Neckargebiete  herauf  über  doe  Odenwald  und  der  AUerlbftMV 
j^r  Gegenden  gesamoielten  ^'olizea  YerGlTeotücbeB  möge.  ^ — 

In  Aabeiff  &  d09r-)360  find  £m«rple  »m  äm  im  böaiglMWi 
ftüHimbir  Iii  SlpUgevl  eiilbewalirleft  ^omumim  gegefcw^  weMi«  dbi 
^eerwag^  und  9Qcbsträs8en  am  römisehen  Limes  und  den  Verbindnogt«« 
tktssea  an  der  Donau,  Jaxt  und  am  miUlern  Neckar  ioBerluib  der  Gre«t# 
von  Wttf^emberg  beUeflee*  lte£^  bei  sehien  fiiegMigi  dieier  Anseife  aa$ 
di#  WiebUgboit  ditaer  JM»Qt»  •«fmerlvaM  gemibbl.  Br  spriebl  mM 
am  ScMoeee  derselben  seiM'  Anaicbt  debio  ans ,  dass  sie  eben  se  wenige 
ab  die  von  Mone  in  der  Urge^bicbte  des  badiscben  Landes  auf^^efUhrtea 
Kf^isep  .49W«lvf  werden  iH^oee».  wm  man  geiuuMr  m  daa  dvekie  U»»  ^ 
gewIMie  dieser  GegM^  ein^rtefea  «ül  MOgb  ibse  ieisslge  BeeetidMf 
d^i  Boclpe  des  Verf.  recht  easgedehale  Verlireftung  ven^ffeii.  — 

Der  Druck  ist  gut,  das  Papier  vortreiTach,  Druckfehler  sind  deoi 
Ret  ausser  dea>4ii  kleinen  Verieicbiiiai  aittfgefUbrten  keine  a«igefelie% 
ak  S.  13      4  V,  IL  si«b«ij«.brigeA  fk  drtiifiglihtitett,  waA 

9»  7  c>  16    0,  r0iiiis(4ie  M.  imMm^ . 

H^hemollerische  Forschungen  von  i?.  Freiherr  wn  Still fried  und 
Dr.  J.  Marek  er,  TkeÜ  L  Schwäbische  For$€kltng.   Nebst  eineiF 

IM?  .         ,  . 

Altar  Beriekt  über  die  im  AUerhÖcksten  Auftrage  S,  M.  des  Königt^ 
um  Drmssm  iSdfr  if^  1646  tmlen^iMnefi«»  Fmokiim0m  mtr  Auf" 
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f>on  R.  Freiherrn  von  Stillfried  und  dem  ihm  zu  diesem  Be^ 
kufe  beigeordnete»  Dr.  J,  Mär  eher,  3mik$,  In  Ck>mmi9$ien  bei 
Cmri  Mmtm  e»optmr$ehe  JTihmI^  fHuf  BuehhmidhMg)  fSf&T 

-  '  Der  zweite  Titel  des  vorliegenden  Werks  klärt  uns  Uber  die  Bnt- 
«tohiHif  desselbM  waL  £i  hudelt  tiob  niokt  blot  «m  dtt  Ergebm»  vi»w' 
mitltit  FontlMit^B  tints  ¥tvnt$t!Mktiwt^  der,  irw  er  dmli  rnttheMM« 
flMKitt  iM*  filier  ebtaneB  KeimAr  gewonnen  zu  haben  glaubt,  der 
Oefientlicbkeit  übergibt.  Ein  Ereigniss  ist  wieder  erstanden,  welcbes  man 
«ut  dem  fiongea  Jelu^buoderte  aif  imner  begraben  wibate;  em  dentechM 
ÜwtHiiheii  teMÜfi'Md  belbflfli|f  ideh  wieder  bei  der  Abfesaeag- eeiner 
toaUebte.  flerad». derjenige  Zweig  des  XoRer'soben  Stammes,  welcher 
aus  den  engen  Grenzen  seiner  Stammlande  zuerst  zum  reichen  Besitz  der 
Bwrgyafmhaft  I^ttaberf ,  bemacb  w  Cbur  vmi  Braodeabirg,  lulelcl  anf 
«m  der  aebfiaabat  TImm  Deirtacbtada  getan^,  veraobnKble-  ea  Mi 
aeii«#d«ekl«i,  geringen  Vnmttnife  Lieht  i« 'bringen,  wibreed' tot 
nicht  gar  langer  Zeit  wenn  der  scharfen  Zange  des  Ritter  von  Lang 
zu  trauen  iit  —  der  kleinste  Ast  des  nemlicben  Geaeblecblea  «iif  aeiM 
Qaeabiebto  venidilele^  wem  aie  ilebl  bia  net  Tbtaaito  sorflekgbfttbrl  wer- 
dtB  hiBM.  Preuaeos  KMg  bat  aoUe  die  UiCeriMaiittfa-IMtide  wieder  g:tl 
gemacht,  welche  das  Geschlecht  der  Zollern  seit  langer  Zeit  gegen  seine 
Geschichte  sich  zu  Sebalden  kommen  lies,  da  der  mächtigere  Zweig  aeiaeo 
WMk'  aiekt  rttekwirte  auf  aeiae  VerfaRgeeheit  riebteil  koaale,  aai  «Na 
Befestigunjg  der  jaas:ea  KOnigskroae  aksbt  ea»  den  Auge  so-  feifieren, 
die  beiden  Fürstenhäuser  der  schwäbischen  Stammlande  aber  lange  in  zu 
gedrückten  YerbüitoiMea  lebten,  um  diese  Pflicht  zu  erfUUen; 
».  .  BUokea  war  laa  anvgrderat  anf  die  Mltaiaer,  denen  die  Aaaftlbmng^ 
dea  kdnigliebea  BntaeUaaaea  anvertraal  warde,  an  tadea  wir  in-Preiberni 
V.  Stillfried  einen  durch  frühere  Forschungen  über  die  Hohenzoller- 
sche  Geschichte,  durch  den  Anfang  seiner  Monumenta  Zollerana,  durch 
aeiae  Geschichte  dea  Barggrafen  von  Mttmberg  wohlbekannten  Namen  Ton 
laatem.  Klang,  der  aoerat  dar^  ^  Bekanalmaebaag  nUlbftrer  Ba«|»U 
Urkunden,  durch  aufmerksame  Beobachtung  und  Vergleichung  der  ältesten 
Siegel  das  Dunkel  aufzuklären  begonnen  bat,  welches  Uber  der  ältesten 
Geschichte  des  Geschlechta  lag.  Märcker  aber  batdorcb  aeiae  Geaehichta 
der  Bnr^irraraobaft  Xeltaan  «ekan  Berat  Ikr  dla  apatlalla  bial»* 
sehe  FQrschung  zu  gut  bewieaaea^  als.  dasa  man  nicht  von  der.  Verblödung 
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beider  Gelehrter  fUr  ihre  gemeioficliiflUcUiß  JJüteniehBiDBg  su  den  schilo« 
steB  Hc^aongen  berechtigt  wäre. 

Ret  willL  au  durch  die  Oarlegniff  d^  laWto.  jdiiiii  enkm  tM» 
der  ^Vowkmgtn^  la  zeigen  vew^fheo,  im  ifitfi^M  jcffe  JM^mtgUh-wä 
ErfilUimg:  gegangen  sind.  .   *  •*  .  * 

Das  Werk  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  von  denea  dei  cril# 
(Im  8.79)  «WM  ]fjemM  wckte  ia.dir  Art  der  Ilinererie« 

■ndier  Gelelurter  dea  wrifea  Urtmüderie  dfp  Genf  aed  das  Eqpebnin 
ihrer  Forscbangen  in  denjenigen  Archiven,  vorzüglich  Schwabens,  dar- 
iteUt,  vo  noch  eine  Ausbeate  für  die  G  e  s  c  h  i  c  h  t  e  d  es-  s.ekw  ä  bis  elf  ea 
Stammcf  «i  hoiBB  war*  Beidea  AbaduuUen  ^eaa  f4tt  «taa  »Bla- 
UUaair  >vr  OrientirvBir  «vf  dem  Gebiete  der  Halieaaak 
lerschen  Iiis  toriographie^  mi^  welche^  Ref. sich  zuerst  eine  Weile 
beschäftigen  will.  ,  ! 

Wer  tai  Gebiete.  ipec|ilgesebiebl|iebeK  Poiaehwif  eehoa  lüferas  la 
ImIcb  Tereoeble,  ist  mil  den  ansäglidiea  Mbwierigieilea;aar  au  MnaMl, 
Yi'e\d\e  der  völlige  Neubruch  eines  ganz  unangebauten  Feldes  verursacht, 
lioch  viel  grösser  sind  sie,  wenn  vor  jeder  M^Uchkeit  des.  Anhangs  zu« 
ud  der  S«Mt  wegferiaBil  Verden  wmtif  -wonit  mI  ha^  Mrea  dia 
WlUbielM  fabelier  Verauit(iBagea  and  fieheuptuagea  ^:tregber»  BrdraüA 
bedeckt  haben.  ■  *  ■ 

Es  war  aber  wohl  die  Geschichte  keines  deutschen  Fürstenhauses 
la  40  troetiosem  2as^adi  eb  die  des  ZeUeieoiiea  Geseblechlei»  JNe  Di^ 
saebea  ibrer  YeraaeUlaai^aag  hat  Ml  ebea  aajedeatel;  der  flriaid  4m 
Yerderbnisses  derselben  durch  haltlose  Fabeln  war  nach  des  Ref.  Ansicht 
dis  den  meisten  Geschlefiitere  Deutschlands  nach  dem  Wiederenflebon  der 
daiasoheo  Stadiea  geaieieaeBie  Streben,  ibrea  Urspcaaf  la  irgead  eiaei 
barlbleo  rtaisehea  oder  llberbeapt  Amadea  aHea  Haaiea  aaaabiOfVaaL 
Es  mochte  dann  allerdings,  wie  S.  5.  angegeben  isl,  ein  ihnliehea  Ba» 
streben  des  Cardinal  Colonnn,  die  Säule  seines  Wsppens  mit  dem  Scep- 
ter  auf  dem  Helm  des  aenea  Cborfärsteo  vm  Brandaabuigv  Friedrieh  L 
sa  vergleidien,  aaf  dem  Concil  wa  Constaai  sieh  geiaigt.habea;  —  did 
firfindpag  der  erstea  geaealegischea  Fabel  dier,  die  dea  Haas  Bellen  vaa 
einem  eingewanderten  Colonna  (^Petrus  um  1100}  eotspriessen  lässt,  fäUI 
gewiss  erst  in  eine  spätere  ^it,  die  fOr  viele  Geaeblechter  gleichzeitig 
diise  Fabeln  erfand  uad»  aue  die  Verl  &  6k  a.  6*  griadliali  aeahweiiaiai^ 
amb  aiebrlfich  easschmackte.  Bo  warde,  am  ek  BeisfHet  easaMrea,  eha 
mit  dem  Zollerschen  Geschlechtc  so  manoigrach  verbundene  Haus  Fürsten-^ 
k|«g9  wie  fief.  an,  ^ioeja«. enden  Orte  geaeigt  Jmt»  .|la(eh  .den  geaealogi» 
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wdken  Witz  des  XVI  Jafirhonderls ,  Gott  weisf  auf  was  für  einen  Grand 
hin,  von  dem  erfinndenen  GescUechte  der  röinisohen  Anicier  abgeleitet  nod 
dliie  ismtAdta  M  m  TrijMitfeM  Heldeu  tuHlekgefMirt.  So  eia- 
(§am%mi  iNr  4M  MtcftM  JMiriKrtidM  tfiet«  Sage,  dmü  4tf  «Metilog  (J) 
P.  Bucelin  die  Söhne  des  Grafen  Hermann  Egon  t.  Fürstenberg  mit  dedi 
tfekeidegniM  Meh  Kom  begl^tete:  '  ' 

^RwMa  0*1«»  iMmA  j^rba  tibi  HOtad  iatoü,    '  \ 

Akmoi  iM  i».  iMdKo  pii^thre«^^;* 
«in  Wunsch,  der  an  einem  deMelben,  itm  Cardinal  Wilhelm  später  in 
firfüMaag  gieig.  ^  ■ 

Dir  C4il«nli«^Säf  #v  WelAtf  iä  tia»  irMnitte  ÄhMoMi^ 
#älB9»  #irlie,  folgt«  «6dWhrCftT)  A  niiMiltf^Vr«lTfir«i^ 
welche  aaf  die  lekbtfei'tigsto  Weise  beglaubigt  und  von  den  meisten  spä- 
tem Genealogen  beibehalten  wurde  ^bis  S.  12}.  Dieser  £ufolge  wäre  ehi 
ngieUkier  Bnder  Wetf  U  2eit|f6Doaie  Carl     Grosaeii^  dea  Oeschlecbtea ' 

fdbaftlich  gebildeten  Grafen  Johann  Georg  v.  Hohenzollern  Hechingen 
la  Anfang  dea  XVII  Jabrbanderts  fUr  die  ZoUeru'sche  Gedealogle  aufzo- 
f^ea  i«lie%  war  im  MMf^  iMartr^  AlteMÜigi  trareii  lllUiiier  TÖd  edMr 
IBdiiiK^dnr  RHttff  llait  t.l^e^Bditeiilktrlf  [fiferrf«  Htthgen  lufd 
Randeck,  ein  ausgezeicliBeter  Mann,  Uber  welchen  wir  bald  ans  d€t  Feder 
im  würdigen  Kirohhofer  in  Stein  nähere  Notizen  zu  erwarten  haben] 
Ml  CMes  -ttnr  AafoteUiiy  eiotr  aiefcferi  Geatatolri«  a^ioM  Hmiaea  gerttt 
f«irlHi#)  Md  aMr  Mbü  ÜM  AflUid*  afelf  "wMer  dttA  da»  SlrdM 
iBiiaftei  tfadb  der  Rtf^ftfhaftriUtf-Witrde'/  Met  Würde  dei^lVier- 
fiscbe  Ursprung  gar  auf  Witekind  und  den  Sacbsenkönig  Arthur 
(100  J.T.Cbr;)  lunhafeiieBUitiairt.  W^nn  die  VeH*.  de»  GfäQ.  Geb.-Sccret»r 
Jok  0«4rrg' Pflatar  ala  ÜrMi^r  diesea  Sohemi^  Termnfhett,  ([S.ia.]) 
f»  tarn  Ml  Ami»  nir  beisHmneii,  dem  er'keniil  eeinenSoto,  dengleidi^ 
sämigen  Privat -Secrelär  des  Fürsten  Hermann  Egon  v.  Fürslcnberg,  als 
Vrhdber  eines  fast  ^gleichen  genealogischen  Schernaus  für  das  letztere 
HiMUf  weichee  «i  giekben  Zwecke  wie  dea  liohensoHer*aehe  verfaa/t  muät 
Md  de^  aonal  loaaerat  geaekttaekvollen  imd  itMlsMrrefi  Kograpliie  dea 
Grafea  Hermann  Egon  vorangeselzt  ist.  —  Die  mit  noch  andern  Auswüch* 
aen  geschmückte  Thasailonische  Abstammung  fand  endlich  auch  in  der 
»MilMiKhi  iiiM  Mtaat,  wekte  iadessM  Haler  deto  gfoMeii  Chniltoldk 
irieraft  dAa^Verdinil  liatü,  die  geinefaiMie  iÜMiMMnnlg  hmd^  LitMi 
festiostellen  und  die  fränkische  urkundlich  bis  atff  &id  neuere  Seit  berata*^ 
MfÜbrai,  wibrettd  k  die  So4iwibiaebe  dordi  Pregitzer  su  Aofaot 
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iü  X9tL  Jfllirlitiiiil^Hs  MMi  Verwirtniif  kim  (S.  M<«-fD^M,  Wie  es 
S.  20  richtig  beEeicbnet  ist,  ein  ^Genealogrisches  Chaoi^  zu  Tage  gefördert 
Wurde.  Die  Bernttbun^  des  Dr.  11  »r pr  e  c  h  t  io  Tfli^on,  elM  dipkrauH 
QmsI^  OetcUlcililo  des  fiioset  attv  dm  tdlliräUil^li  Antigen  bMotclHeit^ 
lÜMffol^ldBf  WafiiveleiiMi  in  def  SlÜMtgentSgStiliiteft,  *dltf  s^  Vorgäogef 
geweckt  hatte,  obwohl  Harprecbt  ein  merkwürdiges  Zeichen  der  Zeit 
■iehi  mui  ohne  &fttger!t  die  Arbeit  ttbernehmen,  sonderi 
tot'^>^  irmliekos  Hdtorir  («i&d«  Ihildftit  tut  itn 
g-en)  — ^  nit  dem  Heehifif  tseftes  KirDstef  tlielleir  irelfte^ 

213.  ^  Das  XVIII.  Jahrhundert,  welches  für  die  Geschichte  und  Ge-^ 
lealogie  selbst  kleinerer  Geschlechter  so  schötibare  Quelieiiwerke  ond  Aiis<4 
«MoBgea  ÜMerte;  an  dem  ZoRerMieii  HmsM  z^mg  €g  torlllMV 
dM  0lrftM  de«  UeMs  adf  dMe«  Oe«Mlitd  M  Werfen! 

Unsere  Zeit  endlich,  weldhe,  Dank  den  uneigennützigen  Bemühungen 
l^zelMr  Forscher  und  ganzer  Vereine,  sich  wieder  dem  mühsamen  Quellen^ 
sttdiom tdgewaiidt  ket»  bnehle  ihr     B««Vs  „(SeieMild der lloiMiiieliflf»» 
wdbnk  fhBäMk  ffseUofmi  «id  glynsrin^^eB",  venttigllei  ifirer  in  d«ss<lb«i 
„Historisch-kritischen  Untersuchung  über  den  Ursprung 
vtd  des  Wacbsthum  des  Hauses  Hohenz ollern",  eine  neuei 
dbe      mAalttare  ttypoUrnse  m  Iforktr,  die  Abldiloi^  de#  (SiiddedMi 
ton  den  SHiebfewigrifliMk  üorGesddektedt^drGesdridiiesbtilSeklllfByii 
Plafgisit  aus  Reineres  onglOcklicber  Arbeit  die  Krone  auf,  und  wir  sagen 
mit  den  Verf.  (S,  29}  „In  solch*  trostlosem  Zustande  Ixefand 
sich  die  Uoheiisollerrseho  iltstorioifreplrie  iroei:  tor  We^ 
iifo*  Jolirei.^  ^  .  - 

Ref.  ImI  sfcb  bei  dieser  Einleitung  dem  Anscbeitte  ttaeh  Sur  Unge^ 
buhr  aufgehalten;  er  glaubte  es  thun  zu  mässen,  um  den  Lesern  diesem 
MMuift  eio  •■selmoüdie»  fiiid  von  den  Schwierigkeiten  Mi  gebeo,  mü 
wilthen  Anliebe  Fotoehoagen  not  %xl  oft  ^  demi  dielihfjbre  derloH«^ 
sehen  GesddehlilbnebQBg  steht  nie&l  verriAiell  hr  Dehtichlmid  ^  limplMi 
haben. 

Aach  mag  sie  zur  richtigeren  Wflrdtgmig  der  kttniglichett  Uhlei^ 
Miaav  «owoU,  tii  der  Aesfitarwig  dieses  Werke»  hd^fe^en^  ^  OlM# 
WeiteniOesichtspunklhieni  verioheffiderersir  Aheehnitl  (9.0f-^7il^ 

■dt  der  Ueberschrift  „Archivalisc he  Forschungen". 

Bs  beginnt  dieser  Abschnitt  mit  einer  sehr  beachtenswerthen  Unter-«: 
mhwlt  über  das  •U-^aollereehe  Fa1hrHen«^Arehlv'f  weMm  dir 
Sife  aaeh  bei  der  Eroberung  der  Bm^  MIem  dereh'  dte  iahwibiseheit 
Stidte  1423  den  Ulmern  in  die  Hände  fiel  und  dann  spurlos  verschwand. 
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mjß,  V^ri.  ir«|lif«  32^  $.4)  bif  sar  gr<^|^n  ,W«kfclMiiilt«UtMt  m 
aifeaii  bis  j^^iflil  bMebt<t«i^Ffifneiit  dcr'GrilL  Zmmmmikim  dmmk» 
bandschrift  fii*  ^^'^  Arobiv  dff  Fiirsteii.  y.  FOnteDbersr  zu  DoDaueschiogen^ 
nach,  dass  die  alte  Urkunden  schon  vorher  geflüchtet  worden  seien.  Lei« 
^  irt  f^VK»  dei,  Zf^fliicliU-Ortes  .wieder  ja  d«c  /b^di.  den  Ziß^^omtr 
tsSm  Sacrettr.  |efcrt%laii  •  ^i^idurifl»  m,.  jIihd  Y991  Qt^Uu 

Werner  seihst  wf  ftfgnuM  gescbriebenea  Entwürfe  «nsgetcbneben. 
fiaf*  möcht«!  djeses  ganz  einfach  dem  Zustande  zuschreiben,  dass  der  Gral 
fbtr  dM(  «II»  iiUer:Xr/idition  nachklingenden  Namtn  noch  i^äbern  JErlpi« 
digm  «Ip^i«!»  TOlUe^v  ilur  Bfgfi^iika  aber  oiMsIiBiIrffflii  verfisi  4 
vor  erlangter  Gewissheil  itorb.  Die  Herrn  Yert  scheinen  S.  33  anzuneh- 
nuen,  da^^  Müller  sichere  Kunde  gehabt,  dieselbe  aber  aus  Unwillen  ge- 
gen das  ZollerVobe  Geschlecht  verschwiegen  habe.  Sei  dfn^       ib«  waUo^ 
im  'umm  GcllnAui  kmmco  die  Yecf.  aap  Ei^ebnii«^  dass  ReatlingeD  der 
ZBlacbl8--Ort  dee  Ajrehivei  gewesen  und  dass  letaterei  bei  dem  grossen 
Brande  zu  Grunde  gegangen  sey,  der  1726  diese  Stadt  verheerte.  Ref. 
fiabt  ia^essei^  die  ^{»ffnnng  nicht  ganz  auf,  dass  —  aunuü  .b^i  den  forU 
9B(«|talea  fipciehnngai^  dar^VerC^  in,  dpa  Archiveii  Bentsehlands  —  noch 
einmal  aia  gU^e|iec  Fund  nach  diese  Urkuadea  aa  Tage  fMera  könne, 
wie  unlängst  der  Urkundenschatz  des  Klosters  Bebenhausen  im  Archive 
des  llc^r.afea  von  Baden  an  Tage  kam.  —  Ob  abe^  dann  der  Fupd  sa 
laieUich:  jf ein  wf^rde»  ab  naa.siQb  vieUeiebt  Hoffanaf  aiacht;  dies  isl  aiaia 
aadete  Frage,  walehe  ai^ch  der  seherfsiaaigea  Pednetion  der  VarU  S/  3  5—36 
wahf scheinlich  verneinend  beantwortet  werden  muss.  — 

Die  im  Hechingischen  Archive  noch  erhaltenen  über  die  Zeit  der 
2«riMSfVfig  dar  Borg  biaanf  reiebendea  Aetenstttnl^,sind  indeMen  nach  der  t 
Pantettnag  (ß*  38 — 43}  zamal  durch  die  Vereinigung  geisMichar  Po«- 
eumente,  wie  des  Archives  der  Nonnen  zu  Stetten  (^üis  in  das  XIII.  Jahr- 
hundert zurückgebend^  immerbin  noch  beträchtlich  genug,  die  AuüpieFksankr 
liail  dar  sebwttbiscfaen  GescbiebMCorscbw  auf  sieb  an  sieben.  — 

Voa  den  Archiven  der  stammyerwandten  Bflnser  werden 
dem  Schicksale  des  Archives  der  beiden  Zweige  der  Grafen  von  Ho- 
henberg, sodai^i  des  Scbalksburgischen  Zweiges  der  Zollern 
^niga  Wpatf  gejvidmet  (S.  44-7-46}.  Von  Sigmariagen  war  anaiar 
deai  Kloster-Arehiye  von  Benron,  aber  welcbea  die  Scbalkd) ar- 
ger im  XIII.  Jahrhundert  Vögte  waren,  wenig  zu  erwarten,  da  die  Ar- 
obivaUen  .dieses,  liauses  uur  bis  in  das  Jahr  seiner  Abzweigung  vo^i.ge- 
Hainsanwa  .91««»«  1^?^  .ifeidwa  JKönaea.  — 
.: .         .  /  4    .  ^       \  .    (Schlusi  folgt.) 
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JAHRBÜCHER  DER  LITERATUR. 


SUllTriedi  und  Merk  er  s  Hohenzoller^fielie 

Foneliimgeii« 

Ceider  kotinte  aach  ilber  das  Schicksal  des  Hohenbefgischen  Archivea 
wenig  Ti^stKckes  gesa^  werden;  eiif  Tkefl  der  Archhralieii  Hegt  —  für  to^ 
kr*sche  Zwecke  noch  unbenutzl  in  Wien;  ein  anderer  ist  spurlos  versckwunden.  — 
Hier  erhebt  Ref.  die  Frage,  oh  von  dein^  durch  einen  Grafen  von  Hohen» 
iMTg  gestifteten  Kloster  St.  Sl&rgen.   Ober  welches  noch  Crraf  Alhrecht 
aEttde  des  Xm.  Jahrhunderts  ^e  Yogtei  besass,  ausser  den  wenigtu  (nach 
|.  63)  in  CJarlshihe  befindlichen  Urkunden  Nichts  mehr  anderswo  vorhanden 
«i?  —  Auf  den  WiaktHond's  Is«  Ml  seNiM  In  RhMter  Rhtfnaa  alten 
Recrologien  der  Schwarawälder  Benedfetiner  KIdster  nachgespürt,  aber  ausser 
mer  Abächrift  der  iilten  Necrologien  von  S.  Peter  Kum  Gebrauch  des  leCaten 
Priors  dieses  Klosters,  P.  M  ci c h e  1 1)  c  c  k ,  nur  die  uneniuirkliche  Narhricht  er- 
halUn,  eine  gute  Anzahl  Oripnal  -  Pcr^ainentschriften  von  St.  Peter  und  St.  Mar- 
iren,  welche  der  neniliehe  l'ater  in  der  rheinauisc  lieii  StatlhaUerei  Mamniern  mit 
säntr  sterbliehen  lliille  ziiriiekliess,  seien  in  l'rivuthünde  gewandert  und  so  der 
Wissenschaft  entrissen,  weil  man  sie  der  benufsichtifjendcn  Cantonalbehörde  Zürich, 
die  keinen   Anspruch    daran    bat,    nicht   gönnen    wollte.     Dieses   ist  zwar 
wenig,  aber  doch  Etwas  mehr,  als  dem  Verf.  (S.  51)  dort  zu  Theil  wurde. 
Möchte    ein  glücklicher    Fun^  sie   wieder   an   den    Tag  bringen!    —  Das 
dritte  Hauptstück  (S.  48  —  5."))  betrifft  die  „Forschungen,  in  ver- 
Ächie  denen  Schw  abiseben  und  an  deren  Archiven".    Wir  freuten 
aiB  an  der  Spitze  der  iMäuner,  >vt>I(  lu;  darin  die  Verf.  unterstützten,  den  IVestor 
«udteutscher  —  insbesondere  badij»cher  —  Spezialgsschichte,  v.  Lassberg,  er- 
wähnt zu  finden,  dessen  Sc^oss  xu  Meersburg  für  die  Wisseoscbait  das  geworden 
ist,  was  einst  unter-  Enna  von  Sc  heilen  borg  die  Schlösser  Tüfingen  und 
JUodeck  waren ,  ein  gastliches  Dach ,  wo  fast  jeder  Forscher  freundliche  Auf- 
tthme  und  die  uneigennützigste  Unterstützung  in  sein^  Welke  findet.  —  SM4t 
zeugt  dieAngfüie  «l^rFunde.in  St.  Gallen,  Kri^uslingen,  Schaffhauscm 
and  JDonauef  ching^n  gonjigand  .ven  dem  nnennüdetfln  Fieiase  der  Ve^ 
b«er.  —  . 

Die  kleinen  Archive  der  Stadt  und  des  Spitals  an  Co  n  st  ans,  ^u  Ueberr 
Ungen^  zn  Villingen  hat  Refl  nicht -.erwähnt  geAmden.  Sie  emhaUen  viel 
Schfitzlnu^St^  da  aber  der  Benützung  noch.mancherlei  Schvnerigfcjeiten  im  WcfO 
Hehen,  so  kann  Rot  nur  vpn  dem. letztem  mit  Bestinunthait  angebeat 
Iv  die  Zwecke  der  Hohenzoller'jNshen  Forsdpiogen  —  Ifichts  zn  finden  sei* 
Ueberlingen.  liensi  n.  A.  aips  dem  XVL  Jahrl^dert  einen  für 
und  Landes -(lescliichte  bedeutsamen  ^fand  -  Vertrag ,  dessen  Original  aber 

XLL  Jahrg.  1.  Doppelheft.  ^ 
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Dan  in  dem  GroMhenogficlimi  Undefar^e  in  CarUrohe  die  Verf. 

Kenntnisse  und  dem  regen  Antheil  Mond 's  an  jeder  wissenschafUichen  Streliaiif 
mät%  iMiM  Mi  MhoJh  M  4t$  AtiAedte  MÜddr  MMMd  gra- 

sen, als  sich  von  der  Reichbtdlls^ieit  ieats  AtraWVei  hoffen  Hess,  vorzüglich,  weil 
—  wie  oben  erwähnt  ist  —  das  Archiv  der  Hohenbergisehen  Stiftung  St.  Mfirgen 

in  früher  Zeit  wahrscheinlich  verschiendert  wurde.  Ref.  hatte  gehofll,  in  Für- 
stenl)crgischen  Archivalien  einigen  Aufschluss  über  die  Güter  zu  finden,  die  Ho- 
henlxTg  noch  spät  im  XIII.  Jahrhundert  im  Schwarrwald  besass,  aU  deren  letzte 
Spur  die  von  den  Markgraft  n  v.  Baden  (als  Erbschaft  v.  Hohenberg)  behauptete 
Obcrlehensherrlichkcit  über  Sthloss  iVcufürstenberg  im  XYI.  Jahrhundert 
erscheint»  denn  auf  dieses  Geschlecht  bezieht  sich  wohl  die  Stelle  der  St.  Georger 
Annalen  bei  Ussermann  a.  a.  1175.  „Bellum  inter  ducem  (de  Zühringen)  et 
^ollrenses,  dux  occupavit  Füntenberg".  —  Mein  bis  jetzt  umsonsti  — 

Die  «iMeQ,  VflVsagücÜleB  Würririle»  (ß.  dl)  faniem  4ie  Vtef.  In  Ami 
npanendiargisafc—  Mmtm  mi  DiMiiiiiihaa,  mmM  >aa  lüktomdMi,  lAi  Inmrt- 
tiMMteUimgili  dtda,  hcrwlhrter  Feirstiier«  /wie  &  B.  dar  heideii  fiaftttldJLOifaT. 
Hü  dar  DaH^ng  daaaer  iPecadmi^eB  seUiessl  (S.  «5'^ 78)  ddir  ersleAbsoUit 
4i»  IMm*  —  Ref.  hal  mkk  Mai  alwai  Miign'  irarwail,  dum  er  Uli 
JluSbm  $kt  gai«  ««Mgilch  geeignei,  des  FedMhar  in  mUSem  MlbMa 
MtMn»  gparialguseyoüe  Ober  die  ff'niidgraheB  t»  mMb^  vn  Anbeola  tir 
^aetam  Z^mke  au  «rwartaii  ist.  Wer  ohnedies  mwk  iwisckaa  Aaa^eileii  dieses 
iBerichles  sa  lesen  versieht  —  and  dieses  ist  nicht  allzu  sckvirer  wird  sagleich 
.finden,  wo  er  im  Voraas  freundlicher  Ansprache  und  bereitwilUg«r  Unterstükzang 
uneigennütziger  Forsdier  gewiss  sein  kann,  wo  das  „fiic  hahct  fönum  in 
-oprau,  hune  tu  Romane  cavcto  gelte. 

Ueberhaupt  h«t  «hti  Ref.  sehr  gefreut,  in  einem  aus  Veranlassung  des 
ICdnigs  von  Preussen  ersc  heinendem  Werke  so  freie  richtige  Ansichten  übem 
-die  Benützung  der  Archive  ausgesprochen  zu  finden  (S.  53.  56.  57.  40.  39. 
Si  u.  i.  Cr),  ^i^ses  frelmüthige^Üaiibeitsbdtemilinss  berechtigt  &tm  doch  wohl  zuiki 
^Sehlme^  das«  das  Archivwesen  jenes  grosseil  Slaalei  Unter  der  Birediom 
T«  llanmer's  in  Kunem' wieder  zurii^he  jenes  offenen  liberalen  fintgegenkom^ 
mens  sich •anÜNfawingen  werde^  Urekiie «sin  den  Zeiten  Hardenberges  sorühm'- 
lieh  hehauplete :  ein  SchlusS,  welcher  u.  A.  durch  mehrere  Arbeiten  in  Schmidt*» 
Zeitschrift,  4arch  die  wahrhall  erfttfckende  AiMk  dei  Cobleaa'WdheD  Archivatt 
H.  Beyer  in  Friedeaumn'a  Zeitaclirift  ihr  ArcfaiYe  jelit  schon  aehie  Bestttligani^ 
iBfiilten  hat 

Was  mm  dan  n.  Abschnitt  ileg  UTeifcea  hetriffi,  so  giebt  er  hi  tt 
ttniptsükcken  (S.  It^—'M)  die  Er^nisae  derForachong  för  die  Schwfihischeii 
lEoBÖm  tts  tnr  Zeit,  da  detet^fafen  l^riedrich,  dem  Oettinger,  nadi  m  muf 
chen  IrrstfleYi  des  Lebens,  die  in  unseligem  Bruderzwiste  das  GeschledA  an  den 
%Uid  des  Untergangs  gebracht  hatten,  die  Ruhe  des  Grabes  zu  Theil  wurde  auf 
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MlMV^Triise'-^  ^attmumtam  kmt  (1448  m.  €!».)• 

Den  Begiim  dei  gescMelitlicheD  StammlMRiities  Imümmi       Ref.  nit 
jenem  BuTchaTd  und  Weiei  genommen,  die  1661  von  dem  Porlsetier  des 

flermannus  Contractus  sreTiannt  werden.  Von  leteterm  leiten  die  Verf.  —  ^doch 
nur  als  Yemiuthun^  aus  dem  1115  vorkommenden  Wedl  v.  ZoIIem,  der  iKneH 
mit  ^öBBier  Wahrscheinlichkeit  mit  d«m  Grafen  Wezel  v.  Haigerloch  (1195, 
11^  u.  1141  mit  seinem  Sohne  Adelbert)  eine  und  diejtdbc  Person  ist  —  die 
C^flich  H  n  igerl  och'sche  Linie  ab,  von  welcher  «war  1150  —  1160  noch  ein 
Graf  Wezel  erscheint  (Dieser  ist  von  dem  Verf.  S.  89  richtig  ang^egeben  und 
belegt,  ftjhlt  aber  in  der  dem  Werke  angehänglen  Slammlafei  j.  Jener  Wexel  v.  H. 
ist  urkundlich  der  Sohn  einer  Gräfin  vOn  Eberstein  und  (nach  der  VermnltRing 
des  Verfassers)  jener  Adalbert  von  Zolre,  der  Alpinipaeh  stiftete.  Diese 
Vermuthunf?  dürfte  fast  xnr  GeWiMheit  erhoben  werden  durch  eine  Notie,  die 
Acf.  dem  ehrwürdigen  Veteranen  achweixerischer  Geschichtsforscher,  Kirchenratk 
•Jlirchhofer  in  Stein  verdankt,  dass  in  den  Urkunden  der  Stadl  MuühmMtk 
mt  Zeit  der  Süftong  det  dortigen  KlOMm  AUeriMÜlfMi  (o»  lOH)  A4ttl%m, 
firiif  YOii  Heigerlo^h  ericheiiit. 

Daas  die  ülri^  Zoikr'idien  Lihinif  die  iehwlbl»e4i«,  €ie  ■fcWff^ 
^ÜiUJi  Jf'üfl'tibergiscfae^  die  Zimme^rA'sch«^  >4l»  lo'li^libtt^rgi^^tto 
iTo»  den  roriun  *wäiiiiteli  Bnrchard  ab^tmntnen ,  Miai  tia  'jUlMlll% 
oner  ^JitellM  wßMkA  fall  Cfebiet«  4eff  Wkamwkm^  1)l«ibeD.   IX^  etile  Mwil^ 

MOMii  —  idMNi  feit  langer  2etl  «forpiil  Iii. 

aiMfr  Biiiiiili  itt'  düi  Ytifciiifai^  iNla  NM«  >(!lWimil^>  4kmk.  E 
&  M)  Jmmt  9wi49rAawk  (Mriof)  •iT#e«»iM  im  ^  ^t^mnAt  JO^lfimm 

«b  SoHÜist'  MoMd jriutoünMj  Jn  oIüb  iMl  fMMONilM«  «Mte  46«"  awilrtWIUh 
ihtiafffi— II  dbr  «oHetti  m  AlpirspMhir  «iMMMklf ,  IIm  IMM»  M  H» 
^HMlhung  geliüel  W>e«  die  lOgte  lo«  Alpifspeeh'  ilMtt  A  l)yMMir  InA 
Wbhrii  yerabn,  M  detei  »Mm  Frl^drUH  «Millto  M  lliWtolMWrillbil 
(1380)  MuMptete,  «irieVoM  4er  Wmm  Bgi»li  BmIot  9ti)id«yi«M 
Ciinioi)«  idiKecMlwi  dkH).  (Stttttn  6.  M8)  4i«  «ttaMM  «W  tciA*  rilM  niler^ 
itttxt,  denn  dow  di4ee)r  ll^dieidvtli.  dhi  Mn*  lltf  If  dKM^ld  ir««1ltR«k 
|a  dm  ZoUer'sche  GescUeobt  kmm^  m$99  den  W&km  «i*%M  Bei^lett  iMltMl'^ 
•lleclicher  Stammragiater  analog.  *  ' 

Die  Brüder  jenes  Fridericus  Senior  geben  die  Verf.  Mit  «itMll 
(S.  505)  analog.  Bei  Gottfried,  welcher  als  Herr  v.  Zimmern  1440,  Gra^ 
V.  Ziinmern  11.H4.  1153.  1156,  Graf  v.  Zollern  1155  vorkommt,  möchte  Ref.  din 
Frage  aufwerfen,  oh  nicht  jener  Albrecht,  Graf  V.  Zimmern^  der  1i60  ifl 
knuitheim  als  Johanniter- Comt  hur  atad)  und  de^pen  Epitaphium  die  flreilieil 
lOBst  ftu"  diese  Zeit  nur  mit  ausserater  Vorsicht  m  gebrauchende  Zimmern-* 
sehe  Chronik  also  anföfait:  „Albertus  Comes  de  Zimbem  Magister  in  Kranleil 
Moflüaiif  &  Jokttoif  deiüei>MeioBiyt«M  (!)  oMU  dieflgldii.   Cu^ua  taiSa^ 
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id?  Wenigiteni  dOrfte  djeM  Spw  «ifeer  WBÜra»  ^Mfafornhuiig  w^tUi  fdiL— 
i:  r  Di^^i^Aliite  a«ilM«lloB  Migl  4».fi|MkMte«  SdiwMgkcitflo  derZol-* 
Jii'jfhin  .fiwijtagie . md  Mar  L  in  iImt  .AAs^ittgvng  der .fivtfdn»  vaa 
A«4i«eii)>€irg«  wldM-die  YeiC  ^eiieigt.Mnd,  ^vob -Buvckliard  Z*Uerli, 
4aNr:So|iO*  Frie^rUli  M»«U'«  abwbaiMn»  wälwMADdm.mf  dcmBMiBe 
iMiSaigfdoc^  «id'aM  dar  Sidfe  dea  Jbk  v,  Wiakiirg  „V«n  AotviibiiviBli 
gray  Cc »Uer  S«iu  geaehUülil  rnftii'  »«n»«!  V«tt.HftheBberf  T*» 
Jieygerl^bfa''  eipe*B«i«ehtigung  zu  M»«B  gUen^  «e  aar  die-alieiiitnvilMMi 
.Grafen  von  Haigerlooh  anzuknüpfen. 

Das  erste  urknndiiclie  Licht  in  dieses  Dunkel  bringt  die  Urkunde  des 
Klosters  Kreuzlingen  von  122  5,  worin  Albert  v.  Rotenburg,  Sohn  des  verstor- 
benen Grafen  Burkhart  v.  Zollern  sieh  des  Siegels  seines  verstorbenen  Bruders 
Burkbart  bedient.  Dieses  aher  hat  die  Umschrift:  Burcardus.  Comes.  de  Hohen- 
fberg*  —  Von  da  geht  dann  die  Geschlechlsreihe  sicher  {ort  bis  auf  Aibrecht  den 
fitfmoesäogor  und  seinen  Bruder  Bur>khart,  von  denen  jeder  einen  Ast  des  Hohen- 
^bergiscben  Stammes  begründet.  Die  Verf.  haben  nur  noch  Albert  in  ihre  Dar- 
stellung aufgenommen  (S.  104),  und  versparen  die  weitere  Darstellung  dieses 
iüeschlechto  bis  zu  seinem  Erlöschen  auf  spätere  Zeit.  Ref.  benötzt  diese  GeJe- 
.geoheit  ein  Regest  beizufügen,  welches  allen  Umständen  nach  zu  diesen  Hohen- 
.bergen  gehört.  Zu  einer  Urkunde  d.  d.  mense  Aprili  1274,  wo  vor  König 
J^ttdolf  V.  Mabsburg  Manegold  Graf  v.  Nellenburg  und  Bertold 
f^TKuebteM  .V.  Rjobrdorf  einen  Gtitertausch  vornehmen,  begioai  das  Zeugea- 
Jirerzeichnisa  .  .„praseDlibus  nobilibus  viris  A.  et  Jß»  de  homb»iircli 
Ift^akm^X  det.F^9iiAaberckooiiuliluia  •lA^QOng.JmF^f.AMw  mJiimm^ 
Mchiogen).  — 

.11  .»!  Ik  JBi«e  anderch  M^erigkeit.  in  die  Zail  der  AbzweigtaDf  4ar  Burg^ 
•grafen  voa  j^ürnberg  zu  bestimmen.  Diese  von  den  Verfassern  mil  gitotdf 
»Wahrscheinlichkeit,  jedoch  aus  Mangel  zmreichender  Quellen  noch  nicht  arit  nr» 
jMindliolMf  SNMVbei^,. behandelte  Parthia,  hai  wciekar  Rat  anf  daa  Wcvk  aelbal 
■yyy^if».p»iH  fß,  -^,146)»/ IM  im  «Mite  Bargfrafen  tbd  HÄnibargf  den 
^(yflliii^,4er//Efli9oe|Mer  Qmn^  ron  Sita,  4eii,Soha  daa  wwkSngn  VagU  yab. 
J^JfAstffuiL  wid  Eakal  PrlMliiGb  Kanle'i  atUMM  Md  eni  ia-  der  cwettan  Gef- 
BCnttiDo  Jie-Sebnira^iiChe.Toa.  der  Nürabeager  Linie  liah  tienaea..* 
...  Veai  UV»  Vmpimtk  aelm,  hii  nm  Ende  tlea  Werkel  wird  a  119 --«966 
lli^^diklwl  de»  achwiblachan  Hansea  bia  anm  Tode  de»Oellingers  •delgetlalll^ 
«Mml.llii  BUK  efaleBTheilinigl2a8,  in  Felge  daran  derSehalkahafgerSvelg 
S.  130^  166  sich  trennte  und  bei  seinem  ErlOadieB  die.aohtaitan«  BesManngeft 
Aü.flaima.jdeai  Zpller-Mb^n  Staaime  ftr  iasnler  entl^dete  {6.- 163.^  164). 
lÜe.hlenipf  l|aband0He.Hebnnieller*aehe  Hanptiiaie  seigt  leider- acben 
11944  •ili.  Wilie  Theikpf  tiL  die.  SobMvaragrMiehe  (S.  19H-^1M)  und 
^.tr«ftb.iijrgeff  hiwB(ß.,m^2i9)  i»d  «nit  ihr  jenanZeilill  efaaa  nieblifa* 
fSeackIßclites,  .berbe|ge£uhil  doiyii  dea  «Bgoismuf  der  Familieoglieder,  die  lieber 
mU.  erbfirmHiBhen  ISrl^rarkipneii  sich  begnügen ,  als  durch  Verzichtleistung  den 
^lan^,  des  Hauses  aufrecht  erhalten  wollten:  eine  Erscheinung,  welche  wnr  im 
D.  XV*  Jahrhundert  in  den  meisten  Geschlechtern  des  hohen  und  aiedem 
Adels  von  .fiu^dteutschland  finden.  £ine  Folge  derselben  war  auch  der  Kampf 
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lof  LebiM  4rid  tbi  «tNMM  Mi  iMs  Ffledriofc  dewi'Oeltlnir«''  und' 
Eitetfrfedrioh  i;  Wf<<fNeni,  in  Eolfjre  dessen  die  Stammbarf^  in  TrOmmer 
sank  nnd  dm  GescMeeht  seinem  Untergänge  nahe  gebracht  wurde  (S.  218—249). 
Hier  nun  eeigte  ^Ich  vorEuglich  der  Flews  und  Scharfsinn  der  Verfasser  auf 
überraschende  Weise,  indem  jene  falschen  Eitel -Friedriche  der  altern  Genealogen 
entfernt,  die  Verwirrung,  die  bisher  in  der  ganzen  Geschlechts Reihe  dieser 
Periode  geherrscht,  beseitigt  und  ein  klares  Bild  desselben  gegeben  ist.  Auch 
das  rechnet  Ref.  den  Verfassern  zu  nicht  geringem  Verdienst  »n,  dass  sie  den 
Charakter  des  zwar  handelsüchtigen,  abentheuerlichen,  aber  doch  nicht  unedlen 
Oettinger's  von  manchen  Flecken  reinigten,  welche  die  ihm  meist  feiMUeligM 
Gesdiichtsquellen  des  XV.  Jahrhunderts  auf  ihn  geworfen  hatten. 

Doch  nodi  mehr  ins  Einzelne  einzudrehen,  verbietet  dem  Ref.  der  sciiMrt 
allzusehr  angewachsene  Umfang  dieser  Anzeige ;  er  muss  den  Leser  auf  das  Bach- 
selbst  verweisen.  Möge  derselbe  durch  unbefangene  Prüfling  selbst  zu  deoi' 
Ergebnis»  kommen,  welches  uns  sich  ergab,  dass  die  Verf.  nach  den  bis^ 
jetzt  —  und  meist  von  ihnen  zuerst  entdeckteli  —  Quellen  da# 
Möglichste  geleistet  haben,  -die  Uranfänge  des  Zolieffsoä«B  Qm»: 
schl««'1i4es  in  einer  Würdigkeit  dttsiistellen)  die  Mwclil  «ti»««' 
Aller  und  seiner  Geschichte,  als  aiieli  d^em  AAiilg»  «eateiificl^fi 
4eii  es  je tEt  in  Deutachland  einninmt.  % 

Auch  das  Aeilsser^  des  Werkes,  welches  dui>cli  Reinheit 
dvcfa  das  schöne  Papier  und  die  worthvellea .  •pkr^gisNsahM 
dSe  §Mamm  Pk^dohia  4i«lRlMr  Typograpliie  aMihl.a^  te:«iiMfiMiyexen- 
phteB  aril  4«ä  aagliidiia^DMdMi  weUeÜBii,      elnäidu  j^er  tagMl*,i4ir 
aaf  aeiae  Abteimg  irefimiel  wand«  ... 

BoffiDlUoii  wiv4  iaf  dam  Befareatan  in  BiUe  Yeiginat  aehi,  ther  dha/^fl/ 
Thaft,  die  Frinkiachc.ForaeliDiig  aalieiiahIhD. 

DosaneachiBgan.  it 


f  MI 


Kurze  Anzeii^en« 


•    '  .       •  »»I 

tensUin  in  BildbiirshMumt,   Hor^Oiamm,  hd  Adolph  B§M$^ 

2)  Das  Friedrxchshaller  ßiflenrasser,  dessen  Bcsfandfheile,  Wirküng  und  Gebrauch 
beschrieben  von  Dr,  Eisenmann,   Erlangen  bei  Ferdittand  Enkel8i7^  8. 

Die  Entdeckung  des  Friedrichshaller  Bitterwassers  ist  ein  Ge- 
winn für  Deutschland,  da  es  das  Einzige  in  :^eulschland  ist  und  sich  den 
bekannten  böhmischen  Bitterwassem  anreiht,  diese  nicht  blos  ersetzt,  sondern  in 
mancher  Beziehung  den  Vorzug  vor  ihnen  verdient.  Dasselbe  wird  aus  der 
Soolquelle  zu  Friedrichshall  bei  Lindenau,  5  Stunden  von  Hildburijhanscn ,  im 
i|«aog(haiB  Sachsen -Meiiiingen,  gewoaaan»  ist  hell,-  klar,  'lvit  last  gaas  die  ge*« 
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mnin»f  tfcriitfii  iügit «tw»» wiMti  mäi wpwlm  »nüi1*rti  BlJMI^M 
1^  üft^  arivw«Ml*m  UHMumII  wiiwrtiili  iiw  MK  Win»»»* 

4ii  UflhMllrfhMM       4Mkv  ^ll  4W>  MttH-.lli  ^AWflt^ttL  KhüflMNi^  VSd  Slttffll^ 

4»  HWrtruailMia  <m*  iHm  jMdt»  MtiNn«  gait,  güfcr  tft  MMw  wrto 
«■0  te  FffüddflhfMitf  4Mi  9^M«r«<i  «mI  €l«tt]i»«Ml«  gwvMwm  woli«i; 
leMtaf  de«  HivImi  aj»«tUiir««  Ffti«4*ir(el«»»ni»  aHfMMi»  MMmti 
dMfh  AvoH  die  AMendhin^  tM  Deliuf ,  erliidt 

H.  Ch.  Gteuzburg  unterwarf  die  Soolß  der  Saline  Friedrichshall  1^7 
eiac^.  chenischen  Analyse,  und  diese  brachte  Dr.  Bartenstein  auf  die  Idee, 
dait  hier  eia  ganc  vorsügJiches  Bitterwasser  gefunden  sei.    IVur  kam  es  daniuf 
an»  fön  die  Qaelle»  die,  wie  sie  zu  Tage  tritt,  zu  geringe  an  festen  Bestand** 
tkeBcn  ist,  «m  iti  gleicher  Quantität,  wie  die  Bitterwasser  von  Saidschüts, 
SedKti  und  Pilfina,  die  gleidbe  Wirkung  zu  besitzen,  —  den  rechten  Concen^ 
iMitionfgrad  durch  eLnfaches  Verdunsten  der  wä;»erigen  Theile  mitteist  Luftgrat 
lUniag  M  erziefen.    Dieses  gelaog  raütelst  eines  dO(^  Fnss  langen  Gradirwerkes, 
und  durch  ehieii  Filtfationsprozess  wurde  dem  Wasser  grössere  Haltbarkeit 
gegeben.    Dieses  concentrirte  Bitterwasser  wurde  1843  durch  Creuzburg  von 
iiemeai  physiknHsch  und  chemisch  untersucht.    1846  hat  v.  Lieb  ig  eiMAiMlyiO 
4tmt3tltn  v^ranstallet  und  sleiit  darüber  folgendes  Zeugniss  aus; 

„Out  Friedricksbuilier  Waet^r  geh4ir4  4uccb  «tinen  ]i^/ahf^ 
s^ali «GI|i>Mflift^iie«iBBi*  und  Briinigekalt  zo  den  -wick4ft«i44«* 
Europa'«,  nnd  ich  halte  den  Befits  de»  Q^mU«  f^r  einen 
Sohfttiz,  dessen  boherWerth  TOn  jedem  anerk A^BAt  werdemnatii 
der  darck  den  Gebraneli.dl»  ticffHekea  ÜTirktSf  en  4ei  WnfiAiVI 
keMiien  gelernt  hat." 

Vir  laiWn  v.  Liebig's  Analyie  dea  Friedrichshaller  Bitterwaiaen  wtd 
aar  Yergleiehmg  die  nach  Ficinna  yem  PaNnaer  folgen. 

16  Urnen  cMkellan:  Sdiw«folMiiirei  Vilron  Friedriekakall 
Pillna  10,106  Gran;  Sd^wefelianrea  laU  F.  1,523,  F.  83,730  Gr.;  Sekwald- 
iMie  Ma«nen*a  F.  9^  9.  mm  {SchMHiM^  H|lk  F.  10,841,  P. 
0,880  Gr.;  pkoaphoraaiireB  Natron  F.  ~,  P.  OytOO  Gr.;  aalpetenanre  Mag- 
neiia  F.  — ,  P.  4,603  Gr.;  koklensaore  Magneaia  F.  3,993,  P.  3^  Gr.; 
hnktetaittef  Xalk  0^118,  P.  O^TOO  Gr.;  CUertMMriimi  F.  61,m,  P.  *^  €r^ 
CiloMuifneritaMF'. 30,369,  P«  19,180 Gr.;  BrcmtnagneiinrnP. 0,675^  P<6^S85Gr*; 
Q^«^l|(^rpvM|li«ln^g  if.      P.  4»  640  Gr*  ' 

•Bartenptjeti^  teilt  nacli  inHgetk^UterAnaJyar  in  seinem ScMMkon  die 
Wirknnf  dea  Bitterwaawn  im  AUgemeinen  nnd  die  des  Friedrickakaller  im  Bc-* 
aentatt  anieimmder  nnd  gibt  die>  hiMwritiwm  nnd  Boami  Ar  iUmm  G^ranck 
nÜlHr.nm 

Bia6Bmn»n  liefert  I.  efaie  geackiohtliche  Einleitung;  beaprichi 
Hi^i«  physikaliaeheund  chemische  Beschaffenheit  desWassera» 
dann  III.  die  physikalischen  nnd  therapeutischenWirkungen  desr 
i-eU>eA  Hb^rJiaapti  iV.  die  besondera  Witkungea  de»Aeiben« 
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A.  auf  das  Yerdauangstyitcm^  B.  auf  das  Harnsystem ,  C.  auf  da«  RespiratioM-*^ 
syatem,  D.  auf  das  Blot,  £.  Mif  das  M«r7eMy«teM,  und  gibt  xnlMil  V.  dir 
Gebrauchsweise  an. 

Referent,  dar  mehrfach  das  Fried richihailer  Wasser  in  seiner  Praxis  an- 
gewandet  hat,  kann  aus  eignerBeobachtung  Barten  stein's  wid  Eisen  man  n's 
Angaben  bexüglicb.  der  trefllich«i  Wirknaf  de«  frafUobea  Bütomufen  be- 
ititigeo. 

Beide  Schriften  sind  besondars  denjentn^en  zu  empfehlen,  welche  mit  dem 
FriedficMiRllt^r^itterwasser  näher  bekannt  zu  werden  wünschen ,  und  dieses 
naam  m  der  Absicht  oiaea  jeden  praktischen  Arztes  liegen,  dft  dasselbe  bei 
pmum  Wiriisamkeit  um  |  wtMfeiler,  aU  die  MMmIm  hmI  w  VerMüdmif 
pfm  fodgnct  iet.  ' 


maaekmmjfm  In  maMcktluktr  Bkukiki  dUijwftiil  «on  Dr.  HeinrM. 

MÜ  ftetlrt  bat  der  ibw  l^ait  «ioe  Reihe  vob  Jahren  za  geoavea  Baob* 
aefctaifni  Uber  die  Wir|ni^w«iH  d«a  Weiibacber  kalten  Schwi^feU 
WfikMf«  Iwmül»  hBftr  «f  wHfiiMgi^  diüwr  iifcnift  gieahritten  iat,  Jedar 
MiMMidig«  urirA  «iH  ihm  «hirMiMMi»  wtM  «r  atfl»  «fite 
dMiM»  wr  ifchNfM  itowiidiij  0iiM  MkMk  m  dia  iM»  iMMlii 

Pm  Waillixher  <flltwiiiliriiiw  wnb  1488  K*»l«iB  Ii»  ihtewgwi 
«d  Id«»-«««  J»»f  it.H»iilihi<M  HawiigM,  tmA  4i»  Arnim  Ikkm  (n\§miu 

«Uff  Kma«»«r  1^949,  Hn^  2fi4^  IftMmmwr^  K.  ft^»  i.  ktm^  ftkkfa» 

b)  feeta  BBilwiHlilie».  i»  fiwitt  aiiftdiidit}-  hoMmawn  MmOL 

4,saQ,  J.  4,5142;  Mlewaara  Hi^iitiia  K.  1,803,  J.  1,7896;  kiiMm— f  -ahü^iM 
tian  K.  0,035,  J.  0,0334;  kobtewaam  Kalk  fi.  8,17«,  X2;^0;  afluwWwwaa 
Natron  K.  0,350,  J.  0,3415;  Chlonntnum  K.  3,052,  J.  3^0478;  ChlarmagiiaBiaiW' 

K.  1,003,  J.  0,8926;  Kieselerde  K,  0,367,  J.  0,3750;  Thanerde  K.  — ,  J.  Spu* 
rea;  pbosphorsauren  Kalk  K.  Spuren«  J.  — ;  CiUorkaiium  K.  SpaMiif  J. 
— j  organisches  Extract  K.  0,085,  J.  — . 

Dieses  Wasser  ist  unter  den  Schwefeiwassern  fast  das  reichste  an  onga«» 
buQÖenem  SchwefeJwasserstofTgas,  dennoch  riecht  es  nur  schwach  darnach,  wenn 
es  zu  Tage  kdmmt,  und  nur  durch  Bewegen  und  Schütteln  tritt  der  Geruch  nach 
Sehwefolwasserstoff  mehr  hervor,  woraus  hervorgeht,  data  dieser  innig  mit  dem 
Wasaer  genrengt,  also  ineckanisch  gebunden  ist.  Das  frisch  geschöpfte  Wasser - 
ist  kryatallbeU  und  perlt  wenig;  aUmalig  setzt  es  an  der  Luft  einen  geringen  . 
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1^  Karie  Asäe^n, 

schwaeh  hH»».  vA  M'  dfls  IwAliDmidtM*:  Würm  gering  laiigMlMt.  .Mm  . 

Wärme  betrftgt  4~       R>  spesifische  Schwere  1,607. 

Bei  dem  innerlichen  Gebriitibh«  dies  Weilbacher  Schwefblwaasen 
Btelll  sich  naeh  Kurzem  und  in  der  Folge,  je  nach  der  genossenen  Flösaigkeit, 
wiederholt  in  kleinen  Zwischenräunien  ein  starker  Drang  in  derHarn-^ 
blase  ein,  der  zur  Entleerung  des  Harns  n&thigt.  Die  hierbei  sich  ergebende 
Harnmenge  entspricht  zuletzt  dem  getrunkenen  Wasser.  Dieses  Verhäilniss  be- 
steht wahrend  der  ganzen  Kur  und  wird  weder  durch  wärmere  Temperatur, 
noch  durch  Bewegung  bis  zur  stiirkeren  Transpiration,  noch  durch  die  späteren 
Veränderungen  des  Stuhles  abgeändert.  Der  so  gelassene  Urin  ist,  wie  überhaupt 
bei  reichlichem  Wassergenuss,  blass.  Er  ist  stnrk  sauer  und  führt  freie  Essig- 
saure, enthält  aber  im  Yerhältniss  zu  dem  Weilbacher  Wasser  weder  kohlensaure 
Salze,  noch  (kurz  nach  der  Entleerung)  SchwetelwasserstoEFgas,  ausserdem  auch 
kein  Schwefeleisen.  Zur  Bestätigung  dieser  Angabe  lässt  der  Herr  Verf.  die 
Resultate  zweier  an  demselben  gesunden  Individuum  angestellten  Versuche  mit 
glichen  Mengen  (48  Un^o)  Weilbacher  Wasser  und  liegenwasser  (dM,  wi«. 
jofies,  15  (xran  kohlensmires  Natroo  enthielt)  ^  welche  in  gleieheti  ZeHea,  in  1 
Stmde  uqd  4.  MiHBteji,  und  zwar  alle  8  Minuten  zu  je  6  Unzen  getrunken  Wör- 
des nod,  folgen.  Schleimflüsse  der  Blase  (Blasenhamorrhoiden)  erfahren  in 
4mi  «nttn-lO  — 14  Tagen  des  Wasscrgebraucbes  eine  Vermehnnif  der  'Abaon- 
deniiig>  Wifsiif  sich  das  Leiden  nach  und  naeh  verilBilt 

^      OiiKi  Wnaer  bewirkt  keine  Neigung  zu  wSsserigen  Darment^ 
leernng«n  wader  nu  Anfange»  noch-  in  dir  A»lge»  Im  degentheile  haben  die 
K«i||ifle  in  der  eieten  Zeit  einn  gebnndenn)  (fwihnilili  fMei«  Ondbong  md 
xwar  tftglich  oder  ein  nm  den  andern  Tag,  aelbat  an  Anßing  nrft  ll— 8lfglger, 
seilen  UtagererZwinheiiaeil;  doch  fk  diesea  eelMeer  gerade  bei  nNn^ben'Üuter- 
leyniraihheiten,  die  vit--^  nlelMgigA* -••Biehlwbaltttng  atfiMfon»  nanieiillieb 
bei  Personen  mit  ansgesprodienen  Hloiorrhoidalencheinmigen;  hier  >MFfrd*  ge»' 
wOfaelieh  dte  Dartmtndeerang'aohneU  geregelt,  'fi»  Yerienito  der  »leetoin  Woche 
wiid  eHmaiig  der. Stuhl  leichter,  etw»  breiig  und  erfelgt  regeinitesig  eile  M*- 
Stunden  einmal,  bei  Hflmorrhoideriem  obiger  Art  öfter  auch  wlederheH«  imilief  * 
eber  nieht  neeiiitelber  von  dem  Wnsier  venMlaait  -  fleMeirtg  ahid"die  BUkhle 
nicht»  sie  haben  nur  dieae  EigensolMAi  wo  hi  KnttkheHenMIainiMmf  v^rüen^* 
den'  ahid^'  die  dann,  wenn  der  Sita  bei  einlhehen  tthnonrhoidnlschleiMMsen  im' 
Mnsldenn  ist,  sehnen  tirsehiMnden,  eher  beim  VefHemmen  im  Orianndtrln 
(skrophalOse  LciHen)  höchatens  etwas  almehnien;   ImVerliihre  derlTur  wird  die 
Darmausscheidung  endlich  ganz  gesundhcitsgemäss    Aitssor  diesen  Erscheinungen  ' 
zeigen  die  Stuhlausleerungcn  auch  noch  Veränderungen  in  der  Farbe, 
die  Exci  eniente  werden  dunkler,  bekommen  allmälig,  manchmal  schon  am  dritten 
Tage,  öfter  gegen  Ende  der  ersten,  wenigstens  im  Verlaufe  der  zweiten  Woche^  ' 
ein  dunkelgrün  -  braunes ,  noch  häufiger  ein  mehr  rein  dunkelgrünes,  seltener,  ' 
nur  bei  sogenannten  atrabiliüren  Personen,  ein  schwarzes  Aussehen.  Allmälig 
gebt  dieses  wieder  in  ein  braungelbes,  gesundheitsgemSsses  über.    Werden  die 
im  Wasser  gelösten  grünen  Excremente  mit  verdünnter  Salzsäure  behandelt,  so 
emschwiBdet  naterfinlwiGkelueg  von  sehr  viel'ISchweieiwassefstoffgas  die  fprQne 
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nd      dem  POtml  IM  Mi  Wikl  W— i  «itiMwi— . '  MHnili  «ftOalMr'dit* 
«rftiMa -MU^  M  ttäw  CebMMto  diw  Wi»Oiiif  Wmmm  «flM  iM|«m^ 

Menge  GaH^mloffe,  alt  tont  <der  Stuhl  fWiit,  mid  SekweAiMMNi.  Ml«ilMH>^ 
dener  Diarrhöe  oder  bei  ICeiguoff  sa  solcher  wird  dteae  dofdi  d(MI  CMbtMWil'^ 
des  Wassers  vermehrt  oder  bep^ünsligt.  .  *         *     "  - 

Der  Appetit  wird  bald  erregt  oder  vermehrt  und  zwar  auffallend  gegen 
die  Zeit  völliger  Genesung.    Druck,  Unbehagen,  Volle  in  der  Herz--* 
p^rube,  Blfihbesohwerden  bei  wirklichen  Hämorrhoiden  oder  bei  Hämorrhoi- 
dal  anläge  veriicren  sich  nach  kurzem  Gebraucba,  eben  so  Magens  Hure  und 
Sodbrennen.  *  v 

Die  Erscheinungen  in  dem  Gefnss. System  und  den  dam  ge- 
hörigen Gebilden  sind  nicht  gerade  sehr  auffallend.  HamorrhoidalknoteTl 
und  die  sie  häufig  begleitenden  Kreuzschmerzen,  sowie  Schleimfliisse  des  Mast-  ' 
dariBS  verschwinden  in  der  ersten  Zeit,  spätestens  innerhalb  acht  bis  zehn  Tn^en.^ 
Fit  ttdi  aUein  ruft  das  Weilbacher  Wasser  keine  fliessenden  llumorrhoiden  her-^ 
TOD|  mögen  nun  Knoten  oder  keine  vorhaiid«i  atiil;  dock  können  sie  auftreten»» 
^vo  solche  Criher  oder  wenigtlens  Knoten  zugegen  w^aren:  1)  gm  ün  Anfange* 
dei  Kur,  wenn  ihr  Ausbruch  gelrade  bevorsteht ;  2)  sofern  eiiNi  unpassende  Le'- ' 
Vwwftsie  «iogebaltcn,  witkich  «HdliMide  Speisen  ■•d'  MMMnlM  S|^inii08ft 
genossen  werden ;  3}  wenn  sehr  preftise  Himorrhoidalflasse  veratugtf  enge»  lini < 
und  didvch  ein  mtnisoher  Zustaad  herbeigefWirt  ist;  dieia  in  n&al  kti  Afn 
iMmnm  der  Brust  der  Fall;  4)  wwm  kttUei,  fcackm  Weilar  itt  der  cmMB« 
lait  da«  .Kw  Imnibl.  <*' 

M  clMMMiiKhaiifiaagaiileiiai  TUiaiiadwl  Mi  dl»FVai|aaaidBsPalMi^ 
n  «nffaUaaiAtr,  ja  arbftklar  aie  imt,  «id  kal  in  der  Regel  {gfafe»  Bida-M»* 
sweiien,  liigtfeai  ki  dar  drinea  WadM,  ikvaa  MMaa  filaad  ermiekt«  Wmi 
fade»  «iker  ka  AUfeairiaea  akht  mM»  wo  aaigabraritl«  »iiaiwirfillgafiay  «d«r 
YaNKdbaaog  dai  Ifiewakea  naak  BataAndaiif  idlgana  kl^  die  Khnddwit  lai  litihi 
taa^MMttVBiMi  kiiadal  oad  nüflakük  aiakwgeht,  oder  ym  !»•  iNMwraiMlfl»« 
iwinkmidaioh^  frtMa  ealdhidlkshä  RaiBBatan  kBilidia;  ckaaia  IWlidkr  Nb^ 
aitkl«  wo  aofigdiadata  Bleiokfoekt  oder  dack  aiaa  aaMMdie  BkHbawhaBbafclit 
sa  (Sniiido  K«gl»  wie  ki  daa  afcteaiwJieo  Lnagaalridaa  arii  ^oMeadei*  adar  tpir-r 
Kckem  MoBalflaif»  aiil  Floor  albus,  nach  Wockenketten  mit  grösaeral  ih^whw» 
aaek  MiwÜlIaa,  aaak  m  langem  8iilkni>  adar  aadeio  Bikwlahungen.  ^  SaUaaar 
erfolgt  die  Abnahme  der  Pulsfpequenx  in  Halslfeiden,  öfter  bei  Unterleibakbekk. - 

Die  Erscheinungen  in  den  Respirationsorgnnen  sind  b^i  dem 
Gebrauche  des  Wassers  augenfälliger.  Druck,  Beklemmung  auf  der  Brust, 
trockener  Husten,  wie  sie  in  der  ersten  Zeit  der  Lungentuberkulose  vorkommen, 
verlieren  sich,  so  lange  die  Krankheit  noch  in  dieser  Periode  und  falls  nicht. 
Bleichsucht  oder  anämische  Blutbeschalfenheit  oder  grössere  eiit/.ündliche  Reizung 
zugegen  ist,  schon  im  Anfange,  oft  nach  drei  bis  vier  Taj^en  des  Gebrauchs,  ^ 
Dasselbe  gilt  mit  gleichen  Einschränkungen  von  etwa  vorhandenem  Biutspeien, 
lofem  das  Wasser  in  kleinen  Gaben  angewendet  wird.  Besonders  treffliche 
Diaaii«  lAi»(et  daaseUie  bei  dei^Mii^B  iF^mea  dar  iuagentiiberkukwe^  die  auf . 
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MWil^ihWw  jM'ilnnplMil»»i  lifcü  jMkMN.   i  MtefMkN- 

l»riN^6H»  WmftMli  mm^ky/Mi^MA^  indk  Iii  hrtMii  <■*  i»db 

PmiWf Img  fewotaittr  CaUiMMi,  BmlMlliniM<al»ialirib'«ittUMRMNi' 
4ll«t^  4M«|elMMrr).  ftilliihif  idüneipi  tain— !■■>«  KiiMiipHiiiiMij 

die  mit  aUgwiieiMr  Röthe  yad  Sdüallkeil.ibi  ZipfialiMy  dtt  teniMf»!  na« 
^H^telW»  H|<iliiiii!ii!in4m  ln,lithliwi'  Mnpiifci  nldMt.  oMrickeH 

iiDd ,  gf wAk»liq|i  ]i0trMlüli«iiei  Mmi^kmiia9  und  iiiiniiiiiiHiiliw  HaMs 
atil  94tm  Htinwlteii  «Mergehea,  twlifiüii  sich,  säte  dat  Wamw  M 
npoli  MftiffPi  PanoMik  ind  kura^r  Oaaar  dar  WtmVku^  hJattag Uch  aaf»»» 
wendet  wird. 

In  den  lialsleidea  der  Blcichsüchtigeo,  gemeiniflich  verbunden  »tt  Man— 
strualstörung,  mit  oder  ohne  Fluor  albus,  die  meistens  längere  Zeit  ohne  Aus^^iirf 
und  Hullen  bestehen,  mit  einem  lästigen  Gefühle  von  Trockenheit  oder  Schmerz, 
Brennen  und  mit  geringer  Abänderung  der  Stimme,  mehr  schwacher  Stimme, 
ebenso  bei  Formen,  die  auf  Missbrauch  sexueller  Thätigkeit  beruhen,  mit  grosser 
Heilbarkeit  und  sehr  viel  Husten,  mit  belegler  Stimme  oder  starker  Heisserkeifi^ 
gew^jkkuiMch  mit  nicht  bedeutendem  Auswurf,  vermehren  sich  diese  Zufälle. 
Ueberhanpt  ist  die  Wirkung  des  Wassers  auf  Halsleiden  beschränkter  und  ge- 
ringer, als  auf  Lungcnleiden.  —  Asthmatische  Anfalle  mit  üatafkibsetackHBg 
aKMDiBienhängend  werden  gebessert,  doch  nicht  geheilt. 

Pie  Wirkung  auf  die  flaut  bei  dem  imMriiohen  Gebraache  des  Waa» 
ifff  iftt  unverkeaabar;  es  geht  freies  SchawfeiwtMWitnffgis  durch  die  Maut, 
wie  die  Schwiraang  metallener  Gegenstände,  weleba  nahe  der  Haat  oder  de» 
Versnelui  wagaa  absicbtUch  aaf  dar  Haat  getragen ,  und  der  Geraab  äm  'Aw- 
dünslaag«  aaauil  der  Lnngaaaaii&nftang  der  Trinkeadas  kaweifMk  ^  Baa 
Waaipf  rqft  nie  Schweiss  barvar..«^  W«  keine  Hautaosscbläge  bestehen,  ar*> 
a^liaiaea  tfUe«  WeiaaFipal%  aM  laitiir  aaahAMtela  aaiVaadarM,  mairaa, 
Im  Makt.  Hör  aigiMali  Mpbm-  Bw— aaaMBBlihg  MoMt  »ieiit  a«R 
h»imnaiiillMa  irt  aa  hwairirwa,  dwa  daiWaMseiierWawet  ia  itlaer  WMwBg 
Mm  mnMbb Kmhf iwaaftn  hmvrnnh^  aia  plOlM  ainalaiiaiittg  mnmfS 
muHtM  ditia  aar  iillaiitg  tkk  h&tauhkvt  anoht.  ^  faleMiiaal  lü  4m  Harn 
YmtmMtm  Mlilniiaag  .ekMt  WtMm  nm  Mtiwuiftaag  m»  giartiger  WMwaig-  daa 
Yaflhiribnr  WninriL 

.  Mit. viabn  laltiawi  wM  faarisf  jeder  rniiMiiiit  Ami  4la  HemiVtifcum 
fihr  aaaipaat.  nHgathailta,  aaf  dta  jetsigaa  Srndpankl  dar  PiyiMagte  iMi 
rtMaenda  Aaiieht  gbar  dia  wakrf  akainiialia  Wirkung awalaa  daa  ia- 
nerlich  gebraaehtaa  Wailbaakar  Wataert  letea»  —  Die-Aasatgea na4 
Gegenanzeigen  gibt  der  Herr  Vart  ahne  vorgafaiite  Meiaaiig  mit  Umsiolil  aatf 
Sebarfisinn  genau  an. 

Zum  Gebrauche  von  Bädern  wird  das  Wasser  der  QueRe  in  einem 
grossen  Behälter  gesammelt;  wahrend  des  Stehens  rallt  aus  dem  Wasser  orga- 
nische üklaterie  nieder,  und  zugleich  entbinden  sich  zum  Theil  die  Gase,  wodurch 
weiter  die  schwerlöslichen  Erdsalze  sich  absetzen;  zum  Theil  wird  auch  das 
ScbwefelwasserstofTgas  durch  die  Einwirkung  der  atmosphsrischen  Lofl  seines 
WasaenUoffes  beraubt  und  so  fein  aertbeüter  Schwefel  gebildet,  der  sich  gleich- 
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jictai  MwniiliiiJi     im fkauAn^  ilb«mhw  Misi  iülMh«  oimt ittali Mitaiii 

1)  hautrekiigeiHi  und  dadurol»  4ie  ihMAIo.  HtmtthäftigliQit  bifördtrnd«    .  r 

2)  von  den  innern  Theilen  blutabieitend  und  T 

3)  das  Nervensystem  berahiffend,  abspannend,  \rel che  beide«  lateteroik 
Theile  der  WickunK  vorwiegend  durch  die  Wärme  veranlasst  sind. 

Hieraus  ergeben  sich  die  Anzeigen  und  Gegenanzeigen  für  die  Anwen- 
dung der  Bäder  in  Krankheiten  und  lufteiek  dta  VerhiltoiM  denelben  xum  in- 
nerÜcben  Gebrauche  des  Wassers. 

Zum  Einathmen  des  Schwefel wassers  ist  an  der  Quelle  etee' 
besondere  Vorrichtung  getroffen,  indem  der  Brnnnenreum  mit  einem  Pavillon 
aberdeckt  ist,  wo  sich  das  Gas  in  hinlfinglicher ,  jedoch ,  wie  der  Geruch  zfiift|| 
nicht  in  zu  grosser  Men^^e  angehäuft  findet.    Die  gleichzei(i|^  noch  vorhandene 
Kohlensäure  ist  bei  dem  geringen  Gehalt  des  Wassers  an  derselben  und  ihrem 
XwMtiiiaa  sura  lebenden  Körper  ntlnü  den  se  fteHidartigen  Schwefelwasser- 
steff^as  niolil  m  ^«Nblug  zu  hnt^m,  nach  gibt  ikk  ^MM^fte  dorcbMB  Mk' 
unmittelbar  m  «rkennen    Dagegen  darf       Wfl«Mtr4mMtHng  nicht  ausser^ 
Sß\A  ^tÜMaaen  wevdM.   In  diesem  Brannenraume  lamn  die  ÜMBken  tigicbi 
bai  pnim  Wetter  gewöhnliek  zweimal  i—2^S  Stunden  Im  «n  die€ea  iiti 
stkaien.  Ihar  Heir  Verl  Iwule  aUk  wihMi  dMfiMM  4om  eitttr  iMHtiÜ  » 

mmkäh  «r  iamtSkB  tpIKkr'^  akfat  «e^  mmwdtn  Utam» 

Ei  ÜBlfM  liMtef  ja  4er  MdüI  BUlere Jhihiinjhe  flbn  ü»  Kmwsnm^ 
A«sWeilba<$li9rWeMeve  i»  «iBsel»e«l«»f  iri^irif^BlrMkiir: 
beiJett  wlir  BiirtiMf  der  feiylnUMi  Wlrtiyiwliiiii  mk  4v  imm  hm* 
mfepM^HMi  Aaeeift  «Ml  ChgiiiMtiigeii,  «feil  hier  beepilDli- to- Heifr  Verl 
^Ugb  flale^i  Eflif^y  Usi^rUib«-*,  B«r»«-  iBi.6#aelil«ekti(]ifMl«4M 
iMiittiii»  KlieiiiAlieiBett  lad  Kreakiieiie»  ültte^rMMi  «Mr 
1|it«ll«s  aÜMr. 

Dfo  Asvendanf  e^arft  echiki»»  er  iH  äiig««eiae9  ^riwMi,  gibl 
li»Jita«.*ira<ie  M  de«  Mctnehe*  dea  Ift—re  f»raf «»  oad  beHlMi*'  di% 
Seil  d«f  Karipebreaeliea. 

Die«^  gediegene  Sehrift  ft^rdert  die  Wiaaensekell'  ie  der  That  «id  mefiMsti 

ihren  Gegenstand  mit  der  erforderlichen  VoUständigkeit.  Unwesentliche  IKngef 
L  B.  die  Entstehung  und  (Jeschichtc  der  Heilquelle,  die  Beschaffenheit  des  ßo- 
denSf  die  Flora  der  Umgegend,  sind  unberücksichtigt  gelassen;  die  klimaiischeB. 
Verhältnisse  des  Badortes  und  der  Aufenthalt  des  Kurgastes  sind  nur  insofern 
bfsprocben,  als  es  in  Bezug  »uf  den  Kranken,  der  die  Ouello  besucht,  fhr  di» 
Wirkung  des  Wassers  selbst  von  Belang  und  dem  frei» den  Arzte  an  wissen 
Dothwendig  ist.  Dagegen  ist  die  volle  Aufmerksamkeit  der  Wirkungaart  de 
Wassers  gewidmet.  Der  Kreis  der  für  das  Weilhacher  Wasser  geeigneten  Krank-* 
heitoi  ist  ^enau  und  scharf  gezogen  und  die  Ge^enanzei^e n  sind  bestimmt  dar« 
UtitelU.  Die  Darstellungsweise  ist  rein  wissenschofilich,  gegründet  auf  den^ 
6tK«twitliiaii  fiitandjHiebt  derJ'kyaiQbgiei  n||frien|it.  dee  »etieiietiee  Mailirnaiff ,  > 
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müf  hnlihiim  :niitlili.'.i«t'wMitttlgen,  yuMNHiiiiiiiaB,  mt'mikk  qaM 

Ar  Bi«Biito«Lit«rttiir  Iwtwühhai  wirden,'  ii»d  nil  ffcudiger  ifwifwig  üelii 

Bet  dem  Inldigen  BndieioeD  der  in  der  Vorrede  vefsprocbeneH  Sehrifi;  »Bei« 
trifd'K^r  Xithre  ton  der 'HaUscIrwiiidsachi  und  der  knotigen 
Lvngensch windsucht,  torzü^lichinllinsicht  ihrer  ursächlichen 
Y^rhftltiisse  und  ihrer  Behandlung'*  entzerren. 

Bfain«.  "  '     Dr.  F.  JU  Feist;  * 

■  '  •     .         •*  • 

iL     Keil,  Quaestiontm  Tulliananm  specimen  P,IL    {ßüerfrogmnin  iUr  RiUer^ 

>      •<  •  .        •  . 

Bf*  I^oerftek,  QuaesßommTvUtananm  pattietdn  aUera((hferprogrtimm  d€»Dom>^ 

gsrnnatwiM  au  Naumburg  a,      i8  8,  4. 

Wir  faliren  iB.derBeurtheilung  kleinerer  Schriften  über  die  CiceroniMshen 
Veriw  mir  Diejenigen,  welche  sich  Air  diesen  Zweig  der  Literatur  interessireo, 
fort ,  zumal ,  da  solche  GdegenheitMcbriften  nur  in  wenige  Hfinde  und  fast  vh 
in  den  Buchhandel  sn  kommen  pflpircn.  'Dan  wir  ton  beiden  nur  die  FoFtsetxtmg 
ürtthorat  Abhandlungen  benrthei len  können ,  weil  ans  bisher  nicbl  g^dofte  iai, 
die  ersten  Theile  derselben  zu  bekommen,  hindert  nns  Dicht,  da  stets  nur  ein<-> 
seine  StnUea  behandelt  werden,  und  di4  Verf.  aioh  aeken  anf  Frihevet  bemta.* 
Beachtenswerth  aber  finden  wir  beide,  md  miehen  die  BaaMiaiiei  dea  Cieew. 
nf  aie  aufneiiuant  sn£  M  ente  eh^r  faeioiidera  «drfi  die  Teft.ton  ayntak- 
Mben  Werken  über  die  kMiefae  S|ir»he,  weil  ffen  Profi;  K^fl  aioh  AM 
einett  tlMüa  nngenanr  theila  tenehüden  en%efeaiten  fipmahgeferMMh  erhlM 

/  Vo^'  aieben  lahreii,  aegt  Hr.  K.,  bahn  er  gviastentbeila  -SteHni  nna  dm» 
taonhmen  -hHtM  bebwdei»,  und  dle^e  Mrift  lef  ton  Xleli  fltr  itenafaMiie« 
wnfk  erfclipl  worden.  fMne  te'rinddrte  Slelhmg  an  der  Analalt  Mbe  ihn  nad 
aeine  Thiligkeit,  aber  nicht  aeine  Neigung,  ton  der  klaaaiaehen  LUelnMii  entfemk, 
«kl  ao  habe-  er  depn^  4a  er  daa  Prograann  in  acfareiben  hatte,  aeinen  ihm  lieb 
gebliebenen  Gegenstand  wieder  an%eiionibieB.  Br'  wfiae  weM ,  -daaa  oMn  nft 
der  CoigedaralMik,  welche  nach  graromatiacben  Aegdn  die  Leaarten  der  altea 
BandaiiirMlnii  terboaaten  wMto^  bei  deneh  wonigEtare  einlegen,  weiche  mit  den 
ItadAdinften  eine  Art  ton  Abgüleiei  tMiben,  Keber'  daa  ton  dem  Mst  der 
Sprache  Abweichende  in  Sdhits  nehmen,  als  mit  der  leichtesten  Aenderung  die  ratio- 
nolle Richtisrkeit  herstellen  oder  herstellen  lassen;  doch  wirühergehen  weitere  einlei- 
tende Bemerkungen,  um  xur  Sache  zu  koiiinien.  Der  Verf.  bespricht  vorzüglich  die 
abhängigen  oder  sogennnnten  indireclen  Fragen,  die  in  der  Prosa,  besonders  bei 
Cicero,  nach  der  Regel  das  Vcrbum  im  Conjunctiv  haben,  dessen  Ursache  Viele 
nicht  mit  Recht  darin  suchen,  weil  die  Sache  als  zweifelhaft  dargestellt  werdet 
richtiger  Andere,  weil  die  Sache  als  bloss  gedacht  ausgedrückt  sey.  Da 
habe  man  sich  denn,  wo  Stellen  von  der  Regel  in  den  Handschriften  und  Aus- 
gaben abweichen,  anstatt  sie  auf  leichte  Art  zu  berichtigen,  gewunden  und  ge- 
dnbly  bia'  man  acheinbare  Griiade  gefunden^  den  FeMer  ateben  au  laaaen:  s.  ■ 
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idLJug.  4,  4:  Qui'uif¥Bpmmyfmtkwei^  et  quihää <iif  QiMidi t»»» 

a»$  sum  durehaus  (inM  neqnivriint  -fmi  yrar«>»B«#4»t)  UMn  '^Hte, 
um  nicht  sim  schreiben  zu  müaseo,  wofür  MNi  dilch  bloM<da0>«l  tiitfuiEia^- 

schiebsel  eines  Abschreibers-  Mitte  behandeln  und  wegstreichen^  and  die  dtrecCfl 
Frage  erst  mit  et  q u a  1  c s  beginnen  lassen  sollen.    So  sey,  sagt  der  Vert  feii- 
oer,  de  Finn.  II,  34,  115,  zwar  in  allen  Handschriften  Quaero  enim  de  te, 
—  qui  possunt  esse  beati;  aber  mit  Keclit  habe  schon  Lambin  und  neuci^ 
dings  Madvig  possini  gegeben.    Da  sflge  mnn  freilich:  es  sey  in  der  Spraclie 
des  gemeinen  Lebens,  wie  man  aus  den  Komikern  sehe,  Sitte  gewesen,  d^ 
Indicativ  auch  in  der  indirecten  Frage  zu  setzen  .  und  Cicero ,  der  sich  dessra 
{gewöhnlich  enthalte,  erlaube  sich  ihn  auch,  wo  sich  sein  Vortrag  dem  gewöhn- 
Weben  Gesprachston  nähere:   die  Komiker  aber,  meist  Ijeberselzer  griechischer 
MoÄter,    haben  diesen  Sprach frebrauch  auch  den  Griechen  nachgemacht.  Fragt 
flum  aber  nach  dem  Beweise  der  ersten  Behnuptnn^,  so  bleiben  sie  ihn  schul- 
dig. Wäre  das  Getagte  ganit  richtig,  so  miiasten  dergleichra  IndicatiYe  in  dsB 
Briefen  so  hän§tg  seyn,  als  sie  etilen. -«Ml >  luwiefatt  - find  (xv  &  Gw.  ad  BsMk 
VUti  if  in  einem  Briefe  des  C&liua:  quae  de  el»  t^e^  est,  Hbi.pe  rscr  i- 
f^Maus:  Orelh  aus  Hindaehrirten  sit;  II,  9:  scis,  quem  dico,  wo  d  r  Cod. 
Med.  ricMig  dioa»-fal).    Di«  Beispiele  bei  den  Komikern  lassen  sich  aUerding« 
idw  all  dM  md  ihfer  I«smCoBstractitii:MMli¥ebildet  injwlÜai^Mbti 

Me»  'mnifglm' mm  b^ütr,  dandwa  mum  4eMWGi|iMMlMi 

c«»»id#f  »II»»  ito  taM- MaüicdMPtii  tiMny'irfMiatvfr  te^HNM^iA 
dte  ntlma  Bmmt  »thm-lMmmWttlnwam  m  Mmmtf  j^NwünntriiiinüMi 
de  Xeg.-.Ar*  Wf^V'!*'  hmtii  qmkmie  mm.mfi^mo**ftmk^äwit,  jitMU, 
mm  lato  Altona  4ia  'f4liiMiild  pfwfcrifc«^>  ■cMatWi  ■■ '  i^H<lnptiiHa»dlt 
deülicfa  üt  lieh  «Mk  idi«  FaMilMil:' a«r  MwMMMgakgftHm  IWiMltid  id»<d» 
de»  €le..d«  ilfeggt  .Ii  %  37 ;  oeriir  ffKsm*  «ü  «inaiiMMnfaMiapMliiAMMM^ 
kywtnr^darthm  Bdillt'mMi.to  sagt  4Mii>t<MHlw 

fmakMr,  nt  tikcA  Mnw»>  itei  ji  iMlt  'affiNli  Mira»;  «idwihqfaMnrviiiMn^ 
JNie,  ctmimwto:  i>rtifr»  ▼»falm  iH>  -  Ohw wmkmi  m  I WchUge  mmn 
iüugen,  di9*4m€mjßmtßtf  m  «okMi  Slalleiff«lf  tMitiger  iaMUk,mad  kdimlta 
aaf  die  Epftrteruaf  des  -t»  maneheB*Mlev  iieliMldeiiiiiiiieatiV8.  iBbcb  quam,  das 
ien  ConjunctiT  nüch  der  Regel  hat)  Wenn  es  cmmI  ist,  den  IndieaHv,  n  enn  es 
tempurni  ist:  wo  dann  aber  zuweilen  das  CauSale  und  Temporale  in  einander 
laufe,  und  die  Feststellung  des  Modus  erschwere.  Bei  der  Stelle  nn*;  in  Verr. 
Act.  I.  §.  27  (es  ist  10,  28)  können  wir  die  Ansicht  des  Verfassers  nicht  theilen. 
Es  heisst  dort:  Quid  faceres  pro  homine  innocente  et  propin^ao,  quum 
propler  hominem  perditissimum  —  de  ollicio  —  decedls,  et  committis,  ul, 
quod  ille  diclitat,  aluui,  (jui  te  ignorat,  verum  esse  videatur.  Hier  will  er 
decedis  und  committis  beibehalten  wiesen,  dagegen  ignoret  von  Larobinus 
und  (Car.l  Steph.  aufnehmen.  Beides  müssen  wir  ablehnen.  Quid  faceres  steht 
nicht  für  quid  facturus  es:  der  Sinn  ist  vielmehr:  „Da  du  ja  schon  wegen  eines 
liektfwtiordiges  Miiieiiea  deine Vüiehk  binlaiiae  lft««t  (als» deiydai^  «o  »ifiO» 
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«iMdbaa  irtilwitii  »ivillni  teuL  Om^  williw  wir  um  ifBorü  wdi  «hM^ 
^  jone  MMN»  ÜMt4f«  wi  MutiHif ,  gdUkii  iML  S.nv»ifrwi- 
«Mdigi  4Mr  y«ri Mth  dk  JMM  («i*  VeiiiMMog)  TiIm.I¥,A3,  Ifaw 
f^Moi  liiiiiliiin  «Mii  ji4i>i»  MMtt«  IM  «1  vHMbta  Ük  ü  Mflii 
iMtifiHto  fegen  •CUls,  iar  lint  Air  ■WiNÜp  kufnl  fliaifMiiilftMl  ih 
.Sthiiti  Mdm  Wir  nliMM  wkmn  üebekseiifinig  mit  JAr  4ef  V«rAMer»  vti«i^ 
inigen.  Aer  Rrnm  iiötlu|(le  dtaVerf.^  wie  Uns,  hier  kbcabrechen.  Den  Y«rfolf 
eeioer  Forschungen  will  er  in  «hier  eigenen  Schrift  oiederiegen.  Wir  bitten 
tiba,  es  ja  nicht  lu  unterlassen.  Nnr  nngerne  ▼ersaii^n  wir  es  uns,  den  äusserst 
'iohönen  Schluss  des  Programms,  eine  Anrede  an  die  Zöglinge  der  Kitter-Akadcime 
•sa  Liegnitx  enthaltend,  nbxiisckreihen ,  und  wenden  tuw  zu  der  liidirift  des  Mjen» 
M.  tDr.  Förtsch. 

Dieaer  bespricht  zwei  und  zwanzig  Stellen  aus  den  Bü(^rn  de  Divinatione 
-fuid  eine  aus  den  Tusculanen.  Auch  Hr.  F.  übt  Cnnjectaralkritik,  aber  eine 
{besonnene  und  sehr  genau  abwägende.  Mao  niuss  diess  selbst  da  anerkennen, 
matt  nidit  aeioer  Ansicht  seyn  kann.  Gleich  d^  erste  Conjectur  zu  de  Div. 
-H,  Sü,  69:  Nam  illa  praedicta  Yejentium,  si  lacus  Albanus  redundaäseC,  isque 
üi-mn«  fknisset,  Hoinani  pcrituram:  si  repressus  esset,  Veios,  ita  atfua  Aibaaa 
iMluctd  ad  BtUilBleln  agri  snburbam,  non  «d  arcem  urbemque  retinendaiii  — 
niipftebll  «ch  Mhr.  2imbI  weist  er  die  bi»beri|^n  CoajectareD  Bod  £rk4£riragen 
«rdifend  eb,  veifleiokl  dann  raclMB  iÜmMMb  ml  Jitm  beginimde  ^Mika,  und 
«drillt Mdüoh  jDitio,  für  Ma  Tor,  ao  daM  su  leaeii  wite;  Mm  ilU  prigdinlii 
jIMaBÜHi«  «i  'iMMdÜbaoMi  <*—  im  marc  flaxiaaet,  Romam  perftararoj  rffapaeMna 
«■iCi  Wm,  mi^io*  f fMiAftaM  dedocu  (tiemlich  leal)  ad  irtlÜHto  t^gri  anbw 
IMI-  ^  4P«pm  ffctmqaa  ««tiBendaiii.  Ikge^ea  ist  er  fcii  cinr  Stüuih 
4Mtaf  irMMM  WMrtei  IM  <ar  da  IMt.  II»  10^  tt:  Addmt  ad  iiiraaiala 
^Mdich  Mti)  MOift  MHa  lOMOii  fibiii^iaja  pMdnüii.  Bi  »adJi  attil  «I 
#itm  «iMiH  BiUI  tovaii  ia  dMia  |ioM  ^  gfanU,  itow  M  AdttüflMmiH^ 
«oMiadaiiiMiilvidil-MliC'iHMg  «ipa,  olflfci*  «Ma '«nM- 
fMurtk  ab  Widle      SlaiUr  in  Mim  aaj«» 

^  m  aiiM  die  ■Üwwdrtg  lirti  GiMro  ■in|rfiiü  wML  Bm  Ihm  dkn^ 
mMU  imb  AAM  Wdi  AddMi  Imt  tes  aaia,  'Mmi  «Hb  *di  fmmnm 
«gM^  ^  F«  «Ühft  i«9lK  «ftü  «iMl»  Akav  d«  ttgiwai  ift  CMtote 
mhkgi  bei  iamiiiiar  nkirt,  wrawi  m  akhi  fcitaliK  Daall  M  daluteliBleate 
den  rechtan  StaA^i  di  *i  daH  Ontid  dar  Ii  mM  afdat  alhritMiro  Beha^«ii( 
ankftndigt  PaftteB  düfe  «iraiWarti»  ao  kft  dü  BMdtfiMiii  «vMtt,  ai  vaad 
oder  Sed  «aim  ai,  adftr  IrMatt'a  ffiairliirtnl  IM*,  W  41  akiini,  nidi  aoi» 
«reichen.  Recht  aber  »iaacn  tvir  fira.  F.  fpeban ,  wena  tr  ia  ttoHa  dft 
9,  22:  An  Cn.  Pompejum  —  laetatomm  Maae,  si  aeiret  ao  ia  aalifta« 
dine  Aegy p  tiorun  trucidatum  in  —  die  Worte  in  solit.  Aeg.  nft  Ihimd 
efitMrt-:  apud  Aegyptios,  procul  a  celebritate  Romae,  orbis  terrarum  capitis,  quo 
JiooiiBes  undique  confluunt.  Denn  die  Erklärung  jener  Worte  (in  sol.  Aeg.)  yoa 
filmE,  B«  Jekoba'  Ueberaetaung  (S.  83):  „unter  einer  Hand  yoU  Aegyptier,"  oder 
ilMaff«ii|aff  faiii^fla  Aaiabi  Acfypliar%  iai  darsbaui  aahailbar«  iCmK  aagl 
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im  Bt*  Kkt  f^fUeten  Sprachgebmcfa  6e§  Wctli  idMD  Mhr  m '4b«frthidei, 

ist  hier  siebt  der  Ort;"   l¥ir  l&rehten,  es  ^ebt  keinen  Ort,  wo  er  fich  für  un- 
tere Stelle  des  Cicero  beenden  liesse:  wir  fürchten,  för  eine  t^he  ist  er 
öberhatipt  nicht  eu  bcKründen.    Genau  genommen,  dürfte  sich  nur  Eine  Stelle 
fioden,  wo  solitudo  durch  „eine  Hand  toII  Leute"  gegeben  werden  könnte,  uod 
diese  fiel  ans  gleich  ein,  u\a  ^vir  jene  Bemerkung  lasen:  sie  steht  Com.  I^ep. 
Thnisyb.  II,  2 :  Neque  vero  hic  (Thrasybulus)  non  cuntem|)tus  est  primo  a  (\XX) 
tyrannis  atque  eins  solitudo:  das  lässt  sich  gniiz  wohl  übersetzen:  „und  seiua 
Hand  voll  Leute":  denn,  sagt  C.  N.  kurz  vorher:  nun  habuit  (Thr.)  spcum  plus 
(quam)  iriginta  de  suis.    Nun  vergleiche  man  alle  Stellen,  wo  solitudo  in  der 
Bedeutung  des  „Vereinzelts tehcns"  genommen  werden  kann,  wie  dieEr* 
Uärer  sie  ausCurtius,  Tacitns,  Lact^ntius,  Appulejus  (der  solitas  dafür  hat)  an«* 
tftren :  sie  beweisen  alle  Nichts  für  jenen  Sinn  der  Worte  in  soliiudine  Aegyp* 
%tiia:  von  Cicero  ist  ohnehin  keih  Beispiel  aufzutreiben,  wodurch  bewiesen 
werden  konnte,  Aegyptiorum  solitudo  beseichae  eine  Hand  voll  Aegyptier:  lieisst 
doch  bei  Cortt.  Hep.  eins  solitudo  eigenlJich  anch  gar  nicht  „seine  Hand 
toU",  sondern  i.  v.  a.  opum  (v.  iMciorum)  exigultas.   Am  ähnlichsten  ist  nodh 
'lirlkelle  deg  Repes,  die  bei  Cit^.  *d'Q.  Fr.  I,  4,  extr.:  si  tuam  solitttdlae$i 
(tbtanmnate^e  calamilatefh  nemo  Aesp^tetH:  das  heisst  aber,  mitZui^iebun|(  ^dSf 
'lEiliMttllieifliUgtofc,  Vififer  tiidiU  $ki  „Wenn  Niemand  dich  wegen  deiner  Yisi'* 
Uliieiilryft  imtt'vMI'Mid^  Ifregeii  tufWem  tlugRKiks  veracTitet^;  daraus 
Mfeb  aber  1^  lüekl  tti  K^MieKiell  1fte«chtlgtM:)rtt  in  toUtud&ie  Aegyptiorum  dnnjl 
JMer  einer  Butä  \olt  A^^fyptet"  m  flb^Mttaeti.  —  Wir  übergeben  mekrM 
^Niekl  gufe  VorsekUlg«,  die  toto  dtaeln  kaufttgen  Bearbeiter  dieser  Badher  iMil 
UibMchMl  IklcHlb^  ^m^fÜmL  Aber  «blehn^n  wott«^  Vir  i^fii^Ä^fU'mi 
iÜBUMüd  -kli  Mj^lki  in  adtmfi  Kiaiieii)  -tb^Skimiikz^X  W^ri^lii^ 
fue,  at  Arbolis  -  PcMte  «  -  tecedOKfliM |r^6  eVip  '^imMk^^  ^  TM» 
liuidaclurillta  knub  haben,  tra»  dfa  dem  Cäceid  ungew^ufb  l^p^ction  (Ar* 
Im,  bei  AAela)  abwMsl,  WOftbr  iLker  fMi^^i  dfilta  «ue^  itirftki^ 
Iii  Ifort  )>roelie  den  yiati  Mamen  amn';  eiidiiiV  älMin^  m  ftiii'  ge^en 
lie  Cöt^taxti  na  de  tlftf.  I,  19,  SS.  eriairen,'iltt''dhi'^IWMi^ 
diim  Babylorifos  et  eO^,  qtü  e  Can^aio  edeli  kigiia  servantes 
b  ti  s  stellartim  c  ü  r  sü  is  persetjuuntur:  vfö  Hr.  ffir,      Ir  t  Ä"c1i ,  tiaclidem  er  seine 
Aiihere  Conjectur  (numefis  et  tlotfs)  Verworfen,  numeris  et  ratio  n  ihn s  Stella 
curs.  persequuntur  vermuthet.    Rationibiis  persequi  cür^us  stclhinnn,  oder  eino 
ähnliche  Phfase,  lässt  sich  nicht  nachweisen:  auch  passt  die  aus  dem  Titruvius 
(ß,  1.  extr.)  angeführte  Stelle  nicht  hierher,  und  Chaldaicis  ratio  nibus  eru- 
ditus  aus  de  Div.  IT.  47.  rechtfertigt  die  kühne  Aciidcrinirr  an  unserer  Stelle 
aoch  nicht:  wogegen  siderum  niotus  numeris  pers((jui  ein  Aufdruck  aus  unserm 
Werke  selbst  (de  Div.  IL  6)  ist.    Wir  wiederholen  nicht,  was  in  un>^(>rer  Aus- 
gabe S.  96  f.  steht,  würden  aber  jetzt  durch  eine  kleine  Unistelluiiir  zu  helfen 
lachen:  nunierisque  motus  slellarum  cursusque  perse(juuii(ur :  ein  Mittel,  durch 
Äas  der  Verf.  auch  der  einzigen  aus  den  Tnstulanen  behandelten  Stelle  (lYi  9» 
21.)  zu  helfen  gesncht  hat.   Es  heisst  nemlich  dort:  odium  ira  inveterbta  (eit) 
laimicitia  ira  ulciscendi  tempus  observans:  discnrdia  ira  acerbior  intimo 
•fto  et  corde  coneepUu-  Da  sagt  er  denn  uUer  Andern  sa  odian  und  cor 
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-irid«  ;(8i  «nftra.AvigilM  T.  D;  i».  m>.«id  rnmAt  •littdii»  ÜMArilii  (est) 
ttr%:ai»rtitt  edio,  ^  intiiiio  -«orde  eonetplt:  «af  }«4raVall;]üdil  •llbolj<aftd  ge- 
»ÜiiiM'vl*      €olreGlBr,  dio  «nh  JAd*  Jahrb.  im  9.  p.'iS7.  Mith  .-«w  Hn. 
tfrf  tmgmttälU'  Iwwrdia  iHi  »CBAfcr  odio,'  et.  IdUmo -pactörg  •DticeimK 
.1-       •  •  '      •  Ii«  JÜMery 

'*ftU  Livii  Pataviri  ffisloriarvm  libri  l^TV.    Mit  erkhumden  Anmiihingm  ron 
Qultl.  Christ.  Crusius,  Hector  in  Hannover,    Ifnnnorcr.    Im  Verlag 
'*  •     der  Hahn'schen  Buchhamlhmg.    m7.    Drittes  Heft,    Lib.  III.  128 
■         Vier  168  Heft.    Lib.  IV.  i07  S.   Fünftes  Heß.   lAh.V.BBS.  SecA- 
'    Hes  Heß.  Uh.  VI  tnui  VU.  iU  S.  in  ^r.  8.  / 

^        Dia  beiden  ertten,  Hefte  dieser  iieaeo  Bearbeitung  d^s  Liviu«  syid  ia  die- 
len Jahrb&cheni  1846     792  eeq.  angezeigt  und  4>bei  aacb.Plan  und  Anlage, 
.wie^i^weck  und  Bestimpiung  näher  bezeichnet  worden«  Erfreulich  ist  dar  rasclte 
Fortschritt  des  schwierigen  Unternehinens»  erftmilieh  auch  seine  weitere  Ausfüh- 
rung, die  auf  der  gegebenen  Grundlage  fortschreitend,  in  diesen  beiden  Heften 
keineswegs  hinter  den  ersten  zurückbleibt,  sondern  selbst  einen  gewissen  Fort- 
schritt bemerken  lässt,  der  in  der  grösseren  Sicherlttit,  womit  Erörterungen 
^gegeben  und  Schwieriges  hier  und  dort  besprochen  wird,  hervortritt.  Insbe- 
eondere  hal)en  wir  hier,  und  wir  rechnen  dicss  mit  üIs  einen  Hauptvorzug,  eine 
^lin  Vergleich  zu  den  beiden  ersten  Heften  weit  öftere  und  sorglaltigere  Berück- 
.aicbtigung  der  Ausgabe  von  Alseheüki  und  des  von  diesem  Gelehrten  gelieferten 
^Textes  wahrgenommen;  was  uns  veranlasst,  ein  Paar  Stellen  hervorzuheben,  um 
wenigstens  daran  dem  verdiciilen  Herausgeber  die  Theilnabnie  zu  zeigen  >  mit 
,der  wir  seinen  fortgesetzten  Bestrebungen  gefolgt  sind. 

Wenn  wir  z.  B.  dem  Herausgeber  Recht  geben,  dass  er  III,  3  in  den 
Worten:  ^Ab  bis  proximi  audita  incerta  eoquc  vaniorn  ferre  ad  alios"  die  Lesart 
^roximi,  die  hier  selbst  als  bestimmter  Ausdruck  des  Subjects  nothwendig 
erscheint,  unverändert  gelassen,  und  nicht  ^axume  aufgenommen,  das 
jjUerdings  durch  fie  Mediceische  Handschrift  ;wie.  durch  den  CodujL  Rhe^ 
^ant  easpfoblen,  asch  von  Alschelsl(i  deshalb  aufgenomniail»  aber  wie 
^^epiigsteos  glauben,  nicht  richtig  von  ihm  in  dem  Sjnne  yqd  beinahe, 
.ungefähr,  also  hier  „kaum  deutlich"  aufgefasst  wird,  so  glauben  wir 
.da|;egev  4  in  den  Worten:  »ut  —  Postumio  alteri  consulum  negotium  da- 
letar,  videra  ne  quid  res  publica  detrimenti  caperet"  mit  Battni|||^rlen*Croaini 
und  Alsche^Ü .  auf  der  auch  in  der  mediceMichea  Handschrift  bervortretenden, 
|chon  yon  Grenovioa  empfohlenen  Lesart  vtderet,  als. einer  grammatischeil 
Foidemng  bestehen  zi  mttssen:  hei  der  von  diesem  Cielebrten  nachgewiesenen 
)Bedentung  dieser  Handschrift,  die  jedenlalls  Als  eine  der  ftltesten  Quellen  des 
Textes  erschehit,  werden  daher  die  Worte  des  Herausgebers:  „die  meisten  >und 
l^estenCod.  haben  jedoch  videre%  was  er  darum  a^ich  beibehalten,  kein  Gewic)it 
die  Wagschale  legen  kdonen. 
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Dagegen  schliesst  sich  iler  Peraugeber  wieder,  und  mit  allem  Recht,  an 
diesen  neuesten  Herausgeber  def  Livias  III,  5  au:  „qui  caede  legati  et  consulis 
vulnere  accensi  nuUn  deinde  vi  sustineri  potucre,  quum  compulsi  in  castraRo- 
matii  rursus  obsidcrenlur  nec  spc  nec  viribus  pures."    Hier  \%ird  gezeigt,  wie 
quum  allein  richtig  ist,  quia,  was  Baunigarten - Crusius,  Bekker,  und  schon 
früher  Crevier  aufgcuomraen,  nicht  richtig  seyn  könne.    In   der  Stelle  III,  6 
gleich  nach  dem  Anfang:  „  gravc  lenipus  ei  forte  annus  pestilens  erat  urbi 
agrLsque  etc."  muss  es  wohl  et  fiir  ei  heisseu,  das  unseres  Wissens  auf  keiner 
handschriftlichen  Autorität  beruht,  und  vielleicht  hier  nur  als  Druckfehler  anzu- 
sehen ist:  denn  die  Mediccische  und  Pariser  Handschrift  haben  et:  wenn  aber 
Alsehefski  anfragt,  ob  nicht  forte  vor  dieses  et  zu  setzen,  also  mit  graive 
tempuß  zu  vecbifiden  seyn^  so  hängt  die  Beantwortung  dieaer  Frage,  die  «mir 
wcoigsteo«  i^iren^  wieder  uisamraen  mit  der  Auffasai^ng  der  Worte  annu 
J^eatiient 9  die  wir  nicht  „Ton  der  Jahreszeit  der  Sencbwi^j  sondern  in  dem 
Sibne  verstehen^  dass  wir,  an  die  Vulgata  et  forte  a.  p«  uns  haltend,  über- 
setzen: «und  es  war  gerade  ein  Jahr  der  Seuche",  so  dass  auf  die  allgemeine 
Angab«  von  der  Härte  der  Zeit  (grave  tempus),  dann  die  besondere  Angabi» 
ia  der  durch  zufällige  Ursachen  herbeigeführten  in  diaaem  Jahre  hfrpKlmdipi 
Seuche»  nachfolgt;  .|>ei  den  weiter  folgenden  Worten;  ,|el  anxare  yim  üprlji 
«.•.w.**»  denken  wir  an  auxere  uns  ein  Snl^t,^  wieRom^nt  —  eiadanipchai 
min  —  hinni,  da  inarbi  doch  nolhwendig  als  CScpitiT  an  via«  gahOH»  null 
aidii  ala  SohjedsnoiniBatiT  zu  aiizere  paaaend  iat:  was  $ntk  unter  Henuagtbfr 
«erkannt.  7-  In  der.  Stelle  Iii,  8:  .Itaqu^  hoilei  —  in  Iamti|iai  iiciduvt 
coDiQlem  jam  ante  explo^atia  ilineribuf  ani»  in^tmclum  «t  ad  certamen  intniupk'' 
micht  die  AnCTa^sung  von  anis  Schwierigkeit,  daa  in  vieifochorWeiio  TMt.fkn 
Tencidedeacn  Auslegern  erklirt  wird«   Wir  sweifoln  aber^  ob  nni^r  fb^ 
•Bsgeber  Reoht  hat,  wenn  er  mit  Draifkenbon^  suis  aufLneretina  besi(Bhty  abu» 
statt  iiiaerlbtta  ipaioa  lucrelii  nimnit..  RdF.  beziehl  ania  auf  daaSalject 
and  die  handelnde  Person,  wie  inuner,  abo  mif  die  hoatea,  welche  auf  deo 
Lucretius  fallen,  der,  eben  weil  schon  vorher  ihre  (der  Feinde)  Wege  von  ihm 
aasgekundscliaftet  worden  waren,  wohl  gerüstet  zum  Kampfe  war,  alsa  nicht 
tinvorbereitet  und  plötzlich  überfallen  werden  konnte.  —  Jn  den  Worten  III, 
10:  „Inter  alia  prodigia  et  caruem  pluit "  behielt  Herr  Crusius  mit  Kreyssig 
Dnd  Drackenborch  carnera  bei,  das  Baumgarten -Crusius,  mit  dem  Zusätze  „in- 
ii|nem  libror^qi  consensum  seci^u»",  auiiiahni,  zumfii.  da  der  Accusativ  sich 
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«rklfirea  lasse,  imd  sellist  auf  die  Analogie  des  Griechisciien ,  wo  AccosatiT 
«M  lliiltf  W^oMdlNHei  wMi,;!^  1.8.  UAj&eiiiiil«]b|N|äs:8M>t 
i^fStdB.  ifadbiM  tt  Mb«ttiche  Haiflfedk^ift  iMUllU  $m  tedet  lAMtlUtai  ttj 
aa  nnseier  Slette  earne,  was  Alsdiefoki  mit  allcfli  Redit  wieder  hergestellt 

nabedeakUch  hier  den  Ablativ  beibehalten,  da  ms  fiberhanpt  Zweifel  fiber  die 
Zoliss^eit  des  Aecnsati«%  ia  dJeias  ywbMmg  eMrtanden  sind,  ftr  welche 
man  gewöhnlich  aneb  aalf  die  Stelle  äes  Cicero  De  diTin.  II,  27  (nsanguineai 
pluiflse' Mbatai  nuntiatam  est**)  sich  bemft,  wo  jedoch  die  Variante  sanguine 

ebenfalls  bemerkt  wird:  in  den  v^rsclüedenen  Stellen  des  Livius  herrscht  der 
Ablativ  vor,  für  den,  ausser  Anderem,  uns  auch  der  Umstand  zu  sprechen 
scheint,  dass  für  pluit  mit  einem  sachlichen  (nicht  persönlichen)  Accusativ  der 
Art  dbrchans  kein  analoger  FalK  irgend  eines  ahnlichen  impersonell  gebratichten 
Verbums  sich  darbietet:  wir  haben  das  lange  Verzeichniss  der  mit  dem  Accusativ 
verbundenen  intransitiven  Verha  hei  Schuch  (der  Objectscasus  oder  Accusativus  etc. 
p.  16  —  21)  durchgangen,  aber  ausser  piuit  in  der  eben  besprocheneli  Dt)p- 
polcbnstruction ,  durchaus  kein  ähnliches  gefunden,  oder  eine  analoge,  auf 
diesen  Fall  anwendbnrc  Construction ;  wohl  aber  dürften  für  den  Ablativ  ver- 
wandle Fälle  sprechen,  wie  z.  B.  Livius  XXII,  1,  wo  bei  der  Aufzählung  der 
Frodigien  es  heisst :  „et  litora  crebris  ignibus  fulsisse:  et  scuta  duo  sanguine 
Sudasse."  Ganz  verschieden  ist  XXVIII,  23:  „Lapides  pluere  et  fulroida  jaci 
de  coeto";  denn  hier  ist  lapldes,  so  gnt  Wie  das  folgende  fulmina,  der 
SubjectsaccQsativ  zu  dem  (intransitiven)  pluere.  —  Bei  dem  Worte  ÜI^  20: 
„Consul  alter  —  in  peragendis  constalaris  officii  partem  ad  se  vindicabat**  hat 
sich  der  Heraasgeber  durch  die  verschiedenen  Erklärungen  früherer  Anileger 
nicht  irre  mach^ta  läss«^,  stondeM  niit  Aischefski  richtig  consularis  off.  pkriem 
an  Tindicabat  ahiObject  genommen,  während  er  m  in  peragendü,  sieh  ein  rebos 
ader  negotiis  hhiiodenkt.'  AnAhnMiki  hielt  4r  sich  attob  in  Redktferlignng  äm 
Ton  Mandien  ab  laiteinisch  Überbanpt  beaweifblten  Worte  desaelben  CapItelH 
^Igftnrtrlbnni  — da  Jirofereiido  exereitn  agele^  Und  nimnt  profem  rfcA- 
Hg  Iii  dbsfr  6iBne:  etwas  (Mer  tfso  das  flher)  ton  elMbm  Oite  Weg  an  ehmtii 
'anderir,  MfbHifete  brbiigen,  ao  diss  alM»  das  Bemttheb  der  tVibunen  dMratif 
'•aiugiiiif«  daii  Heer  nbeb  weiter  ton  der  Stiidt  kd  entimien.  in  dbr  knehillieli 
bestrittenen  Sldle  HI,  22:  „lS<piitaa  Item  suae  caiqoe  par'H  poit  principia  cbllil^ 
Mt^bahiltderVisrf/aildh  ttfe  von  AfttHdiAifOf  diteAntortlltlier Pariser  ttndllbd^ 
eaisebelb Hanflsebrfft  bi^ibdlhillene  lesirt  in a e  (WoRlr  €konovhii  i n a  voirsebltaig) 
bei,  und  daiin  theflt  er  Wie  TerscMedenenEHtttrnngswelsen  der  allerdings  schwfe-> 
rigen  Worte  svae  oviqite  partf  von  fiensinger,  Döring  and  Alscheiski  mit, 
«tae  sieb  jiedbch  bfesthnnü  fttr  We  tetna  oder  di'^  tadit€  kü  enfsbhäiden.  Am 
teichteirten  Wird  es  nun  hfär  seyti,  derjeni]^n  Auffassung  ^u  folgen,  worOach 
Fabius  die  Reiter  einer  jedfen  der  drei  vorhergenannten  acies,  auch  ^iYier  jeden 
derselben  beigegeben  und  im  Hintertreffen  aufgestellt.  Eher  w8re  man  dann 
versucht,  für  suae  zu  lesen  suos,  wie  es  auch  den  Herausgeber  anzusprechen 
scheint.  Abweichend  dagegen  von  Alscliefski  finden  wir  an  einer  andern  Stelle 
VII,  2  fin.  dreVulgate  beibehalten:  „quao  inde  ezodia  appellata  consertaque 
fabelUs  potissimura  AteUanis  sunt**  statt  cona ervataque^  was  weder  dürch 
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sachliche  noch  kritische  Gründe  sich  wird  rechtftertigcn  Irtsscn.  Uebriffens  wird 
mjm  in  diesem,  für  die  Geschichte  der  älteren  Poesie  so  wichtigen,  zmli 
Thcil  aber  anrh  schwierigen  Gnpitel  sich  durch  die  Erklfirnngen  des  Verfassers 
im  Ganzen  hefrie^gt  finden;  die  e4nKiefl^n  hier  vorkommenden  Ansdrücke  sind 
richtijf  erläutert,  wenige,  minder  bedeutende  Punkte  nnsgenommen,  yvie  z.  B. 
wenn  es  beisst:  „Saturn  oder  Satyra  war  eine  Art  dramatischer  Dichtung  von 
vermischtem  Inhalt  und  in  verschiedenen  Versarten  verfasst  u.  s.  w."  Abe(t 
SAlym  muss  dann  wenigstens  in  S^tira  umgewandelt  w^deh.  Von  den  Wtt^ 
cenninen  heisst  es:  „Sie  wnriien  am  häufigsten  bei  Hochzeiten  und  EnrtHb^tel^ 
feraogeD  und  waren  ftowbhl  dem  Stibenmaasse  als  dem  Inhalte  Mch  intern.^ 
Hier  wflre  jedenfaüs  stntt  unrein  efti  anderer  Ausdruck  anzuwenden.  Di^ 
Wiederhfersvellutif  4tor  «Iten  Dativform  vertu'  («latt  t^tti)  fn  den  Worten:  „qni 
iMi-*'#esGeimlid'Ver«fi  «imiiem  üteonpdslttnta  leniere  tit  tudm  iheraH  j«cie» 
de."  iumn  ifeMn  MD%«tt. 
IN0M  fvolyen  mtgen' Ktfnagtn^  6ni  Ton  demVerftikM  dte  Jhnxag^^en^ 
lik  iMi  «Ir  thbChMlMte  'det  ftef.  Im  diesel'  ttMMMmg  Z#Agn!ito  <tt  ^eb«!!, 
wiMm^  Wftf  'ViiMni  'MMmI  WoHij^/itif,  ^  'WHt  M  BUS  in  Hihdliem  ttfrlit  'leictiii 
IsMt  mliUbt)  md  Atfllitfand  'WdiilchM.  In  dbf  iiiiMBRi  ttnrt^li* 

tüf  nrid  AttriMdMiiiip,  MMueiillldli  Mdi'diBii  (techt  beHfiedi^^enddu)' l^fiMi^ 
M  dto'ietittni       dct  Piipitr  MrfHI,  m  bt  dfets  fnn  i^teldh  d^  t>eiddi 


JnMwiilHL   Km  J49tfh  üergmmwk,     d;  Ikülb,  MM»  CM»  'Mi 

JVi^ied  flMMfw  jiliihili  ii  dMM#k»  IMf .  iMhMlr  dH 
dMdML  iA&«ii>r.  a  . 

Didae  neae  Forsdrang  des  verehrten  VerAismers  ntiht  ilch  an  die,  andh 
io  diesen  lahfrbüchern  aeiner  Ltit  besprochenen  (s.  Jahrg.  1845  p.  953  seq.) 
üatersuchungen  des  Verfassers  über  die  Walser  im  Vorarlberge  passend  an 
Bad  verbindet  mit  der  fleioben  Gründlichkeit  einer  durchaus  queilenrnnssigen, 
dl>er  eben  desshatb  höchst  mükevoiien  Forschung  eine  Nichts,  was  auf  den 
Gegt^nstand  Bezug  hat,  Uberaeliemle  Sorgfalt:  ihr  Gegenstand  ist  eben  das  i^and 
tiad  der  Volhstamm,  innerhatb  deasen  jene  Wailiser  sich  erst  angesiedelt  hntten^ 
und  unter  dem  sie  noch  jetzt  leben.  Dieses  Ländchen,  seit  früheste^r  Zeil,  etwa 
seil  dem  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  unter  dem  Namen  de^  B  reg  enzer 
Wäldes'*'}  iieknnnt,  jetzt  xu  dem  {(taterreichitchenj  Kreise  Vorarlberg,  der 


,  Ef  lieiut  schon  iul  de^  dallth  Cbriakima  V.  973  „Itteinradus'  Geli^ardo 

ttedüAf t tiiW  AW  kH  llehrenitt)  aftliö  mS  iii  aiinam  sattem  1187  quo  pj^g«' 
mgiia  fiicta  dicilor  drciBriganlina  montana.**  In  der  wfater  unten  nodK 
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fllten  iuüptilaai  Bre|Wi  rieh  «Advirti  .bif  lu  jdm  QnoNea  to.iUtM  Beiflwdk 
Mshaft  dnrcluiHtalfndeii  Aach  aifdehiend».  iii       ebi  fohta  i»ewMliiwr«  4ri^ 
ttpreieber,  tw  eiaam  M^i|«ft  i«i4  Itinigfin  VöUm^  h&m^k^m  BmptrMi^ 
(irr  mit  «llfHii  lUclil.  m  te.  fchflnalAii  'wd  ndmiditeii  Alpfalimlmi  «talUl 
wird  .pnd ,  ,fr<lli«r  weiiif  ^a^^cbt,  jetst  bei.  d«r  iliigwi^ett  Ms^hut,  irijTfdtifci 
.'Wilderer  in  die  fcböneo  Thäler  uid Berge  verlockt,  billige  dessen  #iad  wir 
auch  in  den  letzten  Zeiten  Etwas  näher  über  die  früher  wenig  beaohlete,  gc- 
wisserinaafsen  ausser   dem  Kreis  des  Europäischen  Weitverkehrs  und  seinen 
Strömungen  stehende  Lands(  haft  unterrichtet  worden :   womit  dem  Bedürfniss 
der  Touristen  allerdings  gedient  seyn  konnte:  eine  gründliche,  die  Geschichte 
des  I^andes  und  seiner  Bewohner  in  der  Wurzel  erfassende,  und  auf  urkundlicher 
Grundlage,  streng  quellenmässig  weiter  führende  Darstellung  vermisste  man  bis- 
her: wir  freuen  uns,  diese  Lücke  in  dem  vorliegenden  Versuch  auf  eine  Weise 
ausgefüllt  zn  sehen ,  die  IN'ichts  als  den  Wunsch  einer  baldigen  Fortsetzung  und 
Vollendung  des  so  schön  Begonnenen  übrig  lässt.    Denn  der  Verf. ,  gewiss  mehr 
als  jeder  andre  berufen,  die  früheren  S(hicksalc  seines  Heimathlandes  uns  vor- 
zuführen, giebt  hier  eigentlich  nur  die  ersten  Anfange  einer  solchen  urkitfidticbea 
Geschiciite  des  Bregenzerwal^e^ :  was  freilich  den  schwierigs^n  und  dunkelsten 
Thöil  des  Ganzen  ausmacht,  das  in  den  nachfolgao4*nJabcbuDderten  schon  einaft 
ballern  Charakter  annimmt,  wenn  auch  gleich  an  etnielnen  dunkeln  oder  yvtr 
worrenen  Parihieaii  es f pilar  nicht  fehlt.  Wir  erhalten  zuerst  vom  Verneine  ganane  « 
Angabe  dessen,  was  man  eigentlich  unter  dem  IVamcn  des  B regen zerwaldes 
varstebt,  seines  Umfangs  im  weiteren  nnd  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  mü 
genaaer  Angabe  aller  dar  ainieliiao^  dam  gehörigen  Ortscbafkettf  ihrer  Laga 
mi  Ikm  BaiTAlbannf :  tei  dar>V«i  braaiMa  lUilanMchniali'isidi  iM  daa 
wa^ttaan  Umiiaf  im  Gaaaafa  biky.  waa  daaeb  dfa  Baabe  aalbsl  gabolea,  nad 
badaif  kaiaar  Bacbifettigani.   BakM  iliaite  und  emu»  flaiHbiimii  affbiell 
dia  walÜgtt  Büffagaad  aaanft-  van   daas  ariian  vwrtaMbai  Bregens 
tmd  daisemahatt^  UmfabuilgeD  bm;  va»  de»  Ufam  daa  Bodaasaa's  mSgeo  die 
ersten  Ansiedler  gekonunan  seyn ,  auf  welchd  «oboii  dii  Sage  -Von  dfel  bei- 
ligan  Gescbwistem:  Marbel,  der  um  1120  erscbbigeB  ward,  Diedo  und 
Hf  a,.bbiwintetc  Wer  IrtnnaMlt  dar  Bregenaenanli  aas  seheai  Bnnkel  Etwas 
barvor:  nur  dMn  4wie€aachfi^tsg  nicbt  Ulf  Abkamdinge  abs  danilCusayüLbia 
darfSaafan  veniM^gana'odir  der  wui  NentlBci  gtfMllen  weadan,  wie  wasdilA 
lieb  erfamart -wbrd«  BnsS'die  grossen  poÜIneban  Ereignisse  das-«ilfleaJabrhttn- 
derts,  Eomal  in  .der  letalen  Periode  desselben,  die  Kämpfe  in  den  um  den 
Bodensee  gelegenen  Gegenden ,  die  Theilung  des  alten  Herzogthums  Alemannien 
und  Anderes,  was  vom  Verf.  deshalb  näher  berichtet  wird,  nicht  ohne  Eiafloss 


aoBulbbrandaa  Urkunde  das  Pabslas  Innooena  IV.  vom  Jabr  werden  natar 
den  Besitsungen  des  Klosters  Mebrerau  genannt:  ,,possessioBes  et  nemora,  qnae 

in  Constantiensi  dioccesi  in  contrata  (mittelallerlicbes  Latein,  an  das  Italienische 
contrada  erinnernd),  quae  Bregenzerwalt  dicitur,  dicitis  nos  habere.  Um  diese 
Zeit  lassen  sich  berisits  drei  Pfarrkirche»  und  fünf  sehn  Ortsnamen  urkundUch 
dort  nachweisen*  .      *  .  * 
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Mf  Mo  BMÜtemiki^  ^  Waldgegend  udid'  flife  fttimer  Weiter  nach  Tnnen  za 
lings  den  IJfem  d«r  wffden  Aach  gehende  Ausbreitung  Wieb,  ist  wohl  begreif- 
lich: dass  die  erste  Cnitnr  auch  hier  wie  anderwärts  nn  die  Gründung  von  Got* 
lohSuseni,  von  Klöstern  geknüpft  ist,  kann  eben  so  wenig  befremden.  Die 
erste  Stiftung  der  Art,  von  der  eine  sichere  Kunde  zu  uns  dringt,  ist  die  an 
der  Stätte,  wo  Diedo  als  Einsiedler  gelebt  und  gestorben,  bei  Andelsbuch,  fünf 
Stunden  von  Bregenz,  durch  Mönche  des  Klosters  Pclershausen  (bei  Constanz) 
gegründete  Niederlassung:  an  ihre  Stelle  tritt  nachher  das  näher  bei  Bregenz 
im  Gebüsche  am  See  durch  den  Abt  Theodorich  von  Petersh.iusen  gegründete, 
dem  h.  Petrus  irewcihete  Gotteshaus ,  welches  den  Namen  der  Au  am  Sec^ 
Augia  Brigantina  oder  major,  woraus  der  jetzige  Namen  Mehr  er«  u  (im 
fiei^satz  zur  Augia  minor,  der  Minderan)  geworden,  erhielt.    Da  Theodofie^ 
Tin  Jahre  1086  Abt  von  Petershausen  ward,  so  niusste  also  die  Stiftung  die^tes 
KlMters  jedenfalls  nach  diesem  Jahre  fallen.   Wenn  nun  diese  zinilchst  auf  dei^ 
Petershauser  Chronisten  begründete  Ansicht,  welche  die  Mehrerao  als  eine  neöe^ 
durch  den  (Petershauser)  Abi  Theedorich  von  dem  Grafen  Ulrich  von  Brefei|i 
mA  ieiaer  Gemahlfn  Bertha  gemachte  Stiftung  erscheinen  Ifisst,  im  Wid«lH^|{^bdi 
m  fleteB  leheint  mit  eim'gen  anderen  Spuren,  die  iaf  ein  früheres  DMeyn  des 
Kloslefi,  TOT  dem  -bfemerklen  Jalire,  führeh,  to  wite      eiMiehfletOMing  didi^ 
Wenpnielifl  wohl  hi  detJanifieBAttAHnirig  ta  fachen,  welche  dl^'ltoefjlteftdnl 
oilai  m  llee  änt  Mre- 1086  tu  4i6  Stelle  eines  Uteren,  aber  lerftiUenen  Klö-' 
URv  >er*SM«iMi  tralM  IM»  teüd  Mit  Ms  IkMenkm  beselli^ :  Vifl.  k  13. 13. 
Jh»  Kloster,  wenn  aneh  nicht  dnreh  Schenknngen  von  Ukeni  nnd  Pttisten 
kfflnstigt,  hob  ^h  dennoch  Tri  den  naehfolfenden  Zeiten,  und  vereinigto  in 
ssinen  Besiti  eine  oihmhafle  Zahl  von  Ofitern  in  einem  lienlich  weit  vorbrei- 
Itleii  VnfMf,  fesoUllit 'dornt  ><lurob  drti  ieittfsn  Mhl,  Wt»  ein?»  Reiho  mkk 
noch  vorhandenen  BnHen  dos  droisehnten  iahrhnnderls  bezeugen,  welche  in 
«Iner  tmi  die  Hitto  dos  siebemehnten  Jahrhnndert  copirten  Sommlung  von  dreissigr 
Mob  ooek  «rhMten'siiid,  dis  ein  Vkretfnd  dos  Torfiissors,  lUtiivli'FessIer,  Pro- 
fcMO^ddl^KiNiiMgflSdiMMe  and  dl»ghrd<ttirocttte  t<rBrixen,  in  seiner  Vaterstadt 
IruyJHA  ^IlhMeh  iWIfcfe.  Der  Terf.  thetit  daraus  in  einem  getreuen  Abdruck 
^  Bullen  der  PSbsCe  Gregor  IX.  und  Innocentius  IV.  aus  den  Jahren  1227. 
f230.  1249  mit:  da  in  ihnen  die  Besitzungen  des  Klosters  ausdrücklich  erwähnt 
werden,  namentlich  in  der  letzten  Bulle,  in  welcher  Innocentius  IV.  von  Lyon 
»öS  unter  dem  17.  Sept.  1249  den  gegenwärtigen  wie  zukflnftigen  Besitz  des 
Klosters  in  seinen  apostolischen  Schutz  nimmt,  alle  Einkünfte,  Zehnten  an  ver- 
schiedenen Orten  bestätigt,  so  bilden  dieselben  wichtige  Quellen  für  die  Kunde 
jener  Gegenden,  namentlich  die  damals  schon  bestehenden  Ortschaften  u  dgl. 
Darum  hat  der  Verf.  diesem  Gegenstände  eine  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet und  von  S.  30.  47  alle  diese  einzelnen  Ortsnamen,  wie  sie  in  jener 
Urkunde  vorkommen,  aufs  sorgfältigste,  in  sprachlicher  wie   in  geographisch- 
historischer  Hinsicht  hcspro''hen,  was  allerdings  nur  ein  mit  der  Geschichte  des 
ganzen  Landes  so  vertrauter  Gelehrter  thun  konnte;  denn  wir  erhalten  auf  diese 
Weile  Oinert  historisch  -  statistischen  Ueberblick  über  d5e  verscbiedencrt,  einst 
iem  Kloster  zugetheilten  odct  dodi  mit  ihm  in  einer  Verbindung  ^tebboden 
Ortschaften  nicht  biosf  tei  Brefenserwslde  nnd  in  dlini  RhelMhal;  nnd  sWoT  di 
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iBin^  ^.  48  beif«g«|ti|ip  Tff|>eU«i  «tat       «Hf  (Iteffi  f«filf«pi0Nij  ufiek  tkm 
yreiler  Tfirfo!g«ii,  ^  YOl^  <ijiMOi  Mitleipwkif  .fu|9  ajcl^  tNrMpwifML 
jkBeiifdjfil^lAK^»  4«iiMlf |yaK^  « 49i#4i9  I#nei9cht Bf^rüliaiN  filf^lffiNI  VNi 

ta'oi^  andre.  ]p4Ift«r  und  Sliftia  iaa  4>^r»  wi»  fm  vnteiB  Yanrllwff  iMv(i|lip% 
lieeli^ii  nwä  Zehnleii  hm^j^en^  wird,  fleiohiatti  fla.^-  Anhang  zu.  dimar  am** 
l^hflicM  ErOrUfup|r  ü\btir.^  yon JWehnpmili  4aN«tt>^ 
Geaagi^cit  darg^$tpIH;  ebQn  ao  iDika«^.  wjr  noch  um  S^Umaa  .<|«i:  ii  aiipar 
|:(i|js(»<ie  sl  14  ff.  «ingesciiallMi  ^nlifiimiiung  ahnt  Baitka,  idi^  Cifui^bUn 
Ulrichs  VIU.,  so  wie  über  daa  ErlOtolieii  dtft  alte d  CSrafea  voo  Brf^^fiiE  und  <Va9 
yeber^^aqg  itifier  Be9i(zuQgien  ao  die  FfAlitfn'aren  von  Tübingen,  deraa  jöngerf 
Linie  im  13.  JaiirhuQ^crt  al^  prafcn  von  51ontfort  hervortritt,  gedeoiieu  und  hier 
nochmals  den  Wunsch  einer  baldigen  Kurtsctzi^iig  dieser  mit  so  musterhafter 
Genaiiij^keil  und  Gründlichkeit  geführten  Forschungen,  die  uns  das  schöne  Bild 
des  herllichen  Berglandcs  und  seiner  Bewohner  vervollslHndigen ,  aussprechen. 
Ein  Idiotikon  dieses  Berj^striehes,  wie  es  der  Verf.  dann  beuJigeben  beabsichligt, 
wird  eine  sehr  erwünschte  Zugabe  seyn,  eben  so  eine  Karte,  wie  wir  sie  vpn 
demselben  wohl  kundigen  Jlilitnir  (Obristen  Hausleb)  zu  ecwar^a  haben,  der 

^h  der  andern  4J)hap^}Iv<^  übf r  jdi^  üY-a^ser  dia  m)b$^  JUjrte  bwfefiift  bat^ 


jr.  4.  ■       ;  '  •  .1  »..."•■'  • 

Diesa  Beiträge  erstrecken  sich  z^n^tj^t  über  die  frühere  (^efchiehte  dar 
;$Uidl«  .ihre  eY|>te  .Anlage  durch  dift  BAniar  «nfl  ik^ß-  wwiifer^n  SchM^le  i«  d«f 
fr9lfin4»VWlMlerten  dea  Ifiltelaiteiii,  |n  wel^b^  di«  eigej^^ehe  BafMvtGlbeli^ 
!^  iim*  Cbroi|iatfn  nnd  fl|ifclHi;hlM^fe^  Bik\^l^  d^RnimMp 

ider  4fia  die  Zeil^  unmitteUiair  T<)r  .^kwM  Qebpr^  inna«)(  ,vefkgte%  pli 
JPmfna  .i^nd^Tilierina  Bbftti^n  i^rnberteiit  ^m'  U  13  w  (^hu,  ai^  fu^§^  mm  4«r 
Vf^rC,  alMdt  ^  die  beiden  i^ddicb  rAnuacbn«  Bnvdenkfnatn»  anf  .w/»ktlf 
die9e..J$ehanptvnflr  jinn|cM  baajph*,  {^^YreRa^  wenn  «»n  eie  J^übßHt  Jbrer 
jtr.ac|i|e^,  der  jRön^^^zgU  ang/i^&fmp  Wm  dfpn  Oberhanpl  .ffintem^  idrtfp 
Rdmerd^nl^oiale  |^d  wm^l  lolche,  die  b^«.  in  4>e  2eilnn.  eines  Dtmans  mtflnsikT 
^a>hen  aeiUea,  weder  in  Bolnen  jn  f|er  nieihsten  Uipgebsng^  lliidnii. 
il^cb^r^f  ifl  aUer/lings  die  Erfv^ihnung  einaa  PrUw  Baoi|nre.i{n  CoAwTbnpdn* 
8ia^»|i,:  eii^e  Yfirrügni^gei^  daal^aitevGrnUane^  d^pJ^M^TO  »»Cbi. 
ist  aus  dieseiB  Qrte  ^tirt,  in  wekbaaa  man  aPgamein  die  ilteata  Napamatai 
für  das  heutige  Boisen,  mithin  auch  das  älteste  Zeugniss  für  dieExistena  der 
ßtadt  selbst  erkannt  hat.  Doch  glaubt  der  Verf.,  dass  dieses  Bauxare  keine 
jiesoi^dere  Wichtigkeit  oder  Bedeutung  als  militärische  AnU^e  gehabt,  sondern 
es  yieUnehr,  „ein  Anbau  der  j^d«^cbori^U|  der  schon  sehe  fr^be  be^ op* 
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Itadid»  Mangel      irgewl  wMüi  Spuroii  fi|Mr  «llilliiNtliia  KitMMiuiig, 
oM  CMleUpn  XU  dgl,  «Im      wlliil  4ie  4MHi      d«r  Tbü  oicbi  geeigiMiA 
£«ge  d^r  Suidl  in  4iem  top  GeUfgtA  ria|{s  •iiigeiclMoffe^^M  Kimeli  W9til  «ber 
das  für  Laodbay,  Rebenbau  u.  s.  w.  günstige,  yor  rfiu|ieo  Winden  gescbötsl« 
Gima  des  Ortes.   Leider  fehlen  weitere  Nachrichten  über  dieses  Bauxare,  das 
uns  erst  mehrere  Jahrhunderte  später  als  Bauzaoura  —  um  677  —  bei  dem 
Paulas  Diaconus  in  einer  Stelle  entgegen  tritt,  die  —  auffallend  genug,  in  der 
von  Spruner  übersetzten  Bamberger  Handschrift  fehlt.    Indessen  werden  wir 
auf  das  Fehlen  dieses  erklärend  hinzugefügten  Satzes  —  qui  Bauzana  et  reliqua 
castella  regebat  —  in  jener  Handschrift  um  so  weniger  Gewicht  legen  dürfen, 
da  diese  Handschrift  des  cilften  Jahrhunderts  eine  ganze  Beihe  von  ähnlichen 
Auslassungen  bietet,  und,  wieBethmann  seiner  Zeit  gezeigt  hat,  einer  zweiten, 
jüD^crn  Classe  von  Handichriflen  angehört,  mithin  keineswegs  für  eine  unmittel* 
bare  Abschrift  des  Originals  gelten  kann:  daher  wir  auch  der  Vermuthung  des 
Verfassers,  dass  diese  Stelle  eingeschoben  scyn  möchte,  nicht  beip^chtcn  können. 
Sichere  ^pmfen  des  Ortes  BauUisn  treten  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  in 
SchenlumgsiirltiMMl?!!  hervor  aus  deu  JahreQ  740  (Pozana)  770  (Bozan^)  784 
^VoMnnm,  Pauzana),  828  (Bauzana)  und  in  einer  Schlichtungsnrkunde  TM  85$ 
(^aazana).        Mm^ia  das  ^o\k»  tdt/u^  daanals  dio  AiiMI*^"^^®  Posas«  di« 
^WfiWi|de  ^^esen  zu  seyn,  WM  auf  jctes  Bauxare  wolli  xmjäc^w^isen 
kaiuf,  welches  der  Verf.  übrigens  l&r  einen  keltisclMn  KaaMR  iosth^n  will. 
lfm  wfr  Bütifm  Haopiort  dcf  buirischan  Graficbaft^  darq»  pmdk.woU  entMiU 
iliila  «nd,  yhß  dar  Varl  anginafcna»  ganaigt  iai,  «ach,  «m  Tkail  wanigalaM» 
bafaiMfk;  dia  BaydlMnuf  war  abna  Zvraifc)  aina  swar  iwdirfiicli  ganMilpi' 
jed<v4i  I»  Aan)r^8«tt4fv  2»U  w  IHHlM«l)ai|»  wnal  a»  Lansobardav  vndfiß^ 
büfifj^f  dat  vfl^  b^vi^Uflfhljcl»  vom  Wainbaa  lablen,  k4m  dtr  Haadal«  der. 
ia  «etwa«  Mai^  dcp  flUa  paiaa  Badamaag        enH  tfii»^  mi%  EtnilAmiig 
dar  lioldan  antaa  Jfaluwiirkla,  an^ombUjlian  bfl^vnl,  i»  Folga  aiaar  fJaltcr*- 
tng|i|ig  dteiar  Md^n  Mirlfa  a«f  Batiwi  in  Jahre  1024.  Auch  dar  EawMazug 
Hwr  lUa  AJIpaB  #c|i^  duapab  nofHk  lischt,  wie  diaM  muk  früfaar,  «nler  dan 
Aflwni  dar  Fall  war,  dia  Blahtmig  über  Bateea  geooniiMii  Mfn  hAemi 
«Mut  bictat  di«  CSefcbichla  der  Stadt  vo»  achlepi  bia  swüUkan  Jahrhondart,  wie 
dir  y^rf.  S.  fi  bmikl,  fiist  nichts  ^  KacbrieiileB  über  die  ▲nwaanheit  d^eut- 
•dbar  "SLi^Mge  und  darcjiaiehender  fremder  Heere,  so  wie  ilber  Gütervergebnngen 
■B  die  Klöster  and  Stifte  disseits  der  Alpen^  wie  Augsburg,  Freising,  Benedict-» 
beuem,  Andechs,  Eichstätt,  St.  Emmeran,  Weihenstephan,  Wiederalteich,  Chiemsee 
0.  s.  w.  erscheinen.    Auifüllend  und  darum  mit  allem  Kecht  von  dem  Verf.  her» 
vorgclioben  ist  die  in  einer  Urkunde  vom  Jalu-e  1203  vorkommeude  Augal)e 
eines  Adalperius  Pigelarius  und  seiner  Gattin  Reilunda,  welche  erlUaren,  dass  sie 
nach  römischem  (jesetxe  leben  wollten  —  qui  professi  fuerunt  lege  vivere  Ro- 
maüa:  der  Verf.  erkennt  darin  Nachkönunliage  römischer  Familien,  derQti  (rö* 
mische)  Particularrechle  also  noch  in  so  später  Zeit  in  Gülti^cit  gehlii^ben  waren. 
Früher  noch ,   in  den  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  setzt  der  Verf.  die 
Bfldttog  einer  eigenen  bischöflich -Iridentimacbea  Stadtgemeinde  und  zeigt  uns. 
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iS$  Knne  AinetgeD. 

Ii  feiwmghuig  beMttMfter  'UitariMer  Zeugnisse,  iü  wMmASü  MAW«ilbo*iMl 
diese  GeiMiBde  bildete  mid  irib  lät  miBia  bedeiitdrider  eMeMu,  ^'"dem 
iaadeiliefm  —  dett'tinftn  ve«  Tirol» cogelilfige  Ihmiebide.  Deeh  ilkr  dfeM 
MBtt  Thefl  Tenn^ekelteB  YeriiftRniMe,  die  vefBcMedeiieii  demui*  lieipvefypehetfdeii 

fvdidiclieB  Beaehnngen,  die  sich  daraus  entwickelnde  Municipalverfassun^,  werden 
besser  in  der  Schrift  selbst  nachfelesen,  die  uns  die  bedeutenden  Ereignisse 
und  Begebnisse,  welche  im  Laufe  des  Mittelalters  die  Sladt  betroffen  haben, 
vorfuhrt  und  dabei  manchen  schönen  Zug  der  Sitten  -  und  Cultnrg^eschichte  des 
Mittelalters  mitlheilt,  überhaupt  einen  schönen  Beitrag  zur  deutschen  Städte— 
geschichte  liefert,  der  alle  Beachtung  verdient.  In  einem  Nachwort  kommt  der 
Verf.  nochmals  auf  jenes  Bauxare  zuriirk ,  welches  im  Codex  Theodosianus 
als  der  Ort,  wo  eine  der  Verrügungen  des  Gratianus  erlassen  ward,  sich  genannt 
Undet:  er  stellt  bei  dieser  Gelegenheit  die  sämmtlichen  in  dem  Codex  Theodo- 
sianus vorkommenden  Verfiigimgen  dieses  Kaisers  aus  rleni  Jahr  379  nach  dem 
Datum  des  Tages  und  dem  Ort  des  Erlasses  zusamnun ,  wornach  der  Kaiser 
Gratian  am  3.  August  zu  Mailand,  am  4.  zu  Trier  (TriveriJ,  am  13.  zu  Vicus 
Augusti  (Auer),  am  19.  zu  Bauxare  (Bolzen)  und  am  14.  Sept.  zu  Trier  (Triv.) 
Mk  mösste  befunden  haben,  wenn  anders  die  Daten  selbst  richtige  wttwrS  aber 
es  scheint  hier  allerdings  eine  Yerwimui|^  in  so  fem  unterlaufen  tu  seyn,  als 
diese  Tage  veiscbiedenen  Jahren  angehören,  wodurch  es  dann  möglich  wird, 
dass  der  Kaiser  am  3.  August  zu  iMaiiand  md  an  4.  (aber  eines  andern  Jahres) 
zu  Trier  eine  Verordnung  erlassen  konnte:  war  er  aber  am  3.  August  (379)  in 
Mailandf  so  konnte  er  am  13.  desselben  Jahres  in  Auer  und  am  19.  m  Betien 
steh  altordings  anfhaUen.  £s  ist  ^tieSs  die  einftichsb  mid  nitMehsie  I^anng 
des  IWIeniiraehs:  -statt  Trier  —  der  dtinadlg^n  HMserresMdnk*  dUd  dent^Ucdi- 
lingsanfonthaH  des  |faisers  Trienl  tu  selten,  wie  Giofsnelii  TerlangC,  isl  dben- 
so  nnstailbaft,  als  selbst  den  Spinchgebraiidie  «ich  nosidlssig,  weftiach  das  so 
oft  im'  Codes  Theodosünns  Torkonmende  Trev.,  TriV.;  TriTeri,  tribtori 
mir  von  Trier,  nickt  von  trient  (Tridentnm),  eineHi  damals  kleinen  und 
unbedeutenden  Orte,  tu  verstdien  ist  Wir  bemerken  bei  dieser  GelegenkelE, 
wie  erwQnscbt  es  wäre,  wenn  die  in  der  lettten  Zeit  Aber  einen  gUMsen  Thefl 
von  Soddeutschland  (die  Rheinbmde,  Baden,  'WOiltenberg,  Bayern  und  Me  Sdiwete)  ' 
mit  so  grosser  Sorgfidt  undAnsdeüer  gefUnten  Untenochungen  ttber  den  Bestand 
dieser  Linder  unter  römischer  Heitschaft,  und  die  damit'  veibandene  sorgrältige 
Zusammenstellung  der  entdeekten  Römerreste,  namentlich  der  Inschriften,  nun 
auch  weiter  auf  die  NachbSrlSnder  Oestreiehs  fortgesetzt  würden  und  vor  Allem 
ein  genauer  Inschriftencodcx  der  einzelnen  Landestheile,  wie  z.  B.  hier  zunächst 
von  fleni  Lande  Tirol  zu  Stande  käme.  Dicss  wäre,  ztimal  da  einzelne  Beilrage 
daz?!  mehrfach  schon  vorlircjen.  eine  zweckmässiije  Aufgabe  tur  die  Alterthums- 
forscher  dieser  Länder  und  heziehungs>veise  selbst  der  neugeslifleten  Wiener 
Akademie,  welche  einige  tirolische  Gelfhite,  die  auch  im  Aushuid  bekannt  sind, 
unter  ihren  Gliedern  zählt.  Von  dem  Verf. ,  der  grim<lliche  (ielehrsamkeit  mit 
streng  kritischer  Forschung  verbindet,  wünschen  wir  aber  recht  bald  viele  Bei- 
träge ttliniicher  Art.  * 

•  .     .  . 
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limter  Bericht  det  hisiotuekm  Vereins  der  Pfah.    Speyer,  OeimelÜ  %d' 

Daniel  Kranxiükler.    98  S,  m  grosM  4.  nebtt  iieben  Tafeln  ton  Alk/ß^- 

Der  erste  Jahresbericht  mit  seinem ,  die  römische  Vorwelt  innäclist  be- 
rührenden Inhalt  ward  seiner  Zeit  in  diesen  Bliutern  Jhrfr.  1^^43  p.  144  ff.  an-- 
gezeigt:   der  aweite,  den  wir  jetat  anseigen,  bewegt  si(h  niif  gleichem  Grund 
und  Boden,   insofern  auch  er  die  römische  Vorzeit  belrilTf  nnd  die  im  ersten 
Hefte  von  dem  Conservator  der  Sammlungen  des  Vereins  Prof.  Rup.  Jüger 
begonnenen  .Mittheiluniren  römischer  Denkmale,  welche  in  der  letzten  Zeit  auf- 
gefunden worden  sind,  fortsetzt,  und  diese  in  gleicher  Weise  mit  gelehrten  Et- 
örterung^n  jeder  Art  begleitet,  die  auf  die  Geschichte  der  römischen  Ktis^rzeit 
im  driltM  Jahrhundert,  und  insbesondere  die  Verhfiltnrsse  zu  den  germatfischen 
Provinzen   und  den  dortigen  Begehnissen  ein  vielfach  nencs  Üchl  werfen,  das 
kl  dem  Dunkel,  welches  noeh  his  jMsl  atlf  dietem  Theil  unserer  Geschichte' 
bitet,  nur  doppelt  erwOnsl;hk  seyn  kaim.  Die  j^roise  Vorsicht,  mit  welcher  der' 
Tcrfmer  M>e{  sa  Werke  geht,  die  ttrenf^  fcriliiche  Forsebnng  hi  allifti  ge» 
MychtUchea  BrdnerimgeB»  die  gMcUlelie  OtfinhiiiatieMgaVe,  dfe  rieh  In  deir  tx^^ 
gieniif  der  Ififikeahilleo  Geschichte'  kinid  giebt  imd  jede'WMhahr  Ten  iKii' 
ter»  hm,  Mpflehlt  dämm  in^di  diesen  iwelien  Beilrag  irfcbt  minder.  Wir  fiber«* 
geben  die  mie  AhtheÜenig,  welobe  ^  genanesteii  ttaHsfiachen  Ifotiaeii  tkber* 
dm  VMn  Inriigl^  die  einaelBeii  Brwerfemgen  mid  die  Termehning  der9uD^B«'* 
tagen  dee  Yendne  ««Ihf  Ml^  n.  4|l.-  nnd  wenden '  uns '  eoglMeh  zur  iw^tett' 
^Mheikni|f5  iNddw  die  echeib  eben  ef  wffliele  mSHMttlidig^  dMer  fötgettdcln  TRid^ 
enAilt)  nHiHöriBoh-fHrehlehigteAe  BrUhMernttgen  sa  de»  eeiiiiiiarieehetilSfwer-' 
kBgen  dee  hktoriedien  Vereine  der  Pfhis  Tom  Mre  im->t84d-  von  'lhn>r.^ 
Rnp.  Iftger.**  Ei  iind  nmiilMtSltefnmomniinnte,  derffehrzhhl  naefaWegiliiiBa 
■H  leider  melet  TentAmmelleii  Inschriften  bisdeckt,  welche  den  Gegen8tanf*'#er' 
Erörterung*  btlden,    die  noch  einige  andere  römische  Denkmale,   die  fröher 
schon  in  die  Sammlungen  des  Anliqnariums  gekommen,  und  ^urh  in  den  fansser«*' 
Halb  der  baierischen  Pfalz  jedoch  nicht  verbreiteten)  Inlelligcnzblattern  des  dama- 
%Ti  Rheinkreises  mitgelheilt  worden  waren,  bel^sst,  zunächst  solche,  die  von* 
Seifen  ihres  kimstierischen  Werlhcs  oder  ihrer  antiquarisch -historischen  Bedeu- 
tung eine  nähere  Beachtung  und  Behandlung  allerdings  ansprechen  konnten. 
Das  erste  Steindenkmal,  welches  näher  besprochen,  in  seiner  lückenhaften  In-- 
Schrift  versuchsweise,  aber  mit  allem  Glück,  ergänzt  und  nnsRihrlich  erläutert 
wird,  ist  ein  zu  Altrip  aufgefundenes  Bruchstück  einer  VVcgsiinle.    Sie  ward' 
nach  der,   wie   wir   glauben,   wohl  begründeten  Ansicht   des  Verfassers  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrs  196  p.  Chr.  gesetzt  auf  der,  aus  Aniass  von  Sever's 
Zug  gegen  Albinus  hergestellten  und  erneuerten  Rheinstrassc,  zu  Ehren  und  als 
Zeichen  der  Anerkennung  des  erwarteten  Kaisers,  durch  das  Volk  der  Neroeter 
(S.  53.  54).    So  einleuchtend  dieses  Resultat  im  Ganzen  gewiss  ist,  so  beruht 
es  doch  in  Manchem  auf  bloflsen  Annahmen,  mithin  auf  blosser  WahreCheinlich«'^ 
^eit,  was  der  Verf.  selbit  tm'weelgaten  in  Abrede  sfeltt:  indessen  zweifeln  wir 
i«ch  eehr>  ob  ein  gegrtadeter 'BHiwaad  eich  eihdbeii',  'oder  idibiliänpt  £twai 
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Bmmß  telmw  4^  Yartl  yemd»  wtW  Ii  <Wt  0»qliclti  illwwWiiiif»  iimilirai  die 
gormtnifclMii  Verliiltiiiwe  umI  die  Besiehenff  des  KaiMm  m  denfelbM  iMtrilll^ 
BBrtckiafeheii  und  er  bemitit  dieteClelegenheit,  die  Reiultate  feiner  Fondiangeu, 
die  auf  mebrfre  di^ikle  efler  Rwetfelbfifle  .takte  ein  Uolil  «rerfeiH  biet  nieder» 

zakgen  (S.  54  IF.).   Wir  kütßß  4ien«  »chjinei)  Beitrag  tur  RtaMickeii  Keiicv« 
g^cb^chte  wie  zur  AufheUung  der  germanischen  Kriege  und  VerhaUnisse  in  der 
Schrift  selbst  nach/.ulesen.    Das  zweite  Denkmal  in  Stein,  das  erörtert  wird,  ist 
gleichfalls  eine  verslümmelte  Wegsäule,  in  deren  ebenfalls  verstümmelter,  aber 
glöjcMich  entzifferter  Inschrift  d^r  Name  des  Kaiser  Gallienus  vorjiommt;  ihm  zu 
Ehren  ward,  und  zwar  zwischen  254  —  257  p.  Chr.  wie  der  Verf.  nicht  ohne 
Grund  ^neinunt,  dieser  Stein  gesetzt.    Nun  folgt  eine  andere  Wcgsöule  mit  einer 
noch  weit  mehr  verstümmelten  Inschrift,  deren  Ergänzung,  wie  man  ai)ch  über 
^in^elnes  darin  denken  mag,  doch  hinsichtlich  d^s  N^amens  des  Kaisers,  unter 
dem  dieselbe  gesetzt  ward,  keinen  Zweifel  lasst,  so  wie  hinsichtlich  der  Zahl 
des  Jahres,  in  welche  das  Denkmal  fiillt:  diess  Ist  aber  das  Jahr  259  p.Chr.,  in 
W.el/Pbeip  das  Volk  der  Nempter  dem  Kaiser  Postum  us  zu  Ehren  diesen  Stein 
l^ftxL   Auch  liier  war  der  Verf.  genöthigt  in  das  Leben  und  die  Thatigkeit 
dkil^  If^u^rs  ^rück^gehe;^  uad  einige  Punkte,  im  Widerspruch  mit  D^intzer, 
einer  vpeqieUcai  Erörtenwig  zu  unterwerfen  (S»  70  ff.).   Wir  k^en  ihm  nur 
beistimmeni  yomal  da  wo  er  die  Yertheidigung  df*  Y<^Mfini  wider  den  Vorwurf 
dltr  Fitfffhwng  eder  .doch  d^r  Unäciitbeil  eieselner  von  ih^  |n|tgßtheilter  Doku-* 
aa|le  «ntemimmt     Wir  hofi^,  ^■rH^>'.  nocii  1|9^  fiiwr  andern  Geleg^beil 
eilfjie  fftin^  ^eieye  %  V^fMüses  geben  zu  )((^ep.  Die  »wei  folgenden  Reite 
von  yregfinlfBii  mit  ibreii  veif t^^aiinfUen  bmiinilMi  Nflelmi  «ieli,  wie  WH^ 
ilmVel^  WalMidieinlidikelt  sieb  ^mf^eVi»  inf.dcp  Mier  (Mnia  im 
2ß5l]l,  ipad  ptedetiMini:  die  9ed^||«w         W^frtirfeii,  itm»  Nttl«li«|Ml,  üiir 
yjpiiyiyfffnhung  nntminai^vr:  4i^«p44!Mifri«il        m  1Vffll^9rß1«fEmilf» 
l^piwlpnoig,  di|»  wirkeideiByfit^  Bi»PM'0itMIPiW>9r 
mwMnl  mit  eiiier  kidcr  .eneh  urMer  y$ift^^giM^kUa^UßtM^ 
Uf^enstein«  mit  einer  nnr        ie      Pmit  W«M^  er|iel|BMi^  JmMfk  «will 
djf}^  Be^lil^ft  uad  IM  l^aldAge  rq|M«ttwnff  dwifr  Wltm^llllgfii  wftnn^,  4ici 
Ydx  nichl  Üo»  de«  Frcnnden  der  itaifdien  JOWhjWftafifiMWig  enipfeMw* 
Mndm  nnf  die  wir  audi  alle  ^lejeiMvifP  iB^betottdep»  hjiwveiien,  weMe  «vil 
rOniscfaenAltertliamem  und  In<(?|urii^«a,  »Mnal  seilen,  die  iiiii|.diq|tiilm9«diiii 
gefunden  werden  sind  upd  noch  fortwiMirepd ,  Kiew  an^  4ort  m  Xige  foAidwt 
werden,  sich  näher  beschäftigen.   Die  beigefügten  lithpgr«iphisclien  Wein  gebeii 
recht  gute  Darstellungen  der  im  Bericht  beschriebenen  und  erörterten  Inschrifte« 
60  wie  eine  Reihe  von  römiacben  Bildwerken,  die  in  d^n  Be^fz  der  Ge8elU€hi)i| 
gelangt  si^. 


Ckron^on  ISovaliciense  ex  recensione  Belli  mannt.    In  usum  tcholarum  ex 
,  ,  ntonumends  Germaniae  hisloricis  recudi  fecUGeorgius  Henriens  ferti 
ser,fpi9titn9  BQntftm  KI»  ^f9m^k  mim*f^  tit*)^J^9fHi  X^Shß 
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1  ildM  seil»  Bmmaburgauii  tceUnat  pontißom^  ^  recm^t  Lefftaiiba^ 
Jn  mmn  tekotämn^  fll<mtMimlSf  ffermmfoe  kiflorieu  feeudf  fteil  QfQfr 
ff%U9  BpinrUuM  Perti  iÜB.  «fe.,  Hanimtrjae impfnm  bfbliopolii  Hpi^rtif^iff 
im.  XHm94  ^6  S^'injfT.  a  Beida  fuidi  mit  dßm  Ußn^  pt^i 
Saiptem  rem»  (Qfenm^ilcanim  mi  «m«^  jcftoifarMii.  .  , 

■ 

Den  besoi)dern  Ausgaben,   die  wir  Irülier  voa  einigca  autlyni  wiciiT 
ti^en  und  bedeutenden  Schriften  erhalten  haben,    welche  in  die  SHminlupg 
der  31onunienta  Germaniae   Ruffrenoninicn   worden  sind ,   (vgl.  diese  Jahrb» 
1840  p.  466  fr.  1845  p.  788)  und  welche  in  ebeij  so  vielen  einzelnen  ü»h 
len  bereits   die  Schriften   eines  £inhard,    Kithard,    Luidpraad,  Widukiin)^ 
jl^'cber,  I^uot^er  (Yita..dffuil0i^9  ^nibecf  von  Iler^l^»  u^i^  Briw»  (l>e  b#9 
$|^OQicp)  umfassen,   reiheq  i^ftl^  «nch  die  beiden  vor|ifg«|ideii,  '^P9 
iussern  Ausstattung  vQllig  gleich  gehalte^, Alpdrücke  an,  diircb  welche  i^in 
iwei  wichtige,  im  sieb«Dteo  fiaude  der  M(ua«iifiUi  «utg^ibfiUftk  Quf^lmi  4mißMnn 
Geschiclite  aiipli  ^inem  grihwerif  Kreise  besser  sugänglich  gemacht  w'er^^v,  d« 
^  Monamenta  selbst,  ^y^i^o  jeiupii  in  i^e^  ^egel  aqf  i|l|f n  Afem)Hi||pi|  ßibMothe«^ 
k«i  Toiflidlicb,  docb  io  F4riya|l|<^4f»i       hu  fifuim  ^f«!  w«Vti*C  lieiaden, 
indsalM  dfia  grOitere  F^rvn»  jlf^ 'Qe(r«VPVpl>!vnt  der  pb^nu^mt  m  iH.Pilr 
rao  eiBinal  gnrlBlhnit        ivmrluil  W#  iBiiimiBiiitnig  fbi^  •  iü|fl^<l»«i  ihm 
Men  SchrUI^/i      der  Tfajl  elii.  ^jjfl^,  vflifirfwief,  llfil  ^  ^ 
Pilmid^n  »iirf|c)(ge(Uhrlerf  upd  dwmi  fstp  p^kviidVicli  df|r6l|«if  gi^rpMir 
den;  die  Hertiugah^.  fit         Vjfßm^  befuqfgt  A^QjR^Wrf  |ride|i 
kahea,  i?a^  Qberkaopl  Bur  npter  ^tci^ii  Tfcfiftli^vwiii  g^ii^^«  PNtdfn 
Dai  OiromcoQ  Npvalici^ps^  Pf{er  dieCkriN^  l^i^  W^9f^m      KMlKf  Hfü^tlMP 
«■  MonfceDif  aaa  ^ei|^  eilhfn  ^uf^^^^  irKfieil)?  iP  enit|ii  Mf  dj#  pngiM^ 
kipdscbrift,  die  au  Tudii  ^ie^et  ai^fgefMo/4ien  ^a^4?  ^egrü^deif»  Abdunali  imlur 
Beachtung  der  ffttherep  auf  Gop^q  dieter,  Qr^giivitka^dschrifl  benifieiHleB  Ikhr 
4rtcke  bei  Muratort  u-  A,;  ihre  ^Yii[;ht^gkeil  uod  Bedeutung,  «aoieotlich  auch 
einen  Theil  der  Gej^chicbte  Carls  des  Grossen,  ihre  Beziehung  zur  diteren 
Heldensage  und  Poesie  ist  von  dem  Herausgeber,  der  darum  keineswegs  m^ar 
nichfache  Irrlhünier,  zum  Theil  aus  der  Befangenheit  des  Chronisten  hervorger 
gangen,  in  Schutz  nimmt,  so  hervorgehubeo  worden*,  dass  man  auf  jedeij  Wi- 
derspruch, wie  selbst  auf  weitere  Erörterung  verzichteu  muss,  wühl  aber  es 
bedauern  mag,   dass  dns  Vorwort  des  Herausgehers,   in  welchem  alle  dies^ 
Funkte  so  erschöpfend  behandelt  sind ,  nicht  in  seiner  ganzen  Vollständigkeit  in 
den  Sonderabdruck  aufgenommen  worden,  souidern  Einzelnes,  wie  auch  die  den 
Text  begleitenden  iXoten,  weggefallen  ist,  so  dass  der  (^^Ichrte  $jch  luit  diesen;! 
Abdruck  doch  nicht  allein  wird  begnügen  können,  sondern  dje  Monumeuta  selb^ 
einzusehen  genöthigt  ist.    Hier  hätte  vielleicht  bei  etwns  kleinerem  Drucko, 
ohne  besondere  Ausdehnung  des  Raumes,  aych  das  Ganze  wirk^cb  milgell^il^ 
Verden  J(6nnen:  ein  Wunif^  dfr        $9  |fii$b  ^iif  ^jel^dfttvgfdte  4m  44h» 
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von  Bremen  und  die,  nur  nb^ekürzt  mitgetheiltcn  Erortcrunf^cn  des  gelehrten 
Herausgebers  sich  bezieht.  Wir  verzichten  hier  gerne  auf  Auszüge  aus  diesen 
Erörterungen,  weil  man  sie  besser  in  dem  Texte  selber  liest  und  wir  der  er- 
schöpfenden Darstellung  doch  I\i<  h(s  iiinzuzufügcn  wüssten:  in  Bezug  auf  die 
Ausgabe  des  Textes  selbst,  bemerken  wir,  dass  dieser,  bei  dem  Chronic. 
Novalic.  ganz  mit  der  Urkunde  selbst,  der  er  entnonmicn,  übereinstimmt,  selbst 
bis  auf  die  Schreibweise  und  die  oftmals  wechselnde  Orthographie:  sonach 
überall  e  statt  ae,  z.  B.  prevalet,  egrotarr,  cstivis,  sepe,  femin  e  (für  femi- 
nae),  aque,  ecclesie  fobwohl  an  einifjcn  Stellen  auch  ecclesiae  und  femi- 
minae,  oder  auch,  wie  III,  14  nciclesia,  gerade  wie  auch  einigemal 
sequi  für  equi  z.  B.  II,  2  und  3)  queque,  hec,  quc  u.  s.  w.  cotidie, 
dicio  (fQr  ditio),  mencior  und  dagegen  offitium,  ipsud,  capud  und  dgl. 
IkAAa  gehört  auch  die  fast  regelmässige  Weglassung  der  Aspiration  {h)  in 
gtMfiisen  Fällen,  wie  z.  B.  bei  dem  Verbum  habere  und  den  davon  gebil^ 
Hilen  Wörtern,  wie  abitatio,  abita8,o4iwoU  auch  habitaft  '(II,  8),  vorkommt: 
ebenso  habere  II,  11  nnd  II,  7  habuisse,  nachdem  kon  sttvor  II,  6  nmati  iind 
D,  7  erbu  ttir  herbes,  orti  Ar  borti  u.  dgl.  eben  so  proibitum,  während 
Wir  decb  Meli  proki>itnni  (ID;  14);  tdbibitfs  und  Aehnitcbes  finden.  Damit 
Mnlneifft  die  Himnietzmig  der  Aspiration  Tor  manchen  Worten,  wie  z.  V.  hictns 
ifB»  ieivi),  hacliis  (Ar  aetns),  Uslomm  (IQar  istomm)  n.  dgl* 

in  eifenen  Namen  ktnd  dbr  1f ecbBel  der  Schreiban  weniger  bef^mden, 
liIhRnihl  pitfaafia,  wns  wir  II,  6''fttlf' epitajihfa  finden,  wofür  11^  14  and 
Bi,  «7  epythnfit  ttebt,  ilKfdiitgh  tefliltt  W<fhl  ^KM  sIch'W'die  Fraj^e 
HrfirMfeB  lasUni,  el»  in  dem  Ar  ehi  grösseres  FVtbUknm  bbstittmten  Abdruck, 
der  Cütreelheit  vor  Allem  verlangt,  diese  Elgenthamllchkeiten  der  millelalterlichen 
MnreibweiMft  M>  beitcbehaltetir  waren ,  wie  sie  diese  Orlgtnalhandschrift  enthsiti 
ib^  Idckl  dem  neueren  Heirausgebe^'so' gut  wie  dem  Heransgeber  efaier  Schrift 
dei  elMsiseben  Alterthums  die  Pt«llteft  instand,  odei^  vielmehr  als  eine  Anfor- 
derung ihm  oblag,  diese  mittelalterlichen  Schreibweisen,  Von  denen  wir  nur  ein 
Paar  Proben  aufs  geradewohl  ausgewählt  und  oben  mitgetheilt  haben,  zu  be- 
richtigen, und  also  statt  qu  e  ein  quae,  statt  femin e  ein  femin ac  u.  dgl.  zu 
setzen.    Lesbarer  würde  dadurch  das  Ganze  gewiss  geworden  scyn,  auch  mit 
Verlust  dieser  mittelalterlichen  incorrecten  Schreibweisen,  die  nicht  einmal  con- 
-sequent  durchgeführt  sind.  'Was  die  Sprache  und  den  Ausdruck  des  Chronisten 
betrifft,  so  sagt  der  Herausgeber  in  der  Vorrede:  sermone  utitur  plane  barbaro, 
sonitu  acquali  gaudens  ex  more  illius  saeculi,  varms  tarnen.  Und  doch  scheint  sie 
uns  fast  noch  besser,  wie  manche  ähnliche  Productc  Italiens  ans  gleicher  Zeit. 
Wohl  liesscn  sich  hier  manche  Nachtrage  zu  der  Abhandlung  des  Herausgebers, 
-   fm  9.  Bande  des  Archivs  -Aber  den  Sprachgebrauch  des  Chronicon  Cassinense 
bammeln,  insbesondere  was 'den  Gebrauch  mancher  Präpositionen  und  Casus  oder 
«Bch  selbst  einzelner  Formen  (z.  B.  in  Hntedictn  e^iscopio  II,  6)  betrifft,  Ver- 
Vrechslung  der  Genera,  anaholothische  Constructionsweisen ,  welche  die  bessere 
l4itiniilt  geradesta  alii  fehlerhaft  verwerfen  würfle.    Wörter  wie  coenobium, 
■iOMalerhun  werden  bald  aU  NeuKra  bald  als  Mascolina  gebrancht,  oder  der 
Mv  ttttt  des  Genitivi  gesetfit,  vr!6  s:  B.  II,  11.  tni  superins  memoriam  feci- 
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wuUf  der  Aecofativ  pMl  dm  Ablativ,  wie,  E^K  VJß,^  'ffV^.  'N^w,  j^Qlill 
font.  Von  anderen  Abweiclinngen.  wie  s.  B*  yon'qaod  iteli  dei  Aoc  c  Int, 
oder  dlcitur  mit  dem  Acc.  e*  Inf.,  oder  von'  dem  Infinitiv  nt^li  Veibis  nnd  Ad« 
jedivis  snra  Amdmck  einer  Absicht  o^er  einei  Zweckes  u.  dgl.  wollen  wir  gor 
lisht  reden:  eufTallender  isl^  die  Vcrbii^uDg  mancher  Präpositionen  mit- di^ 
Accnsatfv  statt  des  Ablativs  (in  regnum  fikt  in  regno  II,  8)  ond  eben  so  mit 
dem  AblaHv  statt  des'Accasativs,  wpvon  a.  B.  III,  14  mehrere  Fälle  vor- 
kommen: ob  meritts  ~  per  circuitu  —  ante  suo  conspectu;  eben  so  auch  ad 
an  einer  Stelle,  in  der  wir  aber  kaum  den  Verdacht  eines  Schreibfehlers  oder 
derartigen  Irrthums  zurückhalten  können,  II,  3:  hec  autem  sententia,  quae  huio 
libro  inferendü  conscripsimus,  non  de  relacione  alicujus  hominis  vel  noslro  vis« 
addidinius,  sed  ad  quo  dam  antistile  Pelro,  qui  hbrum  quondam  suis  legit  tem-« 
poribus  Veronam  etc.  Eben  so  auch  IT,  7:  „  famosissimus  enim  valdc  ubique 
fuisse  ndletham  ac  fortis  viribus  refcrlur  "  wo  wir  allerdings  auch  versucht 
sind,  eher  an  einen  Schreibfehler  zu  denken,  als  einen  Splöcisnius,  den  wir  dem 
Cbroniäten,  in  Betracht  seiner  übrigen  Schreibweise,  kaum  zuzutrauen 
wagen.  Doch  solche  Sätxe  (s.  ß.  auch  II,  9  zn  Anfang)  sind  im  Ganzen 
seltener:  und  da  es  bei  diesen  Schriftstellern  weniger  auf  die  Form  als  auf  den 
Ishalt  ankömmt,  dieser  aber  auch  in  der  minder  guten  und  selbst  anstössigen 
Form  doch  immer  erkannt,  wird,  so  hat  die  Sache  nicht  die  Bedeutung,  die  sin  im 
}edem  andern  Fall  allerdings  ansprechen  könnte. 

Bei  dem  Adam  von  Bremen  ist  die  Sprache  und  der  Ausdruck  un* 
gleich  besser,  dabei  reichlich  mit  Sentenzen  nnd  Nachbildungen  olassischer 
SchrifUteller  des  alten  Röm's  untermischt,  die  von' der  Bildung  des  M«Mce  ein 
vortheilhnftei  Zengniss  aUegen.  Was  die  Ansgabe  seilMt  hetrifl,  so  ist  niehl 
leicht  die  Beatbeitung;  eines  alten  SehriBstel^rs  mit  sorgfältigeren  ttn.d  mnfoBBcn 
deren  Vorarbeiten  upternommen  worden,  als.  diess  bei  diesem  wichtigen  Qnel* 
lenschriftsleller  des  deutschen  PTordens  der  Fall  ist^'  der  uns  nun  auf  diese  Weis# 
in  einer  beipiemen  Handausgabe  bei  emem  Jtreng  correcten  Texte  vorliegt»  deit  anf  di« 
iltesten  vorhandenen  Quellen  sich  stutat  und'mjt  der  grossesten  ^orgfiiUnndGenaoig« 
keit  an  derjenigen  Correctheit  ^^ebracht  ist,  ^  die,  er  nnter  dieiyni  Verhiltnjysca 
eiluigen  konnte. '  Was 'äW  die  dabei' benntsten  handsciiiifUicheo  Quellen»  übeip 
die  firfihem  Ausgaben  u.  dgl.  in  dem  Vorwor^  des  Herausgebers  bemerkt  lat| 
ward,  was  wir  bedauern,  nicb|  in  'dem  Sonderabdmck  mitgeUieilt:  wir  hemer^ 
ken  daraus  nur  so  viel,  dass  unter  diesen  Qaellen  die  nachweislich  älteste  und 
beste,  dabei  auch  allein  vollständige,  eine  ehedem  Salzburger,  jetzt  Wiener 
Handschrift  des  XIII.  Jahrhunderts  zu  Grunde  gelegt  ward,  und  dass  wir  im  Text  nur 
in  Wenigem  die  Beibehaltung  gewisser  Eigenthümlichkeiten  mittelalterlicher 
Schreibung  der  Handschriften  (dahin  gehört  z.  B.  istorici,  optulit,  atleta  u.  dgl.) 
bemerkt  haben.    Ucbrigens  finden  w  ir  in  dem  Abdruck  auch  die  alten  Scholien, 
so  wie  die  Nachweisnngen  und  Bemerkungen  des  Herausgebers  aufgenommeuj^ 
beides  in  den  Noten  und  dem  Text,  der  hier  in  correcter  Schrift  durchweg  ge- 
geben ist,  die  fehlerhafte  Schreibung  des  Mittelalters,  wie  wir  sie  vorher  be- 
•prochen  haben,  nieist  vermieden  ist:  was  wir  billigen,  da  es  sich  hier  nicht 
ni^  ein  Apograpbum,  oder  eja  F.acsiuMie  eiues^  hMdschciiÜichea  Jeites  handeJit^ 
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sotidern  um  einen  lesbaren,  mÖgirdist  correcten  Text  selbst.  Was  aber  den 
Autor  selbst  und  seine  Lebensverhältnisse  wie  seine  Bildung,  was  über  sein 
"Werk,  dessen  Anlage,  so  wie  die  dabei  benutzten  Quellen  ii.  dgl.  über  Sprache 
und  Ausdruck  u.  s.  \v.  zu  sagen  war,  das  ist  vom  Herausgeber,  der  über  die 
^üellen  dieser  Tiir  den  Gcrnianischen  Norden  so  wichtigen  Schrift  schon  früher 
im  sechsten  Bande  des  Archivs  S.  770  sich  ausführlich  erklärt  hatte,  in  dem 
Vorwort  in  einer  solchen  Weise  erledigt  worden,  dass  wir  uns  nur  freuen  kön- 
tkcfh,  auch  Von  dieser  Seite  aus  die  Forderungen  befriedigt  su  sehen,  welche  die 
%i^'arbe1ttitl|t  ^>nes  so  wichtigen  und  bedeutenden  Schriftstellers  an  den  Heraus- 
geber dtelh.  In  das  Einzelne  selber  einzugeBen,  kann  weder  im  Plan  noch  in 
"fler  AbsicHt  ^eser  blossen  Anzeige  liegen»  welche  diesen  empfehlenfwerthen 
XbAm^  zur  Kunde  deir  Leser  hfinagen  soll.  Ein  Register,  wie  es  dem 
ttkMiilofieon  Novaliciente  Beigefügt  wfirde  bei  dem  Adam  toq  tramen  fait 
ttlB^h  erwünsditer  Ifewesen  äeyn. 

:         •  •  •  ' 

ff 

■ 

f 

der  uOerläHdudtm  DenkmU  der  Toru»,  von  tart  Witk^lmi,  wotm 
'  eeangelisch  -  fiinfetlmHteken  tfarrer  m  SinJkeim,  ^^treelar  der  dortigtH 
AtteMms-tSeMdltehafi  BhmJMhi  i84ß.  AufKotkn  ikr  GetelU 

,  '.t  ' 

Dieser  e  i  1  f  t  e  Beriebt  setzl  die  durch  den  zehnten  unterbrochene  Grä- 
berstallslik  von  da  an  fort,  wohin  der  neunte  sie  geführt  hatte  (vgl.  diese 
^abVbücher  1846  p.  476  seq.),  und  bringt  diessmal  alle  die  allen,  nicht  römischen 
Grabstätten,  welche  in  der  südlichen  Hälfte  Deutschlands  in  dem  gesanunten 
riebiele  d'er  Öonnu  bis  Jetzt  eröffnet  worden  sind,  mit  genauer  Angabe  ihres 
l^estandcs  und  der  in  ihnen  gefundenen  Gegenstände  —  in  Allem  gerade  zwei- 
hundert IVumniern,  Wir  haben  auf  die  Wichtigkeit  einer  solchen  Ueberslcht  nicht- 
Himischer,  sondern  germanischer  Griiber  für  die  gesammte  Allerlhumskunde  schon 
früher  hingewiesen  und  auf  die  mannigfachen  Ergebnisse  und  Folgerungen,  die  aus 
üiner  solchen  Zusammenstellung  unwillkührlich  hervorgeben,  aufmerksam  go- 
iWaclit:  was  Wir  aber  wiederholt  hervorhebc/i  müssen,  das  ist  die  grosse  Schwie- 
i^i^keit,  eine  solche  übersichtliche  Darstellung  zu  liefern,  die  auf  Genauigkeit  wie 
14'eue  gleicbmässig  Anspruch  machen  kann,  ^ass  hier  beides  in  einer  Weise 
V^f^lilgt  sich  findet,  wie  dieäs  nicht  leicht  irgend  einem  Andern  möglich  gewesen 
K/irt,  dafadf  buVgt  schon  der  Käme  des  Verfassers,  dem  auch  nicht  die  geringste  Er- 
lljdifinung  iuf  diesem  Gebiete  entgangen  ist,  der  Alles  mit  der  grössten  Genauigkeit 
üi^^Sbrj^faft  nngiiibt,  vraä  int  Vollständigkeit  des  Ganzen  gehört,  das  dari^mafach 
2^*8siharetheii  'so'Aed^nteiAfeh  Umfaktg  erbalten  ha^.  Einseines  rnis  dieser  GrSber- 
Miit^tik,  üttd  yfyt  W6!leü  hbIRlti  redit  butif,  üoch  iiiit  eineüi  w«itern  Hefte,  «Tab 
^lÖMMrlm  Mttdceil'filbe-  uiid'Olforletifet  cfnUiMlen      yo&eiidet  «eyn  wiril, 
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■fdriflo,  wie  &  B.  bei  «tan  Berichte  fim  die  NendeMtetfer  Mber  «idl  Am 
BeAnd:  detai  dim  Allee  fritd  iteh  Iwewr  itk  itm  Peeichie  etthn  »mMmbi  fcMüii^ 

Inf  wdchen  die  Freunde  germenisclier  AllerthmnskMe  fetn  Mim  HiiQlw  Hktlm 
mrdta.  lMelMcanMldiMBiiiRn«cht«eMUoiM«»^eiM^ 

■oeli  ffebwy  vnd  lied  sogariii iiellHi-*aii4ii4uiletae  Ümptqueile 
ooserer  vRterJiedisdMl  Aherthatailraiide  gerikiel,  M  dwiifc  ülM  feielÜitHÜflie 

Folgerungen  mit  einiger  Sicherheit  ableitee  tu  kOmi^.  Dats  der  VerfflM^  bei 
jedem  Punkte  auch  die  bekreflende  Litctatar  eiifiebt,  und  so  jeden  in  dein  8l«nd 
setzt,  das  Einzelne  noch  weiter  xu  verfolgen,  wird  ktian  nöthig  tejn^  be« 
Mnderi  lu  liemerken. 


1  Geognostitche  Special  -  Karle  des  Kömgreiches  Sachsen  %md  dtr  OMgrenienden 

Länder  ~  Abiheilungen.  inlcr  Aufsicht  des  Königlich  Sächsischeti  Ober" 
Bergamies  bearbeitet  von  den  Professoren  C.  F.  Naumann  und  B.  Cotta, 
Herausgegeben  von  der  Königli(  }i£}i  Berg  -  Academie  iu  Freiberg.  Gezeichnet 
und  lithographirt  von  der  Königlichen  Canieral  -  V ermestuttg  *w  Drud^ 
1846,    (Zm  haben  in  der  AmoU^schm  BuchhandlmgJ 

l  Bteäm  Nr.  XIV  Su»  K&tk,    (Neue  Auflage,    1^6.)  '  j 

3i  ütegimlkoke  General-KmU  Um  KömfnUm  Satkum  «.  Hb  «•  ZeHMinkf»» 
9km  ee»  C.  F.  Nammunn 

4.  Geognostische  Karte  von  Timringen,  als  Fortsetzung  der  geognostischen  Karte  ton 
Sachsett  u.  s.  ir.  Von  B.  Cotta,  Sectiouen  II  und  Hl,  Dreadm»  Ax^ 
noid^sche  BudUumdlung,  18^6, 


1  J««erftell:»f^flMMl««'därH%li^^  ikt'lamkt  lAi^MMfei»- 

httnisy  Mmtf  C-flitwefc  AeAui  MtdhMKwftiM  CTiiMfi'feRlif'^fMd  dRsftHbiliHNhiivi^y  to 
wk  fät  fWidid^  fler  MmkuHekm  leUt  tetk^MuHden  ^rdhtnde  iAerhaUpt. 
BearbeUm  tem  I.  £balif.  He/te  S  bi$  10,  Dannstadt,  i8k6  u,  iSi?,  U 
der  Bmerltet^'acheH  Präg- AnsMtt,  JomgkUm  nnd  VetuUor,  ' 


■  .1 


Das  Btatt  Kr.  t  ist  der  Schlussstein  der  in  gleichen  Graden  wi^hli^en  als 
meisterhaft  durchgefülirten  Unternehmang.  Man  ftndet  darauf  u.  a.  die  Erkh'iron^ 
der  beim  Coloriren  <fer  Karte  gewählten  Farben,  Wir  gaben  den  Lesern  d^r 
Jahrbücher  seiner  ^eit  Nachriehl  über  die  einzelhert  Sectioncn,  so  wie  solche 
Veröffentlicht  wurden.  Es  bleibt  uns  hier  nur  Weniges  beizufügen.  Die  „geogno- 
stische Colorirung'*  von  Karten  macht  allerdings  den  Gebirgsbau  eines  Lan4« 
Striches,  wie  solcher  an  der  Oberflache  sich  darstellt,  in  ziemlich  getreuem  Bilde 
•nschauUch,  jedoch  nur  so,  wie  er  zu  Tage  austritt,  nicht  wie  derselbe  abwärt« 
^<^Ut;  nur  da«  Kebenoi«aadec*Li8fUii»  jueiit  dae  gaaeUmiieige  Ueb  er  -  moA 
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flhi  tu  rcinntoT  Liegen  d«  9timmmä  itl  xu  «iriiQMien;  „Um  nin  auch  iüm 
•iMNshsl  WMihligfM  Verh&Htim  x«  iremMchauUchdi,  Warden'*       so  belehrt  nns 

4«  svNllMi  Aifle««:m  SMtfon  XIV , b^fgeiptokMie  «»kiirM  UeborMoht«' 
. JMgvndd  HÜlfmiittol  hßmm'^i 

d«gii»B»i«eh«  Profil«;  anf  ilea  oliern  und  «rian  Havtt  der  Karton 
ü^pcbiiMlit,  tMm  ^  lingi  4er  Proai-LWe  itatl  indoBdea  LifwiiBga-  und 
.MiiiiiUi^|»<'V«Mliiteie.]^  itfihMnd  ei»  sUglekh  «h«  .die  iralMit« 

tSrlMbuiK  4er  Maueo  belaMmi»  inden  dieHölM  der  TereoUedeMD  PrDfiI*4?ajiie 
mmk  Ikten  KeffetiBeitigML  YeridteiMeii  im  JUaiMeUibe  rom  ^  würkKehvi 
JWe  «iBgetragen  wwdüi*;' .  • 

,,P feile«  bei  gescMcbtelen  Geeteinen  die  Ricbtung  beeeiehbead,  naeb 
Wdcber  die  Scbichten  dabHea  « ; 

„danklere  Parbea-Sfiame,  die  gewöhnlich  lings  der  Grenzen 
Eweier  Felsarten  mit  der  Farbe  und  auf  der  Seite  derjenigen  Felsart  angebracht 
wurden,  welche  der  andern  aufliegt^ 

Für  die  „  geognoslische  General  -  Karte  **  (Nr.  3)  "werden  Viele,  denen 
die  grosse  harte  nicht  zugunglich ,  dem  würdigen  Herausgeber  sich  sehr  ver- 
nichtet achten. 

Auf  Nr.  4,  dus  C  otta'sche  üutcrneliincn  —  dessen  auch  früher  schon  mit 
gebührendem  Lobe  gedacht  worden  —  behalten  wir  uns  vor  zurnckzukommen, 

•wenn,  wa«  recht  bald  der  Fall  scyn  möge,  das  Ganze  vollendet  vorliegt. 

Was  Plan  und  Ausführung  von  INr,  5  betrilTl,  so  wurden  diese,  bei  Gele- 
genheit der  Anzeige  beider  erstem  Hefte  des  B  a  ue r  k  c  1 1  e r'schcn  Handallasses 
bereits  besprochen  (Jahrbücher  1^46,  i\r.  39,  S.  612).  Die  neuen,  seitdem  er- 
ithinnanaa  Hefte  «tehen  den  erwähnten  in  keiner  Beziehung  nach.  Man  findet 
darin,  aus  dem  Gebiete  der  physikalischea,  mathematisch*,  eo  wie  der  topisch- 
geographischen  und  der  statistisch- topographischen  Sectioaeo,  von  Karten:  Pla- 
ttet eil -System;  Erdkarten  zur  Cehersicht  der  Temperatur  und  der  Strft- 

'liAingen  des  Meeres  (wir  erachten  solche  als  vorzüglich  gelangen);  Europa 
cor  Uebersicht  der  Meer-  vad  Strom -Gebiete;  Schweden  und  Korwegen, 

.iildlicba  BilAo;  Spanien  aad  Partagal;  Fixsteraa  and  Comete«; 

^Dentscblandi  UabanHcht  der  Gabiif»'  and  Tieflai^;  Europa,  Uaberaicbt 
^der  Staaten;  Oealjerreicb;  geolo^laeba  Slemenia  (ein -Ideal -Profil  der 
JErdria^^i  .Aaga|)ei|  das.  goalogifcban  Perioden,  der  Eniptioaea  der  Manen -Ge- 
steioe  u.  f.  w.);  b«a:,tfl/Bl|laa4»  geogaoetfecba  UebafaidM»» Karte  (alt  Vorbild 
diente  voraogtwelse  von  Dechen'«  »Uebersichte- Karte uad  Ewald  leistete, 

,wiy  bei  demJUalnenMaaMtaba bilUgarweiie «rwartat  wanlen kaa«);  Oanttcb- 

.land«  Uebftfiicbtder^mlMMBaBdeestaataa;  Brltiaabelnaeln)  ItaUaii»-^ 

iltoerwftftiD«  dOrfen  die  SUttwatioat-PhiBe  dar  Siidie  Londan»  Paria»  Pataraburg, 

.jlfiiaaboi^  Madrid  and  CanüiMlinopel  nicht  bleiben. 


'  S.  73  Z*  13  von  oben  liea:  Verbeaserang  statt:  Yeranlasanng. 

*ii  .  '  *•  •         •  '  ' 
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kriefes. 

Ml  MirenrJihM  feiieteii*  Frintotea  ind  TeflUek«  «wniAif 

sorgtiiUiger  za  prüfen  und  auf  der  Licht-  wie  Schattenseite  durch  Gegen-^ 
Sätze  zu  ergünzen.  Jenseit  des  Rheins  studirt  man  mit  wachsendem  Fleiss 
ie  Spncbe  und  literatiir  der  üttKcben  Naohimn,  veiüeft  fich  hier  md 
^  des  spekiUitiveo  Gut$  denelbeiiy  eHbeitet)  nicht  befriedig  tob 
Ibb  fegdkenheiten  des  Tages  nnd  der  nächsten  Vergang^oheit,  für  eine 
gründliche  Kenntniss  der  mittlem  Jahrhunderte,  welche  oft  nicht  ohne 
bedeutende  '  Kosten  durch  Udhnngabe  von  Urkunden,  Denkwttrdi^eiten; 
UrtndieB  und  P)rdTinsiilge«ofaichten  Tietlhch  nnligehent  werden  und  Ittr 
^loha Senidrungssncht wlhrend derBevelutlon  nminfehAiUigen BrMli 
hmgeü.  Dabei  wächst  der  Eifer  für  häuslichen  und  persönlichen 
Geschenke,  Bestechungen,  Ordens-  und  Titelsncbt , ^ kommen  in 
ciNB  gewissen  Credit;  man  nneht  sogir  Trimck  und  faUl  Isonunerfch*' 
Mehe,  yon  wtHhenden  -trinkspHlchen  und'  gehaHlen  SicMnsIcheB  he- 
gieitete  Gelage.  In  Teutschland  wird  dagegen  die  französische 
Leichtigkeit  häufiger;  alles  will  rasch  und  ohne  grosse  Anstrengung  be- 
Mirt,  TergttUgt  seyn;  nur  die  €regen'wart  gefUU;  Zeitnngs-  nnd 
Svosehftrenllterainr  stehen  el>en  an);  die  Dämpfe  der  Bhenhabne» 
Bod  Wasterschiffe  steigen  zu  Kopf;  die  Phantasie  beginnt,  vom  nachtre-* 
tendea  Verstände  matt  gezügeit,  ihre  liebenswürdige  Herrschaft ;  mitten 
ii  der  Proin  nlltigüeher  I>nngsal  mhrt  sie  ihr  sanftes,  mil  Rosen  lind 
Ycigitsnieinnieht  wsrondenes  Seester;  pNMiM  sinkt  es;  Neptuns  Dnisaek 
^bigt  mit  einem  quos  ego  die  zischenden  Wogen ;  der  Befshl  Ton 
oben  gibt  den  untern  und  mittlem  Schichten  das  alte,  beliebte  Bett  der 
^€hlichkei(  aurttck*  Diese  merkwürdige  Ergiinanng  der  beiden,  durch 
Tubreflliehe  Eigenschaften  ausgeaelehiielen  NaehbarsfUlker  tritt  auch  hi 
^  jüngsten  diplomatischen  Gntwicklong  hervor.  Frankreich, 
Oesterreich,  Preussen,  vielleicht  auch  der  Bund,  haben  eine  Art 
TripelalUann  wid^die  dermaUgen  Fermentationen  der  beinahe  vereinaelten 
^Uweii  .nhgBtniiosana.  Auaserordetttlieho  Boten  eHin  von  Wien  und 
Mn  Meh^Ptris,  um  ron  dem  sogeheisaeaen  Prie^onsnapoloon 
^  Instruktionen,  wenn  auch  nicht  als  Befehl ,  doeh  als  Yorherr- 
XLL  Jahrg.  Ii.  Doppelhefik 
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^wflltf^en  Korsen,  ^rnltthertt  rentand,  seine  dtmate  noch  mibe« 

fe^ligte  Hauptstadt  in  den  Ceiitralpunkt  auch  der  t  eutsciicn  Politik  um- 

nnd  »ein  Tnileyrand»  welelier,  wie  P^iilmacn.  Iiöflicb  »eiiil,*)  m 
der  Geschieh te  in  wirken  hat,  mit  den  Yietfeeh  hedrlo^ten,  «her 

noch  lebensfrohen  Bunde  der  RidsgenossenV  —  Mun  will  sie  all- 
mM$  S4llW8  und  iei  gUostigeu  Augenblick  m  m  SUlfiUdt^  ücäiisge- 
U«t«  limr  nacbe«.  Itareüt  bei  «Ve  Re«inmii|  4ee  l|a«nMt  wnidper 
einiii  in  den  Alpen  ab  FlOchtiing^  eine  SehimullllQ  fand,  daffer  den  HfHm 

Schritt  gelhan;  uütlen  im  Frieden  wurde  im  Sommer  1846  das  deai 
Woadtlande  Angehörige  Dappenthal  wilitärisph  l>€«et£^  und  bis  iu|f  dM 
MeuMgfii  Titf  sorOehMiaUett«  Piwt  g eiehah  naUgeg^  der  If lüünuf  dm 
Wiener  Cnngrefiea  von  90.1lilm  1815,  ^9ai  vornala  stn  fütmm 
Ion  ^Vaadt  gehörige  Dappenllial  wird  demselben  lurück- 
gegeben,"  lautet  der  zweite  Artiitel'  Die  Ruhe,  mit  welcher  die  vom 
Ui|teri»ehen  Uepb4  gieicbtam nnboUwerklep <*rowni||i«lile  T«4Ue||A 
Und«  dietan  offimharen  Unrecht  maehan^n  «id  V<mchnh  knlnpi 

;^ngt  wohl  am  deutlichsten  für  die  von  Frankreich  ahhiingig  gewor<^ 
dene  Diplomatik  der  neuesten  'Aci^  uimI  beweist  gegeu^)!^*  dem  Im^ 

FaU  die  bnnpreUende  VripeUUieiie.  fiie  büd^  eine  Ari  vefft 
langten  Rheinbnndga ,  jedoch  mit  dnn  b«9#r]ce«fWfrtheii  UnlecaclWedv 

den  ihm  die  kl  einem  sonvertfneo  Staaten  meistenfl  widerstreben,  die 
grossem  anUängen.    Die  gem^nbanii)  Aagst  vor  den  S^breckbilderu  dw 

)i«?oinUoit  und  de»  Comnaniann«,  n^beiibM  a49b  wobl  der  ^ 
Mm  wjrkciide  Jesuitenorden  nnd  Finnni^r<|ekaieht«n»  nöffn 

nnf  dem  Cootinent  jene«  berslich«*,  ursprünglich  nur  dem  Ineei  •<  und  See^ 
köoigthum  gewidm^U  1^ i  n  v  r  r  a  c  h  m  c  n,  die  herUhnite  ciileuU  corüiale, 
Vorbereitet  haben '^^}.  £in  9u4^  Zeicbivi  der  frewMiebwi  Ueberifr 
gnnlieit  in  diplonniieehen  Dingen  (ciit^  SckUawig  - fii^U 
»ti^ifiaelio  Henipnletionen  m  tthergebeti}  jeri9eit  der  Pyrenien  kfri« 


■*)  Englische  Be>ohiijou,  Verwert. 

*'  )  Die  diplomatische  ücgenmoie  fren kr Ci^b(^  %Hgt  sich  gelbst  in  c^mi 
numerischen  Yerhaltniss  der  Agenten^  welche  gegen  Eoflc  iXovembers  1847* 
die  verlornen  Söhne  des  sogeheinenen  Sonderbundes  in  den  Alpen 
der  WiUiier  auftnehten.  Paris  sandte  swef,  Eerlln  nur  einen  Belm*  CAttgs* 
hnigsf  aMgenehie  Saltnng  Nr.  38.  Jshvf.  tM),—  Wmt  4Mt,  dahe»  nkkl  m 
Intenela  8pniehi  A  demann  et  leeves  earre  |ier  Alges,  nt  |d|rli  tltm^  el 
df^enMtio  fieser* 
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\m  die  Suoeessiensf r«f •  su  CkMilcn  «tes  Hnaffs  Orle«Bi  ye^ 
^i«lteR,  wfihreud  EsgUifid  Poriiigal  «HsjbeiitcL  Die  Teu Ischen  «Ueiiit 
y  vadMadMi  GeivüvMali»  Mf  eiMa  »iMt  irtimtiinle»  ¥«rMv 
Ii  dir  VfMNiNii*  Wfci—I  ifcgiwingn»  MtaMi  «ril  Mm  1miw#^ 
fs^ftiM  dw  dofüdrfl»  W<chnli  w.  Mnrolil  Mttr  di«  mmI  ÜMiato« 
lurtf eieCsteif  Flackereien  mid  InterveoUonsf  elüste  gegenüber  der  Schweif 
«riKhIdigm  wßmim'i  Mm  muss  es  oa  ao  jaeJir  frmrtitftigi  je  ^timui« 
miMieabM  wl  MMurMg'  ialktf  nifcilMi^  imt  tmMUmik  |al*f  lUlif 
ÜHMlIidM  gef««»if9hm  IMft  liipi.  UteMtianin,  ftMUW» 
wtadlen  Volker,  die  Schwei 7. er,  Belgier,  Holländer,  Scan- 
Aiiavier,  hhUo,  riclilig  behandelt,  neben  dem  ftgaiseitigen  MnlMt 
Mh  Mililirif  «Ii«  Eh»  UMtWüia  Ahr  ütUbtm  wUßMkUmßmkn 
dnp  JhdRirt^  ^l^se  vMHnang^aUiehaH  dndniiMB  Mri  JkMiahitMi  iBHMMi 
den  Referenten,  als  er  mciire,  auf  den  alten  Refrefoigskrieg  beittgliclie 
Mviftea  anaeigen  sollte *,  sie  eriuMrten  an  niue  iüugst  abgelaufene,  für 
vMiViMMr  4m9Ulmäu!km  F«rli«hritu  ml  ikr  ükbtn  «(laliiUUI 
mlMill  mi^ldrto  Mk,  wiMe  tim  miKiintowmtger  wte  «i  iälilft- 
viKb-^pelitischer  Riesenstein  für  Frankreich,  ieiitschland  und  an» 
<^e  Viüker  ina  Gesichtskreis  der  näcbsi««»  untergegangenen  GeoMralioii 
«pm^  äiillnk  ni  Wnmmiiwha«  «mi^  Ür  dM  ]Amd§y  Im  9m^ 
|»taiMbiil  UilMe  flwAMMNr,  Mg»  ca  i»  gmiglAm»» 
MkkittrAder  lassen  nnd  dadurch  einem  drohenden  Sehlagfluss  begegnen  I 
ttft  es  damit  nicht  bis  suia  Mm  Alter,  wekties  dafiür  sekr  enpfladf 


"^HTteicAiiittt^eii dM  (reneroi/teiilefMuilf  Friedrich  Wilhelm  Grafen 
von  Bf'tMuri^.  Kwbrukey  Vertag  ten  NMeke.  1647.  8.  ' 

,1  IwfiBiihiwititt  Iditafinlur  lügofciMi^wtWt  «Nl^  «Im  ViwmfW  «mI 
^'^M  etielifiirfbwln  ^  Hia  BIrImIbs  ^eliMda  tSaiahjclitd  di#  voitMiffPviali 

Alfseicbnungen,  uUronoIogisch  -  pragmatisch  geordnet,  nehmen  keineu  an^ 
licra  VVenb  in  Anspmck  ids  ^oiraue  H^arsUUnug  d«r  TiialmteA  i^^n 
ynifl^A        WirlMnAML.  4nnMi  dee  YtfteMV  nia  XAilaMMMB  belMMihBlik 

Ii  flid  WallmliBiiai^  die  ev  «1»  W#l»kftrff»f  ete  VmUMk 

ihe  Partei  Rtar  Personen  nnd  Völlier*  Mffaist«  und  wm  ^iPk«^  llr«iig 
^  dam  6»\ie:  „Jedem  da|s  Seine! 

Am  pflitMie  iä»/^  ytekdm  der  YeiAmr  4m  niddige  mf'* 
Nu,  ülil  eil  ein  im#  «dl  WehmMm  MÜer  CWMi  etim 
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OeHliiriü.  d«  W«ilr  elMi  ÜMNwt,  weldMr'fai  hOtn  RrilillriMliMi  wU 

(liplomtiltsctien  Aemterti  bei  langsamem  Vorrücken  stand,  unbefangen  durch- 
ÜM^  wird  sieh  neütcli  iMWbrt  und  angercfi  finden.    Die  Deokwttrdifr 
k«ttai  «IbM  sM  .gagciiibAr  den  lelsUft  BaAukäd»mkm  ßnigmam 
nü  d«r  AMfOlirticlikeit  6m  llraflwem  tM%m  oder  barideMen  Aa^at- 
leogen  niedergeschrieben,  während  sie  ältere  und  gleichsam  einleitende 
Vmrg&oge  nur  summa riscb  darlegen.    Die  bei  Erinoeruogen  der  Art 
iMt  far  bmife,  gewiMcrauMeo  obj«etiv«  fiamflib>ndMr  vcrldfltM^ 
bMi  fati  niiaMAi,- md  die  Ar  die  gegnensebe  SaMe«  ■aneallMi  dealfillil- 
punkt,  Kaiser  Napoleon  und  Frankreich,  beobachtete  Unpartei- 
lichkeit, selbst  stellenweise  Vorliebe,  gehören  zu  den  seKaoail  EigeiH 
labafteB  aiaet  teulaelmi  MaaioiaaMebraibeni  jeMr  waebieiYoUeiiy  aabvi^ 
ffifaa  ZcÜan.   Es  ail  wdir,  man  bei  dieaa-  wie  jaartit  dea  Bleini  dei 
Bündiger  der  Revolution,  den  Schöpfer  erobernder  Heerfahrten  und 
vermittelnder  Institutionen,  bald  zu  hoch,  bald  zu  tief  gesetzt.  Auch  mag 
«a  jetat  Docb  mHnögliab  aaya,  bier.daa  nebUfa  llata  ehyMballeB^  dwp 
die  Leidatscbafleii  wifkea,  obacben  lurtar  abw«icbMde%  oft  glatlen  fw 
BMii,  gegen  eine  «diefangene,  objective  AafTassung  der  öffentlichen  und 
persunliclien  Verhältnisse.  Im  Allgemeinen  bleibt  es  aber  unbestritten,  dass 
die  Ansicht,  nach  welcher  MapoleoB  ab  fittadaabock  fibr  dieVarbroita 
MdMiler  aeiaerMt  viellMbeB  Optetod  aMdal,  an«  An  Myatiatoliaf 
Mm  darstellt,  immer  aiabr  an  Ciadit  verliart.   Kiehi  minder  bekommt 
dem  patriotischen  Standpunkt  gegenüber  die  Ueberzeugung  Gültig- 
keit, dass  die  vielfachen,  bisweilen  gräulichen  FeUgriffa-  Sid  GebMobM 
der  Tenlseben  and  anderer  Völker  den  dqiloaiaUseb-nuliiarisebao Strom 
der  Nacbbam  aatfesseUea  und  sbn  den  Dnrcbbmch  erletebtertea. .  Welche 
Seelen-  und  Geldschacherei  zeigt  z.  ß.  nach  dem  Frieden  von  Lüneville 
das  sogeheissene  Entschadigungsgeschäftl  Wie  wetteifern  Fürsten 
>id  VMer,  m  dveb  BtsteebonfsfaMer  fir  ibn»  «Hiiebtn  oder  alindi- 
adben  bter^ssan  die  Gansi  der  fh^mden  Maablbaber  zu  gewinnen  I  Em  t4 
sebanloser  Handel,  wie  ihn  der  Hilter  von  Lang  urkundlich  in  seinem 
L'eben  beschreibt,  verdiente  allerdings  den  Eintritt  der  strafenden  Nemesis. 
Umsonst  entbranntan  da  wider  edle  Gemitbar;  sie  worden  von  danMiiannn 
dar  Offantliebnn  and  bMcben  Sitten  so  lange  gMcfaun  tiborsebwenmt 
nnd  Wnweggespüll,  bis  das  Uebermass  den  Gedultsfaden  zerriss  und 
bei  dem  vielfach  gesunden  Kern  des  Volks  einen  neuen,  iMaternden  Um«* 
Schwung  der  Dinge  bereitete.  Oer  Yerlassar  ha^  also  wobl  gf tbnni  wann 
»  aka»  nbifmiy  «iltblrvaiicbatt  Standpmkt  wUn  nid  m  ^laaeä 
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Zur  Gefcbicbte  det  teutachcn  BefretiiofMefM^  M 

Ml  die  labyrinthischen  Günge  der  Zeit  beobachtete.    Dadurch  gewinnt 
rar  die  f escbichtliche  Wahrheit,  welche  sich  kaam   wird  gekräokt 
lidae,  wem  die  HemiiMMI  der  ülsfetMile  km  ««d  de  atwee  m  Mk 
MfaMUageo  encbeiBt,  tfder  wm     de«  eatfegtiiyfmUle»  Leger 
Ktiter  Alexander  von  Rnsslaiid  eine  tu  ansschliessliche  Rolle  des  per« 
.«öolicben  und  staatsrechtlichen  Grolles  gegen  das  M'esllicbe Keh* 
NRiilfa  bekewit.   Demi  ia  de»  raiMMhe»  ond  IranittHsebeB  Oeelie« 
■II  fiegc  Meb  dee  V«fekean  Am ieli  dto  ilg—Mliln  PMer  der  ImIih 
ilNpheeaifsigen  Ereignisae.   Bee  «Nei  iel,  wie  gesagt,  Ar  dee  biato* 
risrhen  Gehalt,  \Yenn  nur  die  Tbatsacben  angekrankt  bleiben,  siekn- 
Kch  glekhfMtig ;  Zeit  und  Meoacbee  sind  vo«  Pietor  ceMiffl»  e«  groieea 
Ckifikleren,  weirbt  wie  MemerbiMer  eae  der  Pme  gtüte»,  ■!! 
Mmk  «ed  Hietner  zv  Mlebebr  nid  f«  glilleii;  teletit  bleibe  doeh  bi 
den  Augen  des  gebildeten  Publikums  das  Ordinüre  und  Handgreifliche  allein 
io  Gültigkeit;  Heldea  imd  Kriegsfürstea  werden  schon  der  iweitea (i«Nie<» 
nite  ger  leiebl  wndgeteeble  PwedefeBMle ,  BeUekaele  eeeaerordeel« 
Ibhtt  Art  gewSlMiebe      lemelebeaibejier  des  HgliebeB,  mhigen  BaU 
ftllaogsprozesses.  —  Es  wird  für  die  Uebersicbt  des  auch  durch  reine, 
eiüfache Sprache  empfohlenen  Buchs  genügen,  die  einzelnen  Abschnitte 
M  bnaiehaeiy  hier  ved  dert  m\i  erttatendeo  oder  ebweiobeadee  BeaNfw 
kagii  nbegleilen.  Kael»  ebMn  keriea,  nLe^itiaielio«*  übembri^ 
IwMa Vorwort  entwickelt  das  zweite  Kapitel,  die  nordteutacfae  Neu» 
traiität,  den  Gehalt  und  nachwirkenden  Giftstoff  des  zwischen  Preussee 
N  der  friAkiaeben  ftepeblak  talgencbtetea  Basier  Friadeaa 
(im),  wobei  jadoeb  der  scbaibileba  Aahao^  die  partaBaea  Paaia^r- 
«itioailinio,  nicht  genauer  angegeben  wird.  Dieie  fbbHe  aber  ba- 
iuQotlich  erst  die  chinesische  Mauer  eines  nördlichen  und  südwest- 
lubea  Teataablaad»  vottfcomneaar  aaf  oad  nOtbig te  eiaselaa  Staetea  dea 
''btiai,  wfaiadaa,  Wbrteaiberfi  saacbbrnea^a,  deafcflaflifaa  Rbaiii« 
^■il  ^aiberaileBdea  SeparatvertrSgea.    Oaalerreieb^  weieba« 
^er  Pflicht  und  Stellung  treu  blieb,  beging  dabei  nur  den  Fehler,  dass 
keine  Strafgewalt  anwandte,  um  die  abfaUeaflea  Glieder  des  allerdiags 
^iiMu  abarfebeadaa  Reifibe  aa  ihraPBieblen  s«  aiebpaa*  Die  Laaal^ 
^•rger  Caaveatk>a  (1803)  tbet  ilr dielialiraag  Nordteataeblavdi 
^ederom  einen  bedeutenden  Schritt  vorwärts  (Cap.  S}.  Das  träge  Miiii- 
^eriam  des  Charfttrstentbums  Hannover  benutzte  weder  die  Scblagfer- 
^  dea  üeeH  aoeb  das  galaa  WiHaa  dea  Valkf;  aa  aiibailta  vial^ 
^  die  Waiaang,  allea  la  ▼eraieidaa^  t,waa  Oartnaga  oder  AaMea 
^ngcQ  köane.^  (S,  23),  und  gebot  der  Araiee»  lieim  Znsammeatrefl^ 
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Mit  den  Franzosen  nicht  zu  teaern  nnd  ron  den  bliinkcfi ' Wltfft*  aiil 
Ufoderation  GehrMcli  lu  machen.-^  (S.  21}.  Weii  man,  meioleu  die 
«kmdelS  ^  R«BgfV«rhilliii»^eiii  bMliai«t«ii  MmuUr>,  kmUM 
WMMIM  \Mm  MM,  io  -MIm«  tttt  dmk  Mi  Ml4  aiiil 
nhtb  mehr  reisen.  Wwf»r  tersMitd  4tii  Wiakr|  MmmMI^  BtMdstaMra 
fanden  freien  Spielraum.  Scliaarenweise  ging^en  die  verratheneii  Soktttteti, 
.iiifl«r  WdiäiMi  Ml  Moh  dir  YtrftUMr  keAiad^  Mch  Uwfjktd  IwriribMr 
oM  l»ili«M'Üir'd«ii  ifmm  4m  k^Biglitir  ii<n»b!rM«c^«ft  Le« 

Stt.  Inzwischen  wucits  ungfestört  da»  C o  n  s  u  1  a  t  zum  M 11  i  t  a  r k  a  i  a^t" 
Ihnm  MliDd  verdi«ot<i»ic1ikei  A usi<ir Ii ii (^1806}  a^iie.6l»liR  Rill «r«- 
«(lorfeeii.  IMelliMI  war  febnMlNM;  mtli  homii»  wfilBr  fch«  (jOtp* 4. 
Me  tli«ii<iY«rifl«r  iH  SRflftftd)^  MÜMIilte  kMnMtMeii  je». 

1^  des  Rheim  durch  geschickte  Anwendung  der  Eitelkeit  nnd  Re- 
{ierutt^ssacht  den  Rheinbund  stiften,  allmählig  vom  SMlmmivu 
BöM^sttrirti  teMbra.  Saie  «Imt R«ibe  vmMm  baMüT^vtf ei- 
faiad  aiaiilteNnAifv,  fast  UMM^ M  m  tiUla,  drdVMlhDid»« 

und  Öhnlichen  in  die  Sinne  faHenden  Ab-  «nd  Denkzeichen  oR^en- 
hart.    Selbst  Friedrich  der  Grosse  ernannte  ja  h»lb  aus  SpoU  einea 

giBhaimeii  HdflroMpttCf.  ^  Diasa  SchwIclM  dar  fUr  tabw  PlaM 
ivftMgan  NaeMMM  fc^aMtt«  falgariMgr  Miar  HftpoUa«;  «a  mMmü 

Kbfr<a)r*ftd,  MKl  n«uen  Titeln  nnd  A b st n fangen,  mit  Köni- 
gen, Grossherzogen,  Fftrstprimas  und  CoDSdrten,  frischet»,  ia 

maitrekh  gafatiderieii  ttaaMiaa,  BMMotoi  iiid  aMiaa«  itaa  k&m  dta 
dte  Vi»yrft^ll1«al,  beiMll  diMb  deb  ^aalar»elii1la1iaii,' dar 
alll»B  fl«i€l^««oa9litatil9it  Hi  itt  AiV  unbekaanlea  Begriff  der  füfst- 
Kcheii  Son veränetüt,  welche  auch  fortan  hemmende  Schranken,  z*  Ik 
bftiidstmidisüfaa  aad  car]^ative  Reahta  dar  irttlMra  Mi  ttbair  fioni  ararf, 
»«M  gemMkim  im  aiiHfirfatH^adiitiimf afimii  taalM  «MMato 
r4frrlvekfiltle  ihm)  Varbasterun faii;  nahattbare,  IbbiaeDde  Fe»* 
dalverhltltnisse  hörten  auf.  die  Gleichheit  der  StantsbUrgvr  vor 
dem  Gesetz  fand  Anerkeanuu^.  Hü  gastttiat  aaf  aiaia  Hiptmt^  farfiHidr 
mOr  MiMgasoliiclf  das  Pf atirfttdr»  tatfüuwg^tdhe  ftaadasf  aii«a»«ii^ 
*«Wri  bii'Sftdiravt«»  IraifAt«  sfc^  ffapolert^n  WldM*  dMdiirth  kein 
Rieich  mein*  geschirmten  iNord Osten,  z<er!rtlmn>eTte  Preussen,  wo 
Mlnner,  Sitten,  Staalseinricbtungen  alteit^n,  and  gewana  in  fil'fi€«r 
Maden  (1^07)  die  aiaitwailigi'  MtmMkm  ««daUaila.  Be  nMM» 
M  Ii  auf  feoffaii  ^r«aaa»B8^'ee«r»rr#ielMv  aaartHiiiiiie  dllr  Mue. 
Mfalang  Teal^abiaad^  ftaaptiHiehUQli  artvchtatea  iebe«« 
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stiated  des  Orosslierzogtbums  Wiirschau.  der  königlichen  Kronen 
Sacbseiis,  Westpbalens,  billigte  ^ndlicli  ^CootineBtaUperro^ 

fiie  ■rtümtoJ  tt»ll«iälsy  #eMir  Mi  Um  wilrtltiwiil 

rife  Confitcdllofi  der  Haas^iCfidte,  Oldenburgs  und  aniiberet 
nordwestlicher  Gebietslheile  fo%te  (1810},  volIeiul«te  den  zenielsEMdai 
tam  X*lit«tlil««df.  UbMdIt  JmU»  mcIh  il«  ■»  iHihiuili  «si 
«ppkdb  VM* ^  Y4ii«iif  71«p  Mr  llr  V»lk«lli«M  M  ttofigwM 
te'Wd  MmoMd  %iMlpfM*  Spant«!*  (1809),  Oe<terr«ioh  «t^ 
Mm  (1809");  CS  imterlag,  von  der  Lebermacbt  erdrückt,  von  d«i 
Taitschen  mehr  diifoh  Wttaftelie  dMti  dM^  tkmim  uüMiUlti^  Im4 
iiäigifa  AmIi  Miieibiwdt  die  UfitiMilil  d«i  tlutrtlcyiil  Hil« 
MhMili  Iiaa4itivlle#«ru  i«MMlM||f«ii  dteHen,  uMMilln^g  ««• 
den  politischen  SchÖpfiHigen  in  1 1  a  I  i  e  n  .  wo  P  a  p  s  t  und  Neapel  weichen 
niUKteo,  Iwraits  vMtltcfa  die  Geister  neben  den  überwundenen  Leibern. 
Nr  Im  zwiito»  gmm  K«rl,  wMm  4i»  Kevoiiilip«  gehttwUgt^ 
4l*»tt#F»Mfe1b9  CemU  hergestellt,  4m  Ilei4«allira  ffiiWtfwiiM 
ib^esekafft  und  in  den  Seliosa  der  freilich  nmgewandelten  Kirche  in« 
rttckirefuhrt  hatte,  erklürte  sieb  meistens  das  ötrentliche  Urlbeü;  von  ihai 
«wnia  die  fitheleJa  BpmMUmä  »eelseher  Deuker  Mid  HaMMi 
WUnr,  ii*  firafef<»eli-Mlllliri»rlie  Kreft  tirtttlffe»e1i0f  mm 
^MWnlle  Wiedergeburt  des  iMenaehengesehlechtti ,  ja,  Kanis  «wigM 
^nedeii,  die  Utopie  der  Glückseligkeit  und  Nacbfolgerin  seitlicbw,  lär  das 
^  (iM>  eetlMMiiilir  tiw«M«er  MdM»  «ei  firiifMie.  Mmi  fMte^ 
M  «M  MhhigedbMtt teMb  der  AUgewaft  MMM,  in  der  Ae|ia  ai^^ 
^lig  an  die  f  a  t  alf  i  t  i 0  c  b e  PnpMdieR  aagten,  p  r  o  ▼  i  d e  ir t i eile,  ^ 
^mmnng  des  Mannas,  für  welchen  die  leipziger  Sternwarte  eigene 
Afczeieheu  m  MilhMei  Md^  die  Heligiea  «kM^fttM  dei^  Ueiiifee 
<wMe«ii  MMen.  Wer  diri»  fwAireMf»  faH  Mr  eiMe  Thereu  edM  Yen» 
i*fcr^  M-ieiMM  M^if  eigen  Oder  «nclMei»;  Je,  biaweüto  feecM,  ^ 
^'  (Jen  wilden  Jagden  der  englischen  Herrn,  ein  förmliches  Thurm- 
^ettreaftee  gen  Paria^  wo  die  Gnaden  und  EJireu  gespendet  wurden. 
^««M  Ctrmwä  wll  9immMMk  meehM  iMMetüliMehifte  m  die  f» 
^  fcMli  dea  MMra,  MMMHteii  bi  TeetaaMeiid,  beHMidoe  Mdrtd^ 
^^spekalaliou.  —  Bildete  doch  ein  vornehmer  Herr  ans  preussischae 
'^^'^•fs  eed  ükttUehett  Hetelleti  ein  eigenes,  gen  Spanien  gelUbrtea 
'^•Ueh-e'giMe»!:!  ^  m^lmM^  $üwMm  Dinc«  si^k 
'to^ri»elln»f  .^dtMi<fceii  do««)  dMiBiiMr  dee^Oltt^k^, 
^^aobt  u.  a.  w.  darirteUea ,  so  war  die  iidoe^  49««eimiMg  aeMbWet«* 
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geworden,  weil  man  daran  glaubte.  Denn  der  Glaube,  sogt  das  Sprich- 
wort, maobt  selig.  Diese  eudümonistische  AnsiclU  der  Zeit  liegt 
kl  ühllom  ZivgiuitM  wtd  UrtbeUen  vl>r. .  Sie  wwtiuäo  «n  to  lieie^ 
je  MvehMier,  popalKrer  dii»  FenönKclfteit  m  befcJuMeitii 
Dache  hervorgegangenen,  durch  Fürsicht,  Tbatkraft,  Glück  erMiencn  Kaiem 
in  seioen  besten  Xegeo  war.  Er  sah  das  Grösste  und  Kleiaale  gleiciuwi- 
tig,  4aliMr  dett  Crronta  wid  Geringen  tteb^  fo»  derSolMea^  and  Bmipf 
gwt'obMiiigfttlicItesMItMgetngwi,  «ndb  derUMe^  (MMtfl,  giiMd> 
Schaft  und  Korten  Regungen  des  Gemüths  nicht  fremd,  in  anfiker  Besome»» 
beit  Jahre  lang  unermessLiche  Räume  des  schwindelnden  GlUcks  und  henb«- 
drttckandM  Miiagescbioits  dtrebwändelnd.  Mne  FeUer  wid  Ucimt» 
Md  mnhr  Hm  den  aeUrfTen  BenthM  der-FäadB  wd  im  Imkt^mim  • 
derPreande  demfaif  innerer  Verliii rtnng  md  Baah^il  düttpHuigen. 
M^enu  der  römische  Senat  fremden  Fürsten  die  lästigen  Gralulatious- 
rniaen  untersagte,  so  haben  jene,  nicht  der  repubUkanische  Slob  die 
Bnnplichald.  Und  wenn  den  Kaiser  NnpoU.0«  «ia  ftbtinbnnMlnl 
a«%al6rdert  an  Mtebenaebingn  rtHend  eaktrürte,  ao  bbl-  div  Werinty 
nicht  der  Protektor  die  Verautwortlichkeit.  „Napoleon  war,  wird  demnach 
nnt  Fug  bemerkt,  (S.  1 883  9) Gegenstand  der  Bewunderung,  und  der  Bttf«r 
g«t  win  Soidar  verehrten  im  wie  einen  Heiligen,  wie  einen  (olWMIiibil» 
Heide»  Er  hatte  die  S^rmpttlHen  des  Volke,  «ebl  M  in  grwlniiiih 
und  Italien,  sogar  in  England  für  sich,  wo  der  Ruhm  seines  Nomens 
blendete.^  Angelangt  bei  dem  Wendepunkt  des  russischen  Feldzugs 
(181^3,  tn  welciiem  in  raKeber.Uebersicbt  die€e^|el  5 — 7  Üfthree»  wild 
der  Verfesaer  weitllnfigerv  eiH  Abaefanitle  O'-iS)  fntwiokebi  eeigiUig 
die  Hotive,  kräfle,  politiseb-strategiscben  Bewegungen  des  kühnen,  ver- 
bängniäsvollen  Unternehmens,  welchem  der  Berichterstatter  als  Würtemr 
bergiscber  Offisier  und  mitbaidelnder  Anfemenge  bttgewobnt  bat»  Mm 
Mgl  ibm*  deasbalb'  nut  waebaender  TheihMtoe  uidBelebmnf^  mehrt  tüH 
her  Terdeekte  Pnnkln  erecbeinen  nev,  beHer  kelenoblet,  andere,  froher  im 
strahlenden  Vorgrunde,  treten  zurück;  es  ist  im  Gaozeu  eine .  tre^tthe,  , 
wohl  gruppirte  Darsieüang,  durch  viele  Ueiae  Cbnffaktwtt(e  nedi  mehr 
geböbtt.  Jpdoeh  muia  maa  f egenttber  ;der  peyebQlf^giaobtpO'liÜ«- 
aehen  Anftaianng  diesea  ellerdtng»  weltbiitonMhevEreignjaaea  awei  nickt 
vnbedeutende  Bedenken  erheben.  Der  Verfasser  hat  den  Kaiser  Alexan- 
der zu  hoch,  das  russische  Volk  und  Heer  zu  tief  gesteht,  dene^n  der 
lHatnmethwendjgfceit  einen  thewnfbtigtn  gparkanm  nfeeohrieben.  MigUirii 
Neid>ad  eoneenirendiBilltnbei  nnoh  der  enffepüiahen  DioiatiiF  eoilei 
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den  Beherrscher  des  slaviscbeo  Nor  de  ns  Eitni  FrenndtcfaafUbrnoh  besthmity 
üim  den  Gedanken:  »Ich  oder  Napoleonl^  mit  «lelieQder  Schrift  i(| 
m  Me  «DgMlfükl  Mmm.  tefiiiihK  Mi  4mi  aHU  offM9% 

germanischen  Südwestens  mir  dorch  die  starre OppesitiM  H « rs I •  4§ 
der  Entscbluss  des  Krieges  gleichnaoi  abgenötbigt  worden»  Der  Piaif, 
iril  imk  <liiWiüian  ff— »d  and  Büntdenr  dia  tiurapüatha  ttef«** 
M  Ihaiaa,  nPi»  «Mi««liei  4m  MMm  J(«4a<akft4ig«»f|4* 
geschifi,  (1803)  haW  v#r  dan  aiitacfciadhiiB  IMwii  «ST  dan  Caar 
nicl^  «D  seiner  Stärke  und  Aufrichtigkeit  verloVeu.  Allein  Rassland 
Mit  liiar.«  dar  IM  aar  dia  Wahl  .«wiaabas  Mei  W.tfaii«  aatwadft 
^vaaale  «a  dwab  daa'PMiMlaa:  an  dai*  Ct^liataUUf  «Yre  aipipfi 
/Wohlataiid  gittBiMi  Haffrabaa  —4  ■HtdM  jdar  waahaaadaa  Varaa« 
roung  im  Scboss  der  eigenen  Grossen  revolutionäre  Gelüste  horvor- 
valen,  oder  aber  als  letztes  Gegenmittel  die  Waffen  erhdMtt.  Bai,üii|i«^ 
itflhaiaiai Yfffadiwaadaa  idia AaaaidHaa  taf  aMUtfdia  B««d#af  a»aaa««9 
wtddka  iai  Pall'kfifligaa  üaadalit  S^aataa,  Portugal,  B»gla«4ji 
Schweden  und  der  vielfach  bei  den  Teutschen  kochende  Unmuth 
eröffneten.  K  u  s  s  1  a  n  d  befand  aicb  abo  auf  der  Linie  des  abwehrenden, 
d»ffai»4if  M  ThaiK  vdhMad  daa  groaaa.  AraMfi|iaclM.Li^Ji»»>  «i^ 
lirrojoli  aaiiüf  «id  fa-  aaiaa  OffMpm  dio  aaalwtaa  wie  fenateii  GUa- 
der  des  Ungeheuern  Umfangs,  namentlich  den  Rheinbund,  Prous^en 
aad  Oesierreichy  kineipaog.  Wie  gaw^Üuilicb,  so  liegen  auch  hier 
«dNi  -OMaMaa-  mwi  AatgaagapaaklB.  ml  dar  astroifendea.Mte,  waUi^ 
#nli  di»  yüchliifcr  ffwaMliirwig  ll«aaIaD4a  wanigslaia  aipitwailail 
jedes  Hinderoiss  des  Continentalsystems  entfernte  und  den  bisherigen  Fort- 
«ehritteD  düe  iüjone  aufsetzte.  Es  handelte  sich  also  bei  der  aiiljj^aaiieii 
VilharwaadafUir C^#<M>Q Baw aftiaia)  Btfcdw«ata«rai^«a  gagii^  d«| 
M-o^daialttli'^lvfvlaMd.  wd  .Sokwoden}  allar#aff  niatll  Mi  di« 
JEhrgeis  Alaxasdara,  aoadara  um  die  Freiheit  das  Pestlandes. 
Das6  der  Czar,  wie  S.  92  behauptet  wird,  mit  einer  beinahe  ausser- 
ofdaotKciiaB  Gaiatea-  »d  SaaiaaaMMba  daoCMaakMi  fliJKap«iaoi»  S4«r«  . 
«Ü  ToHaai' MMbawwalaaMi  rw- wiharaiii  iKHiie  aftd.  iria  m  heiligaa 
VaaMraar  — lartdcR  ^  —  diaae  Hypotheia  wird  dnrali  den  spateraa  Gang 
des  Krieges  hinlänglich  widerlegt.  Es  ist  jedem  damotigen  Zeitgenossen 
luut  Angeazettgen  bekannt  genug,  wie  ift- Frankfurt.  (Oac.-.  tfti^ 
ek«irill;OA  (FakMi  IdU)  p4  «Maanro.  dia^Vark«adaH»ii,  ^ 
AbwMkp,  üi  daD  poUtifch^  Stafji  ^  franadsisohen  Kakers  noch  gat 
nicht  dachten,  sondern  erst  nach  dem  beschlossenen  und  ausgeführten  Zug 
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Ind  fanden.  Ferner  hat  der  Verfasser,  welcher  den  etwas  weichen  C^ar 
riHt  eiaem  HumibalUok-BarciiitfolieD  Groll  und  Plan  «ywUittet,  4u  ntffis«k» 
ÜMrpmmMitrtdKHür  kttHeffiwlM^  üinnMi  IMieMiiitlniMiiig^  ••ra* 
tonische,  wMtNMi  iMllailbiH  TigfctigNil gkidtfiii üjliipmlig». 
Dm  ist  unrichtig:  die  Russen  wichen  seit  dem  Treffen  hei  Smolensk 
(]17.  18.  AttgiMt])  absiehllich  und  in  goter  Ordnuag  zurüuk ,  zeigteu  ^ 
BdtdAlft^  dett  atoHtlMMAM  r«id  die  NOiMr  (7.  #ipl)v  MrtiMi 
V^imni  (t6-*-19.  9<fl.)(  «Mmd  »ttilwf8lli«h  die  trelMt 
konsiellung'  hei  Tula-Kaluga  und  antworteten  dem  jetzt  besorgtet. 
Terlegesen  Gegner,  welcher  Frieden  wQnschtc,  ganz  trocken:  »Jettt 
erel  begiflil  der  Krieg."**  ^  Mit  l^nvtA  beserile  -defliielb  4m 
freite,  prevnlNlie  OeaeMt  von  <?«i»iire»iifi  «m  iH»  JlMer1i[1t<  Mel^ 

lieh  einem  Freunde:  «Auf  den  Frieden  hftftc  Honaparte  g^erechnet,  aof 
den  in  der  feindlichen  Hauptstadt  iak  erzwingenden  Frieden.  Kr  bai  febl 
geMluMl,  Md  liievMs  in  dteenn  ReeliBviKf  efeliler,  lie0  iMi  dü 
yehttkrtdiiy  URBerer  «en  euflebeiileR -iMkMfefeit ;  olMte  diesei  Htdlr^ 
nnng:sfehler  liittieu  wir  nlle  das  stürmende  Gebüude  nicht  haUen  können." 
(^Oorow,  Denkschriften  und  Briefe  II,  —  Maii  muss  daher  offen- 

bar Plft»,  Sttivnmettbadg  amiliieiiv  «Mb  ailhllRitielwif  dielldelK 
iinig  «der  Kttite  Mtse».  BennF  Verr  deit  Ibilikt  deriHbM  MMM  jb 
üfe Franzosen  Keskan,  erMleii  bei  Tnrutina.  Jar^*lftlr#fe  t.  s.  w. 
bedeutende  ßiubussen;  die  srtengc  Nfttur  fand  ein  bereits  geschlw^renes. 
Vielfieb  denoreliürtes Heer  vor  und  veMendeie  Mr,  Wülleiiiefrdttfcratt 
begemeR  belle.  An  bellen  Aogefd^ioiien,  tepleni  thslen^  fbblie  es  »nvr 
tler  grossen  Armee  nfivbl ^  eber  f^keriHMIeft  lit  die  Seile  etlMi^ 
bene  Anklage  der  Elemente,  aU  welche  ohne  Niederlage  durch  Bi^en 
ül  ffieiennmebt  gebrocben  hüten.  EMe  Ansdauer,  Umsiolii  und  Aofopfe- 
lungiMii^l  der  irnteeii  gebtn  den  eiyentllebefr  Umddutin  Mi  Wn- 
potoonlseben  Missgcsobkk,  mögen  aneb  bnmertdii  dte  meiner  MnMMk 
rergrössert ,  die  Besiegten  oft  von  mensch  Ii  olier  Sclmld  an  den  etsernen 
daiif  der  NeliirnolbweiMligkeit  appetlirt  haben. 

bü  KepM  eitlbM  den'Feldsnf  ttn  dier  AlK 

Mndtto  den  lieertvf  Ttm  <8t4.  dene»  MÜMIeri  PMgen, 

Ifnpoleons  Abdankung  und  Verbau nnn g,  in  den Cnpiteln  37 — 39 
dargelegt  werden.  Der  ruhige,  unpartheiisclie  Ton,  beiden  Krieg  Mr* 
Mde»HlobMii  gleieb  gereAt»  rerdienl  ei»  AoerintoMmg,  mag  tM  tnei 
ebft4ne  Begebeibelten  nnd  V*erbMd«ie  and«»  beibielM  Md  iilifift 
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btlbm,  UeberdiMs  treten  die  Charoklerstü i*k<l,  KOhnheiC  und  Uhh 
sielit  loitpftrlef  mü  1796  vMleiolM  nirgewift  tMtU/t  «ii4  gMii* 
MBder  henror  üi  Ii  im  fcwiti^  weMIvVllMl  WüMMMffe -#ta  iMm 
1814.  Er  widerstand,  wie  auch  seine  bittersten  Gefner  eingerünwt 
tabeo,  eiiicr  mindesteoii  vierfachen  Uebermaciit  mit  steigender  Spannkraft 
md  Mbslft  4m  #iaiiiefl  airaUgitobei  Ftlüf liff,  da»  BlniiiHitiHl 
ür  flatf^lsUdlv  Ml  «Md  m  ttiite,  mMngn^MM  Hmli^M$^ 
Ml)  ymMm  mltm  aMMiiellnrMi  M  toiiMit«»  MüHii  MMbe»  könu 

man  gegen  den  Verfasser,  dessen  OptimismQs  zn  Gunsten  des  gestürzten 
Itehlhabers  in  den  letzten  0üngcn  def  Clitiistrophe  beiondera  benror- 
IHH )  idii1f6iideii'  und'  Im  TheH  annf  idKrae  Antcbtttm^  idftttfcfMunßAi 
d«r  flrfeitftt  Hid  «»  über  «lebt,  ^11  et*  bereRa  ili  ätmn  mMlim 

bei  der  Benrlheilung  des  OlTsrhen  Werks  deiiselhen  Gegenstand  be- 
baodeU  bat.  (Jahrbttcher  1845  hto.  3  nnd  4).  Die  Capitel  nnd  39, 
ffipoleons Verbannung  midfefle^clonnn  fibenchrieben,  endmlten 
nisitftinn  IHmMIöig 'B^tfkclMinigen  Iber  dnn  grrinfrcn  ^tdWbuMi  dnr  f  enU 

sehen  gegentlber  den  iin^^cheuern  KorlsrhrilliMi  (Irr  ondern  Verbündeten, 
mnnentlieb  R  n  <;  s- !  n  n  d  s ,  welches  durch  Alexander  gleichkam  den  leer 
gewonfnnen  Platt  des  fhinküsiacbett  Kaisers  eingenommen  habe.  Da  nnni 
ändi  dfesen  W«ntfieptibkt  W  tf«r  Ameeigb  «ferdaranr  becttgtibhen  I^MllMi 
von  G a g  e  r  n  s  und  S  c  b  a  n  m  n  n  n's  (Jahrbücher  1815  Nro.  22 — 24) 
beleuchtet  hnt,  so  ist  es  unstatthaft,  dos  schon  (iesiioto  zn  wiederholen. 
Bin  thatkriiRiges  BesYermacben  Im  gOnstigen  AngenbUck  ist  Ja  «ber- 
dfnas  fbr  Prfvnileiste,  Ragfertingen  und  VOIker  die  grttidlichste  tftbra, 
welche  man  nus  begangenen  Fehlgriffen  schöpfen  kann;  teere  Klagen, 
patriotische  »Senfzer  und  Phantasien  lielfen  nichts:  ^ie  stehen  nii^^serhalb 

Ana  bistoriseban  Gebiete.  —  ^Den  endlieheu  Aasgang  der  p  oli  tisch - 
nlfitärls^bnn 'V^irwiekbingbehindelb  die  Absebnitte  40—59;  ibr«» 

^ehkR  bcieftbnen  lachen  die  Vebersehilften;  sie  lanten:  Wiener  Cdü- 
grcss:  Napoleons  liu c kk e h r;  Nap ol  oo n s  Friedenspolitik; 
Politik  des  Congresses:  Vorbereitung  des  krieges;  das 
VnfTeat;  Napoleons  fnillatire;  Iteblaeble»  von  Lfgny  nnt 
Waterloo;  Folgen  der  Sicblacbt  der  drei  Namen;  die  ffb-' 
Stanration:  der  zweite  Pariser  Friede,  welchen  mnn  wohl  eine 
MothbrUcke  nnmerlSsslicher  Festigkeit  und  ein  Ualbwerk  der  Ver- 
tMoinng  streitender  Gegensitae  nennen  daif.  Die  Verbannung  des  iresHMr- 
iTalwn  anf  ebie  ferne  Velsentesef  Mdfbt  jedenfaila  lAs  BekennlnW 

herzloser  Schwäche  für  ktlnftige  Jahrhunderte  ein  warnendes  Wahrzeichen. 

8s  beweisi  nicbt  nur  das  Dasein  der  skarenden  Nemesis»  sondern  aucb 
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ÜH  oft  ▼BtifiiiBte  WaiNMt,  dhit  «Ine  die  B«ieiligaog  4<r  ito<igMid>« 

flnmdkraft,  welche  nicht  in  dem  Kaiser  Napoleon  allein  lag,  <|ie  Fori-, 
üfcfittft  49$  imtemiw.fimiif»  «iae  (JnQi^lwU»Nt  weritao. 

Jl^snderungen  eines  alten  Soldaten.  Von  Wilhelm  Baron 

iidi  die  Mt  der  Haft  in  SeUois  vob  l^Bdate  m  verfcilneB  vad 

der  Nachwelt  ein  Zeugniss  seiner  mannichfaltigen  Erlebnisse  zu  überlie- 
fern, yerfmiß  nach  der  Scblttcbl  bei  Pavia  (1525}  Robert  vog  der 
lleriK,  HerrvpaFUnrtBges  md  Sedan«  MupcluiUFraidureifilii,  seine 
UrreielMB,  amnebeiideD  DenkwUrdigkeUeii  (Mtenret^b  Halb 
Ritter,  halb  Soldat,  nennt  er  sich  mit  einem  gewissen  Nachdruck  deo 
XUiigea  Ab enteur er,  Reiseläufer,  Qejcune  adventureuxj, beschreibt 
Mif  eiM  knaUosei  einfache  Weise,  obne  festen  Plan  und  weit  reicben- 
den  Blick,  aber  lebendig  ood  wahrhaft  die  bontenLebenswechsel,  Schlaeb- 
tea,  Belagerungen,  Gespriche,  Freuden  und  Erholungen  des  Friedens,  Spie- 
lzeit Sitte  und  Denkart  der  Gegenwart,  zniiiichsl  des  r  i  1 1  e  r I  i  c  h  -  s  o  1  d  a- 
li*eben  Standes  ab,  feinern  Gedanken  ond  Gefühlen  «[enlicb  frenuL 
AebnUcbes  begegnet  dem  Baron  Rahden;  darcbana  soldatiseh  cnofen 

♦  •  * 

ittd  gesinnt,  Ar  kriegerische  Ehre  and  loyal-legitimen  Dienst  sebwllramd| 

uneigennützig  und  iinstiit,  Iiat  er  vieler  Herren  Städte  und  Lfinder  ge- 
aaheii,  mannichfache  Gefabren  und  Drangsale  im.  Nordfn  und  Süden  he- 
ftenden und  bei  herannahendem  Alter  endlich  einen  gastlichen  Rnhqdats 
bei  der  Frau  Hersogin  von  Sagen  gefunden,  welcher  aaeh  das  Bncb 
gewidmet  ist.  Ehemals  Hauptmann  in  preus tischen  und  niederlän- 
dischen Diensten,  designirler  Capitän  im  russischen  Generabtabe, 
mdetil  Brigade- General  im  Geniecorps  der  spanisch^oarliati- 
sehen  Armee  von  Aragon  und  Valencia,  —  bei.  dieser  anftteigenden 
Aemter-  und  Ehreniiuie,  wenn  auch  bisweilen  in  partibos  infidelium  ange- 
stellt und  vom  Glück  wenig  begünstigt,  musste  der  Verfasser  vieles  be- 
obaf}hten  und  erleben.  Dar<^n  geben  anch  die  vorliegenden  nwei  starim 
Binde  eu  UnlanglicbesZengnisi)  sie  schildern  einfaeh,  bin  nnd  wieder  »ß 
breit  und  gesprächig,  oft  von  Abschweifungen,  gemüthlichen  Gefühls-  und 
Gedankenstrichen  unterbrochen,  das  wirkliche,  vielfach  bewegte,  ja  aben- 
Imierliche  lieben^  geben  frische  Kriegs-  mid  Friedensseenen,  kitodigen  eine 
olte-loirBle»  genttgaanei  ob  der  Beimiaehmg  4t$  xitierlidMbtntastisohe« 
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Soidatennatur  an,  wie  man  sie  dermalen  wohl  nirg^ends  mehr  findet 
-Sein  übriges  gutarliger  Unmalh  über  Kants  ewi^n  Frieden,  detsen 
Flickte  ibni  mgearnttaf  odef  mmrmMm^  Mekl  oH  ii  alegl^ 
■dMa  LobsprttclMB  der  grenen,  benregleo  Krle^ssell  herver;  teMWeM 
gleichen,  wie  sich  die  Einleitung:  ausdrückt,  für  das  Ohr  der  Waffengc- 
fübrleu  Klängen  einer  verrosteten,  alten  Xrompele)  die  gera  gehörte,  lang 
TcmwiBte  Lieder  de«,  um  Frieden  gumm^tum  Krieg ■••ldtft#t 
ferfMurt  —  Der  8a«he  teNtes  }eweilig«tt  MeMlhenm-wd  Velettadie  M 
er  unbedingt  treu;  Schminke,  Lisi,  Verstellung  sind  jiun  (remd  :  für  1  e  u  ts  eh'- 
land,  namentlich  PreusseB,  fehlt  und  lebt  er  gm\i  ia  den  Jahrett 
aeiM»  Jiegliagi*  «ad  MaMetelten;  4lie  Bliiiira  ■iiiiiliiitrtna  iIiigüiMi 
lad  der  CteielliilMlk  bHiadMit  er  te^Hgffili  fom  *  MiMlMnrfbelPfci|i#l4MlMi9 
achem  Standpunkt«  aus  und  sprtthet  überall  Fnnken  des  Mniilichsten  Hu>st:> 
gegen  dea  Fremden  und  den  brück  desselben;  .spiiler  geslalteu  sich  ihm 
dieOnge  BiUder  aad  aMbr  wellbirgerUdi,  wie  ja  idw»^dei>yiii>iBidi  ip 
teMatlMskeii  Maelaafes  keweiat  Jedoeh  Mgl  dbiiuüt  iliani  Jüiyilii 
legitlMen  Compass,  dessen  entgegengesettte F<rtr  In  der  ffere^ltttion 
und  im aogeheissenen  Liberalismus  hervortreten.  Dein  jungen  Abcn- 
leorer  des  aeiaaeiialett  Jabrbaoderta  woiiae>>  alio  ig^li aa«»!^ t •  a  jßA 
Riekluag  det  Prkieipa  bei,  wedmb  er,  wiai^ewiiifted^u^MWI 
aa  MNarfieber  BeMiigung  uatf  OlMbirtrdigMI  geiNofll.  Denn  ein  gmnd^ 
satzloser  Wetlerhahn  oder  Kothurn  kann  mit  GlUck  Anieisenschluchtca  be- 
olMMJitea,  iai  Waffengewttbl  der  Meoseben  geht  er  köpf-  und  besinaaga» 
laaia Cmde^  —  liu äadeia KMf pa,  daa  üebw^jlaigiai  dar  ilumiiii 
MaaeB,  wird  Vea'deai  TerAttaer  gieiMMis  gemieden;  adt  eineir  eMi 
nicht  gar  häufigen  Befcheidenheit  will  er  eigentlich  nur 'berichten ,  was 
|a  seinem  unmittelbaren  Gesichts-  und  Gehdrkreise  geschah,  nar aio*^ 
■agräpbisaiie  BtiMge  dir  nMMleii,  gioiilisiar  indi^idaeUin  Kriegt*  «A 
ZeitgeaskjAta  gebeo,  nidiA  die  wiMMsolMMidMi  BndergabnMe  ImsIünII^ 
strategischer  Forschung,  sondern  die  Früchte  eines  praktischen,  erfahrungs- 
reichea  Subaiterooffiziers,  wie  dieser  Ausdruck  häufig  gebraucbl 
wird,  aaaMnein  and  gemeiBalllaig' BMMdMO«  tten  dessbalb  waren  AbiidiwMf 
finigea,  beld  ariNlIrfMlh^risseaidMrflliciier,  Md  petrielisdi  »gaaiitbiillfaher 
Art,  unvermeidlich.  Sie  stdren  jedoch  den  aufmerksamen  Leser  nicht 
wesentlich,  unterhalten  die  Spannung  desselben  und  gelien,  meistens  aus 
de«  daanls  frisehen  Ufien  gegMba,  wiilcli^w  2tga  der  güunndenwl 

wart  bisweilen  sohriftsteUeriscb  anzunähern,  i&t  ohne  Zweifel 'nttiilieh  ^  man 
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ilickerteii  Ouesksilberdäinpfe  des  Relif ionsgezänkes ,  der  «Ihetölisch- mate* 
xi^ileu  Grübelei  und  Comofteo  eiascblarfea  oder  »ogar  4e«JttogUiif  mni 
mkUlhkvk  f^Mkm  dinw  Mwd  üMwk^  KgriMjfninhaftoii  tl»  te  Km 
«Ri  ^  «od«viHiti,  iiUUaaUii  Re^ttysit •Int,  «in  lü» 
Ffeir99»  Itnltl,  in  Wirlhsst^ibeii  und  auf  LelirstUUM  bieieik  Denn  es  Huhea 
ganz  aaUere  iUliupfe,  wei«iie  Cut  und  Biut  turderu,  abo  «ucb  aadur^ 
Ünmiiigir»  IttftMier  4m  6Mit»i  ut4  der  OmK,  fMenu  Mier  hil  ^ 
«it  fiMA  KtriMfc,  liniiin  mt  4m  yymßk  %mm\m  TmH»li»m 
4ti0  Wut  «fifllst  varaagegtageue  Staaten*  aad  VOllierkrite  4fm\ 
mitigUcbst  viele,  dein  Leben  entnommene  EiuzeUUge  beleuchtet  und  aiiCge- 
laiMiii  .%y«rd«.  Riesas  ümOM^  »rtariiiiit  im  ilar  Y<irfmai|  luir  aalMNi 
^lUi  oul  fiiandfiht  Mit  Ute.  flafihll  Mi  IfoMilMUiUt.  ItaMi 
im%  ielztora  r ibmWba Eigaaickaft-  wtM  iiviliefiMilie  »bmil  Mm;  «iiw 
(Md#  triti  ein  vorluule^  rrunkeu  und  Rühmen  iiervor,  wie  so  oft  auf 
gegnerischer  Seiia;  4m  Ivfkf^iMiX ,  üin»i(dii  mid  AiMfU««  dM  l^eiadea 
.  voik  AterhiWMHg  gMaltt.  KmIi  ^iaatr  alliMMiimi  ChiMkAMit- 
iÜk  4M  Bwfbi  wMe  m  «Imi  M-  iwii#g1l<k  ala.  MOraabUNNr  tayn,  4«g 
raicheu,  mnnnichtoltj^cn  lulitili  bchriUiingt«  hervorxulieben  und  diejenigen 
MtaN  fbu  befleicliOQU»  wakhe  cniwadtr  «ul  cinzeiae  fciiücka  d<ir  groiMg 
IMülgiMbialrta  tarn  mm  Mmyk^mm  wrfm  o^mMmt  «iihftli«gL«t4ii 

gleich  jti  licidtn  Richtungen  mHuche:»  Tüchlige  und  Brauclibare  vorkomml, 
fO  araekwart  daiitiech  d«r  noUiweadig  »phorkUitcb-fragnaiiMgiaflia  Gang 
4M.Wwiar6nk  eiMM  MfcaMiaÜlirtiaB»  dit  Maaff-  wnA  JiabMMag»  Mih 
ta»dttt,l<fiaU.  BieMn  «M  aifh  ^Mifcalfc  4m  iiMr  tkm  WAm.  aalM 
ahstaUeu  können:  hier  genügt  t^  m  bAmtrken,  üdst»  mehre,  bishtr  dem 
gvössarn  Kreiia  unbekauute  2üge  be;(eicbiiaiider  Art  vorkoaimaa  und  4m 
mek^  'tß  4m .  »Maliga  ftiwMlMifalf  4m  tOHtaato  M4glM  aajawinwub 
MmmiI  «riiUMi«  wm  an  awai.Wta  4iMar  flnUnng»  am  glüebaaitir  «na 
Probe  der  Schreibweit^e  zu  geben,  l,  S.  221  hciiist  es  bei  Aulass  dar 
Seicht  von  Leipzig  mit  naiierem  iBezug  auf  din  h^^^en  KunipCe  bei  dcw 
i«if  fraMMHik  «lao;  „ISin  klaiiier  TaäbMr  «taa  amlMi  UailliMi  .^M 
lüvnanli.C*^  MatüaniAaiihMiachM,  in  «MM»aarr  tan  BIi«4mi  4»r 
mals  stand}  verrichtete  Wnnder  parsMUber  BravoM;  M  war  diet  dar 
iüiigQ  Karl  Uoffmuntt,  domalf  ein  bloaier  Kaabe,  wekbäm  mau  auch 
4aiiiiiMi  mr  4ia  3«owal  nnvailraaMi'  wnlili^  Hnannan»  iiaiii..itaani 
Mii  INniillaida  ümor  Mb  4M.7ll^4iM.)M«Mitate  Mmmm^  iMv 
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Mtti  wtf  tMBiMMM  dta.  SlirHMhiiU  f iy      SoUileMMfibi  weMii 

Miter  Eiif5migfceit  „Phimpgack^  geoaimi)  aber  «bea  so  kräftig  mit  dea 

pyusircuden  Troinmeistöcken  den  Suldaleo,  welclie  nicht  Muth  genug  seigtjGU^ 

rivila  dtn-  Jflnriiag  iik  wälcker.  oIum  imad  eia  Ziiffhia  voa  Fin^ 

tu  lusaani,  auf  «einem  gafthrJicliea  Ptalen  aashurte,  und  alle  niitfechteo- 
(kn  ui  immer  neuem  Kampfe  aufeiierle,  bjs  es  ea4licb  gelang ,  hi^b 
Prrtitfcaijp  iesUtiMUMm.     Der.  Tamli^iir  HoffmM«  filr  f^i  «IVI^ 

laichiilii  £mlMM)ft  dia  einnM  Kimk  mhL  dlmi  naauiiiMi-fiaoiaeMffdm^ 
Wdt  «pütor  Uplmroffisier ,  Feldwebel ,  lifulMii^«  ««I  >IM  ia  iedif 
^ieiiuQg  gleicb  musterhaft  und  brauclibar.^  r 
Wie  ibiiwmlcn  wicbtige  luiegaereigniaae  von  f  «ilAillg^a  ICMw^p 

!«■  Rüdnwgf  Bücher»  «nf  Blof ff  ^^^O  «ütnnfn.  Ap 

kl  Seite  von  5^6000  Beitern  umscbwürmt  iiud  von  starken  Fn^svolks- 
jassseu  iaa^gucken  bedrüng^  ri«l|teteB  aipU  djA.di^cdi  Q^ecbte  und 
i^PfNe^  gttl^^Uiu  frpMfei  «nd  Amfen  ^wp«»       ff^f^tß^  . 
mfkmn  i9k  Vifrffkfn  eftOffrl  Mir  &O-^0O  Sfbritte  kMl^lm 

fi^üergeschwader,  triebeu  sie  durch  ein  geregeltes,  wobl  genährtes  ßa- 
MkMlfleuer  voA.der  ISöhe  des  Hauptweges  znrttok  KAd  fAAdlfu  ihtian 
^  IUI:  feitgfttei  fiMipe  der  ao  bia  <M.Si}l|inite  vorspriiigfvdfB  tkr 
nilllfi»  fUitk.  IKüf  wfcbfii        wenn  ei»f  friiiaM  lUdtera^imr  beriB«* 

jü^te,  ebeu  bo  rasch  auf  das  Bataillon  zurücU,  welches  in  gehöriger  HuU 
tftmiiyyg  »fiii  Feuer  eutsandlf  und  die  wiederum  vorbrcchendeu  TiraUleWf 

W  Mifm  jftjtdlifiifm  A#diviic.  m^^^kßn*  1«  d«i  ffnWMM^  nifh^  kBfm 
M^hfUfliipieB.  der .  Rnbe  bf wagle  aicli  die  Kbwf r  bedrangMi  und  M 
larifffe  Heersaule  langj>am  an!  das  DorT  El^)q:e.''.  „Es  war  indessen/'  er- 
aihlit  der  Yerfaiaer  I.  249^  „gaoK  dunkel  geworden  ^  die  fe^dlicheu  Au-r 
imflii  uiilterblifbf)»tr  w4  dif»  war  sflur  fcMs«  dfip*  hui  ,4er  ttfi^UuilUg«' 
W  imd  Konffffiii  .nwKfr  Lf«lt  frif  die  f amte.  VtrlkfidigHi^  irit 
«ine  wohlgeregelte  Maschine  in  einnuder,  welche  sehr  ^ern  noch  Stunden 
laog,  bis  auC  die  Letzte,  Patrone,  bQ  forigearbeitet  haben  würde."  LeU-^ 
tares  «öobte  own  bfsweifebi;  denn  die  Lage  der  Pretisaen  und  beigege- 
kown  Roiaen  w«r  bekinalUeli  der  Art,  dass  der  .geaammie  GeneralsCeb 

*J  Unwillkarlicb  erinnert  man^sich  hierbei  dea  kleinen  braven  Trommd- 
Mbügera,  welchen  Schi  11  nach  dem  Gefecht  von  Dodendori;  wegen  aainea  rühm- 
lichen  Verhaltens  hi  gleicher  Weise«  am  NapoUon  in  persülbren»  «Bn  Mer- 
>fge  von  Dodendorf  creirte.  Wie  bekannt,  war  dieser  junge  Hann  In  de» 
ipMern  Kneg^jahren  ein  gur  tttchtiger  Ilufireneffiuer, 
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•  •  ... 

(Im  ftefM'iof,  «ii  IHelier  im  Creneni  0tt»ffetta«  Mirc>twiie< 

sagte:  „Wenn  ich  heute  nicht  umkomme,  so  ist  mir  ein  langes  Leben 
bestimmt;  ich  hoffe,  in  der  Zukunft  Alles  wieder  gut  7.u  machen."  — 
Itor  krifUg«  Attgr^  itrtamHn  -ond  GesefattUet,  DmkellMsit  uml  Mangel 
tm  barittelker,  inr-tieffm  Kolle  fest  gehhnier  AffilMfr  a«f  Scfteii  dar 
Franzosen,  retteten  einitirefleii,  entfernten  aber  nicht  alle  Gefahr.  Eine 
)>reussisch-russi0cbe  Colonne  nämlich  stiess  bei  stockfinsterer  Nacht,  aJi 
laa  Dorf  Eüafaa  emidrt  Wurde ,  pldtilieb  auf  den  Jiier  aail  aMhr^  Stasdaa 
ftelfaiilliebeii-  tfamd',  atMla  MirMer  *m  die  olbne«  ftmivaa'md  dea 
achlammigen  Baeh  oder  fM  bl  die  Rinde  dar  btnter  den  Bäomen  and 
Häusern  verborgenen  Franzosen.  Andere  Haufen  zerstreaten  sich  seit-  ! 
wirto  in*  der  wildeslett  Flacbt;  alie  4)rdiiaa(|  entwich  dieieai  Hearlbeil; 
er  wäre, 'ineliit 'Herr  vimi  Rafader,  obne 

tiier  bei  de)**  iftfakeHieit  denfehid' Btatxig  machte  und  am  Verfolgen  bin- 
derte,  mirettbar  geblieben.  ,,Bin  junger  russischer  Offizier  nflmKch,*'  heissl 
^  S.  252,  ^rief  geiatesgegenwärltg  mit' ataaker  fitinne  4brlwabraads 
Caräbdiicseekl  Barabaoesrekl*  d.  kTambrnn*,  woraaf  ddiehig« 
ISpielleat^  bef  lfim^saiiiafieltan  und  imaasgeaeiai.  de»  Sfarmmarscb  sefalugen 
iiad  bliesen.  In  der  stockfinstern  Nacht  konnten  sich  die  Feinde  von 
dtaaeai  blossen  Kunstgriff  des  jongen  lfililärs  klebt  ttberzevgen,  sondeni 
kifiaslen  aanebmeo,  dass  Ualerillltiiiiig  anrtfeke;  Kfcigbeil  gebet  fkavas  d»- 
libr,  ihre  emrogeneo  Vordieffe  nfditwetler  aafS  Ungewisse  cn*  irerfolgen. 
Bo  aTfein  scheint  es  erklärlich,  und  anf  solche  Weise  allein,  glaube  ich, 
ist  die  Infanterie  und  Artiilerie  von  Kleist  und  Kapzewttsch  vor  sckiaq»!- 
fleker  Cla&mgvnsebafl  nadi  ekiem'^io  fafbmlpoil  nod  katdandiWihig  yartaa 
denen  Tage  bewahrt  Worden,  (die  Cavatleile  war  niariicb  längst  selNMi  I 
vorangeeilt).  Abermals  ein  Beweis,  dass,  wie  im  gewöhnlichen  Leben, 
so  anch  besonders  im  Kriege,  kleine  unbedeutende  Ursachen  und  Zufällig« 
.kaiteo»  mir  ffraft 'ond  CfeifstesgegeaWarl  ergrillM  and  beaulit,  groaaaWifw 
tnfngen  berbeiftlbren  können.*  AefcnKehe,  anMIge  Besonaenkeil  rOnisakcr 
Spielleule  rettete,  wie  Cassius  Die  (56,  22.)  meldet,  einen  Theil  der 
liCgionen  aus  den  Sobreckuissen  der  teutobarger  Waldschlacbt  | 

(ScMms  lolgt.) 
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jahrbO&hir  der  litbratdb. 


i 

I  Zur  Geftehielite  de»  teutoeliea  Befreluns«« 

luieges. 

(Schliiss.) 

Der  zweite^  mioder  lebhaft  geschriebene  Band,  welcher  die  Frie- 
<  densjalire  darstellt)  eiitlüilt  für  die  Gescbichte  des  Bcfreiuugskrie- 
;  gei  eiueo  nickt  unwicliUgen  Abschniit,  die  biographischen  Naehrich- 
ten  aber  den  preussiscbcu  FeldmarschaU  Grafen  Neidhardt  von  Gn ei- 
sen ftu  (278—354)  und  Aber  den  General  der  Infanterie,  Carl  Wit- 
*  heim  von  Gr  o  Im  an.  (ß.  35  t — 386.3   Der  Verfasser,  welcher  beiden 
I  ausgezeichneten  Feldbjerrn  und  Menschen  nahe  stand,  theiit  aus  seinen  per- 
sönlichen Beobaebiungen  manches  Anaiehende  mily  anderes  hat  er  schon 
bekannten  Quellen,  uanienUich  E.  W.  Arndt,  entlehnt.  Bs  genttgt,  hier 
nar  einen,  auf  Gneiseuau  bezüglichen  Zug  der  ersten  Art  berauszu- 
I  beben.    Im  Julius  1831  richtete  der  FeldmarbchaU,  damals  Oberbefehls- 
I  bther  der  xusammengesofenen  vier  preussischen  Ameecorps,  in  Posen  bei 
;  der  Tafel  an  einen.  hOhern  StaabsoflUier,  weleher  siebensehn  Jahre  lang 
'  Haaptmann  gewesen  war,  folgende  diarneteristiscbe  Worte :  9,Nun,  da 
können  Sie  sich  mit  mir  Iroslen.  Ich  habe  beinahe  20  Jabre  diese  Charge 
bekleidet,  und  schon  nannte  man  mich  den  Hauptmann  von  Caper- 
laum;  da  machte, sich  das  Gesehiek  einen  Witz  mit  mir,  und 
aeon  Jabre  daran^war  ich  General  der  Infanterie.^ —  So 
bescheiden  war  der  grosse  Mann. 


hrGesehiehte  des  ehemaligen  ostprgussiichen  National^ 

C  av  allerie- Re  giments  in  den  Feldiügen  90ü  iSi3 
und  MiUheUungen  aus  den  Tagebüchern  und  Erinne^ 

rmgen  eines  FremiUigen.  •  Leip^g  bei  Jurung»  I84ü,  8.  S,  SiBd^ 

'  Als  sich  Frenssen  nach  dem  Aufruf  des  Königs  vom  3*  Februar 
1813  wie  ein  Mann  erhob',  ItOrsile  und  WerkstKtten  leer  wurden,  Land- 
leote  uod  Städter  su  deu  Waffen  griffen :  da  beschlossen  geachtete  Hinner  in 

Königsberg  neben  der  allgemeinen  Landwehr  die  Errichtung  eines  National- 
Xli.  Jahrg.  2.  Doppelheft. 
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Cavalleriere)fmie&to.  Den  ersten  Anttost  dm  gab  der  ISetertl  und  Cb- 
neraifoiivenieiNr  voil  Tofk,  iHl^ker  bekaflatllcli  »cboa  Am  Ende 

'Jahres  1812  die  Stimmung  des  Volks  ausgesproclien  und  dadurch  die 
ilif laiia Biiigaim  liatiiiÜH  iMMe.  ^Me  maarmeB  ^ekooinieiien 
ReprIsentaDteii  derffatlon«^  schcieb  York  am  1?^  Fabmar  aa 
dieflMDde  (^Beilage  1.)  ^ haben  auf  neioe  ADfforderaogr  neben  der  allge- 
meinen Landwehr  auch  noch  die  Errichtung  eines  Natiooal-Cavaileriecorps 
zur  Verstärkung  der  Armee  beschlossen.  Der  Herr  Major  Graf  von  Lehn- 
dorf  wird  nach  meine«  Wunsche»  als  ein  bekannter  und  geachteter  Land- 
itand  Preussens  die  Organisation  dieses  Natioaaleorps  ttbemebmen  und  die 
nHhern  Festsetzungen  zur  Formalion  desselben  Öffentlich  bekannt  machen. — 
Lasst  uns,  Mitbürger  Freussens,  dieses  Corps  als  ein  Beispiel  für  die  an- 
dern Provittten  der  Monarebie  anfsteHen  und  durch  vereinte,  kriiftige  An- 
slrengangen  fiberfaaopt  gana  Boropa,  was  jetat  seine  Augen  aiiT 
uns  richlet,  zeigen,  was  Liebe  snm  Kdnige  und  aar  ÜnabhIlDgigkeit  des 
Vaterlandes  auch  bei  uns  vermag.**  —  Diesem  auch  in  polilisciier  Rück- 
licbl merkWOrdigen ActenstUcke  entsprechend  bewilligten  die  Repräsen- 
tanten als  Organ  der  Bewobner  Preussens  (S,  259)  die  für  die 
Ansrttstvng  noihwendigen  Mittel;  wer  in  eigenen  Kosten  sieb  wappnete, 
trat  uls  Elit  in  dus  auf  1000  Pferde  berecbneto  Reiterregiment  ein.  Es 
z&hlte  in  vielfacher  Beaiehung  durch  Bildung,  Vaterlandsliebe  aud  Gabe 
der  Unterordnung  ansgeieicbnete  Ulnner,  welehe,  wie  damals  ancb  an- 
derswo, mit  JugendUdiem  Feuer,  den  Gefahren,  Besehwerden,  und  Aben- 
teuern eines  fiireblbaren,  aof  Tod  und  Leben  gefühlten  Krieges  entgegen- 
ritten, ihn,  nieislpns  als  Angehörige  des  berühmten  York'scbeo  Heertheils 
glorreich  bestanden.  Ein  ehemaliger  Freiwilliger  gibt  in  dem  vorUegen- 
don  Bttebleitt  die  scblicbte,  anschauliche  Sebitderung  aller  Schicksale  des 
National-4le{lelrregbnents  rnid  MToet  ehien  bellen  tiRck  in  die  Denk-  und 
Gemüthswelt  der  daniaii^en  Stimmung,  beschreibt,  von  dem  Standpunkte 
eines  biedern,  bescheidenen,  lebhaften  und  wachsamen  Freiwilligen  aus- 
gebend, nicht  den  Lauf  der  grossen  Ereignisse  im  genauen.  Übersichtlichen 
Zusammenhange,  wobt  «l»er  eioaelne  Oefecbte  und  Vorfälle  des  Kriegs- 
und Lagerlebens,  Spässe  und  muntere  Streiche,  wie  sie  in  den  Reihen 
der  FreiwÜliireu  vorkamen,  gibt  ürtheile  Über  Begebenheiten,  Personen, 
W&nsche  und  Hoifanngen  Jener  sltlMniicbea  Zeity  folgt  endlich  nach  Kräften 
der  Wahrheit  als  oberstem  Gaseis  judor  Berichterstattung.  I^emand 
wird  diese  an^prucbslosen ,  aber  vielfach  snfklSrenden ,  von  Urtheil  und 
Gesinnung  zeugenden  ßlulter  ohne  Theilnahme  uid  muuuichfaltige  Beleh- 
rung ^urch^ehen,  ToraUen  aber  m^  die  ftadireaie  Juj^nd,  das  sonve- 
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Zar  Gescliieiito  des  lentschen  Bfitelvagskriefef.  171^ 

rÜRe,  juAgf«  UniTersitXt^votlr  i&f  Clegenwart  ans  den  AiifzeictH- 
Bungen  eines  frühern  Standesgr^ossen  die  Lehre  entnehmen,  das«  nur  tei*- 
AkkMmig  und  GwaaMMl  des  Leists«  durok  Wiittisoütn 
mi  Cliaf  «kter  yim—iäe  AutlHik  diP  Saalt  IHr  dla  araHan  XlMflb 
Am  iafcant  wiburc(i»au,  Dan»  Meifl  fcOmian  die  Tag«  nahen,  in  welchen 
wicht  Federn,  sondern  Schwerter,  nicht  Zeitungsblätter  und  Reden,  son- 
4nm  JMamieskrafl  und  Thaten  «har  das  Loos  dar  Walt  astaobaidaii.^ 
^Wmm  du  ^  FriMtea  wUtsl,  ao  rMe«iRr  den  Kateigt^  Diaita  liaiiaiilt 
Wort  aoUla  «iinrnftKali  -  ftr  l^alaebUnd  gelten,  Regierungen  ivfa  Tftllmr 
leiten.  —  Und  er  redete  sie  on:  ..Was  schlnfet  ihr?  Stehet  auf 
iud  betel,  damit  ihr  nicht  in  Versuchung  gerathet.^  (Luc.  46. 

fir  4mt  «war  »iaht  gewtaaahleo^  Jedoch  wahraaliaiiiiitha>  PaH  äiier 
kiiafMrisahaii  VeawieklMiir  Maibl  aber  ^  Bew^meii  fHlberer  Fddltemi 
und  Vaterlnndsvertheidiger  nicht  gleichgültig.   Diesem  darf  man  ohne 
denken  den  jtingst  verstorbenen  Landgr»ren  Philipp  xu  Hess  en- Horn- 
karg  baiiiHim.         Dafnkwftrdigkeiteii  *«U9  dem  LebeB  des 
?aldtt»raeh%lls  Leiidgrafen  Philipp  sa  Reasen-Ifombarjif 
mitBenütxnng  österreichischer  Original-Quellen  darge- 
stellt von  Wilhelm  Gehler,  Major  im  k.  k. Oeneral-Quartiermeister^ 
flabe.  Wen,  bisi -aeiiotd.  iH4S,  a  96.  8.      mdgen  dahw  den  Sebbl^  - 
diaMT,  unf  lien  Mataahaii  BefMiiHsshampr  bMflicbee  Auseli^  MWea. 
flaeb  einem  kiiraen,  genealogtsebdii  Mekbiick,  weMier  jedoch  nichfs  nn^- 
klärt,  und  ziemlich  Ubormissig  erscheint ,  hegleitet  der  Verfasser  den  im 
Mra  IV  79  SH  Homburg  i^ebernea  PrioBeu  anf  seiner  mililMrischeu ,  an 
t)mtt»airfi  gekoi^)fteo  Uiftaka,  selgt  in  eislboher,  lobredtteHsekM^PMi 
fraafder  Hpracbe  den  mffiliiriaeb-politiioheii  ÜMtingsgang  des  jungen 
uad  verweilt  mit  Recht  ausführlicher  bei  der  Schilderung,  der  für  Oesler- 
rek^h  iwd  aiaen ' Tbeil  Teutschlands  glorreichen,  weun  auch  zunächst  er- 
falfkiae«  AtHreagditeii  dea  Jrfira  1809.   Bar  Prii»^  Wekker  irthread 
dar  dreijfibrtgen  knrae»  FMedensUrlHI  aaclr  dardi .  ernstes  Mdimn  bl^h- 
scher,  polilisther  und  militärischer  Schriften  die  Lücken  seines  praktischen 
Rriegerberufs  auszufüHeu  getrachtet  hatte,  befehbgte  in  dem  Feldzuge  das 
iIigkMnI  Miller.    Mit  diesem  Ikeilte  er  nameatlich  die  Gehbren  der 
MIaabt  bei  Aapern  (21.  nad  98.  Hai}^  wek^e  sM  bekamtlieb  mit  be- 
sonderem Nachdruck  um  das  Schicksal  des  DorfM  Esslingen  drehte.  All 
Griben  und  kreneiirten  Gartennrauem  umgeben,  auf  der  Angriffsseite  von 

«laam  dorcbaas  fOirOMileii,  dreiatilabiifea  Sehttttkasteo  (Speieher)  geschinni 

_       .      ...    . ' '  *  .  »  •» 

*)  Die  neusten  Tariser  Sachen  (Febr.       24.)  besMUgen  dkl  tolfle.  ' 
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mtä  49Hh  den  Ker»  4m  ÜMMüscbM  Fwivolhf  ▼•rtkeidifl^  glM  ei 

einer  kleinen  Feste.  ^Theile  der  vierten  und  fünften  Kolonne,^  heifsl  «0 
S.  27,  ,|Und  das  Grenadiercorps  beroiteten  sieb  zum  AngriOf.   Die  fünfle 
lUkHiie,  darwiNf  de»  VM  Prisiea  HeMen  -  UoiibMrf  gefiliirte  Bflgimeat 
Hlller,  gewami  dieatf  4er  d»tiiclieD  Seile  von  Oerie  gegen  dieDoBM 
führende  Allee  und  den  dortigen  Eingang  des  Dorfes.  DoK  Hbreilel  bm 
Prinz  11  es  s  e  n  -  H  0  m  b  u  r  g  mit  seinem  braven  iiegimente  zum  Augrifi* 
«lf  Bssliogea.    Er  ergi^ifi  die  Fahne  des  ersten  üataillons,  und  dringt 
an  der  Spilee  seiner  tapfern  Soldalen  ^in  das  brennende  Dorf,  wo  aidi 
ein  forchllNNrer  Kampf  eolspinnt  —  Aber  anf  der  Fronte  sobeiterteii  die 
Angriffe  der  vierten  Kolonne  und  der  Grenadiere  gegen  den  Schütlkasten 
jHttd  die  Gartenmauer.    Der  Feind  kämpfte  für  seine  Rettung.    Die  Iran* 
sAsiscben  Generale  fttbrten  immer  frische  Truppen  in  des  Dorf,  «m  die 
ermalteten  absniösen.    Nur  aUein  darcli  Beschiessen  arit  aebwemn  Cie* 
^cliüt^e  luiltcii  in  den  Schütlkaslcu  und  die  äluuer  OoiToungen  gebrochen, 
den  Kolonnen  Wege  in  das  Innere  des  Oils  gebahnt  werden  können^ 
Hiesn  fehlte  es  -aber  vor  ANem  an  Zeit  Auch  wir  schon  früher  Meng«! 
an  Vanition  fühlbar  geworden.   Daher  hefiihl  der  Erahergog  (Knf)  um 
ein  Uhr  den  Angriff  enfzugeben.   In  der  Nacht  vom  22l  anf  den  23. 
vollendete  der  Feind  seinen  Hückzug  in  die  Lobau,  und  um  3  Uhr  des 
Jkl^geos  hatte  auch  seine  Ariergarde  Esslingen  gertamt,^  —  £0  tepCtr 
atrilten  die  Oeslerreicher  an  den  beiden  Tagen;  dass  der  GeneralissiaMS 
in  ^inem  Beriobt  an  den  Kauer  Frann  alle  Soldeten  von  Aspern 
der  ö  r f  e  n  1 1  i  c  Ii  e  n  D  a  n  k  b  a  r  k  c  i  l  für  würdig   crklürlc.  (S.  28,^ 
Den  Ueldenmuth  des  Regiments  Hilier  (^ounmehrigeii  Kaiser  Alexender]) 
III  ehren,  wurde  der  Fahnenstah  des  ersten  BatmUons  mit  folgender  In« 
^ifl  geschmOckt.''    Am  22.  Hai  1809  hat  bei  Aspern  des  tap- 
fere Oberst  Prinz  Philii>i)   II  e  ss  e  n  -  H  o  ni  b  u  r  g  das  zweite 
ungarische  I n fan te r i e -  R  egi m  e n  t   zum  Ruhme  des  Ueeres 
und  der  Nation  mit  der  Fahne  in  der  Hand  gege«  d«a 
Feind  geführt^  (S.  29.)  —  Fttr  die  Geschichte  des  rnssiseben 
Feldcttges  (1^^^)'  ^o  weit  er  das  von  Oesterreith  gelieferte  Hülfs- 
corps  belriilt,  Iheill  der  Verfasser  manches  Neue  oder  wenig  Bekanntes 
mit.  (S.  41—46};  ohne  Polemik      fahren,  widerlegt  er  durch  Thnl«> 
Sachen,  d.  b.  durch  Gelachte  nndlMncbe,  difjenigen,  welche  en  den 
nacbdrOcklichen  Ernst  des  Fürsten  von  Scbwarsenberg  zweifeln,  und 
beweist,  dass  die  Oeslerreicher,  unter  welchen  sich  wiederum  der  Prinn 
Hessen -  Homburg  auszeichnet,  bei  jenem  unheilvollen  Zuge  ihre  Ver- 
bindlichkeiten treu  erfilUteii.   Defttr  sef gt  beioaden  die  bhitige  SeUncht 
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bei  Podubnie  (12.  Aug.),  deren  glücklichen  Ausgang  ein  kühner  Angriff 
dei  PnoBeo  Piiilip]»  entschied.  Wie  derselbe  mit  steigendeni  Ruf  nad 
Comnwido  in  den  tentseben  Krtefen  von  1818 — 181S  wirkle,  Hüde 
idl  Notti  «od  leitender'  Umticbt  paerte ,  -  eis  Setdet  den  Bürger  nie  ver- 
gass wird  eben  so  einfach  ols  wahrhaftig  geschildert.  Befangener  ist 
di^egen  der  Verfasser,  wenn  er  die  italienischen  und  spsniseben 
Bewegmgien  der  itbre  1820  nnd  18III  lediglich  von  dem  darek ff a«- 
poleon  nur  ««genblteMich  mrterdrflelteii  ONMoff  der  Rerolntfon 
ableitet  (p.  68.)  und  alle  weitem  Erläuterungen  jener  Ereignisse  zurück- 
weist. Wer  weiss  nicht,  dass  mannichfaltige,  tief  eingreifende  Misfbräucbe 
odFeMgrifie  der  Verweltoiif  defttr  wirkten ?  Wes  fireiKeli  in  Neapel  g«* 
sdmb,  konnte  neh  schon  dessbalb  nlehl  ballen,  weil  es  als  Knpio  des'  in 
Spanien  gegebenen  Beispiels  hervortrat  nnd  eine,  schon  für  das  Mutter- 
land ungeeignete,  rein  demohrntische  Verfassung  an  die  vSpitze  der  staats- 
blrferlieben  Reformeu  sIeUte.  (6.  Jalius  18dU.}  — \)inim  erideH  anab 
der  KOttigf^  vor  deniaibaelier  Kemgm»  geladett,  Mcbl  den  nachifesaehlMi 
Beistand.  Die  AwAhmog  des  Beschlusses  ffhenahm  Oesler releh,  Wil» 
ches  überdiess  die  Ruhe  der  andern  italienischen  Stnaten  für  gefiihrdet 
hielt.  Eine  der  fünf  Divisionen,  welche  im  Ganzen  40  Bataillons  and 
48  Eskadrons  aüMlen,  befobbgte  der  Prim  von  Hessen'-Homhvr^; 
er  vmrdn  nach  leiehl  voHbracblem  Werk  wm  IMillr--6onvemenr  derSlndl 
Neapel  ernannt ;  denn  sein  edles ,  menschenfreundliches  Benehmen  flösste 
der  Regierung  wie  der  Notion  volle  Zarersicht  ein  (S.  73).  Die  wei- 
tsm  friedüchen  Sebiahiale  des  Primen,  weleber  am  85.  Denamber  1846 
als  Feldmanobatt  nnd  aonvertner  LandgreC  starb,  werden  aaf  dei  lelilan 
Bmtem  erzählt,  am  Sebloss  einzelne  Züge  seines  Charakters  zosammen- 
gestellt.  Ritterliche  Tapferkeit,  Feldherrnblick,  menschenfreundliche  Milde 
ond  sirenfer  Reobtssim  treten  dabei  besonders  hervor  nnd  sichern  dem  . 
keflliehdn  ■anne  eia  vieljlhriires  8edli€hlniss.  KOfe  er  Ih  den  obm 
and  nnlem  Reihen  viele  NaeheMerer  Boden  I  — * 

Februar  8.  '  '  K«rtüma. 

Gang  an  ein  —  Pabst  Clemens  XVI.  —  Seine  Briefe  und  seine  Zeit. 
Vom  Vmfoiser  der  rümMken  Briefe*  Berlin»  Verioff  wm  Ahwuder 
IhuduT.  1847. 

Die  Aufschrift  des  Buches  verspricht  mehr  als  es  leistet.  Sie  sollte 
eifenliieh  lanten:  Briefe  von  GanganeUi  (Pabst  Clemens  XVl.}  mit  einee 
geiehieMlichen  Ehdeftmflr.  Bine  nene  denüdie  üebersetsmif  der  schOnen 
nd  geistvollen  Briefe,  in  denen  sieb  eine  acht  christBehn  CMnoMg,  eine 
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froMe  und  edle  Men.schenkenolniss  und  eine  helle  unbefangene  Ansicht 
der  Dinge  «Iwpiegelt,  ist  «Uerdiogs  sehr  zu  verdoiiken.  Iji  der  Einleitung 
«Imv  fioid«!  mra^»«!!!  fioe  eiMige  ■«Bh  iwl»8iHMa|e  ThtiMche  o4«r  Ans-* 
ta9t,  die  mf  ilw  Bildung,  das  UbM  «ad  dt«  WiriieMRiieil  CailfiMelliV 
neue»  Licht  verbreitete  und  auch  eine  befriedigende  Scbilderung  des  Geistes 
lind  Cbfraklers  dieser  auägesei^liiieten  Feirsöoticbkeit  wird  man  hier  ver« 
gtljBii .  «ocb«».  .  DeY:  VeriBwer  nwck^  Miner  D^rsMuig  dev  Mge  ttoi 
fkM»  der  UppMtlieili«Ui«llt  gtkmu  Aikm  milm  mmltn-  Urtheile  tlwr 
CkMganelli  xerniehtoB  dfesen  SetMia^  Crleiuli  ««f  der  «ril6A  Sdfo  8»gl 
in  «bcprecheadem  Ton:  „Clemens  XIV.  ist  kein  lieldenmüthiger  Pabst  ge- 
WMeik  £«  mag  M^fiS  werden  maii^  fagen,  dMt  4ie$ei»bei  die  m 
lioh  .lieidiitol,  dfli  iliildeoQiiilii«  «Mil  wflrtli  war»  CSemm  XlVj  Hat 
gegen  seile  IMSeneugung  gehenden^  ebar  er  W  der  |MMielm  Meem' 
und.  Autorität  einen  empfindlichen  Sto^s  gegeheo.  Er  hut  seine  Befug- 
iiaie  aichli  um-  ^/baart^ail  ttberschrUteii,  aber  er  hatte  sith  die  Hände 
gihliidiHN  biYOi  er  den  enliioheideedee.Mwit  Um*.  Er  liat-  üm  aieli 
aMHbigeq  laasee.^   Se  viele  Silae^  aa  -vMe  Uenehtigk«ile»l  Wer  m 

liefge wurzelte  und  weitverbreitete  iMacht  und  den  grossen  £influss  des 
Ofdens,  welchen  Clemens  XIV.  aufhob,  kennt  und  zu  wtirdigen  weiss« 
f$M.  4ka  INluwv^«  Kiiwerlieli  .wegen,  dnn  der  Aldi-  Minor  AwIMtnm^ 
Ummm  wtlkfm  UeMeonM  aprordMlf.  IN«  Varthoidiftf  dei  Ordelnlmben 
sich  zwar  nicht  geaekesl  ^  aeiee  UnlerdrOckang  derjenigen  des  Tempel- 
ordens gleichzustellen  und  sie  einer  feigen  Nachgiebigkeit  des  Pabsts  gegen 
dift  iellilMleMige  Aofefdereag  weUUeto  Mfebte  feniiHflbreibea.  Wie  gM 
yataaldadiii  war  aber  da»  fieaebaMi  Gleama  V*  und  das  €lenmia  MW.  I 
Wie  gaee  ▼eraehiedeB  der  sittlaeh^-feligiflee  CberabMr  i*en  bdidenPibiHlil  ; 
Vmd  auch  auf  Seite  der  weltlichen  Miichte  wie  wnr  ihre  Stellung  ganz 
•nderal  Die  Unterdrückong  des  Templerordeas  wurde  alieki  von  l^hilipp 
daü  Sebttnao  von  Fraakreich  verl«a^4  die  dtft  teailaffaffiMia' lag  mi 
Wunsch  beinahe  aller  katbolisohen  Vonanftea.  Bie  Triebiadar  Philipps  luar 
sehnöde  Maebt-  und  Geldgierde;  die  der  Monarchen  im  ach Izehnten  Jahr- 
hundert die  Ueberzeugung  von  der  Unverlrüglichkeit  des  Ordens ,  der  in 
Minen  herrsehsttchtigen  Aniilasnnigea  jede!  Ilahss  Uberschritten  hattS,  «itt 
Ibih  medeit  In  Khrehe  nnd  Staat  und  mH  einer  'd»m  BelW*foite.ter  Zeit 
entsprechenden  Staatsverwaltung.  Das  Vermögen  der  'Fehiplcff  wurde  die 
Beute  königlicher  Habsucht;  das  des  Jesuitenordens  blieb  den  Anstalten 
für  Erziehung  und  Unterricht  vorbehalten.  Wohl  war  dieser  OAden  .d4v 
«pb^Ndoseste  und  strengate  Verfealit^r  der  Unfehlhtitait.  und  da«  «abe» 
a9hiiBkt«»]Ia«htaUe  dea  pilwtliebM  Stahlii  Jb  war  i4Me  elM  ^«rMe  ^ 


Digitized  by  Google 


GanganeUi  ^  Britfti. 


:  ob  nicht  dadnrch  dem  Ansehen  der  Kirche ,  deren  Oberhirt  der 
Pabft  isl,  und  somit  seiiieBi  eigeoeo  Ansehen  selbst  weil  mehr  Ahbraob 

wdMMr  YorllMil  trwatlun  sef .  fin»  Umtg^  ÜMMsaiAeil  btnreiirtl 
fAriifmB^  im  4er  Ordün  «a  i^iMfche  MMAlfUto  nwt  wm  PuMfUMM 
seiner  eigenen  Herrschaft  zu  machen  bedacht  war,  und  dass  er  sich  selber 
über  den  heiligen  Stuhl  setzte,  dessen  Vorschriften  er  nur  dann  tu  acbfea 
bMdÜwiUig  war,  weaa  tie  BkÜt  seiBem  PrivüiaterMM  eatgegeaataidiMi. 
Hm»  €esiiuMiig  der  Qptfat  «elbaC  Meh  iMh  iwiMr  AttlM«i|t 
totlkiMte  lAnd)  Meai  er  aelM  F^rtfieiCtiid  gc^en  &$n  imgesprocHicMM 
Willen  des  Pabsls,  sogur  durch  Verhandlungen  mit  weltlichen  und  kathe- 
üioileA  Mächten  aufrecht  zu  halten  kein  Bedeokaa  trug.  —  Durchatif 
mwkßm  naA  fihak  hi  dm  V«HhMM«  iMiiptmit:  OattgvnM  Iwto  «M 
die  HUM  g4lHNid«%  hmof  ef  dMi  eatooltoidMM  ficMU  ilMt  fei  iki 
nicht  die  mindeste  Spur  rorhandi^n,  dass  er  sich  am  die  Tiara  beworbi^ 
habe.  Als  das  Conclave  zuaamuientrat,  dachte  Miemaiid,  er  selbst  am 
wüipitep  diraa,  dato  die  WakI  auf  iha  fallMi  Wde.  DmM  InlHgMii^ 
dbr  BiylaBWliiB,  daaten  4ar  Viiilatfar  5.  $4,  MH^  aa#  M  ^ 
Paar  Worte«  erwähnt,  blieb  Niemand  firendef  ala  daaganelli  Da«s  er 
sieb  frtther  ibit  edelm  Freimutli  gegen  die  auflallendea  Schritte  Clemens 
dai  UiL  gegeottber  dea  MMchleu  aa  Gaattaa  des  Ordcai  erklärt  liatle, 
irar  kani  GehauboMa.  Diass  koBDia  allardlagf  eiaad  Beire|rgniBd  ibgebMr, 
dm  so  wMaa.  Aber  noeh  a«  22.  Api4  schrieb  der  ftVBtösfsehe  Böt^ 
scbafter  Bernis;  Ganganelli  sei  craint  et  pas  asses  oonsidere.  (^Seile  64.) 
Alles,  was  man  von  den  Verhandluagen  keaat,  beweist,  dass  Ganganefli'*« 
WM  daaahalfc  erfotgte,  weil  swttaBtardeBetH  diedeai  djatanClettielii}^ 
aÜMld  wareis  Hatner  balbad,  id  Irelcbaai  ftleli  bei  vMiiger  Partballiililiett 
und  grösserer  Unabhängigkeit  von  den  Höfen  so  treflliche  Eigenschaften 
•bae  alle  Meckel  vereinigten,  wie  in  ihm.  Dass  er  durch  ein  Versprechen 

ABAebuit  dea  Ordens  aich  doa  Wag  tut  WaU  gebahat  babe-^  lai 
laaie  VerÜBBidaBg'.  flben  to  «Bgd^rMdet  ist  es:  dtts  er  Ml  darek  4M 
weilliehen  Vorthefl  seirtes  Stobb  zar  Aofhebong  hdbe  bDweg<ea  laasMi. 
Schrieb  er  ja  doch  an  Ludwig  XV.  in  Belrefl  vou  Avignon :  Für  zeillich^i 
lateraiieB  aall  Iseia  Trapfca  Blats  vergossen  werden,  nnd  an  den  apaai- 
MbaB  BottacMtor;  Wistel^  tM  da  PaMt  die  fiMetea  leHel,  triebt  vdr-' 
»efcaelrarl  (B.  d6).  tegtadlK  bestieg  den  pdbsllielMMi  UtAki  mit  ddm< 
Üesten  Entsc-hluss,  die  Sache  des  Jesuiteaordeiis  einer  gründlichen  Und  iltl- 
ptfteäsoben  Untersuchung  au  uBterwerfen^  und  seine  Entscheidung  einzig 
mi  'Hum  ErgalMdM  aUdtogig  bu  Bttcbea.  Aaeh  liess  er  aieli  bierHi  Aii^ 
häae  UMiHfMtM       Di^alto,  rnlbber  dkr  hoft«  UMfeiNUit 
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•  missfüllig  war,  irre  maciteii.    Er  that  den  AoMpnich  erst,  als  die  Unter- 
suchung vollendet  war,  und  or  die  volle  leberzeugung  gewonnen  hatte, 
^■i«  der  Ordeo  Mt  zu  keiaer  ReForm,  die  des  UiiMtiiideii  ataebelfea 
f  eeignet  wire,  ventehen  vlirde.  (S,  deo  Brief  8.  855.)  Der  VerÜMMr 
legt,  uB  sn  seigen,  dass  der  Pabst  nvr  nach  fremder  Ndthigung  gehan-' 
delt  habe,  ein  grosses  Gewicht  darauf,  dass  er  sich  m  dem  Aufhebung^s- 
brave  Uber  den  Orden  mit  schonender  Milde  nur  dahin  ausgesprochen: 
die  GeaeUielMift  köMM  mobl  nebr  die  reiobUeben  Frftcbte  umI  Vorthiüe 
briogeo,  um  derenwillea  er  getlilUi  wurde.    Biete  enlde  Sebemmfr  vm 
Ausdruck  ist  aber  weit  entfernt,  eine  Freisprechung  des  Ordens  von  seiner 
Ausartung  uod  seinen  vielen  Verschuldungen  zu  enthalten,  wovon  das  Auf- 
bebttogabreve  »elbat  so  viele  Tkaifacben  eafsibk.  In  Fom  mid  Tob  diaaea  j 
UiitbMlsspriicbs,  in  welebem  Eraai  und' Müde  gepaart  awd^'  kam  kmM 
Billigdenkender  nnd  Unbefangener  den  väterlichen  Geist  «nd  die  liebreiche  I 
Wurde  verkennen,  welche  jede  Handlung  des  kirchlichen  Oberhirten  he- 
seicbnea «sollen,  —r  Was  der  Yeriaaier  Yon  einer  Aene  eraäbU,  wnkbe 
Ciemenn  HSV.  wegen  dieaer  Tbnl  beseigt  bebe,  kt  ladigüsb  ans  der  MI  . 
gegriffen.    Dergleiisben  Widerballe  von  Salemgasebwili  und  von  | 
riichlen,   in  deren  Ausstreuung  die  Glieder  des  gestürzten  Ordens  uner-  j 
schöpflieb  waren,  verschmäht  die  ernste  Muse  der  Geschichte.   Selbst  die 
Berufang  auf  einen  Brief  Friedrichs  IL  an  d'AJeubnrt  kann  hier  ninbl 
helfen.    War  doch  Friedrich  em  erklirter  Beaebütser  des  Ordens.  Uns 
wird  aber  jetzt  das  Bedauern  kaum  zu  verargen  seyn,  dass  die.ser  hoch- 
gefeierte  deutsche  König  die  Katholiken  seiner  Staaten,  keiner  bessern  Auf* 
Idilrnng  wttrd^  hielt,  als  jener,  welebe  ihnen  der  vom  Pabat  verworfnae 
Orden  so  spärlich  svanscbeiden  für  gnt  fand.  Ueber  den  Veraneb,  Gmt-  j 
gauelli*s  Grösse,  e«  verkleinern  mögen  die  jetzt  wieder  so  sebb^ich  auf* 
tauchenden  Liebhaber  des  Jcsuilismus,  mögen  alle,  denen  der  geistige  Fort- 
sehritt der  Katholiken  gleichgültig  oder  gar  ein  Dom  im  Aiage  ist,  IrolK 
locken.   Doeb  die»  welche  mit  dem  Weaeii  des  KatholidanMS'  kn  itobt 
christlichen  Suin  beft^nndet  sind  und  dessen  fortwUhrende  EniwklEelniqr 
anstreben,  hüben  keinen  Dnnk  dafür.    Sie  wissen,  dass  die  Kirche  durch  , 
Gauganelli's  Herabsetzung  nicht  verherrlicht  werde.  Seine  Worte  bei  der  | 
Unteraeiehnung  des  Aufbebnngsbfeve's :  Qnesta  Sopressioie  ni  dam  k  I 

.  morte  (8.  69)  sengen  lllr  seine  rieblige  Voransskbt,  sugleieb  abtr  nneb 
dafür,  dass  er  sieh  dnrcb  sie  nicht  einschOcbtern  Hess.  Ob  eine  physische 
oder  eine  moralische  Giftmischerei  sein  edles  Leben  so  schnell  abkürzte, 
gilt  hier  gleichviel.   Er  fiel,  wie  er  vorausgeselien,  als  Opfer  ebier  Tbnfti  I 
wos«  «ff  sieb  als  kirebliebea  Oberbanj^  verpAiebl#t  bieH,  awht  nur  mm 
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,  die  Eintracht  zvvisclieii  Kirche  und  StHat  lieiziistelicii ,  hondern  auch  um 
die  Kirche  von  dem  uoerlräglich  ^ewordeueu  Joch  oioer  noch  schlimmsra 
Pli«ftt«erlMfmliifl  »i  Mr«M«,  «fe  iNyMift  war,  weldi«  CMili»  Mm 
iiarte.  Wir  tngmi:  wm  wire  DeulMbkMi  jettt,  wMin  GaagaiMlIi  Mtli 
deu  entschlosseneu  iMulh  gehabt  hütte,  allen  Müchlen  der  Fiusterniss  zum 
Trotz,  eine  Gesellschaft  aufsolOseo,  die  wie  ein  ungeheurer  PiuiUoi .  dtoi 
Sieg  4m  Udilt  «eh  wkkmeUte  mUisI  für  jtde  RttTom  wiwjpta^ 
Kih,  Müh  jadtr  soleliiA  m  d«r  KirtlMr  dan  Weg  lo  verspema  »Mi 
Anfgabe  maditft^? 

CoBstans. 

H.  V«  Wensenlierg. 


Fr.  Käilßy  llaUent  Eukwift.    BeUräge  war  Berechnmg  der  Brfoig^ 
der  gegenwartigen  Betcegnng.    SHUfgart  1848.  527  Snfeti. 

Der  VMliHMr  M  «iMn  16jahrigen  A«f«alliiH  ki  Ileliee,  4er  iha 

dort  ganz  einheimisch  machte,  und  seine  sehr  günslige  Stellung  vortrefT- 
lieli  benutzt,  siob  eine  geaaue  KtanUuM  von  «ieii  Zuttündeu  uad  Badttrl- 
BiMeo  der  BaiiaDcr^  von  ihrer  8lelkMg  awl  ikrea  Beaietaigeii  m  MdM« 
ViUieni«  ilire»  Hof  aungeo  aed  Mitteto  an  vemcheffen.  UelMrdiM  war  «r 
durch  eine  gute  Beohachtnn^^^gabc,  Unbefangenheit,  Klarheit  der  Auffassung 
md  eine  ebrenhafte  WabrbeitaJiebe,  die  ihm  keine  Rücksichten,  weder  zu 
toaiea  Toa  Miaialera,  aoeh  Toa  Gelekrtaa,  aoeh  vom  Volk,  kaiaa  Ba« 
■lalalaagaB  eleader  Aailailen  and  verdarbtor  JSUfiiide  dareh '  elatiitiaiha 
Vorrechnangen  erlaubte,  vor  vielen  Beurtheileru  italieRischer  Zustände  be- 
rechtigt. So  erhalten  wir  ein  Werk,  das  obgleich  nur  skizsenhaft  ange- 
kgi  aad  aar  aUgemeine  Ajkdealuogen  über  die  Eraignitse  und  derea  Urn 
aprang  gabaad,  dooh  aneadlioh  mehr  ala  die  vielen  dlcUaibigea  Baekv 
aber  Italien  tmare  KenataiaB  der  ilaNeaiaehea  Eniwioktangsphasen ,  deaea 
Natur  und  Ursprung,  Störungen  und  Abwege  uud  /usamnierihung  mit  der 
allgemeiDen  Bewegung  in  £uropa  bereichert  uad  aufklärt.  Wir  kiiaaea 
da»  Verlaflaer  Meh  LMuag  aeiaM  Werica  aar  daa  JebhaClea  Wuaich  aaa* 
sprechen,  daaa  ea  ÜMa  galillea  möge,  aaine  tiefea  Beohaaktaagea  «ai 
Studien  in  einer  ausführlichem  Darstellung  mitzutheilen.  Gesunde  und 
wohkbegründete  Ansichten  über  Charakter,  politische  Lage,  Bewegung^ 
iaaerif  aad  iMaere  Mittel  aad  AMaiohtan  dM  itaJieeiaclien  VoUh  fahlaa 
aM  Bocii  M  gawKob,  ohgieicb  wiir  «ehe  BOeher  voll  Brieia»  aaftatiaeha 
BaiNa  aad  aanümantale  Bohilderuogen  haben.    Dia,  welche  ein  gUnstigea 
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0«ticlilek  air  «He  rechten  Qoellen  gesetzt  nnd  mit  Sen  bestell  Xtrtifni  MUteln 
m4  Gelegenheiten,  die  geheimen  tVsachen  uad  Triebfedern  kennen  b« 
lenieD,  «itfgerttslel  hat,  Jiab«ii  eDtwedcr  g«r  Moe  ürtheiMircil  mitgo-« 
ilNitflit  mi  Mer  m  girteti  Grttiiifo*  MtvriMseii,  den  Gflist  '^m  Vblllf 
Mi  de»  TfiMMthen  atlMMHlfoleii,  «da»  ikt  f^^ftkmt  M  ils  Di^l^ihil«»,  die 
hinter  einem  statistischen  Wusl  über  den  Besuch  der  Schulen  und  der 
6ariingtti8aa  Ms  glauben  machen  wollen,  aie  wUssten  mehr  ak  sie  mit* 
Mlän*  kOmlMi,  ortd  die  Gott  d»nlM,  daia  sie  Mt  hinter  elimi  ^nmmä 
wie  Göthens  Terstecken  können,  wenn  sie  rufen :  ^^politisdi  LinA  pfai, 
garstig  Lied;^  oder  sie  sind  so  in  dem  alten  hierarchischen  System  ver- 
wachsen,  dass  si«  «las  eigüulücbe  £lend  Italiens  nicht  sehen  oder  nicbi 
eisgestehen  wollen. 

Nachdem  der  Verflisser  in  tnrzen  Wg^n  die  Haopiriehtnng  der 
romanischen  Völker  IrelTend  geschildert,  uad  au  Frankreich  gezeigt  hat^ 
dass  der  grosse  noch  nicht  geheilte  Bruch  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts dort  dadurch  entstand,  dass  Hof-  und  Geistlichkeit  das.Statio- 
■Ire  IhsthalMn,  -Gelehrte  «iid  Volk  das  fraglMife  helri^  ▼«riangei^ 
mtsiten,  saft  er:  ^ Auch  Italien  wird  vielleicht  seine  SchraiofciMMKuif-  AMtafe^ 
machen  mtlssen.  Es  ist  die  Nothwendigkeit,  eine  gewaltsam  zurUckge- 
haMene,  orguoisdie  UmbildBug  nachMholan  und  im  F^ieberstwms  m  eratre«* 
ien«  wfts  ticb  im  Wege  der  Refiormiin  i«  i^retetlMitHWlimi  ilwleni  rdhir  dinü*« 
MldeCa«*^  Wese  2eit  schdiil  mh  fir  Italien,  wenn  eie  Je  konmit^  lioek 
ziemlich  fern  zn  sein.  Denn  dort  hat  damals  Alles  zu  einer  kräftiges 
Umbildung  gcreltit  und  fehlt  zom  Theil  noch.  Die  Irunsösisebe  Bewegung 
dnmg  theilweiie  sehr  scihwer  em  \  denn  aie  werde  nur  tio*  der  f eiitfgMi 
BUtuttg  der  hohem  Sünde  und  von  de»  materielleh  HAereaieH  duriai««* 
strie  allein  gefordert.  Wo  diese  aber  gor  nicht  oder  nur  in  MinoHlHI 
htsteben,  da  ist  das  Alle  sciiwer  zu  überwinden.  Dann  ist  aber  auch 
Üe  yerbecnobende  Hasia  previeneHer  Elemente  jeder  eioiititltohei  wtA 
glii0hmaa0igeii  BeweguN|f  entgega».  Der  Austaeteh  der  Ideen,  derflIaM« 
idüriikter  ist  dort  sehr  erschwert;  die  ItaiieMT  sibd  mehr  als  andere 
INflker  romanischen  Hlutes  zur  Vereinzelung  gewiesen,  durch  das  Leben, 
durch  die  wenigen  Bedürfnisse,  aber  heaoiiders  durch  da*  Znseniujmi 
UM«  des  Ahaolntismits  und  dar  Nwrarchie  mid  doreh  «die  nur  der  Ver^ 
gangeiMt  rhhende  Nehnmg  von  eigenkm  hohem  Werth.  Res  «MMMid  - 
Leben  ist  verschwunden,  das  Privatleben  abgeschlossen;  der  alte  Gewerfis- 
trieb  verloren,  aber  die  Genusssucht  behalten.  Der  Adel  hat  durch  de« 
Iwgeft  IMssigfaBg  sehie  Energie  meialens  rerioren  uad  driMM  de»  filr» 
iiirteiil  wenig.  Das  LiAdrolk  M  «hw  Eigenthnnv  «biT  itt  Mm  Üe« 
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seeränkteii  Zustand  nicht  zu  Kevolutiooen  geneift.  Diese»  letzten  Uirt« 
itond  mi  seioett  Uriachen  ami  Folgen  htt  besoMlerf  MMsiiii  (De  ritalid 
4«u  fei  tvpfml*        Ik  libeiM.  ei     cMMiott  »edItrieJ  Ftfii  18#7)i» 

Ganz  ohne  Folgen  war  aiierdings  die  französische  Ilerrschafl  in  ItalieA' 
ucbt.  Allein  sie  traf  ein  so  miYorbereiMes  Volk  an,  dasB  das  plöUM# 
Mil  ekar  «iw  AH  BMüi^  YeiMatile;  M  olifleieh  mM  dl«  pOm 
Pi%t«  diBs  gewilMMMii  IMfliiCttb  in  det  «eftfifvlMiiir^  im  MMMM 
Kirclteoregitoiente)  dem  Handel  ahnte,  .so  dauerte  die  Wirkung  docli  tm 
kurz,  um  eine  gani^e  Generation  so  weit  beranzuhHdcn,  dass  sie  aus  eigner 
MI  4m  .Werk  fi»rlM«ftle.  Eine  lMsMd«re  M$9  dea  (miMMteu  Üih 
i*s«t  w*  die  SiilUinHif  gehtiner  ^feaeHicMh«)  bMörnNri'  dnr  P»il« 
maurer,  def  Carfconari  und  der  Phitadefiphen.  Et  ist  zu  bedauern ,  da<i  ^ 
der  Verfasser  nicht  näher  iu  das  Weisen  dieser  aud  der  vielen  andani 
wHk  itaea  enMiettdeBWi  fiMeüaohafteay  die  in  «da^  ftoBett  ÜetCeiiriCimM 
MÜ  doeh  ekle  gmae  RbHe  fdspielt  habei«  .«iiifeginf«i  drt^  üd  iNiMH 
dars  il^Fe  v^MitfhfedeiieAy  al^h  aWi  dilrsttki^BeB^iHleii  S^fparke ,  HMte 
keit,  ihre  Fehler  ausgeführt  hut.  Wie  viel  wir  von  einem  so  besonnenen 
■od  grtindUcbea  Heiirtkeiler  bättes  lernen  kOunen,  iMiireiBeii  sehen  di« 
»•jigiii  offwafcjiHigaii  AiMiHlaae  ^  weielM  lligiW  in  dMi  Migtiiiirtia 
WeHi  liier  diea^  YcriimdAge»  nlilgdlbeill  Imt.  2tir  Kennitk»  dM-filtlfb 
aiaehen  Volks  und  seiner  (Jiialificirnng  für  Bewn{>^nngcn  und  HeforoieB 
wire  es  besonders  wJchtig  zu  erklüren,  was  auch  dem  Verfasser  aufge- 
Mh»  iai,  wem»  bei  deto  jetagvn  Aaftebwimg  dea  Volke  die  gtlieki»  ^ 
atilMeflin  iaWteivnincIl^  md  Ihre  TMIffbcil  merat  olme  Wlrtey  MiML 

Dsgügen  sind  die  allgememeo  Bemerkungen  tibcr  den  Zustand  dea 
VeAks  in  den  cr:$teti  Zeiten  der  Bestauration  vortrefl'lieh.  Sie  lassen  steh 
IMM  #0  Aeaenwenfgaatn;  „Daa  den  fieiat  dea  Volks  ae  «ritt  voü 
Im  HegiettMigea  abweddetc^  war  MMilff  tob  düaeo  aeNiet  Yeiüfculiüi 
MIe  Piebhangig  tm  ibrem  Wirken.  Data  aie  'dM  8lrebimg«n  Meb  m* 
tipneller  Einheit  entgegentreten,  dass  sie  Verbindlichkeiten  früherer  Jabre 
eHMlea  mwiiet,  daas  sie  fUr  greeaarlig e  Zwecke  nii^ii  ao  groaae  Summ«« 
hügibea  koodten,  ide  idii  detelfegehgei»  legietaiigr  die  Warn  CepMa 
dlMP  iakiierfctetl  Kieatergttter.  Mbreta  loeMilei,  dm  ein«  adiklmiidigi 
Folge  ihrer  Lage.  Aber  wührend  die  talentvollsten  Menschen  unter  den 
Freasoflcai  gedient  batten,  drängten  siob  nur  beschrankte  Köpfe  als  Mtfr- 
^rrtr  im  di»  Mtt  »nfgeahdUPlen  MraCeiiatllllefr  Und  Yiele  AaagewMiM^ 
irtMt^  MMk  Mer  narfita  geianit  M  didhla  yim§itmm  kaMdo,  mIhmb  dfo 
Mtoendate»  Sletteü  ein.    AHei  Kiifte  des  Vdlka  wnrdcft  «hMdreii  !fdi 
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waltsam  in  die  Opposition  gedrangt.  Keine  der  wiederhergestellten  Re- 
gierungen verstand  es,  einen  geistigen  Mittelpunkt  für  Italien  zu  scbaffeo 
4mb  euH0Ci  UHteg  dor  KmmIii  <ler  Pmeo,  HorMaeliiiiii  der  aoife« 
S6ichoetsteii  Köpfe,  Brrichlang  einer  AlmiMe  oder  UoireriHillmfitMefM 
und  zeitgemüssem  Massstabe.  Die  Restauration  drückte  nuf  die  liöhern 
J^pssen,  auf  die  Gutsbesitzer,  die  Geleiirten,  die  gebildeten  Industriellen 
im  YerlUlUnife  nngleieh  ftüütker  als  anf  die  MtMe  .  dee  Volks  ^  nad  die 
MSMmig  .der  Regk#anffen  war  inweilen  dieteibe,  welcfte  den  Abiwilaia ' 
ms  überall  beieiebnet:'  im  bevorzugte  die  Nichtsbeidtsenden,  den  eigenU 
liehen  Pobel  vielfHch  auf  Kosten  des  bessern  Theils  des  Volks.  Dieser 
Weise  k»me»  die  Grundsitae  de«  KatboUcismus  trefiliob  sa  slatlea,  wie 
diaa«  M^b  der  Reatauralioii  sieh  dargealellt  hatte.  OeiiterMieii  tmd  der 
pilbstUobe  Stuhl  hiiid<;rien  wechaehweMe  eine  Vereinigung  der  Regiemife« 
durch  ein  allgemeines  ßnnd.  Nur  in  den  rückschreitenden  Massregeln  und 
ia  den  Aosiebten,  welche  den  V'olkswtinschen  am  entgegengesetztesten 
warotti  Mb  maa  die  AtgienrngeB  einif.  -Uebenill  zeigten  aie  dem  VoHm 
aagiekii  dea  Nasobwerk  mid.  die  Soehtrulkef  'Hesam  e«  aha^,  data  aie 
es  fürchteten,  aber  iliiu  doch  nicht  den  Willen  lassen  wollten  ,  nie*  aber, 
dass  sie  es  «obieteu,  iind  einer  bessern  Zukunft  eatgegeofttbren  wollten. 
Pia  ttattener  miiasle»  glaaben,  <bisa  mui  eie  feiiMg  Yerdammen^  pottüaek 
mid  dkooomlaoh  entkrAflen  wolle.  Michl  n«r  die  sehr  erregbare  BitalketI, 
sondern  auch  der  gerechte,  auf  die  itltesle  Kultur  in  Europa  gegründete 
Nationdlstolz  wurde  von  deu  fremden  Beherrschern  oft  mit  einer  Art 
Sehadaafreiide .  gekrankt.  Keine  Regiemg  fand  die  reakta  latonatioa) 
maWaaders,  dasa  sie  keinen  Wiederklaag  faall  in  denHeraen  detVoHn. 

So  gewann  der  iaaere  Znalaiid  des  Landes  dardi  die  KealaaraUon 
gar  nichts.  Der  Adel  zog  sich  tlieils  in  giollender  Opposition  von  aller 
Thätigkeit  im  Staat  zurück,  theils  hat  ihn  die  £rsieboag  dureb  Prieater 
Bad  die  Verwaadlsebaft .  mü  Priestern  in  sttllieber,  tfhoBMiiaeber  md 
physischer  Beatebnog  eaMcrttftet.  Das  Landvolk  isf  noeh  in  aekm»  beeil»» 
losen  Zustand,  und  liis^l  sich  die  geistige  Niederhaltung  durch  die  Kirche, 
gefallen,  da  es  doch  nicht,  wie  in  nördlichen  Ländern,  vom  Elend  gedrückt 
wird.  Der.  Handel  wurde  aber  gehemmt  als  befördert.  In  allen  HMaa 
«d  auf  aHen  Mfirkten  herrschl  fremde  ThXttgkeil»  fremdes  Geld  aad  fr«mda 
Schiffe. 

Hierauf  kommt  der  Verfasser  zu  dem  innern  Grund  aller  traurigen 
Zosliade  in  Italien,  an  den  Jahrhunderte  wirkenden,  tddteaden- fiinflam 
einer  Kifdie,  die  sich  Itf ngst  QbeMit  hat,  atd  die,  oaa  g«l  oder  IM  Ihr 
Difeii  binzuaieben,  das  Volk  in  dMm  MHsh  aiedemra  Zmlattd  kaHen 
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musste.  Was  der  ilalieni-scbe  Natioiialprophel  vor  mehr  als  :^00  Jahren 
über  den  Eiufluss  d««  römiicittB  Stuhls  onf  den  NaUooalchurukter  tagte,  . 
iit  jetalt  mh  oed  eogir  m  YüilMleBi  VeriiiHeiiit  irekr,  demi  nur  die 
niehtfettheltochee  Laede  Med  leiliitei  vor(;ieacMlltii,  aer  dte  ketbelunlne^ 
Porltigal,  Spanien,  Italien  sind  gesunken,  und  wenn  Frankreich  nicht  auch 
gesunken  ist,  »o  konml  es  daher,  dass  es  das  stationäre  Princip  in  Kirche 
Oed  Sieet  etwas  «naeei  voe  aiaii  abgesebttUelt.  M.  i>er  Zeitaed  der 
Kirehe,  wie  aie  aeü  dee  ariilifliMpieA  ZeÜe«  der  Heiarnalioi  TOiiieiilj|: 
lavirt,  wie  «•  sich  mit  der  heissea  sianlichen  Naler  das  Italieners  abge^ 
fanden  bat,  wie  sie  durch  die  Feste  seiner  Phantasie  und  Sinnlich- 
keit, durcti  die  fiieclisicht  iar  Beichistabi  seiaett  LaitoaaMlee  scImaicMly  * 
wie  sie  aelMm  io  der  ErsielMiBg  die  Jugend  m  Geottta,  Lisi,  <tehäMi 
Mekett  eed  fcniei«en  Wegen  ftthrl,  wie  sie  mehr  die  MeUe  Iwaere  Uebung 
als  sittlichen  Ernst  verlangt,  und  wie  sie  duidi  ihre  ganze  x  lilaiie  Anbe- 
qaemuog  nach  uod  uaAh  mit  dem  iiuflier  mehr  verweiciiücliteu  Volk  vep^ 
waebiea  ist,  das  AUea  iat  Juei*  vertreffkeh  gescbüdert. 

So  leoge  4lie  Bnuebmg  in  den  Htodee  der  ffrieeler  iai,  wM  iMk 
das  Volk  nie  erheben.  Mit  rurcbtharer  Fulgerichtigkeit  wird  der  Grund- 
aatx  durchgerührt,  das  Volk  nur  in  demjenigen  vm  unterrichten,  was  ihm 
«■ttmgiiiglieb  uelbweiidig  und  der  Krieaterheriickaft  eMregiieli  iak  W# 
eine  wiaaeeschefUieke  AvbUdung  verlangt,  der  wird  edl  aekaleiliieiiee  Fw^ 
mein  so  hingehalten,  dass  er  eimudet  ankommt,  wenn  er  nicht  nntcrwegs 
liegen  liicibt.  Sehr  hervorleuchtende  lateote  miisseu  entweder  gewonnen 
oder  vcfderkt  werden.  Oie  NalurwIsaeiiaeballeB  werden  apiriiek  nid 
numgelkafl  vorgetragen»  weil  die  Gciattiobkeit  gieokt,  daaa  aie  dki  Leute 
ia  ihrem  Glauben  nur  en  leicht  irre  maehen.  In  Rom  steht  die  Physik 
noch  als  Physika  sacra  im  Verzeichniss  der  Vorlesungen,  und  wenn  dort 
des  Goyeroikaniaßbe  Sysba«  jeUt  geduldet  wk-d,  so  ist  es  deuraak  so 
wenig  awttick  anerkattnt,  als  na  den  Zeiten  Oaliiei'a.  Bei-  aoicke«  Vk^ 
stinden  Uetbt  den  Staatsgewelten  nur  des  leiekle  OeKhIll  ibrig,  naelti-i 
beiren  oder  einzuschreiten,  wo  sie  glauben  können.,  dHss  sie  in  ihrer 
Wesenheit  benadil heiligt  oder  bedroht  seien.  Diese  AutVicht  der  Geibt-^ 
IkUieit  eher  die  firaiekung  und  die  öffeuOickett  Sokulen  skdiert  die  9»^ 
gieriiiigcu  M  so  weit,  als  ihr  Interesse  mit  den  der  ketkoNaeben  WreM 
parallel  gebt,  vor  Ausbreitung  scbudiicber  Duitriuen.  Den  Kindern  wird 
Überall  schon  im  Kaiefikismu»  leidender  Gehorsam  eingesobirft  und  die 
iwsei«  AndaekHübungen  werden  m^iekst  vervieAMtigtv  Mi  Um  mk^ 
qßmm  Jhiim  ein  Cegeogewichl  sn  gebes. 
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W«f  m  ^ie  niNMblBiMicb«  Folge  emm  ioMmi  w^flmA worÜMm 

V«rfihreii8  betrifil.  so  macbt  der  Verfasser  darüber  die  richtige  Bemer» 
^MNi(:  d«»  Mitbewerbiiaf  aadtrtr  finicfffr  Stuten  wmM  es  täglich  wesigw 
jMillltfih,  mit  4«r  MbMiilliiMt  awMkMuntiit  welthe  «Utin  dertniMWie 
IMriithimrT  mkm  Mogeru  gestollMi  will.  Um  4^  MMUbedMf  mI^ 
•blingeQ  zu  könoen,  muss  man  KunstAeiss,  um  in  diesem  sich  lialteii  zu 
•llADiifiii)  Kenntnisse  bositttii.  Daher  siad  die  Lücken  des  in  Italien  allge- 
art»  buf^lglOi  flfiHn  ttkMlLiiriabar,  Md  die  haiiiilicli  auiffeichwlrito 
vtriMUBM  BlUhwft,  am  ailifMi  Raisea,  «na  dan  Uwgaot  nü  AaslSadani 
erworbene,  onvaliätändige  Einweihung  in  die  Ideen  der  Neuzeit,  verbun- 
'  den  mit  dem.  beleidigten  NationsgeFübl,  welches  sieb  der  Fäbigheit  xum 
Mitbitijl,  .md  dar  UafidMgkail  dar  Mitbawenbaiig  tagen  mit  J«Dg*ar6 
•ftdUr—  NiWoh  JbmiMl  werden  den  jalaigeaiManlaelieii  Regie» 

JWDgen  gefährlicher  werden,  als  je  eine  ruhige,  gleiehmässige ,  UBum- 
«elMrlinkte,  aber  organische  Ausbilbuug  je  geworden  wäre. 

Bai  dar  jeta^M  Bewagang  nnd  Gftivung  in  lUlien  sind  nalttrliak 
^  tmehMenarligBeen,  oft  aiali  gans  .wldefatreilioden  Miim  tbeila 
4er  aoswärtif  en  Micble  je  naeh  ihrem  Syate»  «der  \Mm  Inlerewe,  tbaite 
dor  vielen  Partheieu  im  Innern  thHtig,  und  gerade  hierüber  iiätten  wir 
IPi  von  ,daa  Kannfaiisaen  und  daai  trthail  daa  Vergasers  gara  aoalllhr*» 
üelmr  Mehren  larnen.  Nachdem  er  m  hnraen  Andedliinge»  geneigt  M, 
wie  nnler  den  Masaa»  nooh  Sympathieen  für  Pranhreieh  wegen  der  Re- 
volution und  der  Kaiserherrschaft  ühiig  siud,  wie  dieses  aber  durch  Ver- 
Weigerwig  seiner  HülfcL  iai  4abr  sehr  bittere  Erinnerungen  zurück- 

ipeleiieil  nnd  das  Vertnann  ganz  geathwilcht  hait>  mid  die  Leiter  der 
Itoweguogen  eher  eeüen  Biuflom  ablehnen;  wie  Eaglind  Mr  sein  0ag»> 
delsinteresae  sehr  tbütig  an  der  Wiedergehurt  Italiens  ariicilet,  Oesterreich 
degegea  das  grösste  Interesse  au  dei'  Erbailnng  des  fieslebenden  hai- 
%fM  der  V«rfaiear  dann  in  der  innen  Nntur  der  fiew«geng  thet.  Wemi 
ar  enf  einer  Seite  lagl,  die  Bewegung  aei  arialnkiiatüch,  nnd  denn  elwaa 
epitter,  sie  gehe  vom  MHtelsleod  ans,  so  ist  der  Widersprach  nur  schein- 
bar, und  die  ganze  Unklarheit  wäre  vermieden  worden,  wenn  wir  gerade 
liier  ein  reabt  auafabriiehea  Büd  von  den  vielen  Parthaien  nnd  den  Zweahen» 
djg  ijp  wfolgen,  erhalten  hatten.  In  linlien  himpfl  iddH  nnr  dna  Hmm 
gegen  daa  Alte,  sondern  Altee  nnd  Neues  aiod  anch  wieder  in  üifefn 
IHLBera  vielfach  entzweit.  Jedes  einzelne  Land  Italiens  bedarf  grosser  und 
deMtehgrei^nder  Heformen,  ober  jedes  iu  verschiedener  Weise,  la  dem 
ehm  JLand  musa  die  AristofcEaäe,  in  dem  andem  die  fleisUiehheit  «n 
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lieher,  inteileclueller  oder  politischer  Beziehung  rcformirl  werden,  in  dem 
diülea  sind  die  Aegieriutgsprincipien  uicht  aogcmedscu ,  iü  dem  andern 
mOssea  die  mittlem  nnd  mitero  Sunde  tnt  in  moraliMher  Kraft  erhöbe» 
waHmi.  Die  -  Bewegung  ist  ako  bald  -eine  aristokratische  gegen  die 
Macht  und  Willkür  der  Regierungen,  bald  eine  des  iMittelatunds  der  beiden 
aadern,  iMdd  eine  allgeueine  gegen  die  Jesuiten  und  zum  TUeil  geht  si« 
lalbet  von  den  RegiernÄgen  ans.  •  Nirgends  läset  sie  sieb  aber  mehr  in- 
rftcUwltan,  und  sie  gewinnt  in  der  freien  Bniwiclilung  immer  mehr  Feld, 
Manicipalgesetze,  Bürgerwehr  und  Eisenbahnen  machen  die  Rückkehr  zur 
Willkürherrschaft  uam<^lich.  Die  vielen  oulstebe(|jdcn  Vereine  ^wissen- 
sdiafllicbe  nnd  andere}  drängen  vorwärts,  und  werden  bald  eine  Umge- 
italtnng  des  Öffenflichen  Unterriohls  nttthig  machen.  Die  freie  Presse  nnd 
die  öffentliche  Meinung  muss  jetzt  das  aasführen,  was  die  Kurche  nicht 
im  Stande  ist,  sie  mu$s  besonders  den  Beamtenstand  in  den  Wegen  der 
Reebtlicbkeit  un ^  der  Ehre  erhalten,  die  ^ehr  gelocI(erten  3ande  der  Silt- 
liohkeil  strenger  nnsiehen,  darüber  wachen,  dass  nur  Ehrenhaftigkeit  und 
Eimielit  en  die  SpitM  der  Verwalinngen  gestellt  werden,  und  so  die 
unselige  Trennung  zwischen  Staat  und  Volk  .und  das  gegenseitige  Miss-* 
tianen  rerseliwindet. 

Dnss  die  allgemeine  Anf)r«gnng,  die  j^t^jebon  ttbenU-  bet  den 
paar  gewonnenen  Schritten  .herrscht,  von  den  Partbien  und  geheimen  Ge- 
sellschaften benutzt,  vergrössert,  irre  geleitet  in  Leidenschaften  und  Unord^ 
Qiuigea  getrieben  wird,  ist  klar.  Dies  und  eine  mögliche  Einmischung  von 
ismen  mnebt'nUerdnw'<i^  Zustünde  in  Italien  gefahrdrohend.  Die  alte 
nd  neue  Sehnld,  die  gelöst  werden  soll,  ist  nn  gross,  eben  so  grosa  die 
Uageduld  des  südlich  lebhaften  VolUs,  das  nun  zum  Bewusstseih  eines 
jahrhundertelangen  Drucks  gekonunen  ist  und  alle  Uebel  auf  einmal  von 
noh  ichtttteln  mttebte.  G«gen  ein  etwaigei  getiibrUfibos  Ueberströmen  der 
Velksbewegnbg  ist  die  Widerstandskraft  selbst  der  bessern,  reformireaden 
Regierungen  sehr  gering.  Die  bisherige  Unterlage,  Geistlichkeit  und  Militär, 
geben  keine  Stütze  mehr,  sie  sind  theils  verdorben,  theils  fremd.  Der 
Adel  ist  entweder  selbst  in  der  Bewegung  tbätig,  oder  er  ist  au  Yhet- 
kiafl,  Einsicht  und  Vermdgen  äusserst  arm.  Die  Geldaristokratie  ist  zu 
selbstsüchtig,  und  die  Nassen,  früher  eine  Hauptstütze  des  Absolutismus, 
siad  jetzt  zu  aufgeklart.  Ein  uubcwaHuetcs  Einschreiten  würde  aber  den 
Hass  vergrössem  und  die  Revolution  herbeiführen.  „Wie.schwer  bei  diesen 
Symptomen  so  rathen  sei,  beweisen  nickt  nur  Selbstmord  und  Wahnsinn 
bei  franzOsbchen  Botschaftern,  es  beweist  es  auch  das  Betragen  der  italie- 
niscbeu  Machthaber  seihst,  es  beweisen  es  die  Zeitungsartikel,  uiist  wel- 
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ehen  eine -sonst  die  Tagespresse  gänzlich  ignorirende  Grotfsmadi^  ja  softr 
mit  weldier  dur  General  des  .Jesnitenor^eni  dieÜeaeweft  tn  belehren  nml 
ton  hrrigen  AnsfcHen  xmilckznftthren  siiehen.^ 

K»  Kan$Pi« 


Beiträge  zur  Lekre  eon  dehr  BH^LüfforHäHei^  mHheaenAerer  Btrückeiel^ 
Hffwiff  der  torziigHchsien  'Berg-Beriere  der  k,  k,  iHterreieUiekm 

Monarchie,  ton  Dr.  W.  Fuchs,  k.  k.  Bergrathe  und  köniyUehem 
OberhiiitentencaUer  des  niederungarischen  Bergdistrictes»  Mit  drei 
KupfertafelfL  W  md  86.  8.  Wien,  bei  OerM.  1846. 

Güngstttdien  oder  Beiträge  zur  henntniss  der  Erzgänge.  Herausgegeben 
ton  B,  Cotta,  Dr,  Ph,  und  Prcfessor  der  Geognosie  »u  Frei* 
herg,  Heff  h  ron  Weissenbaek  üb^  Gwng-Formatione»,  iüi 
tier  lithor/raphirten  tafeln  und  einem  UohtcknitL  XiL  und  54 

Seile^tt.  8.  Jt/eiberg^  bei  Engelhardt.  1847, 

Gibt  es  im  Bereiche  geologischer  Wbsenschaft  eine  Doctrhl,  4ie 
Gegenstand  mannigrfiltigster  Controrefseo  war,  ist  und  woM  aodl 
längere  Zeit  bleiben  dOrfte,  so  lisst  sich  dieses  tob  der  Lelre  dei^'BAH 
I,a<?crsliilten  sagen-,  Kumal' was  gewisse  GangrerhHltnisse  bcAriflFt,  sind  wir 
noch  sehr  xorück.  Und  dennoch  mögen  wenige  Erscheinungen  im  grossen 
Gebiete  nnorganischer  Natnr  die  Beachtung  von  BergletAen  and  Geologen 
mehr  lif  Anspruch  genommen  haben,  als  Eragltiige  vl^  Ihren  vfelarägea 
EigenthUmfichkeiteii.  Man  vejrmochle  nfdif,  sld^  attf  Belfnelitm'g  fea  -aMN  I 
tcriell  Gegebenen  zu  beschränken,  sondern  fühlte  sich  berufen,  das  Gene- 
tische zu  ergründen,  in  der  Hoffnang,  Uber  die  Erfahrungs-Grenzen  hu-  | 
ansgeftlhrt  in  werden,  dahin  an  gelangen,  dass  diese  and  jene  Verkält*  ; 
ntsse imd  Benetrangen  sich  gleichsam  hn  yorans  bestiminen  Hessen.*^  N« 
fanden  sich  aber  viele  einzelne  Beobachter  verleitet ,  Hypothesen  zu 
schaffen,  die  sie  allgemein  geltend  zu  machen  strebten,  obwohl  dieselben 
mr  anf  das  mehr  oder  weniger  besehrfnkte  Feld  eigener  BrfhhniDgen, 
anf  den  liHufig  sehr  engen  Kreis,  Innerhalb  dessen  die  Beobaehtangen  sich 
bcwo^lcn,  nicht  selten  auf  örtliche  Thalsnchen  gestützt  waren;  ein  Ver- 
fahren, das  eben  so  entschiedenen  Nachtheil  bringen  musste,  als  wenn  man 
mit  fremden  Augen  sehen  will  und  im  Beob«Qbien  sich  durch  Mei- 
nungen stdren  iHsst,  oder  sich  m  mtlssigen  Grübeleien  verliert. 
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jahrbOcher  der  LITBRATUR. 


(Schloss.) 

Unter  ümtModeB,  wie  diese«  kann  es  niclit  anders  als  sehr  erfreaHeh  ieWf 
dass  die  Frei  berger  oberste  Berfwerks-BeMrde  eine  Untersuoknnsr  dorti- 
ger OifBf  e  es  gibt  deren  Aber  achthnndert  —  verordnete,  um  die  Be- 
diegnngeu  der  Erzführung  möglichst  aufg^eklärt  zu  sehen,  nameutlich  was 
Ufsacben  der  Verediong  oder  Yerunedinng  betrifft.  Wir  sind  gewiss,  dass 
diese  Forsebmigen,  mit  aller  Aosdaner  and  Uebe  ur  Saehe  botrieben, 
eine  Qnelle  reieber  BrfMiruugeii  abgeben  Wiarden.  Cotta  —  IRtglied 
der  flh*  die  besprochenen  Zwecke  niedergesetzten  Commission  —  will  sieh 
das  Verdienst  erwerben,  uns  mit  den  Ergebnissen  bekannt  zu  machen. 
Sr  beabsichtigt  nimNeh,  ohne  tbeorotisebe  Speeolation  und  Kritilc  aoiSiH 
sebHeaaen,  in  den  ^Chingstndien'^  die  Zosammenstellong  einer  HeihenTolge  von 
Beobachtungen  und  Betrachtungen,  welche  vorzugsweise  den  durch  Berg- 
baa  aufgeschlossenen  £r£gängen  gelten  seilen. 

Der  Verfasser  der  andern  vorliegenden  Sehrifli  ein  woUverdieoter, 
ant  4or  Wisaeieebaft  sehr  vertranter  Osterreiehiscber  Bergbeamtor,  stellte 
sich  die  Aufgabe  :  Erz-Lagerstätten  zu  schildern ,  womit  er  auf  praeti-* 
scbe'm  Wege  und  durch  sorgfältiges  Stadium  vertraut  geworden.  Es  sind 
Jeoo  Lagerst&tten  gleich  wichtig  in  rein  wissenschaftlicher ,  wie  in  tech- 
riMher  BeiiehMg;  Pncba  ttberacbritt  jedoch  das  Gebiet  goologiaeher 
Feraebnngen  nidit,  er  snehte  die  Bfldnngaweise  der  befragten  Lagerstittten 
zu  ergründen  und  die  Hypothesen,  welche  er  sich  gestattete,  beruheif  ohne 
iasnahme  auf  Selbstansehanung  von  Thatsachen. 

Roden  wir  morst  von  der  Arbeit  des  Herrn  Fochs. 

In  der  Bhileitmg  wird  sehr  richtig  bemerkt,  dass  man  schon  in 
frühester  Zeit  jene  Aufhäufungen  von  Erzen  —  oder  von  Mineral-Sub- 
staasen  überhaupt,  diu  mit  der  Zusammensetzung  des  Ganzen  eines  Ge-  i 
Uqiea  ttidU  OboroinatiBinen  — •  welche  mit  der  Masse  dos  NebongostoiMS 
flvwieaett  gMehartiger.  nnd  glefchieitjger  Entstebmig  waren,  von  andom 
Anhiofattgen  trennte  —  oder  zu  trennen  versuchte  die  apiter»  naA 
vollendeter  Gebirgsbiidung,  in,  auf  irgend  eine  Weise  entstandenen ,  leeren 

XU.  Jahrg.  9.  Depi^alhefl. 
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m  Fuchi,  Ef^^tf^^  -  Olljai  a«üg»tudieii.  : 

Itiume  »ich  ablogerlen.    So  unterschied  mau  Lager  nnd  fifiiit* 
die  Art,  in  der  bei  letztem  das  spätere  Alagern  gedacht  werden  konnte,  ; 
^  j^almi      ^  tettifito  IftHlWmfrtWropfPP   Ai>  in  Verfolg  die  Ab- 
sichten über  Felsanen-Rildung  sich  lederteD,  kan  man  iiaeh  uod  naoh  da- 
hia,  alle  Gänge,  oder  wenigstens  die  MehrEahl  derselben,  ia  feiefig^ftiigeiu 
Zastande  aus   der  Tiefe  in  die  gesprengte  Masse  der  Gebirge  dringen 
m  lassen.  —  —  Manehe  ansge^clmete  Forseber  erkanDlen  den  ricJitigen, 
allein  tom  Ziele  fMirenden  Weg  rationeller  Bmpurie  «nd  fnsslen  anf 
dem  festen  Boden  der  Erfahrung;  jedoch  beschrinkten  kie  sieb  entwe- 
.der  aassehhesstich  auf  Ireun  Schilderung  4ea  Gesebeuea  und  versachten 
llMslsna  die  BrWVfnnff  ekriger  gcsdieiniuigf n,  oder  es  bliebe»  dieselben 
niekt  ffirei  tom  naeklbeiligon  BinOwse  votgeiassler  Neinnngen.  Mit  eiekeni 
Schritten  betrat  zuerst  Trebra  jenen  Weg  (1785),  indessen  mass  aaak  ! 
er  Anoabnien  und  j^rklärungsweiseu,  denen  specielle  Gültigkeit  nicht  abKU- 
wpi%ikmf  «krä  AUgf mekikeit  bei,  welche  ihn^o  nicht  zukommt.  Trebra, 
Yoift  und  Charp^nlUi^  (Ul^O}  wi^  mrf  die  Mot^wt^fdiglieit  der 
Annahme  allmahger  Botwiekekwg  von  ikneii  fesehiMerter  GangbMmgen 
bin,  sie  gestanden   einen   im  Gebirgs- Innern    fortdauerden  chemischeii 
f  Moasa  sn«  — -  —  Bestimmter  als  seine  Vorgjl^ger  erklarte  sich  Weiss  e%-  i 
haek'  (^^^3  ^  kiagaani  voiioi«k>k|mio  BiMmig  der  Gang^MMO. 
(Wk*  kodbren  bei  Gelegenkeil  dos  €olle'sekMi  IM#a  mi  dea, 
\erstorhenen,  um  die  Ganglehre  so  wohl  verdienten  süchsischen  Bergmann 
surUck.}  — *  ^Ebe  man  sich,^^  so  beschliess^  unser  Verfasser  seine  ^ 
Bbrieitong«  eiM  wektker  des  Vorkeii^nde  eio  godvftnglef  AasMg  iil, 
„an  BrAMKeknog  derfiang^VorkSlUHsso  und  ttkarkanpl  defs  k«i  Crn-Lafci^ 
statten  vorkommenden  Erscheinungen  wagt,  thut  es  Noih,  ttber  Gebirgi- 
verkülMiisfiO.  im  Allgemeinen,  Uber  Gebirgs-SiruisUir  und  GeburgsbiWoag  j 
aNii^  tm  TfrsMiidigen,  da  d|o  WoIMm»  und  lü^en  UuMmgm  «Mi» 
sokctt  dm  ^ilgf  vod  seinen  Bmlugero  die  genaoMle  KonaMnle  dis 
erstera  nmMrUlsslicb  machen,  und  jeder  dasselbe  betreffende  Fekkebloss  notlt-  ' 
wendig  beirrend  auf  Beurtheiiung  der  letstern  einwirkt.    Von  ganz  be- 
sonderer'Wifsbtigkeit  is»  es,  genau  lo  wissen,  ob  de»  Ginge  odi»  Lager 
fivebKessende  Gebifgo       «nprtagUefce,  oder  mm  MiMit«BRdong 
sei,  da  die  Besteknngen  dee  Nebeagestekis.  mr  Gangmease  dft  dir  AH 
sind,  dass  diese  Kenntuiss  unmittelbar  zur  Lösung  aller,  die  Bildung  eines 
Ganges  oder  Lagers  betreffenden  Frag^  führt,  und  dennoch  bleibt  solfike 
J^ÜniHioi«  künfig  «ngeneiii  sekwer^  die  Grtnne  emei  uftd  der  «iNlaai  ; 
tSdongsfoinii  wda  tobii  <»ll.  si^  mwMil  md  4inkoiHiker ,  dasa  gMft» 
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Mheo  der  interessantesteo  GtbirgsiBMsdu  io  Uies^r  ^ii^iui«^  HUT  kü^i 

WMler  Mdea  liiiwiliwitifiii  wid  Mivpüi  Mr  fifmlNi 

fMii  «Nt  Wulwulii  ■fsprUn^lidier  Bilduog  ao  sich  tragender,  Gebirgsinassen 
ia  Sediment  «SlraieQ  —  mit  dieaier  Bcneoonng  begreift  F.  auBschl^siUfili 
Sdueklfii,  4m  «inadcr  towgwriii» 4m flmUi  4«rMMrm  bii  Amt 

MAW  fti^iiB  MM^^   ^^^^  •gMiflffia^   ^^^tolli  BnitlMMMg 

"w^^^^    W^yWW*  ^»^W^^W»     ^^^Pl^^V    ^^^VWVMHV    ^^N^MPVWMV  I^W  JMWMiV|iV|9^^ 

|Hwhilj|M  mti  MglBirtiriigwr  lildMif  dar  Ibiml^Mhäiifiiig^ 
jmr  d#t       einacUiwseodcn  Gesteins  u.  s.  w. 

dieMidft  fdlMl  MrfiOU  m  vwMkmkuwu^i  «ltioAi«ait  #it 

•lioHBU  mm        MiMfeMMii^  m- JcbnlMli  wd  A«Md»,  M» 

iMklageo  der  südlichen  Alpen  uafern  Venedig  und  in  Kärnthea^ 
«i  iHryatattniecli-korMgeft  fiaäirgnoassen  in  Tirol  «Bd  i»  JtwiiQ; 

Mrl»Mikb  40r  iwdHiiifiHiriiii  B«i«dislrihto)«  6«&tfpief«l 

«Kl  Gang  -  Verse hiebungeu,  und  daran  reihet  »iah  stuleUt  ai«^ 
Ci*ffiif i  ca  tio u  der  Erzlager. 

Wii  te^tVHMy  j4tm  ¥tffMMf  Mobl  ip  MtiüäViw^  iMwrilMlMNr  Jin^ 
Ulm«  flhiii*ia^M|  fa|Mü  an  lyinggn         htiafai4biftMi  ttM  dakiB»  fliM 

■d  die  aadere  aaiudeuteo,  welche  uns  bMondwa  bMaUttogawertb  g««- 
sfiluaoen. 

ff|l^  gy«  lA^hi^ftiM  IM  liirti  ■wriigaa  fftliiifaTr 

MwwIiwMlIryüriie  Mr«ndm,  ««sleia.  Bf  baacSt  Mid  WiM  sich  jeae 
AnhäafuDg  an  raanahen  Stellen  gewaltig,  an  andern  dagegen  verengt  und 
vMrirtfikt  ai»  akii  aakr,  ilabai  iifc  dieaalba  in  der  Ruada  vcsa  eiaar»  «mIp- 
«lar  aMfa  Aua  ««oliti|«s  Taftmiprtrtilla  Mililai  Vmipi«. 
«Ü»  darKlMaak  4m  ^  IMin%        Mit«»  «ch  Spie- 

fei  von  sdtener  Reinheit,  die  eaweilea  Räume  von  mehreren  Quadrat*- 
^ätftittü  eiBMtaMB.  IM  r4iaae  blendenden  Flächen  entstanden  —  »o 
*M  MaMat  —  jada  die  Mfitoalft  akaet  Ratiithflafh«  Mlgli 

d»  MBiia  wß^UUk,  iht^^üng  wwda  Mii^  dMb  dia  Natar  dar 
iMamaienseUung.^  (Weicht  Kräfte  dabai  tbättg  waren,  bleibt  ooasb- 
MUedea}.  —  Auf  gleiche  Weise  antwickeitan  sich  aus  dem  Gebirgsfa* 
dpi  dia  piiddiiaa  Mi^iiNMaa  f^ijar  m  Ibowcbiil^  C^alfc-4Uiauiiar- 
lüiftr-.)  OaUii»  fkilaialaa,  JisBiiaaipüiiiiiagaff  Obdwuania  %  .fc«. 
ÜMMha  £iyfihä9iii«fp  ia  Jtogan  Xatt^AIMaii  4m  MMOm  üfm 

18*. 
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'iMsen  keinen  Zweifel  aufkommen  Ober  dm  BildiiBgMirwM  »Mf  Bwltgti; 
es  siod  diese  gleichzeitiger  und  —  allerdings  nur  in  gewisser  Be- 
*iMi»ff  —  .^ItieliB^rlif er  EotalelMiiif  mii  dem  ganzen  Kalkgebirge. 
Wie  M  Agwde  in  KMi««r,  so  tralM  «wh  Iner  fpiegtkide  f UM»»  aa 
den  Bleilagern  auf ,  ohne  im  geringste«  an  fKe  verwerreedeB  KUIU  ^timh- 
den  zu  sein.  In  den  kryslallinisch-körnigcn  Gebirgsmossen  des  Banates 
iMtl  fieh  an  der  ZilMniWBMiMliiti-Forin,  wie  solche  geschildert  wird,  der 
CNwf  der  Natar  Mi  Kita,  vm  lÜMrd-AaMtheidaigea  im  Mmmim 
Unigrenzungs-PoroMii  Sehrill  topSbImIU  fiariolgm;  tmh  TWsdmMMMitty 
kMun  bemerkbaren  Flecken  bis  zur  vollendeten  Kug«l —  oder  statt  der- 
•elbei  nn  KHUlcbeii,  aus  schwaoher  Streifiiag  sich  herausbildead  liegt 
^  flliiiliigf  Eitwiekelanff  klar  Tor  A«f an.  As  den  Bertthraiigniaakfaa 
4»  «"Trapp-OeüeiiM«'  «Ü*  differeiMi  (kbirga^F^MwalkMmi  hMm  $Uk 
jene  Ausscheidungen  zu  bedeutenderer  Lagerbildung  an.  Namentlich  ist 
es  an  Orawitia,  Csiklowa,  Szaszktt  und  Moldawa,  wo  der  Kali^  aA  dem  d«r 
dwrehfcwaliiDde  ByamI  Ckr«Ml  usd  Wollasto«!  anafaeidel»  fomaa  ArMMÜH 
ldaa,EbeaMes,Kupferkiee,  KapferglaM,  MagsalaiiaB  ua^Biseagto»  mH  güber- 
erzen  und  mit  metallischem  Gold  gemengt.  Rein  ausgebildet  erscheinen  oft  von 
Kalkspath,  umscblosseii,  die  erslgeuaoDten  Jlineralien :  es  durchsetzt  Arsenik- 
Met  den  KaUiipaÜi  ia  atraUigeo  Gnippni  lad.  Gold  kgl  aieii  aielii  seUea 
M  Fidea  «ad  BlSttekea  iwiaeliaa  die  giiiaBByiaaliaagi«Hliii«i#tBaialii»>, 
der  sich  in  allen  diesen  Pillleo  nnlliagbaf  alt  fleiehzeilig  hmI  den  mn- 
scblossenen  Specien  gebildet  herausstellt.  Keineswegs  gilt  diess  vom  Kalk- 
yahiage  seUwl«  welelMi  an  den  Punkten  dea  Cantaetoa  nwnr  von  kömif- 
InrfrtilUnitehen»  Gdlge  endi^jAl^  und  deaaen  uMnaife  Foon  mkag$  lamm 
Behieirtang  erkennen  lisst,  daa  aber  biAd  in  dnnllfohe  Straltn  aieh  ae»- 
dert,  Feuerstein  -  Knollen  ausscheidet,  Aramoniten,  Terebrateln  u.  s.  w. 
ftlbrt,  die  M  ganze  Gebikie  uaiweifelhaft  ai«  Sedknent  -  Form  erkenann 
laaaen.*'  —  Am  den^  «aa  fMwr  Bralagor  apitetn-r  £nlateh««y 
gesagt  wird,  namenltteh  über  die  bi  Trapp-  und  taeb^l-flebiMen  4m 
niederungarischen  Berg-Bezirkes,  können  wir  uns  nicht  versagen,  das,  auch 
in  technischer  Hinsicht  sehr  beachtungswerthe  Resultat  hervorzuheben.  Die  Ver- 
bütuisae  aller  Gebirga-FordkM  nnd  Er»4iageialiltten  dea  BabnuMÜser 
atriktei,  ihre  weobaelaeitigen  Beiiebungaa  und  beaondim  Cbaraptare  4m 
Ange  fassend,  stellten  sich  ninlieh  dem  Verfasser  folgende  Erlakruugs«- 
sälse  auf  unzweifelhafte  Weise  heraus: 

1}  AUe  Metalle,  welche  sich  in  Gingen  i|i  ahhauirttdif an  üruppm 
biuTen,  finden  akib  im  ganinn  Gang^^Mign  bald  Mgelkw  wiMtt»  htkk 
mMgfireiM  k  der        beaoiieffar,  Al^^gerapgen  (Ginge}  mmmmm- 
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fetfrlogt;  gelingen  jedoch  grösstentbeiU  nur  innerhalb  derGremeo  dieier  " 
letiteni  zn  gewinnbarer  Entwickeimg. 

9)  Die  VeriiiiNlaiigsfbnn  (Ibieral-SpeeiM)  U  wdriier  4n  MetaUe 
m  Neben-GcsCein  auftreten,  differirt  im  Aifgeaeinei  mobl  von  jener,  w 
der  sie  in  der  Gangmasse  erscheinen. 

33  Die  besonder!  Lagerslitten  (Gänge}  »ind  Spnitoo  im  Gebirgi- 
(wleln,  weMie  tllniilig,  thdb  mrf  icBiiaMtitcM  Weg«  —  dvcli  BawiH 
sUnne,  KoUen,  IreHMIe,  Tbommeten  »  tbeilv  ehenuieli  4mtdk  Kfyittl^ 
Bildang,  und  in  diesem  letzten  Falle  durch  Krystall-Ansats  an  den  Ulmen 
der  Spalte,  zum  Theil  oder  ff«n«  naegefülu  wurden. 

4}  Uie*  Rryalttt-aüdmf  ImmI  oalerfieibtttfe  IropOMr-aAMlgM  Wae- 
Ml  ifalty  ind  dli  GmdnaNa  der  Cteag VAnMng  (Qmi}  McUoii 
Wiwwcgi  be^eüi  ansgebildole,  auf  aaderaai.Wcge  anlitaadene  Brti^ 
HMdera  wurde  mit  diesen  zugleich  auf  gleichartige  Weise  gebildet. 

5}  Schemnitser  und  Kremnitaer  Diorite,  wie  der  enftthrcndo 
Tnebyl  von  Kflaigsterg  «od  Kramrils,  sind  MMHir  BnMabwf  nd  kmm 
nrspraaglich-brystaHhiMM  BiMmgen,  obaehoi  aie  aiit  totoben  (Syatil 
aid  Earil-Prophyr)  durch  unmerkliche  Uebergänge  zusammenhängeo.^ 

Diese  Sätze  gelten  F.  als  voUkommen  erwiesen,  alles  Andere  bleibt 
ilua  bipathatifch.  UMnUohMan  Ideal  er,  ob-nnd  waMmi  BwftMa  Wanar^ 
hT  Mang  daa  dkwMMban  md  InMiiylM«"  Brsgabirgaa  iMa,  ob  dia 
Kieselerde,  welche  zum  Quarz  der  Gänge  zusammentrat  und  hin  und 
wieder  das  Nebengestein  imprägnirtc,  aus  fremdartiger,  von  aussen  hinaa- 
iKteaiar  wiaaerigar  LOaaog  hryatailiaiiia,  odar  ob  jaoo  firda  »lar  Bin- 
«Mm  TOB  Wmar  (bar  bobar  Tonporatar?)  wk  oh  larioiataM  Nabeo^ 
gtsida  scbied  a.  s.  w. 

Die  ^Classification  der  Erzlager/^  wie  unser  Verfasser  colcbe  im 
VMm  AbsoboiUa  aofakalU,  i>l  folgende : 

Bme  flii|ppa.   atnmorpbo  BildoBgöo  odor  oigoalliebo 
I'Sger.    Sie  lerAiHen  m: 

1}  Lager  freier  Bildnng,  welche  sieh  in  der  Gebirgsmasse 
uod  mit  derselben  entwiekallao,  obae  dass  abia  atttranda  oder  baatiminando 
Wiiriibiiog  ftwdar  PoMiea  aKbirobartar  wordo. 

93  Cenlral-Ltgor.  AobliAwgao  an  die  Ckamaa  gawifior 
^<ffiiil)OBen  gebannt.  Sie  bilden  sich  stets  oder  vorzugsweise  au  den 
^«rührungs-Pankten  verschiedenartiger  Zusammensetzungs-Forro ,  bei  ihrer 
^cluin  aahoml  «m  aoloho  Barthnng  bodiogoad  qod  gaa lailaod  aa»- 
^pvifaB« 
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2wMte  Gruppe.    Allogeue  Gebilde  oder  Gange.    Si«  »ind 
in  mehrere  Unterabtheilungen  geicbiedM. 

1>  rtiUsffuli^  ^äat^9  ^9  d«raii  BkiwirJken  Mlmrer  Te»- 

dieselbeir : 

t)  inject ions-Gänge  seiu ;  die  Gang- Aiuf UUiuigsmaase  giog  aus 
KfdlMn ,  iHiuiig  fliiii^w  faiHaiii  mailteMNir  in  4m  ftaffMilfrer,  «itr 

Ii)  fittttliMatitfaai*a8»t0«  vm BMlfftfaft  w iMter Maaie  mümiI 

3}  Neptuni  sehe  Gänge.    Dahift: ' 

a)  Infiltration  s- Glinge  «»a 

k)  A^dimeat* Gänge,  die  mechaaieclie  AusflHNfaf. 

■n-  iMd  mnanl-MriiarMgeii  Miumi  aiali  fo)§M  m  QMr^m  \ 
ait  labf  t^nakMene  Art  gaUMal  baten,       ^rMä  der  lia  Mfiaila|<i»»  | 
einander  höchst  ühnlichen  Erscheinungen  vermögen  dieser  AeMiehkeit  un- 
g^clilot  aus  diffieranlca  UriBcheo  zu  entspingen,  so  diss  aUea  darauf' ge- 
amttea  Folfamgio  nnr  aahr  MiB|la  GttUiflwit  aMtolH.  I^ptariniia 
Mllr<ion»4»ag6  ^  dera«  liWiag  aaefc  limiDh  ai<ii|lilfciffiii  giHiill¥i» 
Wasser  und  wliaaerigen  Lüraageu  ia  offanen  Spallall  MlMa«  iaM 
durften  keineswegs  biofig  selbttaliadig  auftreten,  vielmehr  grösstentheils 
Mr«ü  Baglailc»  afwaovphar  fiildaiigao  aiaciwiiai^  daraa  XiMaMmamtamj»' 
PifBiia  ia  Miaai  FdHa  aiaar  liaiauiaia  gaigaaldiaig  aatarlagta»  «m1  ia 
^iaaeai  ftaaa  aiaüaiaipioiifl,  Aa  aiNiaa  Weilaaf aad  die  <lg<iia 
rüaBie  erfülHeD.  I 

Mdgea  Faclaaiaaar  dea  vgai  Yarlaiaar  Mvelenea  Weg  weiter  aa 
Twialgeo  Utk  varaahail  adbaa;  ea  kiaa  ü*aa  dar  Wüiaaaaiiall  «a» 
Gewiaa  briagea.  I 

Was  nun  die  Cot  tauschen  Gangstudien  ^  hetiifft,  ae  enthält  deren  , 
enstes  Heft  eine  Abhandlung  Weisteubach'B  ttber  ^Gaag-Foraia- 
Uibaaa»*'  die  siail  ia  mm  UalaiMlarift  aatar  daa  VtMiarlüaea  »arack« 
gdasseaea  Papierea  faad.  Der  Verfaasar,  welcher  adaan  ieiai^  in  dieidr 
Angelegenheit  ein  gewichtiges  Wt)rt  miteufedea  ^  länjjfst  dargeftbaa,  hatte 
in  dem  tvefllicben  Buche:  „Abbildungen  merkwürdiger  Gang* YerhäHttisse," 
die  Zasage  ertheilt»  deanächat  aeia»  AmaMea  «her  Ahüms^wtaMmm 
Mmm  Mm  wa  eitwiekela.  Me  Abhaadlai«,  wem  ^iMir  jMat  aa 
apivchen  habea,  eifle  aelarhMerifcfie  SehüMening  der  Geaamartbeit  ein- 
zelner Gruppen  oder  sogenannter  Formatioaen  der  Gänge  des  »ädiaiadiea 
Ersgebirges,  sollte  jeae  Zaaalre  laaea.  iaaiUen  der  Arhaü  «eher  *^.aa 
berichtet  Reich  iai  Vorwort  —  werde  Weiaaeabach  rmm  ffnda 
ereilt  Pai  Gaaae  blieb  vsTolleBdet;  ja  obae  daa  wichtigsten  wd  haapt- 


Digitized  by  Google 


IM»,  flnlagerilMlNi.  •«*  Ctm,  angsiudiM.  199 

iMificWiMi  fleil;  «■n-  veraltft  te  AlMelniitl  «hat  üe  Bngäof«, 

deren  besseres  Verständniss  eben  durch  dos  Vorhergehende  begründet 
wtpdeo  sollte.  Demungeacbtet  ist  die  YeröffeatlidiUQg  dankbar  za  erkMieii|^ 
den  4»  Aafocta  Mtliült  diit  FiUe»  mum  wibrca  ^oi|  TäakMlM% 
mA  ab  BtMMtek  bltibl  et  bede«tatt(iML 

Ohne  bei  DarstelldDg  der  Ctoog-FormRtkHien  dieselben  vorzugsweise 
vougeognostischobergmänoischem,  uder  von  einem  Uberwiegend  oryetograpliH 
Hkm  SlMidpaiikte  ra  äetmktto»  huhiiolitigto  d«r  Verfitaer  aoloke  Mhr 

10  riNi  gyoftatiiiln»  Ucbl«  mcMmh  m  Ihm  iMid  aadarenBttnüib^ 
iMg  ta^jMe  dev€leliii<fiMMfen  eaffr  attinreibaa.  Eine  Gung-Entstehungs- 
Tbeorie  wollte  W.  weder  begrttodeD,  noch  verfechten.  Er  iegt  das  fren»  • 
■llJuge  Bekemiteiaa  »b,  «dMf  die  unbebogcne  Etm9tpmg  iiniMttkiier,  ia 
dwomdr  idt  wwmä^gßikngmk  Bendih-Le^eD  Hin  tatfogMfetnMiier,  tmI* 
Mer  Enebeionogea  od  Geog-VerMIteiaiMi,  ihn  noth  aieM  gestattet^ 
eiae  der  herrschenden  Entstehungs- Tiieorieen  für  die  unbedingt  richtige, 

für  eiae  aUe*  jene  Erscbeinungen  mit  gieieber  fiifiberkeit  nid  Natttriicbkeil 
«UlNad«!  «Dd  iMiMdaiMlbeo  wid0fB|iMeliBada|  awoarkannaii.^ -r  Süur 
liaihtuDgsweiili  iat,  wai  Uber  die  „BegriM^aliauMMigr  mm  Gaag/  aliwi» 
über  die  ^bisher  angenommenen  Gang- Formationen^  in  der  Einleitung  ge- 
Bigt  wird.  Wir  erlaubeo  uns,  dHrauf  ganz  besonders  biozuweisen  uod 
wealM  ma  aoforl  dar  von  W.  aafgeaUiMeB  fiiaUieilaBg  dar  Giage  m 
Ndw  «OaeiaB*  i«,  deraii  Jade  Bildwgen  ■arfaiit»  waleka  des  Typdi  ^aad 
Tenehiedener  Entstehungsweise  iu  dem  Grade  an  sich  tragen,  dass  man 
boicbe  .darohaaa  nicht  nuteinander  vergleicbeo  oder  Terwecbaela  kann. 
9k  Imaa  Ma  wandk  faofaosUaeben  datHuigf-Charaktam  ulefacbaidapi 

Wir  woNaa  in  so  mit  dar  mt  Tei^ftnita  Rani  adicbaa  gaalailalt 
Ni  «inar  jeden  dieser  ^Claaien^  ▼erwaSaav  die  ToraitibloBiBtbaänag  ON» 
MMat  jedenfalls  sehr  beachtungswertb. 

L  Sodinontttr-GllBge,  dorcb «acbanische Eiafttbnng  voaobad 

11  atnan  Sjpallao  aatolandana  BiMnafai^  Dabin  fobltoon  anHBltieba  nü 
AMoBi  und  Mlovbun  arfWIlo  gangarligo  Woitongon  in  tflertn  Gab^gf  a, 
feröer  gewisse  Sandstein-  und  Kalkstein-Gäage,  wie  solcbe  bin  uud  wieder 
n  Sachsen  vorkommen. 

'  fl.'Konlritionl<*6iiigo.  9k  bastaben  ani  Snoogniasan  dar 
Ztmibnag  und  ZerdrOeknag  oder  anderer  maebaniaaben  ZeratOnmgen  ihm 
Heben-Gesteins,  bedingt  durch  Kräfte,  welche  auf  oder  neben  vorhandenen 
Klüften  und  Spalten  in  Gebirgamasaen  Ihttlig  waren.  Je  nachdem  die 
^ürkaagan »abr alhnliig  oder  aloiew3aifo  nur  einmal  odarwiadarboli  ein«* 
^  ja  maUan  nnbr  UMm  «dar  bainila  MvaMaa  Gaalabi  bortM 
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wwde  n.  s.  w.  wimlmi  di«  Ptodakle  selir  venwbiedea  ^aisfaUM,  IH« 
Bnftafe  stoheo  wenifilens  stellemweiae  mit  KontHlMMii-GiuiflHlilQiifeB 
^  Im  Verband.  Weissenhach  nimmt  für  diese  Classe  folgende  For- 
matioueu  an,  wovon  die  fünf  ersten,  durch  £ntstebungsweise  verschie- 
denen, Gang-Gebilde  ihr  EigenthiUnlicbea  nur  in  d«r  Art  der  firacb«^ 
mag  tragen  und  in  den  SCmetnr-Zwtindeny  keweawegs  aber  I«  Stoff 
oder  im  Geetein  selbaf,  woraw  aie  entstanden ;  denn  dieses  ist  stets  jenes 
des  Gt'bii-ges,  worin  dieselben  aufsetzen,  daher  mau  solche  aecii  nicht 

'    qacb  dem  Gestein  in  besondern  Formationen  au  nntencbaiden  vacMg. 
1}  Günge  mit  Verwitternnga^-Prodnkten.  Hatte,  ordige, 

•  dimkle  oder  auch  eisenaehttssige  Pirbnngon  und  üeberzüge  gewöhnlicher, 
durch  Ajisliockiien  oder  durch  Zusammenziehung  entstandener  Klüfte  in 
beinahe  allen  Gebirgs-Bilduugeo,  gebildet  durch  chemische  Tiuilighoit  daa 
Kohlensäare-Gehaltea  der  Wasser  n.  a.  w. 

2}  Ginge  mi t  Zerroibnngs-Prodakten.  In  Folge  des 
Hin-  und  Herschiebens  einer  Gebirgs-Hfilfte ,  auf  der  andern  in  grossen 
Kiflften,  zuma!  wenn  der  Druck  mächtig  ist,  entstehen  puiverförmige  oder 
kleinkörnige  Masten,  die  angefenchtet  als  „Letten"^  oder  ,,Aas8okram*'  aieb 
deratellea  uid  die  Spaltan  erfHUen. 

3)  Ginge  mit  Zerdrückungs -Produkten.  Sehr  gewöhn- 
lich findet  man,  bei  grösseren  und  selbststandigeo  Gingen,  besonders  in 
der  Nähe  der  Erz- Vorkommnisse,  das  Nebengestein  Mrsetst,  geblaioht 
mid  oA  auf  eine  Bntfenmng  Yoa  mehreren  Laehtem.  Hierher  das  Bnt^ 
atehea  yon  Porsellanerde,  von  SaMbinden,  die  Speckslein-  oder  talkartige 
Natur  zeigen  u.  s.  w.  Bei  weicher,  in  hölicrn  oder  geringem  Graden 
thoniger  BescliafTenheit,  wie  solches  der  Fall  wo  Goeiss,  Glimmor^oder  Thoa- 
wbiefer  «Is  Neben-Gestain  vorhanden  sind,  ereignen  sieh,  in  der  Nike 
der  Ginge  und  Gangklttfte,  nnter  dem  nngeheoem  Drucke  höher  liegen- 
der Gebirgsmassen,  Verdrückungen,  Aufbiegungen  und  Stauchungen  nicht 
nur  au  jenen  Felsmassen,  sondern  es  zeigen  sich  auch,  bei  wiederkoMom 
Beweger  und  Verschieben  beider  Gebirgs-^Hilflen,  ganae  Ginge  mir  vor- 
drilekten^  venckobenem  nnd  gestauchtem  Nebengestein  erfbm.  Das  sitch- 
aiaebe  Erzgebirge  ist  sehr  reich  an  Beispielen  solcher  Bildungen  von 
Gangen  und  Gang- Trümmern ,  es  scheint  sogar  das  Entstehen  derselben 
heutiges  Tages  noch  vor  sich  su  gehen. 

4}  Ginge  mit  Brocken-Gesteinen.  Hatten  die  Wirkungen 
bewegter  Gebirgs-Hilflen  nicht  sowohl  stetig  drückend  und  reibend  statt, 
als  vielmehr  stossend,  reissend  oder  schlagend,  so  wurden  die,,  awiscbea 
beide  Spalten- Winde  gerathenen  Gaateio- Blöcke,  und  ehmuw  die  vor-- 
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sprio^eiMle  TMe  jtMrWMe,  Mirh  gans-^darMb  fotfetogene  Sehalen' 
in  eckige,  scharfkantige  Brurhstiicke  zerschlagen,  welche  umherßeleo  und^ 
den  Spaltenraum  auafüllM  luüfen.  An  few^MMÜdiflin  werde»  BcBcheiiiaifi»' 
der  Art  bei  Briyitiige»  getroiee, 

5)  Gliif  •  mit  Kn^el-fietleii.   fim  eigenltiiiiiiliciie  Art  iart 
vorhergehenden  Formation,  wo  die  zermalmten  StQcke  des  Nebengesteines, 
wahrscheinlich  in  Folge  wiederholter  reibender  Bewegmifte  der  Spalte«  ■ 
wiede  eoT  einender,  eis  ebgenndele  hngeKfe  Ktiper  votfinninieft. 

6)  Ginre  im   Steinkohlen  -  Gebirge  (sogen.  RMen/ 
Sprünge,  Wechsel  u.  s.  w.),  welche,  was  ihre  Eigenlhümlichkeit  betrifft, 
in  Gegensatze  der  bis  jetxt  .besprochenen ,  mehr  von  der  Ausfttiluog»- 
liMe  beding!  wer^n.   Dan  eie  ipMer  «1«  Keblen-FHMie,  nnd  dveb 
wiüeolraeSiMiten  entstanden  eein  mflMen,  beweiten  die  iwt  inNner  dferek' 
dieselben  bewirkten  Verwerfnngenund  Niederziehungen  angfrcnzender  Kohlen-* 
ilötze.    In  ihrer  Gestein-BeschaiTenheit  konmien  solche  Gttuge  meist  sehr 
nho  ani«  denen  Uber  oder  ualer  Sleiniiohien  ihm  Stette  iinnahaenden: 
VdHMtien  iberefak 

III.  Sttilakttstische  oder   Infiltrations  -  Gänge,  d.h. 
durch  Ueberrindungeu  aus  einseihenden ,   an  eheniisch    gelösten  Stoflüen* 
nicheo  Waasem  entstandenen  Spelten-AnsflHInngen.  Aehnliche  PbinonMni^ 
vie  solche  an.  Winden  von  Kalkstein»-IIöhlen  getreAm  werden. 

der  Art,  in  der  Regel  von  sehr  geringer  Müehtigkeit.  haben  meist  glatte 
angewachsene  Sahibäniler.    Sie  beslchcii  iiirer  Masse  nach  aus  Kalkspatli, 
KalksHiler  oder  Aragon. —  fDass  aaBildangen  von  dieser  Cfaase  sngebö-  . 
ligin  Hingen  nnÜrtnigMide  Mbwrelyietlen  einen  ni^l  nnwesentMehan  Anlhaü: 
gwenmieo,  teidet  woM  keh^fl  KwetM.) 

IV.  Plutonischc  oder  G  e  h  i  rgs  mass  e  n  -  G  ün  g  e,  eruptive 
GaBg*>BilduDgen  aller  derjenigen  Gesteine,  die  als  epocheoiiMissig  aufein- 
nider  gefolgte  plnlonische  Formationen  iherhnnpl  verkonmien.  (Hü 
sMtong  dieser  Gang-Klssse  fing  W.  erst  an,  steh  an  besehifligen,-  nach-» 
dem  er  die  fünfte  vollendet  hatte,  und  wurde  durch  den  Tod  an  der 
AflsUhruog  unterbrochen}. 

V.  Ansaeheidnngra-Oinge,  dnreh  Stoff-^Auaseheidnnyen«  odnti 
damh  ansanmienhinAmf  ans  dem  Nebengealoin  eniatandene  IVtmnmsy 
Geoden  und  gangartige  Gebilde  im  Innern  des  Cfebirgsgesteins.  Giege- 
wie  diese,  haben  eine  gaos  chemische  oder  krystallioische  Bildung.  Sie  befiodea« 
nah  deif  eslalt  mn  nnd  nm  im  fasten  Mebengostem  oingeseUoaaen,  dasa-  dim 
ZMimnf  ihrer  Sobatann  ntebt  nnndtlelbar  nnd  in  ofRsnen.  Kanllen  von 
avsieu  her,  sondern  nnr  durch  AusschwHiangen  oder  Stoff-Amcheidnngen 
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«rfolgt  leiii  kann.  Unter  diesen  Gebilden  durften  wesentlicbe  Verseliitiien- 
hmüm  beim  EaUteüen  stattgefundeo  haben.  Kioige  Anden  sicU  in  Gesteinen, 
dft  Tonnalt  In  feuerig;-0chl<ltfigen  Zostaode  warn  md  tbeilk  vicMcMfiocfc 
»  dar  Ml|  w  4m  AwtiMdaiif  Mk  biM#le,  «ndm  ImwM  mfeb- 
ülciii  vor,  die  aus  wüsscrig-flUsäig'er  Auflösung  abstammen  u.  s.  w.  Ali 
TTtiniitllrhntr  Ganggebiide  der  Art  beiracbtet  unser  Verfasser: 

1}  PUkoaUclia  An fsc-iieidiiaffl-> Ginge  dnr«ii  2bi«m« 
MisiebiRf.   Mm  Irin  sie  bei  Grtaiten,  Syenilen,  uSffflaileiQe«^  und 

2}  Plutonische  A usscheid ungs - Gänge  durch  Aus- 
M^wilMBjg  in  Spalinn.   Auiaohcidnngnn  von  Gnng-.XrilMMni  mit 

MUkvB  AaslMdÜMatn»  irindnaNetengarttin,  awia  Mhr  hnfitalÜM«  ' 
iiM  BnidiaftBhcil  enebeinen  dn  ncMh  begünstigt,       Man  nnd  Unine 

Gang-Spallen,  theils  durch  abkUhiende  Contraction  des  Gebirgs  -  Gesteins, 
tbaiU  nkttnicbt  aieli  dnrcb  partiaUo,  kleine  Senluingefl  und  Zusanuan^ 
drttekvngen  vonmsgegangen  waren«  indem  naeb  jenen  Spnllea  hin  die  Mah 
ÜBsigen  Bertandlbeile  tieii  nm  ta  leiebler  sieben  and  in  gfösalar  Rahe 
krystallinisch  ablagern  kOonen.  Diese  Art  von  Ausscheidung  nimmt  W. 
niBMaUick  bei  den  etwas  grtaern  AasscbeiduBga-iiiBfen  in  plolonisebea 
telriaen  ala  Yornrakead  an.  ' 

IBlaekicheidar.  In  dea  aMrinrtrdifaleB  aad aebOBileft  Vor» 
kommnissen  der  Atissclieidungs-Gänge  aus  piutouisch'  gebildeten  und  ui 
jener  Zeit  noch  in  ganz  oder  balbflUssigem  Zaslaadei  gevreaeaen  Gebhrga- 
mmm  gMnm  die  ia  aHehaiseben  Sregebiifta  aagenaaaiaa  ftaaliaclif iiiar, 
wovon  besonders  awei  sehr  ansgeiciehaeta  Baii|»iete  behaaal  aiad,  in 
Stockwerke  zum  Geyer  und  in  der  Weisserdenaeche  bei  Aue.  Beide 
Erscheinungen  schildert  unser  Verfasser  ausfuhrlich  und  figl  largenaaerMl 
IMlladiguBg  eiae  Aeibe  heMnander  AhbUdaagen  hei. 

4)  Sarpenlin-Adal'o. 

5}  Cbtorit-GHnge  i«i  Serpentin. 

6)  Quarz-TrUminer  und  Nester  in  Schiefern.  Nameat« 
Mah  in  das  aMiatan  Thooacfaieiera,  ka  GlinaMnahiefer  nad  Gaeias  findet 
«Ml  «Pinien,  aeslerartiga  Qmn  Ansadbeidnngan,  waMie  aidk  dwch  Bs» 
greaung  and  Maasea-Bescheffenheit  deaMieh  TOa  jeaeai  Quam  miefscheidea« 
der  als  regeUnüssiger  Bestandtiteil  jener  Felsarten  zwischen  den  BiilUern 
teielhaa  ia  dienen  Lagern  oder  ia  Schuppen  and  Bigltrhan  au  § eheii  kL 

7)  ]|an4alalein-  and  Aehal-Trinner.    Bei  dieaan  ba^ 
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Imltii,  aber  wiederholten  Beiracblung  fowitl  Mlir  irMifMi  Uridwi 
ungeo  verweilt  W.  üdt  Mobgerntttaer  AosfUhriichkeit.  f 
8)  Trinnernette  ia  Spli«roilU«ffU-K«f  ei«  (Stj^ift-v 

fdriyren  diejenisreti«  welche  tibh  EQweHeo  im  iwMni  «fOif«r  IAmw 
pblter  Kuf  eb  von  Spbärosierit  -  Mergel  und  Kalkstein  Huden.  Wir  machen 
Nf  üe  «lyiyMilta  f»lrt|»  Aihbüüg  des  DiirchMbttUtti  mti  Hhaür« 

9}  Marmor-Ader B.  So  bektnnl  die  wewifen  K«lk»pelb^Aliiii 
in  booten,  grauen  und  achwarzeu ,  dichten  Kalksteinen  sind ,  so  einfach 
die  Natur  dieaer  lUtagen,  4tmech  habe«  aolohe  manches  fiigeuUittii« 
Mm  mä  UlmmmlA  «ai  dit  vo»  Veriiiaü  wi^^MMm  BmmUkm^m 
Mb  Ml  «ribeaekül  MmIm. 

10}  Quars- Adern  im  Ly  d  it  u.  s.  w.  -  t 

113  Faser- Trümmer.  Hine  eigeolhümliche  Formation  rimt 
AitbtidBiia  fiipgi»  MdM  jiM  GMf^TriMMr  yigiiirfiiinff  MiMiiliMp 
iMe  tlBto  äse  ncUmwkdig  g«c«  *  AMMef  tMbMd«  fiiirigf 
•dir  flHagelige  fUrvelm*  haben.  Ihr  Enlstebea  scheint  naeh  W.  mil-  der 
EncbeiiMing  ttbereinsukomroeu,  die  man  noch  jetzt  imtrr  dem  Nitmea  d«t 
nAnhiQb— i"  r«r  aioh  galna  äeU.  JKeaete*r*MMMr  Mbn  Mt.«0ai9i» 
^BHäHkm^  tk  IMSM  ia  ihNr  Mim,  nkb  WNUtteulige  Mw« 
^iPHMWBactaoog  f  MO  AUoMMgw  odMr  BoeMgo  mi  (^sMIiftidflvn  ^  Immi^ 
amgesiürEte  Neben-Gestein-Briichstücke,  sowie  keine  gegenseitigen  Durch- 
setumges  owk  VerwerfHigM,  woiü  aber  vielfttitig«  AMitomosM  aaA 
VwMii'MjMigML  äm  kteM  «beswiMU  ita  irtieiiHH  md  dmiMitfMM 
MMten  d«r  OebirgsnMafM  ponliel  liegen ,  abi  dfciclbe  m  titB  ijA» 
laagen  quer  dnrchsetien  und  durcbschwiirmen-  Zu  den  bekuiinlesten  und 
ftwÖhBltchsten  Vorkomrantsseti  der  Art  gehören  jeae  des  Clypses,  ditt 
m^OKUHpm  ibir,  fli«  Wikiio  a«khe  Fastf^Irimir,  wü  ihr 
Mm  Mrill^  MB  <BWfnifcutig8ta»  tU  AwKhiiilwgca  ia  Imtm  4m 
taeines  beurkunden,  sind  die  von  Faserkalk  in  den  Schiefern  von  Moti- 
vs in  £kiV0ymi^  sie  werde«  awfiObHiQber  beaproclmi»  attcb  ia  metoam 

IB)  WayeliaA«»f  l^dMier.  ««  iMaa»  aäeh  «ul  kmm  dar  m 
{•ial  .beschriebenen  Art  Yon  Ausscheidungs-G^ogen  vereinigen  und  dürften 
ih  lehr  lokale,  aor  in  der  häiie  der  Gebirgs  -  Oberfläche  vorhandene  Biir 
^aofeft  M  balnaBhl—  aaiiy  wialahe  ▼iaBtidit  darali  fiiawadM  fk)sphtr<* 
War  Tapwiüar  mT  dii  •  tkaaift  flaMaaa  dar  nkwwf  iiÜaiHr 
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13)  Anflug  und  Trümmer  in  Kluften  der  Schwär«-' 
kohlen,  dabin  die  zarteren  GebHde  und  dünnen BÜttchen  von Kalkapalfa, 
üffi  Blei^lMn,  Biendo,  Kapfer«  wnI  Eisenkitf. 

14)  6t«f-N«ft«r  umi  Trimmer  In  lltern  Flftlikalk*- 
Oekirgren,  Brscheinmfeii,  die  man  in  Thüringen  und  im  NeutHMKer 
Kreise  triflt ,  Poren ,  Blasen ,  Höhlungen ,  von  der  Punktgrösse  bis  zvBt 
Wmto  melMtrer  ZoUe,  tkeila  le«r,  Ikeila  «rflittt  mit  mmmigMigeD  Hin«- 
nfiM.  Wir  kdnaen  dem  YmpTniMr  ia  aeiaer  awmriWieni  MIManMf 
MI  folgen. 

Als  secfatte  und  letzte  Classe  nennt  der  Yerfaiser  die  Erzgänge, 
wir  jagen  nennt,  denn  wie  bereils  erwl^nt,  aa  war  ihm  die  Vollendunft 
dar.  BalwiakkiDg  aeiner  Aati^liien^aichl  verylhiBt  Wir  liwi  waü  aaU* 
llmat,  darttber  an  reehten,  ob  eine  aolcbe  Abaakeidaag  jeaar  GSage-mid 
ihre  Aufstellung  in  einer  besondern  Classe  Billigung  verdienen.  Es  itl 
nicht  denkbar,  dass  W.  sümmtlichen  Erzgängen  eine  und  die  nämliche 
Mdaagaart  .aafaaehriaben  baben  aoBle,  wir  gkmbea  vialaiakr  anl  Co&ia, 
daai  «wer  VarfiMMr  Ür  viala  Brsgflnge,  saaml  aber  Ar  jene  der  9nk^ 
berger  Umgegend,  eine  zusommengcsetztere  Entstehungs- Weise  anzonabaieii 
geneigt  gewesen  wonach  ein  und  derselbe  Gang  mehreren  der  erwühuten 
fttal  Ciaiaea  aatenmordaen  wire.  Daraaf  keaiahft  aieb  obne  Zwaifol  daa, 
waa  13  ia  voritefabder  Sebrift  sa  leaea  iit.  kidem  der  €^pawlaad 
waHerer  IMracbCang  vorbaballea  Mcibt,  keiaal  ea  n.  a.:  ^Hiar  werde  a» 
viel  gleich  im  Yonuis  bemerkt,  dass  die  verscliiedenen  Ctassen  von  Gang- 
Büdungen  in  gewissen  Bracbeinaagen ,  «od  in  aMaebea  ibrar  iasaatalea 
Cttiadar  ao  mit  einander  aaaaaMieibiagen,  «der  kai  einem  wnäf  4am  BiaiH 
lidkea  CNmye  ia  dem  Masse  eonewrirea,  daaa  am»  aalkat  bei  ibaea  aMI 
durchgchends  einen  ganz  scharfen  Abschnitt,  wie  unter  naturhisto* 
riaebea  Speeien  machen  kann,  und  in  einzelnen  Fällen  in  Yerlegenbeit 
kaanat,  wetober  4erOlaaae«  TeufiiBgen  ein  beatemlaa  ladividaam  amna- 
aiUea  aei.  Siad  aber  aaefc  die  dessen  der  Ginge  festgestellt,  so  sfaKaa 
akft  dieselben  dennoch  zum  Theil  wieder  in  mehrere  unter  sich  in  ihren 
üisaern  Erscheinungen  ziendich  constant  verschiedenen  Gruppen,  wie  diess 
am  aoffaUeadaten  nnd  sahlreiebaten  bei  der  Claase  der  Biagiafa  dcrFak 
iair  Oa  »mi  aobon  im  Allgeamiaen  an  aehr  daran  aieb  g«»wMmt  bat, 
^esen  Comptexen  in  der  iiusseru  Erscheinung  unter  sich  ähnlicher  Gänge 
einer  und  derselben  Gangclasse  den  Namen  von  Gang-Formationen  beiza- 
lefetti  ao  bebieit  der  Verfiisaer  dieae  Beaemimff  awir  ebeafaUa  bei;  er 
twwahrte aieb  jedoeh  avadrHekliak dagegen,  antar  Gaag-*PerMfio«e« 
■ebr  verstanden  wissen  zu  wollen,  als  constante  Yarietfiten  oder  Arten 
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He  Gbb^ -Formationen  nur  Gruppen  unter  sich  vorzugsweise  ahnlichMr 
fiaafe^  wtkbe  imb  beliebig'  aas  der,  thcils  als  verschiedene  Entwicl|- 

WiHf  Mb  iwiHHwii  »tMMgfcltiglwil  «m  CtefMi.wlWl«.'' 


IKe  Kätter  des  KoHkata»  und  ihre  freikeUikdmpfe  g^gen  die  Brnseik 
Bin  9eUrag  nur  tieuntem  GesMdäe  des  Örienis  FrM* 

rieh  Bodenstedt.  Mit  sieben  Tafeln,  AbMdimgen  wiä  einer  Vig^ 

nette.  Frankfurt  a.  M.^  Verlag  uw  Herrmann  Johann  hessler  1846« 
XIV.  und  572.  S.  8. 

i 

Ak  woHko§miu  WtHi  geathmbn  ww4«,  m9M  «Mi  MHimm 
'MvB  KIsglMil,  "TspinlMl  uud  JkMsdtieeff  Ito  MMSf/§e  iftffeu  4m  flViri 

Mlchligsten  Reiche  des  europäischen  Festlands,  die  Aufmerksamkeit,  Theil- 
naiime  und  Bewunderung  aller  die  Zeitgeschichte  verfolgendeu  Leser  auf 
Mk  AU-filkMUr  (mgmUkh  4Mir,  4«r  Bern»  dm  AM«ttalilig»ft)  aMt 
«  Adaa  M  im-BfItm  eiwr  kItiMi  Mmt  BiMMii  fihrFatikeil,  Om- 
beo  und  alle  Sitten  gegen  ei«  starta  ^¥nnsmenheer  mid  Sehamyl  Ar 
dieselben  Güter,  aut  noch  geringeren  Krüflen,  im  Kaukasus,  gegen  eiQO 
■aoh  üyreiohate  waiailM  Amae.  Aaf  iter  was  Stil«  war  m  fraaü 
mtffliwiahl  n  2aM  4ar  flMler«  sm  Kriniliiar  KriafMlirai, 
«f  iar  aadlm  hingegen  ain  für  Fwlaifcämpfe  günsligaa  Terrain,  «in  bia 
tor  Todesverachtung  gesteigerter  Fanatismus  und  eudhcli ,  was  hier  eut- 
scbeidead  ist,  4ia  Sya^M4JMA  aller  Landeabewobner,  salbst  dagenigeo,  die 
äib  am  Maiae  Hu  efctailliclaa  HaiaMlMra  Hafal  anlarwarfaa  habt» 
i»  im  Riiaa  nu4  Frauosaa^  aalbal  aaah  4aa  gUaaaadaUn  Siegen,  hai 
ihreo  sogenannten  Freunden  und  Verbündeten  nie  vor  einem .  (leber falle 
acber  sind,  wlbraad  Sabanyrs  und  Abd-Elkaders  Anbäoger  auch  aaab 
iaMi'lüedaflifaa  tthanll  aal  liraaaiiiiafca  Aafaahaia  attd  IJalMalilaig 
(NMaa  koaalaa.  Abd  TOwiar  iai  in  iiaiaa  Tagaa  -  vom  Kriegaaaiia» 
pUt&e  abgetreten,  er  ist  aber  nicht  von  deti  Franzosen  besiegt  wordaB) 
denn  gegen  diese  bätto  ar  noch  viele  Jahre  bei  seinen  GlaubeafgeDOSsaii 
Schate  fafaaiaa,  aia  aaiarar  iabuMÜnalwr  Fttail,  dar  für  aeiaa  aigtta 
trirtai  aiMwIe.*  U  ika  ait  Vt^m-  liafciBafr  md  m 

•Sk^Eage  getriebaBt  da»  ibai  kaiaa  andere  WaU  blieb,  al»  aioii  leinaai 
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nveW  ihm  das  Ehrenwort  eines  Europäers  mehr  Vertrauen  einflösste.  In 
'Folge  der  Gefangennebinung  Abd-£Uui(ieft  wird  wahrseheinlich  die  Colo» 
niMlhiB'Algitfi  fMfMefMisiNritla  «Mtei,  4M  oliykiMli  i§äm  Ante 
«0  PMdeaimrrieMI  iMrlMnpl  wNl  ^UagmiMpn**  IwliBiiiiiiii 

verhiBst  isl,  bedorfte  es  doch  «ines  Hanne:),  wie  Abd-Eikader,  um  die 
uator  aicb  selbst  zerfallenen  BeduiAfiaüämoie  &u  einem  gemeinsamen  Sirebea 
§m  TerbindMi    Mit  dem  Falle  dieses  Hdopüiogs  wird  das  Yertraaeii  der 
Viderspenstigeb  sinken^  der  itall  bo  Weitem  IMtMitoimgeo  wird  ertl 
dann  wiederkehren,  wenn  irgend  eine  neie  Httlfe  von  Ausseu  hiozakömmt. 
JWas  der  nun  vom  Kriegsschauplätze  abgetretene  Abd-Elkader  iji  Afrika 
iSckainyl  in  Aaiei,  deae  er  gibt  dem  Ruiseo»  nod  ChrisleiilnMe 
4m'  ialawliaclieii  BeTttUunug  des  Keokasw  iebes  iwd  Krell,  sowohl  den 
BestechuDg^en  ab  den  WaffbD  Ihrer  Feinde  ta  widersiehen.  Er  bat  zwar 
soch  über  geringere  Mittal  zu  verfügen,  als  Abd-£lkader  zu  Gebote 
^«Miita  «id.  isl  mg»um  von  gpAsaesa  feiadKelMit  (fahienfc  wm§A9a^  des 
IfmtA  iüitei  e^er  wefc gtHiHjer;  die  itoeifdbiiieft  §Mmt^^ 
"irtlfligtr  all  dCe  Anier  und  des  AegiMrt  der  Resten  etadidi  sie  mehr 
eiini  Widerstande  an.  Ein  Werk,  welches  grosstentbeils  neeb  eigner  An- 
•  «elmiVHig  des  Vtf fassen  ein  Gesamntbild  des  Keakasne  omI  sekSor  B§r 
-INilmer  gibt,  mmI  nnek  inverilüsiie»  iaimlili«  4m  ffssrhsihfs  idee  «rimilr 
JfMm  Kriegs  enlwifll,  der  elVlbrikdi  desi  Degtelen  mit  Ukkm  ttlieft- 
'Ülefat,  muss  um  so  willkommener  sein,  als  die  aus  Zeitungen  bekannt  f#- 
wordenen  russischen  Bulletins  gar  sehr  der  Ergiiiumg  und  fieriolitigHiiif 
liedlffta.   Herr  BodsHidl  imt  seme  dyrMt,  wie  «e  iitf  dem  Üel  oih 
gedottlet  ist,  h  vwei  iteber  eingoMmili;  da»  «Mle  kasehoftigt  siifc  mit 
'  der  Geographie,  Ethnograpliie  und  Statistik  und  das  zweite  vorzüglich  aät 
•4er.  Geschichte  des  Kaukasiw  und  seiner  Bewohner  bis  zum  Jahre  1^42, 
t^ifemi  Mfl  aoak  ia  aiaaai  Aahaave  aina  Vebeniehk  dar  iaialmiiaibmi  2»- 
««iida  ma  Mara  lM  bk  aal  die  «aaeate  2ait.   Wr  kiohlfliiiiB  mm 
hier  vorzüglich  mit  dem  zweiten  ßache,  theils  vveil   dassaa  lahaift  naiair 
und  zur  Besprecboag  in  diesen  Blättern  geeigneter  ist,  theils  weil  wir 
^taakea»  dass  aiae  ^adiiagla  Parstettaag  der  wiBküfatea  Faahla  damsihmij 
iasaaiwi  ^esfeligiflami  Ckanklers  dieaes  ttdagea  bmI  deriahemiSelHMfis 
nad  seiner  Vorgänger  yielea  Lesern  erwünscht  sein  dürfte. 

Nach  einem  kuraea  Ueberblicke  über  die  altere  Gesokieklo  «an 
iaaigiBBj  die  wir  fUr  ^se  g rosse  Faklibam,  das  dieses  MTaak  iavisa  la 
'MMM  «adaa  ^adad,  «Impi  iMiBhiHiliai'  «airoaaaht  hMn,  hagiMi 
4ar  Verfasser  die  algaiAlm  fiainkMda  dkmü  ongittiiilM^B  iMdaa  mH 
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der  Abdaokungr  dttPttnteR  O«oit  XIIV.,  fWiMw  «regeii  Mte  «Im  Torigtti* 
iihitaderts  noch  vor  dem  Tode  des  Kaisers  Paul  stattfand.  Diese  Eni- 
Mgwff,  Mf  wetolM  dt»  Rmm  Md  iNw  Vertlieidiger  imter  Mdmtt  üft 
IMtiMt  Mf  dItfMiiMid  rtlüM,  wwd,  iri^H.  iodtMfiB*  Kigl,  #ir«hi^ 
ütechnn^eo  nnd  Geifritthtttifbeilen  d»r  6Mtyftr<iniitiW  Arl  berbei>emrc 
und  zog  dem  Andenken  dieses  scowactien  Fürsten  den  Fluch  and  di« 
Vtra^iü^  tUer  Mkm  de«  Uadtt  lu.  Di*  FttMtki  »elbal  wir  «liMr  dfo 
f^fbdl  ttm  tanMi  mAi  AmwmM  tMpOH  «iid  konte  Mr  «II 
taU  moh  dtf  RMptiMl  Hiiwiiiidi  algr^i^  wcrdM,  wo  if»  Vi^ 
fesser  noch  kura  vor  ihrem  Tode,  in  einem  fast  üfmlicben  Landham 
tMdMttd,  k^Mtft  lerate.  Mit  »ocli  w«il  geringrere«  Rechte  dehnte  RMi>- 
M,  bmAi  d6r  WtOimkmt  tm  ANNfictt»  seiM  li(Httc«fl  tfb^  «etinu 
iMlIarlMi  Linier  ms,  fo  w«f#e  die  MMirdlli  fftrlM  «Ii  eil»  niMiMle 
Provin«  betrachtet,  weil  Iwan  Wa»silowit9ch,  der  Gransame,  die  Tochter 
«Ml  MerdiselieB  Fintel  ivr  Frau  gehabt  und  weit  sohoi  in  Mtfe 
1717  eii  iMlwNtelii«  fMt  lidi  ien^  Zeg^e  der  Risfeii  fe^ei  4tm 

Titt  Ghiwi   AHf^MtMlüMI)   '4*  tl»)   hl  MlMriNM^llfMA  *•  dl|4A  i 

ntatisdien  Sprache,  unter  rus9ischen  Fahnen  kitnipfte.  Die  am  kaspischen 
Meere  geleg eneD  ProTinzen  wurden  unteijoeht,  weU  seboii  mr  Zelt  Pefen 
4mem9m  dn^t  reaiiiebe  Miedwlimgin  gegrleM  wvrte.  9b 
ftNlIe  RMilMidf  üf  die  MefTMftifl  tHbe^  die  VlMMf^^Mker  Asd  fcinfifitm 
Meerei,  die  eigentlichen  Tscherkessen,  stützen  sich  bekanntlich  auf  Hin 
Vertrag  von  Adriaeopel,  (^18Si}  in  welchem  der  Sultan  alles  zwiidai 
Ami  IWi»  Md  dM  edMmet  ifom  feligreM  Lmd  die  llMieir  Iii» 
Ml  NM  iel  iber  Um  Arete,  die  iieel^  AmMI  des  VMIsMN  mf* 
bedingt  verneint  werden  muss,  ob  die  TschetlEesseo  jemals  unter  ttJrWsclier 
BotnissiglMit  gestanden,  folglieh  die  Herrschaft  über  sie  vom  Sultan  ab- 
gttietM  werden  iMiite.  Be  wird  meni  Mi  dem  Vertrete  voi  KeA* 
iMk  KeittfiNieM  bewiiMft,  diM  UMaM  MftM  wie      füM  die  ii 

l'ragc  stehenden  Lönder  aN  von  jeher  imd  für  alle  kommende  Zeilen  Ml 
Qnd  von  Gott  allein  abhängig  erklärten.  Nor  durch  einen  schmählichen 
ÜNNli  dieMB  fndMi  beMieblifle  sieh  die  Kiiserfn  KefiisriM,  tbüb  all 
litt,  tkeihi  Mil  eAiMr  CNnmK^  der  Ktfne^  werMf  dbim  MeMMn,  «Mir 
<lem  nichtigen  Yorwande,  dass  sie  ehemafs  von  derKrimm  abhängig 
Wesen,  auch  nach  dem  Besitze  aogrenmder  Läjider  trachtete,  zu  denen 
<ias  swieohen  dem  KnbM  and  dem  sehweriM  Meere  gelegMe  Land  der 
Twherkessra  gebürt. 

Wir  verfolgen  des  Verfassers  weitere  Erörterungen  ttber  dis  RecMo 
Kaiilinds  aui  die  Herrschaft  der  Lttnder,  die  es  rsrgebens  bisher  nul  Ge- 
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.waU  der  Wiffoi  »a  «iltijMhfn  »trcbl««  nklil  wcütr,  tmi  wmidtn  m»  > 

.£ud  em  für  uns  wichtigern  zweiten  Kapitel,  das  von  deo  eigentlichen  Re- 
^ligioBskriegen  in  Dagbestan  handelt.  Di«  druttdlage  dieser  Aufseicbnungen  . 

iwHt!  m  m  mmmkwr  Sfraoh«  tbgdSmtu^  «Tiflif  io  ntton  AbichviftM 
'VeflirelleleB  Minufdiript,  w«ldiet  eiMii  im  Kriege  umgekoaiaeieii ,  h«lwii 
^russischen  Offizier  zum  Verfasser        Ergänzt  wurde  es  durch  Marlinsky's 
t,Briefe  aus  dem  Kaukasus  und  die  müodjyiclie  Mitiheiiorg  mehrerer  mit  dem 
Ulmet  hekvmd^  OSüaim  und  (JIminw.  Widitigar  iii  dMMrAbMWtt 
jcIhid  imnm  fttr  mw,  wmI,  wie  IL  BodtaaMt  fm  ridktif  banerkt,  die 
i^bisherigen  verschiedeneii  Berichte  in  Bezug  auf  das  religiöse  Moment  im  ' 
J^gba^UD,  sieb  ungefähr  auf  Folgende«  reducireu  lassen;  iichamyi  bet 
.«■e  «Bue         gtbiMet»  derea  Aiibieger  Mwide«  beiwe»,  welehe  Mr 
»AmMwmg  weiM#  NOtse«  Imgen,  wftbrcad  die  peHnrefbrimleB  UMm 
.^der  ttbrigen  Freiheitskämpfer  braun,  blau  oder  gelb  sind.    Was  unter  ! 
»^ieeer  weissen  Mütze  verborgen  ist,  hat  mau  vergessen  zy  bemerken, 
f        Cirttiider  dieser  neuen  Sekte  »t  der  Kedbi  ([oder  Kesi , .  wie  es 

VirfceB  wid  Pener  eussfreebeii])  MoHah  MebeMed  etw  deto  FleelKea  J'areeh 
,im  Kurin ischen  Gebiete  des  Daghestan.  Dieser  halte  einen  Schüler 
,Nemen6  Olms  (^Ghasi?j  Mobamed  pus  Bochara.  Gegeu  das  Jahr  1824 
«-«oUte  dieser  Jitoglmg  in  seine  Hdnint  nrttekkebreot  werd  aber  im  Lande 
.^rwnn  mit  de«  bet bbnten  Weiten  Undia-iimail  ans  Knrdoaur  bfdninat, 

bei  dem  er  ein  ganzes  Jabr  zubrachte  oud  statt  in  seine  Heimat  zerUck- 
.Wkebreu,  kam  er  wieder  nach  Jarach,  zu  seinem  Lehrer  Mullah  Moba- 
jnedy  dem  er  die  Weiibei(  4ea  HadisHbineil  mit  ao  beredter  Amg«  pmi»  i 
^dast  er  sieb  enlscblow,  mit  ibn,  und  in'  Begiflibmg  mebreref  anitMPer 

MttUahs,  den  gelehrten  Hadis- Ismail  in  Knrdomir  anfzasitcben.  Hndii- 

JUmail  wendete  alle  seine  ßeredtsamkeil  auf,  um  Mullah  Mohamed,  der  bei 
^den  Y^ern  4)es  DagbesUn  in.  grtetem  Anteben  stand,  nnd  der  bitber 
.  AUes  Mgeboten  balle,  nm  die  Bewohner  semea  Beiirka  von  im  1MI- 
-  nehme  an  den  kriegerischen  Bewegungen  gegen  die'  BnMen  absnballen, 
,zu  überzeugen,  dass  des  Muslim  erüte  und  heihgste  Pflicht  sei,  Leben  und 
*Clut  im  Kampfe  gegen  Ungläubige  zu  opfern,  kb  selbst,  —  sagte  HadMH 
.Ismafl  wandelle  lange  2eit  im  Irrtbnm  nnd  PnHiemiss;  ja  ieb  wir 
jmner  der  Verslocklesleii  Imseiwr  Bebte. 

*•  (8iMm  folgt,)        ^      '  j 
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Ii  ■  ■iiDiLiiisii  um 
JAIBBOGHIR  OER  LITIRATDB. 


(ScUan.) 

Mit  üermurmeln  der  flblicheu  Gebete,  mit  pünktlicher  Verricbtaiig 
dir  vorfeiclirielieDra  Watohaofeii,  mit  Flflehim  f egta  die  Aniifoger  HrniVf 
(ßk  SimiiteB^  glaubte  feb,  sei  Altes  gefbaii,  iber  AM  iMt  dlNli  iü 
Wander  meine  Aug-en  erleuclilet  u.  s.  w.  „Hadis-Ismai!  erkannte  wohl 
den  iiDseligen  Hess  zwischen  den  Schiiten  und  Sunniten  als  den  Grund 
det  Verfalls  des  Islams,  Ton  den  Tode  Omars  Mi  bis  anf  die  MMsteflei, 
dMtt  offenbar  verdmkt  Rosslaod  seine  grossen  Fbrtsoharüle  in  -Aet  Mn^ 
joehoog  der  islamitischen  Völker  grossentheils  anch  dieser  Mbn  Spaltung 
im  Innern  derselben,  welche  ein  Zusammenwirken  Persiens  und  der  Türkei 
bioderte,  von  denen  ersteres  Land  der  Lehre  der  ScbHten  ond  Letaleres 
dir  der  Snmnten  bvtdigt.  Hadls-^Isnmit  durfte  sieb  daher,  «m  dMi  Kampf 
^gen  die  Mosbowiten  anznfacheii,  nicbt  damil  begnügen,  mif  de»  Korsin 
hinzuweisen,  der  reichlich  gesegnet  ist  an  Versen,  welche  den  Krieg  gegen 
die  Nichtmohnmmedaner  predigen,  er  mttsste  vor  Allem  Binigkeit  unter 
diB  QMbigen  sn  begilhiden  soeben,  dordi  HbiwegrSnmen  der  MsbeflgMi 
Sireitpunkte.  Den  AM  sdner  eignen  Umwandlung  vom  eifrigen-  OiiliMi 
in  einen  über  alle  Parteien  stehenden  reineu  Moslim  gründete  er  auf  eine 
angebliche  oder  wirkliche  Visiou  während  einer  Wallfahrt  nach  Kerbelab.  ^  ' 
Sr  Cnd  siob  in  (Bin  Tbal  des  Pemdiesef  verleM;  fai  deftsea  Mitto  obi 
■inaomer  Tempel  stand.  Bn  Vorbofe  desselben  sassen  adtTeppidbea 
tti  eine  Fontaine  herum,  die  Gläubigen  aus  Persien  und  der  Türkei.  Er- 
frimmt  rief  er :  wie  kommen  die  gottverdammleu  Anhänger  Omars  in  die 
wamcnreieben  Gärten  der  Seligen?  Bald  darauf  sab  er  dichte  Krieger- 
Ilaaren  beramdeben  mit  granen  Cosiclitern,  stompfen  Nasen  ood  tMgm 


Ij  IL.  Bodenstedt  schreibt  immer  „zur  Kerbeiah''  and  setst  in  einer  No|e 
(Sb  317}  hinzu:  „zum  Grabe  llussein's  (Husein's)  unfern  Bagdad"  Kcrbelah  ist 
dixr  nicht  der  Name  des  Grabes,  sondern  der  Ebene,  in  welcher  Husein  er- 
wklagen  ward.   Vergl.  des  Ref.  Gesch.  der  Chalifen  1.  313. 
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Bfmra!,  wie  £e  RosseD,  walebe  die  GSKäbi^m  yerfeli«M  m  Preieo  n 
Mlnpfen  inciitea ;  sie  flUchtetea  in  den  Tempel,  brachen  die  goldene 
Kuppel  and  marmornen  Wände  ein  und  schleuderten  die  zermalmenden 


jAw  Ihitergang  der  CtotteelieteFer,  fregte  doch  Hadii-lMMi];  ob  die  Glia- 

bigen  nicht  eher  hätten  umkommen  sollen  «Is  den  Tempel  des  Herrn  zu 
zerstören.  Hierauf  erschien  eine  Lichtgestalt,  die  dem  Zweifler  unter 
Aadfen  lorief:  ^0  üadie-lfniun  ifehdnt  da  «Bcb  ma  jeaer  bUnden  Rotte, 
die  an  Worte  kleabt,  ohae  dea  Gebt  ta  erkeBoea,  dewen  Gewand  ee 
ist?  wo  soll  der  Friede  von  Aussen  herkommen,  so  lange  die  Bekenner 
4e»  JPropheten  sick  selbst  unter  einander  verfolgen  ? . , ,  sah  den  Grimni 
m  Manu  JäMam$  als  die  Skeeiler.GoUes  junge  iMime  aps.derJSrdo  immv 
die  Maneni'  dei  Teapilt  abbmben  um  Yertlefjiien  ibrer  Feinde;  al^ 
wahrlich,  ihre  That  wer  besser  als  dein  Zorn!  eher  mögen  alle  Wälder 
YerbrenoeA  und  alle  Tempel  in  Trümmer  fallen,  als  dass  ein  Gliiubiger 

Jüinat  JFaiadea  §m  fieale  wdel. .  •  SchaMeh  ttbec  dkb  und  daia  Volk, 
Mmndi  md  W^b«»  ao  laoce  ench  die  Sablipigea  ^  Uaglftibicaa  9Pr 
langen  ballen, . .  Lass,  o  Hadis-Ismail,  deine  Pilgerfabrl  lon  Grabe  Hn* 
seins  und  kehre  zarück  in  deine  Wohnung,  um  den  Weisen  deines  Volks 
M  Terkändigen,  waa  hek  sa  dir  geredet  habe*   Wallfabrtea  sind  W^e 

•4er  Hwligvig»  aber  dar  Em^t  €nr  den  Glanben  .  isl  beilignr  oQieb.  «|0der 

rMiritti  den  der  Wnbige  leiner  Feinden  entgegen  geht,  ist*  besser  als 
eine  Wallfahrt  zur  (nach)  Kerbeiah;  jedes  Wort,  das  ein  Priester  zur 

.JSrmutbigang  der  .Slreiter  des  Glanhens  ^jkcichW  ist  bmor  als  ein  Gäbet 

Bliese  Vision  und  die  nns  ^nbekannttti  Konunontare  4m|d|l»«» 

dem  Weisen  von  Kurdomir  machten  einen  so  tiefen  Eiudrock  anf  Mullah 
Moban^aed,  dass  er  hei  seiner  Heimkehr  alle  ikm  JUi  Gebote  8tehiya<j|Mi 
JliM  anwnndtoy  nm*  aeine  AnbMafor.mn  JKriegn  pum  din-fUma  amnr 
finfhtlifc 

Betrachten  wir,  ehe  wir  uns  der  Tbitigkeit  Mullah  Mohammeds  zu- 
wenden, di^  Worte  des  Hadis-Ismail  etwas  nähe^»  so  finden  wir  sie  d^ 

füeiala  oaeb,  nenKeh  übereinsNwmend  mit  4en»n  ^riAanr  Sebiitfn»  iije 
aie  aebon  ^a  Zeil  der  lettfen  OnMQjaden  anfiraten,  um  den  Aliden 
den  Weg  snm  Throne  zn  bahnen  nnd  wie  sie  sich  später  in  aller  Naekfr- 
'ftell  als  Karmaien,  Falimien  und  Ismaeliden  zeigten.  Wir  sehen  sie  ab 
ein  nach  dei)  Bedürfnissen  des  Augenblicks  modificirler  l^chiismas,  oder 
wie  der  Verfasser  glaobt»  -dea  Sufismns  an,  iidem  wir  laaeh.  ia|  Sofianras 
einea  Zweig  der  äiteni  Doklrbi  der  Alideu,  od^  beiaar  d«r  jjißbl-tauiiten 
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B<»d«Mteilt,  ilii  Völker ^«f  Kanhfcwi. 


wiederfinden.  Beide  sehen  im  Koran  etwas  Anderes,  eis  den  ihm  von 
der  Tradition  beigeleften  Sinn,  Die  Einen  gestellift^  üw  diirok  aUego^ 
M»  fteilOTg  in  mk  omuMüm  «i  kmrmmg  mm  kmtkiMm 

fHegien  der  Nachkommen  Mohammeds  berücksicfatig-eDde  Staats-  und  Rechts* 
lelire.  Auch  fehlt  es  nicht  an  fieispielen,  dass  eürige  Thülen  unter  dm 
Me  i»  Mbmm  ihre  aUialigMilrlifliM  Ithtm  »etkriÜUci  «ad  4ttHm 
UMb  fövlMlKfflieMio  AlMdm»  dbnrbifMülMMe  «erOmiMki 
üesen  Dootrinein  hnl<üftei»,  ab  Fi«%<eis«ar  1>fWgl  Worden.  Freigeister 
waren  aber  auch  gewissermasseo  die  Schii<eii  sowohl,  als  die  consequeatea 
«kltMliialwa  Mm  M  Angift  M  liliMil  iiif  ral  aib  «e  eAnte» 
wiwt  UM  •IfSilflV  ttHT  UMiWB  MAisMldbs  kistviHiiMlek«^  dfo  miA 
l||IMi  iNnrf^^rtoH  dttiffle,  toWid*  mmi  4iB  %IMilt.flMfo  eniivges  iNtllii 
MiiHah  Mohammed  predigte  bei  seiner  Rückkehr  nach  Jarach  keine 
MieMn^  er  drang  Mf  ilMfe  Bufoigiing  der  XoraisgMetze  iui4  M 
MT  ab.  te  WcMBst«  dMiAe»  dli  BfUtefTu«  dir  UijUiAiiBi  «i 
1»  ¥iHrflMi  «■!  MI  «Di  «fti  iBhBfciiiü  JtMlt  k*v«r.  •  mM 
fölirle  von  nun  an  den  Namen  Mnrschid  (der  auf  den  Weg  der  Wahr- 
keit leitende^  und  seine  eifrigsten  Jünger  wurden  M ariden  (StrefceBdoj 
HüNt  IWMi  MohMuntoi  wni^  9kB  4m  MM  der  lMdift  MiAer  »h 
«!■  «ni  «M  IM  iMM  Tbtite  dte  OiglMlIlMl  #sh«iM  flgiiiHif^<M 
büditen,  welche  den  Aufruhr  gegen  die  Rasiei  verbreiteten,  im  Jahre 
i985  auf  Befehl  des  denerals  Jerroolow  gefangen  genomuea.  £r  sollte 
iMlltlfii  ikbftlllM  wiird«ih  MMfalB  «her  dit  WMlMMl.MiM^Albiwr 
IM  ÜMileto  «Ml  Ii  dw  iuygiüf  ▼««  fiiiimiiii,  m  m  wtkim  «üb 
IMMMR  Anhang  lähite.  Gh«i  MohnnMidd,  bekmn«  BlMr  Mi  NhMI 
Kisi  Maliah,  setzte  das  begoimene  Werk  MuUah  Mohamaieds  fort  nni 
IHM -ii.  NiaMi  MntaigiB  aufli  «ingrte  vou  dem  JuifM  GwslüeheB 
iM^ebMtl  Mi  «wMlUt  «Mi  JWlih  h99ä^  itoh  iM 
M  Ml  mehr  Mü  der  IMIer  tkw»  fMdigm  mA  PMIiMMiiirtv  «•  tni 
>U  eia  nauer  Prophet  auf,  veranstaltete  die  Lehre  des  Koran  durch  freie 
iübgiim  '^d  wüMMhrlkiM  KwätJM,  md  log  sieh  d«dmh  dMi^Uaw  da 
Am  «MügMi,  beiMriteM  'PMlM'  OiipWtiiii  to»  ai  Ms  «m  Mmü 
WirstMMl  Mr  NMitigiii,  geg«u  MiBtf'«i9Mieii  -Und«»«  «id  iliiiBMii 
flössen  das  Schwert  ergreifen  und  selbst  das  Haus  seines  alten  LehPM» 
Sahid-fiffendi  aus  Araken  in  Brand  stecken*  MUMto.  Den  ersten  grössern 
WüibMBd  Mtd  IUii*«Mlllih  ia  OüMMMh^  w#  M  dnol»  I^MiM-^^BiM 
IrnidlM.  Ar  ww«  Im-Mm  ««M  ilB  MMi#  l^oiiM» 

K«pfia  tentMidet,  #hgl«ieh  die  ISchaar  aeifter  AahäQger  dMMÜBMMI 

14'* 


üigiiized  by 


%i%  Bodenstedt,  die  TAlMer  dei  Wtakmti 

8000  Maun  stark  war.  Nach  einiger  Mt  MflM»  nU  lhllaMiliMMi 
WMder  von  dieser  Schlappe  und  sein  Name  ward  besonders  nach  seinem 
üffe  ii  dMi  WMdeni  rai  laohukttiM*  ttbar  d«n  Fttrsta  fifkowitooh 
MtriMMkl  in  gmä  Dfgliei^  mä  BMraU  ob!  fiMMidemg.feMBB^ 
Im  Mai  18S1  nahtii  «r  Mra,  d«r  Oüklato  4m  MiipblebMi  IktM, 
nach  einem  hartnäckigen  Gefechte  gegen  den  Generalmajor  von  Taube, 
Wtd  W#Mg  fehUe,  so  \räre  auch  die  Featttog  Burnaja  in  aekfi  Hand  ge- 
Mtab*  In  RerM  dwaelbMi  Jahres  bekgerto  erDarbtod,  «ivifle  Jadocki 
KielMfeow  Mf  dem  »MKchM  Daphestai  nil  «Mr  TruppenaklbMiMt 
*  IWn  Ersätze  herbeizog,  die  Blokade  auftieben.  Kasi  Mullah  zog  sich  in 
das  nördliche  Tabassaran  zurück,  heirathcte  eine  Tochter  des  Mullah  Mo- 
tamad  ind  bagab  sieb  daaa  Mit  diaaa«.  rncb  IiiMr|.  ki  Früyabr  IMH 
aMMala  ar  laina  KHagszüga  wiadar  ud  iiä  RiMaft  aaha«  dia  driavaada 
liolh^^endigkeit  ein,  einen  entscheidenden  Schlag  gegen  ihn  zu  fuhreu. 
■bary  ward  am  18.  Oktober  von  den  Russen  unter  dem  General  von 
Raaas  anlinil  und  Kaai  Mallah  fial  i»  d^  Hitia  das  O#raohtf .  Aaab 
Mtaaiyl,  aiaar  da^WaMgaii,  dia  treu  bat  ibn  awdbafrtaa,  Murii  vos  swd 
Koffein  durchbohrt,  zu  seiaan  Ffiaian  nieder  und  wqrde  filf  todi  auf  dam 
Sablaehtfelde  gelassen. 

Hamiad  Bag,  Qme  Bey  aHüuajNraabaBi)  aw  WaffiBftgaooiia  Kaai 
IMW^f,  4ar  JaM  Von  IMab  Mahaunad  m  daüan  Haoblolgar  ariMl 
ward,  Terdiaat  irnr  ab  AnMiMr  der  Hwiden  genftnal  fo  Warden,  dani 
Ton  seuier  Thätigkeit  als  geistliches  Oberhaupt  ist  uns  gar  nichts  bekannt, 
and  feine  abscheulichen,  selbst  einen  Barbaren  entehrenden  Uandlungeni 
fabi»  ain  a cbVnmas  gangniai  Ittr  iainan  Glanban  und  lanaa  CbamKagt 
Mna  badeUaadrta  müiliHfaha  ^Ibtaraabnong  Üttl  in  das  Mr  tS34  nnd 
war  gegen  die  Chanin  von  Awarien  gerichtet,  welche  ihre  Herrschaft 
IG  tapfer  gegen  Kasi  MuUah  vertheidigt  hatte.  Die  Chanin  aandte  ihre 
baidenSöbna  in  das  UgerHaaisad  Bag'i,  um  ilMt  nai  Sabowa^  an  MM 
bnd  Arar  Amdaabaft  an  vnniobani,  baidn  !wm&9  abar  auf  daiate  Ba^ 
fehl  gemordet  und  die  Einnahme  von  Chunsach  war  die  Folge  dieser  ver- 
ruchten That,  hei  der  auch  der  Muride  Schamyl  betheiligt  w^r.  Aach 
dia  alta  Chanin  ward  niobt  verNbont  und  die  ISattin  daa  aiban.  f  aaMWf ' 
datan  fiobaas  ainiila  den  WMw  ibva  Hand  inr  Bba  rikban.  DiaM 
md  andere  Cfewalttbatan  fHbrtan  andfieb  den  filnra  dteeee  Tyrannen  her- 
bei. Er  ward  von  Verwandten  der  gemordeten .  Prinzen  in  der  Moschee 
anobowen  und  der  Tod  dieses  gefürebtelen  Zwiagbarm  war  daa  Signal 
an  abM«  Anirtandn  dar  Avaiiar  gagan  aam  mkmtan  Anbüger» 
Kaliien.  Dbaiiiig  iattalbMi»  mlBr  tect  Mamyl,  fliabtalan  liabr  in  ain 
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Burg-,  die  aber  das  Volk  von  Chunsach  in  Brand  steckte,  so  dass  %\% 
tbeils  verbrannten,  theils  sich  aus  den  Fenstern  der  Borg  herabatürttea, 
oder  im  Gefechte  blieben.  Schamyl  allehi  schlug'  sich  auch  diessmal 
darch  und  sammelte  bald  die  zerstreuten  Schaaren  Hamsad  Beg's  um  sich. 

Da  Mullah  Mohammed,  welcher  den  letzten  AnfUhreru  die  priester- 
Ikbe  Weihe  gegeben,  um  diese  Zeit  schon  todt  war,  so  musste  die  Wahl 
eines  Nachfolgers  Hamsad  Beg^s  dem  Volke  überlassen  bleiben.  Unter  den 
vielen  Prätendenten  zur  Würde  des  Murschid,  thaten  sich  besonders  zwei 
iiervor:  Taschaw  Hadschi,  der  durch  Gewandtheit  und  einschmeichelndes 
Wesen  einen  grössern  Theil  der  Krieger  zu  gewinnen  wusste,  und  der 
schon  genannte  Schamyl  (^eigentlich  SchamuiQ  der  am  Ende  doch  mit 
Hilfe  seines  ehrwürdigen  im  ganzen  Daghestan  angesehenen  Lehrers  Mullah 
Djelal-Eddin  den  Sieg  Über  seinen  Nebenbuhler  davon  trog  und  zum  Feld« 
berro  der  Muriden  erkoren  ward.  Taschaw  Hadschi  erkannte  jedoch  erst 
)■  Jahr«  1837  öffentlich  Schamyfs  Oberherrschaft  an.  SchamyPs  erster 
Rriegszug,  nechdem  sich  die  zerstreuten  Schaaren  Hamsad  Beg's  um  ihn 
gesammelt  hatten,  galt  der  Stadt  Chunsach,  die  er  aber  vergebens  zwei- 
mal mit  Sturm  zu  nehmen  suchte.  Als  hierauf,  nach  wiederholtem  Flehen 
Hidscbi  Morads,  welcher  einsah,  dass  er  sich  nicht  lange  würde  gegen 
Scbamyl  behaupten  können,  die  Russen  in  Awarien  einrückten,  zog  sich 
dieser  zurück,  Hess  aber  vorher  den  zwölfjährigen  Bulatsch-Chan,  den 
letxten  Sprössling  des  alten  Haoses  der  Chane  von  Awarien  ermorden. 
Awarien  war  auch  in  den  folgenden  Jahren  das  Land,  nach  dem  er  seine 
Erobemngspläne  richtete.  Im  Jahre  1835  drang  er  siegreich  bis  Chun- 
sach vor,  ward  aber  von  dem  schleunig  mit  einem  starken  Heere  herbei- 
eilenden General  Reont  zum  Rückzüge  gezwungen  und  musste  alle  er- 
kämpften Vortheile  wieder  aufgeben.  Im  Jahre  1836  scheiterte  sein 
neaer  Versuch  auf  Awarien  an  dem  ttpfern  Widerstande  der  Bewohner 
dieser  Provinz,  die  den  ihrem  Herrscherhause  widerfahrenden  Schimpf 
nicht  vergessen  konnten  und  daher  Alles  aufboten,  um  der  Herrschaft 
Schamyrs  za  entgehen,  dazu  kam  noch  die  Uneinigkeit  unter  seinen  Trup- 
pen, von  denen  damals  noch  ein  grosser  Theil  dem  auf  seine  wachsende 
Macht  neidischen  Taschaw-Hadschi  anhieng.  Das  wichtigste  Ereigniss  des 
Jahres  1837  bildet  der  Kriegszug  des  Generals  Fesi,  der  mit  acht  Ba- 
taillonon  regulärer  Truppen  und  etwa  12000  Bergmilizen  von  Derbend 
nach  Chunsach  zog,  wo  er  eine  Citadelle  errichtete,  dann  die  Feste  Achulgo 
nahm  und  zuletzt  den  Aoul  Tilitltt  mit  Sturm  zu  nehmen  versachte,  wo- 
hin sich  Schamyl  selbst  zurückgezogen  hatte.  Die  Hälfte  des  Aonls  ward 
von  den  Russen  genommen,  doch  hatte  ihnen  dieser  Sturm  so  viele  Leute 
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Kuba,  Bsd  andern  voq  Scbanyi  beafbeiteton  ProTWMD  EulMMMm  de»  Räck- 
b«achtoM.  imd  sich       mm  scfaeinboi^n  UnUrwerfuug  ScbamyJs  be- 

mMmimk.  •  HiaTf  BibdiSMhi  ^Aft  .«baimii^am    l>llM|a*l|M   Bi|l^i|ArKB  ■IftiMite 

HWl^HIv  •■•■••••l^P  •^^^p^*^^^^^       ■  ^^•»^▼^W^     W^^^^WiW^"  V^^^^^ViVW 

m  d«iB  AiM^,'  4fo  «r  b«ld  iißtkktr  a»  Mki  Heer  erljeia,  folgendeiM 

«MSfB  über  dieses  Efeig^aiss :  „Als  der  Pa^cba  (^General  Fesi)  mU  seia^jn 

lftm§m  Mmm  ieeh  XüiUä  berbetixog,  die  Get cUigeimi  (Mler  Obml 
MaMln>  •»  rä^lieD,      m  Um  gß^img^  iroi»  «teirt  lefim  Wi4ic« 

Bleedea,  sieb  der  HMft*  4ee  Aeur»  sn  lieeiiclytigeD ,  e»  dess  mk  täflieli 

des  leUten  entscheideoden  Kampfei  gewärtig-  >YareD  —  da  iabmle  plüt&<* 
iMh  AUali  «wneMiArM  «ed.  viMrfiiM^rte  seine  Bücke,  da«s  er  Mineft  lifln—n 
VNlleil:  iieiil>  bei#m  ton«!«  wbA  eilig  wieder  iiIiMeliaA  jmusI*  dMtl^ 
Ügin  Weges,  weMiee  er  gektMee  wer.  Niei«e«4  jagte  diV  FeMei» 

eis  iJir  böses  Gewissen,  ibr  Uogiaube  flosüle  ilincn  Furcht  ein  und  liess 
sie  die  Fiii«iiil  ergreifen,  weU  sie  weile«  konnten  in  der  iüiki^  4$t 
GMv^m  ^  «Ueft.  G«tt.  die„  w^Mie  »mI»  .auf  eMoe».  Wi»0lii  m». 

In  Folge  dieiee  A«friirs  nahm  Scbamyrs  Einflus»  dermassen  zu,  dass 
«neb  Taschaw  Hed^^i  sie^A  ibai  Ai>geütcbt»  ie»  gnwf  i>  ttewefr  un^EWiM!» 
Ka»  elte»  ^ilen  Imi  tamnnttift  i ipb  I»ieter  mtec  eeiaeisFefcüi.nehwi» 
IWwiMMi»  ww4e9  in.  leufiei  de»  Mim  183$  'de»  ioife«  wMet  etM 
iBUe«,  dift  frttlMfQ  Peilwig^D  wacden  wieder  bergestelU  ond  besoeden 
Aebulga  wurden  furchU)arer  als  je  befestigt.  UiO)  diesei  Ml  findea  wir 
a«»b  £aers^  dasa  Sebamyl  der  .{^«M  n'f^pM^  Mfffi«B^  wkd,  •«teMAk 
er  in  eeiMiBi  ApffHle  Mi^Mde  voiMMl  «nd-  tv  iR^tenattM»  licb  ktm» 
mfS  den  Soreft  bfriHt  ^fMlßt  {»«g  gegen  Ungläubige  ae  die  Spitze 
der  goUgefäUigen  Thelon  des  Moslims  stellt  und  obgleich  bekaontiieb  nae^ 
d«n  iebreo  d«fk  liatm  HkAkmmd  das  Siegel. -od«lt  4m  Mt/umktm 
dM  J^fepiiei«»  kiL  Wie  Mi*  Yotkild,  dev  m9»  dm  lelMU^ 

WickBtfUi  Obrigeni  «Miii*  Menyl  Mb  MÜtel v  m  seioe  M acht  w  vee* 
grössern.  Beraubung  und  EroiordiiHg  w  ar  die  Strafe  der  ihm  Widerspreche»- 
den,  die  Wenkendeii  wurden  durch  Cieiiselo  zuu  gniimifiin  »dff 

dwvii  Von^ieffelug:  yo»  MMNv«^  dar  Plort»  ntA  dniifMcli»  im 
IgffUn  eelVnaelil.  Wmh  ew  groeeee  IfoleraebeM*  eeefoMrl  w#id«i 
eell,  Ksst  er  eise  eegebliche  Unterredung  mit  Allah  oder  dem  Prophetee 
bergeben.  Ui^^  «ipb.  uk  die#e».ffierlicbea  A4U  vocsiabeceileo,  beitiM 
e«  jidi  ealweder  in  fiaa  v««h«ivqi»  H«Ue  iidei  «.  mudnuhl  ikk  Ii 
wMi  iSMriMieiPi  m  «r  dim  W oAmi  ihI  FmImi^  Mtl.  wl  LMi  du 


Digitized  by  Google 


imm-ilSitiv^:  WMfrend  Umr  itit  tvW  Mi»  IMt  «nii  Strto^te 
bewacht  und  Niemaoden  der  EiolriU  ^fMrtlet.  Am  Abend  des  leltteo  Tages 
stofaevBMedlerleBneiif  venpmMMall  er  ^i»- i  weliitia  j^nfjUww  WMiiSml^ 
MeB  im' ek*|*  mii  tvAilMM  9mm  «H  faiMfioier -IimIMi  d— litfcii 

Jkhhh  ertbeilt,  hohe  Geheimnisse  ^enbart,  und  ib«  ermahnt  habe, 
beharrlich  fortmfahreo ,  im  heiligen  Kriege  n.  Hieraaf  leigl  m- 

mk  4m  i»  «naliielibim  HMfoB  4a»  itowf  lügiigMüditt  IMkt,  UmUI 
i»<Nf  WlebUffte-  m»  dm*  mm  toerfMng  mit,  WiHiiHHj 
MäDoer  ziehen  ihre  Dolche,  erneuern  den  Eid  der  Glaubenstrene  und  zer- 
streaen  sich  unter  dem  Ausrufe;  ,|Gott  ist  gross,  Mohammed  ist  sein 
«Har  Prophet  aod  Sobrnnyl  >«■  iwoüer«^  Wir  woHm  Stkmgl  mM 
Mber  Terdaninen,  da»  er,  um  leioe  CkibiryfVOIkervollfftiBdiftr  M  be- 
herrschen, nicht  bloss  ihr  Feldherr  und  geistliches  Oberhaupt  sein  will, 
MMbtrn  ÜHiai  ak  ai»  niMlW^talbarer  von  Gott  gesandter  Propbat  erscheinen 
iMt0b  Mm  büfrialMi'  wk  «iaht«,  vi«  düM»  imI,  daai  laiaa  wul  SoflsaMi 
Ist  «B*  4M*dalMr  i^miBiC,  4«w  filwidtr  dfa  Vm^mnuag 
Sekamyls  von  seinen  Anhängern  weiter  getrieben  wird,  als  er  seHnt  for- 
dert, oder  dass  noch  immer,  trotz  den  dankeuwerthan  AufschUtosen,  die 
iit  10  variialfaiHton  Watte  gdttifaH  wardaa^  ttaMe*  hMsut  wumaSlÜkm 

ifittm  int  in  ddm  MgloBactbildB  MMOttyla  Mliit<'(1^9#giii|i»^ 
^  stistHHfflenMNiri^ndes,  systemattstfhi^'  ÜtmM  hM^en  soNen.  IMtrfgdüF 
findet  Schamyl,  trotz  feiner  nnd  der  Hariden  Bemfibongen  das  Volk  voa 
fmt  fiandoDg  an  ikbarsaQgMy  kaineairega  PMHiilw ^^abaa^  «nd* 
idM  da  Renathar  M  arniaUNlabe  uiC  iMi^  Gatiilr,  dia  Mfiif 
i^Hbi  Lebafe  ekt  'Sial  ^faaata^  hMlaHly  wein'  0r  fltdif'.  wt  dar  WaM  t^aai^ 
"Nf^nng  so  äusserst  vorsichtig  wira.  Niemals  zeigt  er  sich  allein;  der 
Zotritt  zu  8«iaar  Person  ist  für  AHo,  die  aiaht  su  seinen  Vertrauten  ge- 
^ii'tB,  adt  liaiui  0aiwkMrighailatt  varbnidaB«  9dHi  Haaa  iai  inoai*.  Ydtt' 
dfraialian  Wddmi  ttm^c^.  A«f  grlsaam  Hefeas  iaf  ar  ttm  99%  iir 
Reitern  nmgeben,  selbst  in  solchen  Provinzen,  an  derer  Treue  er 
üehl  zweifelt,  in  Ländern,  deren  Ergebenheit  ihm  zweifelhaft  schein^  ist 
»Tai 2000— iOeailaMiiuiriagi»  einSiwaia,  daas  aaai gottmKaaaii  «Mf 
"daa  Tadaff^racMaag  kfkämmg»  ao  gaoai  iil,  alt  ar  rfa  M  feteanAtf-^' 
'•Äfera  hervorrufen  möchte.  Indessen  sind  wir  weit  entfernt,  wie  manche 
mssiseha  Autoren  thun,  seinen  Muth  und  leine  Tapferkeit,  besonders  dem 
g6|«alfl»eis  itt  MUM  M  xiahan.  Wir  atOiaeii  m  lütt  abbraabai 

bi  BaMI  dar  waMem  üaMlhkMa  flkAaivyls  wd  aabMr  TbiÜfkeir 
A  Vttnt  und  Administrator  anf  das  TortreffHche  Werk  Mlbaf  vanralaaB«) 
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llMifci  lütuiiate  FiMthli^M  ib«r  MtMyi  taifll  mw  in  9,  hmI 
II.  EKfÜKk   P»  14).  üDi  18.  ««bM  1^  fam  UelMCwobl  dtr  Knefft- 

opmtionen  unter  dem  Oberbefehle  des  Generaladjotanten  von  Grabbe  in 
den  Jahren  1839 — 1842,  die  noch  durch  einen  Anhang  ergänzt  werden. 
OtiBivsk  aniiiffc  mi  «mt  Seblimbelri^htiHig,  afe  Utbereielit  dar  lua^ 
taMe»  taüad«  vnl«r  Neidbiri  «ndWoraMiiiir,  fan  1842  Idi  ün 
MMMlt  Zeit  gelten  kmn.  * 

Sowohl  die  Vignette,  welche  verschiedene  Stümme  in  ibrer  IjilitiO* 
naltracbt  darstellt,  als  die  sieben  Tnfel- Abbüdongna,  verdicaM  wegnn 
ÜKtr  charakteniliMiinn  AnMohniiig  und  iMiriidien  Aavtattn«^  nine  he* 
fN4ef»  BrwÜHMuii.  . 


Arehif>  der  €fe$dhehaß  für  äkere  deutsche  G eschichtkund^ 
'  zur  Beförderung  einer  Gesammtausgabe  der  QueUenschriflen  dmU^ 
^seher  GesMchttn  des  MiUekUiers,  kermugeg^  «o»  (?.  If.  Parts» 
Neuntir  Band.  Hmuwnr^'in  der.  Bahmckm  MefMdimihmff 
mf.  Vitt  md  m  S.m  gr.8. 

Dieser  neue  Baad  eiaei  mit  dem  grossen  Nationalwerke,  den  Monu- 
menlis  Germaniae  fortschreitenden,  es  begleitenden  und  in  mancbeo  BfH 
Kiehungen  selbst  ergäi»endeii  Uakarnafcaifat  bat  a»  ttioitui  mM  bloae, 
via.  MianiehelarVorflBger  (n.  dieiaMrk4844  p.  793  seq.)  aülRaiM-- 
bariehtaa  dar  aiaselaaa  Heraosgebar  der  Hoaomente  oder  mit  Handschriften- 
verzeichnissen dtr  verschiedenen,  von  ihnen  durchmusterten,  bisher  meist 
nicht  naher  bekannten  oder  für  die  Zwecke  der  mittelaUartu^eA  GeaebicMa 
Dantscblands  noch  niabi  banoblan  BiUlotlialiaa  au  Uimi:  diess  bildal  aar 
den    alaan  Tlwil  des  Gaaaaa,  dessen  erster  Theil  anf  beinabe  fünfthalb 
bnndert  Seiten  eine  Reihe  von  selbstständigen  Untersuchungen '  eotbfllt,  dia 
sich  zunächst  über  einige  Quellen  nuttelalterlicher  GescIucJiUaiifailtfpg  vaiw 
breiten  aad  biar  aUerdiagi.  an  wasenUichan  SrgfbaiMan  fahren.  0ia  aiata 
Stalle  damniar  Bianrnt  die  von  dam  Heransgebar  and  yan  Br.  Köpke 
aiageleitete  Uatarsaebaag  ttber  das  Chronicon  Cavense  un^i  einige 
andere  der  von  Pratillo  herausgegebenen  Schriftsteller  eia^  «ia  aarÜUt  aa 
einen  in  der  Akademie  dar  Wissensobaften  von  daya  Haraasi^bar  iPtt^btr 
gal»al(eaaa  Yortrag       1—33)  and  ia  eine  aasiHbcMa  Darstellnag  des 
Dn  lOipke  (S.  33 — 239)  von  drca  zweihundert  Seiten,  die  den  Nach- 
weis der  Quellen  dieses  Chronicou  im  erste^  Absciu^tt  bringt,  im  zweiten 

(S,  194 — 224)  über  die  4ß$m,  Chroniaaia  T^rwaadta  ^^fr^^-ftran  ia 
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hu  239}  noch  eine  kürzere  Darsteilao^  der  literaritoben  Tbätigkeit  Pra<» 
iillo's  knüpft.    Es  kann  hier  nicht  in  das  Detail  (ÜMer  mU  <kr  fctelM^ 

tii  UM  tibtr  dbt,  wm  4m  tgthliwwii  4«  Yirtraff'  4m  Ihnw^thm, 

MMpricht,  keinen  Zweifel  liisst,  vielmehr  dieses  Endurthcil  im  Einzelnen 
vollkommen  bestätigt.    Das  Chrooicon  Cavense  (^verschieden  VM 
dar  ku  Miraton  lY.  |Mff.  asi  «bftdracktM  Qmiomä      AMiatea  .««fvii:« 
M  Mit  m  AmMh  MB  UitOTtiitd  d«r  Vcvl)  ibw4  <Mi  Fwneütit 
Ntria  Pratilio  ni  Neapel  im  Jahre  1758  bekannt  gemacht  in  dem  vierten 
Bande  (p.  386 — -451}  der  von  ihm  besorgten  Ausgabe  der  Ui^toria  priA?: 
G9«i  Imgobw^otmn  4ea  CaflNUa  F^HifUM^  flioh  seitdaii  i«BhrMi  li^ 
iMrlM  ^omth«^  kwMiit  wnrta.  Mm  w  AmdiHi  du  Mktlm, 
Li  Cava  Ton  Jahw  794  bin  1085,  aril  einiger  Valerbmbaag  der  Jabro 
953—962  enthält,  mitbin  für  eine  namhafte  (juelle  der  dunkeln  Geschichte 
(iMier  Mab  geUea  kmt«,  «umI  wm»  wi«  f nUUo.  auabm,  jltf.  Gmm 
miMi  TaitdMeaM  YerlMMni  hmilkitey  'TOB  wtMMi  dir  witm  Uk 
wo  die  be— rkli  Ltcfct  «brtritt,  gesehriebaa,  der  «idm  aber,  wik  " 
den  Rest  von  963 — 1085  hinzugefügt,  iu  eben  diesem  Jabre  oder 
K-AaiMf  4m  Bttfihrtfolgenden  Jahres  verittocben.  PratUlo  gab  yoTi  Äiklk 
Ulk  «MT  ilMi  Mi  dMxPapiiNB  PtHtfriM^s  4ir  düOrifiMl  iMbttWh 
knMM  Ibüm,  MfekoMMM  Cojpie  nilgfllMilt  m  kabM*   Wmb  4iii 
IMze  Art  und  Weise,  in  der  Pratilio  in  den  Besitz  dieses  Quellenwerkes 
•  tittibiltcrliebedr  Geschichte  gelangt  zu  aiqfji  vorgab ,  gerechtes  Bedenkea 
«Nil«  lad  jodMftlb  M«h  4mi  lintelragwiCM  beb^amdlieli  m4  QifMlK 
lud  iMhBMiM  miiti,  90-  ward  4iMer  Y«dMl|l  M  «IlMiar  Bimiifct 
k  i»  von  ihm  poMleirte  Product  nicht  wenig  gesteigert-,  ^die  Chroi^ 
iit  oicbt,^  sagt  Hr.  Peri%  am  Schlüsse  seines  Vortrags  S.  32,    wofür  sm^ 
•dl  tiigibl»  aia  tm  aiatai  glaichaeitigM  Cavanaar  GeiaHiohan  gaaohrii^. 
hm  JalMTbaeh  daa  Klaslm  Cava,  aoadani  daa  Werk  einet  an  Mr« 
huiderte  späteren  Verfassers,  zum  Theil  aus  älteren  noch  vorhandenen 
(Mlen  abgirfeitel«  zum  Theil  aber  mit  abenteuerlichen,  oalurwldrigea 
Uiflhtaagea  aaifeatallaW  waldM  vertMUidM  mit  deai  Gewaada  aiiir  aiabtt 
aiNalalleilichM^  aoadaro .  bariieriaelna  Md  tbaila  abgefehmacktM  Dar^ 
daUong  vnd  Sprache  dem  Werke  das  Ansehen  eines  höhern  Alters  gebM, 
sollten,  aber  die  Ueberzengung  nur  befestigen,  dass  auch  die  übrigen 
Aacebea,  weleiia  dar.Chroaft  eigtiathttaifah  akidf  wr  aiit  dam  grösseste^, 
^Mraaea  aad  au»  dann  beNial  Warden  dttrfan,_waan  aie  mit  Naolwidi«, 
^  tttemr  QfiallMy  aat  dam»  «a  Maliii[ai>lieh  •mdit  gafloiMa  999m 
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Mnmbv  mmäuMmmik^  :Di»  UMMMtar  Im  »«.  iMn  Si^l*  Mr  Mi 

#i  Rtehtigkeit  dieses  Ausspruchs'  und  damit  auch  die  UbSehtheH  des 
AroBieon  aufs  schlagendste  nachgewiesen  in  Kablreiobei^,  saehlicben  uad 
ilfMol^gMMiRtbllmeni  4»  <i«M  bald  m^sekr  fenenisimdM,  IM  «• 
Mir  MhrMttalMreiidM  VeHMiMit  mgMMmit  ütkrm6Mii\'*n$"'hm; 
und  zwar  im  Eiazelsten ,  g^ezeigr^  aus  welchen  Quellen  der  lohaU-  dar 
<%ronik  abgeteilet  und  wie  dieselbe  oir  als  eine  gelehrte  €ompila^ 
Iii»  «KifdM  ist,  dit  ab '  eM  €laiiM  «or/^den  BMrvck  eilt»  moiaik« 
«Üf  laaamanaigfciwitnaa  W«rkM  nfaeftt.  Hwi  totn^  «danbali  dl» 
Zutammeiistellnng  der  Ergebnisse  S.  IBO  ff.  zn  rergleiebe».  Blweii  i# 
wkd  S»  190  ff.  aaehgewiesen,  wie  immerhin  ein  grosser  Tbeil  des  Chro- 
1>16>#B  Cfrvevac  au*  MuMtori^a  Aaoalaft  amaattiiei»  «üwMal.  üaqk' 
Aia»  deai  vM  PnHülO'  im  dem  Verdacht  «iMr  diMk  Hhi  «düT  Mcll 
dtfm  einen  andern  gemaehton  FSIscbcng  nicht  freisuspreehen  sef i> 
das  von  ihm  als  eine  gleichzeilige  Geschiehtsquelle  des  Mittelalters  publi- 
fifte  Werk  kawi.  andera  air  für  em  Produkt  g;e(ehMer  Ibiliirkait  im 
•altMliitea  JaMMderü  angdieftea  werSeii  IfOnnettv  ab  arkiMttito 
QaeHe  Mae»  Werth  hetfRat:'  Aber  Ifr.  Köpfte  hfi^^M  dieMm  Besidlal? 
nicht  stehen:  er  Ivendet  sich  zu  einigen  andern,  mit  diesem  Chronicoii 

-  ii  Verbiaduog  siehenden,  ihm  rerwaadteRt  an»  Thed  von  densalheii  Ge- 
hMety  der  feaea  Obroatftoa  cv  Tage  VMnAit^  beramigegebeiieiV'^atliU 
(MbclM  Chrottiken,  die  mt  Bade  aadb  'in  MneBfe  '  faenere»  •  UbM»  «m 
scheinen,  und  als  Fälschungen  einer  spateren  Zeit  erkannt  werden.  Zuerst 
irseheint  in  dieser  Heibe  der  auch  voa  fratifio  (^V.  5-^14  und  daran»  • 

"i»  den  MoMiB«  Qem?.  SR  Bl.  810}  Koerat  heriwgegfBlMD  4^al«lo- 
g^va  daean  Bene^entl  fei  p^igeipum-l^lerifl',  »deraea  toaime»* 
bang  mit  dem  Chronicon  Cavense  ihm  ein  gleiches  Schicksal  und  einen 
gleichen  Werth  anweist.  Einem  gleichen  Verdacht  unterliegt  das  voft 
FnliUa  (IV,  S^O'-rSS»  mgl.  Mea.  «er.  SS.  IjUL  17a)eheiifiriia  karawM- 
gegehene  Brere Chrosicon  a»€riiastertt*S. Sophiae>Reneve«tl^ 
dessen  angebliche  Quelle,  ein  1724  aufgefundener  Codex,  mehr  als  zwei- 
Itlbaft  ist.  Und  nicht  besser  steht  es  mit  dem  ebenfalls  von  Pratillo  in 
dem  geaainten  Werke  (IIL  146--^156  aad  MouBm.  Ger.  S&  ffi,  Wty 
pnbKeirfea  ChroBfevm  Coiiiit«m  Ca^vae;  sMhat  die  um  X  H.  fiK 
furi  in  der  Istofia  degli  scrittori  nati  del  regno  di  Napoli.  (Nap.  1744ff,^ 
n,  1.  p.  477.  ff.  zaerst  pablicirte  und  daoa  auch  von  PratiHo  an  a.  0. 
HL  p.  ^Sd  aafgenomaiene  ChroaHi?  Aranlfi  iii^D'aelii  Ckrosie«« 
Sarraeenieo-Calabraai  f^n  908 — ^960  erregt  de»  VerdaÜI  def 
Verfhasers,  indem  Uber  die  Handaehrff^  der  (fie  6broBik  eatftaDHBl,  jede 
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wmWtt  ^Anyabfr  feUt^  miHm  die  skbm  Criondlafe  wmmiiM  Vird.  MÜ 
mehr  fintscbiedeohcit  und  taff  Bestimmteste  wird  dagegen  di«  Ton  Pk'a-« 
üiift  (HL  p.  A7)  fliiiliMU  tärnr  ÜMiifirift  (die  «ter  m  «ittitl> 
cirte  ühMii«  .UI^tMi  C;irMt««i|llkirH»lilMim  Dir  dli  aUBgi«» 
imMth  4&m^mM*}tm'  iWBtU^  «Ulrt;  ».  p.  22  t: 

So  steUt  sich  eine  gaue  Reihe  von  Fälfchongvi  lieraus,  die,  zumal  wem 
wir  aaf  dia  im  .klatao  .AhadiMtt  §§§wktm  BnüeAiung  4m  lAbmgfmk 
klMHenid  ^at  f eUrto  Trmkwr  Mill»^  BIMi 
m  m  4m9  UabMMgvag  drüngen,  inFmlHIfr  Mllil  de*  V«iviigeB  dMMA 
Ciiroaiken,  den  Falsarius  zu  erkenneD.  Die  nächste  lintersuchang: 
(&  d40— 292),  durch  gleiche  GrüodiicUfioil.  «d  fieoauigkiü  «MgeaeiriiBtl» 
Mit  m  «mHm  -dwCMifoiik  Eb«o- mi  f  Uvif  vr« 4»/ 
«tai  Hm.  iUphd  -BlHe- Gliroük  (QliroBit«&'Vir(liiae»»4'«Ü» 
Flaviniacense  bei  Labbe  Bibl.  Nov.  Mss.  Lp.  7  5  fl'.J  ist  ia  iiirem 
«tift  lätile  ailerdiags  ans  far  verschiedeaartigen  Quellen  zusamaieaft^ 
lM|f%  ¥MB  irailicl^  Af  dj%  «Mb  dM  ÜMartti»-  jjMer  feniii  >  mm 
fmiiin  MiiMUMM .     .  Vifftnit  > «rMIriMi  fleugniia  «Me^  M 

ihrem  andern  Theile  aber,  der  das  eilfte  Jahrhuadert  befasst,  bildet  sm 
eiae  wichtige  Quelle  für  dia  KiejiBttiibs  der  politischea  wie  kirchUcbas 
¥iiiiilMiMB  wdi  Müide  jant  Mi^  Küri^aaiktBiain  Mjjjw  BaWMüH 
tto  ■■■düiha  HMoitaiM,  wtedal»  aiK-IMwldaii  «i  Maaa  .iti) 
legen,  bilden  die  Chmdiage  der  Darstelloog  und  verleihen  ihr  dudurcl^ 
•ach  aiiieo  besoudern  Werth.  Dicsa  QaeHca.  oan.  im  Einzefaien  naduu»** 
wm$k,  iai  .dm  Zwatir  dar  likiNriiHihMip,.  mA  «Mt  Mf  4mämimmW^§^ 
mkm  iMül,' 'ira»>.«Ha  ChMafta»  wIeI  IjianigiiioiBohtwr'iwr»  Hiiligtn^ 
iMa,  w«a  aus  Urkimdan  sad  Bliahani  MtsMMMB,  und  zuletzt,  was  auf 
Biadlichea  UeberiieferiugeD  und  etgenea  Erteboissen  beruht,  also  mit 
«igMa»  Lehtft  dm  MmkMn  m  VarfaiaiBB^  steht  wd  Ia  .an 
km  Um^m  MUwäwag  mtjfäM  (TgL  «78  i.),  in:  Hartnii 
awifdwieiaH  wM.  Ma  -Mie  AUMriMior  ven  lif&  BIr.  Icr«^^ 
Wilmans  betrifft  eine  Chronik  des  Hennegaii:  Jacobi  de  Gaiaia 
(fi^faar)  Aana>ltt9  Ha  nu  oniae  aatt  chraaiaa  Ulastrinn  prin«« 
•tpato  AaaimL»«  ab  iaili^  ratsm-ttafo«  •d  BMkm  Cikris^fl 
MBO,  waMia  faiaab  niclil-YwlaliBdig  geimaM  »a  'VfHüegt ,  imieB 
Pariser  Handschrift,  nach  welcher  der  Marquis  Fortiu  d'Urban  zu  Paris 
(18^6 — li£td^  den  lateinischen  Text  samrat  einer  französischen  lieber- 
üftUMg  lniMatrt*>»Mil  dM  filaipMHaa.  dto  Mm  1863  abbrieht,  dag 

*)  Eine  abgekürzte  tTebersetzung  soll  schon  früher  zu  Paris  1531  unter 
dem  Titai:  Ooni^ue  et  Anaale  de  liaynau  et  Paya  oircoTOünns  ersohioBen  acyn; 
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IlMt  m  ist  Mm  4km^  Ihr  w  wfaiitiggit«  TM  teOHMn 

tütbilt,  io  so  fem  darin  Jacob  de  Guyse  auch  seine  eigene  Zeit  behan- 
Mt  btlle,  fehlt:  die  Uofifooog,  diesen  fehlendea  Retl  gaas  oder 
401h  MB  fMk  wie4«r  mMMm,  NbeiM  iiiwiMlmi  imIi  4mb,  wm 

iMt  völlig  abgeschnitten  zu  seyn.    Da  der  Chronist  sich  besonders  bei 
der  Darstelluog  den  ftUereo  Gescbidite  in  Sagen  gefüllt,  so  ist  er  frühar 
mmIm  AiMMlMiftii  avfitetrt  gtureeaA^  et  «i  die  Angabe  dieiaa 
Aifcateaa,  awli  nü  BMalvialitigiing  der  andaro  TMU  das  Waalraa»  im 
zeigen,  welche  Fülle  reichen  Materials  für  Literatur  und  Geschichte  aus 
diesem  Werk  zu  schöpfen,  walebe  grosse  Zahl  verlorener  Chroniken  die 
WMDNlMft  m  iMdaaaip  kabai,  lad  wia  dar  GhiOMit,  aalba  ala  UaaM 
CoDpHatar  batiaehlat,  aack  m  dieiar  ^fkKm  aHaa  hok  vatdiM;  '4mm 
er  seigt  stets  ein  aufrichtiges  und  eifriges  Bestreben,  die  Wahrheit  aller- 
wärts  zu  erforschen,  selbst  da,  wo  es  mit  Mttiiaii  und  sogar  «Ml  (ie£ahreii 
vaifcuadaB  vir^  ar  m«d(        mm  QaaHan,  abaa  m  «k  er  dia  m 
mngd  ^arsaÜMa  aatalaadM  «dMokaa  mim  Waikaa  aiall  MhiMl, 
ar  entschuldigt  tich  wega*  etwaiger  irrthimer,  wihrend  er  aogleiclr 
und  da  eine  Kritik  übt,  die  seine  Wahrheitsliebe  und  seinen  ehreohafleii 
€haiihlar  iaa  aatulaita  UM  tML    Inikcsoad^ra  aanttani  <die  TMa  mi 
fiawiaaaabaltigkait^  mil  irafcbar  dia  QvaHan  ImmUk  «ad  fM  •'arMIM 
ia  die  DantaHai^  aafgasaainiaa  fliad,  aiaa  AaailMNNnttg^'MMafKrii  anrik 
da,  wo  diese  Quellen  uns  nicht  mehr  zugänglich  sind,  wie  diess  bei  so 
MMsliea  urkundUcbaa  Aafaaichaaagaa,  dia  voai  Yarfasaer  aaf  diaae  Waiaa 
kaaatal  wwdaa,  der  Fai  wL    kt  aatKafandam  AaMia  iranlea  m 
mtbI  dia  sagaabaflaB  Qaeiw  €ar  Mm  Bait  wia  dIa  dar  BattiaM 
beaprochen,  darauf  die  Seht  geschichtlichen  Quellen,  dann  die  Lebensge- 
•chichten  dar  Hailigan.  aad  aaletzt  die  Urkunden.    Der  letzteren  aind  et 
iai  teian  waalgar,  suaial  ii  Balraelit  iaa  haiaaiaadaa  ihatafa  4ar 
€lraHk*,  dagegen  aiad  dia  LaWaagaselMlan  dar  HaMi^aii  aabr  faiarif 
benutzt,  manche  derselben  sogar  in  voller  Ausdehnung  aufgenommen.  Das 
alphabetische  Verzeichniss  (8,  375  ff.^  dieser  Vitae  weist  nicht  weniger 
als  fttaf  aad  dreisiig  aacb;  iafalgaiohiQlitjiaha  Qaallaii  bat  dar  Chso» 
wkt  ¥0B  den  swaitan  Baada  an,  d.  k  voa  deai  aafataa  BaalM  aa  (Sä 
sieben  ersten  Bücher,  welche  den  ersten  Band  füllen,   enthalten  die 
ältere  Geschichte  bis   zum  Kaiser  Valens}  zunächst  benutat,  and  da- 
fiber  wird  hier  (&  843  ffO  dar  iaigl«Higita  Naabwaia  fagabaii:  aalar 
Umbb  ancbeint  saerst  S  i  g b  a  r  t ,  jadoah  aiabt  ohaa  ainaalBa  AbwaiabaBgaB; 
diM  folgen  die  Yerscbiedenea  im  Werke  banutaten  Uenne^aui^cbea  Chro- 
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niken  einzelner  Orte,  Kirchen  und  dgl.,  sowie  Landesgeschicbten,  unter 
welchen  Gislebert's  Chrooicon  UaaDoniae  besonders  fl«issig  benutit  er» 
idniit,  dtigieiabMi  iwtk  Vimms  mt  Beilnfftit:  dk  SüHm»  wvicllt  Miw 
MtMNHMD  wiwdtii  nil  Verwiiiig  mff  dl«  •atfpretiinfcdia  QHIi 
in  beiden  Schriftstellern  S.  SM  fT.  und  373  angegeben.  Yineens  vod 
Beauvais  erscheint  insbesondere  in  dem  Abrias  der  WeMgeschicbte  (.nm 
Mwel  Iiis  iBniK«aer  ValeM},  «reMtr  ia  dcar  eitlaa  %häh  dM  fluMl 
M  tedtt,  ab  dia  HftnptqMlIe,  dir  AOm^  bä  «af.  die  OMe  ilt  itwi 
seher  Autoreu,  getreulich  entnommen  ist.  Bei  dieser  Gelegenheit  kommt 
nun  der  Verfasaer  auch  auf  den  in  diesem  Abriss  (aus  Vinccns3  citirtea 
Mias  Call Bff,  ia  walelnii  ana  iiialMir  aiaea  lattiiiifhaa  draaaaaliiMil 
am  daa  iiebealea  laMaadarti,  m  Ml.  ariM  Mm^^*  aa  nkaiari  , 
fkariite ;  dieser  hatte  eiae  RerisioB  des  Textes  dbr  CoaMaeatariea  das  Cäsaff 
über  den  Gallischen  Krieg  besorgt,  diess  auch,  nach  der  Sitte  der  Gram« 
ntilBer,  darcli  cia  aatar  diaMii  Taat  giiatitai  lagi  o4ar  EMmdaai 
■ü  sainar  WMaiamatawtelMall  tt^giMhifl  vmi  MMk  aüardil^^  daa  Yar^ 
mhüiut  gegebea,  data  iaiMiMaMMr  die  vaa  ilaa -IdaiieMIch  dasTairtai 
uod  dessen  Correctheit  und  Lesbarkeit  durchgesehene  Schrift  fUr  sein 
eigenes  Produkt  galt  und  iiater  ifiafim  Namen  fiinaelnes  darana  citirC 
«wd.  Biaae  Aaaiahl  ward  Jadoaii  voa  daai  VatfaMar  baawaifall;  9i  aaigl 
tUk  liafcar  aa  dar  Aaaakne,  daaa  im  liWalafcar  mat  eigene,  aeftai» 
iHndige  Schrift  eines  Julius  Celsus  über  Casars  GaHische  Kriege,  die 
allerdings  nur  aus  Cäsars  romiaaaUriaa  aatoommen,  ein  Autfug  oder  eiat 
üifakQffale  naarhailang  teadbaa  kawütaa,  aadatifl  liabfr^  tea  dpr^ 
Kh  daaa  dasjenige  Weilar  ealaaaiaaB  sey,  waa  aatar  daar  NaaMa  dlaaii 
Jrilins  Celsus  bei  Vincens  von  BoMvais  und  daraus  auch  bei  Jacob  Ton 
Guyse  und  Andern  citirt  werde.  J)ar  Verfac^ei:  slUUt  sich  dabei  insbe«* 
loadafa  aaC  alaa  Statte  4ai  Viaeaaa  Taa  BaMvaif  Spaa.  iuak  Vi«  it 
4ir  aa  haiasi:  ^hoc  aMa  Mlaai  Gacaaiw  d^tteaatMiua  Cdbaa  daigaaUr 
U'  likis  quinque  describlt,  de  quibus  etiam  haec  qnae  sequantur,  excerpta 
iOflt;^  er  slütjü  sicll  weiter  dauuf,  dass  von  sechs  Excerpteo,  die  Via-^ 
cia«  v^a  Aiaavaii-aiii  4m  entea  Baabe  dea  Jiriia»  Cabiia  bfibnaf^ 
tei  danMlbe«  aoa  Mm  errtaa  Mi  dar  GoMaataiiaa  Cia  ari|  die  jM 
folgenden  aber  aas  dem  aiabeoten  nad  dfittea  Baabe*  Cliars  aat- 
Bononen,  ein  anderes,  welches  aus  dem  fttniten  Buche  des  Julius  Celsus 
angeftlbrt  wird,  aicb  sogar  iai  fieUioa  Africanum  Aoda»  Vi/k  baawaifalii 
das  fiawiebw  diisaar  CHada»  wapii  ^aMÜ  diaBjoilaai  eiaer  eigttw  Sabiifl 
tter  Claaiv  «alh'afllia  Kriege  «M  aiaea  «llelaltarliohaB  SebnMalM 
•nviesen  werdaa  ^olL  dar  auf  fimhiUtskoA  der  Sebriftaa  CMaara  aeiii 
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Werk  gebildet,  n«^  fmt  tnüMi  ^Bflerler  ämt4wng,  iimm  nkm 
•Werke  eine  gewisse  SeibsUlündigkeit  zu  Yerleihen  gemciii  habt.  Iii 
mM  «eil  MMrbwipt  i».  dei  MnOaMam  -d-  MittltllanH  WiMe  4iMM 
Mi»  üsImi  iHitM,  •  kmn  Ismi*  flir  «Im  soM»  BghM^plwy  jinnaMn 

imeir,  indem  dieser  Cetnu  liier, 

pleiter  Cäsars,  mithin  xu  dessen  Zeilgenossen  gemacht,  also  in  die  römische 
Aäfc  jHOMtfgeHteiGt  vr'md.  War  naaeiBnai  da»  gckoflimeo^  «leii  tuluiw 

i-nlii»  €*ei»«ff  für  dM  Verfaifer  diaatr  OoMMMkn  an-  Wie» 

»iae  jenen  Zeilen  wahrhoftig  nicht  so  ferne  liegende  VerwcchslaDg  ^ 
'  iv  mnitoMlioi  dar  Malt  der  ihm  beigelegtea  Schrift  daiu  führen,  tdiüett 
fltaÜHMr  Mch  n  dat  «füBioba  (Seilailar.  MumfMrtlafcaB  iBd  äinaa  AdMiE^ 
llar  in  ^Mga*€lMM  aif  daaiat  Mgaa  fe#ef«B,  rfadiii  .m  erfeMMn 
An  einen  Schriftsteller  des  Mittelalters  dachte  man  dabei  durchaos  nicht. 
yUt  üa  uqfaMueaCitale  des  Viuceiis  können  wir  in  der  liait  den^acln 
4Mk  rieht  lairttt,  4i  Üwlieto  ü^iwiiiglwilaB  M  Vimm  sovohl  «it 
IfM  andtfra  iSeftfillilMliHi  -dü  Httldillhrv  ib  AsKftfMiifav  dief  tfle#n 
Classiker  nicht  selten  sind,  und  selbst  Entstellungen  und  Veränderungen, 
lailtelst  einzelner  Zusätze  oder  Abkürzungen  vorkonimaD,  4ie  je  nach  der 
iiilri<Mitttt  ^Mireibeiidea  lad  ZaitaiiiiMm«  YMl«Br  iHe.  ^ 
«M  die  bitr  aus  Adoi  fieoMfaiiach«»  ChranMi  vdM  Yarftüar  -aefeH 
iMmentlich  bei  Lokid-  und  Völkernamen  Cdsars  beigebrachten  Beispiele  be« 
Ufaisaa.  Es  benutzte  dieser  Chronict  sogar  eine  Iraozösiscbe  üebersetznng 
dtaies  ügaMicheB -Mlav  Cakaas  »  dieMT  M*te  riMMgt  Mün^ 
Hüteiilf,'  onlnr  dealMtM  llaaM  tMHptfMi  €iaar  «Ami  ^ar'  Mniha 
Abkilrzmif  en  und  VerHiiderungen  erfahren  haheu ,  die  uns  den  Mangel 
an  UebereinsUmmung  eiazeiaer  Cüate  und  Excerpte  das  aagebüctiei 
Maas  aR  d#»  üaMw  OMMMimi  €M»  licht^ao  betoirntttob .«aaMM 
•moi  •  Well'M  um»  Vatlbair  iadbl»  utai  «r  lar  UclidNi  AiM^ 
iung  dieser  Frage  eine  auafttHrlklM  und  f  rttndliche  üat^nchang  über  die 
Art  und  Weise  verlangt,  >vie  Casars  Commentare  dem  Mittelalter  bekannt 
d^immB  (SL  807.  Mo«.  1}.  Eiaige  BeitüKge  imm  wird  mum  i»Nifferd«y1i 
Anig^  deaCtoar  (fi^MMm  Gmam  f.  8#  ft)  talao^  okM  dMjediak 
da0,  was  hier  Uber  Celsus  gleablieh  gemaöbt  wterdmt  aoll,  ^raOf  dticbiiiir«jMi 
Sehein  von  Bestütiguug  gewinne.  Alterdings  hingt  die  Beantwortung 
üiaarAttge  soaaiiMieii'' tollt  4w  nahm  Merauotaifli  thar  die  raiCaitti 
CimmwlMm  nodli  vMidMii»«iiMNlifillMi^  «Mla^  «wli  mIi  Milim 
▼oiifilbeHing,  Whitta^  gcliwgidlii  'tti  A.  ateii  jatil  wMer  ¥^ 
firdey  naohgewiesea  hal  E  aa  a.  0.},  auf  iwei  dasaeii  aioh 
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zurückfuhren  lassen,  von  welchen  die  eine  altere  und  bessere,  gevad» 
diejenige  ist,  die  hier  zunäebst  in  Betficbt  koaimt.    Dies«  £4m8«  vift 

HüMitcliailM,  w«Wm        «e  Üili«r  TW  fiill^iiii  IMtg  mä  mm 

fohrifleo,  die  jüngere  und  interpolirte"^),  uns  auch  die  übrigen  Bücher 
CüMn;  d«  beUo  civili,  de  hello  Africano,  Akju  und  Hisp.  liefert,  ist  ü 
iu  §9mUf  b«  wilcluff  wir  dMsciMWAta  <tw||i>iH  de»  JiliM 
Ctlan»  CMitMliAii  MfftiUfft  IMin,  woW  m  bMUHtam  im 
diese  Handschriften  bis  luü  achte  oder  neunte  Jahrhuudcrt  Kurückg^chen,  • 
ih9  dar  karolingischen  Zeit  angeböBe«)  waloke  die^£»nimenture  CüiUß 
INr  .da  CMiisiMieB  Kriag  Iu,  oIim  .dabai  m  eiüa  MiwifislMi^ia 
d«kao  «dar  tekwa  Sehiiftitallet  diaias  NaaMs- 1«  kaaM;  «gir  ^rtMIlMi 
Urschrift,  die  wir  mit  ffipperdey  wohl  als  letzte  Quelle  der  beiden  er-^ 
wähaiea/Claiisen  der  Uaidschriflen  Casars  anoabmcn  küuuen ,  mno  licr 
HiBia  diaiaa  CeUaa  wi^fmh  daai  aadam  iet  aboafaih  aiatal  veiMr 
tekaaalaa  Fla?iut  Lic^rins  f  iraiiaae  L«>|^icia«a  fb  Jaaa  Bmtä^ 
Mfcrilien  der  ersten  Classe  gekommen  seyn.  * 
Hia  UatecsuelNZDg  über  Cäsara  Handschriften  sobeiat  Ubrigeas  aooii 
kaiMsw^ga  gaD«  atfeaeMatHn:  .viaiaieU  kl-  aaali  Mac  boali  NnMi  in 
iawiaBei:  da«a  die  karottagMia  CHtm  CooMieitariaB  lÜNr  Mi 
fiaUtscben  Krieg  haniite  und  las,  steht  aueh  dorch  andere  Zeugnisse  fest, 
aatet  denen  wir  nur  auf  eiue  Stelle  in  dem  Briefe  des  Abt  Lupus  voft 
faniteei  an  defi  fiiaobof  ttaribaMjaotearlBaB-  Maahaa  mfäbB,  ^raiabBÜ 
der.  Abt  diese  .CenaHotare»*  aebald  ir  ibrar  babbaft  watdte  käme,  -mk 
4biriaaden  varaj^abl;  da  die  Stalle  aocii  aoB.  mdem  WkkmHAm  widbüg 
ist/  wollen  wir  sie  hier  beifügen:  Julius  Caesar  lüstorjographus 
Kmaeataai  aailai  est»  OemvMatacii  belk  galüai,  ^oram  ad  aos  ouannrit 
apiafiH  bibtam  antadt»  aaenaealaiB  ad  bilKlriai^  yed  boamaidaw  babawi^ 
quid^m  alkid.  IHm  aafaralnmi  cjea  ranai  geatannn,  paat(piaai  Maa 
Julius  totius  paene  orbis  csibsarum  molibus  est  oppressus,  Hirtius  ejof 
•otarius  in  comeotarios  seriaai  referendam  suseepit.^  ^£pist  S7.  pag.  71* 
ti  Aalba.}  Uifn»  aobriab  antar  Cmi  dam  l^abkai  aad  war  eiaMany  M 
ia  jeaar  jlait  dweb  aanie  Büdung  salbsl  barvaitagte,  aaeh  diaaa  k  M 
grösseren  Reinheit  und  Correctbeit  des  lateinischen  Ausdrucks  seiner  Brielb 
qoch  jetzt  erkennen  lässt.    fiiae  aäbare  Kunde  von  Cäsar«  Scbrifteii 


O  Dieae  Interpolatloaen  ans  "einer  beaendem  Scbrifl  oder  einem  Tagebodb 
Chan  (Ephemeris)  aUeiteii  an  wallaa^  gebt  aehon  dämm  aicht,  weil  die  Bih 
Mens  einer  solchen  Schrift  gieh  babiafwegi  erweisen  Hast. 
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sohtiot  ihm  abgegaogen  zu  seyn;  was  allerdings  aafrallend  wäre  bei  einem 
der  mit  £iubard  ia  einer  Correspondenz  stand,  welche  sich  theü- 
miie  mi  äk6  ^Hmiiehfa  (BeliriAsteNtr       ttteB  Rent  Mit,  ireM 
•wir  Biihl  M  Bfabird  ielbii,  dnr  lieber  t/km  8«el6ii  iMi  t«ii  Vatter 
nahm,  einen  ähnlichen  Alangel  einer  näheren  Kunde  der  Schriften  Casars 
inn^men  zu  können  flavhteo;  es  gebörtea  Casars  Coomientarien  nicht 
iMtlr  die  SelwüMeller,  «H  wMei  mu  in  des  JMIdinigiMiittlleii  dtt 
ft#i>liiifirisGiMii  Ziitalltif  sich  «mlelllt  tetftiiiftigte,  wie  Cieero,  SaffMios, 
Saetonios,  Persius  und  unter  den  Dichtern    zunächst  Virgilius,  Horatius, 
JüTeiialis.    So  mag  der  Mangel  einer  näheren  Kunde  der  Commentarien 
ttsert  iadieier,  oder,  wis  wir  eher  glaibeiiy  ia  der  auf  die  IcaroUagisehe 
Ml'  foli^BdeB  Periode,  fa  deia  Irrliram  oder  der  VerwetMang  gcMai 
Miea,  %elche  den  Namen  des  Grammatikers ,  welcher  den  Text  durcbge- 
Beben  und  diest  durch  seine  Unterschrift  beglaubigt  hatte,  für  den  Namen 
iit  Aator»  a■aai^  oad  deauiaoh  toa  Coainieatarien  dea  Jaliaa  Geisas 
Aar  dea  GaRiielWB  Krieg  redea  koanle.   War  doch  aehon  weil  frAcir 
Cttsar  sogar  mit  Suetonius  verwechselt  worden,  wie  diess  ans  Nipperdey 
a.  0.  p.  36  ersichtlich  ist.    Julius  Celsus  Oonstantinns  wird 
•deamnli  Ür  iceiaea  SelmllateUer  des  Mitteielleri  geltea  lU^naaa,  woU 
alier  wbrden  wir  ia  ihai  eiaea  der  Gramaietflier  oder  Diorllioiaa  aaxaer- 
kennen  habeii,  welcher  in  Gemeiaakefl  aiü  dem  oben  schon  erwähnten 
Fluvius    Licerius    Firmin us.  Lupicinus    das    Geschäft  einer 
fiareltticht  der  Commentare  Cflaanr  aber  dea  GelÜaeliea  Krieg  besorgt 
iatle»  ia  ihaüclnr  Weise  wie  bei  dea  lyriselmi  Gediobtea  des  HoraUaa 
'Midi  awei GrinaaMtilBer,  Maroriias  aad  Felix,  edeh  dem  gleiokea  Ge- 
schäft unterzogen  hatten ;  vergl.  Lersch ,    Römische  Diorthoteu  §.  5,  9 
oder  p.  15,  dO  ff.    la  welche  Zeit  nun  die»  beiden  Diortbesea  desOisar 
lellea,  ni6eUa  aUtrdiags  seiiwer  aa  besthaami  »eya,  da  Jede  weiNre  Nach«^ 
•icbf  ttber  beide  fehlt;  jedeafalls  werdea  sie  Tor  dia^eil  Aülen,  weMer 
die  älteste  und  beste  der  noch  vorhandenen  Handschriften  vom  Gallischen 
Krieg  ( Bongarsianus  primusj  ans  dem  u^uaten,  wo  aidit  gar  achten 
Mrhaaderl  aagebdrt,  aad  awar  aoeb  geraaaM  Mi  savar^  da  diese 
ttads^rift  selbst  aar  aas  eiabr  Merea  Urscbrift  staaimt,  die  aas  dar 
Durchsicht  dieser  beiden  Grammatiker  hervorgegangen  war. 

(ScUtm  fiti^O 
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CSchlusi.) 

FimMiiis  Lupiciiius  «ineQ  Sobo  der  Euprepia,  einer  Schwester  dei  Biichofi 
EtDodius  erkennt,  mitbio  tuf  den  Aflfaog  des  sechiten  Jahrhusderie  Mm 
kirareiM»  §o  wftr«  imil  anci  Jünn  -GaUm  \mi  4m 
idAi  StiMlMi  ^ipi , Anfcril^pMMifeft*  4t^teteBy  wif  'Mi  J#lirt  mmb& 
idi  MfMB.-  Em  Coiflil  FlaTini  Lapiciaut  wird  ia  deo  Faitea  dei 
Jahres  367  p  Cb.  angeführt:  an  diesen  la  denkem  hielt  Oiide«dQip  mm 
lica  Grande  für  onuIUiiig^  weil  la  4eii  Headayarifti  Gifan«  .ve  tUk 
dl»  UataanlNrifti floMr . ^  AKilwl  V.  a  (Vir  MMmi)  Mta^  iM 
kl  eaMiaa  Flili«a  MgaMIal  laM-  INaaar  draad  tokeint  uns  jedoek  ftr 
sich  allein  noch  nicht  genügend,  da  dieser  Zusatz  V.  C.  eben  so  leickl 
auch  vom  Copisten  weggelassen  weadaO'  taiBte.  Wir  würden  dann ,  anek 
filrCWaaa.M»  f«M«ejr«Ma  $mmm^  fttr  wM»  vkUMiM  mM  •m 
Mmm  OMal.a«ii»«ii  qtai*a»Ml0t  aaüfkiiiMi  IM-M  JdMl 

die  Sache  nickt. 

Kehren  wir  nach  dittiar  Abschweifung  M  dem  weiteren  Inhalte 
diiMi  Baalies  daa- Aiakivita  lorM,  «o  Aulaa.irir  laaftakal  aina  Akkim4i- 
hmg  VM  J.,ll.  .lia9p«kbarg:  Uakat  4ia  OkMalagia .dar  attama  Bi«> 
icköfe  der  Diöceae  M  Brabiatkams  Hambarg  S.  382-->438.  Sie  aaelH 
durch  sorgfältige  Zusammenstellung  ailer  auf  uns  gekonunenen  Nachrichten 
liiigaa  Liabl  in  daa  Ikiakal.  w  knafaSf  4aa  mM  4ia  Yon  dem  Yar- 
kiNT'  wftBfiifliMMia  taaariafeg  Bfiaikimpiiikflf  UrkaMlai  WBd  dia  Biaar* 
goog  dar  naM  Aaayaka  4ai  Adam  voa  BreaMn,  aiakt  kmaar  m  aar« 
streuen  vermochte ;  sie  verbreitet  sich  demgemäss  über  die  Bischöfe  von 
Akenbarg,  vonScklaiwigt  voaJtttland,  Schonen  und  den  dänischen  Inseln, 
«la  SalnradaB,  mi  Norwagat^  blaad,  im  Orakate  aa^  drMaad. 
Wmtku  blaibt  aoak  aapafeaUin,.  aiaMbar  WIderspruek  aock  aiaki  katai- 
tfft,  wenn  nicht  neue  Urkunden  uns  zur  Lösung  verhelfen:  aber  waa 
Dach  den  UBi  bekannten  Quellen  dazu  führen  kann,  das  ist  gewiss  hier 
lilAtat,  Ali  akia  &  468  ff.  kakadUdai  tedffknfUiaka  MiHkaiMaf 
>ISahiHg»> JifcBiogtapkia  mmmT»  !Mftlk»«kiii».Mfllk4Mft 

XiL  Jahrg.  2.  Doppelheit. 
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Archivs  aus  den  Jahren  1269—1500,  nach  den  Poriser  Auszügen,  von 

rielite  ÖM  Hemf geben  und  teiner  Gehttlfen,  fowie  die  UaBdsckrifle»- 
▼•fieielniffe  der*  WUMMe»  yevtdiieAeMP  M».    2aenl  werden  die 

Hindschriflen  der  versthiedenen  zu  Pra^  befindlichen  Bibh*otheken ,  dann 
die  des  St.  PeteratifU  &u  Salzburg  und  des  DomkapiteU  zu  Olmttls, 
••wie  die  aeieii  Brwerbmifeo  des  BrüifcheA  MmeoiDt  io  London 
•H*  de»  Airfcniet^  »MWineipH  ipd  ^  flbidMlNlfliD*  der 'ShMnlong 
des  Baronet  8lr  Thoitiaf  Miilippt  sa  MMdlehilt  daMii  defr  tfertfiiBgebeP 
verzeichnet,  welcher  va  diesem  Zweck  in  den  Jahren  1 843  nach  Böhmen 
«rtsIMeHreMb,  nnd  m  Mim  iB44  ^laeli  £B«4aft4  ^mlat  wn»  ^8.  469 
Mi  904>  Din»  Migin  di».]MMi9Üe»  «rAnUkiitiir  etadMücHlHAi^ 
deircli  Nnk  tappeoberg  mitgiailieill  dOd^^lT},  'dto  def<  Miaelmi 
Archivs  von  Hrn.  Köpke  fS.  508 — 510}  und  die  des  Akademikers 
%4  4.  6erard  £u  Bpttstei  durch  Uro.  AeUimann  510^513>;  den 
iüliiae  Mle|i'din>  Aifiboiaa^  einer  |iliM<fH  e^iir'Bft  BMiMm-  daidlp 
BemMM  tnd  IMin,  ja  a^Kle»  sogar  bis  In  Im  Oiien»  naehuCnHilnw 
tinopel  ausgedehnten  Reise,  von  der  ein  erster  Bericht  513  bi» 
658}  mitgetheilt  wird,  welcher  die  Handschriften  zahlreiebv  Bibliotheken 
tmik  9fi¥elsanMnittngnn  «oniAMsCi  werden  niniKell  'düiift  ▼eeneielMHü'dK» 
Mendichiillen'  der  'Mk  JeMnbnmselien  MNotbeii'  tih  f enuutfsIfcMev'  «linn 
Dr.  Heller  zu  Baroberg  und  des  Dr.  Meier  zu  NOrnberg,  des  bischöflieben 
Seminars  zu  Eichstädt,  der  Universitätsbibliotheken  zu  Glessen,  zu  Heidel- 
besg  (hier*  luoiohal  die  aos  Selem  im  Jabr  lS86  dircb  Kauf  dev^Joiw« 
sUitsMbüolbdt  «igehenwnente  Hendaefarillen) »  der  ^imdtbUUötbiknn  w 
Angabarg,  Linden  und  -Gellen,  des  HIneteva  ff» Airs  bn  Siffteescbir  cw 
St.  Gallen,  der  Privatbibliothek  des  Küuigs  von  Sardinien  zu  Turin,  der 
Universitütsbibliotbek  ebendaselbst,  der  Capitu1arbiblk)thek  za  Ivrea,  de» 
BwnknpiteiB  m  lAeata,  de»  biaebtttteben  Aesbieev  dnv .  fioHegaetkipeb» 
Si  Uraua  Md  des^tönbefnuGahebendaaeUial^  deno-  enieeiliedener  Haliflnda» 
KbHotbeken,  der  Stadtbibliotiiek  zu  Fermo,  der  (ifTentlichen  Bibholhek  zu- 
Malta  und  der  Handscbri^en  des  Patriarchats  vou  Jerusalem  zu  Consten» 
tfaMfeiw  De»  Beaebiua»  «ncM  &  667  mk  660:  ^Geteic^  '<iee  yvnnn 
qni  an  tremrent  dene  in  Sdmff  le- gelten  pemieltia  nnic  %ummk 

Urangers  de  parcoorir.^  Tradeit  dn  Türe.  Mitgetbfeitt  von  Sir  Stratfordi 
Caaning.  Es  sind  einige  meist  ältere  Drucke,  lateinische,  grinafaiscbe  «Mb 
tnniöeiacbe»  die- etter  wnüereniBedentnng  entbnbre»:  dean  db«  vo0bnrüg|i»«i 
nenatdn»Meiii>1nWni  Vünriebiiiinhhi  btm>He>d«tMiii»^<ili  Im*!» 
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hv;  i^MMil  Wik  MbcBe  CMibhrchte  und  dä^rt  verwandte  ZattündW 
oder  Verb&Unisse  Bezug  bat,  sondern  aach^anches  Andere  bringen,  was 
nf  die  Altere  elsaaiifha  Literatur  gebt  ,  wi#d  -^eo  tMm  diiies  Arcbifiwi 
iMo  aet  dei  fOu^bOitn  WlMlk^  balfafiiot  mid 

bsinf  Kaaflft  IMiA  Äftwf  IbeMMidMfa  iR  iHriillutlg,  wenH  es  nicht  wäre,  an 
auch  Andere,  ah  die  For&cher  und  Freande  der  deutschen  Geschichte^ 
ittbesoadtt'e  die  Philologen,  die  mit  Herausgibt»  alter  Classiker  sich  be^ 
idüligeii',  lt1(tdtfiM»Hf  tfui  di^e-'HMditfiHllettyeridcBalste  «oftoer^sam  m 
«MH  Atr  MrtpVerMMibisle  ftllgt     «MK^etSI.-  ;;!tMei^  jf^o  Sj^nilii- 
I^Nraucb  des  Chronicon  Casinensc  und  des  Andreas  Presbyter  vou  Ber- 
Hm  (Honumenta  German.  S.  S.  T.  III.}  von  Dr.  fie  tbmaiiiL -Wir 
OmaM  iäriä'  eiM  Mfr  dinikllaiw^rlMi  BÜthtg  'libr  iiliUij^D^'&i^ 
iMinr'^yea^^^etlMaiM,  d<i^  GMier  lioelir  gtf         Ü^lüt  i^wä^ 
seyo  scheint:  wir  meinen  die  genauere  Nachweisung  und  möglicherweise 
aucb  die  Feststellung  aller  der  einzelnen  sprachlichen  Eigenthümlicbkeilen, 
iMe-t^  din  Jhidi  dai»  oaMliifMmMtillera      dto'  ao«ll*  id  tim^ 
lAw  dii  aiiaN' spnoWaM  aM  Mil^  M  dM*  tmebled^ 'Sbbrift- 
Mmt  dee  angefaeiden  Mittaiiltew^  Maifll  des  zehnten  und  eilflen  Jahr- 
iiuoderUi  und  .iiisbe.sondere  bei  denen,  die  in  Italien  oder  im  südliche! 
KiiiMlk.  aeüMtft,  MrlntaiimtiH*  «inRNiflidt  allei^  der  AitW^dtina^ 
yMk  mimBlAy  lr|a      iMiN *aeil'4brii  .ttül  ^elMI  UMi  die  a|liter«i 
(biBwaliber  «la  Regel  wid  Nona  an%eatelll  batten,  sieh  dnh  Torfinden, 
uod  hier  nicht  blos  auf  die  Schuld  des  einzelnen  $cribenten  geworfen, 
oder  mit  dem  allgemeinen  Ausdruck  der  barbarischen  Zeit  und  Spracbfr 
«kfefetfigt  Wei^den*'  kdonen^  sondern  mciir  oder  miiider  ala  g^wias0,  dnreb, 
^  Zttt^MnlUllUlistfe  und  die  geannbeae  Bildung  eingefttbrle'  Auadrueks-. 
vtiscD  sich  darstellen.  Aber  eben  diess  wird  nur  durch  fortgesetzte  Bei- 
träge der  Art,  wie  sie  dieser  Aufsatz  enthalt,  möglich  werden.  So  wUrde 
£  B.  äua  dem  vdni  Verfaiiaer  aelbst  im  aiebenten  Bande  der  Scriptoroa  n  den. 
ItttaMit  Gernaniae  unlSngst  berau8gegel»enen  Cbronieon  Novalieienfe. 
*V  diMC  Ifitto  des  eilflen  Jahrhunderts  leicht  eine  ahnliche  Sammlung,  wie 
^ie  hier  aus  dem  Chronicon  Casiuense  vorliegt,  aicb  veranstalten  lassen«- 
tttt  attf  deb  VdrIiegeBden  Beifrag  sorUckzukomaaea,  ao  aratrecki  akb  der- 
idk  uierat'  fllNar  di^  Offbograpbie  nndf  versetabiial  Man  alle  die  bier 
vMeaaAefld^tf  Abweichungen  oder  EigentbümUehReiten  in  CoaaonaateB 
^ie  in  Vokalen;  er  geht  dfann  über  auf  die  Abweichungen  im  Genus,  in 
den  Formen  der  Nomina  undVerba,  bespricht  dann  den  veränderten,  von 
^  fiebHfUt^rbd^  tfEdi  bnmer  nebr  W  Yolkiakaiidart  (jier  lingm  r^fftiee) 
HkM  üMm/k  '"^  Orn, '  die  Paragidmiiiiigtfat^  k  im  Vmam, 
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dies  daraus  fOr  die  nühere  aiode  der  BUdniif  der  fofft^mfjim  ßfntim 

IQ  gewinnen  steht,  ist  leicht  einzusehen. 

lieber  eine  merkwttr«|ige  ^mbergi^Jr  iUndscbiilt,.  die  ausser. J«r«* 
dania  und.  Paulus  Pitconiif  aiic|i  mA-  iim$u  Andern  futhttltn  .uraa  ie« 
aehtong  verdient»  verbreitit  sich»  k  Vcibindosg  mit  ^inadn^  tn^MinaliSapi 
ttttheilaogen  aus  derselben,  Prof.  Waitz  S.  673—703;  ein  kurzer 
Aufsatz  eben  desselben,  gegen  eine  von  Sybel  unlängst  y^>uii|i^  ;Uer- 
Stellung  eines  alten  und  kucaep  Textes  der  Qeata  Tr^r'nrTH  '.fff riihtet 

703— 708;  «der  aqgebllch  älteste  Teil  d«r  fieyta.TlMIt^ 
das  Ganze,  dessen  reiehhaltigen . Inhalt  wir  nur  in  kurzen  Andeutungen 
hier  zur  Sprache  bringen  konnten.  Das  genaue  Register,  das  von  S.  70^. 
bis  728  be^efitgt  is^  vecda^okfo  wir  der  X^tiglMifc..d«^^  .{to|u,JD^  K^Mw« 


BAUi$che  Studien,    Herausgegeben  von  der  Gesellschaß  für 

.  Mseilaf  Bifi.  m  Zm»lfUf  iS^krgang.  Am»  umi,  iweiHn 
iTi/l  0ii  aoid  i95  S,  Dreizehnter  Jahrgang.  Erst^ß  und 
wioeites  Heft  219  und  218  in  gr.  8.  Stettin  1845^1847.  Auf 
Kosten  und  m  .Vetrt^i^,  der  tfeMlumi  .(J.  ^i^ayMili'Ms 


Diese  weitere  Fortsetzung  der  Baltlsehen  Studien  iiefert  gleich  den 
früheren  Binden  fs.  diese  Jahrbücher  1846  p.  472  ff.)  eine  Reihe  von 
werthvollen  Aofsätzen  und  Nachrichten  über  die  Vorzeit  des  Landes,  in 
dessen  Bereich  zunächst  diese  Studien  fallen;  nicht  Weniges  ist  jpAß^^ 
auch  darunter,  was  durch  seinen  .  Inhalt  aurh  ein  allgemelnerai  IqteireMe 
gewinnt  und  Ober  die  blos  lokalen  Beziehungen  hinaus  in  das  Gebiet  der. 
gesammfen  'Alterthumskunde  oder  der  Kunstgeschichte  einschlägt.  Au^ 
Einiges  der  Art  aufmerksam  zu  machen,  soll  der  Zweck  dieser- Anieigiä 
seyn.   Das  zweite  Heft  des  eilften  Jahrgangs  eröffnet  ein  Au&a^  .4^ 
Hannes,  welcher  als  euer  der  gründlichsten  nnd  gelehrtesten  Forscher^ 
des  germanischen  Nordens  und  Ostens  bekannt  ist,  wie  dies«  auch  die 
in  diesen  Studien  reichlich  beigesteuerten  Beiträge  erweisen  können:  .„Oijt, 
Pommersche  Landwehr  an  der  Ostsee  von  Ludwig  Giesebrec]b'i// 
nebst  einen  weiteren  daran  sich  schließenden  Ainfsatz,  der  die  AJler- 
thUmer  aus  diesem  Landwehr,  Stablose  Ronen  und  Keilbilder,  enthält.  Wie 
landemwlrts  gegen  Osten  wider  die  Polen,  so  bestan^i  gegen  die  Ki^i^"^ 
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der  Dfioen  uad  Normlmer  voii  der  See  her  ein  läo^t  der  Kttsten  der 
Oitsee  lieb  io  eiuer  Breite  tob  1 7a  bii  3  Meilen  hiMieheBdee  Land^ 
fÜHf^  -tAe  Arl  'roii  BefiMlignigv  bei  deren  Anlege,  utfel  m  deiiFIlM^ 
lii'Syikefli  gepaarter  Bnrfen  'ToHkemdite.  Her  VerfiMser  verfolgt  genau 
die  Linie,  innerhalb  welcher  die  Befestigung  sich  hinzog;  er  weist  geoaa 
die  eioselnen  Spuren  nach,  welche  Docb  beut  zu  Tage  davon  Zeagnies 
pbee  «ad  theilt  ttber  jeden  einieloen  Fnnkt  die  11^^ 
IfMbweieongen  mif ;  tMIMe  AdflMMllite'nber  einfetne  Pnnkte  dea  pom- 
ierschen  Küstenlandes  und  der  daran  gelegenen  Städte  in  geographiscber 
wie  historischer  Hinsicht  sind  in  dieser  Darstellaog  eothalteo.  Dasselbe 
gü  von  xwei  andern  AaMtien  desselben  Verfassers,  dio  fMehfaib  in 
(knm  Hefte  sieh  befinde»  nnd  die  Landwebre  ßwtiM^'ii^'i^äi^ 
n  den  beiden  Seiten  der  Oder  ^S.  105  ff!)  zum  Gegenstand  ha- 
ben,  wozu  auch  noch  Einiges  die  Pommersche  Landwehre  im  ersten 
Hefts  des  sWdKlen  Jahrgangs  p.  60  E  und  Im  sweiten  pag.  178  ge* 
Mft  Dass  diesn  Versnebe,  die  sllerlfallinllehen  Befestigungen  des  Landes, 
mbe  ans  deil  ersten  Zeiten  cbristlich-dentscber  CiviHsation  sum  Scbutt 
wider  Einfalle  von  Aussen  stammen,  zu  ermitteln  und  den  Znsammen- 
biDg  dieser  befestigten  Union  naebsnweisen ,  von  grosser  Wich- 
Ügbrii  Ar  di«  bistorlseh-gtographisdie  Knnde  derVoneit  dieser  Strecken 
ly'terltaniMgien  Hedfoitent  sind,  begrdU  man  leieht,  tneb  oboe  dass 
hier  einzelne  Belege  dazu  aus  dem,  was  in  diesen  Studien  vorliegt,  beige- 
bracht werden;  aber  Jeder  kennt  auch  die  Schwierigkeiten,  Gegenstünde 
^Art  sn  nmiitleln  nnd  ins  sebwneben  Hosten  von  Bnrgwflilen  oder 
Mitafbideni  nnd  nur  tma  tbeH  anfgedeekten  GrSbern,  In  Verbindnng  nul 
^  oft  nicht  genauen  oder  widersprechenden  Angaben  mittelalterlicber 
Schriflsteller  diese  Linien  zu  verfolgen ;  er  wird  dann  auch  das  Verdienst 
^  Verfasieri  in  würdigen  wissen.  In  Verbindung  nit  derartigett, 
hiiicbttngen  steM  der  mebr  areblologisebe  AnfoaU  desselben  Veifassein 
AV'die  Trigorki  S.  91  ff.  d.  h.  Steindreiecke,  die  sieb  niöht  bidl 
Schweden,  Norwegen  und  Island  (aber  nicht  in  Dänemark,  Schleswig- 
Bektein,  Kagdeburg)  sondehi  auch  In  Pomniem,  diesseits  und  JenseiU^ 
te^Oder  vorindM,  so  dass  dioBiiitenB  dieser  drdecUgen  fltnumlwngen,^ 
i^sbe  nacb  Darguner  Urkunden  (s.  Codex  Foneratt.  ftd.  L  Wr.  8Ö)  Üi 
Wrölflen  und  dreizehnten  Jahrhunderte  den  Namen  Trigorke  oder  Tri- 
Iforki  d.  i.  dreigipfliche  Hügel  in  der  Sprache  derSlaven  führten,  ausser 
ZweiM  geaMt'lsl.  MWnriger  isl  aber  die  FTnge  naeb  ibnr  BeetWH. 
««Ig.  In  MiwedAn  Ueft  man  aie  baM  ftlr  Oriber,  bald  für  Stltlen' 
das  Cdttut^  dass  sie  das  erste  gewesen,  kann  schon  der  Ausdruck  der 


üigiiized  by 


2äD  BaHischfl  fiftyHtir 

f«a9'»nff  .^l|0  ^  AnMm  Wort  Mp^«|«fki 
gjtorani  erklären:  md  dafttr  ipriolil  m«1i  lo  Mandras  Aotee^  wi» 

Ton  dem  geIehrt€D,  der  Vorzeit  so  wohl  kundigen  Verfasger  für  diese  Aa- 
ficht  beigebract)^  wir4,  ^  Bestimmpng  k%m  IK>oh  eiatHi 

^weifel  Giftig  \fi^i^  yr9hm4  ile  andtre  Aawchl  iwr  üi  M.  vpil- fioHnni 
erlangen  kann,  als  T0d«»9st«tt^  immerliui  amh  ^  gav^i^tc^»  K«ll^iglll 
Stätten  schon  in  jener  frühen  Periode  gelten,  die  über  die  germaiMelia 
Einwanderung  hinausreicht  —  denn  eia|n^^gi^^gMMMi9h^a  Volkwlarnna  gfi^ 
^ören  die  Tri|^or|u  in  Lande  d«r  Ppa^ein  ao  i^^wg  irja  in  I«laii4  41^ 
Dai9  d^  Sl^iakidfami  i  l  Heiligachto^g  nod-faUMl  YesArmif  .ysQn  A^iiMl^ 
ab  GoU  geweihelen  Gegenstünden,  Opfersteiaen  und  dgl.  an^b  anter  d«n 
heidnischen  Slaveii  stattgefunden,  zeigt  der  Verfasser  in  einem  den  Sohlusi 
des  Hefles  |>|ldenden  klei«ei)  Aufsatfie;  idrei  Idolsteiiie  189  aM 
Veranlassong  von  üwei  in  Pomnem  Yorgefoadeneii  St^uifT  Fe|»* 
blocken,  an  welche  die  Sage  solchia  Beziebungea  anknOpIt  Bm%  ßm^ 
ziehende  Schilderung  gibt  der  Aufsatz  von  C.  G.  Fabricius:  ^Strolsuiid 
in  den  Tagen  des  Rostocker  L^ndfriedena  (13.  Juni  l^i^^/  aäcli 
noch  in  eineni  sp«|eni  UeAo  3.  |l  6(  fQ  fertSfMM«,  9m 

Verfasser  hat  es  nnlemonunen»  ans  dem  «Uesten  Stadihnah  und  andgpi 
urkundlichen  Nachrichten,  uns  ein  ßild  dieser  Stadt  mit  allen  Einzelheiten 
aus .  derjenigen  Periode  zu  gebeio,  W  yf^lm  ^a|/iund  sich  m  einer; 
grflfM^n  Bedeutung:  und  «n|M  lipser«ip  Gla|t«J0rlKlbf^l  Wll 
sorgfüliige  Zusamnenslelhing  bal  nieiil  bi<ks  mtik  lokele«  V^aalb  gnA;  ato* 
lokales  Interesse:  der  Kundige  wird  daraus  gar  Blanches ,  was  die  Ver- 
hältnisse und  Einrichtungen  der  deutschen  Stärke  deii  flrejzehnten 
bunderts  im  Allg^n^wep  be(nf[t,.6ntiiAfisi«n  k^neiw  Vi^  Anfimtg  ym 
Qvandt  ha^  4it  JtagdeMheibingen  voi|  ronuB^rg  not  IfO^i  tm -Q^ 
genstand,  ond  setzt  diesen  sehr  rerwickelten  Gegenstand  klar  auseiaandat. 
Das  erste  Heft  des  zwölften  Jahrgangs  enthält  eine  Reihe  von  archüolo- 
gischen  Untersuchungen  von  l(Udwi,g  Giesebreo^U:  dt#  Danugflf 
RniMiiiinio*,  awei  a|teptbll»lif4ia  Broim  mit  I^eilbildmi  ttber.  di»  Bo^ 
reitong  der  ThoDgemsse  heidniseber  Zeit;  Nftpfchensteine,  Ck-abmalar  M 
Lupow  und  dgl.  Sie  stehen  alle  in  näherer  Beziehung  zu  der  Vorzeit  der 
Deutschen  Osts^länder,  |)ebandeln  jedoch  auch  Hauches,  waa  von  weitasan 
and  allgemeinereDi  Interesse  jft;  jdabin  %,  4..  di^v^  «pn  Ibail  gugap 

einige  Ansiehtan  Ton  Usch  geriebteta  Aalbats  Ober  ,41«  Bertitwg  dar 
Thongefiisse,  in  welchem  die  beiden  Fragen  besprochen  werden,  wie  diev 
Graburapn  gehärtet  wurden,  oh  an  deir^o^ae  gc^tifrt  oder  ^Fener  gen 

braten,  i^gd  jEFtr,  ob  ia  otfpBm  .o4w  (Pft^WwfiVffia.  fmff»  m  imm 
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Feuer  o<ter  im  Backofen;  ood  daran  schlies»!  sich  dam  «be  weilMe  Fragti 
ob  diese  Gef^sae  aut  frtier  ÜMid  oder  «if  dit  Tflplirinhrfhfl  ftihuiiit 
iNiPd4i.  0«r  VffiNair  'i#ig%  im  4ii  üeHüwii  to  JIonte  ietMit 
im  Tlmn9B$km:m  -finyaoMcü^ne»  Feuer,  aito  nr^e&Mr  Art  rem  Oeffni^ 
schon  gekenot  li^t;  er  zeigt  eben  so,  wie  gewagt  es  «ey,  die  Töpfer- 
i4)idti9  de«  B^idm  daa  liardens  gäniKch  abapreehea  woUeii^  im 
WlwigWH  m  te  lOiüMMM  Meo  IM  ipr  TUfCmahiite,  f «|l  W 
Iferf.  S..  5^  ial  ilMlMh  iJbKekftr  Art  «Ü  ^  vw»  Men  Peoetf  Nrt 
Brennofen:  die  eine  Weise  zu  formen  schliesst  die  andere  nicht  unbe^ 
diogt  aus  u.  s,  w.  Soaaeh  mag  manclie  Graburne  des  Nordeiia  aus  fr«ef 
UmA  g^mk,  niwMsb*  «ber  mmk  mt  itt  T^mkeilrt  gmmMi^mMm 
«!■»  AiH*  M  woifcim  Aaftben  fber  im  Mmm  iimm  ^Mkm^uMim 
gleiche  Beechliing;  FortgeseUl  sind  diMe  archiiolöfiaeiiea  Untersuchongeii 
im  iweiten  Hefte  p.  127  IT.  in  einem  AufaaU  Uber  die  Zeit  und  Foriaeii 
te.,7^AloiiverbmiMNig  «$d'ttiMV/4lio  tegwMle  der  Inert  Bigeik  Jette. 
MmIi  mifi  «n  arttoewn  eofiP  eelMlette  Belipielea.^dee  VüihrifcMW 
du  VepbrcRnena  ilep  Iieielnan«  in  irtfenn  alfirtMetei  KttnMier)  «4 
tvar  des  Yerbrennens  des  Fleisches,  nicht  der  ivebeine:  diese  wurden 
Wfesetzt  und  fanden  ii«  Grabe  ihre  Inlete  Ruheatfitte;  dagegen  das  Fleiaeii, 
mrti.fiüi  SinfeiiFeidev  rmi  vertmait  md  denn  ii  «üe  Um  dii  ämää 
iteee»  mOgmmmMf'to  im  ebo  im ToatenneifcrBnnniif  and  dienirtfcMP 
kflge,  wie  man  sie  nach  den  hier  g^ebenen  Mittheilungen  noch  jetst 
aa%efiuideA  hftl«  .oii^fat  blos  dem  Heidenthume,  zunächst  dem  römischen 
«^MMM^  eandern  Mob  lief  an  die  ehmttiehfl  Wl^  nnd  in  «neer  MM^ 
dter  Mnein,  je  lie  Ifte  deeinehnto  MHfindert  kmk^  tM^  WÜUif 
iil  lyeaer  Nachweis  für  die  richtige  Beurtheilaeg  so  mancher,  nicht  Uot 
im  liordeo  aufgedeckter  Grikber;  man  wird  darum  sorgtältig  stets  daranl 
M-eellin.Men,  e^  der  genM  Küqmr  nift^teippAvte^aben  ward,  oder 
Ukm  iMelMs  nitUeidel.  Um  eter  nUe  «Siebnlier.  rnrnoßäm^ 
MAlter  der  Leiehenveffbrennttn^  ingeMiren,  detee».  Anftin^  frflilMi  etat 
90  Wienig  chrMoiogiscb  sich  bestimnu^  lässt,  als  der  Anfang  der  Eisenperiode, 
ia:«rtelie  diene  Gelber  aenwitlicb  fnien^  diess  glaubt  der  Verfnaaer  mit 
dhr  ai^MNiwil.  aii  .den  ider- tegrtrtMb  Befayen  nmirtHMto  m  mmm' 

Noch  enthält  dieses  Heft,  ausser  einer  Besprechung  der  früheren 
Bflnctnnungen  der  Stadt  Stettin  .(Bnrstaboni  nnd  Scseeino}  von  L.  Q  u  a  n  d  t . 
&  m  ft  eitn  ^nrtUwMeee»  iMh  ib  ^lyrenblieber  UMM  ^mrtnrtlrdiin' 
WÜbailwig  den-  Te#eb«ebe  vOn  Nik«lMe  eadMow  ans  den  lebnt 

läi^8^1b6<a,^  in  einer  ebgekttrztea  Form  durch  ik.  Z«tbet 
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Die  FertMtsuDg  folgt  im  enteil  Heft  des  dreizehnten  Jahrgang  tS.  109  if. 
Ii  diMM  findM  wir  eioM  grftoiern  AofMts  (S.  1— 108}  voa  RobM« 
Xleaipitt  iNr  üam  fM  besprodMoea  «od  viel  beslritleomrGegettiMl 
dir  nordifclmi  AÜerllHinfimide,  ober  die  fcefe  der  J»nibiig.  BMi 
verschiedenen,  darüber  bisher  laut  gewordenen  Ansichten  werden  einer 
Denen  Prüfung  unterworfen,  welche  die  Identität  von  Jomsburg,  Julin* 
WolliB  dartlHW  iofl.  Attetdiiigs  iit  dtew  «Im  Jetil  viel  verMiele 
Aariebl,  der,  wie  vrir  etiea  eebea,  «aeh  der  aeaesle  Heraotgeber  dei  Ada« 
von  Bremen  sich  anscbliesst,  indem  er  in  den  Monom.  Germ.  Script.  VII. 
peg.  312  zvL  der  bekannten  Stelle  dieses  fttr  die  Kunde  des  Nordens  so 
wMtigeo  Anlon  II»  19  (wo  er  lelliel  iaame  aoi  der  jetfei  sa.firawia 
gegaagea^a  Koppeahageaer  Haadschrift  eafjifeaoaNaeD  bei;  die  Wieter 
Handsdirifl  bat  Uimne)  die  Bemerkung  hinzufügt:  ^prope  arbem  Wotlhi«* 
Indess  fehlt  es  auch  nicht  an  manchen  Bedenken  und  erheblichen  Gegen- 
grttadea;  wir  küaaen  aas  Uer  um  so  weaiger  ia  eiae  aibere  Erdrterung 
deraeibea  eialaeMa^  abüetr  Qieei^breebl,  wie  «iae  IfMAsebiM  Mield^l, 
imonutm  ist,  die  Seebe  ebMr  noehmellgea ,  utrengea  PrSflmg  la  aatar» 
werfen,  indem  er  die  früher  (in  diesen  Studien  IX,  2  p.  15  ff.}  aus- 
gesprochene Ansicht  noch  keiaeBwegs  aufgeben  zn  künaen  gleabk 
Hianiacb  wiae  die  Joaiiborg  der  Heiaitbriagla  and  des  Janiaa 
dae  AdfeM  von  Sreaiea  aa  derVfladaag  derSwIae,  wo  jetzt  SwiaeitfMda 
Kegt,  zn  suchen,  keineswegs  aber  mit  Julin  oder  Wollin  zu  idenll« 
flciren.  Mit  vielem  Interesse  sind  wir  den  im  zweiten  Hefte  dieses  drei- 
aebatea  Jebrgaage  foctgesetalea  arahäologiBcbea  Uatenuebnagen  deMatbaa 
Mebrlea  gaftilgly  die  x^gleieb  Friberef  vervolMadigeii  oad  erwettara. 
Bean  die  für  die  gaaie  Knude  des  Bardiscbea  wie  des  gemranleebeii 
Alterthums,  in  Ermanglung  schrifllicher  Quellen  und  Nachrichten,  so  wich- 
tige Frage  der  Todteabeztettung  bildet  den  Gegeastaad  dieeer  Uater- 
•Mboagan,  die  la  dar  ancbapfeadea  Welse,  wie  eie  biar.  felMM  ebri, 
aach  telbel  auf  aiaaeba  SMlei^  «ad  Gebrlnebe  der  all-dessivclbea  Wall 
der  Griechen  und  Römer  ein  Licht  werfen  Die  erste  Erörterung  über 
die  Pflanzenstoffe  in  der  Todtenbestettung  verbreitet  sieb  anter  Anderea 
iaebasoadera  iber  die  Holsintea,  die  mn  bei  den  Verbraanea  4ar  Leiebab 
baaatste,  nad  bildet  so  einen  aaifssseadea  Conmealar  an  der  SMfo  des 
Tacitns  (Germ.  27^  über  die  bei  der  Verbrennung  der  Leichname  ange- 
sehener Männer  gewöhlten,  bestimmten  (aber  von  Tacitus  nicht  weiter 
baaeiebaetea}  Holiartea.  Aber  ee  boanal  aaeb  gar  Maaebee  Aader«  aar 
fiffadbb,  was  ia  dea  CMbem  vembiedeaer  ^lagendaa  da»  aMIIebali  wie' 
'  den  fttdlieben  Deataoblaads  gefaadaii  wird.  Die  religittoea  Ansicbten,  welche 
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bei  der  gaoEea  Art  und  Weise  dec  TodtenbesMong  vorwalteten  mit 
Mgar  kit  Mf  die  ItSfe  der  €Mif^  iHmi  EHiilaii  imMieB,  wwtim^^ 


den  Gebräuche,  den  Hingeschiedenen  mit  Blumen  und  Kränzen  zu  schmücken^ 
seinen  irdischen  Restes  yerscbiedeoe  der  fiaMMweli  eelaoamiane  Stoffe 
MifHf«!  o»d  dgi  mebf »  ulieltüiii  Dem  in  den-  LelMi  4n  Mmm; 
db  kl  WialM»  etatteiW»  feMm  Md"  iMiMfejelv  wiedei^  imi  mmm 
grüat,  war  die  natürliche  Bef.iehung  auf  menschliches  Leben  und  Tod, 
U|{,  Unsterblichkeil  gegeben.  .  Doch  mun  werfe  auf  S.  55  ff.  einen  Blioky 
m  «Ml  -ip  «betiMgen,  viei  eckOn  dien  dir  Vtrteer  dmhfilitrl  M 
Eben  se  teAM%twirdmn  »eli  «ii  dem  AbaehaiN :  dienTlNI«lri>«M# 
S.  85  ff.  finden.  Mit  diesem  Ausdruck  bezeichnet  nemlich  der  Verfasser 
lokbe  Gräber,  .in  welchen  nur  eia  Theii  des  Körpers  sich  beigesetzt  findet, 
il  ift  ieca  in  «niiinen  i.     bei  FIMen  die  «einMinen.Tlmleiiiii 

IMm  .  en  vwneWednnen  Orten  in  eben  eH  iMm  firtbm  hjijwrtiii 
mpden.    Diese  im  germanischen  Alterthum  begründete  Sitte  fand  iMald 
auch  im  Cbristenthom  Eingang:  im  germaniscbeo  wie  im  romaeischen 
Mittelailer  JMen  aiek  devon  iiiUi«i«be  Beiige;  die  Art.:ttnd  Weiü 
IWhNif  der  LiMi  Mist  teihst  saiMitten  nril  #».ihinüliMi  erwtMHi 
811^  das  Fleiteli  an  TerbreoBea  aad  blos  die  GaMü  faatbniatain?  M 
Verfasser  beiebreibt  das  ganie  Verfahren  so  genau  als  möglich,  das  Ans- 
weiden  derl^ei^e  mittelst  Heraasoabme  uad  Abaoadetwag.  deri  Eingeweidai: 
die  AUtanff  dee  Heiacliia,  das  AhkoelMa  oder  |Men  dir  Uielw  nndr 
ie  defUr,  seit  dem  durek  Fabst  BonifeeiaB  VÜI.  ergangeaemllMHil  ^ä»«? 
leführte  Einäscherung.    Wir  verbinden  damit  den  Abschnitt  (ßr.  16, 
p.  112  ff.}  über  Thiergriiber.    V^fihrend  io  Aegypten  auch  Thierkörper 
bt%isetal  nad  eiabebimirt  Warden,  woTon  der  CSniad,  wie  wir  glivd»i% 
Ii  dem  Tbierlailtns  dar  Aegyptier  liegt,  in  Criidienland  aber  4oeli  nar 
wenige  Sparen  eines  Begräbnisses  von  Thieren  vorkommen,  die  überbaopt 
nehr  als  vereinzelte ,  durch  besondere  Veranlassungen  hervorgerofene 
Ktti,  dann  als  mtoe  aMgemeine  4iüti  geiten  kdünmi,  fiadin  wir  Im 
UmdiB,  wii^  diüs  8«-  mlwr  mid  Im  Bimnlaan  nBbi)igpBaiig|M>tWM^ 
Anr  Iniae  mamisirten  Thierkdrper,  wofal  aber  Anhaufungen  von  Tbier^^ 
knorhen  and  Gräber  geopferter  Tbiere :  .  in  bei  dem  ist  der  religiöse  Zweck: 
Ikiebfalls  mebt  iatTaiiMNMn.   Aneh  Man  sieh^  wie  weüec  (»r.  17^ 
^'  las  ft}  naahg'iWiüin  wM^  Tidirknneinn  angammid^l-  Hs  OmMIgif 
vaa  Paastatfan ,  nenwnUieli  Tempeln  in  hesdniseber  Ml.  VafielMM«{ 
Grüade  iassea  sich  £iir  firUMraag  dieser  üüi  aoeb  in  cbrislliGlier  M  « 
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2S4  MUMAe  Stndin. 

Mir  mti  'fef*  vorkommenden  Sitte  anführen,  die  jedenfalls  einen  religiösen 
Zweck  haUe.  Mea  muse  auch  luer  das  Nähere  htiln  Verteatfr  mHüI 
MfiklMM,      ttock        anim  mI  tiw  Tidhewiwiüimwg  iM  dMi^mM 

IMm  Mtadell  hat.  Eine  ^  Vereinig^ungf  aller  dieser  einzelnen  Unter- 
•acbttngrea  zu  £ine»  grossen  Ganeen  Uhar  die  An  «bü  Weise  tier  Todleli^ 
MatMiiff  M  dtat.  gemaMadiM  Stfiiineii  Mdchl«  M  vöM  «mm 
feHtf  «imShM.  ^  Otn  MtaM  4hM  firtüta  fMtes  (S.  t«d  fK)  müM 
rfl  4eM  -Mniacben  durch  A.  Wellmann  übersetzter  Aufsatz,  welcher 
die  Aufschrift  trägt;  Ein  Blick  auf  die  Qnelien  der  Archäolo- 
irieLiuhau«n8,iuMl  tther  CtraUiflfel»  TMiMNikrtt^,  wübUekcMi  SiteiM*, 
?IMtB,  IMastn  u.  n  ir.  »itli  wMtniM.  mu  UdM  «Oi  4m, 
■ÜfMiMilt  wind^  «or  OcfnUge,  wie  hier  noch  ein  reiches  Feld  def 
Forschung  sich  öffnet,  das  näherer  Untersuchung,  wozu  dieser  Blick 
ftro  Veranlassung  gehen  »Mle,  v«tr  AllMi  ifoolr  k#«trftig  «rselMiiil. 

Mte  MrabeneHe^  iwaMBtr^i^^  «d«  «Ii  tind  swa^^li^ 
<igm<,  eathi^ien  ^mmlt  Mi^m  diirin  abgedrnckti&n  Üdrunden  insbe» 
HMlere  die  nöthigcn  Angaben  über  den  Bestand  der  Gesellschaft  und 
zahlreichen  und  erfreulichen  V^rmtdllNklgeu  4$»  ^mvAtUii^ä  d^r ^Ib^ 
Mliifibtft  io  aÜM  iknn  nieiton.  mm  io  iH  BiMk  üb  ^  j^ölP  eMtMi 
llIrgtagM  idiMerflMitfn  «in  lidcli  llatiMPiim"WeM  j^eMdMtes  InhÄfls^ 
Terabichniss,  entworfen  von  einem  Mitglied  der  Gesellschaft,  dem  Gymna- 
aiaUebrer  und  Stadtbibliothekar  au  Sttmbuad,  Ertfst  Zobdr  iifei|«filgt, 
Mamb  die  ItobartM«  dta  «Cmm  aad  daa  Naolrachtagea  atnelier 
fWtnm»  a^lir  9iMoiit«ri  ii4«.  eh.  Bfthr. 


JA*.  Adoiph  Wiesner^'Denktt&rdiffkeiten  der  Österreichisehm  Cms^ 

«öm  Zeitalter  der  Reformation  bis  auf  die  Gegenwart.  Stuttgart. 
Verlag  mn  Adolph  Krabbe.  i847,  (28  Bogen,  436  S.) 

In  dem  Augenblicke,  in  welohem  aooh  •ii  Oeslerreich  PressfraÜMit' 
TilftindiiBl  ymäj  liefl  mm  in  otta  gaMMtet-aBhEift  ei»  We^^^aa^ 
waMi«  rif  eine  mefflidto  Uiatüng  einaa  «h*  dtia  paMÜiahi  MM  -Mi- 
sociale  Entwickelang  seines  Vaterlandes  glühenden  Geistes  die  emstlichste 
Beachtung  aller  derjenigen  verdient,  welchen  eiae  tiefere  Kenntniss  vater^^ 
MsdiaclNr  Zaatäiide  aastteisenJIegt  AMg^eoigiii  ▼araiiauiu  aün  ^ishm  U» 
piMhiiKiiluji  Werken,  die     Deolsclilaiig^^rsalinftaM,  WUhaan^  llkar.  | 
die  i^slerreichischea  Staatsiostittttionieo :  sehten      doch  faat,  wenn  man  von 
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Wi^^ci^r;  Cleokwüf^tfkeHeo  der  üsterroiobiiolien  Geonir.  IM 

Oautschlaid  iprnob,  als  kOn&e  Österreich  nicht  tu  demselfcou  g-erecbnat 
W9r4«ii   Der  üikupt^iul  dieter  Aaslttsung  der  österreichischco  VerMM«* 
BM0  in.  iMnefDr  fnUMMtiMliea  4itiralif  1m«I  9km  ebc«  «M»^  düf . 
Oi»tiiMiik:ielM      gql'  Wi«  Imm  fMtMmkt  UmMi  MlÜ)  «Ü 

du«  die  Ouellea  des  öITenUichen  Rechtes  dem  Oesterreicher  selbst  grmteth 
tbeils  üiiM  HUgüngUcttl  sind  and  sich  daher  noch  weniger  den  Niehls 

liitfiide  Weik  w  ftln«  atf  iie  i^mviiüHuiwu  in  OMtepnM 

g^Mfen.  Der  Verfasser  bat  sich  in  einem  Vorworte  tn  neinein  WMe, 
welches  er  den  taadslünden  der  Kam  deutschen  Bunde  gehörigen  Pro- 
lil»en,iQef|etf^cb8  gtowidaei  hil,  «ber  4en  jftw^ck  tiifer^^ mÜmvilM»« 
IMlhiwgte  to^jes^hen!)  lie  sollten  dmi  MtatdiftvefMinBiiBngiB  »liw 
ÜüamiolHnclMi  Wommlrie  BirdniMliafe  fOr  -Jto  bweftteHtidtt,  Mi  «WÜT 
io  der  deutschen  Bundesversammlung  damals  schon  angeregte  Reyision  der 
PressgeMtfgebuog  diMM,  dtnut  nicht  dio  Siftnde,  welche  jetzt  naeb  UeH 

*i4ab|riolto  4efc  OoMumtbiHniiM  ntrebe^  ,|boi  dem  ÜMmfcl'  nintr 
ilfSWieiMBdon  LitenAir  «bor  dtm  wtcMfon  OtfMitMid^  IfteM,  "irla  UM«» 
schon  in  der  böhmischen  Stündeversammlung  der  Fall  war,  das  Rechte 
^0  den  Augen  verlieren  uo4  dts  Unre^ite  OPgreifen  kOnnen.^  Treffend 
Ngl  der  Verftnscr  M  ieiiMr  Amda  ni  dte  ülfflPeiebMen  iüdillid»!  * 

fioMI  flslbiit  ite  VbateM  Ifc»nr  Aifltii  Ulr  m  ^eistife  PfMtltl 
nd  breitet  über  ihr  eigenes  entgegengesetztes  Benehmen  keinen  schmeieb- 
ierisciwn  SdMßt,    Dass  die  Censor  die  wohlwollende  Regierung  in  Aas- 
Hbnnf  frtaatrtigir  FMM  IMmt»  4m  #te  tkm  Mfnr  ndlMrikte^  ^ 
%Mi  B«i6e,  d»  Förrt  nnd  Uilarthati  veibiiijpifen»  m  «rsi^ei4^  M^fMH 
diese  Schrift."  Wohl  hatte  der  Verfasser  in  der  Zeit,   als  er  die  Frdcbt 
stUer  eifrigen  Stadien  dem  Drucke  übergab,  keine  Ahnung  davon ,  dass 
m%o  iMonat»  od«>  Wochen  nmli  ihrer  BfBofa«filflngr        dem  VoMm 
In  ffiiiilinai  Anftcbminfa  iimingmi  Mhi  tHhrde,  waa  er  Aifeb  eSn 
naanbaflee  Benehmen  der  Stände  zu  erlangen  hodTle:  aber  gerade  dieser 
Umschwung  der  Dinge  beweist,  Wie  wahr  der  Verfasser  gesprochen,  und 
wie  rkbftig  er  die  Stinniimg  ki  Oetterwicll  «rkamit  ^al,  w«on  er  aieh 
Mtk'*''UuV^mhy  Um  ktki  «ttgalliclio^  AnktariHnern-  an  hilUiflivinitl€l 
äkt  mdgliflb  wä,  nni  dfn  Pressfreibefl  yOh  der  Mehrzahl  der  gebifdeten 
Ulrger  Oesterreichs,  wenn  anch  still,  doch  iimig  in  verschlossener  Brust  nicht 
iWimr  gewilaaeht  und  begnkri  w«rd«,  wk»  in  den  anderen  dentoehen  St9ateii;  • 
H*  IhiMiNniiii«  waMbfcim  dte  Olnfn  k  Ole^MMSttk '  genoihift^' haften, ' 
vdrd .diHä «wiiq^nndai  WMe  uMit^  von  sehM^m Warthe  mid  von  seiner' 
MeuUo^  nehmen^  es  ist  und  bleibt  unter  aRen  Umstände^  ein  trefflich^« 
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836  Wiefiier:  DeRkwärdigkeiteD  der  österreichuohen  C^iifin^. 

deschichlswerk  uhtt  die  Verhältnisse  der  nun  hoffentlich  überall  nnd  fUr 
ifflmer  in  Deutschland  zu  Grabe  gegangenen  CeDsor ;  ein  Gescbichtswerk, 
.  WM  D^lMblaMl  bukH  tttor  diM  n  mu  $mti§»  Ubm  «o  lief  «ni^ 
9HiSnifm  VeMWiM  Iwiitt  iMMwe»  hal-,  8*1  dm  mA  m  ih 
tthrifM  •  deutschen  Stuaieti  ausser  Oesterreich  von  grossem  Interesse  ist, 
da  sieh  die  CensQr-VerhällDisse  überall  mehr  oder  .minder  unter  dem 
iüftfliuf«  öm  Melteraiolilsiyie»  CabkieU  ealwiakeit  kaliaa.  UcbardiäM  «Im 
M  dtoMBt  Wiark  Boah-  aiie  groMe  prMud»  Sadettoiig^  «od  ter-' 
dlM  w  aNmn  die  BeeeMmg  aller  derjenigen ,  tralehe  m  dem 
fUMden  Werke  der  allgemeinen  deutschen  nationalen  Pressgesetzg^ebong 
■utKuarbeiten,  einen  üUMeren  oder  inneren  Bf^ruf  haben.  Jeder,  der  sich 
tiM  diire^  de»  aossemi  Sehein  elleia  hiendett '  nd  h^herraiDiiei  MüC» 
wM  die.  Ueheraiaegimir  tbeMeii,  dast  ml  dem  blonea  Worte  der  Preae» 
freiheit  allein  noch  nichts  getban  ist :  dass  alles  darauf  ankommt,  in  wel~ 
oheoi  Geifte  die  Gesetzgebung  Uber  die  Presse  abgefasst  werden  wird,- 
Mid  dem  ei  aHeh,  wie  derVerfaiaer  liehü^  bemerkt^. eise  Art  der'Pres»- 
fef iheit  drebei  lunui  wofiffH  aafar  die  eltersgraae  Ccmtar  liebeMwf üfif 
erscheint.  Daher  verdient  besondere  Beachtung,  was  der  Verfasser  Uber 
die  Pressgesetzgebung  Kaiser  Joseph's  II.  mittheiit  ^jene  Pressgesetzgebon^, 
die  de«  alten  CmaelaeliiiiarfB  Gedankenbam  Idste,  Irendif  die  heilige  1»- 
iNiUlHMig  der  Geister  anarkamia^  md  Alle»  eafbok,  ibna»  Miwiegen  lin 
verMhen  oder  die  gebundenen  ra  Idsea.^  Gerne  stunnen  wir  daher  dem 
Verfasser  bei,  wf'nn  er  sagt,  dass  die  Josephinisehe  Gesetzgebung  in 
Dentachland  gegenwiirMf  g^leieliwiebtig  aey  filr  Oealetreiefaf  wie  fttr  gm» 
üentidiland,  sowie  aieh  darin,  dan  jenes  giossn.  WeA,  daa  jedmi' 
Venn  «von  Talent  gleichsam  nnm  Httler  'des  Otaillidyen"'Woljlaa  etelMe, 
auf  welches  der  Kaiser  alle  seine  grossen  Beformen  stützte,  so  gut  wie 
unbekannt,  ja  selbst  verkannt  ist!  Insbesondere  machen  wir  attfmerksam 
afiC  den  $.  3  der  Josepbinisehen  Gesetngebang  vom'  ILfiraehmonat  1781 : 
^riliken^  wenn  es  nur  keine  SehmShschriflen  skid,  sie  mögen  nm  Irdfien, 
wen  sie  wollen,  vom  Landesfürslen  bis  zum  Unterthanen ,  sollen ,  beson- 
ders wenn  der  Verfasser  seinen  Namen  dazu  drucken  lasst,  nnd  sich  also 
für  die  Wahrheit  der  Sache  dadnreh  als  Mrgnn  daralelll,  verboten 
werden,-  da  es  jedem  WahrheitliehandiNi  eine  Fmnde.  sem  mam,  wnhn 
ihm  solche  auf  diesem  Wege  zukommt.^  Deir  Verfasser  bemerkt  hierzu 
p.  154.  „Selbst  in  Staaten,  die.  sich  vollkommener  Pressfreihnit  erfreuen, 
ist  die  P^on  des  Ragenten  Ter  jeder  aohtrfer  Kfiük  siehar  yaatellt.  in 
Itaikrelch  darf  (d.  h.  jelit:  dnrflB)  man  troln  der  PnaiMheÜ  nMit 
ohne  grosse  Gefahr,  vor  gerichtMfijben  Verf^ungeu,  Beaehbigna^aBe 
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einer  scbürferen  Kritik  unterwerfen.     Wollen  (wollten)  die  PnMfeitM 
das  Ibim,  so  fluchten  (flüchteten}  sie  unter  nm  4»^  p^önliche  Regi»« 
nvf  d<p  pMg^  ii^deiU««^  Wort*  Um  »fiüm  mm  (mmU)  äi^JM 
giiflfo  Msbaltra,  di%.«ii|t  JL«i«|fhi|ipptt  zWm  (liite)^  &i  AniMmM* 
dtr  Verfasser  der  Jonioibriefe  die  angstlichate  Sorgfalt  anwemien,  seiae 
Person  in  einen  undurcbdringlicbcu  Schleier  zu  iMIllen.    Die  Briefe  an 
moßtk  Verleiher  seig^  Ufr,       «ehr.  «r  .VeifolgMifeii  ftveMefteb^  .IM^ 
cbe  mdiBre  BetÜawiV  dea  foeefMMNii  Ce^pNii  (fr^)  nrej^iwfciitA 
MBdere  Baaebteug.  „Periodiaebe  Scbriftenf  sagt-te  IldrfiAM^  ^dieMwIi 
der  späteren  Staatspolizei  aU  besonders  gefährlich,  doppelt  streng  behaa- 
40lt  werden,  aoUten  Dfkfb.  jQaephs  AipaspRui}]!;  freigegeben  ..werdea,  wem 
m  aaab  eHMelne  anpltaige  iMWa  eitbalbiiii  «id  wikm  fai;da»'F4fi 
wirklicb  ein  StOek  euMf  pexiodiachett  Mirift*  «aler  die  lUaaae  dwMK 
botenen  Schrifteu  zu  setzen  käme,  so  sollle  es  den  Personen,  die  fttr 
das  ganze  Werk  subscribjrieo,  deimoch  verabfolgt  werden,  wevi 
la.akbt  die  üelific^  die  .fvte^^tittea,  oder  denituT»  tder.ile»  iud««^ 
ber^  asf  eiae  gar  ^tötsige  Afl,  bditsdelle.   INeie'  freiiitamtB' Mbnip»^. 
latioo  fehlt  selbst  in  Staaten,  die  sich,  wie  Prankreich,  vollbQlilBWM^ 
Pressfreibeit  erfreuen;  deo^  wenn  hier  ein  Theil  einer  pehodischea  oder, 
^r  andereiip  S^iii  im  4teant«licJ»n, Ww.»»» iai ahlif  §ffmmmm*mti^ 
10  darf,  sij»  obne  Aatnabme  an  IViMiwid, ,  wmI  m .  weiifili» .  «m. 
Joseph,  YOB  der  BebOrde  seibat  verabfolgt  werden.^  —  8ebr  ItaleraaBiritl 
siod  die  Nachrichten,  welche  der  Verfasser  über  die  Art  und  Weise  gÜ)r 
wie  der  Buchbandel  Jui.^Oeaterr^ieb  vor.nad  Dmdi  der  Jasepbiniiite'P*"^ 
in  JPoIgf.der  «ti^ngen  Cfuiivnnttalle« .  aar  upf  JeUeidhiiegWiiib«»*! 
trieben  werden  konnte,  die  Veriundernng  dea  BciWeiobbandela  aber  M: 
als  eiue  UDDiOglichkeit  darstellte.    Der  Verfasser  rUgt  p.  243  die  Un* 
ricbtigkeit,  welche  in  der  offiziellen  Darstellung  der  österreiohiscbeo  Press- 

!^tnisiM  m  ^onticliM  BfUidf  ^^tö)  onMmlteii  iindii  md. 

naeb  einer  erschöpfenden  Schilderang  des  letntnn  Sfitenin.dnrPtnai» 

■ 

beaofsichtigung  in  Oesterreich  auch  eine  Parstelluog  der  neueren  Stre- 
buogen  für  ein  freieres  Pressystem,  welche  der  jetzigen  Katastrophe  vor- 
^SH^V^m  and.  Wir  Ihnilen  ans  diesen  leUteren  Theile  der  Dar-^ 
rtallang  einige  Zige  mä,  wekbe  die  dslemicbiseben  Zostinde  beiondeif 
cbarabtensiren.  Bekanntlich  nnterzeicbneten  die  Wiener  Literaten  am 
11.  Marz  1845  eine  Petition  um  Erleichterung  der  Censur,  worauf  nie 
ein  öilentücber  Bescheid  erfolgte.  ^Einen  nritndlicbnn,  denkwürdigen  Be- 
Kheid  erNittlle,  wie  glanbiniidigo  aEengw  tmUan,  Flrit  MeHeiMeli 
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jH»  VHNMv/  lWHniVMi|HRIBIr  OTT  OPHITvKIUlBUIIUl  V^VOTIR» 

•IM»      UMcmMniilMi  ki  «iliaMet/i^HMDlh^  tl^f/ü-tli^ 

Jahre  arbeite  ich  an  der  Ordnung*  der  Aett'tiflhen  Presse* 
Verhältnisse,  sagte  der  AligeM'altige,  der  das  PrachtschritF  Austria  am 
iMer  Itttar^  (ßHM^)^^  Mi»  ww  AUea  m  ^tmSwMt  fofirereitot, 

das  Wiener  VoHr  doch  wohl  mil  «isi|r^m  Slolif«  mid  mit  ^rdcihter  Pfeirdo 
'  MfUllflii^  das»  es  in  kaim  zwanzig  Standen  zu  Stande  brachte,  was  Met- 
ümMi  ivMiM%'Mraii  ttieMl  i^rmeebte;  Koefa  beseicbne^ilär  ist:  eive 
liMiiiiiHi  n.^n.  Yflclitft  di»  MMM  Ii0mMg  <M  dem  BiHimikdien 
IdMidiBge  IM?  {p.  4m') :  „  ÜMro  IfiUMtfMlMii  JomMe'  'iftfd  DHtek- 
•obrtften  vermögen  iiieht,  die  Sache  der  Regierung  zu  vertreten,  weil 
ÜBf ' poitlif ober  fk^ail  niolii  ^%\9Btn  wird,  und  tso  sah  «ich 
Mb'  äm  l^  SmwmmtiM^^^  ffnwm^^  dUfdr  auiwiHlgo  0rfane' 
«iiinrwv'ViMMMi  i»  sfiaMoA  Slbc»  A^«  i^^«t^  lyttfng"  itraVd^  bo* 
Mdeps  erkohren,  die  Ansichten  unserer  Regferong  zu  vertreten  und  den 
hitilif  hfin  AogCiffen  dei*  Aoslilnderpressen  zu  begeguen,  allein  die  Stiih- 
mmmJBm  wtamm  MMmu  iat  aeMM- der'  Ari,  da«f  •%  afttiir  die*  ' 
pmu  iirHIi»!»  lie»vM  Gtati^M  nt&'kt  bexo-ngt,  aclil  waiss; 
dass  diese  Zcrituog  unter  österreichischem  Censur-Eiuflu5se  erscheine ,  und 
ao^  aieht  sich  denn  unsere  hohe  Regierunnp  i(i  bemerkenswerthe 
tHir. vawaltt»  ui  die  al4ari*a4ikaliten  aaawtfrtlg^n  Zeitimgo'a 
IlMr«»  AroraUMa«'  a^iniitek^n  iaas  ea ,  mir  danul  aib  töal  Pbb^ 
Mmü ogeleieii  imd  baachVel  werden.^'  —  Besonders  rühmen  mtissen 
Mtirjin  vorliegendeflfi  Werke  neben  der  Gediegenheit  und  Reichhaltigkeit 
daa  läminki  dia  vdrtiaffUaba'  Sehraibart,  daiTch  wölcba  der  Yarfäaaar  aem 
baMfiwiaf-  Biiab'itterdi(Ma<böohrt  aiuMaiid  xq'  Miebini  psWM  bil.  ¥aat' 
idOobtOD^ialr  «iw  «<»voi4ri#lifAi  gearbaMates^D^alMial  tn  gut  fär  dieCensur 
halten,  wäre  ea  nicht  durch  die  Gunst  des  Geschickes  ihr  Leicheu- 
H^iai  fwpopdan;  UaiffüHKUilieb  erkinero  wir  um  daes  Wdrtto  Räber' 
Mmi^  mi^  mSt  watefaem  ar^ine  Auflfordaratig',  dfta  CMibW  aiaes 
aeiaiT  «ogoiar  si  «HvMran,  adHMVwie»:'  Itmuelib  jMW  neiaV 
Paiadfe  eia  aolchcs  priehtiges  Grabmal!«' —  ' 
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/(Wsor  Friedrich  Fi9tsher  in  Basel,  Zur  Verwirkliekmg  der 
Aristotelischen  Metaphysik,    Basel,  Sctm^gkämer^teke  Buchhmtd^ 

«vMit  4er  .^pfiiiMriieo  FfQfiMif  mul  Bawttmog      «o»  .dwr  itatn 

sehen  SpekolaUon  producirlon  Jdeen  eiuen  Aufuiigf  macheo,  oder  der 
^l)gi^ie  wenigstens  da&  Keci»(  dazu  zu  viiMdiuren,  ist  dif  Antof^b^  dÜNil 
YenMuM.'^  fii»  Mimiit  ^«r  VtirfaiAer  i»  der  Vevrede  «toiitr  dm  mM 
|i|Si(|^eK,.99ll4|Wl^  .mW:  mtelim  am  diM  MettyliyHk  «tKpelN»!^  Mi 
fji  epbelli  daraus  voo  «elb«t,  dass  der  Verfasser  auf  der  Seite  deijeMgtn 
welche  ei^  schöpferiscbe  Sptikulation,  ein  Hrz>6ugeD  von  £rkeoi»t-( 
nuß.  idas6lij,4M  .iei9e^  Danlieo,  l«e«ga(iii^  oad  «m»  SpeMatioa  mw  m  im^ 
Sivip  «jpe|nie«i  .dm  .f,dii  apiMetim  Jdeen  «o  und  flir  9kk  nur 
liafige  Blifike,  wo  voht  Mosse  Hypothesen  akid»  bei  .deoeo,  wenn  mm 
sich  bewähren  sollen,  die  eiupirische  Prüfung  und  Nacbweisung  hinterdreift 
Ifdipnfp^.nm'',  wie  eioe>  andi^re  Stelle»  der  Varr/^de.  laoteU  Amsh  dffli 
Vefbamr..»!  die  fifpeMMinn  offenbar  niebta  wetai,  ala  ein»,  von. dm 
Vatenal  'de»'E»fSriniuiffiniaielis^  abhingige  HypoUKepenlbildung  im  giaen  imA 
im  Übeln  Sinne ,  und  ihre  Berechtigung  sowohl  wie  ihre  Schranken  sind 
dan^  tfttt  dieser  ^Heng  zum:,  EffMriwfswis&en  sogleich  gegeben«  Wt% 

dpr  Ynnf.  in..«enieni-  WmMm.  y^m  dw  ^eMeti^  ^iprielit,  Unit  .nv  ni 
Iii  diepem  8|ia»e»,  «Dd' ea  wli^/in  •wOnADhen-gowaaen,  er  Mio  il(Bli  «1^ 

diese  AuQassungsweise  der  Spekulation  und  ihren  Gegensatz  zu  der  bis«« 
her  herrsehendeu  ausdrücklich  ausgesproch^  la  demselben  Sipne  aennfr 
4«r  afii  Workeliwsa:  nndi^  «inen  BmUßfm  rniV^vitliMinng.  4m 
iloteliachen  Metaphysik,  Meni«. er  danili  andBQteq  nnljli  daaa.  eine  UlMir 
pliysik  auf  empirischem  Standpunkte  nicht  Uos  im'  Geist  und  Swn  der 
Ari^tG^teUsehenr  spAdem  auch;  ii|:. jbcen  JSpuren  und  aU  ihre  Fortbildung^ 
aiNiinQHmi  «49^  ^y^tmh  «:  mi  4er- V^r||ede,.j4«hei  auf  An»(Qf^ 
wmif€fi(smM  nnd  die  «igeitrei^l^  W^obc-  4df « V^jn^irMi^^hnnga  iftit^n 

luelile,  der  von  ihm  gelegten  Keiiae  bezeiobaettiurd,:  so  hat,diea -r-  nelwa^ 
dfim  Wuii«ehe  der  deutschen  Spekulation  dieselben  Dienste  zu  leisten,  wie. 
V,  dfir  .natftniaetiea. —  dei|  .Ani|d»:ydaaa  iel|<  aasser  der  Aristotelisekeiü 
kdine.  WJdiiiMll'  «iepm^elleli#  an^dev  icl^f<wtfcan«i.köwl^; 

Oam.  gmna  Hlis^  d.  h.  «it  -den  dnrdi  die;  Veraeiuedenheil  dea  beidemif^ 
tigen  BüdnngsstendeS)  des  ansengen  und  des  zu  Aristoteles  Zeit,  bedingten 
Beschränkoagen  kann  auch  diese  Zugrundelegung  des  Aristoteles  vollkoni- 
nen  gebilligt  werd^  nnd  ein.lMierv  >d«r^  wie  Ariatotoks«,  in  dem  Br- 
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iMoh  Mlif  M  Hamd  irfire,  wMe  jMm  .4m  phüoMpliiMh»  Mttrbifs 

uii:>uer  Zeit  am  besten  befriedigen. 

Es  ist  begreiflich,  dass,  bevor  ^iu  »oktkß»  Meisterwerk  geliererk 
wwdea  kaim,  viele  Yerauche  voramgehen  mOsseii,  damil  mh  die  Deaker 
■f  Me»  Hiehtoiit  ent  ■iaiUg"  ciieirtireii.  Ab  i(4«eo'  rotehen  Ver- 
such gibt  sich  das  vorliegende  Werkchen,  und  als  ein  solcher  darf  et 
natürlich  auch  verlangen  beurtheilt  zu  werden.  Aus  seinem  bescheidenen 
IMuif  tf§^  sieh  sagieicb,  dats  die  in  ihn  behaadelteB  GegietaHhidd 
"  aebr  mr  herOlift  «ad  aagedevkeC,  ab  enehdpflmdaMir^iiUiiisiafl:  Afc«r 
selbst  diese  anspmehlose,  mehr  skictirte  Pomi  aiOohte  dem  Werkchen 
«  zum  Vortheil  gereichen,  indem  sie  eine  Einfachheit  des  Vortrages  und  eine 
flaM  Leabarkeil  der  Darstellung  herbeigeführt  hat,  welehe  dieser  Helft« 
piqfaSk«  basoaders  In  Verglebii  aril  mim  Mkm  und  ffltMneitHgm 
Sebriften  Shnlioben  apekiüaliveft  MaHa,  fbst  den  CbamlUer  eiaef^  hage- 
Bebmen  Erholungslektüre  gewahrt.  Streng  genommen  möchte  zwar  diese 
lifenscbaft  der  leichten  Lesbarkeit  wohl  nwr  fUr  den  Kreis  der  mit  dsmr 
Cagenslande  aebon  veifraaten  Faebkemar  vorbaato  aayn,  jedeiilMa  aber 
iialbt  avob  ffftr  den  Miebllminer  vm  dieaer  LaMmwaHadlidhbelt  «ofitl, 
dass  das  Werkchen  nur  Schwierigkeiten  des  Gegenstandes  enthalt,  sei  es, 
dass  sie  ans  seiner  abstrakten  Natur  oder  aus  seiner  ungenügenden  Auf«* 
teong  herrttbren,  diese  aber  niobt  Beek  darrb  I^ankelbail  and'  UiMarheit 
der  Ferm  vemebri,  nad  alsor  in  dieser  •ealabaiig  «ar  EuMMrnng  in  diis 
Metaphysik  nicht  ungeeignet  ist.  Bedenklicher  dagegen  fällt  gerade  dem 
Pacbkenner  die  neben  und  trots  dieser  Klarheit  der  Form  dennoch  be- 
stehende  Uaklarheit  der  Gedanken  aichl  selten  anf,  die  offisabar  aiebt  bbia 
ift  aftem  Streben  naeb  Popolarfflt  Ibiien-Gmd  bat." 

Der  Gang,  welchen  der  Verf.  einschlagt,  ist  nun  im  Allgemeinen 
folgender.  In  einer  Einleitung  wird  zuerst  BegrifT  und  Standpunkt  der 
■etaphynk  festgesteüt  Da  dies  nicht  thunlicb  ist,  ohne  aaf -dieSebwaa^ 
kmigen  IMeksiebt  an  nebnen,'  welebe  der  Begfiff  der  Matapbyalk  ja  mM$b 
den  verschiedenen  philosophischen  Richtungen  and  deren  Hauptsystemen 
erlitten  hat,  so  enthält  diese  Einleitung  auch  zugleich  eine  kurz  gefasste 
innere  Geschichte  der  Metaphysik.  Ab  den  waaentlichea  Inhalt  der  Meta-' 
iSbjfiik'»  der  sttb'dnrcb  alte  ihre  8ebwankvngen,'lbr«  AnffiMamgiWeisei« 
ja  sefbst  durch  die  Zweifel  an  ihrer  Bxistena  bMarsliaieht,  gibt  der  V^. 
dh,  dass  sie  es  mit  den  allgemeinsten  BegriiTen  des  Wirklichen  ku  thun  habe. 
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Bf  begnifo  lidi  ■on  lächl,  daif  wiMafte«  Intoreiga  an  der 
IMaphytik  nur  flattioden  kdiine  bei  dem  GltiibeB  an  die  objektire  Walir- 
beit  und  Wirklichkeit  des  Allgemeinen,  mit  welchem  sich  die  Metaphysik 
basckiftigt ;  dies  Allgemeiue  miLse  als  die  gemeinsame  Sobaftaoa,  das  ge* 
Miuane  Weseo  der  INjige  ab  Weltai|batau  attCgefanl  werden.  Dann 
Werde  die  Metaphysik  war  lAkre  von  den  allgenefnsten  Weaenkeiten  der 
Dinge,  Eur  Ontotogie.  Auf  diese  Weise  beschränkt  also  der  Verf.  den 
UMfaag  der  Metaphysik,  die  bei  Aristoteles  noch  Theologie,  Ontologie, 
KoMMrfogie  nnd  Psyehologie  susannnen  onfaiat,  bloa  anf  einen  einiigen 
ürer  Mieren*  tier  'Theile.  Denn  mit  der  Theologie  könne  sie  nnr  dann 
xosammenfalleD ,  wenn  die  Weltsubstane  zugleich  als  die  Gottheit  gefasst 
wOrde.  Da  dies  aber,  wie  wir  seben  werden,  bei  dem  Verf.  nicht  der 
M  indem  er  die  Natarkrall  ab  Ton  der  GoUheit  gesondert  nnd  nntor» 
sdieden  anffasst  ,  so  fallen  ibai  beide  Wissensebaften/Hetaphyak  nnd 
Theologie,  obgleich  sie  sich  gegenseitjg  ergänzen  und  erläutern,  ganz 
«Dseiaander;  ebenso  schliesst  er  auch  Psychologie  und  Kosmologie,  letx^ 
tora  ab  eigentliehe  Nalorpbiloaopbie  aofgefasst  von  der  Metaphysik  ans, 
sa  sebr  sie  iineb  Ton  ibr  abbingen,  nnd  die  Matorkraft  nnr  in  ibrer  con« 
creteren  Gestaltung  zur  Geistes-  und  Körperwelt  weiter  Terfo!gteo,  da 
sie  sich  längst  schon  des  angewachsenen  Stoffes  wegen  als  eigene  Wis- 
leasebaften  abgeiweigt  bitten. 

IIa  Uabereinstwmnng  mit  dieser  Deinition  der  Metapbysik  beginnt 
Dan ^er  Verf.  mit  der  Untersuchung,  ob  das  Allgemeine  objektiv  existirt 
oder  nicht,  und  nachdem  er  diese  Frage  bejahend  beantwortet,  dieses 
AUgemeine  u  einer  ^nigen,  den  gesammten  Diagen  ab  ihre  Snbstana  an 
Grande  lingende  Natnikraft.  Das  erst«  Kapitel  banddt  deanacb  yob 
der  Ezistens  des  Allgemeinen  und  der  Einheit  der  Natur. 
Der  Verf.  ist  also  im  mittelalterigen  Sinne  Realist,  er  bekennt  sich  zum 
BeaKsmnk  nicbt  bios  eines  AUgemeineo,  sondern  der  Allgemeinbegriffe»  der 
■    HL  Jahrg.  9.  Doppelbeft.  ^® 
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Oattugen  nid  Arten  fiberbaopt,  im  GefeoNlse  su  dem  jp  dem  moderMn. 
Ovatfaiiv  ifil  Dea  Carter  hemekettdei  MonliäÜimaB«  der  lieÄlfMiipii- 

begrifTe,  die  Gattungen  und  Arten  etc.  als  blosse  Abstraktionen,  Gedanken- 

.  Noninaliiouia  im  Mittelalter  dient  snr  Eioieiton;;  dadnreb  daaa  der  Verf. 
anf  diese  Weise  deq^Hsaümn^  dw  AtteWNIM  ttMianpt  mil  dem  Ren- 

ÜFUius  der  Gattnngen  und  Arten  ganz  gleichsetzt,  hat  er  sich  eine  be- 
friedigende Führung  der  Untersuchung  selber  abgeschnitten,  da  man,  um 
die  Adsdrad£Bweise  des  Verf.  su  gebrauoben,  den  Realismus  des  AUge- 
meinen  annehmen  und  dennoch  den  Realismus  der  Gattungen  und  Arten 
im  mittelalterigen  Sinne  verwerfen  kann.  Die  Verbindung  zwischen  bei- 
den,  zwischen  Realismus  dor  (ifittungen  und  Arten  UQ^  der  ^qnaJI^jm)  ^^jr 
per  Eiqbeit  der  MaturkraGt,  «pcht  der  Verf.  ber^iteHtn«  4aif  er  4ie 
generisohe  Verwandtsebaft,  das  Gememsame  der  remcbiedenen.Gatloii'^ 
gen  und  Arten,  aus  einem  gen  er  lachen  Zusammenhang,  einer  Ent- 
stebuD^  pnd  Ai>lcitvng  aus  jener  Einen  allgemeinen  .Naturkraft  ableitet. 
An  dieser  generispbep  Einheit  der  allgemeinen  Substans  hält  d^r  Vert  99 
fest^  dass  «Tf  ohne  diBn  Vorwurf  des  Vaterialismus  su  fürcjitnn,  kpnjfmpin^ 
die  Trennung  von  Geist  und  Materie  aufhebt,  und  den  menschlichen  Geist 
nur  als  eine  höhere  Potenz,  als  eine  blosse  Fortentwicklung  der  thierischem 
Seele,  diese  T^ied^r  eine  Potenz  pJOatV^ioben  Lebenskr^,  und  4iea( 
endlich  ab|  eine  blosse  Forteiitwicklung  und  Potensiruqj|  der  muinraUychen 
Mafene  betrachtet. 

Der  Verf.  wirft  somit  einen  grossen  Theil  des  modernen  Dualismus 
über  den  Haufen,  indem  ef  die  Verscbiedenl|eit  zwischen  Geist  ud4  Maw 
terl^  aufbebt.  Man  sollte  nun  erwarten,  das«  er  fiucb  den  Rest  des  Dua- 
lismus, den  dem  Vnterscbied  swischen  Materie  uqd  Geist  entsprechenden 
zwischen  Welt  oder  Nalurkraft  und  Gottheit  aufheben ,  und  ein  System 
des  Fantheismus  mit  seinen  Konsequenzen  aufstellen  würde,  de  ja,  wie 
der  Verf.  selbst  bemerkt,  4(®  pantbeisUscbe  Denkweise  der  modi^nen  Na^ 
turfonchung  von  dieser  natiupbilosopbischen  i^insieht  in  die  Einheit  der 
Natur  ausgegangen  ist.  Diese  Erwartung  triflt  aber  nicht  ein.  Der  Verf. 
verwirft  pautheistische  Aosichtsweise  sammt  den  unmittelbar  ml^  ihr  su- 
sammenbängenden  Folgerungen:  dass  diese  Eine  Naturs^bstans  sugleiph 
der  letste  sureichende  Grund  der  Welt,  ihr  schöpferisclhes  Princip  sey« 
die  weltltcheu  Dinge  demgemfiss  nur  als  nothwendig  erfolgende,  blas 
kausal  bedingte  Selbstgestaltungeu  und  SelbstentwickluQgea  dieser  l^atur- 
kraft,  und  hält  vielmehr  an  dem  Theismus  insoweit  fest,,  dass  n^en 
und  Uber  der  Naturkraft  auch  eioen  persdnKcJ^en  Schdpfer  fnminmti  deit 
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in  BitduDgen  der  Niturkraft  imoh  einem  fest  und  stetig  sich  enkwickein* 
Systeme  von  Sdiöpfecidceo  umrormk  und  weiter  bildek  Di«  gaaie 
torhaadeiio  Well  ist  also  sogleicli  ein  Prodnkl  der  blind  naHmtdt^ 
liiKBiiu  iiitüin»  uH  im  Mdi  MtSfMißam  tUifit  ColMt;  die 
TOD  selbst  sich  ergebende  Folge  dieser  Annehme  ist,  dass  die  Welt  Ka«> 
gleidi  kausal  und  ideologisch  aufgeCBssl  werden  müsse,  —  während  auo 
ttfier  iliüH»!  Wde  gfhlH— gsWeben  acUiaMn  eMand«  geganiiiüiyjiüi 
•(tf^ad  nm  no,  dtts'die  hnniai»  BrMiiWig' HalÜnde» taMfep  f pndÜdü 
dar Naf oHkraft,  hei  allen  iadividuellenDingen  und  Ereignis^ 
»•0  und  soniii  bei  der  gesammien  unmittelbar  sichtbaren 
Mnck^iBmngtifli^  die  nvs  Untnr  indtfidpnHe»  lil^iftgM 
iftd  Vdr4nid*fSBfei  iinHnl^n;  dngegMüillieiiebiel  d» 

AUf  emeioen,  der  apeeiABohin  and  genetiseben  Nalar  der  Dinge,  ihrer  Kräfte 
Hid  Gesetze,  das  Produkt  der  nneb  Sehttpferidetn  wirkenden  Gottheit,  nur 

Mim  nln.  m  MMk  $vfm.  Dem  «reü  artfant»  d^n^ifb^^tmuliwi 
Cnndingfttt  dar  üalnr,  die  bMiier  als  dea  aiianlnl  Noth  wendige  und  Un- 
^dtlbare  betrachtet  wurden,  trotz  ihrer  Ableitbarkeit  aus  der  Naturkraft 
41  ägiM.nad  mAwmägm  Mhst«nntallnngen  dnr.ietntaBiB  witoan, 
mm  jk  ^faftiebr  UflnrnttMigMi,  anlahn  (dar  liaii»»rgM)iiwi  i^r 
Mr  M0NI  €lewalt  (der  IfetlfaHt}  nir  angelban  worden. 

Demgemüss  werden  die  verschiedenen  Naturprodukte,  sowohl  wie  . 
«ie  jitil  Mab  ntbnn' einandv  vorhanden  sind,  oder  hei  der  EntwiaUMt 
dvMhiitai  flfli  fmdfiniend  anf  ■niindri  iilgii%  dit  ythaadaiaii  mi 
dia  «üangegangeMi  Seköpfungen  nur  ala  Vnrraabi  aar  VatNrUüahWf 
der  schöpferischen  Ideen  betrachtet,  wobei  die  spätere  YeTwirkÜchung  der 
Unan.  immr  vollkommener  war  als  die  frühere.    Dieser  stftifnnd^t  Vmbt 

üBrtiiwiiiim.  dar  MilptaicaL  gmßn  «Imart  >der  Veif.  as«  im  mfc 
in  M  aelM  4v  JtoMuCMiyn  dar  aaldHifaiiiahed  Nea»  «al  naA  Md 

nacli  klar  geworden  und  durch  die  Ausführung  sieb  vollendet  bebe,  wie 
jl  auail  misere  Gedanken  erst  dureh  Ausspraaba  und  Ausführung  sieb  klar 
Wrtm  ntd  in  aiiii  aflM*  vill^adaib  fiat«,  uMint  dar  Y^f  /mm  dü 
idbApMncbfl  Idno  ^  Aidbag  la  lerüt  ««d  In  «ah  valhiidfll  gMPim 

wäre,  so  aey  nicht  Qiniuseben,  wozu  die  millione^jährige  Yorarbail  f«^ 
di^nl  biMfh  aUaiälige  und  iaimar  rollkomniener  werdende  Yer-^ 

iMiablog  Jdir.  fi|b«»ftwdg0n  AM  m  dan        ift  der  Kftrm  dbMr 
4iiÜ^  fOiHiiiii  i»d  S1W  in  im.mtlMuim^im  daa Wjataa  eiairihi 
Atta  dif s»  ferschiadanartigen,  an»  «ete  T»n ebiedflnen  pbÜMapbMMi 
md  Ite^liiiMd^  f  oblklitMl  iiPfl^Mimd^n  yoraloUnogaw^en  ia  ein  ainni- 
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%4A  IMer,  MeUiphyiOu 

lieh  buntes  Gaoze  zusammeDgefasst,  machen  deti  MaM  dü  i#tilte 
Kapitob:  Ueb^r  daa  Verhiitniaa  d«r  Nalarkralt  inr  Golfi» 
«•il  tili. 

irIlUKqiilal»  iNrRaiM  mileil,  iMH  atodiftliieli- 

Weisung  dieser  creatio  cootinaa  nater  der  Form  dea  Rsnma  ond  dar  Ml. 
Daa  hitohal  Auffallende  dieser  CoBception  erklärt  sich  so:  Znerst  an  dk 
Menaotaig  KaiTa  ibar  iUiMi  ud  2ait  aidnttpfattd  «id  «ftgan  ab  ^ 
tolriairaiia»  crUirl  aidi  der  Yari  fegaii  dib  m  iam  bahaiylela  Mh^ 
jektivität  beider  BegrMfe,  uad  Yindidrt  ihra  objektive  WirKHcUNfH,  und 
awar  dem  Räume  eine  aalbststündige,  der  Zeit  dagegen  eine  an  den  Raum 
ala  daaaan  Daaeyaafam  gebwdaM,  Maa  aaaidaiaaUa.  AMt  im  iknm 
tirigaa  Waaaa  aM  Baam  «ad  laü  aatgayaafaaatili  dan  daa  Wmn  4aa 
Raums  ist  die  einfaab  «aadiiebe  Expensioa,  daaWaaa«  dar  Ml  dagafta 
aaaammengesetKt  aus  dem  ihr  eigenthamlichen  Streben,  deaRaom  ndt  dar 
Ha  aifMIaadaa  Wall  a«a  aaiaar  «Madliahaft  ExpaoakMi  ■aaaaaaiBaiBfialnfc 
Ida  Baal  TOMga«  Vaibdiwiadaii«  and  dam  aaadMbar  daraal  aiairataniai 
Streben  des  Raaaia  aaina  aaaadlielia  BxpaaaioB  wiedar  ainMehmea,  oder, 
wie  der  Verf.  sich  ausdrückt,  die  Zeit  ist  kein  ebenso  einfaches  und  ur- 
ifMigUehaa  Wteaa  wia  der  Raom,  aondara  daa  Fradokl  xwaiar  #atg»^ 
fanfaaatilaa  Mrtorea,  HadU  dar  aigaMlHladialmH  dia:  MMdiahkaH  4m 
Raums  aafbabaiidaii  TUtigfcaii  dar  MS  aad  der  ahaaa«  tortiaaiiici  iM 
selbst  wiederherstellenden  Thlitigkeit  des  Raumes.  Jene  Yernichtnng  des 
Maaat  und  daa  k  ihm  Baäadtiakaa  findet  statt  bei  dem  Uabargaag  daa 
lüal  ▼arhaadanaB  gafaawartiica  A^gaabttcka  m  die  vdU(g  vehdaMala  wi 
irfa  aidar  wieder  l^raoalailende  VarfaBgaaheit,  wftwd  die  lliuiaiftiimiBt 
des  Raumes  und  der  in  ihm  befindlichen  Wett  in  dem  Uebergange  der  in 
dem  gegenwärtigen  Augenblicke  noch  nicht  vorhandenen  Zukunft  in  die  Ge- 
fenwarlbeateht  Odar  wie  dar  Varl,  aagl:  Mü  Biaem  läge  aiakl  jedaa  Af  ^ 
Mick  die  geaannia  WeH  in  daa  Ifiokia  der  YargangenMl  aamab,  aaH  dann 
selben  Zuge  aber  stellt  sie  sich  für  die  Zukunft  wieder  her;  die  welt- 
lichen Dinge  theilen  dieses  Schicksal  mit  dem  RauBM)  den  sie  als  ihre 
Malar  in'  aiak  trafatt.  Sa  wifd  bei  diaaar  Aaflhain^gawaiaa  dar  Ml  4m 
MialanLeaan  weU  in  WlrMklikail  niohl  kaaaar  ergehen,  wie  daüYM; 
der  selber  gesteht,  es  schwindle  Einem,  wenn  man  sich  diese  Yergäng- 
Uehkeit  aad  Nichtigkeit  der  Welt  ttberlege  und  mit  dem  Gedanken  Eroit 
Mclie«  Dem  YerlL  abar  iai  aa  mü  diaaar.  YontaManf  wiridiak  ao  Ifam^ 
daaa  ar  bmIiI,  unh  lUInne  k  WMeil  aagea,  e  ekmig  Me  nnd  daa* 
arade  Chvadlage  der  weltHekan  Exiatensen  liege  in  der  schöpferischen 
AMmackt  aad  ihrem  aick  ia  der  WeU  verwirkhoheadaa  £iyfteme  nkHifS^ 
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lliDM  Mmfal  der  Endliehkeit  aod  Niditigkeil  der  weltlichen  Dinge  und 
fizisleozen  verschttrfen  aad  bestütigea  nÖfe. 

IV^fes  lUeiev  den  Bmhi  iwhoMBtB^Mi  iMiiilef  iMi  MMh  4w 
¥mMIM9  took  «e  matteerte  Irefl  4er  Ml  lii  weiJhfce  bpflH 

HOB  HD  Der  wieder  Ton  lleae«  henatteUen ,  fasst  daher  der  Verf.  den 
Rsom  aoch  nicht  blos  als  den  leeren  Ort  der  Welt,  sondernv  als  eine 
wirkliebe  Sebalana  aoi;  eke  Uiaabitau,  wd  swar  all  die  UrariMtaaz  dee 
Well»  mk  Ehm  Werl  alt  die  UnMlerie,  die  all  deai,  ww  die  Aatio- 
aiMe»  den  Aelli«P  nemen,  idenüfeh  eey.  iek  wMe  wenigstens,  sagt 
der  Verf.,  kein  einziges  Merkmal,  wodurch  sich  der  Aether  von  dem  als 
«icidiali  gedaokten  RaaaM  nelersokiede.  Eine  merkwürdige  UnbikbiBf 
d»  Certeiiariaahei  AnMl  m  der  MaeiHll  dea  Baenea  wU  dir  Kl«  - 
t«(e,  die  wieder  an  de»  Mteslee  orieataHMlHni  Vorslelkngen  rtn  4m 
ürraume  als  dem  Urqoetle  alles  Vorhandenen  sich  zurUckweadet. 

Als  Aeiker  aafgefasst  wäre  tfae  der  Raem  ein  wirksames,  Zastände 
«iWiitaige«  ^rtpiiiiBdea,  Mli  aelier  laeidMekea  BUbM  weMea^ 
Wlad|ei  CMnMeeea  nad  BzpanskiM  Miges,  elaitiaekea  OoelkMnn. 
Die  MögUchkeit,  aus  diesem  Urüther  blos  raitlfilfe  dieser  beiden  Energien 
dar  Expansion  und  Contraktion  die  Nalardinge  heranieite»,  soll  nun  daa 
flerle  bpHal  MchwelaeB«  daa  tm  dar  llal«r1iFafl  aa  aiek  ha»» 
drit  Amel  wird  der  Begriff  der  VmhMlanK,  dea  Aelhers  als  IRnnleile^ 
aMbandergesetzt,  indem  dabei  sowohl  an  die  Meinung  jener  Astro^ 
aeawn,  weiche  alle  HiaanMlskörper  aas  der  Verdiehtung  dea  Aethers  ent- 
ilihea  Immtf  ah  ami  $m  die  Hypethaae  dea  AaaxineMa  angelntpll 
wM,  der  die  Lefl  aar  &px^  tAv  Vimv  nadkl.  Dano  wird  der  Begrfll 
der  Materie  im  engeren  Sinn  ans  jenen  beiden  Energien  so  hergeleitet» 
dass  die  Contraktion  nicht  blos  in  der  oben  geschilderlen  Form  der  Zeit 
MiMe,  hl  wefeher  die WeH  aad  der  Baeai  äch  ioMner  bb  iiniNiehl0, 
aaa  glMBehee  Yenclnriadeii  eoalraihlrl,  aoadeni  anah  fai  der  BIAtaBf 
der  drei  Dimensionen  des  Raumes  selbst,  ungleich,  in  verschiedenem  Stfirke- 
frad  und  auf  diese  Weise  die  an  Dii^tigkeit  yerschiedenen  Arten  des 
Mha  hervoiteiagead,  ,|ala  die  ui  aieh  aelbal  eonlrahirte  aod  eben  da* 
i*  ^HlaMala  Expaoiloa^  Mm  aMl»  derBdgriff  bl  kefaier  tob  den 
klarsten ,  obgleich  das  Ziel ,  auf  welches  der  Verf.  hinausgeht ,  Idar  ist, 
die  Idee  nämlich,  dass  der  Gegensata  der  Expansion  und  Contraktion  ge- . 
Mge»  aiehl  bloa  dieHaleria  imd  ihre  Terschiedeaea Diehtigfceilea,  aoadeni 
aaeh  ttve  waeMedeaea  BaaKade,  <Be  FesllglDail«  FlaaiiflNir  aad  Loftig. 
keit  au  erklären.    Schon  Kant  habe  diese  Idee  gehabt  und  die  späteren 
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üo  tefi  dit  WMeiMBDf  üMm  OrmrMM».  ^er  «BttpMkm 

Contraktion  aus  der  allgemein«!!  ISaturkraft  hervorgefsngeii  seye«,  gehöre 
W0ht  mehr  io  die  MeUpbyiik,  sondert)  scy  G6geA»ttDd  «ifler  eif cfMm  Wis- 
MMoktftf  4n  NtftiH^biiMOpyft.  All  (driuMtMta  iHrii  it»  M»  j>iigg> 
iMt,  Wiho  Mob  iMt  wiiter  «rwieiei,  4iit  >4Ke  tlkitiiiMI  all*  M^«»* 
den  und  büheren  Nt^turprodukte  implicite  und  dem  Vermögen  nach  be-* 
reits  in  sich  enthalte,  und  dasa  dieselben  blosse  Forteniwicklungen  und 
Uiiw«Qd|«ig«A  jew  Urteg«l»atie»  dur  MMMrknift  ia  «nfiMfemtor  BMiü 
Mtyeo.  BiM  ForlMtwieklaiteii  ond  UawriadliHigf  der  Jiiidenl  Mar- 
formen  in  die  höheren  bedlirfeil  aber  gerade  eioee  IrtllHNren  Prinei|»8 ;  da 
sey  der  Punkt,  wo  die  NaUirkraft  mcM  ausreicbe,  sondern  wo,  an  Ari- 
aMel«a  anlMipCend^  ma«  eiM  voQc«  •ina  achjlpiyipclMi  iateMigftü»  ba* 
4iifß,  welibe  jetia  IMorNimif  dar  MalwaiibitaM  m  de»  Miera«  ftal«^« 
prodafcteq  mar  Verwirklieiulog  ibwr  aekOprariaabafl  Id«en  iMrvaibeiBge. 

Das  Alnfte  nad  letzte  Kapitel  endlich  umfasst  di«  gewöhnlich  in  den 
HaM^byaikea  dar  Vitara»  auaaiaaadergaaeUlao  fiigaBeobafteii  d<)v  OinM 
dM  der  Varfi.»  ae  c«l  aa  gaki»  witt,  aiia  feim  Gyandwiriil»  der 
Mwkralt  Imnlaitait  vamabt.  Hiaa  KafM  baiial  dabar:  Pia  !9«tar«« 
kraft  als  das  Wesen  der  Dinge,  Als  solche  allgemeine  Eigea^ 
tchflflen  der  Dinge  wipdea  aofgeführt:  1}  Räumlichkeit  und  Zaitkabkeitf 
Qwütitl  u»d  iirar  fowoU  «fkosiYa  ab  iMnaivt,  i)  QuaHlfil  mii 
wme  a])  dw  aps  4m  ^rfaUan  d«r  Nklar  i»  AiMo  tuid  Oalaaaita»  «au 
springende,  und  b}  die  aus  den  Veräuderungea  dar  Dinge  berrühreude, 
and  endlich  4}  die  Eiistenzformen  der  Naturkraft,  sowohl  des  Seyns  ak 
aoab  das  Wardaaa«  .Dia»  MaK^ikiM  iil.  weoiger  «alkal»|«ad«g  iwd  a^b 
wihgttntMüHiaaig  wr  bars  berfibraad  darf  astaUt 

l^ae  Angegebene  wird  hinreichend  seyn,  den  Inhalt  des  Werkchena 
wenigstens  ui  seinen  markantesten  Tb  eile»  aatzodenten.  Eine  Beurtheüuaft 
dar  darin  dacgelaglaD  jMnwbten  Jiigl.  amaatbalb  dar  ^mim  diaMi 
6Mla^  Qoiiii  fRal  jada  dar  aaiafbbrta  tetikidfiraiisiablaii  daa  Varft.  and 
oaaiaBUjAb  ibre  Varaioigung  aa  «ioam  systamartigea  Ganien^,  daa  nkkti 
waaiger  als  mit  einander  in  seinen  Thailen  abereinstimmend  und  glek^ 
artig  ist,  möchte  grosseo  Widerj|^c|i  arfahrea,  ao  dw  aia*  Bwffayiriaa 
dar  im  Warkchea.  aladaifalagtea  Aaiiabta  laiabi  den-  Gaiflaaf  dar  aa 
beiirlheilendaB  «obrift  aalbat  ttbersteigen  vOrde.  Jadeafalls  bei  die  Oar^ 
Stellung,  ausser  ihrer  schon  anerkannten  stylistischen  Annehoilichkeit,  das 
Verdienst  anwegen,  und  kein  Lesejf»  voreaagaaeUt  dasa  ^  ubtrhaupl 
für  aolcba  abalfidtla  ia^aaaUlada  «ilafaMi  linki  wird  dai  jdw»*^  m 
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Mr  NM  <Me  iMM  TtMf.  fttr  eine  Meble  und  ^eisfreMHi  tnter- 

hÜHüng  £u  dflnken,  was  für  eine  Metaphysik  schon  ein  nicht  gewOhnlicbet 
Lob  ist.    Drock  nnd  Papi«r  iM  «nstiidig,  ja  etogtnt;  da»  P«pi«r  Wii»^ 


Bandmörierbuck  der  iat$ini$ehen  Spraehe^  tim Heinhotä 

Klo  Ii,  Prof.  an  der  ÜDirersitat  zu  Leipzig.  In  2  Bänden, 
Erste  Lieferung:  ton  A  —  Aestimo.  (Der  Art.  Aestimo 
üi  noch  tUcht  beendigt)  8.  (Les.-'Fomai,)  Brauneelmeig. 
3nielt  imdf  Verlag  v&n  Oeerge  Weetermam.  i8if.  ^ÖS  S,  mtl 
gespaltenen  Columnen  (also  416  Col)  oder  iS  Bogen*), 

Wer  Dach  den  lexikographiscben  Leistung'en  der  dentacben  Philo- 
k»gea,  besonders  seit  den  Beginne  des  sweiien  Vierleb  dieses  Jahrbnii- 
iirito,  Bfedi  dm  iSdemi  üKfa  «tf  dielMlMfnpki»  mMe^dkmukmim  ite» 
MtauM  ■MI  mm  mm  fl|m|Mii,  mdm  «hIi  tbar  €lri—ilii  (Eip^ 
■ologie  und  Syntaxe^,  ttber  die  altitalischen  Sprachen,  Uber  Paläographie, 
Ifigrapbik,  Kritik  md  Eigen thUnliohkeit  der  flebriftsteller  in  den  versohie- 
brnrn fililginwinp  widMiriam,  hnm  wmik  bumdw  ttber  mnUma 
flMMdkc  nwyyieo  ittdüfM  WMwküdMni  mid  tipnOMm  Aüh 
hndluBgen  knrx,  Wer  jetzt  mit  einem  neuen  laleraiscben  Wörter« 
bftche  faerTortrilt,  der  berechtigt,  eben  wegen  ao  vieler  tachtigen  Vor- 
iMli%  mI  dartB  Sebdteim  er  ililn«  kna  md  Biiii  n  Forderungoi 
m  mkmhMmtmf  die  Hfeht  beftkdiil akid,  wonar  (imickoo adMti« 
rif  gmgi  Mm)  elf  taMiler  Md'Z«MMiiMMl«lfer  bMerif^ar  Lihihiwgiii 
Aaderer  auftritt:  eine  Tbätigkeit,  die  unter  UmstMnden  dankenswerth  ge- 
i%  it^  kM»;  m  beneehtigl  ii  der  Erwarkaag«  daia  er  selbst  Forscher 
midbmmb  Miolt  üy,  di»  Bpern^  ki  ihr»  giMni  Uaifa^g»  kviÜMk 
mb  MSMbmk  etwfcl  kalte,  aai«  Milk  d«h  eyaehfigiiieheBda  Stiidiea 
erweitert  sey,  und  er  dabei  demioeh,  bei  der  Masse  des  sich  ihm  dar- 
bieteA4a%  ja  aufdringenden  Sloffea«  Saklrfe  des  Urtbaüi  und  Umsicht  und 
lMft.faii%  keflkw,  die  Mmm  mt  btwttllig«,  m  «rdM,  ttkaiwiMnk 
m  Mtdbmm  m4  m  aiaM  Bmmn  n  wotMImi,  daa  wkl  Uaa  lloaaik 
MS  Teracbiedenem  Gestein  «ey,  sondern  durch  das  sich,  so      sagen,  der 
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fci«ag)elifefiifei». 
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■  iin ,  Sm^m  iMhIhw  hMhA^  wüohar  dML£iMalMiriMUHfc 

itr  FoTidvogeo,  dk  Bwiclrticiiii;,  aü  ttiaAfi  Vorgäogtn  k^ifoflclurni 

ken  zu  treteo,  beurkunde.  Es  kann  fUr  den,  welcher  die  bislierigen  Lei- 
stungen des  Verf.  dieses  neuen  Wörterbuclies  auf  dem  Gebiete  der  la- 
tenifoltfM  Uttfalnr,  wann  •ncli  nielii  der  lataiiiieliea  LezikograpUe,  keMt» 
keiae  Fragr^  kein  Zweifel  seya^  dass  hier  ebi  Bemleoer,  eki  Bereektfgler 
«uFlrete,  und  nur  zwei  Bedenklichkeiten  können  dem  Rafe  Willkommen*^ 
etwas  störend  in  den  Weg  treten,  n£mlich  ob  dem  Verf.,  den  sein  Berol^ 
sowie  jeiae  anderweitig:  ttbemommeneD  Bescbüftigangen,  Yerpflichtaag««, 
legoniieneii  oder  Tenprocbenen  Werke  In  Am pmek  nehm^  allef  Wmm 
Masse  und  Kraft  genug  lasFen  werde,  das  in  15  Lieferaugen,  wie  die 
vorliegende,  zu  erscheinen  bestimmte  Werk  in  nicht  zu  weit  aus  einander 
UjBf  enden  Zeitfriaten  erscheinen  ui  lassen,  auch  schon  darum,  weil,  da  mm 
Tag  den  andern  lehrt,  an  den  Hingst  vor  der  BeendigaBg  arschieMM« 
'  eiaadaea  Heften,  so  sehr  es  akch  Vieneiehl  Ue  and  da  deai  Veif.  nö- 
thig  seheinen  möchte,  Nichts  mehr  zu  ändern  ist,  ein  Lexikon  aber,  wenn 
ea  bequem  zu  gebrauchen  seyn  soll,  Supplemente  nicht  wohl  dnldet,  da 
e»  dnrch  diaae  eiaa  störaade  oad  arsehwerewla  MaMaga  arWt:  mm  Jb^ 
sehamang,  wofür  das  tob  Waalgen  benilMte,  voa  Haaehan,  wtti  oll 
gebens  befragt ,  mit  Unrauth  bei  Seite  gelegte  Supplementbändchen  zu 
Scbneider's  griechich-deutschem  Wörterbuche  einen  Beleg  gibt»  Die  zwaila 
Bedanklichkeit  ist  die:  Der  Yerkfer  venpriaht  daa  aaaylela  Waik  k 
twal  Btadan  ftr  8  Thhr.  in.liaiBni,  es  saVen  Uaferaagaa  wniiia«, 
zu  13  bis  14  Bogen.  Dass  sie  „so  ratsch  als  möglich  sich  folgen^  sol« 
len,  dass  „der  Verf.  seit  Jahren  mühevoll  für  sein  Werk  vorgearbaitat 
babe%  sind  swir  trOstaada  Vefsieharaagan,  aber,  borabigaii  ktaM  äa 
dajijenigaa  aieht  gaaa,  der  aweüall^  ob  das  fersprocfaeaeüaadwdrtar« 
bneb  eia  Handwörterbuch  werden  und  in  deu  angegebenen  oder  auch 
ein  wenig  erweiterten  Baum  gefasst  werden  könne,  so  dass  dabei  die 
ga^öhnlieha  Redeasart  der  Yarlagar  aanaieba:  uDarek  die  kWaa 
waitarang  and  dadandi  aatbvqiidig  gawoadenaklabMRrbgbaBgdasPiaiHi 
baba  das  Werk,  nad  iomil  die  Kiafer,  nur  gewonnen.^  Wir  setsen 
nämlich  voraus,  dass  das  Werk  gleichförmig  werde  bearbeitet  seyn,  und 
nieht  so,  dass  der  ersla  TbeH  auiaa  ttb«rwiagcnd  groaaea  Xbail  6mQmk* 
aaa  eiankMit  wd  aMmaabt»  Vaigleiebt  ana''aiB  Swailar  das  mliegenda 
Ball  aHl  deai  grosseren  vieibättdigaa  Wdrterbacbe  von  Freund  und  nimmt 
eine  gleichförmige  Behandlung  an,  so  ergeben  sich'  folgende  Zahlenresul-  | 
täte.  Wahrend  Hr.  Klotz  auf  416,  etwas  braitera»  Cokutaea  dea  Bacb» 
slabaB  A  bis  M  Aoslimo  bringt,  stebl  Fr.  an  Aaaiiif km  gWA 
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htlMl  MMMiei,  em  mi  i«r  27Mmi.  Das  pmzt  Worli  fwi  FreuoA 
hat  nicht  ToUe  300  Bo^en  für  seuie  vier  Binde,  and  kostet  etwa  dop«^ 
pelt  ta  viil,  ab  das  KloliM«  hmm  aott.  Abir  das  Lalitart  Maü 
(!•  km  «i  mUmi}«  wei»  «•  im  JM  MgifciniBi  ^iiMMilii i 
TiüaBiit  wwia»  iii  jiäilllMig  geurtdlal  aeya  aoR,  fall  4M  ivgeo^' 
und  noch  nicht  die  Differenz  in  Anschlag  gebracht,  dass  dai  Klotz'scho 
UiMlwörlerbnch  s.  B.  auf  den  Artikel  A,  Ab,  Abs  38  €olumnen  ver^ 
«mM,  Wftmd  Ito  dwnllMi  AHM  mt  48»  ibhi  liit  ükttß 

schwer  wird  dem  Zweifler  der  Glaube  werden, 'dass  sich  weder  Hr.  Klotz 
aoeh  aein  Verleger  verreciiMt  habe.  Mag  nun  der  Erfolg  imd  das  Sm^ 
wpbMii  ^mm  Mtakm  nMMi^m  märnr^  mlin lijü  r^irtwpUMW» 
4m  Bsib^  A»  Iii  iM  UmV  iflNsM^My       nwiMgi,  ^vfe  ''Ihi^ial!)*  tlMitai^^iAk 

dai  Nolhwendige  aus  dem  vom  Verf.  vorausgeschichten  Prospectus  fwie 
mio's  jetzt  nennt}  mit,  und  knüpfen  daran ^  ao  weit  es  sich  jetzt  scjum 
tkm  UM,  «MM  fledihi  tttr  iuQmiM»  wmn  ikiaiiluHB  n 
imtotB  ArtiMh 

Zaerat  betrachten  wir,  was  in  dem  Prospectns  gesagt  und  so  let-» 
iten  versprochen  wird.    Man  habe,  bemerkt  Hr.  Klots,  bis  in  die  Mitte 

lihMi  euch  Myv  MMoMUh  tob  flfMWf      PifveiHW)  mmIm  Infliito 

Brfclärung  g^eben,  im  Gaoien  aber  doch  der  StoiT  nicht  durchgearbeitet, 
BtxBologie  nnd  Gnindbedeelmig  der  Wörter  nicht  genug  erforscht,  die 
MeMfe».  lieht  gelMf  wm  eiMniier  Mtiriekell,  eneli  die  i|iMjiidi 
eid*  gMM«  keeMel^  Bm  Mm  eiil  MMveMt  recIrttVemMIM 
geliefert,  nnd  damit  habe  denn  anch  eine  neue  Aera  der  liexikograpbili 
begonnen.  Vollständig  gelangen  könne  noch  keiner  auch  der  neuem 
«d  — liiien  Viriiii  ffiMMil  werde».  Hr.  iOoln  gleobt  ann  im  Gai^' 
M  «d  MluliiHi  mmUUk  otT  den  SiMtehi  eiiBm  Veiglager  Mkmii 
lamerei  Mrien  in  können,  obglefdi  er  aeiaen  Vorgüngeni  #eiM  mt 
tlabügea  Strebe«  »cht  ebaprioirt.   Irrtbtmer  aber,  aegt  er,  habe  er  bei 


*)  Fast  im  m  whm  *ii  dar  JMM  nd  i»  Mden  WIMmMaM 
Dock  dn.der  Ver£,  wie  wirmnaa  mim  werdaai,  im  fteapaclna  aagt«  «t 

habe  sich  vorgenommen,  ^«»nratlicb  die  PrifieaUiejien,  weidw  dieGanil<^ 

beiiehungen  unterstützen,  und  die  übrigen  Partikeln^  welche  die  gramma-. 
tischen  Fügungen  yerniitteln,  aufs  Sorgfä1ti$rste  His  Auge  ta  fassen* j  ao  dürfen 
uns  gerade  diese  Arükel  nicht  als  Massstab  der  elliemeuien  Aoidebnong  det 
Ibiigaa  eiaelMiaen.  :  '  * 
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l^ehifisig^  Weite  aufdecM  oder  lieirfos  ettcbHgen,  tUmtA  ik  w  auch 
ttklik  ohne  IfrÜium  getrlleitel  zu  haben  glanbe.    Er  wolle  also  Hefern: 

|M|r  Mi  Wik  iiii  Hlndwiflflltoili  'M  6flKI||l|  iAftiliflMMIii|f  VtffWMMi' 

iditft  tA^ebcD,  ditf  GftMidiHfdeQtm^  Md  dn*  I^MnNlk|^elMviMb  ^ndwHAclM^ 
Alles  logisch  aneinanderreiiien ,  auch  die  Kunstaasdrücke  nicht  Obersehen; 
ay  dis  (toitmolioM  dar  Wörtfr  Ttirtiiidigev  und  Obersiebtllohef 
teitäta,  dl»  "V^ilttuifmgm  tttgubeat  «doli  dl»  ftrtMii^  bMOiden  Mr 
M^süDMli,  TOfidfUtb  buiilhikhügen ;  3)  Bttmotogie,  Synövyfttkmi 
Alterlhuroskuiide  herbeiziehen^  aach  die  Synonymik  der  Wortformen  ei* 
»ea  Stenunes;  4}  das  Grannatitehe  bMohtes,  wo  weit  es  ins  iMÜHum 
fiMili  Ml  lüwNht  Mf  ItyiMtogie.iiad  BfMke,  debU  d^r  SjBtujait 
dir  lyMdbdrtli  Pllgiiageo;  «riKcb  dip  CigMiMii^  iMli  Jl» 
frapiiischen ,  einreihen.  .*  ' 

•  •  Werfen  wir  non  imsere  Blicke  auf  das  Bneh  adlbit,  so  begegnel 
w  sttinl  ein  achOoer,  gBt  iß  die  Augen  fallender  Dmelr  mt  -MMNMIi 
f*fler,  dine  MenawerÜM GotmlWit,  obfWcir Imim Üa^Hde ;  einegroaae, 
hXuflg  die  bei  Freund  weit  überbietende  Aosdetraang-  der  Artikel  in 
einer  Aoordnuoj^,  der  man  im  Ganzen  richtige  und  logische  Aneinaader- 
Mlhfllf  nnd  AhkiMmg  der.BedetttnnfMl  nieiit  aliipinuhta  fennd»  die  nMen 
dMk  wegen  ihrer  AnafliüHeMiait  -MMl'.dir  MlbiMilg«i  flmrtiwilidi  I 
gong  des  Druckes ,  weiche  nicht  vieles  Abhrechen  der  Zeüen  gestattet^ 
dMT  äussern  UebersichtllcUieit  Eintrag  thut,  und  das  schnelle  AufUnden 
mm  fieiipieb  .fttff  eine  healwuHUn  JMentnng  metiiMl,  ndcb,  «hgliieli 
Wüind  Mm*  Bnfehalcdiren  eiari  aetehnn.  lügen  AiMi^  §m  ^rnktü^ 
einen  gelegenlKehen  Aoftchlnaa  m  linden,  eilte  Hemmung  in  den  Weg 
legi,  und,  je  gehaltreicher  der  Artikel  ist,  desto  gewisser  ein  Studium 
desselben  .an  Anapnifli  ninuil.  Jbn  eelM  «er  giehsli  den  eralen,  JMffiaii 
tnwrheileHn»  AftM  n,  -nb«  ehre.  Wir  ftieiMi.nai'diinerlflUtat'r  ^MI 
inw  gteiehnirnng  imiQ  des  Wmfc  nef  da»  nnf  Mi  tofe«  fcünhildiüi 

Räume  schwerlich  gehalten  werden. 

•   

Doch  wenden  wir  uns  zu  Einzelnheiten,  die,  bei  aller  Umsicht  dea 
¥üiMMü«  jn  bei  nUeaa  BeielMlMn^  dennnäi  en  Dameil— gm  Ankne  ge- 
ien^  denen  iNdr  ftbrigeea  lehken  Weüem  Wertfl  Mlegen,  nir-ibien 

Crehalt  wirklich  gibt,  und  womit  wir,  soweit  wir  Raum  ansprechen  düf-. 
fen,  Rur  unsere  Aufmerksamkeit,  die  wir  dem  Werke  schuldig  zu  seyn 
flanbleQi  benrkuiiden  woMem  .  Zn  S.  i  a.  ^  Dea  lange  t  findet  aifib  niefct 
Um  nie  svei  n  gel ehrieben ,  aber  dooh  all  eine  $yibnrinigfiqpiiifean| 
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VL  39.  ia  der  Ausgabe  ron  E.  Spangeubcrg:  sese  flexera 

viaa^  wo  fretiicii  Hr.  KIoli  (^Gat.  msy.  6.}  vi»!  liesl.  —  W«iMi  a  fittA 
(im  IMtiQMNHMi)  iMM»  .«M  m  lümrtie«  teyat-  iw  ü  te«  aki 

aafefübrtoB  Bedeutungen  noch  mancbe  andere,  wegen  deren  wf  drinmld 
PoUcbii«  Oreli.  Inscript.  und  Pauly's  Heaiencyklopfidie  verwiesen  ist.  Abec 

(4.  Lii^d.  ß.  1711.)  Md  Rasohe't  Lex.  AbruptL  kk  MmiMütU  Rom« 
QWitro  (s.  Nbg«.  1777.}.  —  Bei  abs  war  Rocb  zv  betnerktü^  da»  e» 
m  diü  ymimmweUiay  jimIi  imtääi.Vmm  M  cMtl^iMf  um  i  lilbt  Im 
dftr.i^-««»  (ift  tliiUi»«),  oHa  «Ii  w  ott««!«  lüi 
latea,  ,bei  der  Vetwaildhng  tili  m  mn  tttUln  bttiirlii  tey»,  dai 
komme  von  der  Aussprache  des  b  und  v,  wctcbe  oft  in  dem  Laute  w. 
mmm^MH^  —  ^  2^a.  ««AU»  alt  db  ^nadhiiitnig  vm  ab  oM 
Um  Alwad  Weg,  Miirn  vara  Btwta  liar  iiiiiHitiih 
leya;  tim^meh  ttk  bai  »b  «alU  liahl  Mo»  as  dar*TliiTtt 
lad  von  der  Thiire  weg  j)der  ab^  sondern  auch  von  der  Thüfe 
aa»,  nl^iiittcb  a»  dar  Tbica  atobaad  oder  um  dieaer  aaa  barcbend.  -Hl 
Waift  aa  6.  aib.  SabtaMi  wi  aMUtr#.  Maal,  «aato  Vaab«a 
ilAt  ia  tadrängter^  DaialailuBg  ariah  ahaal«!,  ahne  jed^  ■■hin  M4 
uiobauog  de  N.  D.  IL  4.  11:  augures  rem  ad  senatum,  sena« 
las,  ut  abdi  oarent  consulesi  aädiaa.vera ni;  so  beaiarkaa 
Hirt  imn  y^hm  MkwiM  nmM  #fMi«»ftaali  aiaeUl,.  ai  - 
Hl  «laMir  alia  jiaiobaBM  «f  al^riacM  WUrang  da>  IHülaliiig  Mm 
mit  erueU:  gerade  wie  im  ersten  Satz  referaat  aasgelassen  ist,  vmA 
itt  L0xik<>graph  oder  Grammatiker  doeb  nicbl  aagtn  kann:  man  heb« 
Mi*iA^  «,aiM  Bmskm  dan  teiali.  virliliiaft^  aHaii  alaie  VaMiM 
d«^  fm  *4  aMttM  artipidratfcti  Miakl/iooli  bei  «ftdUaraali 
a^d  bei  abdicavarunt  das  se  conflulati,  aus  Cialis ul es ^  sttuH 
ftaag  beraus.  —  S.  23  b^  wird  abdere  richtig  voa  abtooader« 
mvuMmt  wmk  Mdartama  «fMiraHk  iV«  «,  50  dM  Dmv 
abiTr  Mah.DMaiMD,  ^Mar»  aiWi.j|tiiaB>iiwiibfc  ADt««  taaiahrtM 
lal)  .will  VBs  nicht  reobt  einleuoliien,  wiewoU  fdle^dings,  dem  eoAdtaif 
gegenüber,  mit  dem  es  D.  vergleicht,  abdere  eine  stärkere  Bedeutung 
luL  ih^.Kto  k^us^  aftra  üdaalNif  itaai  bfi  al^««ond#ra  dia  Ptim 
laiikkMi  .a^a  fanifliab.tto  IltaiMDiilM  «uIh^*  bei  aMat«  4i«  JBc« 
düteg  m  ab«  C^.      ni^t^r  .aHc^o^ii.)  Waiif  i#  K  O^  i» 
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MLL  ti»  üi'M|l9  f>M«  fvrtM.eor^vrit  «itpMlM  •••• 
f«it  deforme m  habitnrae  — -  eas  (^bieno  hVtlt  Hr.  Kl.  S.  24b. 
saftiira  aafnehmen  solleo}  contexit  atqoe  abdidit;  so  kann  doGh 
«Mü  f«Mgt  ««itei  diia  d»  fkim  daM  liailtiwtipth  ifnkkmm  f«gr* 
Mar  aMil^i  atllto  M  te  Um^mu^j  »biiu»  ho«M  «Km  aft 
peftitia  Terinnden  Yor,  auch  fetagt  seyn,  tob  dett  drei  angeRlMaB 
Slilien  sey  die  erste,  Off.  II.  3.  extr.,  eine  Dicbterstelle,  und  die  beiden 
Mini  N.  ]>.  IL  60»  151.  «m1  L  16,  49.)  apietai.  oMbur  aif  j«- 
Ml  Ym  flk  «<-  8.  9ft  «Mit  dnrch  ciMn  Mrtft-  od«  IMIiMAfr 
mm  Virg.  AflB.  IH.  631.  qa»ae«iqvfr  aMnelte  terraa  fir  t^d«-* 
eite.  —  S.  25  b.  wird  eine  und  dieselbe  Stelle  (Ter.  Ad.  3,  4,  36.) 
ßmwmA  cüirl;  daa  «nie  Mal  jedoeh  livae  a^dat«  viaai  aaai  Balagia 
4ar  Badaataat  akfihrea  (ataliali  aai  laaiaad  1a  Paaaala  «a  lagaa)'i 
dai  awiilaaMi  ab  fiairtb,  daaa  aiaa  aaali  abdaa«  gesafft  IwImi;  — 
26a.  unten  wird  ripam  ab i bis  ans  Virg.  Aen.  VI.  375  angefttbrty 
and  ao  haben  allerdiaga  die  alten  Aaagabea^rip am ve  ininssns  ab- 
ilMaY):  abar  HayM  aad  Jaha  bitai  abibia:  adibia  abar  dar  CM 
Madtfc,  aad  aaa  fbai  der-  aaaaala  Baraasgeber,  Ph«  Wagner  (1845).  Maa 
bat  zwar  jenes  abibis  durch  die  Lesart  Aen.  IV.  106:  quo  regnum 
Itaüaa  Libyens  avertarel  oraa  empfohlen,  wogegen  Einige  die* 
aa»  ararUrat  ia  adTarlaral  viuwaadabi  waMlaa:  aMa  biav  iaftdia 
bdala  Aalarilil.  Ibr  a? arlarat,  aad  Vaaa  ttanairt  gmm  im  dkaaaa 
Sinne:  „dass  sie  der  Italer  Keich  ablenkt*  auf  libysche  Küsten*^ :  Ndof- 
fer  freilich:  „Anf  die  Libyarkttat'  Italiens  Reich  zu  verpfiaazen'^. 
IL  a7a.  aalar  3)  wM  dv  fwabdaaba  Cabraaab  abilaai  aal,  abiri, 
abaatar»  ablraiar  aas  Liyb»  aad  daaWyaalaa  aafeMaf,  daaa  iria- 
der  S.  27  b.  in  einer  Anmerkung  abitur,  als  impersonell,  aus  Plautus. 
IMa  braoehte  nicht  getrennt  zu  seyn.  Auf  derselben  Seite  unter  3^  aiabi 
MMaaBit  «abira  baba  aMb  die fiedaataaf. d aa  Fori-  MdVorfaa« 
f  aa^.  —  Waaa  Hr.  IL  aalar  abllfarlo  die  Bjawriiaag  ommM,  aa 
bitte  bei  Cic.  Cat.  IL  5,  10  nicht  gegen  die  Handschriften  aufgenommen 
Verden  aoUen,  weil  es  nur  der  Vnlgärsprache  anfehöre;  so  bemerken 
nir  daia:  a>  daaa  der  Bedaer  aMobttieb  das  gaamaa  Worl  Ar  aiM 
fifcr  gaaeiaa  Haadiaafwaei'aa  gowIMl  babaa  baaa,  b}  daaa,  waoa  'dar 
Verf.  dafür  (was  er  nicht  sagt}  obligarierunt  will,  dieses  um  Nichts 
Vaaiger  gemein  ist  ab  jeaes:  Jenes  hat  Terentius,  dieses  wird,  aber  ab 
den  Satirea  dea  fiaabia  aayebdraad,  §m  den  Doaataa  aa  Ter.  PbMk  V, 
Bf  6&  aataUrl;  e}  daaa  ar  abar  al#adbdflllaLeaarl  obllfaToroal 
wolle^  wie  eklige  Haadächriften  bei  Gräv.  haben  ^  i>t  nioht  in  denkea. 
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PehifMi  IM  ÜblitHfUrvil  «Mrt  ganz  gegen  ^ffnMrito.  Deoi 
«ioe  bei  Muretus  hat  es,  s.  Miireti  Opp.  Ed.  Rabnk.  T.  II.  p.  589  uiul 
P.  MaBtttiaa  makm  es  eef.  Aeeii  iii  liebl  Bhiiniw^  mrai  «l^litMri« 
■Hiriifllur  eeqri  m1  ab  lif  «ri«,  te  ttwü»  wtai-toi  MMb  Mt 
MMm  4#T#r«re,  te  Veit.  Ii  8,  7t  kmMy  Meü  er  aegl  lief« 
ligurire  and  pecaniam  pablicam'  devorare.  —  Mit  der  Bty« 
■okigieTOB  eboiee  wm  imkiMi  (H.  eeben  tioleie»(j8. 1^1}^ 
m  %i  mni  eUee»^  htaMi  wir  ■«  aidl  iiftwiiiMit  imü  Mtai 

Wurzel  alo,  AAAfi  oder  AA8Q.  —  Zu  S.  40  a.  unter  absolro  be- 
MilMa  wir,  daas  die  aea  Giu  Rote.  Com*  19,  S6  citirte  Stelle  ae  « 
ItieU  i»4iei^  •^•olver«,  ee  gaaifl^  «ivanMMieh  iak  fleaeHli 
iMfibfebett  ie^9  OirltM  i«peril«  egit,  il  aee  lliieeiiM  efi«*  . 
polatione  alliget,  neque  a  Pannio  iudicio  se  absolvat? 
Nu  aebl  meü  eiil^,  daas  slipulatione  alligei  Roscittm  und  iq^l 
dieio  §•  elittlTai  ja  PeMio  Wiarder  inwihgitehe»  tad  eiMrtir 
sMHterti ,  90  dtasa  Hbs  oder  4as  •  i^ntsve  g^esakeibeB  erikOi  9flfgIal(riMB 
Citate,  wo  die  Stellen  wegen  zu  wenig  ausgehobener  Worte  tinverständ«' 
lieb  bleibe%'.  akid  uns  Übrigens  mehrere  aufgefallea,  und  sie  sind  in  allen 
WWwblaliani,  amk  ioo  ««Mhriiahateof  IM|i~ Wm  toVorULM 
«gi^  obrnMpo  1mm»  tef«lifto  Airvppea  QnnmtlMiilk  tWe 
nisch  oder  norddeutsch  fttr  abrapfen};  so  war  wohl  ebenso  gut  am 
fistle,  unter  absorbeo  anl  dessen. Uebergang  ins  Deutsche  aus  s o r b 00(y 
surbtlio,  ^  das  ite  aofloU,  asrfeU  (ooeli  m  Mw^lm 
MMM)  md4tm  wmtm  hauMauliaia  aoMirfoo  (UMkaämlk 
ftn,  slorpen}  hinzudeuten.  Unter  absqua  S.  41  bemerken  wir  so 
der  Steile  aus  Cie.  ad  Att.  1,  19,  i:  nuUam  a  me  epialolam  ad 
U  aino  «baqso  arf  «noalo  ol  ioalontin  yeristairo^  daMaMh 
«fr  dMUaMl  dir  mi  Or»  k  dar  mm  Aoagole  «a^MMMi 
Meadorp'scben  Correctur  sino  sine  argumealo,,  die  keine  Imad^ 
KbiiftttiBbo  AutoritXt  so  haben  scheint,  vorziehen:  nicht  darum,  weil  wir 
im  Ot^m  ihiriuBpl  jeM  Aaidiaak  der  Valiüipiailii  MdiwM  «oi^ 
^1^  aaaidaHi  ^^ir  gikadMa^  daara  kako  at4i  dianad  «Aaadraak  kl 
M  Yertraulichen  Briefe  am  so  eher  erlaabl,  weil  er  dadarek  daa  IftN 
khuig  sino  sine  Yennied:  ongeßlhr  wie  wir  im  Dentsehen  sagen:  Ich 
wiU  Mar  «If  Batwgaaar,  daaa  ala  Bakrttger  vor  dtfcat^mi:  sUU: 
•tt  db  Mrlfoi;  iL  4i  k.  wM  M«  akall«i  ii^  lüil  Mwlkd» 
Epigr.DL86:  Laagaidior  aoiUr  ai  4|aaado  aalta«Hia>  AldlH 
non  se,  tod  eoA?i?ai  atatiaet  ii4a  a«os.  Hier  ist  aber  das  dea 
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^■^ptlren.  Wenn  es  8.  43  a.  unter  abstineo  hebst,  m  etebe  ab- 
•oiii4  mUc»)  wd  BV  in  boitimmtea  ForMio,  nnd  S.  43«.  «b* 
H^Nim-f'«  Mm  f8ltf»-«äaol«il  lad  Uiehl  »mIi  4«»0tt««p* 
•l«Bla»f  B«  ff»Me#s  m  (gMH  dii  liüIrtüJt—riwiy  Mb*  w  4mi 
«Titen  Falle,  z.B.  «lern  aus  Liv.  29,  18,  16  ang^efUbrteB  Beispiele:  ab- 
Ulifter^nt  manus:  deam  sua  tempia  daleaauraaa,  wo  mobta 
mMgm  fiM  iMiliMnli  BommI  iil^'  tmitm  um  äms^mmmifAmmg^ 
Mek»  ■>  injiMw  Ht»  viwUatin  «Mta  mm»  MMM  a  «rasaii» 
«fST'anda  pecuniR,  oder  a  tfaesauris  iliovandis.  ^  Unter  ab- 
%trahere  ttobt      44  a.  Obau:  abziebaa  voo        mit  der  Erklärung: 

m  «{«.'Sifl.      Ii  fiWii  4«w  a  rabaa  garet^i«  il^^bl« 

cenectus  haiasl  iMit  dat  Alter  varbindart  mn  TIntan,  8onde^^ 
mt^AüH^  Binen,  der  bisher  res  (pasiit,  dieses  ras  gerera  oiabi  fiMrU 
iritaHK»  Ji^Bt«li««  «*  aipb.  k  äan  hiia  .gaatl  mmIi  dailr  M^ar 
mrtiin1K4ltoi  aiifct  .aOMy-yariltAd<rn,  ab  litiaMbr  aiDki  farW 
«achefi  lasse«.  E«  abaa«i  0.44b.  btaMrken  Wir,  dass tlie CkMN- 
•tmcüon  ni  domo  absum  et  foro  iti  der  Proüa  seltener  als  in  der 
INaiia  <  4ra  ^  Mmü  AMa|Hr-atif  abaaa •  iDlgi.M  Aaihü»  4lrlan 
«a^rMMM  m>.lMA<yiäüOHnliii  »t  Abavo  ipta,  {»aUtai?«, 
•tadio  at  gyttaattit:  50«  Vatria,  boftis,  aMiara,  ge»i^ 
^oribas  abero.  (ß.  46  b.  med.  steht  aus  Cic.  Tusc.  h  31,  76  tan- 
4^ßk  abäst  abeo,  6|att  ab  ao,  wie  bi  dar  Zeile  vorher  ricbtig  ^»r 
■JiiitiB  iü.)  (B.  4Tau  mbA  nii^  dar  ja,  4i>  Üteaa  iftBahl  (fcat  ^ 
■BBÜBi  «b4  äkmimi)  tBoitopaaBdeB  aalbllaMliMi  AbwIKulfM  •iaeata 
nobis  Erwahnang  gethan  nnd  dazu  beftierkt:  „was,  in  Beriicksicbtigang 
äv  Mle  ^iraaaaBfca  aaibobasy  praesenfta  g aii^isi  praesenle 
i>B««iaa,  pt«»4a»ia  iaabibtta  fl.ilgL  B>iB>Bn^itaraftBi<*  oiar 
f  agOBarariig,  ia  4aa»W«ndiDg:  „fieganwärftig :  dia  liaiilif  -^aa  Ort» 
tm  and  der  Fiaanxea^  u.  s.  w.  zu  vergleichen  ist"  Aber  die  Vergib 
4ftaBg  paist  doch  aai  dann»  wenn  ma  anaimaity  Gpgeaaräj'iig  sbaha 
llr  ttag aswärAir«*  iMbuB  bai  BMMBiftAgijvirrtiif  «fftvaa  «jr 
flBMliaab  waraa  adar  a4a4^ -wibaaBd  M  pr*aaBftl«  mt4m  8l»r 
gular  ergäiist  werden  kann,  nicht  aber,  wie  bei  unsenn  G  e  g  ea  w  ä  rti  g 
darSingaiar  ist,  oder  darPbual  sind,  weil  der  Flaiiai  zu  praesenia 
jiHBiiilii  iH  gtr  fWkM  #adadi»  <ra«tea  kaaa^  ikbngeBa  ila  MioHrib  dkna 
JaiMMniilinB  iiiHliH  wBiday  »o.fcMHa»  aai  aiabl  MIranIa  aiariaMiK 
.   aahriibriaiäi  «alihan  aadaia  Mohtt  aicht  zu  jGiebol«.«tah«ft,  iriMW 
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umr  den  geiiwtoo  zw«on  ScbwÜtlpHera ,  j«M  Seltaaaikeit  lich  leifd^ 

jlA4       si^  9i^h  dorch  InterproiaUop  zum  TiieiJ  beseitigt  wurd«.  Wir 

Attiys,  FeoesteUa,  Noviiii,  Piautas,  Afreoiiw,  DoMtm  •<!  Tmat.  Ein.  fVL 
3,  [7.]  (yoz\^  wir  auch  |iu)ij»ken  oitireo,  iu  der  Ausg.  voa  Bruoi^  p.  2^3«) 
Y^rro  jQ)^  j^«a^),  ^Italim  (Cum,  QWMl  ^  m-*  in  V^bm  äm^bm 
iKXL  fder  CV|l),  TMIVf  («IL  fly  &5..  i.  «oi  BroiUt  f^U7  tm 
gegen  welo^eQ  ^ey•e,  p.  m.  B4.  IV,  lIMMWi.:  todi  e^ntHrwäm 
undlnterpuuQtioii  die  atuto^sige  Cpustruction  oobis  lucrenti  beseitigt}. 

bpgr  «Wi^  «-y  VMmi  Wttcdün  frir  iU»  |»Mfai  mn  TireiM  Xif.^ Wl» 
119:  4)nin  üiUle  lel^  praai eas  alme^f  ni  pae»,  wMti^ii#M 
Wf^rhaft  anweseud,  Ueber  mit  Ruhokeos  Worten  praesens  cQrpQff) 
fl^m  a  A  i  w  o  erklären,  wormif  eioigermassfio      gleich  darauf  ans  Aur 

Virgil,  es  steiie  ))ei  duiDseiben  Sehriftsleller  putaut  deute s  im 
pornua  absumi:  dji  4oqU  bei  Püuius  ^.  stellt,  der  ap  ^.l^t^ea 
7flr  «^  YirfUif^  MW^^  fvirt*  £Im»4m.  MH-M  4^*W 

Aa^.  jda^  fiogetUiirKp  9Mio  gmiß  4»  ^9f-t^iil^^  y9^ 

absqoRpturos,  das  sich,  ungeachtet  nemi  WqrU  aogefttlirt  aiud,  dcKli 
Qiobt  VQa  s«lbät  v^rfjyajkfi,  -^^ß,  49  ii,  wird  #^  Brut.  ap.  Cic.  ad  Bru^ 

M<  oiekt;  deHWi^cu»  uq4  «Qs  einen  ionern  fipuode,  «ebniU  is  Or.  ipi 

ufpei)  Ausgabe  wi^,  uacbdem  er  es  iu  4er  ersten  Ausg.  beibehalten 
batt^,      fi^^  51  IU  Mtf"  wpllpa  wir  4)estiinwter  aoigebMi»  tfa«i  ip  49r 

p9  ite»  (Mo  dft  ci)       jf%  4,  Matt  SfM^ 

m  Ausgaben,  die  Aufftbo  .M^99m  PojlWi  C^rimeq.  1^0.  S») 
p.  45,  jedoch  unter  ISr*  77,  richtig  ab  usus  ba^  —  Unter  accpdo 
wird  S.  5^  b,  I.  10.  Hw^ken  «A;^.  Mp.  P-  84,  114.  Frotscb.  <iitirt 
Bfif;  bi{t  4ie  Fiotwhpr'fuOifl        fi«W  .w  IMPMi^  l«4lik  %1  Iw 

MinMn  di«  versproc^ejl^  P««)||PJr|MWf  nicjlk   Ol»  pMcp  J».^B, 
in?    Unter  demselben  Artikel,  am  l^nde,  S,  56  sollte  es  wohl  and«|:p 
l^eisseo,  als:  „^^tep  mit  vngesjpjt^lo s s euer 4A|f«^«.de9;ipn«  was  nocli 
UuukoMim.«  -1  8.  56  b.  vir4      4«(r  fimi«  «fl  Cfunn  l^ep^  AU^fftf 
id  id,  qvod  a«Ur«  ooj|e[ret^  iyie  qaoqvt  tibi  AtttttU- 
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ohne  ad.    Wir  stimmen  bei,  bemerken  aber,  dass  er  in  seiner  Aus- 
ftbe  des  Com.  Nepos  von  1846  das  ad  id  beibehalten  hat,  and 
iMüit  «tb  HÜ  HeMUf^r"«  taMrlnuif  MrMifit,  wekhar  Mtgtt  tcb««- 
i%9%f%  ad  «lif lid  ttyao  gut  gesagt,  ab  «dir«  i-d  «ttfve«.  Wir 
ItHnnen  diesem,  wegen  der  transitiven  Bedeutung  von  accelerare,  nicht 
i)0iitknmeo.  fibtnd«  «nter  accendere  steht  auiVirg.Aea.  5,  4:  quae 
iie«sd«r«t  ig'naM  Ma  Vaitatat,  tlr  aee6B4eril:  wo 
m\g%m  wWdMi  afaia  Mdaar  HaadicMI  Ittcevdatil  hat  neiM 
Mebt  S.  57  a.  unter  demselben  Worte  bei  2}  in  Feuer  und  FIntli 
'•(iBr  Gluth}  bringen.  —  Warum  nimmt  der  Verf.  S.  58  b.  med.  ia 
4w  8lalle.a«s  A— ian,  Mafeattik  24,  4,  28  die  icUaalilm  Mrailnn[r 
«'«•a-|of«M  fif  ••Beatorvm?  6.  ftm  aattit'S.  185 Ii. -mier  aena- 
%0T  and  aeneator.  ^  S.  62b.  I.  14.  ab  alt.  ist  das  Citat  aus  Tac. 
Jam>  ML  25  (unter  accingere^  gar  nicht  varatttndUcli,  da  der  Verf. 
Hi^  MigaMfa  W:  ae  ivvea«  parlav  evrarttM  ccpeiailttroii 
Vi.  WMila  «aiKNMM  wttde«:  aa  quoqre  •eeiiir^Y«^«  iinreBe 
^artem  curarum  ca pessi turo.'        S.  64  a.  I.  7.  ab  uH.  ist  die 
CteHe  aus  Plaotus  Amph.  L  1,  129:  Ego-te-tois  prodictis  et 
%iilaf«Giia«^ae«ipiatt  aMialiadlwh fawwdel^  dadiirc^  daaandi* 
ilieHa^  fadrttcld       ^  &  t8k  tnrtar  loelpiler  Iii  n  (M 
Stelle  aus  Plaut.  Pers.  IH.  3,  5:  popnli  labas  pecuniarum  acci- 
^iter  bemerkt,  es  bezeichne  metaphorisch  einen  habstichtigen  Menschen, 
^  aa  dte  ttbarhaopt  wmä  ^iaa« Raabrofal  badMtaa  kürnu.  Gut:  alMr 
Hr  jaae8Ma  waraa  pasiaai,  amadaataa,-  aoeipfler  wf  all  «iil'ac- 
tipete  aiifpielendes  Wortspiel,  zn  dessen  Uebersetoung  tinser  Habielil^ 
IroD  haben,  ganz  gut  passe.    Wenn  freilich  Döderlein  (Lat.  Synon.  u. 
llfML  VI.  p.  4}  Mgl:  ,^aoeipi(ar  iat  intümpo^  Spvtc  Hon.  IL  XSEL 
li^V  a»  ImI  er  Mt  aiir  ifie  AniehC  das  ?hnitiu  «ad'  airali  iar  ntiateB 
Haiani  (aadi  imsers  Verfassers} ,  soadeni  auch  den  von  Ihn  aalbat  an- 
geführten Lucilius  bei  Caper  (nach  Hrn.  KI.  bei  Charis.  I.  p.  76.  Putsch.J 
)|egatt  «eb^  walciwr  dieaaa RanbTogal  anali  acceptor  naaat  ^Sbent; 
lilelil  M  dar  8ladl  Aea-ia  Qatil'  Chndbt  d  vHio)^  waldida'  bat  Andeni 
il-eei  hebst,  es  Kege  in  Hitpänla  Tarraf  oaenais,  Ida  ea  anafi  U 
Pauly^s  Realencyklop.  d.  klass.  Altertbumswissensch.  I.  p.  14  steht.  Es 
teaia  aber  Tarracoaeaf if  heiisea,  obgleich  die  Stadt,  von  der  die 
fnMm  beaaaBt  Iat/ jeltl  i*arraf  ea»  hafirt:  deai  der  alle  Itae  iii 
tiiiHnh  Tarraeo,  Itoaeo»,  Tttfifa&cce»,  ' 
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to.  n.  nuuBiitii  iMi. 
JAHRBOCHEE  dir  IITBR4TDE. 


Btote)  Handiirllrter blieb  «er  latclnliclicn 


£s  kojnni|;Bwar  in  «ita  iliqpaoien  «udi  ein  larraf«^  aber  iü 

war  aber  iie  FMfiM  liilil  hwawrt.   teia  Tarraga  aber,  Ploto- 

maus  keoDt,  heisst  jetzt  L  a  r  a  g  a. 

Wir  wagen  es  nicht,  noch  mehr  Raun  anaiuprecheo,  am  noch  mehr 
lUhB  iat€k  das  §mm  Hall  4mi  nft  wmm  Benaitog^  m  begkHea» 
Mk  woliBB  wir  «M  Aünalt  aaf  «e  VeHandmig'  ^  WcHü 
Avcb  den  Gedanken  stören  lassen,  dass,  abgesehen  von  der  fast  unzwei^ 
felhaflea  Verrechnung  in  Hinsicht  auf  den  KaiUBy  den  das  Ganse,  gleich- 
ftnif  §•  teigMiMtal»  wird  oiairima^  ftämm^  wmk  dieMl  darV^H^ 
«ioig  aiell  abu  ab  aatal  wM  ftdaabll  wiiiMi  4lfta.  Dan,  aigl 
^  Verleger  im  Prospectus,  das  Werk  sey  seit  Jahren  mtthevoll  vorga* 
arbeitet,  so  wird  das  wohl  ebenso  gut  vom  Verfasser,  ja  eher  noch  ab 
T«  Vailagary  m  vtialalMa  aaya.   Uabar  AaordMif  dar  BadMlugai 

Bvrtbailnf  nd  IManMaihuif  davaalbwi  md  AMMm,  wo  ibcrii 
ik  labjectivitll  das  Avlbfseiideo  Mm  groas»  IM»  spMl  md  aMi  gd-^ 
tend  macht,  wollen  wir  uns  in  Beziehung  auf  einzelne  Artikel,  da  dai 
G*tte  sieb  sekr  dmrob  Riabtigkeit  empfiehlt,  nicht  beramstreiten,  auch  wol- 
1«  wir  lickl  Mala,  dm  der  Vart  sieb  b#i  MMie»  ArUhate  (&  R. 

Iber  $•  Clltwisi  abwbMil)  wie  w 
was  er  sagt,  ist  des  Raumes  gar  sehr  wertb:  wir  wollen  nur  bemerken, 
^  nasere  Aussteibingen ,  denen  wir  obaebia  weoig  Gewicht  beilegen, 
>Hbl  dafe  Wailli  daa  WarlMa  brfaniwi»  ü  aabaMm  baabaicbtigat,  M 
««Ig  ab  «f  4ie  viblei  «adar»  «bm  wüite,  di»  wir  wterMchMi.  M 
^  das  Werk  nun  einmal  ein  Handwörterbaeh  seyu  will,  wozu  es  ohae-* 
hin  eher  der  Beschränkung  als  der  Erweiteroiig  liedilrfen  mdcble,  so  on- 
Mittdmi  wk.Mbawa  Müae,  die  wir  rnrnktm-  woWear  a«  wie  wir 
«Mb  die  fliiimiaif  WMenh  db»  wir  ginaiü  bMü«  Md  dfo  tlwa 
oder  JeMr  aar  Venrottstlndigung  noch.  auligeaouMMl  WiMhM 

XLL  Jabig.  a.  Dapfalbeft. 
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Ulm,  liovenber.  Dr.       H.  BlMW, 
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literar  -  historische  Abhandlung  mit  einem  Anhange,  enfhaltend: 
ResU  römischer  Elogie»  und  Bröken  einer  lateinischen  lieber- 
9$hmff  der  WidhaUagenoum  wm  Karl  Zell,  Dr.  pkiL,  grauk 
M.  MMHeriairaA.   ShmgäH  Ui  Methler.  1847.  8. 

B)  JM  Arislotele  patriarum  reügionum  aettimutore.    Oratio  quam  ad 
timfieemißm  mUnm  ftn^MoM»  ^  pMM  o$^m'^  in  Uteramn 
,  mU nvtMe Befert^^Caimld  hakmU  Cuf04ite'Stfil  BeMiberg» 
.  iumHIms  Carok  WuHmr.  ISda  a.  . 

laden  <kr  Verf.  der  iieidea  genannten  SctiiifteiB  eiaef  für  niifert 
JliilirhlWilj^  jwi^ibciMijia  Morj^img  felglf  mwmh  mMmmba  ülchnA«. 
iMtf  ibr«  ArlwilM  HilM  amscNfMi  |»li9lo«.  will  «r  4ttilr  im  ZMt^ 
welchen  er  bei  jenes  bei^M  MiHflni-  im  Aui^  haUe,  lieli  «tlütH  ilrf 

jMlgleicb  diese  iGelegenlie^  »ur  Beigabe  eini|fer  Nachträge  bejKülEen. 

Vermlmwg.  im4  deik  lUMiNli^  te  «ntoii  Mirift  bildm  4m 

OreUi  lasenpl.  Itt.  esUiHi»  n.  $d4— 64«  »jUwmeifcefcbillt  findi  <Ni# 

gkic)i  dieie  Denkmäler  beiienot  genug  sind  und  seit  Niebahr  in  setmr 
iMMien  Geßfibifikie  eufo  Ntne  «iiraipf  tuftiethiMü  machte,  auch  nicht 
•flta  ffbiMiibl  «IfftfttM  veita,  M  ImMw  ait  didi  M  dti 
IMoetle  2^  ktia«  btiiOidm  BMiMknlt  det  Texlaa  ««fMeii,  Mh  hnn 

reu  die  damit  zusammenhängenden  epigraphischeu  und  literarhistorischen 
Fragen  einer  apeciellea  und  umbitfepdereD  Behandlnog  unter woiien  woiv 

dm.  Ihm  Mmkdmk^  «if>Nm  «  ^  IKilM  wtrth,  di»  Mamy.dkM 
Antiah^  m  «prwcMi.   In  ^ap  AnlH«g#  der  Mnfly  ytMm-tmh  <!■ 

«Bern  besoodara  Abdruck  erschieeen  ist  (filogiomm  romanoruui  reUqoiae 
IMiditvi  w  L^dQ}fm  feg)ia  Baveriae  regis  4{U0d  inscrihitiir  Walhalae 

f^fl^  mfüSim  Mut  vm».  £di  OarilM  ML  iMBügitfliie  m/Mm 
Wmm  MM^mm  WMrd0ft  alle  diM.«MfipUalM  Bh^M 

und  WM  dafür  anafegeben  wird,  in  XXI  NomMern,  gegeben;  zaerst  XI 
vollständig  oder  fast  v<4iiiä|idig  erhaltene  Stücke  und  vom  XiI-f--XXI  die 

Fcitfaieii^  «it  mfig^M^m  ntd  hiiiiscbcfi.iJMiMataf  mid  giradM 
lng»fc»  .j<i  FuMiK»  ^  ftihepa .  Abdüdbi  2n  daa  M(Mli  iav»i 
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IMW  WngiiM  ilif  Mir  ali  fellWilib  itiiiM|tlhillliülii  ikM  tiightM  4KM 

in  Ponipeji  fi«ti  duffefundenen  Elo^iums  des  Aeneas;  ferner  d^ili  schöä 
frfther  gedruckt«,  aber  bei  OrelH  fehlende  Btogien  ded  TälerioS  Corvitiiii^ 
kM^  PMriM  iiiit  dem  jifii|t#a  Mpi0  AfifdliMü,  mM  d^  PMpifi^ 
hMiti  Jiddcll  dfollMr  tftedili  Ofe  Mfeii,  W«tdlt  ndK  fah  in^Mjlhidl 
M  diese  BMinaler  knüpfen,  sind  folgeflda:  ^niMl  llter  tttti  EchtUdt; 
<iano  0^  wir  im  Falle  der  Eehlbeit  in  ihnen  die  Inschriften  beben,  welche 
äa  der  biiMwiadM  Reilie  tim  SütaeH  beribttter  tiömt  M  detti  PdHiii 
tei  A^priilü  tu  IWM  üMdk  oir  dlH  Hoittto  IdbeteMsdMWdiM 

Ii  ddr  ÜtebrlH  de«  AiMüM  YMat  Wrik  tnialribttif)  «to  ÜMMM 
bell  Elogien  aof  dem  Forum  des  Augustus  genommen  seyen.  Dils  Resulffli 
der  hier  gMbrUm  UBtenaeJuMlf  spricht  für  die  Echtheit  Bad  lir  dü 
WiUNMttlitflllHUl^  Hut  daMiltor  ImelHtfM  vdil  d^M^FoMi  Auflüb  mk 
Miü.   ms  dkl  MHiclltung  ddf  dritlMi  ftelMM,      gibt  aie  «Ii 

recht  auffallendes  Beispiel,  wie  man  in  solchen  Fankteh  der  böhern  K^i*^ 
tik,  besonders  v«u  MlM  aoleher  Milioer,  welche  gewicht  volle  Autorin 

»Hb  taid,  «i^b  iNMT  uniettiittt  üd  »uraebieitwiWbtüi  itt  bttt«  bbbdt 
Wr  Ml  Ikmlli,  jeaet  bNUTOeie  firklMvr  mJMMt  iHacMiMh  iMMbi 

eb|leicb  gauz  bescheiden  und  lurückhaltend ,  die  Vermirthuugf  geittM^, 
>a  Jenen  Elogieo  könotea  wohl  Reste  der  Elogieo  aaf  den  Foran  des 
brigiMda  «ik  «Ailbiii  iMiMik.  Mgbiai  Mlb  in  Mi  GieMMü  «nbdiiv 
tHüiiiiwimib  m  mM^  4%i  ¥ltMr  fMbnÜv  ««T  bniM  Ml'k 

Isfliaea  dei  tUoli  (he  ornavaao  la  basHiea  e  Ü  ^Sf§  dlnbirtqiMif  tMI/^ 
Darurf  nenal  oo»  Niebuhr  in  der  rdtuiscben  Gesebicbte  die  Schrifl  dtti 
Atiilils  VieMr  gtridbsbi  ,,natb  BorgbdM'a  böobst  «Ittoblieher  V^rmotboBg 
Ml  «I  llöiiea  4«r  Mntinb  Mafalbtk  iFMn  itlrttü  iM  <Aa|liltl 

begrttiidel.«'  TAM^  dedaifkii  Mfebohl»'«  %rn#ie  d«i*  ibillri«r  -db  int  dcM 
«b  eine  aOsgeiiiachle  Sache  betrachtet.  Aber  Becker  in  seinem  Hatid^ 
iHMh  dto  ri^miicbmi  AUirtkttttMir  (L  56.>  obiie  iicb  auf  die  nähere  Dar- 
^mi  Oer  MMrtWNIir  «M^H^H^  idkMiam  brb«l4lNlwli^  tegdk  ^ 
^  AMieln  Uli  dbt  ^dW'  Mm  i«i  Mnüw  VlWifr  ielMi  Am  Vntotf 
'tülEung  der  Niebnhr'sehen  Ansicht,  welche  yoö  Bansen  aus  der  Loeiitifät 
^  Fotna  Äiigasts  bergendnHnen  wird,  scbeint  dagegen  nicht  fän  Ent- 
■MhiniL  >  ftbeüM»  bdNM  mvtiPuM^uM  mi  MMlb  ib  dir  SdfeM 
«A  MiteitehbiM»  M  düMf  «M  iui  fMihib -^bMlbiadll 
imn  (Besohreibuag  d.  St.  Rom  tlL  2.  S.  ISlJ  fllbvl  nHiblMl  düK 
wenn  man  fuis  jenem  Biiebkin  des  Aurelios  Victor  diejenigen  Numttern 

MNicbiH  mMm  ifübl  «wi  l^iMik  «ibdiüMi  üy»  kiMio^  wäl  sii 
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ite.  4m  U  lÜfcibM  M«r  tUh  im  Qmiskm  imß  fmmm^  m 
eine  doppelt«  iflÜM  damllieii  mkl  4er  iBhreelNkicr  mIIim,  ml  iliMt 

Statue  über  dem  Tribunal  gerade  58  Plätze.  Aber  abgesehen  von  der 
Ungewüalieit  Uber  die  Art  der  Aufstelluog  ^  «0  sagt  Suetooius  (^Octeir* 
6.  31)  g«r  iiiclrt»  wie  tosen  eBolniii^  den  aer  wirUieb^  TaempMetMi 
dort  eii%efte1lt  waren;  tondeni  er  nemt  im  AllfemeiMii  toee  ^  i»* 
periuoi  popali  romani  cx  niinimo  niaximuni  reddidissent  und  sagt  our,  die 
\  «tatuae  seyen  triumphali  äabitu  gewesen.  Oaao  werden  ausserdem  eueh 
bei  eto  SeiwiClaUUeni  nnter  dieaee  Stotaea  M^ttdiiieli  dieflielm 
PeiMMmi  feMml,  welche  niehl  trisaspUrl  belleDy  wf»  die  Slalve  4ee 
Valerius  Corvinus.  Der  Unterzeicbnete  kommt  zu  demselben  Resultate  wie 
Becker,  deas  Aui^üus  Victor  nicht  Abschriften  der  Eiogien  das  Forum 
AvfoiiWf  weM  eneii.  nii  Zwitaen,  eetbelte.  fiiae  albere  Miaebta^f 
aber  dea  genseo  bier  «igrenieiideii  Gebletea  dler  Bpigrapbik  oMd  Utev»» 
turgeschichte ,  welche  in  der  angezeigten  Schrift  angestellt  wird,  führt 
zu  dem  ReauUat,  dass  diese  epigraphischea  Elogieo,  wie  sie  auf  GralH* 
daiJiaialea,  anf  dea  iiaafioea  anionim  aad.  aaf  Bbffeamdaealea  fmlumm^ 
aMerdiafa  eiae  aaelofe  litcnriaebe  Gattoair  kttnemr  bioitipliiibaa  Daiw 
steUuBfeo  veraalaaaten,  fibaUeb  wie  die  metriacbea  Aafaefanflen  die  lite- 
rarische Gattung  des  Epigramms  hervorriefen.  Als  Ausgangspunkt  für  die- 
m  lüeraiMie  £logium  bei  den  atuaef«  wardeii  die  Hehdawadaa  dm 
TarealbH  Yatre  oad  dee  Cecaettaa  N#p«»  Werft  II»  firia  .fllüitibi  ai^a* 
aoaiMea  «a4  aiber  beleaebtat  B»  wird  daaa  aachgewiesen,  wie  aaaicm 
lieh  auch  der  Titel  des  zuletzt  genannten  Werkes  mit  dieser  Art  biogra- 
pbitaber  Darstellung  in  der  Literatur  sich  fortsetzt  bis  aaf  dea  h.  Hiero« 
atawa  Werk  De  riria  itbtttiibaa  «ad  ana^.  dee  MitliMf>r  biadM^  Im 
aa  der  aeü  Paalo  Giom  (Paat  iovina}  begiaaeodaa  Reibe  lateiaiarh 
Schriebeoer  Elogia.  Daran  knüpft  sich  die  Betrachtung  derselben  bisto- 
riscbeo  Gattung  in  den  modernen  Nationalliteraturen,  worin  das  franaö- 
aiaeba  ahadaaiitebe  Bkte  aeit.FoDteaette  beaoMUm  bemnaH.  Aabai  iel 
a«Bb  fbeniebttteb-  aaaaaiaMagialeUt,  waa  aieb  Verwaadlea  ia  dar  daataefcaa 
Literatur  bis  auf  die  neueste  Zeit  findet.  So  musste  denn  die  Betrachtung 
zuletzt  auf  König  Ludwigs  Walhallagenossen  kommen,  welche  aiehta  aiiiv 
taea  aiad  ala  Elkigia  a«  dea  fiiUaialea  kefttbler  Daalaehia  ja  JaMBi 
giraiaaiügeA  Baa»  dareh  walehea>dieielba  Uea  verwirUiebl  wiad»  walehi 
Aagustua  mit  dem  römischen  Walhalla  auf  seinem  Forum  bezweckte.  Naeh 
dieser  Grenze  der  hier  versuchten  Monographie  über  das  cpigraphiscbe 
und  Uterarjaebe  JSIofbwi  weiaa  aar  Beieiebaoag^dea  labaitei  dar  fiebaift 
4ie  WjdMUgeMm  mil  jto  jnMMaa         na  raiWafc»  Wb  -tm 
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mmIi  die  in  der  kleinen  Schritt  ansgetprocheoen  Auichten  nnd  Urlbeile 
toTerf.  lolkMiflieii  mng^  so  tdiefut  es  Ihm  doch  aneh  jetet  nooli  keiae 
■iMaremaate  Aurg^abe  gewesen  an  seyn,  dfeten  fn  bestimmter  Abgren- 
zung hervortretenden  Theil  der  Biographik  von  den  ersten  Anfangen  bei 
den  Römern  bis  jetzt  in  übersichtlicher  ZttsaoimeosteUung  und  genetischer 
Ihhriekhing  tu  behandeln,  wobeL  er  die  BefHedigmig  hat,  nicht  blos 
seftst  manche  sonst  Meht  so  allgemein  bekannte  oder  vergessene  litera- 
rische Denkwürdigkeit  kennen  gelernt  zu  haben,  sondern  auch  vielleicht 
andere  Freunde  der  Literatur,  welchen  das  Buch  etwa  in  die  Hand  kommt| 
kmt  anfhnerksam  gemacht  su  haben.   Was  die  in  dem  Anhang  mitge^ 
Hieille  latefnisehe  Uebersetsmi|f  von  Abschnitten  der  Walhallagenossen  be- 
trifft, so  mag  sie  leicht  als  ein  sonderbares  Curiosum  erscheinen,  beson- 
ders ia  einer  Zeit,  wo  man  den  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  auch 
h  la  VerdriDgen  sneht,  wo  man  sie  als  das  allgemeine  enropäische  Or- 
giB  der  fSekbrtenropttblik  immer  in  hOren  gewohnt  war.   Der  Unter- 
zeichnete will  sich  über  diesen  Theil  des  Anhanges  offen  aussprechen. 
Als  er  bei  der  Ueberschauung  des  Zweiges  der  Literatur,  welchem  er 
I  (üeie  Monographie  wMmete,  aor  Leclttre  der  Walhallagenossen  kami  so 
^  UsB  Arn  manche  Sfgenbeiten  der  Form  nnd  der  Sprache  allerdings  anf^ 
j  Iber  das  Werk  selbst  schien  ihm  seinem  lohalt  nach,  anch  wenn  kein 
König  der  Verf.  wäre,  bedeutend  und  interessant,  vornehmlich  auch  durch 
(He  Yergleicbiing  mit  andern  ihnlicben  Darstelhmgen.   Dass  das  Werk 
ihea  Kön^  com  Verf.  hatte,  konnte,  wenn  aneh  seinen  innern  Werth 
■cM  Indern,  doch  seinem  Interesse  nichts  entafehen,  im  Gegentheil  das- 
selbe nur  noch  erhöhen.    Denn  wenn  wir  Gelehrten  und  Schriftsteller 
vn  anch'  tot  jeder  Schmeicheki  gegen  die  Grossen  der  Erde  zu  hüten 
Uea,  so  nuss  es  dodi  für  uns  immer  eue  erfrenliche  nnd  aasiekendo 
IMMamg  seyn,  wenn  Forsten  and  Könige  in  den  Geschiften  nnd  2er- 
>treaiuigen  des  Lebens  Zeit,  Lust  und  Kraft  (Inden,  Kunst  und  Literatur 
iMrt  blos  an  schützen ,  sondern  als  ausübende  Freunde  aufzutreten  und 
Ml  sidi  gleichsam  in  unsere  Reihen  in  stellen.   Der  Unteneichnete 
ihait  wenigstens  gar  keinen  Anstand,  seine  monarehisehe  Gennaong  ia 
dieser  Beziehung  zu  bekennen  und  zu  sagen ,  dass  die  Walhallagenossen 
uch  als  schriftstellerisches  Werk  eines  deutschen  Königs  für  ihn  ein  be- 
KNideKs  Interesse  hattea.    Die  EigeuthOmlichkeit  der  Sprache  an  so 
ntaehen  SteRen,  welche  antiken  Formen  aachgebiMet  sind,  veranlasste  >9i 
<l«r  Lecltire,  sicli  diese  und  jene  Stelle  lateinisch  zu  denken,  wodnrek 
Aicht  selten  die  Wendung  eines  Gedankens ,  welche  im  Deutschen  nicht 
emea  gewissen  Zwang  war,  ihre  natftrliche  Form  gleichsam  wieder-* 
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hn6.  Diese  Wabrnelimuiiir  und  4»  WotUgefallen  m  ^^f  l|itei|iisdifiii 
Sprache  übefl^aupl,,  ^(^che  oamentlich  fttr  solche  gedrängte  Ausdrucks- 
W^ejben  f 0  ^fÜr'^fm^i  js^p  ftt^M  npyermerkt  sw  |Jfl)Wffi9m 
l^a^zer  einze^n^  ^(iscj^i^ltf  ood  jo  fioMaad  dleifHi  Ai||9DW} 

Die  sireita  kleine  Scifirifl  :virorde  dorcli  eina  Afodening  ia  der  bis- 
herigen Steliun|gf  deß  (Jjiterzeichneteu  veranlasst,  wodurch  ihm  das  Glück 
soT|ieil  gewojeifj^ii  jj^^  ^i^Jl  wieder  vortiiffwaise  der  literarischen  ThüMg- 

gaben  ist,  seine  nehrjUhrif^ea  ErfabruDgieii  ifn  ^Mfip  def  üJTeplKQlm 

bnterrichtes  al^  auswärtiges  Mitglied  des  grossherzoglichen  Obcrstudiea- 
ratj^es  geltend  zu  macl^en.  2^  W«h^  ^^er^de  dieses  G^enstandes  be- 
aiiinmlf  iho  di^  Hyabrpeiiqfiipg,  da^s  ^aa  ^e^er  In  d«n  Waakan 
Qeschicbte  d^r  Pl^ilosophie ,  nocb  ip  den  Werten  flber- Arialo^lai  fH# 
gfep^aue^e  und  umfassendere  DarstellujDg  des  Yerhältiiisses  des  Aristoteles 
sor  gi;iechi^chen  Volksfeligipn  ßndet,  oh^leich  in  dei|i  4t9  §ßßt>t  WelU 
fasiphichta  darch^ehandan  lyid  Ik^^tfmppnfi^  VaI^^Di^  sw}i^|^  fWter 
Sophie  pqd  positiyer  Rpligjiifn  ailjßh  diasar  Ppg  ii|  dar  ^ftla  v«a 
geringen)  Interesse  j^t.  >yie  wenig  darüber  in  dem  fiUgeineioen  wistna* 
Sj^hartlichen  yerkehr  bisher  verhandelt  >yprden  ist,  naag  uater  andern  Cql- 

hpit  |n  den  YfeifffW  tt^^r  ßesclijfilpta  der  gpfwdiisclian  f^PgY^  ur  So|iw 
trä^.  Dort  hejsst  es  in  eiqer  fibersiebtlichea  Darstellii^g  deti  VefhlUyissea 
d^r  griechischen  Philosophen  zur  griechischen  Volksreligion  also;  ^Dans 
Arisjto^a  jp  n'aj  tronv^.  explication  ailegorique.    Soos  f9PI#l^ 

lÄipma  fom  bien  d^tr^s  i)  i^f;t  T^fi(ab|a  discip^e  Sofvalf  • ,  •  Ml^ 
crobe  pretend  fToir  In  dans  AnstQle  qp^^ppUpn  et  Bacdu^  na  spnt  qua 
d^ux  poms  (Je  Ia  m^me  divinile.    Danf  les  ouTrages  que  nous  possedoos 

I?.  "fyN>5>Jop«  f PM  P-.  T«*         »www-  *  %««iW¥f^ 

^847.  S.  8.}  Da^,  neb^l  der  Bc^^nerkung;,  di^s  da^  lyerk  df^  mn^^lo  a||^ 
unecht  hier  nicht  iu  Betrqcl^tun^  z^  itieben  sey,  i^t  Alles,  was  d^  strepge 
^P^."f?^^i.^r  ^er  bis|f||^|^^  n^fjliiolog^J^^^  Uber  Ari^tqtfthil^ 

^ffS^f^,  *"         ^^'HP-  »WÄ       !aH!^bp^jsdla  Off«  fiUffffli^ 
nic|||a  Daut^^  ^er  ipechiseben.  Yol^rfli^ipii        f^^bir  a)i^  dieses 
Äriatoteies  in  fljpiden  is^;  dass  Aristoteles  eine  ganz  andere  Stellung  auf 
diesem  Gebiet  einnimmt;  dass  somit  dieses  Urtheil  wenigste^;^  d|^  glOr- 

^«'Jf?«;»  ^•nn«f  (fPn»  "«ffcW  T"*.  «ATW^^I»«*,  wird  ffg^ 

»eite  aka^aniisplie  Gal<}^|^nbe(tficly;if|(,  iriß  wcti  «oi|fil  Ihr  IoMM«v- 
^  ^nwli  die  t)b^*5;M||i^^^tpi;»|^cl|^^^^ 
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hiortMiiMad' beweiseo.  Aber  a«ch  viel  gewichtigere  Aaftoritlifen ,  welche 
lOiM^  .yarzugsweise  l>eri)fea  skid«  die  ieittuogea  des  nüeeoplien  sa  war- 
tflfM^ji  MlKilHft         ^mm  iftMteiir  «kIi^  imiMi  m  Erdi- 

gen; so  aelhsl  der  Philofeph  annerer  Zeit,  welcher.  io«t  •»  eoderer 
Beziehung-  verdient,  neben  Aristoteles  genannt  zu  werden,  selbst  Schel- 
Infy  wetu  man  anders  die  ohne  Wisseu  and  Willen  desselben  bekannt 
fMcfaM  Yoilenh««»  herieiaiehtifett  dirf  44ir>  i>M  Restitit  der 
i»  der  Jte  anftseigl«  Ridt  irtfebMa  Difttilling'  Mit  vieMir  dK^ 
binv  daee  Aiielotelei^  wie  Oberlmirt  der  posUhraa  IMfgion,  so  nnmetfUM 
der  griechischen  Volksreligion  eine  grosse  Aufmerksamkeit  und  selbst  kn-* 
eikeMiiif  zoivendele;  dat«  er  in  vieleft  VontelliiiigfeB  dareelbM  eiieii 
Mheoi*  tawUieft  -Ctehell  minrie»;  dan  er  lie  vieMti^^  wir  VerdmtiflUti' 
Miwag  odar  lapiddaag  seiaar  phHoiopMielleB  hMm  «MlMdele  ,  a«# 
andererseits  durch  philosophische  Betrachtnngsweise  die  Volksreligie^B  itf 
fl(jiift(her  Beziieliung  zn  jwterstiMaen  und  zu  veredeln  bemüht  war. 

jfiwitfdlMMi  Milaiapfaia  d*d:  poiiüfar  Ralifioa  iH  aia  ■atirti<ia>  Gb- 
füüla  wiai.MiidhMi  Oantripet«!«-  ua*  OeMfafallnirt  • 'Jadif  VimmmA 
durch  harmonische  Vermittlung  beider  die  richtige  Diagonale  btt  dieMHif 
Paralielogramm  der  KräliUi  zu  finden,  ist,  abgesehen  von  der  Frag«,  olH 
wM  hiafift.  ainh>,dai  wteasohaftliehe:  fiat  der  Valtadanr  Iii«»,  JeANK 
Jflli-  i».  Intdaeaiai  iai  iehaw  aad  dar  CtaiaHralNill,  walato  ■oah  tlliP 
dem  eioaeitigen  wisseoschafllichen  Interesse  tteht>,  höchst'  daoltlliwertl^ 
ykß/i  w*.  wichtiger ,  von  je  grösaera  Denkern  er  unternommen  wirdv 
ttljMgWH  wakhe.MV  pmtiira  RaügiAaaa  ia  ihiw  {|aitl%aa 'MbH» 
«ak  ito»  indMdaallaa  GiaraMaa  aulMhaaaa  «id  wtidir»d^  ftM^ 
ehwBi  eiaseitigeii  md  bescMalrteR^  Slendpanklt'  doa^  «ialltfl»  Dlwaiilw  lA» 
iiüBerwjdireBMle  Dedamationen  gegen  „Pfaffen^  und  „PfaiTenthum^  vor^* 
iihüage«  wfcfl^  kfioaM  aais^r  Vwi  andern  groeaen  Daakara  auch  votf- 
AriMiMai  äMi  aadaaa  Aa»  ^Aulfcoiiaiiy^  n*  Mjhawilwig  feaMü  llilillt> 

Rheinheism,    DargestM  und  «tUkOefi  aaa  dan  Mräilenft' IVif  ' 

«<ri4  B.  Lindensch m i i,  Mainz,  Verlag  tm  Victor  pon iahem, 
iB4d^.  m,  4ßm-Mm  Mif  dem  TÜd:  ^Uie  Grii^  mit  Eisen^ 
ma§m  itaaimm  auß  d^.        dw  Väikmwand^n^^^:   tti  Mfc 
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dem  Texte,  mit  Abbikhmgen  wn  16  mit  allen  ihren  Mitgaben  in 
'  4ifi  gtäffitwün  Qrdbem  tmhenden  SkeleUm  m  mosraphischem 
Fmbrntinuk  mA  mäl  «iMr  gtomm  Tafet  dir  tin/uhm  ürü^rn^ 
gegeiMbnde. 

Diese  Ausgrabaogen  und  die  Bescbreibung  derselben  gehören  zu 
4«»  finita  und  Aoigwtiolwf  tal«!,  was  wir  m  4mum  Faoke  babea.  Drei 
dmgt  wMmikk  mUmem  MvOi  w  baiden  Yereioeii,  mu  «•  soHea  Mchl 
geschehen:  Geist,  scharfer  and  Dttbefangener,  der  «eben  Iunhi  und  aelMii 
wiU  und  von  keinen  Vorurtheilen  und  vorgefassten  Meinungen  sogleich 
m  Tom  bertui  Hnwülkt  ond  irre  geleitet  ist,  Wissenschaft,  wekbe  die 
■WfMi  Kaiurtiissa  Mtal»  dem  tlkk  Darbtelenden  ricMiir  mm  ML  md 
sein  Volk  annwdsen,  und  Kimsl,  welche  die  Ansgrahngei  «Ü  der  b6» 
Vhigen  Sorgfalt  und  Pünktlichkeit  vorzuneitn>eLi  versteht  und  alles  Erschei- 
neiidey  m  dem  Ganten  wie  in  dem  AUereinzelsteu,  zu  zeichnen  und  bild- 
lieb derrartettNi  vermag.  Und  ditte  drei  Hinge  aisd  wirUAdi  bei  den 
Aasgrabungen  bei  Sehen  und  deren  Beacinreibmig  und  AUbÜdang  anf  e^ 
tene  Weise  vereinigt:  Geist,  Wissenschaft  und  YorzUglich  auch  Knnst. 
Die  Herren  Lindenschniit  haben  zumal  nicht  etwa  nur  einen  tüchtigen 
Zeichner  snr  Seite  gehabt,  sondern  lie  sind-aeIhBl  nmgeaeiebnete  Haler, 
nnd  wna  lie  vortrefflich  in  Farben  sogar  gemeH,  hal  Ihnen  ein  Ittnbtig^ 
Lithograph,  Hr.  A.  Weingärtiier  in  iMainz,  in  dem  besten  Farbendrucke 
nachgebildet.  Die  16  Abbildungen  in  Farbendruck,  weiche  secbszelui  der 
geMMlen  Gräber  mit  ihren  Sheftetten  nnd  mit  ANem,  was  dimen  hi  die 
Criber  ndtgegeben  .worden  wer,  auf  das  Ansehnnliehate  Jan  Win,-  kabea 
Ihres  Gleichen  nicht  und  sind  das  Vorzüglichste  in  ihrer  Art,  zumal  auch 
in  ihren  vi^Uig  anatomiscben  Zeichnungen  der  ganzen  Skelette  und  der 
S^deUmen  beaonden.  Die  enloivten  Biernylate  von  KrlMe^a  Mner^ 
limine  aind  far  niehli  gegen  dieee  Abbildungen,  nnd  selhel  die -e»  kt* 
benswertben  colorirten  BÜtter  der  Züricher  und  Angsburger  Gesellschaften 
stehen  doch  denselben  nach.  Hohes  Lob  auch  verdienen  die  Holzschnitte: 
sie  sind  in  ihrer  Art  selbst  noch  sorgfllltiger  und  genauer  nacb  den  Zeiob- 
nnngen  gefertigt. 

Und  wo  heben  mm  die  Hemn  IMmmdimit  gegraben  und  wto 
haben  sie  gefunden  und  gegeben? 

Sie  haben  gegraben  unfern  des  Rhenes  oberhalb  Mains  unweit  Nier- 
siein,  dieses  dumb  seinen  Wein  nocb  heule  so  beithmten  Ortes,  nn  Htt* 
giehi  bei  dem  Dorfb  Selzen  hinter  der  Kirche  und  dem  jetzigen  Gottes- 
acker, auf  der  Südseite  und  in  der  nftchsten  Umgebung  des  Dorfes,  hart 
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an  der  alten  LaDdstrasse,  welche  noch  heute  der  Heerweg  genannt  yfitd, 
DiaelM  Maden  rieb  ainiteh  noch  swei  aralle  manneD  Biossende 
IMMIb  oder  Goftealcker;.  (einer  der  0efeeii^r  MMe  gegeoiber,  Meter 
der  Kirche,  mit  ganz  einfachen  Gräbern  in  der  blossen  Erde,  gerade  so, 
wie  wir  unsere  Griiber  noch  heute  machen;  und  einer  in  Süden  von  die- 
sen,  eef  der  sogenannCen  Heeer-Oeweiin,  mit  Grttbern  aas  Sieinplattea 
oder  netteabtaern.  Eniera  CkilleMcker  bal  man.  ichoa  frnber  eatdddci; 
irad  derselbe  scheint  ursprünglich  eine  grosse  Ausdehnung  gehabt  so  ha- 
ben: er  zieht  sich  nach  NW  zu  jenseits  des  Heerweges  und  nach  NO 
Ii  Ms  BBler  das  Dorf  Selsen,  das  spMter  aaf  denselben  gebaut  worden 
M»  la,  die  Giriber  selaen  Ücb  sogar  jenseits  Uber  Selten  büians  'bis  anf 
Wahlhefmer  Md  IbrI.  Ber  andere  Kfrdibor  erstredct  sfeh  nach  S 
hin  über  die  ganze  Heuer-Gewann;  und  dieser  konnte  bis  jetzt  wegen 
des  Anbaues  des  Feldes  noeb  niebt  genngsam  untersucht  werden.  Yielo 
GrriHMften  sbid  aneb  anf  demselben  eben  diureh  den  Anbau  entweder 
faai  od^  balb  terstOrt  worden;  und  es  wurden  bier  bloss  fwd  nodi 
wohl  erhaltene,  8  bis  9  Fuss  lan^e,  PlattengrHber  geöffnet.  Beide  waren 
ilffer  Hauptform  nacli  gleich:  sie  bildeten  ein  von  W  nach  0  gestelltes 

* 

Tiereefc,  und  die.westlicbe  Seite,  wo  das  Haupt  des  Todten  lag,  ww 
von  breitem  und  bAbem  Platten  gebaut,  als  die  entgegengesetste  fn'OsI,- 

bei  den  Füssen,  wo  das  Grab  niedrig  und  flach  wurde.  Und  man  hat 
auf  dem  ersten  Kircbbofe,  von  dem  eigentlich  allein  nur  liier  die  Rede 
ist  und  seyn  kann,  an  dreien  versebiedenen  Malen  gegraben:  zuerst  bal 
Ar.  Krall,  Lehrer  In  Selten,  6  Griber,  sodann 'Hr.  Ludwig  Lhideincbmil 
in  dem  Jahre  1845  7,  und  endlich  der  letztere  in  dem  Jahre  1946  noch 
21  Gräber  aufgedeckt,  so  dass  also  im  Ganzen  34  Grüber  untersucht 
worden  sind.  Diese  waren  von  5  bb  su  fOFuss  tief  in  dem  Lehmboden 
aal  bildelett.  Mnglicbe,  an  den  Beben  abgerundete,  xiemlicb  regclmlssign 
Vierecke. 

In  denselben  aber  hat  man  gefunden  beerdigte  Todten  und  zwar 
eia  gesondes;  grosses  und  krftfliges  Geseblecbt  von  vollständig  regelmtts- 
Mgem  Wüchse,  mil  rein  europllseben  Sebt  deutscbea  HocbsebHdeln  nnl 
irit  YollsWndig  erhaltenen  blendend  weissen  Zahnreihen.  Die  Mllnner,' 
mit  starken  Arm-  und  Schenkelröhren,  waren  nicht  unter  uud  bis 
7,  ja  meistens  selbst  7  Fuss,  die  Frauen  aber  nicht  unter  5^4«  6«  ^Va« 
ja  eine  Frau  selbst  7  Fuss  lang.  Sie  lagen  mit  gegen  Sonnenaufgang 
g«riehlelem  Angesfeble,  also  von  W  fnieb  0,  und  mit  zu  beiden  Seiten 
des  Körpers  gerade  ausgestreckten  Armen  auf  dem  Rikken ;  nur  Ein  Todler 
hatte  jeine  aitsende  Stellnag  and  war  mit  dem  Oberkörper  und  Kopfe 
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fm  auf  8ei«0  Sebeiilml  iwdKilM  fibeofft  KincUnl|«leiie  liehl 

^fundeip;  und  die  Todt^a  la^en,  in  Einer  Schiebte  nur,  reikenweis«  ge- 
qcdfMl,  von  S  nach  N  nebi^B.  «UMimler.  Noi:  xwcti  Gcä)ier  (und  2^iT#it.f>Ni?* 

den  PIi4^BirrSbeni[)  wir^n  «wiicliea  jeo«  ffog^VnMsiffM  Ri^ih^ 

^ie  es  scheint,  erst  später  und  aus  Mcingel  an  Raum  in  der  Kichtuog-  voa 
S>  nach  N  eingegraben  worden.    Dadurch  l^ift  i9an  AUgieich  den  vier 

^  ilure  K9pfe.  Dena  d«ii  lelUttrao  Mltta  4m  fiblOtfel  faoSf;  Wfm  «imIk 

]|ier  und  da  Thcilc  des  Oberkörpers.  Diese  Todton  lagen,  wie  es  wohl 
dc$Q  Hü.  Lindenschroü  Uir.  schia^)  (Ur  blossen  Er4ei  4ocM  sch^inoa. 
ifielffiieAKr  dj«  fiieUer, .      'w^t^  .»tn  «Pch  wiCcr  4m  fiHifai  V^di«» 

bei  den  übrigen  Todten  gänzlich  vermodert  gewesen  seyn.  ^^Klein«. 
4F4IVli^lli(^e,  i^siqheiir  u^,|iohlenrestfi  waceq,  mil.  %^  geringen  Ausnah- 

msk,^  Ccabd  «a..Mubao.^      ^ana  «b^  dime«.  Bi«iil  .j^ivb.  7hf|^ 

wewl^lm  das  Tmod6rti(.HQl«  d«rTadl0ii|fidw.  f fRf«^ 

ner  waren  es  weit  mehr  als  Frauen:  die  28  Grttbec,  welch«  uns  Dijbef 
beschrieben  werden,  enthielten  2Q  Väqoer  und  nur  ^  Fraufo.  Und  hei^ 
jcffifp.  in  dam  l^^m  «eii^ffottieMGrlbtim  bafenfL  ,f|it<^  :#we,([fnd^it  vpll 
4fV;  Yl$ri(phiedisttstjtm  Tbi«rIaHK>fc|i|i  9  Obeir  ^fm^  .M»fe  .^l|<yiybwTht» 
lag.  Bs  zeigten  sichKaochen  von:  Scbwdnen,,  Stiem  M^a,  Vogtl- 
^ippe,  namentlich  Hahnenfttsse,  so  auch  Kuochen  von  Pferden  und  Hunden. 

Um»  T<vMfA  alle  fbar  hatten  wmU  ibre  nach  AUer,  (j|«ifble«bit  und; 
YmiöQaii  a^  iiag|jM«he,  riwgiiwe  otorfaiwgana,.  GffbfptiafimytiiRg,..  ifad. 
flprar  fand,  man  an  baldeA,  »■  Männern  und  Franei  angiakb:  naab^^  da» 
vj(»lfach  noch  deutlichen  Abdrücken  auf  dem  Letten  und  an  dem  Roste 
ifffi  £;i||^cb|iaUpn  die  deutlichsten.  Sj^ureu  ejuwr  ^ng«ii  kuraei^  Unterkieir 
dong  unmittelbar  auf  dem  Körper  Ton  feinerer  oder  atirkerer  Ii«w|i(«p4r 
«nd,  eban  ao.  die  nnverimabanui  Zieicben  einer,  woU  ,(Üm»  iaMar,  getra- 
genen, Pelz.-  oder  Lederkleidung,  sowie  nicht  minder  durchgäqgig  dia 
fi^iven  eine$  GUrtelji,  welcher  über  die  enge  Klefdj^ufii  i|m  dftfi  1^ .  ging^ 
iui4..i)UfeQwif  aas  einer.  mx\itm  l^mm^'^.  ^al  «Pislv^»  aaA. 
aüft  gemachl  uad  mit.  l^einea,  Ml|«ela.  vqa  .Weiaiaw^U  4ieU  bih 

schtogen,  sowie  bei  einzelnen  Frauen  auch  mit  dünnem  Bronseblech  ver« 
ziert  war,  und  welcher  von  einer  eiserneu,  odej  weissmetalleqen,  ja  aacb 
bl|M  Einem  Hlnane  von  einer  mit  Einflilfts€#  am  roümm  Giaaa  ▼ewiiKteo 
dijUwcnen.  ScWaase  sueammengebaUeii.  war.  Dasu.  (ragea.  beid^^t-,  Mfifwi 
«iWl^mWi  iP  *weifl«pela  «1^  4«^  «TOfk  dift 
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eiserne,  jedoch  auch  bronzene  und  selbst  oben  an  fünf  vorspnngea(|ea 
Knöpfen  mit  rothe^  QJi^  b^i^Ule,  di«  Fiwi^  9e(bfit  &W#i  silberne 

also  ifi^r  Heft^lo,  sovie  locli        Utuift  9>^B>^Hiifc^^ .  NMMi  1M 

Eisen  oder  Bronze  und  Krappen  von  Weissnielell ,  »uch  eine  kleiae  fö-r. 
mische  Fibula  YpnBrqqj(ef  —  aa  j(>4^m  Kjü^  ei«  feines  SchoälUhep,  ol|i|% 
iJiwfHfci  <MDe«  KoMrin^^l  —  weiter  oett^i  w  4i»  I^MmVl  de«  Fim 
kleinei  wmiutMill^ft  BeiipUfffftttekchen  von  Bie^if»  iOi4  |limni|Mlk 
offenbar  voa  einer  Fu»bekleidung ;  —  Schmuck  von  IrefTUcb  grearbeiteieii 
Xieifarbigen  Kpifailen  aus  Befnsteip,  Glas  und  Thon,  F^^au^. 
ftm  S^tt^e  uin  4eo  VkIpi  and       l^«d9qlffpü£fLi  ^  4#a  .öfter  nik 
Brf»ii»eWei}|i  t^e^hlilg^i^.  Kann  vm  kulfim  Pqbw  iiiilWI»^«^  ^  ktlütm, 
Seiten;  —  g;rÖaiere  uni  kleiaere  lleuer^  ofl  awei,  jt  die  Frtaeo 
sereben  von  Eisen  oder  BroDze»  welche  meistens  entweder  au  dem  GUrte| 
o<^^  an  cfiueBi  Ij^fi^a  Baadci  weiter  nt^i^  i«  d«(  <?«ff^  ^  Kiu^ 
l|Hi||e%  sum  Tb^iti»,  ai|cl|  in  ein^p  mil  Silier  ltf<4ltPff^*(  «MkMh 
und  witer  denen  besonden  ein  IIY2  Zoll  Jai>|pea.  Heuer  ist^  deis^  IlKtt. 
zerneii  mit  Bronze  bescblagenen  und  oben  gekrUmmton  Grifl^  Bioaätze  TOa 
rolbem  aii4  ^Unn^m  Glese  vec^ecea;.— 7  M^eceo,  vpn  fiiaen;  — 
1^  fenenfUylKk;  ---t  Vflejkan  von  ^^tm  AroiMM^)  «nfHiL  M>  «Wir 
Rftn  ci^fl  nut  I|aseln989i)99  «am.  aoeh.  ein  l^iiips  Sehfileken  TOtBuopKew 
blech;  —  Trinkbecher  von  Glas,  und  zwar  unten  abgerundete,  die  nicht, 
at^fren  IfjOnoea»  sondern  ijnpiei:  ausgetmken  und  aui;  4«»  B^sod  gestülpt 
nV^n  vat9fi^9         cmn. gcps4«n  smh|r^n„. sowie,  aqfiiv  mi^^lfilk 
hp}^,  Mneii  CWf^ei);,  .—  saMreiclie  Thongelb^!)  sehr  vecsohiedeoei; 
a|>er  nie  von  römitcher,  sondern  von  eigenthiimlicher  Form,  und  ans  deoi, 
Letten  dei;  Gegend,  von  mehr  oder  minder  geschickter  Uand  auf  d^ 

I^^l^f^^,  ItafacMgta»  diireli  Pmikite,  ^wim^  StshbrngenkniAil,  ^upie^  nfHi. 
Tjoimarte,  feinere  no«li  gnSjbeire»  ja  gm  ordipjr«  KoielifiNelifi^e»  miß.  mi^ 
Bt\n  heutigen  Milchhäfen,  mit  Henkln;  besonders  einen  npch  von  ifim. 
Feuer  |^|^sch würzten  Hafen  mii  sweien  Hahnenfttssen,  wie  Urnen  gc;;iij4^ji$^ 
Sf^hsilep,  X^tf^,  tt^  mk  m  «qH  ijiMwsiBl|^.Xiifif<#e«.  ans  4fpe« 

roMien  Sje^el^e,  bmuden.  (S.  7)  ^  hOeliKt.  ni^«(llf)dif«»  9mmr 
Thongefäss  mit  vier  Streifen,  auf  denen  immer  ein  durch  eine  Form  einr 
gedrucktes  Orna^i^^)^  wie4erkehi:t,^  \^elck^s  luvß  Tiieiie  gan^  so  ist,  wie 
die  Xertififfm^tf^.  aqfi  de«»  einfsq  der  im  Iterowingibsahf^f)  CirabsHv>P^  MV- 
■i\insf.  *^  spmnU.  gjrosse  Tboagefilsse'  m  deo-  Füssen,  der  Skelette  m*  cii-* 
ner  gansen,  Anaahl  denselben  mit-  in  das  Grab  gegebener  GegensjUlade ; 
— r  rönivclie.AliiUizfip,;  4Äi;pnf).^5  ei^gi;  in       >tf|tefB  I^innl^e  ^  hfm^' 
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966  Lindenscbmit,  das  Germanische  Todtenlager  bei  Selien. 

Silbertnttnzchen  von  Jnstiniaiius  I.,  ein  anderer  eine  grössere  Silbermünze 
•ken  dieses  Kaisers  in  dem  Hoode,  aud  eio  dritter  eio  kleines  Bruch- 
elM«hen  einer  SHbermttnxey  sowie  eiile  Fran  eine  dorcfabohrte  Mttnxe 
#M  Kniien  Constantin  des  Grossen  an  einem  Zieilbande  der  Hand;  — 
und  endlich  Thierreste:,  ein  Mann,  das  Skelett  eines  nicht  sehr  grossen 
Mbeschlagenen  Pferdes  mit  Sattel  und  Zeug,  zumal  mit  der  eisernen  Trense, 
M  eine  Frt«  einen  Stiersehldel  unten  neben  ^n  Fttssein,  nnd  eine' 

•■dere  Amt  ein  Vogrelgerippe.  Die  Franen  tliefn  hatten :  Ohrringe 

von  Silber,  aber  immer  nur  Einen  on  dem  linken  Ohre;  —  ein  schweres 
silbernes  Armband  und  einen  Armring  von  Bronze;  —  Fingerreife  von 
BMnte^  ein  breites  Wiegemesser  von  Eisen  mit«  sweien  Handhaben, 
iftoiehwie  mtn  hente  noeh  sohAe  Messer  hat;  —  einen  Meinen  Schleif- 
stein-, —  Spindelespern  oder  WiJrle!  von  gebranntem  Thone  und  von 
Bein,  grössere  und  Ideinere;  —  einen  zum  Anhangen  mit  einem  LocJie 
ferscbenen  stark  abgeanttten  Bbersahn,  der  vielleicht'  aum  Glatten,  währ- 

an  einem  Anmiete  diente,  ond  ein  StOck  Biseners.  Den 

Männern  aHein  endlich  waren  mit  in  das  Grab  gegeben:  ein  Bronzering 
von  nur  3  Zoll  Durchmesser  und  von  ungewöhnlicher  Form,  der  vielleicht 
dam  gedient  hatte,  den  Schopf  des  aofgekümmten  Haupthaares  ansammen*. 
sailBlten;  —  eine  Tasdke  wdM  an  der  linken  Seite  des  öortels,  aeren 
Schnalle  noch  gefunden  wurde  und  in  welcher  Scheere,  Feuerstein,  Stahl 
und  ein  noch  federkrüftigcs  Zttngchen  von  Bronze  staken;  ein  kleiner 
MMssel  von  Bronie;  em  Stift  von  Bronze;  ein  kleiner  Griffel  von  Bein, 
md  der  Sporn  von  Bisen  nnr  mit  einem'  gana  knrsen  Stächet  hinten  ohne 
lltdehM,  imn^er  nur  Einer  an  dem  Unken  Fusse;  sowie  die  verschieden- 
aten  Waffen.  Diese  bestehen  nämlich  in  der  Spatba  oder  dem  bis  3' 
tegen  swefschneidigen  Schwerte  in  einer  Scheide  von  Birkenrinde  und 
Öfter  mft  einem  Knopfe  von  Bronae,  söwie  mit  einem'  GehUnge  mit  einer 
grossen  eisernen  Schnalle,  —  in  der  emsehneidigen  bis  1'  9^'  langen 
Semispatha  oder  dem  kürzern  Schwerte,  —  in  grössern  Messern,  —  iu 
der  langen  Lanae  mit  .ungeheurer,  bis  1'  9^'  langen  schlanken  Spitze  von 
EEsen,  —  in  dem  kOrzern  Speere  oder  Wnrfsplesse,  in  dem  Bogeo 
mit  laugen  Pfeilen,  —  in  einer  gdnz  eigenlhOmliehen  4'  und  2^ 

langen  Eisenstange,  die  an  ihrem  Ende  noch  deutliche  Holzspuren,  viel- 
leicht von  auf  denselben  befestigt  gewesenen  Thiergestalten,  zeigt  und 
wohl  au  einem  Feldzeichen  gehörte,  —  in  dem  Schilde  mit  rundem  gros- 
sen, 7^'  in  dem  Durchmesser  habenden,  Bisenhuckel  mit  bronzenen  Nagel- 
knöpfen und  noch  mit  den  Resten  des  Spangenwerkes,  —  und  zumal  in 
sduralen  6^'  langen  Aexten  von  Eisen,  von  denen  man  noch  vier  fand, 
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i»l  io.  ttwm         fanireii  Beile  «it  fees  hmSm  SihnHiL  |r«|  ei 

lagen  bei  den  MlOBern.*  die  SpaUia  an  keiner  beitiniMten  gieichen  SteUe, 
, —  die  Seiuispatba  allein  an  der  linken  Seite  meistens  v<)i|  4^n  Becken 
ivfwirto  ttber  demKdifer,  die  ttbiifen  WeOeii  aber  m  te  rviiilMi MI% 
lad  »war  die  Aexle  »eben  den  JJfilcrMM»  «dt  4m  Stiele»  tob  Mi 
aafWirto  and  die  Lanzen  neben  und  unterhalb  der  Ftisse.  Die  Pfeile  fan<* 
dea  sich  öfter  unten  iwiscbeo  den  Füi>seu,  uud  die  Skelette  hatten  nitk^ 
tfm  swei  Pfeile.  ^  ^  In  dieser  TodteoaJustetleffg  abfr  prädeniiiifei^ 
das  Eilen  fnd  HOher,  die  Stoffe  der  AIleiibltoMr  dnv  jtticplei  r«rM% 
80  dass  die  HR.  LMenselwdt  meh  des  mitgetheilto  Molto  sogleich  a^ 
den  Titel  gesetzt  haben.  Denn  zuerst  erscheint  der  Stein  und  6ernstein| 
diBQ  kommt  die  Bronze  neben  dem  Golde,  «inii  Mietnt  erst  W4ird^  g«t 
tamcbl  dw  Bim  und  Silber.  Sacken  von  GqU  ka^  die  SebMmef  fG|*r 
Nr  ttkttt,  londern  nnr  wenife  vergoldete. 

Das  also  sind  die  Selzener  Gräber.  Und  um  das  Volk  und  die 
Zeit  derselben  fest  zu  beatinmen,  verglekiM^  sie  die  Hü,  LindenpfkUBÜ 
Mk  «ner  kleinen  Aniahl  nnr  der  vlebtiflOen  etpl  in  nnnerer  Zeit  nnH 
Mden  Gräber.  AMen  diesei  ecbenil  «kiht  su  genOgen.  Depit  nm^ 
vielfflebr  erkennt,  wie  sehr  sich  solche  Erdgräber,  Plattengräber  und  zu« 
gbuok  eo^  gemauerte  (ici&ber  gauz  mit  gleicher  Ausstattung  und 
•lee  idie  AneakeUiw  ^  1^  Siddeniwblend  nnd  di»  Snkwein  veü 
bietten  und  bin  linf  In  die  Alpen  binein  enOiiekeny  wetten  wie  bier 
nigstens  nur  die  Orte  nennen,  wo  solche  Gräber  bis  jetzt  gefunden  wor- 
den sind,  indem  wir  von  dem  Niederiiieine  bis  zu  den^  Alpen  aufwärlft 
nd  ren  den  Quellen  der  Donen  bin  xn  ihrem  Anaflnssa  ana  DentpiMPlM 
•birlMe  ateifen.  Wir  beseiebnen  die  OHe  .mU  Mbeni  in  4er  UoaMi 
Erde  mit  Ausstattung  mit  aa,  ohne  Ausstattung  mit  a  nur,  die  Orte  mit 
Plattengrjibera.  mit  Ausstattung  mit  bb ,  ohne  Ausstattung  mit  b ,  und  die 
Orte  mik  gemenerten  .Grübern  wä  Autitetrnpg  mü  .ce  wd  obne  Anfitotfn 
taif  mit  n.  Und  de  beben  wir  In  dem  RbeH«nbiele  Giilier;  jKwWMH 
Neuwied  und  Heddesdorf  aa,  in  dem  Lahngebiete  bei  Herborn  ae,  nnter«? 
halb  Mainz  bei  Graurod  und  bei  Schienbein  aa,  in  dem« Haingebiete  bei 
4tr  SebvedenHttble  Anfern  CedolafaMrr  .Mi  eibeibelb:  Meine  uNNniOppMiT 
Um  bei  lüerptein  und  bei  SehtRebehniiff  iibi  bei  Sdtien  «n«  bb  iwtf  ba 
bai  Wahlheim  bb,  bei  Hessloch  u|d  bei  Eppelabeim  bb  (mit  Spuren  Ten 
Ttirwesieten  Särgen},  unfern  Mannheim:  bei  Käferlhal,  bei  dem  Strassen- 
hevur  Hofe,  .h«  WeU#Ml»  bei  Fendepkefm^  end.  in  Scbwetainggf; 
Sehlmitnrliii  Mer  ee»  in  dem  «ebiffe  dee  Jl^okip:  bei  ^uMm..m 
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MUt  hh,  bei  Mi' (JliMn^  liwknBüg  aa,  h%i  XdhiwWtlleiitt  atferll  UA^ 
«Mgfsburg:  aa,  b^i  Zatzenhausen  cc  mit  I^ialten  oben,  bei  Canstadt  aa,  bb 
ttHil  0^,  bei  Urach  bb,  bei  dem  Vidhilisr^Hr  Hofe  nnferii  Rottweil  cc,  bei 
^Ml^tflf'  bti  ffM^tthioinnl  bb,  be(  tobbliiigfh  bb'iiikd  btfi  Üj^tibbill^wi 
il^  isAtb  MteiiilHf  bU  ttb^HllsMeMi  liSf  fft  §eiA  ^CNlbli^  fleh  9dbttlte^ 
h^i  DhigVmgen  ubd  bei  Altdorf  bb,  • —  unfern  Preiburg  bei  Mcrzhaosen 
MI9  M  Ebringeh  bb,  bei  Sölden  cc,  bei  Noivili^eil  aa  mit  Steiflt»i«Üeii 
mm  b«  1Slt»eMMteh  bb,  bei  HeileMeitt  ii  «itl  eiile^  Piatie  d»eb| 
iM"1fbl  HMü  bl  9IMlwetiMii  'dbl  ^fAifbrf^  bb^  ih  denl  Wi^iil^^bftM 
anfern  Scbopfheim  bei  Adelshansen  und  bei  Efchsel  bb,  in  dem  Schluch- 
gi^iM  bei  WeHheim  aa  und  in  dem  Wulacbgebiete  bei  Düggiogön  ai, 
M  BMnbadem  In  TiMeiti  eiogtohatteiie  Giibei^,  bei  WllmMtbtengln  «od 
MtMiB«M  üt,  aöirfe  jvMilk  iesVh^ts:  kn  deAtÜnH^HreiB  beifiidb«lM 
ein  Todlengewölbc,  —  an  dem  Greifensee  bei  Stünikon  aa  und  bb;  — 
6as  Limatgebiet  bioalir:  bei  Altstetten  bb,  in  der  Förch  aa,  auf  deai£ati* 
iftdä^  M  Ziktkh  IMI,  bd  KMiiidit  6c,  M  Tfaalwyl  b  qiirt  bei  BoiMeit^ 
l|i  i-.  Hl  äm  Oebibte  tftfr  IMM  bei  BiHb^dM  bb  iM  bei  LbMnM 
aa  mit  Platten  oben;  —  in  dem  Gebiete  der  Aar:  bei  Kienberg  bb,  bei 
Hägendorf  bb,  bei  Granchen  bb  und  bei  VVUrmlos  aa,  —  an  dem  Mdli-^ 
Mdto  bei  Mm  figiiüker  Hbfe  (Ktosler  IgUngea)  m  M  WlMlerÄi^i 
bbV-**^  Miidfk  mt  tar^fe  bbi  Hbiatdbi  io       telHiile  üb  (M 

b«i  Rigoldsw^fl  cc;  —  dMi  BlMbMe  M  dw  AblM  Dornek  bb;  ^ 
in  dem  Birsigtbale  bei  Metzerlen  und  bei  Wittersvvyl  bb;  und  bei  Bd 
JA*  ttiferb  iCbeMbx  oberbiUi  iMwaoBe  aa  MÜI  bbttaiMi  Särgan  M 
teütt  bk  «bd  «I.  ddm  Deodttgtbiefl^  ab«r  bbiteii  M  Cbübdü 

d«t:  bei  AascW  BArirftaamte  H«M^^  aa;  --^  M  flteib  Gebiete  d^  Elfe 
bei  Oberflecht  aa  mit  Todtenbäumen ,  bei  8l^tlen  ünftrn  Mühlbeim  aa ; 
^  in  4eal  Gebiet«  des  Bare«:  belGeabaim,  Webrni^^,  Bubsbbiait,  Bgea-» 
bCbii,  6blM^dlbgbMfei«i ,  BbaMMiat  «MI  fiii>ebibal  Ikvm  M  ;  ^  Ük  mi 
CMMeM  dcfi"  AM  b«!  OI^^'ISlMiÜDflfMi  Utftei'  H«  uM  ^itebef  a , 
TodteahUgel;  —  in  dem  Gebiete  d*r  Wörnitz;  bei  Heinsf^t  unfern 
OettififeB  M  «fid  bei  Eberaiergett  aafefn  Haarburg  aä;       in  dem  Ge^ 

bii  WM^Aitfalgab  a*,  M  (MWHiattaMi  KB  bfid  bbilAbglNlM  aa;  ^  Wb» 
#d!t  Nedbürg  an  der  Donau  bei  Laisacker  aa;  ~  in  deni  Gcibit^te  der 
Isaf  bei  Freimann  aa,  und  zumal  neeb  in  d^m  Inngf^bi^te  unfern  der  Salsa 
Mff  «iattaeb :  bei  lliyiMbofbtt,  Btftt,  Ö«d,  MMktg^  Mdoliii||^  HiliM- 
MBliilf ,  hililbi:,  im«  RablttMMg  fhbtdl'  ai^  ^  iM'daib  llb«fi«(«^ 
Mete  aber  findet  sieb  neben  dem  Eisei^  aiehr  daA  Silber,  das  Dooaugebiet 
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Jetzt  das  dem  allen  kunstreichen  Augsburg  nahe  Nordendorf.  —  Solch6 
BMm  finden  «idi  «eUMt  aucli  in  Dänemark,  Norwe^  uud  Sehwed^ 
ji  soikil'fai  dUi  «•a-ftroM  ta  iMAMr  IkenMntuSfM  b<»dirlli»ni  glWiüii 

Grafschaft  Englands;  und  ganz  gleiche  Schmucksachen  und  Waffen  kietett 
ans  sditai  Moh  GMberhUgel,  wie  naneBtlick  die  foa  WieaettUMÜ  bii  fil^ 

.       M  Ulli  treMiirileH»  eine'  AMitA  Mi        «Ü^  ^röMei«,  ^ 

wmentliohen  Glett'hheiten  und  Aehnlichkeiten,  mit  den  HH.  Lindenschmit, 
utagebea,  welob«  die  Selfteoer  GrjH>er  mit  allen  diesen  genannten  eifl^ 
wkmQMmm  MÜr  ode»  WMII^ir  ^IrenMMi  baM;  to  fcnd  «all  dktMi 
na  foiMMm  a«di  bii  äppeUh^ii  «ni  Ob^-BtoiBingeo,  ja  pmth 
Todtenbfiume  uud  Todlenhettgestetle  kei  Oberflacht;  ganz  dieselbe 
Sckidetform  bei  Nordendorf  und  Fridotßng^  und  sehr  häufig  die  Bli^^ 
fter  ^  MMMm»  CküHiMi  Fibeki  ele^,  Bflimilikii  «leh  iMscM 
MMb,  mH  UUmm  Mii  TnfM  k«i  CrM^^liilliitfei,  Von  Air* 
kwikM  Pius  bei  Hesr^loch,  von  der  jtioigern  Fatttl^a  bei  Schwietzingen^ 
von  Probus  bei  BüMiegeSi  von  Domitian  und  Trajan  bis  Maximianus  Her« 
iak«  Im  gikMObg^  vM  CoiüMiiii  detä  ^k^ma  »ei  Hifptlkääm^  IM 
MtMlii  li»-J«vi«i -bü  AMheMdMH  vo»  itr  dMls  Ma  tkVeHngtfail 
wi  Valeai  bat  liaKdeaiotf ,  tiod  m  lf»f.  MiXimaa  vtid  aelbsl  vim  dM 
Merowingero  und  Karolingern  bei  Bei  Air.  Die  Waffen  alle  sind  wtb 
^  Imi  ßiaebaiB^  Morieadorf»  foüalflae,  tterbora,  Ober^loliiagatt  dM^ 
.MeaHiBli  Ae  MaiUxta  wie  Üa  bal  EppM^m^  iNtgtiag^Bi  CradHüi;* 
84iersleia,  Heiborn;  die  ScbildbiMlMl  Hi«  die  bei  #ilflbMai,-lMltiliiigett, 
Schwetziagaa,  Graurod,  Kienberg,  Nordendorf,  Fridolfing,  Heinsfahrt,  Haus- 
■ainiiif ,  SberaMilpaB  ^o.  Die  Staage  tu  dem  Feldzeicbea  wie  die  hei 
BvlpehMai^  Mi  daa  f  faidateMlRrr,  aiaiaalM  üe  TveaBa^  wie  düe  liil 
Sttkäm,  BdbXligen,  Navlead^rf^  BbeMiergeb,  AtelMHiiaH  elc.,  wfrtn 
öiclit  minder  die  Hippe,  wie  die  von  Schiersiein;  das  Wiegemesser  wie 
^  Von  Eppelsheim,  Laasauue  uud  in  iSkandinarien  gefundenen ;  Stahl  nod 
^MWitaia  wia  db  MafMolBbiit  «MNMilMlarf^,  iNa  Jl^^ 

WUMMm^^L^^^  miwtm    I^mL«^   mW  iI^a   ttktä   MMi^W^Jj^tf    «Mil^^kiKU»  al^^^^l^f 

F^^w^emn  f  -vw  otvbbv        vio  toh  smnwvtnvn^  wenncnC)  siaaBeiBi^ 

Sdn^etzingen  etc.;  die  Zierseheibea  wie  die  von  Entibücbel,  Auerbach, 
^■aseiitkal,  Mordeadorf  etc.;  die  Fussbekteidung  %'ie  die  voif  Wiesenthal, 
Mordeadorf,  Ebriagaa,  lAMdNMdaii  ata/|  die  ßeblüMbe*  an  der  KaKbedyH 
^  die  voa  Nordeadorf,  Wiaffalhai  ala»?  die  Becken  and  ScbMebaa  TM 

Bn  wie  die  voo  Ni.iiwi<>Hj  f gnj^fjp ,  |>f^|i^^.h<»i  etc.^  die  Trinkbecher 
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jgfwirod,  SehMrsUMi,  MaiiiB,  Bingen,  Nientow,  RMnnlwni,  «Fint 

etc.;  das  Bronzegcfüss  mit  deu  Haselnüssen  selbst,  wie  ein  solches  bei 
JLangweid;  und  din  HaseloUsse  Uberbwif^fc  wie  die  bei  Oberflaeht;  dm, 
PjtfrffoiMin«,  AUMitÜDli  die  yiui.AoMen»  wi».  4m  M.NovdiMlwf, 
weid,  HeMepfieini,  Oberllaelit«  Siniheim,  Asekeradem  Wieüelb»l»«lft,; 
Tasche  wie  die  von  Fridoiiing  ^  die  irdenen  Gefasse  mit  mancherlei  Ge- 
genständen wie  die  von  Schwetzingen  und  Nordendorf;  das  StUck  JSiaeoert 
iffaf  sokhß  SttlelM  Im  Wieienthel.  .  Und  bertlitfoii  vir  endlioh  aocli  die 
SdwMukMdKBy  Wim  viel#  gletolieB  ItMeii  eieh  de  nkiill  weil  wd  bieil 
uuftiiiden  und  wie  zeigt  der  Schmuck  in  beinahe  allen  deu  genannten 
Gräbi^  in  .den  iwar  etwas  rohen,  aber  reichen  Vjerüernngeu  in  Linien, 
{p.SenBenkrel»eA  nnd  w  Yieifattigea  YerMiiU4gwi§tta  vom  Ctileltett,  ja 
STUenm  und  tfenseheK,  im  Dwche»  ii«d  Sehleegee  iml|  ein  deBRMera 
und  Griechen  ganz  fremdes  und  mehr  nach  dem  Oriente  hindeutendes 
(Steige,  wie  weiset  er  mehr  auf  deu  skandinavischen  forden  und  die 
irvider^aneo  pbaotastiidiea  Geftall^  dm  fÜteMw  teMieaJilenai 
Ida;  wie  heben  wir  hier  eiaeii  Styl,  welober,  wie.di«  IUI.  UedeMehait 
80  wahr  sagen,  den  Uebergang  der  spätem  römischen  Ornamentik  in  je- 
gen  verwildernden  und  phantastischen  Gescbmaok  der  Yiilkerwaiidenings- 
|p|t  heeeicbnetl  U^d  iiei  hier  w  diei  9Mm  m  ym^/Mmi  die  €^ 
IpidMdel  von  toteil  eie«i  tahTegfls.,  vieMcihl  EelheB^  Ml  lAa^ 
aetsten  Glasaugen  8.  SS  Itt  gens  so  wie  solche  Nadeln  von  Nordendorf 
und  Neuwied  \  die  Fibula  S.  5  ganz  gleichfalls  wie  eine  solche  bei  Men* 
jijif^i  i»nd  den  Gehlnge  &  2b  gani  heineho  wio  loleho  Gehiage  wm 
VieiMithel,  IXordendorf  and  Aeeher«dei.r. 

« 

Ans  diesen  Gleidiuugen  aber,  die  wir  bitten  noch  gar  sehr  Ter-* 
fuehren  können ,  geht  unwidersprechlich  der  Satz  hervor ,  dass  die  ge-^ 
nannten  Grfiber  eile  von  denuielb^n  Votke  siAd.  das  seine 
Rekten  begrahen  hei.  —  We«  isl  dieses  MU  filr  ein  Volk?  —  Bs  isl 
em  Denlsehes  and  iwar  des  Priakisehe.  DeAr  leagea  MMd  die.  Mia* 
Ken  vouJusUnian  I.,  der  von  527  bis  565  regierte;  dafür  das  Ornament 
an  dem  einen  Gefässe,  ganz  beinahe  wie  eiasa  auf  dem  einen  MenH 
W|w>sc|»^  (BreMaMa  t«  ilaiaib;  diCllr  die  game  ^liohMwha  gewaitoag^ 
WUMÜ  die  Freacisea,  die  man  nach  nirgends  so  aehlreieh  gefaadei»  half 
dafür  die  so  vielfache  Aehnlichkeit  der  Gegeostünde  der  Seixener  Gräber 
uit  den.  in  üöoig  Cbfidariob'«  J.  Grabe  ^«feadeaan. 

t/  (Sekkut  folgt.) 
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liiMleiifiiclmii^  das  Germanliclie  TodtenlMeir 

M  Selseii« 
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Die  Ai^ciiltiir  halte  schon  Tor  Chlodowicih  Porbehritto  flremacbt  und 
Iteehf  wurde'  tti  KMdiHijr  gezogen.  Eben,  Gold  und  iSllber  vasslen' schon 
fescMekte  flnhM#nr  tmter  den  Franken  selbst  zu  verarbeiten.  Dazu  waren 
Walfenfabriken  aller  Art  nocli  von  deo  Zeilen  der  Römer  her  durch  ganz  Gallien 
TeriMitel  nnd  konnten  die  Völker  an  dem  Rheine  und  der  Donau  alle  ans 
IM9  8<r  gteidien  Waffen  beliehen.  DieflofftialmperÜ  gibt  (IL  BS) 
die  l^amen  dieser  Fabriken  an;  tmd  tfefert  zagleidh'die  Bildnisse 
dieser  WaflFen.'  Palken  wussle  man  zur  Jagd  abzurichten.  Der  Gürtel 
ist  entschieden  FrUnkisch.  Ueberhanpt  den  PrankenfQrsteu  Sigimer  be« 
saMreibendy  sagt  Monnis  ApölRnans  (]IV.  20}:  jfiht  Vdirdertiurs  >ng 
«in»  EMNe  von  haarfgem  Leder,  fbsfgebtindetf  an  dein  lCnOcbeT;  llfideii. 
Knie  und  Schenkel  blieben  nackend;  ein  knapp  anpassendes  mehrfarbiges 
Kleid  reichte  mit  den  untern  sich  erweiternden  Thailen  kaum  bb  an  die 
Kniekebi»9  an  dem  obemTbafte  reichte  es  sur'Oeffnung  der  unbedeckten 
Anne,  ein  gtllnlleher  Kriegsrock  ttberdeel^'das  Canxe.*  Dartu  Vesseb 
die  Pränkisciien  Könige  selbst  nicht  bios  Münzen  schlagen,  sondern  galten 
in  Gallien»  und  an  dem  Rheine  auch,  die  Römischen  Münzen.  Schlüssel 
und  Seiliaaer '  waNn '  ncbl  minder  gebräuchlich  bei  den  Franken.  Qcb 
▼erweise  auf  den  zweiten  Band  der  Deutschen  Verfassungsgesebichte  von 
Georgr  Waiz.)  —  Dazu  stehen  die  HH.  Liodenschmit  in  die  ganze  Ge- 
schichte von  Mainz  und  der  Umgegend  ein  und  thun  sie  auch  aus  der- 
selben auf  gUinnende  Weise  dar,  dass  die  Gräber  vob  Selsen  nur  Frän- 
Usebe  seyb  kOilnen.  Ünd  war  sind  es  Frinkisch-cbristlicbe  GrSber:  das 
Grab  gehöret  ddm  Christenthume ,  der  GräberhUgel  dem  Heidenthume  an. 
Einzelnes  in  den  Selzener  Gräbern  darf  uUs  nicht  irren :  die  ganze  Todten- 
aosalattatag  llberhanpt  blieb  noch  lange  unter  den  christianisirten  Heiden, 
ifie  oft  «usser  der  Tanfe  noch  wenig  von  'deb'elgentißchen  fchristentbumn 
empfangen  hatten;  und  gleichwie  die  in  der  Sierra  de  Elvira  b^l  Grenada 
entdeckten  Römischen  Todten  noch  die  Münzen  für  deu  Choroa  in  dem 
Hönde  hatten;  bo  tfsban  wir  lolohe  Mtlnwtf  In  den  christlichen  Särgen 
ZU.  Jahrg.  2.  Doppelhatl. 
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dtei  tierlM  MiiNmdarli  Ton  Trier  nad  Mlbft  in  «krWMiet  (an-* 

]{oinb^n  zu  Neapel.    Flndtt  maa  doch  auch  ao^ar  die  gliiserütil  Gilif 

in  den  letztern ;  and  opferten  doch  in  dem  Jahre  539  die  Fraakea  aelM 

Www  MVBvwUVH  <  ( 

die  gleichen  genannten  Gr X her  tUe  in  dem  Ithein-  and  Donaa- 
Gebie^e. Christlich-Deutsche  Uberhaupt,  und  zwar  gehören  die 
Sidgrilber  aal  dea  vielen  Milgabea  der  frttlieni,  die  Platleagribar  imd 
femaarlaa  Gribar  mit  sdion  wMigaa  ÜMgabea  dar  waltara,  aad  dia 

Gräber  ohne  alle  Mitgaben  der  apKtern  ehrbtiieben  Zeit  an.  Jene  Erd- 
^räber  reihen  sich  onmittelbar  an  die  letzten  heidnischen  Todtenbü^e^ 

«aawaMich  s.  B.  aa  die  von  Wiaaeaibal  «ad  jQbar«*Stotaiagaa.  Ua4  4i» 

dem  Unter-Rbeina  mehr  Fränkuabe;  dia  aa  iarPoaan  waU  aoeh  grdaa* 

ten  Tbeiles  Alemannische^  die  in  der  westlichen  Schweiz,  wie  nameoüich 
dia  bei  M  Air»  «bAa  ^^weifel  u^ttu»  Borgnadiscba^  §iai«toari#.  diu  aaC 
Mm  mik  eadaad«!  Ofta  bei  dienaa  Gvibarn  oiiabar  vaa  dat  fm/mt 
dia  aaf  ing  sich  sehliesaeadaa  Orte  voa  daa  Alamannen  gegrttadal  aiod. 

poch  den  bestimmten  Unterschied  zwischen  Alemannen-,  Franken-  und 
]|Brfwder<pGr^ern  vermögen  wir  noch  nicht  an^ebap«  llOcMen  daefi^ 
wfW^  apob  racbt  viala  fkibcr»  wia  dit  bfi  Maaa,  taldaabtr.awd^ba» 
fohHabaa  wardaal  Paaa  wird  li^sb  diaiwor  Uatandiiad  imaiar  Wacfr  baiN* 

ausstellen.  Dank  den  HH.  Lindenschmit  für  ihre  kunstvollen  Untersachungeo 
und  tiefe  Forschungen,  uimal  aber  für  ihre  eimigen  guten  und  schöneo 

JiHdliebea  Dantallnayaa.  Darcb  m  mn  *««br  badaabndaaGüad  m  d«r 
/groem  Kette  dv  Wkm  airtr  gew^aneo* 

.  « 

^Ae  American  Liffht'-Movie  Guide:  mth  »ailing  direcHim,  for 
the  U8ß  of  ihe  mariner:  founded  cn  ofßcial  reports  received  al 

9f  th»  eoui  firm  Iba  Si.  Immms^  in  Ihfi  Bio  M  iVaria»  «ac^ 
ding  tm  aeeomU  of  the  lights  0»  Iba  Quif  of  Mmeo,  Caribbefm 
sea,  and  the  South  American  Atlantic  coast,  also  sailing  diree^ 
ßgm  for       9^  <w4  rteer  St,  Lawrencß^  oficordiing  to  the 
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Wm  iiii».Aiiiif»  «Im  ioWuNi  MuAmJm  «mm  4«#Mtai  U* 

tiMtVivcidiBfM  Meli  ttwtf  Uoerh^irtes  ist,  iMdtm  man  iu  glaubeii  fcheifll^ 
4lÜ  dwgUi«b«ii  aifibt  io  dw  Kreis  der  sogennoten  Bildiiog  gebore,  so 
iil  es  .4^  Hör  WAbnoMMi«  4«!»  UMMhit  »IwafcgiMdüa  inrtirin 
IPm  J»«ipiOiii0l4ii«i  «MtrüMlM  «i4  hmmJMkk  ifaw  w  rtiyiMhii 
(ri»t«s,  wi#  wnerikMMie  UaeMlhnrmfibrer-M  UM  tu  Uide  seyn 
iBAg,  seine  schwache  Seile  fühlen  wird,  und  deruin  aooh  bei  Ref.  nicht 
Mefflm«i>lMtaMi,  Mmn  iMMkmaMutWt  Miß  mi  «eUr  hi% 
flu*  ebraso  atopiicli  f  ohaltM  m  w«nl«a^  dta  MühhIi  mm»  §tm  ^tmr^ 
nOMmtuk  We^  w  4mi  m  Mim   Db  «mmIm'  IMniahMi  den- 

1^  wenn  &ie  einen  Leuthtthum  sehen,  wenig  oder  nicbto  dabei. 

B«ii  ii»s  tu  LtiMie  gibt  et  aiim  TMraw,  die  mb  luHmt  lut,  Mi» 
■Itr  MklklMb  M  SMutmmm,  MMMmmk^  BmMMMm,  tlip# 
■Mde  Deiilw8al6i,  hm  deren  Deekwirdigkeites  eis  Yerattnfliger  Miaiah 
iweifelfaaft  wird,  und  dazu,  kommen  noch  die  irischen  Sünlentfattrme,  wor- 
Ihir  4m  ¥on  Hrn.  lioU  «ebgeiMskriebetttti  dureb  und  durch  irrige  Abband^ 
iMf  ^kmMMm  «i^piWit  ^  Me  lieimrim  »eto  mt  MdieiW 
IfeM»  bat  M  M  «ü  ir  4i0»  «He»  «MManM  mi  MmIm^  bi 
leoero,  dem  amerikanifieben ,  aber  nicht.  Im  germaniseüen  Amerika  iund 
ÜA;  ^€»erthürme  die  wicbligüttn  Thüraie.  flau  aiiht  davaoi,  wie  es  ia 
fMem  loMm  irfuute  hmM  m^waäwmd^wwUh  geht.  allMililhte 
M  te  KtMeo  Md  tief  M  lawM,  wo  aekMi  M  iMekÜMer  m  {iMi 
grossen  Landseeu  glänzen,  an  welchen  es  noch  Yor  Kursem  weiter  nichU 
df  Finsternis^,  Wilde  und  Wildoisa».  gab.  Der  LeuchUhurm  bat  seine  Ge«* 
um^9^  Ufimmlm^kmimlM,  «ber  die«  fieeeUeUo  Md  4er  jm^« 
«rlit»  (Sm^  der  aia  ickdR,  iM  Mdo  4e»  Veeatladriiai  der  fii|iiüiei 
eebM  lern,  still  uud  bescheiden  steht  der  Leuchtthnrm  da,  Tags  mi^ 
^ebeiabari  ohne  Glaui^  bemerkt  von  Mienand,  nur  Nachts  leachtond,  wen» 
llMi  «etilbe»  Ml  de»  tolde  aebleta,  md  NteeMid  m  die  tilfer 
HewM  4mM»^  4k  iMlkra  M  (kükel  uA  »mm  Md  WokM,  ieM 
blickt  er  von  ferne  die  Schlaflosen  Mstend  an,  wie  ebi  Stern  m 
üi^e.,  woran  Msete  Hoffnung  hangt.  Millionen  von  Seeleuten  bat 
der  I^ndirUMH  leke«  »ekifietel,  giechüit,  geietM.  ßum  fiigMf^ 
in  dtek>-bjHiftgM  m  mmt  Leiio,  j»  Mer  ee  iMv  m^  akerAllMiAPM 
KoecbUB.eidB«  da  gftht  man  im  ÜMtorn.   SeiM  GegeiMiri  iü  4mNi 

18* 
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find,  d«  god«t  Mk  in  V«ir  iNto  WtfÜMaiid.   Kmb  LMobMhm  n 

bauen  und  erhalten,  kostet  eine  ungeheare  Summe  und  ein  Feuerschiff 
BOch  viel  mehr.  Keio  SchiiT  hat  grössere  Gefahren  zu  bestehen,  als  eia 
FflMMiHfr  wmm  Smmb  ead  OrkMt  4eiaMgMf  MgälHNsli  wSlfceii,  m 
mM  an  fWMn  Ort  blobMi  oder  ■■tOftliM.  YltNMgl^B  (Nüfnl 
von  Amerika  hatten  an  ihren  atlantischen  und  Landseekttftea  im'Jfflm 
1845  schon.  256  Feuertbürme ,  30  FeuerschiiTe  und  1000  Boien.  Von 
diwMi  aiMl  reieUich  iO(k  UuMtmt  Mü  1831»  «rriiM  wollen,  in  4e&r 
J^hmi  1817,.  1888  «nd  1889  ilWn  it.  il  itiaiiiinnMe  Wem&t 
sind  ans  dMi  noriiren  MrlMHidert,  nnd  tonntnr  «in  *«i«igeff-  «is  der 
Zeit  vor  der  Erklärung  der  Unabhängigkeit,  nämlich  dns  von  1769  auf 
tataaket  Eiland  in  MassacliaMUi. 

Vmik  V^rMiMBiiiiig  dienr  püP.Wtfto  atffM  JdM  oiiig«  B«Mr* 
kmgmi  nvdriwil  Mmt  din  KttttM-ilir  VnraMilM  fltaalw  md  8mhi 
ttber  die  Leuchlfeuer  selbst  folgen,  um  zu  zeigen,  dass  ein  solches  Buch 
wie  der  LcnohtthurmlÜhfr  k«n  uawiohtige»  Bach  anch  fttr  Landmen- 
aahM  isk 

Bw  Uv^miv  im  ¥apaiäflp8  SMi»  cfüiickl^'  aiakmigr  d«r  ^ 

lantischen  See  m  St  Grote  Rhrar  Mi  Capa  norida  1800  miles,  "md 
von  Cape  Florida  am  Golf  von  Mexico  hin  bis  zur  MUndnng  des  Flusses 
iaiiiaa«  dar  Ostgrenaa  von  Taias,  1100  aulüt  ^  Min  Mio  Granda  4ai 
Maat«  alMT,  dar  Westfraasa  von  Tams,  400  aUlaa  Mfv  md  ym  M8 
firaada  dal  Narla  bis  aaoh  Vara  Cm  no«k  500  nrilef  waMar,  im  Ckniaa 
also  3BO0  miles.  Der  Golf  von  Mexico  ist  1100  m.  lang  und  700  m, 
livail»  und  das  caribbische  Meer  1600  miles  lang.  Mexico,  von  den  Spa* 
■im  ontar  Cortoa  iai.iabra  ^581  aaobart,  war  «ina  spaoiaelM  KoMa 
Mi  1881,  ali  «i  aiao  onaUiiagige  RapvMili  wank  Von  1881  Iiis  ISM^ 
büdetan  4ie  mexikanischen  Staaten  nach  amerikanischem  Vorbild  eine  Fö> 
deralrepublik ,  gaben  aber  in  dem  letztgenannten  Jahr  ihre  Separatunab- 
hiagigkait  aof  und  wurden  eine  Central-  odar  eoasaÜdirt»  AapaUilL; 
Yaaataa  arkttrla  ikh  im  Jahm  1841  Ar  aaafcfciagig  mHiKico.  ttaiy 
lalBl  im*  Bunde  der  Hmm  Welt,  war  eine  ProviM  MiKieo»  Mi  1885, 
als  es  sich  für  eine  unabhängige  Republik  erklärte.  Die  Mexikaner  mach- 
ten saitdam  häufige  Yersuebe,  die  neue  Republik  zu  erobern,  wurden  aber 
Utfüg  gaaeMagaa,  baaaaian  in  dar  dankwürdiga»  Achlaciit  foa  Saia  Ja- 
anlo  am  81.  April  1886vab  dar  Claaeral  8imla  AaM^  dawäBgir  Mfi- 
daal  W9tk  Mexioo,  gafange»  genommen  und  seine  Armee  von  einer  nur 
halb  so  grossen  temiieheA  Macht  vernichtet  ward.  Die  Bevölkerung  von 
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Inn  wuchs  voo  7000  im  Jahre  1807  bis  zu  25,000  im  Jabre  1835 
iid  hetro;  im  ^dhte  1843  über  100,000.  Die  Bewohner  Nod  baopW 
ikjMpii  Kawndwtr  m       MMm  TImü  d«r  Vtfeiii|lra  StatH«. 

.  iMr.DwIy  ia  Hümm  Werk  «her      Yerafaiislen  SImIm  IMIt 
atlantische  KUste  Amerikas  in  drei  grosse  Baien,  nämlich  die  südwestliche, 
die  mittlere  und  die  nordöstliche.    Die  erste  liegt  zwischen  den  Kapen 
Itonda  wd  JfoUeniB  (m  wIm).   Ii  diMelbe  faltoB  die  AwtoMiM  81. 
Mw,  81.  Ibryi  iDd  Altmaha  mmI  Waten  groatMi  PIlisMa.  Die  iweM 
liegt  zwischen  den  Kapen  Halleras  und  Cod  (550  miles}.    In  dtete  er- 
giesseo  die  Baien  Cliesapeake,  Dehawore  und  Long  Island  Sound  ihre  Ge- 
winer,  iagleicbea  4ie  schönen  Buchtee  Narragansel  ned  Bazzard.  Die 
leielft  voi  Oq^Ced  liia  aw  PMaamaqeoddy  Bay  f800  mM)  wni 
unt  die  OlfiBia'Charieg^  Merriaeek,  fSicaIaqoa,  Saco,  Keanelieclt,  Fe- 
nobscot  und  St.  Croix  auf.  Eine  andere  grosse  Bai  der  Vereinigten  Siaa- 
Uiy  die  allergrösste,  weiche  man  die  südliche  nennen  könnte,  umfasst  die 
iwa  NerdküAe  des  Gelb  Ton  Meikd  lad  iberMR  aHe  andern  ai 
GramrliiM,  fieCa  mi  WaaMTmaaie.   Ibra  AndehMiff  HHMfeaT  <^ 
Fk)rida  und  dem  Rio  del  Nbrte,  der  Westgrenze  reo  Texas,  betrtgl 
1500  miles.    Dkse  grQsse  Binnensee  empfHegt  den  ungeheuren  Strom 
Wmuifi^  nil  aeioen  leUreicben  Anstiegen,  ÜMrner  die  8lröme  Mobfl« 
üA  Apelaehieola  vnd  jene  fioaMn»  waalM  ytm  Sabine  Mrer  Megendin 
Beviare  THnitf,  Rrfttoa,  Cotoredo,  Goadaloupe^-^l.  Jhteifiv,*flneeat  nnd 
Rio  Grande  del  Norte.   Der  Mississippi  macht  seinen  Aii<;gang  in  den  Golf 
lon  llexjco  unter  sehr  markwUrdigen  üiaständen,  indem  er  seine  Dimne 
«lit  in  den  €Mr  JdwnaHmii^  dhe  er  aeine  Waaiennasaen  in  drei  grea^ 
ma  and  drei  IMneren  Bellen  enttatei;        bdteohlasCiw' AwienT  iai  der 
iMöstlichste,  welcher  ausser  Spring/.eit  12  Fuss  Wasser  bal.    Die  ganae 
I^isiana  Küste  zwiacbaa  Sabine  River  und  den  Rigolets  oder  den  Aus- 
ÜHea  des  fearl  Birer,  «nloiier  aioh  in  Lake  Borgne  ergiesa,  ist  eine 
mmatthaogendey  nur  ton  Weaseflinlln  nnlerbrocNne  Üaraeh  von  400 
■Üei  Ausdehnung,  und  hinter  diesen  Ihraeh*  and  WlMetHehen  Aidkeil 
dichter  und  ununterbrochener  Wald  die  Aussicht.    Oestlich  von  den 
Kgelati  erreichl  die  Fichte  den  Golf  von  Mexico  und  liefert  längs  der 
Iliton  der  Siealen  Miaaiiaippi,  Alabann  ind  enea  ffeaaan  Tbeüs  M 
IMda  das  vorbertaabende  Banholi.   An  den  Hi^dkUstai  des  Obllli  m 
Mexico  Ifiuft  der  Strom  westwärts,  was  den  der  Einfahrt  des  Msaisaiiipi 
>ich  nähernden  SchiiTen  zur  Leitung  dient.  Die  bedeutendste  Bai  am  Golf 
^'Meaieo  iaI  die  Bei  von  Hebile»  welehe  Y<m  den  vonpringenden  Spi* 
^  TOi  Höhlte  ?9kA  vttd  Dttipidn'Idand  aitguiiMniiM  wind,  ^ 
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'  Die  Küsl<»  der  oben  erwähnten  südwestlichen  ßai,  welche  die  Kapen 
Fklli4»  «ad  HetMrat  bilden,  ist  Uberall  niedrig  und  saudig,  ihre  kleinen 
iBMki  wMIm  wUk  im  &u  liciMBf  4»$  FesllMdw»  md  iilre  HttsM 
M  m  AMtoiH  m  Iki  Bta  vaitfeielwufwniiie  ImIIi  «-^  iMr  CMfriroB, 
dieser  grosse  Piuse  des  Oceana,  wliwingt  sidi  Ül»gt  ^er  iicMfitri^  #0r 
fenatnten  Bai  und  bildet  in  ihrer  Innern  Krätnmnng  einen  ungeheuren 
WettiMftniM  («rhiri^l}.   fiiiMr  müchügt  Seestrom,  weleii«r  aeioea 
Mimv  In  to  MImvm  IreiMasraiw  ha*»  iMrüf  tieliden  er  aeiat 
Wfsaanüssen  in  ^Ckrtf  toa  Ikkieo  fesDateDs  wMei'  ilnrek  liteCaba«* 
und  Bahama-Slrasse  in  den  atlantischen  Ocean  hinaas,  indem  er  längs  der 
Kille  der  Yareiaigteft  Staaten  usd  l^ova  Scotias  bis  zam  50.  Grad  Nord* 
Mt#  faiPlaillv  wei|M  fiah  laer,  wo  «r  aal  daa  artftiaelMii  StrtMet  a« 
dar  DifMMffaüe  aai  dar  atMrdattaoficlm  flsa  aaiaaMuttHilll,  aeaii  Bli« 
ropa  iiad  deai  aordwesIliolMn  Afrika  nnd  geht  eadNek  in  aeia^m  Urquell 
iaaerhalb  der  Wendekreise  unter.  Es  ist  der  nttchstgrösste  und  bei  wei- 
MMkirtMla  anUpfftnaa  das  EidbaUa*  «eiaa  gaw^halleha  Bewegaaf 
in  yaMiariiah  «ii  aaiaft  yaHodiaaha  IMaafssaH  «gatHkr  t%  Jair. 
Mae  ßobaelNgkiil  hal  HaaAaMI  eeror«*!  aaf  diM  BMlIiea  f§  and 
Bod  hat  gefunden,  dass  sie  5  Fuss  in  einer  Sekunde  oder  ungefähr  8# 
aiili«  in  Z4k  Gnaden  auamacht,  nnd  das  £u  einer  Zeit,  als  es  sehr  stark 
«Bl  üaiiea  aWnala.   Aai  Sada  dai  GaNh  aaa  norida»  aar  49t  9m9m 
ffi  Cap*  Ceaafand  an  dar  Oelaaila  Floridas,  tlafl  da^  MlbtreBi  iatfd« 
ostwärts,  während  seine  Fahrt  einem  Sturzstrom  gleicht,  manehmal  5  miies 
in  einer  Stande.       Cape  Hatteras  bildet  die  keonbaröte  Landmarke  aaf 
dar  OsttyiaU  dai  YaraiaigMa  fliMtaa.  Mai^  waüg  «tier  daa  Wogaa  <ei^ 
Miei^  vateha  mü  aafeaMrlklMr  Waih  fagaa  «alaa  Vabeislira  alMifto» 
ragl  diaaea  alaittTalla  Vorgebirg,  ^^iniklm  die  voNa  Clewair  de»  OoHstrowa 
aus  der  Bahama-Strasse  erfuhrt,  in  den  Ocean  hinaas,  f!B£t  gerade  in  der 
miMe  iwisrbea  Florida  Point  und  f  anaaBiaquoddy  B«y,  und  Hr.  Darby  lud 
fi  nil  gaaiil  4l»  Ki|^  dar  Mra»  «anawl  (Cape  af  VMttpeela).  Ma 
Mb  ader  laafaa  aandigen  Baiada  30  ailllf  aaT  baidea  Miaa  i>Mi  Dapa 
Hatteras  halten  der  hoehlatrfenden  nimmer  mfiden  See  eine  ungebrochene 
$4irn  eatgegen,  wehrend  drinnen  der  Pamlico  Sund  auf  seiner  »tiUaa 
iMwrllialMi  aaMa  aalteaas  GaaAraia  m  dem  awigaa'W^gaahaaipf  draaiaea 
Meli  Kl  lal  hie«^  aagt  fln  Darbf,  wa  Haaier  reit  dar  Edtdadatair  Aaia« 
filrea  der  Geist  des  Sturmes  gawaiit  au  haben  ai^lnt.    Der  St.  Narfr 
River,  der  Grenaflass  zwischen  Florida  und  Georgia,  ist  von  Bedeutung 
wejgen  der  Weaaaeliefa.  aaT  aeiaMa  Bar,  waieh»  aarter  Spritagiait,  d.  h, 
daa  VoU-.iaii  Jimmtmmmmf  ^  Raia.MiMh  aMdSeaalM  laMI 
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CMnitot  Sit  4ikiei  4tft  ImIai  HI^ni  ä9$  amerikaofselieii  Sttdens,  der  Hafen 
ron  CbarlestöB  aber  ist  der  beste  an  dieser  Südkfitle  dansh  seine  gote 
Lage,  Geräumigkeit  und  dieherfaeit. 

M  itft  mMmik  tfroM  MalMdk«  angl  die  ClMipiiAeBtr,  m§ 
ffösil»  «tfnnMi*  MH  h  den  Veremigten  Staatan,  uogemir*idO  mtletf 
lang,  10  bis  25  miles  weit  und  viel  tiefer,  als  die  aliergrössten  Sebifftr 
gthen.  Der  grosse  Fluss  Potomac  ist  der  schiffbarste  Chesapeakn*ZWeig', 
denn  leliwiitfflatfMM  KanMrtei-  od  KriegMcMb  kdiMi  «fiMt  8lrM 
M  200  wäm  ynm  im  ükmp^tMIMmig  liinanf,  «dMII'e  m  OMT 
Tods  gehen  Ttin  der  Chesapeake  Bay  auf  Patapsco  River  nach  Baltimore. 
Die  Chesspeatce  endet  oben  in  dem  breiten  Stisqaehannah  Riter.  Von 
Cape  Chariea  bia  Cape  Hnnlopen,  eine  Streek^  rmt  120  miM,  M«t  tUk 
laiie  eknigeBilMAing,  war  taignlSaideüagd»  mH  fadnkntni,  nbnraiMK 
fan  INnidnn.  Mt  PMirl  a«f  Mawarn  Bay  faft  IdM  mtd  Mitr  ittr  em 
Schiff  von  64  Kanonen  bis  nach  Philadelphia  hidaof,  120  miles  von  der 
See.  Die  Kdste  nordwttrts  von  Delawara  Bay  ist  der  zwischen  den  Kapen 
dMfflea  «4l  Henlei^il  «hnliek,  M  nbnr  iinbr  UMNoHUidiadM  Waaatriinik 
mi  «rknbt  aiiAr  naek  und  nach  kwner  mekr  tber  den  deaan,  Ina  sin 
endlich  die  Neversiek  Hills  erreicht  unweit  Sandy  Hook.  Das  ist  die 
einnige  Höbe  von  einiger  Bedeotung  auf  der  ganzen  Uber  1350  miles 
iMgMi  CRred»  ron  Cape  ftoridn  an.  I>ir  ioag  Island  Snnd  iit  laO" 
dtfci'fang  md  aakin  lliltolwnitn  9  mllet.  IM«n  |nMtign  Bai  UtMü 
ftrnr  Kord-  «dar  ConnatÜcntseita  ain  zusammenhangendes  Bild  ton  aA* 
gemach  aufsteigenden  Höhen,  kühnen  Vorgebirgen  und  bequemen  Hifen, 
ond  die  tiefgafarchten  KWan  aind  mit  den  Städten  Greenwieh,  Stanifort, 
Nnrwall^  PnifBaid^  BHdgQptffiy  SlfnlAird)  IHliDff^  Vcmr  HnfSBy  IhmirffbfJy 
(MMkfd,  HHIingwortb,  Saybrnok,  IkiW  Lnndmi  nnd  SNMiington  geaekmickt 
Hier,  eben  nördlich  vom  Hudson  River,  tritt  man  in  Nea-England  hinein, 
daa  Monotone  kört  auf,  die  Landschaften  werden  reicher,  grossartiger, 
oimigfBlIiger  bei  Jeder  Megnsg  49b  Wegea.  Der  Conneeticnl  Ist  akMT 
üir  kerilfckilen  0lrOnie  ki  dnn  Vercnniglao  Stnelaii,  md  dfo  Nnrnggniirff 
Bay  im  Staat  Rhoda  Island  verdient  ausnahmsweise  den  Namen  der  sekö'- 
aen  Bai. 

«  hl  dir  ireaaea  MfdttatkdieB  Bai  der  VerekugleD  Staafea  teerikaa 
ttM  ekM^  BvaekeinMig,  derev  Vfancke  kMmr  anek  mn  Mr.  Mv  iöcb 

tranig  anfgebellt  worden,  die  gHMe  Afitkiertiatwikeii  mif  M  fiekeo. 
Bei  der  ungefähr  hornförmig  gestalteten  Halbinsel  Bamstable,  der  ünsser- 
9ten  Landsnnge  von  Maaaacbnsotts ,  hraerkalb  ifelcber  die  Cape  Cod  Bay 
■agi,  MI  iMMi  ttf  ntanni  «ki  aerkirtifüitfr  WedMl  im  Mm  perio* 
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der  Fluth  immer  mehr  ab,  bis  in  der  Strafse  von  Cuba  der  Ocean  darch-« 
gebends  oipht  Uber  3  Fusi  sieigl,  dahiogegeü  fiodei  vom  looern  der  Cape 
Co4  B»y  .an«  plttUlioiiM  ui^  iuif«wi>bB^«i  fiHijBtt  4ftf  fkifik, 
I»  Boiwdt  B99p  wückß  i0T  CupjiGod  B«y  iNweMprlrto  fegniiliMiilh 
nad  weleke  beidra  BacblM  nnr  dorcb  den  7  mUet  braket  Hatkea  vm 
S.aDdwich  (Sandwich  Neck}  von  einander  geschieden  sind,  steigt  die  Fluth 
fiw^^nbph  wcbi  nshr  «ia  während  in  <Cape  Cod  Bay  IT  bi» 

18,  imi.  aoidottwilito,  oini«!»  difsw  8i9i$tn  der  FUtb  iMD«r;M,  wd 
i^nriT  bif  su  50  bit  60.  Fuss  ■■  der  «uaferates  Greue  der  YereiBigte» 
Staaten,  in  der  Bay  von  Fundy,  in  deren  obersten  Koken  die  Fluthhöhe 
sogar  75  Fuss,  wie  in  den  ionerstea  Wiobela  vom  Kami  ^v^o  Bristol  in 
Qeglaad,  belrügl.  .Wer  dieten  (Jini(aBd  in  4er  lUm^mg  iwd  iGiPösfe 
d^  Weiserxeiteii  iiicbl  keiinl,  wird  ateoaeB  oder  aiehl  ghiibe»,  waw 
ifm  erzählt  wird,  dasa  dieHäfea  Ton  Flymoath,  Boftoa,  Sälen,  Newbory« 
port,  Portamouth,  Portland  und  noch  mehr  die  Hafen  weiter  nach  Nordost 
b|i  Wiater  weniger  mit  £is  verstopft  sind,  ala  aaUiat  der  Hafen  voa  Kew» 
York.  Doeh  dif  Sehwietiffceit  fiUtt  aeffUticb  wef  liei  eiaam  Bliek.  anC 
die  aatVryehea  Wirkungen  der  Ebbe  und  Ffailh  eiaer  io  gebloflea  Wef«* 
sermasse,  besonders  zur  Zeit  der  Ebbe,  welche  die  durch  die  vorherge- 
giaiigeiie  Fluth  gebildeten  Eistrümmer  mit  oowiderstehUchem  Uogestüiu  U|, 
den.  Qoeen  bipaiuaCttkrti  Oieae  Eriplyaoaaff  Jn  deA.WaMeueitea,veilfl  Jbv 
Millf:^  ^ey.  kattpktiäoblicli  deai  Binfla88.40i*  GoUatroa»  jnaaacbreiben,  .deaa 
ae  >yie  dieser  Strom  in  Höhe  sinke  und  in  Fabr^  oder  Schnelligkeit  ab- 
nehme, so  auch  erfahre  der  gewöhnliche  Seegang  ^^oceenic  awelQ  we- 
njgec  UejBBuong.  ip  ,«ein^.  weatlicben  ieut.dfv  .amedkaniaehen  Kttate 
^QQ^  .fpICfljck  «egr  .das. Besaitet  9|>erjnliniiga  ^Wasaerxetten  aiioh  NO.  Dan 
VQirnigea.  der  HfUnaael  BaKfiattblet  welebe  wie  ein  na«ebettrer  Banun 
wirke,  diene  »Is  Demarcation  und  bringe  zum  Theil  jene  plötzliche  Re- 
ifObitiQa  in  der  Wasserzeithöbe  bervor.  Diese  Stelle  wird  den  me^alüi 
Idawra  daakel  aeio,  dea^  noaere  Gelyldetee  find  mit  aokberiei  Dingan 
wenig  bekannt.  Der  Golfatrom  laolfl  ana  der  Babama-Stresae  nordoatwlrliy 
ist  am  reissendsten  an  der  Ostkflate  Ton  Florida,  nimmt  zwischen  Cape 
U^t(|raa  iind  den  ^ermüden  immer  mehr  ab  und  geht,  sich  iniraer  weiter 
TOB  der  aa^rikaBiacbea  Küate  entfernend»  bia  nwiaehen  45  und  50^  Breit« 
binanf^  wo  er  dea  StrpmliafiMi  ana  der  Havia-Stiifiae  nad  daip  Nordvev 
begegnet  Alto  wo  er  am  wildeatea  ist,  an  der  Kttste.von  Florida,  da 
aoll  u^c^^  der  Ui^urnkg,  de^  Jttr.  JttiUs  aeipe  (jewfit  «o  gnQMia  seya,  deaa^ 
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Oceans  in  Folge  der  erfabreoen  Hemmung  nicht  im  Stunde  scy,  an  det^ 
Küste  zwischeo  Capo  Cod  ond  Cape  Florida  eine  eben  so  bo|io.,^|||t|iböli% 
w  b«ifirkaii»  a|s  wie  aüt^^  jom  Cafe  Cad  dar  faU>^i,>;ir«^)^  ^ 
adiwidifr  fcwordm  (H^IMroM  eiie  aolcbe  Wirtaaf  iiic|iltJMnr^rM|pi 
könne.  Raferent  findet  diese  Meinnng  nicht  gegründet.  Uan  nehme  die^ 
Karte  zur  Hand ,  denn  ohne  die  Karte  ist  eine  klare  Vorstdluag  in  soN 
eherlei  Dingen  nicU  miiglial^  Die  karMimf/t  .ttalbioael  BemlabU  iil 
9flir  «b  emeiOfmercationalinie,  mid  idt  lige  cipa»  aBdeinfBioii^jiirHKil 
y/ojrie  des  Verf.,  aie  bringe  tlieilir«aft  die  pMldid»  BevolatioA  if-ie« 
erwähnten  Fiutbhübe  hervor.  Das  thut  sie,  aber  auf  andere  Weise.  Ancb. 
^er  Golfstrom,  denk'  ich ,  trägt  das  seinige  zu  j^nem  WAf bsendeo.. 
atnad«  nhrr  ^  ^olfa  afiner  ««^wleherea  Krall«  fplPilffCUllH 
if  Folge  aeinea  jSnaamnientrelfena  »ü  den  NofdalröMeH,  den  Kisten  Maippa^ 
und  Canadas  gegenüber,  wo  die  heranschwellende  See  in  grossen  Buchten 
^ingezwangt  und  in  ihrem  weiteren  Fortsobreiten  und  Ausdehnen  gehemmt 
^prd«  Upm  ttlierail  auf  den  £ciU»aJl,  .wo  die  volte  See  frei  fttr»rftllij| 
knu  nnd  nicht  durch  BnehteB  ondfipfeD  in  ihrem  Lauf  eoligihelteBf  jflelf 
d».  ateigt  die  Floth  lange  nieht  so  hoch,  als  wo  sie  ins  Gedräng  kommt, 
oder  wo  ihr  ein  weiteres  Fortschreiten  oder  auch  ein  rascheres  Fort« 
i^ahrei^ea^ifUierhalb  eines  baacbräAkteA  fiew  nicht  geaUltetiit  .AaidiCir 
fnnsflf  Kttate  der  Vereinig|ea  3taaM»  von  Golf  tos  Meaui^e  et  hia  m 
dqi  Auaaenapitaen  von  Maaaeehvietta  bat  der  Oceen  freiem  Raum  9  iia^ 
auszudehnen,  uud  stösst  nirgends  auf  einen  Widerstund,  der  eine  ausser«*- 
ordentliche  FluthhOhe  verursachen  käM^lo.  .Aber,  in  .  i^,  (fape  Cod  Ba|^: 
^flohe  -TOD  derUaUNoaelBaneBlpUe  wuehleea^  iat.und  iiqcfek  ^hei- «t^item^ 
laelir.iB  dea  Bai  Tpe  FoQdy  swiaehen  Novit  Seotia,  JMew  Bmnawick  «od^ 
Maine  ist  ein  solcher  Widerstand  vorhanden ,  hier  können  die  Wasser-^ 
ipassen  ^ajeh  nicht  ausdehnen  und  finden  keines  Durchgang,  und  dar^ 
iat  der  geviUMtUebeFhith^tand  in  der  erfteran  Buehi  io  der  ktitmip, 
Ifß  in-  6a  «ed  75Fnaa.  WlrsCapeGod  von  eieer.ao  taf^Halh^ 
ieael  oder  Landunge  eingeaeUoaaen,  wie  Fundy  Bey,  ond  hätte  dann  dio 
See  einen  eben  so  breiten  Eingang ,  so  würde  die  Fluth  in  dieser  Cape- 
^d  Bay  au<^  eben  so  hoah.  steigen ,  «Is  in  Foody  Bey. .  Pieaelbe  Er^^ 
«sbeinun^  findet  h»  Kaaal  von  Bifitol  wd  in  der  Bocht  Von  9t.  Malo^ 
4att.  ^  der  .  erwähnten  Uraaehe  mnaa  die  Fleth  1.  B.  in  den  Revierei. 
der  Elbe  und  Weser  einige  Fuss  bOher  steigen,  als  hei  Helgoland,  weil 
die  See  an  diesem ,  Eiland  frei  vorbeilaufen  kann  und  »^enig  Uemmugjgj 
erfifMl^  Daaa  auf  den  Undaon  Birer  der  Flnthatroai  weiter  hiMuf  fer. 
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ilm,  als  io  Nea-En^atids  Strömen,  ist  in  andern  Ursachen  gegrün- 
det, denn  auch  auf  dem  Sl.  Johns  River  in  New  Brunswick  in  Canada, 
^  aich  10  ilie  Fmidy  Bay  ctgfesik,  gebt  die  Flutb  ttber  80  nilea  binaaf. 
tH^  WBM  *nm  Mabi«  slHitAtti  Cbieo  ftif  mid  PaistfmaitttoAff  Baf  irff 
IMk  Üira  vielen  well  toi^irnngeiiileB  ffAMoaelspItKeii  und  durch  die  Mehg'fe 
flnrer  allgfestaltigen  Eilande  mit  deren  unzühlig^en  Sunden  und  Baien  eine 
der  verworrensten  des  Erdbodens,  nnd  M^enn  nicht  geöffnet  durch  groase. 
Waaaerulleii,  eine  der  «KlIibitntBten  bn  Wmler.  0ei»  die  Wiseensefl 
#MOeeeiia  den  ungeheuer  breiten  Sl.  Loren«  toCenada  492  nfles  dnreb- 
drieg-t  und  bei  Quebec  17  bis  18  Fuss  steigt,  ist  sehr  begreiflich.  Der 
St.  Lorenz  bt  30  miles  unterhalb  der  Hauptstadt  Quebec  11  miles  brei^t. 
Der  Roia  flegnenei,  der  an  der  Kordaeite  in  den  St.  LoMc  ftieist,  lal 
An  bidiMtgei'  ftrmn,  gewafanlidi  2%  bis  9  nllet,  an  derMteditttg  f  mfle 
Brdt,  und  bei  in  seiner  breiten  nnd  tiefen  Rinne  einen  ungemein  heftigen 
Lanr.  An  seinem  Ausfluss,  wo  der  von  Hochlanden  umringte  schöne  Ha- 
fen TadMite  liegt|  bat  mä  mit  500  Fadem  (3000  F^s^  kernen  ^rand 
iätmin',  9  mSei  Mfter  Ii«  er  ISO  Mi  140  Faifem  tief,  dnd  60  bbi 
If-milef  tom  St.  titrrena  00  bit  iO  Mem. 

Ber  Staat  Haine  erstreckt  sich  längs  der  atlantischen  See  235  miles 
tim  Jpaasamaqnoddy  Bay  SW  z.  W  bis  zur  Mündung  Piscataqua.  Die 
WUUl  iwiaeben  Caaen  fiay  and  Pamameqabddt  Bay  'ül  aniieitordentM 
^bna^kl  töu  Weil  yorregenden  Spitzen  nnd  unnlüffigen  Ebanden,  xwliisben 
Welchen  die  schönen  Ströme  Rennebec  und  Penobscot  ausfliessen,  sammt 
vielen  andern  von  geringerer  Bedeutung,  und  hat  eine  unvergleichliche 
HannitffliKigbeil  von  Hafen.  Auf  diese  gans  m^rbrocbede  Kflste  giesst  aieb 
Ae  'Waiiierfdl  von*  Hh  Vh  40  Ftiaa,  nnd  M  gewaltig  iat  der  fileegaag 
bier,  dass  er  das  Wintereis  zertrümmert  nnd^sserbröeltelt  und  die  Hfifen 
Haines  offen  hält,  während  jene  mehrere  Grade  südlicher  geschlossen  sind. 
M  torMnnate  Handelsprl  dieaea  StaaU  ist  Portland  an  der  SW- Seite 
-der  tbneo  'Slyl  Die  Kusle  ttaünei  beleniditen  9Z  Feoertliilrme. . 

iVew  Mampahire  besibf  ihr  ebie*  MHie  Stredte  Seekttate.  Er^baT 
5  LeUchtthSrme,  die  von  Portsmouth,  White  Island  und  Whale  Back,  welche 
4Rn  ala  Ftthrer  in  den  Hafen  von  Portsmouth,  seinem  einzigen  Seehafen, 
dienen.  Dieser  Hafen  iit  ein  aelir  gular  und  su  aHen*  Zeiten  dea  Jabm^ 
«Mbtt;  tr  h\  an  einer  de^  FMtteailaticnieb  der  Tereililgien  Siaalen  ge- 
macht worden,  und  ist  mit  Beziehung  auf  Handel  und  Verkehr  am  Rang 
der  7.  in  der  Union.  Die  weissen  Berge  in  diesem  Staat  ragen  Dlrar 
ein  QxgM  der  Appalacbiaa^Kette  bervor  nnd  dienen  Sdtfte  weit  m  See 
A  liMiibnaffceB.  '  • 
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Die  Ktste  vod  Missaehusetts  ist  im  AUgemeioen  sandig  und  »leinig 
üi  dter  Mesge  Bai«n  tna^iMt.  Die  Haoptsladt  Boston  »H  fluMH 
▼ortreflichMi  Hafen  ^  der  tn  aNen  Jahreazailen  laigin^lübh  tsl,  idmlnl  kl 
^bniMfoMl^r  Hedeninn^  den  svisiton  t(sft|^  in  der  Union  ehi.  Newbnry'* 

port  ist  der  dritte  HandeUort  im  Staat  ron  Hassochnsetts  und  hat  einen 
^oten  Hafen,  au  welchem  aber  das  Eiasegeln  schwierige  ist.  Salem  ilt 
m%  nwelle  Hnndebaladl  fi  Ne»«niH«i^  ««i  ««^te  m  ^"iü^M^ 
ilnnlnn.  New  Sedferd  nnd  PtymonA  aM  nnelk  Mise  von  liedetttendM 
VMehr.  Die  g:ante  Küste  von  Massachusetts  ist  wohl  ansg^efenert  ^iritt 
Leuchtfeuern  versehen},  nämlich  mit  45  Leuchtthflrmen  und  1  Feuerschiff. 

Der  Stent  lUrode  bland  bemhrl  ttH  einer  Ettatensimcltd  ^Ml  40 
MOna  In  der  Utn^e  die  ndnntiaclke  See,  Die  aclidne  Bat  r^VtM^A 
Mit  ÜN^H  wirkficfli  refasenden  Inseln  Rhode  Island,  Pmdence  und  Conan!« 
eut,  nebst  andern  kleineren  Eilanden,  bildet  einen  tiefen  Einschnitt  an  der 
Kitte.  In  ihrem  innersten  Winltel,  recht  im  Hersen  einea  ^oasen  Mn- 
iMftklnvdiatrikie,  wo  et  melifere  bnndef t  Banmweilteu-  nnd  WoHenmOhleil 
gibt,  lie^t  iPimdence  oder  ProvfMte  mit  «einem  tiefen  ttnd  YielAist'endM 
Hafen,  die  ^rOsste  Stadt  im  Staat,  und  unten  an  der  Mündung'  nahe  am 
aftdwettHchen  Ende  der  lieblichen  und  herrlich  angebauten  Insel  Rhode  • 
binnd  prangt  die  Stadt  Mewporir  neben  ihrem  vöHreffNehen  und  «wdlit 
BnliMilgten  Hafen,  weRfter  die  gtiMslen  Dc^llfo  anAiebmen  hann.  (AiWollA 
der  kleinste  Staat  in  der  Union,  ist  doch  sein  Manufakturbelricb  nach  Ver- 
bsltniss  grösser  als  in  irgend  einem  andern.  Sein  kleines  Kilstengebiet 
hm  1^  Leuehttfattrme.  '   "  ' 

9er  n  mi«  fdngft  Kitslenaiittm  von  Conttnedcnk  M  >iefett 
nen  Häfen  Kegl  ganz  binnen  Long  Island  Sonnd.    Die  wichtigsten  Ittfei 
siad  New  London,  New  Häven,  Bridgeport  and  Norwich.  An  den  Kttsten 
ibd  10  Lenebttburme  und  1  Penerschlff. 

Den  Sedrtatengebiel  dea  IStnata  HeW-Torfc  betebmnhl  )idb  hinfft^ 
m^fieh  MfT  die  Iniel  Leng  Mtad,  wdlebe  Tum  den  NarroWa  Ma  tn  tfOtt^ 
tauk  Point  120  Statute  miles  lang  ist.  Die  Küste  dieser  fnsel  stellt  eine 
nnnnterbrocbene  Fläche  dar  hinter  einer  Kette  von  langen,  schmalen,  nie- 
Irfjgeny  anndlgett  mid  dnrch  enge  Snndan  geidnedenen  Eilanden,  welehtt 
IM  fwt  'tfen  Nerrowi  bia  in  flagg*  Mnl  ft^  nillea  etatreekei:  ttH 

Stadt  New- York,  das  Hauplemporium  des  Handels  der  Vereinigten  Stin<^ 
ten,  ist  dadurch  so  eigenthUmlich  begimstigt,  dass  sie  vier  Eingänge  zn 
ihrem  Hafen  bat  ihr  anaaerordentlicher  Strom,  der  Hudson  River,  iSiH 
Hn  WeaaetMÜMi  dea  Oeeana  IM  nriica  In  daa  fie»  dea  Lraden  ÜhmU 
nnd  hBdet  mil  An*  Blin  land  i&m  iunnMlroeiime  Wtmtinwihminiii ' 
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^en  Laodseen.  Die  AusseokUsteo  dieses  Staats  siad  mit  18  LeucbUbürmeii 
pd  1  FeucTicbiiT  verseben. 

fKaier  ititttisch«  KMenilrith  h«l  uMretatare»  titfiire  fcrtiv^m 

Einbochleo,  alt  in  den  Staaten  sttd westwärts  davoo,  md  isl  besMnt  mit 
langen  scbmalen  Eilanden,  zwischen  weicben  und  dem  Festland  seichte 
iron  Sompf  and  Seevarack  «mbordeto JBaiw  liegao.  Bi  fridet  sieb  indeat 
iwifohea  Sandy  Hook  und  Ci^  May  heia.fater Hfifia  ftr  gmseMIffk 
In»  Mim^  dieses  Slaala  isl  aiadriff  und'  ebep  «ad  grossaithaii  *dirr 
Wid  sandfg,  die  Nordhälfte  hügelig  und  fruchtbar,  cur  der  nördlichste 
^boil  gebirgig  und  reich  an  Grasuog»  New  Jersey,  but  keine  grosse  ÜMi» 
jMssladt,  die  Bew«baer  kesekäOigeo.sieb  fonpssweiae  nilAfkc^kev  iMl 
^bsvekti  dock  sind  n  der  NoNoaleeko  aiMkrere  grosse  HvraMfaNnstldla 
Der  Staat  Delaware  bis  Cape  Heulopen  stösst  auf  einer  Strecke  toi 
SO.miles,  wo  die  Küste  sandig  und  an  mehreren  Orten  tief  eingekerbl 
^  an  das  atiantiscbe  Meer»  und  30  nulea  Weges  an  die  8ai  von  Mn^ 
wart',  Die  Oberfliebe  des  Landes  ist  im  Allgemeinen  niedrig,  .eben  nmt 
fandig.  Weifen  nnd  indisebes  Korn  (Mais}  sind  dfe  Rauptprodiifcie.  Die 
Bewohner  der  mittleren  und  südlichen  Theile  des  Staats  treiben  gemei- 
|Hglich  Feldwirthscbaft,  aber  der  Hauptbafen  WiUniagtoo  im  nl^rdteehsten 
Theil  ist  nebst  der  ^acbbwseball  der  SUs  aaklreiefaer  Mannftibtnran.  Pia 
Bai  Ton  Debiware  ist  ron  nngebeorer  eommereieller  Wiektigkeü,  da  ein 
die  grosse  Hauptslrasse  des  Wasserverkebrs  der  drei  Staaten  Delaware, 
New  Jersey  und  Pennsylvania  mit  dem  atlantischen  Ocesn  bildet.  £in  sejir 
frosaartjges  Werk  ist  das  ßekiware  .Breakwfter  keiX^ape  Uenlop^a,  iveU 
|Aos  pvs  nwei  Steiodftminen  bestebt,  wovon  jeder  mile  lang  nnd  75 
Fuss  dick  ist.  Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  liess  diesen  Pier 
mit  einem  Kostenaufwand  von  3  Millionen  Dollars  bauen,  um  die  Schiff- 
fabri  aaf  der  Bai  von  DeUware  gegen  Slorm  nnd  Treibeis  an  sieben. 
JMi  d«n  Küsten  Von  New  Jenny  nnd  Delaware  finden  siek  lT  Unah^ 
tbajrme  and  4  Penersdiiffe. 

^  Die  atlantische  Küste  des  Staats  Virginia  ist  110  miles  lang,  und 
jlpemeinscbaftUch  mit  Maryland  erstreckt  sich  Virginia  längs  der  Cbesapeake 
Ba^  bis  an  den  Potomao  Biver.  55  miles.  Die  Cbeaapeake  Biy  ninuni 
^  grossen  Ströme  Sosqnebannab,  Petoaiae  nnd  James  anf  nnd  mtnr« 
scheidet  sich  von  den  undern  Sunden  am  atlantischen  Meer  tficht  allein 
dadPPck.,  dass  sie  nur  einen  einsigen  Ausgang  hat,  sondern  auch  durck 
piro  (roase  Weisertiefe^  weicke  die  grtelen  Behüfa  aftlssl  bis  nnfeQibr 
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Hauptstadt,  Norfolk  das  Hanpthandelsdepot ,  Portsmoutb  einer  der  vor-* 
MbiDsleB  FlotleohäfeD  der  VereiDigteo  Staaten.       .     •  » 

U0  «UtatMie  Seile  Msrylndl  Ist  35  mAH  lauf.  Die  legensreidi« 
Oteapeake  Bay,  dem'  Kllrtea  t«»!  sAUMeä  0aildeii,  Boehlett  und  Kapeä 
MTschnitten  sind,  geht  mitten  durchs  ganze  Land,  und  der  grosse  Strom 
Potomic  begrenzt  seine  Westseite.  Die  grösste  Stadt  im  Staat,  an  £ia- 
wohMnaM  die  vierte  io  der  Union,  ist  Baltiaiore,  das  Handebemporiuil  - 
groster  INstrikte  von  Penniylvania'  und  den  wMSetnn  SlaaM  md  eM^ 
il«r  gf(MeD  MInMIe  In  der  Welt  INetSiladt  tat  berthiM  auch  durch 
ihre  schnellsegelnden  Schöoners,  die  sogenannten  Baltimore  Clippers.  Wib 
Kttsteo  von  Virginia  und  Maryland  haben  sasammen  22  Leacbtthttrne  nad 
S  Pooeneli».  .  . 

l9ei1frtlarolina  'liaf  eine  niedrife^  und  lache  Kitole,  wdldke  von  vie^ 
len  Sandbänken  und  Eilanden,  Sunden  und  ßuchten  umgeben  ist.  Sie  ist 
wegen  ihrer  Brauduogon  und  schweren  Stürme  der  Schrecken  der  See-* 
Mte.  Btf  Mangel  an-gnten  Hifen  hat  ihren  Handel'  nach  den  Stidtei 
Virginiaa  nnd  Sonth  Carolinaa  verlrieben.  Rnirigh  %l  dfe  ^niplstadt, 
ffiington  anf  der  Südostseite  am  Cape  Fear  River,  34  miles  hinauf,  der 
bedeutendste  Seeiiafeu  im  Lande.  Die  östlichste  Spitze ,  Cape  Hattera^y 
iat  der  Sili  der  Sinnnwinde  nnd  daa  Grauen  der  Seeleate.  Die  Külte 
Moflh  CamihM  bal  6  Lenehlfhimie  mid  9  Penuiehllfe.' 

flonth  Carothn  alreckl  afeh  185  milea  lings  der  adanüseben  8ti 
von  der  SW-Seite  North  Carolinas  bis  znm  Savanuah  River  und  hat  lieber-^ 
floss  an  Höfen  zweiten  Ranges.  Charleston,  wovon  aus  eine  Eisenhalu 
■neb  Geofgia  «ndTemMattee  geht,  tat  der  Hanptaeepbte.nrit'ehMn  tehll« 
M  Htffen  «nd  bedenlendeni  Handef.  Bie  PMsae'  des  Landea  amd  aefeht 
an  ihren  I^lündungen,  und  viel  von  ihren  Ufern  setzt  die  Seefluth  unter 
Waaser.  Die  KüstenschifTTabrt  ist  bedeutend.  Es  sind  hier  4  Leocbtthttrme^ 
aio  nnf  fiiianden,  und  1  PenerMhiff  in  St.  Helena  Sound. 

Dfe  SeMrtn  von  fleor^^  iai  fW  mBea  hing,  niedrig  nnd  aandigv 
md  mit  vielen  Eilanden  nragUrtet  Savtttnah  ist  die  gH^sste  Stadt '  und 
das  wichtigste  Handelsdepot  des  Staats.  Georgia  hat  4  LeuchtthUrme^ 
aneh  nHe  auf  Bihndeo,  und  1  Peuerschiff  unterhalb  der  Stadt  Savanuah« 

Bie'  Kttate  ton  Plorida  am  atlantiaehen  Oeean  iat  450  ndlea  lan^ 
nnd  MB  Goir  von  ff^eo  60(^  nflel,*  nach  Andern  betrigt  die  Länge  der 
ganzen  Küstenstrecke  Floridas  1200  mil^s.  Sie  ist  flach  und  sandig,  von 
einvr  Kette  von  Sandbaren  und  Eilanden  umgeben,  und  wegen  ihrer  Seicht- 
heit nnr  ift  weniigenSleUen  ngingiieh.  Bio  Weatieile  hat  mehrere  Baiii 
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im  iMfentei  Westen  dei  Ijuidet  Hl  der  Uepptbiod^iiett  Her  Mwmr 

des  Golfstroms  lUngs  der  Ostküste  von  Florida  gefährdet  die  ScbißTahrt, 
weno  man  dem  Voriaii4  lu  nahe  kommt,  und  der  nordöstlicha  Theil  dei 
fignde-IUffii«  den  Riff  v«ii  Gaii8a»d»  ii(  die  Sm»  J^toAger  HrWNjiMi 
P»  Vllite  TMi  flofida  luil  13  LnielittbftiDe  tmA  3  Peienahift,  sMic^ 
5  Leacbtthürme  auf  der  Ostseiie,  3  Feuersciiiffe  und  3  LenchUbi^me  iai 
(lOUistroni»  und  die  übrigen  in  West-Florida. 

M  eise  ao  «ilei  leige  Set-  Pder.  Mftrilak,  4enNilbUi 
•  .  fiw  nebrefi«  Beie»  lief  eiefetchiiitieB  isl,  tob  veWkea  4i#  fiHßMimM 
die  30  fluKe»  lange  «nd  3  bb  18  niilet  breite  Bid  vqh  IMile  ist,  dm 
Aestuariam  der  beiden  grossen  Flüsse  Alabama  und  Tombigbee.  Die  Ktlstt 
•  ^ebeiMi  ist  Mfdrig  wid  sandig  und  vqh  eijwr.  Kelle  von  Xnsf  1b  nndUalb« 
iBKbi  nnifdil^fMa.  .Dm  llBi|^||r«lirvefMr  «or  Hobüe  JBior  M  mm  figfii 
TOB  18  Fm-  An  Awtritt  des  FlBnai  «obih  i»  iiese  hm  liegt  Mobüo» 
die  grösste  Stadt  und  der  erüte  Uandel^ort  41llfceni|i|  Dia  gai  yon  |io«* 
^iln  4iat  3  Leacbtthürme. 

Der  ßiaet  Misiissiiipi  grenit  en  den      von  HbuImi  est  eiocr  M 
ariU»  Imgen  (ilstot  ^"H^  «ebraren        Bopgemlu  iit  unft  3 

^#IH}J|ttbÜrme  hat. 

Die  Golfküste  von  Loubiaoa  ist  400  loile«  laog,  niedrig}  eben  und 
fllls4Mga  ^  jagUeber  Ai«btong  dmk  Anigiing»  nnd^^irto  tu  lliasiaaippi 
f9b9oa|u»i  wd  Yivi  vielen  fieiea  uetsehnittM*  M  30  niilee  4m 
Kttste  ist  des  iand  eiae  nnantarbrocbane  Mancby  die  Ufer  der  FiOsae  Kof* 
gen  Uber  der  aogreozendeii  Landfläcbe,  und  um  dieselbe  vor  deu  Flutliea 
yi  flfiiittUeil»  lind  oft  Deicbe  uothwendig«  Kaw  Ortaans  ai»  "•fiqt°iiH» 
i[00  aii|«a  Yen  4er  jSee  ist  die  vomelMnfle  Hitedebfaledt  iMinema  vnd 
eines  der  gr(i8slen0aadelsdepots  ip  der  Well.  Dmvh  ibsoB  gfEwseBSlaiHi 
und  dessen  Zweige  bat  sie  Dampfschinscümmuoicatiou  mit  allen  Staaten 
Ub4  JSieairken  zwischen  ilen  AUegbnny  un4  ftdcky  Mountains.  Ihre  Ein- 
fiABorsabl  wveba  vob  t803  bis.  1840  tbb  jlOVQflO  an  lAO»oaO  jam 
Uflt  WBrtli  der  in  eiBam  eiBUgen  ialur  sb  dieaeai  üafep  gelwiifcleB 
und  auswärtigen  Erzeugnisse  ist  maocbmtl  über  80  Millionen  Dollars  ge>* 
Ifj^sen,  und  oftmals  siebt  man  dort  dOOO  Flattboote,  50  bis  60  Dampfer 
«bA  Hnnderte  vob  $9lnfb»  i|b4  andern  8ei>ff||ir^ngeB  ^/m^  M 
^MiBB  und  Iftden,  iowiaBB  hat  11  ImfMbüfum 

Die  SeeMale  vob  Teiea  eistaeekt  .abb  lings  dem  Golf  von  HeBieB 
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||t  .Ittr  de«  S$mum  mt  siasUdi  «obr«  Kflite,  dt  i»  i«  4kmm  «h» 
iMd  gkichldraiiff  wd  bei  PeilisgAO  (l^y  Um  modnflfs),  dat.  Mal 

Sandiren  (^nicbt  Soodiren,  denn  der  orsprüngiiche  Begriff  iü  einen  Sund 
erforschen,  wie  tief  er  sey}  oder  nüt  dem  Loth  (Senkblei)»  JtieM 
pefeb  ist    Zabireicbe  BafaSt  I<ag«im  nwi  FlaswOoduiigaa 9  waiaht  Mr 
FalirMiige  Ton  S  bii  12  Fmi  Tiefe  sobiBbar  sind,  finde»  aieb  m  4mm 
ganzen  Landessaum.    Die  Jahrtausende  gedaaerten  Operationen  dea  GoU'* 
Stroms  haben  hier  zugleich  mit  der'  Thätigkeit  der  Fkl8f4^ö^^l|gfn  wlb« 
fend  ibrer  Flntb  dieselben  £rgeb#iiaA  b^vQrpi|ra^tt  iv^  m 
4m  Atigltigii  iiidrer  FlttaM  Amarikas  llada^  ,|«pWmi  d«^!^«»  Jifiv«^ 
bangen  nnlerworfen  iwd,   Ei  beben  lieb  Baren  (nichl  Barten}  bier 
bildet,  welche  in  Folge  ihrer  sandigen  Natur  je  nach  den  webendat 
Winden  zu  beständigem  Wechsel  geneigt  sind  und  von  SaiAen  des  Jfm^ 

ffm§t  d«r  4P  ilir^^r  ,1^^  «m»  Voiaicbt  iwlm^  OMiiid^M 
4m  hiesigen  FlikMen  an  Dallabildiiafen  nicbl  an  däqkan  -iat,  wie  tolrbip 

an  den  MUndnngen  des  Mississippi  geschieht,  so  lässt  sich  doch  aus  daf 
Gegenwirkong .  des  Golfstroms  und  den  Ueher^wenMIwagea  der  FIm^ 
ströme  «cf  aina«  LandanWa«ba  it,der  Kttste  von  lex«»  iffMwiap  8r|m 
1845  aMeblan.  die  Vereinjygtan  Staateii  Anataltep  w  £rnabUpRt  twauf 

Leocbtthürme  am  östlichen  Bade  von  Galveston  Island  an  der  Texas  Kttste^ 
um  die  Gefahr  des  Eiusegelns  in  die  Bai  v«a  Galveatofi  ZU  iniy^i^j||^ 

^         ««4««^  i       '.v  '  .         .  .      1  i.  - 

.  ,  ;,,Vb^  ^  M  tittealen  Uneblfegero  dar  Vereinigten  Slanlaiit  war 

yo9  daa  alleriUesle  von  1769  das  Naaiittkel  UM  in  HaaMcbnaatta  fai^ 

und  die  zwei  nachstältesten  von  1791  die  zu  Portiand  in  Maine  und  auf 
Capei  Uenr;^  au  der  Südseite  der  Chesafefke  ßay  in  Virginia,  dif  übrigaNi 
8  aber,  nemUeb  daf  Bnnt  Poial  ücbt  Tor  NanlufM  >  J|ata«eb|iallf 
1794,  du  Segnin  Liebt  auf  Segpin  SilaiHl  an  der  KanpfJiee  Wadiüg  io 
Maine  and  das  Montauk  Licht  auf  Long  Island  1795,  das  eiue  von  den 
beid^ii  auf  Bakers  Eiland  in  Massachusetts  und  das  zu  Cape  Cod  in  Ma#>« 
anobiiHtU  i797,  da»  Eaton»  Ned  Liebt  «nf  1^  Mfttd  im  SM 
New-York  ond  daa  Cape  Hattera»  Uebt  1791^  ^dlifilL  4tß  Gaybaid  UM 
in  Masaaebuaetti  1799  erriebtet  worden,  gibt  es  in  Nen-Bnglaad  allebi  7. 
Die  Errichtung  der  Mehrzahl  der  Leuchtfeuer  in  Neu>England,  auch  der 
Staaten  Ne^w-York,  Virginia,  North  und  Sonth  Carolina,  Georgia  nnd  FkH 
rida,  fand  Tor  dem  Jabre  1830  »tatt,  vpn  den  Leuebtfeneni  dar  anden 
See*'  ond  Landaee-Staaten  abid  die  von  BeTawarOy  Maryland,  Obki,  Miabi» 
gan,  Louisiana  und  Alabama  grossentbeils  in  den  dreissiger  Jahren  nnsrea 
Jabrbnndert»,  die  der  Staaten  Misaipaippi,  Wiaeonain,  Ulinoi»  nnd  Indiana 
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der  Vereinigten  Staaten  sind  nur  sehr  wenige  vor,  die  meisten  nach 
dem  Jahre  1830  errichtet  worden.  Unter  den  279  Haupt-Leuchifeuera^ 
irädie  siclr  im  Ktkateogebiet  der  Veteloi^teA  Staaten  twlselieii  der  Pai- 
Uniqabddy  Bvy»  der  IVorBDst^rense,  md  der  snuidaiif  des  Plosses  debina 
Im  der  Ostgrense  roh  fwnty  so  wie  en  den  Lfmd^een  Champlaio,  Ontario, 
Erie,  Michigan  nnd  Huron  finden,  gibt  es  allein  au  Neu-Englands  atlan- 
«iicher  Kttste  101  (99  Leochttbürme  und  2  Feaerschiffe)  und  Im  Gebiet 
NPi«  ftewwToHr  'ei  derMton  Küste  19,  also  anf  der  Kflslensfrecke  voa 
fctum-  40#  arfles'  swMie'n  'der  ^assamaqnoddy  ond  'New-tork  Bey  IlSÖ 
leucbtfeuer  ^117  Leuchtthürme  und  3  PeuerschilTe  oder  schwimmende 
Lieliter  —  floating  lights},  währeod  die  übrige  mehr  als  6  mal  längere 
■Mie  «wikckeii  New-York  fiay'  nnd  dem  Tezai^  Greiufluss  Sabine  nur 
.  M9^Lea^lfeaer'Iiall'' (8$  LenclitAflrme  und  26  Fenenclnffe) ,  denn  die 
50  übrigen  sind  die  Landseefeoer.  Auch  hieraus  erhellet,  wo  sich  Handel 
'und  Verkehr  der  Vereinigten  Staaten  am  allermeisten  conceutrirt  haben, 
M  dass  'düft  «btea  Siedehingein  der  Grttnder  der  neuen  Welt  noch  im- 
tier  die  HaopHlnder  ' Amerikas  sind.  Jeke  50  tandseefener; '  welche  von 
Hein  unerhörten  Unternehmnngsgeist  und '  dem^  grossen  binnenlündischen 
Betrieb  der  BewoliDer  der  Vereinigten  Staaten  teugen,  sind  49  Leucht- 
^iferme  nnd  1  Feuerschiff;  welches  in  dem  Fahrwasser  liegt,  das  die 
flenn  Hnron  nnd  Miehlgan  verbindet '  Dieses  Lenehtsehiff  hebst  dis  sehwim- 
Hende  Liebt  von  Wa^chanee  CWagoocbanee  Floating  Light}  nnd  hat 
feinen  Namen  von  dem  gefuhrlichen  FelsenrifT  Wagucbance,  welches  sich 
hm  Westende  der  Strasse  von  Mackinaw  3  bis  4  mites  ins  Fahrwasser 
MMmtreekt»'  Ble  andern  29  Feuerschiffe  beGnden  sich  aHe  auf  der 
Ostkttste  der  Vereinigten  Staaten:  Auf  der  200  miles  langen  KOaten- 
strecke  zwischen  Fassamaqaoddy  Bay  und  Cape  Cöd  und  noch  weiter 
todwärts,  nemlich  bis  zur  Massachusetts-Insel  Nantucket,  gibt  es  keine 
tahrscbiffe.  Bei  Tnckannck  Shoal  unweit  Nantucket  fangen  die  Feuer« 
teh'iiTe'an  bnd  bOren  beim  BÜand  Ney  westsOdwestllch*  von  Cape  Sable, 
dar  ünifBersten  Extremitlt  FloridM,  nut 

•  «         •  •  • 

■     •  • 

.  »  ,  • 
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Massachusetts  hat  1  Feaerschiff,  nämlich  vor  der  Tuckanuck  Bank 
bei  Nantoeket,  Connecticut  1  an  dem  Bartlett'»  Riff  unweit  New-Loodon, 
itt  SM  ÜMT^Yoirk  1  hn  0lritlml  Pout  ioi  Swd  foi  LMf  Mud, 
iW-^my  1 ,  nittlieh  '15  nähti'  fon  tkb&f  lfook\  iHe  Btr  Mt» 
'  Ware  3,  die  Chesapeake  Bay  und  ihre  Flüsse  in  Virginia  9,  North  Caro- 
lina in  Pamlico-  und  Albemarle  Sund  9,  South  Carolina  in  Helena  Sand  1, 
fieorgia  1,  niBlfoh  da«  Tybee-CkaoBel-Felwnckyr  nnlflrhalb  der  Stadt 
ifibvaiMb,  imd'Ftoriii  3,  dto  «kia  m  OnryafM  lUf  aMlieh  voa  Cape 
Ftorida  und  1  CMI  #tlttcli  roff  Cflf>e  Sable,  md  dl»  aiiiM  19  oÜlaa 
Too  Key  West  in  der  Strasse  von  Florida  im  Golfstrom. 

Die  Landseen  der  Vereinigten  Staaten  mit  ihrea  Leuobtfeneni. 

1)  Lidie  Chaaylld».  Bieaer  «ee,  wdli^  «irMfMi-^D  Slaatei 
VtfmNH  «id-li»iMrof%  Heft  md  fm  MMeD  an' Mieder^  Cioatt  gMMI^ 
kt  lageflhr  200  miles  lang,  von  '"''^^  breit,  und  tief  geanf 

für  die  grössteo  SchifiTe.  Seine  3  Leuchtthttrme  sind  Split  Rock  Light 
MC  daP'Wtalieitc,  alao  im  Staat  van  Naw-York,  Gunberiaad  Haad  UgM^ 
«InM  aar  dar  WintMdCd  bei  Fltttsbatyk»  mid  Janiper  bläMl  Light  wä 
Bibiid  Mtp9t  I»  VerMü  ki  Nea-England ,  4  aillei  SW  ViM  Bir» 
liogton. 

23  Lake  Ontario.  Der  Kttateosaam  desselbeir  ist  felsig  und  ab- 
tdHrig^  aene  IM  milei  laiige  and  40adlea  breite  Oberlliiebe  liegf  Sti 
Ana  ii»er  dem  Weltnieer,  und  seine  Tiefe  wecbselt  von  450  m  584  9ni. . 

Gegen  Norden  und  Westen  grenzt  er  an  englisches  Gebiet  fOber-Canada). 
Die  Schififfahrt  auf  dem  Ontario  ist  bedeutend  und  nimmt  immer  su.  An 
itr  amerikaBiiMdiaa  Seite,  im  Staat  Tan  New-Yark«  akid  die  falgendett 
KMchMkaim*  Ogdenabmt  LIfht  bei*  dar  Vereiaifanr ' diaa  liames  Oi- 
ivngiat^hie  mit  dem  St.  Lorenz,  TibbeHi  PMht  Light  an  der  Ostseite  des 
Eintritts  dieses  Stroms,  Horse  Island  Light  und  Stony  Point  Light,  beide 
bei  Sacketto  Hafbor,  Salraon  Biver  Light  am  Sudosteode  des  Sees  in  der 
iMdaakall  Om^i^j  Mos  Bffy'and  leaeon  Ugkla  atf'dar  Sodis  Halbn- 
XLL  Jabrg.  %  Doppelheft.  i9 
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Lfgrht  zutti  £inaegeln  in  den  Hafeo  vou  Geaesd%  und  Galioo  Ifläitii  Liglft 
auf  der  westlichsten  Spitze  vou  Galloo  Eiland. 

33  Lake  Erie.  Die  Scbifffahrt  auf  diesem  See  isl  gefilhrlicher,  als 
«if  irgend  ejaem  der  andern»  wegen  der  Yielea  IHippen  an  der  Nord-, 
kUste,  und  weil  es  hier  bei  stürinisctiefn  Wolter  keinen  Zufluchtshafen 
gibt.  Er  enthält  eine  Men^e  Eilande,  längs  deren  Küsten  und  an  man- 
obea  andern  Steilen  der  See  mit  grossen  WasseriUien  ttberbreitel  ist» 
weicke  so  diekl  susnmnieniiegeo,  diM  sie  die'ganse  (NierlÜebe  sndeckM 
•nd  eine  Herbirge  für  nnüMignWasniaaUengen  hi6m  IKo  Mh«  dos 
Sees  sind  an  ihren  Mttndungeu  mit  Baren  verstopft  und  bieten  gewöhuüeh 
nicht  mehr  als  8  Fuss  Wasser.  Lake  Erie  ist  230  miles  l«ng^  dlirek- 
lahntti^eli  ^  mto  lirei^  an  oiaigw^  Osten  jl#0  Fnsa  tief »  wd^  ktt  In^ 
fende  IS  UaektlktMe.  Niafwa  Fori  Idgkt  \m  der  Yereimgang  4m 
Flusses  Niagara  mit  Lake  Ootario,  also  nicht  weit  von  dem  grossartigste^i 
Wasserfall  in  der  bekannten  Welt,  Buffalo  Light  an  dem  östiicbslen  Ende 
des  See»  vor  der  fitadi  JRnffiidOy  bM  voiciMr  dioEisonbaiin  vonüew-Yoit 
Md  ftMto»  her.  eodetv  PonUiii  Light  a»  der  gttdnttlmste  des  Saos  vor 
Dnakirk,  bis  sa  wMm  Stadt  eine  New-Yorker  Eisenbakn  gebt,  Dinkkrk 
Beacon  Light  östlich  vom  vorigen  bei  der  Hafeumündung,  Portlaod  Harbor 
liigbt  ao  der  Südseite  des  Sees,  ein  Gasfeeer  viui  nosserordentlich  weiss- 
^^ndMB  Sobein,  «Uvar  Gtmk  Mfbi  SSW  von  BoMo,  Srepfn*  Mo 
Ugbt  aof  fmivn  Bilnad«  Ounriogban  Groak  Uglt  ia  «er  Iswidsihür 
Geaaga  in  Ohio,  Grand  River  Light  acbst  einem  Bakenfeuer  (^Beaeon  Light) 
an  der  llUndimg  des  Flusses  Cnyaboga,  welches  der  wichtigste  Punkt  am 
Ute  Sde  ist»  weil  biar  dür  grosso  jUlookanal  aodot,  filaak  Bivst  Lifhl 
mi  dar  MURriang  des  Flussoa  im  der  iandaabnft  Loraki  So  Obio^  Hmo 
River  Light  an  der  MOndung  dos  Flusses  in  der  Lendschall  Hvron  in  Obio^ 
Sandusky  Bay  Light  1  westlich  vom  Eingang  der  Bai  von  San- 

dnaky,  von  welcher  Stadt  eine  Eisenbahn  nach  Cioeinntfi»  dem  gröaslen 
Sfihwainafloisehnpirkt  in  der  Welt  und  der  grdssten  und  wohlhahfdstao 
Stadt  kn  aasmlfcanMMn  Wostspi,  auf  der  S«dkanU  von  Ohio  aoi  FInss 
Ohio,  gebt,  Saudusky  Light  vor  dem  Eingang  sur  Sandusky  Bay,  Cedar 
Foiot  Light  am  Eingang  zur.  Soodusky  Bay »  Port  Clioton  Light  an  der 
Mündung  das  FJnasos  Portio  hl  Ohio  oordweaUieh  KM  Ssodwhy  B^t 
Xnrtlo  bland  Light  am  Biagoqv  darttmooltov  inOhiOi  »nd.  Ottor  Gnoab 
Light  nngeführ  am  weetKohsten'  Bode  das  Saas  Ena  in  XiohifOO. 

43  und  5)    Lake  Michigan  und  liake  Huron.    Lake  Michigan  er« 

itoochl  siah  Ton  Ii  na«k  a  970  loilos  Od»r  mA  Andew.  34«  miiim^ 
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nnd  hat  eine  dOTchschilttfficbe  Breite  ron  50  miles.  An  seiner  Westseite 
Hkier  «III  60  waitu  hmgef  «itd  24  mSM  breiter  Bimciiiiilt  dieGrlMlit^ 
(AwMBit},  wtffelfe  niV  dem  SM«  dtireh  «be  mehrm  mlfeft  widteStrtA« 

fa  Verbindung:  sieht.  Lake  Michigan  ist  wenigstens  900  Fuss  lief  nnd 
gewithrt  eine  ausgebreitete  und  sichere  ScbiflTflhrt.  Die  Seen  Huron  und 
ficftigan  faaogeti  doreh  tim  bnite  ottd  kam  fSUttiM  tmmuM  nid  hi-> 
len  fito  AffgMefiMtt  dne  gMciio  MelieiillOlie  t)oii  %ti^  Pnu  tffi«r  dMi 
ttlantisctteii  Cceatr.  tHe  Kifstbn  Von  Lake  Miehigatf  ond  aitch  von  LaM 
Haron  erheben  sich  alTgemach  vom  Wasserrande,  Ond  selbst  wo  Klippen- 
Mimi  ist,  haben  die  Erhebungen  selten  den  erschreckenden  Aflblidc,  wel« 
dier  die  Scfrifffiiltff  auf  dem  Like  Su|ierior  lo  geflhrMclk  miebt  £ik« 
IhröD  ht  t9f^  nftes  ftAir,  fiber  'tOO(y  niHei  bi  ÜMbrei«,  drefeekig«^ 
Gestalt,  900  bis  1000  Fuss  tief  und  steht  an  Grösse  nur  Lake  Superior 
nach.  An  der  Westseite  ist  die  grosse  90  miles  lange  ond  35  milea 
breite  ISTagmaw  Bsy,  und  etwa  30  lailes  ittirdlich  ton  decselbe&  die  Tbon- 
dfer  fkff  Weleben  Namen  die  enteil  fifeasMidieii  Hebenden  gaben,  indem 
sie  glanbfen,  Donner  wäre  hier  fiSnÜger  af«  «ndersvro.  Es  treten  zwei 
Halbinseln  von  jedem  Ende  Ober  200  mües  in  den  See  hinaas,  zwischen 
weicben  lieh  eine  befahrbare  Inselkette  aosbreiteC.  Felgende  f  0  Leacbt- 
tbttrme  linden  sich  an  diesen  beiden  Seen.  Saginaw  Bay  LfgM  an  äet 
fttadimg'  de»  FfnMea  Saginair  In  MicMgan,  Gibraltar  L%hl  an  der  Hnn- 
dong  des  Flusset  Detroit  in  Michigan,  Windmill  Point  Light  au  der  West* 
Seite  desselben  Flusses,  Fort  Gratiot  Light  beim  Ausffuss  des  St.  Clair 
River  In  den  Sne  Huron,  Thunder  Jlay  Light  bei  der  Donnerbai  an  dem- 
selben Sne,  frtsqit  Isle  Light  an  der  NWKnste  dessdben  Ssea,  Mi  fitane 
Light  auf  ehier  nördlichen  Spitze  des  Bifandes  ßois  Blaue,  welche  in  die 
Strasse  von  Mackioaw  hinausreicht,  Grand  River  Light  an  der  OstseiCe  von 
Lake  Htcbigan,  South  Maoitou  Island  Light  im  nördlichen  Theil  des  Sees 
Mkhiisfair,  Kenir  BaMö  Light  am  sttdliehen  finde  desselben,  Montt  of  ta* 
Icnmoa  Alter  Light  an  der  Slldoitkttste  desselben,  Mawafomle  UgM  anf 

Fatawatomie  Eiland  am  Eingang  der  GrOnen  Bai,  St.  Josephs  River  Light 
au  der  Südosthtiste  von  Lake  Michigan,  Root  River  Light  an  der  Mün- 
dung des  Roof  River  auf  der  VTestseite  dessefben  Sees  Ih  Wisconsin» 
liKrafcfn  tffljbt  an  der  Httndung  des  llfnsses  HlKrtlkinr  anf  den^llmn  Sdftn 
hl  Wisconsin,  Chippewagan  LigMr  an  der  ttOffdong  des  Fhisses  Chfppe^ 
wagan ,  ebenfalls  aof  der  Westseite  von  Lake  Michigan  in  Wisconsin, 
Kmitouae  Light  an  der  Mündong  des  Flusses  Ifanitonac  auf  derselben  Seite 
bi  'Wiseonshl/Cllicago  Ught  an  der  SttdvresCieite  von  Lake  nch^n  fai 
B&ois,  und  Wchigao  City  Ligit  mn  «tdflbMi  ittln  deMbeirSdes  In  lattana. 
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6}  Lake  Snperior,  das  Caspische  Heer  AmerikM  md  die  gröasle 
Frischwassermasse  in  der  bekannten  Welt,  misst  1500  bis  1600  miles  in 
Umfaof ,  iit  400  miles  laa^  nod  bat  vertcbiedeiie  grosse  werlb volle  Ei- 
Imda,  Toa  welehea  eioes  100  aules  lang  mid  tm  eiaigtn  Steilen  40  aMlea 
breit  ist.  Die  Gewisser  dieses  Sees  sind  sehr  klar  wegen  Ihrer  trrosaen 
Tiefe,  und  ein  neuerer  Reisender  erzählt,  er  habe  dort  mehr  als  36  Fuss 
tief  grosse  Klippen  gesehen.  Den  Lal^e  Superior  umschUesfit  eine  rauhe, 
IMrissene  und  steile  Kttste,  vas  die  Scbifffahrt  unf  ihm  ao  gefäbclieli 
aMcht  Er  Magl  mit  Lake  Hnron  dnreh  di^  40  aulea  lange  Strnsae  Yop 
St.  Mary  tusanmen.  Der  St.  Mary  WasserMI  ist  15  miles  von  Lake 
Superior  entfernt,  doch  ist  die  ganze  Strasse  mit  einiger  Schwierigkeit 
filr.Canoes  und  Böte  fahrbar.  Seigel-^  oder  Dampfschiffe  von  6FiissTi^ 
|ehen  bis  inm  Fuss  des  Falls,  grössere  'Schiffe  bleiben  bei  Sninr  Islnod« 
Unterhalb  des  Cataracfs  wird  die  Strasse  weiter  und  theilt  sieh  doreh 
St.  George  s  Island  in  zwei  Wasserläufc.  Die  an  den  Küsten  dieses  Sees 
gefundenen  reichen  Kupferminen  werden  bald  die  Regierung  der  Verei» 
aigten  Staaten  Teranlassen,  die  Schififahrt  durch  St.  Mary  Strasse  na  er- 
lelehtecBi  nnd  m  Folge  der  geringeo  Kosten  sowohl  «hnr  Hinennrbeit  ib 
des  Anbordschaffens  des  MetaUs  eine  neu^  ergiebige  Erwerbsquelle  dna 
Landes  zu  eröÜ'tien. 

JNifibt  mit  Riesenschritten,  denn  ein  solcher  Vergleich  mag  der  Allee 
Well  eberlaasea  bleiben^  fondeni  mit  der  naenroichbaren.  Krall,  weiche 
die  Freiheit  im  Thea  aad  Haadeb,  Deakea  aad  Redep  Amerika  gibt, 
schreitet  die  Neue  Welt  vorwärts,  schnell  vorwärts  und  lässt  uns  weit 
nurUck,  und  nicht  lange  wird  es  währen,  so  wird  auch  die  NordkUste 
yoa  Michigaa  aebst  dea  westwäi^l«  davon  liegenden  Kosten  von  Wiseoasia 
bevölkert  seya,  und  aneh  nm  LakeSoperior  werdea  fiberall  Lenohtthttnae 
aufsteigen  und  davon  zeugen,  wie  des  Volk  der  Vereinigten  Staaten  die 
Finsterniss  vertreibt,  die  Wüsten  der  Wilden  ausrottet  und  Verkehr  und 
Menschenbildnng,  Segen  und  Gedeihen  über  Länder  und  Meore  verbreitet» 
la  mcht  Imiger  Zeit  wird  euch  das  Oregon-Gebiet  aa  der  Sadsee  völlig 
nosgelenert  seyn  «ad  die  gaaie  lange  Westküste  von  Mezioo. 

Die  in  dem  American  Light -House  Guide  erw'ähnten  Leuchtfeuer 

♦ 

am  Golf  von  Mexico,  dem  caribbisohen  Meer  und  der  südamerikanischen 
>  ^  Kaste  der  atiaatisehea  See  sind  folgende.  Vera  Cran  Fener  NW  vo»  der 
Festaag  8ea  Jana  dlllloa,  Omoa  Feaer  epf  der  Sttdecke  des  KasteibSaa 
Fernando  in  Guatemala,  Porto  Cabello  Fener,  Brava  Eiland  Fener  in  der 
grossen  Bai  Tucacas  oder  dem  Goif  von  Triste,  Buen  Ayre  Eiland  Feuer 
aal  ;^er  Kaan  del  Leere  geaeaatfea  8a4fKitabe  des  ij^ilaadesji  The  Kofaes 
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'ifm&l^"Mt*^w  KHmm  60  nii^  nOrdlieh  Toa  Lijtiitn,  MaraMybo  l^Müt 
ta  Ooir  TOB  VeaoBQela,  Tobago  Feaer  am  Bingangr  voa  lieai4broij!l  41^^ 

im  Eiland  Tobago,  Barbadoes  Feuer  auf  Barbadoes,  einer  der  caribbischea 
inaelli«  nordöstlich  von  Tobago,  Martinique  Feuer  auf  Fort  Louis  io  llar- 
ünlqlie,  BordweftKch  Ton  Barbadoea,  Möraot  Point  Feoer  auf  einem  guii- 
«laniM  Thmin  am  OatHchslen  Bude  von  Jamiica,  CkäMMp«f'4>Ufeir' aii 
Terra  de  Bas  in  Guadafoupe,  Nevis  Island  Pener  bei  Jamalea,  tMt  Itoon  Key 
Feuer  ebenfalls  in  Jamaica,  Havana  Feuer  auf  Cuba,  St.  Jago  de  Cuba  Feuer 
aof  Cnba,  Turk'a  lalaad  Feaer  auf  Türkis  Island  nördlich  von  Hayti,  Abaoo 
Fener  auf  der  SO-SpiUe  von  Abaeo  Eiland  in  daü  tainigi^  nimä'f^ 
^  Frovidence  Biland  In  den  Bahamas,  Orinoeb  t^r  Itiit'il^ 
von  Krab  Eiland  an  der  Orinoco-MUndung,  Demarara  Feuer  tit  der  Spitae 
Cocobano  in  Guyana,  Demarara  FeuerschifT  (^floating  light}  vor  d^m  Bar 
'iron  Bemarara  Mter,  BerbioeFenerachiff  vor  dem  Berbice  River  in  Gifyaii| 
ktacolomi  Pener  bei  Monnl  Bacolbmi  in  Braallien,  MardMihaii  Feaer  'fli 
dem  Eiland  St.  Anna  vor  dem  Maranham  River,  Perhamlil^ 
der  Ostseite  Brasiliens,  St.  Antonio  Feuer  am  Eingang  der  Babia  oder 
Ullerheiligen  Bay,  Abrolhoa  Feuer  auf  den  Abrolhos-  oder  Santa  Barbara 
haeU,  Capö  Ffiö  Fener,  Bio  Janeiro  Feaer  westlieli  davon  ^niir  der  Feale  . 
Santa  Cmz,  Baaa  Pener  anf  dem*  Rüaod  Baita  tot  Bfo^-SaMdi^cUer  ^ 
Santos  südwestlich  von  Rio,  Rio  Grande  de  San  Pedro  Feuer,  Flores  Feuer 
an  der  Nordseite  vom  Rio  de  la  Plate,  und  Monte  Video  Feuer  in  der 
HIhenof  demCerro/^  '  ^  - 

«fei  ^'^W  MT  von  8t  IkAns  k  Cmäa,  da' ein  Baa^ 
Verkehrs,  steht  einzig  in  der  Welt  da.  iNe  Fleth  dei  Oeeana  dnrA^ 
dringt  diesen  groasartigen  Strom  Englands  432  miles  aufwärts  oder  bis 
ii^^tte  nwischeii  Quebec  und  Montreal.  Linienschiffe  ersten  Rangea 
lonimen  Ua  nach  Qnebec,  und  die  Ton  600  Tona  nach  Montreal  Uber 
500  milea  blnaut  Die  fibermSssigen  WaaaiihMlen  oder  SeeaMHnosgen 
auf  dem  St.  Lorenz  siud  die  Ursache,  dass  er  unterhalb  der  Stadt  Quebec 
fleht  bedeckt  wird  mit  festem  Eise,  aber  die  ungeheuren  Massen  Treibeis, 
#6l6he  von  den  Winden  und  StrOmen  naeh  allen  Richtungen  getrieben 
fM/lden,  aind  von  der  Art,  data  die  ScMflllihrl  dea  Stromi  nngeflkr  dib 
Hälfte  des  Jahres  hindurch  gehemmt  liegt.  Etwa  BKl^mflea  nOrdost^lrU 
von  St.  Croix  River,* dem  nordöstlichen  Grenzfluss  der  Vereinigten  Staa- 
Wn,  ergieast  aieh  der  grome  Fluaa  St.  John  in  die  Bai  von  Fundy,  welche 
fW' dem  groaaen  FeaHnnl  nnd  der  Balbiaael  Nova  Scotia  gebildet  wird. 
IHese  Halbinsel  erstreckt  aieh  von  8W  nadi  WO,  und  ihre  hofdöatiTieliila 
Extremitlt  ist  nur  1  mile  von  der  gleichlaufenden  Insel  Cape  Breton  e^t* 
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Brwnwjck  ao  der  F^indy  Bay  sind  ausser  kleineren  EinscbuiUen  von  den 
Jt^eu  Jüefen  Golfen  lle^imKcki  Jiol^  Cbali^w  j^ebrochen.    Beim  £insegel» 

d|W  yM»  i>l^  Loim  «firimeli^a  Qtft  JUarUi  imd  CapA  Ji»y  iat  d«^ 
Vlfiitipp  mlfr  AIivjqMwi«  491  &HQpi«w  von  ^9  M  la  We4. 
4C[|i|>e  North  ^egepüb^r  Jüeg^  die  Magdalei  Islands,  jenseita  derselb«« 
jßpbtß  die  grosse  Insel  Anticosti,  uud  wenn  mau  diei^  passirt  ist,  kommt 
^0  gro;$^fiii  ^t.  liOrentfluss«  Pie  ^c^fffahrt  in  der  Bai  von  Fund|^ 
4ll  Jfiir  iP^Miiir«  VlA         Rai  IE«»»  ia  di^ke  llehe|  f«blW  i^V 

jßjid  m  ikr  fRe  WiwMmiMB  reiasM^  «dmeU  Aber  di^  vieleii  Klippe« 
und  jjAtiefen  derselben  sIröiiDen«  und  die  Bai  eine  grosse  Tiefe  hat,  äi> 
ifi^  fiß  6chw,er,9  AnkerplaU  zu  erhalten.  Die  Seeströmuogen  Lauf^»  bi^ 
fjviachw  dfd»  jSibiiden  i  3^1$  ^  milea  jSlmuifi. ,  .Ii»  Chi|pD«eto  Bsy  iw^ 
^  Rwt  P9»»  «qV  4ie  Fltttk  T^JFw  #N|rMi*  Qie  w  der  gmiAKM? 
|j[#f^a  iSjßOlias  vorhexrsehenden  Witde  sind  WSW  %n  fiW,  welrfws  faal 

s^ä^g  weiieo  wie  Paßsatwinde,  ausser  ii»  Sommer,  w^n9  sie  südlicher 
^liUdeo..    X)er  Witterwii^wj^h^U  die  ^e^strösiungen  und  <dii&  ^fbol  4lNr 

3jlMi^       Noyf  K^flüf  ermrenftcm  dw  Südseite  em  w  veal» 

iipber  Piphtmif  Mnge^br  79  lee^ues  ui^d  sind  25  bis  50  Faden  lief.  D&r 
Eingang  und  die  Östlichen  Theile  des  Golfs  von  St.  ^renz  ßi(i4  liw  Crüh*^ 
JBqy  ^441  v^n.iPj^n  ^er  die  4A«Mr  dea  £iaes  {al  ly^it  ^ringpr,  als 
dj^  fieC^lir  d^r  ißffftifm  VpM^  iMBiil^inal  Ji^kim  Te^  to« 

diHiem*  Lptii  und  Kartß  mit  genaweq  Peilnu^eQ  ^od  4»m  die  sich^rsteo 
Fuhrer,  denn  bei  Nacht  smd  m  solchen  Zeiten  auch  die  Leuchtfeuer  un- 
j^jc^bff,  itß  Frühling  jh^rfpben  hier  cUe  4^atlichea  Winde  cdnige  Woche» 

TpTf  91^  bm  1iimm9tm  4w  &9mm  w^rikt^  die  «r^^icjiMi  WMb 

MMI^r,  im  9ir«lebe0  der  $W  der  jhinjGl^ite  ist.  Keck  der  fierbatte{r- 

und  f^jiißh.t^.lpifh?  niuimt  der  Westwind  Striche  out  ?Jorden  au,  und  im 
pij^obpr  u^d  NoyeiÄhep  wehen  pft.^phr  heftige  NW- Winde  mit  vorttber-f 
m^fik^ßjf^-  Jind  HlafalM^fr«  «ad  h$i  askarfew  F/Di^t  Oie4^i{M^ 
«^({iMßlif  j^l  in  A^v^rjhi  If^v  Eowdkmd,  4j^0  »ilea  kug  wid  300 
niilea  breit,  mil  71,000  BewpkoerD.  Ihre  Westseite  Jiegt  vor  dem  Golf 
y.9fl  St.  Lorenz  und  endet  mit  Cape  Ray,  wo  der  Eingang  in  diesen  Golf 
iai.  Der  ^r.  Verf,  hat  37  ettgiis«bd  Feuer  gee^MM»  l^elcbe  xnr  S^kfX- 
^  4^  9l(<MQ[»llrt  in  jeiwi  f  efiihrjiekejp  iraknreppero  ecrifditot  «ittd.  Bß 
44  S9  JknfMtMiliPf  und  t  Fwmtmt  velfBkfp  nnf  de»  ^tl^mftiw 
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ik  4m  mm  4m  Md«  DMv  SLMm  md  Skäm  mum  4m  WinUi*. 

Stil  liegt.  Die  LeuchttMIfme  foigeiKie.  St  Johm  Lifh(  auf  dem 
Fort  Amüerst  am  fiiugimg  do»  Hafens  von  St.  John  auf  der  Oatii«Ue  New 
FovadltiMs,  Cape  Spetr  Light  «uf  4eNi  .iMbiM«n  Jdf  Ji^ip  tft»iiii#>n jj» 
Mif  ilo»  Ugh*  ««r  dir  «i»itM  Caqm  iwi:  Woi^wKi  VM.^I^eMailllrJii^ 
M  «af  der  Sttditil»  N«w  jRotMlavd«»  IMI  «T  CallMtry  Light  m  im 
Nahe  südostwärts  auf  GalttQtry  Hill,  St.  Paul  Island  Lights  auf  St.  Paul's 
Eiland  an  Golf  von  St.  Loreoi,  das  eiaa .  ant /der ,  Nord-  uad  dai  aader# 
4m  Sidipitoe  4m  BiMm,  welah«»  wwtnkm  IhtKk  mt,JGm 
ifiliit  Miiiii  jwrfyCnw.  Biy  In  M«w  FMidlaad  liafl^^oilwi  I4iMd  AI^ 
mt  4en  «Hand  Sealara  bei  Cape  Bretoii,  LfNUiboarg  Liglit  auf  dem  alten 
fraosehen  Piiaros  an  der  Ostseite  von  Cape  Breton  Island,  Cranberry  Is^ 
laiid  Light  bei  Cape  Ganso ,  der  NordosMpit&e  von  Nova  Scetia , 
liMiiHNr  ligU  mt  der  NerdMÜe  tdo  (^pe  3f^ii  Ifiaiid^  «ot 
UgAU  auf  dM*  Weatieile  der  Strai»  Caeao,  Eicbw  |ilaii44.^  aal 
der  Nordseite  Nova  Scotias,  Wedge  bland  Light  am  Eingang  von  St* 
Mary'a  River  östlich  vqa  Halifax  an  der  Ostseite  Nova  Scotias,  Sharbroolf 

fovrer  Liflit  ua  Hata  rm  Wdui^Mwbr9  Ulmä  twier.  HMjlMKJUf m 

di9  SWrMte  der  ImIWiiI  mh  Helüuiv  Halio,  Dev9>  MM 

der.  Oalaeite  der  Bnfabrt  ¥aii  Halifax,  Leneeburg  Lights,  ia  EiaeoMriiariii, 

anf  der  SO-Spitie  voa  Cross  Island  südwestlich  von  Halifax,  Liverpool 
oder  CofQn's  Island  Light  fiMwestlieii  voo  Lunanbnrg  in  Nova  Scotia, 

fk^rn*  liiliif hlii  io  Bmm  Tkmm,  auf  Reiewey  ialeed  eii  derSitdeaUeiie 
ÜRVii  «eoliea«  $ouUi  fleUe  Ughl  aef  der  SttdspiUe  ven  MwA  $cel  Islaed 

an  der  Südecke  von  Nova  Scotia,  Yarmooth  Light  auf  der  Westseite  Novu 
Seotias,  ßrier's  Island  Light  in  der  Bai  von  Fundy,  Anuapolis  Light  auf 
Prioi  oder  Digby  Point  ia  Nova  Scotia  aa  eioer  ^nebl  der  Bei  von iSeody«  ' 
I«  Prem  Idifht  mf  JPowt  in  Free«  ii  New  9rwawiel^  €ain|io  Bello  Light 
auf  dem  Eiiaad  Campo  Mio  M  Haioe  em  Eingang  aar  Paaaanaiiofddr 
Bay,  Gannet  Light  auf  Gannet  Rock  sQdUch  von  der  Insel  Grand  tfaaa^ 
West  Seal  Lights,  2  Leucbttbttrme  auf  dem  westlichsten  Eiland  der  Wa/it 

M  UMi  Mofifßt^  M#9)Ni«  P««rid«e  Mfii»  mi  PaHndfe  UimA  §m^ 
Kagaag  des  Hafew^  Jt.  JMw^il»^  9t  Mi^i  Ufli»  i»  dir 

Nähe,  Quaco  Light  bei  Cape  Quaco  in  New  Brunswicic,<  BjBrage  Cape  Light 
ia  der  Chiguecto  Bay  Jgi^  Innersten  der  Fundy  Bay,  Heatb  Point  Light 

«Mf  m^9U  vmau  Umm^  Jt»v^  dea  Jloats  L«^ 

laf  der  Nordseile,  dei  f^,kmm9mmß^^Qm  Gbal.  MOftte«^  mdittm 
j^and  Uglil  auf  Gree«  blaod  im  St.  Loreaa. 

"wm  Mkm  die  eaglisciben  j^erfAiftdas  foi^t^QmmJm^  C#f!l»uri|pen  Aü^ 


MMWf  •■•  ier  -CrMnyiMil'AiMiilni  mi  tm  MMkttpeM'«  ftn) 

ioneii  tMk  Hr.  MNIi  «M:  VfHp  lNib«ii  ileht'eiMiMB,  tes  btor  ein  Lmi«M«> 

tharm  errichtet  worden  sey,  um  die  Belegenheit  dieser  Inseln  anzadeuteu, 
wo  das  in  Folge  ihrer  einsamen  Lage  mitten  in  See  so  Mlur  nötlug  wäre. 
Schiffe  iMbeft  nmclMiel  Miwierigkeil,  äiete  IbmIb  u  eiveiolie»  wefea 
ier  ftrOne  «ntf  WMe  to  Üife»  Nike;  8i»  «egm*  wtgtmr  «ir  elMr  Mkl 
derselben  Breite  mit  Sarannab  in  Georgia  (62®  05^  N.  and  64®  40f 
Weel-LiBge^.  Sie  sind  von  unzähligen  RifTen  umgeben  und  verlangen 
gffMM  Yoiwefat)  wena  ntn  dieselbeo,  wie-  iler  Seemann  sagt,  aotbut,  dae 
lieüit  üdi  Ibsen  nUbert  INe  aenplrillb  Hegen  neob  Weilen  nn«  Nofdmi 
nnd  -slNieken  3  vmi  5  Megnea  rom  Lande  ans,  dnd  iwar  in  einen  fenns 
West  laufenden  Strich  von  ihrer  SUdwestspitze  an  bis  zu  einem  nord* 
nordöstlichen  von  ihrer  äussersten  Ostspitze  David's  üead  aus.  Der  übri- 
gen Kflate,  wekbe  ibre  andMcbe  nnd  üaUkibe  Grenze  enantcbl,  kann  nM 
lieh  bUenlbalben  bii  nn  einer  niüe  nihem,  nnd  en  Tenebiednnen  Stetten 
mehr  als  halb  so  nahe  geben.  Wegen  der  eof  dem  atlantischen  Ocean 
▼orherrschenden  westlichen  Winde  ist  es  der  allgemeine  Brauch  für  alle 
necb  fiemiada  bestimmten  Schiffe  geworden,  dai  Land  von  Weiten  her 
gninthnrf,  indem  ne  neb  nngefVbr  anf'ilem  68.  Ungengrad  m  die  Blr^ 
mtfda-^ite  1>egeben  (abo  9^  W  w^eitlieh  den  Bernmdcn)-  nbd*  dbnn 
einen  östlichen  Kurs  Stenern,  bis  die  Inseln  in  Sicht  kommen.  Kein  Punkt 
dieser  Eilande  ist  höher  aU  180  Fuss  Uber  der  See,  weshalb  sie  nicht 
lehir'Weit  cn  leben  imd,  tmnal  da  hier,  beionden  bei  lebtaem  Wetter, 
hM^^-<dlefcer  Dnnitnebel  Torwnitet,  lo  daii  Miffb,-  wolim  lie  «iekt 
ff^^^HMi^^enan  wi^n,  die  Eilande  verfehlen  können,  und  nach  ver- 
geblichem Suchen  nach  der  amerikanischen  Küste  müssen,  um  noch  einmal 
die  Breite^,  nn  durehlanfen.'  ;         '  a  -   .  .  t> 

*'  In  der  Vorrede  snr  eriten  An^|id>e  diesen.  Werki  ligt  ider  Herr 
ITerf.:  ,,Dem  von  Wogen  bin  nnd  her  geworfenen  Seemann  aüen  Scbnti 
und  aJle  Erleichterung  im  Verfolg  seines  rnhmwürdigen  Berufs  zu  ge- 
währen, wird  eben  so  sehr  eine  Sache  der  Pflicht,  als  ihn  vor  fremdem 
'Angriff  m  liebem,-  oder  iin  vor  dem  RAnber  der  See  na  bewnhim* 
MOoMen  dSe  fievracber  nnaerer  dnrdh  Brandungen  nnd  Riffe  lo  geflihr* 
Mien  SeelcQsten  denselben  edeln  Gedanken  fassen  und,  dem  Beispiel  Ame- 
rikas und  Englands  folgend,  endlich  sich  entschliessen  können,  die  Finster- 
nis! nicht  mehr  au  dulden,  welobe  noch  im  19.  Jahrbnndert  anf  gronen 
fliredcen  an  den  nMlieben  ittndehi  Dentaeblandi  berniAt. 

Diese  kleine  Probe  seemlinniacber  Gelehrsamkeit  ist  auch  Gelehrsam- 
keit, nnd  Referent  scheut  sich  nic^t,  dieieibe  lelbit  den  Gelehrten  anza- 
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eiil^flDhleD , 'welche  schon  fäng-sl  gewohnt  geworden  sind,  die  ihrige  fU^ 
die  wichtigste  und  einzige  anzusehen.  Das  seemännische  Wissen  ist  bii- 
^  Imu  wu  w  Irfmde,  in  Amenlia  und  England  nicht,  gering  genchtal 
mwim^  mkf  faiinr,  und  anaer  SaaBoannwtaMl  wird  nacb  mmmt  gimth 
genug  hafcaadrtt  in  anterar  katteaarügeii  deatscben  Welt.  Und  dennoch 
träumt  Deutschland  von  einer  deutschen  Flotte  uod  nennt  die  Nordsee^ 
welche  einst  das  frisische  Meer  ([Oceauus  Fresonicos  —  Adam.  Braai^'do 
Sjtn  Baniae  cafu  208}  hiesi,  das  dentache  Meer,  wShiead  E;t^fiimi\^ 
aehiaai  maimery  der  Umefae  hat,  palrioliaeh  an  aeyn,  wenn  er  mit  er-» 
sfifreckeiider  Begeisterung  sein  Rule  Briltania  singt,  und  der  an  der  Seile 
des  Lords  seine  Würde  zeigen  darf,  im  Begriff  ist,  an  der  Klippe  Helga-' 
land,  welche  Dentsebland  ihm  schenkte,  einen  Kriegsbafen  an  banea^'tml 
TOB  demselben  ana  die  Geber  an  verbObnen  aammt  den  Meleten,  die  an 
den  danlseben  Kaalen  wohnen.  So  lange  diese  Sklaven  sind,  ist  die 
deutsche  Flotte  ein  Spinnengewebe,  und  so  lange  als  der  Deutsche  fort- 
föhrt,  eher  darauf  bedacht  zu  seyn,  seine  Juden,  die  keine  deutsche  Fh>tte 
ichafien  können,  als  seine  Seelente  au  emaneipiren,  win|  aoeh  daa  fleiiMie 
Maar  ein  Uosaer  Na|»a  aaya. 

ML,  Jr.  Clemaeait«  / 
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€kegnosH$che  Karte  des  Tkvrmger  Waldes.    Nordwestliche  Hälfte,    Von  Hein^ 
rieh  Credner^  kertogl.  S.^ Coburg- Gothaischem  Bergmeister.    7Atei  Blät- 
i^ier  luhtt  BHatUtnmgm.   Mba,  JmsAis  Ferihet,  1647*  (Pteu:  iVs  'MK^ 

Schon  frühe  hat  der  Thüringer  Wald  die  Aufinerksaiukcit  der  Geologen 
auf  sich  gezogen,  und  wir  besitzen  mehrere  vorlrefTliche  Schilderungen  des  durch 
mannigfa tilge ,  zum  Theil  sehr  verwickelte  Verhältnisse,  ausgezeichneten  Gebir- 
ges, unter  welchen  wir  besonders  jene  von  Füchsel,  Heim,  Voigt,  v.  Hoff,  v. 
Buch,  Freiesleben  und  Fr.  Hoffmsnn  hervorheben.  Aber  noch  fehlte  es  an  et» 
ner  genauen  und  ausführlichen  Karte,  welche  dem  Leser  das  Vecstlndaiss  der 
genannten  Schriften  erleichterte,  und  dem  wandernden  GeelofCn  als  Leitfaden 
bei  seinen  Excursionen  dienen  könnte.  „Nur  nnvoUständig  war  das  Material," 
sagt  der  Hr.  Gredner,  „welches  Fr.  Hoffmann  au  dem  den  Thüringer  Wald  b#f 
treffenden  Tbeil  der  geog  i ostischen  änite  des  nordwestlichen  Deutschlands  he^ 
nnlate.  Auch  die  in  Berlin  erschienene  geog^Oitische  Karte  Deutschlands  gibt 
von  den  VerhäUnisseo.  des  Thüringer  Wahles,  sowie  selbst  von -dar  .Verbreitung 
der  l>MlBgBbir|e  im  angrenzenden  Hügelland  ein  nur  theilweise  getreues  Bild.** 
In  der  aeneslen  Zeit  bat  B«  Cotta,  als  Forlaetinng  der  Tortrefflichen  Earte  des 
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flpfpiifiir  Mma  »4  i»  4imelk«ii  J^am tiK  iw«i  fiUMCnr  «mt  gf ^pwni 
idMB  Karle  ym  Thflringen  bertmiicgalieii,  denen  noch  andere  folgen  soHeo. 
Pia  Anriclrten  Colta'i  md  Crednei^s  weichen  in  mancher  Beziehung  von  eio* 
aader  ca  mtMan  daher  ancfli  ihre  Karten  in  einigen  Punkten  sich  verschte- 
§m  arige«.  9ie  la  aa  hoham  varwiMleii  Verhiltnitte  daa  Tfcüingit 
«Mm,  «MantUah  Ton  daaMK  »oadpaalMeliar.milla»  dat.  Atrium  wehitüf 
totaiwt«  daaen  mdure  Natur,  daaen  relatiTaa  Aller  hetnaawaiQa  eniidMa« 
iiillelt  kt,  konnten  indeis  leicht  Wefamngivefachiedenhaiten  harronrufen,  auf  die 
wir  hier  nicht  näher  eingehen  wollen,  londem  nur  im  Allgemeinen  hemerken, 
im  Oredier  die  Forphyrfullb  (Thomiefaie)  and  Tide  Conglonwrate  (Relbnnga- 
GMglaMerate)  anm  FaiHiyr  redhna«,  wahrend  aie  Cotta  wo  at  «iaht  ha«  4m 
ymm  deutlich  den  Porpiqrv  «!■  Bindemittel  fand  —  ülf  loth^Hagindaa  km- 
(rachlale.  Ebenio  «Uid  die  hohlen  CleolofaBi.Aher  daa  AllMr  der  Yeiacbladeiiaii 
Forphyre  entgegengeaelster  Ansicht 

Ciedner  hat  hereita  früher  (1843)  eine  «Uebenidit  der  geognostiicben  • 
Tavhlltniaae  Thflringena  und  des  Harsea'  heransgegehen;  auf  diese  Terweist  er 
Miah  den  Laaar  und  gihi  «nr  eü%o  allgemeine  Britatenuigen  thar  -daa  Eab» 
gfhindi  daa  Thftrüiger  Waldaa. 

Yoii  plnttmischeii  (aestemea  finden  wir  auf  dfr  KaHe  vier  ▼erachiad«Hii| 
Granite,  Porphyr,  Uypersthenfels  nnd  Grfinstein,  Melaphyr  und  Basalt.  Der  Gra- 
nit des  Th&ringer  Waldos  findet  sich  nicht  allein  ia  petrographischer  Besiehung 
sehr  TOiachieden,  er  dfirfle  es  noch  hi  seinen  Attersteriiiltnissen  aeyn.  Mit  18f* 
cherheit  glarti  darVeff.  hareits  swei  Abandemngen  (auf  der  Karte  mit  A  und 
B  beaaiehnet)  Ton  der  Hauptmasse  trennen  an  kfimea.  IKe  eialo  Abiodejrung, 
entschieden  jünger  als  die  flbrigen,  zeichnet  sich  —  so  bemerkt  Credner  —  dofth 
Armuth  an  Glimmer,  darch  Beimengung  vun  bellgrauem,  gemeinem  Quarz  und 
durch  Mangel  an  OKgoklas  bei  tum  Thefl  ausg^zelchnefem  porpbyrartigen  Cha- 
rakter aus.  In  der  zweiten  Abänderung  fällt  die  constante  Beimengung  eines 
in  Milchquarz  übergehenden  Fettquarzes  bei  gewöhnlicher  Hinneigung  zu  einem 
grobfaserigen  Gefüge  auf.  Von  den  übrigen  Granüen  bat  der  Verf.  nur  noch 
das  Vorkommen  einer  Abänderung  durch  schwarze  Striche  angedeutet;  sie  geht 
durch  Aufnahme  von  Hornblende  in  Syenit  ili>er,  oder  trägt  an  eÄmgen  funkten 
den  Charakter  eines  Hornblende-Gesteins. 

Die  quarzfiihrenden  Porphyre  des  Thüringer  Waldes  sind ,  wie  sich  mit 
Bestimmtheil  nachweisen  lüsst,  von  verschiedenem  Alter;  sie  reichen  hinauf  bis 
sum  Beginn  der  Ablagerung  des  Steinkohlengebirges  und  gehen  herab  bis  ziua 
Anfang  der  Zechsteinbildung,  vielleicht  selbst  bis  zur  Entstehongszeit  des  bunten 
Sandsteines.  (Es  wäre  sehr  za  wünschen  y  dass  Hr.  Credner  seine  Erfahrungen 
über  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  es  Feldstein  -  Porphyr  in  Thüringen  gibt,  der 
jünger  ist  als  der  bunte  Sandstein,  veröffentlichte :  bis  jetzt  kennt  man  hievon 
in  Deutschland  kein  Beispiel,  und  dennoch  erscheint  bunter  Sandstein  gar  hüuftf 
io  der  Nähe  von  Porphyr,  wie  im  Odenwald,  im  Schwarzwald,  am  Donnersberg 
u.  a.  a.  0.,  ober  nirgends  hat  man  eine  Thatsache  aufgefunden,  die  dafür  spräche, 
dass  Porphyr  jünger  sey.  üebcrhaupt  ist  nur  ein  Vorkommen  mit  Sicherheit 
durch  V.  Deeben  nachgewiesen:  Quarz  führender  achter  Feldspalh -Porphyr 
dapchsetal  auf  der  Insel  Anglesen  den  bunten  Idstein  in  deutlichen  lüngeo.) 
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Kone  hpuigtiL  ||| 

Um  die  FofifkfrB  Terschiedenen  Alten  auf  der  Karl«  aniS^h^  #"rjtf^VI|l*^"Alll 
indw  ein  crOeaerer  Maasstab  erCorderllch  tf^ewesen.   i  > 

natorgemiu  hat  der  Yert  Toa  den  Quan  likhrenden  Perphyren  dje  Qniitp 
Mm  porpbyrartigen  Getteine,  die  Velaphyre,  getrennk  Letalere  aind  hinaicht- 
lich  dea  relativen  Alters  von  den  erstcren  wenif  versi;hieden;  Ihre  JBntstebnagp^ 
seit  QUIt  in  eine  mid  dieselbe  £pocbe^  in  die  des  Sleinkohle^gf^irgea  nnd  Both^ 
kaegenden.  Manche  Porphyre  dürften  filtere  vanehe  jOnger  aoyn  als  die  Melii* 
lÄym.  (Cpltn  trennt  einen  TheO  der  erwähnten  Qnan- freien  GeHeim»  «nUf 
dem  Kamen  CninMiier-Poiphyr  vom  Melaphyr,  während  predner  alle  Quan^May 
Porphyre  nn^r  idem  Namen  Melaphyr  jmsamniengefasst  hat.)  Das  YorfcowM 
von  flypcrsthiBotela  nnd  Basalt  isl  nnr  auf  geringen  Raum  beschränkt«  wäiwnBi 
der  dlimn^i^hiefer  in  zwei  grosseren  Parthien  anj^er  Südost-  nnd  Kordwtiti^ 
^^fe  des  Granites  ii^nd  anaserdem  in  eiaaelnen  t^nppen  auftritt. 

Das  Thonsc^iefer- Gebirge  —  wflches  Im  öatlichen  Theile  des  Thüringer 
Wädea  eine  aö  bedeutende  Rolle  spielt  —  nimmt  auf  beifnlgender  Karte  nnr 
einto  kleniepi  Raum  ein.  Das  relative  Alter  d^r  verschiedenen  der  Gruppe  a»* 
gehörigen  Glieder. Is^,  i^es  Mangels  an  Yenteinerungcn  wegen,  schwer 
mi^tchii  do4^  äilrften  dieselben  dm  «hiriieken  Systeme  beisusäUen  seyn. 

O^s 'iSieinkdilen-Gebirge  wurde  auf  der  Karte  von  dem  Todt->Liegcnden 
U^eirennt;  jenes  bildet  die  untere,  dieses  die  obere  Gruppe  der  geschichteten 
Gesteine,  welcbe  am  Thüringer  Wald  «wischen  Thonsehiefer  nnd.Grauwacko 
oder  Granit  einerseits  und  dem  Zechstein  andererseits  abgelagert  wurden.  Din 
(ranze  Formation,  im  Allgemeinen  betrachtet;  besteht  in  ansteigender  Ordnung 
aus  einer  über  400  Fuss  machtigen  Masse  von  Kohlensch iofer  und  Kohlensand- 
stein, denen  sich  —  nach  des  Verf,  Ansicht  —  Conglomeratc  und  Gong lomerat« 
artige  Sandsleine  nur  als  lokale  Zwischenglieder  anschliesscn.  lieber  den  Koh- 
lenschiefern und  Sandsleinen  folgen  rolhe  Mergel  uijd  rothe  Sandsleine,  häufig 
mit  Cotiglomeraten  wechselnd,  die  nicht  seilen  die  Oberhand  gewinnen  und  de- 
ren Mächtigkeit  oft  sehr  bedeutend  ist,  wahrscheinlich  über  1000  Fuss,  wie  dies 
in  der  Gegend  von  Eisenach  der  Fall.  ' 

Der  Zechstein  bildet,  inil  geringen  Unterbrechungen,  einen  regelmässigen 
Saum  um  den  Thüringer  Wald,  steigt  aber  mir  an  Nveni^cn  Orten  zu  beträcht- 
licher Höhe  empor.  Die  zwischen  Zechstein  und  Muschelkalk  liegenden  Mergel- 
Gebilde  und  Sandsteine  hat  der  Verf.  alle  der  Gruppe  des  bunten  Sandsteins 
beigezählt.  Eine  besondere  Bezeichnung  der  verschiedenen  Glieder  der  Muschel- 
kalk-Formation  war  bei  dein  kleinen  Massstabe  der  Karte  nicht  wohl  ausführ- 
bar; es  wird  im  Allgemeinen  nur  angedeutet,  dass  das  tiefste  Glied  der  Gruppe^ 
der  Wellenkalk,  auf  den  Rand  des  Gebirges  und  den  Höhenzug  des  Hainichs^ 
sowie  auf  die  riateaus  bei  Pleue,' Stadt  Ilm  und  Berka  beschrankt  ist.  Sonst 
ip^lf^,  JiaupUsäeblich  der  obere  Muschelkalk  (Kalkstein  von  FriedrichsbaU}  vor, 
^  7  ,j,  Die  Verbreitung  des  Keuper-Gebildes  ist  nicht  bedeutend  und  die  Glieder 
ües  JUins.fiMmmcn  am  Nordrando  des  Gebirges  in  a^iv^ei  schmalen  Besirken  vor« 
der  eine  swXschen  Kreueburg  und  Bianneyk^  der  andere  zwisoImi}  Gotha  und 
Arnstadt.  Von  Braunkohle  findet  sich  aar  fine  beschränkte  Ablagerung  baiilo* 
henfeldcn  unfern  Kraunichfdd.  TocCaiOiere  erscheine»  thnMa.  in  den  JDiindnrongeni 
t|)ii^,j|{^.  dMn  Gebifge  nelbst»  Sniawipsefkaik^lpiumgei»  an  mehrtw  PiMi» 
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300  Karze  Anzeigen. 

M'lMnren  bei  Weimar  «od  Bargtomia  Bette  nrwelfliclier  Tbiere.  Die  Verbfci- 
tdng  der  nordiicheii  GeseUebe  wurde  durcb  eiae  interbrocbene  icbwacse  Linie 
ingedeatel       *  ^  ^  ' 

Der  Kern  dei  Gebirgef  —  sagt  der  Verf.  am  SchloBse  seiner  Krttntcroii- 
.  fftm  —  leigl  bei  aller  ttannigfaltigkeit  gewisse  Gesetzmissigkelt  seines  Baaes. 
$ein  nordwestliches  srhmsl  aasTanfbiides  Ende  besiebt  ans  michtigen  Masse« 
eines  Trfimmer-Gebildes,  dem  Todl-Liegeuden  der  Gegend  TOn  Eisenaeh.  Wei- 
ter nach  SO  nimmt  das  Gebirge  an  Breite  zu ,  auch  wSchst  die  Zahl  und  Maiw 
nigfaltigkeit  der  eruptiven  Gesteine,  zwischen  welchen  Schollen  des  Steinkohlen- 
Gebirges  und  des  Todt-Licgenden  vielfach  zerrissen  und  zerstückelt  zum  Kamine 
des  Gebirges  emporgehoben  wurden,  Granit,  Porphyr,  Melaphyr,  Grünstein  tre- 
ten in  vielfachen  Abänderungen,  bald  in  stockfcirniigen  Massen,  bald  in  gang- 
artigen Zügen  neben  und  zwischen  dem  Steinkohlen -Gebirge  und  dem  Roth- 
Liegenden  hervor.  Dies  und  die  Verbreilungsweisc  des  Zechsteins  setzt  es  ausser 
Zweifel,  dass  die  Ilauptkalastrophen,  welche  dem  Thüringer  Wald  seinen  eigen- 
thfimlichen  geognoslischen  Charakter  ertlieilten,  der  Hauptsache  nach  in  die  Zeit 
des  Todl-Liegenden  fallen.  Weiter  gegen  Südost,  wo  das  Gebirge  seine  grösste 
Breite  erreicht,  verschwinden  die  massigen  Gesteine  mehr  und  mehr;  die  Glie- 
der der  Grauwacke- Gruppe  werden  vorherrschend.  Kur  einzelne  gangartige 
Auslaufer  drangen  sich  aus  dem  Bereich  der  eruptiven  Gesteine  zwischen  den 
Thonschiefer.  IVoch  weiterhin  gegen  SO  ragen  zwischen  diesem  einzelne  kleine 
Kuppen  von  Granit,  Porphyr  und  Grünstein  hervor,  die  Ursache  andeutend,  welche 
die  zahlreichen  Störungen  in  der  Lagerung  und  in  der  Bescbaflrenheit  der  Glie- 
der der  GrauwHcke-Formation  hervorrief. 

Die  Profile,  welche  die  Karle  begleiten  und  das  VerstSndniss  sehr  er- 
leichtern, sind,  sowie  die  Karte  selbst,  vortreinicb  aosgefilbrt,  passend  «olorirt 
and  macbea  dem  Verleger  alle  Ebre. 


Froktische  LehHnicher  der  gemeinnütügen  Wissenschnffen  zur  Selb^belekmng  und 
Forlbildung  für  Leser  aller  Stände.  Volhsfassliche  Ei  dhunde  eofi  IVs/l  JDr, 
F.  W.  Hoffmann.  Mii  4  Farbendrucken  und  86  Hohschnitlen.  Shittgari, 
J.  B.  Mma't  Verta^Auehhandhrns,  1847.  8.  S.  VlIL  392.  (Preis  i  Thlr. 

Der  Verf.  hat  sich  eine  schwierige  Aufgabe  gestellt:  in  einem  Bfindefaen 
von  392  S.  die  verschiedenen  Zweige  der  Physik  und  Geographie  und  die  Geo- 
logie zfisammenznfassen ;  man  kann  indess  nicht  sagen ,  dass  sie  ihm  misslungen 
My,  im  Gegentheil  einige  Theile  der  physicalischen  Geographie  sind  recht  gut 
dar|;estellt.  Das  Ganze  ist  in  folgender  Ordnung  in  zehn  Capitel  eingetbeüt: 
1.  Cap.  Die  Erde  in  Beziehung  zum  Weltgebäude.  2.  Cap.  Die  Erscheinungen 
am  Himmel.  3.  Cap.  Die  Atmosphäre  und  ihre  Eigenschaften.  4.  Cap.  Atm^ 
ipbirische  Erscheinoogen,  die  mit  der  Vertheiinng  der  Wärme  zusammenhingen 
5.  Cap.  Brscbeinungen,  die  ans  der  Vertbeflnng  and  den  Eigenschaften  des  Lieh- 
UM  ^entspringen.  6.  Cnp.  Phänomene,  Welche  von  der  Vertheiinng  der  Electrf* 
All  abMtogea.  7,  Gap.  Bracheiaoafeii,  die  sieb  Tom  Erdamgnelismns  ableiten. 
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a  Cup.  ;Dm  hnm  der  Brde.  d.  Gip.  Uiiid  wU  Wmmt.  M  .I^i^  JB|»  l^m^ 
penitiir  der  Erdoberllicbe.  ^ 

Biosdne  Cepitel  geben  inwier  ein  ansditaHchee  CSentei  von  irgend  einem 
Zwmge  der  WifMMclnften,  lo  betenden  dif  dritte  und  vierte,  in  welchen  die 
▼erecbiedenen  atnl^biriecfaeB  JEncbeinangen  Itler  nnd  gedrüngt  abgehandelt 
eind.  Weniger  heimiacb  —  eo  ecbeint  et  —  fühlte  sich  der  Verf.  auf  dem  Felde 
der  Geologie;  abgeieben  deVon,  dais  derselbe  mit  der  neuesten  Literatur  nicht 
gens  verlrant  ist,  lilbrt  er  aacb  viele  seiner  Beispiele  aus  englischen,  schotUscben 
oder  firanzösischen  Gegenden  an,  was  für  ein  deutsches  Lehrbuch  nicht  gans  ' 
pasjiend  seyn  dürfte.  Während  in  dem  neunten  Cnpitel  —  das  eine  Skizze  der  ' 
Geologie  gibt  —  die  Vulkane  und  die  mit  ihnen  verbundenen  Erscheinungen  nrit 
vieler  Ausführlichkeit  behandelt  sind,  wird  den  die  Erdrinde  zusainmensetzenden 
Gesteinen  nur  ein  sehr  bescheidener  Raum  gestattet,  manche  der  wichtigeren 
Felsarten  gar  nicht  erwähnt.  Von  einigen  üngewöhnlichkeilen  wollen  wir  ab* 
strahireu,  wie  z.  B.  dass  sich  der  Verf.  stets  des  Ausdrucks  „Adern"  statt  des 
allgemein  gebräuchlichen  Wortes  „Gange"  bedient,  es  ist  ihm  vielleicht  die  eng- 
lische Bezeichnung  „veins"  vorgeschwebt.  Auch  heisst  es  S.  230,  wo  von  der 
Verbreitung  des  (iranits  die  Rede  ist,  der  Fehlberg  und  Blauen  im  Schwarz- 
wald Seyen  aus  Granit  xusammengeselzt,.  was  aber  nicht  der  Fali^  jene  Bef§ß 
besteben  aus  Gueiss. 

Abgesehen  von  diesen  kleinen  Schaltenseiteu  verdient  Hm.  HoCTmann's 
„Erdkunde"  als  eine  fleissige  und  klare  Darstellung  alles  Lob ;  es  ist  bei  einem 
so  grossen  und  umfassenden  Stofl*,  wie  er  dem  Verf.  vorlag,  verzeihlich,  wenn 
einzelne  Zweige  der  Wissenschaft  ausführlicher  behandelt,  andere  mehr  in  den 
Hintergrund  gedrängt  werden.  Druck  und  Papier  sind  gut;  die  vier  Farben* 
drücke  —  eine  Erfindung  der  neueren  Zeit  —  welche  Gewitterwolkep,  iisrbif|| 
Wolken,  Luftspiegelung  und  Ifordlicht  darstellen,  werden  jeden  billigen  Anspruch 
befriedigen;  hingegen  lässt  die  ÄusfUbrung  einzeln«!  HoJsschnitle  —  awnentlich 
der  Vulkane  —  noch  Manches  an  woasebfn,  abng. 


Vorliegende  Karte  bietet  einen '  brauchbaren  Leitfaden  zu  gcognostischen 
Ausflügen  in  den  Umgebungen  Weimars,  und  kann  als  Nachtrag  zu  einem  an- 
deren Werke  betrachtet  werden,  das  im  Laufe  des  vorigen  Jahres  erschien,  und 
die  geognosüschen  Verhältnisse  um  Jena,  der  Schwesterstadt  Weimars,  schildert. 
(Die  geognostischpn  Verhältnisse  des  Saalthaies  bei  Jena  von  Dr.  £.  Scbmid  nnd 
Dr.  M»  Schleiden,  Professoren  in  Jena.) 

Die  Umgebungen  Weimars  besteben  vorsngsweise  aus  Muschelkalk  und 
ans  Gliedern  der  Keupergmppe;  ausserdem  kommen  isolirte  Ablagerungen  von 
fiypa^  Ibiktuff  und  Torf  vor  und  im  Süden  erscheint  eine  Parthie  bunten  Sand- 
itaitts.  Huschelkalk  nnd  KalktuiT  sind  bekanntlich  in  der  Nähe  Weimars  nicht 
arm  an  organlsclien  Qetlen»  ne  bieten  viehnehr  dem  Sammler  reiche  nnd  maii'^ 
aigfiRlIige  Amdrante.        >  ^ 
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Jedem  Freunde  der  Geologie,  dfer  sich  in  den  Umgebungen  Weimars  um- 
ieben  will^  möge  diese  wobi  aiisgef&hrte  Karte  eiu  nützlicher  und  getreuer  Be- 
gleiter seya. 


IRiHIb,  oJer  die  Wissenschaflen ,  ÖffenlUchen  AtisUtllen  und  die  Sillen  im  net4n- 
iehnten  Jahrhunderf.  Von  Alphon s  Esquiros.  Erster  Band:  Der  Jardin 
det  Ptanles  und  die  naturhislonschen  Samtnlun^i,  S,  347,  Siutigatt,  /. 
B,  Mvüet't  Verh^ibuMandlung.  i8i8. 

IHt  tbüftge  und  geistreiche  Verf.  vcfrliegenden  Werkes  —  früher  Mitar- 
beiter an  der  Revue  des  dcnx  Mondes  —  beabsichtiget  ein  vorurlheilfreies ,  un- 
befangenes Gemälde  der  Cultur  und  Sitten  der  Weltstadt  Paris  zu  enthöllen. 
^Eincr  der  hervorstechendsten  Charaktere  jenes  VernunftbegrifTes,  wefcben  wir 
nnter  dem  Worte  Hauptstadt  verstehen  —  so  bemerkt  Hr.  Esquiros  in  der  Ein- 
leitung zu  seiner  Schilderung  —  ist  in  der  Thal  die  Universfih'täf.  V',ms  ressu- 
mirt  in  seinen  Etablissements,  seinen  Sitten,  Instituten  und  Arbeiten  die  ganze 
Vielseitige  Wissenschaft  oder  geistige  Erninfrenschaft  des  neunzehnten  Jahrhun- 
derts. Eine  solch  imposante  Masse  von  Wissen  und  Gelehrsamkeit  schien  uns 
der  Mühe  einer  näheren  Beschreibung  wohl*  wertb  zu  seyn.  Es  gibt  ein  Paris 
Ar  das  Auge  rnid  ein  Paris  für  den  Verstand;  und  mit  dem  letzteren  wollen 
Wir  uns  zunächst  beacfaftftigeu/-  Ein  weites  und  reiches  Feld  steht  dem  Verl 
ipffen,  auf  welchem  er  sich  —  wenigstens  nach  vorliegendem  ersten  Bande  zo 
tirtheiÜBB  —  mit  Glück  und  Sacbkenntniss  bewegt.  Es  sollen  nach  und  nacb 
Oe  Terschiedenaten  AnsUdteli  von  Paris  —  die  wiiaenschnftlichen,  administmtiveiiy 
tertantflen,  gewerblichen  und  philantropischen  —  umfassend  gescbgdlen  werdetf. 

Bet  erste  Band  enthält  die  Beschreibung  des  Jardin  des  Plantes  und  der 
BnlnrbistCNriscbeB  SaroniluBgen.  Von  hohem  Interesse  ist  die  Geschichte  des  na« 
tsrhistoriscben  Hnseams;  die  Gründung  des  Jardin  des  Plantes  fallt,  nach  den 
Mfttlieilunfen  yon  Bsqntros,  ins  Jahr  1635 ;  Gay  de  la  Brosse,  Arzt  Ludwigs  XIIL« 
eriuelt  TOfli.  Könige  die  Brlaubniss,  24  Morgen  Land  zu  einem  königlichen  Gmt^ 
%th  tut  inediciifisGlke  ftfiolef  miilURifiRi*  —  Hünner  von  Talent  und  Odetttsam- 
keü  widmeten  ihre  Kiflfle  in  einer  Reibe  von  Jahren  der  Leitung  md  Erweite-w 
rang  der  Ansialt  —  wie  die  Brüder  Antoine  and  ßeroard  de  Jnssieu«  Boffon 
wid  Andere.  Besondere  Beachtung  verdient  aber  die  Thalsaehe»  dass  du  Kt- 
siltqt  in  der  unbeilvoBen  Katastrophe  der  französischen  Revolntion  nicht  unter* 

e,  sondern  sogar  mit  nenem  Olanz^  ats  naturhistorisches  Museum  sich'  efliob, 
i  Minner  waren  es  voizngsweise,  die  —  verschieden  an  Chara&ier  —  fiif 
^.Anstalt  wirkten,  der  eine  durch  ölfenlliche  Dienste «  der  andere  durch  wis- 
aensehafttiche  Thitigkeil  —  Lakanal  und  Saint  Hilalre;  hei  der  Lehensheschrei- 
tanf  wird  vom  Veriiuser  erzfihlt 

,  An  die  Geschichte  dieser  Minner  reiht  sich  eine  ^chflderung  des  gegen- 
wirligen  2uslandes  des  naturhistorischen  Müseums,  dann  folgt  das  geologbehe 
finsenm.  Hier  sind  es  die  Namen  Bnffon  und  Cnvfer,  dfe  sich  efai  Terdienst 
•fworbett  haben«  das  für  aBe  Zeiten  Ueiben  wird;  ab  wikrdige  IfnisiieifiefMr  BMi 
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Minlef  MMMI  Mm  Tifeil  ihre  Landfleote  Ad.  und  AI.  Bnmfiriart  und 
Elie  de  Betmiioiit  friten.  Dass  der  Verf.  die  wichtigen  Leistungen  neuerer  Na- 
tttrforschef  nicht  oder  zu  wenig  berührt,  wird  ihm  vom  Bearbeiter  wob!  nit 
fdechi  vorgeworfen;  es  heisst  in  der  Note  des  Letsteren:  Warum  rergiMt  der 
Ytftf.  die  späteren  Geologen,  worunter  seine  Landsleate  Bou<$,  Beaamont,  warum 
die  di^utschen  L.  t.  Buch,  A.  v.  Humboldt  —  "sollle  er  den  Kosmos  des  Lefe-^ 
teren  noch  nicht  gekannt  haben?  -—  Aus  den  Cabineten,  wo  die  Schätio  der 
Vorwelt  aufbewahrt  sind,  bringt  Hr.  Esquiros  den  Leser  zu  den  neueren  ScN}* 
pfurigen  —  in  die  Menagerie,  in  die  (vewäcKsbftoaer,  im  ftooiufteohe  Maaeuii 
und  zuletzt  in  dss  anthropologisrlie  Museum. 

"  "  Allen  Freunden  der  Naturwissenschaften,  welche  noch  beabsichtigen,  die 
Wellstadt  Panü  zu  besuchen,  wir(!  vnrli«'fie»nf]es  Werk  von  grossem  Nutzen  zum 
Vorstudium  seyn;  deuen,  die  iite  daüui  gekommen,  kann  es  einen  Begriff 
geben  von  den  dort  auf^-ehHuricn  Scluitzcn  der  Natur  und  jenen  endlich,  die  in 
Paris  waren,  möge  es  ein  Erinnerungsmittel,  ein  bleibendes  Denkmal  seyn;  ira 
Geiste  können  sie  noch  einmal  an  des  Verf.  Hand  die  Bäume  durchwandern,  wo 
ihnen  so  manche  ^missvoUe  StiBide  m  beiehreiid«in  Schauen  o&d  Betirachtoi 
daluDsehwand. 

Der  zweite  Band  des  Werkes  —  das  sieh  auch  durch  MMpreehendet 
Aeasscre  auszeichnet  —  ist  bereits  erschienen;  er  enthlH  Vieles,  was  vidhiichl 
ftr  den  grössem  Theil  des  Publikums  noch  interessanter  seyn  dSrfte,  als  das  Ini 
iNMeii  Bande  MHgelheÜie,  nümlich  die  Sehildermig  der  Irren«»  and  FiiJimiiwt 
md  des  Taubstonnneninstituts.  Der  Verf.  bewegt  aich  deMMWh  in  diesem  zw«8s 


tm  Bande  auf  dem  Feld  der  miMoMmk  WiaacMüMMI,  HWihtr  4mm  9m 
HwiMltii  hite  UniHiil  BMilshk 


§§e  BüMehimg  rmä  A.¥Mdm§  der  JSrde,  ^wtl^ißkh  durch  Bmfkh  am  BMrn^ 

flSi^A^flidMiiL         &       MM^JAA  ^^^^jg^^^^         £tämtMm^^M        PkMk^MMJ^*  aC^M^MMtf^A^^A  MAbJ 

ütoiylMf^kiMlHiiiMfti^tait  iM^^ltf  fftaMsbakaia  f^titdf^tk  fffl/b^ftna*  HiA* 


•  «amü  im;.  iUL  8.  «.  jc  tt.  ür. 

r 

Eine  Reihe  von  Vorlesungen,  welche  dit  Verf.  vor  einem.  ]UiUieiflhe% 
febitdelea  PttMiknm  hielt,  gaben  VesaaUMNiBg  zu  vorliegeadem  Wetk;  aul  da«* 
uUktm  in  4iieilMU»hl  ggekiglwher  Aufsütee  v«ri>iHid«ii,  welche  Nöffperalh  fehet 
fahhtv  ia.piffllaNm  fite»  fikff  daa  Feiulleloii  der  Kihiinhmi  Zeil«|g  mimUkt 
Biimer  aOf»  heiaeft  eteei«  fiekj||iacke«  UmH  ewwuMH  Mvldenn^fti  «Hl 
ÜMomldMhciltHi,  ^n^mihma  hm  dar  lohilat  bMrfMwiMheii  IMbaihr  Magw 
«»  dem  Gebielt  4m  phfiikeliiolnn  •BtjüpMe  wwdivfril  wfiminiiww.  mi 
verleihen  der  Schrift  etwas  Eigenthflnliches«  die  sich  flherdiea  derch  eine  Wh- 
hafte,  eoregende  DanteUoiig  ennuiMtoel, 

Der  Verf.  heginal  nut  einer  einteilenden  Verleannf  ,  «Ueberhüek"  beninnl^ 
wnria  er  «ine  gndrtagle«  nbnv  Um  Mnw  ve»  der  Enirtehnng  der  Bfde  wU 


Vi 
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j|<|Wl.fl<itiIil>|r|ilittiiiiilirtaHr  <r  Mift^.wif.  i»  »giwiMiB  .4PeM(P  iu|oli..ii«r 
«Hier  AMU«  «im  W«M9vb,  «ptiiiMie  MkM«i>iif^  i»  .^m  Ar#ei9  dif 

üfliiawia  4ir.XM»  ciililiafiB  «ni  äsli  ^evattan»  4tii  Wef:.49M|i  |U»-l|w»f|P 
yiijhiiil.mnn.  Fthii»«  Mwitm  Oer  I^Mar  «rftbrl,  wie  bei  .ZMHUMMeliHg 
4«r  SiMide  Fmhht  innI  Wnüt  gewMM%»  Rdlw  ielli»i  wie  .««Milbe  gteiob* 
#•»  w  ilelen  Go«mot  von  jfeptmiiiiniit  md  Viilkaaifmi  l^mrfiaK-  JtM« 
tippte  Geologie vfruhtiar  Zeit  ffOMem.NftcIa  ein;  die  fereiftet  ge|tal«iie 
, JMilitgg  nperer  Tage  gcitehl  «e  dieien  la.  Yen  derAtfitit^  .oder  »Tie»* 
iilioiie''-Grappe  führt  der  VerC  leine  Leier  bis  in  der  gcgeiwirtigip  «der,Alll»* 
l«iil«pecbe;  ef.  wpbl  Mnnf.in&wiluMi»  wie  die  M^^irungen  QtMueä 
«il  Ml  beiMtvci»  ihr  B|ide  etwid».  bebe» },  die  tf «Itfidipgegr  gaf  ^ 

£r4e  gebe«  «neoh  fwl  -r.  bemerkt  Pf^ggmtb .  iqmI.  wim  iie  Meh.  Uei«  ein» 
Mhebm  A*  £e  ZeÜrtiuiiie,  welobe  wir  nü  eiM«  «der  ßjainm  llentchei»i|tWP 
mepMi,  80  kfiMien  die  Whrbengon  doeh  id  Jahrtemeiidee  gjvoflaerlig  beryqilrotoBi 
Hoch  hebe»  «ch  Lander  und  Beage  empor,  entweder  pHMriich^  wie  wir  ea  m 
den  Kutten  i^en  Chile  erfobren  haben,  oder  Iwigtam,  aber  denemit  wie  io  Schwe- 
den. —  Inseln  entstehen  im  Meere  durch  vulkanische  Eruptionen,  wie  z.  B.  in 
unseren  Tagen  die  Insel  Ferdinandca  bei  Siciiien ,  welche  aber  als  ephemere 
Bildung  bald  wieder  im  Meere  versank,  während  andere  gleicher  Bildung  blei- 
bende Haltbarkeit  erlangt  haben.  Die  Korallen  bauen  in  der  Sädsec  auf  Untie- 
fen aus  ihren  verflochtenen  Stämmen  ringförmige  Kranze  auf,  welche  nach  und 
nach  zu  Inseln  werden,  sich  mit  Dammerde,  Pflanzen  und  Thieren  bedecken,  und 
euf  welchen  zuletzt  der  Mensch,  als  Beherrscher  alles  Uebrigen,  seinen  Wohn- 
platz aufschlägt.  Die  Wasser  aus  der  Atmosphäre  spülen  das  Gestein,  vorbe- 
reitet durch  die  von  letzterer  selbst  eingeleiteten  Verwitterung  von  den  Bergen 
herunter,  fähren  es  in  Bache,  Flusse  und  Ströme;  diese  setzen  dasselbe  theils 
auf  ihrem  Wege ,  theils  bei  ihrer  Einmündung  im  Meere  ab.  So  entstehen  die 
bekannten  Delta-Bildungen,  welche  das  Land  immer  mehr  nach  dem  Meere  hin 
erweitern.  Dieses  wirkt  selbst  erhöhend  auf  das  Land,  indem  die  von  ihm  aus- 
geworfenen Sandroasscn,  die  Dünen,  durch  die  Wirkung  vorherrschender  Winde 
stets  nach  dem  Lande  vorrücken,  wahrend  anderwärts  die  Fluthen  und  Bran- 
dungen vom  Meere  her  das  feste  Land  fortschwemmen,  abnagen,  verkleinern. 
Ln  Meere  finden  selbst  noch,  durch  vereinte,  chemische  und  mechanische  Wir- 
kungen, neue  Bildungen  von  Sandstein-  und  Kalkschichten,  vielleicht  selbst,  un- 
ter besonders  bedingten  Umständen,  von  Steinsalz  statt.  Die  Ausbrüche  der  Vul- 
kane bringen  neue  Materien  aus  dem  Innern  der  Erde  auf  die  Oberflttche;  die 
damit  in  Verbindung  stehenden  Mineralquellen  sind  im  Stande,  aus  ihrem  Gehaila 
an  festen  Stoffen  besondere  Gebi^sschichten  auf  der  Erdoberfläche  ra  bddan. 
Die  Gletacher  imd  JSiaachollen  tragen  Felsblöcke  von  einer  Stelle  zur 
Die  Waaäer  sickem  in  die  Erde,  lösen  Stoffe  auf  ihrem  Wege  auf« 
Innsb  teere  Ainnie  uraek;  es  entoteben  ieifMne,  BevgaeblflpAk 
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(Schlaff.) 

Die  oberste  Schichte,  die  Dammerde,  gewinnt  immer  mehr  an  Dicke,  da 
sie  ßas  Resultat  der  Verwilteruner  und  Zertrümmerung  der  vielartigsten  ihr  un- 
terliegenden Gesteine  und  der  Verwesunff  pflanzlicher  und  thierischer  Körper 
ist.  Ausserdem  erleidet  eine  cigenthümliche  Vegetation  im  Wasser  eine  Ver- 
kobliuig  und  erzeugt  Torfmoore,  welche  mit  der  Zeil  immer  mächtiger  werden. 

IVach  der  einleitenden  Vorlesung  wendet  sich  nun  der  Verf.  den  ver- 
schiedenartigsten Gegenständen  zu,  die  in  einzelnen  Capiteln  besprochen  wer-> 
den.  Um  einen  BegritT  von  der  Mannigfaltigkeit  und  Reichhaltigkeit  des  abge- 
handelten Stoffes  zu  gewähren,  gestatten  wir  uns  eine  Uebcrsicbt  des  Inhaltes  za 
geben:  Die  Meteormassen,  Feuerkugeln  und  Sternschnuppen.  —  Oberstein  an  der 
Nahe.  —  Der  Laacher  See.  —  Die  unterirdischen  Müblsteinbriiehe  voa  Nieder- 
mendig und  Mayen.  —  Die  drei  Berge  von  Siegborg.  —  Der  Roderberg  bei 
Rolandsedi,  ein  erloschener  Vulkan.  —  Der  Brand  der  Fanny -CSmbe  in  Ober- 
scblesien.  —  Der  Petersberg  bei  MaefiMit.  —  Das  Steinsalzbergwerk  ni  Wie- 
liczka.  —  Die  Befahrung  der  Salzberg  weifte  Ton  Hallein  und  Berchlesgaden; 
der  KOnigtiee.  ^  Die  Miehlen  mit  Knoches  vrwellltcher  Thiere  im  rheinisch- 
westphälischen  Gebirge.  —  Das  Erdbeben.  —  Bergsohlftpfe ,  Felsenstirlw  Md 
Srdfine.  —  Holland,  ein  Geschenk  des  Rheins.  —  Das  Aller  der  Bieme. 

Der  Verf.  hat  wie  M  ersehen  ~  nicht  allein  ans  seiner  Heinnith,  M 
Rheinland -Westphalen,  soodem  auch  ves  fernlandischen  Gegenden  interessante 
Beifpide  entiieheB.  Seine  mannigfachen»  ausgedehnten  Reisen  gaben  ihm  dazu 
Ae  beste  mid  nalftrliehfle  Veranlassung.  So  folgte  NOggerath  im  Jahre  1843 
efaiein  ehremrellen  Anfrage  der  mssiachen  Regierung  nach  Polen,  wo-  aein  be- 
wihrter  Bath  wegen  der  Errichtnng  bergmännischer  Anstalten  verlangt  werde. 
Anf  diefer  Wandening  befnehte  derselbe  das  Steinsahtbergwerk  WieKeikay  auf 
desien  acbmnckloae,  getrene  SeUldefong  wir  beaondera  anfknerksam  machen, 
Waa  in  den  vorliegenden  «popnlftfen  FlogUittern*  noch  herrenoheben  «nd 
was  nameatlieh  bei  Gelebrten  nieht  blafig  an  finde*  —  M  ehi  gewiwei'  |wnli* 
Üfeb-poetiicher  Sinn«  in  dem  das  Oanae  geacfarieben.  Man  kann  Belebmng  nnd 
Srbeüemng  la^eieh  darcus  sehüpCm.  —  Die  Ansstatinng  dea  WeAes  Ystdiw* 
alles  tob. 


MsMieftl  Ar  jaelayisribw  FaHbiMsaa  dhcibraa^lkiMsüteH;  mm  Dr.  Fridolin 
jftiihliiifii.      Ah  iWaay  itoe  jSüaiedfaJaif^  mi  ttMhwtofrMfca.  nad 

XU.  Jtdvg.  3.  Dof pelbalt  ^0 
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dtar*  BipifMHMlMB^       Hugo  0raiidj€tKiip  Sn^gj^flN^imt^irtHV  MÜMlMiyk 

W.  KnM.  1847.  Kl  B.  &  Vi  und  i44. 

•  •  .  • 

Der  Veil  hat  «ich  eine  tdtwMgß,  aber  loliBMide  Anliiabe  gastollt  ml 
diflielbe  nichl  ohne  GlOck  fittal.  Hie  frfflgwebi  YathillniMc  NaiMw  geköiea 
ta  den  Terwickelten  Deutscblaiid«  and  t»  foldte  bis  jetok  an  einer  Ueiaen  Schrift 
die  ein  fedriagtei  Bild  der  feoloflfischea  Betehaffeaheit  des  iehOaea«  and  la 
vielliMher  Betiehnan^  meriLwOrdigeo  Landes  giebt.  Wir  bestlaen  wohl  ein  illeies 
Werk  Ton  SHfll  (1831)  über  die  iköUt(fi6  Von  Nasian,  den  Ar  sene  Zeit  aDe 
^■eilMMBng  g«hühr^  aber  dasielha  kann,-  bei'  daai  raaahan.  Yorrftaken  der 
WinMwehaftr  varallal  angesehen  werden,  anch  isl  ea  ^iel  an-  njifassnwil,  wm 
ftk  frina»  Antegar  ala  Leithden  auf  geologischen  Aa«4ügen  an  dienen.  Bki* 
pnktiachen  Zweck  erflUll  aber  fondbaigeni  UahM  Schrill  vblikomaien.  - 

In  EintbeUang  und  Anordnung  ist  der  VesH  dnen  fiboUcben  Plane  ge- 
fiilgft,  wie  Ref.  in  feiner  „geognostischen  Skicze-  des  Grossbenogthums  Baden"; 
er  schickt  eine  kurie  Vebersicbt  der  oro-  und  hydrographischen  Verhältnisse 
des  Landes  voraus.  Daran  reiht  sich  die  Schilderung  der  verschiedenen  Ge- 
steine. Die  Mannigfalligkcit  von  Fclsarten  in  Nassau  ist  nicht  bedeutend.  Den 
gfüSäteu  Kaum  nehmen  <iic  Glieder  einer  Abtheilung  der  Uebergangsformation 
(Grauwacke-Gruppe),  und  zwar  der  mittleren  oder  des  so${enannteu  „Rheinischen 
Sysleraes"  ein,  der  Devonischen  Formation  englischer  Geologen.  Sie  gewähren 
nicht  allein  durch  ihr  Verhältniss  zu  plutoniscben  Gesteinen^  sondern  auch  durch 
etaen  seltnen  Reichthum  an  Versteinerutigen  wichtige  und  lehrreiche  Beziehungen. 
Ueber  das  wahre  Alter  der  den  Taanus  und  den  Hunsrück  zusauunensetzeadeu 
Schiefer  -  Messen  herrscht  noch  mancher  Zweifel;  frühere  Geologen  hielten  sie 
för  analog  den  Schiefer-Gesteinen  Scandinaviens  und  der  Alpen;  in  der  neuern 
Zeit  hält  man  dieselben  für  metamorphische  Gebilde,  d.  b.  für  neptunische  Fels- 
arten, welche  durch  spater  aufgestiegene  plulooi^che  Gesteine  verändert  wurden. 
Dieser  Ansicht  glaubt  Sandberger  beipflichten,  und  die  Talk-  und  Chloritschiefer, 
den  Quarzfels  des  Tannus  für  eine  umgewandelte,  ursprüngliche  Grauwacke  er- 
klären zu  müssen.  Der  englische  Geolog  Murchi^on  war  es,  der  zuerst  diese 
Behauptung  aussprach;  seine  jüngsten  Untersuchungen  im  Und»  WO  ^^^njfffhf 
Veriiaitnisse  walten,  machen  sie  mehr  als  wahrscheinlich. 

Unter  dem  „  rheinischen  System  ^  versteht  der  Verf.  alle  jßife  Scliiclilea, 
ivelche  zwischen  der  silurischen  und  Steinkohlen  -  Foriaation  liapsn^  ihre  Ver- 
steinerungen, die  gleichsam  einen  Uebergang  der  erstgenannten  in  die  awaüe 
Gruppe  bilden,  zeigen  dennoch  hinreichend  characteristische  Merkmale«  wn  sin 
mit  keiner  von  beiden  zu  vereinigen.  Wegen  ihrer  bedenlenden  nnd  regiiU 
maMigen  Entwu:keloDf  an  den  Ufern  des  mittleren  und  unteren  Rheingabieiaa 
wurde  der  Name  „rheinisches  System"  gewählt,  welches  nach  Sandbergera  U»* 
tersuchungen  in  drei  Gruppen  zerfallt,  nämlich:  1.  Untere  oder  sandige  Gruppe; 
rheinische  Grauwacke  oder  Spiriferensandstein.  Wird  durch  Thonschiefer  nnd 
Sandsteine  vertreten.  2.  JMiltlere  oder  kalkige  Gruppe;  Stringocephalen -  Kalk. 
WfiBemlich  aus  SeMafeNi  md  Kalksteinen  beStdiend.  3.  Obete  #da*  Mima 
Onw^;  FaaiddiolnyaiiiuidiÜiP»  dnarik^  SandaHi»  mld  Miefer  ahaüMaMrl,  dia 
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..r  M  TCfHlilc^f^QQ  CUie4or  de«  rMpji|ch«ii.$Xitevi^.  f«|fim  nm  nep^ 
tlWiiH>BH  Mrilto  ^ipi|^l)lHV^4fllbr  j|iigfV|i4|iia^:  Tettttr-MichteD,  Von  Glie4eni 
4fir.  TmtirVßrmtl^,  49r  Jkiirtf-  o4«r,  Kff iflfh^MPIM^  ha(  vm  bis  jeUt  in  Nassau 
nMili  tv^efttiHieii»  TcpMffr*  und  0i|i|?iil- Gebilde  treten  zusammen  im  Südea 
mt4  im  Kordon  de«  Imdes  auf,  Voo  l^efooderer  Verbreitung  sind  der  soge- 
nannt« LitDiineUeid(9M(  r  welchem  HiUiQH^  def  h^tm^^*  ap*4a  uiuiiGyiea«^  iMid 
ei»  BfrimakoUen  führender  Letten. 

Von  plutonischen  Felsmassen  kommen  in  Nassau  vor:  Quarz-Porphyr, 
mal  in  der  Gegend  von  Diez  entwickeil,  ferner  Diorit,  der  namentlich  in  den  Dili- 
gegenden  sehr  verbreitet  ist.  Die  petrographischen  Verhältnisse  dieses  Gesteins 
bieten  viele  Scliwierigkeiteu.  Unter  den  vulkanischen  Gebilden  erscheint  Trachyt 
im  westlichen  und  südwestlichen  Westerwald,  Phonolith  am  südweslUchen  Ab- 
bAOgQ  dieses  Gebirges.  Bei  sMitem  häufiger  zeigt  sich  Basalt,  einen  ganzen 
Gebirgszug  zusammeiixeizt  iKl.  Besonders  interessante  Thatsachen  gewähren  Ba- 
salte durch  die  Art  und  Weise  ihres  Auftretens  in  der  Nähe  neptuniscber  Fels- 
j|[ebilde;  auch  sind  sie  durch  eine  grosse  Anzahl  beigemengter  Mineralkörper 
ausgezeichnet^  worunter  Olivin,  Aragon,  Kaikspalh  und  verschiedene  Zeolithe  zu 
nennen.  —  Auch  das  durch  die  Untersuchungen  von  Bunsen  auf  Island  und  von 
Sartorius  am  Aetna  bekannt  gewordene  Uestein  wurde  yon  Sandherger  in  Nassau 
«^f^^efujuden ;  es  kommt  am  südwestlichen  Ahhange  des  Beselicher  Kopfes  bei 
ÖbertlF<!§fth«*b,,.  W|iw.ei|i  I4ilAujr«^x  V9'>.  wo  dj^^e  u|  kl^f^^  4l[i||eiiji^  zu  Tage 

In  der  zwciteu  Abtheilung  vorliegender  Schrift  werden  die  einzelnen 
Mineralien  aufgezählt,  nach  Hausmanns  System  geordnet;  die  dritte  Abtheilung 
baodell  von  den  Mineralquellen,  und  enthält  ferner  eine  Aqgal»e  des  Niveau's 
der  vemügUcbslen  Gekirgsh<>ben  und  der  bedeutendsten  Ni^eiia^piellan,  fow^ 

•lue  WmmM  dfiff  Ilm  dit  fewitoii»  d««.  J(mn»n»r  hufd^  ^»flwtkiü  läur 

Her  Aabaeg  benMMm  4mi  iMihttt  im  Na^sauischen,  Weher  keines- 
wegs ein  unbedeule«der  genannt  weiden.  k»im.  Der  Bergbau  auf  Blei  uagl 
Silber,  nach  alten  Uvkund^n  leü  1158  betrie^n»  muss  wohl  als  ein  für  die  Zu- 
luMlk  niemHob  abgeschlossener  betrachtet  werden.  Üie  ergiebigsten,  jetzt  nofili 
im  Betrieb  sterbenden  (alfib^n  sind  die  zu  Uolzmipeli  Oberhof,  ^£ms  und  Bran- 
back.  Im  Ganzen  sind  gegen  30  Gruben  iei  Bau,  welebn  «Ngefohc  di0(M>  Merk 
Silber,  12,000  Ctr.  Blei  und  900  KnplM  ausbringen,  waa  einen.Cnpitoi- 
^  Werth  Ton  etwa  220,000  Gulden  ausmacht,  Der  Bergbau  auf  Kupfer  hat  ur- 
knndlich  schon  1465  bei  Nanzenbach  begonnen;  seit  den  leinten  Jahren  hnteine 
engiM^he  BergwerVjgesellschaft  den  Betrieb  im  DillenbnigM^en  fibernommiinp 
der  lieb  biedoreh  sehr  gehoben ;  es  dürften  ungeftbr  125^000  Gulden  gewonnen 
wer^ei|.  Erst' seit  hurser  Zeit  ist  der  Berf[ban  gnf  Nichel  ins  Leben  getreten. 
Die  PMdnction  an  Ki^elipeifie  im  Dillenhnrgiachen  luelänft  aiph  ungefifar  anf 
300  Centner »  die  einen  Werth  Ton  etwa  35,000  IL  haben.  —  Auch  der  Berg- 
km  9H§  Bim  wird  etil  «alt  fmiigtn  lahnfo  beUlebfln,  Dia  giiM  iVodnetion 
«tf      ywwniwbw  «iWlbüttop  dMn  eHm  dttMM»  i2ln.  hntoagiA;  da  ^ahr 
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gefördert  trlrd  «Ii  t«m  Biiihirf  nöthig,  so  rtMKn  min  Irkf  iM  Awitn^,  M 
Productions-Fahigkeit  der  gesammteil  ElieiiioAiStri«  ist  imAI  «kf  1,608,080  & 
jährlich  anzuschlagen.  Attsseronleiitlicil  ilie|f  Mit  dem  Mfto  iOW  der  Brami- 
litein-B6r?bau :  es  sind  gegen  100  Graben  twfaeiideB,  die  Ober  900^00  €lr. 

Braunstein  jährlich  fördern,  der  einen  Capitalwerth  vcrn  450,000  11.  «B  den  Aw- 
fuhrpunkte  Lahnstein  rcprasentirt ,  und  zur  Sodafabrikation  nach  ßi|^Bad  geilt. 

Die  kleine  gcognostische  Uebersichtakarle  von  Nassau,  welche  verHegcnde 
Schrift  begleitet,  erfüllt  ihren  Zweck  vollkommen,  ein  gedrängtes  Bfld  vott  der 

geognostischen  Beschaffenheit  des  schönen  Landes  zu  geben ;  AusAihrang  and 
Wahl  der  Farben  ist  gleich  gut. 


Qeogrttphischer  Schtd~Allas  in  einundztranzig  in  Faibcndnick  ausgeführten  Karten, 
enltcarfeti  und  gezeichnet  von  Rudolf  Gross;  Hlhographirl  und  in  Farben 
gedruckt  in  der  arlislischen  Anstalt  von  Fr.  Malte.  —  T^reite  Lieferung: 
9.  Nordamerika,  10.  Südamerika,  il.  Asien.  i2.  Oestliche  und  restliche 
üalhkugely  Auslralien  nebst  Cartonshöhevhärlchen  der  bedeutendsten  Gebirge 
der  Erde  und  Räumt erhdlfniss  des  Landes  und  des  Wassers  auf  der  Erdr- 
Oberfläche.  13.  Grossbrilannien  M.  Spanien  und  Portugal.  15.  Iteiien. 
16,  Europäische  Türkei  und  Griechenland.  17.  Schweden  und  Norftegen, 
Dänemark  und  die  rtissischen  Ostsee-Provinzen.  18.  Mitteleuropa.  19.  Eu- 
ropäische Slantenkarte.  20,  Mitteleuropäische  Staatenkarte  (östen'eichische 
'  und  preussische  Monarchie  nebst  den  übrigen  deutschen  Bundesstaate»),  Ed- 
^len,  Holland,  Schweiz  und  Polen.  21.  Staatenkarte  von  AmerUta,  Asien 
und  AfrUuL  E.  Schwetmiarl^tche  VerlnjiniMandkMg  im  8Mlg^  iW, 

Es  ist  erfreulich,  von  dieser  zweiten  Abiheilung  des  geographischen  Schul- 
AtlRS  sagen  zu  können,  dass  sie  an  Vortrefflichkeit  der  Ausführung  die  erste 
nöch  Überbietet;  auf  wenigeii  dem  Ref.  bekannten  Karten  Irelen  die  Umrisse  der 
Gebirge,  Flüsse,  Meeresküsten  so  deutlich  uod  klar  hervor.  Die  Anwendung 
des  Farbendruckes  ~  in  welchem  man  in  neueren  Zeiten  bedeutende  Fortschritte 
gemacht  —  allein  verniag  solch  scharfe  Contraste  zwischen  Land  und  Wasser, 
zwischen  Hoch-  und  Tiefland  zu  geben;  die  Karten  gewitHien  dadurch  ein  Re- 
lief-artiges Aussehen.  Wir  müssen  dem  Urtheile  mehmerj  an  bedeutenden  Lehr- 
anstalten wirkender  Miniier  beipiidMen  ,  welche  die  ausserordentliche  Brauch- 
barkeit dieser  Karten  anerkennen,  nnd  hoffen,  dass  ein  sahMeher  Abeali  die 
BemAhiuigea  des  Kttnülers  und  des  wackem  Verlegen  lohDe. 


MtnenUogie  Siebrndtürgcns  nui  geognoslischen  Andeutungen  von  M.  J.  Ackner,  Pfarrer 
9tt  H^nmendorf,  —  Eine  vom  Verein  zur  Befördei-ung  der  siebenbürgischen 
LandfikHnJk  gekrönte  Preisschriff.  Erste  Lieferung.  —  Hermannstadt,  Druck 
»     Will  Verlag  von  Theodor  Steinltaussen.   18ß7.   S,  128, 

Veriiegwide  Schrift  muss  allen  Freoadeii  der  Oryktogmisie  iwrilBiflHimnii 
aeyn,  da  lier  eiM  wesendioiie  Lüche  in  der  topof^pkiscliett  MiiMndogi»  Ocalar- 
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tädm  mtMk^'dUlnm m  fcWtoiwr  w«r^  ab  wir  füm  m^^Thmk  ^km  Ufer 
das  hMsl  voUilipiHgtt  und  iMrtliTolk  Mittbtiliiiigan  Mtitti;  urir  imnimii  hier 
MT  Um  gtilmnm  Warkt  vaa  lippa  wnd  SmiM  Ober  Bdlinaii,  van  Jawa,  Zip^r, 
Biadat  tthar  Uiigaai,.vMi  Anker  ikar  SuyamuiKk,  tob  Senftr  ttber  Tyrol, 
«dna  der  anUiamhan  kleinen  Anfirtlae  an  gedankeii. 

Ana  dar  anlan  Uaf^rnng  eiaehan  wir,  wie  reich  SiehanlMlnan  a«  ain- 
iHhen  SnbalanBen  iai»  nnd  walobe  FAile  .wichtiger,  inlerefsanter  Thatoa^en  hia^ 
hnr  deai  Mincwilcigeü  «ihakannt  faUieben  waren;  den  der  Vert  «neh  anf  das 
geognaniieha  YaiiMnien  Rdekfichi  ganenunan«  kapn  nnt  nnt  Dank  ariunm 

Die  «Vianakiipn  SitbenburKeiu^  iit  wenigsteni  der  ersten  Lieierong 
ladi  xa  arlkeUen  —  aiehl  allein  ntft  SaehkennlniM,  iendern  anch  mit  Liebe  und 
SMfblt  ausgearbeitet^  nnd  bietet  dem  Hineralogeo,  Geologen  und  Bergmann 
vielfache  Belehrang.  Dei  Geuse  soll  nngeliihr  Tier  bis  fünf  Lieferungen  geben, 
«d  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen.  Möge  nichts  der  baldigen  Voll- 
eedong  dieses  wichtigen  Werkes  im  Wege  stehen. 

lieonluirtl. 


Die  Polizei  -  Gesetze  vtid  Verordmtngen  des  Köuitjreichs  Sachsen,  mit  Inbegriff  der 
organisrhen  und  formellen  Beslimmungeit,  systemalisch-chrotioloffisvh  zusam- 
mengestellt ,  erläutert  und  ergänzt  durch  HinzufUgutig  der  ergangenen 
Änweisuvgen  nnd  befolgten  Grundsätze,  soirie  durch  Nachrichten  Uber  be- 
stehende Einrichtungen,  ton  Dr.  Georg  Leber,  Funke,  kön.  süchs.  gek.  ile- 
gieruiufsrath.    Bd.  II.  (S.  XXX.  UL  (XV L  ^  IV,  (XXIL 

694,)    Leipüg  bei  Hahn,  18^7.  8, 

Die  Zweckmässigkeit  und  Anordnung  des  vorliegenden  Werks  ist  in  die- 
sen ßläUern  schon  früher,  bei  Anzeige  seines  ersten  Theils,  besprochen  worden, 
Mrelcber  die  organischen  und  formellen  Bestimmungen  über  die  Behörden,  deren 
Competenz  und  Organe,  das  Verfahren  in  Verwaltungssachen  und  die  bestehen- 
den allgemeinen  Einrichtungen  umfasst.  An  diesen  allgemeinen  Theil  schliessen 
*ich  nun  die  drei  vorliegenden  Theile  an,  von  denen  der  erste  in  zwei  Bande 
ierfällt,  und  worin  die  hcsondern  Bestimmungen  über  die  polizeiliche  Thätigkeit 
in  ihren  einzelnen  Beziehungen  zusammengestellt  werden.  Die  Grenzen  und  das 
•  Gebiet  dieser  Thiiligkeit,  im  Verhältnisse  zur  Justiz  und  zur  Verwaltung  im 
entfern  Sinne,  gibt  der  Verf.  in  einer  einleitenden  Vorbemerkung,  mit  Berufung 
aul  seine  Schrift:  „Das  Wesen  der  Polizei.  (Leij)7.ijj  1H44.3",  so  an,  dass  die 
Verwaltung  für  die  Förderung  der  höheren  Ausbildung  der  Staatsbürger,  ihres 
Wohlstandes,  Wohlbefindens  etc.  zu  sorgen  habe;  die  Justiz  hingegen  für  die 
Wiederherstellung  der  verletzten  oder  gestörten  Staats-  und  Rechtsordnung; 
Während  für  die  Poli  zei  die  Abwendung  künftiger  Rechtsverletzungen  und  der 
Schutz  gegen  alle  drohenden  Gefährdungen  der  öflentlirlien  Ruhe  und  Ordnung 
-Vürbehaltcu  bleibe.  Allein  diese  Unterscheidung  möohlc  wohl  nicht  so  scharf 
nnd  rich^         wie  e$  bßi  einem  fiirenwtreite  dieser  Gebiete  gegen  einander. 
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^d%HI.  iMii  WMto  idüfi«  Miif  MlM  SiMi  MttMfeft,  <«i«i'1<l»1Me{'Mr,  «jtorlftat* 
Bddet  M  Hrad  iD  Amd,  däis  ^  Mlbit^in  ^Url^,  tiiii  4K>'«Mr  ^  1i«r^ll^db, 

Ufedm  MMM  Miwfr 'ite  iMfdi  M!|)!l.  tMl,  #t||l  iMit'ltt  'te  Sotyi 

tigere  Entwiekelniif  der  geistigen  FflbigkeiCen?  Itl.alto  s.  B.  die  BnielMig 
Vita  tliiMllllallbn  ih  Hee'Mt«!  ider  YolMfi  >1»aer  Her  VBiMiwmii^  m  kiehe»? 
tNf6h  dim  MAgegdMU«!n  'IBtreiMM  Uleeer  ^HiMete  'UMI  iklt-elMe  tfetebe  :P#»fe  | 

#eftairmmeln  kkmm.  ^  Der  'c%N»Re'lBM(d  HMhiH  Ha  der  *illMk  L  üMl 
1  %'i:  m  >j^Klel]icilr«ii  «Mregcln  gegen  TeiAllMlittearAlsdi.  3-»«:^€«itM» 
und  Sor^e  fllr  solcbe  Peraoneii,  düe  neier  iMbcMdfairer' piells^dieher  AtAicht  'ste- 
hen; atiM»^flKft  *Ol^i(^  iiiter  Reisende,  lleserteurs,  Tag-  und  Wochensrbciter, 
Fremde,  Vagabunden  und  Bettler,  Arme,  und  Ober  die  Massregeln  gegen  Noth- 
stand  und  Belästigung  der  Gemeinden  durch  Verarmung,  z.  B.  fiber  Spar-  und 
VTittwenkassen  etc.  —  Ablh.  II.  Absch.  9.  Sorge  für  die  nölhigslen  Lebensbe- 
dürfnisse. —  Absch.  10.  MöSSregefh  gegen  Geföhrdung  des  Staats,  sowie  des 
lebens  und  der  Gestindhfeit  der  Staatsbürger.  —  Absch.  11  —  13.  Massregcln 
'l^^gen  Gefährdunjif  des  Eigenthurtis  (gegen  schädliche  Thiere,  Brandnnglücli, 
üeberschweWmiing  clc.)  —  Absch.  14.  Sorge  für  den  Verkehr  (Strassen,  Posten, 
Manzell,  Maass  und  Gewicht).  —  Absch.  15.  Sorge  für  Erziehung  nnd  Ausbil- 
dnng.  —  Ab'sch,  16  d:  17.  Sorge  für  Kirche,  Religion  und  Moral.  —  Absch. 
18.  Verhütun^T  von  Pressvergehen.  —  Der  dritte  Band  stellt  die  Vorschriften 
über  Medicinjilpolizei  zusammen.  Der  erste  Absch.  handelt  von  der  Organisation 
der  Wedicinalbehörden  (Ober-  und  MillelbehÖrd^n ,  VerhSltniss  der  mcdic.  Fa- 
cultat  Ml  Leipzig  und  chir.  med.  Academic  zu  Dresden,  Bezirks-  und  Gerfchts- 
ärzle,  Kevisoren  der  Apotheken  und  Bezirksthierärzte.)  ~  Absbh.  2  &  3.  Sor«^e 
Tür  äussere  und  innere  Heilkunde  und  Geburtsiüilfe.  -  Al)srh.  4.  Sorge  für  das 
Apolhekorwescn.  —  Absch.  5.  Massregeln  gegen  die  Gefährdung  durch  Berei- 
tung und  Verkauf  von  Arzneien  etc.  (Aufsicht  über  Ankündigung  medicinischer 
Gejjensfände ;  Verhütung  von  Gefnhr  durch  Bereitung  und  Handel  mit  Arzneien, 
Giften;  Massregcln  gegen  den  Genuss  schädlicher  Speisen  und  Getränke,  sowie 
gegen  schädliche  Einwirkung  von  Stickluft  ctc.J  --  Absch.  (>.  Massregeln  geg^n  i 
Gebräuche,  die  der  Gesundheit  schädlich  sind.  (Tanfen  neugeborener  Kinder  hn 
Winter,  Begraben  der  Todten,  Beziehen  neuer  Wohnliäuser.)  —  Absch.  '7.  Ge- 
gen Entstehung  und  Verbreitung  von  Krankheiten.  —  Absch.  8.  VerhftTcng  trtid 
Beseitigung  von  Blalterepidemien ,  Scharlachfieber ,  liiss  toller  Hunde,  hSutig^ 
Bräune.  —  Absch.  9.  Fürsorge  für  Kranke  durch  Öffentliche  und  Privat -Kriiti- 
kenanstalten ,  z.  R.  HÜlfsverein  zu  Dresden,  homöopfltrsrhe  Anstalt  tu  Leipzig, 
Tfhfk-  und  Bade -Anstalten.  —  Absch.  10.  Soi-ge  Rir  helturtg  Vertiiiglöckter. 
—  Absch.  11.  Vorschriften  für  die  Beerdigtirig  der  Leichen.  —  Absch.  12.  Ab- 
lieferung von  LetcbiiainWQ  ea  die  toanftikHecbeD  TfaiBttter.  ^  'AMb.  IS.  Ifmi- 


Digitized  by  Google 


jB||ii9  j^sgw  ^iUßhm  ^  CJ«f^^)^h^  \i(fi\fß,.  —  fißf  vmie  end- 
ÜKk  icnHiilt  Gesetee  nnd  Vorschrifteo  über  Gewerb^^ise^.  Pi^r  Al^ich.  1 
lnqitfrltf  doi  handwerksinässigen  Gcwerbsbctrieb  und  das  lonungawesen  m 
j)lHpPi»frfBTW  —  Abacli.  4^,  Dien  fa|»riksiiiässigen  Gei^erbsbcitrieb.  —  Abscb.  3. 
MiftM  jiiid:ite«4(p.9e«QMpli^  dnct^b'die  Kf»fb(e  .d|:r.,MMsinaungeii,  und 
ja  .Bftrn|f  Ibindels  vniit  |IfAdwerkerKeagDis^.4i;p.Gi^ss--  und  KleinbaodeJs, 
4H  yjpljUOT'^Tf'^fc*  4mfl^  Audioq,  des  jj^üirens  etc.  —  Abscb.  4.  UuzHDniger 
fjfifr^tJlßlHttfiti^  —  fAktR|L  5.  Gewinnung  des  Bilfi^echts^  aU  yjQuausseUuDg 
4m  GmaMMtixib*  —  Abach.  6.  BeflchrünkungAii  ,|d^r  Juden.  Absch.  7. 
J^w|iri]lk|ll|gea  det  «CSewiMbfbielriebs  4uif  dem  Liii)4e*;  ^  Absch.  ß.  Gewerbs- 
yi^iirnry^  W)4  JB«idllÜDlui9fi»09  4ie  iH-S^alsverträgen  und  Sta^^|»]^g9)HM>  A^* 
|«NisGr|ii|4  Whi;  Jnib«MP4er0  ip  ;i;oUvcr^  1^4  id«D  JjlbffcbiffirahrUvfrträgen. 
f77.AMb..i9.  B9idiiiidüiBgMiid«rclijdie  JRfgalitet  |;ewiaser  Produkte  und  Ge- 
^|dMi«fiie;  .yt«rMr  .FillJ^  Si^hmdeL     AlMch.  .tO.  ,G<Lwaba|ie- 

jc|iiinlMi9gcii  .djindk  JRapuraclite.  —  AJbicb*       BcfpHrftnkqBigeii  gewisser  Ge- 
«III  ..»UgWKiiiipii  G^4ta;  BsMeiei,  BtaiwtweiiibmneMi,  <if«t-  und 
3chtfduKchft,.MQia<»iii9d.il«nB  A'll'W«"«-  "  ^*  Mwsiicgcln  gegen  Tj^i- 

^idmen,  BeMfiQM^ieD^  BfidriMOurngCiii  ivft.jge?ireil)lic|i«ii  Verjähre;  V«rhilMW 
jinm  Ue>cHlKBeruqg ,  a^UiMg-  ,4et  £iniii}QW|iie9f ,  ^pi^MCht  ßot  Aaicnunt^r- 
Bdimongep,  auf  Y^Eftiideruiif^  «n  Ma|>lii(«rfc«ii  iwd  .Mm  |IaUlw;es^n,  WaKea- 
Miht^M  T|ii^ch«;m,  CMd-  aad  SiUwi^itini,  HaMrog^n  fllgen  das  Avfr 
iQluiea  mil  Watv^tP»  -  ^kmltL  13.  FSi4«niiig  des  «cw^liawaaeiis  .und  g cwerj»- 
lichen  y«fiidirij  EaiOm  Miem  Ausbildmg  filf  den  fi^werfcsli^tri^ 
(Hwdels-  nnd  «k^werbascbnleo.^intiH^  GeldonjtenNliUawiian^  ^m»r 

tufgaben,  IKrtheilmig  Tun  PKYilegien  nnd  Patenten»  Sobüt»  gfgen  IVicMnnV^g 
von  Waarenbescicbwingen,  Gkwetl»iaiiwtcllungen,  Ge.werb8t4)nnne»,.lfapian  V^^ 
Märkte,  Böi;sen,  Banken,  Jrt^Wer,  .Con^njn,  A««*»  vfp  $cH4lldi^<»l>  wt  4^ 


Gudiicf^  des  Hauset  und  Umim  FSMmhae^  «o»  Dr.  Ermü  M9siA.  Fmr^genhi 
Zn  C.  B.  Ä.  Fichler.   ViMr  JM.  Karhmkg,  Druck  wid  Verkg  von 

Dieser  Band,  der  das  von  MÖncU  in  drei  Bänden,  begonnene  und  dnrcb- 
geführie  Werk  ▼ollendet,  bringt  die  Geschidite  des  Hauses  FOrslenberg  Yon  der 
ersten  Periode  des  siebenaebalea  JabihnniJetts  a»  Wa  a«f  die  gogenwMge  Zeit 
^n  einer  möglichst  gedrängten,  aber  dnrclnireg  nrknndlichen  und  den  aroliix»- 
Jis^ben  QueUen  entnonunenen  »frsteUnng :  wobei  Xffulieh  sorgttUjgo^Siclitwg  iipd 
Answabl  des  oft  überreieben  Stoffs  in  einer  Weis«  vovgeoonunon  ward,  welc|ia 
jninder  Wichtiges  oder  Lokales,  das  aolchen  Fi»wtoiigaachfc»>»Wi  »W>**W 
»reite  und  Ausdehnung  verleiht,  zu  be/»eiligen,  Nifibts.Tpn  Belang  abor 
jiHgemeiner  Bedeutung  zu  übersehen  WBSSie  nnd  ,4«»  ans  nnsihljgeii  ^ iwe Uwn, 
meist  «chrifilii  hen  Quellen  entnoinnienen  Stolt  in.  fjia.. angenehmes  :<Si0vand  w 
kMifiu  .^fitfm^.  &oost  wure..e8,?iuQbMarn.ffl#gUcb.g»iRr^n,.,ia  Spa^iViila- 
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figw  Buide  eftie  Pieriodto  in  BehanMi,  in  4er  das  Ifinw  firMmilHRf  tt  lelM 
etandMii  CWedem  nMclwii'CtetehidieB,  bald  tHAer,  hild  «rlMÜdier 

Art,  l>etNilni  wind.  Wm  wfr  daher  dieser  grPMereli  CMiidftfcrfl  and 
M%nt  der  Dtntelf oiik  ,  miler  wdcher  die  VoHtliiidiglKCli  des  flameii  aieM 
gelitlea  liat,  keincewege  einen  Uelielstand«  wold  aber  einen  wetentfidieft  Votiof 
TOT  den  drei  TomntgelMnden  Binden  ta  erlcennen  vermögen,  lo  d6rfen  wir  das 
Melle  aueh  Ten  dem  üreng  Qaellennifissigen  der  Foraehnng^  und  dem  nrkmi)^ 
Hsh  Getreuen  det  Mlialti  irertickeni,  mimal  da  anf  jeder  Seite  dieae  .Quellen 
Urluinden  nacbgewiewn  flind.^  In  dieier  Beslebung  mflehleB  wenigf  tMMkt 
Spedalfeieliieiiten  «eneier  Mt  vmi  einer  gleichen  Sorgfalt  vnd  eiimm  elieneo 
unverdromenen  Fleime  der  Bearbeltnnf  anlkuweliBtt  sejn.  Wmm  der  Vcrf«  lud 
feinen  Fonehongen  nielit  blof  auf  die  in  dieaem  Bande  tnnlebit  befmudcdln 
Periode  sich  beschdinkte,  londem  hier  anch  auf  die  lirfthere,  vielfachem  Dunliel 
Wie  mehrfachen  Lttcken  ausgesetste  Gcfchicbte  des  Hauses  KurSckging,  so  finden 
xvir  nngser  mehreren  früheren,  dahin  einschlägigen  Forschungen  des  Verf.  auch, 
in  diesem  Bande  einen  neuen  Beleg  S.  367  —  416  in  einer  Reihe  von  Berichti- 
gungen, Zusätzen,  Nachträgen  u.  dgl.  zu  den  früheren  Bänden,  sämmtlich  aus 
unbenutzten,  handschriftlichLMi  Quellen  geschöpft,  welche  dem  Vorgänger  Ihcils 
entgangen,  tlicils  auch  unrichtig  von  ihm  aufgefassl  ^vor(len  waren.  Da  diese 
Berichtij^un^oii  rnil  die  dunkelsten  und  schniei igslen  l'artirn  Aer  früheren  Ge- 
schichte des  Hauses  Fürstcnberg ,  namentlich  den  Ursprung  desselben  und  die 
älteste  Periode  botrellcn  ,  so  ist  man  dem  Verf.  dafür  doppelten  Dank  schuldig. 
IVher  das  Wappen  des  Fürstenbergischen  Hauses  lindct  sich  ein  eigener  Nach- 
trag S.  417  fr.  Einzelnes  aus  dem  Inhalt  dieser  ganzen  I)nrs(ellung  auszuheben, 
unterlassen  wir,  da  wenig  Partien  sich  finden,  die  nicht  auf  gleiche  Weise  dem 
Interesse  des  Lesers  empfohlen  zu  werden  verdienten.  Diesem  überlassen  wir 
daher  die  nähere  Einsicht  und  schliesscn  mit  dem  Wunsche,  dass  dieser  Ge- 
schichte des  Hauses  Fürstenberg  nun  auch  ein  Codex  Diplomaticus  sich  anreihen 
möge,  der  bei  den  Beziehungen  dieses  Hauses  zum  ganzen  südlichen  Deutsch- 
land und  selbst  noch  weiter  eine  nicht  geringe  Wkbtigkeit  gewinnt. 


J)er  Uannorevschc  Uof  unter  dem  Kurfürsten  Ernst  August  und  der  Kurfürstin 
Sophie.  Von  C.  E.  v.  Malorlic^  Dr.  phiL,  kün,  hannov.  Hofmirschall  cfc. 
Hannover,  Höhnische  Uoßuchhandlung^  18i7,   IV,  und  241  8,   gr.  8, 

Dieses  Buch,  das  uns  allerdings  an  ein  ähnliches  Buch  desselben  Verf. 
erinnert,  welches  in  dm  Kreisen,  für  die  es  zunächst  bestimmt  ist,  von  Seiten 
der  VolIslHndifjUeit  und  Zwecluuässiglu-it.  alle  Anerkennunfj  gefunden  hat,  dem 
Kreise  dieser  Blätter  jedoch  ferner  liogf,  um  näher  besprochen  werden  zu  kön- 
nen, (Der  Hüfmarschall.  Handbuch  zur  P^inrichtung  und  Führung  eines  Hof- 
halts von  C.  E.  V.  >lalortio,  Dr.  [)hil.,  kön.  hannov.  Hofniarschall  u.  s.  w.  Zweite 
sehr  vcruiehrtc  Auflage.  Hannover.  Im  Verlage  der  Hahn'schen  Hofbuchhnnd- 
lung,  1ft46.  XH,  und  466  S.  in  gr.  8.)  ist  mehr  geschichtlichen  Inhalts  und 
verdient  als  ein  recht  ialeressanter  Beitrag  zur  Sitteogeschichto  einer  nun  sciion 
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« 

mehr  als  ein  Jahrhundert  abgelaufenen /aber  bocb  lange  in  ihren  Wirkangea 

und  Folgen  forllebenden  Epoche  auch  die  Beachtung  derjenigen,  die  sonst  um 
Hof  und  Hofleben  und  Hofhaltung  sich  wenig  zu  bekümmern  pflegen.  Denn 
der  Verfasser  führt  in  einer  aus  lauter  Originaldorumenten,  die  hier  wortgetreu 
initgetheilt  sind,  genommenen  Schilderung  das  Leben  eines  deutschen  Fürsten- 
hofes vor,  der  in  den  letzten  Zeiten  des  siebenzehnlen  und  im  Anfang  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  als  ein  Muster  deutscher  Htife,  in  Absicht  auf  Hofleben 
und  Hofceremoniell,  gellen  konnte.  Der  Verf.  bemerkt,  wie  er  mit  durch  seine 
dienstliche  Stellung  früher  vcranla.sst  worden,  seine  Ansiehten  und  Erfahrungen 
über  die  Einrichtungen  einer  Hofhaltung  jetziger  Zeit  inilzulheilen :  wie  er  aber 
auch  dadurch  angeregt  worden  sey,  den  Blick  auf  eine  vergangene  Periode  zu 
richten,  von  der  es  bekannt  sey,  dnss  Bit;  einen  Glanzpunkt  in  der  Geschichte 
des  hannoverschen  Hoflebens  bilde,  niinilich  die  Periode  der  Regierung  des  Kur- 
fürsten Ernst  August  (f  1698)  und  seiner  Gemahlin  Sophie  (i  1714),  einer 
Tochter  des  unglücklichen,  durch  Prnchtlicbe  und  durch  den  Glanz  eines  Hof- 
lebens in  der  frühem  Periode  seine;4  Lebens  bekannten  KurHirslen  von  der  Pfalz, 
Friedrich  V.  Die  Schilderung,  welche  der  Verf.  von  dieser  Glanzperiode  eines 
deutschen  Fürstenhofes  gibt,  befassl  im  Ganzen  mehr  dsis  Hofceremoniell  als  die 
damals  noch  minder  ausgebildeten  administrativen  Verhältnisse  einer  Hofltaltung, 
und  ist;  wie  schon  bemerkt  worden,  aus  laulor  Originalien  gebildet,  Instructionen, 
Reglements,  Rapports  u.  dgl.;  deren  Sanunlung,  insoweit  ein  ebenso  vollstän- 
diges als  anschauliches  Bild  des  Ganzen  gewonnen  werden  sollte,  mühevoll  ge- 
wiss war.  Während  wir  in  dem  Theil,  der  mit  der  Hofhallung  und  Hofbedie- 
nung sich  beschäftigt,  sogar  die  Küchenzettel  und  die  Anordnung  der  einzelneu 
Speisen  und  Gerichte,  die  Art  ihres  Auflragens  (dies  sogar  durch  eine  Tafel 
veranscItRulichl),  das  Verzeichniss  der  Dienerschaft,  «lic  Berechnung  der  ver- 
schiedenen Ausgaben  ii.  dgl.  finden,  lesen  wir  in  dem  das  Hofceremoniell  betref- 
fenden, allerdings  merkwürdigen  Abschnitt  alle  die  Relationen  und  .\nordnungeu 
über  das,  was  am  Hofe  bei  allen  feierlichen  Gelegenheiten,  bei  Besuchen  frem- 
der Polen  taten  ,  bei  Verlobungen,  Vermählungen,  Begräbnissen  u.  dgl.  zu  beob- 
acbien  war,  und  staunen  allerdings  über  das  gewaltige  Detail,  das  in  allen  die- 
sen Gegenständen  der  Etikette  damals  gelordert  und,  wenn  auch  vielleicht  im 
mindern  Grade,  doch  so  ziemlich  allgemein  bei  den  Höfen  jener  Zeit  verbreitet 
war.  Auch  das  Rangreglement  vom  .lahr  1690  und  die  hiernach  bestimmten 
Titulaturen  fehlen  nicht:  ein,  zumal  was  die  Titulaturen  belrilTl,  für  uns  manch- 
mal selbst  komisch  erscheinendes  Documenl ,  in  w  elchem  z.  B.  die  gelehrten 
Oberappcllalionsräthe  mit  den  Obersten  in  gleicher  Rangklasse  stehen,  dann  aber 
mit  den  Oberstlieutenants  die  Kammerjuukcr ;  mit  den  Majors  die  Hofjunker  und 
die  Consistorialrälhe.  Der  ganze  Betrag  der  Kosten  diesem  Hoflialtes  betrug  nach 
der  ,S.  .51  mitgetheillen  Hebersichl  die  Gesammtsumuie  von  263,198  Rthlr.,  wor- 
unter 37,363  Rlhlr.  für  Besoldungen,  34,953  Rthlr.  für  den  iMarstall  und  was 
dazu  gehört;  auch  erscheinen  darunter  für  Komüdien  5739  Rthlr.  Die  Vcrglei- 
chung  mit  den  Büdgots  heuliger  Hofhaltungen  wollen  Avir  inzwischen  nicht  an- 
stellen und  nur  noch  eine  merkwürdige  Beigabe  nennen ,  den  in  französischer 
Sprache  von  Leibniz  im  IVamen  der  Hunde  verfasslen  Protest  gegen  den  in  der 
Hofküche  erlassenen  Befehl,  die  Knochen  des  Fleisches  zu  verkaufen  (aus  1680 
...  t  ■  .         -    .        ,     .    •  .»  .  t 
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i^JÜi);  i«lr 'Mmi  m€i  lAg^MBit  iB^'ifciJi.  und  üie  §mmm 
i«i*|[np|fewlm  iit  '4lMi  MMMm  MfsfOgt  tiad  «a»MlliiM»>dM  IMw  «Im  g»- 


Schon  aus  dem  Tilel  kann  man  ersehen,  dass  es  hier  nicht  auf  eine  Be- 
liandliing  des  Gegenstandes  vom  gelehrten  Standpunkt  aus  abgesehen  ist,  son- 
dern dass  die  Schrift  für  ein  grösseres  gebildetes  Tublikum  überhaupt,  nament- 
lich auch,  wie  uns  scheint,  für  jüngere  Leser  berechnet  ist,  denen  sie  allerdings 
.ein  ansprechendes  Gemälde  der  Thaten  und  Leiden  der  Mauren,  der  Helden 
dieses  Volkes,  der  Kämpfe,  Siege  und  Niederlagen  desselben,  donn  atich  sei- 
ntr  «CuIUirzustände,  seiner  Sitten  upd  Gebräuche  vorführt.  Das  Ganze  liest  sich 
pA  und  wird  ia  dem  bemerkten  Lsiekreise  auch  Beifall  und  Anerkennunig  findeq. 


tktigmhiins  $pauüchtr  Sprüclncör(er.   /Auammevgetragen^  mit  einer  Erklärung  ter^ 
sehen  wid  int  Deutsche  vbersetU  von  Dr,  Friedrich  Köler»   Xeip«^»  hd 
G,  TeUbner.   66  S.  m.^.  8. 

Diese  Sammlung  enthalt  eine  Auswahl  von  fünfhundert  spanischen  Sprüch- 
wörtern, welche  in  einer  nieist  alphabetischen  Ordnung,  jedoch  theil weise  auch 
tnft  Rücksicht  auf  den  Inhalt  hier  znsammengestellt,  mit  einer  deutschen  Uebcr- 
setzung  begleitet  und  auch  mit  weiteren  Nachweisungen  von  Sprüchwör'.em  ähn- 
lichen Sinnes  bei  andern  Nationen  verschen  sind.  Die  Ausrwahl  seTbst  erstreckt 
Vtch  besonders  auf  solche  Sprüclnvörter ,  welche  Lebensregeln,  Lebensmaximen 
tmd  Grundsätze  über  das  Verhalten  des  Einzelnen  im  Verkehr  mit  Andern  u.  s.  w. 
enthnlten  und  so  allerdings  einen  Blick  in  das  innerste  Wesen  der  spanischen 
ffttion,  den  tiefen  Charakter  und  sinnvollen  Ernst  derselben  werfen  lassen.  Ohne- 
liin  sind  es  meistens  altere  Spriich Wörter,  mit  dem  Leben  der  Natfon  seit  üalir- 
hunderlen  innig  verwachsen,  welche  hier  uns  geboten  sind.  Wir  wünschen  die- 
ser Sammlung  freundliche  Aufnahme,  die  sie  in  der  That  verdient,  ttnd  knü|^to 
daran  den  Wmisch  einer  ireiteren  ForttetKung  tolcher  ^Sammlongeo. 


^SAUgmeine  Cultur- Geschichte  der  Mens^lMi,  'Win  Gusiav  Kkmm.  Nach  den  besten 
Quellen  bearbeitet  vnd  mit  xyloffretpHschen  Alhildmgen  der  verschiedenen 
Katknudphysinfpiomien,  Geräthe,  Waffen,  Trachten,  Kynsfprodnhte  u,  s.  m». 
•WseÄcn.  Sechster  Bernd,  China  und  Japan.  Mit  acht  Tafeln,  Abbildan" 
gen.  Leip%ig,  Verlag  von  B.  G.  Tetdmer.  1847.  VI.  und  527  S.  in  S, 
Auch  besonders  ausgegeben  mU  dm  hetMidem  TUbI:  CAta,  das  dUM'dlr 
Milt$,   Vm  Qutta»  KUnm^  i.  w. 

Die  früheren  Bande  sind  ausführlicher  in  verschiedenen  Anzeigen  (1844 
p.  307  ff.  1846     464  ff.  1847  p.      SO  beiprocbMi  worden:  die  bier  ansu- 
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oerai  miMini  ni  oiiii  gnn  vm  ni  ura  WBOim  tna  TMMMi^imiy  WMr  *WMI 
Teile  0telf  eiif  efttbrleb  Qaettai  eataemiieiie  Sehflderanf  'CMm»,  %dMI» 
dM  finie  Jhrifallebe«,  eUe  blwKclien  Einrichtengen,  Beschiftifungen  o.  t.  w.» 
ebeaio  Uber  die  StntfYcrfMMUif  und  Verwtltaaf «  fiber  den  AffeotlielMD  Vciw 
^  Mhv,  ftndel  MMtoui»,  iber »Mtgion,  INr  WhtfMihefc,  Hlii«ili'iMa 
■M  tioh  if«#reM  dBd  «dl  ^Aier  f  ninblibilirtiwi  vPliirttebl  Mittele  be- 
■iMiaül/WiiwgveiBe  «briiehe»  dher  büMi«  Dinmliiiy  ^e«  Jupt«  dslgt  Wir 
svpdfebi  aicbly  daat  bei  der  Yel]iliDdigk«ii,  ii/omii  bier  rfle  flbtteliiea  jGegen- 
itfinde  in  woblgeordneter  und  klarer  Weite  bebandelt  sind,  Alle  diejenigen, 
Vrelcbe'  niimentlich  fiber  das  in  den  letzten  Zeiten  dns  nShcr  gerückte  und  im- 
iner  wicbliger  gewordene  Chbia  'sieb  nSh^r  belehren  wollen ,  die  erwän^chte 
Auskunft  und  Bbtehning  darin  finden  uad  verweisen  auch  in  dieser  Hinsicht  adf 
die  oben  angeföhrten  früheren  Anzeigen. 


Udber  Cresliens  de  Troies  und  sueei  seiner  Werke  ron  Dr.  Wilhelm  Ludteig  Hol- 
land. TtAingen^  gedruckt  bei  Ludwig  Friedrich  Fuu,  iS47,  YL  und  40  8, 
im  gr,  8, 

Diaie  Abhandhiog,  die  von  den  gründlichsten  Studien  roittdaHerii^Mr 
Poesie  Zeugnis«  gibt,  sncht  tau  mit  dem  Leben  und  den  Schriften  eines  der 
namhaftesten  Dichter  der  alt- französischen  erzählenden  Kunstpoesie  ans  der~ 
itiVeiten  Hlilfte  des  zwölften  JdhrhundMs  bekannt  zu  machen,  so  dürftig  auch 
lefder  die  Nachrichten  sind,  die  über  Beides  einijre  Aiisktmfl  geben  kötfnen. 
fH  ims  doch  nicht  einmal  das  Jahr  seiner  Geburt  wie  d:is  seines  Todes  bekanal, 
den  die  Mehrzähl  neuer  Gelehrten  um  1191  ansetzt,  der  Verf.  aber,  und  wollt 
mit  grösserra  Recht  nur  im  AHgcmeinen  in  das  letzte  Decenm'uni  des  Xll.  Jahrhan* 
derts  setzen  will.  Die  beiden  Schriften  dieses  Dichters  (Li  Cunios  d'Erec  Ii  fil 
Lac  und  Li  Conles  de  Cfiges),  über  welche  der  Verf.  sich  dann  weiter  verbreitet, 
verdienen,  ausser  andern  Beziehungen,  auch  wegen  ihrer  Verhältnisse  zur  deot- 
Ichen  Sage,  alle  Aurmcrksanikeit :  die  gelehrten  Notizen  und  Nachweisungen, 
welche  darüber  weiter  mitgethcilt  werden,  erhöhen  den  Werth  dieser  Schrift, 
die  nach  einer  Bemerkung  der  Vorrede  eigentlich  nur  ein  Theil  eines  grösseren 
Werkes  ist,  dessen  Bekanntmachung  die  Freunde  mittelalterlicher  Poesie  und 
tülBratur  geinriss  verlangend  mit  um»  entgogemehen. 


GfWidrUt  der  CeeekUlUe  der.foeÜeeken'Uferaiär  der  DeuUeiteH  eon  Kmrl  '(hnia» 
Beibig,  OberUkrer  an  der  Kreuuekuh  au  Dreeien,  IMtte  9ermekr§9  umd 
vethmerie  Auflage.  Dretdem  und  Leipsi^  AmMtdie  BudAanälung^  "f ^H^^ 
XILnnd47S.mgr.'8. 

'Naebdem  die  erste  und  zweite  Auflage  dieses  zweckn^issig  eingerjc^ftÜMi 
Gnrodrissin  in  dielen  Jahrbüchern  (1843  p.  6%.  1645  p.  141)  angeieigt  und 
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t^rrfeht  Mk  auch  durch  die  Anerkennung  bewährt  hat,  die  ihm  von  ßtitßa  de* 
PilUiluiiis  SU  Tbeil  geworden,  wird  die  dritte  Auflage  kaum  einer  weitem  Em* 
pfohlwg  bedürfen,  zumal  4«  cane  waeuerle  DiirciMi«hl  und  .IbettweiHi  Verbe»se* 


gMUeMHiMjiii  «MM  Ämutenaigkmm  mm  Dr.AmM  SAMfar^  lOmr  m»  Vik^ 
ANHi'iQftm  OtttkitchtsgymiMtriiiit^  wid  JMsdbiMMii'idbcii  JbvMftiiNpdhMiiii 
fewiito  vmbmmtt  Auflage.  Bntim  «nI  leipsi^,  AmM§dm  Biwtkmi 

Iwtff,  IMf.   /K.  wmd  90  8,  im  ifr,  8. 

■% 

Die  zweite  Auflage  dieser  in  ihrer  ersten  Auflage  in  diesen  Jahrbüchern 
1B47  p.  477  mit  allem  Recht  zur  Fürderang  des  geschichtlichen  Unterrichts  em- 
fifoUenen  VabeUeu  bftli  sich  twar  in  demselben  ftnssern  Umfang,  wie  die  erste, 
aber  sie  zeigt  eine  sorgfältige  Revision  des  Ganzen,  welche  manche  Verbesse- 
nmgen  in  Fassung  und  Gestaltnng  des  Einseinen  henrorgemfen ,  und  damit  es 
seinem  n&tslicben  Zwecke  nocb  entsprechender  zo  macben  gesucht  hat. 


DisserkUio  de  Sex.  Pompeio  Mar/no  Cn.  Magni  F.  quam  —  -pro  gradu  doctorahts 
—  entdilontm  txamini  mbmiUil  Isaucus  Dornseiß'cn ,  Rheno  Trajeciinus. 
Trajecti  ad  Rhemm,  apud  J.  G.  Broese.  MDCCCXLVJ.  XV L  und  lü2  S. 
in  gr.  8, 

IHiefle  Schrift  9  auoSehst  .eiae  fnaufuialsobrift,  bebandelt  qacb.  An  und 
Waifa  derartiger  Publikationen  in  Solland  emen  grössem,  in  sich  abgeacblosse* 
jHHi  (Sagensland,  indem  sie  ein»  omfiäMenda  liebeBsscbilderung  eines  Mannas 
klingt  I,  dessen^  Scbicksala  mit  dam  Untargang  der  rOnuscbea  Republik  und  dea 
ai»  baglBÜendan  Ereignisian  in  innigem  Zusama«enbang  stehen,  und  darum 
iUtrdinfS  tum  Gagenatande  einer  solchen  Monographie  sich  eigneten.  Das  ersla 
Cbfilal  unterwirft  dio  QnctUen,  aus  velcban  diese  biographische  Schilderung  anl- 
MMnan  ist»  eiwr  näheren  Betrachtung,  welche  sich  fibar  alle  diejenigen  Scbrift- 
aiaÜar  aiatnckt,  bei  denen  irgend  eine  Nachricbl  oder  jincb  ausfikhrlidiere  An- 
gabmi  Ober  SeHns  Pompejus  nnd  seiqe  Thailnabme  an.  dan  groasan  politisdien 
«pd  .kriegerischen  Ereignisaan  seiner  Zeit  sich  Yorinden*  Zuerst  kommt.  Qicvm 
am  Sprache,  der  mit  vieler  Tbeilnahma  und  Milde  über  den  an  seiner  Lebeos« 
seit  noch  jungen  Sexlns  Pompi^us  sieh  ausspricht;  dann  der  Yarfitsser  des 
Bellum  Uispanicum,  dessen  Aeusserungen ,  namentlich  da  wo  sie  nicht  im  Ein- 
klang mit  andern  Berichten  steh'en,  ein  Vorzug  gegeben  wird,  weil  der  Ver- 
fasser, ein  Kriegsmann  gregarius  niiics  —  als  Augenzeuge,  wenn  auch 
nicht  ohne  einige  Parleilichkeit  für  Casar,  schreibe.  Der  Verlust  der  Bücher 
des  Livius,  welclic  die  Periode,  in  die  das  Lehen  des  Sextus  Ponipejus  fallt, 
befassen,  wird  mit  allem  Recht  hervorgehoben  und  nur  darin  ein  —  leider 
schwacher  —  Ersatz  gelundcn  ,  dass  Manches,  was  wir  bei  spätem,  noch  er- 
baltenen  SchrifUleliern  tindeii ,  aus  Livius  entnommen  ist.  Dass  Appianus  dcu- 
selben  minder  benutzt  zu  haben  scheint,  ist  eine  nicht  unrichtige  Behauptung 

4aa  Yacf*»  ^dei  .da»  uiM>ilMfta..Uc>Ml.^.  VcU^  i'alerctüiis  ühw  3^Mia  foin» 

■  •  •  • 
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pejus  mit  Grand  nus  dessen  Parteilichkeit  für  Cäsnr  und  die  Anhätig;er  einer 
absoluten  Alleinherrschnfl  ableitet,  und  dies  auch  näher  begründet.  Von  den 
andern  Schriftstellern  kommen  besonders  Appianus  und  Dio  Cassins  in  Betracht, 
weil  sie  allerdings  die  llnuptquellen  für  die  Dnrstellnncr  der  Lebensgeschichte 
des  Sextus  Pompejus  enthalten,  hier  aber  nicht  immer  mit  einander  ubereiih' 
stimmen.  Der  Verf.  ist  jedoch  geneigt,  dem  erstem  den  Voraug  zu  geben  in 
Absicht  auf  die  Glaubwärdigkeit  seiner  Berichte  (p.  12j:  eine  Zusammenstellung 
aller  einzelnen  Punkte,  wo  Verschiedenheilen  zwischen  beiden  vorkommen  oder 
andere  Anstände  und  Bedenken  sich  erheben*,  ist  von  S.  1 1  an  beigefügt.  Mit 
dem  zweiten  Capitel  beginnt  nun  die  eigentliche  Erziihlung,  die  mit  dem  fünften 
bis  zu  dem  Tode  des  Sextus  Pompejus  geführt  ist;  die  Jugendgeschichte  des« 
selben  bis  zur  Schlacht  hei  Mundn  füllt  das  zweite  Capitel.  Das  dritte  f&fart 
die  Er^zählung  fort  von  da,  also  vom  Jahr  709  u.  c.  bis  znm  Misenischen  Yei> 
trag  715  a— c,  das  yjertc  bis  zur  Flucht  des  Sextus  Pompejus  aus  SiciiiMli  oder 
71B  n.  c,  das  fünfte  reicht  von  da  bis  cum  Tode  desselben  719  n.  c.  Mü 
alier  Genauigkeit  und  Sorgfalt  werden  alle  einzelnen  Begebnisse  und  EreigniaM 
üt'^Weker  fortlaufenden  Erzählung  vorgeführt:  schon  der  grössere  Raunt»  den 
diesis'  Darstellung  einnimmt  —  circa  hundert  Seiten  —  lässt  dies  erkeiNHNi:  un- 
ter dem  Text  sind  stets  die  Quellen  citirl,  denen  das  Einzelne  entnommen  ist» 
Dann  folgt  in  ahnlicher  Weise ,  wie  wir  dies  auch  bei  aridero  hoHündischen 
Arbeiten  der  Art  gefunden  haben,  eine  Schlussbetrachtnngt  Jadidnm  de  Set* 
Pompeio  S.  135—144.  Der  Verf.  hegt,  nach  dem  Vorgange  Cicero's^  fiber  seiM 
Jugend  eine  gflnstige  Ansiebt;  sein  spSteres,  nicbt  zu  billigendes  Vertabreft«  »te 
1^'  l^aVeil  ifMaä^  ebrenvollen  Namen  in  der  Geachichfe  gemacht  bat, 
idb  ?<iiift^<rfd|{lm , '  ans  seinen  Fehlern  und  Mingehi,  die  nur  Mai  fM"tM 
nmncben  llloaeiiungen  einer  Mheren  Zeit  aieb  etoigefiyaiMtt  eMii:illildl|eii'lMK 
mJsmf^'i^  rtidi  sein  traivigea  Btde  abj^eHtHilf.  Den  fi^Miü 'des  MM» 
llKbl'effi%ieilii^  ild^b^^^^  Ober  die  MilMien  ilto^^SeilUis  r^bfi^dh,  die  lüMMk 
l^'lgir  ibl|ellflirl  and  erklirt  werden,  üeber  ddiiMUll  'teGittMil  fibfiMr 
CÖDspecth  Vfiiei^njs,  welcher  anf  dl^  Vorredb  (l^.  lXi^XVI)  foigf,  dl^ 
't«naneate  Aiiilniiift.  Die  Sprache  des  Yerf.  be#egl  'iidi''  niit  ülte  ftoh^'^iM 
«M^j^itV  sie  ist  im  Garnen  leicht  verstindlici  nnfl  Mlicli ,  *mmA  ttiM'Vj«r^ 
(An«  störende  Dndifehler;  jedoch  134  war  an- bereinigen:  „Tettor 
lamen  videtur  Mrratio«  ijaae  inter  alias  nobis  esposnit  Xppianns,'*  und  cbMiD 
5.  12  in  der  ICbte:  „Wilmans  in  magna  lande  digno  opere  de  Dionis  CaMii  Ude 
ci  aactoritate  etc.**  -  '"■ 


JUim  und  AuftMMe,  £tii  BtUng  sw  Gffmtuukipädtigogik  und  mhkgu  9on  Dr» 
Ludwig  MMem.  Zatttls  Sammhmg.  Erkmgm  M  Ferdimmd  JBnfte. 
VI,  und  2i9  S,  m  gr.  8, 

Wir  zweifein  niebt,  dass  diese  sweite  Sammlung  eine  ebeMS  günsüge 
Auftoahme  finden  werde,  wie  die  erste,  vor  Koreem  heransgeiMmnene :  sie  Ter* 
dleffll  jedenlbHs  eine  solche  in  gleiehem  Grade.  lÜM  Aeihe  von  einzelnen  B»* 
den,  AnlMMna  md  äMmdkmum,  dICF.Mir  nsswtt  M  eiuelMB  MegtB* 
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lli'te  W-m  '»■■nbIwik  dm  uNtfUgipdhiB  Wimm  4af.llfll|m«ti;e9d» 

M  IMl  f|Mf«9d«B  kl}  mh,  gihl,  de«  V^kÜpiw  W  tliffil^M«!  ^N"*  bkimc^ 
WiikniMwwfc  4b*  Mwn»|2  i»  4ei|'  i«eiftM  FlUen  lit,  eint  wßm  IMk»\cbt 
«rMgl»  EiiisAliies  ^ebMfUBrt  imA  iHscHihtift  >9(Qnlcii^A  4«  wo  iiMm  ndthig  «t- 
idiii«;  Witt  B.  Bb      d«K  wiclitiKCA  AMii|«4UiBg^     Imiplndogi«  ai^nM||rii.Gn)cci 

nvelchn.  Wik  bifR,  wie.  lN|i»  d^r  eriteit  ^«liing ,  dii^  oral«  AWy#iiy  lipW^ 
wtttw  wir.  mmv  da»  Iwpd^i  FaMn^dm ,  welfA«  «ulS  diei  l^lcwIlHif^  d^  Su^ 
di«iiaMM»ll'  «Bd.  dar  IbimMrsÜil  m  Brlangea  s^i  bdütoi»  nie  n^t  %  ^  p^dur 

Kitten  GeU>  auf  mßt  iehvanflidl  nbd  Ueltar  dl»  Vecbinflong  der  i4%<'|'m>W 
fikttdien  inil  den  Fachstudien.  Unier  den  Aufsltscp»  unter  ^^nciii.  wir  ber^itf 
einen  der  onifaMendsten.  und  scharfsjnnigsten  eben  erwähnt  haben  als  einen,  der 
hier  in  einer  zum  Theil  ganz  uuigearbeiteten  Gcslalt  erscheint,  nennen  wir  wei- 
ter den  über  die  griechische  Verwand Ischafl  einiger  lateimscben,  sabioischen, 
unbriscbcn  und  tuscischcn  Worte,  der  als  Programm  1838  erschien  und  zunächst 
gegen  einige  irrthünilichc  Ansichten  von  0.  Müller  gerichtet  ist;  ferner  den  aus 
einer  näheren  Ausfuhrung  früherer  Andeutungen  des  Ycrf.  in  seiner  lateinischen 
Wortbildung  S.  54  und  198  hervorgcgaugeneu  grösseren  und  gcwissermassra 
aelbstständigen  Aufsatz:  lieber  die  ReduplicBtiou  in  der  griechischen  und  latei- 
Dibichcn  Wortbildung  S.  111  —  153;  iu  das  Gebiet  der  Textcskrilik  gehören  die 
liectiones  Thcocriteae,  unter  drei  Nummern  über  ebenso  viele  Idyllen  des  Theo« 
.oritus  sich  verbreitend  und  Einaelnes  hier  und  da  im  Texte  berichtigend;  des- 
gleichen die  Lectiones  Iloratianae  unter  sechzehn  Nummern,  die  Mtnutiae  Spr 
phocleae,  welche  über  einzelne  Stellen  aus  vier  Dramen  des  Sopbocies  steh  yejr- 
breiteii ;  auch  die  den  Schluss  der  Sammlung  bildenden  Miscellen  enthalten  abn- 
Uehe  kriLisclie  Erörterungen  über  einzelne  Stellen  griechischer  und  römischer 
Autoren,  welche  zu  irgend  einer  meist  entsprechenden  Verbesserung  des  Textes 
fuhren.  Ein  recht  beachtenswerlhes  Wort  über  Cieero's  Officien,  d.  h.  über  die 
Leetüre  dieser  Schrift  auf  Schulen  lesen  wir  S,  242  ff.:  dass  der  Verf.  diese 
LectürCj  vorausgesetzt  frciliclt,  dass  sie  von  einem  |:;eschickten  Lehrer  in  zweck- 
mässiger Weise  geleitet  wird,  empfiehlt,  konnte  man  erwarten.  Gleicher  Be- 
achtung'möchten  wir  empfehlen  die  Worte:  lieber  Verdeutschung  des  Thncy- 
dides  S.  245  IT.  und  die  Probe  einer  Uebersctzunff  des  Tacitus,  aus  Annale  XIY. 
1 — 12,  Nero 's  Muttermord  S.  284  ff.  Die  zwanzig  Thesen  aus  einem  Ilomerischei 
Glossar  (S.  294  ff.)  können  iiar  den  Wunsch  ftbnlicher  uad  baldiger  ForlaeCiun-* 
gen  erwecken. 


Praktisches  Englisch- Deiilsches  und  Deutsch- Englisches  Wörterbuch  in  «cei  Theilen. 
Theil  I.  Englisch-DetUsch.  Enthaltend  in  gedrängter  Form  eiue  reichhal- 
tige Sammlung  von  }\  ortern ,  tr eiche  sieh  in  den  buker  erschienenen  Wör- 
terbüchern nicht  ßnden ,  nebst  Bezeichnung  der  Aussprache  nach  dem  to/t 

£.  Wtir^9iiw  ^  fwv^^«^5  fiufikim  ^imimk  mh  müht  .4i0# 
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QmUm  hmMM      A\  /.     Flügel,  QmmA  im  YmBtnis^mUimm'^ 

JmpmI  JUmmt.  i9i7.  £«  mA  W  A  T^iiidk  mü  dmhittuintim 
ewjltfcifcflwi  Tikl:  A.  pnMimd  MitlimutKjf>  n.  m,  ¥>,) 

Heir  FlOfBliil  der  gelehrten  Weltllig^  M«ni»  dondi  fMB  grOiMVe^ 
cngüichef  WOrterbocIi  (Coinplete  Diditiary  of  thft  Engluli  «id  C^omiOilaii» 
giiag«s)y  welches^  tqmaLiii  Mkur  nmün  dcUtea».  mehrfocb'  mncfpcIwilfllBf 
ood  nil  Tanieiideii  von  ncaen  Wdrim,  mmthiten  Amgtbe-i«  t4>ii.MUiii  der 
Vollsttiidjgfctil  und  Grtn^oUeil  jedenlnUi  die  eiil0  Stell«  mC  de»  CUwte  dfif 
«nglischea  Lexicü^aphie  jftsi  «MMOtt«  amb  in  «euiM  frfiheren  Auflagot 
vifllfach  bi^  Mdctn  ihaM«i  FrodnettMiM.  bewitci,  j«  smn  TbeJ^  schamlos  ge? 
plündert  und'  ernftelll  worden  iat  (vgl.  dieee  Jabrb»  1844  p.  156  «eq.)*  In  dem 
ebeo  aDgezeigten  Werke  Obergibt  er  nun  dem  Publikuoi  eio  an  Umfang  gerin?* 
geres,  weil  fiir  das  unmittelbare,  praktische  Bedftrfniss  bestimmtes,  Wörterbuch, 
das  man  jedoch  keineswegs  für  einen  blossen  Ausaug  aus  dem  erwähnten  grös- 
seren Werke  anscheu  darf,  indem  der  Verf.  seinem  Werke  durchaus  den  Cha- 
rakter der  Selbstständigkeit  m  geben  wusste^  welchen  der  erwähnte  praktische 
Zweck  desselben  erforderte.  Diesem  Zwecke  geu)a:>:i  werden,  neben  allen  den 
auf  den  gewöhnlichen  Verkehr  und  die  gewöhnlicho  Leetüre  bas^üglichen  Wör- 
tern, insbesondere  iille  Ausdrücke,  welche  auf  Wissenschaft  und  Kunst,  wie  auf 
Handel  und  Gewerbe  sich  beziehen,  mit  einer  Volbtandigkeit  und  Genauigkeit 
verzeirlinet ,  wie  man  sie  in  keinem  andern  derartigen  Werke  antrifft;  dahcir 
ward  selbst  Manches  aufgenommen,  was  in  dem  grössern  Wörterbuch  des  Verf. 
fehlt,  indem  es  hier,  um  des  Buches  Umfang  nicht  allzu  sehr  auszudehnen,  dem 
Wunsche  des  Verlegers  gemäss,  weggelassen  werden  musste.  Es  mag  dies,  um 
nur  £in  Beispiel  anzuführen,  zunächst  vun  manchen  in  das  Gebiet  der  IValur- 
vissen^chaften  einschlägigen  Ausdrücken  gelten.  Dagegen  wurden  aber  auch 
alle  veralteten,  jetzt  ausser  Gebrauch  gekommenen  Wörter  oder  solche,  die 
mehr  als  Provincialisnien  Geltung  haben ,  weggelassen.  Wenn  auf  diese  Weise 
allerdings  eine  wesenliichü  Ersparuiss  des  Raumes  gewonnen  ward,  so  bleibt 
ea  doch  immer  bewundernswürdig,  was  hier  Alles  in  den  engen  Raum  eines 
nicht  neunhundert  Seiten  cählenden  Octavbandes,  mit  doppelten  Columnen  anf 
jeder  Seite,  zusammengedrängt  ist.  Der  Druck  ist  compress^  die  Lettern  siqd 
eher  klein  als  gross  zu  nannen,  aber  sie  sind  sehr  scharf  und  deutlich :  so  deif 
die  Angabe  der  Bedeotiamfe«  eines  jede»  Wortes  klar  herverftriu  und  letchi.^ 
erkennen  ateht :  alle  andern  Erklärungen  und  Bestimmungen  y^-i^  NachweifWigM 
find  durclk  Baebstabcn  oder  Zahlzeichen  wie  durch  einzehie  Abbreriaturen  ge- 
geben, deren  namhafte  Zahl  schon  daran!  entnommien  werden  bann,  dass  die 
Stfkläning  dieser  Abzeicben  nnd  Abkürzungen  in  der  Vorrede  TOn  S.  XXXY0I 
bis  L  reiebt,  bei  ziemlich  kleinem 'ilraek$  die  A«gaben  fibe?  a»d«re  W6ffMI^• 
bücher,  auf  welche  hier  Bfiduicbt  genemmcn  ist,  sot^  ttber  die  verschiedenen 
Ortlioa|iifcben  Schriften,  welche  zunächst  auf  die  Aussprache  aicb  beziehen^  «iid 
«rit  eiligeMMoMe».  Wae  diesen  fetalen  Punki  balriiri^  ao  hMI-def  Veif.  daa  tm 
Ami  Mher  Mtdweiidete  WiHlef'MiM'  0y«leili  nll  de»  'mn  diesem  «if  iMlbt- 
leiebmiiig  gewiblten  Zdihn  vwlaiieiii  Inden  er  dasselbe  niehl  fikr  geBilgcaÜ 
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imiOkß  MlM  «Mmmmm  hm»»,  weil  W«Nc«r  ito6  \Mlt  md^^4k^mMmmg 
«Ntr-feiMMi  Votriwhatüfmgwi  •MiMl«  «im  VenaehvMff  ^  MMdmi  «btr 
«ker  VeHrUmmf  als  PMwniig  m  bewMMn  tchiw;  «i  itUeir  M  daher  der 
^Mf»  Ikiber  dem  f^Meaie'  dee  4merftmie»  Woreester  an,  -iMolbni  im  Ueber- 
aiebllicfakeit,  Betiimmtbeit  und  Xane  den  fonng  Ter  den  ändern  Syelenen  hat; 
e.  dessen  Comprehenshre  Pronooncing  and  Explanatory  Diclionary  of  the  Bnglish 
tanguage.  Besten  iB30  nnd  in  def  neuesten  Ausgabe  1888  in  8.  Demgenias 
IMf  die  Lantheaefehnnng  nicht  durch  Zahlen  eine  ohaeUn  etwas  mnstfndliche, 
Vnit  Auftnger  dfe  schnellere  und  leichtere  AuHhssang  erschwerende  Sache  — 
aasgedrfidtt,  sondern  darch  sollcfae  Zeichen,  wie  sie  sonst  zur  Bezeichnung  von 
If  nge  und  Kürze  oder  Ar  die  Accentuation  u.  dgl.  gebräuchlich  und  belcannt  sind, 
auch  eben  desshalb,  weil  die  Zeichen  Ober  den  Buchstaben  angebrarht  sind, 
anschaulicher  werden  und  leichler  zu  erfassen  sind.  Ueber  die  Bcdcuiung  die- 
ser Zeiciien  gibt  die  Eink  iUmg  S.  XV  IT.  genaue  Auskunft.  Nach  Allem  dem 
\vird  man  sich,  bei  iiiilierer  Einsichtsnnlime  in  dieses  so  reichhaltige  und  doch 
•auf  einen  verhältnissinässig  so  geringen  Raum  beschränkte  Wörlerbuch,  bald 
überzeugen,  dass  hier  ein  Werk  vorliegt,  das  unter  allen  Verhältnissen  für  die 
"Zwecke,  für  die  es  bestimmt  ist,  mit  dem  besten  Erfolg  und  Nutzen  gebraucht 
werden,  das  darum  jedem  Gebildeten,  insbesondere  auch  dem  Techniker  wie 
•dem  Fachgelehrten,  der  oft  vergeblich  in  andern  Werken  der  Art  sich  urnsieht, 
'empfohlen  werden  kann;  niüchle  es  dann  auch  dazu  beitragen,  so  manche  jetzt 
im  Umlauf  befindlichen  Fabrikate  dieser  Art,  die  oft  nicht  einmal  die  nächsten 
Bedürfnisse  und  Erfordernisse  befriedigen,  zu  verdrängen,  und  damit  etwas 
Besseres  und  Gediegeneres  an  ihre  Stelle  zu  setzen. 


VaUständiges  Wörterbuch  zum  Cornelius  Pfepos^  mit  beständiger  Beiiehung  auf  die 
lateinische  Grammatik  ton  TAtmpt.    Von  Otto  Richert,  Pastor  desigti.  Bres~ 
Um,  Verlag  von  Joh.  Urban  Kern,  1847.    VliL  wwd  483  S.  in  12.  mii 
.    dtfpeilm  Cdumnen, 

. .   Es  fehlt  uns  zwar  nicht  an  Wörterbüchern  für  Cornelius  Nepos:  der  Verf. 
Iionnte  sie  jedoch  weder  in  Absicht  auf  Vollständigkeil  für  befriedigend ,  noch 
in  Absicht  der  Methode  in  Entwickelung  und  Angabc  der  Bedeutungen  und  des 
liiebraudis  einzelner  Wörter  für  geeignet  zum  Gebrauche  des  Schulers  ansehen, 
•imd  .dess wegen  wollte  er  lieher  seihst  ehi  Wörterbuch  liefern,  das  diesen  An- 
'fbrderungen  besser  entspräche,  und  durch  eine  weitere  Betgabe  von  IVachwei- 
sungen  auf  die  (Jramtnatik  (von  Znnipt)  dein  Schüler  ein  weiteres  Ifijifsniittel 
des  Verständnisses  biete,  milteist  dessen  es  ihm  möglich  werde,  auch  ohne  ßei- 
.bnife  eines  I^hrers  den  Suiu  «iuer  Stelle  zu  ermittelu  und  in  schwierigea  Fallen 
.die  nölhige  Aofklirang  lu  gewinnen:  deshalb  sind  den  einzelnen  im  Wdrteihudi 
angezogenen  Stellen,  da  wo  es  nm  der  Construction  willen  nöthig  erschien,  die 
betrefiPenden  Paragraphennummern  der  Grammatik  beigefügt:  was  bei  den  vier 
ersten  Feldherrn  am  öftersten  geschehen  ist ,  indem  der  Schüler,  wenn  er  über 
.diese  sich  hindurch  gearbeitet,  voraussichtlich  für  das  folgende  geringere  Scbwie- 
^  ri^keit  finde.   Dass  der  Verf.  mit  aller  Sorgfalt  und  mit  allem  Fielst  gearbeitet, 
.  um  ein  nUtsliches,  dem  BedOrfniss  in  zweckmüssiger  Weise  entsprechendes  Schul- 
'buch  zu  liefern,  und  zugleich  den  Anforderungen  der  Veilstfindigkeit  zu  entspre* 
■  chea  (wie  dies  schon  der  namhafie  Umfang  des  Ganzen  zeigt},  wird  eine  ge- 
*-f echte  B^urtbeiluog  anerlLeniiea  un4  diesem  Beniüben  fiu«b  aUea&foig  wunpcheip. 
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SRsUMre  de  Flandre.  Tome  pr emier:  Epoque  feodaUf  799^1168.  De- 
puis  le  gmtvemement  des  foresHers  jusqu'ä  la  mort  de  Guülaume 
de  Jiormandie,  Tome  deuxUme:  Epoque  Communtüe  1188— i^M. 
B^nie  Vink^mM  de  Tkieni  d^Akäee  jueqit'ä  Im  Mrf  de'Bü 
de  Dampierre.  Tome  iroisikme:  Epoque  Oemmumtile.  DepnHk  §e 
traite  d^Ahies  jusqu'ä  la  bataille  de  Roosebeke.  Bruxelles,  A. 
tan  Dole,  Editeur  libraire,  1847.  Tome  I.  432  p.  Tome  IL  535  ji^ 
Texte.  Pibeee  Jtuüßetaieee,  95  p.  Tome  Iii.  Ö6e  p.  Toxi»,  mm 
JutUß^iHoetf  52  p.  _^ 

Dtr  YerfaMer  diesrnr  Anmge  glaubt        Vwtefm  «iiig«r  ümi 

gOtigst  mitgetbeilten  Bücher  einen  grüssern  Gefallen  zu  tbun,  wenn  er 
die  ihm  von  der  Redaktion  der  Jahrbücher  aogebakeoe  Gelegenheit  be- 
ulet, UB  den  PvbälwB  Toa  d«r  En^eiM^f  lier  anufilhrMdM  Wcürk» 
Moltt  m  gdMMi«  alt  wMB  u  so  lange  v«rt^,  bia  ar  am  Kfüifc  odar 
doch  eiae  aasfUhriiche  AoEeige  autarbeiteB  ktaale;  deaa  daso  wird  ar 
iu  den  nächsten  8  Monaten  schwerlich  Zeit  finden.  Er  hofll  daher  auch, 
daaa  die  Yarlusar  dar  aaioaaigeodea  Bücher  die  Kürze  der  Anzeige  nicbt 
M  deslat  Warden,  ala  wen  öer  Verl  dar  Aaieife  jbre  Yerdiaiale  m 
die  Utaralar  gariager  aaaablage,  ala  aie  TerdiaBee. 

Unter  den  ihm  zugekommenen  Werken  erwähnt  der  Vorf.  dieser 
Aeaeige  zuerst  der  in  Belgien  gedruckten,  weU  er  mit  dem  grdssten  Yer- 
gBügeii  daraus  geseben  bat,,  dass  dort  das  wisMMfihalUiabe  tabeii  ead 
baaonden  ermte  Ualoriaabe  Stediae  in  eben  deai  Haatae  enpoitonman, 
alt  sie  in  Frankreich  and  DentacUand  dnrab  reUgiÖae,  jetzt  dnrcb  poli- 
tische Wirren  geslöM  werden.  Das  Werk  über  die  Geschichte  von  Flan- 
dern, welcbes  wir  zuerst  erwähnen,  ist  nicht  blos  für  Belgien,  sondern 
anah  iHr  Dentaabinnd  nnil  für  gann  Earopa  wiebtig,  weil  et.  die  Periode 
naiteat,  in  welabar  die  Indnatria  und  der  HandelEnroi^  ühI  anaaaUiaa- 
send  in  Florenz  und  in  Flandern «  in  Venedig  nnd  Genua  zunammenge- 
driingt  waren. 

Der  Verf.  des  Wed»  nennl  sink  am  Snde  der  Inirodnetion  S.  XI«y 
Kerne  de  UMmo  «ad  kttndigl  aick  aogieWk  als  gvttndlieker  roi^- 
scher  an.  Ala  soleben  bei  er  ak^  aecb  In  dear^gania«  anab  wegen  der 

beigefügten  Beweisstücke  dem  Forseber  wifil4igen  Werke  bewiesen.  Gieiob 
XU.  Jabif.  8.  Deppelbafl. 
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gleichzeitiger  Schriflstetler  unterstützt.  Die  Einleitung  ist  überschrieben: 
Etiides  sur  l'histoire  de  ia  Fiandre,  und  enthält  Forschutigen  Uber  Galen, 
Iiprit^  MtefTS.  fmer  IHmt  im  flvfiU  der  Berbam,  ttlwr  die  Brak»- 
der  Fnokeiiy  Aber  Diederleisrairei  der  Sechsen,  über  EatttehsBf 
eod  Verbreitiuig  des  Cbristeothums.  Darauf  folgt  das  erste  Buch,  über- 
schrieben :  Du^  e(  forestiers ;  792  —  863,  Auch  hier  werden  in  dea 
lüo^  m  fleiiHta  «Bd  gelehrte  üirtQfswhwugen  tther  Smp^  Geselse,  Volks- 
.fiwjehin^i»  Jener  IM  gegeben)  desi  Jeder  Gelehrte,  der  sieh  mit  der 
Geschichte  dieses  Zeitebsehnitis  besehiltigt,  wehl  dar»a  thut,  weno  er  das 
Unisik  Hind  nimmt.  Es  ist  darin  die  Rede  von  FlaodernlaBd  und  von 
den  Flttmiogern,  vom  Herzoge  Aiigilbert  und  vom  Forestier  JUderik,  end- 
lieb TOM  EinTell  der  Mormanoen.  Das  kttnere  «weite  Bneh  p.  149 — 208 
«MtblR  -di«  Üesehieble  4e$  enien  Grafen  von  Flandern,  Robert  Eisen- 
«rm,  oder  rielmehr  eine  Reibe  ans  den  Quellen  gezogener,  aus  deü 
lAteinisebeD  Oberseteter  Stellen  der  gleichzeitigen  Annalisten  über  innere 
Urt  iniWllUge  Megd^  Uber  DnAlle  und  Zinstigipeiten  von  Roberto  Mt. 
In  dritten  Bneb  wird  Alles,  was  aUi  in  den  Menden  nnd  Annilkift Jttcr 
die  Zeit  ron  9S9  bis  I9T1  Endet,  von  pag.  209<— 267  kurz  and  pas- 
send zusammengestellt.  Des  vierte  Capitel  behandelt  die  Zeit  von  1071 
Ms  1119  nnter  der  Veberscbrill:  PrMiealio»  de  l'dv^ne  AraonM.  Fro- 
grhs  Tdiglnnx.  Be^nloppemet  4b  la  «ivtlNittonw  hm  croisndns.  Bw 
fMle  Bneh  oder  der  Sehlnss  enAilt  nnnlehst  e  Geseblshie  Carle  vwi 
Bünemartt,  dte  Verschwörung  der  Flämi^ger  und  das  Attenint  vom  2. 
März  1127,  dann  die  Geschichte  des  leliten  Grafen  der  Fendekeiti  Wi^ 
ketais  des  MofmannMK 

Ber  Anzing  d^  aweilen  Tbefls  oder  des  seehslen  Bnebs  ist  für  den 
"Forscher  der  Städteverfassangen  des  Mittelalters  mid  der  Entstehung  des 
dritten  oder  des  Bttrgerstandes  neben  dem  Stande  der  Ritter  und  dem 
lÜer  'GeistNebknil  von  grosser  Bedentnng.  Wir  woNen,  nli  -nn  'beneieknnn, 
ta  wefobn  Art  der  Verf.  die  OissebielAai  des  WIteMtnrs  In  dem  BmUm 
einihch,  grUndKci,  venMndig  vortragt,  eine  liingere  Stelle  «bersetsen, 
wdch«  auch  rur  die  Leser  der  Jahrbücher,  welche  dos  Buch  nicht  zur 
Hsod  haben,  anziehend  seyn  wird:  „Die  Zeit  der  Stadtgeneinden,  sngt 
dar  Verf.  pag.  B,  bnginM  nit  dem  27.  Mt  1126  «nd  midigl  nm  27. 
mv.  18BB.  Weftoe  Borinnl  eMfticl  dfo  Brnbeseil  der  S«dle  bei  4mr 
Belagerung  von  Alost,  Philipp  von  Artevelle  schliesst  sie  auf  dem  Schlaclit- 
Iblde  von  Rooseheke.  Dieser  Beitranni,  reich  an  Siegen  und  ansgeneiehnnt 
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4Hrcb  «Milea  dMerirafUHen  AnlreBguDgcD ,  iil^4«jettige ,  Ai 
Welcbem  Flandern  die  schnellsten  Fortschritte  auf  dem  We^e  geselliger 
Batwidtelong  gemacbt  hat,  eine  Zeit,  in  weicher  es  allen  Nationea  ab 
•kibflrMr  ZaMiIwrl  4k  BebMMDkdl  hüI  FimImü  awaMf.  Ehe  wir 
iideaa—  die  Gaaddehten  aniUaQ,  iralaha  aaaii  aaah  Üdbaadart  Miei 
in  unsern  Herfen  lebhatie  Theilnahme  erwecken,  müssen  wir^  nothwendig 
Yom  Ursprünge  und  von  der  Einncblong  der  flämischen  Gemeinden  reden. 

Ueber  den  Urspraay  det  Manieipalweaens  hat  man  iwei  htttoriaelM 
tfleway  wi  ^enan  du  flnia  den  alle«  rtaiicinn  BMcUaagen  aina 
Wirkang  sitaehreibt,  TermOge  deren  Mi  aaeh  nach  dem  Unteifange  des 
rümiscben  Heichs  die  Formen  der  Verwaltung  der  alten  Städte  fortdauernd 
hii  ins  eilfte  Jahrhuadert  erhalten  bitten.  £•  lag  iuwtreiti|f  etwas  fimiaai 
andMafkfmidifcus  In  den Uebarttaferaofatty  mwilgn  dnn  ndHan  uiallan 
irng!lulu>«an  «nd  MissgtseUchen  die  poKCisehe  Freamll  gleieh  einen 
Leuohtthurm  hervorleuchtet,  der  mitten  im  Sturme  mit  seinem  schüti^enden 
Liebte  das  Dunkel  der  ^iten  erleuchtet.  (Zwei  Urtheilssprttcbe  des  Pa« 
ffiiar  ParkMenti  eitenaen  die  Ansprttebe  der  Städte  Rhein»  *  and  Boiiofna 
anf  ii5nrisehe  AviheHen  fOradlch  an};  daoBeeh  aber  mangelt  es  dieser 
Meinung  an  Begründung.  Diese  Meinung  vea  einer  Fortdauer  römischer 
Stadträthe  beruht  nämlieb  blos  auf  einer  glänzenden  Theorie,  naoh  welcher 
aneh  im  Mittalaller  It  nansebliaben  Iliagen  Alles  anbeweglich  f  ewimen  wira, 
an  4aas.4er  Warfisel  der  iMlen  und  Sitten  gar  oiehl  in  iUiscfalag  fe» 
bradil  werden  dttrfe.  I^leeh  diesem  Systeme  erseheint  die  rdmlsdhe  Ge» 
mein dever waltung  nach  den  verheerenden  Zügen  der  Hunnen  wieder  eben 
so  mächtig  und  stark,  als  wenn  sie  nie  wäre  gestört  gewesen».  Diese 
nieofie  erbliekt  Heta  des  Binbrnebs  der  nordischen  Völker,  tn>t8  der 
fiinndirong  des  Christantbams,  ni  dea  Stadtgemeinden,  Gilden  und  Zünften 
des  nittelalters  nur  das  Bild  der  Curie,  der  die  Römer  auch  zuweilen 
den  Namen  Gemeinde  ^Commune}  gaben  (der  Verf.  citirt  in  der  I^ote 
eine  Stelle  aas  Gioere's  Reden,  wo  Ton  Commone  Müiadum  und  euie  an* 
4ete  ans  den  Pindekten,  wo  von  Commune  Thessalonmi  die  Rede  ist}. 
Ja 'man  geht  so  weit,  dass  man  sie  ia  den  aMea  CorporsUonen  erkennt, 
deren  in  den  Pandekten  erwähnt  wird,  wie  man  in  Athen  die  Uetärien 
in  den  Sokoniscbea  Gesetien  fand. 

9ai  andere  Syatam  t*ar  Bnütehnnf  der  Stadtgamdnden  sIMit  sieh 
naf  Montnsqnlan,  der  In  4ea  netdfaiehen  VMem  die  Qoelle  4ef  Preibeit 
Europas  findet.  Dies  System,  welches  den  Fortgang  der  Zeit  und  den 
Eiofloss  der  Zeitveräuderungen  mit  in  Rechnung  bringt,  ist  dem  andern 
«mMllif  Tomniehen»  JBi  briagl  doveb  »antelonf  der  innem  Venn- 


Digitized  by 


denmgM  d«r  menstliKeben  OetdlschafltTerlrilltiiiMd  dit  allgemeiMB  Ef- 

leignisse  mit  in  Reciuiung^,  welche  nothwendig  die  Verfassung  durchaus 
YWäodern  muasteo.  Diese  Theorie  ist  aucU  weniger  abstract,  weil  sie  dea 
Kampf  der  yenchitdeMn  LeidMacluflcs  aad  der  «ich  eatfegeMteheadi» 
bleffetseB  Bichl  atuwer  Acht  IM.   Sie  wt  phiioaopMMher,  weil  aie  aUtI 

von  eioer  Unbewefrlicbkeit  menschlicher  Einricbtongrn  amssg^ben,  einen 
Fortschritt  voraussetzt,  der  diese  zu  einer  immer  grösaern  £ntwickelun^ 
Itthrt. 

.  Kaiaer  Vkforiaaa  hatte  aUerdiaga  die  UnabhitiigiglMit  der  galliaelMi 
MdleverfaasoDgefl  virlederhergresteUl  and.- die  Brinnerangen  daran  eraehei" 

nen  auf  eine  fu5t  fabelhafte  Weise  in  dem  Bericht ,  den  Procopius  und 
Zoiimus  von  der  Hepublik  des  Klisteniandea  geben;  aber  ein  Jahrhundert 
ffpiiter  aehildero  ma  alle  Sehriftatelier  daa,  waa  aie  caria  nwucipaha  na»'* 
üen,  ab  TerfaHcn  »nd  verdorben.  Wir  finden  in  ihrer  Brakhinng  nnr 
allein  den  Schreeken,  den  die  AnnKbemng  der  Barbaren  verbreitet.  SalvianV 
Klagen  und  das  traarige  Gemälde,  weiclics  Jornandes  und  Orosius  vom 
Znatande  Annorioaa  entworfen,  aind  nur  wenige  Jahre  auaekMuder.  Bald 
nachher  verbreitet  aieh  ll<irdbrennen  nnd  Blntver^gieaaen^  iher  alle  uMr 
liehe  Provinsen,  nnd  aie  vrerden  ohne  Vertheidiguug  erat  der  Wolh  der 
Hunnen,  dann  der  Vandalen,  dann  der  äueven  und  Alanen  preisgegeben. 
Wo  könnte  man  wohl  die  Fortdauer  römischer  Monicipieu  in  dieaen  uo- 
gltteklichen  Jahrbnnderten  aachen,  'WO  Verödang  und  Verwttatang  nUeiB 
ewig  danemd  schien? 

Unter  allen  Theilen  von  Gallien  war  kein  einziger  Strich,  der  we- 
niger Spuren  der  römischen  Herrschaft  bewahrt  hätte,  als  der  Strich 
zwischen  dem  Leuchttburm  Caligiilaa  und  den  Mündungen  dea  Rbeina  und 
der  Maas.  Ciaar  sogar  hatte  die  Wttlder,  mit  denen  dieaer  Strich  bo-> 
deckt  war,  kaum  ans  der  Perne  gesehen,  nnd  aeme  Nachfolger  hatten 
sich  damit  begnügt ,  einige  Mililürstrassen  an  den  Ufern  der  Lys  entlang- 
anzulegen.  Der  Durchzug  der  siegreichen  Legionen  hatte  weder  in  dem 
von  häufigen  Ueberachwemmnngen  weggespalten  ScUamm  der  Moräste, 
noch  im  Sande  aeiner  Dttnen,  welche  die  PInlh  dea  Oeeans  stets  hw  und 
her  spült,  irgend  eine  Spur  hinterlassen.  Das  ganze  Gestade,  die  Grenz- 
linie der  römischen  und  barbarischen  Welt,  schien  der  kaiserlicheu  Ci- 
vUisation  fremd  geblieben  su  seyn;  es  schien  die  .leinte  Freiat«ttn  galli- 
scher Unahhängigkeit  und  die  erste  gerwMiiseher.Pfeiheit  u  seyn.  Dort 
brach  die  Yerschwömng  des  Coniina  und  Anbiorlx  aus;  dort  erhob  sM$b 
Carausius,  dessen  Ehrgeiz  sich  vor  der  Zeit  gegen  die  Tyrannei  der  Cä- 
saren empörte.    Dies  Küstenland  war  die  Wiege  dec  Gräaae  der  Mm- 
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seiner  Klöster  auf.  Dies  Lond  war  den  Karolingern  slets  treu,  es  war 
vieUeicbt  auch  ihr  Geburtsland  und  verfcheidigle  mit  finUuisMsmus  ibre 
Dytastie  oad  im  Gesttogvbuiig,  di«  ycm  ttnen  augegtagM  war. 

Die  nammger  wvrtn  dMr  Seerlober  ira  nemifla  als  Krieger  md 
hatten  daher  auch  an  der  Broberang'  von  Gallien  wenig  Antbeil  genom- 
men. Sie  waren  grausamer  und  mehr  vereinzelt,  als  die  Sachsen,  die 
w  Eogland  landetea,  oder  ab  die,  welelie  oater  der  Hegiemng  JvliaM 
lieh  Sd  dea  Heideo  von  Taxandrien  aa  den  Praakenbqnd  asfeiehlonaB 
Mteo.  Die  FMminger  bewalirteo  in  ibrea  versehiedenen  Stfnnea  die 
Gebrauche,  welche  ihre  Väter  von  den  Scandinavieru  angenommen  halten, 
uoverdorben  und  ungemischt.  Sie  (rennten  sich  von  den  Siegea  ihrer 
SlaauligeiiaMeB ,  die  bis  an  die  Ufer  der  Loire  yorge drangen  waren,  an 
der  Zeü,  aki  HagaalMr  der  Götaenverehrer  itiieb,  Hlo^igs  Feiad  ward, 
als  sich  dieser  za  Rheims  hatte  taufen  lassen. 

Aus  dieser  lüngern  Stelle  werden  die  J.esdr  der  Jahrbücher  besser 
ala  ans  aasera  Reden  lernen  können,  das«  der  Yer^  oicbt  blos  sehr  ge- 
UktU  anad  grttidüebe^VaterMebnngan  aageslellt»  aoadem  die  GeMUehle 
•eines  Landes  aof  eiae  solebe  Weise  bebandell  bat,  daei  niebt  bkM  feine 
Landsleute,  sondern  auch  Deutsche  und  Franzosen  UrsBche  haben,  ihm 
Dank  zu  wissen.  Der  in  diesen  drei  Bänden  behandelte  Theii  der  Ge« 
sehiehte  Flanderns  bei  nlmlicb  daa  Jftgenlhttmliciie,  dass  er  für  Fransoien, 
Deatsebe,  EagUnder  und  Ilaliener  ebenao  wicbiig  nad  aniiebead  iit  ale 
für  die  FIfiminger  selbst. 

Unter  den  Pikees  Juslificatives ,  welche  diesem  zweiten  Bande  an- 
gebüa^  sind,  ist  das  Erste  Les  Karls,  chanson  du  qoatorai^me  siöcle.  Von 
StMa  sagt  der -Verf.:  Das  Lied,  welehes  er  mitlbeile,  sey  ein 
arkondliebes  Sttck  von  grosser  Bedeutung  für  die  poliüacbe  Gesabkbfe 
der  sächsischen  Getcbfechter.  Er  setzt  dieses  hier  abgedruckte  nieder- 
dentsebe  Lied  iu  die  ersten  Jahre  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  oder,  wie 
er  es  anders  ansdrttekt,  in  die  Epoche  von  Janssone  und  Aatgbeer.  Das 
aweile  Tid  langer«  SUlek,  weldbes  sieb  pag.  940—558  findet,  ist  über- 
schrieben: Testes  recepti  auctoritate  apostolioa  super  natalibus  nobiliuBi 
virornm  Johannis  et  Balduini  de  Avesnis-,  fratrum,  militum  et  depositiones 
eomndeai  qai  testes  produeti  faerunt  ex  parte  nobilium  praediclorum, 
anno  Domini  MCC  quadragesMM  nono.  Von  p.  559 — 575  folgt  ein  ans 
den  ArebWes  du  Royaume  de  Pranee  au  Paris  gezogenes  urkundHebos 
Stück:  Letlres  de  Gni  de  üampierre  ä  Philippe  le  Bei.  Das  vierte  Stück 
ist  Procte  verbal  de  Ck>artray  au  moitf  de  Fevrier  1297.  Die  fünfte  Bei* 
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vni.  «od  den  CMen  tob  Fliiideni.  ZmtiI  di#  lettre  d«  IIwImI  At  Clo- 

keltes  (yos  chapelains)  et  de  Jacques  Beck  (rttn  clercs}  au  comle  de 
FUndre.  Daun  Letlre  de  Michel  As  ClokeUe  et  de  Jacques  Beck  ä  Ro- 
tel de  Bediue,  vom  AprH  1298.  TkiMm  UUre  da.tfCHDto  deFliadre 
k  Jem  de  Heflia.  Vierlen  UNre  adMüde  iU  M^e  per  Jtoberl»  Pluliiipe 
et  Jean,  Fils  du  comte  do  Flandre.  FOafteof  Lettre  adress^e  de  Rone 
m  CQinte  de  Flaodre.  Jan.  1299.  Sechslens  Lettre  de  Robert  de  Bethaoe 
tmx  embeieedeon  Flemeiida  ä  Rone.  Die  seebste  Beilege  gibt  einen  sebr 
fvlen  nrtadlielien  Beitref  m  den  yiele«  BeweiieB  der  Erpresraotei^ 
welebe  die  römitclie  Kirehe  im  Hittelelter  ie  fem  Borop«  eotOble  and 
der  Bestechlichkeit  und  Gaunerei  des  Pabstes  ßouifazius  und  seiner  Car- 
dioäle.  Dies  Stücli  iat  der  Abdruck  einer  dreisehn  Seiten  füllenden  (jp. 
Bd9  — BOQ  Re^ig,  weldie  wm.  IdO«  die  Ahgeordielea  der  Siedl 
Brflgge  dem  -Rath  ebleglen,  Ute  die  Anagebea^  die  sie  in  Rom  fir  die 
Stadt  gemacht  hatten. 

\Vir  wollen  nor  die  sechs  auf  der  ersten  halben  Seite  aufgezählten 
Artikel  erwibnen,  man  wird  tieb  dereua  eine  VcraleUaKg  von  dem  wm^ 
elMB  btanmi,  wee  die  andern  12  vollea  Seilea  ealballea.  Die  Artikel 
•iad  feel  immer  dieaelbea.  Die  ewte  -Aaegabe  tal  an  dea  Herra  Cerdiaai 
Hugo  20  Gulden  für  seinen  Hath.  Die  zweite  an  den  vorhesagten  Car- 
dinal Benedict  20  Golden  fUr  seinen  Rath.  Die  dritte  für  die  Diener- 
aaheft  der  vorbeseglea  CerdiaMlA,  die  nna  öAem  Zugeag  aebeffke^  3  M- 
dea.  Ilem  für  yorbeaannlen  Vicebaasler  7  Uuldea  and  15  TorMeaaer 
<3roaebea  fUr  Fleiseh  mid  Kapaaneo,  die  ich  ihm  geschickt  habe.  Für 
die  ThUrhUter  des  Pabstes,  die  nrir  oft  öffnen  mussteu,  10  Turonenser 
Groseben.  Iten  für  die  Lfiofer .  dea  Pabstes  and  des  Cerdiaeb  Beaediet 
9  Taroaeasiriebe  Grosehen,  weil  lie  dea  Proenialor  dea  Bisebofr  m 
Moraik  TorfekideB.  Ilem  Rlr  das  Hausgesinde  der  enrMbalaa  Gerdiaftle 
aad  des  Vicekanelers  70  Turonenser  Groschen,  weil  sie  mir  oft  Zugang 
Bom  Pabste  verschaßK. 

Die  siebente  orknudlicbe  Beilege  ist  die  Ddeleretioa  prdseaMe  a« 
pepeBoniliioe  VIU.  per  les  enToyds  du  comle  deFlaadre  le  29  Ddeearibre 
1299.  Ans  deni'  Archiv  von  RUpelmonde.  Das  achte  Slllek  bilden  die 
Enqu^tes  faites  par  lienaud  de  Rouvray  et  Jean  de  Rougemont  sur  ia 
.Situation  des  Flamands  prisonoiers  en  Fraaae»  Daa  neonte  Stttek  isl  Ober^ 
aebriebea  Comptea  inddits  relatifs  k  Ia  bataiUe  de  Co^lrey.  Diea  Sliek 
Isl  höcbal  aniiebedd  in  BeaiebBag  aof  die  Verttrmäag  der  Fürsten  ond 
Herren,  welche  genöthigt  waren,  oft  an  der  Spitze  ilurer^YasaUen  ins 
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ds  blOifet  ^iwrbe  getriebea  vari,  wie  es  die  Coodottieri  ia  Italiea 
befcriebeo.  Der  dritte  Theil  beginnt  mit  der  RegioroAg  Kobarts  von  BetbttM^ 
«b  Mit  der  BIttUw  d^r  Macht  der  BirfWinhiftw  rnd  aadigl  «il  ilN«r 
twtmmtm  NMorl«»  a«d  4en  Trioapli  der  »UtiiffMlii».  Wk  wölk» 
die  ersten  beldee  Seiten,  die  eine  Ali  RinlaBnng'  entbalteo,  mittheilen. 
Wir  müssen  es  hernach  den  Lesern  der  Jahrbücher  überlassen,  den  übri- 
gen Theii  des  Bandes  selbst  za  lesen  i  dofb  wollen  wir  Ittr  die  Fnncinf 
ehewp  wie  W  4ier  Anui«e  dee  pnreüen  Tkmk  die  IMm  Mnkf. 
beifftren,  die  elf  Fiteee  juitttealifef  de»  Bande  anfeliangt  sind.  Her 
Anfang  des  zehnten  Bncbs  lautet:  Von  dem  Jahre  1304  an  strebt  die 
Maclil  der  Bürgerschaften  der  Fläminger  nach  immer  grösserer  £ntwiclia« 
Innf)  Bttriabsamiieit  lint  Are  micliMnier  Tmelirt,  ^  fmg  h«t  ilwaii 
Mnlh  ans  UM  gebraakt.  Ihre  Oqpnsation  viiM  nnter  im  BUkm  den 
KationalgefUhls  ToUendet,  dessen  Wirkung  der  Sief  bei  Conrtray  war; 
sie  finden  aber  hernach  auch  in  den  Grafen  von  Flandern  Beschützer 
ihrer  Freiheiten.  Die  Dynastie  der  Balduine  isr  verschwunden ,  ihr  NaaM 
iah  atiniiehnn,  «iaieh  eis  oh  die  fniehfisM>n  Jiwdan  §Mk  ßm^bm  imm 
ihn  ihia»  Xindarn  Mi  f^han,  ans  Besergnisa,  dndnrsh  an  ehihn  an  gros- 
sen Ruhm  zu  erinnern.  Diese  lebten  fortan  ohne  aUem  Antheil  an  den 
Empfindungen  und  fieetrebungen  der  Bürger  diesen  feindlich  in  ihrer  Mitte. 
Sie  hielten  sieh  awar  in  FInndera  enf;  «e  hliehan  eher  din  BUgara  gani 
iireaid,  wiin  sie  nial*  gar  direk  iMrigM  «id  4mik  aaHeehhn  KM 
sller  Art  sie  sn  Terrathen  oder  nnter  sieh  an  enlaweien  snehlen.  Daher 
kam  es  dann,  dass  ihr  Ansehen  schwach  ward,  dass  das  Land  ueaufbör- 
heb  im  laneca  zerrissen  war,  dasi  jeden  AugnehUck  lange  fortdauerndo 
VnilMhnwdgnngan  and  «afr  hum  Anfiogig  ein  VeHi  hanninh|(||lani 
waMna  ainls  aHew  Ünr  BihaMnng  seiner  MhnÜ  wMte  imiBle^ 

Auf  diese  Weise  eröffnete  sich  die  Regierung  Raharts  Ten  Bethttne. 
I^ieiinnnddreisiig  Jahre  waren  vertossea,  seit  er  nnter  den  Mauern  von 
Bean^ant  aal  lingidhii  von  Snaefniai  gahiaipll  haMe»  eher  das  hnagiK 
ijaalto  B^oar  daa  ^nngen  Hamtaa*  ^raa  (Scksrhdta  aflftse  aaahtag^Hllgigtfa 
Mannea  gowodte»  BMreh  sah»  erste  HaMh  war  er  ail  der  niiaa^ 
söhnliohea  DTiastie  des  Hauses  Anjou  verbunden  gewesen ,  später  hei« 
rathete  er  die  Wittwe  Tristans  de  France,  diaYolando  von  Nevera,  welebo 
itaa  allae  Ungliak  insHsna  hraehtoi  «alahas  ao  ihae»  Verlahnegsrfag  g»* 
hniipft  war.  Er  variiasa  das  GaltagiHs,  hl  wolahaa  Mm  dar  gramaan 
mid  treolose  Tyrann  von  Prankaeleh  gewoite  hatte ,  nar  xm  dieseai  a» 
haldigeo^  und  seine  erste  fiegieraagshandlnog  war  die  BastHignng  der 
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K  üebereinkunft,  welche  den  flömisciMHi  ScWeÄsriflileni  «nferie^  war.  AImt 
das  war  nicht  genüge  er  musste  noch,  ehe  er  sich  aus  Frankreich  enl- 
Ibnieii  durfte,  die  eldtiche  Verpflichtung  übernehmen  und  Bürgen  dafür 
gldtao,^  dasfl  er  Eorllelikiiliireii  md  sieb  wieder  in  die  Binde  des  Kdnigs 
ton  Frankreicb  liefern  wolle;  wenn  sfeli  die  iAniacfien  Sladtgemeiadea 
weniger  demüthig-  und  weniger  folgsam  zeigen  sollten  als  er. 

*  '  We  Pifeces  jastificatives  sind:  1)  Proces  verbal  de  Tassembl^e  de 
Mirmiy;  "d)  Acte  d'appel  dt  iotfit  de  Nevers  14  Avril  1313.  Ana 
dUn-ArcMr  Ton'Rfipelmonde.  3)  BnndeiTeitniir  def  Stldfe  Ton  Flm- 
dem  und  von  Brabant,  den  3.  Dec.  1^39.  An  dem  ArcMr  von  LiH«. 
Dieses  Actenslück  füllt  acht  enggedruckte  Seilen  ("p.  587  —  595).  4) 
Aele  par  leqoel  lea  communes  de  Flendre  d^clarent  reconooUre  Edouard 
IR  povr  M  de  fhuwe  imier  19S9.  5}  Tmil^  d'^Bdovard  HL  «ffBO 
Kt  cmmmti  llilnnittdei  29  Manr  alten  Styls. 


pmnr  Im  pßmUh'^  foUy  waMe  ie  fSbom  IwrfdÜBi  mt  toiMMMl 

de  ce  pritiee  et  sur  les  rieompmse$  mecordies  par  Philippe  iL 
ä  lä  famiUe  de  Balthasar  Ger  and  ^  par  M,  Gachard,  Archiüiste 
fätttal  4m  royMMMy  äumkre  d§  Faeademie  r^yofo  des  semum 
m,  fWi»  pnmhn  Bmm§lk»y  A.  Vmtddh,  i947.   508  ji.  a 

Herr  Coremauns  als  Vorsteher  der  Belgischen  zur  Bibliothek  ge- 
IMfen  Handschriftensammlung  und  Herr  Gachard  als  Vorsteher  des  iKOal- 
hmm  Arehtfi  iMben  aieii  die  griMen  Verdienste  Geseiiiolrto  erwor- 
ben, denn  sin  woMeir  iMl  blos  MiMst  bMüi,  sondern  aneh  üre  flaüni 
lungten  nützlich  machen.  Jeder  firemde  Forscher  bewandert  die  Ordnung, 
welche  sie  in  ein  Chaos  gebracht  haben,  und  die  Liberalitit ,  womit  sie 
jedan  froMden  CMebrlen  uneigenntttsif  in  eeinen  Porsebnafei  nntersiatnin.  ' 
Bfaa.lMi.die  erftwdiebalen  Wirfcoigett  gebnbl  «id  Mtarenf  bal  windmw 
bau  In  diesen  BMtlem  gania  IMbea  bistariseher  Arbeiten  belgls^er  ISa- 
lehrten  aufgeführt,  welche  beweisen,  dass  die  Gelciirten  in  Lütticb  und 
Brüssel  nicht  blos  Saoimelfleiss,  sondern  auch  richtiges  ürtbeil  und  wahr- 
ImÜ  hislariseban -flinn  i»  ibaan  bistafiicbaa  Arbeilen  bawieian  babas.  Ilnr 
Bapa»  mi  Baiffanbeiy  bat  llraber  ninnaben  UawiUen  nnter  den  Oalehriaii 
erregt,  spiter  bat  ancb  er  durch  eine  bedeutende  Zahl  kleinerer  wmd  grös- 
aanr  ^ebriftaa  w  AalbeUiifig  der  QjMcjudite  eiaselner  Orte,  Praviosaa. 
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und  Zeiten  sehr  iriii  lieifttragen.  Herr  AKmeyer  filhrt  noeh  Umner  foi^ 
sich  in  dieser  Beziehung  verdient  machen.  Wns  in  Lüttich  geleistet 
iai,  hat  Ref.  m  oiner  andern  Zeit  anfgeHihrt  und  anerkannt.  Er  filr 
1MI  (Andtre  n0g«M  vieUtieht  mdtct  ofHiiiton)  iat  itor  Meiaueg»  dnii 
aAea  Oe^nraM  und  der  ungehenm  Anfwand,  der  mtor  Loa»  Philipp  im, 
Paris  gemacht  ward,  nm  ungeheure  PHpiermnsäCii  und  dicke  Quartbäude 
voll  Urkanden,  diplomatischer  Verhandlungen,  Ständcprotokolle  und  der-; 
flMoliea  aidhr  aam  Vorlbeil  der.  Laate,  deaao  Maa  Gaaat  uad  Gald  a»* 
wendän  waBIa,  ab  der  Utafalar  dmchaa  an  iMiea,  f aaa  leer  war.  War 
wird  das  Zeng  in  unserer  Zeit  dnrehaladiren?  Wo  findet  man  ein  Pa- 
blMium  für  kritische  Forsihung?  Ganz  anders  in  Belgien,  lief.  hüU  für 
Miaa  Pflicbt,  dies  aawwrkeaaaa,  weil  aaaare  Zeit  eine  lUohtaiig  gaaooi» 
am  bat,  waMM  annteii  Stadt«,  daai  Flaiaae,  dar  Anadanar,  dar  tfilta 
n^aada  am  Wnrkan  Ar  waniga  Gtaichgesiaata  dnrehans  aiebt  giaitif  iat; 
Bs  Ist  Pflicht,  dass  die,  welche  noch  aus  einer  andern  Periode  übrig  sind, 
nnd  vom  Strom  der  Zeit  nicht  argrifTen  werden,  sieb,  wo  und  unter  wel- 
ebaai  VoHia  sie  sieb  aaeb  imaar  fiadaa,  aaarkaaaeBd  dia  Haad  raicbaa« 
Mesa  Worte  elaer  Offeatficban  Aatworl  möftn  dabar  aaeb  Hu.  tobari 
statt  einer  brieflich  gegebenen  dienen. 

Hr.  Gachard  befremdete  den  Verf.  dieser  Anzeige  etwas,  als  er 
aaaa  Faraabaa^aa  aber  Wilbelai  I.  aab/itAdigie^  dias  a^^biao  ibn  nfiariicb. 
naai  Oroan  vaa  Priailarer  aw^-Iliai'  poet  Hcmaram;  allaia  ab  ar  galaaaa 
batta,  was  Hr.  Oaebard  Nr.  I.  vad  II.  dar  Vorrede  p.  I — XV  sagt,  lali 
er  ein,  dass  wahrscheinlicii  auch  llr.  Grocn  van  Prinsterer  über  diese  von 
dam  grÖBStan  Fleisse  und  Sorgfalt  zeugende  Ergänzung  seiner  Sammlaoig 
arfreal  taya  wird.  Hr.  Ciaabaid  aalbt t  bat  dat  Varbtütaisa  aaiaar  Saav»- 
hing  smn  Warka'dea  tioHindvebaa  Fonebara  raobt  gat  angagabaa.  Bf 
sagt  Nr.  III.  pag.  XV  und  XVI. 

„Wir  haben  bis  jetzt  keine  französisch  geschriebene  (ieschichle  Wil« 
babM  das  Scbwaigsaman ,  walcbe  dea  Kamen  amar  Gesabicbta  aknga»« 
matsan  Terdiente,  dann  dia  Compilation  eines  Amelot  da  la  Hoassaya^ 
([flistoira  da  GnHfaaam  de  Hassan,  prince  d'Oraoge  ete.  per  Amelot  de  la 
Honssaye.  Londres  1754.  2  Vol.  en  18.)  kann  man  ebenso  wenig  so 
nennen,  als  das  Buch,  welches  Hr.  d'Ard'huin  in  ansera  Tagen  beraai^ 
gagfban  bat  (Histoira  da  Gmllaama  da  Mass«i  piamier  prira  d'Ocaapa 
par  A.  hi  Ard'bnia.  BmaNas  4896.  w  18.).  Hr.  Groaa  yaa  Priastarar 
hat  in  diesen  letzten  Jahren  heransgegcben  Archives  ou  Correspondance 
ioödite  de  la  maison  Orange  -  Nassau  neun  Bünde  voll  Urkunden,  worin 
dar  MHiflstaHer,  dar  das  MMt  daa  Gffttftdars  der  Bepablib  dar  Vai* 
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AitiM  müfm  dtf  NietolMis  iriMbM  will,  rkU  md  r«rlmfliito 
tfatarfflfkni  ludet.    Der  Herawgefctr  htl  den  Wetib  der  Stnmiinigr  nock 

durch  Prolegomenen,  Dissertationen,  Noten  erhöht,  mit  denea  er  das  Werk 
iMreickert  he(  uod  welche  niobl  blot  voa.  einer  selteMa  Gelehrsamkeit 
MK«i,  eoadera  welehe  «neh  ehw  geielreieiM,  nnd  wie  vielleielik  noeli 
beiser  iit,  eine  anpartheäNke  Kritik  beweiieii**'  Dem  %teF«MeMi  bei: 

^Die  Briefe  und  die  Documente,  die  ich  meinerseits  dem  Publikum 
darbiete,  soUeo  der  Sammlung  des  Hrn.  Groen  van  Prinstcrer  als  Ergäo- 
tef  dieaeD.  Der  erate  fiaed^  der  jeltt  eraeheMt,  enlhlUl  dreihimdeil 
md  MDiebn  Briefe,  er  begbmt  mü  dem  labre  1550  md  eodiffl  mifc 
1560.  Diese  Periode  von  zehn  Jahren  ist  die  am  wenigsten  wichtige 
im  Leben  Wilhelms  des  Schweigsamen,  aber  ea  iai  aach  die  am  wenigsten 
bekannte.  In  dieaer  leisten  fieaiehwig  büMdera  verdieMB  die  ü^inC^ 
die  rieb  d«rraf  belieben,  dit  Auftnerkamnbeit  der  tocbiohiaebnnber.  Die 
enien  labre  dea  Anftretens  der  Mittner,  welebe  nnf  der  Blbne  der  Well 
geglänzt  haben,  sind  immer  am  schwersten  ins  Licht  zu  bringen.^  Her- 
nach gibt  der  Verf.  von  p.  X\U — XLII  den  Hauptfadeu  der  Gesebiohte 
IraiebM  in  dieaer  Periode  in  nnd  bmiebnel  die  LOcben,  dnnch 
die  Ton  ihm  bekennt  gemaebten  Briefe  ansgefttlli  werden  ktaaenb  Nr.  IV. 
fieser  Einleitung  kommt  er  auf  Hrn.  Groen  van  Priusterer  zurück  und 
aagt:  „Jetat  muss  ich  am  Schlüsse  noch  einige  Worte  über  den  Plan 
anfw,  den  ieh  bei  der  Hennsgabe  dieaer  Briefe  btfeigi  bebe.  i)er  Leaar 
darf  nieht  erfrarlen,  bier  gelebrte  Untanucbungen  (diaonaakMa  aavanliB} 
an  flttden,  wie  deren  aehr  Yieta  im  Werke  des  Hm.  Groen  ran  Prioateret 
angetroffen  werden.  Ich  habe  mich  begnügt,  die  Erktuti^ruQgeQ  beizu- 
fügen, die  mir  unumgänglich  erforderlioh  aebienen,  entweder  nm  gawiaan 
Thntaaeben  an  erküren  oder  voHaMadifer  an  berichlen,  adar«n  gafirinia 
Peraonen  beaaer  kennen  an  lernen.  Waa  ireralCala  Warter,  Naman,  deren 
Orthographie  fehlerhaft  war,  waHonfaclie  Ausdrücke,  veraltete  Wendungen 
der  Rede  angeht,  so  schien  ea  mir  nötbig,  sie  in  der^  gegenwttrtifen 
Ptein  beisofagen^ 

leb  bebe  fanmer  Klarheit  nnd  metbodiiabea  Varhbran  füt  ebM»  dar 
Hanpttorcoge  einer  BoeanenteDaammhing  gebalten;  ich  habe  sie  daher 
mich  in  diese  Sammlung  zu  bringen  gesucht.  Eine  Inhaltsangabe,  die  ich 
vor  jeden  Brief  gesetat  baba,  neigt,  waa  man  darin  findet  nnd  arapati 
dam  Leaer  -die  Hobe,  den  Brief  gaaa.  darebaafeeaa  Bu  Weiir  dieaer  Aa^  * 
iaI  niebt  ftlr  das  groaae  lesende  PnMiknm  (gen§  dn  manda)  banlimml, 
es  wird  nur  von  Gelehrten  und  von  Leuten,  die,  nach  Wissenschaft  stre- 
bend, die  Geacbicbte  aus  daa  .QneUea  kennen  teraen  woUany  lar  Hnnd 
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f  eoomiMiL  M  htbt  daher  wOrtlieh  md  mü  ihrer  gmw  WooderitelM 
keil  die  Orthographie  der  Originale  wiedergegeben  and  dem  Texte  nur 
die  AcMBlMtkNi  mA  lot«rpaactioa  btigdillgt,  olme  weloiM  das  Lmm 
9M»  IKiaaHiito,  tcMbil  ihr  de»  GrmdgeMrtMi  efan  MMmm  lod  wwm 
drieMKebe  Aribeü  ift.  A«t  deMetben  Ihmide  hebe  ich  aaeh  die  9ortmi 
der  Zuschrift  sowohl  als  die  Schlussformel  und  Unterschrift  beibehalteo, 
sobald  ich  dag  Origioal  oder  eine  gaos  oflYeniaauneUe  Copie  la  Rath 
neheB  kesiSe» 

Dar  VergWcbMff  daa  Teitei  habe  lab  die  fewifieiibaflafle  ät§m 

merkaamkeil  gewidaiet  Bioe  Anzahl  der  Briefe  hatte  keine  Jahraahl,  ich 
habe  mir  daher  Milbe  gegeben,  sie  an  der  Stelle  einzuschalten,  wobii 
alt  der  MlordMuif  aach  fehtetea.  An  Imle  jedes  Briefii  habe  kb  dl» 
Nolia  belgelUfl,  m  iralcbaai  Orte  edar  m  wMar  8amwhinff  aiab  daa 
OHgttiat  Met.  leb  habe  bnKugefttgt,  ob  der  Brief  ein  avtographischer 
ist  oder  durchaus  in  der  eigenen  Handschrift  des  Briefstellers  geschrieben, 
oder  ob  von  eigener  Hand  nar  la  aigaaUira  et  la  fornuile  qai  la  prec^de 
Iii,  #b  famar  der  Ihriaf  ea  audaley  m  etpe  da  taan  oa  ea  copia  da 
XVnfibaM  sibaie  sidi  Mei 

Referent  glaubt  jetzt  dem  Publikum  durch  die  Anführung  der  Worta 
des  Herausgebers  der  angezeigten  Docuroeate  hinreichend  bezeichnet  in 
babea,  iraa  aa  darin  svehen  darf  and  waa  et  fladea  wird.  Er  wagt 
zafleich  sd  hadfen,  dais  er  aaf  diese  Waiaa  das  VerdieasI  das  laiia 
€aehard  aof  die  passendste  Art  anerhaiiot  hat  Hm.  Gachard's  Verspre* 
ehoogen  sind  bescheiden,  He  sind  aber  dafür  auch  pünktlich  erfüllt;  das 
haaa  Ref.  beaeogea.  Wer  den  Xheü  der  Vorrede  lieset,  den  Ret  niabt 
abonelal  bat,  der  wird  sieh'  abemeagea,  dasa  Ir.  Gaehard  dar  Aafgfdbe^ 
die  er  aieb  gesetst  hatte,  TÖllig  gewachsea  war. 


'  SMes  aar  tARmagne  renfermma  ime  Atsfoare  de  la  pekUitn 

mande  par  Alfred  Michieh,  seeonde  edition.  Bruxelles^  Hhranie 
ancienne  et  moderne  de  A.  Vandale,  VoL  /.  409  p,  Vol,  IL 
414  p.    8.  1845. 

Oaa  Werk  daf  Ura.  Hiohiels  gabütt  niabt  ^ra  den  Riabera»  walaba 
derVarf.  diaser  Anaaif  a  la  baartbaHea  wagea  darf.  Es  ist  Ilirdaa  ptta» 

stte  Pablibaoi  besUamt;  es  bat,  wie  die  Urf heile  beweisen,  welehe  dar 

Verf.  aus  verschiedenen  belgischen  und  fraoiösischen  Journalen  dem  Buche 

aiaTarleibl  hal^  viaften  RailaJi  gaiaadea^  es  iat|  da  es  eiaa  Jbwaüa  Aaflaga 
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«MM  M,  wihracMaUdi       ^destn  wordw;  6i  M  alio' seisM  Swn* 

erreicht  und  die  Kritik  hat  ihr  Recht  verloren.  Wiire  dieses  indessen 
wob  nicbt  der  l'all,  so  wUrde  sich  doch  Kef.  sclion  ans  dem  einzigen 
Chiwde  Biohl  iMrMuielwieD,  das  Bach  zn  loben  odtr  za  tadefai,  weil  er 
rai  den  achtaen  Kflnsten,  von  dtneaAnfinf  MdSchkms  deiBndie  Inn* 
Mt,  weni^  oder  gar  nichli  versieht  Aach  inBesiellanf  mf  Poene  stellt 
er  auf  einem  so  ganz  »ndern  Standpunkt,  als  der  Verf.  und  die  Belgier 
und  Franzosen,  für  welche  dieser  schreibt,  dsss  es  höchst  ungerecht  und 
•iMitif  »yn  wfirde  (obgleieh  die  PhüorapheB  di«  gifwüholieh  than), 
UreoB  er  diese,  die  ihrem  eigenen  Urtheil  folgen,  neoh  seiaeoi  System 
benrtheilen  wollte.  Ref.  muss  sich  daher  darauf  beschränken,  einen  kur- 
zen BegriiT  von  dem  Buclie  zu  ^ei)eii,  welches  mehr  Raisonnement  als 
fhatsache%  und  mehr  lirtheile  als  Forsohungen  eothmt. 

flegoMN»  wird  mit  Betraohtnugen  Uber  alldeuladie  Binkuart,  wo 
wler  andern  ein  Anssproeh  Michelets,  der  bekanntlieh  viel  sprteht  und 
schreibt,  und  doch  eigentlich  wenig  sagt,  als  wichtige  Aucloritat  ange- 
gefuhrk  wird.  Ganz  dentseher  oder  aueh  liiobelet'scher  Art  ist  pag.  49 
folgende  Phrase  bei  Gelegenheit  einer  Reise  ui  die  Vogeaen:  C'eat  Fori- 
gjne  esaenlieHement  subjecCive  de  rarchileefare  qni  remp^cbe  de  se  d^ 
?elopper  dans  unc  civitisation  trausitoire  et  confuse.  Von  derselben  Art 
ist  die  stolze  Phrase,  welche  sagt,  dass  die  Schöpfungen  der  Baukunst 
•iien  lynachen  Charakter  haben:  Un  sonffle  vivMl  eirenle  dans  ks  on- 
mges  et  on  ne  aanrait  les  nborder  sum  li  ftiMon  religieux;  Soit  qn^ü 
bitisse  des  tenples  sur  les  hantenrä  comme  l6  ddme  d'*Brftorth,  seit  qa^H 
jette  des  chapelles  aux  bords  des  precipices  comme  ä  Saint -Odile,  une 
mte  de  umsiqne  intelleetaieUe  enreloiipe  ees  ddifiees  et  beree  le  spee*  - 
tntear  de  rdres  m^lancoBiiiies«  '      -  * 

Auf  diese  bei  Gelegenheit  einer  Reise  in  den  Vogesen  entstandenen 
hohen  Gedanken  über  Baukunst  des  Mittelalters  folgt  ein  wunderlich  Ge- 
misch von  Anekdoten,  Einfallen,  Witzen,  liedeu  bei  Gelegenheit  einer 
Wendemng  im  Taunus.  J)ann  folgt  ein  AbsehnitI  les  deux  naisons  de 
ibethe,  wo  man  sich  leicht  denken  kann,  dass  dies  zu  geistreiehen  Be- 
merkungen Stoff  gibt.  S.  135  beginnt  eine  Beschreibung  des  Oktober- 
festes in  München.  —  Bei  der  Gelegenheit  ist  auch  wieder  vom  Baustyl 
die  Rede.  Von  S.  153  an  beginnen  Phantasien  und  Reden  und  Sagen 
Tom  Schwartwald,  und  bei  Gelegenheit  ron  llryberg  wird  8.^178  aueh 
der  Industrie  gedacht.  S.  185  folgt  ein  Artikel  Aber  Hebel.  Hemteh 
folgen  eine  Reihe  Träumereien,  überschrieben:  le  dimonche,  le  mendiant, 
le  soir  d'et6  sur  un  tombean.   Man  siebt,  das  ist  a  ia  Baggeseo«  Dann 
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Mfl  em  Itofferer,  wesiger  pMlotoplNich  md  pMtiNli  fiMleMr  AflM 

über  Daniel  Ehrenfried  Stöfaer,  dessen  Existenz  Rererant  erst  durch  Hrn. 
MicbieU  erfahren  hat.  Hr.  Micbiels  setzt  ihn  unter  die  grossen  Dichter, 
4a0  iMMt'  M,  sagekea»  4nm  4ma  Hro.  Midüelt  gdtea  fir  fWM»e  IKtli^ 
tor:  IMlBSMi  Neaisr,  WiHMbiriM  Mllkr»  WfllidwBe  Cb^  nd  aM«« 
IhoUche  PeKOtten,  welcke  aoglttcklidierwefB«  Ritf.  oft  gar  niobt  kannte. 
Dann  folgt  S.  237—282  ein  Abschnitt  über  Friedrich  Schiller,  der  viel« 
kicht  fikr  fielgier  uod  Franzosen  vieles  loteressaattt  eBtbtfiL  fluriaib 
wM  y(te  4m  aiuekieii  AiMten  SduUer's  geradat.  Znanta  3111 
du  Sabline.  Da  ist  der  Verf.  anff  seiiien  Felda  S.  31  d  —  334.  DniMf; 
S.  364 — 376  Poesies  lyriques.  Dieser  Artikel  bclilie^st  mit  den  Worten: 
uu  apologue  tres  beau  nous  servira  eucore  de  specimen.  Dieser  folgt 
dMM  ttbersetil  oitcr  der  AufiMhrift:  Le  •partagt  de  la  terra*  BeaflaktaM 
daa  Baodca  mehm  Oamgae  kistoti^M.  Daa  Aafaag  das  awaitaa  Biftf 
des  macht  der  Artikel  Voss.  Zwei  Stellen  aas  diesen  Stück  werden 
dem  deutscheu  Leser  zeigeu,  mit  welcher  Leichtfertigkeit  dieser  Belgier 
nasere  Dicbter  kehaudelt.  Vossaas  Verdieasla  als  Glied  eioar  8ahalo 
fijohleni,  walaka  m  dar  Maaiar  dar  Alte  m  diahla»  saakte,  kaaat  air 
webt,  ibm  ist  die  Lome  Ideal.  Mit  dieser  steUt  ar  HamaanB  aad 
rothea  in  eine  Reihe,  ohne  auch  nur  zu  uhndeu,  wie  himmelweit  die 
Idylle  des  grössten  dealscbaa  Dichters  von  der  Yossischen  verscbiadaB* 
ist.  Viel  Uiehtfarlifcr  BOcb  i|Nnehl  ar  voa  Vossaas  ItabarsaHiagyaii»  W9 
ar  dorcbaas  nloht  ontarsebeidet,  'walcba  dieser  üabarsatMgaa  vardiaas^ 
lieh,  welche  blos  Handarbeit  waren.  Der  spasshafte  Ton  dabei  ist  ganc 
unwürdig.  Es  heisst  II.  p.  29  ([ganz  falsch,  das  weiss  Ref.,  der  Voss 
BMbrara  Jabra  lang  fast  wöcbeatlicb  besueht  bat,  autbeatiscb);  Malgrd 
leur  m^rite  Voss  regardait  ces  legers  ouvragas  eomme  an  d^lassemaal. 
8011  oecopQtion  babitnelle,  j  allats  dira  sa  rage,  o^^tait  de  tradalra. 
Cinquante  ans  il  resta  courbe  sur  des  productions  etrang^res  et  la  mort 
seule  put  dompter  sa  monomauie  QlQ.  On  altribue  au  fameux  Lopes 
irois  millioas  de  vors,  Voss  a^en  a  probablemeot  pas  translat^  00  mmm 
graad  aoaibra.  Pbilit  qoa  da  na  pas  Iradairai,  il  aurail  tradnit  das  tra- 
ductious.  Nach  einigen  Seiten  über  Hölty  in  derselben  absprechenden 
und  anmasseuden  Manier  folgt  von  pag.  49  Jean  Faul  (moü  heissen  Friede 
fidi}  Biebtar«  daoa  liovalis.  Ana  daai  SeUass  dessen,  was  ttber  Noralia 
gaaagl  wkd,  ay^^an  dia  daatsehan  Lasar  baurUMilatt,  wia  eonpalaal  odar 
laeompetent  dieser  Belgier  ist,  iber  daatiaba  Sakciflaa,  Gadiabta  aad 
Scbriflsteller  zu  urtheilen.    Es  heisst  pag.  129: 

Si  mainftanaot  (^nacbdaoi  er  ein  paar  Saiten  raisonurt  bat^  FoR 
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4iiun  fmk  iwihimI  m  hamm»  mmd  volgmr«  (dai  war  er  4lnk  §0tSm 

nicht,  gesetzt  man  wolle  ilm  aneh  imldioore  neiuien}  a  eseamot^  ata 
am»i  grande  renomm^e  (die  bat  er  nie  gehabt}  voici  les  caiises  de  soa 
Mao>0|  Todf ine  de  ta  fioire.  II  avait  «m  iMile  fotäim  daaa  le  aoadk 
iUle,  Fiiiddde  Sdriagil  el  Tieek  tteMil  aei  ania,  at  eoamiaHei  valail 
jiM  doale  aMeoz  ^le  ßm  fima.  Ub  poMe  e<M»re  ddüa  aet  oemaa 
et  fut  cru  Sans  examen  (^welche  Unverschämtheit!!}  parmi  cenx  qui  se 
iMft  ensaite  occapes  de  lui,  les  uns  ne  Tavaient  pas  lo,  les  autres  ne  Je 
e— ptewiii  |iaa  a^iaMgi^teeel  qa'Ü  etäl  profottd,  lea  deniati  le  tran» 
jmM  abawde  et  eeniiyeaK,  omm  s^oiit  poial  oad  ie  dire. 

Von  pag.  131  bis  pag.  175  ist  von  Adalbert  von  Chamisso  die 
fiade,  von  dem  Hef.  viel  gehört  aber  nie  etwas  gelesen  bat,  dann  folgt 
Wwkh  Heine.  Dieaeii  aahekt  der  Verf.  m  lieaqeii  «tad  aack  im  Stande 
«I  aefi  M  wttidigMk  Ir  gfiebt  Mb»  ait  Reebl  Am  latb,  wm  er  Mete 
aeyn  woHe,  Paria  tm  laeidee.  Ans  Ubianda  Gedichten  hat  er  einige  ia 
Versen  übersetzt,  da  alles  Andere,  was  er  aus  deutschen  DiditerB  aut- 
Ihriit,  in  Prosa  oder  in  einer  Umschreibiuif  mitgetheiU  iit. 

fifie  Geaelwahte  der  Malerei,  der  üldenda»  Knnal  a.  w;  idMl 
die  iweite  Ittlfte  dea  S.  TheHa  pag.  315  Ma  415  ei»?  Ref.  M  aber 
gleich  am  Anfange  dieser  Anzeige  erklärt,  doss  er  sich  nicht  anmassea 
'4ttrie,  auch  nur  blosse  Aadeutuogeo  über  den  Inhalt  m  geben»  weilenob 
4mm  mtMmH  wird«  daaa  n«»  nü  4er  Netane»  die  mm  üaclgeu  wfli^ 
ieidf  beitannl  aei. 


iimiraket  de  Ia  ierre  sainU  de  Xfil,  XtV.y  XV.,  XVt,  et  XVm. 

Sütele,  Traduih  de  tttihreu  et  accompa^is  de  Tabies,  de  Cartes 
et  d^Eclaircissements  par  Carmoly,  Membre  de  la  societe  Asiatique 
de  Paris  y  de  la  socUte  des  anUquairet  de  Londres  etc,  etc. 
Bruxdki.  A.  Vandah,  Uhraife  äditem.  1848.  372  p.  ^ramd  8. 

Biea  gekhite,  für  die  teograpbie  dea  Milifatt  Landea  im  HMel^ 

nllar  wichtige,  prächtig  geimeite  Werk  Immi  In  diesen  Jahrbüchern  Dor 
im  Vorbeigehen  erwähnt  werden,  weil  es  nur  von  eigentlichen  Kennern 
benutzt,  oder  auch  sogar  nur  angezeigt  werdea  lau».  ReC  will  daher 
Um  den  Inhalt  angeben^  «nd  bemneii  den  Kenten  und  liebipbeni  itar* 
laueo,  daa  Werk  snlbal  anhninaken,  am  ee  i«  kenutien. 

Ausser  einer  Einleitung  des  Herausgebers  am  Anfange  des  Buchs 
mi  eiaam  Briefe  de»  Merrn  M^wel»  de»  daa  Buob  .dediiart  ist,  em 
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MiMM  «rthflt  et:  «wIM  vm     1  bif  IIS  mm  Murill  IllMr  die  de- 

«ehicbUi  der  Kliazaren,  oder,  wie  im  hebräischen  Text  gcscbriebea  ist, 
Khoxaren  d«s  sehnten  JahrhiuideisU.  Darauf  folgt  von  113  bis  1^^ 
SmmtH  Bn  SiiwoBi  ReiiebitcMiNHifl»  Moh  FaUMiM  ob  ISiO.  üum 
pag.  17t  bii  Sie  im  Mob  ▼oo  Paria  BaicbraUNiiig  der  ChibMiUer 
vom  Jahre  1858.  Voo  pag.  219  bis  320  die  Wege  Jerusalems  von 
Ishat  Kheio  von  1334.  Von, pag.  323  bij  360. die  Liebe  Sions  voa 
Bttah  Ferm  «n  143d.  Yoe  p.  363  bis  416  ^Om  Ha  IhmUIbm 
ilie  Mber  dar  ISeredleB  voa  Genea  toi  Seamebi  mm  1^61.  V9§. 
419  bb  4M  4ebm  be  abot,  Mber  4ar  fatriareheB,  Ton  Cri  aas  Baal 
,  um  1564.  Den  Scblass  macht  von  pag.  499  bis  544  des'  Samuel  Jemsel 
Reise  vom  Jahre  1641.  tan  lolgen  nocb  drei  Seiten  Verbessertuiga|i 
«■d  teMM'ind  eadiiab  am  feifnipbiaohaf  «ad  eia  biaUNriiebea  RegiiUr. 

AniebeDder  wd  mebr  aeioaM  Faahe  aigiabttread  ab  die  lünarariaa 
jüdischer  Gelehrten  waren  dem  Verfasser  dieser  Anzeige  zwei  kleine 
Sebriften,  welche  Hr.  Aitmeyer  in  diesem  Jahre  herausgegeben  hat.  J)a 
ReC  fbabti  data  aie  aacb  fttr  das  HUimm  der  Jabrbttaber  ein  gribaanf 
latewaia  babea,  ab  daa  Baeb  dea  Hca.  Canaoty«  ao  wül  er  «ie  eiMli 
elwaa  aaafUhriicber  anaeigeo  ab  diaiaa. 


» 

Du  Droil  (TAsile  en  Brabant  au  commencement  du  XVIUihne  sihcle 
(Episode  de  thistoire  d'Angleterre  et  de  Belgique)  par  J.  J.  AIP' 
m€jf0r,  profltuiiiir  d^kUtoite  ä  VuniiMrtM  de  MmxeUei,  Brtw^im, 
Imprimerie  de  Briard.   i848.   97  p,  8e0. 

Der  VecflHaer  dea  (SebriflebeBi  gebt  Ton  der  EcUfinuig  aai,  daw 
er  bei  seinen  Forschungen  Uber  belgiscbe  Geachichle  aad  bei  dem  Stn- 
diun  der  sich  darauf  be&iebenden  Urkunden  und  Actenstücke  seine  Au^ 
aMfbuuukeil  dareaC  liebte «  gebgeatUch  eiaielae  Faobte  der  Geaahifib^ 
aadarer  VMkar  bebaabtoa  la  fcfiaaea.  IMaa  bat  ia  der  Tbat  Hr.  jül-* 
neyer  ia  aeiaea  Feieebaaffea  ttber  die  Geaebieble  aad  ia.  der  voai  Ref. 
vor  mehrem  Jahren  in  diesen  Jahrbüchern  angezeigten  Histoire  des  rela- 
Üoaa  «diplooudiqaea  et  comraerciales  des  F«ys-Bas  avec  le  Nord  de  r£ii- 
lape.  edhoB  fatbaii  la  dem  Sabriflebap  über  daa  Reebi  dea  Aayb»  wel- 
ebe»  wir  Wer  aaaägaa,  bebeadelt  der  Verfaaaer  dea  Streit,  der  aWi 
zwischen  England  und  Brabant  erhob,  weil  in  der  Joyense  enlree  das 
Recht  9  Fremden  Zoflucht  au  geben ,  etwas  lu  weit  auFgedehnt  war.  Es 
bieas  deriB:^,|Daaf  I^kaiMidt  webher  Halioa,  Eigeoachafk,  fieMbaffenheit 
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er-aveh  fei«  mdgc,  wegre»  weldef  Stob*  oier  if»MMB  Vortoacli— i  m 

auch  immer  verfolgt  werde,  ausgeliefert  werden  könne,  wenn  nicht  alle 
drei  Stünde  einwilligten.'^   Daher  erklärt  sich  hernach  Hr.  Altmeyer  über 
eifeflttiehen  GegentlaBd  taaer  Mrift  p.  7  Mf  laifeade  Wekit: 
Wtt  die.  w  dieier  Sehrill  erwÜMtea  TbefaHwlMa  aifiift»  ee  haii«Mi 
sie,  theilweise  weni^tens,  mit  des  Unniben  zosamineD,  welche  vom  Jahre 
1715  bis  zum  Jahre  1717  Grossbritannien  verwirrten,  zum  Theil  jedoch 
auch  mit  Ereigoisseo  voo  gröuerer  Bedeutung.  Es  iModeUe  aich  voa  der 
-iüttliefenmg  des  CTaaaiera  der  Sfldaee^HeBdeligeaeMMfceli,  deren  Operalio- 
■ea  fir  Bogtaed  dassellie  Reaeltat  hallen,  welehea  die  Miaiisippi-C^ 
Seilschaft  und  die  Bank  des  Schollen  Law  zur  Zeit  der  Regentschaft  in 
'  ^  Frankreich  herbeifttbrteo.    Da  sich  der  erwähnte  Cassier  nach  Brabaiit 
•feMeiilel  halte,  ao  Teraiilaasle  dies  eiaea  ftffeailiahea  Sireil  awiiahea  dcai 
laagliaehen  Perieaiettl  oad  den  SMndea  dieaer  Proftai.   Keiaer  aaaerer 
'Cfeschichtscbreiber,  fährt  Hr.  Altmeyer  fort,  hat,  so  viel  ich  weiss,  diese 
Thatsachen  auch  nur  geahndet,  welche  ich  aus  den  britischen  Parlaments- 
aelea  oad  ans  onsem  vortrefflieben  Brüsseler  Arehi? ea  aas  Licht  gehmehl 
Me.   Ich  habe  desshalb  ye#  die  Beweisalicke,  die  ich  aas  dea  Ar- 
chiven gezogen,  der  LVnge  nach  nhdracken  lassee.    Gelegentfieh  hat  Hr. 
Altmeyer  gleich  von  vuru  herein  in  der  Note  einen  bekannten  kecken 
IrannÖsischen  Schwätzer  und  aumassenden  Ignoranten  anf  den  Sand  ge- 
eelst   fir  erwihnt  nimlich  im  Texte  pag.  8  Georga  L  nad  der  Sophia 
.DeroChea,  die  dieser- naeh  ZeUe  Terbannle  wegen  der  Uebesgesehichte 
mit  dem  auf  Georgs  Befehl  grausam  gemordeten  Grafen  von  Königsmark. 
Dazu  fügt  er  folgende  Note: 

,,llan  kennt  die  glttasende  Qa,  brillante,  das  ist  das  rechte  Wort} 
Vertheidigung  der' Sophie  Dorothea  von  Philarhle  Chaalea..  Ea  ist  aiir 
sehr  leid,  dass  ich  die  täuschenden  Vorstellungen  und  Reden  des  berOhai- 
ten  Publici^^len  durch  urkuudliciie  Beweise  widerlegen  muss.  Der  schwe- 
disehe  Graf  de  la  Gardie  besitzt  eine  grosse  Zahl  aoa  Briefen,  walcte 
naf  eine  hdefast  aaslOssige  Weise  dnrthaa,  daas  die  KaiiBrstift  sieh  pffda- 
gegeben  hatte.  Ansserdem  ftgt  Hr.  Ateeyer  vier  kane  BiHelle  dea 
Grafen  Königsmurk  an  die  KurfUrstin  bei,  die  ihm  Hr.  Coremanns  mitge- 
theilt  bat:  Ich  liebe  Sie,  schreibt  er,  bis  zur  Anbetung.  Mein  Benehmen 
wird  so  seya,  wie  Sie  es  wKosehea.  Hein  Bagol,  Ittr  Dich  nHeia  khe 
vad  athme  Ich.  Leas  aas  ehwriey  Shm  nad  Cadnahaa  hehea,  aad  aas 
rasend  lieben  (^aimer  a  la  foüe^.  Ich  war  mit  dem  Herzoge  von  Celle 
auf  der  Jagd  und  habe  4000  Pistolen  gewonnen. 
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Ir.  22.  .         IIIIUBUSM  IML. 

jahhbOgher  der  litebatdr. 


Altmeyer^  Du  droit  A^Jkßjle» 

(SchlUM.)  ' 

Im  mmm  mdm  IMM:  kk  daake  m  im  YorgnUgeo,  Sie  lo  um- 
armen. Ich  glaube,  dass  diese  Freude  grösser  seyn  wird,  als  die,  welche 
ich  bei  ihrem  ersten  Anblick  empfand.  Welche  Küsse,  welche  Umarmungenjl 
Dir  fiadaak»  rmblmt  di»  Stte»  kli  ilarba  vor  franiel  lo.aiaaiii  dtitla«: 
Iah  äaiclMIca  aicii  Niehto  ab  laü  da»  Gedaakaa  aa  Sia>  lebr  of|^ 
wwik  10  dar  Nacht.  Ihr  Bett  nnd  Sie  darin  sind  mir  stets  vor  den  Augeo. 
In  einem  vierten:  Mit  welchem  Kummer  vernehme  ich,  dass  sie  in  eines 
andern  Arfflan  (d.  ii.  io  daiiaa  ibraa  GaaiaUs)  gayraM  aiad  uad  akbl  i%  dao 
maigaa»  abar  er  wXk  a«  aad  daa  iil  cmg,  am  sia  c«  bawagaa,  aa 
aMii  gegaa  Ihm  Willae  aa  Umui  nr  in  baiaagem  dais  a»  «pab  so 
verhält.^ 

In  Beziehung  «ul  das  ZaAnchtsrecht  werden  zuerst  die  ActenstUcka 
■üfathaai,  walfiha  msk  aof  dia  VarhalMiaf  daa  Lord  Moftb  and  Gray;, 
baniabaB,  v^loba  dia  kaiaailicba  .Ragifpwig  anf  Ra^aisition.  dar  angUsaboi 
wm  1715  Terfttgt  hatta.   Lord  North  nad  Ciray  wandten  sich  mit  aiaar 

Bitte  an  die  Stände,  diese  mit  einer  Adresse  an  den  Kaiser,  der  Lord 
ward  frei.  Die  Actenstücke  über  die  Sacke  sind  p.  4 — 15  abgedruckt» 
Um  1716,  alt  dar.firaf  Ton  K^nigiegg  pravitoriaeh  dia  Varwaltnog.  dar 
Niidailnidia  batia,  wollten  sieb  Kozboni,  Walsmitb,  Smitb  nad  Nairn  in 
Brf&asel  niedcdaäöen;  das  gab  wieder  Veranlassung  zu  einer  Correspon- 
deaz.  Der  Graf  musste  nachgeben.  Selbst  der  Marquis  de  Prie  musste 
baiMck  aU  Stattbaltar  durch  aiaa  Urkunde,  die  hier  mitgetheilt  iat^  das 
Zainabtmeht  anavkannen..  .  . 

Saüa  31  gabt  dar  Varfosser  anf  die  Geschiebte  dar  Slldsee-Com- 
pagnie  in  England  Uber,  welche  bekauDtlich  ahnliches,  wenn  auch  uicht. 
so  grosses  Unglück  über  England  brachte,  4ils  die  Missisippi-Prellerei  über 
Franbraicb*  M  .di«|ar  Maganbai^  berichtigt  Hr.  ^ttaiayer  in .  der  Nota 
mancba  brtblMnar,  w#laba  lonis  Bkne  bagangiw  bat.  Naebdem  Hr*  All* 
meyer  die  Geschichte  der  Gaunerei  erzählt  hat,  berichtet  er,  wie  aicli  dit 
ailfesehensten  Männer  in  beid^  H|usa||t  de|^fa4aniaa^^  dagegen  a^ba%, 
XLL  iabfg.  %.  Oepfalkill. 
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Vor  ^rtfln  besotfdgfs  der  Unt6rgouvM(nrr  d«r  doffl|)«filfcr  dnt 

dttt  Cassiftf  Robert  Kolght  gehcbtlicb  verfaig^t.  Der  EfHnH'  slirrb,  dtir 
Avdm  «atwiidae  ii|ift  UttlC«  MgMehtoer  Parlameott-  and  Refiennigf- 
fMer»  wfU  Georf  md  mui«  Mitreism  «ad  LieMinfe  wd  die  «nt« 
Herren  des  Reicfar  tn  der  Belrttgnrei  Tbett-  hatten.  Be  f^rarBielile  daher 
Knighto  Flacht  am  25.  Jan.  1725  farchtbaren  Lärm.  Das  Parlament  ver- 
anlasste eine  Untersuchung  und  es  ergab  sich,  dass  der  König  nnd  sein 
M  den  Vorlheil  der  Spitahftbereien  der  Conpagnie  getheill  hatten.  Dai 
•eMe  nieht  hekennt  werden,  man  nraatte  daher  Knighta  Verhör  hindem. 
Di<i  Di^ectbren  hatten  nKmtich  von*  dieti'  vot^eblicbbii  Acti^d  ^Hb  l^umme 
rÖÜ  ^tier  halben  Uillion  Pfund  zur  Bestiechiikf^  aoj^etvettd^i,  um  die  BHl* 
to'  erlattg<jü;  dei^  sie  fttr  ät  GiinneiV^MMlf  IfMürfUti;'  Vdli'  äkkäf 

sUttUte' bittMi' KxW^  mmMutum^mtM 

dW  UMMh  vmw  jedb  lo;oitl  FRintf  drfaÜMI,  dM  aMM  MMlT 

am  Hofe  waren  aüch  nicht  leer  ausgegangen.  Die  antlern  Hauplschuldigeri* 
wareii  der  Staatssecretair  Craggs  und  sein  Vater,  der  OberpostttieiMer, 
OMMit  den  MUMtfnr,'  täl^SMMp^  AlMHid;*  IfMbT  »Mei*  dbi 
fiSk^mt^;  M  mr       Arddeita«'  i^siM^  liigM' 

fltlcht^^  oiit  migett^tH^ü^  Sun^ihe'^'  in  dife  Nfäderitind«;  Wa^d  a^ef  itt^TiH^ 
moDt  verhaftet  und  in  die  Citadelle  von  Antwerpen  gebracht.  Hr.  AItU 
Mf^'  mtiiigi  ddH«  AafÜbVuiig  Co^j^dia^  m  im0  di  Prid 
adtf  ]in(^  ^Mi^  BÜMfnt^  ddl^'  dlAttiiF  AMUdUHT*  d^  l^äMUMi' 

li^HflP  BÜ^id*  nfofiät  V^nMflltt'  ttAt#|'  dMM^  di^SMff  TdjffMRni^  dUlt* 
Kütiig^e  C^^ofi^  zu  Gef^r^n  ^ei^ehrih,  nicht  um  Knighl  db»£alTerer6,  sondei^ 
um  die  Auslieferung  in  hindiirn  uiid  dii6  vom  PärTatalent  Verhängte  Unt^- 
anlMin^  dd  vMilttld.   Ktfyht  W<Hj^  dadS  LdUM  fmtkii,  der  BtsaMF 
hiHie  #dlk>s«»aldtt^  nSbli  ^#d#t,  «to  AdUftHnlf  ^  V^hHigei^; 
liMi  lliir  dl/Hdir  ^öd^rirlMAbilf  ibrtt^hhölen  nM  flitf  irf  Antwerpen  M  Sibfi^' 
heit  britiö:en.  Der  Jffarqüis'  de  Pri6  wolllii  den  Verhafteten  nur  atrf  Befehl' 
düi  Kaisers  ausliefern*;  dieser  berief  sicK  auf  di#  Siäts&€  dttd  did  Si^äää 
adf  did  Jbydyi^d  Bbti^   Di»  YdMMydMiieitf,  ifecC^MlIdljte  nü  BMI^ 
hinter  welche  skh  der  Karqnb  de  Prid  venleekl^  HttÜtrillHr  mMl§i 
pfff:  d6r~5(y.    Vönf  pii,  51  foFgt  der  Eeritht  über  dW  Parlrirteriisver-  - 
h^Adftin^^  irbei^  diese  SabHti  uild  iRt  .Vofstdllutig'^u,  #drdurcb  Atr  e^gtrsche 

»mtL   m  VöHlMMig  d^  m  A  tiMw*  eilÜlrtate  (MM 

BdlMrba»-'  dttlMf  Kigt  Mir  Itt  HMn  M  l«tti^«  f6A  Eaflittd  ii  df^' 
Sache  an  d^n  Kafii^  ^i^cU^leb^ntf  BMef  Ütid  di\d  Antwort  &ts  Kaiser^ 

d#idr.  p^.  B9  co|^  dd  ü  itm  atm  fk    #Hn^  fiü^  it 
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flmie  ä  soo  Bxeelleuce  le  marquis  de  Prie  eii  date  de  Vieune  de  1 8. 
Uli».  Umnm.  Briaf,  iii  4i0  Ytntottuig  ^  britete  UlMyHai 

Mft  ]Mii0fla9lv  weloin  CiwraUII  d«n  Kalmr  tti^ifilM  lall»  xmä  wmte' 
dift  BfllnnipUingf  der  SMeii  rmt  Brabank  ifviderlegk  wird,  dass  der  17. 
Arlikel  der  Joyeuse  Entree  die  Auslieferong  Kuiglits  unmöglich  maoiie« 
H».  A^lworl  dar  S^äada  auf  die  ihnea  vom  Kaia«f  mitgekliaiikMi  m«i' 
iliiipwli iytriiiriliii|w  dpr B»glil»degv  norin  mMipb  die.  am  3Si  Apiit 
YMkrden  Hl  BriHel'  ab  Raridaafc  «aaHditiflai  liaelfcaB  cmeoarte  Perd»» 
roDg  der  Auslieferung:  ganz  entschieden,  ganz  verstftndig  und  gaos  passend 
ablehnen,  iil  vom  10.  Mai  und  steht  hier  p.  71  —  75.  Heroach  g^M 
Em  iteegwr  «ailM»  NaohrielitM-  UM»,  die.PiimdM  dea>  Bariarteatev  glfifc 
ditt»  Uniftt  «Mlfihe.  »  den  fliMirf  iukli«l'  «pMl'  Mlaiu  Mmt  den 
Aoagang  sagt  Ir.  ÜMieyer:  geg«»  dtt  «adHofa»  Renltat  des  Verfahrens 
des  geheimen  Ausschusses  des  Parlaments  in  Beziehung  auf  die  Betrüger 
iiMd;ihrft»|fciiaMle-.  ued  Helfershelfdr  zeigte  die  Maiioa  tia  lautes  uad  äef- 
lijü^ii  ■üniiBgee  ttod  der  Jfiieig  aalbfli  wird  iiaifc  mltgammen.  Vi9 
eii^Mtal*  BegieKsog  aeÜial-  wirlde  deher  in  den  Miederleeden.  inageheMfr 
dem,  entgegen,  was  sie  dem  Parlament  zu  (iefullen  önentlich  fordern  musste, 
dßfio  ihr  lag  All^  daran,  dass  Knighk  nicht  nach  England  gebcncht  wUffde 

/  a  Jkm;!!«^^  dift  eagiseiMk^i^onlion.  ttftclile  eimfe  Mf^ 

tigi  <idr  ejlgaidottenfc  llinB  nneii  Aätirariien  kertber  aebleken  mn  aiek 

Knijghls  zu  bemächtigen  uud  ihn  nach  England  zurückzubringen.  Allein 
der  Hof  iniriguirte,  während  man  sieh  noch  wegen  der  Sidsee-Compagnie 
liifHiliniitliiliiMi  ilnii  Merquie  de  Md  ao.  km^t^  im  er.  ea  driue  bmehlav 
de»  m/iilk  e»  eine»  alekeMn  Oit  fefcreeht  wutdas  ^  AnMeeifu»  war«' 
Er  ward  nach  Luxemburg  gebracht.    Darüber  wird  dann  ein  Schreiben 
de»  Marquis  de  Prie  eingevttokt,  welches  der  Verf.  aus  den  Archiven  des 
eile»  sdodikekie  d^dtab  el  de  gieire  hervoi^eeogeo  hat  (jpeg;  78— Sd}. 
Am  Bfde  topjpijrtii  doch  die  SUtode  Toe  Brebeel  die  FretfenHU« 
nnd  sie  rtthatUoi  In  der  Angelegenheit  neeh  eine  driegende  Ymvlelknf 
an  den  Kaiser,  die  hier  pag.  84  —  90  abgedruckt  ist  uud  deren  lecture 
aHeiitive  Hr.  Altmeyer  «il  Aeoht  dringend  empfieUL    Die  sweile  iUeiee 
MMA  dw  lftmataet^/y«MiiBi  keiMA  AuMHif;  wmm  wum  m  w>tlH 
wiNigr  gaet.  dgribjaian,  «w  tieb  Mdkt  geaAeimi  kum»  d»  iie 
gana  drei  Bogen  stark  ist;  '  ^-^  '  '  • 

IMeiFe  äm  CmptoiF  Mt^HäSaHque  i^Awmi  par  J.J.Aümeyer*  BnußOUg. 
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Pell,  Gticbictae  Felm»  dei  Gtmtu. 


Von  der  historischen  Scbrifteo,  deren  Herausgabe  früher  von  Constans . 
•Ol  gMMk  ward,  die  aber  jeUl  m  Zürich  erscheioen»  d.  b.  von  Pipitz  und  Fink 
IHoMi^  •■igtwilillar  IfmeiNiii  dea  XYHL  md  XDL  aaM.  aeUfo  Idar, 
noch  amlMiflialie  Mahrieht  gegebee  wenleiM  da  Ref.  neilieh  wieder  eiie 
Anzahl  Bände  der  Denkwürdigkeiten  erhalteu  hat,  deren  Uebersetzung  Hr. 
Pipita  ttid  seine  Freaade  besorgen,  er  will  aber  diese  Anzeige  lieber  auf 
eili.MdecM  Mal  verapwM,  wett  er  aieh  jetn  gar  n  ktn  hum  MissCeL 
mi  nmh  eingar  aidarar  ihai  ittgekemMiea  Bloher  arwihaeB  mm. 
Unter  diesen  ist  die  Arbeit  des  Herrn  Pelz,  der  das  Leben  and  Wirkea 
Peters  des  Grossen  von  einer  ganz  neuen  Seite  betrachtet  bat: 
QmckiehU  Mars .  <iea  Orourn  9m  Eduard  PeU.  Uutoriscke  oder  Maus^ 

GbaeMeMa  Mer»  lier  ^raaseit  eeii  SduMrd'  Ml   Leipug,  Fer- 

lagshandlung  von  Carl  B.  Lorch.    1848.    336  S.  8. 

Der  Verf.  dieses  Lebens  Peters  des  Grossen  bat  sich  längere  Zeit 
im  itimiland  «ulgehalteD,  er  keael  das  Velk,  die  Sittee  aod  die  Spreobe 
dar  Rassen,  oad  ist  ebei  so  sehr  fihr  das  roaiisebe  Volk  etagenomiMB, 
als  er  der  Regierangs-  und  Verwaltangsweise ,  welebe  dort  seit  Peters 
Zeiten  eingeführt  wurde,  feindlich  gesinnt  ist.  Er  glaubt,  dass  der  Weg, 
den  Peter  eiBgeaehiiyeB  bat,  um  seia  Volk  zu  civilisireii»  gen»  verkebrt 
wir,  daas  ARea  daa,  was  VokaiKO  lod  MieagleiabeB  a»  Mar  rlbatcB, 
dar  Nator  md  den  Weaen  eiaar  dar  pohiseben  gana  uogleieheii  Natio» 
durchaus  nicht  angemessen  gewesen  sey.  Ref.  theilt  die  Ansicht  des 
Verf.,  dieser  aber  wtders|Nricbt  entschieden  der  Meinung  des  Ref.,  dass  es 
nMbig  nnd  ■tttalieb  gewesen  aay,  ein  Volk  wie  das  rasaisobe  dnreb  dida-* 
iorisebe  llaaaaregehiy  oder,  wenn  nuin  wiH,  dnrek  die  Kante  rar  Civlliaa* 
tion  za  treiben.  Hr.  Pelz,  der  die  Russen  in  ihrem  Lande  nnd  in  ibrem 
Leben  beobachtet  hat,  urtheilt  vortheilhafter  von  ihnen  als  Ref.,  und  dieser 
giebt  ihm  Recht,  weil  er  sieb  freut,  wenn  er  von  den  Reaseben  vor- 
tbeilbalt  nrtbeilea  kaaa,  okae  ans  Pbilaatfaropie  seiaer  Uebeneogoag  aa4 
aaner  Erfiibmag  ra  widerspreeben. 

Der  Verfasser  hat  mit  Recht  für  nöthig  gehalten  im  ersten  Capitel 
von  Seite  1  bis  74  eine  allgemeine  Geschichte  Russlands  bis  anf  die  Zeit 
der  Gebart  Petera  fviiasaasebiekm.  Diesea  AbacjiaitI  köaaaa  wir  gan 
aabarübit  laaaea,  da  war  aar  aafiaeffcaaai  aMebeo  wtHaa,  wie  Hr.  Mb 
die  Wlrinaaikeit  Peters  betraebtet  und  benrtheilt  and  die  Stellen  aas- 
heben,  welche  sich  auf  diese  seine  auf  Kenntniss  der  Russen  beruhende 
Ansicht  beziehen.  Seine  Absicht  war  niebt  sowohl  ein  geiebrtes»  als  ein 
fopaürea  Bacb  la  aekreibea.  Aaeb  das  «weite  Kapital,  Pelera  Ge- 
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.#«rl  B»d  teU«  KU4b«it,  irt  ow  Ar  d#B  Iwetli ütMr  Aaidge 
AlP^Hi  wichlir«  wir  fMci  ef  Mtr  litlil  bertttim  w  4lrta.  ' 
-^itW  -»tlni  dritten  Cepitel,'  wo  rmi  Pete»  Ja^endieH  md  tod  teioen  ersten 
Regentenhandlungen  die  Rede  ist,  schreibt  Hr.  Pelz  den  Sturz  der  Sophit 
aod  den  £oti€iiliiif  Fetdrs,  die  Regiwoiig  gewaltsam  lu  MtanMlmMn,  dtn 
LefoffU  n,  dM  er  tMg%m  «elfr>l$oU^^«tafri^^  hat  Ii 
4Miail  S.  95  „hMit  walUMMsHeh  entsprang  aia^dMi  hiH|üu  Kopfe 
rrts  der  Gedanke,  doss  er  seinen  Weg  um  so  besser  machen  wurde, 
Peter  selbst  an  die  Regierung  ktfme  und  sein  junger  Freund  wurde 
-fM  ilMtt  ntcli  ud  Bteli  nr  AufUhmg  der  Idse  einer  SeUiatkirrieMt 
t  ntd||yiHifcill,  wobei  die  Annaat  ini  erwnehlen  Eigenwillen  Feien  elnen^lttK 
aerat  fMÜbaren  Boden  ftnid.  Bald  zog  der  Reis  des  Neoen  die  Bojaren- 
söhne in  Menge  zum  EintHti  in  die  gebildete  Compagnie  der  neuen  Garde  her- 
.  bei,  ao  daaa  ein  Theü  derselben  in  daa  benacbbarte  Lustschloss  Semeooflakver- 
Jefl  werden  aoiali.  Sepbie  a«b  diesen  Treiben  mbig  in,  indem  aie  deaaelbe 
irriger  Weiae  flkr  den  beaten  Ableüer  Fetera  von  dem  Gedanken  an  Re- 
gieruQgsgeschäfte  hielt.    Sie  rechnete  nicht  auf  die  Leute,  welche  sich 
hinter  Peters  kräftige  Natur  und  den  bei  solcher  Riogebung  stets  ge- 
iPibrten  BigenwiUaa  ateeben  l»nnten,  deaaen  Folfen  nabereebenbar  m 
<HidiiligiHini  aobeld  nnr  iifnnd  BÜeikeil  oder  B^fcmanehl  erwaeben 
nn^  irnulrelen.  Der  liederliebe  Lefort  war  ea  aneb,  ron  dem  Alexander 
Danilewitsch  MentschkofT  dem  Zaren  als  Lakai  zugeführt  ward,  er  wurde  bald 
KaoNnerdiener  und  als  Foyeacby  ancb  Kamerad  seines  Herrn.  Ueber- 
bnpml.ifu^  die  Folfcacliye  Ton  nebr  geatiacbter.  Herfcnnll  nnd  ea  atanden 
PME^oDgen,  sowie  Stallkneehtei  neben  den  SObnen  der  ersten  Pennlien. 
Der  rohe  Peter  war  natürlich  genag  nnd  wurde  wahrscheinlich  nebenbei 
^Ton  dem  vi^ffK^h  republikanisch  gesinnten  Lefort  nach  dieser  Seite  bin 
^baldel,  nm  ron  dem  Irtbnm  der  C|f»^j||U;rjf^|^^  bea- 
^Ijani  Blnla  im  Menaoben  nicbl  anfealijl^  jn^  ^ffriiTeD  werden  u  kdnnen.* 
,  Daan  folgt  die  Geaehlebte  der  Revolution,  wodm^  Sopbie  nnd  ftr 
Anhang  gestürzt,  Peter  auf  den  Thron  erhoben  und  alle  die  entweder 
an  dem  Anaehlage,  ibn  von  der  Regieroog  ganz  zu  entfernen,  Theil  ge- 
gmHBen  batlen,  oder  ancb  nnr  fan  entlMrbteaten  Grade  einer  aoleben  Tbeil- 
lanbme  Terdicbligr  waren,  bingericbtel,  veratUmmelt  oder  verwieaen  worden. 
Wir  wollen,  weil  wir  auf  die  Kenntniss  russischer  Natur  und  maaiaeben 
Lebens,  die  der  Verfasaer  aus  eigner  Anschauung  erworben  hat,  grössere 
^iedontnng  iesen,  da  enf  seine  biatoriaebe  Gelebraamkeit,  sein  Urtheil  über 
^  eratdtt  Aet  dftr  Regienn^  Feten  mid  «ber  die  Wirbnng  desaelbte 
iiier  beifl^co;'''''-  '   ^  • '  ii--'-^     •       ^   --r/'.oo-  h  »J-  n         '  •  ! 
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dir  AOm  iMfai  Attto  befcpo—  woWtü»  i4eIMAI  'ibor  «nchilHMimp  4nm  - 
«die  €«1t«r  In  tolliBdiMteB  «Gft^wnide  «HMtMicb  4nSkmt  «wd  fli»  eine 

nationale  Entwickclung  des  russischen  Volkes  beanspruchten.  Es  be- 
gann damals  lebhaft  ein  Kampf  des  Neuen  mit  dem  Alttii  uod  wo  die 
MeoselMB  •«cb  MMm.  dvreii  AuaHmick  der  Ideen  fiiedlKsh  son  iHgei^iitti 
jieetMi'oiijteii  »eB#n,  de  MM^dlüe  cWf  wWsifBDde  VemiiUlaii)r 
«UM.  Defdiftib  vermiiit  mtfl  aeeh  'foridauerod  ^die  Segnusf  en  -^ör^CMtaf ; 
man  bildete  diese  nicht  von  innen  heraus  im  Volke,  sondern  ttberstiifxte 
nueb,  indeai  «um  aie  vimi  Aiiasen  JueeiniHrfeseD  «roUle.  -Dies  sobeisl  ttbrt* 
4ieB8  ^gm  Ml  der  Melir  namher  >Girmm  *m  »liege«  'imd  Mülilni  -Mm 
Ohren  iichftpfnnfen  «n  im  Tag.  Hm  «will  eien  nnd  itndten  meiner 
Stunde  and  legt  damit  einen  kindischen.  knabeak«fteu  Sinn  an  den  Tag, 
jder  -etwei  inaerUcb  Zeratörendes  mit  sieb  (Ubct.^ 

'NntlilMi'  Hr.filB  hettieMi'Pelerff'Sfrtclerei  nh  MdMIn/  niinSIdllff. 

'bau,  mit  Feuerwerken  geschildert  und  bemerkt  hat,  dass  auf  der  einen 
iSeite  Le(ort  und  Gordon,  auf  der  andern  Boris  Galizin,  Feodor  Apraxia 
ntid  ftesciitoöbeief  die  ifinge  HeikeMB,  und  ab  eberiklerirtiscfaen  Zug  hin- 
'Iv^mirt  Het^  'Mfs 'M«r  in  «einem' ein 'ndd '«wensigRen  M>e*vMieeilMMr 
'WiRter%lelit  nMt  'eindm'yotMftndigen  SerffeaMffenMicai^  besfth^l' wnTde, 
fügt  er  fügende  Worte  der  Kritik  hinzu  ^  mit  denen  Ref.  gans  ein^er- 
'Maodeu  ist: 

^Man'  kenn  sidi  nicbl  genug  über  die  BeSfrunderungssucbt  der  versbfiie- 

denen  Biographen  Peters  wunderu,  die,  trotz  so  bestimmt  lautender  Nach- 
'  richten  Uber  den  Zustand  des  Zaren ,  dennoch  von  seinen  unermcsslichen 
'polilisehen  PlSnen,  von  seinem  Regierunga-  und  Refonnalionatalent  be- 
«  'Vnndeirnd'llberllii^en.  'Ob'^atelia  üur  aüa 'l^cbWitche  und  tJnrersland^  dM 
spielende 'TfdH»en  ihres  Sohnes  durch' Vetfal!  ermunterte  öder  'db'ini^lleidit 
ein  Thcil  der  Regierung  In  ihren  Händen  lag,  den  sie  zu  behalten  wünschte 
und  weshalb  auch  sie  im  Interesse  dabei  war,  dass  der  Zar  sich  hanp^- 
sicUich  um  hikifmiose  Liebhfibördien  bekOmhierte,  darttbierVMteh  Una'ge- 
'ntfu^re' Nachrichten.^ 

♦  « 

Auch  über  die  Spielerei  mit  dem  Seewesen  ist  Ref.,j^an&  mit  Hn. 
Pela  einverstanden.    Er  sagt:  ^ 

„Lefort  gab  sich  freiwillig  dazu  her,  den  Admiral  einer  Flottlle 
TOD  fünf  kleinen  Fahrzeugen,  die  aus  Pereslaff  abliefeu,  ^  spieko». md 
iiwnn'nni  dem  üindeiPBpiel  eich  apiter . viaUieh  £f«BtefnB  ^wicknUe^  co 
darf  dies  doch  keineiwega  eiher  namniiaigkeil  sageaehijffbio  -  w^ntam 


Digitized  by  Googl 


.iifMiH)|fflw>^  ^  ^ny^xlltUeliU»  c^MlMicb^P«  4|e,^^  in  dieser 
^l^chi^  aus  <|tflu%er  .Zeit  besiUen ,  stimmen  (J^jn  iib^r^n,  dass  der 
;Zer  .durchaus  ein  rob^s,  uopo^ti^cbes  Kii^  >>  9r,  ,biftter  welchem  allerdipgi 

,JMirfHB,«9l9i)»  ,Wi  JPf»p^  .roll  igB^ti^iipwi  ayu  jiuid.ti;;)qp 

4fll^r  fueh  .npeHt  ffl^w. >CPbei;i#ler  emer  nallQMleii  J^wi(;)(e|uDg  an  ai)^. 
WcBu  sich  ..aber  Jossen /anden,  die  denselben  Weg  einscb{i|^en,  ^wpyu 
,ijer  ifgr  Peter  gelbst  9e||0r{e>  ^ ,  ver^ef^en  ^ijje  eine  ^leiqhe  Km;|- 

46M  gator  Wale  VBVtrkmMibtr  Mdbl.^ 

Von  CkMrdon  kniet  Hr.  Peh  det  Mehnte  eb,  was  mu  sonst  der  an- 

gebomen  Fähigkeit  Peters  zuschreibt,  die,  wie  es  uns  scheint,  Yom  Hrn. 
Pelz  doch  oft  gar  zu  geringe  angeschlagen  wird.    Bei  der  Broberang  vott 
Afoff  «ad  dem  dartof  folgeBden  Iriumpiiiraidaii  Eimng«  in  Moiktii  Mut  «e: 
^Lefort  und  Sehern  empfingen  kottbm  Geseheiiftie  m  Pabweik, 
Silberzeug  und  Landgütern,  andere  aber  Belobungsschreiben  *,  nur  den  eben 
so  guten  Rathgeber  als  tapfern  General  Gordon  finden  wir  hiebei  ttberall 
wcrwiliBly  WM  aoe  eebr  dalär  so  spreehea  icbeiat,  dtst  «r  die  Setio 
dieiett  gvweeea      wae  im  Nunea  Palen  ^ascbah  aad  'diesem  vaa,  fml 
aNaa  Hblorilcera  alleia  aageeelniabea'  wird.   Wir  begraifea  weaigsteui, 
dass  sich  Gordon  damit  begnügt  haben  könne,  im  Cabinet  Alles  zu  leiten, 
wfihrend  Lefort  glänzte  und  Gewinn  zog,  der  Zar  aber  mit  des  Letztera 
-^ficietaad  aaf  entelitliahe  Art  beseliilligt  warda,  oliae  dass  er  daa  Leilan 
luadaiiieb  wardaa  koaate.   Dia  bnbariga  Aaaabme,  dats  Peter  aMa  dfe 
Seele  des  „(Ji^ozen.  gewesen  j$ei,  zerfllt  M  l^tarts  genauefrer  Anschauung 
.ganz  in.sii^h  selbst,  ^enn,,w^r  im  Leb^n  gelbst  ei/^^m  etvv^s  iii^fapgreic^fn 
iW^«m^*^  MWAf^Wlea,  d^.,jif9|{^  f)ie  groll  j^  ,^pge  Ifi^j/f^^ 

,;|^er  A|rt,  ^eben  peiijpn  vielen  •  Reigen  ,wd  c|er  ujf^mgäijglicl^^^n  Jfeprjl- 
^entetion ,  i  neben  seinen  Liebhabereien  u.  s.  .  w.  si^ch  \\ur  einigermassen 
;,^efff)l|er  ,ym,     BLeg»$i;ung${|{)gelegenheÄ|en  bekümmert  haben  könpe.  J^ia 

,^|oek^p€)il.4pt^  Am#i9e  j^aaSvjiobaa.Tlil^te^plr  üeiütaViiW  fl«^  M^m^ 
grossen  <xeMebae  aad  der  Instandhaltung  de^sefben.  unter  den  kriti^chs^t^n 
Yerhältni^en.    Dies  sieht  dem  ruhigen,  in  Gleicbmuth  fortbauenden  epg- 

,  ^cbeu  Charakter  Gordojas,  yiel  lübnlicber  als         geiij||BiIen  aber  flatter- 
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Die  Heise  Peters  mi  sdnei  AofenllMilt  in  Ansterdmi  mä  total 

schildert  Herr  Pelz  ebenfalls  als  eine  Expedition,  welche  dnreli  kindiidw 
Neugierde  und  Excentricität  veranlasst  wurde  und  wobei  er  mehr  Roheit 
'  vnd  Brotalität  als  GemaliCflt  und  Sinn  ftlr  Wissenschaft  und  Bildung  an  den 
Tag  legte.   Von  diesen  Satse  geht  der  Verf.  aus,  wenn  er  alie  die  be- 
kanetee  AaelcdoCen  und  die  vom  Wunder  erhobene  Lembegierigkeit  Peters 
in  verschiedenen  Künsten,  Wissenschaften,  Handwerken  und  Gewerben  be- 
'  richtet.    Da  wir  nicht  unsere ,  sondern  des  Verf.  Ansichten  hier*  vor- 
'  tragen  Vollen,  so  -werden  wir  am  besten  tfann,  wenn  wir  anch  bei  dieeer 
CMegerileit  eine  Steile  ans  dem  Seblu^  des  IMIen' Capitels,  S.  184, 
amheben: 

yjbk  Ansterdan,  beisal  es  dort»  Teriwbrte  Peter  aneb  Yiel  mit  Ta- 
schenspielero  und  gab  sich  vergebens  Kflhe,  den  Berflhmtesten  derselbeo 

zur  Mitreise  nach  Russlaud  zu  bewegen ;  kurz,  was  ihm  gefiel,  das  wollte 
der  Zar  —  Kindern  gleich  —  auch  haben  und  mitnehmen.  Seine  heftige 
JNeugierde  seilte  ihn  hier  awei  Mal  in  Lebensgefahr;  er  fiel  erst  Yon 
einem  Krahn,  den  er*  wie  ein  AflTe  eridetterte,  nnd  brach  fast  den  Hais 
dabei;  sodann  griff  er  ohne  Weiteres  in  das  Maschinenwerk  einer  Sage- 
mühle und  wurde  nur  durch  die  kalte  Besonnenheit  eines  UoUäoders  ge- 
rettet» Kurs,  Peter, leigte  durchaus  jenes  kopflose  Wesen,  das  ,am  ge- 
■wiftea  nngebildeten  Russen  ebarakteristisQh  erseheint  und  seinen  Gnuid 
bnaptstohlich  im  Mangel  an  VerstandesenHnr  nnd  Erxiehung  bat.  Es  ist 
thoricht,  diese  Erscheinung  einem  natüriicheu  Muthe  zuzuschreiben,  der 
Aur  itt  der  Creiheit  gedeiht." 

Peters  Besuch  in  England  hat  Hr.  Pelz  ganz  kurz  abgefertigt,  da- 
bei aber  die  aristokratische  Pedanterei  der  hyperorthodoxen  Oxforder  pri- 
vilegirten  Gelehrten  und  den  Krümergeist  der  engbschen  Regiemng  sehr 

"gut  bezeichnet  Br  sagt:  „Bei  einem  Beinebe  der  üniversitilt  Oxford 
wollte  man  den  Zaren  dort  auch  zum  Magister  machen ,  welche  Manie 
sich  dort  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  erhalten  hat;  allein  Peter  besass 
durchaus  keine  Neigung,  sich  mit  dem  Titel  behaften  ^u  lassen,  der  ihn 

'  auch  eben  so  burlesk  gekleidet  haben  wOrde,  wie  Jener  eines  Mitgfiedes 
der  Pariser  Aeademie.  Die  schlaaen  Krimer  Albions  fiessen  natarlicb 
einen  solchen  Gast  nicht  unbenutzt  von  sich  und  der  l^larkis  Carmarthen 
brachte  durch  den  nachgekommenen  Gesandten  Golowin  einen  Haadels" 
vertrag  auf  drei  Jahre  su  Stande ,  demzufolge  England  ehie  QuanttHt 
Taback  gegen  einen  gewissen  Zoll  in  Rumland  absetaen  durfte,  wogegen 
man  sich  russischer  Seits  noch  verbiudlich  machte,  innerhalb  dieser  Frist 
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weder  Tabak  in  Hussland  zu  pflanzen,  noch  aus  Kleinrnssland  kommen 
Stt  lassen.  Auf  den  Zoll  wurden  sogleich  12000  Pfund  vorausbezahlt, 
die  dem  Znren  so  allerlei  Biokiufeii  sehr  gelegen  tarnen.  Wilhelm  HL 
schenkte  seinem  Gaste  einen  Schneüsegter  Ton  Tier  nnd  iwanrig  KinoM, 
der,  mit  allerlefgekauften  Dingen  befraclltet,  nach  Anfsterdam  abging, 
wohin  Feter  am  23.  April  1698  folgte. 

Sehr  hart  nrlbeOt  Hr.  Peb  ttber  Peter  bei  Gelegenbeil  der  nadi 

seiner  Rückkehr  erfolgten  Hinrichtungen  der  Strielitzen,  obgleich  er  einen 
Tbeü  der  fortdauernden  Grausamkeiten,  welche  das,  was  in  der  Schre- 
ckensiell  .in  Frankreich  geschah,  weit  Übertreffen)  Mentschikoff  und  Lefort 
uschreibt   Er  sagt  S.  144: 

„Wenn  wir  auch  geneigt  seyn  sollten,  einen  Theil  dieses «  Feten 
MaoMS  anf  ewig  h^leekenden,  bintigen  iUichewerita  anC  Rechnmif  sahiar 
alardBngs  geflhrdel  MMhefamiden  Umgebmif  in  aetoen,  so  taU  doch  k 

der  Thatsache,  dass  Peter  wöhrend  der  Hinrichtungeu  beständig  mitten 
unter  dem  Blutvergiessen  sich  zeigte,  eine  thierische  Rohheit  zu  Tage, 
die  nm  ao  widriger  erscheint,  ab  ihr  obendrem  nicht  einmal  kräftiger  ^ 
Mnth  nur  Seite  steht,  sondern  lediglich  die  gransame  Kattennatnr  daraos 
hermblielrt.  Bs  isl  nnr  ehi  abgesehwilehter  WoMstlmg,  dessen  Mriflt 
durch  Völlerei  erhitzt  wurde,  den  wir  vor  Augen  haben  und  man  frägt 
sich  höchstens,  wer  verabscbeuuogswttrdiger  sey,  die  Verführer  eines  so 
hnftvoUen  Menschen,  dessen  Anlagen  nm  Gnten  ■nrerkemhir  sind,  oder 
dleeer  Verfhhrte,  der  hi  solchem  Grade  das  Mere  im  Menachen  sn  Tor^ 
längneu  vermochte.^  Wenn  der  "Verf.  hernach  den  Tod  Lefort^s  nnd 
Gordon^s  berichtet,  so  fügt  er  die  Worte  hinzu,  die  gewiss  im  Alige- 
mofaien  Wahrheit  enthalten,  wenn  man  anch  nicht  gerade  jedem 'aimiahwi' 
SntMf  heisthnmen*  sollte.   Er  sagt': 

„Mit  altem  Rechte  brach  Peter  bei  diesen  Todesfülleu  in  Thräoen 
Ott,  sich  verlassen  ftthlend  und  vergebens  nach  Menschen  snchend,  denes  * 
er  sich  anvertranen  kdnne!   Leider  war  es  der  elende  Mentschikoff,  k 
dessen  Hände  nun  Pe^er  fiel  und  die  Lakaienseele  war  nicht  im  Stande, 

einem  solchen  Willen  gegenüber  mit  der  heilsamen  Wahrheit,  mit  dem 
Rechte  und  der  Billigkeit  Stand  in  halten,  wo  es  galt.  Den  übek  Ein- 
llnss  einer  solchen  nächsten  Umgebung  konnte  man  sehr  bald  deutlich  k 
der  ZurOcksetaung  derjenigen  Stolzen  bemerken,  auf  denen  die  Sicherheit 
des  Neubaues  beruhte.  So  wurde  unter  andern  F.  A.  Golovin  an  Lefort*s 
.  Stelle  xum  Generaladmiral  erlioben,  obschon  er  vom  Seewesen  wenig 
oder  gar  nichts  verstand,  und  Cmyr  ab  Yiceadmiral  Alles  leiten  aomki 
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imiilftil        40  igAsyngeo;  pje  nnuften  .tfe  Arbeit  tfi^i  «ad  ^jiiuM 

laahmefl  d«n  Gewinn  and  den  Ruhm!  In  Tagaprog  säete  Peter  damals 
.Eicheln,  um  ^st  Holz  zym  ScIiijTbau  dort  zu  haben.  Wäre  er  in  der 
4#ffWKpni||g.4eiw  yoiKer  ebenso  ^n  Werke  gi^gaogen,  jniio.  vflrde  jIm» 
troll  aller  penMidiea  Sdi^rMiea  ^en  Bi49aBea  ^^ee  GrpiieB 
.Bit  aMhr  Recht  habea  ertkeHea  darfea.** 

Referent  glaubt  durch  die  angeführten  "Stellen  die  Leser  der  Jahr- 
bttdi^r  ia  dea  Staad  geie|Bt  sa  haben,  Mlbit  se  beartbeilea,  Toa  wel- 

.•bw  Seite^lIr..P^,die  Getcbic|ite  Peters  aafgeiust  bat.  Dan  die  Ai- 
siebt  aen  ist,  wird  Jedermann  aaf  dea  erstea  BHek  erkennen,  sowie  aaeb, 
dass  der  Tadel  in  diesem  Buche  sehr  scharf  ausgesprochen  wird,  da  alle 

-andern  Sebnflsteiler  nicht  Poaanaea  genug  finden,  am  den  Robm  ^dea  Grtta** 
"den  des  'seit  dem  Aafsage       Torifea  Jabrbaadefts  gebMrtea>balbi«i- 

-ropiischen,  b«lb  «rieataN^ben,' halbeivlMBirlea,  Mb  gf leelkb  Amtatuabmi 
neuen  russischen  Reichs  der  ganzen  Welt  lu  verkündigen. 

/ 

 . .         t,jf,      ,  ,,^ 

dergang  mmi  Aef  Ffan§9he  KeUmiik  ydoor*¥,  €.  $9hip$ur.  (im 

MMlndische  übersetzt  unter  der  Aufsicht  4es  Dr.  Hi^elf  Director 
des  GymnfiHumt  »u  GrörUngen,  der  mh  j$ber  nicht  ^efM«»^ 

« 

9ßr  Verlisser  dieser  ,Aa^ge  bat  weder^die  französische  yctlKtf- 
bfefnwg  seiner  nniversalhistorischen  Uebcrsichl  der  Geschichte  der  ..^ten 
Welt  und  ihrer  Cuitur,  welche  Hr.  .jG^äry,igf^e£eft  .Jl^.ty  der  J^is 
im. IHira.d.  J,  .Gejieiplprocarator  ia  Bema^oo  war,  aoeb  die  eagliscbe 
üebor^etsi^ig  des.acbti^ebnteo  Jabibnaderts  dareb  Hra.  Dayisoa  ia  üetaa 
Jahrbüchern  angezeigt,  weil  ihm  die  Franzosen  sehr  nngttasttg  voa  Gol- 
bery's  Arbeit  sprachen  und  die  Engländer  über  Hrn.  Davison's  Arbeit 
Bicht.güas|(iger.  ortbeilten,  er  zeigt  die  holländische  an,  weil  die  Holliüi- 
dfip*,  d>o  er  gesprochen  bat,  sehr  damit  snfriedea  warea. 

Voa  Golbery's  Ueborsetzung  urtheiite  der  Verf.  gleich  anfangs  höchst 
^,jnfgjl)^stig  ynd  yirar  ^ehr  „unzufrieden  mit  der  Unternehmung,  weil  er  vpr- 
'3M|r«fd9a  Craaao^ea  gV8..aai»e]uBnt,.sa.hieibea,  da.pbaehia  seia  i^paiuigar 
jSwfck  w^r,  sfu^a  Laadsleatea  alltilicb.aa  sefa,  ohne  irj^epd  sa  ([Ij^ui^B, 
«nJs.  flMi.^r  gu»  willKN|cb.;r9K«ifu^  Vpn^den  F;aii|60seii  j\jpekdit  wl^^e. 
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Einen  andern  Erfuig  konnte  die  Uebersetzung  nicht  Laben.  Von  der  ei;ig- 
lischen  üeberselzung  f  von  welcher  er  jetzt  7  starke  Bände  besitzt)  honte 
er  anfangs  Besseres,  da  ihm  Hr.  Davison,  ehe  er  nach  England  zurück- 
ging, einen  bedeutenden  Theil  des  ersten  Theils  vorgelesen  hatte  \  er  hörte 
aber  bald  von  Engländern,  die  das  deutsche  Original  gelesen  hatten,  dass 
die  andern  Theile  nicht  con  amore  übersetzt  worden.   Hcferent  war  weit 
entfernt,  Hrn.  von  Golbery  oder  dem  Firn.  Davison  die  Schuld  zu  geben ; 
er  klagte  sich  vielmehr  selbst  an,  weil  er  wohl  einsah  und  sich  darüber 
freute,  dass  er,  dem  an  europäischen  Buhm  bekanntlich  nichts  gelegen  ist, 
iu  deutscher,  nicht  in  europäischer  Manier  schreibe.   Seioe  Landsleute  ha- 
ben ihm  das  Dank  gewusst  und  haben  ihn  durch  die  Gute  beschämt,  mit 
irder  sie  seinen  guten  Willen  anerkannt  haben.    Er  hat  deshalb  auch  dr^i 
IHal  französische  Gelehrte,  die  sich  mit  ihm  in  Verbindung  setzen  wollten, 
(um  eine  Uebersetzung  zu  verfertigen ,  dringend  gebeten ,  ihren  Vorsatz 
.aufzugeben ,  weil  er  der  französischen  Sprache  mächtig  genug  sey ,  um 
fdie  Schwierigkeit  oder  vielmehr  diu  UnausfUhrlichkeit  des  Unternehmeos 
-  einzusehen. 

Was  die  onter  des  Hrn.  Dr.  Riedel  Aufsicht  verfertigte  holländische 
'Uebersetzung  angeht,  so  sah  der  Verf.  sogleich,  dass  ein  Mann  von  Geist 
and  historischem  Sinn  die  Sache  leite  und  dass  es  eine  gründliche  ge- 
'Ifehrle  Arbeit,  kein  blosses  eilig  oder  im  Vorbeigehen  verfertigtes  Mach- 
werk sey,  er  glaubte  aber  lange,  dass  es  ans  äussern  Gründen  nidit 
-'werde  vollendet  werden  können.    Das  Publikum  für  dergleichen  Arbeiten 
ist  in  Hotland,  wo  der  grössere  Theil  der  Leser  lieber  das  Original  zur 
^'Hand  nimmt,  sehr  klein,  das  Werk  aber  kostspielig,  Hef.  hat  daher  ge- 
wartet, bis  nach  neun  Jahren  das  Werk  beendigt  ist.    Gelesen  hat  er 
xwar  selbst  die  Uebersetzung  nicht,  aber  alle  gelehrte  Holländer,  die  er 
"gesprochen,  haben  sehr  vortheilhaft  davon  geurtheilt.    Der  Gelehrte,  der 
die  Uebersetzung  geleitet  hat,  ist  übrigens  anch  durch  das  Verdienst  aus- 
'geteicbnet,  seinen  Landslenten  eine  alte  Geschichte  geliefert  zu  haben, 
^wc?che  nithl'  blos  für  Gelehrte,  obgleich  vorzüglich  für  diese,  sondern 
^für  alle  Gebildete  bestimmt  ist,  Ref.  hält  es  daher  für  Pflicht,  das  W^rk, 
~^Ton  dem  bis  jetzt  4  Bände  erschienen  sind,  hier  rühmend  zu  erwähnen: 

■  i)  Algemeene  (Jude  Historie  oder  Geschdednis  tan  de  Oostersche  Volk0n 
en  Grieken  hurme  Zeden,  Sfaatsleoen,  Beschating  y  Künsten 
lAÜeraiur,  Door  Dr.  H.  Riedel.  Berste  Deel.  Tot  op  de  tijd  mn 
Philippus  tan  Macedonien.  546  S.  8.   Tfoeede  Deel.  Macedoni^Q^ 
Tiid  toi  sOp  de  JRomeinen,  ^i4Si8,  8. 
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2)  Algemeene  Geschiednis  ran  de  Romeinen  hunne  Zeden^  Staatsletm, 
Beschaving  y  Künsten  en  LilteratUTf  door  Dr.  H.  Riedel.  Eersle 
Deel.  Tot  cp  de  Vmrwoeeting  um  CoriHihe  e»  Cartkago.  46^&  a 
Tmeede  Ded.  Van  de  VemeoeeHmg  mm  CerkUhe  en  Cnrtkngo  loC 
op  de  regering  van  Tiberwi,  SStß  S,  6,  Te.  Groningen  hij  1f. 
tan  Boekeren.    iQ4i — 1847. 

K 

DBi  Werk  wird  gewiss  einen  ausgeseicbneten  Platz  in  der  Literatur 
^tjhtwytOt  wean  HomMe  tou  dea  auf  wg«ftUicldiehea  Effioct  bemk" 
■eton  BithwFtt  ItaftI  TÖtt  Sero«  te  ZeH,  Warden  iveffoipttlt  tayo.  Hr. 
•Dr.  MmM  iit  nieht  btos,  wi«  nm  fchoB  tor-  edaw  loMeiii  Stoihnf 

erwarten  wird,  innige  mit  den  Alten  und  ihren  Erklärern  bekannt,  sondern 
tMoh  von  ihrem  Geiste  erfüllt.    Ref.  ist  immer  erfreut,  wenn  er  erfährt, 
-tei  «MT  der  MttMier,  weMie  imt  den  MwifleB  dea  AtteriimBi  Yiel 
iüwr  TerlfMl  iM,  ab  mt  md  n  ikrer  Mdimgr  gm»  aadew  6elehff^ 
aamkeit  und  grössere  Geolalitfit  bringen,  als  die  ist,  deren  er  «feh  rOhnien 
kann,  ibm  sagen ,  dass  sie  erkannt  baben ,  wohin  er  strebte  und  was  er 
.4MBit  wollte,  daia  er  aeiatti Texte  uclU.Citite,  foodern  SteUea  beifllgte. 
,6o^fined  Barnnawi  m  Leipcif  and  F..  A.  Wotf  nacilea  ihn  gaw  ffllch- 
.lich,  als  ihm  der  Erste  «cbrieb  and  der  Andere  mflndlieh  sagte,  wie  er 
ihn  verstehe.   Weil  ihm  das  so  selten  begegnet,  so  bat  es  ihn  ungemein 
gefreat,  dass  ibm  auch  Hr.  Riedel  in  der  Vorrede  dieses  Werks  den  Be- 
,weie  fageben  bat»  dast  er  ihn  ricditig  gefiial  habe.   Er  will  die  SloUe 
anlllbna,  weil  aie  den  Hm.  Riedel  groiie  Ehra  aiecbt,  dang  daia  Iit 
die  Stelle  abschreibe,  weil  er  sich  gern  loben  hört,  wird  keiner  glauben, 
der  ihn  kennt  und  die  ihn  nicht  kennen,  mdgen  glauben,  was  sie  wollea 
können. 

Hr.  Dr.  Biedel  nämlicb,  naobdem  er  daa  aagefilbrl  bat,  was  Ger- 
TUNts  bist.  Schriften  7.  Band  S.  333  —  382  woMwolIend  nnd  freandKcb 

über  die  universalhistorische  Uebersicht  u.  s.  w.  geurtheilt  bat,  uud  hinzo- 
^ gefügt,  dass  ihn  dies  bewogen,  dit  werk  van  Schlosser  als  leiddraet  te 
^gabraikaa,  ttitH  fort:  Bebalve  de  lofwaardiga  dgaascbaffaB  diaGannnni 
.  aaa  dit  werk  loerfcant,  boell  nog  eena  andere  nanigmal  nffna  bawoa- 
demng  geweckt  en  mijne  navolving  uitgelockt,  de  Itunst  namelijk  waar- 
mede  Schlosser  uit  de  hernachtigste  der  ouden  schijvers  zolats  insonder- 
heit ttit  Tbneydides,  een  nitrekiei  wist  te  geven,  worijn  b^  aeer  wet- 
■iga  woardan  gaen  aakela  Y»or  oaa  balangr^ka  tfak.ganiil  an  toab  hat 
Oftnigi  anganeen  bevordard  worden  ete.  ato^ 

Ein  ihm  vor  ein  paar  Monaten  mitgetheiltei  Buch  des  Hrn.  van  D^k, 
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349; 


elMNMl^dzeicbQdtea  boUftodiscben  Gelehrten  wolUe  Ref.  uocb  ausfUbrUoik^ 
aMdfefl,  da  er  aber  aucb  Mioeiii  CoUegM  Robert  MoU  ein  UMmtkiri 
ibcrfcludil  iMt)  fö  itettial  er  et  fiebif  dietea,  ia  deeien  Faeh  et  f»-'; 
Mrt    Nor  wm»  er  benerkea,  4m§  et  en  *iech,  keia»;  >bteii#  tPiMeri  ? 

tation  ist:  Specimen  Poiitico  Juridicum  Inauguraie,  continens  historiain 
Inquisitionis  in  delicta  a  praefeotis  atque  Offioialabua  ia  ladia  cum  OrientaU  . 
Im  OeeMertali  «oniiiiM,  qam  IwreBte  sobbo  mmim  4^  MBierilrti  ito>*^.> 
torii  MtgKiSei  Benerdi  FnuMdieio  SaeroMni  med*  daet  at  pni,  aadifty; 

aec  Bon  amplissimi  senalus  acadeniici  conaeaini  et  uobiliwimae  facnltatis 
joridicae  decreto,  pro  gradu  doctoratus  etc.  etc.  in  Academia  Rbeao  Trar\ 
jectina  eruditoruai  examini  subnuttUIxNidoTkus  Carolua  Dendenaa^^m  D^i 
Tlinjacti  ad  Rhenaai  apad  J.  0.  firaeaa  1847«         S.  8.  s 

mmmmmmmmmmmmmmmm^ 

Zur  Sel&weizeriücUen  Geschleliteltteratiir« 

Bimire  dB  la  ctmfidiralim  Mtia,  par  Jean  de  MuBmr^  INSNüfi^Bli»^ 
keim,  J,  HaUinger,  Chartei  Monm&td  et  Louii  VMmin.  TM 

diX'SepHhme,    Pari»  et  Geneve,  1847.  8.  **  . 

Den  Schluss  der  helvetischen  Revolutionsgeschicbte ,  welche  nach* 
ibren  Ursachen  and  Anfangen  in  einem  frühern  Abschnitt  geaehildart  wacd# 
(i.  Nr.  4  nad       fpb%  der  rorliefeade  Bead«   Mabea  daa  iaiietat  90h 
mmtlXuk  kriegeriacbaa,  Braigaiiwa  aieht  aalttriieli  dia  taaera  BaHrieUaaf 
der  Parteien  und  leitenden  Grundsätze  den  prüfenden  Forschor  an.  Dei- 
Spiel  der  heimiscbea  und  fremden  Ränke  und  Leidenschaften  wurde  um- 
ao  lebhafter,  je  eagar  die  geogiraphisehea  Gmaea  warea,  ia  watohen  lia 
skfc  aanaMMadriagtea.   IKa  Veraaeha  ahär,  aaf  aiaa  Ma  aad  ■agtiehit. 
daaerade  Weise  den  aeaea  GealralMilaal  efanarieMea,  aainlea  Mb  m 
dem  unversöhnlichen  Hass  der  Parteien,  theils  an  dem  berechnenden  kalt- 
blätigen  £brgeia  Frankreicba  acbeiteca.    Weaa  jeae  Alles  aufboten,  die. 
kaaai  beaafawoiraa  VerfMfaag  a«  hraehan,  ao  heaalala  teae  aUa  liittalt. 
die  Uaraheii  .aa  aihraa^  aad  aiaaa  gaardaalen  8laad  der  aehwilaerMti 
Angelegenheiten  zu  hindern.    Man  verschlejpple  sie  also  plangemäis  Mtf'. 
den  Friedenscongress  von  Luneville  (^ISOl},  anerkannte  hier  die  Unab«. 
hiafigkeifr  aad  daa  Selhalooattitainingsreobt,  köderla  durch  diesen  aUar- 
dii^  aielit  MncbügiaMBil  ^  if eiWiiiie  MaianNT      iraelMa  da«i^; 
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giitUtrt  <Hif  die  aHfä41igfe  Dbnktarkeit  der  verbändeten  Sebwet^terrepubllk 
riMN  ittöirliehkt  Uni^er  Yeifujpwur  eiAeCh  Mitten  >  fetetafebaadeil  Aelfl#  m* 
ttimUtf  liiKn'PfiidMii^'  Mi  (tef  MAwtbMidbB*V!fliAsMugiAfig0i  IKom^ 
MMI^  BtHHI^  ^oMMühige,  rtber  kM^fe^Mtik-  mirt»'  saehgeinliBfl  i^n  «Mnp 
MM|nen  Stoss  und  blindeo  Hess  der  helvetischen  Parteien  gfenährt^;  Fö«- 
dbraksken  uihI  Unit^rier,  Aristokraten  und  Demokraieii,  selbst  die  MiDfiSP- 

MIMMl,  «ÜMe  'tof  tito  e»  WoIMb»,  9Sr  di»  ievommoduRgr  dtorefr  F^mK^ 
reich.  Ehdtiek  im  Herbst  1802  wurde  die  gefüllte  Mine  losgelassen,  die 
Besateungr  zurückgezogen,  der  neue  Hiir^erkrieg  entzündet,  die  Vermitte- 
Imhi'  hmoifgmiPim  utO^  eagemhdk  Die  JMwtioiifiet«  (tSOdi  Prt 
«in  Werk  der  tesMit'M  Mtosigaof,  eeblm  dat^  CevoMomidrenw^ 
MeR  dir  tmKo.  Adergeb/iisse  desfelben  znsanmen ;  manches  mit  JHttha 
kaum  errungene  Gut  ging  dabei  freilich  wieder  verloren.  „Waren,  heisst 
es  treffend  (S.  375},  diese  fünf  Jahre  von  Yersiuchen  und  Kämpfen, 
Hofinnopam  und  TäoackMifao.^  mir  die  Trttnmi»  msft  kM^m/fk^n,  lM«t? 
fa  der  Perne  betraclitet  bringr^n  aie  den  Eindruck  hervor,  welchen  ein 
Uogewitter  hinterlässt,  wenn  das  noch  erschütterte  Gemüth  sicli  erheitert 
bei  dem  Anblick  des  reinen  Himmels,  des  friscbern  Ra&cns  und  der  iin 
^allMn  Qrän,  prang eiideih  üittgeL  lUe  Lnft  hat  siqh.  der  elektrischen  Kraft 
fBlladen  md  aie  der  Erde  fliüiitheflt,  m  die  lMttic[kell  der^Aen  in 
Meben.  Ebenso  wirken  die  politischen  Ungewitler.  Unter  einem  schwe- 
ren Dunstkreise  ermaßen  die  Völker  und  schiessen  dünn  auf  (^s'^olent} ; 
ihnen  fehlt  die  Krall,  welehc  den  Lebenssaft  steigen  iüssti  Dontfef  nnd 
mii  g«be«  ihaeii'  die  MOraUsehe  Eleatricülit  iMcft; 

Swel  LelMpriMipieD  wwdea  der  8einmi  vm  üiver  debarl  n» 
tit  Thei);  von  der  zmlHMen  und  ttbereinstimmenden  Wirksamkeit  hangt 
dIeWoMfahrt  ab;  dieae  Principien  sind  die  individuelle  Kraft  der  Kantone 
uad  die  des  födereüvet»  Verbandes^  Wäteead  der  Religioosknefo  «nd 
iBf  niehilen  aoMg  Inhre  verlor  da»  «ratoBtenen»  seine  fHUhs^  en  gtb 
AM  mt  eiie  Mwein  -^m  Nanen  naol^  wid  Kenlave  dartbat  nneb^  ü*^ 
litbe  auf  ihre  Rechnung  glücklich  uud  matetiell  gedeihend.  Das  Bundes- 
ffbättde  xeigte  auf  allen  Seilen  Spalten ;  es  stürzte  bei  deaa  enten  West- 
mm  lOMüiM;  4tH«li  etnander  läge»  die  Titonier  den  alle»  ücaeiti 
ftfMr.  Ii  der  helfatMmi  Ml  w»4b  ANm  Mir  aagewindl,  dnia  die 
Lebenskraft  deä  Contfuma  dfcijeBige  dar  Kantone  Tarzehrte;  man  unter- 
nahm eine  durchgreifende  Reaetiou  gegen  dae  aobtzelinte  Jahrhundert, 
welobes  gleiehfella  dem  unern  iSeael»  der  fMptn/k  wideritaebl».  Wim 
alMT  de»  WeaoB  der  Migo  e»^eg<ft      kam  niehl  leiMü.  -Me 
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kttbslelte  Centhlisatiön  vermochld'  ^Ir  titält  tu  l^aHbti  j^en  die  Rr«fr 
Kantod^   Moch  war  die  Ueberllf^ibutrg  der  BinUeit  ohne  ZirMüt 
•öttug*,  um  die «ftmlöM  BftM  B^raltt^yr  (eMMiiilM^  dä^  BMAeir  flf 
nÜreD.   li^'  ^bne  desselben  VaMtfateiffltf'  IMtiw  eiMiii^toil)»ir  äiS^ 
begrilTeQ  die  Gemeinschart  ihrer  Bezüge  Qnteressen},  erört^rt^n  dieselben 
in  einem  ^amiiieorath ;  iomiUen  ihrer  Slk'dtlglfcfiteti  erblickteo  sie  ein  ^fi|i** 
iihj^gMlliiriitii  tfaüd.   tfaa*  atlgMoe^  Letd^u  bracUte  dier  VdBieilMMMP 
■ifier;  weMe  ikn\f4'  ftiC  ^e  l^elfotitiehC  derCtfoeis  iMiGMhgm^mf 
getrennt  halle.    Der  militärische  Despotismus  verstäiittiB  das  GefUbl  dlK^ 
YolksthUmlichkeit ;  das  ist  die  Tugend  des  Despotismus.    Diaid  darnaek^ 
i^Biii'M  Balerielle  Einheit  gebfooken,  aber  ihr  Oedäeklnis«'  MieV  eft*^ 
gMclurieierf*  iii  ^  Ceiüttther  db  Skntllird'  «Telr  itt6lHtlMMilin\it^ 
lebt  mti  fniMfte'ik  ä€f  tdhiibied'eilKeiMr  #tftefaHf  iHid  dir  tmM  MVatf' 
macht,  wenn  sie  vou  ihnen  Opfer  erhält.*  —  Dieser  giBrechte  Wunstk' 
wird  jedoch  unerfüllt  bleiben,  wenn  man  nicht  Hand  an  das  Werk  legt^ 
nid'  dorch  einen  VeMUedigf  erzählten  YeTfisattiiHlrath  die  BedMilfMe  M 
btliidiaelite  Mt  innMilbll'  Kraftf  dSehr*  nttr  uUlkrttndltr,  t^^ttt  auch  nU^ 
Benutzung  der  (heüek*  geVohneneU  Ei>ftHirtnrg«tr  bi^ri^digt.    DMr  mitM' 
nön  a\ich  dieser  zweite  uttd^  letzte  Band  Mounar^cTs  büchst  schätzbare  Bti» 
U^ge,  nÜb'iKtitlieli  duk^h  die  Anfheilimg  iBäilehei'  diplomatbchen^  OmftrieftiQI ' 
wää^  ik      itif  IhelHrdiu»  totem  m       fmht»  JtteMtr  ttrMMk 
llettiM  iU^iLit  M  fl'lliiSscBdtf  GMttd«6ir  dtttf  ÜrdMIablft*  ridtfergeleg« 
sindl   Sie  beweisen  aüfs  N(;ue,  dsTss  man  Aach  Kräften  den  prorisorischeir 
oder  Ödteiiden  Statid  der  Schweiz  zu  uaterbaiteo  trachtete,  eine  Politik, 
W^db^  iä  tttfeh  üftläng^  iTenh  doclr  iil  gtaiz  eDderei'  CfeataK,  im 
rdM  Md)>lllirc&eiif  kaVikietleir  ^eAbeebltt  «rtffdb.   ffiki  #iniettder, 
haft  icM'erliche«  Bei^nfel  di^  Ai't  gibt  da»  Aldr  mtdiidfith  aiidigsiilerfgitte; 
bis  i\i  seinen  letzten  ^airertt  verfolgte  ultd  dtifgetteclrte  Betiehmen  gegen 
Wallis.  Dieses  durch  Uiüe  Lage  /Ur  die  Vertiiodung  zwisefren  Frankreich^ 
vidf  tiftll^  mAütü  UsuitAen  wollte  die  Kousuhnlr^gteroiiiBr  jMbir 
Pf^Sfr  ftfd  dei^  iScbWd»  nbfö^dfl  ntfd  d«r  grolMll  ÜdfloMik  «fov^bdir. 
Da  GÖtc  und  List  fruchtlos  biieiren,  so  beschloss  man  Gerv^alt  und  IFes^ 
oilter         Vorv^and,  fü^  die   ausbeduugotte  Simptonsfrasse  sorgen  2ir 
wotKto»  M  Hettii  ISOi  pUKitlldii,  tfhtte  Cbtflidbiigttbr,  ftrügiYoUt  dk»' 
iMbB.  tHt  Mttend  tdlMM,  irtfiMl^  um  tiMiim  ITdfllMeMev  » 
idfttelbdf*  fMt  drttdH  MlöAsllf  ellr{^n^  ,  fMto^NjftH  wffbfeftif  ^kjft'Triedtat  fi* 
eüHbn  befi'eundeten ,  ja,  als  Theil  der  Schweiz  Frankreich  verbündeten 
Lande  Wi6  der  Sieger  tiacli  gewonnenttnt  Kampfe.  Die  verfassiiogsintNK 
g«a  ObrifkeitoB  wnrdea  abgetatsl»  IrdM      piicktmllaaig  widenpraehMi; 
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dit  Mtertiiciiaa  Kassen  unter  Beielilag  gelegt,  die  BefeMe  der  belvetisckm 

Behörden  inissachtet,  patriotische  Bürger  zu  Stadt  und  Land  eingekerkert, 
filKttdk))  Dörfer  und  Gebirgshütten  von  gierigen»  zachtloseo  Soldaten,  Fran« 
ip^n.wieScbweiseni,  hensehreckenmässig  lieinigesaclit,,«asgesogeD,  nm» 
lyMielt.  Dennoch  blieb  da«  Volk,  welches  man  iUr  die  Einverleibang 
abmatten  und  breit  schlagen  wollte,  unerschütterlich.  Auch  unter  der 
CjoUlotioe,  erklärte  ein  gequälter  Bauer,  werde  icli  rufen:  ^Es  lebe  die 
fiMiW^il^  (fi'  17Q.^  —  Inmitten  des  Schnees,  Sturmes  and  Eises  über- 
iMilfee.  vimndswawiig  Abgeordnete  den  Gemnipass  und  snehten  in  Bern 
bei  der  hehrelisehen  Regierung  und  dem  frSnkischen  Gesandten  Veminac 
Schirm.  Jene  gab  nichts  als  leere  Klagen,  dieser,  Hauplurheber  des  Plans, 
lehnte  iinter  diplomatischen  Vorwünden  die  Annahme  der  von  64  Ge- 
i^ipdtp  unteneiohneten  Bittschrift  ab.  (Februar  Die  französische 

Qegierang  aber  nissbilligie  offen  den  Sohritt  angeblicher  Gesandten  und 
erklärte,  dass  sie  Wallis  fUr  ein  unabhängiges,  von  der  Schweis  getrenntes 
Volk  erkenne ,  welches  auch  stetü  eine  eigene  Verfassung  gehabt  and 
lyane  i^nderweitige  Hoheit  für  gttltig  gehalten  habe  (S.  IGS}.  Umsonst 
Ißmm  Stapler,  Bevoihnichtigter  der  helvetUcheii  Republik,  dasa  Wallis 
T0n  jeber  ein  integrirender  Theil  der  Eidgenossenschaft  gewesen  sey;  der 
erste  Konsul  blieb  dem  Plan  treu,  das  Lnndchen  unter  dem  neuen  Schein 
d«r  Unabhängigkeit  ioszureissen  und  dadurch  ÜUr  die  später  auch  wirklich 
geschehene  EinTerleibuQg  vonubereiten.  Adu  umsonst.;  die  Walliser  woU- 
tfü  bei  der  Schweiz  bleiben.   Da  begann  Turrean  von  Neuem;  seion  Ge^ 
waltlhätigkeiten ;  Bttrger  wurden  verhaftet,  Gemeinden  mit  Einquartierung 
belegt,  um  unerschwingliche  Summen  gebüsst.  Endlich  erklärte  Bonaparte, 
oageduldig  des  Aufschubs,  am  4.  April  1802  Wallis  für  unabhängig  und 
gebot,  dass  in  förmlichen  Conferenzen  die  Ansprache  der  Eidgenossen-* 
schuft  untersucht,  für  und  dawider  erdrtert  werden  sollten.  Umsonst; 
die  Walliser  zeigteu  sich  taub  für  die  Unabhängigkeit,  während  die  der 
Schweiz  angetragene  Entschädigung  durch  das  bisher  Österreichische  Frick- 
tbnl  auch  .kein  Gehör  fand.   Sofort  erneuerte  Turreau  die  Plackereien 
f^bper  Militirberrscbafli  arbeiteten  Anhünger  Frankreichs  im  Geheimen  fttr 
den  Einverleibttugsplan.    So  lange  dauerte  dieser  schmäliche  Zustand,  bis 
nach  dem  Rückzüge  der  Franzosen  im  Herbst  der  Föderalistensturm  los- 
brach, den  helvetischen  Freistaat  in  seinen  Grundfesten  erachlUterle  und 
dii  Daswisebenkunft  des. ersten  Konsuls  mü  den  Folgen  herbeifttbcleb  Dn 
yiqacd^  denn  auch  Wallis  endlich  selbstU^rrlicb,  um  spater  dem  Rieaen- 
kpiper  des  neuen  Kaisertbums  als  unbedeutendes  Glied  anzugehöre«). 
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Zur  Scliwelsertoehen  CiCfitcbleUtollteratur« 


(SchlOM.) 

•  •  *  .  •  .  . 

Di«  btnidMClM  KiiAi       CewiHftHifkailwi  Willit«  m 

Boglaiiblicli  rie  M  de«  enlM  Mck  wntk&km  j  tkd  tmi  Rn.  MoDBanl 
aberall  urkundlich  nacbgewiesen ;  man  bekOMOrt  dadurch  ein  vollständiges 
Bild  jener  tchttndlicbeo  Diplomatik,  welche  gegenüber  dem  Zweck  a^ie 
.  Mittel  für  «riMU  kÜl  wd  ntor  dea  OedoMitel  d«r  Fftitoü  luid 
lUitatiiMt  teteödMte  geM^ehwht  biifi  AeUMtrsI  eehümfWwIlM 
Beiträge  zor  AoßieUong  des  vorliegenden,  besondem  Falb  liefert  übrigens 
aueb  der  von  Monnard,  wie  es  scheint,  nicht  gekannte  Anfsats  im  schweiF- 
MMdM  MBieoni  für  hiiloriMhe  WiiaawelMiftaB  UL  360  üf.^  ir  AhU 
diu  rtiteirtil  fiiMiri  Twnat^t  Wliihiidini  dai  Will»,  mi  rtM 
dvchMü  mf  Aatea.  —  !■  MrdT  der  NapolaMMMB  ffi—iifrtMg  httt 
Hr.  Monnard  einen  bisher  selten  oder  gar  nicht  erwähnten  Unistand  mit 
^cbdmck  iMTVor,  die  Furcht  des  ersten  Konsuls  vor  englischeoi  £üiiBie  / 
«A  UtMfMMkt  m  Am  Mhmol.  Jüalil  dMr,  MhI  m,  iMto  ii 
Mb  fafM  Bade  det  llarinlwgwti  die.  vi»  im  MvitiMkM  BaiiifiMi 
dringend  gewünschte  Dazwischenkonft  beschlossen,  bis  die  Cfewalt  Bog»» 
laods  uniweifaihaft  geworden  sey.  ^Entweder  keine  Schweis,  habe  Bo- 
mtfmkt  eiagenifBS»  eder  eine  Frankreich  befreundete  Schweis  l'^  (S.  292.} 
■flitMinkiir  6m  99mm.  CoetrenvobiliM  fibe  ei  keiie  WeU  aMhr(  4er 
tiniliihr ,  eeekel  f«  bleiben,  doteh  die  ZMabiiebttf  der  Mdmkm 
Krieger  und  andere  Schritte  hinlänglich  beurkundet,  könne  nicht  länger 
geitee.  Penn  Aufschub  atdrze  die  Schweis  in  das  Bttadnii»  mä  England 
«.  a»  w.  —  fia  iai  ikeia  m  bcfiiifMit  wie  flr.  Meuerdt  ein  aeiil  le 
wbirftiihigtr  BeebarWer,  dieae»  lad  ibalielHiB  Gerede  tnaM  kmmU. 
Saai  aein  Gewlbrsmann,  Hr.  Thiera,  daftkr  Smplinglicihkeit  balle,  iil  a»> 
tflfiich;  denn  er  wollte  deu  Helden  des  Jahrhunderts  von  jeder  Makel 
»flffcabft  reia  waioheo.  Die  bisher  ttbfiche  JBrkläriiog  des  diplomatisohea 
■eaeham^  kt  wohl  eaeh.dMeieherate.  Büe  Iraaidiiiebe Begiereaf  wellte, 
wie  gesagt,  den  previaoiiaebea  Staad  der  Diage  aadtKriflea  Teiliafm, 
den  Gäbrungs^toff  steigern  und  ^ch  dann  auf  eine  eehiebliehe  Weife  cla» 
m  Jahff.  3.  DeppelhaA.  ^ 
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teil  andSubsidien  thätig,  aber  in  enler  Reihe  befiMid  sich  der  ans  etlerlei 
UrsachcD  wider  den  Einheitsstaat  erbitterte  Volkssinn,  ßonaparte,  wel- 
cher wohl  Yorhtr  wiissle,-  dass  4ie  helvetische  Aegieruog  bei  ihren  maor 
niiffeltigeii  SchwXcheo  und  ^erwOrfoisaea  »ach  den  Ahiog  der  Freaide« 
aieh  nicht  hallen  kanoe  (S.  202),  üeaa  sich  eine  Weila  nmaonal  hüten, 
schützte  wie  später  so  oft  England  vor,  handelte  aber  bald  rasch  und 
kr&flig,  weil  man  den  Zeitpunkt  mit  Recht  für  günstig  hielt.  Am  Ziele 
«Bgeiangl,  aaiflB  idar  ObiükMnnl  ii  de«  Ikäkäimmnk  aaltar  eine 
nMagdingi  «hlinibaM  KünMilHV  nnd  Itoisiibl«  valnh#^  an  lfdi  an  ib 
«Iherwiögenden  RAeksichten  «if  Franlireich  dnlddea,  mit  Brthlfi  der  Kon- 
aulta  die  schneidenden  GegeBsätse  der  KevolatioafifteU  auistigleichno  «nd 
•aükhn  Hinflirgibniüe  lir  4m  J^aAife  SnftwIakinHt  w  aieiwni  ihanin. 
-M.  ANnfi  MeulinliUt  hei  MMcbtti  Pnnbhin  dm  Airfaaiaa  UM  aatai 
iewhidt  tnn&iöglkh,  inel  theib  die  Mnatale  Maehl  dCa  loiiieil»hanÄM-  ' 
keathuais  hinderte,  theils  der  frühzeitige  Abschlnss  der  Militarkapitulatio^ 
•an^  name^Uich  <a  Gunsten  iNapoleons ,  dawider  sprach.  So  liam  denn 
Mlarfl:aalM  «afw  tedn  ^nainhana  1812  dar  RHnhMhiiR.  MaM  dnMk 
lüme  hnglhawn  EaMMBHi«afe  «ist  4ie  MMtein  hei  «nam  .alhmnifan  igi- 
MmmenstoM  der  NacMNiriadiebte,  ohne  äagilhch  den  Gfundsatz  der  Parw 
^tosigk*it  als  eiazifen  Ret4uagsa«ker  in  betraohte»,  deejeiiigeB  Tfaeit  Ulr 
dhran  Feind  erUiPan,  welcher  diaCrenM  «aanl  AhnticiimitiV  «nd  ahM 
anUtaiit  diaM  BanAiimi  in  dna  gMaan  Bidiriiarii  dar  nnwipfliiidrtii 
Mmpfb  neHv  «il  eingr^CMK  Bon  thiügo  raifetM^knil^  der  M  IM 
freilich  schwierig,  aber  nicht  anmöglich,  wenn  man  mit  Ernst  und  Nach- 
dpttck  jedweder  kokettifenden  oder  wirklichen  £inauschung  des  Anaiaaidai 
idie  Wtmnhi  ahMshnnidet)  giwipeniMift  die  VaMfgn  äanbaahtel  tMid  fkm 
■Ügilir  ii  dttetniban  ilannhnit  wideralahi  SogahaiMann  Briaiipina 
fcriefe  etehen  iiherdies  in  aiea»Ucher  Feme;  man  wird,  wie  frdher,  bei 
eiaer  ttwaaigwn  fikhilderkebunf  Macht  und  LäaderbeailE  de»  WaiTennrtheil 
Uberf  eben;  die  hentige  Welt  ist  m  sehr  du  6en«f  nnd  4lewinnanGht  ' 
hrtlwüidat»  ab  4ini  aie  wt$n  irr|inhliknniaihar  ndar  awatchhwMa  flt nnii 
ailia  4len  «anial  «nd  WmM  üMan  anMa.  Bnaba»  irt  4in»dg«noiae*»- 
•elMlt,  sobald  sich  ein  Uerrscbeftekrieg  i^rossern  Styis  in  Europa  vorbe^ 
reiten  und  entwkkeki  Milte,  schon  weg«a  direr  Gebirgslage  fir  aiae  bw^ 
aralMti  VmtßftMm  laia  fvechaffen  «nd  «rar  an,  data  ain  dadnnh  mm 
Mrnmmimum  M  KnahhM  lia»  «4MMi|äi  Eiill  w  nicht  hüdan^  düli 
•Mttiaigetf  nni  Ii  «anahar  Ückiiaht  angar  lähoieii  kaan.    Dai  neuaaln 
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4er  iMiBiliehe  Bandes^enosse  des  Sofurekervolks  wie  des  weiland  köiiif« 
Mki.  Das  Yon  dem  letoter«  TOr  swet  Jahren  rerlra^swidri^  hiewei|^ 
t«riiiMie  Dep^illial  ist  ton  4m  jßnffiifm  Mm'  d«r  RmMÜM,  M 
MM  FiüMci,  fo  ¥M  Mtt  Mi  tMI  «Mlk«egeUik  Mi 
fitaeo,  sagt  das  Sprttehworl,  komait  erst  der  Appeät 


MHnoires  de  Roter ea  ^  ecrits  par  lui-meme  et  pubHes  par  C»  de  Tavti, 
Tome  Premier,    Rurich,  che^i  SchuUhe$$,  i$4B,  8, 

^  Der  Obrist  Ferdipaad  tod  Itover^a,  geboren  zu  ¥evay  1761,  fH* 
MrlNNi  im  Wmo  m  U^t  mnmfim  (iM»>,  fiilwMIgii  •!§  JMI^ 

A«faäii|^er  der  lielvelisehen  Revolation,  führte  im  Jtfhr  1799  bei  den  Rük 
ittmch  der  verbttodeleo  Russeo  und  Oesterreicher  die  von  Glaabeosfenos* 
fct  geMIdeto  rMnUMi«  »der  gtftrwe  Legio»,  ^etelM  mÜ  vonlglieM 
«i^reiMI  oM  lüiglAnt  stvil«  lerHe,  MI  MtoM*  Mldig  tegHadSgl, 
i^lflta^l  MMMtileii  wni  lieoM^  miH  MiCfteM't')  4hf^oH  Sesgniss  211 

geben,  im  höhern  Alter  die  vorHegenden  DenkwUrd^eiten  auf.  Sie  rer* 
ditseii,  wie  MooBard  in  kiineaV«nrort  feemeitt,  ismatiidaift  AaftudÜ^  ' 
jmMk%  d«M  itt  Mim  MHrti  SMm  r&ä  mnMm  m«  giMBaMIt. 
Me*  iti^tHdiuiK  ■ieiergelegt,  iw^Me,  ms  4lett  Lel«B  gegriffink  tnd 
^tfreh  elteii  Mann  der  Thart  anspruchlos,  nsch  dem  strengen  Gesetz  der 
Wahrheit  verarbeitet  das  Bild  der  Zeit  vielfach  aufhellen,  die  geheimen 
WibfedM  «ndikM  Mäli4r  MeMendeoMgoiMeMMiti)  kieiitol» 
MuMlMf  .«ad  MAem,  ni«  Tlnc«!,  toMwMgj  VeCie,  «nrdl  tMb 
|[ieme ,  auf  'Aer  Wiililkftkeit  gegriffene  iDge  gemulfr  ieMWtüfH ,  M  «fc 
feine  Getpinost  poHtisch-diplomatischer  Künste  und  Ränke  entwirren,  mit 

iipiiii  Wort,  den  gewattigea  Mtakscbiritt  der  Revolotieii  nod  ihrer  Fol» 

^^^^  A^^^  aibftSP  ^M^M  j^AM  1^^^^^^  ^^^^j^  i^^^^^^^ftiM  A^A^^n^^K    a^^kk  HK^M^  i^d^^B. 

owv  vnv  uer  ^vfsi  hvim  totikiii^  wh^viimm    Xrcr  v^n*  ^si^ 

iMgMl  Mdl  iKNMSMnigt  debil  -iiiiMii  MlvdH  ftlMifeMMif  A  tfiileluiilMliMi 

StandfBttht ;  er  hassi  und  bekBmpfl  die  Nenernngen,  aber  nfit  besonnenem 
-fihl  wid  mit  Gereehtigk^  gegen  ihre  Urheber  und  Anhänger.  Auch 
MltMH  ^  ^f^mg^emiWImiik  MfMPertn         «r  t«Mt  aMdM«> 

MV  OSw  «■MaVf  dRMOT ,  ■Bl  IHgOTDlHK  WT  mnaQOTRnnig  W^VWlHiHii 

«Bbirflihtaim  na*  bMhilMlllMi  AisgangspoMlA  MmMb.  Ar  4ie 

wtirdigkeiten  zunächst  für  Freunde  und  Blutsverwandte  bestimmt  waren, 
•o  «rgeiil  sich  der  BjiHiMir  birtrattü  m  a«waa  e«ffiiidiamei  Kbigea 
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fM  JMntefataiiB»  itmm  abtr  ftw^taliah  UM  wiadir  49a  fohigra, 

Deutschlands,  Grossbritannieus  und  Russlands  bekomipt  durch  das  Werk 
4«i  HfD.  y.  Rovbröa  vielseitige  AufklaxoBg;  Juan  erfabrl  s.  B.,  dass  die 
AaMfiNlM^  Dk^ikloiialmfieiiiiiir  M.te  iMiibw  UttfeB,  «üb  m  WiMb 
dwdi  Geld  BodM  m  f«viiUMii  wisste  (&  868.  397.)  9  ^ 
nische  Scholtheias  Steider  die  Beaetcnng  GraabüBdeiis  dvrch  OesterreielMr 
^Herbst  1798}  baaptsächlich  veranlasste  (8.390.398.},  dass  der  schlaue, 
liartBäckige ,  von  keiner  grosaartigen  Politik  geleitete  Hioiater  Tbagat 
lange  oad  m\  Erfolg  einein  xweiten  Brach  mil  der  franxOaiacbap  Repo- 
blik  widentrebte  (S.  381};  man  erhfiU  ein  beltaa  Bild  dieaea  trocknen, 
scbarfsichtigen  und  hochoiUthigen  Staatsmannes  (S.  394  seq.},  welcher 
biabar  mili  za  eioaeiliger  Ungunst  bourlbeiU  wurde  ^^3.  Lehrreich  ist  be- 
MiMitn  di*-  fiiawa  finiwickton^  der  konaarmlnr-aiiatokpaliaehaBjü^lQnbBp* 
geaelbabali  .und  die  Gbarakterialik  ibrer  Hauptfllbrer.  ClnbniaMg  ein- 
gerichtet,  auf  bedeutende  Geldmittel  und  diplomatische  Verbindungen  ge- 
atützt,  arbeitete  diese  Brüderschaft  altgeiinnter  Franzosen  und  Schweixer 
»nnbiüaaig  dar  AwroIntioB  entgegen  ^  beania  in  den  Oe|>artenenten  nnd 
Xnntnaen  ibra,  fialrenen.,  fipibert  Boten  nnd  fiiiafaleller,  denan  Beebncb- 
tnogen  und  Naebriabtan  von  dem  Cantralvafiin  geaewniaii  nnd  Ar  jewel*> 
lige  Unternehmungen  oder  Handstreiche  benutzt  wurden.  Die  Handiuoga* 
.weiae  war  nach  der  YolkstbUmlicbkeit  verschieden;  die  frannöaiaobe\Bft- 
nationagpyftllacbaft  (te  Iravail  mtl»^)  äaiab  Cb«aabiiften  nnd 

J^gentan  d»  Hiaavergnttgen  4ea  VoHn  nnd  Heaiea  wMer  die  #epnbiiknni« 
,«cbeD  Institutionen  zu  richten,  für  den  Vortheil  der  bourboniscben  Dy- 
nastie ZUgellosigkeit,  Bürgerkrieg,  überhaupt  Zwietracht,  zu  nähren,  wfih- 
4iaa|l  die  aebweiieriaabe  Brttderacbait  uaigekebrt  einselnn,  Aaabrttabn  dea 
JPertaigeiataa  banunnn  nnd  die  gnaondarten  Zttndalnflb.  Ar  ante  ndginbfl 
eHgeaiebieXrbebung  im  günstigen  Augenblick  vareinigen  wollte  (S.  439  aeq.}. 
Dort  wirkte  mehr  hastige,  deshalb  unglückliche  Leidenschaft,  hier  kluge, 
zttgelnde  Selbatbebarra^ung,  welche  nicht  AUea  auf  eine  Karte  aelit  nnd 
.■nbenibettacliab  veqpnft»  Die  ttanf^lenker'  der  aebwewmeben  Jteaaliena- 
jbrtldeinahafl  wenn  AllaebnUbeiaa  Bteigar  ven  Bam»  eni  Hann  bBtoilanhar 
Festigkeit,  der  österreiohiscbe  OeBerallieutenant  Baron  Hotze  aus  Richter- 
fichwyl  im.  Kanton  Zürich,  anerkannt  Ücbtiger  Feldherr,  der  bis  zum 
.mignainn  baUatarrigey  ^id^  abe  Ijpcdenininn  dorJMt  vmbiideto  MiaMl 
jn»  Bt  G^len,  P«dra  Fmalar,  dar  rUMlab  Iq^,  gemidteM 


VeigL  Lebanabildar  ana  dem  Bafreiiii«akiiafe. 
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Bogen  von  Courten  aus  Wallis,  der  entschlossene,  bisweilen  zu  argwöb- 
Msche  AltlandYOft  von  Dörnach  im  Solothnroiselieo ,  Gogfer,  der  TaicH« 
Bütor  MriMMfr  Birekliart  Tom  Kirtcbf  arten,  €nm  gdhUI^  Flh^Mlm 
dem  goieO' Wille»  meM  fm  cntopraehen ,  miil  der  Im  policlwbett  wie 
militärischen  Fach  gleich  thiitige  Obrist  Rover^a.  Wiederherslellong'  der 
alten  Schweiz,  jedoch  unter  den  Vorbehali  einzelner,  freilich  nur  im 
AllfeMeiaeft  gebalteaen  Reforaien,  war  der  2week  dea  feheimen  Veretea,' 
weleher  suertl  im  ftHa^  1T99  eine  nicbt  Mfeiiloae  WiHttadlell 
faltete.  —  Zn  dee  kelfargescbichllichen  Abscfa«ritleB  darf  man  besonders 
das  vierzehnte  Kapitel  rechnen;  es  schildert  auf  anziehende,  lebendige 
Weiae  Wien  und  die  Wiener  im  Sommer  1798;  es  zeigt,  wie  jene  Im- 
liimite  «nd  TortreHKehe'llanptaindl  der  dtferrefefciitlett  Mennrclife  seH' 
Mren  den  Chtindtypas  einer  gewltaen  pitrrarelialhciNin  Msse,  dfe'IR«*^ 
sehang  städtischer  Ueppigkeit  und  landlicher  Einfachheit  trägt.  —  Es  ist 
SD  wünschen,  dass  die  verheissenen  drei  Bünde  dieser  lehrreichen,  einer 
fchwungliaflen  md  noch  nieiit  nlierall  nnfgeheillett  Zeil  nngelriMrigen  Me^' 
■oiren  mdflieliat  bald  erteheinen.  Zn  lange  Zwiaehenrlnme  adiwieiiell' 
natürlich  das  Interesse  des  Publikums. 


Esquisses  litteraires  par  Pe^uignol,    Berne  1847.  8. 

Seit  Jahren  —  und  diese  Richlang  wird  wachsen  —  trachten  sicht- 
bnrHcli  die  Völker  Europas  nach  Abrundung,  wie  sie  nicht  etwa  durch 
dna  oft  nnMBge  Geaets  der  Geiiirge  und  StrtHne,  aondem  dnroh  dio  nielir 
innerlinlie  und  nothwendige  Reaktion  dea  StamaMa,  der  Spraciie  undSfltn- 
empfohlen  wird.    Politischer  Ehrgeiz,  commercielle  und  materielle  Rück-' 
sichten  mischen  sich  dabei  natürlich  mit  ein  und  verstärken  die  Kraft 
Hichügo,  aber  etwaa  unwirtbacbaftliche  Nationen  aeUagen  ihre  Rechnunga-* 
btteber  nuf  und  atreieben  veijlbne,  faat  tweidentige  Scbnldpoelen  ein,* 
wie  unlängst  die  Teutschen  gegenflber  den  Mnen  -  Sehleswigem ,  nndofo 
Völker  von  gleicher  Kopfzahl,  jedoch  kühnem  Spekulationsgeistes,  setzen 
AUcf  wie  die  plütilich  repubHkanisirten  Franzosen  auf  eine  Karte  und 
bringen,  etwa  gegenüber  Italien  oder  aogar  der  Rheingrence,  lüngst  be- 
zahlte Weebaelbriefe  Tor,  Indeaa  der  mesaenbafte,  jedoch  lerapfitlerte  Sta- 
venstamm  fUr  ein  Gesammtreich  fühlt,  spricht  und  handelt.    Es  ist  daher 
gans  natürlich,  dass  kleinere,  theilweise  aus  verschiedenartigen  Stoffen 
gdiOdele  Nationen  aicb  in  ao  kritiieben  Aogenbücken  Msammennehmen, 
mögUchst  gegliedertn  fllantaifaibeil  Mtroben,  um  einen  otwtnigea  Zer- 
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MeldoiigsprosM»  n        htfc       füMm  j4ie  Dinea,  H^IMtr,  M» 

gier,  Schweizer.  Letztere,  welche  neben  dem  vorherrschenden  teutschea 
Elemeot  bedeuteade  Stucke  des  WüUcb-  oder  Rowaneatbums  besitzen« 
•liiib«»  i^ü  Fiif  Md  Aeelil  »aeli  «tttrktrtr  CoAcenlralioA  iHiffli  4i»  plU 
SMMiBM  IkmdMwbpM  wi4  «pfm  die  m  «iaitr  gaftWiiliwi  Tage» 
fast  unbedingt  gültigea  Befug^aisse  der  KantOQalsoovtrSnetüt  mit  Mass  dem  | 
YollLftlittmUcbeB  Einheitsgesets  auf.  AabnUch««  Beginnen  tritt  auch  in  deo 
fPQipep  ^mm  ikr  TaiiUphta  iMinror,  okMw  lii«r  imk»  mpkß  diui 
Ul  tep  d#r  pkiavoll  giglitdasle  Begiiff  Mililitl  wnrdf.  -«^  Der 
-  t^ß^  Amandaamim  P^quigoot ,  welcher  MeeferMrBing  aut  Wiise«-* 
Schaft  einigt,  folgt  im  vorliegenden  Schriftchon,  sich  selber  vielleicht  an«? 
bewusst,  deai  Draoge  der  Z^t;  er  mahnt  seine  Landalcota  au  diQ  hälNlie 
WpNilii  wie  m  nelMHi  4m  ipoliljHcbeii  QnMiißMlM  in  4^9  )a«giiawii| 
j^oeb  «ohereo  Erfolgen  der  YolMüdeng  und  Wkieiifebeft  henrorlnU 
vnd  rügt  mit  oft  warmem  Yaterlandseifer  die  Gleichgültigkeit  oder  Yer-  | 
lffd0iieit  gegenüber  den  iwar  nicht  handgreiflichen,  aber  iebej|iUgen  Fak- 
Im^  d«r  Nelionalkreft  9er  erateAafaeU:  nMreckMwgea  (Aer  die  Or« 
ftnialioB  dea  ttlÜBBlliehen  UnterriehU  im  Keplo»  Bem,!^  tadelt  bHler  die 
GteichgttUigkeit  in  der  aristokralneheB ,  das  bilafig  planlose  Verfehreo  » 
der  seit  1831  neu  aufgegangenen  demokratischen  Zeit.  Man  habe,  sagt 
e(^  keine  gehörig  abgestufte,  namentlich  auf  Yolka-  und  Mittelschule  ge- 
•ttttile  GUedemng  dea  öffentlichen  Unterricbti  engeiK^mmen  ond  deabelb 
die  lekK$e  Folge  berb^igeftthrt,  dpaa  bieweiltn  die  Sebttler  der  Mner- 
anstalten  ttber  das  Gymnasium  hinweg  in  die  Hochschule  uberspringen 
([sautent  ä  pieds  joints  sur  tout  Pespace  ioterm^diaire. .  S.  liL}«  Die 
weile  Abkandlong:  „Von  der  CileiebgOltiibeil  der  ISebvreift  gefen  ibve 
litiffaiiaehi»  MUm«"  Qpiobttm  UtMrei)  bedwMit  dtn  Hra^yl  n  «inM* 
bnriiBgM  eiagearbeilelen  LltereUw-  md  Knnstge.«ebiebte  der  Eidgenos^ 
senschaft;  der  dritte  Aufsatz,  Uberschrieben:  Deukmüier,  Bibliotheken  uad- 
Archive  der  teutschen  Schweiz,  rügt  besonders  die  Zersplitterengy  gibl 
«M|cb«  lebniMlie  bib|i«|gnfbifebe  Neebrieblten  ud  fjfnM  lyinpo 
IHr  vi^lioMe  GoaeemreÜon  der  lilecariicbea  wa4  erlittiseben  Sebaiie^ 
Mnebe  erheiternde  Zttge  sind  in  diese  leichten  Sbitieu  eingeflochten 
zu  Freiburg  sah  der  Verf.  z.  B.  in  dem  Fachwerk:  a  Haeretici  aoctorea 
des  Paracelsus  Bncb  de  tineture  pbyaieomaii  in  einer  Stadl  der  Mi^e» 
fiflbv«»  fa«^  er.  4^eil  lonat  gebildeten  9iUiethakir  beopUleWicb  deml 
kieebiftigty  eine  Semndnng  der  yerscbiedenartigsten  TabakspfeifeR  —  30Q 
an  der  Zahl  —  zu  bewerkstelligen.  Einzelne  hatten,  wie  der  ke^tniss- 

%IP^»^9<tf  m  ?Xafc«r,  vei#)^i|  .||i«(i»irehe  Bf^t^mingnit,  A# 
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tilMC»  ttiiliollMk. 


(F*fMm%  M  Kr.  II.) 


JDot  Kftfr  von  InnerÖsterreich  tinter  den  Befehlen  des  Bnher%ogs  Johann 
im  ßriege  tan  i809  tu  HaÜm,  fyroi  und  Ungarn.  DurchgehendM 
out  oflkMm  Quilhn,  am  dem  erUusenm  BefjBklm,  OpmUiont^ 
phmen  ir.  ».  m,    EmtiiiB,'  d^lUm$  umgearMMe  tmA  tdir  «M^ 

mehrte  Auflage.    Leipüg.    Brockhaus,    1648.    8.    5.  554. 

kl  iwtero,  «im  laafem  Friedensscblummer  für  einen  wahrscheinlich 
mt  icMe»  Kritf  MfgttelittachtM  Qamtmi^"  uod  loduslrieUg^a  »t  d«« 
hMiiiiMli  M  iippäH»  BfMiMit  W9iHk\  m  MM  wii  Miif^  dt» 
«rfhMrktfliMNi  totf  i»  aflilMHi^  H»*«*»  WelHMfr  i«Nli  4mi  KM  WMr^ 
iMmcDtUch  für  Teutschland  wirklich  furcbibaren  ond  deanooh  «btrirwi» 
ifiita  2tift;  es  »HfH  was  ionuHM  der  AuOösuiig  und  feiodlicbeo  Ueber* 
Mbt»  Ml  MMiMr  GdwiiI»»  ati  firifliclitr  f#Mirü«  am  «innliafl#f 
Vtik  ▼«wir-  Piwiili«  Lii4»«  lUlita«  Tftol  md  dm  6§Hi§k^ 
Gebirgsi^elände ,  treten  in  de«  jlnfata  WaiMgeplinkel  htmr  wU 
MigAlUehe  Blicke  seben  in  ihm  bereits  die  Vorposten  der  allgemeioeii 
f^nfdMam  Kriagefin»  nM  iieftea  »i«h  daneben  auf  das  Intervention»«* 
mm^B  mmwUk,  w^Mm,  «M*  4m  hMben»  <iwiDliiitl<Biiiii  Memwgaiaii- 
QriiBgs«  dm  l€r«bHk«       MmMiM  aolil  mwoU  dm  Kttaif^ 

tfanns  eis  der  so  geheissenea  koastitutiooalltft  9dm  rep«MU 
iMMiftkaa  Moaarobie ,  ivikrovisirl  hat.  Und  um  dem  Riesenschatten, 
dnm  wwHm  badaalai  Saaba  «iahl»  au  begegnen,  eilen  Alte 
md  Jm^,  yfmmhmt  «rf  Mü^  toaiifart  a.  N.  aa4  wollia  all« 
hier  unter  dem  Schutae  das  «ob  aHariai  PraakfaUani  fprataigteB  Bu$dm^ 
tages  ein  neees,  für  Gesammtteulschland  gülliges,  konstitatioaeU «- moaer«* 
cbiaalM'  telaawal  im^rofisilaa.  Mögea  sich  die  Herren  doch  nicht  so. 
'  baallMil  Umfä  MM  iriaar  lavabitifialaaB  «ladiNtb  aiaailiih  fern  und 
daiahalb  iü  auM  M«a  Mabaaiaba  nil  MiNlaMi  md  MtaMi,  AMdai. 
Thieren,  Vögeln  und  Gewürm,  (l.Mos.  C.  6.)  beia  aahnaüa^aa  Badifftwa. 
„Aepublik  oder  starke  Manafobiel''  ist  das  Feldgescbrei  der  jährenden 
Za^  aUpfiaiM^  lir  m  gMaria»  ^telb.  tmämt^  Vai%üchuag  wd  Jaiabi 
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die  Quelle  noffiiflicber  Halbheit  ond  Schwäche.  Dns  frühere  Pi^deratiY- 
Terband}  Bttr^cbaflen  wider  Aosnahtnsgfesetze,  Verweltlichang  kleiner  Doo- 
tomieo,  aöglnliata  Biiiheil  der  Zoll-  uad  HaodelageaeUey  der  MiliUir-,' 
Harn-,  FofI-  «Dd  Gerictorerliiltoiiae,  Baiid«ig»rlclil,  tllfentiiict  Uator- 
richtfiDifiisteriitiii,  diite  ftnfe  M06lte«  fMttgm.  Pllir'l>6ateMMi  IMbl 
wohl  die  Erhaltung  der  natiooaleii,  auf  einzelne  Reformiresetze ,  z.  B. 
ProatfreUMil,  geafttttzten,  mit  Teotaebland  m  Schutz  und  Trutz  verbflndetea 
COBlMmtioB  UMfli^dieb.  IlaBeMf,  ShiTmi,  Ungarn  habtn. neben  dnn 
Teitaahwi  nnoh  ihre  MofMn  Bamditigung ,  welebe  nMn  nieht  dnrcli 
etliche  Phrasen  eines  künftigen  durchgreifenden  Reichstages  oder  Paria- 
nMBta  bcMÜigen  kann.  Wem  diese  schwierigen  Aufgaben  gegeottber 
4mi  ■odtraei  fiMbctgnfiUil  nngeaUgend  nnd  sworghtft  encheuinn»  nnnl 
ier  Tfrytaige  tMk  in .  dan  GSngtn  tad  Lostgirlen  der  vor  vitr  Jnkran 
nnt  foatonentOB  mgekflndigten ,  jetzt  mIoteheBstill  gewordenen  tanlielien 
Kirchen  reform !  Dieser  Gaul  ist  ja  geduldig  und  wohl  zugeritten.  — 
Utrgloicben  berofaigeude  Zusprttche  drängen  aich  auf,  wenn  man  die  weil 
giUiewn  Mthran  nnd  ^liekf weoinel  den  revointioninn  NnpoleoniedM 
KriegszeilniMrii  erwigl  nnd  bedenü,  im  M  flnaeent  «— geBiaftoa  Por« 
men  Geist  und  Gesinnung  in  der  Abwehr  und  dem  Angriff  Ausserordent- 
lichei  leisteten.  Dafür  zeugt  neben  anderm  Oesterreich,  welches  in 
Mine«  BIven-  und  Ruhmjahre  1S09  einen  bj^cbal  nngieteben  Keaipf  4Mtf- 
■nlNn  nn4  unter  mannigfiltigeni  CMleimireebiel  dirMiiirte.  Dne  •briye 
TentaeMend  atia  entweder,  wenige  fleMennnelrangeB  ^bgereehnet,  iM 
oder  folgte  als  Rheinbund  dem  Baiiner  des  fremden  Eindringlings.  Etliche 
Bruchstücke  dieser  ausserordentlichen  Bewegung  behandelt  das  vorliegende 
Bneli  mü  nrinndüclMr  Trene  vnd  lebenifipifelier  AnadumiiebMl,  ■walahi 
■■■entiici  in  den  genauen  Inpogrtplriaalien  MiMerungen  4er  4an  lrie|a«' 
fehanpialn  %afeaidhf«iden  GeMffe  mid  TbalgrOnde  herrortritt  Baa  erate 
Kapitel,  Oberschrieben:  Ursache,  Vorbereitung  und  Vorspiele 
des  Krieges,  gibt  die  Einleitung  des  Fetdingef,  das  aweite  Ter- 
laigl  ÜM  ton  dar  fiNMtanf  bis  ran  freiM  fun  üatdinone  (l^ii. 
Apnl),  des  diüla  geliet  bis  au  #eni  durcb  die  UnMIe  in  TeutsOilend  g^ 
botenen  Rückzüge  von  der  Etsch  (15.  April  bis  1.  Mai),  das  vierte  bis 
zur  Ankunft  bei  Körmönd  in  Ungarn  (1.  Mai  bis  1.  Juni).  Bei  diesem 
Anlass  werden  swei  berrliebe,  wenig  bekennte  Walisntbaten  nelenganiMss 
unMI»  dse  Vertbeidifunf  und  der  Fai^  der  Btoakbiasar  nnd  %err|Mnbln 
ven  Predü  und  MslbOfghetto  auT  dan  jaliseben  Alpen  (fik  ld2,seqq).  Be- 
fehlshaber der  ersten,  rasch  aufgeführten,  nur  mit  etwa  200  Mann  be- 
setaten  YesU  war  4er  junge  Uauplniann  Hnnsal  tmi  fleniaiwpaii  Tan* 
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seode  von  Feinden,  Franzosen  und  Italienern,  umschlossen  sie  am  14.  Jo* 
nius,  und  forderten,  Blut  zu  schonen,  iweimal  die  Ueber^abe.  „Ich  habe 
den  Befehl  erhalten,^  lautete  die  spartanische  Antwort,  «,mich  zu  verlbei<^ 
digen,  nicht  aber  zu  unterhandeln.^  —  Darauf  geschahen  drei  wUthende 
Stürme,  jedesmal  mit  grossem  Verluste  abgeschlagen;  aber  stets  rückten 
neue  Schaaren  vor,  um  über  die  Leichen  ihrer  getödtcten  BrUder  vor- 
wärts zu  dringen.  Schwer  verwundet  fiel  der  Hauptmann  Hansel  bei  der 
Wiesenbatterie  zu  Boden.  „Mulh,  Kameraden  ruft  er  der  Mannschaft  tn. 
Diese  widersteht,  jedoch  ohne  Ordnung;  der  Feind  dringt  ein  und  er- 
schlagt was  ihm  begegnet;  Hensel,  welcher  röchelnd  auf  dem  Boden  liegt, 
wird  von  eben  dem  OrPizier  erstochen,  der  ihn  zweimal  zur  Uebergabe 
vergebens  aufgefordert  hat.  Hauptmann  Knpka,  gleichfalls  verwundet, 
stürzt  sich  in  die  Arme  eines  Offiziers.  „Ich  bin  Ihr  Gefangener,"  ruft 
er  ihm  zu;  in  seinen  Armen  schlägt  ihn  von  rückwörts  ein  feindlicher 
Zimmermann  mit  seinem  Beil,  dass  er  mit  zerschmettertem  Haupt  zu  Boden 
stürzt  und  sterbend  erhielt  er  noch  mehr  als  dreissig  Bajonnettstiche. 
Einige  entrinnen  durch  das  Gewühl,  nur  wenige  wurden  gefangen  und 
durch  die  Grossmuth  des  Vicekönigs  Eugen  geretteL  In  seiner  Gegen- 
wart legten  Schützen  auf  den  tapfern  Oberfeuerwerker  Rauch  au.  Dieser, 
sprach  murrend  ein  General,  habe  am  wenigsten  Ansprach  auf  Verscho- 
nung;  über  1300  Brave  wären  allein  bei  dem  letzten  Sturme  gefallen. 
Auch  ihm  dürfe  der  Lohn  der  Rache  nicht  ausbleiben!  —  Aber  Rauch 
erhielt  für  sich  und  seine  Waffenbrüder  durch  den  Vicekünig  das  Leben. 
—  Eben  so  heldenmüthig  kämpfte  und  fiel  die  kleine  Besatzung  auf  dem 
Bergkegel  Predil  unter  dem  Hauptmann  Herrmann.  Nur  Wenige  entkamea 
dem  Feuer,  Schwert  und  Kugelregen  des  endlich  durch  Uebermacht  Über- 
wältigehden  Feindes.  Das  feierliche  Gelübde,  zu  siegen  oder  zu  sterben, 
hatten  Hauptmann  und  Gemeine  treu  erfüllt.  —  Das  fünfte  Kapitel  gebet 
von  der  Ankunft  in  Körmönd  bis  zur  EinrUckung  in  die  Cantoonirnngs- 
stationen  nach  den  Schlachten  von  Wagram  und  Znaim  und  nach  erfolgter 
Waffenruhe;  vom  1 — 26.  Juli.  —  Bei  diesem  Anlass  wird  das  zu  späte 
Eintreffen  des  Erzherzogs  Johann  (^6.  Juli,  Abends  5  Uhr,}  von  neaen 
gründlich  beleuchtet;  das  Eudergebniss ,  auf  Tagesbefehle  und  andere 
Actenstücke  gestützt,  berichtet,  es  habe  der  Erzherzog  die  verheissene 
Ankunft  pünktlich  erfüllt,  also  wesentlich  nicht  zum  Verlust  der  bereits 
auf  dem  linken  Rosenbergischen  Flügel  entschiedeuen  Schlacht  beigetragen 
(S.  23  bei  grösserer  Energie  sei  ein  etwas  früheres  Eintreffen  aller* 
dings  möglich  gewesen ;  auf  Gewinn  oder  Verlust  des  Haupttreffens  habe 
ea  ebefi  allein  nicht  eingewirkt;  denn  die  48  Stunden  früher  ange- 
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iNfeie  Hilfe  ekwp  w«ü  laUrawkem  Macht  oatar  beMen  BnIranefM 
Johann  «nd  Joseph  sei,  vom  bohaa  Pferd  heranter,  abg-ewiesen  worden« 
Jmk  iMbe  der  GeiMriisüaliia  Memeyide  StatülBifke  «hmü  HMM 

fririMif  «iR'AaBgan^,  wie  aabM  lekle  m  viaiu»  MabaaMiarM  mr  Aha^d' 

des  6.  Juli  im  La^er  unweit  Ober-Siebenbrunn  gesprochenen  Worte  be- 
wiaseo:  „Sie  wissen,  laatelea  dieselben,  ub  wir  hätten  früher  kommes 
küMil  Wir  aM  Meh  tbar  di«  «la  iak.aa  ^amaUal  iuMa.  m  tMnM 
•ahani  wmm  wnNBtliali  «r  aplfaa  WMtMm  wird  «lU  Sebald  d«f, 
verlornen  Schlacht  tragen  mUssen!  Dieser  Umslaad  wird 
MaBebem  höchst  willkommen  seyn.*'    (ß.  236.} 

»aa  sedisle  Capitel  MMndaÜ  dl»  OperaUMieB  daa  Cafpa  ymm  Jjmk 
mt  fibl  fim  Meiiithl  dar  Tyroltr  Bwifcriiia»  wdbiM  dar  YaifaM^ 
Hir  fv  Harmayr,  ab  nMiDdabider  Artyateeuge  ImM  iid  beaahroibt.  Bm«* 
selbe  Aufgabe  wird  varllDig't  und  vortrefflich  gelöst  in  der  Geschichte 
Andreas  Uofers^  Sandwirths  aus  Passeyr.  Zweite,  dorchasa 
UfirtliliH  nid  Aaiaf  e.  ft  TImü«.  I'iipiiff»  M  BrachhaMi 

laaB      fi  ^ft  «>  ^«  -    i   Iii  Hl  Iii  iinkmwimnk   ii  nlll*-'"*  - 

Bhisohaltungen ;  für  das  grössere  Publikum  bleibt  aber  dessbalb  die  erste 
Ausgabe  im  Vorzüge ;  sie  ist  ttberdiess  lebendiger  und  Ubersiehtlidier  ab- 
fiÜMil»  auak  Irai  fOB  idaMilNii).  durah  spüara  PceMiiriHiittoiite  harfca>i 
fiÜiHO  Aii8gleiehttag«MBa«Bte  dat  Vitfl^  wiaMAr  ii  i.  Mi  taiii% 
MN  <leilerrti«h  hn  Auge  bMH  Ma  etwas  griHaalwUn  KrWIi  dai  Umä^ 
wirths  hat  sich  auch  hier  behauptet;  er  ist  ein  gutmttthig  frommer,  mehr 
durch  seinen  slatdioben  Leib  und  Bart  denn  Geist  und  Thaikrafl  auifBN 
BdabMlar  ¥oltanitii,  weMM  dar  k.  Ii.  iaIaBdatotf  FrailMn  m  Bemapai 
•ll^  d«a  dM  Mafwn  ItostMaB  awiakiaaiMBla  WailtieBf*  atfcaiMii,  bcHlil 
iM  leitet  (S.  211},  eine  Orathpnppe,  deren  Bewegmigen  voa  dem  hinter 
dem  Vorhange  siteenden  Maschinenmeister  abhängen.  Diese,  das  ganie 
Jtaali  dateMikelida  Aaiiaht  ist  gnMHlfalaali«  Hofar  war  ham  IMt«  tbar 
iMll  katn  Phael;  *ar  iMiaia  MMrifalieB  VanAaiid  nsl  IManvfIi,  laik 
villi  Kogl*  aeiaea  Lebeaa  beweisen;  er  wimle  gwaWabl  aa  lavdani,  b»  * 
gttostlgen  Augenblick  durchzubrechen ;  er  hat  mehrmals,  wenn  auch  nicht 
oft,  dem  Kugelregen  getrotzt»  se»e  eigeatlicba  Yolhaftthnuig  dnrab  ITaplar 
baM^  Tnm  oM  RedüeldMit  sdbiMttdif  pn^mam^  daaa ar  ^m^mmü 
dua  Abzüge  dea  angeMleiNMi  Nagenlara  afd  PaiRMa,  4h  Wräkmu 
Honnayr*Hortenburg,  an  Ansehen  wuchs,  in  der  Gnade  vor  GoU  und  den 
Mensehen  stieg.  Bei  vielen  Gelegenheiten  handelte  der  Sandwirth  rascb 
hhL  taMdaMiP     Aki^  «tn»  iMiB^ee  Relte^aA  im  hmdikai^t  maä 
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Sfersmgcr  Moos  lieis  er  z.  B.  die  wirkstmen  Heawageo  vorschieben  (Bar- 
ÜMldi,  Tyroler  Krieg,  S.  76),  entschied  am  Berge  Isel  (29.  Mai)  durcii. 
di»  VMiMiatiM  Attlonfl  Md  gato  BnMMf  4m  ikn  folgfMiei 
boti,  wMBla  MMriMdpI  mü  QBgswMHdniier  HiiMii  4ta  CüMiklii^  Auf 

LaadleBt»  ftff  krieferisclie  UoteroebamiiigeB  su  g-efarauchen.  Dave«  gibt 
folgender,  bei  Hormayr  fehlender  Zog  Zeugui^s.  Am  18.  April  bracb 
ttofer  Bit  dto  bewiflaeiMi  LaAdetOraieni  fM  Mgm  «d   Alt  tr  M 

mer  denn  do  mit?"  „Na,"  war  die  Antwort,  muss  ischls  ju*t  Dit, 
Dar  wer  lei  (gerade)  will.''  ^Denn  isch  es  schon  recht, ^  entgegoat« 
Anämf  laliii  mIbmi  SMmt  «mI  folgt«  is  des  KMiyf.  Wi»  Ulf 
Mille  lier  ÜMirl  Be«  htm  cr^beliii^  Iki  «ml,  ir*^iit<i  Ar 
Schütse  geaniwofttt  haben:  „wen  i  aber  nil  mag.^  8,  Schniftfe^ 
wind,  der  Krieg  Oesterreichs  im  Jahre,  1809,  S.  174,  nach  den  histo-- 
HMb-foliliaaten  iUttmi  t«^  FbiUppi  tud  Oims.  4.  fiMd.  1»  Mift 
&  46.  ^  SpriM»  Md  CiMkiwitf^hfit,  iÜMiMilliwi  MmiKkhkmmm 

Aberglauben  gräasender  Ernst,  —  diese  in  der  That  nicht  gewfihnliebtA 
Bigenschaflen  veriolMiffliB  Atm  Sandwirth  ttioe  höbe  Stellirog,  sween  Mm 
aliHMhio  liittM»  Wkt  gsbiffm  Feldbivf «  wie  llwi  Virialliv  i^ 
frilMifc  aMl,  ibiii  H  wiwg  eis  WfmerlialNrv  voi  ttmitä  tOilai» 
im4  Diplomaten  abhüngiger  Alltagsmansch  oder  Glückspilz  der  wecbaelii— 
Umstände.  —  Die  Verdienste  des  Herrn  von  Hormayr  bleiben  dabei  un- 
giMiiMiterft^  er  bal  «ift  Virweur  ud  pottüielMi  ZwiaolNigUi4  lilr  dm 
Vraler  Hriig  mH  KnU  giwjrfct  ond  mmnlM  fir  dii  mtMlM^ 
BMeitimt  ^  Kampfes  fMligMl  efltwMilt,  «ndNek  bideMrfea  mm 
far  die  Geschichte  gesammelt  und  verarbeitet.  So  schmoggelto  er,  wi« 
hier  ersühU  wird  (I,  121),  in  den  achten  Artikel  des  Pressburger  Friedein 

Mr  im  Bmm  Ukwl  u  TM  dli  Wm»  Mit  ,»fiir  KWg  m  Mmm 

et  beallM  odt  demlhM  TMi,  MiefclM»  Prir0gili?i»i  wvMie  4ir 
Kaaser  von  Ocilerreich  hatte,  und  nicht  anders^  (etniD  anlremeal^ 
I>em  Fürsien  von  Lichlenateia ,  welcher  fragte:  „was  wollen  Sie  deoi 
ml  diiM»  «I  dm  ■DtiawMl?"  wirdi  geaitimlet:  «Boer  Dwebtanchl^ 
faiin  Mrtw  HnignHbiticbi  nteen  «w  dü  KMiden  diM  dni  Waali» 
ch«  thumr-hatiiilrtlf  *  D»  Jahr  1809  liewiea  die  WriuM  dlMNi 
scharfsinnigen  Spruchs.  (Vgl.  Tirol  unter  der  baieriscbeo  Regierung. 
Von  doem  Tiroler.  Aarae  1816.  aef  S.  180.)  Denn  mil  dem  Fall 
'  du  iMMli  «wMiglHi  mm-  iwidiififciiüg  ^  Mi  ndNmiO  toN 

% 
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Gefchichte  des  deoUcben  BefreilMpilliiHC 

Im  Tirol  um  so  mehr  festen  Rechtsboden  für  offenen  Widertttod,  je 
bestimmter  der  sonst  biedere  König  Maximilian  von  Baiern  den  Artikel 
fmhwgl  Iwtle.  „M  rngprecht  eich,  ißgU  er  im  Pebraar  1806  m 
te  ilialliiekeii  Aige^rineleB  m  MtnbeD,  bieierB  IMar,  lieti  Jota 
roll  OB  eurer  Verfeseong  gelodert  werdov.*^  (8.  Tirol  ooter 
der  baierischen  Regierung,  S.  ISl.)  Aber  die  bureankratische  Centrali- 
sationssucht  beachtete  daa  feierliche  Wort  nicht;  der  von  Frankreich  in 
ToüacblaDd  gooiMe  Sonvoriootllafciit  oollBnile  im  eovpoMÜf-atiodiaoheo 
niMOiiehäk  la  geiahah  In  Tirol,  woa  In  'mit  (dan  nimliabcn  Ana- 
drücken  an  Baden  abgetretenen  Breisgau  begegnete.  Der  Grossherzog 
Karl  Friedrich  scbafTte  die  Stände  ab  als  ein  ^  kostspieliges ,  zweckloses 
HiMorgoo/.  nnd  der  König  ?on  Wirtember«,  Friedrieh  naoderte  nicht, 
nioe  toverinetft  in  ötwaelhen-  Sinno  prahtfaoh  so  »atiiiBn.  (S.  Tbol, 
0^  Niemand'  nahm  daa  Obel  auf;  Tirol  aber,  fanrigor-  nnd  gleich-  ' 

zeitig  von  andern  Beschwerden  heimgesucht,  vergase  den  Buchstaben  des 
Friedensvertrages  nicht  und  erhob  die  Waffen.  —  Dafür  hatte  man  in 
gihaiBMn  ilnuanimanhinfton  AUaa  Yorbereitet)  Unnderto,  ja  Taoaoodt 
woiiton  om  den  InaHrraclioniplan  nnd  bewnhrlan.  Ireo  dna  CMninuriia. 
Die  eiif  Punkte,  welche  Hormayr  an  Wien  mit  den  Abgeordneten  Tirols 
entworfen  hatte  (^Februar  1809}.  dienten  als  unverbrüchliche  Richtschnur 
daa'  Handekw.  Die  Statnten  dieaer  patnotiachen  VorachirttmugabfOder" 
Mhnft  aM  liniaerat  nerkirirdif ;  aio  xeogon  Mr  dto  fliMo  daa  Yoiki- 
iNMea  und  den  ernsten,  aof  Allna  gofiMaten  flHnn  der  Pttbrer.  imHo 
Artikel  lautet:  Alle  und  jede  schrifttiche  Mittbeilung  ist  bei  Leib-  und 
Lebensstrafe  verboten.  Die  heimlichen  Mittheilungen  und  Winke  von  Ge- 
'  liebt  M  Gericht,  von  Dorf  an  Dorf,  geiien  dnrcb  Inutor  foprtffto«  wo 
aMtgUcb  gofwi  die  jetnig^n  BohMen  beroüa  compronntürte  Lente.** 
Wie  manche  Verschwörnng  scheiterte,  weil  sie  nicht  Mund  halten  konnte 
and  stets  schreiben  wollte  III  —  2}  Die  Aeltesten  ordnen  eine  Art 
¥0B  Vobaigerieht  gegen  die,  onfeaehtot  der  nngoordneten  äniaeraten  Uan 
afeH,  otwn  nna  Fnrebl^  Bigonnnti  wmi  Vorioehnng  aieb  flniondon  Vor- 
ritber.  (Bs  het  sieh  aber  im  ganzen  Benernatando  keinnr  geibndon  1) 
Selbst  die  schwer  Verdöchtigen,  oder  die  in  Schwäche  oder  Weinlaune 
nnvoriicfatig  geplaudert  oder  gedroht  haben,  mttssen  familienweiae  aorg* 
ans  gohtttol  oder  veracUckl  worden  oder  in  feneron  SonnbWa»  waä 
«dem  Binftden  aieb  verbergen.'^  C^.  I,  191.  Vgl  Hoer  InOeraaterreieba, 
8.  261.  seqq.} 

Bei  den  gegeuwärtigen  Kriegsaussichten  sind  durch  Gehalt  und 
Son  ontplnblnno  Worfco  atroitbar  voUiathttndiebar  Kiebftong  «owoll  wida» 
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Bor  viele  Leser  fiuden,  sondern  auch  eioem  Befähigten  AnUss  geben,  dea 
nicheo  Stoff  in  einer  kürzero,  popnlttreo  Schrift  dem  gröstern  Publüuni 

tdMemi  IMs:  «D«v  Krieg  Aar  Tir»l«r  LaaiUaU 

t809.   YdB  Bulboldy.''  wflrdg  sailgMiii  seyn. 

Im  Mai.  ÜMttM» 


KhlesTM,  des  Cardinals,  Direetor  des  geheimen  Cabinets  Kaisers  MatÜUaSf 
Leiben^  heeehrUhen  «an  Hammer^htTgsiaiL  Wien  iBß,  Zweiter 
Band. 

An  ScMnse  det  erslai,  bis  zum  ialire  1605  reiebeadM  Btidei 

erscheint  Kblesls  Stellung  zum  Erzherzoge  Matthias  dem  Kaiser  schon  in 
eiBem  so  verdSchtigeo  und  geflhrlicheo  Lichte,  dass  er  seine  EntfernoDg 
YOB  den  RegierangsgeflaMflea  rerlngt.  AHeni  dm«  Maaaarcgel  kna 
iiel  u  spät,  dm  der  unlieHVolle  KvoIeD  war  bereits  gescMlnU^ 
gleichzeitig  mit  diesem  von  Matthias  unberücksichtigten  Befehl,  zwischen 
ihm,  seinem  Bruder  Maximilian  und  ihrep  Vettern  Ferdinand,  Maximiiiaa 
iHid  Enwl  d«r  bekMole  flawreHrag  ebgescMMsaa  wordea,  Woria  dai 
Käiert  galüiMier  GeaiMikniiiUieil  wegea  llattbiia  saai  HaapI  wsA 
aar  0MNaa  dea  Haatea  cittift  aad  fbai  die  IKtanne  der  genanntes  Ers* 
herzöge  bei  der  Kaiserwahl  zugesichert  ist.  Mit  der  Erzählung  von  dieser 
Handlung,  bei  der  es  dunkel  und  unentschieden  bleibt,  ob  Bebst  Matthiai 
•ach  die  Obrigea  Erabenäge  ea  daaiit  asf  die  Batthnmag  Radolpht  db^ 
•ges^ktn  ballea,  oder,  wia  a«  wabnebeiaHehatea  iat,  bloaa  Torbeugung 
>für  den  schlimmsten  Fall  beabsichtigten,  beginnt  der  zweite,  in  die  inoem 
Verhältnisse  jenes  Zeilabschnittes  so  tief  einführende  Band,  dass  sich  sagen 
läaat,  im  dieser  Hiaaiebt  hat  die  aeneate  Bearbeitaog  der  Oalerreiebiaehoa 
€taafllMla  aiebly  bilanriT  Volbliadigares  berrorgebraebt,  aelbft  weaa  h 
Aaidllag  gebraebf  wird,  da»  bei  eiaer  Hoaograpble  aadera  Bedibgongea 
als  bei  einem  umfassenden  Geschichtswerk  gegeben  sind.  Hr.  v.  Hammer 
anailteite,  daas  der  Verf.  des  gedachten  Hausvertrages  Khlesl  war,  wor» 
aai  giaiebina  TOa  aelbal  fblgt,  den  er  aneh  ia  aciaem  Kopfe  eatipnai|; 
Radolph  drang  intwiiebea  aeverdiaifa  «af  Kblaala  Batferaoag  aad  saadta" 
einige  seiner  Räthe  mit  einer  Instruction  aa  Matthias  ab,  worin  aufge^ 
tragen  war,  letstero  wegen  einiger  der  missliebigsten  Handlungen  zar 
Tmitwortaat  m  Mim,  efa  aaMIrlieherwfliao  völlig  Molgloier  SehiiH» 
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Üüiafl  tei  IlHiilifil  THiMriirh<wii»M  «iM»^  «n-^a  lido|ft 
jrifcui  Ml  f«wi  Ml  gM*«  «b  tft  teiMü  Mit.       Mrm  ^mü 

mr.    Und  während  Matthias  sich  verantwortete,  efttns  Rudolph  an  dk 
Mm^AnUü  «0«  Bescbwerdeschrift  wider  ihn,  wodurch,  wit  der  Verfasser 
iMtatrirt«  d»  FImmw  dwi  Bnd»kmg$$  ncki  dfMUcli  «wdaf 
fßo  bteer  Sim,<^  ngl  iirUair  durch  diM  BMuftdldigiimai 

in  deuliiiwi  fMihe  aafstreate,  kooDle  in  den  Erbiflodern  oor  höse  Früchte 
tragen.  Während  Rudolph  in  Worten  gegen  lllatthias  sich  erschöpfte, 
sann  dieser  auf  Theten,  von  aeinefi  Rathgebero  und  den  niaiwsreichaleo 
Hilf  Uedm  der  jingariscbmi  vad  asterrpiobueheQ  Stünde  dam  aogeapomt'^ 
Von  den  nil  Nsnen  angeführten  Rathen  sehadele  dem  Kaiser  gewiu 
keiner  mehr  als  Khlesl,  denn  er  überlraf  alle  Anderen  an  der  Fähigkeit, 
den  grossen  Plan  vom  Sturze  des  Kaisers  zu  erfassen  und  mit  unttber- 

AwlliilKK.MIanbti»  nad  Gevrandlbfil  MusnAMiaan.  Trifakm  war  viel  u 
iMiA  JVB9  tm  M^üß  Mike  .KoUe  Im  diesM  lataiam  sm  apielen,  and 
Jlec^ao,  Cavriaoi,  Khrenberg  ihrer  Nebenrollen  wobt  nur  durch  Khlesls 
Anleitung  gewachsen.  Rudolphs  gäuzlicheo  Msag«!  an  Vetwd^nkeaoMHis 
b»ffei^  WafSAhickttAg  U«r  ivia  Jusin  anderer  afdaer  «wbbfi«i||p 

Aatinlbf  Mar  «an  wk4  awaiiniea.dmf ,  ^an  es  JfaHlNaa  mm  9^ 
Jpfan  wirei  aatten  ander  au  aaHbioaen,  wenn  dieser  4en  Cardinal  aa 
seiner  Seite  behalten  hätte.  Ich  glaube  auch,  dass  bei  diesem  Vnter^ 
^nten  von  Seite  Khteiis  to^bsucht  im  Spiele  w^je^Jm»/^  er  .wa?  4m^ 
AHdoli^  BebandbMig«w«iHh  melehef  eaH>sf  vM»e»  ifbtr  iwiMÜBimii 
MMicb»  Maehstidiwgw  Wgpneaaa»  werden,  a^  tief  verletzt,  aveli 
}H  wehmunehman ,  dass  ^eiob  nach  Khlesls  Verbindung  mit  Matthias 
dA>  Zeiwürfniss  mit  Rudolph  stärker  wurde,  und  jeuer  rascher  Ja  seMV 
Auidlungsweise  veriubr.  Ualur  de«  übrigen  Uken  das  Emim»9» 
m  Ul^mim^  Xlbvso  «Bd  XtasB  nnslreilir  4ie  jcUeebtßftaii  jbai  selM, 
,yjp  ei.  fwfk  später  erwies,  die  «efiilirfielistea,  obgleich  sie  ühd  «neotbehr- 
Jkb  waren.  Ich  glaube,  es  müsse  abi  ein  besonderes  GescbickUcEkeits- 
yerdieust  Khlesls  betrachtet  werden,  dass  er  dieses  aus  dee  satMWlaleii 

i|i4jfUj«ea  ^efieiisjiUeB  i^ebUdaMi  BartofflM^ginai  aislit  nar  ü^iiweM  M- 
jWWReebieli,  «ondena  aoeli  «aai»  neah  seiaa«  ANebta«  IwUa.  JNAei  iat 
m  JM  naeiUlriiel^  wie  er  den  Halb  iiabeo  konnte,  gegen  die  von  4f» 
UjQ|;ara  verlaugte  Religionsfreiheit  mit  der  grossten  EaUcbtedeiiheit 
judMUnpfen  (S,  35),  und  zwispb«»  den  ^"'H'Hrn  ftfsr^nrriribs  iM^ 
m  eofaNmbiaa,  FreOieb  wrm  #r  ^ißt4mh  die  Meli«eba»  UmS^ 
JtOer  £rpmm  fttr  die  Sache  aeinea  Heam,  eilain  damik  hatten  nkht 
Aiwp>  «o^er«  4ie  flaoMaalee  m  Uebe^i^wicb^  mifi^hL  Wm»  muk 
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^f.  Biinner,  Lebto  d«t  Ctr^iori  KIlwL   Bd.  IL  fgf 

«oa  diefe  voo  KUesFi  AViderstand«  nicht  abiiallMi  liefseo,  mit  NtlUilü 
gegen  den  KaiMr  gcmeiDscbaftUche  Sache  tu  machen,  so  mögen  «ie  olrne 
fiweifel  mit  den  Lohne  fikr  dio  geleistete  HMlfe  eioh  getröetei  «ad  aof 
Matthias  den  kttnftigea  LandesfUfsten  und  Kaiser  gerechnel  haben.  Kbletl 
hatt«  aber  meines  Erachtens  noch  einen  andern  politischen  Grund,  nn 
die  Katholiken  vollkommen  eu  befriedigen.   Er  muaste  unbedingt  den  PabiC 
für  feinen  Herrn  gewonnen  haben,  wenn  diesem  der  Plan  gelingen  solUt, 
feinen  Bmder  zu  verdrängen.    So  erklärt  sich  zwn  Theil  aeici  behair- 
4icber  Kampf  gegen  die  Anforderungen  der  Protestanten.    Was  seme  ei- 
gene religiöse  Ueberzeugang  anbelangt,  so  spricht  sich  der  Verf.  darüber 
folgendermassen  aus:  y,Ob  Khlesl  von  der  Unfehlbarkeit  aller  Sätze,  die 
er  von  der  Kanzel  vorgetragen  und  in  Staatsgescbäften  za  vertiieidigen, 
übernommen,  ebenso  lebendig  Überzeugt  war,  wie  er  dieselben  krMftig 
ousspracfa,  lasst  sich  aus  den  seinen  Briefen  an  Erzherzog  Ferdinand  ent« 
nommcnen  Stellen  der  Possenpredigl  und  des  Alachiavellismus  einigermat* 
aea  bezweifeln.    Wer  aber  möchte  es  wagen ,  leisen  Zweifel  in  bewei«> 
aeuden  Satz  umzugestalten  und  ihm  die  aufrichtige  Uebereinstimmung  der 
Sprache,  die  er  als  Bischof  ffihrte  und  führen  mnsste,  mit  seiner  tnnigea 
Üeberzeuguag  abzusprechen?^    Hierzu  dürfte  die  Bemerkung  nicht  über^ 
iüssig  seyn,  dass  die  katholische  Geistlichkeit  jener  Zeit  häufig  einer  UBf 
iheutxutage  befremdenden  und  selbst  aostössigea  Aflsdrnckswcisa  steh  bo- 
iliaate,  ohne  sich  damals  den  Verdacht  von  Irrglänbigkeit,  den  wir  heut^ 
Eutage  daraus  an  schöpfen  geneigt  sind ,  zuzuziehen.    Man  darf  sich  in 
dieser  Hinsicht  nur  an  die  Kanzelreden  von  Abraham  a  Sancta  Clara  ar* 
iMMm.   FUr  Khlesfs  Katholizismus  aus  Uebcrzeugung  spricht  der  Umstand, 
dass  die  Legion  seiner  Feinde  ihn  niemals  von  dieser  Seite  angriff,  und 
er  In  der  nämlichen  Beziehung  in  Rom  in  ganz  unverdächtigem  Rufe  stand. 
Wohl  aber  mochte  er  von  dem,  JItssverständnisse  Uberaus  leicht  erregen- 
deiL,  Grundsatze  ausgehen,  dass  bei  den  Abstufungen  der  Bildung  and  der 
Verachiedenbeit  der  Anffassungs weise  die  Religionswalirbeitea  den  Eiaen 
so,  dea  Andern  anders  betzubringen  seyen,  eine  lletfaode,  deren  vor  and 
nach  ihm  und  noch  heutzutage  viele  katholische  Geistliche  sich  bedienen, 
die  «Mck  von  den  Jesuiten  angenommen  und  bei  ihren  Missionen  in  China 
auf  eina  so  fremdartige  Weise  angewandt  wurde,  dass  sie  sich  ebenfallc 
den  Vorwarf  der  Heterodoxie,  ja  so^ar  dea  der  Abgötterei  zuzogen,  ob» 
gleich,  sieht  man  den  Dingen  vorurtheilslos  auf  den  Grund,  diese  Er* 
scheinung  als  religiöse  Begriffsanbequeinungsmelhode  zu  deuten  ist.  Khlesl 
war  im  nämlichen  Jahr  1606,  in  weichem  er  sein  den  Protestanten  Un- 
garns 60  höchst  missföUiges  Religionsgutachten  abgab,  einem  zuflilliger- 


Miw  0ali*iiMM  MiiiiMiiMig  wüf^nlifi  bm  4an  m  ■wiMi^ 
iil,  ob  tr  ven  den  irtliatMiti«  htti,  ämk  tktt  im  YwdMliI 

genommen  werden  muss,  wenn  man  weiss,  wie  Terbiml  er  ihnen  wv. 
In  jener  wirren  und  trostlosen  Zeit  herrschten  Erbitterung  und  Fanatisiiuis 
M  MdeB  ft»tigioipTlcwi  ia  gkieben  Mam«  wd  Biobts  win  eiosc»- 
Hfn  Md  oaroMor      SeltalMMi  wd  PariäliriMt  ihr  4ai  «Im 
•itr  dM.mdeni  TIraiL   Ali  Efiiiode       drMniMNa  btwieiwiuog  j*- 
ner  denkwürdigen  Begebenheiten  zwischen  Rudolph  und  Matthias,  wobei 
Eljilesi  eine  Hauptrolle  spielte,  ist  des  Letztern  Werbung  um  eine  baie^ 
wuln  FfiMMak  dMlMÜ^  isUrcMHil,  weil  6m  hnmkt  edbifto  FriilniMi 
fea,  toMlbM  BiBlit  Mf  pcütisdieii  ChrltadMi,  MNidera  auf  dar  abargUf»- 
bisebeu  Meinung  beruhte,  Matthias  sey  verzaubert  und  deshalb  unvermö- 
gend, Kinder  zu  erzeugen.  Eine  andere  wichtigere  Einschaltoiig  über  die 
iiipriiMhaa  Raciite  ood  Fraibaüaa  aalMi  dar  Yart  yob  den  fwiaiiiadaaa« 
Hitawaii,  walaba  die  fiftiade  im  Mr  IMS  arnaUalMi.  Da  et  wmk 
hrim  GaachicMa  dar  östarraialMichaB  LaadsMadi  gibt,  olifleiali  dai  Ba^ 
dttrfniss  längst  dafür  da  war,  so  sind  seine  Andeutungen  ganz  an  dar 
mbten  Stalle,  doch  glaube  ich  baaiarken  zu  mttssaa^  dass  nicht  blos  das 
'Biadalw  voa  I4Ü,  aoadam  Mab  aiaaaliai  aadara,  aaMtalliah  mttk  daa 
''WB  iiaftal  aad  Mam,  fagia  da>  LaadaatBailaa  garialrtal  war,  uad  da« 
der  Beitritt  der  letztem  zu  solehen  Bttndnissen  blos  deshalb  geschah,  um 
«Blbe  uoschttdlich  zu  machen.    Aus  ihrem  Inhalt  oad  Wortlaut  ist  abar 
iiclH  iBMaar  dia  eigaallieha  Aiiiiaia  aa  arkanaaa.  Du  gffMM  FrauhfOT 
JMadaiai  voaiX  li06  aviiahaa  daat  &  Maltfkiaa  «ad  daa  «atairaiddiate 
aad  daa  aagariaabaa  Madaa  war,  iai  Gegeos ab»  ta  daai  geheimen  Haaa 
vertrag  der  Erzherzoge  vom  J.  1606,  ein  offener  feindseliger  Act  daa 
JMl  ICafttbias  gegen  den  Kaiser,  welcher  abar  aelbtl, den  spracbeadatea 
Bawaia  rm  aaiaer  faiadaabfea  CMaaaaf.  gagaa  saniaarM^r  atoWell 
•aar  flebaa  gab,  adeai  er  aiabi,  wie  aa  aabaand  wbar  m  aiaeai  Mth- 
zehent  geschehen  war,  ihn,  sondern  den  Erzh.  Ferdinand,  seinen  Neffen, 
zum  Stellvertreter  am  Reichstag  ernannte,  eine  Verfügung,  wodurch  ui 
Jliallbiaa  dar  stecheadate  Aiywoba  voa  beabaiabliflar  Katiiahaag  der  Jbb- 
Mf  a  aad  KaiaerwaU  banroigaraiBa  aad  aoaul  die  letale  lUebMer  Mr 
raiebea  AailbbraBg  dea  Battbroaungsplaaaa  nm  Rudolph  selbst  geschmie- 
det wurde.  Aber  ai^cb  &Bdol|iiis  Gründe  aur  yarlraaeBsaatBiehaag  woUea 
-erwogen  sayo.  > 
f 

(Sckim  Mtl.) 
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leltten  VeHnig^  mit  Bocskai  aus  unlautern  Beweg^grUnden  abgescblossea 
Iratte,  and  was  mussto  er  YoUeods  denken,  alt  ihm  der  ütosvectra^  YiMlk 
Mr  460^  MiMil       iMiden  lüiMiiMlwi  Y«lrtfia,  Tio  «iMrp.flpiifaü 

«WH«  diflMi  UtbMMAnfl«  in  prolitknilMB  KarMw  mwuAVmA 

Mirch  die  beim  Uausvertrag  milunterzeichneten  Erzherzoge  so  comprcHr 
■üftiürt^  dass  sie/ihm  scharfe  Beschwerdeschreibea^^  dflren  Inhalt  der  Kai- 
Mr'ima^  ib«MhiiklMiw.  'Naili  a»kh«i.lBliiiiilliii  tlHi  iidgjpk  mi^ 
m  ffiphiÜBil  «4  4er  Wihniiir  <riwr  Rtclrtei.fciiiiiit  eeffc  «i^.ih^ 
eilig  in  Verlheidigungsslaud  setzen  sollen,  da  dar  ttbec  ihn  heranbceeheo^ 
filvm  mit  den  deutlichsten  Anaeicbon  df ohte.  AUein  zum  Handeln»  konnte 
•g lidi. bIA»*  iiliiihliiiw.  Immv  wdi  v«ft;dtr  Kraft  aeiner  Befehls 
MWM,  .eriiM«  er  iM»  i>lnlltfi  «id  «•  »ii^^glH  «üide,  ilM 
ÜBdairae  aufBoheken ,  vdtt  fMKAMlMi  iiliii^ili»  «ii:.MiMl  BeMlM 
bei  höchster  Ungnade  and  Verlust  von  Gut  und  Blut  nacbzukommen^ 
.  Mltthiaf  heattlile  diese  kaiserlichen  Mandate  im  entgegengesetzten  Sinaa 
1NMM».M«A  eff.Mil  aoMiiflli  wi  iiiüiMM,  «^der. Um.  JhH 
•  oMmt  mT  der  LMer  «tefiebe»  ¥ndirtM  dpril  rtfUrtM  ^'.r.  iwi 
gleich  berief  er  einen  Landtag  nach  Wien,  verband  iMi  Mik  eW*' 
den  Ständen,  und  leitete  die  Landesvertbeidigung  ein.  Zu  spät  gingen  nun 
tbii  UMT.Miar  di«;(ihB  dr«Me  6eMir  die  AifiB  anL  Er  berief  .dM 
ifcmftulMnnMipif,  M  ab»  aur  teMtoMi  Hi-dw.tttkiieiM%fiteM 
dM,  lAi  iieh  Mh  Pcag,  und  Kaie  die  TattvXattUai  mAmtmm  tap^ 
pen  vom  Obersten  Tilly  neuerdings  anwerben.  Darüber  musste  nothWen- 
%erweise  der  rechte  iSeitpaakt  der  Waffenhülfe  verloren  gehen.  Noch  weit 
lyaHhiiliar  iiäd  aaHaanar  iMr  dar.  EiafaU,  JfihM^  daa  eeUauaten  und 
«MeAilaar^idaer  Peiade,  aaüi  Pfar  m  iMMlto,  vm  %m  lalfcrBdir/jÄ 
seine  Person  und  Sacke  zu  gewinnen,  oder  tfwr  «Äa  dlrtAiai'daa  El»», 
hwwgt  aysautoak^  Khleiki  Mgt  der  Verl.,  wagte,  sich  in  die  Li^wea» 
XU.  Maf.  8b  Piffiikilt  ^ 
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grub«.  Dieses  GleichiiiM  iit  sehr  gut  gewählt,  denn  bei  den  Gang  Ba«k 
Pnig  Staad  »eia  Leben  wirklich  lof  deiA  Spiele.  Die  Bischofswürde  hatte 
auch  MartinusrJ  zur  Zeit  Ferdinands  I.  nicht  geschutet,  und  roo  Rudolphs 
heftiger  Gemüthsbeschairenheft  war  jedenfalls  Schlimmes  zu  besorgen. 
Dennoch  gehorchte  Khlesl,  ging  nach  Prag  und  begnügte  sich  nicht  mit 
der  Verhandlung  zwischen  ihm  und  Rudolphs  RSlhen,  sondern  drang  auf 
eine  Audienz  bei  dem  Kaiser  selbst.  Sehr  interessant,  weil  die  Gemüthsart 
des  schwachen  Kaisers  und  Khlesl's  Verschlagenheit  deutlich  offenbarend, 
ist  deren  beiderseitige  Unterredung  S.  63.  £r  wusste  dem  Kaiser  noch 
Aaskunftsmittel  uad  Versöhnuogsvorschlüge  mit  seinem  Bruder  anzugeben, 
wÜireDd  die  Wttrfel  bereits  gefallen  waren  und  der  Bruderkrieg  dem 
llatlbiii  als  eine  unvermeidliche  Nothwendigkeit  der  SelbsterhaUung  sich 
iul^gedriinfl  luttte.  Der  Verf.  schildert  das  Verhiitniss  beider  Brüder  mit 
folgeade«  Worten :  ,,Ohne  des  Erzherzogs  staatsverbrecherisches  Beginnen, 
trorio  der  Keim  des  Bruderkriegs  und  der  Entthronung  lag,  und  loch 
weeiger  seine  Rathgeber,  die  ihm  aus  Ehrgeiz  oder  Eigennutz  zu  solchen 
Messre^eln  riethee,  im  Geringsten  entschuldigen  zu  wollen,  kann  der  nn-> 
befengeae  Beurtbeiler  der  Dinge  and  Verhältnisse  nicht  anders  als  Ra- 
dolpben  nicht  nur  wirklicher  Ungerechtigkeit  gegen  seinen  Brader^  scm^ 
dern  was  Herrschern  oft  Terderblicher  als  Uagereehtigkeft^  der  grossten 
pelitis€hen  Fahler  Ton  UnklugbeU  und  Fahrttiasigkeit  schuldig  erkennaiL 
Matthias  hatte  als  der  älteste  der  Brüder  des  oabeatrestbarste  Thronfolge- 
reoht;  es  war  eine  Verietzong  der  Hausgesetze  und  der  Rechte  der  Brü- 
iker,  die  ihnen  nedi  dem  Priasipe  der  Erstgeburt  gebührende  Erbloige  ta 
Meissen,  oud  die  Krone  von  Matthias  auf  die  KarVs  in  der  Person  des 
Nefibn  Ferdinand  (steyermärkiseiie  Unie)  überire^en  n  woüiju;  so  na<* 
gerechl  dins,  eo  an^^iitifch  war  es,  ifans  Rudolph,  natMem  er  neaien 
Bntder  nnr  SoUiessung  des  toigariscfaen  ^ind  tttikischen  Ffiedens  Ibevol^ 
'  Miehtigt  haftle^  nenh  AliscUnss  nod  Genehmigung  beider,  auf  einmal  rom 
der  firaMmg  desselben  sich  kesagte^  dass  ec  aas  TrägMt  mi  Soif^ 
tesigktit  die  wieirtignien  Geschäfte  TersdMb  und  unerlecygt  tiesa,  dass 
endlrob,  als  ^e  ungarischea  Stände  von  ihm  Hülfe  wider  die  ius  an  die 
Thore  von  Wien  und  Wiener-Neustadt  streifendesi  Türken  und  Heidoken 
begehrten,  er  ihnen  «uohrieh:  sie  möchten  sich  selbdt  helfen,  da  er  ihnen 
niehl  lieHen  könne.  Die  Fritehto  des  UttoKü  iMiens  der  Ungerecbtigiieit 
sind  bitter^  durch  Sciiwdche  tmd  Nachsiebt  werden  die  Fehler  der  Ua« 
kloghttt  aar  verseUimmert,  «nd  das  Diehtregieren  der  Pörsten  bestraft 
sieh  dmh  der  Reicbe  Zerlstt.^  JDieser  UriMlsfiÜlaaig  ist  msn  gonerungen 
MEOBÜniMi,  dodi  leisen  sich  kinaichtiidi  das  Betrs^ets  Rudows  ninif 
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mild^rDde  Umstände  anfuhren,  die  der  geschicbilichen  Treue  wegen  nicht 
EU  verschweigen  sind.  Erstlich  ist  die  Beschuldigung,  Rudolph  habe  den 
Erzbenog  Afattbias  und  seine  Brüder  der  Erbfolge  berauben  wollen,  da- 
hio  zu  ennässigeu,  dass  sie  nur  Vermuthung  ist  und  kein  Beweis  vor- 
hegt^  dass  er  damit  thatstichlich  zu  Werke  geschritten.  Der  Staatssecretär 
Barlenstein,  ein  compelenter  Richter,  beschuldigt  geradezu  die  Partei  d«8 
Malthias,  das  Gerücht  von  diesem  ungerechten  Vorhaben  des  Kaiser»  w 
Unlaaf  gesetzt  zu  haben,  und  behauptet  ferner,  dass  Khlesl  auch  dem 
Erzh.  Ferdinand  habe  glauben  machen,  der  Kaiser  gedenke  dem  Erzherzog 
Leopold  die  Nachfolge  zuzuwenden.  Zu  bedenken  ist  ferner»  dass  Ru- 
dolph diese  Abänderung  der  Hausgesetze  gar  nicht  vornehmen  koNte, 
weil  kein  zureichender  Grund  gegeben  war  und  %r  nicht  blos  des  Wider^ 
•Irebens  seiner  Brüder  von  der  Hauptlinie,  sondern  auch  der  Reichs-  und 
Provinzialstünde  sich  zu  versehen  gebebt  hätte.  Ferner  kömmt  in  Be- 
tracht, dass  im  Hausvertrage  von  1606  keine  Sylbe  von  einer  solchen 
Absiebt  erwültnt  ist,  und  Ferdinand,  der  vermuthete  Thronerbe,  ihn  selbst 
inilunt«rzeichnetc.  Es  ist  daher  mit  Grund  anzunehmen,  dass  weder  Mat- 
lbt4s  noch  die  übrigen  Erzherzoge  an  Entziehung  der  Erbfolge  fest  glaub- 
ten, jener  hingegen  und  Khlesl  es  Andern  glauben  maehten,  um  einen 
seheingültigeu  Grund  f^r  Uire  herrsch-  nnd  rachsüchtigen  Bestrebungen 
zu  gewinnen.  Dabei  arbeitete  ihnen  Rudolph  durch  die  seinem  Bruder 
verweigerte  Belehnung  und  Heiralhsbewilligung  trefflich  in  die  Hände,  in- 
dem er  damit  wirklich  den  Verdacht  auf  sich  lud,  als  wolle  er  ihn  sei- 
ner Rechte  berauben.  Der  wahre  Grund  von  Matthias  Handlungsweise  ist 
kein  anderer  als  Bruderkass  und  Herrschsucht^  er  konnte  die  Zeit  der 
rechtmässigen  Erbfolge  nicht  erwarten,  darum  stiess  er  seinen  Bruder 
vom  Throne^  befürchtet  durch  ihn  von  demselben  ausgeschlossen  lu  wer- 
den, bat  er  ernstlich  wohl  nicht.  Was  den  ungarisch  -  türkischen  Frie- 
densschluss  betrifft,  so  ist  das  Unrecht  mehr  auf  Matthias  als  Rudolphs 
Seile.  Mit  Bocskai  kam  derselbe  den '9.  Februar  1606  zu  Stande,  und 
ward  vom  Kaiser  den  6.  August  des  nämlichen  Jahres  ralificirt.  In  der 
Zwischenzeit  schloss  aber  Matthias  unterm  23.  Juni  einen  neuen  Vertrag 
mit  Bocskai,  womit  ihm  Siebenbürgen  und  das  Land  jenseits  der  Theiss 
eingeräumt  wurde.  Gegen  diesen  Vertrag  protestirle  Rudolph  mit  Recht, 
denn  Matthias  hatte  wirklich  die  Vollmacht  überschritten  und  gegen  das 
Slaalsinteresse.  gehandelt.  Er  that  es,  um  freie  Hände  für  sein  ehrsüch- 
tiges Streben  zu  gewinnen,  das  von  der  Friedensverzögerung  beirrt  ge- 
wesen wäre.  Rudolph  ist  daher  im  Punkte  der  Ratificalionsverweigerung 
des  letEtgedachteo  Vertrages  zu  eBtfttfhuUtig>«p ,  da  dar  V«rlra«eDsiiu«s- 
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man  geneigt,  m  Rudolphs  Weigeruoff  elM  '4^9  Wwhfrige  wiM  Bffidcn 
betrefifende  Anordnung  zu  machen,  den  Schluss  auf  den  VoraatE  ihrer 
Utberlnigiiiig  auf  di«  fieyäaelM  ikbetMe  m  luiiiea ,  und  idaroa  dflt 

mit  iTM  dar  ttuüiihliiug  äHr  MUMMugr  »  Folga.  dtr*«HhiillMiM» 

MltODsanerkennung*  motirt.  Matthias  selbst  gibt  dafür  den  Beweis  zur 
Hand,  indem  er  in  seinem  Scbratben  an  ft|id«|||iiiis  geheimea  Secretär  ßar- 

fürzuseben 

aogemahtit,  so  möchten  Ir  Mtt.  mit  der  gelegeoheit  erst  gedenkhen,  als 
Imit  ich  Ir  Mtt.  krtikh,  Mm  Hegimeui  andttchtig,  m4  i^yttomliPeBtwrBf  M 

mMmi'imI  Meiigeii  hmmtr^  had— Mi,  iadH.  M  4mmflkm  m 

gferlich  beschaffen,  das  kheineswegs  rathsamb,  dergleichen  Qdie  Succes- 
•ionsfragej  ftterMbriagen,  dann  weiil  Ir  Mtt  solliches  fUr  ein  Coojuration 
<Wi4ar  Bf  umUm  am  («o).aMtai  0y  u^-  «aaar  opiaHNi  dMh  ^ 
gliliiü  iiiiwaijiiiin  iiiliidhil»  —fc  ■iWatui  dMdaa  ilffcar  ii irfp.*.*) 
IMhiof  tarala  Maar  aahii  AamAfoig  nlMge  den  Orand  yod  seines 
Bruders  Erbverleihung  bei  Lebzeiten  sehr  gut,  und  würde  gawies  nioht 
nolarlassen  haben,  auch  von  dam  Vorsatia  iha  rom  fkMmlf  aMNpaalÜM^ 
aiMH  Malda^  M  Ikm^mmk  mt  dalir  aiM  BiiMif  miiHiw  im  amk 
gewatan  mftm:  Sai^aNtti  liah  ab*'  hanm: 

dass  die  dem  Kaiser  unterstellte  Absicht,  seinem  Bruder  die  Erb- 
folge zu  Gonstciii  saioas  Neffen  Fafdinaad'  in  eMiiataeD,  Moa*  tfa 
Vorwattd  war^,  um  die  Artarliiberiaehaii  aii4  mefaieHHgwi  tou^ 
nafammigtMi  dar  BMara.  Jlatlbias  m  baiehönigen  und  bein^  Vdft^ 

Eingang  dafür  zu  gewinnen,  und  »•'•••  .-j- 

dass  Rudolph  seinem  Bruder  die  AnerkaoDung  der  Erbfolge  aoi 
'  kemam  andern  Grande  vorenlhiell,  als  weil  er  sich  mit  der  Vef- 
Dung  trug ,  Matthias  werde  sich  derselben  au  seinem  Sturze  be- 
dienen. 

Diese  Berechnung  schlug  non  eben  nmgekehrl  aas,  hütte  aber 

mOglicharweise  auch  autreffen  kdnnen,  denn  scheute  sich  Matthias  nicht, 

den  Thronraub  auf  falsche  Beschuldigungen  zu  stutzen,  so  brauchte  er  aU 
•  •       '  *        •      .»         •*.  ••*•• 

.  BiMar  Band«  Be^Iir.  137.        .-.  ,  ....  • 
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erklärter  Erbe  sich  noch  weniger  vor  einer  Usurpation  unter  dem  viel 
besser  begründeten  Vorvi^and  von  Rudolphs  Regierungsunfähigkeit  zu 
scheueo.  Der  geehrte  Verf.  verdammt  Matthias  wegen  seines  Herrn  und 
Bradermeineids,  findet  aber  den  Grund  in  der  als  erwiesen  vorausgesetzt 
ten  Erbfolgeentziehungsabsicht  des  Kaisers,  während  sich  diese  mehr  als 
zweifelhaft,  nämlich  als  Verleumdung  darstellt.  Hätte  sich  aber  Rudolph 
selbst  aas  Abneigung  gegen  seinen  Bruder  mit  dem  Vorsatze  solcher 
Rechtsverkürzung  getragen ,  so  muss  immer  doch  festgehalten  werden, 
dass  er  sie  thatsächlich  nicht  verübte,  folglich  das  Thronfolgerecht  des 
Matthias  nicht  gefährdet  und  kein  Grund  gegeben  war,  zur  Verlheidigung 
desselben  zu  schreiten. 

.  .kVon  Khlesrs  Antheil  an  dem  zunächst  ausgebrochenen  Bruderkriege, 
sagt  der  Verf.,  dass  wenn  Khlesl  nicht  der  ausschliessliche  Hebel  gewe- 
sen sei,  so  doch  jedenfalls  ein  grosser  wirksamer  Theil.  Diese  indirekte 
Zorecbnung  wäre  ich  geneigt  fait  in  eine  direkte  zu  verwandeln,  in  wie 
ferne  Khlesl  haarscharf  bemessen  konote,  dass  der  Krieg  eine  unvermeid- 
Kohe  Folge  der  Intrigue  seyu  musste;  auch  scheint  ei  gar  nicht,  dass 
er  ihn  verhindern  wollte,  denn  er  lag  im  natürlichen  Entwickelungsgang 
des  Entthronungsplanes,  ftir  den  er  offenbar  arbeitete. 

Bevor  Matthias  aufbrach,  und  selbst  noch  am  Tage  seines  Aoszages 
kamen  Kriegsabmahnungen  des  Kaisers  durch  den  Cardinal  Dietrichsteia 
und  Yermittelungsvorschläge  an  ihn,  die  er  wie  bekannt  zurückwies. 
„Die  Bemühungen,  sein  Benehmen  gegen  den  Kaiser  im  besten  Lichte 
darzustellen,  erstreckten  sich  bis  nach  Rom,  wohin  er  einen  vertrauten 
descbäflsmann  gesandt  hatte,  dem  er  aas  Habirn  schrieb,  die  Sache  durch 
das  Cardinalscollegium  so  günstig  als  möglich  darzustellen.  Von  Khlesl 
sey  Nichts  zu  erwarten,  da  er  in  der  ganzen  Sache  Nichts  verhandelt 
habe,  auch  mit  keinem  Auftrage,  etwas  zu  verhandeln,  betrant  gewesen. 
Ein  glänzendes  Zeugniss  für  KblesPs  Klugheit,  der  sich  dieser  ganzen 
Verhandlung  zwischen  Matthias  und  Rudolph  fern  gehalten,  und  während 
des  Zugs  gegen  Prag  zu  Wien  oder  Neustadt  ruhig  die  Ereignisse  ab- 
wartete," bemerkt  der  Verfasser  hinzu.  Umständlich  und  quellenmässig 
und  viel  Neues  bringend  sind  S.  78  —  91  die  Verhandlungen  über  die 
Lfinderablretnng  des  Kaisers  an  seinen  Bruder  erzählt.  Ich  kann  densel- 
ben nur  noch  aus  andern  unbekannten  Quellen  beifügen,  dass  der  Pabst 
an  dieser  Ablretuzg  den  wirksamsten  Antheil  hotte  und  durch  die  be- 
sondere Sendung  eines  Nuntius  nach  Prag  sie  eifrig  betreiben  Hess,  der- 
gestalt, dass  anzunehmen,  sie  sey  ganz  sein  Werk.  Jetzt,  nachdem  Mat- 
thias dem  Kafscr  ÜBgam  nnd  Nieder-  nnd  Oberösterreich  abgedrungen 
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batte,  Iralen  die  Stinde,  seine  Werkzeuge  bei  dieser  Besilzergreifuay, 
Ml  ibren  Lohoforderoogen  «uf.    Damit  die^e  aber  um  so  gewisser  er« 
folgeo,  einigten  sich  die  ungarischen  und  österreichischen  Stände  gleich 
Baüh  geschehener  LMnderabtretung  zu  einem  im  Feldlager  zu  Strsedoklnk 
gegei  Matthias  geschlosseuän ,  bisher  unbekannt  gewesenen  Vertrag  ge- 
■leinsamen  Beistandes  fUr  den  Fall,  als  der  neue  Landesherr  nicht  Reli- 
gttfnsWeiheit  gewähren  tollte.    (S.  91  und  Beilage  229,  nicht  239.«) 
Darin  ist  nebstdem  die  Huldigungsverweigerung,  welche  sogleich  die  pro* 
testantischen  Stände  ron  NiederOsterreich  eintreten  Hessen,  festgesetzt. 
Schon  im  Jahr  1606  halten  sie  sich  mit  denen  von  Oberösterreich  ver- 
banden und  ein  Beschwerdenmemorial  verfasst,  auch  überreicht,  worin  die 
Verwendung  von  Ausländern  statt  Eingebornen  mit  Bevorzugung  der  Ka- 
tholischen einen  Hauptpunkt  bildete.  Dadurch  fühlten  sich  die  katholischen 
Stände  zu  einer  Gegeneingabe  angeregt,  worin  sie,  was  wissenswerth 
besonders  die  Grundlosigkeit  der  Angabe  der  protestantischen  Stande  herni» 
vorheben,  dass  sie  allein  die  Sumne  von  ,Jünf  und  zwanzigmalhundert- 
tausend  Gulden^  fttr  die  von  Kaiser  Blaximilian  II.  ihnen  ertheilte  Reli- 
gionsconcession  bestritten  bitten,  wührend  drei  Fünfthciie  dieses  Belrags 
von  den  Katholiken  zum  Erkaufe  dies^es  mit  ihrem  Gewissen  streitenden 
Zugeständnisses  beigesteuert  wurden.    Beiderseits  geschahen  seitdem  noch 
weiteres.  108 — 106  angeführte  Schritte,  bis  der  Zeitpunkt  des  Länder^ 
erwerbs  vom  E.  Matthias  und  damit  die  gewallige  Anregung  der  Reli- 
gioosfrage  eintrat.  Eigenmächtig  hielten  die  Protestanten  in  Linz,  Steyer, 
Gmunden  und  an  andern  Orlen  neiierdiog^  Gottesdienst  in  den  bis  dahin 
gesperrt  gewesenen  Kirohen,  und  als  dies  auch  in  Inzersdorf  bei  Wien 
geschah,  liess  Khlesl  dort  die  Kipche  wieder  sperren  und  den  Gutsherrn 
Geyer  verhaften.    Hierauf  Überreichten  hundert  und  achtzig  Ritter  und 
Herren  bei  Hofe  eine  auf  Verletzung  der  Religionsfreiheit  lautende  Be- 
schwerdeschrift, „worin  sie  sich,  sagt  der  Verfasser,  nicht  mehr  wie  in 
.  dem  letzten  Anbringen  nur  auf  die  dem  Hause  Oestorreich  während  sech- 
zehnjährigem Türkenkrieg  geleisteten  Dienste,  sondern  gleich  Anbngs 
darauf  beriefen,  dass  sie  znr  Abstellung  des  letzten  ungarischen  Anbtm- 
des  und  eur  Erhaltung  der  Herrschaft  für  Matthias  Ltib^  Ehra,  Gut  md 
Blut  daran  gesetat."    Die  Entschlieasung  des  Erzherzogs  b«dMt«te  des 
Bittstellern  „auf  ihre  scharfe  und  hitsigo  Sehrifl^,  dass,  da  die  Kirche  z« 
lasersdorf  vomals  auf  kaiserliohM  Befehl  gesperrt  worden  sey,  Niemand 
zur  Abreissujig  der  Sperre  ein  Recht  gehabt  hübe,  wuhrond  die  Regier 


Google. 


r*  Himmer,  Lebe«  dM  Csrdtiuüa  Khletl.  B4.  H  dXi 

ruDg  zur  Aufrechthaltun^  der  kaiserlichen  Befehle  befugt  gewesen.  In 
der  firwiedeniDg  auf  diesen  Bescheid  stellen  sie  schon  das  Ansuchen  um 
eine  vor  der  Erbhuldigung  zu  ertheilende  Versicherung  der  Religions- 
freiheiten, die  sie  bald  hernach  ganz  gegen  das  österreichische  Staats- 
recht und  Herkommen  zur  couditio  sine  qua  non  derselben  machten.  „Die 
TreMung  der  katholischen  und  protestantischen  Stände,  sagt  der  Verf. 
S.  108,  die  Verbindung  der  letzten  im  Lande  ob  und  unter  der  Enns, 
die  kUlme  und  staatsgefährlicbe  Sprache,  welche  sie  nicht  nur  in  ihren 
Anbringen  und  Besch werdeschriften ,  sondern  auch  in  Streit-  und  PIug<- 
fcbriften  führten,  die  sie  im  Lande  und  ausser  demselben  verbreiteten, 
ihre  Bündnisse  mit  ihren  Glanbensgenossen  in  gansen  deutschen  Reiche 
and  endlich  die  WairenrUstungen  waren  ebenso  viele  Gewiltenvolken,  die 
>  drohend  heraufzogen.  Es  wird  nicht  uninteressant  seyu,  uns  in  den  selt- 
samen Gesichtspunkt  zu  stellen,  aus  welchem  die  zu  Horn  in  olTener  Wi- 
dersetzlichkeit versammelten  protestantischen  Stände  von  Ober-  und  Nie- 
derösterreicb  ihr  Verhältniss  zum  Lande  und  zum  Fürsten  ansahen.  Weit 
entferot  ab  Repräsentanten  des  Volks  aufzutreten,  betrachteten  sie  sich 
nur  als  einen  privilegirten  aristokratischen  Körper,  zwischen  dem  und  dem 
gemeiaen  Bauernstand  grosser  Unterschied.^  Damit  ist  es  heutzutage  um 
kein  Haar  besser  bestellt)  dass  sich  die  Stände  aber  damals  zu  so  ge- 
waltigem Trotze  erhoben,  Wien  verliessen  und  in  Horn  sich  setzten,  auch 
ebne  Weiteres  rüsteten ,  war  schon  eine  aussergewöbnliche  Erscheinung 
und  offenbar  Wirkung  des  von  Matthias  im  Betragen  gegen  seinen  Bru- 
der gegebenen,  höchst  demoralisirenden  Beispiels,  in  dem  der  Keim  zu 
den  spötern  böhmischen  Unruhen  und  dem  daraus  hervorgegangenen  dreif- 
sigjährigen  Kriege  zu  suchen  ist.  Unabhängig  von  dieser  Verkettung  der 
IrsMchen  wäre  der  dreissigjährige ,  durchaus  nicht  rein  religiöse  Krieg 
spater  und  unter  ganz  andern  Verhältnissen  entstanden.  —  Der  Verfasser 
milersiebt  nach  Anführung  des  Scbrifteuwechsels  zwischen  dea  Standen 
u&d  der  Regierung  das  Betragen  beider  einer  sorgfältigen  PrUfüng,  be- 
sonders vom  staatsrechtlichen  Gesichtspunkte,  der  für  Entscheidung  der 
Frage:  ob  die  Stände  befugt  waren  ohne  vorausgehende  Ertheilung  der 
verlangten  Zugeständnisse  die  Huldigung  zu  verweigern,  auch  der  allein 
^richtige  ist,  und  der  diese  Frage  nebst  den  S.  119—121  von  ihm  an- 
geführten triftigen  Gründen  auch  deshalb  verneinend  beantwortet,  weil 
:Weder  die  nieder-  noch  die  oberösterreichisehen  Stände  ein  die  Huldi- 
gungsverweigerung vor  Bestätigung  ihrer  Freiheiten  zugestehendes  Privi- 
legium aufzuweisen  hatten.  Vergebens  richtete  Matthias  an  die  Reichs- 
Tdrsten  ein  Vermittlungsansuchen.    Sie  gaben  ihm  den  S.  tZ2  angefübr*- 


Wthtlichen  and  politischen  hing^egen  völlig  falschen  Besdisid,  indem  sie 
«ffenbar  Partei  für  Aufständische  nahmen,  die  im  Uiurecbl  waren.  Aach 

>1M^08.  Ganx  unerwartet  moehle  dagegMi  tit'llifcrifeiOTMMM 
^SltHnden  die  S.  127  angeführte  entschiedene  Beistandsablehnuog  der  Un- 
ipM  fekuMUBM  MSttf  wekdie  diesen  Streit  ganz  anders  als  di«  ^Bmskt^ 
MtMiM;  «id  «M  imuhm  «M*  sb  ^  i>r^iqfcngiilinii<iA 
jM^fü»  MUmMi  d«r  Mrtmia^  4<y  MiiMii  «mh.  Köiige  VM- Ungarn 
verstanden.  Dass  die  Oesterreicher  zum  Vortheil  ihrer  Sache  ein  Hin- 
««lernias  in  Ungarn  bereiten  wollten,  war  gewiss  ein  sehr  unedles  Vor- 
ijüwn»  mmmitwMt^   Mr  aiühand  ist  S.  ^M^iAQ  die 

-m/M       Mit«  0eilMi  tlle  Kfiftty^geaetat  #(WHkju,  am  JilifcBUilili 

l^en.  Die  Protestanten  erstrebten  auch  wirklich  die  sogenannte  Capito- 
ilatiofl  des  Königs  Matthias  (KQmg  seit  der  uagariaoben  KrönDBg},Mm^ 

iwfe'  Mforbaftci  Komm  0.  III»,  Min.  16  ^on  iriAii  gaglMÜ 

werden  könnte ,  auf  die  Städte  aosgedebnt  wurden  Wb  Atnsseroi^ 
Tschernembei's ,  des  Führers  der  protestantischen  Adelspartei  :^Nicbi  der 
Hf  ein  grosser  König,  welcher  vieler  Kneelile»  lendem-ibry  lo  ein« 
MMas  Adele  «nd  fiMefiiler  tÜBiÜ  Hvr/  lal  ei»  «eieiaMee  «eeh 
ImHniage  geHaed'  giidiwÜM  Üeiteailrefceniitwia  dea  «eieneieMaehen 
Adels,  obgleich  es  in  dieser  aufstrebenden  Zeit  mit  der  Knechtschaft  wie 
BÜt  der  blossen  Geburtsadelsherrlichkeit  zu  Ende  geht.  —  Neoh  verlang- 
«e» 'die  :p«oleale«liioiien  Made  KUeal'a  l.endeam  iruinwr  ^  <mmmi 
eeM»  aeiie  CHtter  dtrA  'Ihre  Mannieliidl  YerWMeev  lo  ^MillMI  wem 
«ie 'geget  daT'Haept  der  fcalhoHaeben  "PafMi,  das  ihnen  aber  nicht  min- 
der geföhrlich  als  dieser  Tschernembel,  der  Ftthrer  ihrer  Partei,  war.  Gans 
Ternttnilif  lehnte  Matthias  dieses  Begehren  mit  der  Itinweisneg  enf  die 
ämmM'  und  Bejpreaaäien,  die  Von  den  KalMike«  ne  IbelMleB  ei^en, 
•Hb.-  Des  ha»  Jedoeh  akflü '  Me  erneaerten  nieht  tiloa  dea  Begelftenr  m 
-Khleal^  Bntfemong,  tendern  begleiteten  selbes  mit  der  Drohung,  ihn  auf 
Landtagen  und  andern  Versammlungen  nicht  zu  dulden.  Gegen  diese 
.fofdernng  w«re  «ehU  «iainwenden  geMea»  hüten  die  peeleatnntiieta 


*)  Statt  „in  ihren  Häusern,  iu  den  Stfldten,"  ist  zu  lesen:  in  ihren  Hiu- 
sem  m  den  SMldten.       '  -.^-.t   .   .  •.  v 
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Stände  die  Gesnmmtheit  der  Landesvertreter  ausg:eniacht ;  als  minderer 
Sondertheil  hingegen  konnten  sie  einen  den  Interessen  und  Wünschen 
'  der  Mehrzahl  widerstrebenden  derartigen  Antrag  nicht  stellen ,  ohne  ao- 
massend  zu  erscheinen.  In  den  damaligen  Religionskiimpfen  kamen  solclie 
Verstösse  gegen  die  Rechte  Anderer  in  Oesterreich  hänßg  und  wechsel- 
seitig vor,  doch  war  die  Summe  des  Unrechts,  wenn  die  Fälle  beiderseits 
unparteiisch  abgeschätzt  werden,  bei  den  protestantischen  Ständen  grösser 
als  bei  den  katholischen,  eine  Wahrheit,  welche  im  19.  Jahrhundert  muss 
gesagt  werden  können,  und  zu  vertragen  seyn  wird,  wenn  die  Geschichte 
aufhören  soll,  Fabel  zu  seyn. 

Khlesl  kehrte  sich  an  die  ständischen  Protestationeu ,  die  übrigens 
Matthias  immerfort  zurtlckwies,  so  wenig,  dass  er  vielmehr  nie  eifriger 
denn  jetzt  seine  Richtung  verfolgte.  Dabei,  sagt  der  Verf.,  war  er  eben 
so  eifersüchtig  auf  die  Wahrung  der  landesl^errlichen  Rechte,  der  Carie 
und  den  Nuntien  gegenüber;  ein  sehr  achtbarer  Zug  seines  Charakters, 
wenn  sein  unbändiger  Ehrgeiz,  dessen  Ziel  die  Cardinalswürde  war,  be- 
dacht wird.  Gegründeten  Anlass  zu  Beschwerden  gab  Matthias  durch  das 
Hinhalten  mit  dem  Vollzug  der  den  protestantischen  Ständen  ertheilten 
Capitulation.  „Die  Ursache  dieser  Verzögerung  und  Rückwendung,  sagt 
der  Verf.,  war  Khlesl^  und  Folge  davon,  dass  sich  die  protestantischen 
Stände  bald  an  die  Ungarn,  bald  an  den  Kaiser,  bald  an  die  ReichsfUrslen 
wendeten,  dass  sie,  wie  Matthias  in  seiner  Rechtferiignngsschrift  an  den 
Kaiser  und  an  den  niederländischen  und  spanischen  Hof  angibt,  mit  Steuer- 
verweigerung drohten,  und  das  Land  in  Gefahr  setzten.  Hatte  er  einmal 
in  Religionssachen  Concessionen  gemacht,  die  nach  seiner  Ansicht  seine 
und  seiner  Nachfolger  Rechte  gefährdeten,  so  war  die  Nichtvollziehung 
derselben  gewiss  der  schlechteste  Ausweg,  diesei  Gefahren  abzuwenden, 
und  ebenso  entschieden  vom  Unrecht  als  manche  der  von  den  Protestan- 
len  gewählten  Mittel,  diese  Zugeständnisse  zu  erwirken.  Matthias  glaubte, 
durch  eine  Zusammenkunft  sämmtlicher  Erzherzoge  dieser  Wirren  sich  zu 
entziehen,  während  sein  Rathgeber  Khlesl  sich  tapfer  mit  den  Protestanten 
und  gleichzeitig  mit  den  Ultrakatholiken,  denen  seine  Schärfe  nicht  ge- 
nügte\  herumschlug,  „das  Schicksal  vieler  grosser  Staatsmänner  theileod, 
welche ,  indem  sie  zwischen  zwei  einander  stets  entgegengesetzten  Par- 
teien den  Mittelweg  einzuhalten  streben,  von  den  äussersten  beiden  Par- 
teien falsch  beurtheilt  und  bitter  angefeindet  werden,^  bemerkt  der  Verf., 
ein  von  Khlesl  verfasstes  charakteristisches  Rechtfertigiingsschreiben  def 
Matthias  an  ^ie  Erzherzogin  Maria  anführend  ^S.  168},  aus  dem  recht 
augenscheinlich  hervorgeht,  wie  weit  es  mit  dieser,  dem  Einflüsse  der 
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benea  Pftrstiii  in  der  Ueberspannung  gekommeo  war.  Wär«  tfatthifs  tm 
grofMr  Charakter  gewesen«  so  hiUe  er  aUa  diese  Bande  serriiaea  und 

AftKadiB.  te'  Jbi<>ant  -diBalBBnMM  Mflaar^^aaMi^ 

nerfor^  litfdirale.  ' 

KUwU  gebeut  voo  dif  lutliolitckeu  UUra^t«i  Hwl  verfolgt  vea 

MI  bMftor  FMm,  ika  imi  dM  Caaahlfli»—  iBtfirtiHv  ^Mig 

eitala  mutate.  Er  begehrte  seine  Entlassung.  Mittlerweile  sogen  sich 
«her  oeae  Gewitterwolken  nusanimai^  wodurch  er  nifiht  (jloa  satoem  Umi«, 
tei  iStaie  Mm&bahjüdi  wank»  »adBlifc .  waa  aitf  Wi|dM» 
^B^*  ^iHfa^^jlaB((^^  i^^B^Ä^  •  aB^k  fauB  iBa  ^ämbäb^ 

VMk^  wavbaa^''  HiMMaa^-  dariaa^  BQfgaatfNn9Hrt)  baiRtrib 

ebenfaiis  Truppeuwerhuog  und  strchte  gleichzeitig  derNaobfolga  auf  dem 
fteutflchen  Throo  siak  m  rraiithim    Beide  Bruder  arbeiteten  sogiaidi 

VaiaMadak  «ilBk  llattUMlUB  hakab«^  itf|W«ad 

4MBit  den  Wiedererwarb  der  Lännier,  Matthiaa  Siohempg  4er 
Krone  beabsichtigte.  Viem  hatte  zwei  Jahre  vorher  die  grosse  Uakiag* 
JmU  beoeaiiBA  aeiae  JiMlnuaaBB  aa  daü^  Praar  iMBiichiaa  VaaiaUaB 
bb^iNb«  WBwach  tf^H  miBar  ei»  biÜi»  ftiwt  daa  -MMwei  ab  agaii^ 
eeher  lUnig  propemM  weMtaB  ^eNta^  Br  «el  4iea  -aae  ftwuBiM/fcet 

der  damaligen  Verhandlung  Uber  die  Kaiserwahl  dann  sicher  von  Rudolph 
verwctrfen  zu  werdei^  «renn  er  ala  Aewerber  aufträte  oder  in  Vorschlag 
käm^  Aafelak  Jbbbbmb  baailBlB  4ieMB  JüMBff  aad.  aeUirtei  ..^aM 
J^lk^  dweh  rfbaa  JlMdli^  s^iM  ihai        fl^  .mb^m^m^ 

^^BW^^W^^^^W^    "^^^^^^^^     pp^P^^^^   ^^'^^^^B^aHBB^^B     BW^^^^^V  ■    ^Ba^^V      ^^^^^B    ^B^^^^*  k^H^^P^B^B^^^^^^^^^^^^^p^  ^^BB^^ 

Jbeiai  Haaae  Oestenreick  erhalteaen  altea  Iteekla  und  Herkoaiiiieai  dkB 
Minorats  selbst  mnthwillig  mh  begeben  und  dadaroh  einen  aeeen  Beweis 
igtbefert  habe,  wiie  veaig  er  zu  regierea  tAkiB^«  Par.Vad^ 
'iMelBl  4Na  BuhftfBm'  Fae4UMa4  4bi  ikBNMMB  Iimi'  4MI  4ib 

vorgeschlagen,  und  dabei  sich  bedacht  zu  habeo,  loh  habe  aber  aus 
Schreiben  der  pfipstlichea  fitaatskaazlei,  4it  ich  saoinil  andera  geachtehi^ 

JiilMB  JlaHrtiiB  epilar  m  viiBgBrtiintBB  gtiinln^  ■wiiHH,  itaa  «bbt 
lAtttiBii'BBiPBSa^^itb  ^BÄ  l^p^i^  i|imbiv0i  4eiP  efeBB  SBMiklh^BleB  ^lefciei^ 

ebang  des  Hauses  Oesterreiek  ^kircii  die  £rbebeag  eiaca  Phnaea  vob  dir 
£iebeitaifi»  piuei.  UvwMobi»  euC.  dpa  4eiil»chen  :^kbb.  beabiiMlikitB^  jm^ 
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Yermuthlich  dem  ihm  so  sehr  ergebenen  Erzherzog  Ferdinand  (nachmalf 
Kalter  Ferdinand  U.^  und  seiner  überfrominen  Mutter,  Hoffnung  daxv 
machte.  Damit  stimmt  ganz  gut  Uberew,  wai  der  Verf.  von  der  iwi- 
scheo  Ferdinand  und  Matthias  dieserwegen  eingetretenen  Spannung  und 
der  Aeussorung:  KhlesPs  sagt,  dass  nämlich  der  Ferdinandeischen  Linie 
nicht  XU  trauen  sey,  wiewohl  vielleicht  beide  Letztere  nicht  wusstcn,  daff 
der  Ausgangspunkt  dieser  lutrigue  niciit  in  Grats,  sondern  in  Rom  ge- 
sucht werde»  miisse.  —  Der  Verein  der  Kurfürsten  und  Erxberzoge  trat 
eodh'ch  in  Prag  zusammen,  lieber  die  Verhandlungen  desselben  gibt  der 
Verf.  viele  selir  merkwürdige  neue  Aufschlüsse,  welche  die  diesfällige 
Lücke  in  der  Geschichte  Rudolphs  fast  ganz  auszufüllen  scheinen  und  sich 
VCD  S.  195 — 234  ausbreiten.  Will  man  die  rechte  Vorstellueg  von  Ru- 
dolphs Charakter  und  seiner  selbstmOrderisohen  Politik  erlangen,  so  darf 
man  nicht  übersehen,  was  S.  196  Yon  seinen  oiTenun  Wühlereien,  rar 
Dämlichen  Zeit  als  die  Fürsten  iu  Prag  eine  Beilegung  des  uuseligeu  Bru- 
derzwistes beriethen,  erzählt  ist,  doch  wird  bei  einer  Abstimmung  über 
seine  Handlungsweise  auf  eine,  allem  Anscheine  nach,  wirklich  im  Spiele 
gewesene  Geisteszerrüttung  Hücksicht  zu  nehmen  seyn.  —  in  seines  Herrn 
Sache  war  natürlich  Khlesl  die  Seele  der  Verhandlungen,  aber  das  Ver- 
dienst eines  durchweg  unparteiischen  und  edelmüthigen  Bestrebens  die 
feindlichen  Brüder  zu  versöhnen,  und  den  Streit  zur  Abwendung  grösse- 
ren Unheils  zu  schlichten,  gebührt  dem  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braun- 
schweig, dessen  Vaterlandslicbo  und  Gesionungstüchtigkeit  dnrch  Hrn.  v. 
Hanmer's  Werk  in  ein  glänzendes  Licht  gesetzt  sind.  Wie  diese  Ver- 
haadlungen  der  Fürsten,  so  ist  auch  das  über  den  Zug  des  passauischen 
KriegsTolkes  schwebende  Dunkel  so  zerstreut,  dass  weiter  kein  Zweifel, 
Hudolph  habe  sich  desselben  gegen  seinen  Bruder  bedienen  wollen ,  ob- 
gleich kein  positives  Zeugniss,  kein  von  Rudolph  dem  Obersten  Ramee 
förmlich  ertheilter  Befehl  beigebracht  ist.  Vermuthlich  war  Alles  bk)s 
mündlich  verabredet.  Matthias  benützte  den  Einfall  des  Passauer  Volkes 
in  Böhmen ,  um  die  Böhmen  für  sich  zu  gewinnen ,  während  der  Kaiser 
d«i  grossen  Fehler  beging,  dies  geschehen  zu  lassen.  Unser  Verf.  er^ 
klart  sieb  zugleich  auf  das  Bestimmteste  für  die  Absicht  des  Erzherzogs 
Leopold,  das  Passauer  Volk  für  sieh  und  gleichmüssig  zur  Länderberau- 
buBg  des  Matthias  wie  des  Kaisers  zu  verwenden,  indem  er  sagt:  „Der 
Einfall  Leopolds  mit  «einem  Baubheere  in  Oesterreich  und  Böhmen  sind 
von  der  Geschichte  längst  schon  beurlheilt,  nur  über  den  hinterlistigen, 
verdammeaswerlben  Charakter  des  letztern  haben  die  Geschichtschreiber 
bisher  ihr  Urtbeil  grösstentheiis  aus  Mangel  gehöriger  Ktnntiusi  zurück*. 
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des  zweiton  Feldzuges  gegen  den  Kaiser.  Unter  dem  Scheine  und  Vor- 
wände,  dass  dM  sa.FaMan  geworbene  Kriegsvolk  zur  ReichshUlfe  nach 
Hlvb  MmH  wr,  wiiiiiH  tfr  «i  «Mir  «id  rflam  m  ller ^bnoM^ 
«Ii  teü  toiHMitli  HMmi  Ami  i^äm  WMm  -  4mm'  it$ 
Krone  Bdbmens  den  schwachen  Händen  des  Oheims  Rcdolphs  zu  entfei^ 
sen.^  Er  führt  diese  Behauptang  S.  260  weiter  aus,  und  stellt  dadurch 
illLailü.  |iiihiolrtiiphM;jhi»hpigt  eiM  «wdfcdb»  Abnohl  Bril-  dem  Pat^ 

MMMr  IMw  liegte,  «td*  ifto»  «ddare  LeHfioldi,  ^idrtKl!  "fta*^  IM* 

fldii  derselben  damit  berauben  wollte.    Hieraus  scheint  zn  folgen,  dass 
Leopold  dem  Kaiser  den  Gedankea  der  Zaraelmehni»  der  Lünder  eingab, 
Hi  to  dift  ■■nihin  4m  Nnmmi         MiMqr,  dem  für 
wnlr  er  mim  deMMfotir  Men^  oMi  «•  Miir  n  erlnlleii,  MMte 
der  Kaiser  persönlich  dabei  interessirt  seyn.    Leopolds  Plan  war  daher 
tief  angelegt,  er  gedachte  jener  Dritte  zu  seyn,  welcher  den  Vortheil 
'  dM  Streite  den  beiden  Andeni  fMfiiMdrt.   B«- er  ^er  eMge  unter 'Mi 
iHfcenepM  wir^  wririMp  -dei^  fliwMlniigf '  tom  Mfir  hMH 
Mienekinele,  fr  joMieli  «r  ilel^  teheii  ta>eh  ikMMi  Zug  reeht  *elfe«4M' 
in  das  Vertrauen  Rudolphs  ein,  und  wie  er  dieses  in  Prag  zn  ködern 
yerstand ,  erzählt  uns  der  Verf.  bei  der  Schilderung  seines  Charakters. 
BiMrAalUHfw«  kAnuM  erwiMMlt,  denn  iei^MsaMriielf  wMim  bifhei' 
teiM  Mlnrebte^  wii^  -äm  giMefgt,  ier  Le«petdtt       mH  den  PIwOliu 
Volke  und  in  disr  Weigerung  dem  Hausvertrage  beizutreten,  einen  Act 
der  Pietät  gegen  den  Kaiser  wahrzunehmen,  was  sich  nun  geradezu  um- 
gekeM  heMiiitelll.   fieittclieifM  hierenf  hrl  ilocb.8.  364  ond  M^e  n 
finden.  HM  den  wimften  Aig«^  dM  MeNHM  neeh  Frag  md  dee  IMmii 
üidniiluni  tan  eieft  IQderf  nil  Meli  ftegr»  weR  er  ife-Mike  «n  «n^ 
gescheut  abnehmen  konnte.    Matthias  Ubertrug  ihm  hierauf  das  wichtige 
Gesoiiaft,  die  Kurfürsten  oed  Fttnten  bei  der  Wahl  eines  römischen 

die  enf  ANiTey  m  MMie^  Mfesettl  wer,  fOrUht  «n  geWima^- 
um  Mf  dIMn  der  -fremden  Reweriber  Wegen ,  eMMl^B  nncli  derctn  nr 
effeneu  Hause  wegen  schwierig  war,  auch  strebte  König  Heinrich  von 
Frankreich  damals  nach  dem  deutschen  Thron.  Der  Verf.  macht  hierbei 
nf  deir  wenige  bektanten  UneUmd*  anftnetta»^  den  eehen  ein  Jekfiehend 
Um  teenh  WeHlemdne  der*  KOnif  Tön  ftMneit,:  der  Knfktl  ven 
Brandtaburg  nnd*  flervef  OMok  ton  lldcktenknff  die  Mrertragang  dkr 
Kaiserkrone  von  Oeslerreich  an  ein  anderes  Haus  betrieben,  während  die 
iMrten  pretMtiMliicheii  FOnlen  Mit  Franlareiek  gkk  Teebandeteo,  nnd  die 
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von  Hessen  und  Anhalt  Heinrich  IV.  die  deutsche  Krone  antragen  Hessen« 
„Es  ist  schwer  zu  sogen,  bemerkt  der  Verf.,  ob  sich  mehr  über  die 
Treulosigkeit  der  obgenannten  (zu  Schwübisch-Hall  versammelten)  Fürsten, 
welche  als  Verräther  an  iiirem  Vaterlande,  den  König  von  Frankreich 
um  die  Annahme  der  Kaiserkrone  ersucht,  oder  Über  ihre  Verblendung 
sich  zu  verwundern,  weiche  seine  Uebermacht  und  Verbindung  mit  Italien, 
England,  Schweden,  Dünemark  und  Polen  als  einen  Grund  zur  Kaiserwahl 
geltend  machten  und  nicht  einsahen,  dass  diese  Bande  ebenso  viele  Fes- 
seln zur  künftigen  Unterjochung  Deutschlands  gewesen  wären."  Khlesl 
betrieb  die  Werbung  für  seiueu  Herrn  bei  den  katholischen  Kurfürsten 
durch  eiue  Ausmalung  von  dessen  Verdiensten  um  den  Katholicismus  in 
einer  von  ihm  selbst  entworfenen  geheimen  Instruction,  welche  Matthias 
bei  den  protestantischen  Ständen  ruinirt  haben  würde,  während  er  in  dem 
öffentlichen  Vortrag  am  Kurfürstenlag  Alle  durch  Abwälzung  der  Be- 
schwerden von  Matthias  auf  den  Kaiser  zu  gewinnen  strebte  '^3.  Welche 
Meinung  er  selbst  von  Matthias  hegte,  drückte  er  sehr  deutlich  in  den 
beiden  S.  328  und  329  angeführten  Schreiben  an  ihn  ans,  die  ein  künf- 
tiger Biograph  dieses  Kaisers  zu  benützen  haben  wird.  Diese  Verhand- 
lungen, die  Heiralh  des  Matthias  und  Hudolphs  Tod  schliessen  den  zwei- 
ten Band,  dessen  hier  angedeuteter  StofTreichthum  aus  156  urkundlichen  ' 
Beilagen  allein  fliesst,  nicht  zu  gedenken  des  zahlreichen  gedruckten,  vom 
'Verf.  häufig  berichtigten  Materials.  Wir  haben  in  Wahrheit  mit  diesem 
Leben  KhlesPs  zugleich  eiae  Geschichte  des  Kaisers  Rudolph  und  Matthias 
im  wichtigsten  Zeitabschnitte  ihrer  Regierung  gewonnen,  was  diesem  Werk 
einen  besondern  Werth  verleiht.  Diesen  erhöht  gar  sehr  die  völlige  Uo- 
parteibchkeit,  womit  das  moralische  Verderbniss  der  handelnden  Personen 
enthüllt  ist ,  doch  kann  ich  den  Wunscli  nicht  bergen ,  dass  der  Druck 
der  folgenden  Bünde  nicht  übereilt  werde,  da  nur  von  der  raschen  Auf- 
einanderfolge des  zweiten  auf  den  ersten  Theil,  die  ziemlich  zahlreichen 
Druekfehler  und  falschen  Nummerangaben  der  Beilagen  verschuldet  seyii 
^(^Doen.  m.  Hoch. 


7  * 

Nkcolo  Palmieri  y  Saggio  starico  e  poHlico  sulla  coslituzione  del  regno 
di  Sicilia  infino  al  1816.    Losanna  1847.    440  Seiten, 

Die  mit  überraschender  Schnelligkeit  und  Kraft  sich  entwickelnden 
Ereignisse  in  unserm  Vaterland  haben  die  .vorher  ungetheilte  Aufmerk- 

•  Beilage  Nr.  366,  nicht  350.    ..  .        .  »  •  .  A 
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buü  nieht  irat  du»  Adgen  tut  lasun,  imd  besofliin  M  IMkiMr,  dIM 
j«Ui^  KSfiipfe  freilich  auf  unsere  ZoitHode  nieht  gerade  einen  mittiitfe^ 
Ihm  iMmf  ^auflttbM,  dirtA  AvlMigaiifM,  Nitderlagen,  mdl^ 

io^s  mit  den  uosellgm  darbieten.  Die  SieNianer  fordern  schon  lange 
^e  lierstellfing  ihres  alte« ,  s«il  iahrlHiMterteu  dnrc^  die  gea^iohtiiche 


Uuidea  zv  Abarehr.  linr  ÜviigerNrolli  «id  dtt  freigegeb«fie 
iriclfikiDg  ihrer  nicht  feringen  geistigen  Anlagen.    Sie  sind  von  einer 
moilÜlriil  -fiegiemir  fadd  «Ü  V«npr««lHHifMi  tdifahaMen,  bald  rbiI 

«MT  ni^tmm  fttgiwH'  wiir  liii  iMiriMl«r  MnnMiiil  ffdm^  kM 
iÜ  MMMmi-  iMiiM  «oiiM.  IX»  -Hwllidige  Vlrw«igei«tf 

lUH^tO)  selbst  des  Rechts  sei»  fieben  su  erhalten,  hat  Sicilien  seit  1816 
JOHB  Heerd  von  Unruhen  and  jttai  WMk  32  JahfM  oadlicfa  tum  Schau* 

««MH  wü  ■■üpi  ft01t:«iiiMN.dtr  aiglMler  «Ml 

jMtigem  Widentrahtn  dir  Begienings|Mitei  gekoaialeB  ivw,  n  eiair 
ffiilksthüaiHchen  Regierang ,  die  in  ihren  Hauptzttgen  an  die  blubeodea 
fiM  Hohenataufea  ariMiart)  tu  mmm -tigMitt  Parlament,  das 


JMlbverhHngef ten  fiinwoiyier  übernehmen  mass,  als  wäre  es  ein  von  Krieg 
iNkd  fest  Msgeaogenef  LaudatiM  in  4em  irikltoaten  Kliaa.   SüäSkm  ist 

frMrtU»  dw  jWWBtt  hüdUiUMiiiiiiHirti^  9M 

W  mm-tmk  wMin  leMltand«  D«ikniftl«  «HMM^  dk  «tf*  «Hg» 

;^eiteu  dio  Vöilter  waroea  MrdMiy  äiii  vint  4eo  Mdlleni  4mm  StMrli*> 
kttwU^  iw  lütftD* 

iHtaifo  mdi  d«r  gmaili  nondiechMi  BrlülMUg  1819,  loweil  jenj»  tkk 

fiusserlich  in  Länder-  uad  Seelenverkauf,  Aufdrängen  verhasstor  Regie- 
rangen und  schlechter  Grundsätze,  in  Cougressen  und  Beschlüssen  gegen 

lü«  ¥tttim6ht«-MifteA,  fm^  l^mä '■mäkt  4m  BmMk'  fli  iM  uter 

jdi.ffiHi  MmMü  «'iwiiiMHi  ^niiMMiKitiiniii  ^mA 

lad  BMh  OffinhmiitM  Mi  rfliii  Mite  kut  gewndei,  iiki  'Mi  diwt 
bi^huitfche  Politik  in  den  einfteiaea  iStMahanihirt— gen  iBÜMiiniL  und  je 
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Däch  den  rerjcbiedenen  Graden  der  Beschränktheit  und  Ohnmacht  def 
kleinen  Regierungen  verderblich  gezeigt  hat.  Kein  Land  und  kein  Volk 
iat  unter  diesem  System  gesund  und  blühend  geworden,  aber  kein  Volk 
ist  wobl  so  schmühlich  behandelt,  so  setir  unter  die  Würde  des  politisch 
berechtigten  Menschen  herabgedrückt  worden  als  die  Sicilianer.  Einea 
traurigen  Beleg  hierfür  gibt  Palmieri  in  dem  oben  angezeigten  Werk. 
Er  bat  es  zur  Warnung  und  als  Aufruf  zur  politischen  Ermannung  und 
Wacksamkeit  für  seine  Landsleute  geschrieben ;  es  wird  aber  in  den  wei- 
testen Kreisen  bei  allen  iStaatsükonomen  und  PoUtikeru  grosses  Interess» 
erregen,  besonders  aber  bei  allen  Völkern,  denen  es  darum  zu  Ihun  ist, 
die  frühem  Fehler  der  Gleichgültigkeit  und  Schläfrigkeit,  der  tragen  Leickt- 
gluubigkeit  und  Begebung  aller  Hechte  abxulegea.  Denn  es  zeigt  an  dem 
Beispiel  Sicilieus  so  deutlich,  wi«  kaum  an  einem  andern  möglich  ist,  den 
furchtbarea  Abgrund,  zu  welchem  solche  Fehler  die  Völker  führen ;  es 
xeigt  auch  ^und  das  gibt  ihm  eine  besondere  Beziehung  und  Wichtigkeit 
für  ander«  Völker}  nicht  durch  ItidenschaftJiches  Rüsounement,  sondern 
lA  nackter,  einfacher  Darstellung  di«  ganz«  iUaktion  in  ihrer  scheussiichen 
Wirksamkeit,  mit  ihren  Intrigneu,  BetrUgereieo  und  Grausamkeiten.  Von 
diesem  letzteru  läs:»t  sich  hier  nichts  Einzelnes  hervorheben,  weil  es  der 
wesentliche  Inhalt  des  ganzen  BucJis  ist,  sonst  liesse  sich  ungemein  viel 
Beleliruug  daraus  schöpfen^  d«nn  es  bedürfte  oilt  nur  einer  Verändenini^ 
der  Kamen,  um  unsere  eigenen  früliero  Zustünde  und  die  Feinde,  die  sie 
immer  wieder  herbeizuführen  trachten,  zu  erkennen.  Diese  Feinde  und 
ihre  geheime«  Maohinationea  sind  Uberall  dieselben,  alle  vereinigen  sieb 
.  in  denselben  Planen  und  Mitteln,  und  es  ist  daher  sehr  anerkennenswerlh, 
wcMi  ihre  Wege  und  die  Zusläade,  wokin  sie  führen,  offenbart  werden. 
Wenn  wir  hier  seken,  was  aius  Sicilien  geworden  ist,  so  können  wir 
beurtheilen ,  was  dieselbe  Politik  unter  übuUclieu  Bedingungen  auch  bei 
Mi  hervorbringen  köMte. 

Der  König  Ferdinand  kam  1816  zurück,  wie  sehr  viele  mdm 
fünkb,  ok«e  von  dem  Ubgbk^k  dercfa  die  Inanftösiachen  Eroberungen, 
von  der  Gefahr  des  Verlustes  SicilMis  darch  die  scklaueA  En^üsder,  noch 
Wi  der  «fieobaren  Unaafriedenhett  »einer  Untert^oeo  irgend  etwas  ge^ 
lernt  lu  haben,  erfüllt  von  Hass  und  Raeka  und  von  dem  Gedanken»  den 
karMn  Aufschwung  de«  Volks  für  immw  m  Vergiaiaenheit  zu  begtrahen* 
Nach  dem  er  sich  mit  den  Engländern,  die  dabei  eine  zweideutig«  etge»« 
Dützige  Rolle  spielten,  verständigt  hatte,  gab  er  nein  erstes  Dekret,  wo* 
durch  er  Sicilien  als  Provinz  mit  Neapel  vereinigte,  und  so  einen  der 
äitestea  Throne  EorepHs  umstürzte,  ein  Volk  aller  legislativen  und  poli« 
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nur  zum  vierlen  Theil  Ton  SicilianerD  beselit  wenkto  dürfteo,  wötodi  - 
das  Nationalgefttbl  auf  das  Tiefste  verletzt  wurde.  Endlich  wurde  in  dein 
.Ithrtt  mkm  äaäitm  notk  veroiittet^  daü  d«r  liiöm^  aUem  die  fiteiani 
MUte  .Md  te-  ÜMUmi  iaiiimM  letilntfi  Mn  ektiMlMailiito-' 
^MMalMlt  ibcdKflBBMi^  liriMy  i^MM  aftsif  CtivfiPHBHi^  dj^  R^ridHfcrtl 
uemals  die  Summe  von  1,847,687  Unzen  überschritten  werden  dürf^ 
«MMm-  ifl»  Jabr  Idid  von  dem  SioilitebMi  faal«ni»t  ^  fieitng  festge- 

waren  auch  Uber  eine  halbe  Million  englbehe  Svbiidien  inbegriffen,  welche 
jetzt  das  arme  SiciUeii  aUehi  bezahlen  sollte.  Dam  kam,  daas  eine  Menge 
iiMteK  «Ii  di»  CiBwinini  giwilnl .  wirdw,-  -ebair  itn  it  da«  aUfBäriairf 
iMMMM4i  Mmm«  Mi*Mmr«iir  «d.  Imt  ao  M  ^diii  ilMliiliitf 
Maiifil'-miAlNibnng  difc  Btenaw  ina  Pniiiditdbu  Vüimiti'l  werden  >  km*«' 
teo,  ohne  scheinbar  das  erlaubte  Maximum  zn  erreichen.  Und  so  ^eaflbali 
ea  auch.  Daa-'^teiwiiiHi*  ii^diKb  ätt  jikMebe  Erhöhang  d«r  •StWem 
11%*  tbMaMiM  MÜM.  ifcum  iiii  fcüHa  ün  Oniidiii  •pifc-^ 
gWMM  AiwydiM^  dto  Fi  g  liiil <|  lü iMi , .  iM i  ilNilüllü  ■  M 1 
uährung  der  Truppe! 'vnd  der  Gensdarnerie  zu  ti«fii(ii,  so  dair  8MMld 
fobon  1840  mehr  als  das  Doppelte  von  1813  bezahlte.  Der  öffenUiohe 
WMalMMl  ater  v«r«MMl»  Mi  i»  4mmälm  XmUMm^  -Wk  $mm 

db-e^M'.fO.  'M«  tol4hMde  ^alt««M»'i#  IkM,  ^il  Biir-il  bte 
3,  und  der  Bauer  findet  doch  nur  schwer  Klofer,  so  dass  er  bei  einer 
voUgefUlUen  Scbennr  weder  die  Pacht  noch  die  Aiiagaben  fUr  den  Land«' 
hm  fcwrtlMi-iw*  AMb  dir  dot^Kirt^  dir  Will»  Ml  flid 

•Bden  Laiidpff«dMt  kt  vimadift  aid  der  Mi-dar'<4Plir  *ii#  III 
BiUte  herabgesunken.  . 

Dieses  drückende  Missverhältniss  zwischen  den  öffentlichen  Lasten 
■td-di«  Bffaalliiinn  WnUMnad  M  m  dna  nagiaiMM  MlMd-  1hh«M 
gennmH  nun  an  omm»«^  vMi'MMeff  *mw  ^ilMHnnvnF  ■mmiw 
den  MMrrm  fim  »liiäAldl,  INe  UeinivClüter  änd  iMn  Eige»*< 
thümern  zur  Last,  weil  die  Steuern  und  Betrfebikosten  die  Einnahmen 
llbiailnigen.  Viejn  Weintenem  |MbM-4iMNi^JMMI»rf»  «rnge»  der  %^ 
lIlfMi  * WeiafTMüi  MlMNfi  -  -  .  •  •    -  •  *  '.-^  . 
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jahrbOcher  der  Literatur: 


Palwleii  «Ulla  costituatoae  dd  teegmß 


(SchluM.) 

Die  gromn  Besitzer  finden  keine  Pächter,  haben  keine  Kapitaliett 
für  den  Betrieb  einer  weiten  Besitzung  anzuwenden,  und  so  kann  man 
jetftt  froffa  LtndalnckWy  wekbe  1813  rcicUioli  eialwigf»  m  wadnM^ 
taTMiHudM  bmbgekoflMB  mimu^  «dVitl«,  wiMe  aodi^lSlS  fmit 
Kapitafien  auf  LmdbM  »d  Viabmelil  anwendeten,  sind  jetzt  bankerott 
und  elend.  Zugleich  werden  die  Steuererheber  von  der  Regierung  ge* 
Mngt  und  verpfänden  den  Unglücklichen  aalbii  ilielUeHler,  Pflüge,  Benr 
MB  alle  AcketfiiaUw.  0iaf  ist  eiae  nm»  Unaahe  des'  Baaii^  abar 
far  haia  CMn  Mr  4m  SUMlMakalB,  imm  dia  Arawlb  in  «ban«  m 
gross,  dass  die  Pfänder  nicht  verkauft  werden  können.  So  ist  es  er« 
klärlich,  dais  das '  reiche  und  fmobtbare  Sicilien  so  oft  das  Schauspiel  des 
Haagefflodas  darbiakal.  Dia  Bafiannf  hal  sieh .  saUisI  dia  Mitlal  abga- 
aabnttao,  dia  Zaritada  Müani  bannan  an  ianaa  Dia  M  ist  ttbanM 
worden  nil  Gerieblen,  Untergerieblen ,  StenerbeaalaB  and  Üatatbaaaitan, 
deren  ganze  Besoldung  den  einzelnen  Gemeinden  zur  Last  liegt.  Für  die 
köiiara  Steilen  schlugen  die  Gemeinden  eine  Anzahl  Personen  vor,  aus 
wriaben  der  lUtaig  w«blaa  solHa^  dieser  bal  sieb  ibar  ü«Mr  das  Raabl 
▼oibabaHan  and  ancb  aaiyaMlv  ancb  nebt  TorgafaUagaM  FaniMii  m 
wählen.  '  ' 

Die  Unzufriedenheit  über  einen  so  erbärmlichen  Zustand  brach  1820 
im  der  bakaMlaa  RaTohilion  aw.  Dar  KMg  bitte  naob  seiner  Rttokkebr 

Laibaab  dnrcb  dia  kann  nataidriakla  CMbing  bdnasn  gawamt  aaya, 
abMO  andaniWaf  ainaoieblageo,  aber  bn  daganthail  baban  sfob  yom  dk» 
aer  Zeit  an  die  Uebel  vermehrt.  Das  neapolitanische  Kabinet  schien  nichts 
Anderes  au  wollen,  als  an  dem  unglücklichen  Sicilien  Racbe  nehmen  und 
MatatialiaB  fttr  ein«  nana  and  sobreebliebera  Kataskapba  laianunefai.  Die 
Varwaitnng  dar  Insal  warda  aalwadar  Ualibigaa  ibargabai^  waliba  aiab 
zu  jedem  Willkürakt  der  neapolitaniseben  Mbrister  Mben^  oder  Davobi 
.tionären,  weiche  den  Untergang  des  Landes  wünschen.  Die  Existenz  einer 

XU.  Jabrg.  3.  Doppalbaft. 
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m  -  '  Mmieri  liN»  lottiMuiB  4M  NC«»  di  Sic^  '  ^  .  • 

iokfaHi  fiegienng  v«r  jeden  T«g  ciii  polittfcher^'Vnuidir,  i^w  du 
Jtend  wvcbf  und  h  deottdben  VevbiRoMS  di«  UfenlMditt  Clciuld,  wib- 

rend  die  Eintreibung  der  Steuern  immer  mühsamer  und  erfolgloser  wurde, 
io  dieser  gefährlichen  Lage  wurden  keine  Unterdrückungen  und  Unge* 
recbtigkeiten  gespart    Tans^nde  tod  Bürgern,  seulkten  iu  den  (lefilog* 
Bissen' aiHMr  ^utflen,  Äe  ihnen  dds  Geheiinniss  Irgend  etn^  yeramtlietei 
Verschwörung  erpressen  sollten,  ohne  dass  sie  je  Hoffnung  hatten,  selbst 
durch  einen  ungerechten  Spruch  aus  diesem  schrecklichen  Zustand  befreit 
in  werden.    Der  öifenUicbe  Schatz  wurde  gans  durch  die  Unterfaaltaog 
der  Polisei^  der  Gefangenen  nnd  .  der  Trappen  Terzehrt  Die  willkttrSchea 
JUnfeMirunge«  verlniirten  ikh»  die  erhindichatin  Angehcr  worden  von 
Regierung  begünstigt  und  beschützt. 
Han  km  uBHK>gtii)h  wirksamere  £iiirkhAnngea  erfinden,  am  die 
Mmg^m  «ne»  M0ik§  gngto  aeine' Atgiennf  faia  .im  Haas  «id  nr 
fymmwfinia  «n  aleigm«  Mo»  ehe  d«r  Kötoig'  ¥«i  iMhaeh  TuiliiliiaM, 
.werden  poUtifche  Inquiaitionsgenchte  (ginnte  di  scrutinio)  eingesetzt,  für 
jede  Klasse  eines ,  welche  das  Betragen  zu  untersuchen  hatten.  Diese 
•fioiclile  legten  jedem  Heamten  «ide  iteib»  von<Ffegeii  Tor:  wh  er  |eauili 
mm  fllieip^n.  4MliehNft  Mtfab^rt,  oh  «t  Je  .idnran  gegM  die  Migh» 
wd  de»  Slaet  wMBintUoh»  habe  eter  Bin  ShrKehen,  wefohe  Mhar  mü 
dem  Willen  der  Regierung  Carbontri  waren  und  ab  solche  von  der  Re«- 
•gifnmg  benutzt  wurden,  niussten  sich  seibat  anklagen,  ^Scbtanen  lieg- 
jüten«   ynd  ö^h  dienA»  itoe  iänhnriiihd  Jaqniaitaini  Mr  Jtn^el  her  le- 

f  •  Als  der  König  in  Neapid  einzog,  wurde  eine  Amnestie  für  Alle, 
welche  geljeimeu  Gesellschaften  a«geiior4  halieii,  verkündigt,  wobei  aber 
^Uea weiche  von  nun  a«  bei  solcben  GeanUsoheilfft  sich  belbeilifen 
wündM,  l^iwe  aiMvk  ang#^b|i^  ieii  .IkiiMoiailML  TeBdMiatwhät 
Tersprocben  wurde.  Dies  öflfhete  der  Priralracbe  ein  weites  FeUL  Das 
tf^pkniren  wurde  ein  Modlahandwerk ;  die  infamsten  und  elendesion  Men- 
fichen  wurden  die  Vertrauten  der  Regierung.  Der  Despotismu«  Ji^m,  wie 
.(Iberall,  das  was  ma»  dart  Mmm  nemtte,  nu  Hilfe,  fia  «atdeii.  Mip- 
Jll^eii  f tt^  die  Iinnl  gMbiBhli,  4enit  HMpCcwMk  var^  vemittalst  dhr 
Jeiaht«  4ie  Oarhenari  anfonspttoen.  Die  Priester  machten  sich  wie  ge^ 
wöhplich  an  die  Weiber,  und  drohten  so  langa  mit  der  cMgen  Verr 
tdammniss «  bis  sich  ein  elendes  Weib  fand ,  das  mmm  Mi^fl" .  Md  aaine 
,Verwai|#tffi  in  4ef  «ei<d^  al«  €fihenin>  «%nlw  ,1lm  Mstlphheil  and 
JMßmB  ««h«nta  <lat««r  nioht,  die  MiCe.  «Is  HoMMrinlioai  nn  hei. 
'MÜ^    P^ltom  Aührfi  imk  \ißlü  Andere  infsoiftJttilAel  an,  wed^coh  Juan 
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die  Rache  zu  befriedigen  suchte,  und  sagt,  es  haben  ia  dieser  tranriget 
Zeit  bei  20,000  Bürger  Jahrelang  ia  dea  GefHogiiisaeD  geMtttrt,  bfe  etf 
mdltek  derRegferang  gefief,  die  Geriebte  mll  der  Sache  ra  Beachfiftigeo, 
dftnn  die  mersten  als  onsclHtldig:  befreiteir.  Unter  diesen  gab  man 
"Äcr  wieder  Vielen  als  nnschuhiig  auf,  das  Land  für  immer  in  meiden. 
'^^"^  Uie  Geschichte  dieser  scheusslichen  Reaktion,  wie  aie  Palmieit  gaM 
.^MM  daratelR,  ist  ener  der  traiu%aleii  AbachirfUe  iet  neuem  OeaeUobte. 
lÜBit  aSebl  ans  ihr,  wie  Jede  Art  und  jedes  Hüte],  den  AoMr  Mr  dM» 
pFen,  den  Keim  m  einem  neuen  in  das  Volk  legte,  wie  die  Regrernttg 
von  ihrer  eigenen  Partei  irre  geleitet  wurde,  weil  Niemand  war,  der 
ebriieb  aebea  nnd  ehrlich  helfeii  wollte,  wib  aber  auch  (and  Mi  iai  jßUt 
besojidera  aa  beaebtea}  dia  YfiXk  fon  aeiaea  eigeaei  MireHr'1tolir<6^ 
wnrde  nnd  es  daher  n!e  tv  einem  bessenr  daaerbaften  SMntand  bringen 
konnte,  weil  es  bei  seinen  Führern  auch  nicht  auf  Ehrlichkeil  der  Ge- 
sinnnng  sah  und  deren  Handlungen  und  innera  Absichten  nicht  anfpasste. 
Mmietf  8  Werk  ist  soai  Tbeil  (wie  nach  das  voa  dem  Sidlianer  Gtor. 
jleeto,  De  ht  9kfk  et  da  act  rapport»  aree  TAagtcflerra  b  T^qne  db 
Ufr  Constitution  de  f810.  Pari»,  1836.*)  gegen  die  Enghlnder  gerichtet, 
die  allerdings  in  Sicilieu  eine  zweideutige  Rolie  gespielt,  sehr  feste  Ab« 
siebten  aaf  den  Besita  der  Insel  bateen,  mid  deren  ganae  Tbfitigfceit  fttr 
tüe  Befreiaag  dar  Sidliaaer  «nd  BeirMung  eher  ^beaseni  Lag«  nvr  ffandn 
*MK^^*Mn)ieri  halte  sein  Werk  Tor  25  Jahren  gesdirieben^  es  aber  ver- 
gebens zu  TcröffentHcben  gesucht ;  nach  seinem  Tod  verbreitete  sich  das 
Manuscript  in  SiciUen,  und  kam  so  in  die  Hände  des  jetzigen  unbekannten 
ffanmagebers.  Ihi  aber  das  Bach  noch  manche  Sparea  M  parfeflicbea 
t^nnrtbs  an  aleb  trigt,  und  fai  dam  laaf  von  25  lahreaf  steh  maacha 
'Ansicbfen  geSndert  nndVorurtbeile  gelegt  babea,  so  bat  der  HertibSgcfbcr 
der  Geschichte  den  wichtigen  Dienst  geleistet,  eine  Einleitung  und  mil- 
dernde»  oft  berichtigende  Noten  beizugeben  und  in  den  letztern  besonders 
alle  wichtigen  auf  die  Gesehinht«  basaglinhan  Dokumente  aufsunebmea. 
In  dieser  Gestalt  ist  daa  Werk  ein  wichtiger  Beitrag  fttr  die  neuere  Ge- 
Sfhichte  vou  Italien  geworden. 


SißiUens  Revolutionen  bis  auf  den  heutigen  Tag,  ihre  Geschichte  und 
Tenden:ien,  Zuni  Verständniss  der  gegeimärUgen  Bewegung,  Von 
4«  Ar  i^9**m*  -J^eiiMfi  'UMS* 

Wir  können  diese  Broschüre  von  6T  Seiten  keine  Geschichte  von 
Si«ilieaa  Revolutionen  nennen»  wie  der  Jitel  sagt,  sondern  nur  eine  Com- 
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ß88  IbplofMioi  de  FAlg^«^ 

'  püitieB  TOB  dmj  ww  wir  «eil  eiaem  Jahr  in  allan  Mtn^eii  Aber  die 

•Äussern  Vorgänge,  die  Resultate  der  Verschwörungen,  Kämpfe  und  Siege 
gelefCD  haben.  Von  der  inpern  Gescbichto  der  Revolution,  voa  dem  Zu- 
ianmenhanff  der  Begieningsabsichten  *iuid  der  VolkabedUrfoiHe  erfahren 
vir  kein.  Wort.  Zorn  f,Yer»tindniM  der  gegenwartigen  Bewegung*^  war 
es  vor  Allem  nöfhig,  aaf  den  Ornnd  nnd  Ürsprung  derselben  snrOekzV' 
gehen,  die  Entziehung  des  unbequemen  sicilischen  Parlaments,  die  Tendenz 
jder  Regieraag,  das  Königreich  Sicilieu  zu  einer  blossen  Provinz  herab- 
sndrttekea  and  die  darch  die  fortdanernde  GShrnng  Ober  diese  ^Tendern 
iainier  angeregte  Straf-  nnd  Bacbgierde  dannf teilen;  daan  die  Sielinng 
der  Parteien  zu  einander,  die  Bearbeitungen  und  Einflüsse  von  Ausseo, 
die  Kraftentwicklungen  im  Innern,  die  Gründe  der  üftern  Scheiterung  aller 
Pliine  nnd  noch  so  vieles  Andere.  Aber  das  AUei,  die  Urtaehen  der 
ÜasnIHedenbeiti  die  aehleebte  Verwaltongy  die  gransame  WiUkar,  die  Be- 
dmeknngen  nnd  Betrilgereien,  die  Hemmung  des  Handels  nnd  Aekerbanesy 
das  Elend  und  die  Hungersnolh  sind  übergangen.  Der  ganze  Zeitraum 
von  1815 — 1820  ist  in  ein  paar  Zeilen  abgethan,  und  in  ihm  liegt  doch 
figentUiBh  der  Schlüssel  cam  Verstindoiss  der  jeUigen  Bewegung.  Dann 
»t  plAtiliek  (8,  9}  vom  Carbonarianiai  die  Bede,  fast  als  ob  dieser  m 
einem  gut  regierten  nnd  anlHedeoen  Lande  ohne  Grund  eine  Revolution 
.  veranstaltet  hatte.  Auch  das  Betragen  der  Engländer,  das  1812  und  13 
sehr  einflussreich  war,  ist  nicht  in  das  rechte  Licht  gestellt.  Wenn  man 
JPalmieriy  Werk,  das  aar  bis  1820  geht,  darcbliest,  so  kann  nun  die 
jetsige  Bewegung  recht  wähl  verateben.  Denn  man  sieht  dort  die  Nolh 
nnd  die  dringenden  Bedarfnisse,  deren  Nichtabhülfe  einmal  zur  Verzweiflung 
und  zur  nöthigen  Kraft  führen  musste.  Aber  .die  angezeigte  BroschUr^ 
gibt  kein  Verständniss,  sondern  nur  einen  ans  den  Zeitnngen  ffMamnifta- 
getragenen  Ueberbkck  der  Jelaigea  Bewegung. 

£•  liuili« 

.  EwphraUam  teieniifique  de  FAl^  pendm  Im  mmie$  1S40,  iSüy 
1842,  pubUie  par  ordre  du  goutemement  et  acec  le  concours 
«Timc  commission  academique.  Sciences  physiques,  Geologie  et 
Mineralogie,  III,  et  182  p.  in  4.  Paris,  Imprimerie  »aUanale.  1848. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  die  Leser  der  Jahrbttcher  es  nns  Dank 
wissen  werden,  wenn  wir  den  Berieht  Aber  ein  m  «üiiff^fr  Hinaioht 
wiehtigef  Wetk»  wie  das  vorliegende,  heseUeunigea. 

« 
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9ie  ^Geolofffe    n  dfitier  ^wisveniekeRHAeii  Untennclnin^  Al^e« 

riens"  ist  von  E.  Renoii  bearbeitet,  die  y^notice  mineralogique  sur  le 
massif  SÄlger^  lieferte  Ravergie;  beide  waren  Hitglieder  der  nach  dem 
Cramösiacben  Beaitatbom  aof  der  Nordkttate  AfHkaa  gea endeten  ConHMiaion. 
In  Vorworte  reebtfertigt  aicb  Renon  «b«r  dü 

ner  Mtttbeitnng.   Bs  sollte  dieselbe  schon  1844'  gedrückt  werden,  als  er 
mit  einer  geographischen  Schildernng  des  Reiches  von  Marokko  beuuflragt 
wurde.    Die  vom  Verf.  in .  Algerien  angestellten  Beobachtungen  liessen 
flM  JeCst  ifl  nmeber  Beaebong  TermehreB.  *^tdem  fiuriM^MnttlllBlr 
nüitariaebe  ExpedHkmen  atatt,  welebe  die  IlMiriaiN^ 
El-Afouat,  BriEina  und  Bou-Semr'oun  gewHlirlen,  namentlich  schrill  man 
mit  Untersuchungen,  was  die  industriellen  Verhültnisse  betrilTl,  sehr  vor;* 
Ea  dttrfle  dieaea  AUea  jedoch  nnaem  Verf.  sieht  abbsitetty ?«e«lft.  W^A!" 
Behmngen  la  TerdffeirtnofaeB.   Die  geotogiaeU^Wiie;^M  *ail>t^^ 
Viooüooo^  wfll  er  aelbst  nor  als  einen  VeraveV  b4$M^At^^prtoB ;  jeddit 
falls  bat  sie  das  Verdienst,  dass  dieselbe  auf  Thatsachen  sich  stützt,  die 
neiat  als  Erfahhingen  des  Verfassers  gelten  müssen. 

Iba  Anfange  dea  Mrea  1840  wuaate  man  in  geotogiaeber  Hinaiebt 
aebr  wenig  Uber  Algerien.  Ea  beacbrlinktMi  aieb  die  Keratiiwe  anf  daa  ^ 
Tertiärgehiet  nm  Algier  und  Medeab,  sowie  auf  dfe  Clbaleine  der  erstem 
Gegend  und  des  Caps  Matifu.,  endlich  besass  man  Hittheiliingen  über  die 
Gegend  Ton  Oran.  Der  geologiwben  Sobildernng,  welche  Renon  liefert, 
ecbiokt  er  eine  pbyaikaUaobe  deograpbie  Algeriena  vorans.  Wir  ktonen 
■BS  fliiM  versagen,  bei  einigen  Angaben  tn  yerweilen. 

Nordafrika  hat  drei  Bergsysleme  aufzuweisen.  Eines  derselben,  das 
Torberrschende ,  streicht,  der  Küste  des  mittelländischen  Meeres  parallel 
ltdiend,  ONO  9  ein  sweitea,  deaaen  Riebtang  NMO,  bestimmte  TorsügUch 
daaStreieben  derkoiten  Tonllarofcko  mid  TonTripoli;  in  letilem  Stante, 
desgleichen  in  der  Prorina  Constantine,  tritt  daa  dritte  jener  Syateme  «aa 
entschiedensten  auf  und  zwar  mit  dem  Streichen  OSO.  Höhen  von  1,400 
Meter  aind  aebr  bfiufig  in  Algerien  ;  der  Djercyera  erreicht  2,126  Meter 
wd  der  Aoinrea  ateigt  bia  in  2)812  M.  empor.  In  den  2wiaebenrianien 
dar  Bergketten  trifft  man  grosae,  boeb  Uber  dem  Meere  liegende  Ebenen, 
Ja  es  gehört  zu  den .  ausgezeichneten  Zügen  dea  Landea,  dasa  die  Erbt- 
benheit  der  Ebenen,  joner  der  sie  beherrschenden  Gipfel  verglichen,  eine 
aebr  betrilebtlicbe  ist.  Bin  anderer  wicbtiger  Charakter  liegt  in  dem  Um- 
•tande,  daaa  die  der  IKttate  parallelen  Berge^  deaagleicbeB  jene,  welche  in 
einiger  Entfernung  sieben,  Ketten  bilden,  die  nnr  von  FlSaaea  dnrebbro- 
cben  werden,  welche  in  grosser  Menge  von  Plateaus  im  innero  Land^ 
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biBctUconnüi.  •  In  AHywinin  Jsl  der  ^AiiMick  Algtc^ni  «io  sieoiUoh 
okifacber;  Berggoitalten  md  das  fanse  BodsMOsscto  sag«n  «iob  wraig 

maonigfaltig.  Eioe  der  auffallendsten  Erscheinungen  bleibt  die  xwIfcbeD 
Teiles  und  Orao,  gegen  iUs-el-Khaois;  hier  schliessen  sich  die  Plateaus 
tebr  pUMicb  den  BevfiA  aiit  und  so  «uUtaDden  jfihe  Abstüne  an  JH e^ 
Msraode.  Die  Seheni  (vmt  Vert  «cbieibl  SWn)  «nclwwrt  in  cwei 
ZoDeA  geschieden,  eine  beifrige  gegen  Norden,  wo  des  Wesser  vmgv 
selten  ist  und  die  bei  weitem  slürker  bevölkert,  und  eine,  um  vieles  uie- 
drigere,  südliche  Zone.  Von  der  Suhara  ist  jene  Gegend  wesentlich  ver- 
•eluedta,  die  eis  »Tell^  beseiibnel  wird;  reicb  an  Wasaer  bUdet  «e  das 
eigonilicbe  Fruebtlaod  und  daranf  denlel  obne  ZweiTel  aueh  der  Nun* 
^von  TelluSf  Getreide  tragende  Erde}.  Die  Scheidung  Algeriens  in  Teil 
und  iSahara  steht  in  wesentlicher  Beziehung  mit  der  an  der  Oberfläche 
^breiteten  Wassermeage,  folglicii  mit  den  Qoeilcn,  welche  diese  liefera^ 
das  beisst  inil  der  Brette«  OHt  den  PbiDpmeiiea  der  Winde  md  des  R»* 
gens,  nift  den  Bergböben  v.  s.  w.  '  Von  letzteren,  desgleiehen  von  dea 
Höhen  der  Ebenen,  Seen  und  Sümpfen,  der  bewohnten  Orte,  des  Fluss- 
leufes in  verschiedenen  Stelleu  u.  s.  w.  tiieilt  der  Verf.  eine  tabeUariscbe 
ll^micbt  nu^t  die,  eo  wenig  aolebo  «vcb  voUitindig,  dennoeb  mmUrn 
ipraeenlliebe  Lfleke  In  nnaever  Keantniss  dea  lenm  firaoBOeiseben  Beaitetbvn» 
•nsflBlII,  und  seitdem  Renon  dmlbst  war,  worden  sehr  viele  Berge  nü 
grosser  Genauigkeit  gemessen.  Zu  den  erhabensten  bewohnten  Orten  ge- 
bären: der  Telegrapb  von  Djemadra,  oberhalb  der  Stadt  Biidah,  1,400 
Meter,  das  alte  Lager  voft  Xala-Iaid,  d«ielbet»  1,300  H^*  dio  SUd^  Soltf 
1,100  BL  n.  w»  Ferner  erbaltea  wir  Uber  die  Neigung  der  Gebange 
Ton  Bergen  und  Ebenen,  über  den  Fall  der  Flüsse  nicht  wenige  scUä lad- 
bare Angaben. 

So  weit  die  erste  Abtheibug  des  Werkes.  In  der  zw-eite«  wM 
dia  »oigMlHebe''  Geelogie  abgebandelt  Oer  Verfl  begiont  mil  Bebild^ 
img  ^er  Provias  Cooslantine. 

Auf  einem  beinahe  viereckigen  Felsen,  nach  allen  Seiten  mehr  oder  ' 
weniger  steil  «bstttrzeod,  i«t  die  Stadt  Constantinc  erbaut,  lüppuriteu,  so 
wie  Ckmua  mmimiu,  in  gewissen  Bebicbteo  des  eebwomen  oder  dwkel* 
graneii  Bialkes  eingesoblossen,  welober  die  Httgeimasse  Busammeneetel,  dio- 
nea  sur  Bestimmung  des  Alters  dieses  Gesteines.  Die  schwarz  gefärbte 
Abänderung  lieferte  ausschUesslich  das  Material  zu  den  römischeu  Bau- 
werken. Am  Abbeege  gegen  SW  siebt  man  über  dem  Uipp«iteobelk 
nltebtige  Maam  von  tfecgel  nnd  vi»  QTf}f$s  latetera«  Ireten  aaeb 
iDbrdril  «id  Steiiiieh  avf.  In  aiebm  KiloMtem  Entfernung  voa  Con- 


Digitized  by  Google 


EKpiwilion^de  l'Alg^M. 


391 


Berge  zasammensetzt;  er  dürfte  der  Sub-Apennmen-Ponnation  angehören. 
^  Constaotiiie,  von  Abgründen  umgeben,  ist  nur  an  motr  Stelle,  gegwi 

fli^iiiglipb..  Der  kWne  UOftk  Keo«al-Ali  MÜH«!»  ihireil  «e 
hgwMg  Mt  «ewkMe  BertNMiMMt  itMlMell»iAb  eltiri^  «M»  ' 
schweizerischen  Nagelflae,  namenUich  jener  des  Riari,  sehr  iilnilichen  Trüm- 
mergebilde,  das  auf  der  Strasse  noch  Philippcville  hin  fortsetzt,  stellea- 
imk§  eialMNMlertawinsiy  Fmw  umi  dermjer^-iiiehtii^  wtd  llkütHmäß 
Mi  4e»ibAtfcmin  am  aeiüeD  nibrtiieieitffliiWMW^imili'i  fiW  mmm 
Kditn  Mdenr  Pelitrleh  iMil  «u  die  Breoeit"M  ulnnitiNmhii''  Irtn^erung* 
ilire  Stelle  einnehmen;  durch  Gebirgserhebung^en  erlilt  sie  ^jrobSQ  Sturun- 
gen.  Ausserdem  erscheint  om  Conitantine  sehr  htiufig  noch  ein  Traver- 
tiao»  «ii  AbeelB  Quelle»»'  dewti  EoMehe»  hotägm  Uigm  leiifcgwi 
■mi  nid  irieder  ioNdilienl  des  GeMId»  Miuiuei  i  liri^htifelfiiliiilidtlili 
Von  Constantine  noch  Phitippeville,  den  Weg  dnrchs  Gebirge  ein-« 
schlageDd,  überschreitet  man  zuerst  Hippiiritcnkalk ,  sodann  folgt  graue, 
mdige  Kreide,  bedeckt  von  dem  Conglom^et  des- KoudiaUiUi;  b^e»* 
Imrfn  ß^Kwagm  mad  ilcbt  «i  veilMdnen,  nriianier^^MmniHiie  «tMMta» 
Mir  dem  Kopf».  WeÜerlMi  Mi««i  iich  die»^lfdliffiid«8<'ilieitra,»Mnalir 
wagerechten  Kalksteinen  zusammengesetzt,  die,  allem  Vermulhen  nach,  ^bw»b 
falls  zum  Hippuritenkalk  geköreo.  Am  Ouad-Smemlou  treten  graue  Mer- 
gel anf^  feidi  an  flisswamennnaBheln  nnd  an«  Fiaekrealeft^M^cli^'igeiligi 
■ifiWge  üandbohteDiiger,  Fhinnriien  vu  f.  wv>inlW<tind,  dwMnd^nMb« 
gnwieMD.  Et  ist  diea  «in  nilliMiBa  teflüiwa^SOflii^weigkbtWe ,  jeiM 
der  Bouehes-'dU'Rhöne  vergleichbar,  das  ausserdem  in  Aln^crien  nn  Uei«<( 
mm  nnfliirn  Stelle  vorkommt.  Im  Osten  des  „Lagers  von  Tourniat  *  er- 
Mlidn  alcli  n)ret  nMrkwflrdi^e  Kegel  bii  ni»iMeeniiii»ko  ü^dloM 
Sm  find  meist  «nt  (tamnlilenkidb  smnmmeDgenttl^lWil  fo«^ibrelte 
dieses  Gestein  im  ganzen  Lande,  nirgends  wollte  es  misenfi  ¥dfll'  i*etm4j 
gen,  dßssen  ßeziekungen  zu  andern  Felsartcn  genau  7m  ct  inidelii,  nament'«^ 
Krii  jane  mit  omkm  ki  der  Gogeid  YochiaAeBea  Sandstein.  Letsiere^«4ie-: 
doakl  Jedoei  an  allen  Örten  daa  nälai^  Knatdetokiel  in  afciralihandf 
Ltgeranf ;  er  wl  iHer  alt  die  Tartilifarmniioiien  ^  aebeinl  demoaoli  der 
Obern  Kreideabtlieilung  zu  entsprechen  und  in  Algerien  die  weisse  euro- 
pÜiCho  Kreide  an  vertreten.  Von  fossilen  Kesten  war,  einen  Pflanzen* 
nbdrock  ansgenoaunen,  kein  Spnr  nnfindmden.  Bis  in  die  Mhe  van 
Fbüippeville  wnolMn  Chmdsleki  nod  Thoo,  bier  werden  sie' dnrdi  Sabiefer, 
besonders  aber  durch  talkigen  Gueiss  verdrfingt.  Wie  ei  daa  Anaihbn 
hati,  ao  teilen  diese  älteran  fiestaioe  anter  aterken  Winkeln^  «ft  beioahe 
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grauen  körnigen  Kalk.  Die  ganze  Kflsto  TW  PhSipiWfille  Im  Stora  M 
•iaeo  Sandstein  von  neuer  Formation  aufzuweisen,  beinerkenswerth  nm 
MÜet  Begefartcbteo  wüIm,  nnd  wegen  der  gegenwärtigen  Höhe  Uber 
tai  Ibera.  Ikui  iadet  daria  UaberUäbBel  am  der  Römenait,  Bneli- 
•NKske  VM  JSiegehi  v.  t.  w.  Das  BaMtelMB  «knliclwr  GabiMe,  Wia  JaMr 
Sandstein,  hat  hin  und  wieder  fortdauernd  statt.  Bei  Philippeville  er- 
icMil  die  Ablagernng  am  Fusse  der  von  Römera  aufgefobrten  Uafeii- 
nwar»  Dapialf  nmif las  folgliah  Fahneife  hiar  ihre  Anker  wetfeiit  ein- 
md  aadaditt  kMMA;  kentigei  Tagas  wmOfan  Sehiffe  mnr  aaf  ekw 
Eotferaang  maliferer  Meter  so  Baken. 

Wanderung  ins  Land  der  K'arakta.  Von  Constantine  aus  längs  dem 
^Mhllaraoof  fükrt  der  Weg  über  Mergel,  die  der  groben  sandigen  Kreide 
aafikdreB .  and  aMeOTeiae  dnrek  daa  ona  bekannte  Conglomerat  Tarn 
Kendiat-Ati  bedeekl  werllen,  anek  neigen  aiak  kleine  Streifen  dea  Snb- 
Apenninen-SUsswasserkalkes.  Grosse,  steile  Abstürze  am  Ufer  begünstigen 
die  ^obacfatang.  Weiter  folgen  ziemlich  mächtige  Sandsteinschiciiten ; 
nie  falben  aicb  nordwirts  und  aind  dem  obem  Kreidegebiel  beiausäUen^ 
wie  jene  nwiaeken  PbiliniefUle  und  Conatantinaw  Ificbt  fem  v»n  fion^a» 
dem  alten  Signs,  treten  unterhalb  der  Sandtteine  die  grauen  Kalbe  end 
schwarzen  Mergel  der  tiefern  Kreideabtheilung  auf.  Sie  reichen  bis  zar 
Mne  und  bedecken  hier  den  Uippuritenkalk.  Bei  Gou^  erscheint  Gyps 
nnler  ftfcniieben  Verbillniasen,  wie  in  der  K«he  von  Conatantiaef  detien 
Iriher  gedaeht  worden«  Nun  iit  die  Ebene-  derSeg^  n  Uberaehreiten; 
sie  liegt  etwa  800  Meter  über  dem  Seespiegel.  Bald  gelangt  man  zum 
Fusse  von  Kreidehügeln.  Die  grauen  Kalke,  die  Mergel  zeigen  sich  ganz 
ttbereinatininieBd  mit  jenen  um  Constantine.  Auf  der  Hdhe  |(aht  ein  bei- 
nabe  weiaaer  Kidk  in  Tage,  welohar  CaMu  nmaehtieaat,  die  m  niobt 
gewdbnUdier  Art  gnt  erfanRen  Ufeben  und  meist  aebr  gross  atnd.  In  der 
Ebene  nordwärts  des  Sidi-Rer'eis  herrschen  Mergel  und  Kalke  der  groben 
sandigen  Kreide.  Der  Berg  selbst  besteht  aus  Hippuritenkalk,  welcher  im 
nordMiahen  Tbeile  aicb  sn  Dolomit  umgewandelt  aeigt  Eine  genaue 
tenin  Bwif  eben  beiden  Gebilden  iai  niebt  wabnunebmea.  —  Gegen  Onad- 
Meskiana  bin  erheben  sieh  Hügel  brauner  Dolomite,  sehr  verschieden  von 
den  eben  erwähnten  und  am  Fusse  derselben  treten  Quarxfelsen  zu  Tag, 
wie  solche  Renou  in  Algerien  nirgends  wieder  sab, 

Anafluf  in  den  weatlicben  Tbmi  der  Prorma  Conataatine.  Der  Verf. 
folgte  beiden  Btraasen  von  Constantbie  naab  Setlf  nnd  untersnebte  die 
Gegend  dieses  Lagers,  ohne  Erscheinungen  zu  finden,  von  den  bisher  er- 
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wfihnten  wesentlich  abweichend.  Das  „Lager  von  Selif"*,  im  Jahre  1840 
noch  sehr  unbedeutend,  erlangt  von  Tag  zu  Tag  mehr  Wichtigkeit.  Es 
Wirde  iamitleii  der  alten  Rdmercolooie  Siiißs  cohma  angr^egt.  Der 
MosiBd  dSeeerGegeM,  mancite  roitilen  Reste  fthrend,' diente  fehon  dei 
Böneni  in  ilren  Dentnnalen.  Unter  den  erstiegenen  Höhepunkten  ge-> 
btlhrt  der  Mzila  und  der  Magriz  Erwähnung.  Jener  •Berg,  zur  Kette 
gehörend,  die  Algerien  in  ostsüdöstlicher  Richiang  durchzieht,  steigt  un- 
gefiihr  1,300  Meter  über  die  MeeresMche  empor  nnd  gewlkrt  eine  sehr 
weite  Aussicht.  Am  Passe  ibdet  sieh  die  prachtvolle  Qoelle  Aia-Tmoufa; 
Noch  merkwürdiger  ist  das  Panorama,  welches  der  Gipfel  des  1,600  W. 
hohen  Magriz  darbietet^  besonders  die  Babourkelte  mit  ihren  steilen  Ab^ 
hingen  lässt  sich  Ton  hier  sehr  got  tiberblicken.  Interessant  ist  endlich 
dasy  was  filier  die  warmen  iider  der  Bon-Seüam  gesagt  wird.  Sie  Hegen, 
nennxehn  Kilometer  sfldwestwirts  ren  Selif,  In  einer  kleinen  AllnWal-: 
ebene,  umgeben  von  niedern  Höhen  tertiären  Süsswasserkalkes.  Aus  einer 
angeschwemmten  Ablagerung  kalkiger  und  kieseliger  Gerölle  treten  die 
Qq^Im  inmitten  kreisrunder,  im  plastischen  Thon  ausgehöhlter  Becken 
hervor.  Im  Grunde  jedes  derselben  hat  starke  Gasentwickelung  statt. 
(Die  Natur  des  Gases  blieb  unserm  Verf.  unbekannt,  weil  es  ihm  an  Vor- 
richtungen zum  AniTangen  der  Loft  fehlte.3  Wasser  der  Quellen  und  das 
Gas  Skid  ohne  Geschmack  und  Gerach;  auf  dem  in  dem  Becken  sehr 
•Mufig  vorhandenen  Conferven  hiMet  das  Wasser  sarte  kalkige  ÜSntchei. 
Die  Temperatur  der  Quellen  ist  nicht  bei  allen  gieteh,  sie  wechselt  swi- 
sehen  41^  Y2  und  49^  Yg.  Ihr  Gesammtwasser  bildet  einen  Bach  von 
einem  3Ieter  Breite  und  Gm 20  bis  Gm 25  Tiefe. 

Weg  von  Setif  nach  Constantine  Ober  Bjemila  nnd  MHa.  Man  fin- 
det fest  anssehliesslich  das  untere  Kreidegebiet;  graue,  mm  SehwaneM 
sich  neigende  Mergel,  mit  Zwisehenlagerungen  dichten  Kalksteins  Ireleii 
auf.  Das  „Lager  von  Ain-Khachba"  findet  sich  in  einem  weilen  Thale 
anf  Sttsswassergebilden,  die  der  Snhapenninen-Formation  beizuzählen  seyn 
dflrflen.  Aooh  Tiravertino  kommt  in  Hfiuflgkelt  vor;  er  steht  hiBesiehuigr 
cn  mehreren  Thermen,  welche  am  Fnsse  des  Boo-Cherf  sn  Tag  treten.  * 

Zwischen  Constantine  und  Bona.  Der  erste  Tlieil  des  Weges  wurde 
liereits  besprochen.  Auf  Kreidemergel  und  tertiäre  SUsswasserablagerun- 
gen,  fiber  denen  uns  bekannte  Breccien  des  Kondiat-Api  ihre  Stelle  ein- 
nehmen, folgen  kalkige  Hergel  ohne  Qnan.  In  etwa  fllnftindviemtg  Kilo- 
metern Entfernung  von  Constantine  trifft  man  teriHtre  Tfflmmergesteine, 
deren  Rollstücko  alle  dem  Nummulitenkalk  anzugehören  scheinen.  Um 
Sidi-Tamtam  hat  das  Kreidegebiet  die  grOsste  Aehnlichkeit  mit  jenem  bei 
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leau,  on  dessen  Gehänge  sich  die  Schichten  der  unlern  groben  Kreide 
sehr  gewunden  zeigen.    Berühmt  sind  die  warmen  ßüder  von  liammam- 
yeiikhoalüi  im  wetteii  TiMMe  «nf  dam  reclilta  Wer  d«f  OmiiMemilk  Die 
^^fifitoa.  mid  reiobhalttgea  QaeUen,  aut  daran' voUkommiBD  Uiram  Waaaar 
Q$a  lo  Menge  aafeleigt,  haben  keinatwega  aHe  aine  gleicba  Temperttar; 
über  94^  wurde  nicht  eine  derselben  befunden.   Ihre  chemische  Beschaf- 
fenheit untersuchte  Tripiar  (Ann.  de  Chm,  et  de  Phys*  iß4St^  Vol.  IL), 
Am  ^MoBa-Ufar,  nordvürla  Gnalmi^  wird  €lyps  |paw4MiaeB$  er  Iii  Mar, 
ym  ttbevall  in  Algarian,  dao  nörgeligen  Sehiebtan  dar  grabte  Kvaida 
untergeordnet.    Man  trifft  sehr  schöne  Gypsspalhkrystalle ,  die  überaus 
kleine  nierenfürmige  Schw^feipartbiea  als  Einschlüsse  enthatten.  Nicht 
faia  |Knd«D  sich  dia  fiftder  tob  Hammam^Barde,  4ara«  Wasfaf  giaiahfaHa 
TOB  Tnfiar  analar>in  wnrda.   Sia  sind  van  BiamUah  gof  .4riiidtoB6B  Rd^ 
marmanam  omgehen.  Die  H<)hen  bei  den  Trümmern  der  röaiMien  Stadt 
Aakurus  gewiiiiren  eine  sehr  weite  und  ungemein  pittoreske  Aussicht.  — 
Bis  I^echmeia  bleibt  man  atato  auf  dam  Xreidegebiet.    Nun  laigt  Sand- 
•lein«  dar,  heim  UaralataifaB  yob-  dan  Barfin »  bald  OBter  dam  AUnml- 
l^odan  der  Ebene  varaebwiadal. 

Landstrich  südwiirts  der  Ebene  von  Bona.  Umgegend  vom  la  Cnlle- 
Flusse.  Der  besprochene  Sandstein,  der  nämjyicliei  welcher  zwischen  Phi- 
lyikaviUa  nnd  Conatantina  anftiitt,  gabört  aiaar  yroaaen  Zana  an,  dia,  ia 
wesüicber  und  Oallicbar  Rieblnasf,  sich  weathin  aralraakt,  in  kMaifr  ai 
^Mächtigkait  sehr  annimmt  und  «bne  ZweiM  naebVanfa  fforlaalfel.  An  dar 
Grenze  dieses  Stades,  ostwärts  des  la  Calle  -  Flusses ,  sieht  man  überall 
beinahe  senkrecht  emporgerichtete  iS«Bdstcinscbichten ,  deren  Streichen 
gaaaB  naefa  IQiO-  In  dar  arslan  4er  nahan  BaiigraibaB^  walabe  awafr^ 
bundarl  Meter  in  ibraa  Uöban  meht  IlbambraiM,  vardiaol  dar  Kaf-Oom«. 
Tebout  Beachlunn^  um  seiner  konischen  Gestalt  >villen,  wegen  seines  ver- 
einzelten Auflreleos  und  wegen  der  den  Berg  zusammensetzenden  Fels- 
arten. Y«rfo^  man  dia  Saaditein«  nnd  ThMlagan  {äa  znm  Gipfal,  aa 
ist  nicht  mt  varkanaen,  wie  lelztare  nach  nnd  nach  immer  bivtar  wef» 
den;  sie  bilden  vorspringande -l^elsen  blaoliabar  Parbe,  die  daa  An- 
sehen gewis.ser  vulkanischer  GebiWe  haben.  Alles  trügt  das  Gepräge  einer 
atattgafandenan  gewaltthätigen  Umwälzung.  Auch  der  Kef-al-Uanimam 
lüjua  amporgariobtaCe  Sandatainbfittka  aahr  dentliab  wabraabmaa.  Amfnasa 
daa  HOgaU  antspringea  drai  Tbarmaa,  depan  badaalandala  jadoah  nkbt 
über  20*^  Temperatur  hat.  Alle  enthalten  schwefelsaures  EisenoxydoL 
j|^e  andere  i^uaUe'Von  35 "  Wtüme  triit  mau  am  Eingänge  4es  Chafia« 
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umitten  der  Ruioea,  welche  es  umgreben,  bahnen  sich  mehrere  Thermen 
ihren  W«g.  D«a  Dorf  U  Calle,  Buf  moi  ktoiiieo  Uaüiinsel  gelegen,  M 
ia  Mier  Ungtbwig  mtm  SnnditoMi  gtas  «igtM  Art  MfMnrMM)  M 
Gelittd«  MS  mdigtiiaffni  hwfot^  »IMeigl  nil  Miit  ai»b 
UünmerteB  oder  •byarollten  MecresmtBcheln,  Mvneli  einen  kalkigen  Teig 
verkittet  werden.  In  den  Muscheln  erkennt  mnn  •  tihf!<^ns  leicht  jene 
wieder,  wie  solcite  beutiges  X«gci  noch  aa  der  Kisie  kbai«  Emt  ui<4 
defi»  FonMÜM,  aenem  UrspnMfi  «U  4er  eilen  «rwttalo  SaadtUliii^  ^ 
der  «iseerdeiii  em  Ufer  Algerieae  («ei  ttberall  i»  ieliee  ned  -«i»^  «bwiei^' 
chefider  Lagerung  auf  dv.m  Sub-Apennincn-Gebielc  jimüc  Slelle  einnimmt, 
—  tritt  am  Fusso  des  Koudi^t-llstab  oder  Kef-Msitia  auf.  Es  ist  eine 
^rere  Meter  «Mieiytige  Ufe  gieeea  TiMNiee,  «lier  eb  die  migiinwtm 
SenddOBea  4er  GegewL  jMtrmriß  piptmlm  «ad  tnmA  Cwäkun  «Mtf 
koBiaien  in  Menge  ki  den  Thon  vor,  ferner  Ludim  IMM,  CerdHUM 
tulgalum,  Buccinum  reticuJahim  und  Venus  denissata,  deren  ahnliche  in 
geringer  EulferauDg  am  Ufer  noch  lebend  vorhanden  sind.  J)er  Ikoa 
sieigl  luo  aad  wieder  bie  sa  eeohs  Meier  Ober  den  Meereen^iegel  ea  aai 
entbill  ftettiBweise  Conehylien  ki.  Mkber  ItMffceit,  daee  er  den 
sehen  einer  Bank  weisser  Kreide  erlangt.  Ueber  dem  Thon  nimmt  malt 
an  einigen  Orten  sandige  Düneu  wahr,  die  roitiioier  niehr  als  füolüg 
Meter  Müobtigkei^  eriengea.  Noeb  ekM  Ereebebi^piy  terdieat  erwübal  ta 
wei4ea.'  Uateni  der  Rnwa  vea  Toage  iadel  elcb  eifeM  Im  forldeaerate 
WaebfUni«  begriffeae  TorliUegenmg. 

Umgegend  von  Bona.  Die  Stadt  liegt  am  üstlichen  Ende  eines 
Slraifene  eiter  Getteiee,  der  nämlichen,  welche  bei  PbüijppeviUe  vorkom«^ 
naai  Uage  der  Kttate  Uaeiebeady  erlanfea  dieülbea  aafedbr  die  BnUm 
«nee  Myrieaietefe.  Die  ftergiaeaee  dee  Eüdoagb,  in  Westen  vaa  Baie^ 
deren  erhabenster  Gipfel  bis  zn  972  Metern  ansteigt,  bilde«  eaie  Kelter 
von  vierundsecliiig  Kilometern  Länge,  welche  O.SO  sUeicht.  Die  Folgu 
4er  (Seeteinlegem  uX  keiaeewiti  ohae  gewisse  MeooigralUgkeit  Voa  deft 
Gipfela  tnsgehead,  trifil  man  Gnetss  von  sehr  bedenteiidar  BrsKreekiagv 
daraof  CSimmenebiefer,  Cbteriteebiefer,  chkNiüiebea  «neiss  aod  mebrere 
Bänke  kurnigeu  Kalkes,  reiili  an  Granaten,  an  Slaurolilh-  und  Disthen- 
krystallen.  An  der  Grenze  des  Gneisses.  und  des  Giimmcrbchiefers  zeigt 
liob  eia  Geirteui,  dem  bier  eiae  keiBeevegs  nawiekt^e  Aoile  verliehen« 
Bs  isl  diese  eigenlhOmliebe  Pelsart  ein  Gemenge  aas  Granat  nad  Aagil 
mit  grossen  Honiblcndekrystallen,  mit  Feldspath,  Spleen  nnd  arit  ensehn- 
lieben  büpter^gen  furtbieea  grüulicbgreneo  ^dots.  Uia  und  wieder  tre« 
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sich  berfihren,  encheineii  in  beiden  besonders  schöne  Onar'^lirystalle.  Der 
Goeiss  führt  stellenweise  Turmalin,  der  Glimmerschierer  Granaten  in  Menge. 
Ali  wichtigste  imter  den  Kalkmasseo  mm  jene  gelten,  welche  die  Kaaba 
dvebiiehl  und  den  Miehen  Theil  der  Stadl  Bona;  hier  selil  rie  deiLstei' 
Ibb  Meereirand  nntanNnen.  *  Der  KaHr,  Hlkr  rein,  blendend  weiss  und  von 
licralich  grobem  Rorne,  findet  sich  in  Lagen  geschieden,  zwischen  denen 
Glimmerschiefer  auftritt,  überreich  an  Granat  and  Staurolith,  und  an' der 
nmutteUMM  Grane  von  Kalk  erseheinen  aneh  nahllose  Aagtlkrystaile. 
Was  den  Kalk  noek  besonders  ansseiehnel,  das  ist  eine  Hasse  Ton  Mag- 
peleiaea,  die  an  Bon-Hamra  ihre  grösste  Bniwickelong  erreicht  haben  ,  j 
dürfte;  wahrscheinlich  (\y\r  möchten  sagen  ohne  Zweifel,  denn  so  ist  es 
auck  in  Scandinavien}  bildet  das  Erz  einen  Gang.  Mit  dem  Magneteisen 
koHWB  Bisengians,  Brameisenslein  und  Granat  tot.  Sporen  aller  €1^- 
kaaknne,  eine  Menge  ron  SeMaeken  snid  wrfirannehmen  nnd  dies  sIHmnl 
mit  Angaben  arabischer  Schriftsteller  früherer  Zeit  iiberein ,  welche  von 
ansehnlichem  Eisenbergbau  in  der  Gegend  von  Bona  reden.  Andere  in- 
larossante  Tbalsacken  gewibron  ein  Talkscbiefer,  bei  wetebem  DisIben 
als  wesenllieber  GeMengllveil  aaftrilt,  -  sowie  ein  GlimaMraeblefer,  der' 
GUastolHUryslaHe  eigenIhflmMcker  Art  nmsebUesst.  Quarzgänge,  desglei- 
chen Gänge  von  Schriflgranit  mit  Turmalin  gehören  zu  den  häufigen  Er-  I 
fobeinnagen  im  Schiefergebiete »  und  im  Talkschiefer  finden  sielt  in  Drttr 
saarlnnMa  aebr  »erliebe  Qnan-  nnd  Alfoitkrystalle.  Der  kdrnige  Kalk  aolsl, 
was  seine  Hanplmasse  belriffi,  bis  sum  Vorgebirge  Bas-el-Hamre  fort  und 
bBdel  hier  einen  Hügel  von  ungefähr  170  Meter  Höhe.  Am  Abhänge 
siebt  man  eine  gewaltige  von  den  Römern  herrührende  Weitung;  hier 
wnrde,  dies  besengen  die  Bpnren,  ein  sebr  rageb'eehter  Steinbroebban 
Mrieben.  Ungehenra  MarmofMdeke  liessen  siek  gewinnen,  aneb  wwdo 
Benerdiags  der  Lenchtlborm  gann  ans  dem  vorlreflriieben  Material  anfge- 
führt.  Der  Sand  an  der  Küste  ist  besonders  merkwürdig  wegen  der  Menge 
der  Bruchstücke  und  Körner  Von  Granat,  Distben,  Stanrolitb,  Tnrmalin 
V.  f.  w.,  die  er  fobrl. 

Aus  diesen  Andenlongen  ergibt  das  keineswegs  gewöbnlicke 
bteresse,  welches  die  Gegend  um  Bona  in  mineralogischer,  wie  in  geo« 
logischer  Hinsicht  gewährt,  und  sehr  zu  bedauern  ist,  dass  Reuou  io^  sei« 
nee  Unlersncbnogen  sieh  auf  einen  verhUltnissniissig  nicht  grossen  Ranm 
koidirflnkl  sah» 

Im  NNO  der  Sladt  yersekwinden  die  alten  Gesteine  nnler  ilenllek 

mächtigen  Lagen  von  Gebilden,  wie  wir  solche  oben  an  den  Ufern  des 
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kdkiger,  reicher  an  Meeresmuttcheln ,  auch  enthalten  sie  Helix  und  Buli^ 
nm,  Arteo  xugehörend,  wid  SQlcbe  noch  gegenwärtig  auf  nahen  Felsen 
lebtti.  Ad  vicftea  Sl«U#n  webt  mm  Spvea  davoa,  tet  die  Mmr  hi« 
Steiatirflolie  bebmbea;  da»  iMslile II «lernl  dkuli  ikMii  w  mhr  ib«iM 
Zwacke  bei  ibrea  Bevtea.  —  Die  Bbese  imWetleB  voi|  Bona  sich  aus- 
dehiend,  zwischen  der  Stadt  und  dem  Fusse  der  Berge,  hat  Ablagerungea 
neaera  Ursprungs  aufzuweisen,  als  .<Ue  Sandateiiie  vom  la  Calle -Ufir, 
gnoer  Tbo«,  gai»  erAlUt  nil  lieewi«niebeli,  deiiher  Arad,  iMMn 
fossile  Rerte  eelbeiteiid,  noeb  weiter  wdwitH  Ihmnerde  OeberbM»- 
sela  aos  der  Römerzeit,  endlich  der  fruchttragende  Boden  unserer  Tage 
ttod  die  Rasendecke. 

Eibuid  Gelita.  Uie  kleiee,  am  weiter  Fenie  eebeo  aieblbere  ImI 
ist  aia  dem  Meere  eatatiegeMr  Berg,  der  abe  Hftba  wi  476  Melera 
crreiebl.  Der  Aabüek  iai  aeltaaiB  md  neaBifraltig ;  die  Gehlnge  so  slei, 
dass  nur  im  Grunde  einer  einzigen  Bucht  gelandet  werden  kann.  Am 
nordöstlichen  £nde  tritt  ein  Grasetea  Abrender  Albitgranit  auf.  Zwei 
DcitttbMie  der  Oberdifbe  beatebe«  mw  lettkiecb»  aefgeiicbMen  SebicMeft 
Mbaranua  diebten  Kelbea,  die  wabmMelieh  ler  JorafonMlion  gehören'; 
fossile  Ueberreste  sind  darin  nicht  vorbanden.  Ausserdem  zeigt  sich  aucb 
80  mehreren  Stellen  eine  Art  Melapbyr  (oder  Diorit}  und  aa.  einem  Orte 
koBimt  das  dfler  erwähnte  Gestein  Top  la  Calle -Ufer  vor;  ea.  tOM 
BtUx  atftr$a  md  'tubciirftuaa,  wie  aie  jelAl  noeb  auf  nahen  Kaisen  le- 
baad  vorbanden^  ond  ist  nenera  Urspnmga  ab  die  BraptivgebÜde,  irwm 
dasselbe  Bruchstücke  umschlie'sst.  —  Das  Eiiond  Galita  macht  den  erha- 
bensten Gipfelpunkt  einer  Bergkette  aua,  die  unter  dem  ILeere  naeb  0 
«ad  W  fortafilat.  In  letat^er  Riebtwf  werden  die  Htthan  vonWnaaei^ 
9wgei  fiberrafl  ond  Seefahrer  aind,  m  die  MuMden  Kippen  n  vw* 
MideD,  zu  ungeheuren  Umwegen  geaötbigl. 

Umgegend  von  Djidjelli.  Dieses  Dorf  ist,  im  Osten  vom  Cap  Ca- 
nUo,  anf  einer  Felaeninnfe  erbaut;  eine'  kleine  attdwestwärla  gelegene 
Ebene  bei  noeb  «Mreiofae  Trü«ner  der  Rteeratadt  Igilgtlia  anfimweiiea 
Bas  natere  Kreidegebiet»  deaa an  CHieder  grane  Mergel  nnd  BMrgelige  Kalke, 
Migt  sich  herrschend,  allein  nur  auf  beschrönktem  Räume  geht  die  For- 
nution.zu  Tag,  indem  dieselbe  vom  Sandstein  der  ol>ero  Kreideabtheilang 
ttbarlageri  wird.  Sieige  boidert  Meter  attdweatlieh  voai  Dorfe  findel  aiek 
uiMeereanfer  ein  aandigar  Kalk  oder  ein  .kalbigir  Snndateia»  der  mmikk 
Saanmscheln  entbfiU  nnd  auch  CyobMtonNi  anleatnnif  wovon  .aMHi  die  io^ 
benden  Aehnlichen  noch  an  demselben  Orte  triffl.  Von  den  Börner^ 
wurde  die  Felaart  bttofig  m  ihren  Bauten  verwendet 
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i^erges.  Es  zeigen  sich  hier  die  ersten  wohl  charakferisirlen  Schichten 
JuragobietoB.  £ine  Höhle,  oder  vielmehr  eine  senkrechte  Spalle^  de« 
M  iflMMb  änsMnl  nÜMVoU,  ist  erMUt  inil  Arftgon^StaiaetiteD 
ürtigiMv  M««»  Vw  «Ami  Bergen  NordaMka»,  weIHke  unnriltelbtr  m 
4er  Küste  enporsteigren,  sind  jene  bei  Bougie  die  erhabensten. 
V  .Pjro.Yiiiz  Algerien.  Während  der  ganzen  Datier  seines  Aufenlitalles 
Jn»trtt  ttuer  Verf.  üe  ZuweheoKilefl  der  BxpedilÜeiieB,  «ii  demo^er 
4BM  iMhii»  «r.fMHBeriB  EHbiwiinig*  der  Un|rel»tinf^  yo«  Algier,  9# 

«#•  dtimila  möglidi  wa»,  elNM  ledeekimff  vonvdrinfen.  0a8  mfer^ 
/fvelrte  Gebiet,  etwa  40,000  Hectarcn  messend,  besteht  ans  zwei  gSnzlich 
von  einander  abweichenden  Felsartensystemen.  Im  nördlichsten  Theile, 
Mme»  QbtfÜcbe  mr  ddaa  lieolafeD  belrftg»,  berrseben  alte  6es(eiiie : 
MMeiV  iMm,,  €teit,  karniyer  Kalk     ».  «brigen  Hoden  fin» 

,del  man  beioebe  ganz  ans  der  Sab-Apenninen-Formation  ZHsarmnengesetzt, 
idierakterisirt  durch  eine  Menge  fossiler  Reste.  Längs  des  Meeres  tritt 
;tHi>jind«re8  Gebilde  auf,  mü  dem  jaMKgea  Kalk  oder  kalkigen  SaadstefB 
Am  Ufitt.vMi  1»  Grite-Fhoae  enier  AUfffiperiod»  idgtlriimK].  EkidKeb 

noeb  aettet«  AUagemmg«»  m  erwuiioeiiv  ^^sn»  BntsMien  fhi* 
Aavbrechung  fortdauert,  und  mehrere  Knochenböhlen. 

Hiernach  zerfällt  die  gQoIogiacbe  Besehretbung  der  Umgebniigen 
^iMfieri  in  vier  Kapitel« 

Alto  fiealaitta.  Ikie  totmnrtniiobtigireit  Arer  Lagen  beMgt  nhi^ 
'deatens  20€0  Meter.  Sie  neigen  sich  Eiemlieh  regelrecht  unter  einen 
Winkel  von  etwa  45*^  gegen  Süden,  weiterhin  steben  dieselben  auf  dem 
Koff..  In  d«r  Näbe  der  Stadt,  and  obnn  neb  von  der  Kiste  zu  entfer^ 
nfl%  nvr  Mkaabiefer,  aber  in  mannliftWgea  Spielarien.  Itanmter  nimm 
IM  OberaHf  eftie  mlehtige  Lage  fftiabdrnigen  Kalks  ihre  WeHe*  ebi ;  sie 
wurde  von  den  Mauren  seit  früher  Zeit  abgeboul,  um  das  Crestein  zu 
•brenaen.  Zwischen  den  Bänke»,  i»  welche  dieKaUunasse  gesdiiedefl  wird, 
dBÜ  Isoi  nad  wieder  GbnMMrseMefei  aof  und*  gegen  die  €9renfe  dSeaer 
Beliaat  md  des  Kalkes  neigen  sieb'  an  Kou-Zarea  Quaragilnge,  ireieüe 
^Utonganera  fMnren.  In  nkbl  bedentender  BnUbmung  ve»  Algier  gegee 
•Süden  fängt  der  Gueiss  an,  jenem,  wie  ihn  Europa  so  häufig  anfsaweisen 
jhnt,  durchaus  ähnlich.  Gering  mächtige  Magneteisenlager  kenimen  an 
jeanabtn  Stellen  Jsrin  voi,  Unterindb  dea  Petla  Beb^  Asiobn  eniebeint 
dlcanli,  .vselaber  den  Oneiia  dniebbroobe»  Aal  nnd^  fb  dbn  tfingen  eines 
jttngern,  Tormaliu- reichen  Granits  aufsetaen.  In  einer  der  Küste  zufüh- 
fendeA  Scbkicbt  kommt  ein  ttbepans  sehöne»  Gastein  ver,  ein  Gemenge 
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m  ÜUt,  Qh»,  Tilk  ml  TMMlui;  »m  «irfl»  MM«  ab  Varietik 
3«aBa  aaiani  (SiaBflM  anaosaka«  haben.  Der  Gneiss  umsclifiesst  mehrere 
Gänge  körnigen  Baryts  von  gerioger  Stärke,  die  Bruchstücke  des  Gneissea 
cntbiillea.  £efioide«e  BaaciituBg  verdianl  ataa  Febarl  von  adiiefarigat 
^(lofitar,  gtMBgl  aoa  FaMfpaib,  Tilk,  Mnaai,  dam  INeliroil  flbnffdiali 
.Oaan  aad  viaSaui.  Tarmalia.  Mcftt  irait  rom  talcgraphen  von  Bou-Zarea 
Ifitt  ein  Schiefer  auf,  der  fast  nur  aus  schwarrem  Glimmer  besteht.  Was 
die  ewiächen  dea  Gebiete»  von  Mgm^  Bona  aad  PbilippeviNa  bettaban^ 
den  Yarbüftnian  liatrifll,  M  fiailet  naa  an  laMgaBamitaii  Orta  aar  A 
teiüa.  naA  MftXkwäMw  %$Mw  iml'  atnar  gering  mächtigen  Ifalkfage^, 
«a  darfta  dam  BMftfam'  Theile  der  Fomißtion  um  Algier  entsprechen  und 
die  mächtige  Kalklage  von  Bona  jener  bei  Algier;  es  beschräaken  sieb 
die  Analogieen  auf  die  das  KaikgabiMa  bagrantaBdaa  Palsartaii. 

ßab*AfaBMa»mGablat.  Ea  baatabt^  dar  Haupbatba  oaab,  an 
avai  AbIhaitaBgm:  afaie  Lage  graveo  Thon«,  oft  mergelig,  oder  effWft 
vaa  grtlmeft  Körnern,  und  eine  lieihe  kalkiger  Bänke,  die  sich  meist  mehr 
oder  waniger  mergdiig  luiU  saadig  zeigen;  das  Gaoaa  eodigt  mit  einer 
Abiairana«  yom  §kmd  md  mm  UaiiMniigaai*  Mamergaslabi.  Aaf  da^ 
MMia  aaA UMii  MMMMtim  wtd  beiOovaara  iadal  maa  aahr  aaUi^ 
Nieba  loanie  Rerta  «ad  vorzüglicli  got  erhalten.  Ein  Streifen  der  Sub*- 
Afeasineo-Formatiou,  wo  die  Soikiahlaofoige  voiktaadig  entwickelt  zu  tref«- 
;f«Q,  ist  bei  fiab^Oaad  vorbaadaiiv  «daiaafte  nordwirts  auf  Taik^ 

l^iafar  aad  «agaa  Sft^  bk  aaf  CM».  ' 

•  Qbaaaa  Taatüagafaiat.  Bai  9ab-«el«0aad'  und  an  der  K«9te  tMi 
Jloii»lafa  erscheint,  in  gänzlich  abweichender  Lagerung,  dieses  der  Sob- 
ApenDioeo-Formfltion  im  Alter  nachstehende  Gebiet.  Es  beginnt  mit  einer 
idga  lüaatiadMB  ffbaaes,  tkm  gmm  U4mm,  «baa  Saad,  anü  TarritaUaa, 
09mm  Aüstani^  NaaainliBao  «.  Aaf  dam  tbeii  nabmaa  Ma  und 

Wifldar  Bäaba  wenig  sandigen  KaHces  ihre  Stelle  ein,  oder  es  wird  der« 
wlhe  von  RoUiteiaeo  bedeckt,  über  dem  Ganzen  aber  zeigt  sieb  Traver« 
^yWüIätamm  abgtialar,  walobar  tbaiia  doaeb  MalaBOpsidaBoad  Land* 
MariMi  laMialaialiifiBiid,  ibeüa  pflanlMia  IJabaiMbftial  in  Mewes^  nbt^ 
MbVesit  f  HndlWi  folgen,  ah  naaiNba  Milda,  Mogs  dat  6tratida9  'Coa* 
fbiaierate,  zumal  aus  Trümmern  der  festesten  ädern  Gesteine ,  namentlich 
aus  Quarz,  Gneiss,  Talkschiefer,  körnigem  Kalk  u.  s.  w.  ausanunengesetat 
Md  gebnndea  darob  kalkigen  -liaig. 

Kaocbanböblen.  Dia  badantendsle  aad  zaglaich  jaaa,  dia  am  wai» 
lesten  entfernt  von  Bir-Madreis,  liegt  inmitten  eines  sehr  lebhaft  betrie- 
ben Steinbruches;  dieser  Umstand  veranlasste  im  Jahre  1841  die  £nt« 
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Montpellier,  ond  desgen  Eingang  bis  dahin  daroh  eioa  grosM  Hasie  von 
Pamfflerde  und  durch  Gesträuch  geschlossen  gewesen.   Unter  den  gefan- 
iüiMi  tbiAraobfiB  Uel^erbleUifleki  verdient  beanaden  ein  Haillsoliwirbel  Be- 
aohtanff*  Aach  an  Stalnct^ea  ia t  die  Grolla  Mhr  rcieh.  In  einer  anien 
Whle  fand  Renou,  aosaer  iiiern  nnd  neuem  Gebeiaea,  dee  Braohatlak 
eides  roh  gearbeiteten  Töpfergeräthes ,  das  nach  der  Art,  wie  solches 
^^ohwärzt  erscheint,  zum  Kochen  von  Speisen  gedient  haben  dttrfle.  Von 
jaaaieUiebea  Rastaa  war  flbrigeaf  aicht  eine  Spar  aa  eatdaehea,  wie  die^ 
nee  der  PaU  g^weiea  aeya  wflrde,  wira  der  Ranm  eiaa  Begritaiaietille 
gewesen.    In  einer  dritten  Grotte,  an  deren  Eingang  eine  ßreccie  mit 
Heiix  aspersa  in  Menge  £u  sehen,  fand  man,  jedoch  ganz  vereiazeit,  ei* 
aen  neaichiiehen  Backenuhn  u.     w.  Die  ThteriuuNdien  dieaer  ▼anchie- 
.toaa  Höblea  beatebea  vorailglfeb  aaa  salehea  der  flaacMeehtar  KalM, 
Unnd,  Hyäne,  Pferd,  Rhinoceroi,  PhätoMntt  (Wameaaebweia) ,  Ochs, 
2iege  und  Antilope.    Nach  Blainvüle's  Ausspruch  stammen  diese  Reste 
aämmtiich  von  afrikanischen  Tbieren,  die  noch  gegenwärtig  lebend  vor- 
Jnadea  «iad,  oder  ea  weiehen  aolöhe  Toa  GeacbOpfea  »dar  Jairtiait  sebr 
jreaig  ab.  .  Die  Grotte  wnrde^  diaa  iebeini  anaaer  ZweiM,  wtbrend  dar 
Zeit  der  Ablagerang  des  uns  bekannten  grauen,  Muscheln  führenden  Thoaes 
J>ei  Bona  und  am  la  Calle-Flusse  von  jenen  Thieren  bewohnt;  es  befau- 
den  aieb  die  unterirdischen  Räaaw,'  gegeawiiti«  131»  Metei*  flbar  dam 
Heereasfiegel,  damals  aa  daasea  UüMr,  die  EaipoiMMing,  eiaa  aahr  bc- 
triebHiebe,  hatte,  ni  der  Epoche  statt,  wo  Menschen  bereits  vorhanden 
gewesen.  • 

Col  von  Mouzaia.  Umgegend  von  Uaden.  Vaa  flaaach^-el-^  aai 
dam  bembaitaa  UeUw^  „Tain*'  de  Momaia  biaaaalmgead,  fiadal  man 
^nerat  Kalkbreeden,  sodnnn  ewen  sebr  feuMmigen  Ibanigen  Saadslain, 
ßuf  diesen  folgen  grauer  oder  gelblicher  Kalkstein,  erfüllt  von  Peeten^ 
Asirea  und  Turrilella,  Mergel  mit  dichtem  Kalkstein  wechselnd ,  endlich 
«ann  anf  der  UöheKalk  mit  den.so  eben  erwibalea  ioastteaRaiiaa.  tta 
AnbaUfihkeil  des  Gebietee  mit  Jaaem  der  Psofwa  CaaalaaGae'  Uaal  aW 
beaweifeb,  dass  alle  diese  Berge  dem  untern  Kreidegebilde  an^ehi^ren. 
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«  Im  mä  wMer  iw— ■■  Clin  fim  'kM§mmt%m  flimoxyM  vti^ 

die  nicht  selten  gewisse  Stärke  erlangen,  und  da  sie  äussern  zerstörenden 
EMWiffkttiigeji  besser  widerstehen,  wie  die  sie  mnscbliessende  Formatioii, 
10  n§m  üiiolhwi  dk  MraaMiiigi»  V«fsi>riig«  Mthter»  lietir  ober  4«! 
BiiM.  fihlwn  «id  »iritiptlfc  Imhuam  vM  4m  awmw         AMi  ' 

WO  anch  Wasser  in  Ueberfiass  vorhanden ,  demnächst  einige  Bedeutung 
erlangen ;  auf  Jüipfer  wird  bertito  »Ml  einiger  Zeit  gebaut.  Zwischen  dtm 
MMffaiynibeiL  md  4tm  j^lkm  Jiwihim  HtMiwyt  aeifl  iM^-  tai  «Mtni 
KiiMugiMel  «■fehttrig^  HiewÜ  i#  derftoviii  CewteaHie,  elMHiNii 
müieD  Gypaes,  welche  Anhydritkerne  einschliesst.  Der  Gyps  wurde 
vordem  ron  Eiageboreoea  gewonnen ;  die  gaaie  Stadt  Medea  ist  damU 
«rhMiL .  Kwbft  Im  IrilR  iwa  «IM  KitblifliibkuwMiy  vüa  -elwm  fi«fMhi 

jqieiWi   Ba  Migt  9pMi  regefareekMIi  Abbam^-'dvr  ■nrtÜMafilfol»  TM 

Christensklaven  betrieben  wurde.  An  sehr  vielen  Stellen  sind  am  Gehänge 
der  UUgel  kleine  SlÖcke  weissen  Salzes  vorhaBdeD»  «mnal  in  des  eoage- 
iHWhiMii  mim;  ea  beatofel  din^  tek  iwi  §mma  fbei  wm  iohw6- 
Ukmm  Mfend»,  4or  aelmMMree  ihmäm  Md  iypt  mi» 

bunden  sind.  Am  höchstea  Punkte  der  Strasse,  zwischen  dem  lleUwefri 
Von  Ucuzaia  und  Medea,  treten  noch  Mergel  der  Kreideformätion  auf, 
•ttm  bald  aifbl  «m  aieh  ipe  wüttore  IMiryibiel  venetaty  charakteitliit 
ditelb  OiüiMi.  Mfmtßfa  fie-  emM*  «ie  WmnM»  mr  IltO  llelii^ 
Mmk  diaaelb»^  Mto  fSpfel- de»  NadMr  Mateifl.  Zwhehei  Midw  «rf 
Berouaguia  enthält  das  Gebilde  fossile  Meeresreste  in  Menge.  Nun  tritt 
an  dessen  Stelle  eine  FormatiiMi  aof,  bestehend  aus  fast  aberail  Gyps- 
Müp»  Mmgtlmt  b^^M  m  «Mfeligni  JUita,  dma  Muebte»  lioli 
mim  45^.  ieilnik  fik  fOumt  ISj^uhrngm  e»  wn^rnkmit  H9mvmm% 
€M0r^  Gryphaea  aquila,  ferner  firuchsttteke  einer  growM  MiM,  ebdg« 
Memniteii  and  zahlreiche  Abdrttcbe  voa  As^mmlM,  .leBMiU  Qoii-R'ar 
m  Mfg.  a.  Do|»pdMI.  96 
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Kreide  tragen,  gelangt  man  abermals  in  Ebenen,  wo  der  Boden  aus  viel- 
artigen Gesteiabrucbstücken  besteht,  die  ein  kalkiger  Teig  von  sehr  neuer 
*  Bil4ii^  BOfUMMiiltflt.  Utt^S^^ia  hemciil  ei%  «ttooteBreociM-artigti} 
Taffgttbüdo  BMli^re  Stnaden  weit;  es  umsdiliewt LymofieD  iolbBge,  wie 
solche  die  nahen  Wasser  heutiges  Tages  Doeli  lebend  aufzuweisen  haben. 
Die  unermesslicbe  Ebene,  ostwärts  von  Serguin  sich  erstreckend,  dUrne 
eiMi  daf  Bette  eiaea  Sttiaweaaeraees  gewesen  seya.  Sehr  aUmälig  erhebt 
MMB  fiidiB  im  SBin  ditüT  Adn»BhiMb  «md  MD'ei^mÜ  bUMi- 
lieh  dir  See  ve«  W«it|  IMtoen  rMMe»  tadit  mtgtkm  deaedben» 
in  der  Ferne  zeigen  aMh  die  Gipfel  des  Djebel-S'ahVi.  Der  See  ist  mit 
Mtter  ftinda  sehr  weissen  Salzes  von  vorsügliciier  Güte  bedeckt  Bin 
IMier  mg  m  Qmn  .4^  i|iib«h»Wa  ktrtd^  «Riliiryri^  dfe  dMbi 
m  jMeH'dw  KenpeifiwmitB  Ihalieh  nkm.  8laiB*li  «li  flyye  h&m 
Uten  damit  vor,  und  aus  dem  Gehänge  rieseln  Quellen,  deren  Wasser 
lIhfrKttfih  .an  SaJ».  —  Sudwürls  .von  Berouaguia  entwiohail  aidi  wieder 
iw*  vittfi  KMÜ^CiMd^ tflü-  felNA  #wwlMrtMi  I^MttiiBlMB»  ■»»«•  JN»4ha» 
Imm  Vife  Zet^tB  '-<«  fhitr  friitt, 'tor  kai«ii  BBh»  dta  MiM»  -119» 
gt>s  liefern  eHes  fiel«  Ittr  die  JHBfeherflien  den '  mitHeiB  AlferieBt, 
und  können  in  der  Zeitfolge  noch  weit  bedeutender  werden.  Das  Stein* 
aab  B«4  der  d««i(  wfkretende  Gyps  gebörea  dea  Kreidegehiel  an.  te» 
Mi  dMiB  mißk  wm  #MhMi  ThnilB  die  lü«*  wüte  üf»,  wMe 
rnrn^  'm  mm  hamaawi  iiüfc  detAaph^  rom  BiblBfe  liili»ii 
die  Berge  in  der  Ge^Mld  an  Afroun  aus  Porphyr  und  jene  von  Kare» 
llquitefa  aus  Traehyt.  .  ^ 

^  O^fod  m  (aw>Bh€L.A.ttaildii  tdahiiStad»j«f  ataiiB  waidiil 
ilMiei,  TlnaiBh  «TilikB  §9$m'dm*mkiL  Mmb  hai  aliH  ihüH  ,9m  Ü» 
tüte,  m  «itislea  ansgedehale  Gebiids  ist  die  aatere  flreidaahtMlBBf . 
Die  tiefste  Lage  siebt  man  auf  der  Ueinea  Insel,  die  das  Fort  Joinville 
tiift^  aad  bis  aal  ein  Kilometer  Kalfwanaf  vom  liier  zeigen  tkk  wm 
^  IMI  iratawaiit^  MwMm  dar  mmmrUrngtL  JmQ»^mMmmA 
hB^aBaffia  aadaaa  Ortaa-thMtorft  daa*OaUMa^  ^ia  'daa  Mflba  ahNa  AaMb* 
liruchs  von  Dolerit,  seine  MariMnle  gänzlich;  die  Farbe  daasaftaa  wird 
u  fiaer  bisuea  oder  yioiUaaan  amgewandelt,  hin  uad  wieder  erseheineB 
■iMniMwaMWMHItihi»  fk  a.  «..dkn  aiMliaikHa  -wn  ^daai Yüt  ei»4>a«» 
Mb»  «aMiaf  Bi^i»hf  daaAaaalMB  hinajea  ^Kalte  haHa»  M  «dhrte»» 
lyse  jedoeh»  die  ttbrigen  Bestandthdile  abgerechaet,  aiaittineaelerdefehalt 
Yoa.  aiiat).  .i^iasa  «lueMligea  DoloBite.^  fiad^Erieufaiaaa  der 
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UmwaDdeJon^  mergeb'ger  Sandsteine  *,  Uebergänge  einer  Felsart  in  die  an- 
dere setzen  solehes  ausser  Zweifel.  Am  alten  Blockhaus  von  Algier 
treten  grttne  Porphyre  auf;  sie  umschliessen  Gänge  eines  schönen  Achats. 
^  Bei  Cherchei  ist  das  obere  marinische  Tertiärgebiet,  wie  wir  solches 
an  la  Calle -Ufer,  zn  Djidjel  und  a.  a.  0.  kennen  gelernt,  ziemlich  ent> 
wickelt.   Es  ruht  auf  der  Kreideformation  und  sieht  sich  weithin  fort. 

Froyinz  Oran.  Seefahrt  von  Algier  nach  Oran.  Eine  grosse  LUcke 
▼erblieb  in  den  Beobachtungen  des  Verf. ;  sie  beruht  auf  dem  Zustande 
der  Occopation  des  Landes  zur  Zeit,  als  er  solches  bereist.  Orleansville 
und  der  kleine  Flecken  Tenes  in  der  Provinz  Oran  waren  nicht  besetzt, 
die  Strasse  von  Algler  naeh  Oran  hatte  selbst  die  Armee  noch  nicht 
dirchgangen  und  so  blieb  Renou  nichts  tihrig,  als  sich  von  einer  Stadt 
lach  der  andern  auf  dem  Meere  zn  schafTen.  Das  Krcidegebüde  setzt 
jeoseit  Tenes  fort  längs  der  KUste  bis  zum  Eilande,  das  man  auf  Karten 
oiit  dem  Namen  Colombi  bezeichnet  findet  (es  ist  der  Araber  Dzirt-el- 
Htmao}.  Die  Insel  zeigt  ein  vom  steilen  Seeufer  gänzlich  verschiedenes 
Ansehen.  Ihre  zackigen  Felsen  erscheinen  schwärzlich  von  Farbe,  man 
möchte  an  volkanischcn  Erzeugnisse  glauben.  Die  Sub«Apenninen- For- 
mation dürfte  hier  nur  einen  schmalen  Streifen  am  Meeresraude  ausmachen. 
Mit  dem  Moataganem  beginnen  des  Verf.  geologische  Beobachtungen;  er 
zog  jedoch  vor,  zuerst  die  Gegend  um  Oran  zu  schildern,  um  so  Ver- 
gieicbnogspunkte  fttr  die  Übrigen  Gebiete  zu  erhalten.  ->  ' 

Umgegend  von  Oran.  Das  älteste  Gebilde  scheint  dem  Kreidegebiet 
aoiagehören;  gänzlicher  Hangel  an  fossilen  Resten  liesa  keine  genaue 
Bestimmung  su.  Heftige  Umwälzungen,  welche  die  Formation  erlitten, 
offeabaren  sich  in  verachiedenariiger  Weise,  durch  Störungen  der  Schieb- 
ten, durch  Uaiwandelung  der  Kalksteine  zu  Gyps,  auch  treten  Eruptivge- 
staiae  sowie  Erzgänge  auf,  namentlich  von  Eisenglanz  und  von  Eisenspath. 
U  der  unmittelbaren  Nähe  eines  Doleritdurchbruches  erlitten  die  Felsarten 
besonders  auffallende  Aenderungen.  Der  nördliche  Theil  der  Stadt  Oran, 
sowie  die  Festungswerke  ruhen  auf  Kreidegebiet,  der  höhere  südliche 
Theil  aber  auf  der  Sub-Apenninen- Formation,  deren  steile  Gehänge  im 
Stadt- Innern  zu  sehen  sind.  Letztere«  Gebilde  zeigt  die  grössten  Aoa- 
logieen  mit  jenem  von  Algier.  Zn  den  interessanten  Thatsaehen  gehört 
das  Auftreten  einer  tracfaytisehen  Masse  unfern  der  Grenze  des  Kreide- 
ood  Sttb-Apenninen-Gebietes.  Die  nähern  Umstände  deuten  einen  unter- 
meerischen  Aosbruch  an,  der  statt  gefunden  zur  Zeit  des  Absatzes  jener 
Schichten  ond  welcher  diesen  Hergang  nicht  unterbrach.  Von  Oran  nach 
Men^el-Kebir  fuhrt  der  Weg  durch  einen  Tunnel,  der  ganz  im  festen 
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Fels  ausgewiM  WMin.  Wm  i^|t*to  »Iti^TnIfgiMBly  wk  «Uni 

Jungs  der  Kttste  beinahe  überall  wahrzuDebmen.  Hin  und  wieder  Bind 
bedeutende  Störufen  qicht  zu  verkennen.  Auch  de^  Tertiärg^ebiei  doccb* 
hndk  «ken  wtmäbaf  BoM»  .wUteesd  denea  Ahk§Hm$  md  u 
MMeU  tM  eine  BiMciev  MahwiA  MaMmeiH  dMilm KellMtifciee  mi 
aus  DolomHbrocken ,  gebatden  iwrtk  wketigtü  Thea  mid  dnrch  koUet* 
sauren  Kalk.  Auf  der  alten  Strasse  nach  Mers  -  el  -  Kebir  sieht  man  die 
ftttoeMdeMleii  Beweise  der  Emporhebattf^  dieser  lidgel  ii  der  neuesten 
giiligiwlin  Mtiebeide:  k  wm  ÜOb«  von  imigtitis  hiiiif  MeM 
tttar  dem  Meewsipiefil  werdm  LMer  getrolTea,  dk  »nr  ?<»  BoIp» 
Vfnschelu  herrühren  können.  Die  Spalten  im  Kreidegebiet  enthalten 
sehr  gewöhnlich  Kalkspathmassen  vom  deuUichsteo  Blöttergefüge ;  auch 
ainilMife  Mütaub  Pertieeii  m  Fasarmgot  mdea  dana 

Gegead  aai^  Moaiagaaaia.   RMMhaad  iai  hier  dae  galnApiaaiaaa 
Gebiet,  meist  vertreten  durch  weisse  Mergel  otid  nergelige  Kalke.  Dar- 
über eine  Lage  oberer  Tertiärgebüde,  die  unterhalb  der  Stadt  selbst  ihre 
fritoste  BaUirkkelaag  erlangen;  es  beträgi  deren  .Miehtlgkail  laehr  eb 
I— iart  .«alMT  imd  die»  dttrfta  ikr  Mwtiiiaw  ia  Algariea  üga.  . 

EzpeMoB  HM  baad  der  FUla  aa  <MM>  voa  Mealafaneai.  -  MelMar 
verlässt  man  das  Sub^Apenninen- Gebiet  nicht;  auf  den  Hügeln,  welche 
dOA  Ort  beherrschen,  desgleichen  auf  dem  äatlichen  Gehänge  deraelba% 
iat  aiae  Lege  aiegekotbaa  fiaadee  darOb«r  aaagebiailel»  waleler  aigaa 
IIMg  deai  oban  TMSirgifalal  aagahirt.  la  iur  Bbeae  dae  Hei  (m\t) 
und  der  Mina  treten  weit  yerbreitete  Anschwenmongen  einer  graaen  uad 
gelben  thonigen  Erde  auf,  welche  Umo,  Melanopsis  und  zumal  Helix  eot- 
häiL  Diese  Sttaswaaaerablagerung  wird  van  der  Jiiaa  bei  Sidi-bal<4iaflel 
BiJrtartr  daiatolaiiltaB,  aad  als  HtMa  dia  Btelia  bfcwnUi  (iiplirtir 
1841}^  haila  das  Fbwiwaaaer  M  aeiaeat  Baifcaag  SaadMri»  MaiariaaiaB, 
die  sich  mit  weisser  Rinde  bedeckt  zeigten,  als  derea  Bestandtbeil  baupfr- 
^blicb  schwefelsaupe  Magnesia  erkannt  wurde. 

fteiia  ia  der  Ebeaa  der  lliaa  bis  ihaoara,  Weadeni^aa  iai 
«raataa  diaaer  Stadt  tar  Weg  vaa  «di->M«Ha^  Mrt  aafiaga  lllii 
des  IbeL  Tertiire  Trlmaiergesteiae  scheinen  liemfich  boeh  sich  la  er- 
beben, sodann  folgen  graue  Thone,  die  häufig  eine  grosse  Ostrea  nihrea; 
sie  geböraa  dem  nattlern  Tertüfirgebiet  an,  das  jeaea  ia  derfifaviaaCaa" 
aMtae«  iO^na  daai  aik  Medaa  ealqpnebt  Maiaara  iai  aal  aabr  vabM 
iSaaleiaaa  erbaat,  die  ToUfconNaaa  das  dgaalbtaMa  Aaaabaa  r^Ht  Ü»* 
Waasergebilden  baben;  organische  Reste  waren  nicht  aufzufinden.  Um 

d^vadf Fkan  iiestabaii  4i0  ttttgei  ans  diebteui  KaUKstaiDy.  welcbar  deai  uaka 
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Expedition  nach  Salfda.    Nacbdon  eio«  Ebene  von  miftfiilir 

Untm  iUMlMi9t*4ei-AK9t>  Mil  wm  Mrt  4»  W«r         iiN  MIm 

TM mleft  liMmh,  m  iIIdIHm  IMMai»  tgmtwiiy  der  fciii  j&U  ^»It*^ 

der  zu  Dolomit  umgewandelt  worden,  besonders  auf  den  erhabenen  Stel- 
leo.  Der  Ottad-T'»r*ia  strömt  niii  ausserordentlicher  Schnelle  über  eii^ 
Mt»Tnm  «fOM  üoUftaHiM,  iMi  Kalk*  wd  MoMto,  itefli  rotb» 
QMm  lihwiii  FttpbyN»  fMor- MMyiWi  QMtM  •»  w.  D«r  loM 
der  Ebene  hat  die  nämlichen  Geschiebe  wrikiawrmen  and  die  Httafigkeit 
der  Forpbyrtrümmer  lässt  glauben,  dass  solche  aus  der  Bergmasse  stam- 

IüWm  4m  VliM6  T'ar'ia  nod  Beni-ÜMiariB  acbaidal  und  daai  m 
m  laMvf  üekM  ämOhX  mtkmimm  mtijUm  and  ¥<|ipri>i 
gäugeo.  In  der  Ciefind  im  Salin  fMl  mm  Wnhwtiü  in  bänribn 
rechter  Lagerung  auf  Kalkbänken  nihen,  die  sich  etwas  scbieferig  uod^ 
tho&ig  seigao  nnd  mit  lahlloseu  Ammonitnu'  erfUlU  sind ,  darunter  wur- 
4m  mumkn  m  taM^af  ala  Jmmm^  wmm$9fkmkit,  nulfiMimmUf 
jriMMtf,  plümiw9tm  V.  f.  w.  nKd  ilatiüi  bdMnk  Andm,  m  an» 
MnMi  ein  Ammonit,  weleher  nrit  jenain  nna  da«  Mlnmaridgar  Itat 
übereinstimmt,  weisen  dem  (iebiide  in  dei|elben  Abthtnliuig  der  JurafoiW 
Mitian  aaina  Stalin  an. 

IifMn«  Itanni.dnd  ManNjnwwi  «afü  HW  bin  iMaan  i«nm 
iiiin  Hkn  an^flidHaiaB  4aa  SnbHAyannjnan  OaMMaa^  nnf  ipiMm,  W 
im  Oaad- el  -  Hammam,  die  grauen  Thone  der  mittlem  TerÜttrfonhalfov 
Mgen  nnd  weiterhin  wieder  Sandsteine  des  erstem  Gebildes,  überreich 
anwMHtfiMgan  faiailan  Baatnn,  tto  «d'windar  InnalMn Cypsmasaan  anll 

Inpn'MMi  In  4m  waüliallan  TM  4ar  Pwainn  tan.  «neb 
im  Stadt  TIemsem.  Ha  Msergnin  nnr  M>  AptMukau  -  Onalatai  Längs 
4ar  Küste,  welche  zu  besuchen  unserm  Verf.  nicht  vergönnt  war,  sollen 
TrikaavalM-MHirten  anflreten  und  einan  Xbail  der  Yorfabirge  zusam- 
mmmm,  Sin  beuinn  Qaalten  HtaMK^lMi-il'n^ar  fiMMfc  Uifim 
Mfc»  bamiihtiuht  BalkaMln^  in  teen^man  pflaniMalin  BiMn  In  Mang« 
trifft.  Unfern  Sidi-Kacera  Basalt,  der  wenig  OKrin  lüllil  nnd  MaHanwwn 
voa  verschUeklen  Gestainaa  begleitet  wird.  Er  wechselt  bis  an  den 
^■i  yana^  sa.animnnJklan  not  Snb-AjpnnniwMi^KnUc  und  nun  kommt| 
li^rnhainiah  in  Mgn  «rtlialMr  Mtnnfnn,  HraUngaliUn  mVoiw 
MboD,  weldies  gegen  Waslan  Htt  aidi  aabr  almiuhnlb  iaMli  4nn 
jMti  der  sn  2nUea  mit  gewaltiffer  Heftigkaü  atrömt,  tertiäre  Thon« 
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uDd  unmittelbar  am  Pttie  tmer  Bergkette,  äi^  Mm  JMbhmA  mtHkiwm 
IfQmmulinenkalU  besteht.  Dad  sttile  Geliängre  lässt  viel  Dolomift  wahr- 
MtaM  iMul  dMber  leifen  sieb  oft  Streilea  mittlerer  TeitüiraMiakiilkeb 
Ii  4Mm  mmn  MMM.  iM  mT  pMrte  .Wäla  gi[gtti  .«M 
•litnekra.  M  Afo^taMihM  «NM  tanWiltiht  ComlUnWiti  tfti» 
galrecht  geschichtet  und  HornblendekrystaUe,  oR  VOB  auiTaUoBdet  GrOstf^ 
Mk,  zahlloser  Menge  entholte&d.  • 

afeg  »chy>M>  aioh  iteiMW^l  BmtHMlbtl^  ^«ter«  ü 

Wir  lUgfeii  ieü  BeiMÜB»  MMMi:  Mriü  W  flaMI»,  .^•trtii  4# 

uns  vergönnte  Raum  dieses  etiUess,  und  unser  Verfahren  muss  um  so  mehr 
ftUigimg  fiAfile%  aU  fom  tmtm  Laudfe  die  Rede,  das  bis  jetzt  w^fiig  oder 
.  Mäht  kiikm»  eMMM  D».  gNttafld  tfÜMlMak»  ta'  inihuhlii^nn 
fMIMbot  üMlfc.  da*  äMrnmxMyknmM  teiffonwIiMi  walabe  der  YmA 
S.  134  tr.  gibt,  kann  hier  übergangen  werden,  db  solche  niif Hu  Wie- 
derholungtto  das  Gesagten  führen  wttrde.  Dagegen  müssen  wir  bei  dem 
WKt&tei  WM  «te,  da»  €Sai>iif0iiMMlg«il  ia  Aliwtimn  &  lltö  H  «i 
kMa  «t.  M  inKrmik^  TtiBilh^nMdb"  Mbiik  hiMidUilh  düOhtr 
ÜdBrnraiiiM^  ddli  ab  «iMMbna«,  isn  =  wienig  BadraUnig^  alt  daia  iMI  mI 
Sicherheit  die  Sparen  alter  £mporhebnngen,  jenen  in  Europa  vergleichbar 
ermitteln  könnte.  Das  älteste  System  entspricht  dem  det>  Pyrenäen;  die 
hMptiiaMiilMtea  Mgi  «Bagü  okm  tenitaa  .Spwm.4lnnlini  in  kd- 
liMaii  Hiar  gaongaMli  Masi.  abbr  .MMke  Aartdl  ^•>4Mb  Mihr 
odar  weaiger  Verbargen  darch  atlitt  gefimdene  neuere  Emporhebangea. 
^  Am  deutlichsten  zeigt  sich  dieses  System  in  der  Provioz  Cooatalitiae*  ^ 
sweiteay  dam  Heaprookaim  £Mt  McbtWiokäfM^  SyllMi  iat  dm  dar  wttk' 
Mm»  Alma,  tti  Ottnad.  iTB*  Mll  iai  Ht -Wi^ 
aandela  «daigaiBt^  4ar  AMTaB  Ii»  iwaalia  aealt»cM;.aiiei|MBildWlfia  UMtk^ 
teu  hat  eine  bemerkensWerthe  Geradheit.  Um  vieles  wichtiger,  als  fceid6 
angedeutete  Erhebungen,  ist  jene  der  grossen  Alpen ;  sie  folgt,  durch  die 
Milto  Al^maaa  ziaUaa«,  dat  BiehtaMC  t).  tt^  in  t^^  .  darahMiM  d» 
Bimm  iroa  lUMk*^  Algiar  and  IWav  uad  aa  gM  InMI  aiM  lIad» 
aioaa  H%al,  'aiae  fibebe^  i^dche  nichi  taeifr  oder  weniger  deaiKebe  Sfm* 
ron  der  Kiitastk-ophe  trUgen.  Die  Kette  beginnt  im  Westen  am  Gap  Ir'ir 
(Cap  Afaar^f  begreift  den  CSpfel  dea.  m  Aiffii  iMalira  ■■datjnidrf 
MillalB^  arrtddilkt  Mt  hb  mm  I^abaMaMlr^  WjdMlMl  M  MIidii 
Mtoh  4Mbl^..8odaai  iabar  Ja  daa  Mfta  «BfafMdaala»  FaaUH.daa  StMm 
Yfm  Tunis  Jreiaht.^  Viele  Lagerstätten  von  Ersen,  loa  G||m  aad  fiteinulfl 
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£xploittfoB  de  l'Alir^ 

m  diese  Kette.        Ob  die  EmpoFhebung  der  ffroBsen  AlpM 
neeriseke  Gebilde  aafwärts  i^eiriebeo  habe,  wovon  gesag^t  worden, 


iMMtwofftaiu  ViB' 
dar  Mrtt)  mm  le#eir;  4m  MhdieMUfe  4»  eia^ni  üfee^  ablügerte,  wel- 
che«, ungefähr  wie  heutiges  Tages,  durch  eine  aus  0  nach  N  ziehende 
Lbue  befMii  gefwesen;  von  der  andern  Seite  eracheiul  die* 
Fi>«iliiHftlMKjt«eBtltoh  m  ^»ftMrt^iilpMi»  jUHiinü^ 

MM,  «IMi  ib  UM  Mbr  bidUiitaBdiJMf  j  TiiiiHiiii 

nun  flOuer  ate  die  Erhebung  det*  Hatipttlii^nkette  — ^  was  unser  Verr.  für 
«ia<  WahrscbeiaUchste  eraehlet  —  so  muss  die  Küste,  uad  allem  Ver« 
nmk  UMk  im  kMü»  inhr  hfifligii  ilöiiii  «liliWiihifcipiiiii^hitPlt 

WfMF  4i»Aide^  jünger  «b  Haarteil  iilp—iiii  —  nWÜriNiiii  Mbschelo 

Mittaltend,  die  von  noch  lebenden  Gattungen^'Vlmnmen ,  umschliesst ,  an 
dm^Taraobiedenen  Ortea  ibvaa  VorkonunenB,  Blöcke  vem  Basalt,  Oolehl 
■«  ^  <ir.4  «*  iii  itMk  bl  )glnb«ifF  4|ii>iiiiwfflilMb04fiMitfi»ta< 
digto  dorth  StOaie  md  Mebetfan,  weleke  mT  die^ruptiiiiiiiiiilgill 

-^es  flämmiKcben  angestellten  BeoMfttungen  ergibt  sieb,  <lass  in  AI- 
gedea  die  fimporbebung  dar  Pyrenäen  und .  jene  der  Uauptaipen  Huben 
Ton  1200  Meter  bervoiferafeB  habea  Mteaee,  wUtfead  jene  dateiidMl 

toh  hm  Di»  i«ani«ea  Mm  hmmim  Ut  mtkm  ee  bid#  dir>«WaM 
■Ml:  erhabenes  Plateau;  diese  Hypothese  zeigte  sich  indessen  seit  der  Be- 
aetznng  von  Biskra  als  durchaus  unbegründet,  denn  es  liegt  diese  Stadt 
94»  IMr  (Um.  dm  dliiiycf^ocJ)^^  ^Oeab^üa  ittMwbiiiif ■  ^afetiioiglieh 
Mbm  gMbft  flikai'«ber  4M  llaalHiy'^wew»iabiiiifc«itbiwbMlgt»«i<ifili 
Oiais  von  Ouaregb  dürfte  kMil  ein  aeeh  niedrigeres  flivean  iAibelb 
Sidyäfts  steigt  die  Wüste  in  der  Kichtnng  der  Touarey-Hoggar-(iebirge. 

Wir  wnim  du  nue  dM*  dHtleiH  «Mb«  •ndtiB^rteib''  ttbeisdibe«« 
MBe^^  'flHBBPWig  vea  wennp  Mb  jmb  *w  aar  uysmav  ^whmbnw^^ 
genaliede  and  Bkht  n^siger  bm  ab  dea  bia  jetft  ü^dUnMla;  «I  bi 
BMnlich  di6  frage:  welche  Erwerbsquellen  gewährt  das  Mineralreich  in 
i^tenMi?  DerVert  gesteht  Ireimtithig,  dass  es  ihm  Hiebt  gielengen  sey; 
db  fgmm  liiiliiti  yoMbdir  im  dirlt^iiM»,  dbwigiluhbr  iwm 
dfalia«  MM-MlMhBgM  ÜMiftoiMig  fiid  tHr  uMm  m 

rerpflichtel,  bei  den  wichtigern  Tbalaachen  u  yerweibB.  BeAil  Algbribr 
kabee  ausserordeetiioben  Minerakeiohthiun,  so  ist  dennoch  nicht  in  Abrede 
n  atatte*^  4m  flbMhd  Hnlpbiii:rt>  «ribdMf 


Digitized  by  Google 


408  miiit&M(nt  ^ 

gweoMe  H«ffb«Dg  ^obeok    SfopM  Üfil  fMi  iMiuiÜii  4H»üiii 

Erten  sagpen,  ihrer  grossen  Menge  und  besondern  Güte  wegen,  und  dau 
fiMUiB  Mk  äie  Vortbeile,  welcUe  Waldiwgm  und  Flüs«e  gewähren. 

in  Mtm  EapM  werte  die  Wm  mnt  SpnrolM  gtbraein. 

Uli  Büe  iMMt  Im  Gdbiilr  „iker  CuiiitiuS  ChrMtea  Mm« 
dem  GUmmerschiefer ,  Magneteisen  aaf  CMogen  ror.,  daa  dem  bMUtalee 
schwedischen  nicbl  nachsteht.  Die  Lage  ist  in  vieler  Beziehung  sehr 
gültig ,  die  ejenge  Sefcwiengkeü  lietteht  im  Mangel  einer  bewegenden 
Bnüt  tPBkba  bmmm  imHm  Mtanle;  ' teengteelilel  appiehl  Jer  Ver& 
die  IMnung  aus,  data  ea  geielfcen  aey»  dtrfle,  deeVn  en  9rt  aad  0Mle 
sugntzumachen.  (Es  ist  dieses  auch  geschehen,  und  seit  Renou  seine 
Mittheilangen  niederschrieb,  begann  die  Gewinnung  an  fünf  verschiedenen 
fleBm)  Ja  alter  aeü  wvde  hier  ein  eekr  lebkafter  Cirnbenbe«  betfiei» 
b«k  mm  iMMMT  beaMM  ia  dar  Oegirtid  f<an  mUf^pmm  mn 
'wd  anter  demselben  LagerungsveThMKniaie ;  genaoere  Uateranehungen  ale- 
ken  noch  zu  erwarten.  Die  Brauneisenstcingebilde ,  welche  bei  la  Calle 
ia  feia]Ufcai§em  taidileia  ^elroffiaa  weadea,  ditarflea  voa  geriager  Sede»- 
iBig  fiya. 

UaiNa  CeaataaMae  iadet  aiali  ein*  Magrt  verlaaieBe  Kapfergrobe, 

die  ^on  den  Rümem  betrieben  wurde  und  reichen  Ertrag  geliefert  ha- 
ben aoU. 

Daa  Gebirge  Bon^-rnleb  attdwirU  8etif  aoaehiaaal  fahr  iiyialjga 
INiiimaUHia,  aie  wivdea  ?aai  Mnam  dar  IMfto  algglwat  «Md  der 

gewaaaeaa  Meiglera  tarn  TMI  „roh^  (Alqmfmif)  hnf  auiiuMadaaMi 
Mäiicten  im  Landes-Innern  verkauft. 

Die  Eisenerze  der  Gegead  von  Boagie  wollen  wenig  aagea;  aoak 
KapIlMie  indea  ekk  kiar,  ama  Termfül  jadaeb  aibare  Aagabaa  «m» 
die  Art  den  ToikeaHneaa.  Dagegen  daffHen  die  Bbaatraa  dea  dtanaaiak^ 
Berges  nicht  fern  von  Setif  mehr  Hoffnung  geben,  und  sehr  wichtig  kön- 
nen die  Niederlagen  von  Kupfer-  und  Eisenerzen  im  Gehänge  des  Monsai'a 
aafireit  Medea  Jwardea,  (Seitdem  kat  eiae  vorlkeilbaAe  fieabmaag  did 
lapton  alalt  geftaideB.}  •«.••. 

M  Mdiaaa  batte  Abd*-el-Kadif  ebMa  flbbalBn  baaen  lassen,  am 
den  Eisenspath,  welcher  in  der  Nähe  getroffen  wird,  zugulzuniachen.  Die 
Glinge  scheinen  sehr  reich.  ^  Auch  der  Eisenglann,  der  nalam  A^ier,- 4iabl 
bei  der  Voratadl  Bab-Aaaaan,  jaob  fiadel  aad  m  vofaHMlber  dNHa  Mf 
««ada  dia^tarinamig  kibaea.  Oakmiiia  aaigl  aiah  die  Oagaad  ao*  aa 
aAr  iMaa  aadera  Stellen  reich  an  verschiedenen  Eisenerzen.  Der  aaf 
■aagaaerz  unternommene  Gmkenban  wurde  wieder  aiedergeiegtL 
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In  der  Provinz  Oran  besitzt  der  Berg  Ouanseris  reiche  Bleierzlager^ 
st&ftteiL  Die  Tor  lätger  als  teoiis  JahneiiBtoa  vom  BotanikAr  Daafo»« 
tUMf  baaiehteB  BM-,  Kupfer-  nd  IMiiMtuHaii  m  Stta  «ft»  MM 
NM  hiMli  «Mr  VtiC  Melil  mkm,  degeg««  bMlavMet«  6r  Mm  Md« 

das  Yorkommea  von  Brauneiseosteia  und  Barytspath  auf  Gfingen  io  Do-v 

lOBlit.  '•) 

iUlM»  Ifw  tber  OoUttlhnMg  diMtfr  md  fMMr  -mm  im-  Aigmm 

Dm  sweile  Kapitel  lüMdell  YMiVatfcMMieh  YOt^fl««!!»,  Seeaals, 

von  Salzquellen,  Salpeter,  Bittersalz,  Eiseuvitriol ,  Schwefel  und  Asphalt. 
SieiosalzgrulMa  Mh^um  nicht  aeiten  in  Algerien.  Es  gelang  dam  Verf. 
av  Iber  jaM  vaatwifli  GonlaitiM  ajmgaiNaiiwitdai  aiaiwiafcan,  AnM 
hrngm  im  ttaafal,  iralakaa  all  fiaaa»  m  oimi  Tk^abtt^han  gewa«^ 
oen  wird,  in  Blöcken  von  Steinplattenförm  auf  die  Nürkte  von  Constan« 
tiae  uod  Kila;  zwei  solcher  Blöcke  machen  eine  NaalUiierlast  aus.  Der 
fkn  fihelYabfi  «fem  CoailiBtiaa  aateaadatfialimiaMai,  mi  «JwoAwaifil 
Wimm  hm  AMaf«oB|M  iar  Müa»  «i  iadM.  Viab  9mm  Im  JOgt^ 
üm  ^  m  Provtts  CoBstaBtitte  aRaki  baiital  ddm*  uNdf  ^  weU»  Wv 
SoBUnerzeit  austrocknen,  geben  Anlass  zur  Salzgewinnung.  Salpeter  dürfte 
keiaesweg»  ao  biiifig  vorbaBdea  aeyn,  wie  dieses  von  maooben  ReisendaB 
MuBftet  wordaa.  1»  SbBBBB  daa  iBBsm,  bb  AIbUb«»  vb  daa  WaiM 
iW  hlehl  flUaBfllRi  Imbb,  att  OtIbb,  wo  Haardaa  laBga  vairwaMaB,  ktßt 
deckt  sich  der  Boden  mit  weisser,  mehr  oder  weniger  krystaltiniscbef 
Riode,  utttePBieflgt  mit  Strohtheilen,  mit  Rollstücken  u.  s.  w. ;  dies  ist  der 
den  Araberü  wohl  bakanata  Melb-eUbaroud  (^PiilTarBali)  Bad  dieKabylas 
mtehaB  aich  daraBf,  dia  Salpalar-hatliga  Erde  BBiiBlBBgBB,  bbbIi  daa 
gewaaBene  Sah  aar  SaiiiaaapalvarbareitBBr  bb  varwaadeB.  BMlefaBli  isQBMBf 
häufig  vor  unter  den  allgemein  bekannten  Verhältnissen.  Dasselbe  gilt 
vom  Elsenvitriol,  lieber  die  Clegenwart  des  Schwefels  in  Algerien  sind 
dia  MacMcMaii  sidiir  «BgBWiaa  lat  awiirallMlIy  daafl  aNar  Sabwafal,  daa- 
tmt  ANbof  BBd  'Kafefflea  IwdliifaB)  ^mMi  fltoaB  auf  das  Haafo^  lad  nnit 
ans  Sicilien,  zugeführt.  Asphalt  sah  Renou  nur  an  swei  drt«B  ia^dHB 
Provinz  Constantine,  nordwiirta  der  Grube  bei  Sigus,  wo  Schiefer  and 
KaftMf  daa  Kffaidagdbielai  VM  CMiagan^  aaa  Barylapalii  oad  einif  ea  an- 
dMB»  MBOndfen«  baalekaiid,  imhaatBl  wBrdBB,  aad  wo  dar  iary4iVBti 
deh  ganz  mit  Asphalf  i»aladaB  aeigt,  iOdiiBB  mäm  Djidjal,  hiBr  koiMÜ 
das  Mineral  auf  Spalten  in  Kreideablagerungen  vor.  ^  » 

Im  dritlea  Kapital  iit  dia  Rade  voa  den  brennbaren  Fossilien.  Torf 
IM  hiB*  «d  irtadir  gBlMflh%  Ite  bbt  im  OHHim^  woflolBinyabaia 
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flass  vorhanden  ifft,  so  daie  fcieh  die  Ge^nmmf  ifthl  l«Mn  wttnte.  IH9 
vorüandenen  Brannkohlen  sind  von  su  geringer  lüicliligktit  ^  täeh  SUkUh 
iufcten  hat  tum  wt geben  -giiilil. 

^^-^     JIM*    B^^^^^p^^^^^     J^^^^^^^^^^    tflM^At^ri^fe       ^^^^^^^^^^ll^g^^  mI^A 

fMiea  KifMs,  tpielti  «Imi  Gyps  m4  MI»  Wiitieiiwii  AM  in^ 

tige  Rollen. 

f  lies  fUafte  Kapitel  endlieh  bandelt  vom  Wasser  ond  seinem  Lauf, 
TM  felMMi  «4  f^üMrblvbMi,  W^eser  A  ben^gMier Krai^ 
ViNr  nrngumuMm  «ai  TfHMMbflieiieb  MMmMMuifM  «id  tob 

den  Thermen. 

.  Ausser  der  bereits  im  Eingänge  erwähnten  geologischen  Karte  von 
ütnisa md  mm  kmmim»  Kart»  der  IbugHbad  vob  Orte  shid  dma 
W<aike  viirTMhi  dUl  biNhNsieB  wtM  ^9t%\A  nagBlttflM  IMfilliilnllMi 

. Den  Schtnss  macht  eine,  wie  früher  schon  gesagt,  von  M.  Ravergie 
teirfssste,  niaeralogitche  I^otis  Ober  das  y^Massif  d'At^er'^^  d.  b.  über 
dB  ^lebii{gii[p0d^dd^  evf>*  dbvito  diw  iMiliMMirtieibflNi  MMi%  M^ekeiMtHi 
Miiif»  lieh  di«  BMl  jMdie»  m^mmt^mk  MHbNfM.  Wir  baMi 
bei  dieser  Abtheilung  des  Werke«  nieht  zu  verweilen  ;  Eintebibeiten  ttber 
den  petrographischen  Cbtrtfcter  dfeser  und  jetter  Pelsti^  wtlrde  tvt  weit 
iAM^  Md  fm  de»  v^lHNnoiendMi  MnereiieB  irm\  irrnkgAmn  diB 
widbÜgtUMi  dBVMlb«  bBWiH,  ia  bbmi«  lAlbdBttMibgBb  Hkm-^  ^^iBoliviB 
ib||^iriep^  diB  MdB« 


l%lftHUdb  nm  Nltfemfen  ir«fitf  «f^r  ^421^.    fbn       ffemdwin  ffeHuer. 
6f$ter  Bimdy  die  Kunst  der  GriechUH.    Oldenburg  1848. 

Der  Natar  der  Saofae  aaeh  mu^s  in  der  wissenschaflliebee  Bew^Bm 
|b  «teil  dea  YBiiciMeBBa  Mmam-  abwaebiBbid  biW  «labr  da»  mm^ 
pipbitBbB  MMBebBif  dar  aiBiBbiw.  IhaiiBibBB,  Md  «abi:  dlb  9901^ 
iMÜaebB  Siihtaag  oad  lolaBiBMBiMBnng  der  BHiKerbeBeB  ReaBHete»  die 

SainmiruBg  der  eiezelneo  Posten,  die  haapisäGblicbste  Tbtttigkeit  in  An- 
qiriich  nehmen.  Fast  scheint  ea^  als  sttoden  wir  grade  Jetil  .iB  BIBBib 
•BlBhBB  WBBdbpBihte.  tt»  MIbb  aiad  jBlBk  b«  dllr  «ilBiMd 
taea  diB  PMioiophiB  adl  Mteaar . VBfwMBag!  dat  etfahnaBd^aigea 
ftaiVcfaeBa  reift  apriovisch  das  Wesen  der  Dinge  erfassen  zu  können  ver- 
iiaillt   €Me  in  der  neaaitiii  M^M  mb  ibm  IritoiBB  liyndiliiidBB 
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dische  Durchdringung  des  von  Ainsen  Gegebenen.  Dadurch  hat  sie  mil 
dM.  GrfahraiigflwisjMMiscbafteii  eis«  YersöbQufig  gefeieii,  der  Art,  dnü 

Mb  «il  «Ik  tai  iii  ■»niiii  Mih  ilruMrUt  HUi  liü^ 
lalMn  'mIb  iksM  Mn^  iKe  euiHiM  WitfMM«MlM  mmmtm  iMi  lleH 

chenschaft  darüber  ableg«!!,  was  sie  io  den  einzelnen  Datea  für  das  Ganzei 
Mi  Ak  ihr  besood^r«^  Ottbiet  gewonnen  hab#a  Md  ihnen  ^^tiTiniir  m 

Dl»  iit  te  iHMfi  Weflr,  irit  M  »n«  WimmmMI  ib*  üMm  jeMv 

Ilgen  Standpunkt  selbil  kitr  werdfen  kann.  Nur  dadurch  vermeidet  sie 
die  Gefahr,  die  EinBelforacbung  zwecklos  seitreubeode  Irrwege  eia^i 
MUi0»  i#dar  m  fiiMlWeiiie  IMÜMrmMirM  ■■■wfH.  -IM  M.  MWI 
gjriwrt  iit  IN-.  *  KMfiMMiwir' «IM  uMtr  IriNhi  Kriftft 
.iiihta|>nikl*Maid  eii  IbeHiMM  jiiwiwttoeiB»  fri»4l»  eqrtnideWiWBgel 
«uLl'Acken  wobl  suDächst  Md  «m  sweckmassigsten  zu  beseitigen  wärea^ 
Agenda  ni^ebliLi  wohl  otebr  eU  k  der  Arebäolofie  eine  soIoIm 
«■eayiMide  IfaMhüi  tmablkm.  lAink  iit*  mk  der  ^lohiiliai  lii 
«^n'INiig^  Trols  ihm  jelit  bebebe  liiiiiderf$«liriget  BmUkm  U  «aift 
lUeb  inuner  ze  keiner  festen,  allgemein  giUigen  und  massgebenden  Be- 
frifia-  und  Greajüjestimmung  ihres  GegOBS^andes  gekommeo.  Zwiespttltigt 

Btgebwig; gleiibMi  IMbüP  tilvelMM,  iHVttbir  mi  iviiNr«  li#»iiHii| 
■klAv  Ml  «0  •<*  l^beil  4er  AltertlMi-  «ier  der  Kwrtwfcsmelwik  #• 

ist  sie  ohne  sichern  Massstab,  inwieweit  sie  sich  auf  das  blos  Künstlerische 
iMeebiiiiken  od^fi  mmitm^  m  «Mb  dm  «tbrvAtititMwriiieb».it  ftiah/Miife»> 
■dbbVMi  üite-'  \  .  ^  «   .  '  iit 

H|s0kbH^  *Mllie  tfIMi '  liber  vov  AUeM  bM^  fidbia.  kwMMHb  i^MdiP  BmIM  * 
tuDgen  eind  #cbleeblerdings  unvereinbar.    Der  Anti^fvar  bet  «•  nw  vnCr 
den  Inhalte  der  attea  Denkmale,  dc^  Kunsthistoriker  aber  ebenso  «ebr 
mßi  mmi^  «mmftbih. mil iurw  jtffm  W  thpa»  ^Ml.Wn  biNit'^^Mt 

ftnlMli  (lAbeebnitl  9)  Mi  «i  <eB  ea^meibcben  BiMfen  (Kr.  7} 

Nacbdruck  hervorhebt,  bei  jedem  einzelaea  Bildwerke  Kenner  und  Anti* 
Ulf,  hiwlirtif  »ima Wider  im  Streit  liegen,  weil  sie.einiMder  niobt  ver« 
#ibill;.Mi«m.«e  «M^  WiMMMM^JiM  €MUiiv  gwdiü  ibr  OMrtü 
MM^  ^s^  AMift  g«  fülkw  ote  iB'Mpen  i^tlnwii  jeMeiwr  rmlibü  i 

puekt  hiBüb^rzuriickeu.  Ich  will  es  uicbt  verhehlen,  dass  aus  diesem 
Gfwide  »eioer  Meinung  naob  die  art^häologisebe  Jttodfiriehtiang  «iWiR 
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hwchendeD  Vasenfunde  der  neueren  Zeit  bat  sich  die  archSologiache  Thll- 
tigkeit,  nur  mit  allsa  bedauerlicher  Beeintrficbliguog  der  grOsieren  Kaw^ 
MiIeo,  Mdur  all  je  -dM  VMenUMm  jwgiiwtiitlb  INeit  Mid  «ker  «Ii 
Mhr  «Mgeoriieltr  KMiiHfrrig,  M  «Mir  WMM  tfU  MialMil  dir 

hältnissinSssig  nur  wenig*  formelles  Interesse.  Und  da  überdies  die  ge- 
fchichtlichen  AnlMlIqiuilite  für  die  EigeDUittRÜicbkeiteD  ibrea  Stik  wd 
ilKdt  MniiB  topm«!  bot  mUt  MigMih  wtgmmnu  iM,  w  «r  di 
wM  M  Wander,  dMi  gehr  Md  «He  dleie  VaMerfriiningea  fein'  ilti^ 
artig  worden,  d.  h.  sich  nur  um  den  lohatt,  um  die  Auslegung  der  dar- 
featellten  Mythen  kümmerten?  Die  o^thdogische  Forschung  gewawi  w 
dif  .aieliieiogischeo  Lilerelor>  der  ilegeiwari  die  Obirbaiid.  Ma»  g«» 
utliH  akh  iarakiy  die  PnutWaAe  mt  i«ft  *ieai  ^kdMgfmM»  der 
^BredRiet^  elf  MlM  tut  ErgffMang  der  INelMr  *eDd  Mytlibgraph«  w 
betrachten.  Die  Archäologie  wurde  die  Magd  und  Dienerin  der  Mytho- 
logie. Das  heisst,  sie  wurde  fees  in  €iegeiisita  zu  der  bokea  Aefgabe, 
die  ihr.ttr  Stiller  WiecMneiui  vorgeiaichati  iNdM,  wieder  fefwiegfd 

*  '  '  Das  ist  eine  Einseitigkeit,  die  durch  die  immer  mehr  aRwachsende 
Breite  ihrer  Literatur  nachgerade  alle  kunstgescbichtlicben  Bestrebungen 
tä  tberwacbeni  droht,  die  MdeBf  des  Poreieiiiimia  ^MefgHIbl  «ad  eelelel 
|Mt  oid  gir  vergoM  neehl,  deas  die  AttaMdmaf ,  4  h*  did  ie« 
traditeef  der  Keealwerfce  in  Betreff  (brat  Idbült  elefcl  die  ganie 
senschaft,  sondern  nur  die  eine  Seite  derselben  ist.  El  kann  dieser  be- 
dettklichen  Richtung  nicht  bester  eotgegeegearbeitet  werden,  aia  weeo  nm 
ttdereneits  Aedere  die  Arehiologie  deito  eelaehiedeeer  eea  Arnr  ttii»- 
Mba«  EwÜlenlellnng  hereeaseliebea  aeebeD  «ed,*  lir^aVnte  «MMimMrl 
um  dfK»  Verhältniss  derselben  zur  philologiscbeo  Boeyctopädie ,  aie  eben 
als  das  behandeln,  was  sie  in  der  That  und  Wahrheit  ist,  als  die  Be- 
Ireebteeg  «ed  Caachiahle  der  aMeo  Keeat.  So  halte  WieekehMH  Ar 
He  Mween  seaageueiiQ  eie  othri  eegwiemni  veHV,  im  ■■ar  w&u 
spwofra  overwiieni  nur  oen  meen^  mremeeaveii  ee**  veaeeDii  wnmMi 
Malier,  den  grossartigen  Gedanken  seines  grossen  Vorgüngera  fesIgebaUen 
und,  gesttttst  eef  die  gewalügeo  Umgestaltuiigea  der  iptttereo  Fortchuofet 
M;  Mdeehmgee,  deneiltor  gltteUMi  larlgeMft  All- dieaaai  Wlf» 
■dMee  Affe  weiter  wandeln,  dia  «bei  AwMelogee,  d.-  h.  KeMer  mä 
Geschichtschreiber  der  alten  Kanal,  die  nicht  blos  Anti4|uare  oder  My« 
Megen  «ein  wollen. 
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dieser  herrschenden  mythologisircodeii  Schule  gegenüber  wieder  eiomiyi 
mit  aller  Strenge  in  der  Darstellung  der  ArQUologie  den  reia  and  aoir 
MWiMttcl^  lwimtiinlithtii<ilii>B  fttpdi^i  k^mmMfm  WH4kmmm 
«PdMoiofMbt  lütMlir  Jitnty'  wird,  to  Uktimm  kh  tüc»  OntlUm 
Polemik  aus  di»m  Wege  gegangen  bio,  leicht  den  oppositionellen  Zug 
meiner  SoJurift  beraasfUhlen.  Aber  freilich  mag  es  wunderlich  und  durch?» 
«BS  nQgerechtf«rtift  erficbfliBea,  dass  ich  gerade  jetzt,  da  das  UMkkß 
«itttf'iMlie  fiamlMb  v^WeMmr^a  Mifet  HMid  nit  4«i  VmUMim 
mi  Bnreilemfe«  4er  letateM  Mre  kereiebett  io  neoer  Aiigabe  er» 
«cbeiot,  zu  einem  so  kühnen  Wagniss  Nuth  finden  mochte.  [ 
-Tf»;  .iiUk  kann  es  kurz  sagen,  was  mir  bei  der  gründlichsten  Anerkeir 
img  4m  i^tiitarbifte»  IlBitor'sehea  Wetto  aiadAr  dwebgreitade  ümif 
MMigel  dewKiher  evtehenit-  Ei  isl  die  (SHedennf  ud  di»  AMrdnany 
de»  zu  beheadelnden  Stoffes.  MttUer  Iheilt  die  Lehre  von  der  alten  Kunst 
in  awei  Tbeile.  Der  erste  enthält  die  eigentliche  Geschichte,  der  zweite  di^ 
«09.  »yalttiialiee^heBebMidlpiig  decselbea».  d>  Jl  mmu  eiaer  Ga^gwyhil 
amAMmuQätmbiB  der  iltaBllMkntiAdiaLebMiatt  derMMdMaiiAMT^ 
iib  d«r  ciuehMl'Kiiifte,  dieLehie  tm.  dM  skuliilieB  DafiM«geforMi|i 
Süd  die  Lehre  von  den  dargestellten  Gegenständen  (^Kunstmythologie}.  Diese 
AnordnoDg  ist  rein  äusserlich  und  deshalb  nn wissenschaftlich.  Aber  das  ist 

mMmmmfßiiktf  darlitosCmeMar Aflwif%  erbtiMf  diA&rlwMtadif 
md  UmMimg  dar  Sacka  uHbtl  da»  ^raeaDlUolwIai  fiäalaas.  B#  ivl  hain 

oberstes  Princip  vorbanden,  an  dam  BHa  Tbeil^  mit  ioaerar  Notbwendig'» 
keit  herausschössen,  kein  Grundgedanke,  der  dem  Ganzen  trotz  dessea 
vidf  eatalter  GUederaag  ala  iaaerstes  Baad  zu  Grunde  liegt.  Das  Ganze  ist 
iiihi  aaa  fim»  CImm».  Mach  jam  ataii  abilrabftaa  takwaii»  iat  ,dM> 
m  «aMhiebla,  Idar  daa  Waaaa  dar  alliD  KmmI  dargaitaBl,  «Is  ob  dap 
Wesen  eines  Dinges  noch  etwas  Anderes  wäre,  noch  etwas  Anderes  seiii 
kiaaCe  als  setao  geraluobtlicli«  fincbeiBaflg.  Dijs  Folgen  dieser  gewaltr 
MM  Saaawg  Ikg«  m  Tag%,  Jifgeida  itivaM^eii  dieae  iataiwaMdc 
giriüaaa»  Maaiaara  m  ibrar  iaMgea  Biabatt  jßni  Waabaaknria»g»  .d4i«r 
auch  nirgends  der  Gang  der  geschiohtUcben  EotwicUimg  att  abM  lanere 
IMlwendigkeit.  Das  MUller'sche  Handbuch  ist,  mit  Einem  Worte,  ein 
adtf  TiMttndifaf,  Mit  unUbcff^fflieber  liebersiobttiebkail  geordii^  ,A«t 
INM^rinii,  ab^  jM  iil  abaii  aor.wA^  ;  T 

nE$  war  dia  Anlgaba,  die  Mar  taseiiiab  aaainaBdaivrMhieii  TMf 
in  ihrer  innern  Zusammengehörigkeit  und  Wecliselwirkung  zu  erfassen  .iu4 
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io  seioem  »weiten  TMto  gtlk^l  md  meb'  eiMnier  betraehtol  werdet, 
ttte  mechaBisehe  Technik,  die  AilffilBsoDgr  des  darznstetlenden  Inhaltes  mtd 
#B  tinittcllM  DawtoHiagtfarwei  m  Hmm  an»  mmmüm  «4  btüiigM 
«M  Mter  fliMiriir.  Hit  dilMi>  «üsb^ii  ftUMMfolMNi 
«fekteo?  HfMl  f»  Hm«.  Ifeöhi  «•  tmMirt»  W^nig  iüwPoiliUiiW, 
y6  können  wir  sicher  darauf  reebnen,  dass  nun  auch  die  Brßndmg  kühner 
«ad  von  allen  koaveationeHeu  Schranken  freier,  die  Efhuwag  und  Forl*> 

^^attUtf'         VMI  A(V  ^pflilflNidtoBy'  IWi^^MIckMI  MflCttMi^0ll8k9  ^hBT  KtH^ 

ywrginiilitliai^  rtialiAen  AiüiMekiÜMei  tfilliUMiiHyir  UMi'  uMpraig* 

lieber  wird.  Also  mflssen  eile  diese  Nomente,  sowie  »ie  im  eckten  Konsk* 
urefke  nntrennbar  Eins  sind  und  in  ihrer  schlechthin  gleichmassigen ,  un- 
Iwmkap  SiMo  GeMMuntMilwickthMg  «Hm  kMalgeseMciitliolM*  FoHaahrtll 
fHAi  M  SMfo  MiigfM,  NMecMtfitfigt  ab  oi«Mlwit  »MiMta  m4 
WM  ^arAmstgesckMl»  Mlksf  nikn^n»  DtelAkfo  von  #mp  aÜMKMit 
ist  folglich  wesentlich  und  eineig  und  allein  Geschichte  der  alten  Kunst,  aber 
irtUieh  eine  Geschichte  derselben,  die  überall  aaf  jedem  Schritte  ihres  Fopt* 
fngb4ai1«kti4|^lMiMBdii9r«ifoBmd  inaaüiliia  iedfaiglwti  Am» 
4Mi^r  toTcoluiik,  INU  MiAttttam^  dea  dmiMlalMMliMb  M 
(der  kttoiNerfschen  Ai»4rtNlEaform  labendig  vor  Augen  stellet. 
V        So  hätten  wir  also  statt  jener  gewaltsamen  Trennung  des  archäolo* 
Hiiabea  Stoffss  ia  iweiTbeile  m  den  Bfaen  CtoalalitiyMkl,  dar  jdk  4kaa 
iliirtotfeaMM  mJ  aehehbar  frandart^M  Mte*  Ift  aleh  lelMaiBl^  4m 
lOmstgeselrfiMMw.-  Mm  dMrft  fei  die  Anfgike  Melr  iimMr  dMiI  er> 
iadigt.    Die  Kofistgesohichte  darf,  wie  alle  wabce  Geschichtschreibaog, 
«kkt  M  dem  blossen  Nachweis  der  empirisehen  Thatsachen  stehen  klei- 
be»,  «Mden  mm  4m  Wanai  dera^bM,  daa  haiial  dM  4tieM  OPMd 
ted  dfo  Notkirett^gMt  dieaea  iMwMdmigsfange«  begveüM.   Daa  tei 
ÜMMr  Ii  der  Kmtgeschichle  nur  dann  geschehen,  wenn  man  die  Kanst 
et^easo  wie  die  Wissenschaft  als  die  innerlich  noth wendige  theoretiscka 
Aasdrocksform  der  jedesMaliges  ffildaiigaraatiMide  eiM  baalüiaidaa  Oilt 
M  «aimllfll  beiHNditel  tmt  deMMfr»  ibm  gaaililllilui^i^IgMl 
M  amillen  «rgMMiM  SaaannMrfumge  aad  der  MeM^  üblgeada»  ^PMaM 
ieiitfit  mit  Politik,  Religion,  Sitte  und  Literatur  darstellt.    Reine  dieser 
füchtongen  steht  vereieselt,  eine  Veränderung  in  der  eiaen  aiebt  eiM 
Vertbideraif  aUer  ttbrigei^  «M*ieiMMi'  Mab  aiokr  INi^ -  lab  iMi 
ttm  «IIb  KMMvfiaMaebaft  «Mf  «ad  dtfelaKiMMlIgieaebielile,*  aMdidu  dieae 
iteistgesebiaMa  irtbal  nfest  wieder  in  ihrer  kinigen  Einheit  und  Weehsel- 
wnining  aiit  dem  femiiBteii  ddtuimtaade  eiaea  Velkea  eder  eioea  M 
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kiMiiayiB.  naä  «m  «fc«*  ib  UMh^ 

UknAnr  biefür  ein  inDstergiltig:ef  Beispiel  gelben. 

Ans  diesen  uod  äbnlicbea  Betracbtopgeo  ist  mouie  Schrift  hfirvoio^ 

«Mtoy  4«i  tNUtolNtiMlMB  Stoff  tiMr  gMhr  prii^MItB 

M  ormlipiien  Gli0dcrung  lu  uslerweififtii*   M  wtrda  Moh  gittokikh 

fchllzei,  wenn  ich  wenigstens  hie  uod  da  mm  Nachdenken  Uber  arohäoio«- 
^SiM^r3s^^i  Dann  stünde  m  hoGTen,  dwi.  vir  alh» 

ifii  liir'inir'-TrTrr-in  ?lnr<irfniir  «  M«r 

der  Deukmnie  wieder  einmal  zu  Liaeni  Ueberblicke  über  das  Ganze  und 
damit  la  einer  principieUen  Sichtung  der  seither  gewonnenen,  mpirisches 
^tUtfikm  gffMvt  vMff^  IM  map  titai^uui  M  ijjd.wiiiwiifciii 
m»  8|itiiüt||i  ^wifiiiapl  «Mi»> 


Ittnerarimn  Anlonini  AugusH  et  Hierosolymitanum  ex  lihris  manu  scripHs 
ediderunt  0.  Parthey  et  M.  Finder.  Accedunt  duae  tabulae.  Be^ 
f9lM,  ia^en»»  JMderiei  IHeohd  MDCOCXlViU.   XXXViü  wnA 
'  408  5.  tto  ^.  A  •    ,  j 

Zeiten  der  Kaiser  fast  Übet  da«  gnine  dawüs  Mpnl»  Bfdielifc  eiMiili^ 
bi)d#n  die  b«i<kn  Itinerarien,  die  hier  in  einer  neuen  Textesrecenston 
i«  üImHw  WpA»«»  ItilumiaUicJi  fiiie  Happt^wHi»»  wiliie«d  da«  Itiaer*- 
tw»  «»wiioliwitilwn  tlii  «MM  Aiillmtaiii  ^Mir  M|wfiM  ü  dü 
Mige  Uod  4U,  auf  weklNv  ilr  Mmmsm  9k.  v4m^,nm  db-äMh 
zelaen  Orte  und  Nationen,  welche  eine  solebe  PilgMftis«  berUhrf,  mit  g«^ 
nauer  Aagabe  der  Entfiernungen  derselben  von  einander  Terieiehnet  sind. 

Wifiiini:^!  Ai^Af  miM»  17$««  «lio  lü^  Jiii««r  ak  niatw  Jah» 
Intet  mwM       JMlfl»iMi  JMfl  Im  AMmUmm  sMii  Mhf 

gegeben  worden,  wenn  man  etwa  die  Fariier  Aaagabi  y6i  f#4d 
den  Marquis  de  Fortia  d'Urban  abrechnen  will,  die  sich  aber  nach  dem, 
WM  wir  diriber  TenMMHien  y  i«  (ümmm  inf  Wesseling's  Ausgabe  stutst 
ua  k  keiner  Wdee  das  YerdieBit  aehwidiaii  kana,  daa  (KaiaBaaa  Taxtai- 
svgabe  mit  Fug  oad  Reehl  aazasprediaa  M.  Bei  dar  TialfeelMa  Be- 
autzang  dieaer  Itinerariea  «i  geographischen  wie  historiacliea  FortehBDgajp. 
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iai-te  «ft.  wfBi(  nuilMiiiii  ILm^mi  4«iT«il«t  vieUaeh  störend  io  ivk 

des  Textes  dnrdi  tetekMriHiir  Mf  selie  MteslMi  Quälen  Ifetner  Mh 

Ifender  heraas,  um  so  wenig^stens  eine  sichere  Grandlage  oller  weitem 
i^QlfelMing  M  sehaifeo.  Darauf  aber  war  die  nächste  Aufgabe  der  beides 
üenm^r^r  gerkhtet,  weMM  desbalfa  m  Attem  bedaehl  wneo,  «Im* 
MflflicM  fUsWedigeD  kriCiselMi  AnfMI  «ob  iv  iwiil^eie  mUk 
vorhandenen  Handschritten  der  Itinerarien  selbst  einEusefaen,  oder  wo  dies 
ftkht  möglich  war,  genaue  und  verlässige  Coüatioiiea  derselben  sich  zu 
^pmebiffea.  Diesem  £MrebeB  geitog*  es  Meh,  aiobl  -ifNoiger  als  Ykfi% 
IhiisiihiMliii  Zitier  Kaefwiett  ia  te  fWieMedeaea  BüMMkea  Pa>ap«s 
In  enaHtäln,  ?ott  welebe»  «irea  -cwiBsig  ati8gew«hU^  hier  nSher  beifißfarie* 
ben  werden  (jp.  XII  seq.},  da  sie  allein  bei  der  Gestaltung  des  Textes 
«a  bertteksiebtigen  sind,  wühread  die  übrigea  (p.  XXYse^»3  kttHMf  ver» 
Baichaetaa  filr  die  Gestaltaag  des  Textee  kaam  Btwas  erwaMoi  Umm, 
Es  bUdaa  aber  ÜeffMdMMfM  (jk  JXXU  seq.)  vierKlassea,  tm  weU 
eben  die  erste  eine  Wiener  Handschrift  des  achten  Jahrhunderts  enthalt, 
BUt  der  eine  Yatioaaer  des  XIV.  und  eine  Rheimser  des  XY.  Jabrh.  uod 
fmn^bviß  ans .doi  Aafoaf  dieser .Jab^band«^  ia  aweii  «agea  aad 
fUlMB  teinanaabaDg  stebea;  die  aweila  Klasse  bildel-.  eia  der  Wiener 
^  AndsehrSft  m  Aller  fest  gloMh  sleheader  Codex  im  Escurial ;  in  die  dritte 
gehört  eine  Pariser  des  X.  Jahrhunderts:  diese  Handschriften  geben 
die  frühere  Recension,  io  welcber  Ortsnamen,  die  in  die  Zeit  aacb  Uio- 
•Maa  fsMea,-  aiebt  vwtaBMD,  sie  bMaa  DdtbiB  die  «Mre^  adader  Ter- 
IHsehla  aad  getrttbla  Qaeie  des  Teiles^  wShread  ia  altor  aadera  laad* 
a^riften,  die  deshalb  in  eine  vierte  Klasse  geworfen  werden,  sich  man«- 
■dierlei  Zusätze  finden,  welcbe  aicbt  alter  sind  als  die  Periode  Constentia'^ 
des  Grossea.  Jlieraaab  kaaa  es  niebl  befrendaa,  dess  di»  Bawimgibäi 
Maebl  witea,  die  lltere,  ui  to  drei  erslea  Klassea  wiadBehK  Hib 
ciasioB^  dee  Texten  aaeb  Ia  Ihrer  Ausgabe  möglichst  getreu  und  unver« 
Alscht  von  spätem  Zusätzen  erscheinen  zu  lassen:  es  hängt  dies  auch 
aosamaiea  oiit  der  Ansicht,  welche  die  Ueraosgeber-  Uber  die  MI  ddi 
AMHsaof  «der  viabaebr  der  Pabbkaliaa  dinar  IHamtay  wirfmiw  M 
Mdan  enienii  siebr  gebildat  habaa.^ 

i  r:  (SeUuu  folfL) 
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■r.  27.  IIIIIElBIiaKB  UM. 

jAIlBÜGHU  DIR  IITX&ATDB. 


Itfneriuriuiii  Jjttonliii  eAm  ParUiey  el  Pindlen 

(Sdilui.) 

Wen  es  hmmm  ZwäM  MfMkigm  lam^  4M§  Omihite 
ümm  Hwiewifiee  mtm  MiUlU  wir,  iMrvoifmiM  ißufik  mäimtwb» 

und  administrative  Zwecke  za  einer  Zeit,  wo  Rom  Mittelpunkt  einer 
nulitäriscbeA  MoBarcbie  imd  eines  fast  ttb«r  dea  ganwa  Brdkreis  wi^ 
ftlireililie,'  tm  Kmi  um  &mk  die  Yoa  de  Mi  feseidete»  Beeatea  . 
«ad  Trappen  regierten  wk»  getchtinten  Reiebei  gewotden,  nwHnn  nntii- 
die  NoUiwendigkeit  fester  militärischer  Strassen  und  Verbindungen  ein- 
getreten war,  die  man  in  Rom,  dem  Centralpankte  des  Ganzen,  genau  , 
kennen  und  genan  übersohenen  musste,  wenn  es  elso  nnsweifeUialt  ial^ 
dew  n  Rdoi  von  der  bemwMln  Periode  des  Apgnslns  nn  eelafte  Vif-  . 
seiduHsse  der  neeh  den  yerseidedeneo  TheHeo  des  Reiehs  Mienden 
Routen  und  der  einzelnen  Stationen,  unter  genauer  Angabe  der  durch  ge- 
naue Vermessungen  ermittelten  Entfernungen  derselben  von  einander,  an- 
gelegt and  in-  dem  Jülilttr-  oder  Staatseieluv  niedesgelegt  waren,  so  iit 
dodi  d«ait  die  weileve  Frago  nneli  eiaer  ViiiliMilHihaay-  dleeer  Vei^ 
SiielHaise,  aani  ellgenienMNi  CSsiuaask,  aoslb  keftMiwegs  beaalwoifei !  dme 
sie  in  den  ersten  Kaiserzeiten  nicht  stattfand ,  glauben  wir  unbedenklich 
annehmen  an  können :  aber  später  muss  sie  in  irgend  einer  Weise  erfelgt 
üfn»  olne  dnü  wir  die  Veraalessang  denn  kaaaea,  oder  aaeh  aar  la 
fennathea  im  Staade  siad,  Deaa  es  Mril  'data  jeder  sielera  AalMAs« 
punkt.  Die  frühere  Ansiebt,  welche  die  Fassung  dieser  ftfaerarien  in  der 
bisher  bekannten  Gestalt  in  die  Zeit  Constantin's  des  Grossen  verlegte, 
artd  aaeb  daan  sieh  aUerdings  durch  den  Uimstand  berechtigl  halten  konnte» 
dasi  Olle  and  NaaMa  m  diesen  Itfaeraiiea  sidi  fladea,  welohe  Vor  dleaar 
Periode  niehl  vorfcomineD,  kann  jetit  kann  noeh  stiehhallit  seyn,  da  die 
genauere  Untersuchung  der  Handschriften,  deren  wir  oben  gedacht  babeo, 
uns  liinreichend  zeigt,  dass  eben  'diese  Orte  des  Constautiniscben  Zeit- 
atters in  den  Handsehriftoa  der  «item»  reineren  Qnette  des  Textes  fehlen, 
■tttna  euMtr  splUera  Fassung  des  arsprttagüehea  Textes  aageMraa,  wai^ 
eliMB  diese  Orte  fremd  waren.  Wir  sind  daher  genöthigt,  auf  eiia  fr»- 
XLL  Jahrg.  3.  Dopfelheft.  ^7 
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hm^  Feci^*  sarO^kmillitti  und  jttdeafolls  eiaa  £iüh«ce  VeröffNitiiclMUg 

diaiff  die  Anftdiriffl  des  Gmmb,  welche  aneli  in  deo  Haodscbriflen  siel 
Ihidef ;  aber  hier  ist,  wenn  wir  den  Herausgebern  (p.  VQ  fof^n,  Iffdeff 
einen  Marc  Aurel,  noch  an  einen  Pius  zu  denken,  sondern  eher  an 
AiiliniiDißr  temUaf  denen  SeptniitaBr  $$fmt  äat  Wdlt  angeÜBgt, 
welcher  den  Awgantspnnkl  der  in  dieieni  Itinerarivai  veyfeicihn|^n  Benin 
Britanniens  bildet.  Ueberdem  wird  mit  Besogr  >uf  ^i»*  von  Scipio  Maffei 
im  Mus.  Veronens.  p.  241  edirle  Inschrift,  die  Sorge  beider  Kaiser  für  « 
din^  WiatoThtmltihBig  dw  bjwhidigUyi  HtUenttiinr  (die  ja  ete  die  in 
Alto  fthidfe^vMik  flttfa^pMkanflto  B^rt^^vnto  nntin^püin  nnd  dnnvft  edflsw^mb^ 
dhFtai)  laii^iiiieben»  on*  hinnngefikgl,  wie  mttk  iMck  CanaeHeÜi  Zeit, 
in  welche  die  Redactiou  des  Itinerariunn)  für  den  üffentlichea  Gebrauch 
M  veiiagaa  ■  Aenderungen  oder  firweiieeungea  stettjgefuadeQ,.  so  dasA 
diei  Binüiinn,,  weielie  in  der  äMeni  nnd  i^iiceHi  KlanM'  dar  Htndgahriflen 
eiaaheini^  Mdü  .Hl«  noeh  jUngoF  nlelÜNtelia»  s«  aelMnMC^  Bim 
senderer  Beweti  dalttr  iifr  im  (p«  MO  edi^WcM.)  in  allen  Handsehfifte» 
vodtommende  Diocietiauopolis.  So  erselieini  den  Verfasseca  das  Ganse, 
wie  es  jelftl  vorliegt,  aU  das  Werk  mehrerer  Verfasser  und  auch  ves- 
MlMaMr  Ulen»  und'  wen»  dadweh  einieine  MiafttiUidei  in-  daMelhn*  ft» 
bMhl^  mH,  an  MMbMm.  dneh  din  ewU  Aning»  «ifc  nUer  UnMaohl  wid 
Stige  veranstaltet,  and  es  giH  diet  eben  MWobl  von  dem  eigentlichen 
Uiaerarium  Frovinciaruii»,  als  von  dem  daran  gehängten  Itinerarium  marir 
iMMif.dai  in  seiner  eiile»  Ahtheiinngy  welche  die  DistaMen:  dit 
Sitte  whA  im  UnhoMile»  eniM,  itilr  Mm  «lA  Aitkg%  fann  na  Um 
ImdUMMminni  sieb  anaahliesst,  in  den  iweile»,  welch»  die  HMha  h*« 
fasst,  über  unvoll uuUet  ist;  fremdartig  erscheint  der  Schiuss  mit  dem 
Verzcicbaiss  der  Insela,  und  eiozeliieu  wyUiiscben  Zusätzen  (s«  B.  di» 
Angahe  dm  WohnilM  dar  Hai|^n^  die.  man,  wie  SL  IX  gaaa  liiMc 
hnnwslt  wild»  sehwerlMi  in  fMMfli  nnl»  dffenllifih«r-  Antarilit  haramüH 
gebeaett  hmk  der  AH  sneban  Wirde. 

Man  wird  schwerlich  wider  diese  über  die  Anlage  und  Beschaffen- 
haik  der  beiden  ersten  t^oerarieu  aufgestellten  Bebao|^nngen  ioi  CiansML  Viel 
ainweaden  |U»nnea:  nm  die  Bwaalpng  demelhen  nnf  Aalöniane  GanonHa 
sahäal  nna  niabt  anf  genügende  Beweise  gerttttoti  wiewaU  dia  MafUM^ 
keü  derselben  keineswegs  in  Abrede  gestellt  werden  soll,  die  dami. 
ober  auch  ebenso  gut  fUr  Septimius  Severus,  wie  selbst  fUr  einen  deir 
hciden  üBarn  Aatoaiae  geUend:  gameihl  werden  knan.  BailinaM  Bavaaa» 
ist  ymmgßmmm  nig  dnv  WiedeihmsMIar  vaa  Stnaana.^  Braakift^  War* 
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aus  so  vielen  MeRensteinen,  die  seinea  Namen  tragen,  aus  Inschriflen  und 
dtrgl.  bflkaoiit  (s.  nur  die  ryacbweisuag«o  von  ü  Jäger  im.  sweiten  Be- 
rkU  dm  kiri»riMiiett  Y^tdiu  ilw  FCiiU  p*  ^3  «Di»        m  biilte  äta»  - 
ekar  4»      «b  in  sa  4ttilMiH.  iMr  te  aiir  OitiMiMl  (ll^ 

aewriap  isiODiiH}  ei»,  wi»  w  ti  «Milien,  scbwaohet  Zeugnis»  bietet, 
das  «knrch  inschriften,  welche  ihn  als  Wiederhersleller  der  Viae  et  Ponteii  • 
DomMin,  wie  z.  B.  die  beiden  aus  dem  Jahre         jf,  CluL  bei  OreUt  Iis« 

Mäpi.  «üvmi  (fk.  n^y  oier  ^  htiäm  wm  wmm  JMi»  (l^r 
dt  «oi-aft  M  RippiMMgger),  Mi  Mar  wif  wvtMl  nM.  Mwhw 

(^Röniaehe»  Nerioem  I.  p.  3^3}^  welcher  sich  darch  eine  Reibe  vea  Zetig^ 
ujMca  ebeofaUs  überzeugte  f und,  wie  uttter  Severus  die  wicbtigstea  Str«t*> 
ffheimrini^nB  ««i  ABtogea  Miier  Strassen  anageimiiiw—ita » ^  Urtg 
d«t  !•  Mmt  iMliI»  wrtiwlnitliibi        te«    «Wh  ^  vMftiaig»^ 
MHämth^^fdmfm  h*h#  enlwrirli»  iMieav  MMht  sieh  Mertsf  diea^Web»^ 
zti  helfen^  du&s  er  annimmt,  Curacalla  habe  sisk  nach  dem  Tode  dea  Va- 
ters dessen  Werk  aageeignel«  das  nun  unter  seuiem  Namen  weiter  vefw  . 
bnüei  wMdM.  ilia»  iai  ein«.  i«k«M»  liMriioh  wdlkttdkhii  hmmhmr 
d«*  wir  Mi  gtobhea  tehlt  aoeh  dte  tnlgefMgMtalft  wcitt  «rfü^Nr' 
haiMeii  htoneii,  woraaek  hei  de»  diese«  Itiaerarium  beigesetzten  Neman' 
des  Antonimts,  an  einen  der  beiden  altern  Aatonine,  zunächst  an  Marcus 
AjtlilB»  der  nach  a^nen  Biographen iul,  GapitoUa.  Vil. Aurei  JksAm.  ii*} 

d»  Art        iliimiiiiiiirtii^?i^thki#paHgii  ^  m  MhM 
IS  «Mir  ihm  ir«M  iMM  eine  ernhüligni  irnhMllinn'^efialgt,  dü^-MM* 

saineti  Namen  trug  und  diesen  aucli  bei  spdtent  Fublikatiouen,  wie 
sie  unter  Septimius  Severus  und  Dioidctian  etwa  «cfnlgteB,  unter  Berück* 
■iahliginig  dw  httwiathnn  «Bfatretenan  AentaanfM^  Mid  nih  dnia  dncaiif. 
liUjWiMi  Iwmun,  fi&rfihiwad  hMhnhirit  IhM  Mh  m  lelhM  ghwMkh» 
daat  man  mü  dar  MMiehen  Heiaasgabe'  oder  Bnianwtnnohwig  nwat 
80h»hen,  anf  efficieUMr  Grundlage  beroheoden  Reisebuebs  bis  auf  CartcaHn 


*)  Die  Worte  des  Biographen:  „Vias  etiam  urbis  atque  itinerum  diligen- 
tisflfme  curavil"  sind  allerdings  etwas  allgemein  gehalten,  und  scheinen  sich  zu- 
nächst nur  auf  die  Stadt  Rom  nnd  die  von  hier  aus  laufenden  Strassen  zu  be- 
ziehen, thcr  möcliten  vielleicht  die  selbst  in  unsern  rheinischen  (iegenden  auf- 
gcfundouen,  unter  diesem  Kaiser  gesetzten  Meilcusleine  dafür  Zeuguiss  geben, 
wie  z.  B.  die  beiden  aus  dem  Jahr  162 'bei  Steiner  Cod.  Inscr.  Rheni  Nr.  761 
und  958,  vgl.  506,  der  wohl  auf  Auloninus  Pius  sich  bezieht,  den  eine  In- 
schrift bei  Gruter  p.  CLY!,  6.  aus  dem  Jahr  141  als  Wicderherstelier  der  Viae 
e»  Fentea  heaeicboat.  .      '  '  - 

■  ^  .  27* 
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fMFirletT  «mil  da^^ie  mIm  Arfagm  toattigw  DtfintBli  4oeh  Ui 
in  di«  KaitoB  des  Aii|fMtas  imniwIiM  £iir«ckgeheB.         *  , 

Dass  auch  dos  dritte  der  noch  vorhaDdenen  Itincrarien ,  das  hier 
gleichfalls  mit  abgedruckte  Itinerarium  Hiero8oi|BiitaiiaiD  auf  einer  solcben 
offieielteB  drandiag»  robli  die  ebeo  io  den  ittera^  xi  niliMriaclieB  ZwmImp 
galBrtigteB  Bfaeiariett  der  rÖninlMD  Kalfer  n  aniolNa  kl,  ieheH#  mm 
eine  durchaus  richtige  Ansicht  von  Walckenaer  in  Nr.  1 1  der  Pt^es 
justificat.  zu  Michaud's  Histoire  des  croisades  L  p.  515  vgl.  512  zu  seye, 
die  durcli  die  Geaaniglieit  «tteir  Aigabeo  der  Ifaasse  ii.  dgL  ner  bestäligl 
wkd.  Aller  fir  die  Arfeeü  efaies  PrtniMBiiBe*«  äm  4k  Beiinlfurtg  dar 
beoMrittea  QoeHen  verstattet  war,  ledeliteo  wir  es  dcnh '  immeifcni  In^ 
tea,  nnd  darin  auch  mit  einen  Grund  finden,  warum  dasselbe  nicht  den 
beiden  andern  Iliaerarien  in  den  Handschriften  sich  beigefügt  findet,  soo- 
dim  nar  in  einer  splriieiien  Tradition  sieh  eriialteQ  JmA,  anf  sieben  Biä^ 
tmi  einer  Handseinrül  des  nennten  Jabrbandeirlsy-  welahe*  aebsl  andan 
Excerpten  geographiscfaer  Art  jetzt  eiaer  Handschrift  des  zwöUleB  Jahr- 
•  hoaderts,  welche  Aelhicus  und  das  Itioerariuui  Antoniui  enthalten,  beige- 
seM  sind:  es  ist  dies  der  Codex  Pithoeanus,  weil  er  einst  im  Besitz  von  | 
P.  rfHM  wer»  jetit  Fansius  Nr«  4808.  Der  Vert,  wiincbainUeli  ein 
WalMMrery  der,  naeMem  er  seiiisl  die  Pitferfahrt  von  Jlordeaax  ins 
heilige  Land  gemacht,  nun  für  seine  Landsleute,  die  eia  Gleiches  unter- 
aehmen  wollten,  die  ganze  Reiseroate  mit  sorgfältiger  Angabe  der  Di« 
sianian  anüwiehnete,  und  Iheilwaiae  aaeb  Benerinngen  Uber  sehaaswerthe 
und  nwrinriirdige  Panlite,  namantlieh  in  daai  WKgen  Lande,  anhnttpftn, 
seirieh  JedenMIs  naoh'888  p.  Chr.,  in  welchem  Jahre  er  mtf  seiner  Reise 
zu  Constantinopel  seiner  eigenen  Versicherung  zufolge  (s.  p.  571  ed. 
Wessel.}  sich  aufgehalten  hatte.  Eben  dieser  Umstand,  sowie  die  Ge* 
nanifkeü,  die  in  allen  enuelnen  Angaben  herrseht  und  aelbst  Kinaelnai 
in  dem  Itinerar,  Antenw  TerroNslindigt,  gibt  diesen- Relsebnch,  das  nnmal 
aadl  wegen  der  beigefügten  Beschreibung  einzeluer  heiliger  Orte,  als  die 
erste  Anleitung  und  Anweisung  zu  den  in  den  folgenden  Zeiten  so  lo- 
nebmendea  Pilgerfahrten  nach  dem  gelobten  Lande  zu  betrachten  ist,  einen 
baanndern  Werth.  .Heraasgeber  haben  die  eben  erwihnte  Handschrift 
▼on  Nenem  «ingesehen  nnd  hiemach  ihrem  Abdroek  den  Charakter  nr- 
kundlicher  Treue  zu  geben  gesucht.  Denn  auf  Herstellung  des  Textes 
nach  den  vorhandeoeo  ältesten  und  besten  Quellen  war  überhaupt  das 
Bestreben  der  Ueransgeber  ausschliesslich  und  Yorsugsweise  |[erichtel»  wie 
Irir  dies  .anoh  schon  oben  bemerkt  haben.  Getrea  ihrem  Gmndsats,  die 
lltere  Fassung  des  Textes,  wie  sie  die  eine  Klasse  der  Uand:>chri/teii 
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ttücl,  iflimiiiln,  Mm  ffo  m»  da  m  dienn  HMHlfcbriaen  absagehaa 

sich  erlaubt,  ,,nbi  vel  aliorum  Itinerarfl  noslri  locorum  vel  scriplorutn  ve- 
terum  auctoritas  deterioribiis  libris  accederet;^  böchat  aelteo,  wOikaUeii 

:^UmilltMf^  «MM  YwdMhmu  swh  ^  ^rri  -'in  hwliii^ftJhii  ' 

äfßmiW  füMtcli  veriaitaa,  ^rigiti  «te^idMi  geg^iwm  Tm^^JmI« 
Aliweiehung  der  Haadsehriftcn  voa  d— aelheB  sorgfältig  bemerkt;  ^cajasvia 
codicis  leetio  aut  in  notis  ponitur,  aut,  ubi  non  conunemoraiary  ouin  texta 
9mwmii0WSf^V  jgitug  qaod  reoepim»,  Id  omnimii  codievn :  tveloril^t« 
viriiilifffiS^ipm»/djsore^     ooa  Motila        (>.  U)  iSto  «bo 
Jmt  der  gmum  iMndaekriflliclie  Appamt*  aad  mo  Mf  diploMdMe  toad- 
läge  basirler  Text  vor  uns,  der  selbst  nun  weiter  die  GrundlaJ^e  aller 
weiteren  die  Itiflerariei;,  ihren  Text  wie  ihren  labaU,  Komal  die  llaasae 
.dprffijfiiiigigfta,  MreffeodeB  Fonelisifvi  bädtawM^  >^Mmm  toitiniüB 
ApfWliMüb  die  Abweielraogeä  dec  g«dmktaT«ileplMirafllfttB#vjMiito 
Mtmaeli^WHider  Mthwendig  ersolwiiiM  wid  wtrd  dethallK'  rnttriaaMBT 
n«r  das  ward  bemerkt,  w;is  Wesseling  wider  die  Autorität  der  Ufiid^ 
^fcIlpBeu  in  seinea  Text  aufgenommen  hatte.  e-^  \;9*i 

i:/h3»eAi:'der;Ortiio^«p]iie  fmdea  wir  nicht  ^iofr- gkichmtnige Xawi .tm 
feqMal^dttrobgettlMrt,  woM  «bea  dma^-weS  Heti—grtery  itoU  W- 
dacht,  ihren  ältesten  bandschriftlichen  Quellen  zu  folgen,  mit  der  Lesart 
derselbeo  euch  die  £icbreibung  aufnahmen,  diese  aber,  mehrfach  schwan- 
ksad^  in  dM  eiwetoM  Fonmik  «nd  W«Hm  keimwagt  sich  duraln 
l^iiob  bleibt;-  m  aebfaibMi  n»,  was  wir  billig,  coataqnattl  Cartbag^ 
■icbl  Karlbago,  wartfMr  aaUafii  oaeh  Oaaaa  so  Ciear.  da  l^apvbL  ia 
einem  eigenen  Excursus  pag.  430  seq.  sich  naher  erklärt  hat;  ebenso 
«oustaat  finden  wir  den  Genitiv  durcbgeftthrt  mit  eiofachem  i  statt  dop- 
paMaM  (i.  B.  Caraali,  Af]^$  ioU  jd.  •.  w.),  aaab  Bais  Ar  Biiii,  Aqait 
tetb  398  fUr  Saxtiis,  wibread  Aqais  ra«is  aiabnaab  TorkOMat  p. 
47.  55.  56;  e  und  ae  weehselt,  wfa  i.  B.  Laflibata  aad  Lanbaaaa;  so 
findeo  wir  Libissa  für  LibyssS,  während  in  andern  Wörtern,  wie  z.  B. 
Aacyia,  LilybaaaBi,  Cyreae,  das  y  beibehaltea  ist.  So  finden  wir  p.  236 
(ad.  Wass.)  likioit  imd  p.  357.  258  buuwKH  wo  WaMaba«  dar  Caaiabr 
ftnaigfcail  wegen  biaiBea  fab:  da  sidi  doab  aiabi  aaaabaMa  liwt,  dav 
dies  Wort  in  einer  Boppelform  so  kurz  nach  einander  vorgekommen, 
wobl  aber  das  Gegentbeil  anzunehmen  zu  natürlich  ist,  um  von  der  Hand 
fawieMB  Bä  wardea.  Wir  abraa  «ad  acbtaa  dia  Gawisseabafligkeit  der 
üanaiMgabar  ia  ibraai  SIrabaa  auMs  falraaaa  diplaMaliiabaa  Abdraabaa 
der  bandschriftücbaa  Uitoda;  aMa  wir  glaabaa  doob  aaab v' da«  dar 
JLesbarkeit  und  Richtigkeit  des  Textes  eine  gebabraadaBttcksicbt  za  tragen  . 
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M^Nt,  d«r  alteB  Urirande  selbst  omd  deren  V>0rfasser  keineswe^  «nfkir- 
idien  darf.    So  Imtfa  mr  z.  B.  hier  gleich  am  Anfang  (p.  3  ed.  W«ss.) 

«i  iteremfli,  4NMiliinf  «her  fet  ifint  id  MvMili»  lliiili»rt«,  I^Aütfrer 

d^halb,  weil  bald  nachher  (p.  7,  24)  die  Station  Ad  Mercurios  iinmHtel- 
bar  vor  Tingis  genmiit  ist,  wo  auch  unsere  Ueransge^r  Lcwt 
•(iid  Ikreoitoa)  #egtben  Mm,  iMt^  frfr  mIMm  ^i«iili«f^  «ifeh  Mf  4U 

kann,  dass  es  ursprtlnglich  qnod  geheist^en,  auch  wenn  man  annehmen 
wollte,  die  Statioa  habe  den  Namen  Blercarius  .nnd  niciit  Ad  Mercurios 

«Itr  M  Mmmi  (wHteM)  golwbir  ifiiN>  in  «in  iicH,  tro  w»  %  B.  ^ 

i/Hm  Ihtf^l  smm  kimUm^  #»r  griaeMifli«  ^Irsmlhiek  flefmn,  »d^r 
in  des  Avienus  Gedicht  von  diesem  Orte  vorkominl,  hilft  uns  hier  wenig 
und  kann  nur  im  Aligemeinen  als  cid  Zeugoiss  für  die  SiialefiK  -dd»  Oltts 
abwiH^  :00lm.   i^Hw  diesb  Md  tütmiieht         m  Mi  HeNmtgetor  ' 
tieli^tlMiiM  mmmuM  «ki         M*  IMmnit  MiMMrar  S«IMbiri 
Wldblv  rtdiii«  -Wir  m^  ^kitidipm^  fh  KFelcbeH  wir  die  Prfiposhienen 
a  und  ab  mit  dem  Accusativ ,  sowie  fid  mfit  dem  Ahlativ  gesetzt  ftadeii. 
Dass  die  VerfiiMer  der  Itinerarien,  »tmt  die  itaMi  m  Gmde  lieg«ltfittii 
mmvKäm  »mmMe  «oMie  StiiMlom  sieh  «tfiMittl,  IrtMo  ^  dwtihite 
aioM-gMiM,  ytm     tncAns  dis  ifHr  tbldMfiMi  aftfftrJbef  d«iiMlbMi  ^orteo 
«B  «BdtMi  Stellen  das  Richlig-e  gesettt  sehen.    Nicht  einmal  in  der  bes- 
sern Periode  des' caroliogisobea  ^(alters  fiodeo  wir  bei  auch  nur  er- 
tvttglicheF0ii  fichriftstellm      demi  die  ftessen  yetlMMeli  «ee  «MyllM^ 
loM»  'SMHHim.,  ^e  %iM  «e^Mi  flade  dieMe  Zeftellen  mid  Iii  4bt 
«l^ffelfeiideefiertode  flol'kemiiieB,  wie  «.B.  in  dem  unlöngsi  von  Beth« 
«nann  herausg-egebenen  Chronicon  Novaliciense  aus  der  ersten  Hiilfte  des 
eilflen  Jahrhunderts,  wo  wir  ad  qoodam  anlistite^  eete  000  ^{ewbpe<JWi^  ob 
«tntit  «Bd  Aeimlickes  iadea^  ^mmH  imelhe  flr.  Mbmuui  In  aener 
MuHMÜaliflr  liter  deo  8prael^r«brMeh  ddk  «breffiemi  CMMse  «ed  des 
■ftoiAreM  fmbyt^r  (\n  Perl»  Awrtriv  IX.  p.  667) -mit  Recht  aufmerksam 
gemacht  hat.   Aus  diesen  Gründen  glauben  wir  'in  den  Köllen,  wo  in  dein 
Itinerarium  die  f räposilion  a       deife  AedVMMiT  sich  Mdt»  !ämk  9Mtt 

4as  CopistM  anMlNMlNi  sn  «Müneii  mä  keHMB  «i  lier  vo!»  ^WeMRing 
dwrioMfteB  Iteeail  uobedeoklieb  Minelr^  sd  f.  47  (ed.  Wess.)  ge- 
*•  »üi  BMrawgeber  «b  Assuras  Blatt  Ansuris ,  ebenso  p.  78  ff.  vgl  81 
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fi  Tibtilas  fttr  Ttbulk;  p.  264  a  Sopianns  für  a  Sopianis;  p.  380  « 
marabriraf  statt  Samarabriva,  wie  Wesseling  mit  <irund  corrigtrie.  Nddh 

M      difo  MiWto     HiM  mi  «NM»  ai  Ite», 
frtio  mi  Ortny  «nd  «d  Odww^  dit  IMMb  ad  ad  Saxtan, 

ad  >^oaaiiiNnn^  ad  Doodecimum,  ad  Decimum  und  dam  wieder  ad  Qniirto«» 
d«ciino,  ad  Quartodeoimo  finden.    Iiier  hatte  Wtuplii^  mit  rfealiifar 

m  ad  Mob*  aMaa,  MfeMthikM  «m  mam^km,   Ir  kaMla  Ai 

diaiet •Smialla^f  dar  aadi  «Marni  Apiaeuea  aHcda  richtigen  Form  sich 
aar  die  Analogie  so  mancher  ähnlichen  geographischen  Bei^ohfioitgea 
bemfea»  weiche  ia  abaa  dieae«  Uinararian^  >ar|e -jl  &  dialalia  ad'vllidii^ 
ad  «HM,  ad  Aami,  aid  ranaa»  §ä  CoMiü^  ad  l^airtlilaa,  IM»  ai 
fii|aaB  Ha^Baai  aad  aadarvfarls  ^fMkoaMaaa« ' '  BbadMdtethalb  ^ladbaa  <^^adp 
aacb,  dass  p.  5^1  statt  Mutatio  Tricensimum  zu  setzen:  Mutatio  ad  Tri« 
oeaimamy  p.  t610  statt  Mutatio  üodecimuffl  zu  lesan:  Mutatio  ad  UndaGb» 
anai  («n»  pu  öiü),  hmI  ahaaiiwrihit  viaiwil  aaüi  «Mt  M/Mmlimm 
m  iaMn  MMHia  ad  Jtovaa  ([«i.  iabanaa^  via  |^rittl3«i«8(f«M( 
akeaaa  p.        «taN  ffalatio  SfMntas,  was  earropt  ist,  nnt  fiflcksietit  aoC 
des  Hobtenius  Verbesserung  (die  wir  wenigstens  in  der  Note  angefahrt 
Utten}:  üutatio  ad  Pontes.  Corrupft  iat  aaoh  p.  ^14  «ivitas  ^taaiai» 
Ar  Ctavar  C^prarv»,  Holftea  Tadiaaa  voffahleg,  iMUMr1a|(|^t4^l  rM|^ 
llger  ancbeiat;  ebeato  eorrapt  arsebeiat  dje  alsbäd  rolgeada  MiMiii^äl 
Hesis,  wofür  ad  Ensem  auf  der  Peulinger'schen  Tafel  sich  findet,  nach 
welcher  wir  auch  die  unmittelbar  folgende  Station  mutatio  ad  CiUe  in 
ad  Calem  Qim  p.  316  steht^  sa  ttadera  bttttea;  die  p.  616  ganaaata 
Station :  Mntatio  Viciluriolas  Wird  wobl  nacb  der  Analogie  der  vorher  pir 
■aaaien  FSlIa  an  beseiebaea  teyn:  Motatio  ad  Vielariolas;  W^bridieiiAiÖh 
weil  dort  kleine  Slandbildchen  der  Victoria  (vgl.  Cic.  Nat.  Deor.  III.  34^ 
aich  befanden;  ebeuso  p.  609:  mutatio  Turres  Auriiianas  in:  m.  fid.Turres 
Aorilianas  and  aiatatio  Turres  Jnliana  in:  aiat.  ad  Innres  Jaliaaaf  la  ün- 
dank  Wir  Yermnlbea,  data  palbal  p.  163  nd  169  die  frflbar  aaslöiMga 
Bezeichnung:  Seenas  veteranoram  richtig,  aber  ein  Ad  davor  ebenso  gut« 
wie  vor  Seenas  Mandras  zu  setzen  ist.    Verdächtig  erscheint  uns  weiter 
f,  617  Mutatio  ad  j}ota,  wofür  wir  lieber  adRota«  setaea  und  an  einen 
Ort  danken  ndchtan,  der  aeineii  Naiaen  von  den  dort  aaganedeltan  ^ 
pfem  (von  den  Töpferacbeiben)  erbielt:  denn  ein  Heteroclitam  hier  aa^ 
znnehraen  Rola  und  Rolum,  etwa  wie  Balnea  und  Balneum  (vgl.  Schnei- 
der'« Formenlehre  der  Lateia.  Spraeba  p.  482},  daxu  fehlt  aller  Grand. 
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Oofrapt  enebeiat  «nt*  weNer  p.  MI  HiMto  ad  tJoimpara,  iv«'V^es8din| 

AdTimpara  oder,  mit  Bezug  auf  Ovid  Trist.  I.  9,  19  und  Livius  XXXVID. 
41 ,  Ad  Tempyra  vermuthete ;  desgleichen  p.  6QB  Mitatio  ad  Stabolodio 
(vieWafMiwf  fehraiM)»       M  StabiOo  Ml...  .,  wii  di«limMg«tar 

Mir  htraMlen  würden}  Diomedis  wird  sa  dmketi  seyn,  welche  auch  im 
andern  Itinerariuro  p.  331  genannt  ist.  Fehlerhaft  ist  auch  p.  560  die 
Mreiiiart :  niutatio  ad  Fomolas,  die  «u^  bat  Wawatlif  aiah  «tdi  MMi 
4m  im  RnMg«:  A4  Airnlot  wtM-mllgfng',  «bMlD  wwimi  vir  MHb, 
4a  wir  cIm  arat  ad  FiaaBi  (p.  559),  eiaaifaBaia  ad  Flaaa  (p.  556  vgl. 
274.  285.  232.  238.  356)  finden,  die  p.  555  genannte  Mut atio  ad  Fine 
anbedenklich  in  ad  Pines  (oder  auch  ad  Finem}  und  die  p.  556  gaaaaate 
Maaiia  ad  Jlarta  m  ad  Martan  (wk  f.  651  Maana  adiotaai}  imnn^ 
dala;  WanaHar  fialb  iai  leMara  Mb  «i  ad  liarfia,  vaa  ki  aaiini 
HiiaraHam  p.  941.  8if  voiitaaiait  Ebenso  würden  wir  in  der  Schrei- 
fenDf  mancher  Wörter  die  Gleichförmigkeit  beobachtet  haben,  welche 
Willkür  oder  Nacbläaiigkeit  der  Copiftaa  Yaiiäaait  .iiai;  ao  aMt  B. 
^  aSQ  Aaali^,  f.  ab  Aralato,  ^.U8'aMaa  AteOala,  nad 
■aa  iriil  amaiMIlar  daaaaf:  41  a  BariM«  ^MHala  v.  s.  w.-  Iii  ai 
WoM  dcakbar,  dass  in  der  ursprünglichen  Urkunde  so  unmittelbar  auf 
aioander  eine  verschiedene  Scbreibung  befolgt  worden?  Die  Verweaitt^ 

Inng  des  e  nnd  i  gehört  dem  beginnenden  Mittelalter  an  und  blieb  daher 
nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Abschreiber  aller  Texte  in  jener  Zeit;  wir 
erinnern  nur  an  Terioli  und  Tirol,  Tieler  anderer  FfiUe  zu  geschweigea. 
Hiernach  wird  auch  wohl  p.  558  fit  ab  Arillalo  Mediolanom  n.  g.  w.  n 
Sndem  aeyn;  ebenso  p.  604:  ^ibi  positus  est  Euripidis  poeta"  in  Eu- 
ripides,  wie  auch  Wesseling.  In  die  Klasse  dieser  fehlerhaften  Schrei- 
bung mittelalterlicher  Copisten  setzen  wir  auch  p.  608  Trejecto  und  tre- 
.  jectum  fürTrajecto  und  trajectnm,  das  wir  vorher  einigemal  finden,  p.317. 
323.  333.  461.  489.  491.  492.  493;  ebenso  wenn  am  Schloss  des 
Gänsen  (^p.  617)  auf  civilas  Mediolanum,  wie  auch  vorher  immer  die  Be- 
zeichnung dieser  Stadt  lautet,  unmittelbar  Mediolanium  folgt.  Auch  die 
Schreibart  Ptolomaida  (p.  149.  158)  für  Ptolemaida  setzen  wir  auf  ReQk- 
oung  der  Copisten,  die  auch  p.  245  Vetussaluiaa  m  Ein  Wort  Verbuadea 
haben,  was  unsere  Herauageber  richtig  in  awei  Wörter:  Vetus  Salina 
geschieden;  die  Bemerkung  der  lateinischen  Grammatiker  (Varro  de  L. 
L.  VII.  25  p.  115  ed.  ßip.  und  Charisius  p.  20  ed.  Patsch.J,  welche 
blos  das  Piurale*  Salinae  anerkennen,  wird  demnach  m  beachrXnken  aem 
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Wenn  wir  aof  diese  Weise  Einiges  angeführt,  worüber  wir  ab- 
weieliender  Ansicht  von  den  Heraasgebern  siad,  so  kann  und  soll  um 
äm  iaalrt.liiMlini9  AMi¥eriliMl«  dwiknaiffl^)  dht  Mi  iii  tetoiig« 

itt  eben  so  sorgfUltigeo  Zosammenstelliing  des  kritiscben,  so  gewonnenen 
Apparats  nnd  in  der  ZurUckftthrnng  des  gedruckten  Textes  auf  diese  öl« 
ttflMMMla9Mr^4tiNUNN^  ao  aeiiön  bewährt  bal,^4Ke  yollfte  and  dtak» 

MMurega  n  Hiim  volow  AfcuMusa  gelangt  ist,  küöMii  wentgsteat  0M 
liebere  Unterlage,  auf  welcher  weitere  Forschungen  fortschreiten  können. 
IKar  abar  set&en  wir  nicht  sowohl  auf  das,  was  man  Conjectoralkriläc 
■mi»  lanfB  MlchatM  HoAimi^',  iAi  Tieimehr  mi  die  fiMMMfi-wl 
Biiifcii^  ütmr  <i»li6n  tfa»  Attertbm,  m  ^R^ddi«»  MdiM^ 
iMeiobmragmi  4er  Itjnerarieo  ihre  BerMitigung  •Hialtvn 'HrfhMÜi^*  M 
solche,  freilich  bis  jetRt  noch  wenig  unseres  Wissens  benutzte,  QocUea 
gelten  m»  ÖM  m  deo  Teracbiedcmi  Provinzen  d«a  rümischen  Reichs  in 
Vir  HanfMii  t  iBMi  fvi»>  woUk  fffiiMi  «■■nnniseiv  mmr-^usn  9  ■mvwww 
H  4ee  ■■"wiBlUfiagHw^igw'Htlwn  wie  lor  Nrdemr  ^  VefMn 
fftegten  Strassen  befindhchen  Meilenzeiger  mit  Inschriften  und  Angaben 
d^r  Maasse,  wie  solche  sich  in  den  rheiaiaoben  Landern,  in  den  Do* 
■MiMini,  kl  Mifim  wie  m  fteikwich  «ed  Mdm  Orleii  noeh  Mf  mi 
du  heoiigeD  fiflr  «HMMeo  hebe«  in  den  UeiMO  ^M|lif>«IMi  «W 
Mi  jetzt-,  s.  Rappenegger:  die  rtaMie»  inelrillen  te^tliilB^I.  ^^»^ 
lim  aber  von  solchen  Meilenzeigern  und  ihren  Inschriften  Gebrauch  ma- 
chen EU  kdonen,  wire  es  vor  Allem  wUnscheuswertb,  von  allen  eierelaen 
iMem  MKh  eifeee,  etter^fSkMfMl  waä  Vollaliliidiglieil  iegeleg^ii 
faMMHeeeMiMinngen  n  erMteo,  wie  dies  E.  a  belBaieM,  WOrteato«»  ^ 
laden,  der  Schweiz,  den  rheinischen  Gegenden  bereits  gesebeben  ist,  uni 
io  andem  Ländern,  wir  wollen  es  wenigstens  bolTcn,  alsbald  geschehen 
«Üd,  nmal  als  wir  darki  «neb  die  eiisife  MOfiiobkeit  ersehen,  mit  der 
M  eb  allMifcfieidet  Corpus  licilptiaiwwi  Latftier««  in  erbaHeo,  des, 
■bp  aef  diesem  Wege  «d  direh  seMe,  eiteebw  Lieder  ebfcbKesseede 
Vorarbeflen  zu  Stande  kommen  kann.  Indessen,  auch  ohne  ein  solches 
Corpus ,  auf  das  wir  bei  der  ungeheuren  Masse  des  Stoib  schwerlich  so 
bau  Mta  Mnee  ^  mü  ItbereilCea^  l4er  plenlet  «ad  eeseoae  ge- 
wklee  AbdHtefcee  ist  tm  weeig  gebeMlM  gMieii  wir,  «esie  mk 
dieb  ans  den  hier  nnd  dort  bekannt  gewoÜtoiiV  ewt  imehriflen  Ter- 
selienen  Meilenzetgern  manches  Resultat  für  die  Itineraricn,  eben  sowohl 
was  die  MMk  des  TeHes,  als  die  Angab*  ieMlaasse  beinffti  gewianea« 
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IHe  Hertasgdbvr  scheiM  dmuf  yieraicliUi  bu  Mb»ii,       m  4iMi  flb«r 
teDpt  Alles,  was  uicht  ia  den  Kreis  der  haBdscliriftlicheu  Kritik  geholt, 
nm  aliMrJliMgtbe  ausgescbloMen  ballen:  ne  li*tei4iDcb«MV  diesen  firiuidi 

i^bat,  obstinendam  duximus,  cum  nunc  in  ^^eo'Tra|)hiae  anliquae  coinpendiis 
eptee  coojiBGta  legantur,  <^ee.,iQ  MMtatiooes  discerpen^^iiMHHumoduin 
imL'*  Wm  mm  daftc,  fliiiiwiiniiiii  wkSmiß,  $tMm  «jfii,  hmm 

m      -I   ^^Lm  La»  Jart  CI^I^m-  ^m^^m X^^w  ^ftff      iftft'^  msa^^«» 

mä  lici  MMR  «ai  floMrarMdigeii  CMfpeelMi  MMram  (S.  dAi— «MPS) 
iolft  Dieffer  Index,  dessen  bedeutender  Untfafig  vidleicbt  ^urcfa  eine 
I^NtoMve  Oekoflomie  des  Drool^  wesenüioh  häOe  bescbrüokt  worden  irilft* 
mmj  ümi  Hl  alphehetiiclMf  Oriaig  lie  i»  datHnieraMi  voiiMMMNa* 
OMHMMMni  Riit  4v  'bM^elH^fleH  SeMBselil  ^dep^^eeeriHiifVMlMje  dWv^ 
Ifabe,  dereo  Seitensahleo  überall  am  Rande  des  Teixtes  beigedreekt  sied} 
obd  nut  Angabe  der  jetzigen  BeneniHiog  de»  Orts  in  CuEsivaobrifl;  isi 
üMilta  cweifeliudl  leder  wmitMiüm  teiriwii,  ee  npeeien  lüt  •fen^bie* 
toe»  Aapben  beigeftfl  itti  ÜMne  i0i  flifcltii  Umwi  lim 
geselBt.  Ba  jeder  MeeM,  Mh  lier^  wdiaiigr  hihiw  ii»artiyee  ifciaeli  4iet, 
eme  volle  Zeile  Kaum  eiimimint,  so  erklärt  sieb  daraus  der  «ben  bemerkte 
Irosae  Umfang  dieses  Index.  JSe  daadsbar  yrir  fir  iedin  Index  «üiit 
ito  diB  'fiebtanch  eäMs  Weate  «rleiehM^  eo  «ifMaa  ftk  km  «Cfiia 
dMdi  tetiaallBia,  üh  dnrak  ^iifeee- Atgahaii  fü«l  -geemaea  vordeo^  aamBl 
für  den  ireiehitefl,  'vvelcber  4te  Itinerarien  bei  seinen  geograpbischen  oder 
hiatortscben  Forscbungen  «bemitxt,  und  da,  wo  er  über  «eioeii  aad  i^eo 
aadapn  der  »  •dea  Uiaeraiit»  heaeiehaelaa  Orte  odet  aaeh  lAeataa  jyrf» 
fflbto  aa  «rbata  iMadl,  «diwefMcb  aiü  aiaer  iMehaa  -aabarffeaatai 
iaaabe  aieb  begaflgea  "vird^  idie,  «wtt  wir  aaa  efoselaea  ^aiipielaa  M 
einer  andern  Gelegenheit  nachgewiesen  baben,  bisweilen  tflüglicb  und 
unzuverlässig  ist,  oder  einzelnen  Verveehseioogea  unterliegt,  die  selbal 
teob  die  Tcrsefaiedaae  .Sebreibemiea,  Mlebe  &  K  aagliioba  «ider  ffmm^ 
aSanka  fieiaeade  ja  aaab  ihrer  Haniait  «dar  Aaeiptaehe  ia  ihMn  laaaaaa 
Ortshaapiebnaagen  beobacblen,  tbeilweise  noch  vermehrt  'wbpd.  Was  der 
Gelehrte  in  solchen  Faden  wUnsi^t,  besteht  erstens  in  dem  Nachweis  «1er 
MaUea-aker  Aatoren,  griecfaischer  mm  irömiscbar,  4n  arakbea  «dar  «flat 
faaaaat  Üt,  olar  aaeb  .der  laiahaiftaa  aadiMaaaaa,  aiaf  «ialaa  4mmMm 
vaifcomaft,  daaa  mreiteat  aa  gaaaaar  lAagabe  ider  BaatMaarangen  «eaaaar 
Mehrten  oder  Reisenden,  und  2 war  nicht  Uos  mittelit  des  Namens  dieses 
iteUriea,  Mmdem  juit  fenauem  Jiaehwflis  ^s^^fitataa,  mm  joiaa  ftmtaaf 
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uod  Erörterung'  d^s  Gegenstandes  sieb  befindet  Was  den  ersten  Punkt 
betrifft,  80  haX  Wessding,  naoMBilioli  was  dki  Stellen  anderer  Autoren 
betrim,  ia  mntr  Weise  bmüf  TmfeMbMlel*  4i6  wenig  NaoUHOre  nad 
ürgUmg  Tolaigl,  wid  die  om  daher  meh  f eiaen  Coauaeatar,  der  aidil 
-4i4laiM«a  Aasgabe  eaf^nmaaMNi ,  «nenlb^hrfieh  macht:  aar  Urai  fii- 
Schriften  oder  MUo£en  betrifft,  ao  liesse  sich  aus  den  /.uhAreickea,  Mit 
den  Aofasf  4lai  vetigea  Jebrimadai^s^-aeil  1735,  wo  Weaaeliag'a  äm 


yMtwog  erfordern,  die  jedoch  nicht  so  froscen  Schwierigkeiten  unterliegt, 
Xaacfaer  aaf  den  ersten  Anblick  ai  gieoben  ipeneigt  seyn  möchte,  ira- 
Hliai  fa-der  amMiea  «eit,  finilicii  aa  mkf  aiaaiüiilmw 
tiidlwfliM  Hkt  seialreBl,  niekt  Utaipw  drflf  faliMrt  ilMBil#tii<» 

'^mm  ■rar  iw  bm^^  coi^v  wi  4!mMnim  HWBmMrasmMii  *iipw* 

die  HerauBgeber  halten  wir  aber  diese  Mühe  keineswegs  so  bedeutend, 
dl  irie  ja  im  Allgemetaaa  bereite  bei  der  f atsang  des  erwfihnten  Index 
iUk  ^eier-amieJMaliwmaa  MMa.  Vf»  urdaiiiwa  ddnr,  dav  imMmr 
atigttM  ihfie  aemMMRifeft  am  IMMaeg  dar  atten  Maareriaa  Ia 
Werne  fortsetzen  mdcbten,  dass  sie  in  einem  weitern,  in  nicht  zu  langur 
Frist  nachfolgenden  Bande  diesen  beiden  Panktea  •  Rechnung  tragaa^ 
%«MB«are  Wamüng^i  <MaMriar,  aüc  Wafiamat  JMie«  dtaea»  wm 
Mm  -aal  dür  Viiiwiia  batrül  «dder  saM.  HiWiiig 
-Ha«  lat  «laar  abgekamaa  Pnaung  oae  deria  ifiiltlMflen ,  aa  daw  4ie  Ü- 
*^e,  seltene  und  theure  Ausgabe  entbehrlich  wird;  daran  das  Uebrige, 
was  wir  wttasohen  nniuknl^cn,  wird  den  gelehrten,  Mfu  Yor 
'bemlhaea  .fcaaaigalura  gawm  «ioiil  «elranr  *fclaa :  da«  MUkai 
4m  ile  ^er  deM  efatn  wanaallieiiaB  Milea,  maä  daar 
'der  alten  Geographie  eine  ebenso«  wesentliche  Förderung,  ja  in  gewhaer 
Beziehung  eine  wahre  und  sichere  Bans  verleihen.  Und  wenn,  wie  üa 
erwarftm  ita^t^  die  danera  Aaeetettoag*  diesee  Daaden,  ia  Oradc  and  ^ 
fl»  inü  da«  liier  T^AegtaMlaa  AMM  tMcMa  MrÜI  MH,  «a  tat 
-Mka  dam  «ar  (Jiaeeke  »alHeidfla  aa*  teyn.  •  4Ke  Mdea  diaeen  Beada  «»- 
l^cligteti  Tafehi  enthatten  eine  äusserst  fein  gerochene  Karto,aeuf  welclier 
die  Zitge  der  Itineranea  adl  den  einzelnen  Staftionen  genau  verzeiciiaet 
^  laad  (iaar  dim  aadana  Btott)  eine  AaaM  f  aefiaiile?i  der 
tonn  M  «dar  IMMInair      Texte»  iaamiaiMi  Uandiehriflea. 
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m  dbSpÜM  seiner  Schrift  ilelll  — *  nb  vergessen,  Am  er  «m  meigea- 
nfltzifen  Verwalter  eines  der  ganzen  llenschheit  angehörigen  göttliches 
Brbgiitai  btitolU  wurde,  da  das  Beal«,  was  der  measoUicbe  Geist  hervor- 
-ImMt  Miwr  tnme  mi  ¥mmtM  mnrttM       vi  «  eUkl  ^  tm 

sn  aeigen  und  zu  öfTneo.  Diese  Gesinnung  wird  ihn  nie  ruhen  lassen, 
•PMkrn  unablässig  anti^ibeo,  das  Licht,  das  aus  dea  Werken  der/Selalir- 
Imi  iMiII,  Baeh  all«i  Miet  in  wnkrei^ 

fiani  wM  mm  4mm  WMe»  aalMB  MW  n^mi'  w^Ü  Hi  ikmm 
Anjenige  Mir  md  -MMriHnl  ansgespreehM  ist,  war  aneli  wir  ris  omt- 
lassliche  Pflicht  des  Bibliothekars  gegenüber  dam  Publikum  betrachten: 
weshalb  möghchst«  firleichterung  der-Banataang  eifter  Bibliolbek,  nameot- 
•Mab  iMb  u  fia«i^  mf  das  MMkm  tm  Maban,  flitar  Bnabiililaif 
ätor  BMUfMdavaaliMB  and  aüar  feaanaa  daülw»  fWawadaa  Cartrala, 
nicht  neidisches  Bewachen  und  selbst  Verbergen  der  lur  Obbat  aaver- 
iraoten  Schätze,  eben  so  von  dem  Bibliothekar  wie  von  der  Uber 
Ihn  slalianden  AafiiioiiliJMIiilada  w  Alioai  m  rtfktmgm  itk  Dbwi  kun 
«na  BiUiolM  mkM  wKMkk  mA  m  a»ap«giaHifai  Ommmyi  m- 
hebeir  wartai^  deasaa  woMthÜiyar  Biaflasa  «ibaraelMBbaf  itif  aiae  soMm 
Rücksicht  müsste,  dächten  wir,  dann  auch  bei  allen  den  einzelnen  Bestim- 
mangea  vorwalten,  welche  den  Geschäftskreis  des  Bibliothekars  und  die 
Varwallnf  «tear  BiMisthak  beträfe;  mmI  lalbil  aof  die  VecnabnMir 
4ar  BiblMbak  naeb*  featen  Piiaeipiea  «od  aiit  slalar  Biafcaiabl  uX  im 
BadttHMase  der  sie  zunächst  Benutzenden  ihren  Einfluss  finssei'D.  Dasa 
damit  dem  Bibliothekar  wie  überhaupt  dea  ßibliotheksbehörden  keine  ge- 
linge Bürde  und  auch  keine  geringe  Verantwortlichkeit  aaferiegt  ist,  ktenlo 
nr  dar  kl  Abrada  ataNaa  *WQUaft»  dar  mit  der  Saebe  lelbfl  vWg.WH 
bdkattBt  iski  woM  aber  wire  dann  aseb  an  wttnaeben,  dass  dam  BHM^ 
thekar,  der  seinen  Verbindlichkeiten  nachkommt,  keine  hemmenden  Schwie- 
rigkeiten in  den  Weg  galegl,  und  seine  mühevollen  Leistungen  nicht  mit 
Varkeanwig  bal^bnl  wflrdaa,  daia  faraer  aaeh  daa  Bibiiolbebaii  —  dltaas 
Dapositoriao  das  bisionscbeo  Tbdlaa  dar  Fortsebritia  d«  maftsabliabaB 
daistas,  wie  sie  der  Verf.  nenat',  von  Mfen  der  Staatea  wie  einzelner 
Communen  alle  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  ihren  Bedürfnissen  bereit- 


Digitized  by  Google 


yMUt^  iMhpinhii  wMt.  Bm»- wir  »  IhApmw^  l^flnte,  4mj 

WihlfB  und  lk;hten  Geistesbildung  und  ihrer  Verbreitung:,  das  Eine  wie 
das  Andere  dringend  wUntcbefl,  iMdarf  kaum  einer  Bemerkung.  Wem 
nun  aber  weiter  der  Verl  et  alt  «im  bümdtre  Piicbl  dca  nililiiihfilw 
•Mükl:        «  jede  ttr  die  lilMiirgniiitaiifc|i  wi||i||a  EmMkmt  «i^^ 
gre^fiieleni  Wefe  bekennl  Mehe;  nur  -Mr  'diese  Weise  bringt  er  seiner 
Wissenschaft  und  seine  Thätigkeit  in  wahren  Zusammenhang  mit  dem  wirl^ 
lieben  Leben,  iodeu  er  die  Erseiignisse  d^  Vergangenheit  sum  Gemeiih  i 
ffBle  der  Gegenwail  wmM^^  so  W%r6m^ 
AMpemUHNl  KMgtspwrliei,  enereine  UMiöglieblMl».  ^•Inii  Jiliilbeher 
einer  solcben  Uber  aUe  Zweige  des  menschlicben  Wissens  sich  erstrecken« 
den  Anforderung  zu  genügen  im  Stande  seyn  wird.    Zwar  scheint  der. 
Verf.  oeab  dem^  was  nnmittelbar  fe%t,  mr  MOttekst  die  eU«*U«Bisciw 
Litffelwr  m  Äugt  M.Mea,  wo  eo  BHr«  elMMgi  iri%M  md  mmk- 
äisMMer  ist;  diese  Uldel  aber  heheaaferwisseB  nur  eiM  IMi  dar . 
wissenschalLlichen  Forschung,  welcher  eine  Bibliothek  in  der  Regel  ge- • 
widmet  ist.    Was  von  dem  Bibliothekar  in  dieser  Hinsicht  verlangt  und . 
anci  gelaistal  wasdea  kan»,  dae  beslaiit  baaplsioUieh  ia  dar  Art  aii 
Weiia,  daidi  wekba  Jede  aaiia  Aeqnisilioa  4er  Bibßalbak  wmr  hMgm 
Kunde  des  Poblikums,  das  dieselbe  benutzt,  gelangt,  mithin  dasselbe  stets 
an  courant  gehalten  werde  mit  allen  neuen  Errungenschaften  und  £r»  < 
weitargngen  der  mensehlichen  ForseboBf:  was  f^f||^  voraasselat,  dass 
die  teMiatiiek  salbsl  nad  üwa  Yarwaltai^r  tieii  atata^ia^aoMmt  d^yffim^} 
seaaehafl  oad  üires  Fertsebritles  halte.   IMasseade;  grttBdiiaba*VoriMik|^ 
nisse,  wie  sie  nur  durch  ernste  und  anhaltende  Studien  zu  gewinnen  sind, 
werden  allerdings  die  Tüchtigkeit  des  Bibliothekars  für  seinen  Beruf  be- 
^ämgem^  abeaso,  was  der  Verf.  weilar  veriaag^  .aia  aisamer  Fldaa«:  ^91' 
ca,  setaea  wir  hiaia,  pMA  varsdyaMO,  Stunden  nad  Vage  laag  ttotniiif»  > 
Mine,  aasebeiabare,  jedoek  fUr  iha  wichtige  Punkte^ «it .aneraiidlieiMP 
Ausdauer  nachzuforschen;  endlich:  „auch  ein  kräftiger  Muth,  in  den  ein- 
mal begonnenen  Studien  auszudauern ,  nur  auf  diese  Weise  kann  in  ibm 
die  CMaBang^erwaehsen,  wolebe  kein^  Opfer  sakanL^    Offar  aad  awai 
Mihware,  von  iraloben  freUicfa  Viele  keiae  Akaaag  kabea,  liad  aHerdlpgi^ 
hier  nothwendig;  sie  zu  tragen  und  auszuharren  vermag  nur  ein  innMK^ 
&emf  ond  eine  gewisse  Begeisterung,  welche  zu  allen  MUhen  Kraft  und 
Afladasar  Terieakl.  i  >  v/  ^ '       r*^-*  r/-v.'   >  - .  •        »•     ,  - 

Was  aaa  den  weitem  lahatl  dieaar  Voniknli  balriill,  io  gibl  da» 
Verf.  nach  -aiBigaa  Benerfcangaa  iber  literarvaschiehte  ebe.  kona  Ga-«. 
schichte  4er  üoiasehneidekunst  ^Xylographie},  an  welche  ein  etwas  IMa^.' 
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gMli  MtMm  (&  m  m^y  4ßk  la^mlA  Ütr  <N  liiiAihpiiIwrtWBü  mk 
fSm  VuMlMig,  w  wiMüiir  #11  MteBF  SMiia  a«*  dm  ^HMhieiM» 

Ländern  Enrvpit  der  Reihe  nach  aufgeführt  werdeDr  ytwt  noch  ein  wei- 
tMT  JLbatbnitt  über  diei  Ht^ntaifff  «ebener  BUeher  binMikoraflil*  fion  Reil 
Ohm»  Mtu»  AMMiramM  «her  «n  AaU^ß.  te  «itiiip,  iwlM» 
Utiwa  ^MiMiiiili  ote  alpWeiMlmliMDti».  iväMiii8&4i»«vl» 

mt  MiartbeMieiMte  Bediirftui»  nl  ftf  ei»  iütt  georMe  tfMMMk, 

MiBi  er  z«g;ieich  den  Grand  für  die  Aslage  weiterer  Kataloge,  zunächst 
dm  ifilintinliim  oder  PechkilriofB  hildel:  wttfüi»ef  wir  mit  den  VegL«. 

aHgremeiBe,  bei  jote  MNMHb  w  hertecMiMdi  Ni»«»  anliiilllni'  hm 

dem  wissenschaftticheu  od«r  Fachkatalog  ist  dies  schon  schwieriger^  . 
hier  vielfach  lokale  und  andere  VerMitiMaa  mit  in  Anschlag  kommen^ 
niahfcu»  gcHiwwirfe Bmkmmg  m  iMgM,  mnhmmäßh  kk^MmUmwmk 
dMfaNi'üiMMidft  4mb  ditlHiiii  eiMs  «olnrNonMdfcaMMgE  idaiM 
ffttblbar  irBedea,  tnd  MMiwlto  AnsieUeoi  #oeli  mmm  MMmÜgnag  eiac» 
FaehAcatalogs  mehr  oder  minder  sich  gellend  inachen  werdea,  ohne  das« 
darum  wesmiiUche  ^iaGhtheiLa  für  iaa  fianaei  m  Mttfebbeo  stehen«  ttw^ 
Bim  Pwkt  Üifle  ■■giada  aaah.  wmmm  ffwaaflaa      d«i Aogai  su  «üi^ 
liaiM  aafst  die  lawiitigliiiil  «id  na^a»wliilhhai  ds  AidiMiHUK,  «ilBaM 
darcfa  Uebersiohtliclikeit  «od  aidit  aHsngrosse  Zerspliiterong  der  einselnea 
Beopt-  tnd  Nebenfächer.  Ueber  das,  was  bei  der  Anlage  eines  l^omioair 
kaialofi  Bi  baaihlBi  ist,  wiidi  na»  fpit»  ;WiBiiwca|||  tbpr  #teht  iHaiaiiNtin» 
Mf  dte  «Mga«  «niye  da« .  »iy othOBartwiat  iia>i<liifii1f  i»» .  hüt  atli 
dar  Vaat  aiah*  emgelaeaa».   JStf  den  «be*  ««oaMahi  WliihilMha  d« 
ersten  Drucke  erlauben  wir  uns  nur  ein  paar  Bemerkungen.  Auf  die  sech» 
ähesten  Mainzer  Drucke  folgt  unter  der  Kubrik:  Deutschland,  zoecid^^n 
(Mnu  fiaadb'voB  «467,  na  AnfsbMvar  va»  UA^  MHünbei^^. 
I«r0  miA  iuut  ertl.  daa  ShmtOurn  CtaaUnd,  da»  laSlNiabei«  «471  ailr 
•aHaily  als  datr'afale  dcvl  mit  Angabe  der  Druckers,  des  Ortes  nod  des. 
Jahres  gediiickte  Buch.  Indessen,  fragen  wir,  wäre  daun  nicht  der  äiteste 
deutsche  Strassbarger  fiiheldruok  (wk  figgenstein'aabnr),  dar  rnmmkmM 
1^^1466  fHUl^  nt  «MMMi?  Waa  dM  S.  3&  «rvHHai  anteVM 
UNnii  YdvMr  147»  batnA  (Opoe  de  mialarta  amse.   BtmM  fm 
Attwrti  Magni},  so  ging  diesem  noch  ein  aedever  desselben  Jahres  ans 
derselben  Officin  des  Johannes  Zeiuer  voraus :  Kpistola  Francisci  Petrareli^ 
De  iniigai  obedbatia;  al  lUe  eic;  a»  jetal  Hasler:  üinis>  Bnabdrimirnrlinn^ 
IMt.  4.  fa«.  85.  \m  m^mm  a»daaa  Ulavar  (IkteMri^'aabeQ)  Druck, 
walilaK  Mab  wi  itfB  mtfifikm.,  ht/L  deiaatba  OaMict»  in  ^em  1^ 


Cieoro  di»  Republica  ed.  Oiann.  49^ 

sondern  Schulprof rafflm ,  das  zu  Lim  1840.  4.  ebenfalls  ersclii«»  (^Ex" 
plicalio  monamenii  typographici  antiqvissinni  naper  reperti  etc.^?  eine  ge- 
naue Beschreibung  geliefert.  Als  der  älteste  Heidelberger  Dmck  ist  S.  43' 
aveh  bei  Panzer  als  erster  Druck  bezeichnete  von  dem  Ja^br  14d5> 
(Senaones  Uugouts  de  Prato}  angeführt.  Indess  ist  dies  eher  der  dritte 
'als  der  erste  zu  Beonen,  insofern  die  Angaben  von  zwei  Drucken  rat 
den  Jahren  1466  nnd  1480  richtig  sind,  wie  doch  kaum  zu  bezweifelD  %, 
steht;  8.  das  Nähere  in  der  1840.  8.  zu  Heidelberg  erschienenen  Ueineiü 
Schrift :  Zam  Gedächtniss  der  vierten  Sacularfeier  der  Erfindung  der  Buch- 
druckefkuut^  im  vierten  Abschnitt  pag.  49  seq. 


K  TulHi  Ciceronis  de  RepubUca  libronm  fragmenkt  recensnH  et  ad^ 
notatione  critica  instruxit  Fridericus  Osannvs.    Gottingae  prostat  % 
in  libraria  Dieterichiana.    MDCCCXLVHI.    XXXVl  und  512  S. 

Eine  wichtige  und  werthvoUe  Ausgabe  eines  Werkes,  das  seit  ei- 
nem Vierteljahrhundert  aufgefunden,  besonders  von  deutschen  Gelehrtea 
wiederholt  bearbeitet  worden  ist^  uAter  der  Hand  des  neuesten  Heraus^ 
gebers  aber  Vieles  gewonnen  hat^  was  die  bisherigen  Bearbeiter  noch 
zu  wünschen  übrig  liessen,  obgleich  die  Ausgaben  derselben  in  Hinsicht 
auf  Kritik^  Sprach-  und  Sacherklärung  ni<^ht  durch  die  vorliegende  als 
entbehrlich  gemacht  erklärt  werden  kOunen,  was  auch  von  dem  Heraus- 
geber nicht  beabsichtigt  worden  Wenn  Referent  diese  neue  Ausgabe 
etwas  ausrührlicher  bespricht,  so  geschieht  dies  wegen  des  grossen  vom 
Herausgeber  auf  dieselbe  verwandten  Fleisses :  er  masst  sich  aber  nicht 
au,  eine  allgemein  gültige  oder  auch  nur  durch  das  herkömmliche  „Wir" 
gleichsam  verstärkte  Ansicht  auszusprechen,  sondern  gibt,  wo  er  nicht 
blo«  referirend  spricht,  sein  eigenes,  individuelles  Urtheil,  neben  welches 
er  andern,  gleich  berechtigten,  nicht  in  den  Weg  zu  treten  gedenkt,  in 
sofern  dem  seinigen  nicht  durch  die  Natur  der  Sache  und  wissenschaft- 
liche Begründung  objeclive  Gültigkeit  zukommt:  Zuerst  will  Ref.  aber 
aus  der  ausführlichen  Vorrede  bemerken,  was  der  Herausgeber  leistea  . 
wollte  und  worüber  er  sich  erklären  zu  müssen  glaubte. 

Zuerst  bespricht  er  lobend  die  neuesten  Bestrebungen  des  Finder* 
und  erslen  Herausgebers,  Angelus  Majus,  in  der  Ausgabe  von  1828,  im 
l.  Bande  der  Glassicorum  Auctorum  e  Vaticauis  Codd.  editorum  (Romae), 
weist  nach,  dass  er  nun  Manches  richtiger  gelesen  habe,  z.  B.  II.  i6: 
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Quin  hoc  ipso  sapieutiaui  maiorum  natu  es  esse,  wofür  er  früher  majorum 
noslrorum  esse  las,  gibt  er  nun,  wie  sich  ihm  auch  in  der  Handschrift 
darbot,  statues  esse,  gerade  wie  Steinacker  glücklich  aas  Conjectur  ver- 
bessert hatte;  und  IV.  4  am  Schlüsse,  wo  er  statt  des  im  Ganzen  sich 
empfehlenden  Sprüchworls:  „pallas  iuter  pecus,"  aufmerksam  gemacht 
durch  den  „brevialor  Yalerii  M.^',  den  Januarius  Nepotianus,  nun  bei  noch- 

^maliger  Ansicht,  was  Jener  bietet,  nämlich  paliiis  interiectis,  erkannte. 
Der  Herausgeber  fügt  jedoch  bei,  es  konnte  vielleicht  eine  nochmalige 
genaue  Durchsicht  bei  diesem  und  andern  von  Ang.  Majus  entdeckten 
Werken  Ciceros  noch  Manches  ans  Tageslicht  bringen.  Hr.  0.  las  vor 
fünf  Jahren  ein  Collegium  über  den  Cicero  de  Republica  und  fand  bei 
dieser  Gelegenheit,  dass  noch  Manches,  besonders  für  Herstellung  des 

»Textes,  auch  durch  genauere  Erwägung  der  Lesarten  des  Codex  und  des 
Cicerouischen  Sprachgebrauchs,  gethan  und  gewonnen  werden  könne.  Um 
sich  nicht  ins  Weile  zu  verlieren,  beschränkte  er  indessen  seine  Thütigkeit 
auf  die  Constituirung  des  Textes,  udi  so  mehr,  du  nachgerade  Vieles  in 
den  Text  kam,  was  stillschweigend  als  Ciceros  Hand,  ohne  weitere  Be- 
achtung oder  Angabe  der  ursprünglichen  Lesart,  angesehen  und  gegeben 
zu  werden  anfing.  Zu  diesem  Behufe  fand  er  denn  die  Schreibung  des 
Codex  rescriptus  selbst  als  die  sicherste  Quelle  der  Emeudation.  Bei 
diesem  Geschäfte  wendete  er  nun  auch  besondere  Sorgfalt  auf  die  Er- 

.  forschung  der  Ciceronischen  Orthographie,  und  schrieb  nach  dem  Resultal 
dieser  Forschung  den  Text  um.  Dabei  begnügte  er  sich  jedoch  freilich 
nicht,  blos  die  vielen  Spuren  älterer  oder  ursprünglicher  Schreibung,  die 
der  Codex  rescriptus  bietet,  zu  verfolgen  und  herzustellen,  worüber  aus 
.-den  Ausgaben,  welche  die  Noten  des  A.  Majus  vollständig  aufgenommen 
haben,  (^wie  die  des  Ref.,  der  Ergänzungsband  der  Ernestischen  Ausgabe 
[Tom.  V.],  der  Stuttgarter  und  Londoner  Abdruck,  und  natürlich  die  bei- 
den Ausgaben  des  A.  Majus  selbst  von  1822  und  1828}  Jeder  sich  hin- 
länglich  unterrichten  kann.  Er  that  dies  in  der  Erwägung,  dass,  wenn 
auch  der  Cod.  rescr.  wirklich  so  alt  ist,  als  ihn  A.  Majus  schätzt,  er  doch 
^  ein  paar  Jahrhunderte  später,  als  Ciceros  Zeit  selbst,  fällt.  Wie  nun  hie- 
durch  die  Orthographie  sich  gestaltet  hat,  davon  weiter  unten.   Den  Text 

,des  Cod.  rescr.  Hess  er,  wie  Ref.,  mit  grössern,  die  anderswoher  einge- 
rückten Fragmente,  wenn  sie  Ciceros  Worte  selbst  enthalten,  mit  kleinern 
Leitern  drucken,  die  aber,  wo  bei  andern  Schriflslcllem  aus  Ciceros  Werke 
gleichsam  blos  referirt  wird,  oder  wo  es  uugewiss  ist,  ob  es  Ciceros 
Worte  sind,  mit  Cursivschrifl.  _ 


(Schluss  folgt.) 
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Nr.  28.  HEIOBLBfiRfiER  '  1848. 

JAHBfiOCHSR  DER  LIT£RATÜB. 


CJIceM  «le  BepuMidi  €d# 


(SchluM.) 


Das  Letzlere,  was  bisher  in  keiner  Aasgabe  berücksichtigt  wurde/ 
finden  wir  sehr  passend  and  zweckmäsiig.  Bei  dem  Sonniiiai  Sdpionii 
im  Mclalen  Bnelie  wollte  Hr.  0.  anftingi  im  Teile  €icm§  die  Oom-' 
■mim  dm  lieroMiie  mid  des  Nogios  Favonhn  beigeben,  weil  er  Halfs- 
mittel  znr  Verbesserung  derselben  bekommen  halte.  Als  er  aber  erfahr» 
dass  Hr.  Ludw.  v.  Jan  nioht  blos  die  Saturnalien  des  Hacrobins,  sonden- 
«iidi  deissisB  Comnenlar  ran  floninioii  Seipionis  hertnsgebe,  gib  er  die- 
sen Manlton  mf,  nnd  r.  J.  Hess  «ihn  daftr  Hb  bereits  gedracklen 
Rsgen  fehles  WeHres,  worin  das  Somn.  Scip.  enthalten  war,  benutzen, 
wo  er  dann  mit  Vergnügen  fand,  dass  sein  Text  mit  dem  Jan'scben  in 
sehr  Tielen  Stellen  ttbereinstfmme.  Am  Schinsse  der  Vorrede  ^#nlrt  er 
seinem  GoUiigen  W.  F.  Otto  (dem  verdienten  Heriusgeber  der  deeroni- 
selieii  'Werke  de  Seneeinte  nnd  de  Flnibos}  för  die  Miiiheiluug  seiner 
Observalt.  in  Cic.  de  Rep.  im  Manuscripl,  die  er  ganz  aufnahm,  sowie 
dem  Hrn.  Dr.  Lion  für  seine  sorgfSUige  Correctur  and  manche  mitgelbeillo 
gute  Bemerkangen;  sowie  für  dio  Fertigong  des  Index.  Atteh  Ret  ist 
dtoste  Mdirten  vielen  Dank  fttir  die  Sorgfalt  der  Correetnr  sebrnrAa»* 
gaben  der  Paradoxen  und  der  Verrina  (de  Jadiciis}  schuldig. 

An  die  Vorrede  schliessen  sich  dann,  vor  dem  Texte  des  Werkes, 
noeb  vier  Abhandinngen:  1.  De  OrthograpUa  Tnltiana;  2.  DeCodd.llSS. 
fibroram  de  Re  pnbliea';  3.'  De  opere  TtaHiano  de  Re  publica;  4.'  Con« 
spedus  Utterainns  Cleeronis  librorum  de  Re  publica.  In  der  ersten  Ab- 
handlung bemerkt  er,  er  habe  die  gewöhnliche  Orthographie  nicht  für 
Cieeronisch  halten  können,  ebensowenig  die  ans  Altem  "nnd  Neuem  ge- - 
ndseble  Anderer  in  eimelnen  Wortformen  (8.B.'  consOi'  Rlr  eonsilü,  nolgo 
oder'  volgo  ftr  vnfgo  n.  dgl.).  Er  habe  deswegen  gesacht,  den  Text 
(denn  wo  er  selbst  spricht,  in  den  Abhandlungen,  Excursen  und  Noten 
schreibt  er,  wie  man  gewöhnlich  schreibt}  möglichst  so  zn  gehen,  wie 
er  TOB  Gkero  selbst  geschrieben  seifn  möckte.  Er  halte  dieses  Verftibren,  * 
so  gefXhrtaeh  'mid  aidisBm  «r  seyy'  ihr  äHekr  grlindMdk^  M  betttft  sieb 
XLL  Jahrg.  3.  Doppelheft.  99 
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« 

kl  JMbR9f  leiiMr  fif^^fTH^^  «Pidülft  ml  Hin  Mrilk  Ot  Cr«» 

04  S.}.  In  dieser  Schrift  hat  er  nämlich,  in  der  Vorrede,  die  Principien 
auilieiteMt,  Bech  denen  der  Terfihren  mlltfe,  der  die  alte  Orthographie 
Mm  woltei  Dm  AiitonUllM  dafttr^  aagl  cTj  darfaa  k  entff^JLuio  nickt 
Hü  CodloM'Wi^  lAiAll'dte  Orfunallkef  aeyn,  aohtoa  Mb  Mbim,  be- 
fonders  die  Ültesten,  nämlich  solche,  deren  Alter  und  Zeit  ermittelt  sey: 
diese  kabra  die  wenigsten  Fehler,  da  sie  unter  öffentlicher  Autorität  ge- 
•cklagent  also  aoek  dem  laaekriftea  mter  deraelbea  Aatoritil  fewMkl 
wuril^B  seyeiu  Ii  ftweiliir  XM«  hMPMB  im  die  IübWIiWi  iwar 
iHTörderst  die  uiter  öffentlicher  Autorität  mit  ganz  si^er  erimanharer 
Zeit  gemacht««,.  Pie  HaedschrifUija  s«y«o  voe  dea  Abscintaib^rfi  maisteoe 
ii  liieOitkeeKBDkie  IkreaZeiL  uid  doek  Mckl  eioeetlidi  eflMMBMiL 
f(ifikiwk(NV  tuig«fkkr  ("M^  «r  Ni  der  Vmd«  ««ii  Igcfio  4i  Küw 
p,  IX,}  die  iother^i^be  Bibelabersetsuog ,  in  jeder  neuen  Bikfiaap^ab# 
nach  der  Orthographie  der  Zeit  umg«scbriabaii  t  jeUt  si«|i  seihst  nickl 
a^ekr  glmk*^  P«bm  wh  (führt  er  tprt)  denaoeh  in  Bwiehiiii 

Hnn^iArillen»  nebnn  Air  Sebr«iM«i  dtrZeiti  i»  welekir  lin  «mekrinke» 
sind,  aiaek  noch  BMkrfaob  %arin  kfikeni  Allen,  md  diean  find»  je  Itter 

sie  siad^  um  so  lehrreicher«  Voa  dea  Gracuaalikern  seyen  abermai«  dm 
ältesten  die  besten:  man  mUsse  M^nUt  W>  m^gUch  sey,  atte 

wrieieken  and  arhlitf  bfnrUtfiiftBi    idlei  naewnen*  nit'BeknlMunkn^ 

» ilWBFW™'^^"   ^^^^  ^^^^^^W^     ^^^^  ^^^^^^^       ^'f*  ■  T     "^^^^^^^^^T  y     ^^^^  ^»^^w^^^^^^^^^^w 

geknnekl,       eine  ffekeik^i  ftr  dit  Arkenolniip  der  Oifkngrfphin  In 

dea  versobie<leBeii  Zeiträumen,  die  nickt  mehr  rielen  Irrthünern  Xawn 
gfl^  -«r>  bemerkt  er  <jleun  zuerst  (in  der  Ausgsbe  dei  Werkef  de 
fenJ)  in  n^ner  Ahh«^iinM>     Ürlkonnnkin  TnUiena.  mi^kwI»  umu^  dnnk 

aeuMn  Gonapenliii  Ortk^ffifkbn  Oieepaninni#  a«  Kn^f  4np  Weikw  4» 

Rep^  und  seine  Ansgabe  von  Cie,  Oratt  Pragm.  p.  55.  iu  Viirdienal- 
licke  des  Findens  der  Ciceroniseben  Orthographie  berv«rgekoken,  aker 
din  üpwnreriiaiigkn'^  der  Handschriften  onter  Anderm  anch  dadnrek  m** 

idpmt  #ii  4«r  P^dw  M/M«m  den  VMlw  I»  4m  Awmkm  #t  4Ki 
nn4  dei»  dartnete,  wns  doek  vnn  Tanilna  nickt  kerrakien  liftnML  Hie 

bisherigen  Versuche,  die  alte  Orthographie  berui«teUefl,  die  von  fie^ff. 
Modrig,  Wunder  gemacht  Wi^r^en,  eeyi^  Miffkwerk,  aumTkni^  nnebllinH 
imffn^  Mureibnpi  •Pteff*  Akcr  nnek  fk.  Wnufr»  «1^  IM 

fkifli  Hr.  Ps.  0.  «krigena  4nink  ikn  nnfgenmilirt  aah,  kidbn  rekler  k«^ 
gengen^  da  er  die  Zeiten  nicht  genug  schied  nnd  in  seioem  Virgil  die 
Scbreibungr  ren^edener  Zeitalter  anbrach((B^  lUage,  die  älter,  «ad  «n* 

dm,  liin  jiuigir  iMa  4^  ViHi»>  «ffi;  «vt      «i  *ÜM«  »kn^ 
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mimti  MHVieri^keitMi  Me,  w«tt  sie  eiM  Ifebergransrsperiode  war.  ihr 
glaubt  übrigens  Hr.  0.  selbst  nicht,  dass  er  schon  ganz  im  Reinen  aey^ 
oder  es  je  MT  gänKlioben  YoUeodliog  briogen  könne;  betODders achwierif 
«nchMl  ihn  »Mli  dar  AiauNliitMUi  bei  den  Verhii 

poeiüt:  md  de  Gieero  eelbal  liebl  mm$T  eoBae^enl  war  (vgl.  Orat 
48^3)  gänzliche  Entschiedenheit  und  Entscheidung:  kaum  m 

hoffen.  Er  habe  desswegen,  sagt  er«  bei  dem  Schwanken  auck  der  beaten 
HeBdiehrift—  wnI  selbem  dee  Cod.  reeeriptos  der  Bieber  de  Bep.,  JbmeiMi 
OMBlMbitdep  haee«  iMwo,  »od  aben  teon  Bodi  kaiaa  Ibaoria  M 
entacbiedeoe  Regellehre  für  Ciceros  Orthographie  aufzustellen  gewagt, 
aoadArn  eben  an  den  betreffendea  SteUea  seine  Bemerkungen  an  die  vor^ 
lll^dan  FlilU  sifakattpft 

Mnahtaii  wv  «w,  mit  JKailabiiBg  dar  BiMiia,  wtelaha  «Uebiriii 
grosaeatbeib  ofibograpbisebe  Gegenslittda  besprechen,  den  nach  Hm.  Pr. 
O^ana's  Ansichten  hergestellten  Text^  der  in  orthographischer  Hinsicht 
gänzliab  roa  4er  eigenen  Scbreibaag  dea  fleraaegebers  in  dar  Einleitung,, 
den  Auaaitaifea  «ad  daa  Bicmeft  id^waiabli  eo  iadaa  wir,  deesibiU. 
iwer  aelbet  eehraibl  wia  andere  Leala  aaeb,  dasa  er  aber  ileai  CSaenaii^ 
sehen  Texte  eine  Gestalt  gegeben  hat,  die  den  Eindruck  macht,  wie  4ia 
Klopetock'seba  Jttessiade  nach  Klopstock's  neuer  Qrtbograpbie  in  der  Aus«* 
gäbe  iUloM,  bai  J.  D,  X  £ekb«rdl,  1780.  8.  adar  daieaa  ataao  g»» 
dfiiakta  ftagiaata  fib«r  %raeba  und  IMeUknast»  ald.  (undflaatag  bei 
HeroId3  1779.  8.  Angenommen,  die  K{op6tock''scke  Orthographie  wifa 
der  gangbaren  vorzuziehea  gewesen;  wer  hätte  aich  nicht  dennoch  za- 
r|cb#a8jtenaa  gr«fiUilt|  waoa  ar  Fader  das  Falx  tilr  Valar  das  YaUo  ias^ 
i»  isls  f Ol  lllr  ToU,  Uab  lir  kbalki  «.  ^?  So  fciar.  IMga»  «a 
Forsehoagen  ttber  Giceroniseha  Orlfaographie,  eo  wait  fir.  0.  sie  gebnMhl 
hat  (abgeschlossen  sind  sie  noch  auf  keinen  Fall} ,  so  richtig  seyn ,  als 
sie  wollen^  wer  mag  einen  TeJst  oben  Stteaag  lesen,  wo  ihm  in  jeder 
2mlaWMar,  wia  ballei  Paaiaoi  eaavidtt  aopieie  vaii  ^  «tai^ 
anempla  §m  —  eäe  —  dinai  —  ezs  alio  noitrai  animäi  i»* 
genei,  consilei  parteis  ipsa  sibei  — -  reei  —  vei  —  libreis  —  nobeis 
aaiitossen  ?  Wir  billigea  recbt  sehr  die  Bemühung,  die  alte  Orthographie 
der  vanahiedaaaa  gaitaa  n  ardeieabea:  ma  fibt  liebt  aad  aiaan  Biabliek 
m  die  Wattotitla  dar  Wart«  «ad  flpraabftfldang.  Aber  aiaaa  ganaeai 


Es  tet  abrigens  die  Stelle  im  47.  Cep.  und  die  Beispiele  beissen  dort 
bat  OrelB  und  Feier  niebt  anfingt!  und  edrfngili  ranunofvel  und  sttbrnoveki  son- 
dern aabegit,  sammolaiit. 

B8* 
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Cicero  de  Repnblica  ed.  OfMiD. 


Cicero  ia  diese  Ortho^phie  amgeschrieben ,  wfird^ii  wllr  Nr  nütUiilpt» 
baglichkeU  lesen.  Desswegeu  ist  es  uns  auch  ganz  und  gar  nicht  unlieb, 
diM  Oralii  md  fiaitery  iowm  Mobbe  io  ihren  neuen  Gesammtansgaben 
dieier  BM-allM  odar  alt-MMB  Orlhograpliie  aickt  bnldifea.  Wir  kOnnea 
TOr  derflnd  aoeb  inner  die  Uebeneugungr  bicIiI  toffeben,  die  wir  ge-  • 
gen  das  Ende  unserer  Vorrede  zum  Cic.  de  Rep.  (^Prancof.  Brönner. 
1826.  p.  IX  aeq.}  ausgesprochen  haben ,  and  theilen  die  Ansicht  eines 
Oeiehften,  der  lieh  kinlicli  hiereber  lo  tiMpneh:  „Io  Benehoiig  aaf 
Meiaiiche  Orlhograpye  ned  Doeh  lange  nicht  Materialien  genng  in  deren 
endlicher  Begründung  in  den  verschiedenen  Jahrhunderten  gesammelt.  Man- 
ches wird  dabei  überdies  immer  zweifelhaft  bleiben,  da  die  Römer  selbst 
keineiwegf  eine  dnrebgehends  gleiehaillssige  Orthographie  befolgten,  aon- 
den  eine  Ikniiehe  Oniieherheit  nnd  Willkllr,  wie  bei  ans  Deotoeken, 
sUttfand.*^ 

Die  zweite  Abhandlung  geht  Uber  die  Codd.  MSS.  der  Bücher  de 
Reyw  FOr  den  grössera  Iheii  ist  der  Cod.  rescriptas  des  Aog.  Hijos  die 
einige  Qaelle,  Ür  das  SoMinni  SeipiOBis  sud  es  die  kekaaatea.  Aag. 
Mijaa  ist  über  das  Aller  seines  Codex,  troln  sdaev  Beneknngen,  niehls 
weniger  als  im  Reinen.  Weiter  ist  auch  noch  Niemand  gekommen,  und 
Hr.  0.  getraut  sieb  auch  nicht,  die  Sache  ins  Reine  zu  bringen.  Ang. 
Mijas  scUoss  ans  paliographiscken  GrOadea»  Btteher  aut  ao  gfoner  Qoa- 
draisektillf  wie  der  Cod.  paliaqMestas  de  re  pabUea,  seyea  aaek  deai 
sechsten,  wenigstens  siH>enteß  Jahrhundert  nicht  mehr  geschrieben  wor- 
den. Dieser  so  splendid «  ja  luxuriös  geschriebene  Codex  sey  schwerlich 
naek  den  Uatergaage  des  abendittadischea  Kaiserthaas  geschriebea,  ja  er 
wiB  flu  sogar  ia  das  drille  oder  gar  ki  das  aweile  Jahrkaaderl  kiaanf^ 
kabea.  Die  Akweaeakeit  fvt  aller  Abbrerialorea  aad  Interpooctionen 
spricht  für  ein  hohes  Alter:  aber  die  Paläographie  für  sich  allein  ent- 
scheidet die  Zeit  oder  das  Jahrhundert  nicht  sicher,  schon  dämm,  weil 
ein  apMarerAbaekreiker  eine  frttkere  Schreibnnmer  absicklikk  üaekgoaknl 
aad  aaekgeaiaekl  kabea  kaao.  Siekerere  HaUpnakle  gewikrt  die  OMko- 
graphie.  Es  wurden  z.  B.  b  und  v,  f  und  ph  vor  einer  gewissen  Zeit 
aicbt  verwechselt.  Dies  geschieht  nun  im  Vaticanischen  Palimpsest.  Es 
kan  aber  diese  Art  na  sohreibeB  in  iweilea  Jahrhaaderl  aaf,  aad  wordo 
in  vierlea  Jakrkaadert  ailgenen.  Dieses  Jahrkaaderl  aaa  gkiriil  Hr.  O. 
nit  aiemlldier  Sicherheit  als  die  Entstehungszeit  des  Codex  auuehmen  zu 
dürfen.  Darauf  spricht  er  von  dem  Yerhältniss  der  zweiten  Hand  in 
jenem  Codex  gegen  Heinrich  (in  dessen  OBToUeBdeler  grtaertr  Aasgabe 
S.  m)  nekr  für  Und.  r.Raaner  (Uber  daaCBiaaB  deaflenr.TBlL  p.  iS^ 
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od  gibt  zu,  daii  di«  Acidenmfmi  def  Cofwetori  nairt  wirkliche  Ver- 
besserungen Seyen.  —  Die  Aufzählang  der  Handschrifteo  des  SomiuScip, 
Übergehen  wir.    Eine  ganz  gute  bat  sieb  bisher  nicht  getaden. 

la  dw  dnttaa  Ahhasdlug  teflddt  Hr.  0.  40  «fM  TittM  de 
lad  spriehl  «nnt  tob  dar  Zeil  eei— r  Abftmwg.  Er  Ml 
mit  Ang.  MqJus  das  Jahr  700  u.  c.  an.  Besser  habe  Prf.  Richarz  in 
Wttnbarg  gerechnet  (in  seiner  CommeDtatio  de  politicomm  Cücarooii 
libromi  tavpoN  itlaU:  1829.  4.}  aaeli  der  voo  Jomb  IlmfinliMia 
Sielle  de  Div.  ü.  1,  3.  3mmä  ktoM,  da  Cüearo  laga,  er  habe  Jena 
BOcher  geschriabaB,  com  gubemacala  rei  publicae  teneret,  er  aber  im 
j.  R.  691  Consul  war,  wenn  man  auch  noch  1  Jahr  oder  2  dasa  gaba, 
das  Werk  nicht  nach  693  geschrieben  seyn.  Stwaa  Aadaiaf  aay  die 
VoUaadnig  ned  Hafavcaba  daa  Waikai.  Diaae  tnii  ähar  eiah  liihl 
aaf  dai  J.  700,  loadan,  naah  daarea  Brhilmng  ia  siabaa  in  J.  708 
geschriebenen  Briefen,  auf  das  Jahr  703.  Die  zweite  Untersuchung,  ttber 
die  Person,  der  das  Werk  zugeeignet  wurde,  gibt  als  Rafiltal  dan  finn 
dar  daa  Giaafo,  Oaialni,  nieht  daa  AHiaei» 

IKe  vierte  Abhaadlung  bMtal  daa  fahr,  doah  idebt  gani,  voHilia» 
digen  Apparatus  litterarius  zu  den  Büchern  de  Rep.  unter  46  Nummern 
dar.  Wir  tragen  noch  Einiges  nach:  1}  Jos.  Rubino:  lieber  das  Yer- 
hiliaiai  dar  aez  snffragia  aar  rMaabaa  Aitterachall  (aat  BaiMaag  aaf 
de  Rep.  E.  33.)  3}  Haai:  Speaiaiaa  aoyae  editioab  Soaaal  SdpioBii  ia 
Graeeaai  aoorani  a  lax,  ?laaBda.Eelaiat.  1880.  4.  (Profrr.)  In  diewt 
Schrift,  sowie  in  der  Ausgabe  der  griechischen  Uebersetzungen  Ciceroni-« 
scher  Schriften  (^Halis,  Schwetschke  A  fil.  1833.  8.}  sind  auch  ReoMr-^ 
kaagaa  Aber  daa  Udeiaiiahaa  Text  dea  Seaak  Saip.  3)  Ualer  Mr.  88 
führt  Br.  Pr.  0.  daa  Flaaaburger  Prograaaa  wom  1834:  Obaa.  ctÜI.  n 
IL  T.  C.  libb.  de  rep.  fragmm.  von  F.  C.  Wolff  an,  das  er  übrigens  blos 
durch  Recensioaan  kennt  (derReL  hat  ea  vor  sich).  Es  finden  sich  aber 
aaah  ia  aiaam  aadera  Flaaabaifar  FkograaNi  ?ea  1838:  Variaiaiiliaai 
apeaiaM  aar.  Dr.  H  G.  Th.  Fraaake,  Coar.  (33  8.  4.}  Baaiarhaageit  wm 
Cic.  de  Rep.  —  Ferner  finden  sich  4)  Bemerkungen  über  Cic.  de  Rep. 
in  der  Schrift  von  C.  G.  Dieterich:  Quaestt.  Gramm.  A  Critt.  (Lips.  bei 
Foake,  1835.  8.)  die  bei  Hra.  Prf.  0.  p.  335  ia  aiaeai  2usatia  Tea 
Bro.  Prf.  W.  F«  Otto  dtirt  wird;  Ibardias  5)  bi  W.  Raia'a  Qaaaftk  Tal- 
Mann.  Ups.  1833.  8.;  6}  üi  dem  Hammer  Prograaua  nm  Schiede  ^roi 
1843:  „Ueber  die  Himmelsgloben  des  Anaximander  und  ArcbiibedteV^ 
40  S.  4.;  7)  in  dem  ZwcibrUisker  Programm  von  1830v4Mvan  .B..'y.bfii 
Vogel:  Obfa.  ad  aUiiaot  Cic.  locoa,  wakbes  BafaaMinMi  ffUadUietiM» 
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Herausgeber  citirt  et  iwir  8.  78,  kannte  ae  alMr  nrnr  am  emer  Anseig^e. 
.8^  I^-  BoD^*  Comitiis  Romanoram  centnrialfs  comm.  ad  Cic 
de  np.  a  Sa.  MMMteiB,  CorptonOi.  ISad.  29.  p.  4.  9.  BoaUw: 
HanatfiMf  «  b  l«le  4a  ffoage  d»  fllipfa»,  m  ioiilMie  mImm  Con- 
Mtof  ■im  1.  Bmlw  der  TMilaBMi  ([TMoalMiee  de  Cfiecrai,  frid.  f» 
Mesg.  Bouhier  &  d'Olivel,  avec  des  remar^es.  T.  III.  p.  103  — 112.  k 
Amaterd.  1739.  kt.  8.}  10}  Eine  von  Niebukr  aufgeg^ebene  Preisfrage, 
iker  dit  bei  Cio.  de  iep.  L  16  erwiiiiit«  SmeiiiiileniM»  M  eu  Sli- 
M  n  ion       Heb  MriidigeBd  banimrtel.   KrU.  Kbl.  1890.  f. 

Ehe  wir  nun  zur  Betrachtung  des  Textes  gehen,  der  uns  durch 
difit«  Aofigabe  an  vielen  SteHen  gewonnen  in  haben  scheint,  betrachtet 
irir  mch  m  mm$  die  fixone,  fcn  dtatn  wir  bmita  bamerkfr  halpM» 
iMi  ab  dam  grdiaaniTMia  Baeb  apaaieH  graanaliaaka  nw^M,  mmmbI^ 
Beb  ortbogrepbiieha,  anlbftlliii.  Wftr  k^oaev  uai  ledoab  Mar  niebt  h  das 
Einseloe  nod  Innere  einlassen,  so  wenig  ah  wir  auf  die  Frage  eingeben 
iMUitaB  oad  wailt«h  was  etwa  dia  atynologiaeben  und  ttbartianpt  apraab- 
liehaii  Forschongan  das  Varf.  fawaaaaB  baban  iriida»^'  wai»  danelba 
aiieb  daa  fliMbrlf  bi  da»  Knie  danalbaa  Mtl»  bwbwfahan  bötM  oder 
wollen,  was  ein  eben  nicht  sehr  humaner  Beurttieiler  seiner  AMiandhing 
da  Pronomine  is,  ea,  id  ihm  als  einen  grossen  Uaagal  anrechneti  woga^ 
§m  ar  liab  jedaab.  ni^  aicbl  aahwaabaa  6rUadiaD  m  fartbaidigaB  wonlai 
b  genttg*  hMT  dia  laaariraBg,  daaa  dar  Varf.^  atinnrf)aiaobllgt  äanä 
frühere  Stadien  and  Leistungen,  daa  Ifaterial  fUr  seine  Untersuchungen 
mit  Sorgfalt  gesanrmelt,  gesichtet  und  die  daraus  gezogenen  Resttllata 
bbr  dargaetoUt  bat.  Waas  flbf%aBs  der  Haraoig.  da»  Ra&  wagtn  dfo* 
aar  oder  jlmar  von  ibu  aagwwmManag  Sabi«aib«H'  «nraüaa  loM;  imrailaa 
ladeil,  ^  jenes,  dann  er  €.,  nicbt  6.  (^dea  Vomanea  Caius},  dieses,  dasa 
er  Duellius,  nicbt  Duelius  schrieb  — ;  so  muss  er  Beides  ablehnen:  denn 
es  lag  in  des  Ref.  Absicht  die  Herstellung  der  Orthograpbie  aaa  Ctaaiaa 
Ml  mAk  Bai  Galaganbait  dar  Sahraibang  daa  taHtern  Manana  ailbt 
Hr.  Q.  da»  Sabraibang  dsalh»  (ftlr  ballus}  aas  Maaviat  bi  GIbsi.  ap«.  Cb»- 
lomas.  Opuscc.  p.  276:  facies  virginis  duella«.  Ref.  hat  die  Ausgabe  von 
1.  A.  Fabricius  vor  sich  (üambg.  1709.  4.  F.  Colomesii  Opera^«  Da 
alabt  die  Stalle  bi  daa  Motaa  inm  Qoiatilbui  L  4.  p.  m  aa^.  aaa  dar 
Paoae  daa  VMm.  Iv  dar  Aufgabe  dar  Kragoiaala  diaaaa  Dfeblara  vaa 
P.  Scriverius  mil  den  Noten  von  Jo.  Gerb.  Vosains  p.  41  fehlt  aber  das 
Wort  dueliae,  ist  jedoch  in  den  Noten  des  Yossius  p.  64  nacbgetragea-, 
and  F.  H.  Batha  in  dao  Fragoun.  Tragg •  Latt.  p.  86  bat  as  aaa  d^ 
CHaiiaB»      &  fafoaiini  aargaaoaNaaik  Hil  nu  ik.  M  0.  ba  ^aioftM 


Digitized  by  Gc) 


fi     4m  MNIM  Mim  «•  M^m^ug 

ä%$  Namens  Doelias  gesproGhen,  so  beipricbt  er  im  dritten  die  tod  KaF- 
lliafo^  dann  den  Gebraach  der  Adspiratkm      ch,  pb,  th»  Tindicirl  dem 


1»»*  ... 

viceaamus,  and  nicht  nnr  optumas,  sondern  sogar  nltumos,  ttb^ 
das  ondas  in  dem  Part.  Fut.  Pass.  Weim  er  ttbri^ns  wegen  ahh 
4»!^^  10.  iüüt  ^  4>t>  in  di«  Mi  Mtumi  c»  lükl 
M  Mb«  «•  ir  Mü»  O  ür  BüMmg  mMmi)  iL  19:  itM 
mit  n.  Im  Mle»  Baieiin  kMMl  o#  A»  mlyMai  gfemtoaM  Htm«  V 
(in  Wörtern  wie  yalaas  (Tolnns),  dmm  (dftoa,  im  Nominatir),  rhrua 
(vilvo»)i  filfaa  QntfU}  «.  dgL  In  aeebteit  weift  er  nach,  dass  €i*- 
wm  fM,  iMiMI  qWM  iü*Hiil<i  Mm.  Wm  «P  I«  «M* 
41»  wegen  PEQ^FMA  MiM  iSyHog»  hMUfk  fllf ^  M6  «a 
jfcbrift  citilf :  Memoir»  sor  la  irttle  sonterrane  d^onrerte  an  pted  de 
«9  temerken  wir  erstfieb,  im  es  heilst  an  pied  da  mont  Ve«urey 
B  im         di»  Irir  w  iMf  Mü,  i»  Pub  ite  i74a 

■8t  fWMM»  ■%  Ml  %Jk  Ummmf  VM  IM  HPHBlIt  Mi  |BBCr  mmraDo^ 

8.  (nicht  S.  16}  siebt:  es  mttsaCe  denn  dies  nar  die  Seile  ntt  S. 
Bmid«  der  Xempe  Helvetica  seyn,  wo  die  Schrift  abgedruckt  seyn  soH 
ar  VülL  in  Ib^  MMMiMi*  UtmlkM  MmüI  glatt  a«ek  bei  J.  E.  i. 
VhUk  Mm  Ami\m.  WiitiiiaiMii.  iü  Bd.  tlL  (JM  ITik  4.) 
p.  iXL  —  Dm>  siebente  Exem  h«Ml  fiV  Ml  CwHiKÜ  M  ^wrifct 
DekfinalMMi  auf  i  slaU  n,  an  L  1.  HCekf«»  (lUr  otiiqBe).  Hier  steht  S. 
4M  Iklseb  Cie.  9iQ.W.  L  Zy  ft.  eMMM«  alalt  L  2,  2,  5.  GasceHL  Der 
•AM  Mm  taprim  m  faMta^g  f  für  fh;  d«r  üMe  ^  Amn 
Or  hiwifii  I»  gatf  Ü»»  df  iatrti  4»  4>»mdli  4#  FMMk 
MC  nnd  neqne,  ao  tind  atqne.  Wir  fiodeü  aoch  diese  AbhaDdhiBgen  sehr 
^^nmUkkt  mästen  jedoeh  M     461  beawrkeB,  dass  Ref.  sich  dvr<^  die 

U$ümm§tMm,  «v  lnN  in,  invM         tffyMfi^  a4|M 

fOlrfM  taMT  ■*-^fn4Ml  gllSMM,  Ii  4*  iNNr  lltfl^ 
mfogebenen  Verrina  U.  30,  48.  nicht  bestimnott  küMi  «iMla,  ift 
^•rl  alehende  ne^e  iUo  qpmdeai  obscnre  in  nee  i.  q.  ö.  sn  terwandefn. 
IMT  fib  liMhil  in  te'  Mi  Ita  «bUmI  hmatpm  Assgab«  1546.  m 
~  ^ättmuf  «d  fMito  to  4mi  MMÜI^  foi  lü  iM»  «vMilaft  AtagtM 
et,  ^elleicht  ami  dw  Cod.  Fabrio.  ii  4M  »Win  i>ilt^iiirt^  4lNill. 
AKein  es  isl  im  Grunde  doch  nicht  abaaseben,  warum  «aqtli  ^*dem 
— Igllhin  üf«  Mi»  lid  dii  AihilioUnit  dir  SekreibMg  oder  AbMrsung 
Mil*  WM»  Ml^  wli  «K.  Ok  A  410' iiIM  iimiito»  i4 
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Unterschied,  wetn  eiw.  atettlMid,  MhvülMi  «  mMMi  iMym'Mtab 

,  •    •  ,    .  .      •  ■    '         *  • 

Der  elllle  Exenn  beq»rkhl  die  A^jeetive  griecbfoohen  ünpnmge  «nf  im 

m4wLB9F  Yeti  iet  für  d«i  i«  teia  Fk««id|F  Hr.  Fii  Olta,  dü 
beide  mil  Modim  «d  Belegei.  —  Der  sinMfteBmri  eiAhlll  eiaeÄh» 

Schrift  des  Hrn.  Prf.  Otto  an  dea  Herausgeber:  de  accusativi  duo  forma 
et  de  cacophoDia  male  aaapecta..  Eioe  reiche  Semmlaog  von  eebeiBber 
JnkopfaiO^MieB  ßteUei,  di«  ci  ofenber.fttr  4Smt9  taieht  vMi:  mmm 
der  Vert  6mt  SMau  Hehti  dew  wir  juehl  bereettitt  leyeii,  dee  Uirlhdl 
Unsen  Ohres  ttber  Euphonie  den  rOmischea  Olire  eofzttdringen.  Uebrigeos 
•eyen  manche  kakophonisch  klingende  Ausdrucke  absichtliche  Aliiterationen, 
jqp9Qol|e  eefeii.  tigeotliehe  CeMMNirgs-  Weu  aber.  Hr..  Fr.;  Otto  lafti 
er  Tinmrthi,  .der  Ref.  «id  .Cr.  .babei  ister,  da«  eolei  fagao  .daB  Cod. 
rei  criptas,  der  dooe  gebe»  wabnebeialieb  aar  dar  Kako|ibooie*  wisgaa  go^ 
geben,  die  man  sich  eingebildet  habe  (^quam  sibi  saepe  YV.  DD.  somoient, 
^gt  er}^  so  Ubersieht  er  den  vom  Ref.  epsdritcklich  ausgesprochenen 
fiNi|id,;jiiBilieb,  d^  i|i  demselbea  Cifiklt  tvMiig  2aitea  Weilar  obao, 
daiwlb«  AeeaiatiT  dno  eolee  beisst,  woraaf  aaeb  A.  Majas  'iMiBKkum  I 
ancht.  Ref.  sagt  auch,  er  habe  duo  nur  der  Gleichförmigkeit  (^nicht  des 
Wohlleutsj  wegen  geschrieben.  Wir  sjureohen  übrigens  nur  gegen  das 
IfdgBba  mß  uatancbobepe  Motiv»  aiebt  gfgea  die  RattNibaltaajg  dae  daae 
aolea^*  aod  wir  wpai^'  bis.  aar.  atwaigOB  Bnteebaldaag«  aaeb  ebea'  biebl 
sehr  viel  gegen  die  Incousequenz  der  zweifachen  Schreibung  ein.  —  Drei- 
zehnter Ezcfirs :  de  forma  Genitivorum  in .  i  desinentium  heteroclita.  Wie- 
der eine  dankanaifertbe  ZnaaaiaieasteltaBg  voalGenitivwi  aaf  i,  wo  BMb 
fawDMwi'  »  «rwarlal  aad  pebreibt,  weliba  lelatare  Ponb  oft  «beb  ni 
gatea  Antorititao  berdit,  wie:  Ferieli,  Herenli  (aebea  Heronlis),  AgettKieB, 
Ulixi  u.  dgl,  auch  bei  Apellativen,  wie  plebi.  Im  vierzehnten  spricht  Hr. 
Prf.  Osann:  De  usu  litterae  c  pro  qu  positae:  z.  fi.  aecoi  Rlr  aeqaiti 
Der.  YerC.verwirfl  Retdes  and  lehreibt  I.  21*  aifaoBi  fir  aefMMi,  alia 
an  NoHburti?  (yn&  or  aoadrtteklieb'  S.  474  sagt) .  aequoi.  BbaaMi  Yer» 
wirft  er  die  von  Einigen  empfohlene  Schreibung  cottidie,  als  welches 
Wortes  älteste  urkundliche  Form  er  cuottidie  erkennt.  Der  fünfzehnte 
bandelt:.  teranaetioae  geoitiri  plar.  sabptaiitirorna  iai  aa.  deiiiipaliaai4 
i.R.,.(^^tiioBi  päd  dvitat^Bi,  optiaiatiaa  aad  optiiailaai;  .der  ieebiaebate; 
De  geminatione  consonantium  in  verbis  cum  re  compositis,  z.  B.  I.  8.: 
reccidisset  für  recidisset;  ferner  rettuli,  reppuli,  sogar  reliatum;  der  aie- 
beazehator  de  foraia  laata  yerbi  eet»  z,  R»  IL  10:  eooditait;  feraar  v»- 
readaaiil^  ratioit.  Der .  aebiMibala  »bioMt^  Jk  Unariil  aan  aMo  vri 
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Ckero  d«  ed.  Osann.  5441, 

MB  solon'r*  Hd  ne  —  quidem.  Ad  II.  18  (Im  non  solum  facta 

esse,  sed  ne  fieri  quidem  potnisse.  Eine  gründliche  Abhandlung,  deren 
Wtflli  BdL  gmiß  MfliiDvnt-  Nir  «hMbt  or  tUk  |itf«l  dta  ttter  mim 

HMem  Bt  ipwwh  'Mos  gegen       MiieMiekif»  * A.  MuK»  aUgemtlM  BtN 

hauptang,  dass  die  Auslassung  des  non  eine  Eleganz  sey;  bat  aber  keine 
Erürteraig  über  die  Saobe  selbst  schreiben  wollen,  auch  nicht  beheupteli 
et  lef  iril  4m  wmiferf  Ante  4it  Mm:  tIfctiMH  oder  Mi  mIm  eoy 
gau  gIMMMeod  MÜ-Ma  iM«k:-eBdlMi  h«t  a«ch  Ref.  m*Ticlali 
Jahren  iu  einem  dfifentlich  ausgesprochenen  Urtheil  über  die  Abhandlung 
yott  Scbpp|ii|is:  Ueber  die  lateinische  Bindeformel  non  nodo  (üou)  — 
Md'  M  —  qnite  (ütM«  16ft5.  a)  sMi  wie  der  Heraivieber  &  .4M 
feHmerty  desa  mI  dte  dort  toegtoa  dbfleehe  wkk  wkkk  ml^^ 
befriedigend  abgemacht  sey.  Uebrigens  hat  Schnppius  im  J.  1826  einen 
oiM  unbedeutenden  Zosatz  zu  jener  Abhandlung  in  einem  zweiten  Pro* 
jfMM  (i&  fi.)  fegifce«.  Der  ■■■■■ihete  Kxohb  lieidelf  fo»  dM  0mi» 
iviM»  Iber  die  M  tarMliligte  SMe  0.  Br  btiigt  Jedoeh  keiMi 
MMS  BiMliugi»  oder  Verbesaemngsyersnch  vor,  nod  begnügt  sich,  die» 
jenigen  nachzuweisen,  welche  theils  in  eigenen  Abhandlungen,  theils  in 
geleMea  2tiMirtflea  oder  ÜMyelopidiM  ■iedctfelegt  auuL  £•  ukeiat 
Iftün  gafMgM  H/f  wie  den  Ml«  dei*,  jde  er  beneri«  bilte)  wii 
leiehl  jeder  Spätere  nü  feinen  Vorgänger  larüg  gewerdea,  eiM  towli 
aasgesonnene  neue  Berechnung  uad  Correctur  aufgab.  —  Im  zwanzigileB 

s  ■ 

Ezcnrs  spricht  Hr.  Prf.  Osann:  De  Perfecti  Acti?i  terminalione  la  ere^ 
dabei  auch  über  den  vermeinten  Unterschied  der  Bedeutung  der  beiden 

Formen  —  emni  nnd  ere;  im  einundzwanzigsten :  de  littora  §•  Mdt  ii 
äaö  verboram:  z.  B.  Fragm.  inc  11.  der  Schliiss  eines  Hexameters  aus 
Fmwmt  wmo  ciwii  Mf&e  boslii:  wobei  die  9n§t  MieMwbl  wird,  ob 
m  folelmi  Pileii  dat  i  bloi  in  %reebeii.oder  taeb  in  MrettM  wvg^ 
gelasaM  werden  soN  (drV  aeqae  befttis}?  Den  letttea  (t2.}  Bmhi 
bilden  Ezcerpta  ex  altera  editione  librorum  de  Rep.  ab  Ang.  Maio  cu* 
rata;  aiadieb  waa.eaaiBr  dra  mbi  Texte  gebOreadeo  Benerkoagea  ia 
der  Vorrede,  der  PreforegralpUa  aad  dM  ladd.  ÜMei  bbiiagibnaaaM 
irii  —  Dea  MdasI  dea  Werbet  voa  8.  M3-  bia  511  (wen  Meb  eiM 
Seite  Addenda  und  Corrigeuda  kommt}  nimmt  der  von  Hrn.  Dr.  A.  Lion 
Teriaaate  Index  Graaunaticus  et  rerum  in  Annotaliones,  Praefationem,  Coni*> 
BMBtenoe  ^  Emaiftt»  ad  CieerMii  Mbrae  de  ftef.  ein.  Sebade,  den  aü 
daai  Yert  d«  late  aiebl  feilBltel  war,  deMelbaay  wie  er  ^toiiiHi 
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^überhaupt  oidit  lag,  in  lefai  Wtili  Allst,  wts  A.  Ifaj.  bietet,  aufzuneii- 
m%  fo  wird  der  Desitur  derl^lb^n  eine  AoafibSi  weieke  detieo  Arbeit 
WiliUiiit  mimff  M  ^fpiM  wlMni  Wimm  üi  wolliü: 
iMt  m^m  AMfüe  düi  «IL  MiM  «MMi  fti 
gnehitMie  aoserei  Winew  dari)Mltt,  ab  tlM«  YorliegviMle  lira. 
ML  •lann. 

«i  » IrMk  «i«  Bitli  dMta%  Ml 

fd)6  Wilbt,  trenigatenlf  fktflwme,  n  bcipMdiMt  (Abi»  nl  Allen 
^stiflUDen  xu  köooen,  liad  wif  tei  ibrausgeber  doch  ^  EMknag 
HMUgf  ta»  eie  nidil  aar  dm  Kritik  «i4  dw  MÜHrif^  fofte»  dfan 

^^^^^^  ^^^^^B^^W  ^B^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^B^^^^^  ^^^^^^^^^Bb^^^^^B   ^^^^^^^^^W^^  H^^^W^^^B^W  V^^^^^^^^^^^^^^^v  ^^^^^^r  vi^B 

■eiMvimns  mvwi-        wiNr  wmmwwmwwmmmüt^  Dwevif  'voti 

^eil  die  g^enwärttf  angekttndi^too  ond  tbeilwetse  bfgHt  erschieneneD 
wmm  M«eB  fiewHiiifauiyben  de»  Cicero  frofie«  NoUeo  wiBfd«i  giwrii»» 
Mi  iMM«  «HM  für  toik  §liieü  «iah  §mf  iiüübiii  dir  füM  wm^ 
«Nm  OiMiogrtplMB  füivitriiiili  MlNUiMMi  fNrtfcifc  BflnriMi  wir  Mi 

eine  Anzahl  ron  Stellea,  so  werden  «ieb,  aar  ErspariMs  des  RanmeSy  oa*^ 
ttrUob  unsere  ient^rfcmfen  meisi  aaf  »olcb«  Süttan  baiolirtateiiy  wo  wir 

IMMl  wii«r  fm  iHMb 


Zu  der  beim  Anfang  I.  1,  1.  nötbigen  ErgSniang  des  Sinnes  f&b- 
ra  wir  noch  an  die  von  C.  ßeier  Tersnchto  in  Fidag Of .  philolof»  Lil^ 
tlatt  iv  AUgM.  Scbobaitmif  1826.  IL  8t;  n  dar  Mmämui  detVbi^ 
wmmm  O  «dtr  G  nniMilulii  <M«i^  ILMeyer  mer4^  IM 
fi.  92.  ibi<).  laadd.  vgl.  Ih*akeDb.  ad  Lir.  8,  16,  1,^  der  K  schreibt,  and 
iber  den  Naami  Duelios  oder  Doellini  ■»  i»  w.  Beas  an  der  gsiecUadM 
UiiniiflMig  4<t  Tk  tai  f.  «ifk.  ^  W«g«i  4m 
iMMm  If^nMM  (it  Aü*»  Mßm)  wwt  Im  OtoMMr 
Geogr,  Altitalieos  nicht  V.  p.  34  (wie  S,  4  st^t},  sondern  p.  40  sa 
•itirea^  2a  dao  Scipiones  citiren  wir  noch  Aloya.  €4>eitflMM  in  sei* 
MttMvMM  (Bmmlimi  IMl.  4}  doiiipii^ibM  odMMt 

L  t,  9i-firthdd%i  Ir^ma  «»  Mb  ürpid»  MM  gefe»  Hdü^ 
rieb  und  alle  diejenigen,  wilciie  tarpitado  aofgenonmien ,  jenes  Att  ftr 
«Bciceroniscb  erklärt  haben.  Zierat  fuhrt  er  turpido  aus  dem  Cod»  tttd. 
k  4m  Bfialt  de»  TrtbMii»  w  Oom^  (Mm  IM       1}  m,.  mi 

«0  MMy 
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Hknre  de  RepobUe«  ei^  OnoA, 


4te 


Etwas  weisf.  I>och  mg  e§  dort  siefcev:  CSeero  setbsrf  hat  an  ttrefar  äb 
eisern  Dutzend  Stellen  oalieflrittea  torpitttde.  I>anii  bemerkt  er»  wenn 
WmmUk  «f •  tapido  kOtatte  TOt  Mj^,  «to  iMeb«r  1lri|Miif  1M  fttc 
^ft  Immi  ti*  «bir  Ml  Mdliwsiwa;  so  Mmto  ei  d«Hi-  aMril^ 
buRi  turpio  gegeben  haben ,  wiewohl  da«  Yerbam  turpo ,  da«  tkth 
wirkHch  findet,  nicht  sehr  dafür  spricht.  Doch  mag  fUr  tarpido  ancbilRd 
icwft  Mer  flntficiir.  M  LMret  III^  i067.  apreeke»,  wo  WaMM 
mOmn  tufftüm  flikir  Awarte  MpMdf  Hr.  Ffo&  Otto  dhü 
p0m  MÜ  IBuwiiMii^  auf  dit  #11  p#ttki4l0  Cdlofif  das  (^tiiiMfWvrkf* 
I ,  ^ ,  3.  sagt  Hr.  0. ,  er  gebe  mit  Schütz :  Ergo  ille  civis ,  qni  id  co^. 
Dte  kal  mit  ciTla  eeiae  Richtigkeit :  aber  H  ktt  Schttti  mcbt   Ekd.  p.  f 

ktf  Elmar  ki  dm  ABBtle»  I,  i9  afaki  p.  t5.  ed.  Spaiigenbg.,  tdkr 
rielfnebr  nach  der  Note  dahin  gehört,  demi  im  Texte  steht  blos  impe^ 
riosae:  bei  Menda  ^Q.  Biiiiü  AnaaliBm  Libri  XDX.  Logd.  B.  13^5.  4.^ 
fiMI  iMb  dw  Mck.«^  Bkd.  wM  «^«ifit  fnH  (iMakll)  g«!  h$t^ 
fartkit  ~  I,  9,  81  p.  14k  al  ad  km  tirtupiatam  Ijpakia  MMia  ^üam^ 

Iis  locitamar.  Bekanntlich  bat  Ref.  hier  volantatem  oorrigirt,  und  Orefli  dte^ 
selbe  Corrector  «nfgeoommen.  GebilUgt  bat  sie  aueh  C.  Beier  nm  Lfifim  10, 
61.  p.  99.  wd  k  Mut  JakriK  t8d7.  1,  3.  p.  31.  DtokRiH  äü 
Mk  mÜMoiilitaB  tafpaMmdkM,  dank  aMM^i  wurde  aia»  #iaiMi 
okae  Aag«b#  das  flMadai ,  ron  eiiiam  Raa.  ii  diaa  Heldklk;  Jhkrk.  fftBf 
p.  913  und  in  der  Lpxgr.  Li*.  Ztg.  1831.  N.  140.  p.  1116,  weil  vohipta- 
lao»  som  akigen  rapiauv  aad  smn  folgendeo  ioeitamBr  reeht  gut  passe.  Cad 
danon  dnkl  siak  daw  aaak  dia  teiekiraisMg  attan  Manmsgikani^  MM 
ar  tagt:  Hm  agitor  da  fikan  Hl»  voloiMk,  qua  ad  keüe  fkdMdkki  fl|^ 
natura  iacitante  stimufemur,  sed  de  necesmtate  qu»dam  animo  homfatto  imita, 
qsm  Ye)  noleotei  ad  javandnm  genas  homanimi  cogatnar  et  abripiamitr,  sed 
iki  ul  diMssknam  sianl  ax  ea  percipiamua  talaptafamr:  an^  das  «rMd 
davdi  mpkaur  jagadaatar,  da»  tmi  aigatfiffobaa'  Walle«  aidK  sidkiaWR 
gessgl  werde.  Aber,  um  mH  dem  letstero  zir  beginnfeir,  mvss  C^ieero 
wobi  getadelt  werden,  wenn  er  d#  Div.  I,  49,  III.  sagt:  Barum  est 
fvoddana  gvam  aonna,  ^  sa  a*  corpera*  avoeent  (dks  gaiabiakr  doiA 
wnU  siakk  aafraiisUllg^])  aV  adf  ttvfnaMD  ivnnn  ifogaffiouMi'  ettNi  Mkkl 
sfadioqa*  rapiontor  — ?  Und  wemv  er  dann  forffftkrt;  Wmn*  sttkt  alH 
guria  non  divioi  impetus,  sed  rationls  bunKune:  wosste  er  nichV,  dass 
er  aoabav  iiyiaalBr  gesagt^  batte?  Fraüiob;  katte  er  eara  stadioque  kkH 
amtaalkt,  Msf  as  also  diaak  panakd  ffrfkadkaf  kabaa.  Isl  ef  aiekl^ 
MikrMr  wmum  SMb  so  a«  vumIMbn:  stdiemni^  MM  Miik^di 
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hboribot  toUoreHi  ^  vitui  hooMM  red4eM,  M  vi  lio«  ftem-flafa« 

mus  ^das  beisst  velimus},  ipsius  nalurae  skimalis  iseitamur  — ?  Und  niu 
vei^leiche  man  noch  die  YerwecMiuigaD  von  volaDtag.uDd  YOliqttas  b« 
£Wi  d«  Aik  j^t  dt«  m4  dwoOehiMr  in  den  Eoloff •  Gimona.  p.  943» 
Mq.  OralU  nCio.  Ontor,  in  der  Auf.  enn  «nott  Beieri  (tttrie.  18311. 
8.3  p.  49.  Lambio.  ad  Cic.  Parad.  V,  2,  39.  p.  560.  ed.  Klein,  unsere 
Aosg.  der  Parad.  S.  208.  aad  S.  552«  und  Hoimaii -  Peerlkamp  zu  Horak. 
0^  I,  37,  13.  115.  laq.  Mit  alte  diaa«»  wiU  Baf.  w«tor  wciria, 
ab  .dia  Bacadrtigang  aaiaer  Vaiaiathaag  yeHMdi^aa  aad  dia  Aadealaaf 
der  Ineptia  derselben  ablehnen.  Wir  halten  übrigens  dafür,  dass  sogar, 
.was  noch  von  dea  Worten  teneamos  eiim  cnrsum  an  folgt,  besonders 
nah  dia  Worta  aaqaa  aa  ligaa  aadiaaiai  ela.  ahar  dia  Yalaatai  ala  dia 
folapkaa  la  Aaipmali  Babnan.  —  Bald  aacUar  3,  4.  bai  daai  afftaba- 
raa  Fehler  neqoe  tai  tolom  in  tantis  rebus  bringt  Hr,  0.  sein  schon  in 
Seebode^s  Krit.  Bibl.  (28,  73.  p.  580.}  empfohlenes  ita  in  den  Text, 
aaipfieUl  aa  abenaali  aut  dariaat  faas  aapaaaaad  aahaiaaadaa  StaUa 
dar  fiada  pro  Mol.  7:  Dil  ta  pardaial,  fagiÜTa:  ita  aoa  Bado  na^nai 
~  aad  aHaaa —  asaaa  aa.^  üia  aaa  beide,  ala  abnadar  gleieb  araele»- 
nep  ZQ  lassen,  umschreibt  er  die  letztere:  ut  dii  te  perdaint,  ita  nequam- 
aa^  aad  die  ansere:  ut  leve  sane  impedimentom ,  ita  non  solum  in  tanlia 
labaa  a.  a.  w.  Raf.  «aatabt,  daia  er.  aiobt  laiabi  aiaa  aailbattoha  Aabs- 
fiabheit  «ad  auM  aaÜaaaiara.lIaMahraibaag  gesebaa  bat.  Dia  arrta  StaHa 
erklärt  Ref.  so,  dass  zuerst  der  Wunsch  oder  Finch  ausgesprochen,  und 
dann  durch  das  üinaogefUgta  gleiobaam  gerechtfertigt  wird.  Also  Dii  te 
pardamt  wirft  ar  daai  Gagaar  aa,  aad  aagt  im  Falgaadaa:  adao  [itaj 
pBua.ta  «a  Baqaaai  —  al  aoMaa,  at  marito  boe  tibi  uaptaear.  Wo 
bleibt  nan  aaeb  aar  eiae  entfernte  Aehnlichkeit  mit  unserer  Stelle? 
Am  Ende  wird  wohl  M.  Haupt  in  Schneidewin's  Philologus  1 ,  2.  p.  388. 
(1846}  Beaht  babaa,  walchar  aagt*  tai  atraicba  jaaa  am  Baataa  ^aaa 
mg^  aa  aai  viallaicbt  aaa  auam  falaab  gaaebriabaoan  taatam^TAt}  aa^ 
ataadaa,  dai  dar  Abaebraibar  aaebbar,  ah  ar  aolam  foigea  aab,  aaaaa- 
ßtreichen  unterliess.  —  I,  3,  6.  Hier  wird  in  der  Phrase  vel  eorum 
multorum  pestes  die  Schwierigkeit,  welche  die  Bedautung  voa  paataa 
(irt^  iataritaaj  macht,  darah  dia  Eiaiaadatioo  baUoram  aadtoram  paalea 
nioht  Abel  baiaitigt,  wofür  arailieb  Hr.  Prof.  Oaaaa  aar  Ynf^,  Aaa.  X  55. 
belli  evadere  pestem  und  den  Julius  Obseq.  de  Prodig.  118.  moles  belU 
(freilich  ein  schwacher  Beleg}  nachweiaen  kann.  Hehr  spricht  dafUr, 
da^  1^  dia  piiacipam  caadaa  (waa  er  aaeh  aafilhrt},  dia  aaeb  daaMa^ 
riaft.  lMUihi(abr  aiatrat,  dia  BOigarkriege  folgten  Kür.  dia  Laaarl  Tel  ao- 
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rai  —  fMitü  hAmi  wir  MeiMD  Mll^ftuideii:  Or.  pott  red.  ia  leii. 

1 6 :  tone  ausus  es  —  cam  Gabinio  consodere  consilia  pestis  meae  ?  Or.  in 
Catil.  I,  13,  33:  tum  tae  peito  «c  pemioie — proficiscere;  TqsccU,  9. 
21.  Qm  eiMM  Vene}:  late,  illeerfat  pelrii 'peitiiiit:  TgL  to.  loieri 
Nele  p.  467.  ^  I,  5,  9.  in  proisde  qmii  IMrea  wir  Booh  über  pro« 

iDde  uod  perinde  an:  Hess  in  dem  Helmstadter  Programm  von  1827: 
Varr.  Lectt.  et  Obst,  io  Taciti  Germ.  p.  10;  G.L.Walch,  ad  Tac.  Agrio. 
iO,  p.  191.  wd  die  UatenelMidwif  beider  ia  der  Leipi.  LÜ.  Zlfp.  183f  • 
Hr.  140.  p.  1117.  —  I,  7,  18.  p.  SO.  eeq.  wird  die  Vermetlimif  dee 

Ref.,  Haec  plaribus  a  me  verbis  dicta  sunt,  die  er  jedoch  nicht,  statt 

■ 

plorimis  aafnahm,  bestritten,  aber  damit  nichts  bewiesen,  ab  das«  plnri- 
out  verbis  eBeh  -geeagl  werden  kdmite.   Das  war  tä  ebeo,  wnmgmt' 
JMS  Bef.  tiM  MAnkak    Aber  pMiKaher  wir»  doeb  bier»  wo  eieh 
Cäem  enigeraeasfea  wegen  «eiier  Aiutihnrng  «Btiebfildigt,  plaribus. 
Httti  er  s.  B.  sagen  wollen,  er  begreife  nicht,  warum  man  noch  mehr 
witticbe ,  denn  das  Gesagte  dürfte  doch  fast  nehr  als  genug  seyn ;  dano 
war  phmia  besser  aa  aoiaaai  Platae.    Biae  fteHe,  wo  plariarfs  passl^* 
iil  adFaaaM.  XV,  18,  9;  Ila^  eaai  —  Ina      digtilas  —  posMIaro' 
videatur,  ut  a  te  plnrimis  verbis  contendam  atqae  petam.  —  Wie  leicht 
man  sich  überhaupt  saweilen  das  Widerlegen  macht,  davon  bier  noch 
eia  Beispiel)  das  aber  aaaar  Haraasgaber  aiabl  aelbst  gegabea,  sonden' 
aar  vngepraH  aa^aaoaiami  bai  Ref.  balte     9,  14  eorrigirt:  ffusAa-** 
rissimiqne  ejns  ad  eom  frequentes  [für  frequenter]  per  eos  dies  ventita'«' 
toros  se  esse  dixissent.   Er  hatte  durch  Gründe  nachgewiesen  ^3  > 
aiebl  das  binig  KonUM,  aondara  du  lablreieb  ErsebaiaaB  Uer  ww' 
aprochm  sey,  aad  dieser  Maako  besser  dareb  den  Flnnd  ansgedrttckt 
werde,  als  durch  das  Adrerbiom.   Da'  tritt  ein  Kritiker  anf,  will  Etwas 
^agen,  und  schlägt  in  seinem  Gesner'schen  Thesaurus  frequenter  nach. 
Da  atehen  mahraie  Beispidle,  die  für  den  Ref.  sprechen:  lum  Glück  ge- 
gaa  den  Sablass  jagt  der  gate  Clesaer:  Freqaeater  etkua  signifleat  id,* 
qnod  it  a  nratt»,  lieel  semd  et  siainl,  aad  IMrt  aa:  Ciei  ad  Atti  1^'* 
19.  [5]  Huic  frequenter  intercedilur.    Da  haben  wirs.    Aber  dort  ist  der 
Sinn:  ein  Volkstribun  Herennius  bat  schon  oft  den  Antrag  gemacht,  den 

CMm  darcb AdoptM>a  ia  aiae  piebiiiiscbe  FaauUe  la  briagea:  afleni  Von* 

-  » 

*)  Belege  hiefür  sind  Or.  pro  Quinet.  6,  25.  Catil.  III,  3 ,  7.  Liv.  XXIII. 
47.  Hör.  Sat.  II,  3.  230.  An  der  ersten  Stelle  steht:  veniunt  frequentes;  an 
der  Bweiten:  viris,  qui  frequentes  ad  me  mane  convenerant;  an  der  dritten: 
Romani  ad  ipectaenlom  pngnae  ejus  frequentes  exierant;  an  der  vierten:  Qoig 
tun?  Venere  frequentes.  Vgl.  Dolecke's  deutsch -latein.  Schulgrsimm.  S.  77*  te»; 
gegen  Cic.  de  Or«  H,  37,  ld5:  eoa  a  ae  et  ab  alüs  freqoenler  aadites. 
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W'^ptflfc'  ^  ^  tttzige  Beiipiel,  i»i  imm  htmml  ab« 

Bbbl  viel  Aber  jener  Kritiker  sagt  mit  kluger  Berechnung  ^aliis  passim 
in  UiW^f  vai  eitiri  iniün  Gessner.    Dieser  aber  führt,  nur  ftun Belöge, 

fw«i  iiiih«      tetami         40  «.  4d)  m  ■IdUi  ■PMiigw 

ab  zahlreich,  von  Personen,  sondern  alUaoft,  aehr  ofl,  tob  HaDÖinngea, 
bftolet.   Das  neaaj(  11)40  dm  «{»assim.^  —  I»  9,  14  |K3d  a«q.  stakt 

ühv  fM  MUi  m  Otto  H'itetit  dingliklw  Mtarm,  irfa 
«Im  ugiAMbpiMi  Iimim«  d«n  Bnbt  1«  2Me  ftufiiaiiwi.  ~  Zi  I, 
11,  17:  qm  est  nobit  lavdat»  fennoMi  aootor,  dis  MMh  Br.  O.  ftr 
lautiu  auigenommen  hat,  benerken  wir,  daat  audi  in  dem  Dialog,  de 
ifnüpr.  ¥0B  Uälm  Ctf,  92  mm  SMm  in,  vo  dii  Uiut  «risahi 
laiita«  «ad  Iwdgiiii  fchnmitlt  vo  aUr  woU  «lint  SvwiM  4m  Britw 
dii  Bicbtigm  iat.  I,  19,  IS  p.  46  seq.  MWgt  M  «0  Aihdit 
TOO  uno  atque  altere  spatio  (t\ir  uno  an  altero}  vollkommen,  ob  er 
gleich  selbst  aat  aiifgeiiamme«  hat,  jjpdoeh  auch  «Iqoe  (Schulstg  i&jU^^ 
1^  CLdaa)  VQiMUif.  Du  lalidM  H  ImI  l9id«r  an  «Uomak,  dan»- 
lü  fahr  Heilige,  Varlbaidifar  gafw daa,  lal  abar  «Mb  adeia,  all  Bn 
Steiaacker  in  dar  Epistola  ad  G.  Hermannum  (^1840  4}  die  von  Ret 
dji^aimal  widadagtao  OnUMlo  nocbataU  YOffibracht  hatta,  in  der  DannaL 
MlMlMil&  YM  4»  1941  griodliali  m  Hia.  ItaL  Qmm  laiiikfaviaMB 
W«gd«i.  S,  48  aaf|.  13«  19  babl  Hr.  0.  aa  tgm  ~  ad  rai 
pabliwiBi  pertineal,  daa  hdicativ  mit  dem  Raf.  gagea  das  too  A.  Mti. 
VM'gWg^e  pertineant  vorziehend,  die  Note  des  Ref.  aas,  lässt  aber 
naab  lodicativaii  (p.  49  aal»  L  l>*3  daa  vecbwa  laatitaaroat  weg,  daa 
^di  «aobl  VOB  aalbrt  wanslafc!*  — <  U  <4»  M  ^  54  ia%  Xa  der  Cte- 
atnalioa  «qiai  daafiripHoBan  Aralaai  aiiaGiia  wgltialaB  wfk 
noch  de  Or.  II,  87,  357:  quare  faciUmie  —  laaeri  pos^e  ea;  Mehreraa 
a.  von  Olshausen  beigebracbt  in  der  Kril»  Bibl.  1829,  79  p.  31& 
1«  9&  |u  a2.  Ha«  bat  der  Haraoif.  bei  der  flteUas  —  aa 
■mtroBi  faidan  Baaiaai  fiigit,  qm,  at  avibil,  ~  — *  i«^  aaii  laaa  ob» 
sUtit  et  noz,  das  fatale  qui,  zu  welchem  kein  Verbum  kommt,  und  das 
B^ium  oiaacberlai  Yermntbuogea  und  Daatungea  veranlasst  hat,  die  aiabr 
oder  wadar  aabeiiiadigaBd  nad,  aaf  dea  Gadaakaa  gabraehl»  aü  dam 
n  iappfiraa,  daiCioarOi  weil  ar  gleich  ai  seribit  eiaaehieba,  ibsiabliieb 
anKgalassaa  babeo  könne,  wie  er  a.  B.  de  N.  D.  I,  6  sage:  at  ille  ia 
Synephebis,  II,  2:  ut  idea  Eonios,  U,  25:  £nripides  aatem,  ut  mulu 
fiMGlasa  aia  ba»  bravilar»  €iaiab  dantaf  fcbaial  9»  iwar  ealbit  der 
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XmM  wAmmm  n  mm^  4m  dkm  4ni  M^iU^  mkk  Mtb  fWt. 

Ülifbe  ficb  M  iSkmro  Intah  für  das  AufilasteB  itef  aü  an  ooswof 
Stdla  nichts  beweiteo:  aber  ar  Juitta  «cb  babar  eoUcbbfiMeo  aoUaa»  4Mb 
^^ÄBJBittWi^Jf  jP^ÄJf"  9VflHt|ftbftB^  4aBB         ^Mia  jUHP<^y  bA       AHi|pH|^  ^EPHi 

muftlit.  im  WM  üMMbM,  wmi  m  J^m;  ifßkf  n  MribÜ 
Um  libro  ^«rto,Id«  illa  aelb  aclifm  baaa  (ae  awipift,  «lü,  uiquit,). 
l^tiif  tois  aofi  bina  obatilit  el  nox.  —  Zu  I,  16,  2^  bai  nooia Qnijttp 
taibuf  bat  iicb  Ref.  ia  hmmi  |[iaiiin«|lia  ÜMis  baipnht;  ^  ba» 
aab|pi4  iNC^id^  a  tflSKf  90flMMMfti|iflBaffti  pMMiitt  flnaiAaM  BM^Hf  flbHbi' 
Coioiiairii»  StiM«,  ad  ^aiirtiipMi  a  i.  CLMabdlrb  propMflaai.**  Obr 
die  Sobiift  im  Druck  ancbiaaea  iit,  weui  kh  üchX.  —  I,  17 ,  28: 
Waran  Hff.  0,  die  m  aiae  Zaito  «i  apM  ^aaebnabanaa  Waila  da  fük 

bsltf^  f^iM  jaiairt  faA^  üB^ata  Jiaa-  wc^pvarfHi  wiS^  Mb* 

scbwer  aa  begreifen.    Es  ist  wahr,  eotbebrücb  find  sie:  aber  wanaa. 
aalKe  «aiaaiaadeo  an  AanBaad  geschrieben  beben?  wanaa  kioaata  aicbflu 
ak  IblilfM^  iÜMteibaa  ^Ma.  FiAibli^  Itef  dM.  Mab  ku^^m 
4MaBiiMiv       vaaanaava  anpaaasaa  apMi  aiiR  aMtai  aaa  lapaMBaaMK 
Zaiabaa  daa  Mbnai  aadeolaa?  Wahl  aber  nadi,  als  daM  maa  voa  ei« 
aan  CDaaiator  aiaa  aa  ttberflilfai^e  Mola  aa  daa  lUad  |;afcbnab«h 
TM  aiaM  Mab  hmbiMibHia  diaialba  aa  abwa  ^m  mMf^nim  riais> 
aib^^Msb^  MMjb^ivi  laMa^         liM^  S8.        AidiA  9al»  jmm  ^Qm*^  i 
jaüM  albiaM  qaalidia  aaal  ■aiiiaai  fllto  awvaalibat),  die  ar  adbal 
naob  mtiki  in  dea  Taxi  aoftiiBebiiieit  gewagt  hatte,  aufgenonmeat  aad. 
aacli  (dfliab  aaoa  Griada  af  fnhlaa,  Sabr  «roU  gafalk  uo«  aaab  aU». 

thidliy  didi  Meb  idthb  aB%aaaMMa  fcal»  ftp  vaaglaiaM  ad.  VaaML  IVp 

12:  ftaaeipitaii  protnrbetis  ax  ea  cirüata,  wo  einig«  Codd.  dieGkwaa, 
dalurbalii»  viele  perinrbetia  babea  aoüaa.  DieaaNalia  iit  aoa  der  erabMl. 
Amv-  ToatellU  dia  cnala  ial  bi«  bana  %m^     I,  411«  SA:  m. 

allMHi  aanidfeM  aaiaaMH»  aaa  aMyaaaa  aaa  ^aaliaMa  aaaa  ttMaaaiaL 
Hiar  füit  «a  4aiB  Ref.  anf,  daaa  der  Uaraaag.  aagt,  Hand  ba  Tarselliaif 
T.  atiamti  habe  daa  ladiaatir  dea  falanuas  gegen  dea  Rat»  deai  dar 
flaiaartif  iidiiaaii  aMWg  ftbiwa  läba«  auHbiMigt,  dbi  4afli  dü^ 
Kai»  wiadflr  a^vaaMM  ^a^^ab^Sf  aaab  va^gBaablaiipaa«  aaadani  ataa  aolriib 
alaraiga  Vanaalbnng,  dia  Jaaiaad  babea  kOaale,  anrttckgewiaaa»  «bi 
Widarlagt  hat.  Dasa  ftbaigenf  aater  andern  Umständen  etiam  ai  *—  acF* 
raaaai,  aaa  aaBüoMa-^  aac  baatkaai  aaM  paaiaaBia  itaban  bihaata,  bai».. 
waiit  diaMla  di  N.  D.  I,  »9»  110:  qaM  aüaa  ü  mm^  ifMilN. 
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Hr'te      Mun  p^Ml,  foiam,  <^  mkmm* mm •  ywit  -Di» 

iiber  an  «weivr  MII^  MiMI  «il  p«toiMrai  div.RetMe  sey,  dm 

kü  der  Ref.,  nicht  H.,  geradezu  nachgewiesen.        I,  23,  37:  quam 

Hi,-  qmi^  a  0kMn»  nobia  soripia  sunt  omnia.    Das  allgemein  anstössig 

g^itm  Mjtk  acäpla^  tädel  moIi  Mr,  0.  wmMg.   AnftaU  aber  mI 

Cnr«       aüa  noUbiiMi  «ii  Mbia  *ip' malmi,  Mar  nü-Opaili  lKHniH-> 

bWi  bttlt  er  scripta  für  verdorben,  und  will  relicta,  nach  Cap.  22,  36, 

WO  es  heisst:  quae  —  scripta-  iipliia  sanuni  ax  Graecia  homines  relique- 

iwn.  ViellMohl Kaffe «eh  Mbii^ pwn^  aaal  enpMlaB,  M.dMüfiaM 

wiii  ef  ^«  Uj[^  Agr.  D.^       88:.  hM'paiwiiyliia»  m        Mito  v«ta 

ribus  reperietis,  und  in  Verbiadong  mit  einem  Dativ  steht  es  ad  Att.  III, 

14^,  1.    Passender  abar.  wäre  an  sich  relicta.  —  Zu  der  Stelle  1,  26, 

48  Md  tolaitbito  Umsä^  et.aliud  ate  poMil  •iw.pinaatamiw»  die  ge- 

iHu  rüMm  «Iii»  woodaim  H#.     die  i^crialdadiiiwi  TeftaMmffVM«* 

suche  p.  90  anführt  and  seine  eigene  Coiljectar  et*  aliad  at  alio  possit 

ele.  (in  dem  Sinne  von  et  quidem  ita  ut  aliud  alio  etc.}  aufnimmt ,  die 

ttf/Biibl  auMlUUtt  itthren-  wir  mt  noch.  argiMead  dia  tob  IL  HaapI  k 

•MdcwM  lUMigw  I,  8;  ^388       m:  M  ttianddto  tWNi,  Mi 

«l  alM  ele.  —  I,  34,  51  p.  186  ut'TaiMM  ommHo  at  Jabeiidi  atqaa- 

alüs  imperandi  modo  eine  sehr  gute  Correctur  jubendi  statt  vivendi  in 

ditt-TaKt  aafgenommen.       S.  III  in  der  Note  zu  iacohatnm  ist  eine 

Uihä:  Bm.  MTiab^ttalag.....;.  $ia  iil  aanalMha: .^€iyw88  p.881«<^ 

I,  36,  56:  8iva  hmt      äoaaÜalB  aiil  ^:.  aif»  ineo 

didicimus.    So  die  Haiidbchrift.  Ref.*  nebst  mehrern  Andern ,  hat  Creusers 

YarbesaeniDg,  auf  die  er  auch  aelbst  gekomaian  war,  aufgenommeo  ood 

fMtgageliMi.  UttaarHenmigalMr  figi  daia:  DÜTilf»  ai  faHar»  «GieafOBa^ 

mA  aalii  apiWMg  aaMaaBder^  mwmm  Ciaanr  aaf  daa  anla'  alaa  im 

C^dactiv  gesatst  habe,  aaf  das  iweite  daa  IndioaliT.  .  Wir  deaken,  eina 

innere  Stimme  hat  ihm  seiu  ni  fallor  eingegeben:  denn  die  Gründe  fttr 

diB  Cö^jaaetiv  aiad  sab^  gaaäcbt«— -  Bbd.  .affaatteii  wir;  fgä  nalo,  a(  ail»' 

[■il  Waglaamg  daa  HUunaaa  HaaMraa^»  weil ♦  dafiiMia  iia.4MaK  'MMh 

Oiympan  Tafftcbt  ist]  totoat Olympom ■  aoafat letit -  .Aliob  Mit' baadall»- 

mal  ein  Abschreiber  ein  Wort  übersehen,  nachher  erblickt  und  mit  irgend 

aiaam  (später  oft  verschwundanea}  Zeichen  noch  hinein  geachriaban  bitte  f ' 

AbM«  fraiKah,  aiaa  laagaNolä,  aul  aiaaai  fiaiipial  av  €ia.      8ait  4a . 

■M:swaiea  aaa  OriaehiiehaB  flchlifiBttttani  aoBaa,  aabat  BuBltoy  aafCii» 

cero^s  Gewohnheit,  den  Namen  von  bekannten  Schriftstellern,  die  er  an-' 

führt,  wegaolassaa,  oos  baweiaea»  dasa  der-Kaaie  Uaaiarua  aaab  biar 

Bilbehrikb  aay.   j  ^   :  /     . . 

(8dim  ftl^L) 
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Cicero  Ae  ilepublica  edU  Osanii« 


*  (Schluw.) 

Alleia  fp  fMMl  i«  diesem  Beweise  weder  die  Stelle  der  Or.  |vo  Seflio, 
noch  (und  zwar  Weit  wewfer)  die  lindeB  (RriechischMi,  oder  mmI  eine:  uod 
Hrn.  Bako,  der  auch  Homems  als  eine  von  Raade  mü  onrecliteB  Orte  in  de« 
Text  einfreschlichene  Gloaio  betrachtet  wiaaen  wollte ,  seUiif  dodi  Mi»  pirilolo* 
fiachea Gewissen,  daae  er  weni^atefla  Me  aa  den  hMm  m  dl  Tarwhata 8  iH»» 
wohl  aach  daatii  «Marer  Sitlie  waaig  fadieul  geweaen  wfire,  w«a  wfr  wm  « 
4er  Kfine  wef|tn  Uer  aicbt  weiter  anafUumL  Ana  dawaalMa  0rwide  «athllt  aleh 
iiet  •wi^  doa  feMnoroB  Befreiaei,  data  er  gM»  ricbliK  Vero,  mM  taq«i^  ilk 
«aliaaiMi«te.I,  44,  66,  md  1,  S7,  sarvero  aaiwia fMdwIalieii  k«be,  «addaa 
Kooma  oIoImb  BAaae.  la  wlre  da»  Kom«  i>i|a«alwicW«,  waa  IBr.  Q.  « 
ieideB  Stauen  verlaagl  (fi.  i9k  aogar  «twaa  amMwHch,)  w»  ca  Tiro  Ideaaot 
doui  gehörte  Twi  aoliasiaM  und  Tore  aiiHM  numma,  «ad  w  wir«  «ia« 
Terrtiifcnaf  j««ea  Adjeetiva  «ad  jeaea  Adferbi««».  Vef«  aber  heiiatt  Ja  d«  hall 
Bachl,  a«  iat  ca;  j«  wohl  «.  dgL  and  bildet  gleiehaaai  «iae  Aatwort  tlr  aSih^ 
di«  dMdi  dw  lafaaa  0,  n)r  daa  «aah  aahaii  ki  dar  Prafo  ataadf,  oad  dorah 
«niMiHau««!  ««a  «BB««  T«B  ■e«i,  weicaasi  g««niwoiiai  ww«^  uispmO"^  «aa« 
Mto,  «Bfadealet  war,  aar  a«oh  arUvIort  aad  aachdrOoUicher  feauNcbl  wM. 
im  l,  40,  93s  iaiperat  et  ipsis  auiffialralihBa  b««i«rii«a  wir,  iaaa  h  k,  C  im 
Saaade  (8oha  dea  Verfonei«  der  laNiaPhilosophiaoPhilMricae)  ia  aeia«r  Boeto* 
a«la<-8ebrift,  €icero  Moid^diaiv  (1836  Traj.  ad  Rh.  8)  aaler  deaTbetea  8.  988 
mm  Cw^edar  aargeilelll  h«l:  iaiperilal  ip4i  nagistraMboa,  wddb«  aMi  hMiV 
ib  aehr  paaaaad  empfiehlt,  d«  dieaei  VetlNiaiy  wie  «a  ia  eiaeai  flaialM  dM 
ieolsclton  PorcelUni  mit  Recht  heiral,  nlibidinen  fere  el  aaperbiam  imperaadl 
fignificat:^  wenn  nur  bekannt  wäre ,  dags  Cicero  jenes  Wort  auch  sonst  gebrandil 
habe,  daa  sich  Übrigens  auch  bei  Livius  und  Horas  findet,  und  von  diesen  ge* 
wiss  nicht  zuerst  gebraucht  wurde.  —  Zu  I,  42,  65:  cum  rex  injustus  esse  coe- 
perit  müssen  wir  den  Versuch,  der  Handschrift  zu  Liebe,  die  hier  den  falschen 
Conjunctiv,  stall  des  richtigen  coepit,  bietet,  die  Kegel  der  Grammatik,  welche 
einen  Indicutiv  fordert,  in  Frage  zu  stellen,  für  misslungen  erklären'*)''  denn  mit 
der  gemachten  Umschreibung  kann  man  in  Versuchung  kommen,  eine  ganze 
Ansabl  richtiger  Stellen  des  Cicero  zu  corrigireo ,  das  heisst  zu  verscblimmbes- 


*j  Und  wenn  Hr.  0,  8.  131  bei  ai  «piaado  «llvleril  —  apoliarit,  ant  go- 
stsvil  dM  eoeperil  aift  dieaer  Stelle  entschuldigt,  aonitlaaea  wir  auf  unsere  Tiott 
dazu  verweisen;  und  wenn  er  S.  136  bei  hauserit  nach  cum  —  exarserunt  aber-* 
mals  darauf  zurückkommt;  so  nimmt  Ref.  jenes  hauserit  für  das  Fut.  exactiUB| 
und  das  que  bei  malisque  für  und^  dmm,  wie  VI,  12:  ai  —  effugeris» 

XU.  Jahrg.  3.  Doppelheft. 
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fern.  Dif(egen  stimmen  wir  ebenda»,  dem  Herausf^.  volIkommeD  bei,  \Y6IU1  er 
mit  Steinicker  und  Beier  (I,  42,  65)  cate  pittes  «uteni  herstellt,  vott  iktt» 
Worten  an  bis  zum  Schluss  des  Capilels  (multitudinem}  einen  parenthetisch  ein- 
gesciiobenen  Zwischensatz  annimmt ,  und  den  INachsatx  erst  mit  dem  Anlaog  des 
nächsten  Capitels  (tum  fit  illud)  beginnen  lässt.  —  1 ,  43 ,  66  gefällt  dem  Ref. 
zwar  in  die  den  Text  aufgenommene  Conjeclur:  Cum  —  populi  fauces  exarserunt 
[für  exaruerom]  TTb^rlalis  siti  nicht  Obel ;  atkin  für  el^ntlich  Verkehrt  und  wi- 
dersinnig kann  er  die  Schreibung  der  Handschrift  nicht  halten.  Mann  kann  ja 
den  Gedanken  so  auffassen :  wenn ,  trotz  aller  Gewährung  natürlicher  und  ver- 
nünftiger Freiheit,  der  Durst  des  Volkes  nach  immer  grösserer  so  unenitt- 
liok  (ineKfriebilis)  ist,  dass  ihm  der  Schlund  gleichsam  austrocknet,  und  ihm  dm 
bdswillife  Schenken  durch  anvcrmischten  Trank  einen  Freiheitsrausch  beibns- 
feli:  dmm  liat  der  Schlund  zwar  Anfeuchtnng  fenofi,  aber  u.  s.  w.  Wenn  Hr. 
Ö.-iber  die  Kote  des  Ref.  zu  miaiatpeDt  tadeit)  «o  müaale  sie  nur  nichi  klar  aas- 
fjedrückt  Mfa^  Denn  Aef.  meial  dasselbe,  wai^.  O.^  UMalich  Pinie  hksike  ii 
teMflüplMr  TJMiAAniHif  KaKheahen  und  Trinken.  Des  aber  isl  wahr,  im 
Cicero,  wo  «r  Mast  Miaisirafe  brauclit,  N.  D.  I,  4$,  Tase.  I,  2S  jom  wirkli- 
allen. Einschenken  spricht.  —  Zu  I,  44^  48  |K  140  wegen  aliqui,  wo  besondefi 
von  Hm.  Ptof.  Otto  rieie  Nachweisnngeti  jfögeben  sind ,  fügt  ReL  »och  Fral- 
ailiei^s  Obs.  €ritu  in  qnosd.  laeos  ^aiactil.  p.  34,  Jahns  Jahibb.  1829,  II,  4 

dOO;  «eine  Aasgaba  der  Tasocu  IV ,  1)6,  ^  Otod  der  Verriaa  de  Jadioüs 
im  p^mi^i,  m  p.m,'^  Sydl  anr.  UUte  «aMseibaaf  teiInM. 
jgglKMar  taB%t9iiNai  mmi  iiiigalBr  faNüt  nvardaa  saUaa.  Es  Iii  f«l  «shr  ih 
«MlwaobaiaMi,  4aM  die  aaHrn  FaMi      der  «piacla  4er  GtaBNMtilBer  aM 
«Mi  Mhl  baMan^ValliiiMidMi^  tMm  adhoa  larOwaiHnaf  Ag^ifciW 

Madii«  Jml  r-  |V,4^«nhk  «ar  mmä  fr  h—iHa  Awf>  4t  Ab» 
abi  tfMf«  S^riMMmrt:  pallM  talbr  ybcan  4a«eB  BrUitaaf  «ach  fti  4»  Ao« 
teMflabl.  .JetaK  ^m^k  gmmmw Mmkkt  tfeeCei, awd Zaiidhaal liei^w» 
Milieia  JaMMiai  Iftpittaae  («ralcher  Vitea  IL  tanMar  naMoal  mMh  Ml 
ar  «flHMMy  4lMa  M  baiüMi  arta«  |ialUli  •iaieqtfeliab  ftSaMnaajflMr 
tofibMi>  vWbaipioeheaiM  SlaUa^  w»  M.  i*:.M  na«  Aaaw^iiiMbK 
HMBpalii  liMli.  AadMa  ^aeteia,  spüto  ia  Atta  iflynbli.  4}rflk  ÜL  f.  13, 
4fela  afara»  fimai^r  {aacdi  4e  ftep.  I,  7,  12)  «iwifila  aalwafariliirle,  A> 
Mq.  ia  4br  airellfttAtt8g.  naob  at  ^  aü  tabaa»  iaäaia  aaian,  triebt  femlt^ 
aa  «M  .«»üelii:  pailiai|»er  aadila  «alanu  Me  UkaM  «eOBl  4« 
Bet  t  ^aeb  mUrfUil  ibai  4anBB  Maadi  aaiaa  atMila  VMaweraof  «eeb  ihki 
IIai.aa4lieb  abaaal  «aieia  BeaMtkungen  abzabrecbea*  4lgaa  ^  MiPk 
bai,  4ato-iAs^  anigen  SlaUaa  4br  lateiaisohe  Aasdrack  des  VeiC  aa^eMbi 
■1,  der  im  Allgenieinen  gni,  oft  schön  ist.  So  kommt  S.  249:  Foraram  Diuthi 
—  idoneis  «^mmplis  adstrnximus  (soll  neohgewiefen  heissen):  und  dicken  seitsaaNI 
nnlateinischen  Ausdruck  fanden  wir  auch  S.  29,  5.  III.  113.  150  und  460.  Aaf 
S.  437.  steht:  illud  testimonium  non  ita  comparatum  est,  quin  —  queat  conci- 
Tiari;  S.  449:  aml)i>o  an  reponendum  sit;  S.  462.  Das  Varronische  pauHo  ioliri 
für  pauIo  inferiujs  ist  nicht  sehr  zu  billigen:  doch  wird  es  bei  Varro  de  re  rait 
I,  41  dadurch  noch  gemildert,  dass  der  Positiv  quam  insitum  est  nach  si<A 
hat.  —  S.  5  ÜAli  die  Forma  inriginaria  ttbf :  IS.  146  ebia  io  daa  «to  ad  estf*« 
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«och  TOD  EriMtti  in  s^iaeD  Sfoten  «M¥etfen  gebraochl«  Sehr? ibwfii«» 
awfcrtHMhlltnd  ul  S.  114  die  Phraie:  #q  vvma  iMibibcBduni  id  fiimilitiowm 
ftpv«  <fiio  prt«ae  Ulm  IraMpOMlioaii  «iistm  i^Iam  «0  difSciliat  «ttiriiiM. 

Doeb  dM  nai  Khiai^aim.  üm  Williigere  und  die  HawKiwJie  iH, 
dii89  in  dieier  AiMgab«  dHDth  de#  HeNi«fgeber9  grüDdliche  FanchiiHg,  »osdnH 
mden  Fleiss  md  beMHMeo»  JtoilMzung  de«  bisher  G«le«»teleii  diesei  Werk ,  to- 
weit  die  Trümmer  desselben  es  erlauben ,  der  erreichberen  Richtigkfit  des  Tex- 
tef  Biber  lebnehl«  aocblbBchef  richlifery  file.bidi9r,  er|ilirl  werde«  Uln 
1610. 


Ikt  gülden  ti  des  üSmidls^  tm  des  comms  tfibwotybfrtyiies  e»  ^iA>lo|ie.  Jtedkercftiw 
swr  les  /Sprees  dßifeieiuicf,  indiftndtmtet  de  b  MÜmr  eoilrils»  jir  tm 
^ft^NOM^iMf  yftfcitfirv  e^  cmeHfiM/  |mm*  Jf»  Aecey^  jms/ksstiir  dim  scisiicM 
fuHKrtOet  ^  Is  elKs  ds  ClermMd-FammdL  5tftf.  7«^.  in  9*.  IMi 
SürMsftoiriy«  1917. 

SiJielleioiuig  h^mcbt  tat  dieser  Sebrtll  T^r,  tnf  lie  werden  die  meiste« 
Tkitflecbeii  besegen  md  tibireiche  Ton  Verf.  J9H  Tieler  Umiicbt  angestellte 
obacbtungen.  Lecoq  huldigt  nftmlicb  der  Ansicht,  dias  die  beutiges  Tages  wir* 
kenden  Ursachen,  im  gewohnten  Grade  ihrer  Kraft -Aeussemng  nicht  vei[mö- 
gend  sind,  solche  geologische  Erscheinungen  hervorzurufen,  wie  solche  die  Pla- 
neten-Oberfläche  iiberall  wahrnehmen  lisst.  Allein  nur  die  Erforschung  jener 
gegenwärtig  thötigen  Mächte  führt  dennoch,  nach  dem  Verf.,  xur  Kenntniss  der 
Gesanimtheit  von  Thatsacben,  welche  unserer  Zeit  nicht  angehören,  und  die 
Analogieen,  mit  jettt  thätigen  Kräften,  nimmt  man  nur  dieselben  im  Allgemeinen  als 
sehr  vergrössert  an,  vermögen  uns  Aufklärung  eu  gewähren  über  das,  was  in 
der  Fffthceit  des  Planeten  sich  zugetragen. 


SMiiUque  mineraloffique ,  geologi^ie  et  metallurffiqtie  du  dejmrtemenl  de  SaSne  et 
Loire,  par  M.  W.  Mattes^  ingeninir  en  ckcf  des  mines.  Ouvmge  a  CCOM- 
pti^ne  d'une  carte  generaie  du  departement.    Mäcon^  1847. 

Der,  durch  eine  Beibe  werlhvoller  literarischer  Arbeiten  bereits  rühmlipb 
bekannte  Verf.  beginnt  vorliegende  Schrift  mit  einer  Art  Einleitung,  beslibml 
altgemeine  Begriffe  über  Geologie  und  Mineralogie  feitiuilenen.  In  der  ersten 
Abtheilang  werden  sodann  die  physikalischen  und  topographischen  Verbillnlsae 
des  Departemenfs  kors  beaprocben.  In  der  iweilen  Ablheilnng  folgt  eine  Ue* 
bersicbt  der  Hilieraliciit  der  Gesteine  «nd  Formationen.  Die  driU^  44»theilniif 
bringt  letztem  Gegenstand  aasfübrlicher  tnrSpmcbe,  ond  daran  leiket  sidi  eine 
Schildemng  der  Steinbrficke,  Grobenbene,  BÄttenwerke  n.  s.  w.  die  Karte,  im 
Maniiftabe  Ton  Vinni»  M  goologii^h  cplorirt;  drdDnci;kicM^.>^|Mw^ 

t9« 
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tmrimhmg  9oh  Oesel%m  uhd  Verordnungen  in  Ber§~,  Hütten",  Memmer  - 

Steinbruchs' Angelegenheiten,  welche  tei#  der  Wirksamkeii  des  Königl.  Preus. 
Rheinithen  Ober- Berg » Amtes  erlassen  wardm  sind  und  in  dessen  Umtpti- 
Berg 'Distrikt  Gültigkeit  besitten.  Hermugegeben  von  Dr.  J.  Noeggerath, 
K.  Pr.  Geheimen  Bergiath,  u.  öffmiL  Prof.  d.  Min.  bei  der  Rheinischm 
Friedrich- Wilhelms  -  VmoemtM  «.  f.  i».   XiX,  tmd  206»,  m^,  HoM, 

Pretisten  gehört  zu  den  deutiebett  Staaten,  die  Mch  einer  tebr  TOnagli- 
chen  Bergwerkt -  YerfaMong  und  Verwaltung  za  rfibmen  hallen.  Um  fo  dank* 
barer  ist  die  Arbeit  de«  Verf.  zu  erkennen ,  auf  dessen  Hlttden  wir  bereilt  W 

längern  Jaiiren  ähnliche  Zusammenstellungen  erhielten.  Die  Zahl  der  YOm  & 
März  1841  bis  zum  2.  Juni  1847  erlassenen  Bekanotmachongen,  Verordnnngfea. 
Kabinets-Ordcrn,  Instructionen  belauft  sich  auf  dreiundrünfzig.  Unter  den  man- 
nlchfaltigen  Gegenständen,  welche  jene  Erlasse  betreffen,  durften  folgende  der 
Beachtung  von  Seiten  der  Fachmänner  zu  empfehlen  seyn:  Verhütung  der  Selbst- 
Entzündung  von  Steinkohlen;  Fahrbarmachung  der  Schachte  auf  unterirdisch 
betriebenen  Steinbrüchen ;  Knappschafts  -  Reglement  für  gewerkschaftliche  Braun- 
kohlen-Gruben,  desgleichen  für  Bleierz -Gruben;  Anlage  von  Steinbrüchen, 
Kiess-  und  Lehm -Gruben;  Bohren  und  Wcgthnn  der  Schüsse  (wie  bekannt  ge- 
hört die  Spreng- Arbeit  bei  weitem  noch  immer  zu  den  am  meisten  gefahrvol- 
leh,  deshalb  verdienen  die  ertheiltcn  Vorschriflen  sehr  allgemein  berücksichtigt 
zu  werden);  Ausblasen  der  Hohöfen;  Anlage  von  Dampf- Maschinen  auf  Berg- 
und  Hüttenwerken;  Bereitung  von  Steinkohlen- Tbeer  und  Coaks  u.  s.  w. 


Eum  sur  la  tapogra^ihie  geognostique  du  dipmimeni  dt  VOiu;  for  Granes,  804. 
|Ny.  M»  8fi.  Btauutit^  iS47. 

Die  Fnchl  eiaer  beinahi»  iMhr  «Ii  swaM%fihr4|«ir  aieitt  wMwiMrocieBSi 
Arbeit«  und  ete.  redender  Beweia«  wie  wartbToll  ea  ist»  Tbeerieea  auf  TbHiar 
dMB  an  alAtien,  dem  System  BeacbraibMiiien  Teranfeba»  an  lamaik  ^  Urnprtag 
Keb  war  ea  Absiebt  des  Verf.,  alinicbst  einige  LAeken  aof  der  Karle  m  erfia» 
aea,  weietor  der  berttbmten:  ,|DeicriptioD  gdologiqne  dea  earinni  de  Paris" 
ImOiagt,  und  die,  wie  bekannt,  die  attdKeb«  HUfta^  dea  ttapailawtfa  de  1^ 
begreift.  Oll  wiederboile  Reisen,  aa  deaeit  Grtrea  ibai  jbertrageae  alalisl(- 
sebe  Arbeit  veraalaMte,  boten  erwQasebte  Gelegenheit  an  den  aablrelchsten  Be- 
obachtungen, und  diese  sind  es^  welche  er  nun,  in  umfassendem  Beriebt,  der 
wissenschaftlichen  Welt  vorlegt.  Die  Schrift  zerfallt  in  mehrere  Abschnitte ;  wir 
beschränken  uns  dnrauf,  ihren  Inhalt  anzudeuten:  Uebersicht  der  physikalischen 
Beschaffenheit  des  Oise-Dcpartements,  Schilderung  der  verschiedenen  vorhande- 
nen Felsarten  -  Gebiete;  Verzeichniss  siimmtlichcr  aufgefundenen  fossilen  Reste; 
Angabe  der,  in  den  einzelnen  Gemeinden  bestehenden,  technischen  Anstalten, 
welche  die  Zugutmachung  der  Mineral -Erzeugnisse  zum  Zweck  haben. 


Memorie  del  Prof.  Carlo  Gemmellaro,        Cafania,  18^7. 

Besondere  AbdrOcka  aaa  den:  ,Atti  deU*  Aeeademia  CUoeaia'*,  wir 
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ntn  ütu  am  so  mehr  auf  Angabe  des  Inhaltea  der  befprachenen  GegenitaBde  be** 
tchriiokeii.  1.  (ies(  hichtliches  über  den  Aetna  -  Ausbrach  Tom  27.  Noveml>er 
18421*  2.  Säulenfurmige  Lava  von  Licodia.  3.  Süd -Kutte  des  GoUis  von  Cati^ 
jMa.  4  ZerseUter  Basalt  der  Cielo|mi  -  Inseln.  5.  Neue  Art  fossiler  FflanseM- 
tbiercu  6.  Geologische  Beschaffenheit  des  Aetaa.  7.  ScbiaiMr- Milde  der  Ji>- 
jto  yuuk  Ali.  Die  Katastrophe  des  Feuerberges  auf  Sicilieui  wov(Ui  in  der  er^ 
iten  vorstehenden  Abhandlung  die  Rede,  erfolgte  nach  vieijAhrifv  Ruhe;  dem 
¥00  Ende  des  Jahres  1838  bis  looi  26.  November  1842  legte  Mir  die,  mil  kttf» 
zem  e^tapfyiingem  Unterbrechungen  aufsteigende  Rauchsäule  von  einer  dawf#> 
den  inneren  Thätigkcit  des  Vulluins  Zeuguiss  ab.  Nachdem  tiftigo  Tefe  imror 
in  Catani«,  und  in  der  Umgegend,  aelir  heftige  Erdbeben  yß^iptai  wordfMp, 
brachen  ongebenere  Feuer -Siulen  mm,  und  Lava  eatquo^;d(BMf^ratf;|r^  der 
18SB  gebildet  hatte,  in  der  Richtung  den  Yal  de|..Rai«j«rtniei^ 
dciilM|de  eMilriicbe  Phltioniene  wurden  wnhrgenomnen;  hiufig  dnrclMi^ 
BlttM,  lAifff^'  in  Berg^Innem  gewnitigee  Toi^a.  Am  4  9ff«nlier  j^to  4^ 
umm  im«obeirea  Kr»ter,  dureh  ununterbrochene  Amwttrfe  Yon  Aaclia 
nad  TO«  LapiUi,  sehr  betriebtUcbe  Höbe  enrfpflit  and  :d||ir  Se^gipfd  dadnrdi 
eiAO  gans  andere  GeitaU  erlaagt  Am  7.  Doee^ibf r  icUtala  maa  die^rpj^^fHü 
Lnvenatromes  la  fönf-  bis  aiebenhunderl  Fna,  mim  aba^aa  awanaig  Fat 
IL  I.  w.  Wir  kAnoen  aar  badanen^y  dam  der  Verf.  nicht  aaali  einige  weilaia 
Ikmerkaogea  Aber  dia^  Aelna-Braption  am  17.  November  1843  beifügle;  Iber 
jralcba  wir  aae  aatnaaea,  aeiaer  1^  lalereaiante  NoHnen  Toa  ihm  gakMB  la 


Memoire  sur  Us  hemblements  de  lerre  dans  U  bassin  du  Rhin,  par  A.  Perrey, 
Profeutmr  a  la  facM  des  sctences  de  Dii»i^  iii  pag.  m  4fi,  •  BnunUmf 
1S47,  •    •  ... 

Vom  Famo  der  Alpen,  welche  Europa  Ibeherrtcben  —  lagt  d^r  Vert  dier 
aar,  tob  dar  Kflaigtlebea  WiMeaiehafli -Akademie  Belgiena  gekrOatea  aad  aaa 
dermi Denkfehriftea  heiondeit  abgedruckten,  Abhaadhmg  —  ürOmen  drei  FlOma 
harab,  deren  grAadlicbe  Erfenchuag  uafSshlbar  aiasl  die  anaMtarlicha  and  dia 
physikiliacha  Erd-Gefchichle*^  dieiea  TheOet  den  altea  FeMlaadee  sehr  aafklirmi* 
man.  Rhone»  Donan  und  Rhein  leigen  weaentlirh  von  einander  abweichenda 
physikäiiacha  Charaktan:  diaRichluBgen,  walchen  ile  folgen,  Ünd  nicht  die  ataH 
liehen  ;  die  Yon  ihrem  Reekan  eingenommeoen  Oheriichen-Rinme  werden  lahr 
angleich  gefunden,  denn  es  Torhalten  eich  dieeelhen  wie  die  Zahlen  4,  39  und 
11 ,  ehenao  weichen  Lingen-Rtchtang  ihres  Laufes  nnd  Masso  Rirer  Wasser  w»> 
sentlich  ab«  Von  hohem  Interesse  mOsste  es  seyn,  jene  drei  Beeken  in  geologi- 
scher, botanischer,  zoologischer  und  meteorologischer  Hinsicht  grflndiich  zu  er- 
forschen. Aufgaben,  wie  diesf,  liegen  jedoch  ausser  dem  Bereiche  einzelner 
Gelehrten,  da  sie  Beobachtungen  an  jedem  Orte  jener  grossen  Strecke  verlan- 
gen; es  wäre  unerlässlich,  dass  zu  dem  Ende  besondere  Vereine  zusammenträ- 
ten. Für  die  Stadt  Lyon  ist  dieses  bereits  geschehen ,  und  für  das  Rhein- 
Becken  ist  die  Wissenschafts -Akademie  zu  Brüssel  im  Besitze  einer  Menge  der 
werthvollsten  Aktenstücke. 

Was  die  rbünoraene.  der  Erdbeben  im  Rhone-  und  Donau -Bachen  he« 
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tflfft,  90  iMÜtbl  sich  unser  Verf.  aaf  zwei  bereite  früher  veröffentliehte  Druck* 
wliifteii;  seine  Arbeit  Aber  jene  Ertcheinmigen  im  Rheinbecken  begreift  zugleich 
^  Ereignisfe,  fa  dem  def  Ikae  und  der  darin  mOndenden  Flüsse.  Die  Zu- 
Mmmenstellung,  nur  bif  nni  üWMUm  Mriundarli  nuftekreielwiiA,  liUurte  a 
liigaiiMB  RmvINiImis 

¥nv  S5,  ote'  90.  Afiril  80t  bto  «mi     ZaU  der  «litigefliiidie&aD  Bodetf-Hr^ 

flk  Aolfttiil  695  •••     iiA(IIIBfiii||6ii  ?  dreinndtwnis^. 

Vimi  •••'•«  .'"MS  Mi  nun  99.  Min 

*1000        ••••••••••     ffcht  ^nüBcbe  Att||idlivii  lind  Ew^ttdh 

hill). 


ipiratf  *•••••  fMi  bis  Mmi  ••.»••  1090 
total  8.  Jimiifr  IHO  Mi  MimMr  1100 
tttm  11.  JaiMMr  Itfel  btt  Stadb  Aogoit 


Yont  Seplelnber  1318  bif  nun  lalnr  1395 


von  91.  Ami  141$  Urin  deotf*i  1500 
"tm  95.  August  1904  bl»  Im  Mr  1994 
ron  O.PlArttiR'  1001  bis  Scblusre 
der  Hbrit  1699'  .1  


vom  Anfang  1701  bis  zum  9.  Novem- 
ber laoo  

vem  14.  Mai  1801  bis  tum  7.  Septem- 
ber 1845   

Von  dem,  dem  Datum  nach  genauer 
bekannten  Erdbeben  ereigneten  sich  • 


ditoi  ttdtit  vier« 

■dtlMbn  (inmcbe  mbeiHnnte  Angi^ 

ben  niekt'  berOckalditigO. 

swoir. 

tweinttdllnfzig. 

eirihundertandzwanzl^r  (eine  der  denk- 
würdigsten Katastrophe,  über  welche 
man  bis  dahin  wenig  oder  nichts  ge- 
wusst,  ist  die  vom  13.  Mai  1662). 

einlMuiderteutundvieraig. 

^inhundertdreiundsiebensi^ 


10^  im  Frühhng. 
101  —  Sommer. 
165  —  Herbst. 
160  —  Winter. 

Ueber  manche  Be)»iuigea,  woTon  der  Yer^  erat  Keimtniss  erhielt,  nacb- 
4«m  der  Druck  bereit«  M  weil  TorgefcbrUten  wair«  gibt  iteaelb^  in  enem  An- 
bmge  Nacbricht. 


üffnrHUhiu  »er  Im  nrnte  §t  1«  /atsifet ,  fMr      S^mm,  S  pag,  in  6^.  Met*, 
1847, 

Zweck  dieser  kleinen  Schrift  ist,  den  Beweis  ni  suchen,  diu,  nach  ei- 
ner Viekahl  im  Mosel -Departement  wahrgenommenen  Thatsachcn,  micbt^ 
(Seeelse  auf  die  „Materie"  zur  Zoit  der  Fe isarten -Bildung  eingewirkt,  so  wfe 
de»  nach  Ablagerung  der  verschiedenen  Foraiatlonen  nocli  merkbare  .Aendenitt- 
gen  itati  gefunden  haben» 
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Mln%«  mtr  fossilen  Flora  itr  Jhwi*JBwmaliow  WikrUmktrfi       ÜK  A  €[•  ICtin^ 
JW-  <<er  iVrtiijMniirtii  m  4er      }M%<MMieta  Sdbrft  t«  M%M  «b 

«mi  IWNW»  im 

'  Mit  b«t<mderein  Danke  hat  man  die  Bemühungen  des  verdienten  Verf.  zii 
erkennen,  da  das  Jnra|- Gebirge  in  Deutschland  überhaupt  sehr  arm  an  pflanzH- 
chen  Resten  ist ,  und  sie  den  Charakter  der  fossilen  Jura  >  Flora ,  was  die  Land- 
Ge wachse  betrifft,  bestätigen.  Thierische  Ueberbleibsel ,  wie  solche  die  Forma- 
tion anfkuweisen  hat,  gehören  ausschliesslieh  Meercs-Geschöpfen  an,  und  zwar 
solchen,  welche  die  hohe  See  bewohnten,  so  hauptsächlich  im  schwarzen  und 
braunen  Jura,  theils  stammen  sie  von  denen,  die  auf  Untiefen  und  an  Küsten 
lebten,  wie  dieses  im  oberen  Theile  des  weissen  Jura  der  Fall,  in  dem  durch 
seinen  Korallen -Reichthum  bekannten  Korallen  -  Kalk ,  und  in  den  etwas  tiefer 
gelagerten  Schwamm-Koralien- Bänken  mit  ihren  zahllosen  Terebrateln,  Ammo- 
niten,  Belemiten  und  Gryphaecn  scheinen  im  jurassischen  Meere,  nach  Zahl  der 
Gattungen  und  Arten,  wie  nach  Individuen  und  Mannichfaltigkeit  der  Bildung 
ihr  Maximum  erreicht  zu  haben.  Beinahe  lässt  sich  das  Gleiche  von  den  Gaviat- 
artigen  Sauriern  sagen.  Auch  Fische  fehlen  nicht.  Von  Insekten  und  ^'on  Säu- 
gethieren  wurde  keine  Spur  gefunden.  Die  sorgfaltig  beschriebenen  und  in  ge- 
lungenen Abbildungen  dargestellten  Gegenstände  sind:  Araucaria  peregrma^ 
Cuprescifes  ljumnusy  Zamites  Mandelslohi,  Z.  graciiit  und  Pieraphyllum  oblongi- 
folium  («IM  Lies  -  Schiefer) ;  Odontopleris?  jmrentU  (aus  Korallen -Kalk);  Lami- 
narites  cuneifolia  (autt  Liasschiefer) ;  Chondrites  lumbricatis  (aus  unterem  Li«i- 
Sandsteine);  Ch.  BollensU,  penicilhtus  und  tnetiiahu  (^blus  Lias  -  Schiefer  und 
Sandsteine);  Sphaerocoecitet  SgiiUiim  (am  weissem  Jon -Kalk};  Sph,  tntMltOm 


IKe  Mer««  t^Mudun  Sehäm  nach  tk/rer  Idee  und  Bfdeututiß  dargeti^  imi 
MMeri  iurA  die  Betthreibmig  der  Meren  lAMsehai  I^^hmHtUdlm  an 
Augsburg,  Brau$tfduceig,  CtvlsnA^,  Coisel,  Danmhdf^  Preideh,  Münichct^ 
Prag,  Siutigart  uai  Wien^  van  Dr.  Medrid^ScMter,  ttkrfr  der  IMm^ 
tetssensc^m  am  Oymuasium  Wonm,  |fownitciM%.  Fritdr,  Vk9M9- 
II.  Sohn.   m?.   (IX,  u.  127.) 

Industrie  und  Handel  sind  difi  dintadpfeiier«  aof  deaen  da«  Gebäude  der 
Marfct  .wd  des  Ansehens  der  Völker  in  unsem  Tagen  bernhea :  iie  allein  kitav> 
nan  einein.Vi»üm  dauernden  Wohlstand  verleihen  und  Buir  bei  einem  wohlbab^ 
den  Volke  vermögen  die  Früqhl»  dar  ffiitjg^  Bildung  und  der  damit  verbunr 
Mmon  b(^rgerliehen  Fnriheit  zu  reifen,  während  ein  Volk,  dessen  Masse  d^r 
i^UwwDi  Pl«d  Knyerlnlpfffliait  weifiiUen  ist,  sich  nie  zu  Bildung  und  innerer  Frai)- 
tiMm  irigd.  Oiaifl  mi  mächtigap  ttabal  «11^  Verkehrs  und  damit  «jUfp 
TCf««i  «|itaiM«n  gfliftimi  Mcif  npAswi  dilier  apj«  aller  mm^atifm  m 
G«l»oMi  0^$im4it^  l^faft.  mit«!  nM  §m^9t  wnMßt        »^(^  4ia«iM» 
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Ub  das  Streben  Mtkotkr  Vtreioignif  wd  Mrtionnlen  ZoiMnenhfiHens  imtiMt 
gplichifilwirr  benrorlrHt  Diess  fifc  ganz  betonderi  für  unser  Vaterland ,  des- 
fis  Indmfrte  kanm  erst  im  WiedcrenttteheB  kt,  nccbdm  eine  Reihe  uoheilvol- 
1er  Ereignisse  Aber  dasselbe  seit  jenen  Tagen  weggegangM  sind,  da  die  Flot- 
Inn  denlaelMr  Slji4lle  Meere  behemehlaa.  Aensserer  Schatz  nnd  Süssere  Pflege 
aM.vnserer  wieder  cmporkeimideii  Industrie  dnrchnaf  notbweiidig  und  ei 
werden  die  Worten  die  unser  Buch  in  der«  Sidleiiung  ausspricht « ^j^ewiss  fiberall 
all  wehr  «rkeimt  werden:*  ^Sa  lavge  nidil  alle  den  Gewerben  nnentbehrlichen 
Robprednkte  von  Zöllen  befreit  «nd  fremde  Snnslereengnisse  di^gegen  niigeme»- 
aen  besteuert  aittl,  ao  lange  man  fortAbit»  unentfiehrliche  Übbrungsmittel,  wie 
Zileker  nnd  Kaffee,  der  aibeilenden  Klane  kfinsilicb  su  vertbenem,  wihrend 
der  Preis  derselben  fut  um  die  Hälfte  geAillen  ist,  ao  lange  die  Kfistenbewob- 
per  Deutacblanda  ihre  Intereasen  nicht  innig  mil  denen  dea  Binnenlaudea  Ter- 
achneben  nnd  die  nationale  Schifffahrt  mit  dem  Geweibfleiss  aich  hebt,  so  lange 
der  Mangel  an  Weehsclbanken  nnd  gemetnaamen  Handel^eaetiteu  den  Umflum 
der  Geldmittel  erMhwert  nnd  ein  nngeheoeret  Porto  für  Briefe  den  Verkehr  anA 
drackendate  belaflet  ^  lange  werden  eine  Menge  der  werihvollsten  Kcimf^ 
welch«  die  an  hoher  Vollendung  gediehene  Bildung  unseres  Volkes  einschliesst, 
Terkfimmern  nnd  nicht  jene  BiQthe  des  Gewerbwesens  entfalten^  die  Mandiem 
wohl  vorschwebte,  als  «nenthälben  die  technischen  Schulen  ins  I«pben  gerufen 
wurden.*  Nicht  allehi  aber  der  Anssere  Schuta  ist  inm  Emporblfihen  unsersr 
Gewerbsthfitigkeit  notbwendig,  eben  so  nothwendig  ist  auch  die  Hemniil- 
duog  tüchtiger  Mdonerf  die  vertraut  mit  den  Kenntnissen,  welche  die  Industrie 
erfordert,  im  Staude  sind,  auf  der  Bahn  materieller  Fortschritte  kräftig  voran- 
zuschreiten  i  d.  b.  es  s^nd  vollständig  ausgerüstete  technische  Lehranstalten  Tür 
alle  Zweige  der  materiellen  Thätigkeit  nothwendig.  Einige  der  bestehenden 
derartigen  Lehranstalten  im  deutschen  Vaterlande  nach  ihrer  Einrichtung  und 
Wirksamkeit  zu  beschreiben,  ist  der  Zweck  des  vorliegenden  Buches ^  das  so- 
mit einen  dankbar  anzuerkeuuendeu  Beitrag  zur  Statistik  des  deutschen  Schid- 
Wesens  im  Allgemeinen  liefert.    £s  zerfällt  dasselbe  in  drei  Abtheilungen. 

Die  erste  Abtheilung  handele  vom  technischen  Schulwesen  im  Allgemei- 
nen. Der  Verf.  scheidet  die  technischen  Schulen  in  höhere  und  niedere.  Die 
erstem  begreifen  die  te ch nische Hochschule;  die  zweiten  dieHandwer- 
kerschulen  und  die  Arbeitsschulen.  Nachdem  der  Verf.  das  Unterschei- 
dende der  gelehrten  und  der  technischen  Schulen  angegeben ,  erörtert  er  den  Be- 
griff der  technischen  Hochschule,  und  sodann  der  tcchn.  Mittelschule,  die  sich  in 
Bildungsgänge  des  Technikers  an  die  Elementarschule  einerseits  und  die  technische 
Hochschule  anderseits  anschliesst.  Das  Verhältniss  des  Technikers  zu  den  alten 
Sprachen  erörtert  der  Verf.  dahin,  dass  diese  für  den  Techniker  von  keiner  Wich- 
i%heit  find,  lieber  die  auch  bei  uns  bestehende  Masaregel,  dassForat-«  und  Baa- 
lente die  unteren  Klassen  der  Lyzeen  erledigen  müssen ,  spricht  er  sieh  ao  aus; 
nWir  halten  diese  Nassregel  nicht  für  sweckmteig.  Soll  der  Beaueh  JeteiP  Analal* 
ten  hia  Itthetisch  oder  humanistiaeh  bihkad  betrachtet  weisen«  so  muaa  er  nleht  Ii 
dei*  Augenblick  unterbrochen  werden,  wo  der  Schüler'  nach  dem  mOhiameu 
Purchnageu  der  bittem  Schale  der  nnlem  Kknaen  bHI^*  die  aftaaen  KerM  des 
Inliidta  in  den'  elMten  erat  achmeokun  aolL  Man  ireraetit  f  n  dieaum  Falle  eine 
PlanM  gcMid«  in  dem  Augenblieke,  wo  flu  BNKhe»  treibei^willi  U  einn  •»> 
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Lehnutaltt  iiam  Ul  fir  lüelit  gorignel  iil,  Jene  Kooipiii  m  «rtfiilMf.* 
Dagegea  ilringC  derVirf.,  gewin  ntt  YonkommeMem  Becfaüt  auf  dm  üb- 
ÜMMBdere  BehmidloDg  der  nooeren  Sprachen  md  ihrer  Literalnr,  der  Gfichiel^ 
imd  Geographie  in  de«  techtiichen  JÜtttelichaten. 

Ab  «HaadwerkerBcbalea^  beieicbiiel  der  Veit  fo  xiendich  diejeatgea  Aa- 
etaUea,  die  bmii  im  Biden  „GewerbidMrieii"  an  neunen  pflegt.  .  Ak  ihm  Aufgabd 
befrachtet  er:  Sehreibftbungen ,  vorxüglich  klein«  GewbiflMnfiitBe  BMlHee«d^ 
Biwiebtang  def  efaiMen  Reebnnngtbilcber«  Stella^g  yon  Reebnnngen ,  die  |fe- 
bräuchUcbstenllecluinngeweiien,  und  betonderi  die  Berechnung  vonFUcben  waä 
Könnern.  Den  neiaten  Werth  haben  dieaelben  jedoch  auf  dae  Zbiehnen  su  le« 
gen.  Wie  roan  lieht,  so  xiemlich  dae,  was  in  den  badiiehea  HawerbiehnbA 
auch  vorkoinmt. 

Me  zweite  AbtheiliMig  enthilt  nnn  eine  Uebersicht  der  im  Titel  genann- 
ten technischen  Lehranstalten.  Ausser  ßraunschweig  und  Cassel  hat  der  Verl 
die  genannten  Anstalten  persönlich  besucht  und  ihre  innere  und  äussere  Einrieb^ 
tong  selbst  gesehen,  lieber  die  zwei  genannten  Anstalten  sind  ihm  Mittheilan* 
gen  von  befreundeter  Hand  geworden.  Diese  üebersichl  enthält  von  jeder  An» 
stalt  die  Zait  ihrer  Gründun^r,  ihre  Leitung,  Gebäude,  Sammlungen,  Werkstät- 
ten u.  8.  f. ,  den  Bedarf  derselben ,  detv  Zweck ,  die  Bedingtingen  der  Anfiiabme, 
ihre  disziplinarischen  Vorschriften,  Lehrerpersonal,  Stundenvertheilung  u.  s.  w. 
Es  mag  vergönnt  sein,  hier  die  Zusammeastellung,  welche  der  Verf.  diesem 
Abschnitt  beisetzt,  mitzatheilen,  da  aie  «inen  Ueberbiick  über  die  betrachtenden 
Anstaitea  gewährt.  ,  t 

Sehlde.  Aufwand.  Honorar  ter  für  d.  reilungs  . . 

U  rb.    «:  rh.  Ldaiia.  klaseeS. 

1.  Polyt.  Ord.S.  51 
Schule  zu    1883     iOfitZ     fiaüa  lölahr      9     Hosp.  52  3 

Augsburg.  \  103. 

2.  Höhere  '  Grmna- 
lecb  lUhr.   |g55  '  5y  «8        1«        »    •    lÄO,    sium  u"!  KflM 
aa  Braun-                '  BMl«k 

achweig.  iieww». 

d.Po]yt. 

Sefanle  zu  MV!,^  52,000  15       »  382 

KarisTtthe. 

4.  BOkere 

Ifew.  aa    1830    13,250    H.  35      15        13        107        via  Nie.  1« 
Cassel 

5.  Höhere 

Gew.  zu     1835     16,500       24        15        13  186 
Damisladt 

6.  Tecbn. 

Bildungs-    ^  "ij;  3g     14  lg 

anstalt  zu  ,  ,  ^8  . 

|56 

7.  Polyt, 

Schule  zu   1827     18,000    gratis      15        15        434        4  '  Keine; 


1885 

97,842 

88;  • 

1825 
(183^) 

52,000 

l,  u.n.24 
sonst  66 

1830 

13,250 

I.  49 
H.  35 
lU.2d 

1835 

16,500 

24 

1844 

HOOO 

IV.  42 

in.  42 

.  II.  35 
Li  28 
)58 

1827 

18,000 

gratis 
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r-R«    jährlicher  Jährlich.  Aufn.al-       t  .  Vorbc- 
.  Schule.  Aufwand  Houorar  terfurd.  f^JÜ'  ^STrei^«»«» 


Uh^^  1806    a$,759      It       IS        14      MO    ^^^{^  3 

liJstolfi  ^^^2  ^»^^^  ^  ^  * 

10.  Polyt. 

iostitut  zu    1815    116,808    gratis     16        SO       1913       2  2 
Wien. 

Wk  mm  Mbiwm  liakl»  fM  dieM  KnMfm  KSmler  wcwr  Tift»  Iwr» 
TWimfen  doreh  du  BedfirAiiM  einer  grOndlielieni  Bildonf  der  TüMmt. 

Pi»  dritte HbllMilMg  verfleidiA  db  Idee  der  leelieiMhea  8el«lea  wk 
iir  Wirkllclikeit  Oe die  MQiUlM  «ft  der  Idee  «iel»  iMim^ 

tfehfty  lune  eidrt  befiPMideB  p  deiMi  eiecncito  Iii  die  SciMle  -eer  der  Aee^ 
im  flMttdee  der  WiMeMhall  wU  im  BedtoUief ,  diettttie  w  wMi- 
it  lie  emw  AbgeachloieMee,  ud  eadwieiti  ftete»  eine  Mtiige  Mir 
ier  AafRttmf  licMMd  In  den  Weg,  RMiMiteii,  weMt 
Mab  Mdi  beim,  hmfm  Wüee  nichl  «m^then  lenee.  Alp  eine  der  eai  Tollftle» 
dtgUeB-eiogeriohletea  Anteltee  trifft  mi  die  badiiche  poIytecfaeiieiMi  Schule  eel- 
fegen.  Antter  den  drei  Yorbereitoogsklasseu ,  welche  sie  rüglicher  Weiae  gani 
eelbehren  und  an  eine  technische  Mittelschule  (volUtindige  höhere  Bürgef- 
achule)  überweisen  könnte,  hat  sie  fünf  Fachklassen,  nämlich  eine  logeuieur- 
echule ,  Bauschule ,  Forstschule ,  höhere  Gcwerhschule  und  Handels  >  und  Post- 
«chule.  Aus  diesem  Grunde  ist  ihr  Lehrerpersonal  auch  so  bedeutend,  obwohl 
Blanche  ihrer  Lehrer  zugleich  noch  sonit  im  Staatsdienste  verwendet  sind. 

Zum  Schlüsse  betrachtet  der  Verf.  noch  die  Hindemisse,  die  sich  der 
EeAwickelung  der  höheren  technischen  Schulen  entgegeegestelll  haben  und  noch 
entgegenstellen.  Darunter  spielt  begreiflicher  Weise  der  Kostenpunkt  eine  be* 
deutende  Rolle ,  aus  dem  sich  auch  das  hohe  Schulgeld  der  polytechni^hen 
Schulen  der  kleineren  deutschen  Staaten  erklären  iasst.  Daneben  ist  eher  aack 
anzuftihren,  dass  man  für  technische  Anstalten  dieser  Art  in  Deutschland  bei 
ihrer  Errichtung  kein  Muster  hatte,  so  wie  es  auch  im  Allgenieiuen  an  Lehrern 
fel|ke,  die  mit  Erfolg  den  Unterricht  hätten  unternehmen  können,  da  derselbe 
auf  technischen  Anstalten  von  einem  ganz  andern  Standpunkte  ausgehen  musi, 
als  in  den  gelehrten  Schulen.  Dazu  kam  denn  ooch  die  Furcht,  dass  derlei  As- 
stalten,  »als  ungeheuere  Ausgeburten  des  groben  und  rohen  Materialismus" ,  alle 
edlere  Bildung  erdrücken  Warden,  was  iich  freilich,  heilAiifig  fetefft»  darch- 
ani  nicht  bewahrheitet  bat. 

Diesf  iit  äbersichtlich  der  Inhalt  der  TOrliegenden  Schrift,  die,  wie  schon 
bemerkt^  einen  dankenswerthen  Beitrag  sor  Statistik  des  höbem  teehoischee 
Schulwesens  liefert.  Zumal  das ,  was  in  der  ersten  Abtheilung  eegelMkrt  ist, 
verdient  die  vollste  Beechtnng.  Gegenüber  dem  gelebnen  Schulwesen,  das  in 
sich  eine  fette  und  genau  begriinzte  Gliederung  besitzt,  die  iich  seit  IeiH|e  Ivr 
als  wirksam  erwiesen,  ist  das  technische  Schulwesen  höchst  mangelheft  fefüe* 
diVi*  Sind  euch  hihere  technische  Sehulen  inehrfach  fchen  ina  Leben  gerofeii 
it  wogelt  cf  mneBtlieh  en  den  teduMchen  MitteiidMilea.  IKe  yUmm 
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gertfhitwi  «.  B*  ia  Bali»  Unra  iaJMiwv  Wtiit  all  ^ie  Slalli  immHlkak  ^ 
tlmiai  Wtwichm  inwtoi.  Abgeselm  .voa  Jmmi  ZwittTwtn»^  iwoinni  ipa 
4ia  ■■twwiiiMiniilnHlii.liMi  «ad  aialeiMlischeo  Fächtf  in  dea  Voidif» 
grund  itaUtad,  4adi  dit  hMibeiMB  KofpnUes  nicbt  entbehren  wollen  and  dar 
durch  weder  lo  den  gelehrten,  noch  auch  zu  den  technischen  Schulen  züUeQ 
können;  abgesehen  von  diesem  Allem,  sind  sie  in  der  Regel  in  ihrer  Klassen- 
wM  EU  beschränkt,  um  als  technische  Mittelschulen  zu  gelten.  Es  ist  hier  noch 
eine  wesentliche  Lücke  auszufüllen,  wenn  anders  der  technische  Unterricht  voll- 
ständig sein  soll.  Dieses  schon  vielfach  angeregte  Bedürfniss  wieder  angeregt 
XU  knben,  ist  mit  ein  Funkt,  der  zun^  U^ie  des  Buches  «ngeTiIhrl  werden  musn« 
Jlnnuar  1848. 


ITekr  dh  mttffere  Entfermu^  ctner  Figur  wm  'dnem  Pmtku  oder  After  die  so^ 
«aiMle  mUtUrt  EiHfermmg  dei  Aeken  t&m  Bcfe,  YotttUhiiige  Auflösung 
Huer  ßt  die  LtmdwitMtafi  wuHnS^m  Auf^  Atrrik  die  JhUyiwMbmiq^ 
Mmf  mjfiück  etn  BeUrag  war  Geamelrie»  fm  Jak.  Aug,  Grmneri,  enf. 
Prof,  tn  Greifnoüld  1848.    Verlag  ran  Ford.  OUo.  VlU.  '«.  m  in  8. 

Je  weiter  ein  Stiick  Feld  von  der  Wohnung  des  Eigenthümers  (Bebauers) 
entfernt  ist  ,  desto  beschwerlicher  ,  also  auch  kostspieliger  wird  die  Bebauung 
desselben ;  in  demselben  Mnasse  wird  sich  aiso  auch  der  Werth  des  Grundstückei 
vermindern.  Diese  Verminderung  des  Werthes  wird  in  demselben  Maasse  steigen, 
als  der  Werth  der  Zeit,  d.  h.  der  Arbeitslohn,  steigt,  und  schon  jetzt,  wie  un- 
sere Verhältnisse  beschaffen  sind,  ist  dieser  Einfluss  auf  den  Werth  der.  Grund- 
stücke ein  bedeutender.  Es  ist  von  diesem  Standpunkte  au«  demnach  von  Wicbr 
tigkeit  ,  die  Entfernung  eines  Grundstücks  vom  Wirlhschaflshofe  zu  kennen. 
Allein  es  fragt  sich  nun,  wie  ist  diese  Entfernung  zu  nehmen,  da  ein  Grund- 
stück eine  Flache  ist  ,  auf  der  also  ein  jeder  Punkt  vom  Wirlhschaflshofe  im 
Allgemeinen  anders  entfernt  ist.  Herr  von  Thünen,  auf  dessen  Buch:  „Der 
tBoIirle  Staat  in  Beziehung  auf  Landwirthschaft  und  Nationalökonomie,  oder  Un- 
tefiuchnngen  über  den  Einfluss,  den  die  Gelreidepreise,  der  Re ichthum  des  Bo*> 
den«  und  die  Abgaben  auf  den  .\ckerban  misfibfn.  Von  Dr.  J.  H.  v.  Thünea 
aaf  Teilow  in  Mecklenburg.*"  (1.  Theil.  II.  Auflage.  Rosteek  1842),  das  vorTia» 
gende  Bezug  nimmt,  und  auf  dessen  Veranlassung  dasselbe  ealiland,  hat  auf  dea 
Emflnss  der  Entferaang  des  Ackers  Yom  Hofe  aufmerksam  fenMebl,  nnd  diese 
(wCUare)  Entferaaaf  in  folgeader  An  erläutert :  »Wenn  man  bei  der  Bedün- 
gnng  eines  Schlags,  der  eine  regdiaäMige  Figur,  t.  B.  ein  gleichschenküefaes 
Dfeieck  bildel,  die  Waile  des  Weges,  welche  die  Pferde  mit  dem  1.,  2.,  d.  aad 
allen  folgeadea,  bis  aar  Tolleadetea  Bedüagaag  dea  gaaiea  Schlaga  abfefidmea 
VWer  aiachaa,  aaiaiBial,  aaMchaet  aad  saauaiil ,  and  dana  die  io  geTaadeae 
taaaie  darcli  die  Zahl  der.  abgefahraea  Fader  dividirt:  ao  ergiebl  jich  die 
ttiltlere  Batferaaag  ia  dem  Siaae,  wie  wir  dieae  hier  geaoaimea  hahea« 

Pieaa  Erlialeraaf  aiag  daa  B^nf  der  (autdeiaa)  Kai&raaat  dcg.  Acl^ 
von  Hofe  aaachaolich  machea,  aiaiheaiaiisch  ist  sie  aidil.  Bio  Aaf|pba,j^  #9 
milUere  Botferaang  dea  Ackere  (einer  ebeaea  Fläche)  vom  Hofe  (voa  eiana 
Pnakle  ia  dierMihea'  Bheae)  aa  aadhea,  wird  oftiAar  dadarch  galM»  daai  'ai|a 
dim  garfaafcnnydaa  feag%:hatt  AddMai  (3iafe8>  Hm  i$i&m  taihto  ior  ahaM 
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Kune  Anzeigen. 

ii%lif  (Acker)  Btmmt,  nUe  diM  Eolfoniun^n  aMIrt  wü  ito  StniMe  Mi  * 
Anzahl  der  PnnKte  theilt   Dan  diese  Aiifgabe,  hi  dlMer  W«lie  Miktfanl, 
^biet  der  Inte^lrechnung  gehürt,  ist  somit  offeiriimr.  Der  VBmnK  dieser  Arf- 
Ifabe,  in  dieser  Weise ,  ist  nun  das  vorliegende  Bnbh  fewMhnet.    Def  Ga| 
^er,  dass  zuerst  die  mittlere  Entfernung  einer  beiderseits  begrSMlM  lAii»  fM 
-einem  Punkte  gesucht  wird;  sodann  die  mittlere  Entfernung  eines  SysttMM^ 
*her  Linien,  die  alle  in  einer  Ebene  liegen,  von  einem  Punkte.  Sin^  lifo  Ulhl 
|)arallel  und  ist  ihre  gegenseitige  Entfernung  unendlich  klein,  und  wachsei A 
von  einem  Punkte  ans  nach  einem  gewissen  Gesetze,  so  kann  man  sie  als  eil 
■Dreieck  bildend  betrachten,  so  dass  hieraus  unmittelbar  die  mittlere  EntfenHUf 
eines  Dreiecks  von  einem  Punkte  in  seiner  Ebene  gegeben  ist.   Kennt  nisovos 
einem  System  ebener  Figuren  in  derselben  Ebene  von  jeder  einzelnen  die  mitt- 
lere Entfernung  von  einem  Punkte  dereelben  Ebene,  so  kann  man  leicht  darau» 
die  mittlere  Entfernuna:  des  ganzen  Systems  von  demselben  Punkte  flnden.  D» 
jede  ebene  Figur  in  Dreiecke  zerlegt  werden  kann,  so  ist  es  qlso  nunmehr  leicht, 
die  mittlere  Entfernung  einer  beliebigen  ebenen  Figur  von  einem  Punkte  in  ihrer 
Ebeoe  zu  finden. 

Diess  ist,  wie  gesagt,  der  allgemeine  Gang  unseres  Buches,  Wa«  nos 
den  speziellen  Inhalt  anbelangt,  so  ist  er  der  folgende. 

Da  das  Buch  auch  für  Solche  bestimmt  ist,  deren  Kenntnisse  in  der  In- 
tegralrechnang  nicht  umfassend  sind ,  so  beweist  der  Herr  Verfasser  zuerst  des 
bekannten  Satz  über  die  Zerflillung  eine«  bestimmten  Integrals  in  seine  Elemente. 
Wir  möchten  dazu  nar  bemerken,  dass  die  Endlichkeit  von  f  (x),  innerhalb  (ier 
Xiränzen  a  und  b  von  x  hätte  besondeHi  angeftlhrl  werden  können,  iowie  dl» 
in  den  leisten  Formeln  §  t,  man  eetien  kann: 

i|  f  (,)  +  f  (a+i)  +  +r(a+(n.l)  i) } 

Aier      -      ij  f  (a+i)  +  f  (a+2  i).+ ......+ f  (a+n  i}j 

wie  dies  leicht  aus  der  in  S.  12  gegebenen  Ableitung  folgt.  Es  hat  dies  iM» 
ferne  Wichtigkeit,  als  die  Anwendbarkeit  der  Formel  für  Fälle,  in  denen  f  {»)  odtf 
S  (b)  unendlich  oder  unbestimmt  ist,  als  noch  Statthabend  dargethao  wird.  AiA 
Wire  in  S.  41  die  MiteinTührung  von  4>  (a)  alädanu  unnüthig  geworden.  Debrr 
Ilgens  ist  für  den  Zweck  des  Buches  das  Gesagte  völlig  anwendbar  und  genas. 

Nach  diesen  einleitenden  Zntzen  bestimmt  zodann  dns  Buch  die  iiiittlH* 
^tfemung  einer  begränzten ,  Geraden  von  einem  Punkte  und  zwar  durch  <üe 
Seiten  und  Winkel  des  Dreiecks  ,  das  man  erhält ,  wenn  man  den  fragliches 
Pwikt  init  den  Endpunkten  der  Geraden  verbindet» 

Nachdem  der  Herr  Verfasser  sodann  fedgenden  intereasanlen  Satz 
wieien: 

»Wenn  A,  Ai  beliebige  Grössen  und  n  eine  ganae  Zahl  iaki 
fener  «j^  :=  I,  undni  eine  ganie  Zahl  so  Beschaffen^  dasani  I^  Ai  T  (ni+^)' 

vai  man  aelal         I  +  Ii  >  m'  wird  für  ein  nnenMeh  groeaef  n  anch  n 

mitMtdlichgross,  somit  nähert  sich  I  der  Null  aber  zugleich  nähert  sich  add 

der  £tttU%  wird  nnn  die  ^mittleffe  KntfwBmng  eineeDfeiocki  ynm  mn$m  Fvsi^ 
in  «iMT  IbaM  kealiwM,  Mmi  anaiil  din  Aiib^  die  m^m 
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Di0te  wMme  EnlfsnaDg  eiaw  OmMu  wird äank  •int  Mkt  Ukntkk^Vmm 
MMwBfea  MtgoirAekl  dnroh  Crtma,  die  n«i  md  FImw  dß§  FeUIei,  dec  etwa 
Torliegt,  nnmUtellptr  neiteir  mmb,  Dfeie  CrOieen  find  atadieh  dt«  Winkel  des 

Preieeks,  die  Langen  der  drei  Senkrechten,  die  mm  von  dem  gegebenen  Punkte 
aus  auf  die  Seiten  des  Dreiecks  föllen  kann,  die  Entfernung  der  Fasspunkte 
dieser  Senkrechten  von  den  Eckpunkten  des  Dreiecks,  und  die  Seiten  des  Drei-» 
ecks.  Durch  diese  Umbildungen  ist  die  Bestimmung  der  mittlem  Entfernung 
eines  Dreiecks  von  einem  Punkte  für  die  logarithmiscbc  Berechnung  ermöglicht» 
Ein  vollständig  ausgerechnetes  Beispiel  erläutert  die  Berechnungs weise.  .Als  be» 
sondere  Fälle  hat  man  (in  $  15)  die  Bestimmung  der  mittlem  Entfernung  eines 
rechtwinklichen  Dreiecks,  wenn  die  angenommene  Spitze  die  eines  spitzen  Win- 
kels ist.  Diese  Formel,  welche  auch  Hr.  v.  Thiipen  in  seinem  oben  angeführten 
WerK  nultührt,  ohne  sie  au  beweisen,  ist:  . 

»=-3  +  3?  '  t-c-  J, 
worin  h  dit  Hypolhenuse,  a,  c  die  Katheten,  M  die  mittlere  Fntfernung  von  dem 
der  Seite  a  entgegenstehenden  Eckpunkte  ist,  und  I.  (ien  natürlichen  Logarith«» 
mus  bedeutet.  ^ 

Sind  Fl,  Ff.  ....  Fn  die  Flächeninhalte  einer  Reihe  Figuren  in  einet 
Ebene;  Mi,  Mj,  .  .  .  Mn  die  mittlere  Entfernungen  dieser  Figuren  von  einea^ 
Punkte  in  denelben  Ebene;  U  die  inittlere  Entfernung  des  gauzen  System  aller 
dieser  Figuren  von  demselben  Punkte,  so  zeigt  der  Hr.  Yerfij  dass: 
(Fl  +  Vt  +  .  .  ♦  .  +  Fn)  M  =  Fl  Ml  +  Ft  Ml  +  +  Fa  Miu 

Da  man  nun  jedes  Dreieck  in  eine  Somme  oder  Dtfroms  sweier  redil» 
winklieber  Dreiecke  tbeiiea  kann,  so  findet  man  nacki  ^ieaer  und  der  oben  mm 
gei^ebenen  spezieUea  Formel  die  mittlere  Entfernung  eines  Dreiecks  von  eineni 
•obier  Bdtpnnkte,  und  dariins  dann  auch  die  mittlere  Entfenumg  eines  Dreteckf 
von  einem  beliebigen  Punkte  seiner  Ebene  ($  18.) ,  so  data  man  die  frAbeff 
allgenieiDe  Formel  auf  diesem  Umwege  finden  kann. 

Jede  ebene  Figur  kann  man  in  Dreiecko  «erlegen;  soll  man  also  di» 
niitllere  Entfernung  einer  solchen  von  einem  Pnnkto  in  ihrer  Ebene  bestimmen, 
so  bestimmt  man  die  FUicfaeninbatte  der  sie  bildenden  Dreiecke ,  ao  vri^  die 
nitllem  Entfemnngeä'  dieser  Dreiecl^e  von  jenem  Piinkte,  und  findet  auf  diese 
Art,  mit  HilfjB  des  so^eben  angegebenen  Saties,  leicbt  die  mittlere  Entfemnng 
der  Fignr  von  dem  gegebenen  Punkt 

Spmit  ist  die  Angabe,  die  Ar  die  Landwirthscbaft  wichtig  ist,  voilstinp 
dig  geltet  und  in  Formen  gebracht ,  welche  die  Anwendung  erleichtem.  Es  iH 
Uari  dass  der  Wevth  eines  GAterstAcks,  abgesehen  von  semer  GrOsse  nnd  G9IU^ 
ndt  der  Znnabme  der  nittlern  Entfernung  vom  Wirthschafbhofo  sinkt,  ob  aber 
dieses  so  ist,  dass  der  Werth  im  umgekehrten  Verbfiltnisa  der  mittlem  Entfer- 
nung steht,  ist  bei  nnsem  ZusMnden  wohl  nicht  annehmbar.  Es  hängt  das  Vei^ 
bältniss  des  Werthes  snr  mittlem  Entfernung ,  wie  wir  an  Anfang  schon  be* 
merkten,  von  der  Höhe  der  Arbeitslöhne,  also  Oberhaupt  vom  Werthe  der  EeÜ 
ab,  verglichen  mit  dem  Ertrag  eines  Gfiteiatfleki.  JedenfaUs  aber  ist  die 
tracbtung  der  mittlem  Entfernung  des  Ackers  vom  Bbfe  ftr  die  PTasis  eine 
wichtige,  da  allerdings  der  Werth  der  G&terstacke  mit  ihr  in  einem  fewisie^. 
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JM«  t»  tlM  anfifllthiie  rilttmuiit  9mtmA  lüt  ttoihin 

Die'taMera  Aawmiiiiig  M  wlraAlich;  »  SL73»  .Z.«  t.  M 
^Gegtitile'*  ftaiMt  0       JStM^i  ^  8.  T3,  &  3  v.  fl.  Jtalt  ftiül 

^iifMuerie^t  0  nd  „Seit«^;  in  Z.  13«taltCaini  „Gegemiite«*;  Om4|,fi«li'.| 

ia     75,  Z.  8  ttall  ««Mep^'c  «Itttttik« 

INe  deutschen  Spricktrört^r.    Gesammelt,    Frankfurt  o.  M,   Druck  mi 
Verlag  von  H.  L.  Brönner.  1846. 

"In  don  Sprichwörtern  liegen  die  tiefsten  Wahrheilen  und  die  grössten 
WamnDgen,  tie 'emchUessen  so  viele  Folgen  der  Handlungsweise  der  Menscbeni 
4ie  man  steh  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  vergegen wirtigen  und  vorstdki 
kami,  sie  Ireibeii  durch  iiien  tiefen  Sinn  die  Mensefapii  znm  Nachdenken  iii 
ttboilianpt  aiad  sie  In  eiBem  hohen  Grade  lehrreich,  nnd  bieten  fiberdies  e>M 
aMne  nntf  geistvote  Dnterhallnng  durch  wirkliche  Poesie  nnd  'Wahrheit.  Mto 
lernt  dn'Volk  nirgends  besser  kennen,  als  ans  sehien  Sprichwörtertti  man  Icnl 
daraus^  einen  klaren  Blick  in  verKhiedene  Sitten  und  CSebrinch^  Ansichten  ssl 
benkweisen  thun,  und  Je  reicher  und  tiefer  der  Siim  der  Spridiwörter  «iM 
Yolks  ut,  desto  reicher  nnd  ti«fe)r  pflegt  der  Geist  dieses  Yolks  an  sein* 

nDem  Volk  in  f  eben  was  dee  Volkes  ist,  durfte  man  ihm  seine 
vriirter.  am  wenigsten  vorenthalten«  diesen  seit  tansend  Jahren  gehftnftev  SchWi 
tat  welchem  es  selbst  sehien  gesunden  Veratand,  seine  Sinnes-  nnd  Anschannagi- 
weise,  seine  llechtsgewohaheiten  nnd  Lebenserfahningen,  ja  einen  Theft  seiner 
lehenssehicksale  in  goldnen  Sprachen  ausgepHigt  hat*.  So  beginnt  der  vir- 
^BenstYQlIe  Sammler  dieses  'Werks  iwin  sehr'  Yerstfindi^  Yorworli 

Den  guten  Bindmck',  den  die  Sprichwörter  machen  nn4  inaehen  loOci) 
■ttdhen  viele  derselben  auch  schon  auf  die  lartore  Jugend ,  Kinder  leroes 
■ihaMii  sie  mit  sich  ins  Leben  und  vergessen  sie  nl6bt  leicht,  von  ihrem  Hv^ 
Ist  ieih  Alter  ausgescHlossf  n.  Aber  freilich  hflt  die  schlechte  Eni^Nag  i* 
nnsrer  üeit  die  aufwachsenden  Menschen  von  allem  dem  zurück ,  wasftrih 
am  starkendsten  und  gedeihlichsten  ist.    Viele  Sprichwörter  werden 

bald  be- 
griffen, die  meisten  nicht,  denn  das  moderne  Leben  und  die  politische  K"**^ 
Schaft  hat  unser  Volk  dem  geistigen  Leben  in  seinen  Sprichwörtern  fsst 
entfremdet,  und  die  Menschen  in  der  sogenannten  gebildeten  Well,  aus 
die  Poesie  entflohen  ist,  sind  gemeiniglich  am  unfähigsten,  den  Sinn,  der  io  d** 
alten  tiefen  Sprichwörtern  liegt,  herauszufinden,  oder  auch  nur  zu  ahnen, 
gehen  auf  diesem  Felde  wie  in  stockfinstrer  Nacht,  blind  mit  sehenden  AugeD» 
und  wenn  man  ihnen  eine  Leuchte  gibt,  erkennen  sie,  erfahren  sie,  dass 
ihrer  ursprünglichen  Natur  so  [fremd  geworden  sind,   und  viele   von  ihn*" 
sehnen  sich  gewiss  wieder  in  das  Leben  zurück,  das  viel  reicher  an  ^ 
müth  und  Gedanke  war.    Aus  diesen  Ursachen  ist  es  nöthig,  dass  die  Liebe 
nnsern  Volkssprüchen  wieder  geweckt  werde,  die  mit  Gewalt  unterdrückt  wor- 
den ist,  und  dazu  ist  eine  Sinnerklärung  derselben  unentbehrlich.    Eine  solche 
jedem  einzelnen  Sprichwort  angeschlossene  Sinnerklärung  würde  aber  die  vor- 
liegende Sammlung  von  12396  Sprichwörtern  zu  unüai^ich  gemacht  babeot 
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welche  jedoch  in  ihrer  gegenwärtigen  (icstait  den  denkenden  Leser  noeh  metif 
fesseln  mass.  Dergleichen  Bucher  gehören  zo  den  tllemüzlicliFten  literarifchen 
Erscheinungen ,  nnd  eine  soldie  Sammlang  sollte ,  nächst  der  Bibel ,  Sn  sllett 
deutschen  Hiusern  sein.  Denn  Sprichwörter  sind  bessere  Lehrer,  als  alle  an* 
dem,  nnd^hre  Stimmen  warnen  mehr,  alt  alle  Stimmen,  die  man  ans  ^deoi 
Monde  der  alltäglichen  Menschen  hört.  Kern  Boeh  enthiU  90  \lel  LebenaeHMi^ 
ffMig,  als  eme  Sammlung  von  YolknptttebeB.  Dm  Wldmle  SfrichwoH  kl  gm- 
MlBnAialdieMe  (10471): 

Trcn  ist  klein, 

Heffart  gemein,  / 
Wahrheit  gefanf  eo,    .  .    ^ , 

Gerechtigkeit  yergaogen. 
Denn  Itehiei  ^aial  hMf  auf  ooir«  zeit 

An  der  Sdiöpfang  der  SptfcliwQrler  etnei  Vdlke  liel  wol  dm  vrMkAä 
CSeidüeckl  den  gröisten  Aiülh<^  getiilrt,  and  dumm  triflt  man  in  der  Regel  %fi 
dem  besebeiftenen,  verifttedigen,  ainaenden  nnd  nnrerbOdeien  FiniiensiiAiner 
niae  besnndre  Tfhigkeit,  den  Sinn  eine«  8|»rf(^woni  adinell  m  fimen,  wai 
man  gewOhnÜdb  bei  dem  mtmlteto  üefdileelil  niclit  eo  laden  wird.  '  Der 
Yerfatser  dieser  vollstSndigsten  Sammlung  deutscher  Sprichwörter,  dessen  Be^ 
aclieidenheit,  neben  dem  unendlichen  Fleiss,  womit  er  sein  Werk  vollführt  ha(, 
vor  allen  ein  grosses  Lob  verdient,  wird  diesen  Wink  zu  würdigen  wissen.  ' 

Manche  Sprichwörter  seiner  Sammlung  triO^.man  auch  in  England  un^ 
Schottland  an,  z.  B. :  '  * 

Als  Adam  hackt'  und  Eva  spnnn^ 
Wer  war  da  der  Edelmann?        '  * 

Ferner:   Regenbogen  am  Morgen 

Maclit  dem  Schifer15orgeu, 
Regenbogen  am  Abend 
bl  dem  Schirer  aabend» 

In  BcbaMland:  A  Rainbow  in  the  moninf 

Is  the  Shepherd's  wamiofi 
A  Rainbow  in  the  night 
Is  the  Shepherd's  deiight. 

Uad  das  Gegenstück  zu: 

Dar  Abend  ealhy  dar  Margen  grau 
Brii^  daf  schönste  l'ag aablan. 

In  Sdiattland:  The  Evening  Grey  and  the  Moming  Red 
Will  send  the  Shepherd  wel  to  Iwd. 

Die  Aussprache  eines  j^anien  IToUts  find  Immer  wabr«  daher  die  Lehre 
«Volkee  Stimme  Göltet  Sljpma'*,  daher  die  lama  Danar  dar  SprickwQrlarf  demi 
die  Unwahrheit  kann  nicht  lange  wihren. 

Dae  VoRt  redM  kl  Oleickaimenf  nnd  wieder  te^Meknimen  will  ea  anga- 
fedat  werden.  Sie  geben  einer  Sprache  flire  gröatle  Mrall«  aal  ea  enier  Volke* 
apraebe,  oder  der  Spraaka  ainaa  aiaaelnen  Manaohen,  wo.  aia  aber  Terachwinden, 
dn  iat  das  Volkaleben  fKnl  foworden.  Has  kat  aacb  der  bdtannle  nnd  begabt» 
Smnmier  der  denleeben  Spricbwttrter  tief  empfanden  leitä,  wie  et  aiek  gebikil^ 
In  folgenden  Worten  ja  seinem  Vorwort  aosgesprockent 

Jdur  allinaekr  ackwindat  ana  der  kentigen  Bficker-  nnd  RednenpriMba 
die  aelbwaebaeoe^  körnige  KHdl<4aa^paiebaiialKaban  Anadmeka«  ab»  abetraota^ 
YafacbUflbna,  bbrnw  Radawaiia  bat  Jana  anmlicha»  bOdreicba,  maifciga  Bpraakn 
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Kurze  Aiiie%fK»: 


9mtw  AJivwdM  vindringt,  4it  «Mioiial»  FUiuig  geht  jiim«mlur  yedonii 
juiefl  tiehl  MI  mi  Tfrwüfehm  ui,  in  iMtm  Ftdl  wi*  «w  tei  PnoiAttodMi 
^berietet.  Darüber  Uage  ieh  niclit  inerst,  tbor  Inm  wir  ei  nicht  M  im 
Klage  bewenden:  geben  wir  dem  Volke,  was  dtf  Volkea  lat  wd  was  ilai 
seine  SchrifUteller  vorenibfiUeii.  Der  Tag  wird  kommen,  wo  es  selber  redet 
wird^  und  dann  wird  es  ja  hoffeatlich  deutsch  reden.** 

Das  ist  ein  nationales  Buch  für  Deutschland,  was  ich  hier  anzeige,  uuü 
wer  ein  echter  Deutscher  ist,  der  schRtTt  sich  dieses  ßuch  an  und  liest  darin, 
immer  wieder  und  immer  wieder,  und  schmeisst  die  undeutsche,  fahle  und  ver- 
waschene Leetüre  weg,  die  so  freundlich  schmeichelt  und  so  liebreich  streichelt, 
und  doch  so  falsch  wie  Galgenholz  ist,  wie  ein  andres  nicht  in  dieser  Samm- 
lung stehendes  deutsches  Sprichwort  sagt,  das  heisst  die  verhassteste  Falschheit 
|ll  sich  trägt,  denn  Galgenholz  ist  ja  von  allem  H0I2  das  verhassteste. 

Es  ist  ein  unermesslicher  Schatz  von  weisen  Lebensregeln,  kerngesundem 

Menschenverstand,  ewigen  Wahrheiten,  die  nie  zu  Lügen  werden,  in  diesem  Buch 

enthalten.    Aber  doch  Eins  von  seinen  12396  Sprichwörtern  habe  ich  gefunden, 

das  einst  ii  Aller  Munde  war,  Tüs  eine  heilige  Wahrheit  galt,  die  so  schön 

klang  wie  Heimath und  doch  elivas  Lflgenhaftes  in  sich  trägt.   Es  ist  das 

6160ste:  „Bleibe  im  Lande  und  nftbre  dich  redlich"  und  stamint  aus  der  Zeit 

der  DummhQit.   Es  ist  zur  Lüge  geworden  seit  der  Gründung  Americas  und 

besonders  soit  der  Erkllrong  der  Unabhiuigigkeit  von  1776,  und  sein  heutiger 

SIbb  ist  dieser:  Yerkümmre,  verknöchre,  verfaule  auf  Sinem  Fleck.  —  Wie 

kaoa  der  Wandrer  nach  America  in  «inen  Lende  bleiben ,  wo  er  sich  weder 

■IhieB,  noch  redlich  nähren  kann? 

„Drum,  lieber  Leser,  nimm  vorlieb 
Mit  dem,  was  ich  hier  niederschrieb. 
Schreib'  Du  hinzu,  was  noch  gebricht| 
Macb's  besser,  aber  zürne  nicht. 
Wieviel  hier  fehlt,  aH  dieser  Fehler 
Bin  ich  kein  Dieb  noch  auch  ein  Hehler. 
Daxu  macht  mich  das  Sprichwort  dreister: 
.    Wer  Jim  Wege  baut  hat  viele  Meister, 
Und  muss  ich  gleich  mich  schelten  lassen, 
Sei  Du  nicfal  Bens  in  allen  Gossen.** 

So  sehHesst  der  TenKeBstroile  Sameiler  der  deutschen  SpriehwOrter  sohl 

Vorwort.  Dn  aber,  deutsches  Volk,  wenn  Du  dieses  Dein  Bneh  in  die  Haode 

genommen  nnd  dnrchgelesen,  so  sprich: 

,  Ich  nehme  gern  mit  dem  fürlieb, 

Was  mir  ein  Freund  hier  niedersehrieb, 
'    *'  Und  oh  noch  Manches  noch  gebri|j^t, 

Ein  besser  Volksbuch  gibt  es  nicht. 

Willst  Du  was  nun  noch  fehlt,  mir  gel)en, 

Dann  wird  das  Buch  noch  mehr  sich  heben, 

Ich  meine,  seinen  Sprüchen  Klarheü, 
»"  Denn  oft  versteckt  liegt  ihre  Wahrheit 

{,  Am  Wege  bauend  immer  dreister,  ' 

Vollende  so  Dein  Weck  als  Howter. 

BuMMhaheini  bei  Heidelberg.  Wk*  JT.  Cleiueüt. 

••  I  *  »  * 
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Hr.  90.  IIIifLBHReBR  IMÜ 

jahbbO&heb  der  litbratdb. 


UdtÜMku  Le$eimek  mit  BeMmng  twf  Etimlds  r,Utbrwtdt$  SfmkiMrt  für  Ain^ 
fängtr^ ,  OMgearheiM  und  mit  einem  WortteffisUr  9ersehen  von  Carl  Schttart^ 
Svbredor  am  Gymnamm  w  Celles   Aeb^  drei  Anhengeti.    Leipzig  ^  in  der 
I  UakW sehen  Verlagshanälrng.  i847,  VIII.  u.i96  S,  l^rei  Anhänge  IV.  S.  8, 

Die  Veranlassung  zur  Herausgabe  dieses  Lesebuchs  ist  die  an  den  Ver- 
fasser ergangene  Aufforderung  des  Prof.  Ewatd,  eine  auf  die  Hebrfiische  Sprach* 
lehre  sich  beziehende  Chrestomathie  abzufassen.  Da  es  nun  allerdings  sehr 
schwierig  ist,  ohfie  ein  solches,  welche«  auf  die  eingeführte  Grammatik  sich 
beziehend,  das  nach  dieser  Erlernte  bestfindig  praktisch  einübte,  die  Grundleh 
ren  der  hebriischen  Sprache  de«  Schülern  zum  Rewvtilsein  geistigfnEigeiilhuBs 
n  brtn|^ ,  50  wird  dieses  Lesebuch  gewiss  allen  Schulen  willkommen  enchei** 
ik  welchen  nach  Ewalds  Grammatik  der  Unterricht  im  Hebriischen  «rtlMiU 
wird.  —  Die  Stäeke  selbst  sind  sehr  zweck nissif  MHifewählt.  Bei  den  prosai- 
schen Stücken  Iii  v#nü^kik  Rücksicht  genommen  auf  solche,  wtlcha  Mi  tUk 
möglichst  zusammenhängen  und  das  Gemüth  der  Jugend  besonden  lafprechbot 
wie  die  Sp9cialgeschichte  Abrahams,  die  GeMWehte  Josephs,  Simaoni  nad  Da^ 
Als  poetische  Stücke  sind  mit  gleich  guter  Auswahl  aufgeBonmeii  die 
Mf,       iV,  m,  2-7 ,  XXIV,  7  XmX,  C,  CXUIX,  CXXXViL 

1a 'dem  mKcr  deaaTsM  btiadlfchei» Coumtr  w urdü •? awiigwi aiad 
«Mttteli»'  SMfttoto  M  diir  formenMirl»  wie  mm  der  Syntax  mf» 
9m  opm  enfwnito  opiwuieBre  wctmnwn^  irav  tnisoi  vaa  s^iaMei« 
lere  Oberfangeo.  —  Das  aehr  ToHilindif e  Wortregister  radil  Mil  Mimt  wdlif^ 
IKMe  Utiiaaijgkftit  lo  Atfib»  der  ^twidbcdetliMf  md  Jer  In  dti  w^gowiU- 
«M  LeMttAekeil  yorttoiiMWüdwi  abuttoltem  Wiimmm§m  n  vcAMn. 

BdiKvOgtiflidtiMifcwelMelMdni'Ai^^  Dev  tni«  (8Ll-«XXXVflIJ 
lOt  mifitp/ht'^  die  aehwackMlMNu  Vir  dies«,  gMt  dfrVerfi,  komHi 
fBf  dl^GiimttaiaE  iMeht  w«U  Tc^lMinerti  werde»,  thefle  well  kier  die  |mw1d 
mhnf  iler  scfctbcfcwi  Wettehi  eft  eineiii  $.  «wmieieiigeäfailt  in,  derSohA«* 
ler  flibo  dadlMMeine  ntchl  üHpleMi  Hede»  kemi,  «keüp'leir  ei  In  der  ÜWdM 
deeVerC«  Mifleiiiee  dem  Anflhifer  MMdAhritebisr' und  denftehet  d«nal«gen«  Der 
ewelieAnbaiig  (S.  XXXIX --LL)  gibt  denlnIcidt'feiiMeldaVeMliolierflpnMiH 
Mwto  Dir  AMhiger,  mn  ile  IberiioMiidier  eiid 'Mweh 
Btor  drifte  Aidiang  (S.  UI*-^iV.)  gibl  efai  VeraijlUifiw'de»] 
UMMnieii  8^iMhMevi' 

iNe  CorrewA  ^  torltegenden  Mirifl  toi'iiiit  grosser 
dMtt  nnd  tB-  mpte^WMk  im/Mi  dfeeeCkviMoniettiie  idienise  WeM  dndnrrfh, 
eb  durch  z^eekmisiife  Aäs^^aH  'der  Stficke  and  sdhOneo  Dfodi' 
Pnplor.  •     •  :  *  f  . 
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*"     "Tr^jeeH  ad  nktmm,  aptdJ.  Q.  Bnem.  i846^i8i8.  fute.  Vi  i32  & 
tan  Heft  werdm  ab  HermugAer  AmotAu  Ekker  und  Jonas  Get  aräu 

Diete  von  einem  Terefh  von  lehrern  «er  (p^Mkrtea  Scholen  Hollanib  her- 
aoigegebenen  Beitrnf^e  beziehen  sich  sämmtlich  auf  dM  clMtiiche  Allerthom,  dat 
in  «den  höheren  BtldunftMiftalten  dieiet^  Landes  B«oh  iaiMer  den  MUtelponkt  dtt 

gelehrten  Studiums  aasmecht  und  durch  eine  Messe  von  sogenannten  Realien 
noch  nicht  zurückgedrängt  oder  doch  in  den  Hinlergrand  gestellt  ist;  auch  sind 
die  Beiträge,  lauter  OnginaIaur«iitKo  und  keine  Kecensionen  oder  Anzeigen,  sammt- 
Uvb  in  lateinischer  Sprache  abgefasst  und  zwar  in  4er  klaren ,  üUes.senden  und 
veraiändÜchen,  die  wir  in  den  Sciu-iflen  holländischer  Gelehrten  aozutreffen  g&* 
wohnt  sind,  welche  in  ihrem  padagogi»cheu  Eikr,  wie  es  scheint,  noch  sieht 
io  weit  gegangen  sind,  aU  diejenigen  deutschen  Schulmänner  und  GelehrtMif 
welche  die  schriOUßhen  oder  mündlichen  Hebungen  im  laleioüchea  Ausdrucket 
die  togenaniiteo  Stylubungea ,  von  den  Schulen  verbannt  wissen  wollen  und, 
weil  hie  und  dort  bei  diesen  Hebungen  ein  Alissbrauch,  ein  Mechanismus 
Pedtintisnms ,  kurz  eine  falsche  Methode  theiiweiiu  sich  bemerklich  gemacht  hat, 
dw  GvnKe  über  Bord  werfen  möchten,  ohne  nur  au  bedenken,  wie  ein  Jeder,  { 
4oPXBid«r  WS  doch  nothwendigen  gründlichen  iCepnInita  det  lateinischen  Sprach 
gd^igen  will  und  soll,  diess  ohne  jene  üthungen  und  die  dadurch  zu  enie- 
lende  Fertigkeit  und  Gewandtheit  des  Lateinifishea  Ausdmcka  oioA«er  mehr  ei^ 
reichen  kMNi  tt«4  wird,  Man  wird  daher  diesfR  Hu«  IMind  ent^tec^nl^^te^dM 
Brscheinucg  am  so  mehr  seme  Ancrheonnug  nicht  vopeq^hyillen  köpi^il»  «h 
Imdof  hfl  4«l'M>lolo«en  I>euiAehl«nd«  wie  Cnglpnda  der  Gebra^M^-dn^ 
Ipnil*  MMMTviohr  der  allen  cübnilichen  Sitte  auch  da  deq  Xof^ipimng  abflk! 
winnt/ wo  der  liM&  «#a(  ibfUci»  ii«n  MiipKpb  idMf.  l«leHii«fllMi|t#pr%a^  «>i 
Updift  lwd)en  w&rde. 

SM»  eiosielnen  Beiträge  der  vier  vor  «ins  liefenden  |fe(]t#, schlage«  ijttfio 
dings  in.  fv^raehindoM»  Jbfmt^  ^  ^tßmvkm  AUerthiMPW.  fiw^  9m  iwrM  A»* 
fdnriflM  Inhilü  mig  dies  am  hfilwvif^n,  KHNililf«gm  ^n^jmihiAm  \ 
UUat.'ein  A«CnIb  mm'F-  ^  i^Mm'-  Pb  UHn«  n^iivim  vfchfmMBniw 

piiqr»  wwri«  !•»  V^rf«  •vim  AmicM  akßf  die  X4iloiiiM#  Ihi^M^otk  mih 

m  «MMM.-  Jkn  iilgl^«iii  ^ftmerer  V^tCfi«  W  6*  D^imwiliNi.ii,  8^tU§ 

«w«lpliHrtrii;W<lt.l^lMiH:  '«l.-fi|l4  «hfü  ifk      tirV^  ^h^^^^  N 
Mim  MkBVKk  ^mtUf  'AuMi^  ImMkfh»  44iiP  IWüriw  f»4  ^«liMi 
dtot>  Yfril  iHrtulBM  toi«.  W^ilK  l«lc»i|.  ^  69  fi^'  AnMNiltt^ 
dam  Ciceronif.  Seripot  AllMrIw  de  Jongh;  ce  aind  ktilk^ 

oiliiiteMiMl  ^er  BMmv  He  Mwi.  fiN^  .i>wftwn4<i.  Bfitmidliiiig>  mMm 
— frthrlw  AM  Mogl  d«r  ^«fiMita:  HqrMil         .fl^  talifÜ.J^  C 
Henade  p.  63  IT.,  womit  neb  ela  ihnUcber  im  edtlen  Heft  ^  99  IT.:  VmiÜI 
Sek  n.  EMmvit  J.  A.  C.  tu  flgudt  iBiliii4jBB  lifü. 
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Das  siebente  Heft  eröffne  ein  grösserer,  im  ackte«  Hede  T»)l«ndeter  AufM 
$atz  Uber  die  ExpIotiv-PnrtikelQ  uBter  der  AuficfanTt:  Grammatica  Zelcmata^ 
De  Parapleromaticis.  Scripsit  Jac.  Guil.  Eiink  Sterin.  Was  der  Verf.  beabsicbtif^, 
ist  eine  Ce&cbichte  der  Lehre  von  den  Expletiv  -  Partikeln  im  AHortbuin:  dcnw 
gemäs«  sucht  e^  eine  Zu&amajenstellung  dessen  zu  geben,  was  die  alten  Gram* 
matiker  über  diesen  ^weig  der  Lebre  von  den  Partikeln  gelehrt,  wobei  er 
bis  auf  Aristoteles  zurückgabt  oder  vielmehr  von  diesem,  als  dem  Begrün- 
der der  Lehre  von  dun  Partikeln  überhaupt ,  seinen  Ausgangspunkt  nimmt, 
von  jhlD  »u  den  Peripatetikern ,  Stoikern  und  Akademikern  übergeht,  indem  et» 
die  Ansichten  dieser  Schulen  und  ihrer  llauptrepräsenUmfen  über  den  fraglichen 
Punkt  zu  ermitteln  sucht ,  so  weit  es  nur  immer  möglich  ist.  Ein  zweiter  Ab- 
fphnitt  (p.  24  IT.)  führt  dann  mit  gleicher  Genauigkeit  ond  Vollständigkeit  die 
Aiuioiiteu  der  Alexaudrinischen  Grammatiker  vor;  ein  dritter  (im  achten  HefVe 
1  ff.)  wendet  sich  zu  Oates  und  dessen  Schule;  bei  dem  Einfluss  dlitaee 
Mi^nne«  auf  Rom  und  die  durch  ihn  dort  bewirkte  Binföhrung  der  grammatischen 
^l^idien  überhaupt,  war  der  nächste  Schritt  zu  den  Lateinischen  GrammatikwM 
Wfd  ikttB  Ai)«iphten,  die  der  Verfasser,  mit  Varr«  begmoettd,  in 'ähnlicher 
lf)r#i<a  Mpi  ihf^i)  ^elvift^Q  tn  errnttAlQ  suflkit.  laätm  Sclilinii  giebl  er,  4e«i€irii»4> 
cbi«cM»  i|fh..ir|w^  miwendosd,  eine  Susammenstellong  aller  der  Griechischen' 
PttrtU^eln»  welchen  von  Scbolimt^  und  (ktmmatikeni  eine  solche  Bipletiv* 
hf^iMitung  beigaleft  wofden  mit  jedesmaliger  Angabe  der  betrelfeB^enStel- 
km  Vß^m^ikm  <Ni  gwtann  Srkläniif »  ÜMGaaM  in  «IpbibeiiMii«^  0^4* 

^  ilW^itpr  $Mle  iia4#l  sieh  im  siebenten  Hefte  &  6S  A  J.  G.  ifail- 
leaMumt  De  rijyi«^  serlplis  Jubae  A^anwtt  ^iiyrtatiot  eine  «ehr  beaohteoMrerliwi 
SoBOfrepliie,  welehe  beeonden  fiber  die  Tenehiedenen  Schriften  dieses  Afriki- 
■ieebiii  FArateD  sich  ?eibreilet,  eueh  hier  mehrfach  neue  AufichlOsse  bringli 
«ile9,4le  wlr4eiiICeehil«i»  rechiMi  (&  ^  Diosyilas  Y<ott  HeKcMr*- 

mm  M  .AbCHwnt  eiriiiei  Umkäk^  ^MUelodie  dee  «leMuiaBiigii  Winrk  des 
labe  bewUil,  »e  gel  iwf»  spller  aoeb  PhUwebm  dieis  feHm  Üetabswegp 
^  Ifmh^  f^,     momebM,  ei|s  4Pfi«U)e«<Mlt  Jtaebl^  bii- 

/UbnUfiber      in  eipf  mUene  .A]»hM4lBlv  4ia9e|b0ii  Mebtfleii!  im  im»*" 

<M<i  tt  W  fC, ;.  IMvqlplia  cfitice  4e  AaexesMl*  Oftlpb^«  «relebi»  w  eir»: 
m$m  Mflbfiii/ibmk  jEkbrirbHettec  Aw«4H4w  Mpw  Mm«  4cr  «Itr  OelpUsehf 
Heiligthüiilier  geschrieben,  dewen  {Veipen  jiber*  ii|  den  wWMi«*  SuXim^  wIdiDhe 

IMl  jn4  Mineii  Mr^en  ^g/Mf  ]¥«9lH«bft  bringen,  bnli  1»  äAwmdm,  Md 
npf  fw^F^  Weite  vef«^  o4tr  ^vMi^  M  die^Oer; 

I«;fen|iei9  vefneiwien  wir  dm«  dfur  Veifi  4n  eine«  dit  niobrtvi  Hefte  .eine  t 
IlMiW^JfQnQgrapMe  iUi(^Ale»ivder  denPelybipliif  w  Mm  bwMdltigl,  FiM  • 
dj«  fCri^  nnd^rl^llnmg  Mel«n  HenebepiUe  jm  Mentefe  (p.  M  flL), 

aishteo  Cp.  73  ff.)  und  nennten  Hell«  (p.  97  (T.)  beMMen  ahiemiienei  in 
libros  Aristeie^ls  de  Amm  v^n  a  Bürger.  Auf  Virgüips  nnd  desMn  Kdiikf  e»- . 
nfU^bst  Aen.  YU,  ^75-^4*  he^m  «ich  der  k^km  im  «iehenlen  Seftet  Vb^ 
gilii  Camilla,  INsposnil  J.  OtXem  (pt  W  4inf  welcben  ^  id%  9jl 
„Emendationes  quaedam  in  Virgilü  ScbolieMeil.  MfA  HdHten«  4ei  Aipmlt 
ven  der  Hoeven"  folgen;  es  sind  Yesbeseerongfn  e|naeln«r. SM« .iea  fittvim, 

'PMßftam  ^li#ifen,  Xhn^  S^^lm  nioben    143  E  InMü  * 
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Marini  van  G«iit  Emendaliones  quinqiie,  ca  Weicker  StU^gfJ  'Rpigramih.  Graec. 
p.89  ff.,  Plut.  Sol.21  (ivtOTt  für  ivtoi?),  Homer.  II.  I,  290  (rpoöeüjotv  für  rpo- 
^ousiv),  Euripid.  Hippol.  589  oder  584  Valck.  )Yt'p'ü)Ox£tv  für  y«7«"V2iv),  Herodot 
VII,  116  (wo  ipEü)v  und  oxoJ(i)v  transferirt  werden).  Von  demselben  Gelehrten 
finden  sich  auch  im  neunten  Heft  p.  135  if.  noch  mehrere  andere  Emetfdationen 
homeriseher  Stellen ,  so  wie  einer  Stelle  des  Sophocies  aus  den  Trachinerinnen 
Vffl.  1046  ff.;  es  reihen  sich  daran  in  demselben  Hefte  p.  143  ff.:  Miscelfanea 
critica  Caput.  I.  M.  Terenlii  Varronis  sententtae  tentantur,  scripsil  J.  G.  G.  Boot 
Wir  finden  hier  Verl)esserungen  des  Textes  mehrerer  Stellen  der  durch  Devit  in 
i»dusk  unlängst  publicirlen ,  angeblichen  Spruohsammlung  des  Varro:  auf  die 
neulich  wieder  erhobenen  Zweifel  der  Aechtheit  des  Ganzen,  insoweit  von 
Varro  hier  die  Rede  seyn  soll ,  hat  sich  der  Verfasser  nicht  eingelassen.  Nun 
folgen  S.  151  ff.:  Davidis  Kuhnkenii  ad  Hermannum  Tollium  et  Tollü  ad  Ruhn- 
keniuBi  Epistolne,  mitgetheilt  von  F.  C.  Drabbe:  eine  neue  und  nicht  werthlose 
Vertnehrung  der  bereits  früher  bekannt  gewordenen  Briefe  des  Ruhnkenius. 
Wir  öbeffgelien  die  verschiedenen  Griechischen  und  Latemiscfien  Gedichte,  so 
wie  die  Pfeiirojoge  verstorbener  Glieder,  und  die  Verzeichnisse  der  gegenwarti- 
gl.  fiÜioirr  des  Vereiiia,  dii  tdkas  für  auswärtige  Leser  nicht  ein  gleiches  In* 
tülliae  hat,  und  nettnen  nörioooh  die  hn  neunten  I^-H1>nr  W.  H.  D.  Suringaf 
HfmhlL  RestannHioo  Miet^' verlorenen  Schrift  de  Cicero :  M.  tuHii 'Ci<^rofiis 
eomnentarii  rerum  amtäm  tiV»  de  vita  sna.  Finxit  W.  H.  D.  Snringar  im  neun- 
ten Heft  p.  5  ff ,  und  zwsr  die  beulen  ersten' 0ictier ,  denen  ein  drittes  nach- 
folgen soll.  Dm  Gmio  ist  ein  kunstreich  aus  einzelnen  Stellen  der  Schrifici 
CioeM>'i)tiiNBiinettgeftigtes  Mosaik  einer  Astobiogra|>iiie ,  welche, -wfo  wir  glM- 

hmi,  iMMh'lPoa  SchMten  nit  vMeni  NalMtr  gtl^  wMiiMi  liMtf.  •  '  ■ 

^  :  J»  .  ■  r..-  .  •  t.<.'fr  .•»!.••,.  V....  • 

• '   ■        .      •  • 

VtUmmH:hun<fe»  ütbeir  die  jfiie^ttikm  Modi  imd  die  Partikeln  xsv  und  &v  von  W, 
,  ^     ^ämnMm,  Efhoims  an  dem  emngel.  Seminar  »u  Maulbrann.  HeUkwUHp 

-  •  r  iDfWe'Stlirtfkr,  vnIMtiit  ^4tii  Yerf.  'efii»  teeäe  Unsm,*  eibe*  hthr  luf 
6tm  i0pniclfg[«krMielk  uiid  mir  dii  Wtoteii  'cl#'9|^che  seHiii'fn  'Wreii  einiseliieB 
Bwclwiainitwi  'begfOiidete  Tlieorie  Obe^  üe  MbdttlfliHafoHnen  der  griechiteliea 
SfMn,  Us^die'Fnieht  eines  melnriile  kdk^7ftlnf|geirSlttdfun!r  eafeiDtMIeii  sucAl, 
MfflRllr-in.eiiieB  eNgeMeiiieii  nod  nk  cliuM  liesorfQMii'Theil;  jener  «DtwidcelC  die 
•llgebeiDen  VerfallMriMe  und  tsgl  sönifif  ihn  GroMd-dei  CMhittli,  iNpflre*^  eMe 
PfflbBf  d^-fciiber  Ober  diesen  Ptonict  wrfigeitellten  Tlieörien  nnd  tQ^n^nidfiwn- 
nngfu 'toraoegebl:  aif'dieieni  Orand^  eneht  dnnn  der  «ndere'Ttien 'daram  die 
eimelBai  Biaeheinuttgcm  >daa  9pnioh|;e'brancIw  Ndduenweiien  und  an  begründen. 
Das«  d^Yarf.  in  dlNam  PnakM  die  Ansichten  OM:  Memaim^  hi  Leipzig  nfcbt 
theilt,  wird  denen»  welche  des  Vett  Mhero  Anftitte  ftber' diesen  ^Gegenstand 
in  der.Zeilaah«ift  Ür  Allerthnnswissmischall  geleSM  haben,  wohl  lioclr  erinner- 
lieh «ein.  Was  VM  Ihm  aohon  •danfäls'  gegen  Hermann's  Theöri«  eingewendet 
worden  wa^,  «das  whrd  man  abch  hier,  namentlich' im  ersten  Theile,  vneder* 
Inden,  jedich  niMSh  weiter  ausgeführt  und  zugleich  in  Zusammenhang  gebracht 
nH 'andern  flemiami's  Lehre  bald  sich  mehr  annähernden,  bald  von  ihr  abwel^  , 
chdndah  Ansichten  neuerer  Grammatiker.  Die  verschiedenen  Versuche  dieser 
♦OC 
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Gelehrten,  die  Grurtdbedealun|r  der  Griechischen  Modi  festzustellen,  kommen, 
wie  der  Verfasser  bemerkt,  indem  sie  bald  von  logischen,  bald  von  psycholo- 
gischen Sätzen  ausgehen,  doch  darin  alle  überein,  dass  sie  die  Gliederung  der 
Modalverhällnisse  und  die  Bedeutung  der  iModi  n  priori  zu  deduciren  suchen: 
ein  solches  a  priorisches  Verfahren  aber,  welches  von  psychologischen  oder 
logischen  Ergebnissen  aus  die  Gliederung  einer  Spracl»e  (gewinnen  will,  scheint 
dem  Verf.  an  und  für  sich  ein  unrichtiges  zu  sein,   das  daher  auch  zu  keinen 
wahren  Resultaten  geführt,  indem  vielmehr  das,  was  für  die  Kunde  griechi- 
scher Sprachwissenschaft  wirklich  bisher  Gutes  und  Bleibendes  gewonnen  wor- 
den, gerade  durch  Aufgeben  dieses  apriorischen  Verfahrens,  und  durch  unmit- 
telbares Eindringen  in  die  positiven  Erscheinungen  und  Erforschen  des  darin 
waltenden  Geistes,  gewonnen  worden  sey;  vrgl.  p.  17  ff.    Um  dies  niiher 
nachzuweisen,  hat  der  Verfasser  die  bisherigen,  von  den  seinigen  abweichen- 
den Ansichten  über  die  Modi  sowohl  (S.  i  —  32)  als  über  die  Partikel  av  (S. 
43 — 6^)  einer  Prüfung,  die  ihre  bald  niehr  formellen,  bald  mehr  materiellen 
Miingel  aufweisen  soll,  unterworfen,   um  dann  die  eigene  Ansicht  entgegenzu- 
stellen, welche  er  nicht  a  priori  gefunden,  sondern  aus  den  gegebenen  Erschei- 
nungen selber  geschöpft  und  abstrahirt  (S.  33j.    Hiernach  ist  der  Indicativus  der 
Modus,  welcher  das  l'riidicat  als  wirklich  hinstellt:  der  Imperativ  ist  unmittelbarer 
Auadruck  der  Forderung  nach  ihren  verschiedenen  stärkeren  oder  milderen  Graden 
(S.  35);  der  Conjuncliv  drückt  nicht,  wie  Hermann  will,  die  objective  Möglich- 
keit im  Gegensatz  zum  Optativ,  der  die  subjeclive  Möglichkeit  bezeichnet,  aus,  son- 
dern es  liegt  in  ihm  das  Streben,  die  Tendenz  zur  Wirklichkeit,  die  Bewegung 
und  Entwickelung  der  Handlung  zu  ihrer  Realität :  so  dass  also  überall,  wo  wir 
im  Griechischen  den  Conjunctiv  angewendet  finden ,  es  sich  um  eine  Verwirkli- 
chung handelt  (S.  35).    Aas  diesem  Grundbegritf  des  Conjunctivs,  der  Tendenz 
zur  Verwirklichung,  leitet  der  Verf.  auch  den  homerischen  Gebranch  des  Con- 
junctivs  in  einer  dem  Kutur  verwandten  Bedeutung  ab  und  er  glaubt  darin  eine 
Hinweisung  auf  eine  Periode  der  Sprache  zu  erkennen,   in  welcher  das  Futur 
noch  gar  nicht  in  sicherem  Gebrauch  war,  sondern  sich  erst  noch  aus  dem 
Conjunctiv  zu  entwickeln  begann:   selbst  der  Gebrauch  mancher  Präsensfor^ 
iQcn  im  Sinne  des  Futurums  (wovon  hier  eine  Reihe  von  Beispielen  gege- 
ben wird )  noch   in  der  spateren  Zeit ,   in  der  gewöhnlichen  Schriftsprache, 
gilt  dem  Verfasser  als  ein  Zeichen  für  die  Annahme,   dass  die  griechische 
Sprache  in  einer  vorgeschichtlichen  Zeit  einer  besonderen  Form  zum  Ausdruck 
des  Zukünftigen,   also  des  Futurums,   entbehrt,   und  dagegen  die  Präsensform 
zugleich  im  Sinne  des  Futurums  gebraucht  habe  (S.  36).    Der  Optativ  ist  dem 
Verfasser  Ausdruck  der  reinen  Subjectivitat:  er  werde  überall  gebraucht,  wo 
eine  Handlung  bloss  als  geistige,  im  Innern  des  Subjccts  bewegte,  aus  diesem 
nicht  heraustretende ,   auf  die  Wirklichkeit  sich  nicht  beziehende  Thätigkeit  er^ 
icheinen  soll  (S.  41).    So  erkennt  der  Verfasser  im  Indicativ  einen  rein  objec- 
tiven ,  wie  im  Optativ  einen  rein  subjectiven  Modus ,  und  zwischen  beiden  in 
der  Mitte  liegend  mit  positivem  Ausgangs-  und  objectiveni  Ziel-Punct  den  Im- 
perativ und  Conjunctiv  (S.  43).    Was  die  vielbesprochene  Partikel  ov  betrifft, 
so  glaubt  der  Verfasser  mit  seiner  eben  erwähnten  Prüfung  der  darüber  aufge- 
stellten Ansichten  zugleich  erwiesen  zu  haben ,  erstens  dass  dv  und  xiv  hinsicht- 
lich ihrer  Function  und  ihrer  geschichtlich  vorliegenden  Bedeutung  als  wesent- 
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fMbtf t  •  4m»  «i«  «id  .die  Ibadloii«.  dU  wMdMi  a«ta.(i.  SMcli  I«» 
ütfelNM»  m  V«tliHidiMii  inil  dni.lBdMk  dar.UitorMM'lMliii  dto  MiM| 
«te»  VaoM»«  Mit  de«  CoqwiMr  di»  SeMir'»taM*wiiUMi  Wiwiwidfcii^  iril 
4m  OiitMi»  difl  teai«»  dMfc>«ia  Sd^MtivM  wifMid»  i^f  (S.  8ft). 

In  dem  <yaoitlieft  TMe  Mgt  sm  die  Awruadym  dli^  TbMito  mT 
dll^  «iliMlBilk  F<H»>        d«M-  fls  teM  fiiiriiHraMMMi.h«mrflfMg«i  iii; 

Myte  AlUdMiti  MMMfeU  dm  tedhufa  (&  ae-*tai)  wid  wMr ü  i«M^ 
€ktt^yfmmfMmm  dm»-!»,     oMblifiiigig«*  wie  •Miiag%M  SMMa,  dti«»  fei 
d«r  Veitadmif«  mit  i»,  mi  wm»  M  den  kUMnim  ttmfih  wie  Uti  im 
Bmpttempp«  Venn  die  Bedeilonr  und  d«  Wemi  dtt  IndtaeHi»  in  oiiftWlN 
gigen  SüMen  fceiiier  Weiteren  Sehwiffiglnil  onleilin|t,  le  iftdfeif  bei  den  bIk 
bAiigig^nftlien«  inmiAen  der.Mcaliv  ftbHgens  dietelbe- BedeulMf  iteiNdni, 
iMoweilUfinileli  die  ilen  8m  eieMtendb  INnliktl  keine  Medifiealien  in  die 
iknfRuNNiff  den  Setaw  nübting»,  in  Gemen  aneii  der  Fall,  de  ei  iMi  Wr  in* 
oMff  nm  dw  hBtUennte  Finlwilin  niner  Seele  und-iHedanHii.  IservorgeiieHde  «el^fbe- 
ti^  Beheeptntig  bandblu  ner  eioBelne  Fiüe^  199  die«  in  der  Aeweeduag 
leicbi  einer  Miasdeutung  eier  einer  irrigen  AnffafBOBg  neterliegin  kenn ,  -wefw 
den  naher  besprochen.   Sie  betreffen  sunäcbsl  den  Gebrauch  des  indicalivs  nach 
den  Partikeln  «Lat»  und  nplv,  der  hier  auf  die  Bedeulong  dieiei  Modns  als  Fenn 
der  objectiven  Behauptung  in  der  Weise  xuriicitgeführt  wird,  dasi  der  IndicaHv 
nach  Start  da  stehen  aoU,  „yto  ta  die  Absicht  des  Schriftstellers  ist,  die  Folge 
als  eiogetreteu  oder  eintretend  objectiv,   srlilechthin   su  behaupten'^  (S.  SS); 
nach  npiv  steht  der  Indicativ,  „wo  der  Sprechende   das  fdetische  Eintreten 
einer  Handlung  ansd  rück  lieh  behaupten  wiii,  so  dass  diese  Sätte  in  losfischer 
Hineidit  beinahe  Hauptsätaen  gleichkommen'*  (8.  90).    Dre  Verbindung  beider 
Partikeln  mit  dem  Infinitiv  wird  weiter  unten   (S.  330  (T.}  besprochen  und 
iMev  auf  die  der  Constniction  von  wore  mit  dem  Infinitiv  im  Aligumcmen  lo 
Grunde  liegende  Bedeutung  hingewiesen,  das  Ziel,  den  Zweck,  die  Beslim« 
mung  oder  Absicht  einer  Handlung  nuszAidrücken.    Wenn  in  der  Struelur  mit 
dena  Indicativ ,  der  mit  oiare  oder  itpiv  angehängte  Satx  fäH  den  Charakter 
•ioef  Hauptsalaes   eines  dem    vorhergehendün  coordinirlen    Satzes,    in  logi- 
acber  Hinsicht  gewinnt,  so  ni«>chte  bei  der  Construction  mit  dem  Infinitiv  der 
entgegengeselitc  Charakter  hervortreten,   Indem  hier  eine  reine  Nebenbestim- 
mung  des  vorausgehenden  Hauptsatzes  diesem  gewisaermassen  angehängt  und 
mit  ihm  7.U  Einem  Ganten  vereinigt,  gege4)cn  wird;  so  dass  aUe  die  V«racbie» 
denheit  der  Construction  ihren  Grund  m  der  Art  und  Weiae  der  Atiiaasong  dal 
BBgehüngtcni  Sntates  haben  wird,  ob  dieser  mehr  ie  einem  selbstindigeii  eder 
in  eieeni.  anteiipeordneieD  Verhältnisse  xn  dem  Jirornuggehenden  Satxe,  ala  blean 
und  reine  MebeBbettinmüiig  desselben^  gedacht  und  dargestellt  werden  aell. 
Denke  iMm  *  ikh  den  auf  npb  folgeiidto  Infinitiv  als  ein  Subataeiiv  und  nebNM 
«ptH  Wie  eine  Prnpotflien  mit  dem  daraef  folgenden  dornen,  ao  yitkd  tfieaa^  necft 
deetlkher,  wie^  wir  aas  wenigstens  die  Snche  d0nkeny'aiab-bernf«»ieni'  Wiril 
man  auf  das,  was  in  dve^iwschiedenen  Schulgraromatiken  ftber  diaeen  Puabt 
bemerkt  ist,  einen  Blick,  •»•WM  nMn>aich  ichwerlloh  gaiia  befriedigt*  flndeiPt 
Feldbausch  hat  jedoch  in  aeiner  gHecbiscbenr  Graroibalik:  |^.'-4lM^  4er »•nenne 
Aei»  «dm»  fccBiiwleni'Oileiiidrtnd'  mtgiiUmm  'Miäth"\M  deMMUnehvrtillllgn» 
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dahin  bestimmt,  dass  er  dHS  mit  dem  Infinitiv  angereihete  Satr^lied  gleichkam 
als  eine  Vorstellung  gefasst  wissen  will,  die  eine  adverbiale  Bestimmunjf  des 
Hauptdatres  enthält,  dagegen  «Jen  Indicativ  nach  -npiv  dann  annimmt,  wenn  die  Zeit-* 
angäbe  als  eine  wirkliche  Thatsache  —  mithin  als  etwas  logisch  Selbslündiges 
dargestellt  und  so  gewissermassen  hervorgehoben  werden  soll.  In  fihnlicher 
Weise  wird  weiter  von  dem  Verfasser,  und  wie  uns  scheint,  gani  richtig  das 
Verhfiltniss  deslndicativs  in  Relativsätzen,  welche  die  Bedeutung  eines  Causal^ 
oder  Absichtssatzes  annehmen  oder  iiberhaupt  dazu  dienen ,  einen  zwar  erwähn-^ 
ten  abstracten  BogrifT  näher  zu  bestimmen,  anfgefasst  und  der  Unterschied  vom 
Lateinischen,  wo  der  Conjunctiv  gesetzt  wird,  hervorgehoben  (S.  91  f.).  Bei 
diesem  erscheint  ein  solcher  Satz  nur  als  eine  Nebenbestimmung  des  regierenden 
Satzes,  mit  ihm  eng  verknüpft  und  von  ihm  abhängig,  wahrend  im  Griechi-^ 
sehen  dieser  Nebensalz  als  ein-  für  sich  bestehender,  somit  unabhängiger  er» 
scheint,  und  so  gerade  eine  grössere  Bestimmtheil  in  der  Anwendung  des  In- 
dicativs  hervortritt.  Die  vbm  Verfasser  gewählten  Beispiele  zeigen  diess  auf 
schlagende  Weise.  Nun  geht  der  Verfasser  auf  den  Indicativ  in  Bedingung»» 
Sätzen  über,  und  bestimmt  hier  ci  mit  dem  Indicativ  als  „die  Annahme  eines 
objectiv  fiegebenen"  (S.  93);  dann  auf  den  Indicativ  historischer  Zeiten  in  Ab- 
sichtssätzen (nach  o-riujc^  'va  und  |xir|,  wo  Wörter  der  Besorgniss  vorhergehen) 
insofern  die  „Absicht  als  unerfüllt  dargestellt  werde'';  in  Wunschsätzen ,  wo  der 
Indicativ  historischer  Zeiten  gleichfalls  in  Verbindung  mit  den  Partikeln  äi^s, 
ei^e,  ei -j^ap  vorkommt.  Anf  die  nun  folgende  Erörterung  (S.  106  ff.J  über  den 
Indicativ  des  Futurums  in  seinem  Wechsel  mit  dem  Conjunctiv  möchten  wir  be- 
sonders aufmerksam  machen;  der  Verf.  sucht  auch  hier  den  Boden  der  Erfah-^ 
rung  festzuhalten,  er  will  nicht  sowohl  eine  Theorie  hineintragen,  als  ein  Er- 
gebniss  aus  den  wahrgenommenen  Spracherscheinungen  ableiten,  welches  aller- 
dings den  nahen  Zusammenhang  und  die  nahe  Berührung  beider  andeuten  und 
damit  auch  den  Ursprung  des  Indicativ  des  Futurs  aus  dem  Conjunctiv  nach- 
weisen soll.  Man  fmdet  uemlich  mehrfach  in  negativen  wie  affirmativen  Sätzen, 
rn  Fragesätzen  wie  m  Absichtssätzen,  das  Fulur  so  angewendet,  dass  es  nicht 
bloss  das  ausdrückt,  was  geschehen  wird,  sondern  auch,  was  geschehen  soll, 
wo  wir  nach  der  gewöhnlichen  Regel  eher  den  Conjunctiv  erwartet  hatten. 
Beides  liegt  sich  allerdings  sehr  nahe,  da  das,  was  geschehen  soll,  im  S'mati 
und  Geist  Dessen,  von  dem  die  Behauptung  ausgeht,  auch  meist  als  ein  solches 
erscheint,  oder  doch  aufgefasst  wird,  was  auch  geschehen  und  eintreten  wird« 
Je  nachdem  also  entweder  der  Begriff  des  Sol  leu  im  Allgemeinen  vorherrscht,* 
ohne  KAcksicht  auf  den  alsbaldigen  Eintritt  und  die  unmittelbare  Verwirklichung^ 
oder  die  Rücksicht  anf  dieses  wirkliche,  and  auch  bestimmt  gedachte  Werden 
vorwaltet,  würde  Conjunctiv  oder  Futur  zu  setzen  sein.  Indessen  Avard  auch 
hier  nicht  immer  streng  geschieden,  wie  diess  der  Verfasser  insbesondere  aus» 
der  Anwendung  der  Formel  oüx  iy.w  ort  7.p7jjou.a!  nachweist,  und  aus  Stellen  wi« 
Plat.  Eulhyd.  p.  287  B.  C,  in  welchen  Futur  und  Conjunctiv  nicht  streng  ge-» 
schieden  sind,  so  dass  wir  kaum  glauben,  die  Verschiedenheit  in  anderer  Weise 
aaffassen  zu  können,  als  dass  wir  bei  dem  Futurum',  den  Grad  einer  grosseren 
Bestimmtheit,  also  eine  Verstärkung  des  Grundbegriffs ,  wie  er  auch  sonst  durch 
den  Conjunctiv  ausgedrückt  werden  kann ,  annehmen.  Was  der  Verfasser  ms^ 
besondere  über  das  Futurum  Indicativi  mit  oito»;  u.  ff.  nach  voraosgegangcnen 
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Btwottil»  wMnii».  -Wevt.Mir  ^mi|ittnf»h<i  »i4wtwg»  im 

Imti  ^        .  fft||ili3iii|ii^«rb|iiiiHi  .(iMiO  «MmI^  hacHWÜM*«'  iM.:lipl,aiA 
AP{6fe(i  pMin-te  Vfrr«Mi»Cf  ainhVlivfpeB»  ^  li:  tiakii:.'WMiiiifii.iSM' 
ftd»  Wiir  »Ii  AMih|P|NfMke|.Ni .te  IMmHi««  4NiM,<4«mU  gtttomlifr  vMli 

bnil  Mio*  Min  .Micliftipnliitti  wcii4ml  .Mpii*,»  m  Wiiifcil  4ir  «iil»,•4fr^4M 

bNMiMlHiil  Tmpm  Vte      Va«ilte«prnir«wt         12^^  W),  «iia^^ir 

uniiifioiite»  bflMifeiieMwtrtli  mtMm,  S*.  dtn&il  ,iiMk  &  138  .lifl.  .SU:  4i» 
yMrbiAtog.4«r,Ptmiwl  Av  il*  d«a  luiiidHlMn.lWiMi^ 

WifdeM,  «iflh  oiilwiQk«liNl,  Met.  dmnia  .«iid  '4ich  jMirltQlend  ,  mit  4tm 
Aorist  illft  g<toM»ttpa,  4alMr.  n«üient«B  rimd  einceln,  mit.  dw  Phwquamperfet« 
alp  geicttloaseD  gef«UI.  Eben  dtnms  eiwßvt  tich«  de«:  VarfUMr  zufolge ,  der 
dieser  Partikel  beigelegte  Begritt  einer  Abhängigkeit  vm  einer  Bedingung  al5 
vngenügend;  es  sey  dieselbe  mehr  als  der  blo9«e  Ausdruck  der  Bedingtheit  und 
müsse  derselben  eine  eigentbümlicbe ,  die  Aussage  aiodißcirende  Kraft  beigelegt 
werden,  durch  welche  der  Schein  einer  Andeutung  der  Nicht  Wirklichkeit  enl- 
ilebe,  „Indem  sie  dem  Begriff  des  Factums  noch  den  der  Setzung  beigieht,  die 
Handlung  nichl  als  objectiv  behauptet,  sondern  nur  (subjectiv)  als  wirklich  seist, 
wird  das  Rein  -  Pactische  und  Objective  der  Handlung  aufgehoben;  die  subjec- 
liye  Setzung  kann  mittelbar  eine  Laugnung  der  Objeclivilät  involviren'^  (S.  129). 
So  gibt  also  dv  der  Handlung  ein  blos  subjeclivcs  Dasein  und  eine  rein  subjec" 
live  Geltung,  wornach  dieselbe  hlos  in  der  Vorstellung  existirt;  es  unterscheide! 
dann  dieselbe  von  einem  rein  objectiven  Verhältniss,  tu  dessen  Ausdruck  der 
einfache  Indieativ  dient:  eben  diess  rein  objective  Verhältniss  wird  durch  äv  jn  ein 
subjectivesverwandelL  Die  Anwendung  dieser  Theorie  im  Einzelnen  bitten  wir 
in  dem  Buch  selbst  nachzulesen,  insbesondere  auch,  was  über  die  Fälle  be- 
merkt wird  (S.  140  fT.},  wo  der  dcuticlie  Sprachgebrauch  die  Beifügung  eiues 
4v  zu  einem  solchen  Indieativ  des  historischen  Tem)»us  erwarten  lösst,  der  grie- 
chische dies  aber  verschmäht,  nanienliich  da,  wo  es  um  eine  Schuldigkeit  oder 
Pflicht  sich  handelt  (I8et,  eXp>j'^  drgl.).  Die  gleiche  Beachtung  wird  auch  dm 
verdienen,  was  S.  146  ff.  über  die  andere  Art  der  Ynrlimlimg  drr  Pnrtikrl  äi» 
mit  dem  Indieativ  der  historischen  Tempora  bemerkt  ist^  wo  eioe  Wiederh^luQg 
ausgedrückt  werden  soll.  In  allen  solchen  Fällen  glaubt  der.  Y^ankN'f  daü 
deqi  griecbiacben  Ausdruck  im  Deutsches  die  üintcbffUiiiiif  mit  4<H|jile««dcf  4^ 
Beifügung  von  wohl  am  DHch«teii)k^qi«4  .insofern,  ptcitibter  Irr  Inn  himjnjii», 
•faif Olive  Behauptung  vorliege,  'a«ideni  nur  die  Setzung  eines  VHUmmi^. 
ip^OfBlive  Behauptung,  die  ebenso,  wi«  d«|  i^y^vm ^ebensätaen,  tm^^m 
Zu«amnienhai)|^.4ien  Schein  der  Wiederholung  aniiebaie  (S.  151).  Es  dic«l  :|iMt 
j&v  .daza,  die  reine  Objectivität  und  Bj^ümmtheit  ^es,iiM)ii»iiyff  (des  Imperfeil^ 
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y•rlN■^|^llg  y0p  &  JMi.4oM.Mtl^,te  '  t  t 

.  M  de^i  Jmpenilftv.«  dfift»  AafmPMigBfr^  wir         «tai  -wief gel»f«r  • 

^btw  B^fd  AM  dit  ABwendiisff  d^ft.taüNMdrf  ip-PWtiaiw  tlin  .wii-Am»^ 
WM  dn  y^iifmm  bmM^UgL  Die  g^uMMie  Utmüc4tidffag>  .w^moh  dwi 
|V|«ipt  M  fM|0r  im  Wifdeii  befrilTeiiQPf  4iWo,  fortdüiMpfaii  Ifandinng ,  der 
^Aortft  bef  f^tr  «u^einea  beacbriokA^ »  uad  iiier  abfMcliloMeiMD,  *d«o  wm^. 
inentaii«!!  Handlung  s^ehe ,  .^ncMni  nicht  aof  aHe  Fälle  anwendbar  «imI  wird 
daher  vom  Verf.  S.  172  dabin  modificiri,  daas  sie  nar  da  zulä/oig  sey,  wo  aufr 
drückUch  die  Forderung  entweder  als  eine  allgemeine,  milbin  fortdauernde, 
oder  als  eine* nur  für  einen  spectellen  FhII  gegebene  gestellt  wird,  in  alten  an- 
(iein  Fällen  aber  das  eine  wie  das  andere  Tempus  sich  angewendet  finde,  üia 
Verbindung  von  dv  mit  dem  Imperiiliv  ,wii;df  iiml  wir  giaiiben  mit  allftm  .Haobl^i 
nicht  anerkannt;  s.  S.  175  IF,  •  .  f 

Bei  der  £rOrterung  des  ConjuncUvs  (S.  177  If.)  kommt  Eoerst  der  Gebcaucb 
deBselben  ohne  av  und  zwar  zuerst  in  den  unabhängigen  Sätzen  zur  Sprache. 
In  diese  flassc  gehört  der  zur  Auflbrderuiig  und  zum  Bt  fehl  angewendet« 
Coojuncliv,  so  wif  der  sogenannte  C'onjunctivus  deliberati\ ut:,  dann  der,  auf  di« 
ältere  Sprache  beschrankte,  erst  in  der  späteren  (iräcitat  wiederkehrende  Ge-  ^ 
brauch  des  Conjunctivs  im  jSinoe  des  Futurums;  in  die  andere  der  in  Absichts«. 
Sätzen,  nach  vorausgegangenen  Hauptlemporibus  vorkommeiido  Conjuncliv,  wO 
es  sich,  nach  dem  Verfasser,  vom  Standpunkt  des  Sprechenden  aus  um  ein« 
Verwirklichung  hundle;  an  diese  Absichtssätze  und  die  in  denselben,  als  Heget 
vorwaltende  Anwendung  lies  Conjunctivs  ohne  dv  knüpft  d«inn  der  Verf.  S.  195 
an^li  die  yoq  Verbis  des  B^rcbtens  abhängigen wSätae  mit  (a^  und  foigaodiA 
(iiMyttnctiv  an,  iadam  er  die  Ansicht,  welche  dieifl  Sitze  als  indicecie  FrafliVk 
behandelt,  also  dieaeibt  iii{'4e»  Bapig  dta  Ueberlegena  hm  idaHtTtiXagabap«' 
den  Yerbis  des  FürcblMM  und  Besorgens  «Mtuckgienilurt  wiiseii  will ,  tu  widfirr 
l^f«a  focht.  Der  mit  dv  verbimdiM»  CMVUnctiv,  zU  df m  «ich  di^r  Verf,«4ii.90di 
.  wra4et9  kQHMain  unabhiogigeu ,  selbststsndigett.Silseii.i.nur  bei  Burnftypti 
nad  wird  hier  vom  Verf.,  abweicbend  von iHermaort ,  welcher  diese  StrtioMr 
|Mtf*«|pAj^gritf  des  £«fiiiligea,  idet  ia  dv  lfey^o  «iid  durch  dasselbe  dem  GdiM 
im^i^ '^miMm  mm^tu  M ,  aurflckftjfcrtivaaf  eiM  FuuiialaiMi.§iii<AllgemflifT 
Den.  bmgwiv'Mfsofer«  nmrikhMmmU^  otele^^M^  BehM|M»«g>ftjMf  .•M 
lilwftig  ^intrtiüdB  ÜMihti»  gitnitti  *wai »  wmi^n      HilHif  ttwj  mMjßnä 

mfMmj,  4m  toH'  4h  '.VttwiffcMNiivr,- dbu  BMnMtii!  4m.MMMmg  ßm 
(«.MB).  94wMfiiM^.iilitl  wiü  ■■totmhhiM^^dbrjgiiwliMib.'dyjirit iitwCia^ 
joMtiT  verbrnklenen  Partikel  &iM  itttnüfirt  dMlNtf/  mmiinitkt'm  ItMlMü^ 
auf  wekba  «ich  die  Ahäcbüiiitif  afeb  anrtokfiUvrM  Imn«,  in  Bedtog|nfHi5tie» 

nnd  in  ZeilbesMmmun|g^s8ä||i^D.  Als^Girnndsata^^priciil  hier  der  Verf.  (S.  30^  im 
Allgemeinen  die  dann  vovT  iiMn.  im  Eiozelpen  weiter  dnrc^fefehrte  BeiianplM 
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Air  VteiwaVenMrtilidliillft  IM»  «iiM  TäniM^  fWfeklM  fct,  MNlA«rtl^'irih  tivntt, 
iftiNll  IMnfvMcKi^iiiig  i^eMHfcl  ttllf  TlWMiiltMilil'  WfMD.  Hill  llfelll  MlNW  iM*' 
au,  nnd  wird  «^f  «oeh  Millr  «fil  <nfr  Att  liM  'Wbil»  iMrMell^  M  iHrtdiMr  d» 
l^Hfli'  dlti0  Mitato  AoifeliMA  im  AMMAlMf  n^ctWi^'dliPtMMil'ly'  will  1^  Mtof  tM* 
flitik'  ifiRn  'Gr Abfliiini  MMf  AadfeM  riHNttteMf  WlMAMv  fiflp  vNl  ito  ihchfr  dte 
JImHii^  hMii Asit  dMT  Lüitr  Wif  dMMlMMNMl''vnMMIM  ilOdktlNi'9  IM  '^ktMuttk  MMM 
«Ü^Eügebe»,  die  diMMR  BttMolil  ttiwtltmi  ONHiie^  ittldtt  ^liiimfcMt 
1  Wihf'  ItallMli*  IM  Ufifmeh  MMT  ftünd,  Wiftctt'  iii>  «M  IMH  iMMdeit 
04Httoii  «iniiebiiietodeii  Abtekifitt  vMfrOpUMIt-  {8. 942^-^  887)  ehiKagdven ,  an  ^lf«f- 
teMB  iMl  Hod»  »wei  kttnerti  Al)schhiite  tomMhiiliv  (ohne  und  i^fl  S. 
Tora  Piinici|>  mit  «v  (S.  354  ff.),  nnd  emige  weitere  Bemerkongen  Rrtröihen, 
welch©  die  Stellung  der  Purtikeln  y.tv  und  fiv  (S.  360  ff.),  die  Wiederholung  der- 
selben (S.  368  ff.)  wie  die  Auslassung  (S.  374  ff.),  und  zuletzt  noch  die  Aas- 
lassung  des  Modus  hei  xev  und  äv  betreffen:  auch  glauben  wir,  die  TOn  ons 
initgetheilten  Proben  möchten  immerhin  genügen,  um  alle  Freunde  eines  gründ- 
lichen Studiums  der  griechischen  Sprache  einzuladen  zu  einer  Schrift,  welche 
die  wichtigsten  nnd  schwierigsten  Erscheinungen  derselben  in  ihrem  innersten 
Wesen  aufeufassen  bemüht  ist  und,  selbst  abgesehen  von  Allem  Andern,  aadi 
dam  beitragen  kann,  das  geistige,  wnhrhnrt  bildende  Element,  das  in  dtff 
grieehisohen  Sprache  liegt  und  irr  «llen  ihren  Erscheinungen  auf  eine  so  be- 
aeichnende  Welse  hcrtorlrllt,  m  derjenigen  Erkenntniss  lu  bringen,  welche  ihm 
anch  im  Leben  und  in  der  St  liule  die  verdlentie  Anerkennung  verschafft,  die 
ihm  auch  in  den  Augen  aller  Gebildeten  jeder  Zeit  nie  entgangen  ist,  die  ihm 
aber  die  matcrinli«tischen  und  bureaukratischcn  Tendenzen  unserer  Zeil  wieder 
zu  cntreissen  trachten.  Zu  diesem  Wunsche  fühlen  wir  uns  nnWlllkfirlich  ge* 
dliNigt,  wenn  wir  in  einem  neaen  Entwurf  der  gelehrten  Schulen  Wftriemberg»,  dem 
iMtde,  debi  auch  derVerfasser  dieierSchrifr,  einer-seiner  würdigsten  und  afusgezeidU*» 
liatiieii  Setittfmflnner,  angeh4>rt  ,  die  BcsUmmung  finden,  dass  das  Griechische 
fsraerlihi  Anefgegeben  sey,  mitbin  da«  ETleroen  dedselben  der  ffelen- Wahl  des 
Sdiilerft  anheimgestellt  sey!  Wir  waren  ia  der  That  eralainiv,  e^b  sdldie  Be- 
^mmang  ,  welche  der  gelehrten  Schuibildaag  «iM  Mirer  wesdnifichsten  Grund- 
lagen eatfeieht,  in  dem  Schuiplau  eines  Landes  ko  finden,  das  seit  den  Zelton 
dar  Refonaalioa  durch  die  TficHiigkeit  und  Gediegenheit  der  gelehrten  Schul* 
Mdimg  henrorrafle,  nnd  i^nral  in  früherer  Zeit  fast  allen  Ländern  DeatsefcNindSj 
Baifientlich  den  verschiedaMn  UnivertiHtan ,  die  gelehrteiien  Minner  in-'  aNaa 
lareigatt  der  Wissenschaft  augeführt  hat;  wir  konnten  kaum  glaabe« y  dW»  dMi 
ii  diesem*  Lande  den  Anfang  «i«ea  Reaction  im  Stirtilutdija' ^anitinen  wal^ 
welche  des?  baite  Mittel  w«rev  am  recht  liald  in  die  apo«  den  aatterti  Attftlaftfni 
m  tenehHenMi  Zeiten  der  miltalalliiUciieii  IMilialt  (aarOoUowaNlNK  Mm 
%rfr,  data  aa^ieni'  erlenehunaa  SMne  ia  HiMr  wtfifgMi  SaHaluilrtei  mk 
mm  Wttfteailiefy  walBbai%  a^da  Mut  a»  awi  f^f  ^i^fm^mmh^  eiMfr^d^ 
ahi  ialiMüiJii  ttiir  Mmw  Vtifitede  älMmandml' 

i.    Cotnrnentaiio  de  compositione  Iliadis  et  ödysseae  (Pior/ramm  des  Scmiuars 
*"  '*"  '  Maulbrom  von  dm  Efhorm  deuelbtn,  WUk  Fr,  Lud,  BäumkinJ,  StuU- 
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ffrtrtiae,       offekw  ^fogfiMUfiiiea  GuUenhtr^si  MüCCCXhVll  32  S,  ül 

•  gr<ts$  4fo. 

2.  AftrQu  ntr  les  ornjucs  de  la  LUtcrahire  Grecque.   Ourerturt  du  cours  de 

teratvre  Gtccque  ä  la  faculte  des  letfrei.  Par  M.  E.  Egger,  '  frofeuemr 
suppUanl,  Paris  y  Imprimerie  admiinsUit^t  dt  Paul  Dupont,  ru€  (ht^ 
ni!U-Saint-Honord  55.   18«,  32  S.  in  §rm  8.  '  "  "  '  ' 

t.  SO'  vielliich  «unb  die  Fro|E:e  über  die  Biiduof  der  tlomerischnn  G^fchle 
in  iiene»ter  Zeit  mitef  uns  vurhandeit  \\'orden  ist,  so  wird  dorli  in  der  That 
Niemand  behaupten  wollen,  dass  sie  {ibfrcschiosscn  oder  doch  bis  auf  den  Punkt 
geführt  sey,  wo  ein  weiterer  FortecItriU.  in  Erinan^eluof^  iiiicr  weiteren  Qneileir, 
nicht  mehr  möglich  sey.  Wenn  äussere  Beweise^  luiiärh-it  sprachlicher  Art, 
schwerlich  je  zur  höamif(  der  Frage ,  im  Sinn  unil  €keist  der  WoHltchen  Hypo* 
Üiese,  führen  und  hier  eine  Entscheidung  gewiasenna^sen  erzwingen  können, 
so  war  es  auf  der  andern  Seile  um  so  erwünschter,  dass  die  Gegner  dieser 
Ansichten  einen  andern  Weg  einschlugen,  der  aus  inneren  (Jründen  *lic  bestril-k 
tene  Einheit  der  iioroerischen  Gedichte  und  ihre  Zurückiiilirung  niiC  Kinen  Bn4 
denselben  Verfasser  erweisen  und  zu  einer  gewissen  Eridenz  bringen  soUte. 
Diesen  Bestrebungen  schliefst  sich  nun  auch  dieser  neueste  Versuch  eines  Man* 
nes  an,  der  früher  selbst  eine  Zeit  lang  in  Wolfs  Ansichten  befanfen^  durch 
sorgfältige  Studien  zur  entgegengesetzten  Ansicht  geführt  wnrd^  die  ihn  in  dtff 
Utas  und  Odyssee  das  Werk  Eines  aad'  dbaelbett  Dichters,  nnd  damit  auch  eine 
fiiftkoil  <tea  Plans  und  des  Stoffs  beider  VWerke^'ftb  die  Grandlage  derseÜMi 
«ber  eine  sKtüehe  Idee,  die  Idee  der.  Virtm,  erkenneii Üsat,  weicht  voa  dMk 
JOichtcr  in  beiden  Werken  gleicbmfiaaig ,  aber  im  versbhlt^eaeo  Fertonea  M 
CäHllUef«n,  djmhfiriihn  aey.  in  Achillea  erbliekl^  der  Veffi  «Ue  eiae.Seili 
Bieter  swieüiMih  ^on  den  Gtiechen  aii^efaasten  Virtiis,  in  Ulysses  die  atidwr^ 
ttad  deniü  wird  auch  Stoff,  InheH  uod:  T'eadenz  der  llias  uie  der  Odyssee  bet* 
Midmei.  In  der  llias  sieht  man  jene  Vtrtns  in  dem  Bilde  des  AichiHee) ■  iii  • 
MM  Ihatkräftigen9.aker  offenen  «kl  rfftiichen,  eUe^Wega  «kr  Versletlang  aifl 
fliHMt  der  Kikniwilj  ¥erechmähei4e%  etnea  mhmbegierffieii  mtkjm  dw  MUlwt 
«eilMB  rSmiiMie  :maüik)a  «nd  ^km  tih  MirtnjliMii««g  gjahefechffeitiuiaa 
UMm,  ite  abM  ebM>  d«Mk»  wiibülMign^  BtMiMMriteil  üDdlMliilhiiiier 
fliteir  Bm  lobllbi  mXM  um  mtMAi  OdiMtae.MicbtiikteterflfUib 

l4rM>-  <Nie»4riMii(Ub  tMuMipm^  Mte.SM  aM  •Mi.tetAhiidb  Mi»- 
■fwipi»  aboik MbiBinMivbeilU.  MüiHMiy; tüd. Miniiüt»  mmttMmitm.Wmä 

laü  wkMi  wchNftt f  Jwriiieh  mUmäilm-  ■ekb» ^  dioi^iiAM.Ml^vdiiM 
IWiv»  ¥wWbB  Ufr  W'to  Mpr.der  dmlt  IwrliwidiirtMiJUirigwi  m4  Bdbi^ 
biihf  ii*hil|  «nebiiemWiCi  lt,ktMm4kdUkmm,'4^  «»td«r  YArft^Mb^NUm^ 
büf^diwftB.lltMiHliiili  VKirdipiiig^  wt^ammdkm  flMmhi  Mm.'wd  «dM» 
Mgiirglt'  <n*4dMiM  fiMlligml^  «hl  «■dem  lliidi  :^'OdpiH— i  ¥mia»A^ 
■Wim«  «eüfaMlifiM  ,  fmfitk€i^  etndeol  ie^dve  miatimmmi  MpeiMünf« 
IMrodtaliMA,  'tfnm^  M  dU&'  niaiinft  mQtnifmkMt Ita  mt-.mMM-  8xmi|miMi 
plmakuiMTiiiili  t  Ifeenii  jadUriR«  tfmiefim  '.bpßum  'lalii— |Mi  limtkmmm 
mHtm,  •WiMi—  tiptini, .  ^a»  cMpi''^pM«*  aind'dadaHf<danaftiia%  aattNIk 
mk  m  il».«l.alMi*ift  «eUt  geiwulaft  Iliasi^iasatip.  lOJ  /  ^mMi  MI  8.  tft  dk 
Wm»  :mamm,UM^  itFaUHlifiiiWbliifclami»  ii^iaaiii  wUk  mt  «Mi« 


Digitized  by  Google 


Ycril,  OilyiMa  quatan  qjtk  ratioM,  eoMilio«  nodenlimM,  0MH>mtii  immsM^ 
i^jpiecof  docetijdos  sascipil.  JEtjos^  vIrtiitit  pffmIiVlini  exemptom  Vlyaes  e»k .  Hm 
^eti^^ratiir  '^id^m  jp  'älo  .aänlnMi  Wliludo f  ur  caruineti  idooeiif  omoiM 
poa  eimt,  cni  in  heroipo  e^Emnit  primte  partes  d«reii(un  Sod  Don  tarn  forlüiido 
major  qWaedan  firtiM  est,  1^11%  post  idoIVm  laboros  eo^aetos  id  asseqoüar, 
qnod  exoplaTerat  aaioioque  propofoeral^  v.  §.  w.;  ebeaio  an  ScUuss  dieacr  Ei^ 
AMnHf  ,di6  Worte t  ^fVwslil»  441  dnaHM^UMiide  didMaiisiwr  HbneniB 
mvtr  qoli  aliiia  Odyttaaai  eaadMU^^st  Man)lMKnl*Mmal  coMMMitlHii^  pvNNNoari^ 

fHipi^fkmimpuam^  tkM,  fnrtilMHifowalairt^      lamim  ■■uiptiitLfcw>* 

(S/ 14^-1 '  •  *  »j  "      •  •  k .  •••.'I  f'  •  .«I  . 

.  ..  •  Wir  iNte  dtoaMlltt  liiat  lilMieMM  wH^slMfcy  «wg»  in  4liMa  des 
ywfcwMis  Aosiohl  »M  baülMDtesten  sidi  •  auifpeSprocheii  iiHt;  die  Begriindunf 
4aMtlbtift  im  EinxekieD  wird  man  besser  in  der  Schrift  selbst  nsehlesen,  um 
4anNis  zu  sehen,  in  welcher  meist  schRrfsinnigen  Weise  der  Verf.  die  einzel- 
Uta  Theile  der  beiden  Gediclitc  in  eine  nähere  oder  entferntere  Verbindung  mit 
jener  Grundidee  bringt,  die  nnch  setner  Misirht  in  beiden  Gedichten  ausgeprägt 
erscheint,  wobei  wir  jedoch  nicltl  veriichlen  wollen,  dass  in  Menchem  man 
wohl  versucht  seyn  dürfte,  anch  einer  andern  AufFsssungsweise  oder  Dentw^ 
iiiili  :su£uwenden.  ' 

Dsss  der  Verf.  mit  seiner  Grundansicht  sich  der  schon  im  Alterthum  von 
den  Stoikern  theilweisc  ausgesprochenen  Meinung  nähert,  welche  beiden  Ge- 
dichten «ine  rein  moralische,  theiUveise  auch  physikslische  Tendenz  unterlegte, 
Amd  darauf  den  Inhalt  des  Ganzen,  wie  seihst  die  einseinen  Mythen  und  dergl. 
l»esog  und  deutete,  brauchen  wir  wohl  kaum  noch  zn  erinnern,  da  gewiss  Je- 
dem die  Worte  des  Dichters  einfallen:  Kursus,  quid  virtus  et  snpientia  possit, 
Utile  proposiirt  nobis  exeraplar  IJlyssem  11.  s.  w.  Dnss  diese  Ansicht  hier  freilich 
.  in  einer  andern  und  zum  Theil  ^  ersrhiedenen ,  alle  engherzigen  Tendenzen  der 
Stoa  nusscbiiesßenden  Weise  auf^elnsst  ist,  kann  schon  aus  dem  Wenigen,  was  wir 
hier  darfiber  angeführt  haben,  entnommen  werden,  und  wird  noch  mehr  dann 
lElch  herausstellen^  wenn  man  auf  die  Begrimdnng  derselben  im  Einzelnen  näher 
«ingeheu  will.  Ob  freilich  im  einer  selchen  sittlichen  Idee  und  deren  Dnrcb* 
lUitVttg  aach  ^ei^  benorkleti  zwiefachen  Weise  der  alleinige  und  ansschliegaiidis 
XkUnd  der  Entstehung  beider  Gedichte  zu  anohen,  nnd  damit  anch  der  ^Oweii 
lür  die  Einheit  und  Aechlheit  beider  Gedicht«;  aü  Ppodiibte  BiM»  ood  deaailhHI 
^fitütes,  geliefert  ist,  wird  in  dieser  Ausdehnnf  tchwerlich'  angegefcfl»  wei>dea| 
apiriei  fiewicht  wir  aack<sOnal  auf  dieae  in  neueren  Zelten  Tiel  sn  1  wenig  lie» 
achtete  Seite  des  Ganaen  legen  nm)  darum  deiiiVcrf.  an '  doppeltem  Dnniie  rrr* 
yfiiehtet  sind,  dass  er  auch  von  dicMfli  Wege  a«s>  dei^  bisher  neben  4tm  iath^ 
4jaeliea.nd  kiastlerischen  Tendenzen,  die  mim  gegen  WMTa  iMcbten  mld  Am 
fVeiMer  hauptflchUch  geltend  ntkk»ä,  Iwdn*  keaoMct  mr^'m-irimt  ficbtigefi 
jüifirrn  g  nnd  WiMgw«  iar.  ■iniiiaiiuliii  UMOu^Mt  Mi  arit  fai>üwtAi»» 
ftihiaM^  Ihiea  taMvev  Einiieit;  ,dee  te*iiMl.«Manit<ifail  DiliMir/inli<f«NaMi 
IbaMMmpVatrM  Gaond  '^fclefc  -  yii»nfti|bMiai»  #iijh|afcfcmn  flaaea  'mä 
dbrealLer  liflgt/t^  fielnie^  b^jflrMq^en  Mt^  Ota^mir  der  AaiMiMÜg  tBinw 
mkkm  WW»iiiiiiircia«.}aelaH»'*fl>MMBiA« 
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BritBi^p<rtitfOiicii  mtdClBiilM}  wi0  flcriiiFPolj^  dM  'iliflilinll^icfil  ^dHrag*^ ,  und  wiö 
trfr wefll|R|iU»ii  glaaben,  avch  diefr  «liiidRäktotVlMihi'MBMfr besinge,  eben  so 
^at  mit  wi^  tlm  besltiumf^  AlMMit,  'j^efmitMHvttiVteli «  kdfocs^egf  aasgeschtos«^ 
Ml  Moftwif  YOf^cftt  sidi  oImmMii^  m *  kiiftt' ^tÜßt  'GnmAddB  auch  gnr  keinen 
Ehilnig  tllmi.  INet  wird  mift  vtn  dim*  V^.  imerkinnt,  der  z.  B.  den  schon 
m^Aefm-cn  wie  von  Neneren,  namedlKdi  von  "Spohn  bestrittenen  SchTnss  der 
Odyssee  (von  XXHI,  297-^n)  keiiiesweg«  ki  Schatz  zu  nehmen  ^neigt  ist,  nnd 
iti  Beiog  anf  die  von  ihm  entwickelte  Grundidee  der  Odyssee ,  diesen  Thefl 
als  Etwas  durchaus  gleichgültiges  ansieht  (S.  21):  worin  man  ihm  wohl  bei- 
stimmen mag.  Ueber  das  seil  Wolf  so  vielbesprochene  Vcrliültniss  des  Pisisfra^ 
lus  zu  den  Homerischen  Gedichten  erkliiri  sich  ein  Anhang;  das  Hosulfat,  auf 
dessen  Angabe  wir  uns  hier  beschränken  müssen,  lautet  (S.  26):  ,,()tiamol)reni 
aut  amissam  Pisistrati  editionem  aut  vulgarem  illam  recensionem  qunlis  editionum 
commanis  erat  ab  Aiexandrinis  usnrpatarum,  eandem  fere  otque  Pisistrati  recen* 
sionem  [fuiise  statuamus.  Sive  hOc ,  sive  illnd  verius  esse  dixeris,  utrumqdfl 
perl/net  ad  eoram ,  quac  nunc  habemus,  carminum  Homericonnn  sedem  ronfir- 
manffnm  "  Ein  zweiter  Zusatz  oder  Anhang  nm  Schlüsse  des  Ganzen  S.  27  ist 
lunrichsl  gericbtel  gegen  einige  Ansichten  G.  Herninnn's  in  den  Opuscc.  V.  p.  52 
ff.  VI.  p,  73  ff.,  welche  dem  Verf.  erst  nach  dem  Schlüsse.'  seiner  Arbeit  zu- 
kamen, und  soll  demnach  znr  Vervollständigung  der  vorgetragenen  Ansiciit 
diesen. 

Die  unter  Nr.  2.  anfgeftihrtc  Schrift  berührt  in  ihrem  zweiten  Theilc  S.  9 

(F.  denselben  Gegenstaad,  den  das  eben  besprochene  Frog^mm  behandelt:  dio 

Frage  nach  der  Bildung  und  Entstehung  der  Hon^erül^en  Gedichte,  mit  b^so^Af- 

dlrer  fieziöbong  aof  Wolft  Anaicbten.    Auf  eine'  tiefere  Erörterung  dibei 

ganzen  Streitfrage  war  und  konnte  et  bei  dieser  Rede,  einer  Eröffnungsrede  ni 

Vorlesungen  ttber  Griechische  Literatur,  überhaupt  gar  nicht  abgesehen  sein: 

wobl  aber  weiss  mia  der  gelehrte,  mit  lillen  auf  diese  Frage  bezil||]lcileii  Fbtrp 

idiongen  wohl  vertranfe  Verfasser  von  den  bbher  geführten  Uniersadbüiiiigev 

Od  ihttir  BrgebniüeB  ein  so  klares  nnd  anziehendes  Bild  zn  etitWerfen^  itdk 

wir  gerne  dabei  verweilen  und  weiteren  Er6Hening«h  Aber  ditee  Haterfe  'ir&t^' 

bingaiMl  entgegentehen.  Eine  Ihtiliche  Arbeit  desselben  Verffusens  ttber  Art- 

iMns,  wirin  derselbe  ein  schOneiBild  der  gelehrten  Thfiligiieit  dteses  Blannei, 

ilttkitndere  fo  weit  aie  dieHoamriichfliiOedidile  be|iffl^.aaiQ|esl4Uub<il  Mül 

«ich  in  'der  Revue  des  deox  Bion#s-^8^  ja  der  Uvmiaioii  ym  ItJPabiHV»  ehie 

odre  über  die  verschiedenen,  älteren  wie  neneren,  franaOsischen  Ueberselann- 

fctt  der  HMMtf biegen  GndfeMn  'hi  der'ffnnvalto  Revne  Bbeyiifopddiqna  'vdni  An* 

CMI'vad  Beplbr.  '1846.  *  "  -  'i?» 

- :  '    *   5  •  •  »1  .  »1  *  .  '  •  . '  .  •       *  • 

:*t      ••    II  •         t'»'»  »•      •  '  '  t  *■  '•'■'<j  * "  •  "  '       *•».  »  *• 

De  teiralogiu  tragica  et  didascalia  Soplioclea.    Leclio  habila  in  instiluli  reg.  belg^ 
classe  lertia  a  Simone  Karsißu^   AmsUlodam»    Im^entis  Johannis  Müller^ 

Dai/*  efgentli^e'lHema  'dfetet  Vortrags  blMen  die  Ytwtte  des  MIha  *htr 
dem"den  Sophocies  b^trefTenden  Artikeh  iAn  oMc  i^p^e  toO  ^(>dt{i.a'  'Rp6c  Spdt(i>*' 
a|u>N(Cia6^at  cülXa  yi^  ntpaXoYiav^  in  so  fem  tie  überhaupt 'die  SMlang  det  Sod' 
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lliping,  welche  uulUsbfll  !vn'4iii  ricliil^  AnifiiMttiV  ^  Wwie  %Mt<« 
jimim        4Mf  4a,      4«]i«rTf|nMie        T«lniwj|t«  iüm  jminwr 

ntSti^  iHMhi    4(mdfn,d«hi|jrA.  ^       mvr  si^i^l»  iM».eiw»  Vi«- 

fj|«l|^l«U^  geMitli«li|^  md  wk  ft^M  «Milwc  «icl|t  ^  #tiaf  VrUlciiw:.  .Stt* 
|ij^M  «ncffsr  ^ii  biv«  t^iyiimi^  dödii  morif  nofi  Miilwifi  dl  Mmi- 
gijli4  irfigoe^iif.  c^rUuidi'  alf  dfi»  ri^l^ig«  »«^i^etrii^i^M:  w^opil  ^wiKA  ^ 
nida  .gesagt       d«^      Aoga^.  i|elMt  w^a  si«     dfWMl  1|r<9C>«ll  i^ß 
folbaUen  ift,  abc|Elwaj>i  ^^üg  ipl,:  dietf  «ii.afi|r«jm  iwH«l  dfAluo^idl  d« 
rifeii>  grfiifl^i^  T|»9fi|s  dif«oa  Vpriragi,  io  waMiem  di^  micIiM«iicni  Abardir 
pen  Pnakt  Tfiia  oeuei^en  G«le|irtoa  aufgeateUtea  ^ebauptungcn  näkft  beapmelifl 
werden.    Allerdings  kctmineo  einzelne  wenn  auch  8<^wacbe  Spura q  eio^r  t^tra« 
logischen  Aufführung  nach  des  Sophocies  AuHreien  noch  vor;  fie  werdea  iif 
beweisen  können,  dass  die  Form  der  Tetralogie  nicht  mit  einemmal,  mit  den 
Auftreten  det  Sophoclcs,  ganx  verscliwunden ,  »ondero  in  einzelnen  schwache 
Ifaphkl«Bgen  furtgedauert,  die  aber  auch  bald  gänzh'ch  ver&cbwindcu  mussteii 
indem  die  Sopbodeische  Aeoderuog  »ich  unwUlkührlich  empfahl  und  daher  aU<4 
gemeine  Aufnahme  fand,  wie  denn  auch  SophocJes  sdbsl  nur  mit  eiozeloa 
Stücken ,  nicht  mit  Tetralogien  aufgetreten :  was  der  Verfasser  pii^  ßüem  KecliU 
CaathäUi  um  auch  vQp  dieser  Seite  eine  Bestätigung  der  von  Suidas  ausgespro* 
Oiii^l^n  Worte  zu  gevvkmen>    Und  schwerlicii  dürfte  man  mit  einigem  Grw^ 
fb^^r  dieses  Ueaultat  hinausgehen  und  dem  Sophocles  die  Einführung  der  Situ 
fbsprechen  können ,  wornach  an  die  Stelle  4^  Totffiogi^  ^ei.  de^^  df/V»^ 
ifi^  j^oQfii  eimeUe  Dramen  fetreteiu 


Md.<  Üwmrhwya»  amr'  GntnäMM  im  Ckm  tii  dkif  Anfigont  im  8of^^: 
mgrmik  m  Bdirmik  iUf,       fil.  M  4to. 

Bei  der  je(«ft  ao  ffrln^^ilffea  ^if^lüre  der  JMfoqa  de«  $9plu>cl«*  ^^^^^ 
die  in  diesem  Programm  vorgetragenen  Erörterungen  Aber  dfB.iniiatn  Zu^tunr 
menhang  der  in  diesem  Stück  befindlichen  Chöre,  ihre  Bcdeutiwf  und  ihr  Ver- 
lulltniss  zum  Gegenstände  des  Stücks  selbst  Vieleo  gewiss  ebenso  willkommes 
und  belehrend  seyn,  als  sie  es  dem  Ref.  waren,  der  diese  Auseiaandersetiuuf 
Allen  denjenigen  empfehlen  kann,  welche  den  tiefer  Ue^peiideo  Gehalt  diese« 
Stocks  und  deaseii  inneraie  Beziehungen  näher  keiüieii  leniell  und  auch  Andere 
darftber  belehren  wolleii.  Wenn  der  Verf.«  de»  aehiett  Anagangapwiht  von  der 
lUMüNSiSt^Ve  ,df$i  Por^iw  W^er  Af«  ^Mioi;  Vf,  Vß9.  if^  ^  darin  au»- 
m^toek^fu»  Yonicl^  ^ber  die  AoIMhi  ipi4  «|wr  4fn  «Wi*  ^^V^ 
4mTm^  »««fr>4«P  w^^mävm  ihiÄ^M*^ 


Digitized  by  Googl 


41t 


1^  fiOmlidie.pieliXei  lieh  f «wiiiemiaife«  b^iwcl^  M«i  hmalf^  «lo  irlril 
HHpa  «Imbw  wn'g  Ei9ppi»«lw  «M^f»  ^Mldi^  «Ii  w<piii.«r^lA, 

dm  penooificirlen  Gedanken  flUr.  41«  4«VffMtilll^  fliildlinf  n,  v.  i^kfoom 
wOl,  fich  nichl  befriedigt  finden  kenn.  Denn  wenn  anck  anf  eintelne  Fille  bei 
ciBsthwn  CSMtoen^dief  eine  Anwendung  erieidel,  ao  wird  man  dock  ickwerlick 
dtria  die  einilge  nnd  aosacklieülicke  Bedentuag  dea  Ckora ,  der  auf  dieae  Weim 
von  der  Hkndinng  üelbit  gewÜMmumen  ioigeschldneii,  Ten  Ütif  getamt,'^  Jk 
lettM  ihr  d^^gengeftettt  daalflliti  eikennen  wollen,  flonsl  wOrde-tfai,  waador 
gMäuä  iM^^Mlk  tJrapraog  und  Haieyn  TeHltokenji  ins  ^ock  be!  dem  nickftan 
Vorgänger  dea  Sopkocies,  l>ei  Aesckylos,  in  ehier  ito  niiickneiiAiditti  Bedeoinng 
li^prattriit  «b  ein  integrUendeii  ja  nie  ein  Htnptttbejl  dea.JQfmim9:fiof,,|i[Ott  4ie» 
im  eigeot^  getrtvnl^  ^d  nniergeardnete  ^edenln^g  ß^^^fit^  iuif(,^ie  in^ 
fl^t^  ji^ljgiO«^ J^rnndlag»  ilw  TjcagiMlie  YfWlfijbl9^4i»l^^>^P.h  J>ei,,^(^ 
stdil  dir  dm  npch  Inuni^r  In  Veai^hung  zif  dem  Prnapii  ai^iy  9$  iiff}^ 
tMm  Ckprlioder  aUep^dingii  tm^  JSvuNmifwiiib^iig  m\i  deifi  Iiibali  4f *  Pffim« 
ned  dm  Gegenaland  der  üandhing.  iielbfH  vßi  d«r  Verfamef  bul  imm  gcwifMi 
Ikdil«  wcuDP  er  dies  h^rvorh^h^^  wie  Ai  jeder  Tragödie  der  eine  def 
Hmdlong,  den  Personen  und  4en  damil  aosammenhiiDgenden  innem  und  «n^serp 
(odinguDgen  enUprechende  Ciiarakteriffirnng  erhalten  hat.  Eine  nähere  Un|er-i 
fvcboag  der  Cl^öre  eines  jeden  der  sieben  noch  erhaltenen  Siünkc  des  Sophoclef 
wird  diase  Behauptung  nur  bcälütigen  künrien;  die  Unlcräuchung  der  Chöre  der 
^ntigone,  wie  sie  im  Einzelnen  hier  durchgeführt  ist,  zeigt  dies  unwidersprech-* 
lieh;  sie  zeigt  zugleich  dje  grosse  Kunst  des  Uichtcrä,  welelKt  gerade  in  den 
Chorgesängen  sich  bewährt  hat,  insofern  diest;  neben  dem  allgemein  menscb? 
lieben  Charakter,  den  sie  an  sich  (ragen,  doch  auch  nirgends  die  besondern  ße* 
Ziehungen  mm  uiichsten  Inhalt  nnd  Gegenstand  des  Drama  verkennen  lasaen,  iiit 
welchem  Alles  die  schönste  harmonische  Gestaltung  erhalten  hat.  Mit  Recht 
wird  die  VVahl  der  Greise,  aus  denen  der  Chor  gebijdet  ist,  hervorgehoben:  e« 
nag  übrigens  bei  dieser  Wahl  auch  auf  das  ethische  Moment  einiges  Gewicht 
zulegen  seyii ,  insofern  die  höheren  Zwecke  der  Tragödie,  die  Läuterung  und 
Heinigung  des  Menschen  von  LeidenscbaRen  u.  s.  w.  sich  dann  eher  erreichen 
lieiseQ,  wenn  der  Chor,  durch  dessen  Gesänge  hauptsächlich  diese  Zwecke  er- 
reicht werden  sollen,  aus  (fffflscpi^ o^c ^ Jj(|ii\|^^i| ,  wje  id^e||  ifl  4»j[  Mfigf  1  ^aiT 


t  HofMit  TntgMdkit.  HmmmU  ef  ä^fkumk  Mtri/tim  HMcrw,  fok  % 
'Stet  mt  ewtfkwnr  <mimw  eOmtim,  MM»  Mia.  awifct  af  Mtfn  Jtm 
MMOCram.  »inWm  JMMena  JiNniiy,  Ml  0.  «•  |r.  A 

t  Ikiirfikii  dli  ia§  fthynaimho»  Uhi  MmMiH  tt .  wijdkmmil  JH[i»> 
Hum  '9^pf$.  FelL  Iii.  AmH /.  conrtMii»  AlMa»  F.  GMkm  i€  MipiWii 
If  JflOCytm  jinrflaa  BridtHcoB  IbiwliijiL        «;  «n  ^.  ^. 

Beide  HeAe  tind  Fortfetsnogen  der  in  Gotka  eneiieinenden,  in  lüßt^ 
Jabrbkckem  aekon  mekrfkcb  beiprockeaen  Biklkitkeen  Gnecn;  a.  ilbar  Sogkoaiai 
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Jahrgang  1847,  p.  632,  über  Thucydides  Jahrgang  1846,  p.  799  seq.;  beide 
Hefte  dürfen  mit  gleichem  Rechte,  wie  die  vorhergehenden,  in  jeder  Hiiisicb/ 
empfohlen  werden,  insbesondere  gereiftcren  Schülern  unserer  Lycecn  und  Gym- 
nasien wie  angehenden  Philologen,  welche  fiir  ihre  Privatstudien  mit  dem  grös- 
lesten  Vorlhcil  diese  Ausgaben  gebrauchen  können. 


f 

l!  . 


Oermania.    Archiv  iur  KentUniss  des  deutschen  BlemetUs  in  allen  Ländern  der 
^  .'^      Erde,    Jtn  Vereine  mil  Mehreren  herausgegeben  van  Dr.  Wilhelm  Stricker. 
^  .  .       £r*/er  Band.    Frankfurt  a.  M,    Divck  und  Verlag  vow  Heinrich  Ludirig 
Brönner  i847.    VI.  und  i67  S.  in  gr.  8. 


"  '    '  Dass  die  Aufgabe,  welche  dieses  Archiv  sich  stellt,  eine  zeitgemSssc  ist, 
yitiTd'  gewiss  Niemand  verkennen  wollen ,  wenn  auch  gchon  Plan   und  An- 
lage Etwas  weil  gefasst ,  eine  bestimmtere  Formulirung  erwarten  lassen.  Denn 
es  soll  dieses  Arehiv  enthalten  Beiträge  zur  Bestimmung  der  deutschen  Sprach- 
gränze  und  zur  Kenntniss  des  deutschen  Elements  in  den  jetzt  oder  dereinst 
mit  Deutschland  politisch  verbundenen  Gränzlandem  gegen  Ost  und  West,  so- 
dann in  den  übrigen  europäischen  Ländern  und  endlich  in  den  andern  Weltlhei- 
len  und  schliesslich  Skizzen  aus  dem  deutschen  Leben  in  auswärtigen  Hauptstäd- 
ten; weiter  soll  im  zweiten  Bande  eine  „Gallerie  deutscher  Männer,  die  für 
ifremde  Länder  in  irgend  einer  Weise  wichtig  geworden  sind" ,  erötTnet,  ja  wei- 
Icr  noch  eine  Zusammenstellung  von  Thaten  deutscher  Heerhaufen,  welche  un- 
ter fremden  Fahnen  gelochten;  das  Letztere  in  der  Absicht,  zu  zeigen,  wie  von 
jeher  Deutschland  seine  Kräfte  zersplittert  habe,  und  wie  man  bedenken  möge, 
vras  wir  sejn  könnten,  wenn  wir  das  Unsrige  besser  zu  Rath  gehalten.  Diess 
ist  ganz  wahr  und  patriotisch,  in  wie  weit  aber  dem  nächsten  Zwecke  des  Ar- 
chivs förderlich,  mag  der  Besprechung  des  zweiten  Bandes  vorbehalten  seyn 
In  diesem  ersten  finden  wir  nun  verschiedene,  innerhalb  der  oben  bezeichne- 
ten Gränzen  sich  haltende  Aufsätze,  Berichte  und  Nachrichten  aus  verschiedenen 
Quellen,  aus  den  Zeitungen  und  Journalen  zusammengestellt,  vermissen  jedoch 
eine  bestimmte  Ordnung,  sonst  würden  z.  B.  die  lesenswerthen  .\ufsätze  „über 
die  deutsche  Sprachgränze  in  Oestreich"  und  über  die  Sprachgränze  im  Herzog- 
thum Kärnten  nicht  durch  eine  Reihe  von  andern  Berichten  und  Nachrichten 
über  die  Deutschen  in  Russland  (an  der  Ostsee ,  an  der  Wolga  und  in  Grusien) 
nnd  in  Amerika ,  und  zwar  im  nördlichen  wie  im  südlichen ,  und  Einiges  Andere 
der  Art  unterbrochen  seyn ,   während  wir  über  die  Deutsehen  in  Siebenbürgen 
an  drei  verschiedenen  Orten ,  eben  so  über  die  Deutschen  in  Russland ,  in  Arae- 
fika,  an  verschiedenen  Orten  Nachrichten  lesen,  die  man  eher  neben  einander  oder 
auf  einander  folgend  erwartet  hätte.    Dasselbe  gilt  auch  von  dem,  was  über 
die  deutsche  Literatur  im  Elsass  gesagt  ist.    Die  Aaswanderung  kommt  mehr- 
lach  zur  Sprache,  und  dürfte  überhaupt  iu  der  Folge  eine  bestimmte  Abihei* 
luog  des  Archiven  bilden,  wenn  anders,  wie  wir  wünschen  und  auch  erwarten, 
die  verschiedenartigen  fiegcnstande,  die  den  Inhalt  ausmachen,  nach  Materien 
oder  Ländern  geordnet  und  iu  einer  mehr  systematischen  Ordnung  behandelt 
werden. 

k ,  .  -'•  '        •  I     .      i     '   ,  .  ......  i.  , 
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%ur  CSeftchielite  des  deutscheu  Befireiunsii« 
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ö-t«  ;     *%•;.'.  • .    •*  — ! — — .  /.  '  '     .  *» 

'itlfS  XMt  «Oft  i^tlily,  WM/dnuf  ^Wn%en  Louis  Ferdinand 

•  ••  row  lVeMSsen  und  später  russischen  Generallieutenants,  Leben  und 
BriefwechseL    Auch  ein  Lebensbild  aus  den  BefreiungdsrUge^ 
'  Brndm  und  Leipsig,  AmdldUehe  BaManäui^.  i848.  8.  8,  B82. 

Wfeilattete  teiitalMilmiteit  .trMe»  fn  dieiM  Buche  hervor 

und  spiegeln  vielfach  die  Zeit  «b,  welcher  sie  mehr  oder  weniger  wifk^ 
$m.  MgcJii^itoiu  Alf  äm  mm  Mte  sidial  «teflife,  'vtrwtrt»'flli^ 
JIM«  Hri<iir^  .iil:«lr.«Bimdnr  .fii^  MriM  iirt>woiiNltüi> 
4N1bi4^  vMl^iBlfhMImiiiB 7  il4ffl>.UMMl  dv  gnMMnM  BdMnnnn  mit  seinen 
Tugeoden  und  Schwächen,  hier  der  seines  Werths  bewusste  Bttrger  in 
DoppekicbtMiig.  hetvor;  den  daattfdbta  Riftlw  «ri 

m  iMite  wtk  dm»\uM\\  riiiiinhM  Fnrihlmi  an:*i 
iiiiiget ?  4»f .  flthi Aul  ><itott  jb  dton:  lriiiM4MUraMMlhM.]ii 
Staatsdienst,  in  welchem  sie  starben,  Karl  von  NostitE  als  Generallienteoant 
4^^^)»  Andreas  Merian  als  wirklicher  Staatsrath  (^18d8).    Dem  fenri* 
mwüpto  iIMMmi  Jiii*dmrtli;:4M  'MaDhiSy  wiMitr  liiwiritei 

nungen  die  Bitte  an  das  Schicksal  um  Beschluss  des  Gaukelspiels.  ,,Drei 
Fuss  unter  der  Erde  würe,  wo  ich  am  liebsten  seyo  möchte,  nur  wiU 

(MiMiiil  üiil      Stiler '#i.laMi  ieelAbiigihgei  ;  ^  'Wiiell  nie 

4la  ZflVMicht  und  Aasaicht  zum  ßesserwerden ;  seine  frei  gewählte  Wdt^ 
sleUong  'iässt  nicht  den  leckenden  Stachel  tbeilwetser  Sebald  und  det 
•■fgegrtwut  YeltiiiHlee  AorSek^-ttMi^  UmI  m^  mmfiom  IndMiN 
dAliii  «n«  WeiiMl  Mi  6lMn*lv*tMiM^  |.elM«ii  dn  iUCetUvM 
iM  fir  .ilhi  Ümii  iwignbteeil  SdNte;  in  di»  tCreüto  der  TonwIiMii 
neuem  Welt  bewegt  er  sich,  ohne  persönlichen  Ehrgeiz  und  bindendes 
fiiMk*  ■ilL-MMilMiMil&  naek  eifllllliniAatniWMi*a8fllil  ar  BriuiMK 
XU.  Mifi  4  UofifiMt  81 
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dßg  JS^^u^s^htJ^  tuid  WerkdB  des  Geisitfl.-  Beidk  lo  vteiracfa  v«* 
Jilu«liiiA  dMi  «bmAeadvAeMtaliCligU  JläiiMr  4mim  •mm^  mA  W 
im  feneiMclnftlidiMi  91m  fttr  d«  Bdto  nd  Mtee  Um  Bigmsehillci 
\ind  VetIrsYtidMe  TIte  l.QcVeii  in  ßosetneii  ergänzten  and  h  die  gctoi- 
derte  BeruFsst^lIupg  Farbe  brachten ;  das  S^wer^  gesellte  sicl^  |or  Fedtf, 
^^Urieger  tom  SUatamaon;  das  Grq^se  und  Gewallige,  was  io  der2eit 
thdb  gIbrIet  Aefls  wirküdi  liervorlraf,  wurde  tob  Rddea  tief  gfMIl) 
weniger,  wefl  die  Chuist  des  Mtiigk»^  IblSlke,  fliit  mgeofUliger  Betsdis- 
deoheit  gefördert.  Jedoch  wirkten  sie  nalflriich  nicht  umsonst;  der  Deutsche 
^ewami  .fipe  i^imerbii)  el^reohafte  St^lii  des  Kriejprb^i^  qnjider^wei- 

hat  d^n  diplomtiscbeji  SteliftD,  .F«ü^  M  hm  4^9,  peplndim 
Rosien  rerwaUete^  durch  Treoe«  Kedersiqn  njifl  GeschiflilieiiBhpiis  ie 
^eföhiguiig  auch  für  höhere  Amtskreise  beurkundet.  —  Man  kana  sckoD 
von  dieser  vorläufigen  Angabe  der  handelnden  Persönlichkeiten  den  Scbtus 
NMetaüi^  '4m  .die  in  DagiWIiem  tid  Aridf»  «MOTgeleglae  Hittha- 
•liftih  MbUi  M  fte  gewiöhiliailin.  bweahire»*  oa»'eeilwigse*tige^i  Qad- 
JfH  der  historischen  Beiehrung  gehören ;  denn  die  Männer  schreiben  we<ier 
4nis  läentf  noth  uns  Gewinnsucht,  soeden  ia  folge  des  ineem  i>rasfes 
ite.tMbeelMig  mä  ipdnndsfJnft;  Mit  eis  vcriünriifee  th|i».dihir  du 
aeinpel  dei.«eddli,:  berfAMgen  MMlBiMI;;  Mett  md  4Um  M  * 
Triebfedern.  Briefwechsel  dieser  Art,  in  den  frtthern  Tag^n  des  poÜli' 
eeheb  Aieilki  and  der  aufwachsenden  Literalar  siemUch  hiußg,  sind  d<^ 
Imit^  9aim%  mm  Imm  liU^  4le.MMk* 
igeEogeiMfl^to  ieiM  4itfto  Mitt  temr  Miigetf^  MKdiAt,  M 
imd  schreibt  gleiehsam  von  vorne  herein  fttr  die  Oelfenlficfalkeft^  Aitei 
^cMrt  dem  Pnbfihum  an;  dieses  «Hein  sott  belehrt^  ergdtet  weDdes;  ii 
im  «fehe»  Hm  M  AMüd  jMfe  >n«b  ildrtlieitaig  m  M 

dMHH  diei  MUdiM«  Beftilhiilimibinf  iv  MMtor  «eM  .Mi  liiiiP» 
iam  10,.ilniwii  178l<-.io  Dresden  gehonen,  «enie  Je^edfoiMnng  ifnd  41^ 
Megenschen  firiebnisse  sefaildert.    Sohn  wohlhabender,  adeliger  Ettsn. 
^  er.Wbceilig  ttnhed;  das  Ws^dl  einw  «ugMklfelMn,  geCNanteaEI« 
«MI»  MCelber  ewb  aaf  den  Xnatai  Jnrilelr«  wäskm  MIeia 
lÜlMftB  rtid  ewogen,  Mer  mi*Wmat'm  mm§k  4RftMteii.  denaa» 
ings  Kammerherr,  dann  Oberforstmeister  in  Mersebnrg,  war  trocken,  g** 
fejplll»  idieae  veagnügungsattobtig  nad  'unstil  Derf^lehUmi  fiegensHtii 
milßä  mmmr  mHOi,  m  ^mmuL.m  MtMmimm  «ed.  gahen  d» 
fiHle»  «db  Jttngiing  keMe  eigenWMr  BenBenMIIe.*  Mdb  geiMi 
er  bei  aller  Gotnüthigkeit  ünd  Geistesifische  als  Student  in  Halle,  ih 

frqpüiHte  iimmmmmm^M^  iikim^       gMiige  lMdiirti|h«t 
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(fefeaAtt^'M  hfiaafoiiMi  litten,  deshalb  seUoM  er  anaDankbirlM^ 
kMumgmug  mü  4ier  rdaliMlMMev  «iwi  httfillithw  yogiaaMfc 

•lli  pMticfamlsfAlMlill  Irines'^llilmiischeii  rcbens  warde.  Deo  tollen 
Streiclien  und  Frivolitäten  der  kameradschaftlichen  Gardeofficiere ,  wckäo 
im  Gegensatz  ni  der  "r'^*"j  '^^■ftfihTigtti  MilirnHiilwifÜ»  daaMofcp 
ijW«M^  MM.  M  JUM  MMBiite  üiAdMkff  >troaiHdi  (S.  M 

re  Ritterlichkeit  offen- 

bartfBn,  sattle  der  Feldzaf  des  Jahres  1806  endlich  edlere  Karapfpreisu 
•ans.  Bei  diesem  Aaiass  gibt  ÜMtita  üMicnit  Jflinaüte  MH^akk^a^dlik^ 
tdte  ttüiklw  4»  Mttaa  Lmm  Mteul,  '  *  ■^^fg  üT 

dkiUillnriL  Rawrif,  geoievoll,  thaMMMftiy^  in  det^  lMk  aMh fallen  Their- 
len  der  krieg^erischeo  Turnkunst  Meister,  für  das  Wahre  und  Schone  ni^ 
iMtt  iaiageboraoen  liebes  emplisglieb,  •Baiahaad^diirah.iAibMHifiMhriaHi 

9  a»  iiMliib)  Wirde  dteab-  kfeigliata»  dyidbMdes  durcb 
fUimhtiiokes  fernhalten  fon  böhera  Staats-  qnd  KriegsgeschUften  und 
(fainbekan.KMiasckandieaet  auf  Abwege  geleüet,  zerfasert,  serknickt^iiMr 
»Nirtigbdhti  Mm-  -Md  Umlmß^k^mm^.  «P^liM 
-iiaM  ei  A  tfeuiipirf  dctMMMi  aa.  TkMatlaaboiidNMieoar, 
Mit  kl  mancleiiii  Veibinduagen  verwickelte,  wo  es  unter 
fiaus  imdBvaus  ivstig  bergiag,  so  atempoUe  mq  itei  £^  aittsam  .jail  deo 

[gab,  die  IMt»  d«r  MdeMchaftan  uod  BMoke,  sobald  aUr 
^gemeine,  iNiterUindisobe  Aufgabe  den  saarea  Dienst  für  das  Gaaae  f<Mv^ 
-^eüß.  .fifliMli..a|^«ii  at  .lauf»  voi  ^  ■.>gu»-i^:.k-^^/^.yj^.^j^^|^^||^ 

Ml  Mcüifer^  tmkm  m  yniiiMKili  ier  Mfw  Ittf  «ab  Hoffi  ^ 
^Aut^e  'flNi  VriadM,  iMkde  laipe  AnlMlrl  -as  'Cadaloden  Köoig^ 
nimmt  Preus^eo  gegea  alle  Mächte  eiae  leindUche  fiteUaog  an  uii4  wir4 
^mal  ia  dmaiban  mi  ain»  llaebt  acboinagakM  .ftbanlUliiI  WMdto*  im» 

MdHi  aidh  w  «^^ohito  ttra«  <&  ISti)  >>«t  teÜMam  fiobera  Y^ny 
■^oTdU,  Wiekes  die  fruchtlose  Rüstung  im  Jahre  1805  oo«b  ¥«rst)iiMt 
ktiifif  spoittete  i<ouia  Ferdinand  bei  jedem  Anlata  4mf  die  «QMÜife^  heilr 
liM(  MMMpoMIk.  IM  atfw  *bmI^  pvluic  ««HkfaMüit  M.  «Ml 
Baaueh  daa  Monaaif  ia  «iaam  Saala  die  Hanaorbttata  dea  Ibra  aabaa  dar 
BOile  des  Königs.  Als  nun  der  Aufseher,  ein  geborner  Schwabe,  befragt 
dan  Maaiaa  dea  KikgigatKa         Ml^flrt  ^mki^itm  i%9i^f^  «w: 


üiyiii^ed  by 


«4M  ^MdiklrtB  dei  deirticbtit  UMat^'M^m. 

Ha  I  und  das  isl  (er  wies  mit  dem  Finger  auf  die  Büste  des  Königs  lai) 
4u  Göll  Halt!^^)  ««-^  Nicbts  konnte  deshalb  erwUnsobter  kommen  ib 
te  eadllohe  MbUm  AiArMli  widMP  FeM  Ato  gihtemk  w 
inUick  dhr  vielMiMi  PeUfriÜi  «kl  DMidii«s«i.  lor:  dir  Mi» 
niebr  wehmUthig  denn  freudig  gestimmt,  dem  Tode  entgegen  und  ipielle 
so  Rudolstadt  am  7.  October  nach  dem  Austritt  der  glänzenden,  geräiuch- 
voUcii'  AbendgMfliMlnfl  «tar  mm  Sludo  im  MM.Jrfnfe.ii*  (kimkm 
wä  den  .PImo^.  Daf  mm  mhi  MtMimifMii^i  nMliiit  SiMulMi 
grapbie.  Denn  drei  Tage  spfiter  fiel  bekanntlich  der  ofl  verkannte  jnage 
Held,  nicht  gans  schuldlos,  in  d«m  Gefeclit  bei  Saalfeld.  Der  Prinz,  er- 
«iUl».i«iii  galraMr  fitflmler,  w^lolM  nr  iIm  MielüilMil  des  PM» 
MlUl^y  itanle .  Mlei»  d«i  mmwgi  voii  WMMorff  mik  dem  IlMi;  • 
blieb  mit  einem  Fnale 'bMln  Uebersetaein  Ober  einen  Zaun  hängen.  Eh 
'aospreageader  Cransöfiscber  Husar  versetzte  in  diesem  Angenblicke  den 

iMmr  WacWUMHü.  v«i  mMm  HrnMUB^Ml,  M«Miit  arf 

ihn  los  uod  rief  ihm  zu,  arah  M  erfabea.  Der  Prins  «üiforlata  dwA 
«■ea  SiMbieb,  empfiog  aber  selber  einen  Stich  in  die  Brust,  hielt  sich 
mM^nMi^  A^jüiliiltto»  g«Mat  m  aaiM»  imiiaifaiillaa  A#diii>Hi 
M  Mrfvy  aabMilt  ttid  Mk  ia  dk  -AiM  VoalilMai«  büd  MiA 
^PaMT)  dar  üaqpWnm  ^  ¥aMM  md  ahi  il«MP  Tan:  Minmetpfettiif 
kämpften  so  lange  «r ider  den  von  allen  Seiten  andringenden  Feind ,  bi> 
lit  dar  UabeaaMMhl  weiehaa  mama«,  Bar  «aatey  My|a|ill»d»H  Lck^ 
«an^  kl  iMiMd  mtfafly  baigaaalrt»  war*.f8».13«M-  «rf.Mk^ 
wMal.  1»  MakaiC  Mialnal  dar'Varr.  ,  waMiar  daRir  liewwläwi 
Talent  entwickelt,  die  hervortretenden  Ztlge  der  Völker  selbst  auf  Kosleo 
te  fiagaaüebe.  So  bemerkt  er  Uber  seine  nächsteir  litndilwtf  Folfei- 
ADas  iü  ab«r  «ioe  Bigaallrftaliehkail.  dar  M»av^  •Mi  fll  ik^ 
(annar  ki  ddr  Aramfawir'.Ml  ikr  pelnMlMii  KMge)  kanar  hÜdirA»* 
lagen  machen,  wodurch  sie  den  grossartigen  Charakter  der  Natur  ibiw 
Landes  naek  den  kleinlichen  Beziehungen  ihres  Lebens  umgestalten.  Es 
iii  aii  iroaiaaa  Völkchaa,  liariiak  lod  aiiäafliflk,.'dia  da»  fiaasbadtff 
TOrMMak  so  ordaao  Yenlalt»  lick-  ab^  aaa  daii>Dappeltgefilil»««B'fiiii 
und  SchwKeha  nicht  barauicuflnden  weiss.  Mir  sind  die  Sachsen  imiNr 
vorgekommen  wie  die  fleissigea  Biber  in  Denlschland,  su  ihrem  Unglück 
•m  Baabtklaraa  wriagort,  dia . jadaa  »kaika  iiirkaiidaft  dia*  aWidMABaa* 


•)  von  M artcM!,  Dankwardigkakaa  &  tO. 
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GetG^udifta  des  4eaUchen  Befireiiuigikneg«!* '  419^ 

MoHänn^  damit  die  nSchiten  Jilre  wieder  Arbeit  geben;  denn  imOrdoeB 
M  Erspareu  ift  das  Sacbsenvölkchen  Meister."  (S,  93*3 
«ibM^Mm  lOr  spilter  io  ¥imknkä  tk  Sokkl  tiiriieMiiMb,  iuMvir«^ 
Inini  WitaAlM,  Jm  IMits  fiele  Seil«  Ml  "wOmMmV 
wd  in  schterfan  ZQgen  dargestellt.  Die  springende,  noch  im  Gibrongspro- 
SM  befindlicbe  I^intiir  des  nenern  Franzosen  entgebet  iha  und  seinem 
MvdelariM  mmmk.  ^  liof»  ieh,  sehfäH  dßt  letito  ImMi  i^i^i 
ii  «MB  lud»  leb»,  tel»  «iolMtriMte  kk  «top  Am  dlMe'WIte^s 
Ngen  eitel  Tend'wRr»  — >-  es  ist  rein  iiMiÖgKiA,  irgend  etwas^  £u  be-' 
rechnen;  vom  Winde  hängt  hier  Aiies  ganz  allein  ab,  und  bekanntlich' 
weiss  kein  <&rd«is«lu,  vm  'WiDoei  er  kMBQt  und  w^ldA'^ef  Ührt»*^  > 
m)  .AMKUk  «IMI  Umm  ia  «Um  Briefe  m  •ddiMito  vwiM^^ 
Uno.*  (k«lh^<,  1«.  Aug.  Ui^y   „Bis  Unger  JMii,'*  MmI  «i,  wM« 
vehfdtst,  wenn  er  mit  Weisheit  über  dieses  Land  nrtbeilen  will.  Können 
äie  den  Wind  berechnen?    Niemaed  weiss,  von  wannen  er  bltfset  und' 
«An»  Jir  WMt.  «ebritwr  mlMl  dieMÜiicli  wkm  dl»«  ftawiftiiieheii' 
Mdi,  der  schon  tm  Höre  Lndwigs  XIV.  Mt  Md  Uli  nMkt.  lall 
iiat  seit  der  Zeit  dem  alten  Herrn  allerlei  stärkende  Desperationsmiltel 
b^iebraclit,  und  ein  Geck,  wie  er  ist,  hat  er  sich  endUeh  Mch  den  Stür^; 
Mi.4ier  Bif«laliOB/nul  Fr«i-6Mi  TartiiUls  »die  ihn  m  totadii  ir-^ 
NÜpfIttat.  mnmt^  Saab  sey  ee  An»  Mt,  INI  Üd  Hrii  ndiM  WN*r 
noch  aufgesetzt,  und  da  liegt  der  Schwache  auf  dem  Krankenbette,  er- 
Ithmt  an  Uerz  und  Flechsen.    Der  König  pflegt  nun  den  Versöhnten  mit* 
aiia  leiM*  Hinialaai,  oad»  atlr  liad  .dhi,  di«  böien  Triupie  «biiwekrekl» 
dHb  itm'iMn  weadeo «doli v< P^r  UHglidridr  im Kencb  etflr^  dtr 
•Ü ItHlbeit  W^eisheit  machen,  ans  Irre  Ziel  md  Mass  eotwrckfln  %ilL' 
Anderen  Qrte  geht  ea  aber  auch  nicht  viel  besser  und  fast  möchte  ich' 
dif  ieifr  air  lliilMr  «kkev  Miliitliei  veimnliclMik   Die  Götter  Tertheilteiir 
db  WiHtmrtlif  m..9fM9ä,  «ita/was  m  UN«,  dn  iliidehi;  mmkt 
■idifOlkern,  doeh  Käs  Mnelten  -me  eici^  rw.  b  wir  dm  Beafe  far  ^nl 
Menschen,  um  sie  mit  sicherem  Arm  Jahrhunderte  durebznlenken ,  damit 
die  Weift' HGbl.iuiler  dftr  hmk  «ob  Gold  «od  Bilker  und  des  Ballen  dei 
*tirwiti  •MBdkkuMinvddildkl  w^de^  fondera  liik  iiuiarin  Behwttge' 
«kalte  9tben  den  ködern  geMatertekl  PlaaetMi*  (S.  BBB.)  DMe,  kdlto^ 
Nmitt  kdt  Fythagoras  und  Piaton  beirugen  können ,  kncbten ,  weil  die 
^UirteniGeifitW'-der  mobv  oder  weniger  donkein  &de  zo  ihnen  gelaff^^ 
§m  vaA  mOk  wBekdtleii  Mdauf  nkinrMi  ikk  Wüid«,^  damit  der  im^ 
t*a  Urpde  Mt  gens-vnrlMvIek«;  ~^lian  kalte  oll  te  WankriM  imf 
der  Unmöglidikeit  gesproekeo  ^ .  faris ,  des  growe  Pariif  die  Weltstadt, 
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4m  Gw^fcÜr  ^  MmtmMm  *MwiifagAr»yi,) 

sische  Generah  Pfael  brachte  sie.  „Er  hat,  schreibt  Noslitz  (Joli  1816 
S.  ;^14}  an  den  General  Vieth  in  Deutschland,  in  diefer  2eit  von  sechs 
MmüM  diel  ^vittUiMBg  4er  Stadl  ttul  -j-f-TrinUiii  liiMifliiiiiihii  Vi- 

IMiMl; Rollt' Lifl'  KU  fhadiMi,  er  bat  sie  alle  so  niedergebeugt,  ivie  die  ' 
Frötehe  uitef  der  £.ufl(^uQi|>e;  sie  konnten  kaum  pieptea,  uid  scbnappie«.  , 
aU^  mhim,  4Ml:de»;ik>MaMlttt.«Miitl  j*cb:aAfaU«i  ftuü» .■idi.wriüiii. 
W«|6l|  «i«  ;MiilMRi  m  iMib  teEtatte^  ar  ttMkl  rildt  Ji«trii. 
WmUmi/m  Ukßmhtmg  w  tMem  "Witkel  in  den  andei-n^  sowie  nlM 
aber  ein  Herz  fasat^  das  Ungeheuer  zu  betracbten,  so  hat  ea  keib  Me» 
dnaenhaopt,  wobl  aber  «na  Madce^  dit  ti  :4MidaiiBiBd;^aHiiil^iuid.J^ 
4NNbt  wie;  ^     idM  M«IV  dOfe»  tfMalMwP  KeAf  J»4  -«Iv 

aiMtMatd'  der.  Well  «od  Mda  itehl»  iteMoMv  Ifls  durch  die  podiithalle 
md  leiebtd  Beweglichkeit  des .  alltöglicbea  Lebend^,  ^ak  obde  S^bttng  Mbar 
glatte  Flächen  schltipfl  Und  eidketai  WIMM»  fiH^  Ivid :  aM  ihf' dü  1 
]Meii.jailw«  .glkttdii'idffM^.'.     •        1  i.,.:  ] 

I  ! .  :l».dkaef  dinadiligen,  püMIta  iMMo^r'tritl  denAoäi  die  ricfatijfe,  • 
auch  an  vielen  andern  Stellen  hervorgehobene  GrundansicHt  aof^  dae^  (Üb 
Verhältnisse  Frankreichs  ataa  dm  Fngrn  gfifiiffan  ihrtieiiiiilrtiiieheM  fMtaT 
ptM  Mi%ef eJtaü  fclUtaia^  tM  eiMdt.  Jnlttpiiiab  ftaviMi  «fdMhll«  dir 
Btitm  te»»  «id  rIfiMfto  s«  itadeh^  odrir  tei  alt  Uwm'  dtderti 
die  RevoItitioB  noch  keiie  Vollendong  besitze. — >  ^^Hich  gemahnt  <  fiflgt 
der  Beobachter  (&.224)9  aoch  immfer  noeb  d»i jf iBfto  Fi|inl«Mi  «t^ 
ew  ßiMei^  iM^ui'iiiftaiiBiMhe^  WillpHti^ 
WM  .  Wbbdi*llotk  *D  flidlf«lfan«eii  fun  deb  wnlbi  ffWNI  !f«if1Mi^ 
der  ¥IM  der  au^edbiicklicheo  Flncht  wiedier  in  seine  Behaosaki^  eintritt! 
Womit  fäogt  er  an!  SoU  e^  Tiach  und  SffiMe  wieder  an'  Ort  wd  fteiU 
attaei?;  Keio  Mn  liat  «lAit  fte  oid  utab«*  XjMi%tiiijKelltai»dlie  te«i» 
fel^eitaalr^*  deoi'fiitai  drttddiaal»  wete  m«  lytaWnhifiialaii^  WwäWUrt^ 
-H-  fii  Folfd  dbr  beittoset  RevelMiob,  witd  weiter  bemerkt,  gleiche  Fraab* 
reidi  bei  poslich  umgeWandeltenilfteiishalt  ainetn  Maskenball ;  ia(terI%roe 
«läiiM  eift  Aierrlidifcs.  fiehloedjy  toa  .'dpaM  BUbkifüt  ^eM  fidwr  u^  tM 
mbdoeitar  EfeMbn  biiitMtagtii  hÜB  .  Maprfcai^aUB» deyet'  tH 
dfbieh^iWeiae  mbüdet;  dertoer«  kebotlieh  durch  Hoizsoht^be  üiid  bliMf 
Hemd,  schreite  plump  und  .wenig  aaitber  einher,  schwatze  aberwitzig  i« 
A^lea  hinein  und  dtaJie  sieb  ua^.  efcUd  •imiMHidiiJ;#BlelM»  ftmstev  doc. 
wiiaiiarteiJKddliiiliit»  filnd  MierB.Xer*.iBMli«ir  IbmmSA  ibfiÜMi^ 


dem  lUfk  dff  iSiirtir  iHi«.     Mi»  «mlil;.4l#R«^UnMif^  MM-Pfiii»  ^ 

M  Laie,  hftbe  nkiili  ^tbflo  als  den  Leuitil  vor^nahit,  2ittai  2  m$M 

5«^.^ai)W^0  Um  fS«M,  in  deo  Kirate  bewcgeniea  UimwIm 

üdtYigiMimin.ilN»  der  Mir  ^i^  hmtmmm  btAmmmi^mAf^ 
iwadt  Ml  «i%  4M  f«liDilNil  ib*       ^uOmntMmgA  WiMlh^ 

y^«niekuüg  bleibt  wahr  und  doulH  itie  sie  vMiege«4»  Q«ell6  ^diar 
jwrni  Ilimrft  and  £i«chatUriMife(i  «D«   D«ui  Qbw  M  gttglMdetUa 

ftipMk  MUAi         Koiil»  w  Mtirthiwfc     ■■■pHrfMÜi  ^  iiHiai 

di«  ^(NierB  aicbt^  deua  sie  bleibtn  metstent  entweder  gleicbgüllig  /oi« 
das  soburierig«.  Probte  (Uwib  Rei^emente  und  eise  Stuleofolfd 
WWHiihgliiniriniir  ""Tri  #  imiiäto>4>0Myi>rilü4iig,  «if  dpr  NM 

gioB«  Kunst  uod  Silleii  verfMgeii  getreimtei  UuAlhntH»  iaddi  iia  rai^ 
HUtmil  ViiAml  loUten;  daber  die  ewig«»  Widersprttcbe,  Hemmnisse  irad 
MWim^liMI  C^KliT'Ol  Vir  Mute,  «it  «mem  Wort  d«r  pädago« 
gii4be>al?ii»iigelMtPg»  ttiilihe  .iki  BMlpliCM  d«c  ynliliülimilieiMl^fMH 
Aufgabe,  ao  deren  LiVaung  iocli  dM  hOluM,  io»  Hartrioloflnb  4ar 
Mliitoett  oben  angescbriebeoe  Neufrankreich  schreien  ttmas;  dtm 
älMi'  lijin  JBnlaiid  luMuM/iM  .dt«  «Mut^broGbenwi  Flutungen  und  Ein* 
rMl  Üi  4i»  0kM.dyr  Mga'  jMMkffÜ«  ^  kkmmWUmäifß 
Robteil  Uber  daü  WMD«r  CcügMM^'  wMdia«  IM  um»  Noriili'  ab:  fwht 
fßher  Obrist  bcwroh»!©,  liefert  das  bruchstückweise  gedrtcfcte  TagiebiMk 
ißuiM^^i(^%.^rES'  idHUtrI  Biit  m  dem  Leben  gegriffener  Frisebe 
;|a»-|>)MMi!dMi^rii^irt  MiOiiMikaiMy  .feüeüli,  .telMe  lundioft 
faktlw  VergettguDgea  defl  eegehtaidiMi  httm^^i  ^  ^dtt%  a»Mm 
wenn  aüoh  noeh  so  hessUcke  Wahrbeit  uod  bekunde*  ijegetlllÄr  teSo*4 
\4aiiettleii.  vilalrtiMscIieQ  .Seeptieisnoei  Yerkeont  Aber  dabei  die  8chwi^g4 
«vMftr  tfiMr  WiUtt  ttwiraeliM»  MbMMMM.oad  y«iipr#MenHigigter  dem 
a^liselie»t€o«MaAiliMf  V  mi  MdUMtelli       alta  SeiM  «er  kü» 
Njeüeien.  StkKIMiämMr,  wie  Metlernich,  Humboldt,  TalleyrÄid,  Cleiif  !ll*r4 
tMM«t4  Vflffftlen,  wie  Alexander  I.,  Friedrieh  Wilhelm  III.  u.  s.  w.  ;  Feld- 
rjhlMi,.i«».  WellNi#k»fti      «i^atr  Müb  «id  Adiderei  werden  in  mei- 
IviÄü^  lreffitatir':KlliM  '?«lr  de  infeft  de»  iMik  :f elttri  •■li  istowltt^ 
risirt.    Das  Alles  geschieht  obtte  Effeclmacllerei  unf  AhitMk  BA^fiafd«^ 
•aiakeift;  denn  die  Bki^^er  je  nur  fttr  eigene  Belehning  und  we^ 


ViUeiwlai«*  ödivCHNiu.  Bum  Itfcr lifcii^fwwigatff  gtf<iliiiHieliw  WflUkt 
de  'ftilitli  will  tWr  »den  MMitet,  4lMmMiM  fbHifk-  '«der  taMtf» 

dem,  welche  wohl  wissen,  wie  man  z.  B.  in  der  Frankfurter  Panlskirche 
lieii  räoapert  oder  spakt^  abtr  das  individuelle  geistige  Gepräge  gänzlich 
iwr|tweuii ;  Md  dedi  mäuf  m  iifmdwo .  f>^iiiMideii  atyi.'  Wenige  Bei* 
MOgM  «to*  dw!  gMlli  >IMeil  «eikail »'  Vd«  llettMMi'  Mtät^ ü 
S.  132  Biso:  „Er  bei  in  E»gtaird  ao  tIM*  6elilauli«ilr  otfi- Milieil' Cilf 
UriiokeU,  dass  ibo  die  Rossen,  deren  Kaiser  dort  gegen  den  Prins-Regeoten 
wd  dm  Jfpiflarp«<ei'SiiMi;ei(-^eiloiiNtf'liat^  eken  iebr  igernttdle»  urt 
imtMikktxm'  Biphwiatei  iMÜMi.   Hia  MyktiMm  flu  ilw  luh 

MMM'MigM  4ii«'Kiiblei«,  ihM^'-er  Im  ^eseHigen  VMMr  '6lr4rff 
sar  Versweifiung  der  Menschen  treibt,  und  welches  er  nun  jetzt  Im  Ka- 
iNBeC!^  einer  FeftifkeÜ  gealeigert^  imt^  die  4iH>cb  2ftrtM»  u«d  sMrta 
lUUlmtittM.  Mt'  MMkidf  AegWe  Dir  ^m^dMk-^MhtilßiMmm 
f«lrii.8on.<*  •M^'fferiai'idaoM  «Mkrt;  „deolfelteteillH  ifciwüt  et^' Baim 
Sie  zu  hoch  gestellt.  Das  ist  lackirter  Staub. (S.  180.)  „Talleyraod, 
bemerkt  das  liagebttch  (ß,  133),  keim  sKh  weniger  (detw  MeNefiiioii} 
ftllead  mAdto^  «ianoUlM  «rir  iB  wa^^ifMt  täm^MmuutW'im 
Wmaomm  Mtükt;  eeheii»   Mui  'rt^s  „^a  poHtiquA'WttfMl  |rtai  ^ 
n'etant  point  appoy^e  de  qaatre-cent<-miile  bajonettes.*^  '  Auch  hat  diese^ 
Miiiister  eigentlich  nichts  durchgesetzt;  er  halt  aber  gewiss  durebnaDcbe 
gtMhiohie  liftri^  .<djie.iVMIe,  di»  Bm^wk*  nkiiti  vdrekt  mImb 
wMlili  «mMiider  '■.«.-«r/'  ^Utäm  «Aochli  ^aiii  IMgMil»  bittere Jtaüi« 
glosse:  „Und  wie  wollen  Sie  menschliche  GrOsse  und  Kraft  an  Tsllef 
raod  wissea?  £i&  Anderes  ist,  durch  sich  gross  t»eyn,  ein  Anderes,  dffch 
dea,  der  bMter.  wielebl.  Hai  l^^päb  Hilsptilache  wiir?i^  leiebt 
Mrya ..  Danb .  wkr ,  die  getae.  MM  dtn^Mbrbibdtav  dft»  >.^IIV'Oib|B% 
dib  ihr  «He  seyd,  Eneh  Flegeln  gelr'  ieh-  dee  Bekbekl  etc:^-4.^'llM* 
Sie  einen  fähigen  französischen  Gesandte«  aas  jener*  Z«it?    loh  lltML 
GiobiaBe  wareo^a,  oder*  AofwOegleiv  lider  eltr  ft.ir^  (Sk  ISO.)  - '  - 
>      IKeAM^egMe  ist  Eleadieb  tfdlal^ 
ded  leib  ÜgdriireBdie  PenöiAiehheilee  besbM,  deie^  Neigungen^  «edibb» 
habereien  der  Verfasser  mit  anständiger  Preimttthigkeit  schildert.  Ktis^f 
Alexander  L  erseheint  oof  demCongrest  mebl  al^  der  MkämmM»^^ 
dinniaBn  imAfmmiMmf^  (vbre  ebeviVep},  'aoidenv«dlii^ii^biiierirenet^ 
woHeeder  liieD,«der  nlobl  «dtee  «bee*  dbr '  Botdeekang  tff<Weldi^i'eilii* 
(S.  132.  153.  154.)    Der  König  T>on  Preussen  sieht  immer  ans 
Groll  und  Zorn;  wenn  er-  auch  von  dieser Xongresskost  -sich  zaweile. 
■ibri^  jo  Idusoht  desKAnielM  ddob  t^-  eeh», .  liitiiii»'fiu|(ü<liii 
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GeacUcbte  des  deutichen  Befreinngskrtegetj  49^ 

eoiftfiingBbh  und  besei^  eine  romaotlscfae  Besländigkeit  fär  Julie  Ziehy, 
die  man  änch  für  Gewöhnung  aati^gen  möchte  (ß.  155);  der  Prinz  An-lt 
gusk  ist  die  Langeweile  der  Gesellschaft,  Phrasen  bnd  Fragen  entströmen 
in  der  tödtendsten  Einförmigkeit  seinen  Lippen;  Prinz  Wilhelm  ist  def 
MigooD  der  Frauen;  der  König  von  Dänemark,  hier  König  von  Dantel«* 
markt  genannt,  läuft  allenthalben  herum,  ist  gutwillig  und  zuweilen  ver-^ 
ständig,  nur  zu  gemein  herablassend,  immer  unter  der  Menge  Tcrlorenl^ 
der  König  von  Baiern  (^Maximilian  sieht  ans  wie  ein  grober,  ver- 
(Jriessiicher ,  baierischer  Fuhrmann,  hat  aber  dabei  eineu  Anstrich  von 
Biederkeit  und  Rechtlichkeit.  Er  ist  der  bürgerhchstc  König.  —  Der 
Kronprinz  vou  B.  sieht  schlecht  aus,  ein  fahles  Haar,  ein  Mund  ohne 
Zähne,  eine  Gestalt  ohne  Ausdruck.  Es  ist  ein  Prinz,  der  das  Gute  will, 
doch  es  nie  thun  wird,  wenn's  Geld  oder  Entschlossenheit  fordert.  Er 
spricht  gern,  hilft  sich,  wo  es  nicht  anders  geht,  durch  Fragen,  die  oft 
oogescbickt  herauskommen ,  breitet  sich  aber  lieber  ttber  das  beliebte 
Thema  deutscher  Gesinnungen  u.  s.  w.  aus.  Doch  das  Dentschland  der 
Baiero  hört  bei  ihren  Gränimarken  auf.  —  Der  Grossherzog  von  Baden 
eross,  dunkel,  leer  und  gesund.  Der  Graf  Höchberg,  hadischer  General, 
ist  ein  junger,  hochgewachsener  Mensch,  der  viele  Dinge  in  der  Welt 
gesehen,  daron  aber  wohl  nichts  scheint  behalten  zu  haben,  als  sein  Uand^ 
werk.  Er  spricht  sehr  gewöhnlich,  ist  aber  ein  tüchtiger  Soldat;  —  der 
Herzog  von  Koburg  ist  gross  uml  stark ,  doch  nicht  zum  vorzüglichen 
Rohm  grosser  Menschen,  deuen  man  nicht  mit  Unrecht  nur  zu  oft  Klein- 
heit des  Geistes  vorwirft.  Es  ist  überhaupt  eine  redliche,  gutartige  Fa<J 
Bulie,  die  kobnrgisehe,  doch  meist  dürftig  an  Geist.  ~  Der  alte  Herzog: 
von  Weimar  lebt  so  burschikos  fort,  wie  er  es  immer  getrieben  a.s.  w*^ 
(S.  156.)  •      "  .  ^  •  ..  '  •      -  ,j     •   •   .1  y-\ 

lieber  den  G^ng  dser  CopgresrverhaiidlungCD  wird,  manclies-  Beaoh^ 
tesswerthe,  jedoeh  ohtie  Neuheit,  bemerkt;  in  Folge  der  Selbstsucht  und 
Vielsrtigkeit  der  einander  entgegfeharbeitenden  Interessen  und  Rflnke,  nii^ 
welchen  besonders  Talleyrand  zu  handthieren  wnsste,  konnte  Niemand  daä 
Bnde  beredhoen;  nur  ein  insserer  Anstoss,  wie  ihn  aocb  die  Rllekkehil 
Napoleons  gab,  mochte  nach  der  Voraussicht  des  Beobachfers-  den  liebena^ 
würdigen  europäischen  Knüuel  einstweilen  entwirren.  (S.  158.}  '>r.-)2, 
'  Ein  so  gebildeter  und  scharf  beobachtender  Mann  wie  Nostiz  musste 
bisweilen  auch  ältere  Ereignisse  und  Persönlichkeil^  auITassen;  denh  iu^ 
namittelbare  Gegenwart  konnte  ihm  wegen  ihres  ursächlichen  Zosamraen«» 
haogüs  mit  der  Vergangenheit  nicht  genügen.  Eine  merkwürdige  AnR 
k)änmg  der  Art  ^ibt  daa  Urtb^il  eines  ehemaligen  NationaigardQpfiiziers 


ff^  UMi'Xa  «iK  (na    ¥iiMiwir)f  Mn»      im,  ü#» 

tal  m  tw9ä,  M  «fldife)  l^fM'f-  Wh  4km  tfn*«  4ir  M*:iWM. wl 

Wäü  den  Menschen  eotfremdtl  wordöo^  Büd  sich  mir  höchstens  behagüdt 
filhite  nil  dooeo^  üe  Gewohnheit  an  ihn  gefesselt.    Sottt  rihml  er  dei 
VWüüi  Md  ^  tefiiirtIe.iMHiL  difiEM^  j*r  iiol(  onllfelnii  ii 
^  «V  MvMbi  OTrtiiÜ»  -flr.mr  ibti  taif       MHidiy'  «■  läm 
|l0voiuUoü  XU  iteuern.^  '  •  •  '      r  •  • 

Eine  karn^nnd«,  hMuorUtischei  gründlich  laagebÜdete  Natur 
wkeH      4l6»  lidbev  äuäii^  Dipionil.  Marian.  Miaili'  ibwarürMM 
m/Mm  .irfMDkf  WMmH^  niirtf  iM  Mm  ^mm\  «küD 
dieKlaftsiker  temt- er  durch  und  durch,  ohae  dalteiiyaterlliDdische  0plMll 
und  Literatur  zu  veraftchlüaigii    >)Werv  t^  B.  Sk  £77,  inBö 

9^00!  itiU  OMi»  fdMHMi^..wte  jtM.UMit,MOtikfiik 

4Bb4  Wift  i«.*a^?  fleM  ÜHllb  iiü*.  «id  «rit^iiMdUjSMel 
haha  kh  Aben.  #rii(m  oll  iraNneUel.  Nar  keiae  Matajpiiyf  ik ,  de*a  dii 
Merl  .idhriifikj^v  Wahrhaft  ,  und  tehhafügkeit  ahar^  die  blaibai  itomafdirt 
hm  4ßmm  Itaaifl^  gm/mt  JlaradMa  (nAi^^tMmimimti)  U  mM 
^  «Ifeit»  Mkrf I»  MIta»:  dia.ditt  mMHm^mMm\  Um  Uhtm 
«Mir  ailtoal:  oad  ..«oHtomail  ▼e#alafcl>  ktealai  hm^  taMon  fieMiM 

«ild  Jtt>ahV6iCihiie»dea  Praaade,  das  merket  Euch!  ^  Zwiedhen  1500 

mA  4400»  da  MM*»  ;dÜ9  Aa^arfcin  mämt  Jl*  tel  Freoadsbirf  i 
gaHUNi^^)  CMMle  'Mi  adkM  riMA4Mi«ft  .«•..Ml  «« 
ai»  «büter  in  Enrapa,  datf  .aa'  «fe  Baak  dNi  diMlin  Iii  0lMi» 
Denken  Sie  nur  immer  an  did*Ecilielcben,  die  unser  heutiges  Scbwiioa' 
iphHaHaMlhBuliOb,  aack  iHnhl  # ikb  Ml..<iati  äopl  itajMtii»  waü  aikr 
^^MaiMiiwMtai-lS  *        !/  »  .^.fl  t*- 

Dia  Lage  der  politiaehaB  YariiiltMiaa  l^ist  Ilariaa  «awOl^ 
Glück  in  wenigen  scharfen  Zügen  zusammen,  wie  z.  B.  im  JShf  ISIS 
Iber  Fraakreioh  ndd  add^e  VöUiiv  £uroj^  &  ISMi  aUo  getirtheiU  ^ 
ißum'  ^  HMplihal  ÜI4  aiaU  iiMi»Uir»  inmkmbmUk  mlMm^  M 
kür  laai  taMiIal^  Mr Mm^a  .mi  Mi  -4-nM.«ffiiM  MtaMMi«> 
ben  ausgetobt*,  nun  necken  die  kleinen  eiuander^  aber  MdA  aa^h  ^ 
dar  kkinen  Städte  ^  eeodera  auf  dem  grossen  europöi»cheii*  Fius» 
galt  atwii(  diar  JLMe  mlir^riib  4m  -tahiy  |M.  laahi  ,4^fMi  ^ 
tid  :aiir.M«to:  «itlarildiaa' teMtt  M  atfhaa  .  IM|^  4iBkiBikrift: 
^  iaMancha^^  —  0iaPtfrsteu  sind  Schreazen  getrordebi  aad  wü  aU^ 
Bris  fahrende  Schüler,  so  aiad  Jetat  fahrende  Völker..  Das  ist  die  dtnUt 
Mm,  wrilaiahi  die  unteübam)  ^  baaür«  iai**  4Mi.f iM  Mb  «Mh  Be<^^ 
dirin«iB^gM».Mr«ir:<»iir  !Bai^WMrlilW  lwial«fi#BH».  UmmM0l^ 
Qsd  erliagt  fM(»^. 
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mohts  gebor«!  s6y,  keine  ruhige  Zukunft  ge weissag.  ^Ste  Wiarden  wi 
eMben«:  liiM  ei«  I9  «m»  Aütfe',  das  verwirisle  fifeuMtaid  Wird  .wriil 
iHülfirtii^  lüttati.  a#»>WFa^t>^  (SiMflii)  -^  iwHUrtu  dii*lp 
ai»*aMlf>iiNr«  niiligtf!^iaith.»cWPii»  diialii  wriieV><<r:llitfiuil^»f 

DiBser  trtt  dem  Spukificiren  einstweilen  entgegen  und  fertigte  einen  Xittl 
ni^  wekber  über  dmiitit^Jtblto  kn^.ää  vkUtebAa  Aisi«  ^a>>iiililii<|—i 
OriMM  UtrMkMi '  ^  '  l.  n.  f 

.•J     I..     •'*:/«•:'   .    ♦  *       '    •       '      J»   I  ''»».*  ' '♦».1»  171 

itaMMMi^  'iilir  fäkil^m  leim'  'sm 

^'  '^  Jährt  Ton  C.  t.  MarteHM,    Otetdeti,  AmMhche  Buchhandlung} 
i848.  S.  S.  m.  -  •    •   '  i  ;  > 


tificii^u  UebmÜi^Bf en  wHk« ,  war  Mmiek»  s4m  f  attM  Leben  hindurcfti 
ein«  AMng^  90gen  das  frttfierei  Stf^tem  <ler  Mibtlir^  und  BeamtenWütkttf^i 

il#MN       Idnif^  «iMr  iffinm  HiiHiiHüilp  WiHiii^fcii  iMiiwiiiBi 

mil  Bnropatf  lind  votf  PrtHieilidMir'l)CMi*,  nü  sebarf^in  VanüM  Mt 

polftisohem  UrUwü  begatit,  fibUo  ar  die  Mängel  dnr  staatlicben  und  ge** 

Itr  Miiiihi'iiil 

illiir.\ta;  «üi«rilMl  mi  imdepl..  Mw*      iiHifei  Hl#ir'«i«iNiNv' 

fräimflthigtf  üdbasleoMMMk  M>t«|^ng  der  Missstände  ,  die  sich  darin  ans«'. 
9fmkmfi  il0Mt.lmKiimA'^  afiäMi  itebltiittfdigkeiteB  witifen  leiiW. 

ÜH-  Mi«  Uni  Hra"«Mb  ihüiii l^iiiliuillit  •     NiM''«-'  «r  !«M)"«i 

lalire  1046  eq  Paris.^  Diesen  im  Mai  des  laufenden  Jahres  niedeti**. 
jpwiihrirtdaMi  Worü»  >dat  wbckannlmiltrNagcbers  haim  ich  aadh  Dutchm 

dii^*ll«yHteli;'ilMi       iiifctiiwiii-  liinriig  ftii       l^ü»  .Paftii  Mi^ff 

Mien  einen  ihebr  df^nttoristlieiB,  von  den  Etadrikcken  der  üi^serb  Dbigd 
^igtn,  cdem  gasdibyistoeli  «nd  aa  leate  6rtindst»tae  gebnodaneliCklia^ 
.Mwi  .Mi^riltt  -liw  dltiiatdg^Aa»  i4liiiili|ififtMli 
Wf «Mflüt  Mte»,  Mitai  jkaM  •Ii»  Mf»  wMktd»  gfniilliiW 
abpcaUt,  ein  iia«^!  Zi^i  ^tthil(j  dUtob  biftr  abgi^iaa^  aiilUi<)h  in.  uaUttatf 
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flmMiiiii  lili  iJüilwiitf  ilifttiiiiifflKricjge». ' 


beoden  Befonnidee,  denn  als  Opfer  des  Eigensinnes  und  der  Schicksals- 
lauoen  fällt.  Solche  Menscben,  ofl  von  Talent  nnd  edler  Denkart,  siod 
»MiiüM|.  9k»  9k  United  kd|imB  «b^  vwHi.äwM  i«iSMt  4m  fl»» 
liiiM^WilBm.iMid  »iw  gätigto.  MI  -MH^.  iMfc  Mm  SlmM  Ukttih 
laufe  gebricht  daher  das  tragische  Princip;  er  dreht  sich  meistens  tun 
fannoristi^«  *Fot»  ntdi  Kkilfte.  Herr  vob  J4ostit9>  filUt  in  liie  erate,  Ueir 
ymk  Martoiii  k  dit  sw«ale  Kategorie.  Ferner  seheht»  •  ^  MermitlBa 
n  iMiBett,  MM  luibe  am  seil  dea  «ogeheiwepeii  FelNrmr-  nd  Kirm- 
volntionen  dan  Sieg  der  Freiheit  errungen.  Mit  nichten;  derartige  Jobel- 
^esäoge  kommen  zu  frjUi«^(||j^r  ^jlfgji^f  hat  erst  begq^en;  noch  fehlt  der 

B^Toliitioiic^^  ^  Pmii^lfh,  De|ti^Uf(|«Sl^  Jtr^e;^  mhr  eiaei 

e}q>lodurenden,  flOchtigen,  denn  epischen,  nachhaltifco  Clyirakter;  si^  gien 
cfaea  insofern  der  unlängst  erfundenen  Schiessbaumwolle ;  es  mangelt  vor 
4iia>^.epd^a^dBaid»r »-»legiriattoMw  W^iäiiift»  >da#  •  biiarre  ^i^dumi^ei  tod 
•MkKl  9MI^^Ge«ilac«M*yhMM<4irMhi  Mb  nk 

üMNnBVf  0ifwi QWiitfrave^iiiHMHnMaB).aHHernM4n^ 
aitigkfiit  iajponiren  wollen,  erweckt  dem  Freande  des  gesellscbafUicheB 
Eortochffitt«  gerade;  die  auirkitea  .fiaaorgniffe ;  e»«4k«bet  <euie  legislaüTe, 
^mf^^ftkkitMB MtM  0MmigB»  OaMoMay-         iMt  iaitir  dift  i 
MhadUageodbrlMb  aii«twlirifi^-ri»laa«gf<llw^(AwgAdwi^^  anrac^ 
geführt  wird ;  kleine  und  grosse  Mault^omm€^ltonce^te  (Kammer-  und  Vofts» 
vefaammlttngen)  .geayigeii  auf  die  l^nge  hin  nicht.       IM  nan  gleich  <i<> 
Igitlriuli  B  JadBütMiB»  .iea^iMgaa  AdolHrttiFriitiMteft  ttieiit^fo  hoal  uf' 
■iipWa|ieiVrhHe  -ei»lia<  i¥oii<idMi>/thp^  ?laan«eM  Übi'fliimek  ^nriWt 
schätzenswerthe  und  brauchbare  Beiträge  zur  Geschichte  der  lelxtBD'VioiV 
Jahre  und  erregen  eine  warme  Tbiilaebiqe  für  den  uagtUokUchen,  schwer 
HfcrfelglBBl-Mtt  i»Md  iHrd  :giplltfwiybtMif*dbaiiilM|jt'defc  Airfaeid^ 
MjmtftliMi  «id  .MneW  «teralrtäMiiiteMtall»  -häwnNartM'  Potafefi» 
Akachnitt,  welcher  die  Jugendzeit  des  «u  Riga  geborenfen^  und  li^'^ 
i&  Dorpat  erzogenen  Verfassers  enthält,  gii^  anziebeade  Nachrichten  fiber 
te|>Sod  4tü  KaMia  Mll  L4^ideB'4MiiflMiAteaiidai  «Mivai  aller 
SfUiioOer.lfiMrialaii^lMll  MifM^rMMy  #b, yaif*M|rB*i'wfi d» 
ftafen  Peter  von^er  Fahlen  uad  eiaea  Theil  des  höhen  kdih  saiülN 
geführt^  die^  Oertliohkeit  des  Freiseii  im  Michailowschea  Paläste  genau  be^  | 
iMdMa »»^'  iA-^S^U^         MWMle  ijüii^Mir,  anelAer  dea  Herrn  von 
MiN«  'aaeh  MaMea  «Ii:  «oMa«  «i. Milien  Mbrl^  MtM  ^ 
aataamioadiCiilaiBttge.  g»HfW.S/ai  ^ehlet^  Traliiiwt^W»^'*^*^  I 
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I,  backeiifen  Herzoge  von  BrauDSchwei^-Oels,  welcher  sich  über 
Huiiolie  «oUechte  Enangputoft^dtf .  MOfit  treffUcbeo  Didit«n  iwtmdArtc^ 


ttilirorlel:  «Wm  kSmm  Bue  D«rchMhl-'r< 


»•i 


geburlen  |tfieiiaffen  hall^'i— '  Wie  "jf^Kupc  literarische  Bilduno:  damals 
oft  pfoonische  Stabsofftsiere  bMtf«")  erhellt  aus  einer  Sceoe  zu  Weimv 


fragte  ihn,  ob  er  gnl  iogirt  sey."  Der  Major  erwiderte:  „Nu,  nu!  MI 
geht  ja  an,  ich  stehe  da  bei  eioeoi  gew^aieo  Golhe  oder  Göthe^  oder 
ta>  T«M  wie.  d«r  IM.  Imiimtiw 


der  Major,  indem  er  selirtliiiliriedeD  Mchelte  tind  den  Tabaksrauch  vor 
«ich  hioblies,  ja,  ja,  dm,  du,  daa  kann  wohl  seyn,  ich  habe  dem  Kerl 


Krieg  in  Schleien  (IMf)  gegebevy  ^  dtfito  ^li»ltttehe  Seele  der 
gewöhnlich  unbekannte  Oberbergra^h  von  Boscamp,  Sohn  einer  Türkin, 
JcncMit  QL  43.}  Ali  fm^fßMm  mtm.\knmmt \^m'^mi\\\hm9tllkii- 

jBhiefeo,  'ini^  fMifHi  llviifeMi  Wi^nleir  li'ii^üoy < Oflicralitsiiiwii  KarL 
»D  Bebildert  er  (^S;  64^  alio:  y^lch  stand  vor  einem  kleinen  magern« 
eiiftebo  Uoüonn  vmi  colbe 


^egcn  vor.    Der  Erzherzog  trat  hierauf  einige  Schritte* naher  und  sagte 
Adlig  und  iMift   „Spiecben  Sie  weiter!^    Bei^  dieaen  Worten  fingen 
«Mm 

«MM'seigte  M  ^  teAvIpi 

nun,  neben  Oesterreich  eine  "bewaffnete  Erhebung  im  nördlichen  Deutsch-» 
land  zu  bewertetaifigen,  edieiterte  iheiinpfie  an  dem  Geiz  des  ChurrürsteA^ 
-^UTfllMlHi'i'TeS' Heues  f  ei%-  ^eiMrit  Mt9ni||9eeM4lft9(eoiMeMseet^<^AiiMlRäHB^ 
«taeM  aMüe'hMWMjwl^eL  ,»De  9eiiiilh|if4eMNMHIM 
für  den  Ptan  eifrige  General  von  Büchel  in  den  hÖchsten'^Zom ,  nnd  nir^ 
eeiner  gewohnten  Grobheit  Cuale  er  dee  GborfUrsten  beim  Arme  und  fuhrto 
An-i  w  ÜMaidjpietrf,  -i 
■eiMeaMMi  IBiiibM'-'flie  dUä  ciaiMiNii^^ 
land  retten  beUtaf  eber  «e  woUe»'  rtiil»<tweib«e^W<toldi*l 
lieben  aU  Ihr. Yiteitedi  .  EM  ibes^ttel^ *iiliid.«oflut  vwieii^^Bi 


uiyiuzod  by 


-«plUt  mit  iMitem  Jubel  von  sekiea  gtetreoea  UakertfaaBen  wieder  Maig^ 
TMomee  und  lioelMWiidirt  wtird6.r ' 

'Mm  #fliriNriellliAeii'fcUke|pif «iMriHrtlMi  vbiikJMMeiMi'hiiAipHi« 
ämUMerm:  «OB  iMrtm  !a1e  MMirKelcr  OflM«r'M  Regtemil^rer  fiHMili 
'IM';  äeben  ifem  arbcMete  eis  kaam  vierzebsjähriger  Cadet,  Soho  des  Hauptr- 
iMoais  Mfier,  aa  wacker  mit  dem  Bi^onelle,  dau  er  mehre  JMUrtife  Uäiir- 
thü  miAMmi'X^.^  Mii)»  ^.  m  wmtm  iliiiihü  eiftilM  äw. 
•Mir  «UNMiid  Ma«ehi*it  M  iMt  tulpe  IiwIb  WIm»  de  fNttier  ei». 
'^tetellt,  die  russisobtii  Plane,  Cabalea  und  Parteien  def  Zeit.  FeMco 
fikdinttes  ood  klareo  £^iekes,  meint  er,  strebe- seit.  Petar  dam ^rroasaA  4^ 
Miäk  dkpi(!nrMbnB'  4oBfiii4ieMäe»teM6M4Bi  Rakki)  .dw^flfciraite 
«Ml' Mi  dlü^fM,  M  ^MgB,  im  iieiMiimde CbmÜm,  düMi  Mi^ 
Igtmg:  Warschau  sey,  westwärts;  bald  würden,  wenn  die  Blindheit  der 
f  ürstea  fliid.Vilüier'  foftdeearlee,  der  Sund  und  die  DardaaeUea  rasaiscbM 
JjjiitkMi  WMitor'üi  -ito:  TKatfiriiiB  «Müs  Air  inaer  «ie  £faito 
«MeieM.  t^'  iti:])  •  Bn*  MNe»  4111«  «illMIr'  dM  Wei  mmpmüI, 
(die  aUrnsfiacha  Opposition  das  Adels,  in  Moskau  sesgli;ift  «ed  allen  Ncoe- 
Migen?  feiadsali^,  die  Jiberaie  MÜtelsaite  {ßiesie  milieu},  enlschLossea  mit 
^äHmb  im  iKiuaeüa.«#e*eOii  iMd  Mt  Stnm  idfuta/RMmt^i  vüt- 
ill  lin  I  II-  ftMiM%  MMfc«^  f Bf liwfilMfci ifüli lip|<ii:-vqfc^mMr 
«Irarg^  4ie:  UttroMif  'MeidMkrs  itadr  faiicl|e#  Sd^^tMer  Ilddkaua^hMl 
Jfie  FramoseQ  zu  prcd^lanireo,  eine  Yoa^CooBtitotkm  jlu  crrichken  oid 
•Ml  «narfiteüt  ^ab  JiuaHii  MäUmfm  ML  iirt  wiii  uHiii^  .jeeüiih  -d» 

ilii  lUfaiNi  imMM)  gliiiWÜl  ^ftlMiMi^i<erteibiiiWMi|  ^NM- 
«iMi  ÜDUlmlayi  wiaillMy  m  Mnii,  gieiajdMb  »KCMeo  4«r  firiM^ 
ifiMlta  eine  constkutionelie  Monafcbie  erstrebt  M»a;  d^nn  die  KepaUik 
«ey  dieaea  aa  Zahl  sdranclieo,  Sebar  iUissarst  Hiäligea  J)eMobi9leil  tNNlr 
Miüleii-ala.  «MiOiUMiqilf  MiBüeiifc  <j8..  i#l;>  «ifnyMi  iiHiwrHM<ü 
«Ü^ÜeirMMs/iar  ilhiiiliii  w ^li^eM  «a*  IMü  MfMga  ile-lH- 
fffeieV^-kagrästt,  habe,  statt  gemäss  den  Lebrea  der  Slrategie,  nach  doai 
rnkmuaea  Iftaer  «ind  der  Ostsee,  üUd-  und  aoMwiiala  ^aeineu  Ao(^iff  Ab 
imtt^.tm  ipaKüiete  AMeü  .üäi  i#t«  ^ßVfmi$i>Jmm»(Ot^m  tolJV- 
ÜMgoflgep  igearMUli»  jte.^MilMiü  m/  Bfiillitflicfcfa  Maij^lUMi  Mi 
;9Unfitigsten  2eilpmikl  «eMMMü  mM  vieraehn  Tage  ensoUteiig'  la  Wüep^ 
•Bgebpacbl.  Es  skerie  kf^oe  Aede  je|A  lon  eioeai  liaüblatig  entwoifeaM 
■ftAiiiiplip  4ir  JtaMM  Ih  iHlw«^  idiü  MtMaMlil  flMl.dlMt»> 
liiiA'  ifcMirifcaiftrL  .^D»t.B  ;i  m.  i>i»  üiiWiiii .-dM^ldlMie» 
HÜHririitilfiw^  wi.4flii  iriegHttaleMM  AttitokAta  in  AugeiUiJi^k  Jkr 
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ürftfeiir  DDtenUUst,  4ef  fanaUsirten  Volks masMn  gewiss,  htibe  endlich  dea 
Untei^gaog  Moakaitt  besohlossen  uml  aef  bekanote  Weise  bewerksteli» 
Üjfcniit  JiiiiwiMM  «cAifitff  mlMir.«i*      dnAimMiii  idMlwÜl 

4oeh  keineswegs  sogleieh  •ntsag'l.  Im  Naraen  der  Demokraten  hltten 
verferaiii^  Boten  den  Protektor  in  IMntti  nsfgelof dopl^  oktm  SäMwiss  dw 
iiiMgifhiil  M«pMM.jn4/«W  nwriwriiate  aajliriiy  — wr«ii^ 
4MMMflMi4-lllUMi>'wM4ki  iwtimm  mmim  ImIkMpi  'iMMiMMIi 
«•d  aOo  HidiniiMe]  lierMMhdfai,  um  Im  üoNifnll  dort  tu  tibanniten. 
JlapolBoa  aber,  idHao  IrttJiflr  von  dan  Aristokrataa  niid  JttilemiUueni  f»> 
«MDÜf  iUm  AanriiBilniiiii  «of  MiMlraMi  «b^ÜeM» 
<te  «4  li.«trier  iiIiIiIiHb,  m  teiii»i»iri»y»MttililnWii i il^ill iiii 
mO  -^ia  iinlriiiirtit  fwWaiet  «Mr  jv'ttmM  «iMit.  aii«^ 
jtorben ;  sie  babe  vielmelir  aus  dem  AnfentJiall  der  FranEOcen  und  ihrer 
mfßktMnämUl/lmim  flniiigaaaa,  Mi  ahn  Jitoyevn  fimmät^mamM^ 
Am  In  fiMtMhfanAiliiii  fMkraWi  dkücli»  Witak!l*atira.lHrf  Mlh^ 
fiamsg  bia  wO"  üeM»  ilif  «raalhaii  BetorgBysar  citgMM/  MdMr  4p 
Ifoiliwaadigktül  möglicbster  Abspemmg  gegen  dai  AutJand  aoCcHegi  ^Vg}. 
iL  Mft.)  .  Ikr  Ml«  iiberafe  Gaial  bäbe  icp  BM^ec,  fluer  nd.  ipd^ 

VkIaW.  i^aaUvIf  4d  '^flMoliadh^tiHMnaigan  Jiisiaiii  IRbnMi 

und  £rLibioDgeQ  bis  xu  den  Hütten  der  Eandieute  getragen.  BeKeichnend 
«ey  infondetfaeit  daa  dwnit  d^^^dOO  Abaobnflea  vecbreiteta  Trauertpial 
Sgjim  oUt  ^Jittmoi«dar4  alTipisU  »4^1i«Mite  Mm  MI 
iMgtorÜ,.  MMdtfii  teftM|rf'<lM»e*  üil       fMüidMfc  MiiML 

.Gndiaia,  der  llauptbeid,  bc^ieaae  eine  fennge  Mahnredo  an  das  YoUc  tui 
des  Wortw)i  ^Die  Macbl  der  l^ttrate«  baalebt  mir  in  der  ßchwäebo  ^dtr 

w  ffMfNü  m  iiIfcBlriih»  Mfaft  IM  4m  Ma»  -LiAia  MMioa 

l^Ueben.  (^S.  211.)  Qbacbon  die  Rückwirkung  des  Auslandes  auf  den 
CiflBg  der.  pussiscben  InnamrbiiUmaaa  unlttHgbar  bleibt,  eraebeint  d^aao^ 
4mI  üMMteAivad  «i  im  -mmmtkm  Mi^fUmn.  Mwtwi^ 

•Derdings  niabt,  aber  eine  UlufitlMbo  ApIdAmg  m  bberdes  Jii6tanilM»«tf 
demokratisch  •'repoblikaniacbe  Partei  neben  der  wobl  bekannten  adeligen 
Ariilokratia,  welcbo  IheUweii»  4m  M9¥m  ^  Solbsiberra  bafil» 

—  dergtdcta  AnaahniMi  für  daa  Jahr  1818  widarttreben  .  allen  biihaii- 
gen  Zengniafea  and  Qaellea.  ffie  wonaln  Uroltl  aar  ia  dam  erregten 
PhaataaieTeraiögen  des  Uerra  von  Marteasi  walcbar  aaob  aicbt  ambin  kaaai 


o'iyui^cd  by 


^|&$  jflylM^I^  ^  Jbntinliüi  it)fciliiii|Üittg<ii 

dm  fMlesttUielien  fif|inielif  Iftert  ^/dw^twitti  PuftiihiDlfifcifag  fUflibM 
Jim.  ^Mit  Bewonderang,  heisst  eg  S.  180^  aber  auch  irit  Kammer,  Mh 
itlii.to;.Bn<irtinnig; ;.git..  wiApTL  liiliiiiii|Wii  Ummät.M'.Mi^ 

^^liM^MaB.'  hiM'  A^Af 'ü^U^^tf  Mb       i^^^^^h.  ^^^^^^  .^^^^^^^^ 

idmr  vmHMU  jMI  ü  iirwirilin<i  S#*ii-«pftrkM«id«r  Me!  iäi  M 
in  meineB  trttktn  AhaDogeti  nicht  geirrt.  Wias  ist  aiK  den  Versprechon- 
^pm>f«w«rdfta, .  doMii  dvelche  m«i|       VÖlkertzMifrit^i«^  im  üvil^ba  lit 

mil  iMMilRrMtol  üeto'lirage.^  tAJt  w«M  M  lMMMb  nmk^fm^ 

Kenten  rechnete!  Bemerkenswerther  ist  dagegen  die  bisher  uobekeaote 
■tttchimht,  Kaiser  Alei^ander  hab#  toc  dbit«  A—bnirA  d«a  Kriegs  die  Kar- 
jtMlMig^        Kifdm^  m  PcMbMf .  miiiUiMl.  Micli^  «mT  m» 

"im  achten  Abschnitt,  welcher  den  Verf.  als  Theilnehmer  am  Kriege  in 
•DviitsoUand  aufführt,  w^den  einzelne  apuebende  Züge  amUBeobaohtugaa 
rtiilMfcntigt  u',§^  IMmmtiL  &<  185  ü»  .im.  4Üt.  MiMg«'  ^»ili  äJbmM» 
^egMi»vN«hiMl9  m  fmMer^  gMMr  BimOmmm  (Udlmiclr)  Ml 
Itlir  den  Anschluss  Oesterreichs  bedeutende  Summen  erhalten',  weitUMI^ 
Mgefährten  Credit.  J)id  grftuliehe  Geachicbte  begegnet  im  schlesiscbea 
«Mfer  4imtm  «Mb»  düiiUigai^Vtoi  inMUt*  tel  igihaiw  wiiMii 
gMMi'  '¥on  'HiHMif  ••Ul^.'ttiim-  Altkmlir  fmMMMl*  AlniMi6iMkifl*MK 
der  GrossfUrstin  Anna,  geaehhadenen  Gemahlia  des  Bmders  Constantin,  mid 
ider  Herzogin  ?on  Sagau,  loobter  der  verwittweten  Henogin  von  Kn^ 
ftiii^  .wwM  mA  IraMfli  Mgtftolv  niüc^i«  iMte  «lie  üüim 
JrfM  iiifliüwhiiiifiil^  lkiil^«M*  di«9iilHma  MUen  «ftilSMi 
mehre  kleine,  sehr  schwere' Kiatchti' fltn  der  eigenen  Kalesche  in  düi 
Wagen  der  Herzogin  yiOQ  Sagaii  bringen,  welche  sofort  gen  Prag  lum 
hnhmliKAimt 8%Mtmwm  mM^^  käkH  mms^.hmtiMmk  Mrttck.  M 
«i»  #iM  wM  aer*€MigMW  #4|eMH  ?cni:  Omiimiiiii  ^jüi'H^t  ^ 
MUrt.  Aiaa  ist  Mettemicli  -bbelodb^imvdeD';  die  Yolksstimnmng  in  OiM^ 
teich,  namenthch  zu  Wien^  die  Macht  der  patviotisoh- politischen  Hebel 
m  i.uw..jM  «idila.  WnlaliiriiiaticM  ^  M  MHfl»Ji««Midi  da  kai- 

lOonventioii  «te-  tMMmk       MiM.lMrttgsj  urtiiMiiiii  w.    > < 

.  i|  «1.,..!^..  .  .(^(klm$^ft9gL}'''' 

-•1/   •  :  ^'t'  '   -»»ii.*  '.'ff?«       .         .      .  ..  I  •  • 
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Das  bekannte  Schimpfwort  d^s  getäuschten  Kaiiert  za  Dresden: 
,;iü^  Mefctenidi/  eoiibieii  TAnglelem' VdM  •  deiiiiä  potf  t6n  dbdder  A 
jdeer  ee  WH«  contre  noit^  fMd  Mliltli'  dia  riltente  Strtft,  dkinr  der 
geschhifhM'  MniAlter       Hnf  dto  «ordnen  SoMiieiikei^  ttidil  aufhob. 
(ß,  Lebensbilder  aus  dem  Befreiungskriege,  III.  490.)  Unwürdiges  Rache- 
geftthl  gab  denn  spfiter  der  Beatockugagjoachiohte  enüges  (Sm  and  tM^ 
gtw  den  bedenteodea  Dienst,  welehen  der  StaatsiNuiD  dea  Kanpfo  der 
Verbttndetett  durch  geschickte  Benutzung  der  ITflistlnde  geleistet  hatte. 
HapoleoD  wurde  der  Betrogene  ^Dnpe}  seiner  eigenen  List.    Und  wenn 
er,  wie  Herr  von  Martens  meldet  (S,.  löT^t  ^  die  Knude  von  Oester- 
reieha  KriegserkUitaBg  eoarief:.  fadeste  besiir^.girofe  iriii.eU  imwil* 
Benl**  ([PEnrope  se  reroltera):  so  wurde  auch  dieses  Wort  nicht  in  sei- 
nem Sinne  erfüllt.    Das  alte,  commerziell  -  industrielle  Europa  stehet  auf 
festen  Füssen,  selbst  wenn  der  Kopf  vou  Revolutionen  trfiumt;  es  ändert 
die  Form,  nicht  den  Kern  Oder  die  Wesenheit»      Die  letzten  Abschnitte 
•dev  Buebs  drehen  lidi'  mebtena  um  die  penttflficben  Schicksale  dee  ViN^* 
ttLSsers^  welcher  genötbigt,  sein  Vaferland  ob  der  oppositionellea  Richtung 
für  immer  zu  räumen,  Deutschland^  die  Schweiz,  Fraukreicb^  England  und 
selbst  Algier  besucht,  ttberall,  wenn  er  rasten  will,  von  emetf  neidischen 
Dinen*  ailQ^cbencbt  nnd  zur  Flndit  genötbigt  Im  äicbl  ganz  Tendflil- 
deten  Unglttck,  so  zu  sagen,  heimatlos  endigt.  Han  wird  ntebl  ohneRlIb- 
ruDg  die  wechselnden  Irrsale  eines  Mannes  lesen,  welcher  bei  allem  Talent 
imd  Mttth  nirgends  ' eine  feste,  bürgerliche  Stellung  find&n  konnte ,  du 
tipfer  eigener  lllssgtiflfe  nnd  fremder  bmtnebe;  ein  Gemisch  des  Aben- 
taorers  nnd  unverdient  Leidenden.   Die  Rauptursache  davon  lag  woM  in 
mangelhafter  Erziehung;  der  fähige,  vorstrebende  Mann  richtete  nicht  früh- 
zeitig genug  seine  Krfifle  auf  ein  Lebensziel  und'  entbehrte  der  schwereli 
Kunst,  sieh  aelbst  m  behemcben.  An  diesen  Klippen  sind  lehon  Tta^ 
Mide  geiehiitert,  weletai  «ete^^MiglMileni  aeelksIMMUtf Clllr  dee 
XU.  Jahrg.  4  DeppelbefU 
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Iii  ModrUfeMi  leii0.fe|ir  dea  «ikr«|toUen  .iii4y«ift,  tv««  Iti«  toW 

der  Bestrebangen ,  die  Einheit  der  Krüfle,  fehlte.  —  „Es  ist  ja,  ngt 
tNlTend  (tet  tjfedere  tJeberselzer  des  Aeschytös,  lletimch  Voss,  däl  'SW- 
ben  der  achten  Homenität^  Uber  das  Erdenleben  hioauunwallen.  Jedff 
BHMft  ^dM  9  IniP  tfevnilsbiByta  tvAef  tftAiiewittAt ,  ^Iflnl  Afilf  Imi^  Klife 
Weise.  Der  eiie  wirk!  krlftf^  Aordi  'Wort  und  That  und  ^ssberng« 
Beispiel,  ein  anderer  reihet  sich  an  die  Homere  der  Yorwelt  und  Nach- 
welt. Wer  das  nicht  kann,  nimmt  doch  irgend  ein  Talent  in  Ansprach, 
ud  fwlit  eine  Ubr»  eine  Orgel,  eine  tJeberietiang  oder  was  Ibolickti 
mit  ioldier  Tttcbtigkeit  anfnisleUen,  das»  aoefc  NaeUebende  dch  dann  c^ 
freuen  nnd  sich's  wohl  gar  zum  Muster  nebmeu.^  Wenn  Leben  mi 
SHäm  diesen  RuC^  .weiche»  l^eaoBders  das  Aitertbaa  kennte,  im  JOog- 
Jipf»  obit,  ptelkfir  %Kmgm  mid  wm  B^wnaslaeyn  b^iami  ^  wvd  4ii 
Pnebl  niebl  fsMepi,  Im  entgegengesetiied  M  djeVIal  dcf  «maiilKir 
def»  Faluriimg  U^Ui  .mid  lüc^Uiog  rauben* 


Srimeirungen  aus  den  deutschen  Befrekmgahßit^eh  txm  iSiS  md  i8ii 
'      FUr  VolkMliothekm.  Erstes  Heß  -Frankfurt  o.  Mi  Vmitg  iß 

Wilbii'H.  Afk^Mmmm,  ^Verfoasar  der  beidmi  ejrften  builomebei  ^ 
iltlie,  wurde' sn  Aoerbacb  in  dem  natnvcbdneo,  gewerbliebea  YeigttMd» 

Sachsens  1788  geboren,  unter  der  Aufsicht  seines  hochgeachteten  Vaten« 
des  dortigen  Oberpfarrers in  der  Vaterstadt  erzogen,  für  weitere  Aus- 
bildung in  ie^sig  ibeils  der  Thomasacbnle^  theiki  der  Universitit  Iber- 
^bmi  wd  iiadi  woU  b«dendener  Pritlnng  ala  Candidal  der  Tbeoki|i»  i* 
die  Schweis  geschickt  (1811),  um  inYverdun,  dem  damaligen  MiUelposkt 
der  von  Pestalozzi  ausgegangenen  sitUich- pädagogischen  Bewegung,  ^ 
tief  •  ^pfimdenen  Bernf  des  Jngeodlekcera  dof«b  Anfnabme  dw  ^tAi  ^ 
der  Tbat  so  TecfQigmL  Damals  stand  Jene  fepoblikaniiebe  Anstalt  dir 
Pädagogik,  von  dem  patriarchalischen  Jngendgreise  nicht  sowohl  geleilet 
denn  beseelt,  auf  ihrem  HöhepunlU.  Uundertfttafzig  Zöglinge  alier  Hsapt* 
Völker^  der  waischen  ood  deotachift  Znaga»  se^iaig  bis  aiabanaig  jooT 
Httnaer^  tbeUweiie  TO»  den  Ragierongeft  aatiaadi«  am  ibaa  aniabmulep 
«ad  däaetiseb«a  BIMul  iif  betreibea>  viaia/bald  xon  Wmb^ier,  ^ 
.■  ■  i     '    ■  •  1  ■  I  ,-i  .  : 
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tawlileB  ^  «ifliiiMli  WimMHM  HMmÜ^  -Mrok  mm 
IttflgebMrfes  Wetai,  4mfk  ^tm  mngttmMhdm^  nkmUimvMM  £ifef 

für  das  Wahre,  Schöne  und  Freie  erwarb  »ich  Ackermaoa  leicht  das  Yer- 
liMiea  4m  iMttfialcyrs^  die  i4ebe  der.  ZQ^fiiB^ß  4ie  J^ndiH^ft  der 
ftmehieae«,.  miete  im  m$i  teM  Mm.  Mil  Miidiili.4ie 
pteehtteie  MelBr  4ßn  drflr  eiegeboniee  fkM)  IMT  See,  «lerelrtilfle« 

die  Waldungen  und  Borgeotrümmer ,  Grctmoa  uod  «ödere  DeokiBAi^  de« 
eile«  t  Mweii^erriihins ,  naclikM  euf  ihn  und  QeicbgeftnAto  dee  tieinleii 
■WtiMk  jilMitbes  beMülen  |^iliipiiNl#.Meik  «ei  üeiiiPMeln  ilm 
lelBrtIeüeeifcen,  dank  ide«  M«eliMMlee:  Geif  'der>ftlNülii^tl#  «ehw;er 

verwundeten  Sioa,  welcher  jedoch  niemals  vefKagte.  Wie  im  Yorg^üy 
der  ifiükftigen  Dioge  legwo  bereits  vieke^^  unter  ükRQü  auch  Ackermanui 

■idgrt  iiuyiffiaHlmngeii  jpk  MeleMr  wvAecle  «deter  «eid»  wehk»  ifii 
dte  «^legiei^heil  eiMMe»,  fm/iMfk  inm  W«|||«e|il  «i  Mftlliii^  m 

Früb^Qg  1813  begab  er  nefa  oatb  Deutschland  surUck  und  trat  der 
LiHzow'scben  Ffeisobaer  ibeit  4»  (lievhipke  dersdibee  selbst  mit  Anwicbr 

liirobüWefMbii»  /im  KeMMif  *i  .dem MiN^  4»  4«cCi#Me.  IMv 
toi  uA  Artli      de»  -pIpefiMi  Kre«^.  bMM.  iNeeli  kMMAifenlM 

in  ESogleed;  <w»  der  bekeiMite,  für  die  deutaobe  Sieche  durch  Hülfsaanuif» 

loDgen  vieliioh  thätige  Obeina  Kunsthäodlßr  Aokereuinn  besucht  wufde, 

f^weilte  der  4mk  4e»  iirnite  Mmp  v^ikoMen  gezeiii§i»  jiuift  Jkm 
i#  ifdliito  lito  Jhiitiijeie»  Kpe>f»iididwitfii#wge  4elmi  mAntB^kmitk 
imeeiriiieb  m  Yverden,  Md  «eto  eedeen  ^te  wmmr  ele  >Ukfft  ee  4er 

Uusterschule  iu  Frankfurt  a.  M.  seinen  Aufenthalt.  Hier  staiib  er  naeb 
xi^ljä\Mniger ,  ge«egQfl|||r  Wirksaqibeit ,  von  Allen,  so  ihsi  nrht  etendwt 
wid  «dftcMKt,  m  ^7.  Ittni  .1849»  vi^klieMilifdi  m  4«i  mOh 
jeWwobeedw  FiilfMi  4«i  Wdiwge.  niPer  Trea^mir  •ilie«ieghi..iiel  eiül 
UM^d  voU  Wehmulh  mitten  durch  die  K>ttQze  mid  EhceqpFofteo»  welche  die 
f^Al  den  fttr  DeHM^aa^iä  Einheit  und  Wiederg^ivt  bestiountQii  jPeßla- 
■edot  MflnebteB  Mad  ^nebtet  bette«  ^  jMiict  iee  4aAieeii  bfliieei£eBiebl<^\ 

iCtoHililfnMRetiild  JN    im»  wwwd»  oM«  weim  «le  ieyii  mlltei»  Abüt 

l^rliftii^  Veterlendsliebe  und  philanthropisiche^  dem  gesäumten  Ueeachen- 
H^cW^c^tt  gejt^ndd  Ge^jy^^g»  welahe  z.  B.  m  der  Feieosacbe  bis  mr 
jWbwümnerei  .^iiHMiit  kMiilMii»  .gwWpKwtei^  ^  .fttr.  dk  .Ki«elKbMf4 

wj^jjgepnjitijgis,  gpl.dnii  K^n  giiiriebtjte  iWisMftA^iittiA^^ 


IM»  wüfkr  Zersplitteroiigsiiieht  lieh  frUhseitif  euwm  gewähUes  2icl% 

EiffeniMliB  UMetM  dMi  iHMMffiMHivMi  Keri  dat  «Ir  f^iir  V«I«M, 

seine  Freunde  and  Schüler  immer  noch  zu  frtth  verschiedenen  Maooes. 
Weil  der  Torgesteckte  Benif  eia  duicbaas  praktisch-didaktischer  war  omI 
IbwJiii  toebeiMMil  WmM,  ImI  «r  biiMiii6  .moiaf  dfm.Bntk  II«* 
fibM  trats  -def  TitlIMM  Mftliigang .  Dim  «riietlt  Mtai.  wt/dni  «»" 
liegenden  beiden  Skizzen,  welche,  wie  es  heisst,  Ackermtnn  auf  i>chme[f- 
liebem iKraakettlager,  dem  Wunsch  der  Freunde  zu  genügen,  in  die  Feder 
'llTiiMMm  liwiimfah  dM  |eMig«0,  der  uMidUehitiii^.tai 
Md  <i|prMbe  iSUmimmm  Otli»;  ItHmi  tHü  db  idrt«,  ia.MMH'Tti» 
immer  seltnere  Kriegschronik  hervor,  wie  sie  nur  der  mithandelnde  Aifee* 
nnd  Ohrenzeage  bei  angemessener  Vor»  uod  Ziabereitang  schreiben  kana. 
9tff  «nto  AiAmU  'lH  b0lil«ll4  »BiiMiniigw  düt  iiHow^iefceyJmii 
Ml  dir  UaebWfirt'  IHMi^'der  iweil»?  Dü^tenhifiimpaif  (dy  T>rtl» 
des  Kriegs,  Kömer  nnd  die  Schwester  desselben,  Emma}  aoter  derÜdM 
bei  WM>elin^  (in  MeckleBborg).  Bi»  kleines  BrachstUck  wird  für  du 
■ifigitmi  Urthail  ifniebM.  AakeMMü  AM,  mmMib  «tr  den  7«4 
tiiM  FMMdett  4m  HefdiidicMM  KMer  (f  M.  Attr<tl  MIS) 
berichtet  hat,  8.  1^  ilio  fort:  „Nahe  hei  unsend  Lagrer  stifnd  dailll«* 
eben  des  Hirten.  Da  hinein  wurde  Kömer's  Leiche  gebracht  nnd  ia  9^ 
mm  dir  Uaniur  atf  «m  luge  XML  mf  BohMlaob  fdegt  km 
IdrMr  imtä  aocli  «tatfrif  ffardiMblrf  •wd  «igiMMP  ü«bM  vm 

auf  Eichenlaab  um  die  lange  Tafel,  auf  der  unser  HeldenjOngling 
jMniaifelegt.  iUe  waren  Alle  von  woblg«iieltea  MiiüMB  -  plOlriieh  ^ 
Wdlü  <nd  HMNr  4m  dliem,  di«  ei»  m-Ai^iiMMi  ÜMiTod«  ff 
Ml  itllM,  mtirfi  Dt  eali  imq  «Mb  iirbadigen  ItoCb  oder'SoM  h 
ihren  Gesichtern  ;  Einer  hielt  dBn  Arm  in  die  Höhe  und  die  Faust  fC* 
•obtoMea,  ab  wollte  er  eben  zu  einem  Streiche  ausholen;'  Eiaer  schien 
4og» «I  iMbik.  A  war  ein  echMerlMi  beMlMMld,  diM  gpwcbeidii 
Mähen  «sf  de«  Bedea  mnhcrt'  Kdiver^i  IMeiiiH  wires' ruhig;  so  fdbi 
sein  GemQth  im  Augenblick  des  Todes  gewesen  zu  seyn.  Als  den  aobwir 
Getroffenen,  vom  Pferde  Stttneoden  seine  Ktneraden  auf  den  Wiges 
ligle«,  teil  er  noch  nit  ipmmm  GkiebiiMitb  g«M|t  beben:  «leb  ^ 
;«piedir  »Blwe»  wecftkiiegt,  doeh  m  wM  woM'iuAlf  Sil  bedBiilM  W 
tak'^  -'^  'Eiaia  Angenbiick  darauf  bauchte  er  sein  schönes  Lebeft 
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•  '  Dtr  iäiXe  Aufsatz,  von  Dr.  Stiebel,  Oberschrieben :  ^Brochstttck« 
mm  im  KHAgitotai  FaMtvtMtBllr/  MMkt.Mf  wirtHg^WeiM  im 
SehloM  der  Briooenm^en.  Es  ist  sa  wanschra,  dass  sie  fortgesetil  «mw 
den.  Ueberdies  Wird  die!  von  dem  UnlerseicbneleD  scbon  vor  dem  Aas- 
brach  der  Pariser  Februarrevolutioo  angedeutete  Wahrscbeinlichkeit  eineS| 
iPMfe  aoBli  üelil  eUgoMiea»  dochPeatoeUMd^titef  Wrtlkreiidea».  iMt 
Ms*  Ydm  einftettMiMi  Ue«et  dwefc  BemttTWtiMfcee  iMh»  Mvil* 
tigt,  denn  «orflckgedrängt.  '      '     -  '  » 

30.  Juli.  • :  UMw^Qam^ 


Cammentatio  de  philosophiae  in  ^mnasiis  studio  f  quam  icripiU 

GuiMnms  MeUlery  phäat.  doek  dme,  Pfau,  a  eamHL  tumuk  f  eiMfc 
iehoL  fffmiuusC (WMm^geMii^  direetor,    Wel&itf^,  ttfpit  -mi 

exscripsit  L,  Aetn,  Lamius,    42  S,  in  4lo.  *  ' ' 

•  '  .     .  *  *  •  ■ 

Der  Gegenstand,  der  in  dieser  Gelegenbeitsschrift  bebandelt  wird^ 
ist  ein  Uberaus  wiebtiger,  tief  in  die  ganze  Frage  des  höfaem  Scbolonter» 
tMb^  dr  k  die  «  UniTenitit  vQrkenÜeiiden  gelehrlea  IMemehto  em- 
lnMeider:  wenü  Ret'  deshalb  snf  diese  Schrill  airfhieihiatt  aMwhl^  ae 
geschieht  es  nicht  etwa  bios  darum,  weil  der  Verfasser,  er  darf  es  wohl 
festeben,  ihm  aus  der  Seele  geschrieben  bat,  sondern  wegen  derBeden^ 
«Ulf  der  frage,  die  bei  den  jelit*  Mhrrach  äeflaeeheBdeB  AafonoyliMt 
•w  BesserMig,  theilweiM  seihst  tageslalteiif  waeraa  MAem  UMdrriaMa» 
Wesens  gewiss  wiederholt  zur  Sprache  kommen  wird,  ja  kommen  muss. 
In  dem  Lande,  weichem  Referent  angehört,  ist  die  in  dieser  Schrift  verr 
kaadaite  Frage  wiederhoil  Gegeastand  arahrfiseher  BröiteAMg  wd  Ba^ 
hpreehae^  geweaea;  Ref.  «Mite  dar  giuiceii  Flrafe  Aar  dieliMif  wM^ 
sehen,  welche  ein  so  erfahrener  Pädagog,  ein  so  gründlich  gebildeter 
Pbilolog  und  Philosoph,  wie  der  Verf.  dieser  Schrift  sich  «eigt,  denelbea 
hier  gegtbea  hat 

8oU  eef  onseni  Hülelschelett,  d.  h.  avf  des  m  dde  UbiveriiUli- 
etadie»  mmrittelhar  Torberaitepdee  geiehrten  AnslelleD,  Philosophie  gelehrt 
werden?  Dies  ist  die  Frage,  die  in  dieser  Gelegenheitsschrifl  erörtert 
mti  aafs  entschiedeDste  verneint  wird:  und  mit  allem  Recht,  aeUen  wir 
■it  Teller  üeheneegDiif  hinm,  di^  wir  «af  vieiaitlge  Beehaehtaagaa  idier 
4ie  Erfolge  efaies  solebea  phifeeophuiMo,  weaa  aaoh  aor  propfidantiichea 
Unterrichts  stutzen  können.  Hören  wir  nun  die  Gründe,  welche  der  Verf. 
ia  eiaeai  Uareo,  fliessendaa  aad  ia  der  IktX  elegaat  gesohneheaea  >  Y4>p* 
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Ifk^,  der  durch  die  in  den  Noten  vielfach  mitgetheilten  jSeafiÜse  and 
IIHb«H»  iler  kÜMMigita  MtbrM  DtuütUaiids  aMecUftUt  itt,  difm  » 

hier  ausg^eht,  fad  der  riBch  unserm  Ermessen  atlein  richtige,  es  ist  der 
&w«^k^  der  dirch  die  gtsmmU  ClyouMdial**  oder  LycealbUduüg,  durch 
Ani  Ii  M-IMMftiMItfliMiiM  ToAtttfltateOoltfiMt  «Mihaipl  «miiil 
werdM  soll.  Dieien  Zweck  bestinml  derVerL'Si  4  m  Mfn^BrWifw: 
„Ex  quo  ittlellr^ur,  gymnasiis,  si  modo  eo  nomine  di^na  futora  sint,  omni 
cura  ia  eo  elalorandum ,  ut  puerorum  animos  ad  humanitatem  ioforment, 
Ql  maotM  moderootiir,  at  ugenia  ezcolank,  ot  jadiciam  finneat  et  acinl) 
«iinwniD,  .«t,  qoi  li^o  qaasi  qnadafn  palaettra  exercoBtar,  addifiaii 
komanasque  rea  cogaosceadas  i.  e.  ad,  phil(töophandum  idonei  docilesqne 
fiant.^  ({er  jGyouiasialunterricht  soll  also  den  JUogling  vorbereiteo,  en- 
pfllBgUdi  BMcben  fttr  da«-«Stadiuai  4^  Phik»(i\pbie|  webt:  aber,  dieses  settit 
in  den  Kreu  seuer  UnlerricbtsgegewUlnde  aufoebmeo.  Das  wollen  N- 
llob,  dünkt  trab,  auch  kelbil  dl^binirea  nicht,  welobe  ebea  zoni  Zweck 
der  anf  der  UaiTersilit  weiter  za  verfolgenden  büherea  Siudiea  der  Pbiio- 
aqihie  dei  4i0giii)|>  tai  adf  iaai  «yoinasiiHB  voHienitei  wiisei  wsilis 
«mit  yimü  iMliMMisGbn  Uotariisbf  m  tflei'  Klfle^khie^  der  kaüiW 
i*^  Unit  IMiaton  iBegili  «ad  ia  %st  eäqibriiMthe*  Psydnlogaa  besteht^  aii^ 
bin  diese  beiden  Gegenstände  in  den  Kreis  des  zur  Universitit  vorberei- 
leadfea  Unterrkbls  faereiaaiebi»  Von  dieser  Ansicht  ^iog  .aMi  ia  Bs(bi 
Mmt  bbi  HwlälsMuig  to  |atat  gcMMite  Molpiaiial  süs:  mmk  k  » 
imt  LMeim  Dwitsidtads  iwl  sId1||  wif  'der  VerC  MImmii  ^  ^ 
siebt  geltend  gemacht:  ob  mit  Erfolg,  das  müsste  Ref.,  weuigstens  ii 
fieaug  auf  Baden,  bezweifele,  wie  er  deni>  überhaupt  tob  den  Frilditcs 
eiM  aeidieil  i^pMeilisoteB  IbrternaMs  ib  dar  «lilesBfAie  aicb  aia  vipl 
nk^^ben  lial  «ad  den»  idiireli  aiiBibe  WrihtaehBiang  beSNH*  wesdsi 
IM*  Der  Glaaben  an  die  Bedeatang  imd  Wichtigkeit  einer  solchen  bloi 
formalen  Logik  für  die  Geistesbildung  theilt  er  so  wenig  wie  der  Vert, 
delp  ämt  Lbgik  gans  ikbtif  mit  dea  Wdrtla  BHabaal:  ,,e<rie  taifeil  sliod 
M  '«dlaBi  NiBebdan  iadnieBi  TerfsaniBii  ■elioBBBis  Ummm^  qaae  qaasv 
t!K  inrle  deflatatatoi',  eiq)ltcantnr,  comparantnr,  dividuntur/'  Das  Gsass 
kommt  am  Ende  auf  einen  Mechanismus  mehr  oder  minder  hinaus,  vd 
wM  a«  eiaer  blossen  Gedttcbtaiasaaeho^  ohnti  ema  Meie  ABaagaag 
g«M  B*d  dadBrek  INdare  MteabMug  n  fMerB»  Zb  eiaeai  feMiii» 
tmf^f  de^  Logik,  Bodi'WeBR  maa  dieselbe  nicbt'  ki  deaa  flkiie  dtf 
HegersckcB  Pkiosqpbie  auffasaei^  aiiUuB  die  gaoae  Metaphysik  berciasiebsB 
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der  Philosophie,  wie  sie  in  der  TUat  our  wenige  GymBQsiallehrer  bei>itxeD: 
daoD  aber  wird  der.  Untopricht  'uoi  Yovirag  der  Logik  einen  gans  andern 
ebiwriM  anitliiM  attifes,  «de  te  jclnrariicl^  Ihr  4u  (S^maumm  .0te 

VuiiiiirfüigiBciiiip  pMselric  lBriMt:i»«MAn to  Mite  «ü 
aaob  und  ward  dadurch  theil weise  zu  jener  blos  formaiea  Logik  gtfihrt, 
80  gering  auch  das  Interesse  und  die  Theiloabme  des  Schttton  dm  dnr 
«H«gf»  Vortrtgmi  jwinrthrili  i*y».»liidile..  \  ^ii 
f  r  r  Mdi  IM  im  cfiriaelie.PgjcMdgi»  liart  Mi  m  Mmmä  Um  . 
besserem  Urtheil  fällen,  indem  aach  hier  «in  Vortrag,  der  oUin  rib  Veiv 
iiinduag  und  Zusammenbang  mit  den  übrigen  Theilen  wie  mit  dem  Ganzen 
tePhüon^  bMbi,  •ekntuluk  «ei  fnalifam  oä^  bModera  IhtUo^kM 
mr«to,  tmiü  di6  Jlwetk»  im  li>MaiMliHe#fiftli  »Mtfagi  fttitea 
kann.  ^MM  wewgtar  liM  tm  eimai  UMriahl lletaphysik  vii 
«olifst  ifl  der  Geschichte  der  Philosophie  die  Rede  seyn  können,  welcher, 
rtit^  kM  te  WQMUgeo  fitaadan,  ii^  in  der  Regel  dtcstA  fieganstande 
^OTuteMr  al|a»  M  nr  littdM  Mti»  anMIe»  winte,  wttd  .te» 
m  Ms  denrCMi*  imr  «Itn  Pbikieophie  ieai  MQkv  ko  '^m  Mki% 
ist,  sich  besser  bei  der  LectUre  der  alten  Schriftsteller  vortragen,  alsO 

dtfa  Unterricht  in  den  olassiseban  Sprachen  des  Alterthums  rerbindeo 
lisit  «Qiü4  jgiMp  «Mit)  Mott  wir  daittr  mit  den  Vftri       qnn  tu» 
üb  diMi^iinfftaiB  Mwhara,  i|Me  prD  fHii'  «MairiMiw  «Aibta  tMidaM 
aolent,  missa  faciamus  totumque  philosophiae  Studium  adadamiii  jfefmr 
amif  ipraesortin  quam  concedendum  sit,  non  deesse  magistros,  qui  in  eo 
'fpnfwn  iiii  paoMi  «t  iiriipiMi  Ümas  üraMaafc,  ut  piteroram  mei^tes  nofi 
«Mdr  aed  Mribolv.«^   M  Vtf f.  M  hiar  iMnqMMfh  ian  lli*fanlath 
'^m  Auge,  der  fob  einzelnen  Anhängern  flar  Hegeraahai  Pbilaaopiya' «h- 
.Bichsl  damit  getrieben  worden  ist,  da&s  sie  die  Lehre  ihres  Metäters,  die 
jtees  aelbit  «ft  mM  atepiA  XM^bt  Idar  geworden  war,  sammt  der  diesaü 
üabtar  aigeaÜMKdNO  TarmiMtekie  jurf  daii  «ymMfialaotemclit  «ba»- 
tnigen  und  hier  allerdmg"  ^nr  TaiFwimnf)  Scbtdan  aid  MftditMl  hnr 
vorriefen.    Um  solchen  Missbrauch  zu  TeHifttei,  entferne  man  lieber  gaaa 
4»  BcimwUmifl  «der  PJtilosopbie  mm  d^m  fiebiete  des  Gynuiasialuoterrichts, 
wäl  «toa  iialudrtinlic  Eaftpriiling  «att.  fiebaaiUMiff  dar  Pfailow^»  ^ 
UmvanÜMistodiom  angehört;  woU  abar^joll  jadar  Ualdnftclit 
GYmoflüum  ein  in  sich  iusamraenhängender  und  wohl  gegUedttrler  aeyii, 
m%  «■da»  Woi^n,  er  soll  das  pbilosopäiscbe  Princip  mid  die  philoso- 
pMuiiB  ITirtliTlr  "i  alib  mvi$mmmmm  Mpn  «ad  wkd  dann  aack  Mt  iim 
wahre  6iirtiitgiang>  kS^MMtwmtdMn, 
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kdUkmimn  «to ^^InlMpinieMa,  «aa  «Hbra  MMi  Mie*<,  iliijüir 

propädeotiich-philosopbiBehe  Uoterricbt,  wie  man  ihn  gewMnriiBli  imri) 
dessen  Nutzen  meist  sehr  problematisch  ist,  dessen  Nachtheile  aber  of\ 
mht  filUbtr  berYorlreleii-,  nmal  womi  dieser  Ualerrklil  MA  besondeit 
ttUgts  nid  t«ieUMn  Ltkrm '  «mMtM  mI.  IM  flute  .(wh  diw 
«n  jeder  Anfall  1»  toldiir  AnnU,*  diM  «Im  piiMBde  WiU  gUnin 
werden  kann? 

Inwieweit  die  Zwecke  g:eiiyger  Ausbildany  -und  Vorbereitong,  die 
mm  tedl  einea  eolcbia.fonMlflii,'  d^  t«  Hm  flnohtuechad  IklfiAicbt '» 
dtrPMtosophle  orreichts  iv  ktenra  wümte^  bteier  doreh  linoliMliiigii 
Unterricht  in  der  Mathematik,  insbesondere  aber  durch  eine  zweckmässige 
Melbode  nnd  webrfaaft  philosophische  Behandlong  des  Uaterrifibt»  in  den 
«Ileo  'SprtcliMh  soaal  te-GnwMtik^  «veicbt  werte,  mag  ntB  m  der 
iMböMB  M  ibeiMOgvilte  tattellnif  te  Verf.  eriber  naehlcte.  ii 
^•m  Stadium  der  alten  Sprachen,  als  der  Grundlage  des  gesammten  Gyn* 
natialonterricbts  und  der  gesammten  gerstigen  und  wieieiischaltlichen  Bil- 
te|r  flbaitept  bält  der  VacL dorchrn  feit;  abw  ar  mlailgl  debai  ank 
iitjMige  BehaadliMf  dieses  Uoteifiebts,  weiobe  tetetUi^  ine  disW 
bereuen  lilsst,  die  «r  deiil  8tudiiim  der  eUen  Sprachen  zugewendet,  & 
ihn  vielmehr  mit  Lust  an  diese  Zeit  sich  erinnern  und  mit  Vergnüg 
«ooK  10  der  folgeadeii  .2eit  seiaas  Lebans  dabin  carttckkabreB  lisst)  wif 
«ptett  di«  biar  ym^kgniß  Fnfa  Uber  üa  BahattdiHiff'  dar  Fbilasoptii 
telltv  M  Tategt-teyert  eiD  soffffifttigesdKadian  derjenigen  ScIiÜii 
des  Alterthums,  welche  durch  ihre  mehr  populäre  Fassung  und  Behandlnf 
philosophischer  Gegenstände  sich  für  die  Jagend  insbasOBderi^  aigaea  ^ 
ubtebh  fitr  die  pbfioifltpbisebe  BüdMg .  Ilb«rbai9t  w  w«tlara  and  h»- 
aar»  Amgong  fabaa,  ab  disjeatge  ist,  die  maa  tob  jeaeM  propidN' 
tischen  Unterricht  in  der  Philosophie  vergeblich  erwartet.  Wenn  der  Verf. 
idabei  besonders  auf  Cicero  und  dessen  philosophische  Schriften  hinweist, 
•eo  firaat  as  ms",  aoob-  dario  den  .erfabraBaa  «ad  v«invlbailsfrtiaa  ScbaW 
•flMNiB:<M  erkaabaB,  to  in  das  gewdbnficba^  obarflicMioba  Oeiada 
te  Werth  oder  ünwerlh  der  philosophischen  Schrifleu  Cicero's 
eustimmt,  wohl  aber  das  in  diesen  Sebriften  liegende  4)iidende  Element 
keineswegs,  wie  so  BMBcba  addaref  varkeaBl.  ^Qaodii  Bibil  admodtun 
ipse  (Cicario}  uiTaoeri^»  paneilshaa  etian  paraai  inlallezarit, 
taiaare  affiroMire  ^videnrnr,  quaeoBnqoe  de  philosophornm  sentenlSs  doeierK» 
tarn  aperte,  tarn  perspicue,  tarn  ad  commune  Judicium  spte  esse  dici»,  ^ 
non  solnm  de  aeqoalibus  sais  praaciarisste  alt  BiarÜBS,  yaram  aosiri  edam 
.^laMmte  bbDo  propaaiate  bHwyfM  Bd  BHÜon,  kaa  «I  ^ 
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Verf.  den  Einflosa,  deo  die  Leclüre  Piaionischer  Sclirirten  unter  der  Lei* 
toiif  eimi  mukktmikm^  wuH  S&Mmakun  hegilrte»  J^ehmn  'Hi»stm 
ji««illidM  «mM  iMiH  — <  dieicf  iM»ee»atee  m^mH/kkHmm 
nd  tarefl  Ar  •0h  ^toMt»  Bmam  4ef  FhilMopbte  eiif  der  Unirerultft» 

Nor  das  Gegen tbeil  da yoo  wird  sich  erwarten  lassen,-  wenn  schon  aof 
4im  Cyanainm  oder  Lyceom  ein  tiefer  gelwader  wi  atrMf  iWMiWif 
Mhdllich  gMleier  üitMtichl  im  4»  PUlMopM»  «rlMt  wie»  mB| 
tr  ivM,  a»i  abgtirtiMi  yoii  d«^  groiNii  MwterigMl,  dm  eiseii  pasr 

senden  Lehrer  zu  finden,  leicht  Theilnahmlosigkeit  für  weitere  philoso* 
pfaiscbe  Studien  auf  der  Universität  erweekeiiy  iadein  er,  weil  er  difijvt 
t wdliihw (iPiMiigiknift;  notk  hiebt  i^iwüiiiffa  iat^  die nlngittd ; fjunJIm 
dMÜMmi  Vordringen  in  mmm  igeatobar  gewofdeieo  Cefeaaleade  tb? 

schreckt,  oder  auf  der  andern  Seite  hoehmUHiiges  Absprechen  4ind  Ver<t 
achlung  aller  weitoreo  Stadieii  auf  der  Uiih»nnyit|  Uber  welche  man  schc^ 

urteto  Anden  iit»  mM  Mb«  BrOrtemng  bHttiiaeu  Beito  aber 

meiden  wird  die  Aufgabe  des  einsichtsvollen  Lehrers  leyn,  dem  es  mi| 
der  heiligen  Sache  der  Jugendbüdeng  wahrhaft  Ernst  ist  Derui  stinf 
«tft  trir  mt  vtUar  üthtweif"»g  M  -daa  Badeimtwiae  deri  fiaiw  ffor? 
Mbnf  da;  wie  et  dir  ¥art  ia  fo^giaiia  Worte»  wm  Sablnm  leiiMf 
Schrift  ausgesproeheo  hat:  „pbiloiophiae  studio  in  gymnasiis  nihil  easo 
loci,  in  ceteris  autem  rebus,  de  quibus  praedpi  soleat,  si  quidem  magiatri 
^pHUtt  ab  oaun  parto  haawaifattt  laa  a  idwlaeopäia  Mtii.  iaatrueli  pionaijp 
an  htm  foftgaalar,  taatan  eiia  fiai.el  aaemrilalepit  at  daHna  WQß.Ml^ 
^ata  diaeipnli,  qaoraai  iadoalna  hnae  eaiaaai  rite  teaaarit,  quam  ex  e4ia«» 
lamm  angustiis  in  altum  quasi  artium  ac  disciplinarum  enavigaverint  sae 
jadicio.ataatea  at  Iraaqailla  aMri  et  aMxiaMa  fluctibaa  emililif  aaiiieakp 
gwhmmm  ealtaaiqaa  ia  porla  aoHoean  paiaat.^   .  . 

WokI  eoV  dar-Lelrer  oiaa  tMtigo  philosopbiaeba  BiNaag  beiitse% 
die  ihn  in  den  Stand  setzt,  dem  philosophischen  Element  bei  seinem  Un- 
terricht durchweg  den  gehörigen  Elnflusa  aa  gestatten  und  so  das  wahr«- 
Ml  gaiatig  bildaadoElaaMai  ia  daaMdbaa  aatoiefcaiaa»  dateih  aber,  dfe 
Mo  aad  aigwiUielid  Vovborefilang  la  daa  pldiOfophieelMa  ttudiaa,  di^ 
der  Universitätszeit  und  der  mit  ihr  eintretenden  grüsserea  Reife  des  ju- 
geadlicben  Alters  zu  Uberieasen  sind,  zu  geben.  Es  ist  diea  eine  Forder 
««ag,  dia  wbr  la  jedaa  gabüdetaa  Ubrer  atoUea,  dar  ia  dev  obifii 
Cheioa  feMfftar  fichaka  Ualerriebl  -arlbiilaa.  will:  t^ki  m  inr^  Wl^b 
dieie  Forderung  im  AUgemeiaen  «ich  eher  erAlUca  Uiß9¥k%  9h  dpa 


tirdmn^,  die  iMV  Jtlll  «i  MMhcn  Lebrer,  4ev  licli  speeMI  k  Mmi 

Üftren  seines  Lebens  oft  gtr  nicKl  mit  Philosophie  beschäftigt  hat,  stellt: 
IMeilrioht  kl  de»  f luloiophie ,  in  Logik,  m  Pftyehotofie  b.  .deifi  «i  «• 

iMilü  dieM  Oegetüitdtb  gefohlerl  wM.  Btr  fcebrir  flUeMlni  du 

ÜBterrieht,  Rioht  weil  er  ihn  wOnscht  and  weil  er  seinem  Bildongskreise, 
leiiieB  NeifBBfen  und  SlBdiea  itwagt,  toodeni  weit  er  muss,  u^ü  keio 
täderer  Lehrer  der  Amirfl  dem  fidi  bereit  todel:  ob  daiHi  dir 
OHirriebt  gute  RrteMe  fragen  km,  k*  eise  Miere  Aicfte,  (ftcr  dk 
wohl  kaum  ein  Zweifel  herrschen  wird.  Wollte  man  diesean  Uebeistsode 
III  der  Weise  abhelfen,  dau  man  on  jeder  Lehransiell  ciBen  eigenen  Lelmf 
m  PkikMopMe  iofleUl^  fto  wird  die  AoatidlaBf  eiM  ieeMea  feeUekM^ 
Wk  ebgeaeken  Htk  neiillmi  eBdem  Bedeakie,  eeiwB  Jcmin  gross« 
Schwierigkeiten  in  der  AusfOhrtnig  unterliegen ,  als  man  nicht  leieht  fir 
Jede  Anstalt  einen  solchen  tuchligeo  Facklekror,  der  apedell  nit  Philo«* 
Mfliie  Silk  keeekifligt,  4ieMlk»  akok  fai  d«r:  kl»,  fwignete»  Weke  m 
MkM'^teibMllis  findet  wM.  kil  ei  doek  wdhrkBllig'eekraeekwer,'.llr 
unsere  Hochschnlen  soicke  Lehrer  der  Philosophie  zu  gewinnen,  die  nick 
blos  Gelehrte  oder  tiefsinnige  Forscher  und  Metaphysiker ,  «ondecn  atcb  ! 
ttiklidfn  Lekr«  vor  JMm  aM,  wefek»  die  Jivend  nÜMTr^gm  nd  llr  ! 
^aniofiMie  Stadien  tn  ^egektani  wiaien,  eö  wird  ^ee-tel  Oynonnki 
^der  Lyceen  noch  viel  sekwieriger  leyo :  und  tollte  sich  demuDgoacAM 
em  aokher  Lehrer  finden,  wird  er  es  nicht  vorziehen,  dann  der  ünirtr-  ! 
nttM  ekdi  inniwende»,  wo  eki  g«oi  nnder^  fipiekkon  t^mm  Kennlning 
diid  eekier  likkrgnbe  ittk  dllktl?  Anik  tein  nnf  eindkand  liegen»  da 
philosopbiMknn  Pktaritekl  To»  -dn»  lur  UniTehviMt  fwkereitekden  geldn- 
fin  Schalen  la  trennen,  und  der  Universität  ausscblieeslich  xusuweisen, 
%ekui  die  BeacfaSflignng  mit  fkiftoMi>hiscken  Stodi^  «ekkrt.  &  ist  bm^ 
oweier  Anficht  fib^enift  kr  4w  lüntik  £eit  wei  n .  fM'  VuiiiMiiw 
dinfgei  nkd'  tfngebiJrigai  ki  den  Krde  dec  zur  Unkrenil«  vdiker^'tend« 
Unterrichts  herein^etogen  worden,  um  diejenige  ViebeiUgkeit  der  BiidBOg 
dem  jungen  Mann  zu  geben,  die  unter  den  jeftägen  Yeriiäitiiissen  ond  in 

jetaige»  Mien  ihni|  wie  nm  wiksl,  notkwBMiig  iat^  d«  k»  der 
Hu»  neu  kl  AHem  m  flnnie  eeyn,  er  aoH  tinr  Alito  cn  reden,  ndff 
'▼ielmefar  sa  Pisonniren  und  mitzuschwatzen  wissen.  Die  Folgen  diesar 
föcktong,  die  nur  Halbwisserei ,  Oberflächlichkeit  und  Ungründhchkeit ,  so 
Win  nnf  der  endem  Seile  kockoMkigee  Akcpneoken  ond  Abnriktilen  k»- 
«iMeff,  Vegito  lekler  ellerwiifi  m  Tage,  ekne  dnet  «§  n(Mig  wiin^  nedi 
Seiondnfff  darauf  binzeweiaeo;  eben  dcskeib  «olHe  man  daraaf  deäuf^ 
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den  Ufiterricht  nehr  iatoosiv  «i  machen,  ind  oif  eine  frössere  Einfache 
Ml,  wi»  mT  gtriigeM  Md  der  UiinitJlii^g^|mm»»iB  soMehHlliMi^ 
MMüM  iii  eolck»  ü  Hnliigkei^  41»  eii  inMMI  iillwiwBniM 

ii  lieli  WlliiNell,  d.  1.  Mf  Il|miciitinten4clft^  raeVcbst  ia  den  classischei 
Sprachen  des  Altertboms,  sowie  in  der  Nuttersfraobe,  und  auf  MaUiemiÜk; 
MI  wtirde  Amo  «ttoU  «IMT  linbllge  Atkiir  fttr  Mto  Mw,-  «b  ^ 
iUll^'iii        d«^  »Ml  IH:  MMMl*  IHiNlihd«^       luii  nW  Mi  «tf 
#eMkM  «INM^  doMlati  vmlelille» IMiod«  «Mi rieWDdhmf  Mkn,  wttr»' 
den  dann  ober  verschwinden.    Der  Lehrer  selbst  kann  sich  mehr  coii«> 
Mtrlrmi  «od  dann  lueh  gewiM  mehr  MM«.   Ito  Mf  dar  aiM  Mb 
«n  MtM  A»i  SMi  «dl  ««»  WiNdn»  iNMcm  fim«  da»  irird-  wki.  im 
vidMiOaito  -gow^MMW  diiNk  dl»  gMiadf»  iMitiivIlll  deaüA^  wMi  artnül 
nM,  derch  grössere  Grdndlicbkeit  und  Gediegenheit,  welehe  die  hwmk 
Viiterlage  aller  weilereu  Studien  und  damü  auch  die  beete  V»ri»er»ta% 
.an,  imolktn  ^  dmi  mm*  iiM  übeHUIIM  md  ttHwHHgHn  Mal 
apont  imd  anregt  in  wiwann<iidWMie»  Hw»»fcttBy;  iM»  iMMIdANil'iii 
erttickt^    Ueberhanpt  sollte  in  dieser  Anregung  ein  Hauptzweck  des  ge- 
lahrlen  Schnlauterrichta,  nanentlich  auch  in  den  olassischen  Sprachen  de» 
AttanhoM»  faanebl  werden:  wird  djeaar  in  «ib^  aolcb»«  Siui  miOnoA 
«rtliaiit|  daaii  warda«  aaeh  di»  AiMadungeo,  die  so  lialfMli  widar  diaai 
Sprachstudieu  gemacht  werden,  abnehmen  und  in  der  überwiegenden  An^ 
sabl  der  Gebildeten  keinen  Anklang  mehr  finden,  es  wird  dann  nicht  mehr 
bMMidarar  Minli-  und  fMaaaMfl«»  bidMMi,  dnfeli  die  wir  Jeial  das 
WeHk  vtd  dleBeteiAmt  wie  üeMinMlMil  «eil  UneniMriMikill  ^ 

«itcher  Studien  in  den  Augen  solche^  Leute  nachzuweisen  anehen^  die^ 
weil  sie  diese  BiidungsqiTeUe  gar  nicht  kennen  oder  nur  von  einer  ihnen 
wMerwlHlgei  Mie  4n  dtfar  Jagend  keeeeii  galarnt  bebe»,  dadaNb  m 
WcMigMett  feeelbarttadari  ttidl^eMem!M(fnM«gaeg  gebrMlwevdia^  M 
tDdee  wir  manche  der  enttehleden^n  eed  heftigMen  Gegner  «Her  pM^ 
leff^gischen  wie  philosophischen  Studien  auf  der  Schule  wie  auf  der  Uni* 
Hmilil  gerade  eeter  deaeei  die  derab  des  ganlee  SaWentarrialil  Toii 
MM  iek^  *  ttttderüi  gegengen  ahd»  bber  twi  de  lier  in  Mge  Har 
flilMAen  lletbede  vtod  BeMndfung  dtesur  OageeMede  4%»f  eine  Abenk^ 

gung  als  eine  Zuneig^ung  dafttr  empfangen'  heben  und  diese  bis  £ura  Wi-^ 
derWÜen  denn  aieb  steigernde  Abneigluig  auf  die  Universitü  ner  su  leicht 
•  ttfc»ttf»ge»,  Mi  bier  ilab  le  dl»  aiMgeeMataHae  «e  alMee  mddvlb 
gewiiaenNMee  eefsugebee»  AiddeMi  *aMl  dtaMssaeabtf  wie  id»  eMaeie^ 

Mt  vorzugsweise  eigen  sind,  unterstützen  diese  Bichtung  nicht  wenig 
und  geben  ibr  aUaa  Yatacbeb.   Ob  der  sebleobte  dugendemairiebt  eiü% 


und  allein  alle  Schuld  daran  trSg4,  wollt»  vlir  irichl  gmde  behanptea: 
ßkta  dau  er  einen  Antbeü  dar«»  bi(,  kttnoen  wir  aaah  inaiiGben  Beob- 

•M«^       iMim  ghtirnnrlfc»  düi  tM*  tte,  wo  der  llMlIife  Of«- 

üisiallebrcr  aeiiito  Uolerrifiil  imd  aekloBildoa^  enpAngt,  mfki  ah  buher 
gcscbehen,  dieser  PookI  ia  Berttckiichtigong  gezogen  werden  soUle.  Dea 
fiMWMHiiiiiAiirar  tiaiMi  is  diMAr  RAia*bmr  beMNidan  VooAiabkBMi 

Wden,  sMdira  Tor  Alle» 'Melillf«  Ubrer,  woleho,  wmk  fio  IndieSeWi 

«Dlretoa^  anregend  und  belebend  auf  Jugendliebe  Gemütber  einxuwirkeo 
«irsliheil,.  «d  dadurch  vor>i4Ueiii  Liebe  juA  Last  w- WiüeiiMbaft  ii 
Ihüa.  flfwiifllw  lo  diüir  f#itii<a  Awgwig . dlifl» ^  vfim  vi».AI|if 
iMfohiitötigt,  wabiiNJMf  tfai  WkmWWu^  twe  Moft  Bideutang 
liig<»,  als  in  der  Masse  eingepfropfter  Kenntnisse  und  eines  oft  unklaren 
md  seUiit  ottvordauten  Wissens,  dai  jediA  böibcffaii  i4eeUea  AnfiwbwBflf 
ftiidkiHlitat-iMi'  liadMMhMM*  mivw»  ' 

^^^^^^^^^^^^ 

'  '  '  VtrechL    t  Thea.  1846,   i  TheiL  1847. 

%•     •  •  • 

t.  '  Ein  vortreffliclier  Gedanke,  der  Gedanke  doffliUi  YiebolT,  die  Gotbesdi« 
Ußok  «MMl  MW  Gifii^aiii.CMmr  iiofMdara,  MMtvapUaabM  BiM^ 
fmg  m  wmhm  Ml  mb  tenabt  M.  ÜMMheorileni  leUn  üeif  Üi- 
fnallMiao  dofVolkM,  «•  tHMet  mid  erqoiokl  aieh  an  ibneo  »Fmi 
pnd  Leid  des  Lebens.  Und  doch  wissen  wunderlicher  Waiso  aosere  sahl- 
iamWackfi  jllber  Oöttio  iiad  niporo  lilintfesahithto»  von  ibMR  nichti 
4i  Wfii||o,.v«rifapi«llo,  ubadoitewle  Woifo  «i  m^b,  ttva  «ber  üi» 
ÜMTO  Mnaik,  «bor  ihr  volUiedorartiges  Womm  md  iter  dio  Prinbo 
Tiefe  ihrer  Empfindung.  Aber  gerade  in  diesen  kleinen  Gedichten  liegt 
lUr  gwe  Gttibe,  seine  innerste  £tgenthUmlichkeit.  Waa  ibn  bei  sein«i 
09mvMi  DOMDlUcii  M  aMooB  dniMlMMB  ProdikliOMB  luBdml  ii 
dMT  We^  tnil,  adao  weicbe,  wmMUk9  Katar,  die  vor  der  derbaBiM* 
beit  waiTenklirrender  Nännerthaten  verletzt  zurücksehreckt,  das  prädest^ 
üirte  ihn  recht  eigentlich  zum  Lyriker,  zum  subjectiven  Adssprechen  sub- 
im6m  fidehBiue  md  (SiBttUnMiliBdfl.  Hier  iat  eek  jkthUuMmSMr 
im  «n  BiMBÜtelbMrelen,  Alle  aeiBe  «rief leB  TofOBdeB  BBd  UMsieodBli 
.die  persMicbOB  fowobl.  wie.  die  äftbetischen»  liegen  Jiicir.  m  offenließ  » 
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Ttge.  (Jod  in  diesem  Siom  mI  m  gowiM»  dass  wie  Hr.  Viehoff  in  V«i^ 
nwte  iMmuMl»  mm-'^mmm  ^i/k%Mwnf  Mir  MMe  in  HmMi 
«d  Mk  iiM  iMMi  CoiMMMrtmif«  ^«M  «tangihiflMM  VmiMI 

llr  eine  allseitige  Wurdi^mir'  GMithe's  and  seiner  Leistungen  sei.  '  t 
M  Aber  fraUkli  Aogesiehte  eines  so  Imiiea  Endzieies  muss  denn  auch 
mmp  BüratMor  Mditor  Ali  mw,  -^iwthfuiPiiiflin  «Mil-  d0iM( 
ümi  4eii  a-cfcwing  d«r  lalitai  Jakr»  iü  «nb  wmp  ITeiMMiw  ■■ 
CrOthe  ein  anderes  geworden.  Wir  Menschen  von  heute  haben  nicht  mehr 
diese  unbedingte,  rUhrend  schwärhierisohe  Hingebung  für  ihn  wie  unsera 
VüBT  Md  di^HenfolieD  dar  RitUaralioiiMit.  ^  wßüA  ^kt^lmimm 
Ml  m  AoMakrani  Mar  ;CNMlie  atd  adle  W«ilBa<^  M^'^MbiiM^ 
IfltMe  Gfanbensbekenntoiss  dieser  romantischen  Göthomanie.  GöChe  ist  nna 
ohjectiver,  gescbiehtUcher  geworden.  Die  heutige  WflrdffODg  des  Diah» 
lü^  IviorsiB  vm  4eä .  Iriaohaa  •  Biki^ngaalPMarta»  itarUagaaiaaH'  fil«||ill 
I  Hd  iiHtet  .irif«,  iai  .iMl  miOtt  Mit'«pil«t4lM^  abntoii  iMHiHlit 
Iffiliseli.  ^oRan  whr  dhber  wirklich  an  dleseo  Gadichtaa  eihen  sialierwi 
Leitfaden  zur  Baurtbeiinng  von  Gölbe'ä  Entwicklung  und  seiner  kttostleri« 
aahtti  Ffoilnfcrtoiitralfc  ganiwaby  ao  mm  üm  Dalnihliig  JihäM'äüi 

I  h«M;  afa  d*f:aiab-*Ml- i«f«MiMi  alaunanda  MiMiderung  oder 

rohes  Abortheilen  bea ehrllnkan ,  sondern  mass  Überall  bei  den  einzelueu 
PMtifctioMB  MahwaiaeD,  wie  ditae  auf  dat  ^Bigaothümliolikeit  des  Dkli« 

iaia«*SaHHHiMM^^«W  WWWWW^aM  Hl  ^MT  SIIBHHVHg^BV  «HWIMMay 

4ar  Ciwiüdan,  i»  <tor*<kiiipaakioii  des  Ctommi» -aoiHe  bi  dir*Vonf'4it 

Einzelnen  den  höchsten  ästhetischen  Gesetzen  entsprechen.  Nur  eine  solchs 
Betrachtongs weise  der  G^^Uie'scbeo  Lyrik  ist  ein  Beitrag  xa>  «Miaf  wahr« 
ftital  MiMnIak,  vie  wir  in  iliÜBtiiM  SiM»  mT  Um  lila«  CMM 
Maüa  «■  Wrfw^  MXMinnig  dea  Pinal  diflr  aiie»  baiKMhM  ifling 
haben.     -   .    •     t    ■  •  .    .  *    •  . 

I  '    Von  diesem  Gesichtspunkt  aas  betraahMt  lässt  sich  unser  Urtheii 

ibar  Hra^  YrnkoV*  Baak  kn  %uumm.i0Mmk   Hr.  Viakaff  4mAV 
alkM  BiMlmg  dtraMaMr  Mablar,  iHr  die  «r  aMi  aabes  aaHMrai 

I  lach  thätig  gezeigt  hat ,  als  moderne  Philologie.  Er  ist  Philolog  nnd 
Nichts  als  Phiioiog.  Hierin  liegen  alle  seine  Schwächen  und  Vorzüge 
€Mle  diaalM  pkiMegiMheB'9ie  >  wtfaalMi  wkr  die  geiüe  ekroMdo^ 
ghthe  'fttakmiy  «ni  Riih«alblgie,  !■  -die  M  dardbiret  daa  iiiaÜH 
Male  Verdienst  des  ganzen  Biiokes  aatze,  diaae»  ^hüoldgfNhei  tie  im^ 
danken  wir  auch  die  sorgfältige  Sammlung  der  Varianten,  die  ans  daA 
MmMMi^GeuMi  geufchfiay  daae  Miailtir'  aalbat  bei«  Bahaflin  Im  dü 


Wfrtiitfiil  faiteinlausoben  zu  könneo.  Aber  ihm  verdanke»  frit  ioch 
iiiiiiiiii  im  iMoMo  MaMnoi  m4  «iMiHtwi  4er  «ridinMlftn 
Um,  «»aiM  oft  rttihi  ««Miili  fnifeiigi;  IM  ym.wnk» 

liger  als       lit,  dieser  |>liik>k«i8che  Tie  BiMrt  HnwTidbflff  itoiB  Ml 

an  das  biographische  ioLoresse  und  lässi  ihu  nirgends  xu  eieer  eigeDtlicb 
iMMteisches.«  «ellieiitbeB  Aniafsuiif  f elM^e«.  Aiesee  taoli  rü)t  um 
■irli^iiiiiii  »aiWMi  mv  BMkMnm  ^tHh  akiNr  «jb  dItofe.MiMhi 
iMMiilMif  ieHer. 

Sein  wesentUcfates  Verdieiist  Uegi,  wie  gesagt,  ia  dier  cbronolo- 
giMdMft  Anortaiuig  aod  Reiheafolge  der  einzelnen  Gedichte.   i2«ir  fs« 

im  imnMftMeif MrflMehMl  ivi  NeeMräge  mä  ißt  mummMMm 

Sorgfalt  ausgebeutet  tiad  schaltet  an  gehöriger  Stelle  manches  schättbm 
Sopptaeot  euu   So  gewinnen  wir  wie  von  aelbst  eine  Ari  poetisplMr 
MHpipto,  idk  iMfftoi  «liMifJüM^dalMyMi  inJMttm  «poMfo» 
%  Ii  4ilt  Augen.  AnI«  mm  4m  MbeM«  Jngiüieil  «riMiNMBn  afdMi 

^die  Höllenfahrt  Ckristi^  folgt  ^as  Leipziger  Liederbuch,  meist  sehr  ven- 
^wandt  geschrieben       mm  Thetl  mit  Liedern  ausgeatnttet,  die,  vii 

^P^AM^  ^^JUt  ^^toMAffl^Pfli^      S^ft  •  »^flNIP^^^iftlK  ^^It^B^I^I^  ^ÄÄÄÄÄB^  il^fc^^fc^pfii^MÄ  j^^Ä^ÄlJtt^^^J^K^  flt^ 

«ifre«denfeiiidlicben  Erfahrungssncht^,  4ie  sieh  in  de»  gleiobneitigen  Frag- 
amten  der  vnn  A.  Schöll  henui^^egebenen  JßriQfie  iy«d..Ailifs«lie  wiadfr* 
ämdajL  iZi  ümmI  MinUinfai  MufUriiarft  äm  mmmtammmu^  Ukm^mm^ 
riidik  «ehr  üf  äffe»  JMmw  4tali^  li«  tofnMMtr  liid»lii»hi  Ji 
fisUit  jNir  erlebte,  «rfiprüDgüche  •Mühle t  "h«*  rnoeh  nichl  ktMiMiA 
gekürt,  noch  nicht  ans  der  momeAtauen ,  leidenacliaftlichen  Verstrickttog 
hAimgßMm  find.  Dahiwr  ßmtmm^  es  foiMU  gegen  jini  iLeipiiltf 
«MM!«  «igir  »wiO'Mii  IMNMriM;  IM»  4MMa  niMI  ^ifüdlWMiA»' 
fttngen  treten  wir  In  die  Zell  dea  Gfüt  und  Werlher,  dem  eigentlifhM 
Pegtnn  von  Gübbe's  ÖffeoÜieber  Wirksöiiikeit.  Die  -drei  Fbase«,  die  ia 
der  Qötke'scken  fintwacklung  in  unterscheiden  sind,  der  geniale  Naturi- 
iiMVUit  4i0.  IhAONtiieli  ig«U«rte  'QUmam  HMI  ill«»c|MM«ll»  JMMhr 
lug  MMklrtD  aieli  »ac)b  ui  dur  liinlli  iwf  iini.fti»flMMtMili*  tO&i  ^ 
JPeriode,  seinie  Natucpoesie,  ist  ein  ibesonders  ilreuer  Spiegel  seiaer  Erlab^ 
um^  la  jenen  stUrmeadAn  iStegreifgiediAlHe»,  die  def  JüchAer  nach  eige* 
SM»  ^GmiMmm  mi iiteaMflr  «Wu^erimg  miß  in  iwiimm^,Mmmi^ 
aipdiglBeil  m  mtk  Ummi$4  1»  dkw  IMgifB  «MtoiMe,  jb  Jteinnitf 
]bi9D«a,  in  der  «oIkhi  ni  Weimar  gediehtetea  Harzreise,  in  den  liedü» 
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Menca  FromeÜieitt  haben  wir  ecbto  Pr^ihdilA  fier  Sturm-  »nd  Draiyt 
yaiiode,  wätottl  «m  4i»  KuDttüMter  iOK  Auer  Xfil  4»  ^ikttattMlf 
flihiriniliii  TiTillna       4«m       im  Biihlf  r  mp  hiMiniimffMMt  hia» 

neigte.  Es  folgt  die  stürmische,  innerlich  gahrende  UebergangsiiiI  der 
ersten  Weisurer  Jaihre.  In  der  herrlichen  „Seefthri^  jnid^  4m  J^kiil^ 
iäm  tenfaifei  JiteeMrioadM,  A  Um  rm  £talM  wtWut«  «pdjip 

tr  kkf  die  Segel  nieder, 

)i£r  8i9he\  maoBlich  an  dein  Steuer;  •     -  , 

Mit  dem  Schiffe  spielen  Wind  und  Wellen, 

Wind  und  Wellen  nicht  mit  seinem  Herren. 

Herrschend  blickt  er  auf  die  grimme  Tiefe 

Vnä  vertnitiet,  scbeitemd  oder  hmdend,  '       '  > 

Seine«  Gottem.'* 

Ein  kiUuier  A^tue^ka^m^  .Qn^4kt  vmk  Jankt^}»  «fk«nil.  d»ek 
m$  WMAeÜ  Tffd»»,.  dia  Jhn  i6Ml|MibWl  4m  «ntai  Olm 
tipraiil  mA  MmI  h  jmm  wMwiktt  tieUidhM,  Ifirfsdi-^didaMMM» 

ftowiteiifzern,  die  ans  der  Zeil  um  1777  Mumien,  (HofTunng,  BoTM 
Ml,  Btbtrxigimgy  Ein  Gleiches,  Erinooruag)  outten  in  l^tONt^l  #«oialaff 
läMrtinf  a  ^mM  ImM^mdä  AngmbMtii  -der  ftKimliog  Ml  JB<tHl>j 
ämm^  WMamilg  bUdnn  wir  taal  tiit  diiah  türtwieM  HatoaMiw 
gedichle  ([Aasgabe  in  40  fidn.  Bd.  6.  S.  185-^198)  in  die  Abseien 
Berstreuongen  dos  ttodeboDs^  da«  ahar.  aach  insofern  seiaar  illichlang  m 
«ata  koianiftv  ab  et  .te  saiMi  .nalMiMDyii,  lHÜiliiiliiiillitthL^M»» 
jpiililr  Had  mit  üeiaB  aa  m^nm,  baBadaacliiaii  laedati  (derJfaM^ 
Epiphanias ,  Erlkönig  o.  a.}  biaftihrt.  Jetzt  beginnt  ein  Wendepunkt  in 
<iikthe's  Lehen.  Der  reiebe,  apcadabide  Jagendaialh  ihai  aiak  aittgetobi 
ätmVt  Wialaod  ala  der  Umar  ^  Waiaiar  ktenaa  snli  am.  inkH 
4tt  «Ataifer  •Mra  m  ibtm  Bntkm  Unk  ,§»  iaicftl..#raar:  mmm^ 
deili,  iwie  Götbe  inzwischen  so  aOMefordeatlliii  faiaHidk  und  sehweigaMl 
fewordea.  Er  selbsl  bezeichnat  «am  8.  Sept.  1788  in  saiaan  fiedicht 
ijiBnaan''  ;aaf  khiAfannda  Waien  ahi  litagit  -UiM  iiiMi  ImgemL 
dUkar  vmaM  Maiibaaolninlaiiir  trill  «ai  MM  aiUiifiaba»  Mateti» 
-eaaraeheade  Hinaeigungr  sam^kfassiechen  Aller^ame  aaeaaMaea.  ttymaadi 
aaakreontifleiia  Gedichte  (in  der  GadichtMounlung  unter  darGrappe  „Aa^- 
tikea  iUmi  .aick  •««band''  »«BMn^aiaüiO^iHDd  fipifr«MBe  sind  di« 
ersten  Frflolita  dieser  neaen  Mehtoag»  die  dorch  dei  Dichten  italieaitcba 
Balte  ticli  an  ihrer  lelilett,  laaUbaA  MaMeriaehea  Volleadnair  abkliit. 

Die  Gölhe'sche  Lyrik  zeigt  jetzt  dieselbe  Wandlung  wie  die  grÜB^ 
Mrta  Prodaktioneii.   Wie  die  antiiutiread  concipirten  Draoiao,  Taito  «ad 
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ifkagnkf  lieh  ettt  in-  ilailiB  lo  echl  ktasiucher  Forn  «aibttdeii,  so  Im» 
tooMB  >irfr  ielBl  i&ek' «Ar  «nUkin  ^tan  mxk  utf» 
li^A«*^  *Mtoftle»  Milk«  Mtaltaogeo  in  MMBttea  ßbu»  &m  Wtita, 
die  römischen  Elegien,  die  venezianischen  Epigramme,  anakreontische  Geore* 
Inlder,  wie  ^Amor  Landscb«flinal«r  aad  die  Morgenklageo%  Idyllen 
AleKftf'iM  Dm  vid  4m  iMÜe  IMm^  -  Wir  üfkeA-jM  ii  dv 
MrdMn'-Mrfoie  4m  IHtUm,  di»  mm  >4m  Ge^mu»  mv  Muln  iotm 
Naturpoesie  als  bewosste  Kunstpoesie  bezeichnen  kann.  Die  Stimmungtl 
und  SitualiODeo,  die  geschildert  werden,  sind  nicht  mehr  nur  unmittelbar 
«rlibte,  loadera  simi  Tlieil  fingirle;  die  Produktion  hi  niebt  mehr  nacht- 
wtidlerihnlieh  instinkliY,  sondern  fiuat  mit  bewoasien  Frineipien  und  khr 
erkannter,  theoretischer  Einsicht  Deshalb  ist  der  Dichter  jetzt  auch  an- 
erbittlicb  gegen  allen  sich  schamlos  aufspreizendeo  literarischen  Saosefllo- 
iMMtf-«iM  fiiiiel|  ibii,  III  TkeH'jn  GoMoiMitliafl  nü  joineii  groMca 
«MMdo  Miilltr,  Ii  iniXMBM,  kn  fUünoaeB.in.llbn,  m  den  anwi  wä 
^IBrasieB  in  der  Mark  und  fibnlicben  poteniseb-poekiscben  Ergttsseo.  9t 
Ireibl  mit  Schiller  kuosKbeoretische  Studien,  die  oen  gewonnene  Erkennt- 
Wm  'Hm  ^m  apodaiiilM-  BifMlMlalMdikMtMr  der-  ifinwkw  ifanitfoiMa 
fikil  ^AiteBi  ki  dtnbn  m  bii*  itehin^Mofi  Mtbb  inlisiliiileii'Vir,  «Mk 
fObieraeilfl  nr  erprolMi.'  Ei  ataibhnn  m  lolelinni  formeilen  Iv/Unm^ 
mit  unter  seinen  grösseren  Werken  Hermann  und  Dorothea  und  die 
AcbiUoiif  ao  bitr  die  poetischen  Episteln,  die  Mettmorphoae  der  FianisO) 
4ft|iferatfaii*dBd  ^Müfch  4^  ÜiIm^  klifMi.MMiiit''Wio  dib-ioMk  w 
AMI,- der  MI  idd*  die  Bajadere,  dor  tobiarlnbrUng  u.  a.iv.,  BaNaiii, 
•die  im  Yerhaltniss  zu  der  volksliederartigen,  naiurelementarischeu  der  vo* 
ügen  Periode  mehr  innerlicbe,  aititicbe  Conflikte  dea.CnUnrlebeos  vm 
:V#i«Plvl -iMibM  ud  ddier«  wiim  wir  dir^ki  ider  ManfeAWMfcdflik 
MMmeyer  Widb  gewoidoBM  Unteraeheliwif  folgen,  nobt -«la  imn^ 
Ben  zu  bezeichnen  sind.  Er  bearbeitet  alte  Volkslieder,  fremde  und  hei" 
mische,  su  neuen  Liedern  und  Balladen  und  zeigt  nns  in  den  „Geselligen 
lindei«%  die  im  Abre  1601  md  dmreb  m  «eMaebaliliebea  Kr&ot- 
«kB  bemrgerdMi  ¥wdeB,  daaa  aeii  GomM^  Bwar  dirdi  AHar  ind  ift* 
dung  ruhiger  geworden,  aber  nach  wie  vor  in  immer  neuen,  ewig  fn^ 
«eben  und  ursprünglichen  Kliingen  seine  nnverwtlstlicbe  Gesandbeit  uad 
MtüMty-aMi  bimmliaehea  JMi«eB>  m  A  aebtae  Weift  biMMjabeU. 
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Hr.  33.  HEI0ELBER6ER  im 

JAHABOCHER  der  LITERATUR. 


.      .  . 

(Schluss.) 

Ich  v«rro!|r«  diese  Entwicklung  nicht  bis  in  die  dritte  Periode  des 
6ttthe''8chen  Lebeos.  Diese  liegt  abseits  der  beiden  hier  voriiegendM 
Bifede  4m  YMbofiTsehw  Bsdief ,  «ril  der  dfilte  ftmd  wird  fie  wtofNOi 
fmaM  aehklifek,  denbiull  Meb  attegoiMNid,  wi»  dfese  «pMmn^ 
dfebCe  sind,  fiegt  in  ilmeB  olmebiQ  kein  solch  ionerlieh  notbwendigeri 
folgerichtiger  Fortschritt. 

Hr.  hebt  dilMea  «gwiNliM  GMg  der  eivefaMa  fiedicfcle 

■a4  Am  gegweeltigeii  ZweMertiu«  aiofcl  SiMl  mt  ieMt  iMrvön* 
Er  ilifl  ihn  nefar  tviMm  dei  ZeUen  lesen,  vielleicht  für  Solche,  die 
6f^he  niefat  schon  genauer  kennen,  ein  wenig  allza  undeutliciu  Aherdaa 
sott  sein  Verdienst  in  unseren  Augea  niebl  teiinrilleni.  Um  io  Weiifei^ 
rft  Wir  leider  liieranf  nd  nf  den  IMeliWdi  der  m  €MKhe  Air  lelM 
Mfehto  beMiteii  Qnellen  -selll  TevtHenet  betelirMren  «Assen. 

Was  nämlich  seine  Erklärung  und  Kritik  betriffl,  so  beruht  diese 
—  wir  «ttssea  es  rund  heraussagen  —  auf  einem  totalen  Verkennen  dee 
Weienff  eehter  poetiMte  Qestelinng.  Hr.  Viehoff  gltnbi  ein  MieftI  In^ 
MKH  ifeiid  veiMnrfen  «i  Men,  w«in  dr  im  Lebfüi  dee  IMMn  deeeen 
äussere  Bezüge  uod  Veranlassungen  nachzuweisen  vermag.  Er  hat  keine 
Ahnung  davon,  dass  sich  die  echte  Poesie  zwar,  wie  z.B.  die  Cröthe^schey 
w4  indtvidnette  firiebniise  gründen,  diete  aber  nie  neeirt  in  ilirer  nninit-' 
HUmmt  MUlieidttit  dtnMIIeB  dtr£  Br  begrafillt  e»  Mm,  dMS  ebe« 
dies  allein  das  wunderbare  Cleheimniss  aller  künstlerischen  Schdpferkrafl, 
das  Wesen  der  Idealität  ist,  dass  sie  diese  individuellen  Erlebnisse  und 
Biadrftcke  von  ihrer  änsaeren  ZdlUigkeil^  befreit  und  dat  MÜlfig  Indivi^ 
daette  sn  d^etteia  mcMilieher,  ewiger  Bedeolnng  nid  TetalladUelfMl 
«ffcebl  and  omwandelL  Br  begreill  er  wM,  dase  Jedes  Koattwerii,  ab« 
auch  jedes  Gedicht,  ein  selbststftndig  lebensvoller,  abgeschlossen  in  sich 
ruhender  und  deshalb  auch  einzig  aus  sich  selbst  erklärbarer  Organiimua 
kl.  Br  gleiehl  Jenen  w«ttdeiMH»iThealerfimindett|  die  aieb^^le  na  mk 
giaeNa  Beabar  ndf  der  Blorion  der  dramatiwien  PaiiiaBiiiig  begnügen, 
XU.  Jahrg.  4.  Dofipelheflk.  33 
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UB  mi  4er  Bidmo  wtg  fortwäjireod  linttr  dfe  OoidbM.toliBliab  A« 

der  poetischen  Texlu»*  zieht  er  roh  die  rohen  Fäden,  den  schönheitsvollen, 
gesunden  Körperbau  macht  er  zum  anatomischen  Präparat."  Er  kOmmerl 
rieb  mlft,  ob  ib|n  njcbl  iittwj^cbeii  durch. diese  Apalysjgi.all^  Binb^k  w4 
lanfk  an6'fc(ifi«IY^rlieb^  Mlrkinig^' fostig:  dmtft  dfe  fht^eif  sSshfQpft 

Sonderbare  Dinge,  die  dadurch  zum  Vorschein  kommen!  Gibt  es 
etwas  Zarteres  als  jenes  Liedchen  ,,Ueber  allen  Gipfeln  ist  Ruhe"?  Wie 
fttbleo  vir  in  ihui  all  den  sttssen  Frieden,  die  Scblummennttdigkeit  ood 
SehwUfbt  mdi  PpIhi»  m^iikf  imWjM»  tfiooMrischef  AbaudirtiMe  aa- 
ser Hers  erfüllt  I  9*02  enders  Hr.  YieHolT.  £r  geht  von  dem  GesichU-« 
HUlU&t  aus,  das  |<ied  flei  m      SepL  17^  gedichtet  md4  warat  dabsi 

mf^rM^b  4«%  ».flMMw».  MiIhmvvm^w  «Wf^!^  .wr»  Iwdde  mM 
^  apA;  .iBfl^rrtWUll  «■  4en|csw  ..Wh»  habai  um.  j«m  Zeil  galM 

dass  seine  gährende  Dichterseele  sich  zu  klären  beginne.  Dieses  CMiflIA  i 
Hi  dal)fr.4ifl  Vorahpupg  der  komraeAd^n  %^n  £Dt\yick^uQgspiiase.  Was  ' 

KdiiWuijiHkül«^  Vieh^fT  AofiMipf  lim««!?  :.A#bnlM  ^klijir40r<Y« 
im  fliwIWi».  „^Mm  |4fb^^  |b.:«pci«bi  10  jf4i(hi  ilen  i«««^  ponbign 

Zufiespalt  des  Beneqs  «ns ,  wie  -  ep  der  Liebe  «aiflieben  will ,  immer 
yma^       <>hne  Rast  und  Ruh,  da  alle  das  Neigen  von  Herzeu  z^  Her-  i 
ilib'#o.fige«:^«9|Kea  schaffe,  wie      fitier  wIeUt  selbst  xof  fiißm 
harten  EntMUnpa  mclMAebit,  jarejl  di^  lieb^  z|Mr  Gltt^i^  «Im  |l«b, 
doeh  die«  Krooe  des  Ubtns  ist;   Wie  aber  erkidri  es  Hr.  Vieboff?  Br 
verkeant  auch  hier  wieder  die  irmera  Einheit  und  sielit  in  diesem  Zwk- 
sp^t  lec^§ypl|  d&f..'.S<?b winken  des  D.iGbUr4  «wiscbfp  der  Jßrinoerung  W 
BrWdAke  .imp i9e«N|bem^:  upd  :ei|i^  m^^r  «b^n.;  enfRaebf^d^  'M&fU 
WHf^Wmdei^  alfo«       «r  bti  einer  i^>lch#B  ÜMMV^-iai  .dem  spiegeUdfMi 
^Fificher^  eine  Darstellung  der  verführerischen  sinnlichen  Liel^e  erblick^ 
WQrin:.il^  .ft'e^ch  Eckerniann  und  unbegreiflicher.  W«üse  f uc]|i  Echterueyer 
TArWgftSÜOgei)  ijpd?   AVas  Wunder,.        fr  daim  44  4<9P,  Dvp^img. 
9muij^Aim$  ppf>tiwber  ^n4«qg  swr  .fta  (MMb  mysliKcb^iiDlii^ 
Vuiebe  Wege  einschlägt? 

r  Wie  kann  es  unter  solchen  Umständen  um  das  Verständniss  der 
VoMmit  'Wj^  99V  ^m  deren  Kritik  steb/Q<i?   i«  ipt  i<rabCp       Yiebpff  gü)^ 
n«i.  du.  YortreL^icbftsi.f^ia^.  Bemei^mifmi  -<|ber  Beim  ^  .BbjriMP'» 
beoütat  übavaU  dip  sioaige  PoggeTach»  Tbworie^  der  Gleichklänge  ^ 

CUbrt  sogar  picht  selten  mit  sicherem  Takle  deren  Andeutungen  weiter. 
Aber  ist  dfiP<4.li#im  und  Rhythmus  die  ganze  Form?    Oder  liegt  dieie. 
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Ykhoff't  CoBaw49^  3^l  Ci»Uk  s  Gedichten.  94$ 

kilnstlerischen  GUedeniog?  Für  diese  aber  hat  Hr.  Viehoff  scblechterdio^ 
k^in  Auge;  ^jr  frügt  oie  darnach,  ob  nun  fiuch  wirklich  in  diesen  6e^ 
iiOi^  rolle  Euili^  m  loMt  u^dForm  erfeicbt»  d.  ^.  mi(.«ideni 
WorlM»  4er  Ce^uke  mr  yla^clieii  AildlkfckeH/  ipr  «wiegenden 
Durchsichtigkeit  herausgearbeitet  sei.  Hr.  V.  ist  hierin  absolut  uaiv,  ab- 
solot  kritiklos.  UeberaU  dasselbe  devotest  unterthänigste  Kopfzerbrechen, 
wm  mtMbÜitt  DiM»  m  GedkUeii  m  %.  %  kk  im.^Qtimmimb  oder 
m  yMmtifimt»,  Mdi*<!  InmlDffobei^^  /vi»  «m  M  W 
ditt  neiilift  fyifcjfcirn  im  tweitea  Tbeüi  feei  Faoal  so  absehreokend 
entgegentritt.  Als  ob  es  nicht  einfacher  und  zugleich  tiefer  wäre,  bei 
tolckea  Gelegenheiten  recht  oacMrUeUich  lmvoimbake^tai(ßm'4^gm*4m 
imkILt  imjoM  ki.fiok  «diei  Jen  CoMMnlii  Wm^  .te  ttltfd|e«tolihi 
KwM  mkU&  mi  Mäkt.mtikm  «Mit  Und  jo  Ioi%  mI  klar  aaeH 
gerade  die  meisten  lyrischen  Gedichte  Göthens  sind,  so  finden  sich  doch 
tmeh  Mter  ikm11.fiBaiiei1lioMii9  .ia  denen  die  Spuren  der  suitlligeD  Muase« 
M»  %wiilkfc—gii  if  ek  aiekl.  «eUgt  «ind  die  mk  m.Wma^Jtiktd 
gtaüe.' fMÜMtigelr.  flL  UltnieTir  kü  edm  vor  rMta  leiM  äai 
diese  verwirrende  Stoffartigkeil  in  mehreren  Gedichten  der  Sturm-  nad 
Draigperiode  hingewiesen.  (Auswahl  deutscher  Gedichte^  ^  Ausigak^ 
Ai  XLV«>  »iOMMil  eick  obeMiNikr  in  <MMkt«i''dea  nite  llumi« 
tftaM,  1iiii/k.7a  4MMi  iea  oImii  lewifcrtii  kr  dato  aäMi  eo  iMieleei 
fllellea  so  schönen  „Umeaau^;  tde  findet  sich  noch  mekr  und  hier  sogar 
neiat  in  erdruckender  Weise  in  den  aUegoriack-syeibi^ischefl  Gedichteii 
det  MHm  ^Zfik.  fter  w.  Allem  wird  kiükekei  Afenttedna  ^Nelk  Ikno: 
jpd^MyiWIlk»  ttg  9mK  defe  inRjiWvMdlkdi  dMatl.dv 
■MkeÜiBfr  «Merer  groeien  Diekter  Emst  roacken  end  aaek  m  ihnee  das 
Spreu  vom  Weizen  sooderm.  Denn  trügt  uns  sieht  AUes,  so  gehen  wir 
feradft  ieWr  einer  aeuee  Epoche  uateuar  FoeftMi. entgegen.  .Haben  erstdie 
fäiMim:9M  et«en:WiBre»  dar  Gegf mrert  aaternnf»;  ee  kakäftiuM 
Vieinf  ÜUe»  .«enM  ^eeAlaminkm  InkiJt,  «nr  kekoa  denn  trieder  eM 
l^ektroeg  uad  Thatendrang  des  Lebens,  aus  dem  wie  von  selbst  und  noth- 
wnedif  fliaf  iai  eckteateo  Siaae  des  Wortes  nsytioiMigeflchioLtliche,  nr^ 
wifim$g\ak9iMmgik  keteMMkati  IM  es  iil  keinflwaiM,  dieee: 

KnnatkMM  wird  an  so  reniery  Jo  ekBeafet  Wie  aea  ifa  tefedle  Hei  diM 
gewöhnen  9  überall  cUfikikktaloft  nur  dia  itöfibattn.  Fordaru^igen  der  Kunst 
ftltea  An  ieaaen.  .  .  / 

33* 


Digitized  by  Google 


^         J.  Eos«,  Voyage.  "  ' 

ii  wfiagB  of^  diseom^f  and  rUeareh  in  Ihe  i(nUhein  and  antofcHc 
'  gUm^  ditrmg  the  ffedrs  i8i9^184B.  'Bfi  Ct^^USn  Sit  Jmt 
'  Clark  Ro8s,  —  Wiik  plates,  maps  and'wtfodev^,'  fn  Hbo  tfthmet, 
/  Tol:  III.  u,  366;  II  vol.:  X,  ».  446,  —  London:  JohnMwfaUf 
Memarh  SlreeL  1847. '  ' 

1    >  4m  mmt  VwMiiunhHig  dar  (MglMi«i4le0ellsciii[k.  Eur  BefMen^i 
ihr  WsMBMhiini  so  MeWMtli  im.Aagiist  1688  .war*  te  Wwoh  |»» 
llassert  worden,  wie  wicMigr  es  sey,  über  den  Erdmagnetitmi»  io  dü  | 
Südpolargegenden  genauere  Nachforschungen  austeilen  zu  lassen.  Mit  Be- 
reiMlÜglKeil  «ior^  AdninOililt  Mf  6m  VorscUtg  «in;..oe  liesi  iw« 
iMfiklm  fleUSft  ■wnmu  nd  uhofi     det  Mite  Septenbin  dd89  im» 
He«  die  ExpediÜM  ^  4ie  eine  ttoMIfe  NiiimMI)  W«fclMMmeOi* 
jüere  zählte  — >  unter  dem  Befehl  des  Capittin  Ross  England.  Gefabreo 
«od  Mttheseligkeitea  versciMedeoer  Art  barrtoB  des  Seefahner.  iE  den  ai« 
iMMMm  R^giodMi         wie  ehAel  mite  eie^-  gen«-  umgMm»  m 
Bimeiieii,  oImm  AwricM  «nf  Miong;  nnMicbiiarworden  iliereftrweU« 
Yerstopfte  Glasflaschen  ins  Bleer  geworfen,  welche  die  wichtigsten  An- 
gibeo  entbleiten  —  eher  stets  waltete  ein  günstiges  Gesdiicic  und  ntcli 
mmt  AbweMoheit  von  vier . Jahren*  kehrte  die  £xpedili6ii«:glQQ|ilich  .iii  | 
VsMrind  miVek.  U  vorHegeadett,  irifohsiv  fnlMiniiCla  WMe  M 
OOS  nun  Capitän  Ross  die  Resultate  seiner  Forschungen  mit,  die  für  du  | 
Physiker,  Geographen,  Geologen,  Zoologen  und  Botaniker  von  gleiclier  i 
WichtiüMt  eifld^  dabd  eeUMeri  er  Mit.  iehltcbter  Wahrheit,,  ohoe  liaUr* 
traibaialrv^e  €WUii<eii  «ü^  Abenlctter^  :die  ei  M  seine  .CMHute  ^ 
ilnlideM.  '."./•.        i'.  .1-  •  .  ,  .  \  V. ' 

Nach  kurzem  Aufenthalt  auf  Madeira  und  an  dem  St.  Pauls  Eilarf 
erreichte  mau  am.  i7«Deeeaiber  die  Inaei  Trinidad.  Sie  besteht  aus  vai- 
hantohen.  dastenen,  -d»  an  einigeB  SielleB  bin  in  30dQ  Heis  «bar  du 
Haar  enponteigen  nad^-aicli  durah  ihn»  pfttikredKn,  aeliaanie»  FalsMwi 
auszeichnen.  Die  merkwürdig§ten  sind  der  Sugar  loaf  Hill  (Zuckerhat)  | 
und  der  nine  Pin  jrock  ([Kegelfieis}.  Letzterer  habt  sieh  im  pradH^ol^^'* 
Sinlen  aabroff  ra  auier  HiMie  von  860^na  ati  ddu  Heeke  «hipor. 
tiafiicUer  HoUadiodt  alellt  den  Mi  dan)r   

Ber  Plan,  anf  St.  Helena  magnetisclie  Beobachtungen  anzastellea, 
wurde  bald  aufgegeben.  Der  ungünstige  Eiofluss,  den  die  vulkaniscbaa 
Gesteine  der  Insel  auf  den  Magnat  ansttbtan,  war  Uaaptonache^  nnd  aeboo 
im  Fabmar  1840  aegelte  man  weiter.  Besondere  Baacbtmiflr  TardisBeo 
die  Hülheilangan  über  die  Strömung  Icaltan  Wassers,  die  sich  in  gafMr 
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M§fmm9g  M'  ^^ap  ym  Otfün  femlM;  45  Mte  ?w  Uni  M 

einer  Tiefe  von  120  Faden  betrug  die  Temperatur  des  Wassers  4b^CeU^ 
»n  der  Oberflädie  56^,  hiogegeo  60  MeUeo  vom  Land  bei  200  Fadeo 

«MuM  «ML  Auf  Üma  Wim^.iNMli       Piiis  Btor4i  iMh  |ttl«i 

die  Seefahrer  mit  heflifen  Stürmen  zu  kämpfeu;  innerhalb  einer  Woche 
ÄMifKte  sich  die  Temperator  (^dftittderes  und  derLuft)  um  30^  — -  mü 

INe  PriM  BdMfdi  tMlanpfd»  fM  cite«  htmMaOm  BnUlm  i« 

Jahre  1772  entdeckt,  erhielten  aber  ikmn.I^m  Wit  jqpiler  TOi^  Ck>ok, 
gi^iliu^^^ytiUÜ^cheii  Ursprungs. 

^'itiiliy iliiihmit  fkickfiiUa  im  Jahre*  1772  durch  den  FruH 
■»•ed.  iirguHi ,  •illltW      fi«i)|rt  ep«i  tellMn«,.  lUMm^fOi^^ 

i^nbliik.  Zu  mehr  denn  tausesd  Foaa  lUte  bebt  rieb  die  KOate-  tit^fUf 
förmig  in  die  Höbe.  Cormick  —  Geolog  bei  der  Expedition  —  theilt 
ibar  jdia  fMlo^iacbMi  YerbllCiiiaie  der  Insei  interessante  Tbotsachen  miW 
Bw  tefrüieiMHigt.  A»irtt«i  der  CMid«  4iM  «nf  elaai  koiiwolnl  g»» 
schichteten  Kalkstein  «der  Saiidaicili  iebUeaa«»  ^  abid  «bar  ▼bHni>* 
flische  Gebilde.  Basalt  ist  das  herrschende  Gestein ;  auch  Diorit  und  Man«^ 
deUteia  treten  wt  Zahlreiche  Kegelberge,  mit  Krater ««r|ig«a  Gj^^ 
ggbdiMi.  afab  .Mt  m  990 — ¥m  Höbo«  m  Xrimmm  «toiiicbar 
FebmaMi  «agdbta  -r  ebi  lepaia  im  aecalOiMide«  HiMNn ;  dcf 
plötzlichen  atmosphärischen  Weehsel,  welche  sie  stets  erleiden.  In  der 
unke  der  Cumberlandbai  kommt  Quarz  in  ausgezeichneten  Krystallen  in 
bgUMT  Mi^mm  dM  rnrnkküm^  yM  i»  «Pbrialmns-  (Weiboiohta^)  Mir 
fei  inAen^afdi  Mitbe  in  Itai«. «  Eni»  0IM  «i|Mrdb*htft»9b4iin«C 
iät  das  Auftreten  von  fossilem  Holz  und  von  Keblt  igmitteii  -  der  nli»v 
«sehen  Gebilde.  Erstcres  wird,  meist  völlig  verkieselt,  von  Basalt  um-» 
fgbtaMrtoUlM  ^ibft.it&blwe^eii  auTage  in  unmittelbarer  Berührung 
■ü  «km  ]laadM«(-«ragMi  Mrit  .  SliH^  Fim^  vbaW 

sieh  ein  volkanisefaer  Kegelberg  mit  einem  Kraler -^rtigei  Gipfel.  Ina  ü 
1200  Fuss  über  das  Meer.  Ein  mit  Eis  bedeckter,  nicht  unbedeutender 
Am  cfAlttt  di«  Yerti^fong  am  Gipfel,  umgeben  von  Basaltsänlen.  — .  Die 
ifirfidbg  Ebm  m  KirgiiliiiirJBUMd  lAlgt  mk,  «Mb  den  BaobaebtmigM 
Hookers  (itr  nglelob  ilaWiMdnnl  bm  d<ir  Bx^^on),  jMflrmfllilUt 
bergen  und  Melville  -  Eiland  analog.  —  Trotz  des  ungünstigsten  WeMM 
wofldeg  die  magnetischen  Untersuchungen  mit  grösster  Ausdauer  betriehen, 
Ue  miMm  MeigwC  liar  MpgMlnadel  Mm  :^9-^  4''  S^^  ^^^  Mh 
imimg  ^  9^  «5''*  IMh  1^  AaftiBlbrir      68  Jagü.  — 
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4id  Seefabfer  Kergaelens-EHaiKl.  '     '  ' 

<•  Heek  omicbem  Slarme  ianglen  sie  in  Hobarl  Town  aof  Van  Die- 
IMm  M,  W  ^if»'  frMttdUcld  Anrmto»  io  dir  MMiolMi  «oloäi 
fM«M.  :V<Ml  d»  liiwie>'iM  Mmnitr*  dit  Mt»  «nh  d«i  uMr  iOailii« 
leü  entfernten  Ancklands- Inseln  angetreten.  Diese  Inseignppe  ^  in 
liililre  1806  dorch  Abrabwn  Bristow  eaUkwkl  —  betlebt  ans  eioeia  gröi- 
MWtt  BÜMM  oü  oMltteMfr  iküMih  4m0Ii  mIhbIiI«  XmU*  fälMt; 
mif  üMMdü»  ift  iMt«llliii  80  MlMi  tüHT  mm»  MiL  Mr  Viil 
ghitibt,  dass  eine  Ansiedeloug  zam  Behuf  des  WallftschfMi^^  einlr9gli«l 
seyn  würde,  da  während  seiner  Anwesenheit  aplche  Thiero  in  Menge  im 
IMiii  »imeliieMtt;.  Die  AüoktiDdi-IiiMli  iM  TüUiMkmtk9pnft%9  \  m  | 
IMilWlMfii' illi  'BmÜI  m4  DMIL  Att  ÜMto  Vol|tiMn,  fÜHd-ft*  i 
Dliani,  'ei4i^b«n  vfclr  die  «ofcOMlili  Bi^  bb^-cir  einer  Ifali»  inh 

800  Fuss)  sie  sind  In  hohem  Grade  magnetisch.  Ausführliche  Mittbei' 
langem  gfibl  Hooker  «ber  dio  merkwirdign  Vegetation  aof  den  Eilande^ 
Mf  die  wir  Mer  tiobl  nbigviie»  MiM,  dt  m  oluit  ü»  AMMiBgH 
imtm^tiMteh' Vitibwi  iRTttnlMi,  nad  Nbdker  ifamrütea'  in^  dhün  byUnJiw 
Werke  (Botany  of  the  Aotarotie  expeditionj  «Ua  ««ine  ßeebaobtiuigca 
Mfüiniengnlaset  iMt. 

'  MmefaM  mwi^  nun  die*  tegnttbr  16a  nngfiicto  miM»  cMmI» 
Cton<rtiitoel  ftiMillV  WeM«  Hniilbnvyii  ftnMre  IS^O^  nüdirirtii 
Eiland  —  dessen  Umfang  ungefähr  30  Meiten  beträgt  — >  ist  bergig,  bMÜ 
aber  einen  weit  nngOnsÜgeren  Eindruck  «Ii  die  Aucklands-Inseln.  —  Von 
Mf  ^9Xä  täk9t%0  tifth  um  Ctpim  tki  te^ifnttdMr  AieMuaf  «MiSttdfd 
All  J^M»  itätm  mir  d«»  SetflkMni  0«  6»^  at  t«}  ^ 
cvabü  BÜberg*  ^  bald  iMnnr  XHMtefn  sie  15  vom  Verdeck  aus.  DieBi» 
berge  jener  Gegend  miCerscbeideii  sich  von  denen  de«  arctiacben  MeerM 
daroh  geringe  FormeotnanoigAiltigkeiH  eie  aili4  iidMi  vo*  bblM^^^^  I 
MNie,  'Gebell  nIMkftMn  ^leolMclil  iii|M>iMf|fMi*4Aitoii)  ind^  iM  ^ 
Martigen  Gipfel  «rMefl  etott  Mi  m  i90«^Mfds[}  ;  ihr  Umfiiftg  beritl 
wohl  über  EWei  Meilen.  Fortwährend  stürzten  Massen  ron  denselben  bdi*- 
unter,  ein  Beweia,  wie  selbst  in  dieee»  hohen  Bitalegtadit  eine  stet« 
InntMng  ihren  vonMilittdeD  Einflnai  nnf  diane  BiiciliiB*  taMiM  An 
1«  teanf  id41  bafMan  aich  Capitäa  Raa*  und  aabia  MMHb» 

halb  des  antarctischen  Kreises;  nach  allen  Seiten  von  Eismassen  ufflgll^ 
ftaierten  sie  in  algenthümiicber  Waiae  den  Neajahrstag.    Wenige  Tag« 
a^r  gbnbto  naii  Land  la  aaban  ^  lablraleha  Maaa^lvadaaMa 
Miftair  iM  fa  ^reüif  FM  M  Ai^e;  a»  war  Ae^  aibanM*^ 
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Auf  de»  Ebfeldern  ruhende  Wolken  und  Nebel  haUeo  den  Icribam  veiy 
IMlaMt- .  EiuUioh  ersoiiieo  isüd       tinß  ^iko  pittor^tr  Berj^^ 

fomeB,  die  GipM  ait  ewigwni-VH»  iilDN>«l»^rtbiwi<li»<W<siiiiir iiQiiHjmp 
M  mHirs '  VMf      hmfß^ßuit  mi^Mmkonm^^  m 

Meer  binab,       sie  in  ivobMi,  senkrechten  Klt|>pen  endigen.  Die 
Berf^ruppe  is4  — *  nach  Geslekien,  die  sieh  die  SeefHhrer  .vofsehafilen 

Sabine  ftatAnt»  zu  Ehren  !  des  btilwbfteft  fleeoffiiiers- SMm,  deasfen  V«f<J 
n^fj^Mg  baupUäcblich  viel  zur  Ausführung  der  Entdeckungsreise  beiger 

Y<tlgi>it|»  -.iPgHiifcmO  /  Di«  mlAli(iireiM«b»iiilm9dM^h«Wl^^ 
taMreiehe  Haaieil  ton  TreMb  legteQt  <<iftbertfiB«iahB^KiidnlaiMW)^^ift| 

W«£^  Zuletzt  nahm  man  den  Yortheil  wahr,  den  eine  schmale  Oeffhung 
wmmbm  dnlB  fliin.fewfihfte^,  und  diirab  liieanlbe  balmten-Bich.aMi  «üb 
BiDt4.d0ft  Wdf  .wri  iMideM  «r  iaf  «illMteM  dbr  iombk  1 
n«)!  -  !l»  Vaftm  -Vieleifai      m*  «rslUlNRbBa  ^  Btfv 

rilz  von  dem  Land  genommen,  unter  dem  Jubel  der  Sohiffsmani^bnfl  die 
boglische  Flagge  auCgepflanzL    Die  Insel  erhielt  den  Namen  Posesstoo 
:8le.imi  71^  66'-««  uvl  171^  7>  <bw  L,  iSin.  btatehl  fßmä%k 
mä-  wrikmawOi/ttBeuMomt^  wH  mt  mm  mi  dir  «nbHicto  Wt«  «tfiiic^ 

H«b.  Nkht  die  geringste  8pur  von  Vegeletion  eeigte  sich  — ;  -aber  nn» 
trUM&M»  Schaaren  von  Pingoinen  bedeckten  fa&t  die  ganze  Insel ;  si^ 
lijtffiiwi'  dMi Triii^liit'»  iläfi^M^  dbn  JMU  dm  Landw  ynmiignsi 
MM^mrilMii  Itfieiii  9i«.:«it  ikiil  •dlmte  .MoibdQ  tmA  jhMrttfeibflfl« 
Mit  Bruohstik^ken  vöi  FnltaMn  ttnd  idt  getadMIm  f ingntini  Midlü 
begaben  die  Engländer  sich  v^ieder  auf  ihre  ScfaiiTe.  *  "  >. 

-:Dib  MM^  JtMb  Mm  wncdn  tetgeaetot»  und  nach  wenigen  Tugen 
«ImM««d  mm  'Jü«»,  IdrM  ftikl  Mh  MaaMBgaa  dar  fiMt|sMi« 
12  bia  14A>(M'FiM8  Mrug  ;  avah  aie  «rfciellaB  all«  NaaM^  wie  Ubia 
üiVBcbel  (zum  Andenken  HerschePs)  u.  s:  w.  Boss  und  seine  GefHIrMb 
jmmt  jHil  mi(*r  .Bttdlich  rorgedningen,  als  je  ein  Schiff  vor  ihnen  wobk 
^Okmmm  M^  -^'ai«  MbadM  aicb  m  flfk  J«.  «nlar  W:Si^' 
diaa  Iftterease  stiag  m  bmI  jaden  Tag ,  der  «ib  dato  makMliiclida  Pole 
naher  brachte,  wie  sich  ihre  Ausdauer  nicht  verminderte.  Aat.'dT«.  iMki 
enidetcjkten  si^  eine  neue  Insel,  „Frauklin  Island^;  sie  liegt  unter  76^  8*" 
a..fti  iUMl  IWP  la^  4iu  Ih  ^«  araite  iroB.  OBgeflibr  12,  eine  Längft 
m  6  Man,  iDd  ilt  igMift  vnycaaiatfi.v  Bald  dMwC  adifto  bidk/artipK 
LMd,  die.  €^fal  nabrenar  B«rg«  lairidattüiii  AwVmm  M\mA:^  "MA 
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vennag;  das  Erstanoen  der  Seefahrer  zu  schildern,  als  sie  einen  ungefabr 
10^400  Am  hohen  Berg  erblldrteo»  lier  Ranch  ind  Feier  MiMtieMl  Km 
itwiHwi  eio  Ihren  Avgw  trema  m 

Me  BiUeAiBg  deee  Mli«ee  Vulhm  -to  !•  hoher  eidKAer  BfiMi 
bildet  einen  wichtigen  Moment  in  der  Geschichte  unseres  Planeten,  und 
ist  namentlich  Ton  hohem  geologisehem  Interesse.  Capitän  Boss  naaat« 
ihn  (meh  nimm  Miiffo}  Brebetv  eket  «iUieh  ü^feadpa,  erioMhüM 
Fteefberg  tob  Fm  ■Ohv'Meh  4e»''4iadeni  (Mifh-  Tarm,  -ein 

kleine,  hohe,  rnnde  Insel  Beanfort  lalMld.  — ^''Bfai  neues  Hinderniss  steRle 
fich  bald  darauf  der  Weiterfahrt  in  den  Weg  —  eine  Eiswand  ron  be- 
tMehlKehcff  Höhe,  Utaifs  welcher  die  Weadenmg  nehme  Tego  leeg  ^ 
gecMit  wwde,  #hiie  deti  fieb  dn  ilaMreg  bot  .  MM  hecehlMi  Ci- 
pitän  Rom  den  Rttckzag  anzetreleo.  IMe  Lege  der  Mrillh  wer  hOflIll 
gefahnroll  —  auf  der  einen  Seite  die  fast  200  Fuss  hohe  Eiswand,  avf 
den  OBdem  Seilea  uhUose  Masfea  too  Treibeis,  welche  die  Schiffe  gäoi- 
Kda  oinncehlieaMa  ^rohlea.  Dihei  hatte  sieh  iiia  eo  diehlar  Hebd  iiI 
die  fohaaerliehe  ffioMe  gelagert,  dcM  die  Ifcaniohell  avf  dea-  bcMn 
Schiffen  in  gewissen  Zeitrttumen  durch  Flintenschüsse  sich  ihrer  N8be  II 
vemcbern  cnchte.  Am  Abend  des  3.  Februar  ward  ein  Fass  über  ßord 
gemrIhB,  dee  die  wiehügetea  Besaitete  aber  dea  bifhclhagea  Blrfolg  dit 
BipeditloB  eathielt,  adl  deai  BMachea,  eoleha  dar  AdaihaMihl  fai  Xoed» 
zuzustellen.  —  Die  Rückreise  war  nicht  minder  gefährlich;  immer  dicMü 
schaarten  sich  die  Eismassen  um  die  Schiffs;  unter  heftigem  Sturme  fiel 
der  Sehaaa  n  dichtea  Floekea;  die  Wo^ea,  welche  cieh  ttbar  deaiV»* 
daek  hraebaa,  «maa  aaf  daiasalliaa  n  kaiaer  aad  «a  KMdcr  dir 
Mannschaft  wnrdea  vill  dicker  BiskiiMte  bedeckt  fiadlich  anter  MUbi* 
Seligkeiten  mancher  Art  gelangte  man  wieder  iu  die  kurz  vorher  eot- 
decktea  Begioaea,  am  Erebus  vorbei^  der  ia  cteler  ThMlgkeil  sich  zeigte. 
Dae  gaiaaaate  m  Rom  ealdeekla  Lead  artMt  dea  NaMoa  »Vietcrii 
Lead**.  Besoadara  Beeehtung  rerdieal  der  Weohfcl  ia  der  Alwchto^ 
der  Magnetnadel,  den  Ross  beobachtete  —  von  lU^W.  bis  zu  40<'W., 
in  einem  Raum  von  360  Meilen  demnach  74^.  Am  4.  Wkn  befandeo 
•ich  Rom  aad  eeioe  GeOhilea  wieder  aoMarbaih  dee  aalerclliehea  Wnim> 

Ab  dea  im  Jehre  1839  eatdecktea  Balleaey-iasehi  vorbei  ward* 
BUD  die  Rückfahrt  nach  Van  Diemens  Land  angetreten.  Mit  ungünstig^M 
Winden  und  Eisbergen  hatten  die  Schiffe  noch  vielfach  zu  kämpfen,  bis 
iio  im  Aafuig  April  wieder  ia  Hobert  Towa  aaleagtea.  Ans  des  mao- 
idgfMhäa'Mildaraagaa,  die  vae  Rom  tob  dieiemTheil  ceiaerMic  giW» 
feetoB  wir  BOT  dessen  Beschreibungen  der  Aurora  Australis  hervor. 
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kaBiitli€h  bat  man  über  du  fildpolarlicbt  weit  wtoiget  Nacbricbten  wÜ 
tter  imüMiiM  (Aaron  Mmili»>  4m  mäm  imt  iOkrm  MfiittMi» 
wte  l^nuiftly  VüfFSly  StttNibi^  o*  A»*  waflAilHli.  btidifMbaM  wwdtw  SM 
•rite  SQdpoiarlicbt  sah  Rosa  am  1.  Marz  (unter  68^  s.  ß.}  und  bemerkt; 
^ea  iat  ganz  vendrieden  von  den  Nordlicht,  das  ich  so  oft  in  den  aro-v 
tutktm  llegioBHi  iMOlMcMi^  iurtliii  tetb  die  gitamraiJngt  Milhi 
MrirtMT  ttwlilMi  ni  <Mi  4ht  ÜMirft  inMPlMiKehn  in  dw'Biiiihänii» 
desselfoen ,  das  mehr  einen  Blitz  -  artigen  Charakter  bat.  Ba  Mffte  fioh 
Tollkommen  farblos,  bei  einer  aeitficben  zitternden  Bewegung,  und  bildete 
tiee«  »eetgehiüiiigen  Bogen  tob  un^tiMv  dO^  Htthe.  fit  üWiit  den^ 
M^HrtlMMe;  iin  (ddn  aorÜMlev  Oefeedeii '  dar  HmptfH»  det  üdM 
BicMf  nHK»<MMe»  BreHeB  itl,  aondeni  de«  dimibe  soffltl  letor  4bM 
68®  häuüg  vorkommf/'  —  Eine  noch  aosgezeichnetere  LicbtentwickeIoi|f 
Mbacbtete  ider  VerL  efcwea  apftter  «rter  dem  >^  a.  B;,  mm  gÜMtaii 
jfc.i^liüill  mm  tkk  ifJBM.  tüi  oj^.  iber  dMi  tatth  MideMe.  tt 
#ipd|%)n  gdkef  Farbe,  dl»  Boden  purpuitvNli  wJMidmenid.  IMr  Mi 
Viertelstunde  neigte  sich  der  Mittelpunkt  des  Bogens  allmftlig  nach  N.N.O«: 
■ad  verschwand  10'^  oberhalb  dea  Horizontea.  Eine  Reihe  ähaliiher  Bo-r 
g«  MMeld  Mt  m  etoer  flMe  vea  oagielihr  iO^.  Ue  MM  wtHm 
«arah  dei  fÜaaeada'Lieh»  der  dtarara  AmMv  irerdeokell^  eker  Mi 
folgte  auf  das  schöne  Schauspiel  ein  bedeutender  Schneefall  —  das  wMl 
Tcrbreitete  Liebt  färbte  den  Saum  der  Wolken,  aua  denen  der  Sehaed 
Ml  liirefcecaMe.  Mü  der  Aakaafl  ia  HaMH  Tawo  'aeMM  dar.  mm 
BmmI  dea  lelmeRheB  Werte;  ?oa  giteefea,  IreflRMi  eeageMhrleii  äk» 
bildungen  enthält  derselbe:  den  Christmas-Harbour  auf  Kerguelen  Eiland; 
Monnt  Sabine  und  Posession  Island;  Coulman  Island;  Beaufort  Island  and 
Maaal  Erete.  Bkie  beaaaden  gelaag'iiu  Tefei  ilelll  die  gelUanrolteiagc 
dir  beidea,  miEinaeMeB  oiagebeaea  Mrfft  m  der  growtaliiwimd  iMW 
Mar  nngem  and  der  Nothwendigkeit  weichend  war  CapUän  Roar 
inrOckgekehrt.  Ba  war  eine  seiner  schiVaaten  UofiTnung-en  geweaen^  aacb' 
eaf *  deai  attdüetei  awgaitiiete  Pole  ^  wie  eiaat  en  Nonl|»ole  — *  di» 
eaglMie  Regge  aaljpliaaeB  la  Maaea.  Dieaea  Hia  Kilte  er  eher  äMt 
aafgegeben.  Kacb  einer  Raat  von  mehreren  Monaten ,  die  der  tob  in«- 
gern,  strengem  Seedienst  erschöpften  Mannschaft  zu  gönnen,  zur  AusbesaeM 
raag  der  Schiffe  noMiwendig  wer«  aoUte  mit  Beginn  der  beaaeren  Jahres-c 
aell  in  Jeae«  legidBea  ebM  aeae  FabrC  aagetratea  werdaa.  Bie  Umm^ 
teeber  bei  der  ftrpedilioB  beavtaten  *d!eae  Mt,  mn  aaf  Vaa  'lNeaMaa. 
Land  geologische  Untersuchungen  anzustellen.  Ihre  Aufmerksamkeit  wurde 
beaoaden  doreb  aeitaame  VerbAltaaaie  im  Derweaitbele  gefeifelti  Dort 
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finden  sich  nMmfich  in  einem  porösen,  versd^Uckten  Basalt  grosse  MmfM 
pa  Opalowsse  omgewandBltieB  Uohts,  Die  nrsprllDgliche  Structor  itt 
MttuM  «Mt  Xwieig^  Mit  DUdi  fm  girt.  «f|M«;  Die  AtlsftaMiti  Migl 
«Ml  ^  BiHMlIie.  Mok9  wögmi  nlMii  Miiift  l'-HMihr  büfei 

achtete  eine  Hesse,  die  einem  Fichtefislaimn  iUmlich,  yollkommen  verstei- 
Bert  war,  von  nngefulir  6  Fuss  Höbe  und  ge^tM  2y2F«s8  aa  der  Bäntt 
aM  «ufiielit  ni  eiator.  Mrtei,  telUgvi  Baialto«  der  «•  ^ 
«liKliifffirii  maMMr^i^'  ^  teeb  tteiMoUrni  eirtlbnil  wifc 
mir'  die  aUgeaieiaen  ireologiscben  Verfaültoisse  von  TaataiMMi  UMI 
ConÜck  ifiteressante  NaehricJktes  iaift. 

'  Der  GeaamiBkbanfktar  jeM  itogead  ist  Mrg%;  ala  Haoplge^ 
U^lie^dlmhfticlil  in  MUkMk*%tf6pk  MeUoDf  db  taeiv  eiaer.  Htfi 
m  MMO'FM  über  dae'  Meer  eanpörstei^d.  Fünf  oder. '«eiAfMil  !»• 

den  sich  noch  in  den  höheren  Regionen,  ungeßihr  3  bis  4000  Fuss  Abef 
der  See.  Die  hemeheate  tetehiA  sM  BaaaU  oad  ertfastein,  bänfif 
MMMMI-actir«'  änA  na|itinMh»  GMdÜ  «MieMn;  SMÜrtBii«  lUb* 
iteit^  Thea;  Itase»  di*  hellig^tea  >ad  ^eriahibdeBeHigsteB.'flUKai^ 
wahrnehmen,  welche  die  in  mehreren  Epochen  berattTgestiegenen  pfokn 
■ilokea  Geiteine  hervorriefeu«  fiaaalt  and  Gr tasteiB  apieiea  bei  ZasaD- 
itakeladag  dea^abii^m«*^  diMk  iwdaKfcade  RtHey  aaH  minfm  M 
Mim  ^ia  an  Cape  VHrnti  dm  Cape  Raeal  aafe  UMMläs^aä^ 
ftnaff^  abgesondert.  Granit  findet  sich  bei  Ben  Lomond.  Eine  grötft 
Venbreitiinn:  steht  der  KöblenfOraiation  zu,  die  mitaater  eine  llüchtigifeit 
ym.  IM,  Faas  eveiobt.  Aaob.iaelattisehe  MMaalfen'  ^{taadeil  «evoflcBt 
9d  MiealiBlrBHdBerilMiMliMadV'fitderM^^^  Ktqifiei'^  jM6aDdliM#>^ 

lai  Anfang  des  Juli  (1841)  würde  Hobart  Town  vetiMm 
zunächst  nach  Neu  Sudwales  gesteuert,  und  im  Port  Jackson  gcitedet. 
lieber  den  lartaad  der  Ooleaie  TCm  fiadaey  ibadl  der  Varf.  einige  ße- 
■aitaaglNi  toit  Von  dm  weadetd  iBaa  atob  aaeb  San  MaMl  "Mb  ^ 
dea  Inialn  wardea  vom  Holläader  Tflsmami  1642  ^eatdeikt,  spMr«i^ 
erst  durch  wiederholte  Besuche  Cook'ö  bekannter.    Nach  einer  FabfT^ 
weBigoB  Tagaa  erhlickleD  Boaa  und  «eine  Genoasea  die  ndrdUoh  vou  Ne^ 
SaiiiBd  ^liiVeaeB  drei  KOdigaiaMbi  md  d»  %oba  Ce^  tturi«  n» 
aiea,  aad  UefeB  aai  17«  Jiii^  .m  Kawa-Shwa  Ras«  ei*.  M«.^ 
gänzlichen  Mangels  an  Wegen  auf  der  Nordinsel  versuchte  Cormick  dfl«^ 
nocb  «nf  einigen  Ausflügen  sich  über  die  geologische  BaKbaffenbeit 
•albaa'in  afllerriobtea.   Ikuialte  «ad HSriaikiBa  «abeined  aicb  hier  eine 
badealeade  RoIIb  bü  spielea  aad  dea  gvOaiereli  1MI  der  BM*^'? 
sBfliisenzaaetaeo.   Im  Bette  des  Waikangut-Fliisfed  gehen  bei 
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nfiti  von  körnigem  Kaik  lo  Tage,  die  TieHdclit  ttnbgttniogen  ödeC 
filBf •  in  4em  Grmivldtt  Irfldenv  Letzter«^  iteigft  ib  der  Ittlle  der  Mim 
noanUitioB  Witnate  eine  eifenthtalielie  kvfeüge  Abrndermg;  Hii  fiiaij 

TflIkaDischer  Kcgelberg  mit  einem  aus^ezeiehoetea  Krater.  Die  GehüBSfOf 
des  ehemalig^en  VvlkaD«  werden  Yoa  Schlacken-  lud  Basaltmassen  kedeckC« 
AI  MÜin  4e»  Büfw  anti^iliigMi  bmm  Qotßiäkf  imm  AkÜMi.iiMi 
IMf  dtfn  MfB^1iiUI«XnirflM«B'naBmiill;  nbWhMolir.BiMil  4ws '4i*Na 

niNA.en  Schwefelwasserstoffgas  ouf,  ihre  Ikngebuogen  sind  mit  SchweCd 
ilbersogoß.    Der  Keri-Keri-Fluss  bildei  einen  herrlichen  WasierfaU  >Uktl 

rMügvIMilef  tefoi  B«dto  wü  tiMo»  #clm%0iflm  Mi  ^wAiBiHiw 

Färbe  bedeckt  ist    Die  Eingeborenen  bemalen  mit  demselben  ihre  Hanl^ 
in  dem  Waiomio-Thal  erheben  »oh  tna  dett  -Orttnalein  bis  zu  einer  Uttha 
mm  40  Vosi  .bMst.|»illoHikv  Mmmmn^n  UmigiifriU*,  di«  Im 
«IT  Wmm.  §$mk^:mmkenä  aHM  Bfoegm  gMdiib  IMaiinB»  dmWm^ 
fgm%ti*Bai  baitebeft  ant  (Snnditehi  «ad  Knikttetn ;  letzterer  nmscMieest  (w* 
iile  Reste,  wie  Ostrea,  Pecten,  Terebratula,  Tarritella.  Der  Sandstein  wird 
d§kit  hinflf  voa  Groailakgiagan 'davohbaochap.   Das  aardirairiiiclai  iMi 
dar  IM,      IMa  mt  DtaMOrlH  Mi  aiaa«  nHkafaüaia».Di^lhii<ii 
MNaMieagesalitr  iai  Alhivlaat  bat' aim  IMfe  Kafoehen  aäsg<estoiM 
benen  Vogels  Dinomis  gigantcns  gefunden,  der  bei  den  Eingeborenen  den 
Maman  Moa  fahrt,  und  gagaa  16  Fuss  grou  gewesen  aeya  aall.-^^  Baaga 
liadcwüadtr  Mha-artMiaft  ilck  in  Imaro  ito  liaadaa«  ifei' JÜtafafe« 
M90  Paia^  dar  TkrMnü  adar  1Btf«ioall«if  9$99  PaitV'clar^TMgaffM 
6000  Fuss  über  das  Meer.    Der  Rnapahn  ist  sHhst  im  Soaiaier  mit 
awigam  Eise  bedeckt  und  der  Taranaki  kann  als  der  aigentliobe  JAilteW 
ftall  autauiakar  TMMigkai»  aal  d^r  Inal  «agaühas  aveniaBf  udaniiiMil 
allato  Haaek,  aoHdana  aaah  IMraHa»  taawiairBaiw  aatedirtai.  ia^daaKi^ 

gehangen  dieser  Berge  trifte  man  Bimsstein  nnd  Obsidian  in  grosser  Menge, 
and  heisse  Qaellen  treten  allentbaiben  zu  Tage.  Zahlreiche  Seen  fiadaa 
Mb  gMebMla(  dar  ff«aMa  daiaalban,  Taapov  ^6  Mattaa  taqf  «ü 
25  Hailatt  brdt  and  liegt  1800  Pass  Aber  laü'Mrara.  ^  Dia  alMM 
tamperatm'  iaf  Nea-Seeland  beträgt  60^  Fabr.,  wie  es  bei  zwei  schmalen 
Inseln,  von  800  Meilen  Lfinge,  zu  erwarten,  die  von  allen  Seiten  vom 
wailan  Oceaa  amgabea  usd  aiit  diebtaa  Wildani  badarkt  aind^  betnM 
ftim  MItigftaü  (MHat-Daattnir  iit  bakabatKcli  ala  «anriMalNiaCar 
NifAifll  aa  Hiaae^  dai^  ton  daa  Bingebamiaa  zu  Betten,  Mefsahi  aad 
darglaieliaB  verwandet  wird)  ar  fiadat  aicli  aber  aar  auf  der  ettdlklMB 
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Insel  Tawai  Poenaniu ,  aod  steht  auf  der  DÖrdtk^en  m  gtmm  WmllK 
Bis  jeUt  hat  man  nook  sioMs  tUier  dio  Ari  dea  YorkoMeo«  d»i  ^epkitl 

Kids  IfofiMbtfff  fvriiiiPMi  CbpiUta  iftMü.  ünm  CMWuIm«  Nü^ 
(Ndaad,  nm  ihre  Eweüd  Baldediviigtreiie;  annlrelm»  ■»•'nmo  lUlli^ 

MÜgkeiten  ood  EaibehniBgeii  die  Stime  zu  bieten;  adkVti  io  deo  ersteo 
f^ft»  4tt  Jawnn  ld4d  JbctadMi  «•  iM  ioatrWb  deiw  ttttirctiMlMii 
iNitM  mitm  M  Md.  nil^  i«HltM'teMbiBM«i<taMm  Mi 
i*Haia>  Kmummb  hMte  fieb  übhuip  mthf,  aa  ^  Üdl  dl»  iMii 

Bor  langsam,  mit  der  grOltten  Vorsicht  zwischen  ihnen  durchwinden  konn- 
ten. Am  20.  Januar  traten  noch  heftige  Stttrtne  ein;  die. Lage  der  Schiffe 
«wd  «iMhbtMha»  heimMi^e»  g8  Midtti  tekwMm  ^^  mm.  9m' 
IMr  iwiiebeii  M  imd  Ulbm.'  Dm  etiMerotdeMiehe  GiieUridiolM^ 
der  Math  der  Schiffsmannschaft  allein  war  der  Retter  aus  dem  gefibr» 
vollen  Eislabyrintb.  ^Es  wäre  eine  Ungereeiiligkeit ,  die  ich  an  meiaei 
teöM««  begeheii  \vMi  —  m  NgCSM  ~  «wiehiteMaNMlNii 
män  BwrMderwt  fttf  ihr  Be^alüe«  kä  4n  ukn^MUkm  Uf»  iv* 
drückte ;  denn  während  jener  28  Stunden ,  wo  kaum  ein  Sehimmer  t<m 
Hoffnung  für  unsere  Rettung  vorhanden  war ,  »eigten  sie  durch  Uoer- 
Mraektnheit»  dBreh  elMatte  G«b«fniH  dvdi  wrjwfci  JuuAmtt.  ^ 
iii  wiMig  iM^  bdlMto  MlBle  m  teiiN».  Un.Mrei  Ilir  MmMM 
das  Barometer  stand  Mrf  2^  40  tteiffirte  «ieh  die  Wmh  ^ 
Alarmes  immer  mehr.  Obsciion  wir  uns  einige  Meilen  durch  das  fi* 
gierbeiel  iüttea,  kDinlii..wk  käHfli  YemMeniBf  d«r  MifMt  ^ 
mmmg'&mMtmn  ir«tae|M»(  lilir  fttini.iweltf»  Md  QMm 
deD  wwwe  SeMTe  iwii^eii  «dte  mAwmii  Biae«lo«eB  bar  «id  ier  |e» 
werfen,  Uber  welche  der  Ocean  seine  berghohen  Fluthen  wälzte,  Massei 
Mif'  JMisiea  thUrmend  und  sie  scboeU  wieder  WBkm  aeiMA  jiiMlif&^9^^ 
WdgM  befreklid  Md  ail  eahneeMiilür'  MM:  geg<»  iiMWiUr 
Pie  Ittrehlerliehe  GrOtie  effte*  adlehett  8ehNa|ileb  luM  mm  tUk  Mikt 
vorstellen,  nicht  schildern  —  noch  weniger  die  Geftthle  derer,  die  Zeuge« 
idaf selben  waren. ^  —  (Eine  sehr  geleogene  Abhikiiwg  sleUfc  deo  re^ 
MigUMT^eo  Moneot  dw»)  ^ 

Eni  mit  Anfaig  des  Pebmr  hMMii  die.  geelhhfir.  uMm  tif  ^ 
etwas  offeneres  Meer,  und  erfreuten  sich  einiger  günstiger  Tage. 
jda.  Februar  befanden  sie  sichv unter  77^  49'  s.  B.  und  36'  w.L^ 
«If  eieh  Emmmm  nit  SteiM  ud  Bi^  MudMi  ale  die  Itfvide  voo 
LMid  iihMB  xejgtei  —  sie*  wem  MiKI  Mehr  weil  von  der  Igiam»  ^ 
iirnd^.'die  im  vorigen  Jahre  ihren  Yordringea  SIchfiiAkei»  geifli* 
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di6  glMife  JUiMleil  wir  toM;      MnielMBd«.KIIte,  dal  iMf 

sich  bildende  Eis  mahnten  zur  baldigpen  Rückiiehr  und  Capitän  Boss  be^ 
wilosa,  Bich  daa  faUdanda-Iuaki  m  stofMrii^  mm  doal  dm  Wiattr^lM 

MiriBg«&  '    •  .  . »:•» 

Oor  Atfang  dar  Raiie  ging  gHhlilielHirvii 'Mitten;  dforSeUl^  m 
harten  sich  rasch  ihrem  Ziel.  Es  war  am  Abende  des  12.  März,  beji 
aUrketn  KonlwaatWHMi  nad  hedigem  SchiMfittähiBr,  als  zabU-eiche  Ejff 
mboXkm  vor  Qagmmui  to»  BiiteiyM  wanlaik  Cipallii  JRmi  Mlf 
kM«  «üb  Miriüicl  «bmM  baira,  w  langsaMP  m  kkfm^  ilt  dM 
vor  seinem  Schiffe  (^dem  Erebus}  ein  gigantischer  Eisberg  aus  Nacht  und 
Isabel  auftauchte.  Um  dem  Eisberg  zu  entgehen,  befahl  Rom  sogleich 
PfiMwiad  z«  Mgdn,.  ab  in  dmaiidifti  Mgmiiii^.dtm  mUm  4MK 
(A^  Tflivor)  mit.  üBgiiipaBitan  MaM»  oid  -Vodtü^ali  mI  ^ülMhi 
Bokam  und  bald  erfolgte  der  nun  unvermeidliche  Zuaaniiiiwateis  .bei* 
der  Schiffe  mit  solcher  Stäffke,  daaa  fa£t  sämmtliche  Manascbaft  luBodei 
MintPi  Müffi  ^Mm  .  aiik  mU  üirMr.  f£tMamk  .YeiwhÜalt 
Mideir  .M  Biibif|f  ««Inütti,  gsg^  ikaiM  Mihfciehli  WM 
die  Woge«  arilranriei.  — >  Adch  hier  bevIMeü  licb  die  tüchtigen  UQ^ 
enottdUeheh  Matrosen.  —  Die  vortrefflicheo :  SchiHa  erlitten  nur  gerin^f 
Btkehüifitpns^  wmi  .giiaactM.  «UiUiah.  «riülütt.^idtahiadia^Biali  rniglW 
hMMbi  dnr  Bnta^rk  .der.  Mlmmmd9k,MHwitat^,iltShWAmU§ 
ÜiiingilNi,'«iyte  aiili  eia  ongewMaKebis  Phtfa«ili«,i  dm- m  m  «ImI 
Beachtung  verdient,  da  es  vielleicht  einige  Aufklärung  Uber  die  Entstehoag 
der  Aurora  AualcaUai  gibt.  ^Qie  grosse  Seltenheit  dieses  Meteors,^,  sfigl 
€afilHa  Ittaa,  ^wm  aaa  iwUhtaad  ^r^ktols^, Biaisa.  sahr  irfgiftdUa;  ttti 
m  Mm'  iMnmMe  jetsi  ideaaen  pldtdUaiidt  BimMmb.*  Mm  SMätM 
bildete  eine  Reihe  glänzender  senkrechter  Strahlen  längs  der  Spitze  des 
fiüsberipia ,  aber  allen  den  LIiuregeUnät»sigkeiten  auf  der  Obar^hahe  der 
Biteaaaa  folgeBd.  Sa  wiia  dMuiüh  aaadfelieh^.diiaidiai-.iMMHfi 
Tairbiadaaf  her  der  Ibmiirii^aaff  4m  LMaa  ohnalü  iHiMhiai.  Um 
feuchten  N^bel  der  ans  den  gegen  die  Eiswand  schlagenden  Wogea  isni^ 
porsteigt  uad  dar  elektrischen  ThfitigkeiA  awischen  dem  Bisberg  und  der 
hUMtrea  iha  angohiadia  LafL  -r-^  la  daa.  aMaaiTagaa  dea Jfril  kagü» 
üt  BüMtw^md  dea  lUUaBdNteela  aa.  iA 
Wfcsenschaftliite  •  Ualwaaehangen  vatlfchiaiaBar  Affi  beaaMItiglea 
die  Offiziere  und  Aerzte,  während  die  Schüfe  ausgebessert  worden.  Im 
StpleaÜMB  aateraihnea  Jiaaa  and  seine  GeCi^rtoa  einen  Ausflog  nach  den 
BiMirtaida-rldiila;  daa.aafAtthr  10  «Miiiia  aatflwdtitiih  roai  fidp 
gelegeMiIIhinil^-^JKIM.gib  heeaM     d«i  Umtfonihani  ddatOmr 
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Bischer  und  geologischer  Tbttsachen  za  J^eübachten.  Der  CkSfakter  iW 
LMidMbtft  aif  d«!  UennUtiiif«!  «rwMitte-  io  hohem  Grade  bei  UookM 
di»  BrinMnmir  g«wiii«  Gefwdea  dM  westlicbeD  ScboUlaidt  !■ 
«Ii  im  flb¥Piid«ttte  inte-.  «hi^HiMiiaiii«  ÜMi  siik.atfvittB  itti- 
llelie  Hemisphäre  schliesieii.  Bie  Ton  hohen  GcUr^en  begressleii  Sei** 
Wime,  die  «clifolie«,  unuigiuigiichen  Felsen,  welobe  an  den  Boebtea  en- 
»bigleiiw,  -dto  bMUMri«  Wili»lihi»  «ekhto  mik  m/aMeH  «riUim  m 
Mi  M:Feli  im^lMtHMüi,  «nuieni  ei  Ai^ImMm'^  mt  iil  die  |«Hi 
Iteinerte  oeeh  proBnriignr  Und  wilder.  Oebev.  die  geologifelie 
•ilN^nheit  bemerkt  Comick:  die  lasel  hat  eise  unregelmüasig«  Fora, 
W«bieb'Mi'tief  ioe  iMd  «hMdeadeB  Bneblen.  MmI  iwd  käbft  ^tei« 
t«i4to^Aita  m§mf  foft  «MiehMi  K^gäkmw^  «berlvgl»  dou  bMn 
•ieii,'^IMMl  lirtMr,  M  bis  w  1748  ¥nm  U^t  dat  Km«^  erhebt, 
Cttand  bat  eine  Länge  von  12  Meilen.  .Plotooische  Gesteine  herrschea 
ättantiialbe»^  lyeMÜiober  «Gittnateiu  wmmt  seine  ßleile  ilber  Granit  tia,  , 
iMerde»  aiab  duif«  liidipaiüfi  «ad  .ytattjjs  iCnariBni  M 

ilt  dio  Kegelberge  Mriia»  «■§  ufjliiibdm  TmartAij  »nätfm^mlfdk 
evird  von  {eioköroigeot ,  dunkeln  Grünfllein  Eosammengesetzt.  Den  Giün- 
Meia  nacht  seine  Polarität  uad  sein  starker  ^afueüsniits  JMrkwüQtig.  Afl 
mHUkHü  Ibei  der  Imek,.  ■■■iilliib  m  Cap  «peMH^  Übte»  Mi 
IhII  'WIM*  nid  regelliai  ehid  OasilUMn  biep  4bar  ebMiMlw .  ipiikiMl^ 
liancbe  nicht  selten  von  Grünsteingängen  durchzogen.  Der  Gipfel  dfi 
dap  Spencer  besteht  aus  syenitiscbeoi  GrUujleinr  Von  bier  aus  sieht  fflii 
im  geh>ee»b«deeb<eB>  fliteiitaf  4ic  'Mwf'  /FeMrhad  ^  dü  «1»»« 
bW  DbMa  dwKagtHirtrtBgeyfB  iHifin  hÜM-IMieia  fkbh» 
Uber  dem  Huvoid.  Ii 

Capitlin  Boss  gibt  uns  eine  ialeressante  Skizze  vom  Cbarakter  dtf 
Bewobner  der  HervilMiiML.  ^  abut  nbedaf  l.  di».  elaadikft  mmA» 
üaheBi  flaidumfe^  dm  fit^diMa  «MHobtr  OigwdM  «emgw  jia  kai 
Wtem  m.GifiiiiatieiL  In  «hI  beaUndigeai  MMDpUna  biingei  aia  M 
loben  bin.  Die  Männer  waren  mit  sehr  roh  gearbeiteten  Speeren  ba« 
wnSael,  deren  aie  iiAb  uir  Jagd  auf  Seehunde  und  Vilgel  bedienen.  Uti 
beinerne  SpiUe  war  dorcb  eine»  aak  flaiiM^ailM  fafciütle»  Biiaiai  «t 
ial|  Mall  befeiUgl^  «e  Amen  ^tmmm  dbiAM  Ibnau  M  leihi 
gilissten  Männer,  welche  Ross  sah,  massen  nicht  über  fünf  Fuss.  Ausser* 
enietttlich  icbwer  ist  ihre  äpracbe^  die  einzekMn  Worte  sind  nicht  aus* 
—jf  «»Mif  die  .Bigiiidai  mmum  äela  Mm  Vii^i  ^ifc^a 
wmäiaä^  iiyiH  /Mn^  ab  bftpii.delir  firtftiiiig  mk  km0* 
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8lg9ii  «Dd  andere  Weckx^Uf  9  piOer  »i«  vecyi^lfift  Gwiwnkii 
YQA  bobeoi  Werlh.  *  { 

Eodlich  am  17.  Deiember  rertitisseq  äm  fietfibfnr  .dÜ»  fttllfjliniiff 
Imf^k  M  ifcfe  4i#Mj  wi4  MMUe  gptd^clamgMti»  4iiiiti«|««. ,  fiMoa  in 

98.  BeMBilber  .«^tdeoMeo  «ie  Land  eki  aelUaniea  Vorgebirge  mit  eioem 
(b(en  Eioscboitt,  für  edoea  guten  Hafen  p^ssood«  IHoch  weUer  Qordwüc4i| 

S^nanot,  sey.  Ab  Mch  di«  |>(ebel  wMieilten,  trbttofito  ma«  mneii  idld«* 
liehen,  mit  Schnee  bedeckten  ßerg,  -aus  dem  eigeotbüiQUQh  ge^taltato  h^^k^ 
massea  bervorragteo ,  uad  nicht  mit  £kbM9  bedenkt,  in  ioeh  .^iDllltlli 
Cf9fP0  mtli.  fHck.  piu  JioiM»:P4o4.  TO»  fOfdfi^imi.QBalilt.:  i(oi«:iuunto 
flmelba  jUtuB  Islet,  wegen  aaiMr  tlb6fi«NlH9ide«  A^Mkml^  mit  dei« 
$iciliaj)jscben  Feuerberg.  Ei  war  ganz  mit  Scbn^e  bedeckt  und  konoti 
I^A.W^^etB  leicbt  Tür  einen  ^i^lHHrg  gebaHfft  wei;deii.  Ein  .gügentisi^liei^ 

lAiw»  Itoita  4)CfiMMr  .GMifii|eivnBi4}|ii#  ypii.ei|Mr  UM»  W  .ISI^JRiM 
^•iif  Keer  hinab,  mü  einer  ieal^mchtMi  .Pimoi  von  10<l  endi^ 

geod,  Zahllose  Eisberge  umgaben  die  Eiswand,  von  der  sie  früher 
ba^^  einen. ,g^ii(ifkt  .^|e«4  W  babo  m  40  kM§ JS^ti 

Httmh  Mo«  gni«i9efb^opg^  mmiill  lifiaent  #o.  nHwKn  dit 

geographische  Beatironiuog  dieaer  Pitokte  unterblinbeD.  Die  Seefahrer  sett** 
teo  4§bef  ^bre  %ise  nach  Süden  fort  der  KUite  ^ntla^ig  und  iMi  .HOl 
i8b|rei49P  .]SiaiB||M*«  uf|^g«beiw   IniniUen  der»elben  fMitdi^dit^  ijgt  .niif 

WUogott  werden,   Rosa  nannte  aie  „Danger  biet^^  (G«fabr-'Bibndn^)i 

Ein  dichter  ^ebel  lagerte  sich  Uber  der  Einöde  (ind  machte  die  Fa^( 
sgIm:.  giiräbrii^b.   Obaübon  das  Senkblei  eii^e  bedeutende  Tief«  ^ta^gkh 
^  ^mtbUvfd  «marlnn  linm»  Ißg  ^Imocb  pKHMiol^  wie  4111.110^ 
«nlatiegen,  einelaael  Tor  dnnScbiffiBD.  Ei  Iii  die  sadlicbat«  der  ^^pangei 

blets^ ;  sie  erhielt  zu  Ehren  des  Begleiters  von  CapilHu  Fitzroy  auf  dessen 
^Würdii^  IV^i^.d^  IHafoien  »^w^f)  IsJ/Bt"«.t-  Die  Besserung  d«| 

4«n  In  aelteoer  J|eN^ge  .«9iipte^^  aich;  Wallfiscba  in  der  Nabe  der  S^bWni 
Vit  Recht  macht  hier  Capitan  Boss  auf  die  Wichtigkeit  seiner  Entdeckung 
für  unternehmende  Kaufleute  aufmerksam.  Nach  zehntägiger  Fahrt  von 
den  Palklanda-Iniahi  batte  errdi»  n^g/^  i^d  nntgefunden,  dai  nur  600 
Meilen  von  den  gnnumteii  Eilanden  entfernt»  io  reich  nn  WnOliaehen  kli 
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ttiner  Reihe  mMreft  üAr  «bfeaomineii ;  die  Falklaads*IiMielo,  iii'ei|b 
Itfche  Besitzung,  würen  demoach  sehr  geeigoeki  diesen  llandelssweig  wie> 
i«r-i»  AiMvwaig'  tu  briiigvik 

Niehl  oMmi  Mhtt-MMiMi  eich  itte  ItaÜir«  de«  We^r  Mriielmi  B»* 
messen  Mndnrel  in  die  IflW-das  Lendee.  BInn  frenndtioiie,  helle  IMI 
mcbte  es  den  Seefahrern  möglich,  das  Land  besser  zu  Uberschaoen.  Ein 
grosser  Barft  der  aick  his  eq  3700  Fuss  Aber  des  Meer  erhebt ,  werde 
Mmii'tmt  fiBMali'dü  hohe  eehmflh  Vörg«blrgie*m  etüieheii  •Eide 
der  kiMl-  eher  Cef  Ein  eigenthtlniliehci  BHnd,  den  Wi  in  TM 

Fnas  aes  dem  Meere  kühn  emporsteigt,  und  aus  der  Ferne  onersteigto 
lehnnl»  eHueU  den  Namen  Paulet-Iosel. 

t;  .Bs  war  m  MMm  U$9  dee  Jahres  184)1^  nie  ditf  »diHoihn»  dkiit 
m  «nMdeir  ftdräogten  ÜHnaseen  dieSehMfe  iMigren,  eidi  mehr  gegeu 
Südosten  tn  wenden.  Die  See  zeigte  sich  in  aufTallender  Weise  nnrein 
Imnu  gefärbt^  was  Ross  der  Anwesenheit  von  eisenheltigen  Infosorisi 
ÜMiiraih»,  die  «os  «hier  Tiefe  von  107  Faden  nu*  den  VeefeaMaMi 
gehdlt  #arABB.  —  MH  de»  «om  Jehr  haHe*  sich  aodi  heaaeree  Wellv 
•ingestellt,  und  unter  dem  64*^  14^  s.  B.  und  55®  54^  w.  L.  bracbteo 
di»  Seefahrer  den  1.  Jannar  in,  im  Beaebauen  des  vor  ihnen  ansgebrei- 
tileii  Landea  verannken.  Beaondera  feaaelte  ihre  BUeke  eis  inpesail«^ 
füloMlM  Berg^  aehroff  eteigl  er  in  dnrf-  hotfimtalen  Te^raaaen  m  itt 
Kttste  empor  zu  einer  Höhe  von  7500  Fuss;  seine  dunkeln,  vulkanisches 
Febmassen  bieten  einen  seltsamen  Gegensatz  za  der  Einförmigkeit  der  iho 
tBgehehdeo  fiia-  und  Scbneefliehen.  Roaa  Rannte  ihn  Haddington-Bcif* 
Mil-  adMlMr  faiterMaaDt  ist  eüw  Ueiiie  Inad  4im  doUer  FWie  taaf« 
ihrer  grossen  Höbe  im  YergleiiAi  'so  ihrem  Umfang.  Einem  Wsrtthani 
ähnliche  Felsgebilde  erbeben  sich  auf  seiner  nördlichen  Seite,  wübreod 
mC  dem-Sttdende  eu  miknniieher  Kegel  mit  einen  Kmter,  freiTonScbaee, 
dnporaleigt  Die  H«he  der  Insel  «her  dem  Heere  belrlgt  2f  00  Fdn; 
^e  erhielt  ilen  Namen  Cockbnm  *^  Eiland.  Am  5.  Jadnar  ward  g^anda^ 
nnd  die  Insel  in  Besitz  genommen.  Von  hober  Wichtigkeit  sind  die  Be- 
ehaehtungen,  welche  Uooker  hinaichtlieh  der  Flom  Ton  Gochharn*£üaad 
jBMhte  ^  m  9M  wohl  die  letHen  S^Muren  tob  Veg^lioi,  die  man  ii 
dienen  Reglohen  ewigen- Schnees  md  Blees  indel,  denn  das  ganie  M* 
hhidttrcb,  selbst  im  Sommer  bleibt  der  Schnee. 

<      ■  '  <  (8Mm  Mfl.) 
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Hooker  MBimeito  nduniehn  Arten  rob  Voosen,  Flechten  ond  Alg«a; 
niler  demelbea  waren  lieben  der  Insel  «igenthttniliclk  Ueber  die  gm» 
lociNbe  MdMdMNit  des  «luid^  feUeo  leiler  iMm  KtÜMaun^eo; 
et  beftobt  ans  yntfanbchen  Gesteinen  (Lava  oder  Basalt},  die  bald  dicht, 
bald  von  Blase oröumeo  erfüllt  sind.  —  Pinguine  in  Menge,  Seeraben  and 
iSivavögel  beleben  allein  die  <»de  Biniamkeit  von  Coekbora-fiilaad. 

Mocb  dae  aadere  aMrkwttrdige  Iniel  ward  ia  denelbeo  Gefead' 
«Milkt  nad  Adniralty  lolet  genannt.  Das  südwestliche  Bade  derselben 
besteht  aas  einer  dunkelbraunen  Lava,  mit  „polirter^  Oberfläche,  die  ausser- 
dem seltsame  Furchen  and  Ritse  ceigt  [Obae  Zweifel  wurden  doroh 
Gliticbir  dieGlittaagea  nadFarcta  aaf  den  FebwiadeB  herroifebraebl.] 
INeWeslkaite  ▼ön  AMralty  Intel  beliebt  aat  senkrecht  eaqiorsteigendeB 
Bisaltklippen,  die  vollkommen  frei  von  Schnee  sind.  Am  8.  Januar  hat- 
ten die  Schiffe  wieder  grosse  Jüttbe»  sieb  awiscbea  den  aahüosen  Eis-* 
Mnea  darcfanwiadeB;  aber  trotadeai  lieirtwi  sie  fortwibraad  den 
Mea  a«.  Bnt  aa  Aafaag  Mirs  bareodea  sie  licb  iaaerbalb  de^  aatare- 
liit^eQ  Kreises,  welchen  sie  früher  auf  den  beiden  vorhergehenden  Reisen 
OD  die  nämliche  Zeit  zu  verlassen  pflegten.  Am  Abend  des  5.  Mira 
•»«ohlM  Bm  and  seiae CMbrlep  ibrZial:  71^  ^  9.B.\  eia  wailarei 
^«Hilageo  tebiea  UaaiöglicUwIt;  die  MaeeilMie  feaer  aataretiicbaB 
Regionen  stellten  sich  in  ihrer  ganzen  Heftigkeit  ein.  .  Wie  auf  der  ersten 
Reise  wurde  ein  Fass  über  Bord  geworfen,  das  die  Papiere  enthielt,  welche 
^  dia  Wiebligalea  Batdarirnagaa  Aaikaafl  igabea.  l>er  Raakang  ward« 
na  aaf ttretea  and  dfo  BeeUrer  battan  aoeh  aiaacbaflei  Qefchrea  la 
•bmebea,  bis  sie  am  4.  April  1843  gYOeklich  am  Vorgebirge  der  gnteu 
RolTaung  landeten,  von  wo  sie  Ende  des^  Monats  sieb  wieder  ihrer  Hei- 
^  uweadalaB.  Yoa  dea  veraebiedeaea  Beobacbtaagea,  die  sie  unter- 
^  Boob  naebtaBf  woHaa  wir  aar  eiaer  gadeakaa.  Aai  S.  ^ai,  aaler 
P  e.  B.  oad  23<>  14'  w.L  wurde  die  Tiefe  dei  Manaa  aatenaibl 
lU.  Jahig«  4.  Doppclbefl.  M 


wri      4600  Fitai  (27,600  ÜBir)  teio  4htMd  gefmlot      woH  tH 

ili€  bedeutendste  Tiefe  des  Oceans,  die  man  bis  jetzt  kennen  gelernt  M. 

Früh  Morgens  am  2.  September  erblickten  Ross  und  seine  Genossen 
wieder  die  heimif chen  Gestade  Von  „Old  England^  und  warfen  bei  Folk- 
ttone  Anker.  Trotedem  dass  die -ExpedUiMi  Aber  Tier  Jahre  abwcMsd 
war  und  der  Gefahren  und  Müheseligkeilen  so  viele  bestand,  hallen  nur 
xwei  Matrosen  das  Leben  verloren.  Wenige  Tage  nnuh  seiner  Ankooft 
empüng  der  wackere  CapitKn  Ton  den  geographischen  GeseUschiftoa  n 
London  nnd  Paris  goldene  Medaillen  —  eine  gebührende  AnerkeBBSsg 
für  die  Verdienble,  die  er  sicli  um  verschiedeiie  Zweige  der  Natorwissea-  ^ 
jobaften  erworben. 

fiai  fehrreiohe  ftiiB«wack  kl  lü  eehl  en^kdun  Lalnis  mgt- 
Mattet;  grMM  AlOadnge«  wmit  dKe  fclaiMiHn  HoksMHa  nai 
vortnUioik 


Fauna  der  Vorweit  mit  steter  Berücksichtigung  der  lebenden  Thier e.  — 
Monographisch  dargestellt  von  Dr,  C.  G.  Giebel.  Erster  Band: 
Wirbäthiere.   DritU  AbiMl»ng:  Fische.   Leipzig  ^  F.  A.  Br^- 

hmü.  im.  s.  xii.  m. 

•  *  . 

In  Ider  Kenntnisi-  fossiler  Fische  hat  man  in  den  letcten  Jahren  ^ 
deutende  Fortschritte  geaiacht.  Agaasiz^s  geistvolle  Arbeiten  gaben  oa- 
Bientlifih  dann  den  Impiris^  sein  Werk  t»reokercbaa  anr  Ina  poisso»  In- 

-«ItB^  haftu  Mü  «echt  «in  kksaiiehaa  irennl  Warden.  In  DntsflÜKii 
-Mife  ei  »iaaa  bisher  an  einer  «HtoaettdeB.  EoiaimmnteUfing  riter  Iii 
jelxt  bekannt  gewordeneu  Fischreste.  Diese  Anfgabe  bat  der  Verf.  ror- 
liegender  Schrift  gelöst ;  mit  grossem  SIeisae  nnd  «ielnr  Sackkennlnui  äs- 
fBMe  er  «ne  Atfnttüotg  BiullMker  foiiil«  Msehe.  in  der  ayUiM- 

•tiMDlMtt  Anordnanf  weicht  He.  «iehel  in  einigen  Pnnhten  tM  Agwfii  A 
desto  mehr  folgte  er  ober  demselben  in  dem  beschreibenden  Theile  seiser 
Arbeit.    Die  beuntzte  Literatur  ist  allenthalben  sorgfllUig  aageführt. 

ftekanmimh  luetot  die  BeakÜBmnng  fosafleritei»  mtmdbtßtkmmit 
kauen.  Am  lewhiarten  ist  «naelke  «oek,  wann  foUallindigaAkeMle  edtf 
die  ganze  schuppige  Kör|)erhülle  des  Tbieres  mit  den  Flossen  vorhandea: 
die  äussere  Gestalt  iüsst  sich  dann  gana  gut  wieder  erkennen.  Ein  grosser 
7heii  de^  Rsche  wania  ahiv  kia  jetn  darck  Iraaigar  valitilDdige  ieHe 
fMkaaaft  ^  tedi  ainidna  Zttna»  Jlassea,  •Schoppen,  toehdin.  M  im 
iokarfeaMga  Agassis'»  gelang  es»  noch  andere  yersteinerte  UebarhleüMd 


Digitized  by  Google 


'  'Gkb^,  Fauna  der  VorvfelU 


S31 


▼ÖD  FiielMii  zu  entdecken ,  wie  gewisse  früher  fiUr  WUrmer  gelialtene 
fossile  Reste  der  PappenbeiBier  Schiefer,  die  nichto  Anderes  4ds  vtcita^ 
FiscMiriA»  äa4 

inl  eine  sehr  denkwürdige.  Die  ersten,  unvollkommenen  Spuren  tauchen 
schon  in  den  Ludlowsobicbteo  der  Grauwackegruppe  auf;  zahlreicher,  aber 
ugleich  höchst  eiaförmiff,  encheioea  sie  in  der  Steinkohlen-,  Zeehstein» 
ani  Mosehelhalk-FonMtion,  in  grtfsierer  Menge  im  Jamgebirge.  In  der 
|[reid^rnppe  finden  wh*  zuerst  Vertreter  noch  lebender  Gattungen.  In 
den  tertiären  Gebilden  gehören  fast  zwei  Dritttheile  der  Arten  lebenden 
Galtoiigen  ao«  Die  Gesanunkiahl  der  bis  jetxt  in  den  Yerschiedenen  Fer» 
HMiioiMn  erkennten  Risdie  betrigti  neel|  ,dea  Verfiuaeca  Angebe,  fiersehn 
hinderl. 

Von  besonderem  Interesse  sind  noch  die  Betrachtungen,  die  Herr 
Giebel,  an  UaAo  des  Werkes  über.  4Ue  ^eogrephiscbe  Verhroitiing  der 
MmkB  .wmML  inr  derewechea  Eeü  engl  :dcrselbe  ^  wam  ee  voi^ 
M|M  die  «birtoer  dca  <«MHli1ien  Biiropa ,  In  wielclm  diene  liinilefc 
'Fische  in  grösster  Mannigfaltigkeit  sich  bewegten.  Das  grosse  Inselreich, 
«mal  Scfaettlend  und  Irland,  und  die  nördliehen  Xheile  Russlands  bergen 
Hfe  iIhberetMa  deraaibea.  .OrnttOOm  and;  gaagrephiiaha  Yartkiibug  • 
dir  FiHhe  dtadertea  aieh  bedeataad  irtteead  ätr  Jl:bli«eraar  der  >8leai- 
kohlengehilde ;  Deutschlands  Gewässer  und  des  Inseüreich  ziehen  die  Auf- 
aKrksaMkeit  anf  «icii  wegen  ihres  Fisch  reich  thums.  Zur  Zeit  des  Kupfer- 
edaifmthiifea  fwawlirl  aieh  DeaügWaads  JiHoArFauae  telfftehllicbi  aie 
«ensietl  «He  des  InaaMehe.  Aaab  wihtead  den  geaaaa  dimer  fdftr 
trittperiode  änderte  sidi  dies  Verhäitniss  nieht.  Die  jcressiscfcea  Gewässer 
eothielten  überall  einen  grossen  Meicbthum  an  Fischen ;  namentlich  sind 
«bar  £n«lend  md  Ikkn-  ■nafwiitet  .  Mit  fiiaihtt  der  Kreidef eriode 
asbea  wk  HfMer  aibna  Yerladmfea ;  fiaglud  Ibl  Mnaipweiie  eeidi 
■m  Resten,  wtfaread  ge%Tisse  Gaitnngen  iber  aMhgereTMl»  Beropas -aiah 
▼erbreitet  zeigen ,  >  nech  andere  vorzugsweise  in  Amerika  und  bei  Glarus 
«  darMmieii  enehelMai.  Dar  JetUfgaaeaate  Ort  gewinnt  ewUicb  in  der 
MÜNa  2eil  Meli  ebaaa  ianah  jaiaea  FiaebrekMkM  MMmg  nabet 
'iiai  Honte  Beica  triid  der  insel  flbeppey. 

In  dem  „Rückblick**,  welcher  eich  an  die  Gesammtaufzähiung  der 
iossüin  Kaebe  ceiüt,  «1  eaM  FttUe  wichtiger  nnd  beachtungs werther 
tHMbtaagen  ealhalten.   Am  Seblnaae  folgt  noeh  eine  tebelleriaebe  Ueber»- 
«Mbiallbr  fmiBa  Fiaebe  aiA  ibrer  geologiici.*/geogr8pldicber  Yerbiei- 
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tong.   Ein  auftlrlklM  Aagbtor .  •riudtel  ei«kii  te  CMMii.«« 

Boches  sehr. 

Wir  hoffen,  daif  der  Verfasser  den  nttchsteii  Band,  der  die  Mol- 
MiM  ealhallMi  ioH»  nil  fläohar  SorgM  toMMtaa  warde.  Diaek 
und  Fapier  find  baidt  g$k 


Essai  sur  les  Aspres  Comnenals,  ou  Blancs  (Targent  de  Trebisonde. 
^KQfmyi  Xt]fQ|Aiva  topvi^vata^.  Par  F.  de  Pfaffenhofen.  Paris,  cka 
M.  JtofUn;  Rae  Vivieime  12;  —  Pirmin  üidot  firhres  Uhft^ 

Rue  Jacob  56.  1847.  i04  Seiten,  4®,  mit  17  Tafeln  Abhildungen 
und  einer  genealogischen  Tafel»  —  Preis  20  fcs.  =  9  fl»20  kr*  rh. 

Als  Referent  tot  einigeu  Jahren  dos  Werk  des  Verfassers  über  die 
Httnan  ttersofa  tob  Schwaben  in  dtasar  Mtaehria  Ar.AaMfi 
•bnwile,  'sprach  er,  gfcstHtat  aaf  dessen  Trefflicbkait,  die  hünnathan  dank 
mehrere  Beurtbeilungeii  suchkundiger  Männer  aufs  Glänzendste  anerkaoot 
Vörden  ist,  den  Wunsch  aus,  es  möge  der  Verf.  bald  mit  einer  fibnlichM 
•  Arheü  die  Freande  der  Si»ecialgeschhshte  hesaheaken.  Br  hatte  dahai  m- 
nMH  4ie  IMuen  der  Hohenstaate .  «der  der  .  wihrend  der  Kfeatrif 
im  Orient  zur  Herrschaft  gelangten  abendländischer  Dynaatien  im  Auge, 
mit  welchen  der  Verf.  mit  der  ihm  eigenthUmlichen  Beharrlichkeit  sich 
aehon  eine  Beihe  von  Jahren  beschäftigt.  Statt  dessaB  wwdn.er  dsrch 
die  mfiegende  Arheil  aaf  die  engenahmite  Waise  in  die  Gesahiehla 
nes  Landes  •  eiagefllhrt,  welches  bis  Tor  wenigen  Jahren  kaam  durch  mekr 
als  durch  Vermuthungen  und  Bruchstücke  bekannt- war,  dessen  MUdmo 
aber  jetst  »mi  Erstenmale  voUstMndag  ihrer  Hewiath  vmdicirl  wetdea.  — 
Denn  wie  eu  Dentscher,  Falfaneraier,  dnreh  seine  GesahiehlB  der  Uff 
▼Ott  TrapezonI  merst  dieses  Reich  belenchtete,  so  hat  dnreh  iha  tana- 
lasst  der  Verf.,  der  durch  seine  Stellung  ein  Landsmann  im  nahern  Kreise 
unserer  Ueimath  ist,  mit  Bestimmtheit  jenen  lüdsam  'eiae  Beihe  von  Müs- 
len  «leriuinnt,  die  bisher  in  den  iWg'  inbeha— Ten  t^Mrlen.  Aas  die- 
sen wenigen  Worten  mögen  die  Leser  dieser  ZettMdirill  sich  ehi.IMii 
Öber  den  Werth  des  vorliegenden  Werkes  bilden,  welches,  wie  Ref.  hofft, 
ttber  den  engern  Kreis  der  Numismatik  hinaui  wohtreadiantas  AaMca 
erregen  wird.  -  * 

Befon  llaröhanl  war  der  Brate,  wvMher  denJCiisem  von  THapii^t 
«biige  jeuer  Münzen  zuschrieb,  die  auf  der  Vorderseite  das  Bild  eiaei 
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Kaisen,  «nf  der  MukMile  doi  teSfeo  Ea^enius  nachwiesen  und  bisher 
UDter  den  Reiben  unbekannter  barbarischer  Münzen  mitgezählt  wurden. 
(IMiBiei  4e  MuiitMitiqae  d'IiitM«  IX  fioitof  Leitra  ii  M.  lo  cIm- 
frfwr  CiwwiMi  awr  bt  K^Mtei  des  uapmwn  4e  TMMtoda.  Meli  1897.)' 
Aliein  tr  MÜMt  kalld  nur  nmiBkmmme  KmMn  der  trtpesnntiiclieB 
Geschichte.  (Er  sagt  u.  A.  S.  9 :  Plus  tard  sous  Pempire  d'Isano  Lange 
(st.rAng«)  Ter8ll90  oo  Alexis  Comn^ne  fils  do  ceM«iael  qii  fnl  priri 
de  h  rae'*pv  nüt  de  It  cboto  d^Asdroiu«  F%  toa  ptee,  oliCnit  le  goa- 
vemeneiil  b^Bdidalre  de  It  Colehide/eTet  le  litre  de  due.  Ab  ob  der 
Mörder  seines  Grossvaters,  seiner  gntizen  Familie,  Isaak  ihn  allein  hfiite 
scbonea  und  mit  der  Verwaltung  einer  wichtigen  Provinz  betrauen  mö« 
m  weUem  inMisI  die  Qeftlir  der  Riehe  drolite.  YerfL,  wee 
FMreBboAni  S.  90^^i  ee^}  Die  BHreHHmfr  melwerer  Numb,  die 
er  üüter  den  dortigen  Kaisern  nicht  kannte,  war  daher  unmöglich  und 
seine  Ansicbl  blieb  eiue  Goiyeclar,  bia  de  Saulcy  ihr  auch  diese  Geltung 
mUnu.  Dieser  Mehrte,  deitett  Aufpnwh  ia  der  Bettimneog  byieali^ 
iMer  Muen  ftft  eb  IkuHm  gilt,  beteiligte  jene  Venanling  dweh 
seioeo  Ausspruch,  die  fraglichen  Münzen  seyen  zu  Cherson  geprägte  by- 
zsotinische  Kaisermttnzeo,  denn  bevor  man  sie  den  Trapezunter»  luschriebey 
■Me  l^wieten  werden,  dttt  der  heiL  Begeniu  dort  Ltndofptlroii  ge-. 
wiete.  (Bitel  de  CIttiHIcetioii  det  Soitti  Mondttirei  Syitslhiei  pur  F. 
de  Saolcy.  Metz  1836.  S.  412—424.  be.s.  S.  423:  Je  pense  donc  ijeHl 
fatt  de  toute  necessite,  laisser  les  monnaies  decrites  par  le  Baron  Marchant 
et  p»  M.  MioBoel  d'eprte  le  ■rawntUate  roiie  Kobler,  eux  empereurs 
siiftrti:  De  1119^1143  Jetn  Connbne,  flir  d'Aleodi  CowibM  L  1143 
--UaO  Alexis  Comn^ne  II.  oa  de  Ilt5---4f08  Alexif  rAnge  Ce«- 
tt^ne  (III.)  suiTtat  que  Peffigie  imperial  est  oa  n'est  pas  barbue.)  — 
Aiebti  führt  er  *  tm  dem  griecbiaebeB  Uetligenkaiender  beim  7.  März  eines 
Mi.  Eigen  ea,  der  mit  andent  ChenoDMiheB  BiichftftB»  Agtlbodom' 
Bpbrem,  Elpidios  ond  Oetberion  erwttnt  wird.  (S.  483.)  Avf  dleteti 
Staodpankte  der  Sache  fing  der  Verf.  seine  Untersuchung  mit  einer  Münze 
in,  welche  die  Legende  „eCOASPA  H  KOMIVHISII''  hatte.  (S.  8:  Tel 
Mt  rdlal  dtile  qneitioh,  qoa&d  je  Üt  *  Feria  rneqoiiüion  d'une  pibee 
de  h  m%me  cittse  porltnl  hi  legende  MOAfiPA.  H.  «OMHHÜIH  ta  revert 
ordinaire  de  S.  Eugfene.}  Der  Umstand,  dass  eine  Theodora  milcr  die 
byzaDtiniacben  Comnenen  durchtiis  nicht  einiureiben,  filhrte  ihn  aufs  Neue 
m  TrapennliMheB  Fonehong  vnd  diese  mtehte  ihn  hinwiederum  mit 
Maereyer  behtnnt,  weleher  Gelehirte  Ihn  bei  dieter  Fortehong  nnft 
AUigste  unterstUUte.    Wir  setzen  die  Stelle  bei  «ir  Bembignng  dege^ 
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von  jenem  Forscher  ziehen  zu  müssen  glaubten.  (S.  9.)  ^Esperant  poB- 
voir  esAa  clai8«r  cei  «loimaies,  jiu^it'aion  nc«r|UBe8,  j  «ciiYis  ä  M.  Falf 

VMlt,  •''enprena  #•  ■t'wMWYtr  !«•  itowJ^m  d»  MicM  PaMAiti-tl  lew 

les  fragments  qu'il  avait  copies.  toutes  les  iuscriptions  qoNT  avait  de- 
clitff^^ei,  ea  un  mot  tout  ce  qui  ptoavait  n'aider  daoa  le  kravaÜ  qoe  je 
projettaif.   11  joigml  ä  cet  anvoi  qmtf  pakm  d^affgail.  trowto  I  Iir6^ 
iiiaea^  ntoe  iMmlaiil  aon .  M^ew  dasa!  cett«  viU^**   IKe  Banela  m  ' 
Berlin  and  Wien,  die  Unterstfitzang  RoUin's  in  Paris  und  Köhne's  in  St 
Petersbarg  vervolUtMadigten  das  numismatiacU»  Material  das  YerfaM&m}  ' 
daa  Studiimi  der  Mtoeraf  arluiia»  UiUhaduiigto,  umäLi  der  trapaamiliscln 
Pailrada«,  die . jaM»  Galaltfte.  uH  Klostef  daa  HA  fitoiiyi  atf  diu  Baig« 
Atfcos  fahtaden,  gaben  ilwr  die  mraafislOaaliobe  GaWiiabeit  (S.  11),  dasi 
der  hei).  £ugenios,  ein  edler  Trapezuntier,  der  nater  Dioeletian  hiage- 
riehtal  worday  dar  Patron  jeMi  Mcbes  wie,  data*  jUaxia  L  ihm  «av  j 
ptiaMigd  UMr  erba*,  data  dar  NaaM  hi  Tttpma%^äair  hOUbt^  ] 

IdL  taa  ««'iiroe^s  jog^-  k  CoaaliMtiaople,  Mb  TrdMsoadaios  com- 
parurent  comme  temoins;  ils  s'uppelaient  tous  les  trois  Eugene.  Mbc 
*  AtliOä  Nr.  215.)  —  Ja  iubq  feierte  setae  6al>ur(  (^2^.  JuoQL.attf- KoM 
daa  Maisaia  dorcli  ein  |»raoiitvollaa  Feil  ocdoie^  Mlcbas:  4id 
Mbdareb  die  nanaigfalllgatett  GMmt  bot  (''EotiaOay 
gM|iaTixTjv  navlsiiotdiv  S.  13.  14.)  Und  als  Alexis  III.  Anstand  nahm,  bei 
süfmisclra  Meere  die  Fahrt  von  Byzanz  darcb  den  PoBln*  fitudBOa  tt 
itagei,  un  daa  Ikmolk  aeioar  Vüler  k  lMta.  fii  nalMnuil  tuOam-^ 
Diaiiiohd  H^ifig«  aaiiien  Illia«]iatei8ta#>  OBmiuo^)«^)  nd  Tranii 

dete  ihn  au:  „Älij  SeiOrjc  tÖv  tiaouv.  sju)  {astcx  aoO  eljii  xui  ou  jiij  «vä. 
ideuGstr  U  rl^ioK.  et  tiou.  ooi  xai  tt  OuMtvt]^  xXu^vwv.  äp^et  hk  tpcmtCBtaac 
*Ai^  ^  To^  'AJu^u  Irrovac  ««|«rpfiiMx||flflpaiL^  (fi.  14»)  ütftmfMk 
l^gV  dieaen  Eitgoiina  aoai  Sahrtalaw u.  m  Trapoiuiii  aMOiiabaieB^  da»* 
sea  Verschiedenheit  von  dem  Ghecson'scUen  schon  durch  die  Zeil  ihrer 
Feste  coustatirt  ist! 

SOf  den  HanpipmOift  der  voiliefendaB  l^ragt.  fai^aattil^  fßk  wm- 
der  Verf.  &  16-^70  die  tramOMtiaebe.  Gaaabieht«,  iodan  er  km  AHife* 
HMfaiea  der  FaHmeraVerVehen  Porsohoa^ ,  der  Chronik  des  Michael  Pana- 
relos,  den  Fragmenten  des  Skeuophylax  Lauras ,  dem  Reiseberichte  Cla- 
vijo's  und  andern  genaesiacben  und  veteliaiuaobaa  SaböftilaUam  fol§k 
Diesea  miete  GaatfUe  aiiaa  orieiilaliieUH|>  -dveb  aMBftifMw  MaiM^ 

'der  Herraeban  aiittlUMlü 
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gicieciuscliea  Ktiser  Haoael  Euerst  gefangnen,  daoa  in  ehrenvolle  Verbaii<^ 
noBg  nach  Oeoaum  an  der  Grenze  von  Trape^unt  ge;>chickt  >vurdei  iacJi. 
d$»aeo  To^  ab«r  die  Milre^enUcbafl  pü(  aeiaam  juq|^  VeUor  Alexji  «i* 
«riogen  wat^e  und  dkiieii  bald  nil  aewer  Vatter  tfidtiui  lien«  Baaln 
dar  BeacUoaa  des  Seoala  van  CoMtantinopel,  daaa  die  Groasan  daa  Hoch-» 
verrathes  schuldig:  seyen,  welche  die  Normannen  ins  Reich  gerufen  (1 185), 
aachta  bald  dieser  Dynastie  ein  Ende.  Einer  von  diaaeo«  Isaak  Aogelua, 
wittta  sich  am  der  Gefuigeaaahali  w  baliraiaD  «ad  f Of  ar  den  Thron  vcw 
Kaastaatinopel  an  efobem.  Andronikna,  anf  der  Flucht  ar^rnfien,  ward 
der  Wulh  der  Byzantiner  preib^gegeben  *,  sein  Sohn  Johann  Comnenus  ge- 
blendet,  dass  er  starb;  auch  Manuel,  dem  müdesten  seiner  Kinder,  ward» 
da«  Todealoofi.  Dia  Kindar  des  lats^am  aber,  Ale»»  und  David,  flttabtoUr. 
ihn  Taota  Tbamar  mil  akiani  Tliail  daa  kaiaarllehan  SchaUaa  anf  auaa 
Schilfe  jener  Flotte,  welche  gegen  die  Nornuumen  gerüstet  ward,  nach 
Coiciüs«  jUit.  ihnen  vom  alten  Regiment,  wer  äicU  zu  reiten  vermochte.. 
¥n  d«  aaa  erol^te  Alaxi»  wk-  18  Mrnn«  TfMfwmk  ('ÜX^  h  fir^ßt 
Kipii)vbc  i  «ipioc  'AX<6ioc»  iC^Baw  |iiv      tf)c  mUd^mmQ  Kaivoc«vTnaoiB4^aiac^ 

Sajjiöp  xal  itap&Xaße  ttjv  T|)aiuC<>üvTa  (iTjvt  äitpiAAiu»  t'/S.   C'  ^"fst  Cf^-^ 

[lj^0^.].3  Dar  Qban  erwähnt«  Irrkbnm  dar  frUbaro  Schrifteteller»  var-. 
wHfß  dasaan  Ale»a  fttr  einen  bysanliaahen  Gonvamanr  der  Provini  Tra« 

yeiuüt,  Sinope,  Oenaenm  galt,  rührt  wohl,  wie  vom  Verf.  S.  22  gezeigt 
litEf  vom  .völligen  Schweigen  der  byzantinischen  Schriftsteller  über  diese 
Dfiaalie  her»  deren  Rechte  auf  den  Titel  ^aoiXeuc  sie  ohnedies  nicht  an- 
ohannlen.  Mit  Aleada  nnd  aaineM  Bmder  David  erreifJite  aber  nuglaidi 
•ach  das  neue  Reich  den  Gipfel  seiner  Gröase;  dorch  die  Waffen  dea 
lelilern  bis  rsicomedien  an  der  Proponlis  ausgedehnt ,  sliess  es  von  uHcn 
Seiten  an  j^'ninde^  welche  durch  Theodor  Laskaris  von  Nicaea  zu  einem. 
Avebtbaren  Bandnisae  aich  vereinillen»  dem  Synademi^  ein  Unterfaldberr 
Otvida,  bei  Nieonedia  die  nnt  ihm  verbündeten  Franken  in  den  Engfptfaaen 
Bithyoieus  erlagen,  so  dass  Alexis  setue  Eroberungen  bis  anm  Halys 
Cl^li  aufib  Sinope)  opfern  m^sate. 

Bald  nach  dieses  Eroberm  «tarben  Rrltdar,  nachdem  Alexia 
die  hniaerlicbe  Wttrde  und  den  Kaiaartitel  von  Trapeznnt  (denn  daaa  die-» 
ler  von  ihm  wirklich  angenommen  wurde,  hat  der  Verf.  B.  29  und  80 
Khlageod  nachgewiesen)  48.  Jahre  bekleidet  halte  (^aotXtMSac  dx^wxai^xa 
lp|  aaft  IKchMl  Pannretna  itnadrUckUch),  SeN»£^cbwiiieraohn.ttnd  Nacb- 
f«i|w  Ajidronkna  Oidoa  verherrliehle  «eine  Rviif  rnng  dnrcb  einen  8i9g 
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über  den  Snltan  vod  Iconinm  und  die  Gefang^ennehmang^  eioes  seiner  An- 
verwandten^ der  durch  die  Entweihongr  der  Kirche  des  heil.  Eugenias  vor 
den  Maaeiii  ron  Trapesniit  diesen  Sehotihemi  dieser  Stadt  beleidigt  hatte. 
IMeier  Krieg  isl  aoeli  doreh  leiie  VereolaBaiiiig  bencrkemwerUi,  die  Ka- 
achlagnahme  einer  mit  dem  IVibot  aus  Chenoii  und  GoHifett  konneadei 
Galeere  des  Trapezuntischen  Kaisers.  Sie  bestätigt  also,  dass  der  Titel: 
,illi0toc  ^aOiXmc  «0»  Awmfidbttp  icdloijc  *AvaToXi)c  "oi  üt^xtioQ^  flicht 

«ine  gtBB  gnmdloee  Amnassmig  der  TrapetiUiliseheii  Connenen  war.  b 
Folge  der  unglttckKehen  Schhicht  von  Chalat  aber  wurde  er  spIKer  ge- 
zwungener Verbündeter  oder  Vasall  des  Sultans  von  Iconium  und  hinter- 
Hess  bei  seinem  Tode  1235  das  Reich  seinem  Schwager  Kyr  Johannes  I., 
der  ea  bei  seinem  baM  erfolgten  Tode  aber  nicfal  auf  den  eigenen  SoIib 
Johanniens  vererben  konnte,  denn  Kyr  Manuel  L,  sein  jüngerer  Bruder, 
steckte  ihn  ins  Kloster.  Dieser  nun  stellte  die  Unabhängigkeit  Trapezucts 
durch  ein  Bttndniss  mit  den  Mongolen  her,  bewarb  sich  —  wiewohl  ver- 
gebens- —  am  die  Hand  einer  Tochter  des  heil  Ludwig  und  starb  naek 
35  Jaliren  einer  lOUi^n  Regierung  „BaoiX«{9ac  «oX^ftc  4ka(M(W 
1263.  Den  Thron  erbten  nach  einander  drei  Söhne,  Andronicus  IL,  Kyr 
Georg  und  (^12803  Kyr  Johannes.  Letzterem  trugen  nach  Zertrünuneroog 
des  abenditfndisch-konstantinopolitanisehen  Reiches  aus  Brbittemng  gegca 
die  tirausamketten  Micbael  VIIL  Pateofogus,  die  byiantiniscben  Grosn 
den  Titel  „ßaoiXei^c  twv  'Pu>(xat(uv^  an,  wenn  er  sich  mit  ihnen  gegen  jesci 
Kaiser  verbinde.  Er  behielt  den  Titel,  ohne  jedoch  gegen  Michael  etwas 
m  unternehmen.  Spüter  wurde  er  sogar  dessen  Schwiegersohn.  Wlh- 
rend  seiner  Abwesenheit  in  Constantinopel  erduldete  Trapenunt  xwei  hr 
griffe,  einen  von  seinem  iltem  Bruder  Kyr  Georg,  der  ans  der  GefaDges- 
schaft  der  Tartaren,  die  ihm  den  Thron  kostete,  sich  befreit  hatte,  und 
von  seiner  Schwester  Theodora,  ältester  Tochter  Kyr  Manuelas  L  »Kol 

Hier  wäre  denn  also  der  urkundliche  Beweis  einer  Theodora  Cottr 
nena,  welcher  die  oben  erwähnte  Münze  zututheilen  ist.  Nach  Jobaoos 
Tode  1297  erbte  der  «Itere  Sohn  Alexia  IL  das  Beidi;  der  jüng«^ 
Hicbael»  kehrte  mit  der  Mutter  nach  Constentinopel  eurllek.  Jener  stsfk» 
nachdem  er  die  Anmassungen  der  Genueser  in  Trapezunt  mit  Gewalt  z*" 
rückgewiesen  1330.  Aber  schon  unter  ihm,  noch  mehr -'UOter  seinen 
Sobne  und  Machfolger  Andronicus  HL  fingen  Palastonruben  an,  das  Reich 
cn  encbttttem,  numal  da  noch  dieser  bei  seinem  Tode  1380  denScep*««' 
k  den  Minden  seines  kaum  ach^ährigen  Sohnes  Manuel  II.  surückliü' 
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Zmrst  eroberte  Basilios,  eio  jttogerer  Sohn  Alexis  IL,  das  Beich.  Als  er 
aber  stiM  GeMbtia  Ireae,  die  aalirlielie  Toehler  dea  bysanCiaiacheo  Kai«- 
MN»  TintMMi  mtä  tk»  gMebiMBigfe  Trapesnatefla  feheiralhet,  erobart 
jeoe  daa  Raici  vad  verstosst  diese  mH  ihren  Kindern  Kyr  Alexia  und 

Kalo  Joliannes  nach  Constantinopel.  Doch  bald  moss  sie  der  Schwester 
dea  fiaailioa,  Aaaa  Aaaebatla,  weicben  ([1341},  diese  hiniriedemai  iarlitl 
m  ihratt  Ohaiei  Miebaal,  daai  Jdafem  Mae  Joittna^a,  -der  rom  byaaa^ 
MaalNNi  Hall  aatarilHat  war,  einen  AngrifF,  fn  wMehem  Mfcbael  gefangen 

wurde.  Doch  schon  1342  erobert  sein  Sohn  Johannes  das  Reich  and 
Uaaa  Anna  erdroaseln.  Macb  «wai  Jahren  atttrstea  diesen  die  Groaaaii' 
and  riefen  aaiaen  Vater  Miehael  aua  der  Gefangenachafl  anf  den  Tbroo, 
vm  aaeh  iHnQlibriger  elender  Regierung  ihn  im  nlmtieben  Kloster  einzn- 
scbliessen,  welches  seinen  Sohn  eingeschlossen  hielt.  Anf  ihn  folgt  Kyr 
^Johann}  Alexis  III^  Sohn  des  Basilias  und  der  Trapezuntiscben  Irenene, 
der  SÜfler  dea  Kfoafera  St  Dioiiya  anf  den  Berge  Afhoa,  der  die  Zttgel 
der  Regierung  nit  sebwaeher  Hand  bia  1390  leitete.  Ihm  folgl  aeiii 
Sohn  Manuel  III.,  welcher  wegen  eines  orientalischen  Skandals  nach  der 
Schilderung  Clavijo^s  einen  Aufstand  seines  Sohnes  Alexis  IV.  zu  he- 
kioq^n  halte  and  wahrscheialieb  1415  starb  (S.  59}.  Alexia»  teil 
Nacbfolger,  aaebfe  darch  Verbebrathungen  aeiner  Tdehler  und  Yenrandfea 
jenen  Schulz  in  den  immer  stürmischeren  Verhältnissen  des  Orients,  den 
er  in  sich  selbst  nicht  fand.  Seine  SOhne  Kalo  Johanues  Alexander  und 
David  Tanaahrten  die  Yerwimmg  feiner  Lage.  Der  erste  lieaa  snletst 
dea  Vater  enaorden  nad  legte  dnreh  aeine  Verbindung  mü  Hasaan  Beyv* 
dem  Anführer  der  weissen  Horde,  den  Grnnd  zum  völligen  Ruin  dea 
Skaatea.  Sein  Bruder  David  bemächtigte  sich  nach  seinem  Tode  dea 
Tbrenea,  mit  Umgehaag  aeiaea  NelüMi  Alexia  V.,  und  bracht»  dnrch  di* 

• 

FortBetaaag  der  tronfttsen  Madaiaae  aeinea  Bradera  die  Waffiaa  Habomelfi 

gegen  sich  auf,  dem  er  beim  ersten  Angriff  das  Reich  ohne  Schwertatreldb 
tibergab.  Seine  Ermordung  bei  Adrianopel  war  nacli  wenigen  Jahren  der 
latate  Aet  dea  Träuerapieles  dieses  Reicbea.  Znm  Schlnaae  dieaer  enteil 
Abfbeilna^  aaiaef  Werkea,  wefchen  Ref;  ab  Cbnndlag»  dea  aweRan  tat 
gedrSngten  Auszüge  wiedergeben  m  nUffaen  glanbte,  lÜMt  der  Verfaiaar 
(S.  71)  das  Verzeichniss  sämmtlicher  Herrscher  von  Trapezunt  folgen, 
mit  beaoodarer  Bexeiebnnag  tob  eilfen,  deren  MUnxen  spfiter  beschrieben 
Warden.  Beioadera  dankenawerth  -  iat  folgende  Notis  (S.  72}  aaa  der 
SUftaagiliflRnda  dea  Kloatera  dea  heil  Dionyaiaa  anf  dem  Berge  Athea^ 
welche  ona  sowohl  den  Kaisertitel  Alexis  III.,  als  auch  den  Namen  aei-'^ 
aar  Mlaie  beweiit:  „Bptctdooit  .  •  ^  Booi^  ^  xai       ddtXfdtav  avf|e 


^^^^^  ^^'^Ä^Bp^p^Ä^Ri^^^  ^BpRflt      1^1^  ^^5jp     CS^ijtstfiHBt^^  * 

^0{xvi^vaTa,  XtXta.^  Wir  heben  bier  ausser  dem  Namen  der  Slünze  auch 
die  Nachweisung,  dass  des  Kaisers  Bild  sich  darauf  befaad,  Ueber  ihr«i 
V^erüv  finden  wir  die  Nolin  FseiMdr«  über  im  glBiBbptnifa  RiMidiii»* 
mnß-  Mint  FriedUndtr:  SpMdesi  a  Rtdi  QM  a)tM.  MMMt»  d*»« 
fMto,  che  ai  cbiama  aipri,  che  soao  di  lega  d'ooce  d'argeoto  fioe  per 
libbra  e  mettesi  l'uuo  per  deaah  16,  cioe  per  carali  8  riu^o  aiocbe  i  tre 
detü  aapri  «i  contino  u  NmU  ü  Aodi,  ftifflfWfri  fk«  Ye^ü»  il 
llolino  d'oro  n  Rodi  biMoti  0  e  di  danari  dae  idocioli  f$t  im  cainMii*' 
]{a  iteW  »dl  also  folgend«»  Scheuui  hanma: 

2  Deoare      =:  1  Carat 

8  Carat       =  1  iUpar 

d  Aapri       ^  1  Bynaaliner 

6  Byfantioer- =  I  Goldgulden,  oder  eine  Zeehiqe. 
Diese  Schätzung  UM  auch  mit  den  M^laiiwertbß  dieser  Süiolifl 
jfieolioh  ttbereio. 

In  der  awniten  AMeibng  w»  weide»  din  MUniett  det  mmfim 
TvapeinntMen  Herrsclier  anfgeflUirt«  wobei  der  Verf.  (S.  75)  gesteht, 
dass  er  keine  gefunden  habe,  die  Alexis  I.  oder  Aodronicus  I.  mo- 
aclireiben  wären,  eracbeioeo  iMinli^at  (TßU.  I — lY  der  Abbildungen}  40 
Hflnsen  mit  dem  Namen  Jofcannea»  Von  diem  «iNpel-der  Yeid  mit 
len  Gr  Baden  6  SCttcke  lobann  I  an,  der  mit  dem  MnaaMU  Axncbos  Yoe 
1235 — 1238  regierte,  denn  diese  Stücke  schliessen  sich  durch  den  Kör- 
per uud  din  AehnUchkait  des  Gepräges  ganz  an  die  aeinn»  I^achfolgea 
Vannel  L  an;  aaeb  trüg»  der  Kaiaer  emmi  alarkn  Bait»  waa  |tm  Maa 
mi  dem  Umatande  paaal,  dam  er  aoho«  einen  Sehn  Jobannicna  von  da* 
Alter  halte,  in  welchem  er  zum  Mönche  geschoren  werden  konnte.  Dafs 
der  Yerf.  (Ueae  Stücke  mit  dem  ausgeschriebenen  Namen  IWANIC  aicl^t 
dwn  Inlatem  anicbreihl,  iat  naeh  dea  Bat  AiMiiebt  gann  rieb%,  daaa  ga* 
wiaa  hSIto  dieaer  den  eigenen  Nunen  elwe  IWANK  eder  IWA^K  «iC 
dea  Münzen  statt  des  runden  C.  Von  diesen  Stücken  befinden  aiob  4r 
im  Cabinet  der  Furaten  von  Fürsteub^rg»  ein«a  im  k.  Cabinet  stü  Wiaoi 
4oaa  im-  kaiferUehen  von  Bi.  Pekambniig. 

Nanh.  dieaen  bebandelt  der  Veaf;  dinlHnsea  ▼onliwnel  (a7«A) 
Von  den  Kaisem  diesea  Namens  wird  das  Kind  HanuePa  IL  gleich  ba» 
aeüigt,  da  ea  nur  8  Monate  regierte.  Unter  den  zahlreichen  Müazea, 
Wtbdm  man  den  beiden  nofib  iUpriffe»  0*  ^  ^^0  »>ibfilen  IMnte,  wec* 
dmtlnlalarm  mit  galemBeehlti  vMVerfctf»  mü  dem BeapMr «ad Beiel»^ 
ifCpt  aoerkannt,  während  die  von  Mano^l  I.  da«  Jliibaipn  ««d  dm 
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h^en ;  —  natürlich,  da  erst  unter  Kyr  Johennes,  seioem  Ururgrofsvater, 
der  Titel  ßaotXejc  tüv  'Pw^mmw  erworben  wurde.    Auc!i  bl  dai  Ciepräi^ft« 
dir  HtaM  beide»  ifaiieer  ülv  venelHedeD.  Ikler  dift  la  gahtoichta 
MiMee  dieeee  leinn  (Tel;  V.-^>  hebl  detVerf;  (S.  79)  eisige  hei^» 
vor,  die  noch  einzelne  Buchstaben  haben.    Diese  werden  nach  des  ReCj 
Ansieht  in  hikJiit  gelangener  Weile  auf  die  MUutaiütleu  dea  Ketaera  gib" 
dirtel  wd  rnnr  B  aU  BmQyiw v,  Ataidflii  (wemtar  TftpeiMl  ttikak  m 
vanlalM  aeyn  dlrfle>  E      GeMfu^     «■!•  Limm,  dlt  bedailMdrti. 

Festung  des  Reiches;  ^  endlich  auf  ieontocastron,  einem  Seehafen,  den 

Standpunkt  der  Flotte  ManucKs.    Mag  diese  Ilypolhcsc  von  Andern  viel» 
leicht  auch  Anfechtungen  erleiden;  —  dem  Hef.  ist  aufgefallen»  wie  oa<«^ 
lilrtich  sie  eint  Schwierigkeit  lös^i  welche  beim  Bescbanen  dieser  llQitte% 
nattberwindlieh  schien.   Ebenso  gelangeQ  scbemt  die  Vermuthong  ttber^ 
die  Buchstaben  TIIS  neben  der  Legende  des  heil.  Kugeiiiiis  auf  einer 
Avignoner  Münze  dieses  Manuel.  Der  Verf.  hegt  nUmlich  TIWIJEZOYINTOS., 
lUII^.  £8TJir.   Hiermif  kommea^  da  iroQ  Andronicns  U.  und  Q99rg, 
bis  jetzt  noch  keine  Manzen  sich  vorgefunden,  die  Münzen  des  Johanacs  H 
(von  1280 — 1297).   Sie  unterscheiden  sich  von  denen  des  gleichnami- 
ge ältero  Kaisers  durch  bedeutende  Abkürzung  der  Legcude.  Der  ^amo^ 
des  Kaisera  ist  nur  durch  dia  beiden  Anfangsbuchstaben  aqgedeulal, 
i  vfiK  ist  hl  ein  0  verkttnt,  in  welchem  das  A  eingeschlossen  ersebeial. 
Der  Kaiser  ist  (wenigstens  auf  den  ersten  Stücken)  nnhärlig,  was  zu. 
seinem  Alter  wohl  passt.    Die  vom  Diadem  herabhängenden  Perlen  sind, 
iu  der  Figar  eiaea  Dreiecks^  in  dea  Hfindea  Scepter  und  Reichsapfel  Per 
Bewaggrand  zu  dieser  Abbildung  ist  d^r  Tilel  uRdmischer  Kaiser^  wiai 
oben  gezeigt  wurde. 

Selbst  von  Theodora  s  kurzer  Hegienui^,  die  durch  ein  gleichzei- 
tiges Zeugniss  oben  erwiesen  ist  (um  1285),  werden  zwei  Münzen  auf- 
geRlhrt«  Audp  sia  fltthrea  den  Reichsapfel  (S.  '89),   Mehr  Schwierige. 
Mtea  bieten  die  noch  abrigea  Münzen  mit  der  Legende  Alexis  dar,  welche 
den  Kaiser  sowohl  aU  den  Heiligen  zu  Pferde  darsleiien.   Aus  der  Aehn- 
lichkeit  des  Gepräges  mit  denen  de»  Basilius  schreibt  der  Verfasser  dem 
Alazis  IL  (1292—1330}  di<yeaigaa  |fi,  welche,  einen  oben  dreigetheik». 
tea  Seester  haben.  Mit  Dank  mnss  aaerhannl.  werden,  dass  der  Verf.- 
zur  EutzilTerung  dieser  Leckenden  mit  harbarischen  Cliarakteren  Taf.  XIV 
u.  XV  einige  gleichzeitige  Inschriften  in  Fac  Simile  gegeben  und  daraoi 
Taf.  XVI  u,  XVU  «ia  Alphaifet.  aaliiaileUt  bat. 
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'Vim        nmk  ttMfM'  Restes  imlin  M§a^ .  Mflaaea  vwi 

Y«rt  zugeschrieben 

X  BasiUa»  (laao  —  iBZZ).  Von  Naneii  Kmert  beiite  mI 
mnr  die  BathiUeii  BA;  vom  FiailieiauMB  darCom«ea  ainugil 
(wenn  et '«kiit.  MBTAS  Meoten  «eil}  aor  der  JMsie;  der  Kaiaer  üi 

der  Heilige  siod  zu  Pferd.  Johann  III.  (1342 — 1343)  schreibt  derVeri. 
nach  dem  barbarischen  des  Geprttgea  •  einige  Mlinseo  zu,  ohne.dii 
MOgUdriieit  viMig.  nniMicUieifen ,  daai  sie  aneh  dem  UleB  iofann  fe» 

hdren  l^Onoten.    (S.  94:  ^Je  vais  donc  me  conlenter  d^en  denser  Ii 

description  sans  chercher  ä  faire  prevaloir  mün  opinion  de  laquelle  cette 
foia  je  fais  hon  marcbe.^}  Ebenso  schwierig  schien  ihm  die  Zntbeilaaf 
einiger  Mflnsen  an  Aleiüa  III.,  woi)ei  wieder  die  Form  dea  Soepters  des 
Terf.  denAusaehlag  gab.  Bin  Stück,  weichet  der  Verf.  S.  98  beschrtfbt, 
erhält  besonders  durch  den  Umstand  Wichtigkeit,  dass  es  während  Fall- 
merayer's  Anwesenheit  zu  Trapezunt  selbst  gefunden  wurde,  was  ein 
weiteres  aeblagendea  Zeugnis«  fttr  die  Ansiebt  v.  Pf.'a  5i»yn  dürfte.  M«- 
Mel  IIL'idirefbt  der  "Verf.  wobl  mit  Recht  die  'MlIniea  so,  welche,  nR 
dem  ßeichsapfel  versehen,  dem  ersten  Manuel  nicht  gehüret;  können  osi 
wegen  des  bärtigen  Bildes  des  Kaisers  auch  dem  Kinde  Manuel  II.  nicht 
ibgeacbrieben  werden  dürfen.  Gau  merlcwür^g  iat  die  vom  Verf.  (& 
100— 101  j  beschriebene  Münse,  welche  rechts  eine  kaiserliche  Figor  m 
dem  Namen  AAEEI2.  0.  K.,  links  die  Spur  einer  andern,  leider  verwisch- 
ten Figur  zeigt.  Diese  kann  wohl  nur  eine  Person  höhern  Ranges  be- 
^  Eeicbnen,  weswegen  der  Verf.  sie  als  eine  geneinschafltlicbe  Müaze  dM 
Alexis  IV.  mil  seinem  Vater  Manuel  III.  beteicbnet,  was  rortrefflich  n 
folgender  Stelle  des  Clavijo  passt:  ^al  imperador  dicen  ger  inanoli  (Kyr 
ManueQ  e  al  lyo  Quelejc  (Kyr  Alexis}  e  al  fijo  Uaman  euiperador  asf 
como  al  padre«  ca  es  so  costumbre,  de  llamar  al  ftjo  mayor  legitimo, 
cjae  ha  de  horedar  emperador  annqne  an  pidre  sea'  vIto^,.  Zuletst 
werden  noch  (8,  102 — 103)  Manzen  barbarischen  Gepräges  mit  der  lo- 
schrift  Johannes  dem  vorletzten  Comnenen  Johann  IV.  zugeschrieben.  Wohl 
mit  Recht  siebt  der  Verf.  in  dem  Umstände,  dass  die  filtern  Typen  (der 
Kaiser  und  der  Heilige  sind  stehend)  beim  Prügen  genommen,  wordea, 
Berechtigung  zur  Vermuthung,  sie  möchten  von  diesem  Prinzen  avswirif» 
in  der  Krimm,  geschlagen  worden  seyn,  da  er  gegen  den  Kaiser  sich  «or 
Emi^rnng  rUstete  und  wohl  die  Form  gfing'  und  gäber  Münzen  wahleo 
ihttsste,  om  seine  Soldtrnppen  tu  bezahlen.  Einem  nnbekannlen  Kaiser, 
dessen  Name  auf  der  Münze  verwischt  ist,  gehört  endHcb  eine  Mlose, 
auf  welcher  der  Heilige  die  Chiffre  FC  neben  sich  tragt,  was  der  Virf* 
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Iki^'  fliMiwiMidMflk  d«f  .l^aitfiidiiM  ^SuMdiA.  IL 

^  MUiS  M^  lMB  BMteMa,  w4Mm  wm  ISmOnH  wohl  |h»sI,  dm 
auch  auf  byzantioiscbeu  Münzen  lateinische  und  griecbifcbe  Lettern  ge- 
mischt .TQckoflUBea.  —  D«r  Verf.  MUiesst  S.  104  tm  .Wirk  aü  .4m 
iMtauy:  « ft'il  ie  trom  nfiom  4§m  l»  caUMli,  je  D*ai 
etmller  des  pi^ces  qal  aid«oiil  i  eoinbtor  Imnm  et  qM  Im  imü 
niiijueatioDs  plus  frequeuts  avec  l'Orient  facihteront  les  rechercbee.^ 

Wir  fügen  den  WeaseJi  bei»  daM  die  ttüfJiehtt  eusgedehete  Ver^ 
MÜmg  im  ebea  MgiMiiteii  Werkel,  voi  denen  fiipdlioher  ieaiM- 
emg  die  Leier  dvrek  oMge  AuieÜHnidenelmg  lieii  iieee  Begriff  meefaiii 
mögen,  das  ihrige  dazu  beilrage,  in  weitem  Kreiieo  auf  diese  Mutzen 
«iifiaerksam  zu  machen. 

.  Ited  ao  aeküeist  Ref,  dieae  iamge  aalMa  Weikei»  welakea  nieU 
wtBt  die  oelbereodige  Bifiemig  dea  ^^aaai  de  Glaniftcelien  dea  aftitee 
mooetaires  Byzaotines^'  von  F.  de  Saulcy,  sondern  auch  mit  jener  Klar-« 
keit  und  Sorgfalt  ausgearbeitet  ist,  die  von  diesen  Gelehrten  so  aekr  gtr 
fftkflil  wird.  ^  Dmflk  wid  Fa|»ier  akid  vortreOiek$>  die  SeiekMifae- üf 
den  beigegebenen  Kvpfertafele  YöMVerf.  aelbaliwd  mi%  acdeherCleinrif» 
keit  entworfen,  dass  ihre  Treue  beim  ersten  Anbhck  einleuchtet.  Beson- 
ders bcrvorzaheben  ist  die  genealogische  Tafel,  welche  das  ganze  Ger 
eeUeekl  der  Trepewmliicfcea  Oeiweeea  ia  &mm  UebeeUiek  derateUl  md 
dea  StadioB  dar  geiehMdikUeben  Detee  aoiroliU  eb  der  MllBien  aehr  ea^ii 
leiektert.  Der  Verf.  wird  dem  Vernehmen  nach  eine  Anzahl  Exemplare 
einer  deutseben  Buchhandlung  in  Commission  gebeo  und  so  die  ABaehel^ 
ftieg  lltr  dea  deolacke  Piiblikuoi  eriekktem. 

Denanaichk^.  VMdw* 


BimdmifrttrMk  dtr  UMßMm  Spnehe  wm  MnkM  ßalM.  In  MPiä 
BdMim.   Bwei§8  lkf$nmg:  A9$limo^A9§mm»   (Bogm  14— 

oder  S.  209 — 4i6  mit  gespaUenen  Columnen.)  Lex.^.  Braun^ 
schweig,  Druck  umi  Verlag  wm  0.  Wcslermau»,  Lprs,  tö  gr. 

Wir  fakrea  foit)  dieaea  neae,  viel  .wapreekende  und  viel  kältende 
Wftrterbnck  enioieigen.  VonAenaaem  iit  niekla  in  aege%  ebiwaa  neck 

Ansicht  der  ersten  Lieferung  sieb  von  aelbal  venleht,  daaa  Druck  und 
Papier  sich  durch  Reinheit  und  Schönheit  sehr  empfehlen,  und  wenn  man 
billiip  aeyn  Vitt,  darf  .man.  «uob  aagen  durcb  Correctbeit,  wiewohl  es  na* 
.torliek  bei  euMm  ao  eeg«n  ^  veikiUUuaf niauf -klenen.Drack  okne  Vef- 
.seken  nickt  ebläa()t|  wovo«  in  Lenin  ■aienirJle«ei^.iugeü  Einige!  .ImcI^ 
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942  Kloli^  9nAmmmlMdk  d»r  laleMehM  ^SpndMi.  ifl. 

"^Winrdeii  wird.  Aii«ft  die  BenMtMf  d«i  Werkts^  «te'lMfh  liA 
-gllich  gebüebeD:  dieselbe  Sorgfalt,  Umsicht,  raliODellt  und  kritische  Be- 
iMndlMgri  SoMffe  4or  lteg|iiffi»bwüiini«igeii  «d  d«rlitvMte| 

jt  Uob^rMii^rtNiiR  Ml  ^olifKetoii?  Md  fo  WMlifkit  'iImmi  flPMfc  üll  diu 
Portsctireiten  zweierlei  Uomöglichkeit  immer  klarer:  entweder  kann  das 
-Werk  «eU  k  ^ea  venprechtneo  ftaimi  von  xweiBttiMlea  (drottOOBo- 
•fM)  febNHAI  ireiiliih  «ler  ei  üMmh  dit  MgWNlMi  iidimitfm  dm-AI» 
Hiifceto  «HtwIilMisiiiliiifp  kwt  «MfMIeti.    9iMi  dt,  wo  ür.  ff,  Ulfe 
ifUfet  steht,  8uf  der  416.  Seite,  steht  Freund,  der  doch  einen  Spielraum 
VOD  vier  Bänden  in  fast  gleichem  Format  halte,  auf  der  284.;  und,  un 
^«n  ««aigeD  -Milwl  aMMi««,  4alVertNiiii  Afo  ImgiMt  «lil  &249k 
tM  eadlf^t  Mit     %9Bi  mmm  also  Ul  ikUmMn  «in;  M  P^nsd  d»- 
-ffefbe  Artikel  nicht  die  Hälfte,  nämlich  etwas  über  12  Cokimoeo.  Dock 
4em  wie  ibm  wolle:  wir  nehmen  das  üegebeoe  «od  beiiaeo  ie 
'toidho  €Mmi  wtfUwwmiiv  A«gMi  «Mb  oiiiht  %«rwM|r)  "Mui  den  dh 
d.  b.  lelKte,  Lieüiniif  oneWaeo  werdet 

Dass  das  St<i(K(im  dfes  Werkes  den  Ref.  iateressirt,  ja  dass  er  I 
mit  steigeodeflii  faiteresse  slodirt  habe,  davon  mö^o  die  lolgeBdea 
'«MrlaiigfMi  MifMi)  die  d«i  Verf.  vieNeiehl  lieber  offi  werMi,  all  iof 
-Mingtea  «id  «DMOtiefatei  Mb 

Unter  «esluo  S.  211  b.  wird  bemerkt,  dieses  Verbom  werde  besoo- 
nflers  TOD  der  Liebe  io  vier  Constroetioflen  gebraecht,  eed  als  vierte  wird 
die  CoDstmction  mt  dem  lefiMtiv  mm  CaodieQ  OL  €oie.  iioMOr.  61.  at- 
gegebBD,  WVOD  nicbls  weniger  ab  von  der  Liebe  die  tMo  iii,  toadtn 
von  einem  jungen  Löwen,  der  Gaetiilo  comes  ire  patri  slabulisque  mioari 
aestuat,  et  celsi  tabo  sordere  iaveuci.    Begierde  tritt  da  wohl  hervor, 
iiiabe  nicbl.      im  mm     U^^  ne4  benerkt  der  V«a£«  ee  bedMtßi 
.ab  MbbseUiebl  Lebeonei^  ohh»  ZeitaaiNii  von  30 Mm,  biawoilen  aadi 
-TOtt  100  dahren,  wie  €ie.  Sen.  10,  III.  cell  Ovid.  Met.  12,  189.  Hbr 
.«rerdea  wir  wobl  eicbt  uothwcudig  an  beiden  Stelleo  aetas  für  100  Jahre 
»oebmen  nllasen.   Bei  Ovid  mag  es  seyn,  da  er  sagt,  oder  vielsielv 
idenlfestor  sagen  lüMt:  tixi  Annoa  bis  «entam,  amw  tevOe  vi?iliir  aelsi: 
ttttd  ftt  diesem  9iime  taag  Neevfas  M  MSn  IX,  T.  d^  fleslor  triseci- 
senem,  seilsam  genug,  genannt  haben.    Aber  Cicero  a.  a.  0.  dachte,  ja 
tdtirte  ofTenbar,  die  Stelle  der  llias  A,  247—252,  md  dass  Hemer  nicht  i 
io  drei  Mrbandeile  dacbto,  «agea  «idit  mr  die  MolMeO  n 
*1Mle  {^^jvaOOl  Ä  TpiTTjc  yewSC  «el  tttt  iv  -ttOnJ  Jvwrt,  twt&H»,  iiwpi?^  ti 
iS^xm  iti))|  soadera  aaob  Herodotos  2,  142i  ^tviol  ipfic 
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ixatov  hia  iottv.    Bei  Horatius  freilich,  Od.  2,  9,  13.  heisst  Nestor  ter 
•tevo  functus  (^welche  Stelle  Hr.  El.  unter  aevom  S.  218  b.  citirt,  abisr 
«iglOcUiehav  Weite  freelis  lltr  fnoctai  dmken  Maat},  and  daa  erklltteii 
BnBg<e  «Herdiflga  ycni  drei  MriwMlerlMi)  «ber  eiiaer  Veif.  iatt  aetbst 
^on  90  Jahren.  —  Unter  Aelher  S.  216  a.  II.  ist  die  Stelle  ans  de  N. 
D.  Ui.  17,  44.  vcrsitimmeU :  «faos  omnes  Erebo  et  Nocte  ferunt  für  Nöda 
«Uta  htmA,   LeleMer  killen  Wir  OiiiAea  eeibehrt.  ^  üetef  Attne  % 
Mb.  aoNti  Tf]^heiMM  aleflf|pieeaa  gwAnMtn  seyn.      Oiiter  Altelte 
S.  22S  b.  1.  4.  V.  11.  inuss  es  aüert  me  res  aliquo,  nrcht  fert,  heisseil« 
£bd.  S.        a»  1.  18.  steht  komisch  Coric  ad  iocum  ([statt  Focum}  se* 
deali»  M  Dil.  4le  llea.  t«,  &ö.  —  UMar  ^mielbee  Worte  a  323  ji« 
medk  Mbl  aiali  Üet  veraeftiaM,  tn  der  -ew  Tesce.  f.  3,  6.  eogiinilnfteii 
l^lle;  qiiare  si  quid  (ts  faeisst  bei  Cicero  si  aliquid}  oratoriae  laudis 
■oatra  altulimas  industria  —  noch  einmal,  nachdem  er  sie  schon  in  seinen 
fifwbb.  Cntt  «d  €ic  I»  14.  p.  15  H^.  mA  in  »enier  Ausgabe  T.  1 
p.  HSmeq.  beaproeiHMi,  eine  briliaehe  Benrerlrantt  cn  madieD.   In  den 
Syonbb.  bat  Ref.  laadi  gegeben,  weil  man  nicfit  so  nackt  afferre  sage, 
ohne  die  Person^  der  Etwas  gebracht  wird  oder  den  Ort,  wo  EtNvas  hin- 
KMmelil  wird^  la  nennee,  und  nahm  daa  hndi  von  P.  A.  Wolf  auf,  weU 
«her  et  «neli  in  aeineli  Yerlemjifett  Yer<beid%le  «ad  eegrte,  Bomania  ia 
tuppliren  aey  bart.    Das  kam  dem  Ref.  ancb  ao  vor^  und  er  vermuthete, 

«a  ftey  flM9i  hoalre  inigefallen  Bo.,  d.  b.  Romanornm,  oder  wollte  leaen: 
ii  atiquid  oratoriae  landi  noatrae  notlra  attufimna  indnalria,  wie  de  Oflio. 

I,  31.  Zumpt,  nach  Heiisinger,  mit  ßeier  und  Orelli  gab:  nos  studia 
nostra  nostrae  naturae  regula  metiamur.  Mehreres  s.  in  unserer  Aiui|;abe, 
WO  wir  die  Stimmen  für  laudi  and  laudis  nusammengeatellt  haben,  und 
Vgl.  eniA  T.  HL  p.  275  seq.  Ancb  Kühner  stimmte  uns  in  der  erstes 
und  sweiten  Ausgabe  bei;  Orelli  gab  gleichfafls  laadi;  ein  Supplement 
bielt  keiner  von  Beiden  fUr  nötbig.  Hand  zu  Wopkens  S.  69  sprach 
gegen  loudi,  und  Orelli  stimmte  ihm  in  den  Aomerkangen  zu  Wolfa  Vor« 
lesongen  bei.  Rr.Frr.10ol8  blieb  bei  landia,  und  fand  ea  nicht  anstösiig, 
Latinis  zu  erginzen,  auch  verlbeidigt  er  in  aeinen  Nacbirllgen  S.  6  daf 
aliquid  laudis  aufs  Neue,  und  das»  der  Dativ  fehlt,  rechtfertigt  er  mit 
Hand  ana  pro  Hit  28,  77:  multas  tarnen  summorum  imperatorum  victo- 
fias  eetas  nostra  vidll,  quarum  nutta  neque  tarn  diatumam  attulit  laetiUaoi 
nec  tantam:  wo  aaeb  nobis  oder  populo  iRomano  zu  ergSnaen  fat.  AW 
an  dieser  Stelle  geht  dies  leicht  an,  weil  multas  summorum  imperatorum 
vtctoriaa  aetaa  nostra  vidit  •onmiUjslhar  voraus  gebt:  an  unserer  StelU 
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iiiehlt  dergleidieii.  Dm  ■liqiiid  laadb  beweiü  er  allealioyi  |«l  *i  lU. 

n,  8,  20:  ut  meae  vigillae  meaeque  liUerae  et  iaveotuti  olilitalis  eku»* 
mini  Romano  laudis  aliquid  aflcirreat.  Mun  ist  auch  Kttlmer  ia  der  dritten 
il^abct  sa  la«4tt  «liquid  (fegwi  du  mMIrUQii  toi  Mm  der  Lakiiilik 
■iditf  einsoweBdM  iil)  larllekgekalin»  jnd  nuM^  ü  dir  firkttmi 
ganz  wie  Pbil.  II.  1.  e.  steht,  nominr  Ronano.  Git:  atttade  es  mt  lit 
Ref.  seines  Theiis  kehrt  auch  zu  oratoriae  laodis,  das  doch  die  beitai 
bnadfcbrilUiebeB  Aiitoritiiteii  fOr  «ch  hat^  nrfleki  abtr  «r  vtrmifat  ibumt 
jftoah  den  Piithr  ud  Ml|lflgl  md  Yor;  Qoira.^i  aliquid  oratoHaa  Mb 
nostra  nostris  attalimiu  industria,  oder,  waa  nach  NRA.  woU  ansMto 
konnte,  NO.  RO.,  d.  i.  nomini  Romano,  wie  an  der  angeführten  Stelle 
PhiL  II,  8,  20.  wirklich  stahl.  Uehrigens  gabörl  wegan  al^aid  kuMÜi 
wäre  Stalle  auch  ib  S.  224  b.  «aler  m  dar  CoMtmctiMi  nü  «bmi 
BigeDsobaflsansats  in  guten  Sinne.  Unter  afflieeie  p.  226  a.  !.  8.  win 
das  in  der  Parenthese  lu  der  Stelle  ad  Famm.  V,  12.  beigesetzte  Grafb 

.Iwasar  gratia  geschrieben.  —  Zn  aflfoctus  in  adjecUviaehem  Mawk 
226k  med.  benerkeo  wir  onter  IL  entUeh,  daüt  naHiden  jflKri 
in  der  Bedentnu;  angegriifen  die  Conslmction  nü  demAblnliv  desMÜlib 
angegeben  ist^  bei  der  Bemerkung,  dass  es  häufiger  absolut  gebraucht 
werde,  daa  b.  folgen  «ollte^  zweitens,  dass  es  bei  der  UnterabtheUoBg 
aiehl  heiaaen  aojlle,  aetaa  affecta  aey  daa  hOkert  Alter  «berhaipt^»  lot- 
dem  daa  bereits  an  Krall  abnehmende  Aller,  waa  ana  (deOr.  1, 45,  200) 
dem  vorangehenden  infirrniä^ima  valetudiue  deutlich  hervorgeht,  wie  bei 
in  Yerr.  Accus.  IV,  43,  95.  (nicht  91,  wie  citirt  ist),  wo  bei  aetate 

^'affecla  noch  tarn  eingesohoben  iat,  und  viribus  tarn  infirmia  gleich  dabei 

'steht,  also  dass  ein  krünkliches  Alter  gemeint  seyn  moss,  oder  elo  ge- 
schwächtes, da  es  ja  auch  ein  höheres  ungeschwüchtes  Alter  gibt,  wie 
Livius  VI.  22.  den  Camillus  schildert:  Exactae  iam  aetatis  —  erat,  — 
aed  vegelnm  ingernnm  virebat  iaiegria  senaibna.  —  Unter  afiijai  & 
227  a.  I.  19.  sollte  bei  der  Steile  iPlin.  a  N.  ÜI,  2.  Tarraeonensis  attn 
Pyrenaeo  zum  ersten  Worte  das  Substantiv  Hispania  nicht  weggelassen 
seyn.    £bdas.  I,  26.  v.  u.  iu  der  Stelle  Accus,  in  Yerr.  V,  53,  139.: 

.  .iinae  (eansa}  in  animo  sensnqne  meo  penitns  affin  alqne  inaitaesli  wl- 
ren  wir  sehr  g^eigl,  wegen  der  Conalraclion  in  anuno  aensnqne  ma^ 
statt  aflixa  zn  lesen  infixa.  Gegen  afftxa  hat  sich  schon  Lambin's  Sprach- 
gefühl gestraubt,  weswegen  er,  ohne  Etwas  zu  bemerken»  delixa  gab, 

'mnilieh  in  der  von  ihm  selbst  im  Jahr  1566  henmagegebiinfi  Aasgabe. 


Digitized  by  Googl 


It.  SS.    '       MltlLBIIilB       '  '  UiS. 

JAfllBÜCHER  S£a  IITBRATUR. 


.  Hl^üE^  HattdwSrterbueh  der  latolatoeiien 

Der  Vaticanische  Palimpsest  hört  gerade  kurz  vor  dieser  Stelle  auf: 
er  gibt  ibo  keiaen  Rath.  Wie  leicht  aber  inf  ood  af  bei  alter  Schreib- 
VMM  Terwechselt  werden  konnten,  wein  Jeder  Kenner  Yon  Handscbriftenl 
^  ft  'afln(^  S.  *2S7b.  mdsseu  wir  eine  auf  viele  Artikel  passende  Be- 
merknog  machen.  Es  heisst  hier  Dämlich  unter  a,  o,  dieses  Yerbum  werde 
auch  absolut  gebraacbt,  was  doch  dem  Begriff  und .  der  nolbvKendigen  Be-^ 
Mvog  des  Wortes  nach  gar  nicht  mOgfich  ist.   Sieht  man  die  dafUi^ 
iogeftthrten  Stellen  an,  so  2eigt  sicli  auch  gleich^  dass  es'  dort  auch  nicht 
wirklich  absolut  steht,  sondern  richtige  seine  Casus  hat,  nur  nicht  hurt  an 
oder  neben  sieb,  sondern  in  seiner  nächsten  Umgebung 9  so  dass  schon 
derAäsdmck  ,,scheinbar  absolut**  kaum  sa  wühlen  war,  denn  im  Angen-^ 
)U,  da  man  den  Zusammenhang  betrachtet,  fim  anch  der  Schern  des 
Asohrten  Gebrauches  weg,  z.B.  de  Or.  3,  45,  179:  nullam  partem  cor- 
poris sine  aliqoa  necessitate  aflictam  reperietis :  liegt  im  Vorigen  der  Da- 
corpovi  50  auf  der  Hand^  dass  Cicero  es  nicht  ohne  Abgeschmacktheil 
nah  neoeisitate  hittte  efnachieben  können.  De  Dir.  1, 62  (falsch  fllr  52}| 
'IS:  parvis  enim  tnomentis  molta  natnra  aut  afllogit  aut  molat  aul  de- 
Irahil  bietet  kurz  vorher  sich  das  Wort  exlis,  aus  extorum,  dar,  und  so 
ttt  es  auch  mit  der  dritten  Stelle  Varr.  R.  R.  3,  9,  7 :  sint  cubilia  gal- 
I^Mrom  ant  ezsculpta  auf  afficta  lirmiler.   Das  wSre  nun  freilich  aherr 
■Mb  recht  absolut,  wenn  der  Sats  nur  so  da  stünde,  oder  Tielmebr  recht 
•fcwrd,  weil  dann  afficta  gar  nicht  zu  verstehen  wäre.    Aber  da  steht 
ganz  io  der  Nähe,  ja  in  demselben  Satze  voraus :  Praeterea  sit  cella  gran* 
^»      ita  vt  in  parietibus  circom  omnia  plana  dnt  enbiiia  gallinarum 
ele.  also  afficta,  nlmlich  parietibua.  Nicht  anders  verhilt  es  'sichwei« 
^  unten,  unter     wo  steht,  auch  metaphorisch  komme  affmgere  absolut 
vor.   In  der  Rede  pro  Clnent.  4,  9:  quod  res  ipsa  tulerit,  quod  error 
afftoxeni,  bl  denn  das  absolnl,  wenn  eben  res  voranging,  aus  dem  na- 
^Mich  rei  oder  ei  heranssnnebmen  istt  und  ebenio  Philipp,  t  d,'  8: 
XU.  Jahrg.  4.  Doppelheft. 
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Ad^^bant  praeterea  flt  enim  plerumque,  ut  ii,  qui  boni  quid  volunt  affem, 
attniiDt  ai^uid  elc.  Wal  liegt  nfiiar,  ab  atu  den  lomiUelbar  vorbei 
fdheaden  Worten  in  nehmen  ei  rei,  qnan  volont  afferre?  Und  ist « 
Mwa  flnderv  b«ifn  flilflni  Mvpfefv  Qv^iettt:  IFffi^  '9;  W!  t^nsequemiir 
autem,  ut  manifesta  siat,  si  fuerint  vcri  similin :  et  licebit  etiam  falso  af- 
flng^e»  iioffl^d  fieri  solet  — ?  Liegt  denn  nicbt  das  hioza  zu  denkcDde 
rei  nabe  genug,  ohne  dat  affiniere  f^p  fkblt  an  brauchen  war?  Alf- 
fallender  noch  ist  die  Behauptung  der  absoluten  Selaung  des  Verban 
affirmare  S.  229  a.  1.  7.  aus  Ovid.  Trist.  3,  3,  26:  Non  agis,  affirmo, 
wenn  nicht  der  Verf.  hier,  wie  überhaupt,  den  Ausdruck  absolut  im  wei- 
tem Sinne  nimmt.  Man  lese  einmal  den  2u#ammenbang  und  t|^resbe  toi 

absoluter  Stellung:  tu  forsitan.  ill|c  Juanndum  nostri  nesoia  tenm 

agis?  Non  agis,  affirmo:  iiquet,  o  carissima,  nobis  Tempus  agi  sine  bis 
noo  nisi  triste  tibi  .  Und  so  wären  denn  eine  Menge  viel  Raum  einoeh- 
Upende  Diiigei^  die,  we[il  sie  sich  Ton  seilest  verst^beui  o^er  bi|Jb.g«aig||| 
weil  "sie  eigentlich  zur  grammatischen  Erklärung.  gehdreD',  ei|DU9i|  ItrtMi 
veranlassen  können,  ohne  Nachtbeil  wegzulassen :  was  etwa  bei  den  klif* 
{igen  Lieferyogeu  beachtet  werden  könnte.  Um  nur  nock  Eins  auzufi^h- 
ren^  so  wäre  die  Benierkung,  dass  affirniatnr  auch.  imper$oneU.stabc^  aebit 
^er  istelle  aus  Tac.  Hist  49:  I^octem  quidem«.  ut  affirmatur«  ,n9tt.  ii- 
somnem  egit  — ^  eigentlich  entbehrlich  gewesen:  es  mttsste  denn  der Vsit 
dieselbe  Bemerkung  bei  dicitur,  respondetur,  conclamatur,  bei  dem  Ho- 
rauschen  concurritur  und  vielen  derartigen  Verben  fllr  noUiwendig  hsltes* 
Zu  Agdistis  'SV  235ib.,  wo,  beiläufig  gesagt,  auch  4ie  ScbxeibnQgeft 
destis  und  Acdestis  bemerkt  werden  kouuten,  müssen  wir  erinnern,  diu 
der  Artikel  doch  gar  zu  dürftig  ausgefallen  ist:  „Name  einer  mytbischea 
l^erson  in  Asien,  die  am  Berge  Agdus  gaaeugt  seyn  -sQÜte.  Arnob.  adv. 
gant  9,  5,4:^  Denn  wer  mehr  wisisea  will,  nn4  nui|  das  Amabiv 
nachschlägt,  entdeckt,  dass  Amobius  nur  sieben,  nicht  neon  Bttcher  hik 
Wäre  nun  richtiger  citirt  (nämlich  V,  4.  p.  69  seq.  ed.  Nie.  Rigalt.  Paiil^ 
jl()66.  £.  m.  ad  caic.  Opj^.  Cypriani,  oder  Ed.  OreH.  p«  4^72  und  dessen 
Appendix  an  seiner  Ausg.  Lips.  1,817«  8»  p.  öS  o^O«  k^nte  aMH 
äufrietteii  s^n.  Am  besten  aber  wäre  auf.  Panly^s  B^lenoydop.  d.  cistf* 
Alterthumswissenscfa.  L  S.  334  f.  verwiesen  worden :  wenn  man  nicht  dii 
dritte  Ausg.  von  Creuzer's  Synib.  u.M)th.  \>  S.  372.  IL  S.  36ö.  37»f. 
iV.  S,  793.  anfuhren  wollte^  wo*  fOgpV  jänm  ^ivi^ung.d^eaes  ijätH^ 
iiaften  und  problemaäschen  Weseiis,  odea  dusser  ^erapa,  nai^ewi^  .iflv 
Oenttgend  wäre  wenigstens  eine  Verweisung  auf  Nitsch's  mytholog.  Wä^* 

?^°Pf^  .V-  <?•  W-  ^.  W  Ajfj;j,edio<',, ;j4ft  b,.  jWM-« 
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^Uebet  den  passiven  Gebrraeh  von  «ggredior  9.  igjgtedlidr.^   D«  kttM 
d  4b«r  etM  flieht,  ntOm     240  «.1.  II  ft  vttier  afrgrotfiä.  DfePai^ 
livM  flggred!rii5f  MnMI.Mm.  2,  124.  und  Rud.  3,  1,  9.  ist  z>yei-* 
difll  cilirl,  S.  240  n.  med.  und  S.  241  a.  oben.  —  Unter  a^greg-o  S,  241  a. 
tt«d.  steht  ausLiv.  30,  11 :  cum  aut  vimatiblis  opM  aiit  puisii  iri  li^ 
gt^tal  tnca.  bn  ist  iiielit  ricMig.  iSs  ten»  spfls  Ar  oiie^  heiasen.  Andk 
MHhe  4iesif-6t«llli  mtit  ein^  IMrik  sM«»,  di«  angäbe,  nratt  conslrtiire 
•!W<s  Vkrittm  mit  Dativ  Urtd  Accusaliv:  aggregare  aliquem  alicui. 
Ünicr  Agitator  S.  242  wird  wieder  angegeben,  &gilato)r  steile  bei  Cid; 
AcHd;  ff,  49,  04.  äbabrel^  m  den  Wartbn:  Ego,  Jit  agitatof  caßidm  — 
Mslfeielto.  Da»  wüi«  denn  woM  nicbl  abfolnt,  weoft  e^aoremr  hgU 
tW^r  Htade?  aber  wozu  das,  wenn  eqoes  suslincbo  folgt?    Ebenso  ad 
Alt.  J3,  21.  in  derselben  Phrase  in  einem  Verse:  sustineanl  corrim,'  tA 
ima  ssape  ägftal^  e<|«ihN|ae.  Kauak  war  Seo.  fip.  ao,  1 1.  tä  nedneü^ 
dik^üAeii  Meh  iM»^  aliaolQt  sMt,  di  es  Vtfu  etaiAl  Pfe»a<freft# 
Ä'-def  KeMMilili  jfeftl^d^t  wird ,  Agflatorum  laetiliö ,  cum  -i-»-  t^a'niae 
apfJropiöquanl  ^  und  ganz  so  bei  Qüinclil.  8,  6,  9:  agilator  magna  coh^ 
Haet  equuini  ti.   [»e  Steli«  wts  Sflirtoi^  €a%.  55.  hmOäH  ton  Wett*< 
fUl>«ni^  «Inn  'WirdfiiiM)!'  dfenaikM:  AgiMöri'  Etttyebi»      tfdea  tfeslerlh^ 
aMMti  Ist  *dafc  aMMler  €lfcbtauchf    Bftehyo  Plin.  Epp.  IX,  6.  vom 
WKg^hreiinen :  Agitatores  illos,  equos  illos  relinquut.     So  bleiben  für 
^0  absoluten  Gebrauch  nur  die  SteUe  ans  Pianfus  Men.  I,  8,  56.  and 
M  iwei  kslfthi^a  bei  #feili  »1^5  and  9590^,  Wo  ea  eitteik  geWiaM 
MMi,  odeiP  ^Ikik  4lsnA€lrai^lttMto,  oder  Lettle,  dit»  beito  Wefirennen,  den 
lodis  circensibuß,  beschöfligt  sind,  bezeichnet.   S.  Panly  in  der  Realency- 
ctop.  der  claa^.  Alterlhumswiss.  u.  d.  W.  I,  p.  255.  vergl  ebend.  iuiUit 
dqa«M«i  1.  IL  p.  798.  —  Unter  Agito  10.  948  a.  iied.  biefliie  '€i 
MmM',  Hi  wtsrde  g<ebrairiiht  von  Hin-  iind  flerKewegung  dareil  WMS 
Wer  lltarm,  durch  Wasserfluthen  und  Wogen ,  als :  des  Windes  u.  s.  w. 
Ebd.  S.  244  b.  1.  28.  steht  aus  Sali.  Cat.  53,  4.  falsch  mihi  multa  agi-^ 
MMi^  «laM  agitanti«  ^  Unter  «gfliei»S.  946  f.  IM  da-,  ^e  anffelAn  IhiH 
KlfcfrAriillbkH  bttondere^  In  ^An^e*  ftMd,-  Ute  WMK  «idb^  eihne  m 
thWndlionfceH  zu  sel^ad^n,  das  Buch  hStte  auf  ein^^  beschränktem  Raum 
bringen  lassen.    Man  sehe  einmal  die  vielen  Beispiele  unter  agmen  qna' 
drstvd].  Av^  die  BeMei4iing(  ertaubt  sieii  Ref.  bei  ditsein  AMkttl,  wtüM 
Atl^^aMdneft  die  MTMdrbWlfer  tfn  bMOg  mnlaiaefl,  dnria  allMlill, 
itnit  dbr  eigentHohen  wttä  wtrfcliefieh  Bedeutung,  sehr  ofl  did' Fblgemni^ 
oder  Consequent!  aus  derselben  vörangcsetzt  und  so  jene  gleichsam  ver- 
Mt  wlrd^  WÜtfeiid  gerade  die  angegdbene  -liCfi  dann  entweder  raiadlbsl 
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vantände  oder  ganz  leicht  erscbliessen  Hesse.  Z.  B.  S.  246  a.  iteht  bei 
fginea  cogere  „bildl.  den  Zug  oder  Rttck^a  decken^.  Das  ist  nun  frei- 
lich «lierdiigs  oft  die  Wirkiuf  lief  agmi  cogm»  aber  aicU  4w  Thi% 
das  Ctofühaliende,  salbft.  Das  cogere  (coagere)  ist  hier  bei  agom  in» 
was  die  Schäferhunde  thuu,  welche  von  hinten  und  an  den  Seiten  die 
wandernde  Schafheerde  zusanuDenhalten  und  treiben,  damit  sie  sieb  oicbt 
Ton  dam  Zuge,  aaab  einen  fnlaa  Graiplatio  aliecbweifead»  verliaieB  vA 
Wölfeo  oder  Riabern  aar  Beate  werden:  was  dann  aof  den  2aff  da« 
marscbirenden  Heeres  angewandt  wird.  —  Unter  agnitio  S.  247  b<  114 
: — 16.  sehen  wir  uos  durch  die  Erklärung  der  Ciceronischen  Stelle  N. 
P.  I»  1,  1:  ^|«aa  [qnaesUo]  e(  ad  agaitioneHi  antni  pulcberriaM  est  «t 
ad  moderandaai  rafigionem  neeessaria  an  einer  etwas  ansMirfiabafB 
klärung  veranlasst.  Die  Worte  ad  agnitionem  animi  sind  nicht  eben  IsKhl 
zu  verstehen.  Hr.  Kl.  erklärt:  „zur  Anerkennung  des  Geistes,  so  dasi 
fiLSA.iNunfifi  Wertb  gelM>ng  wttrdigt^  Aat  kann  dieser  ,JBfU«i«ag  aifht 
probt  beistinunan.  Ar  sfdbsl.bal  Obersetit:  »eine  Uatersnahnv«  die  |i4l 
per  fttr  anser  Gemtttb  rom  böcbsten  lateresse,  sonderii  auch  zurBagrli- 
dung  einer  besonnenen  religiösen  Ueberzeugung  von  höchster  Wichtigkeit 
and  ao)schreibt  X^hglfBich  4ioIIeberietanng  aelbsl,  ihiem  aMsgesp«h 
pbepen  Zwecto  aacb»  sebon  eine  Art  Ton  UmsebNabong  ist}:  «Dieliator*  | 
fnabong  dieser  Frage  ist  (einerseits  eine  sebdM,  anziehende  vnd  wttrdi|i 
Beschttftigung  unseres  Geistes,  andererseits  von  grossem  praktischem  Werths, 
fttr  die  Religion  selbst  und  deren  Anwendang  für'slinbaa  die  xechtM 
Bestimmangen  an  ^Mfen^  Die  in  der  von  Hn.  KioCn  tenusgagelaiM 
Sanuninng  von X P« Schröder  gegebene  Unborsetnang  ist:  ,,als  GegeaatM 
4er  Forschung  für  den  Geist  gar  herrlich;"  von  Kindervater:  „das Nach- 
denken darüber  [nämlich  über  dje  Natura  deorum]  ist  an  sich  seihst  ss- 
genehm;*'  von  J.  F.  v*  Mayer:  «eis  Saebe  der  firkeantniss  für  aasan 
(Seist  so  herrlich  G.  F.  ÜMheaKs :  ,,zor  Brhenntaiss  des  manasblitbw 
Creistes:^  dazu  sagt  er:  er  habe  es  absichtlich  zweideutig  gemacht,  wi9 
er  nicht  wisse ,  ob  er  sagen  soll :  „zur  Beförderung  der  £rkenntoiss  äßi 
manschUchen  Gemtttbs  oder  mr  ^elbsterkeaatniss,^  oder:  „ftreilUcb  in|e- 
liehnng  anf  das  Brfcaanaa  des  oMnaeUiehen  Geistaa,  4*  h.  eleflagaastsri 
aaiaes  SrfcenntnissvennOgens,  also  für  die  active  Erkenntniss  des  measdH  I 
lieben  Geistes;  E.  W.  Eckermann:  „die  zu  erkennen  der  Seele  höchst 
er£renlicb  ist;"  eine  ältere  franattsisehe Uebersetaang  VOA  d«Byar(167d3  1 
gibt:  »fa'il  n>  ait  lien  de  si  bean  fonr  la  eonnaisaancedaltee;''  flbw 
neoere,  von  Abbd  le  Massen  (1721):  „eile  est  tris- belle  psr  rsppoil 
^  ia  connaissance  de  l'ame."   Lateinisch  würden  wir  unscbfeibea;  ^ 


Digitized  by  Google 


Klotz,  Handwörterbach  der  lateioiichen  Sprach«.  IL  549 

aniroas  rem ,  de  qua  iiistitiiilar  qaaestio ,  probe  cog^noscat ,  et ,  quanti  sil 
divinae  natarae  aestimanda  cognitio  agnoscat.  Hätte  Cieero  sagen  wollen, 
was  Hr.  Fr.  KL  wiU,  so  hätte  er  geschrieben:  td  agnoseendan  aoinmm 
o4er  tntMl  ad  agOMceodani  Mini  [enai  lit  dirina  ei«  origo]  prae^ 
«tantMnk  Auch  HeMorT  irad  Wytteabacb  erklürten  nicht  im  Sinne  diki 
Verf.  Der  Irlönder  H.  Alen,  der  vor  12  Jahren  ^Lond.  ap.  B.  Fellowes, 
8.}  den  Cic.  de  M.  D.  herausgab,  wollte,  weil  sieh  sein  SpraehgefUhl  ge« 
f«i  die  firkllroDgr^  die  er  nun  doch  gab  (ad  agnoscendam  «ninii  natiH 
ran},  etrlnbte,  einnal  sogar  corrigiren:  ab  agnitione  anini,  L  e.  ab  ea 
parle,  qua  oritar  ex  ea  cog'nitio  animi :  freilich  nicht  eben  sehr  gelungen. 
Aber  er  tröstete  sich  Uber  unsere  Lesart  mit  dref  SteUen  aas  Acadd.  I, 
a.  d:  ad  deloctationen  aninu,  c.  9:  ad  iayestigatioDen  natma  so  cos-* 
fem,  €.13:  ad  eonfeasioiian  ignoratloflia  addoeere.  Ein  schwacher  Tlrostj 
doch  stark  genug  für  einen  sich  selbst  überschätzenden  Menschen ,  »Is 
welchen  Hr.  A.  sich  zeigt.  S.  unsere  Recension  in  den  Hdlbgr.  Jahrbb. 
1841.  3.  Doppelh.  S.  950 — 363.  Dass  Cic.  öfters  agaoscit  aninos  sage, 
webl  Hr.  Fr.  Kl.  selbst  S.  d48a.  nach,  ans  Ttascc.  I,  24,  58.  (zweimal} 
nnd  de  Pinn.  II,  31  ,  33:  qnae  cum  bre viter  agnovit;  die  Stelle  steht 
aber  in  eilften  Cap.  und  es  heisst  dort  leviter,  nicht  breviter.  Zweifel- 
haft, Ja  nehr  ab  sweifelhaft  bleibt  es  m,  ob  er  je  aagto  oder  sagen 
konnle  anhnna  agBOsdtnr  Mr  anini  praestantia  oder  anini  natora  diTföt 
agnoscüar.  Wenn  aber  Cie.  Tosee.  I,  98,  YO.  sagt  vim  difinan  nenlis 
agnoscito,  so  sagt  er  eben  vim  divinam  mentis,  nicht  animum.  —  Unter 
Agnus  S.  249  a.  fällt  uns  die  aus  einein  Gesetze  Numa's  bei  Festus  pag. 
187,  17.  MBH.  eilhrte  Stelle  anf,  wo  es  Janui  Qnirino  (fttr  Jana}  heissl. 
Hef.  hat  die  BMIIer'^sebe  Ausgabe  nicht  nur  Hand,  findet  aber  fene  Pom 
weder  in  der  Ausgabe  des  Festus  ap.  P.  Santandr.  1593.  8.  unter  opima 
3polia  p.  CXL,  vgl.  Scaliger's  Noten  CXXH,  noch  bei  Dirksen  in  den  Ver- 
andien  rar  Krit.  n.  Ansiegg.  der  Quellen  des  Rönu  Rechts  (Lps.  1828. 
a  328.}  auch  niclit  in  den  Insdirlften  bei  OrellL  —  Unter  Agö  S.  249: 
250.  geht  die  Eintheilung  nicht  richtig  fort.  Da  heisst  es  1.  In  Bewe- 
grQog  bringen,  1)  von  lebenden  Wesen,  o}  von  dem  gewöhnlichen  Trci- 
bm  des  Viehes,  b}  von  Menschen  b}  von  den  diebischen  Forttreiben  odei^ 
WegfBolien,  e}  von  den  heftigen  treiben,  jagen,  helxen  n.  s.  w.  Hbi^ 
sollte  offenbar  statt  des  zweiten  b}  das  c}  und  statt  des  c}  ein  d}  ste- 
hen. —  Unter  dems.  Artiiiel  steht  S.  252  b.  med.  in  einer  Stelle  aus 
MeposAtt.  9.  diviaato  fllr  divinaiio,  und  molUs  caaibus  fUr  miUb  casibas; 
tid  anf  fotgenden  8efto  a.  aua*  Hör.  Sat.  I,  5,  101 :  secornn  ageres 
inron  Ur  «gira»  dam  eM.  b.  nii  Ite,  flee.  3,  9,  34.  nansla'  jgitnr 
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oiam  jam  pars  acta  diei,  wo  im  Bichl  Immt  gobörtt      HlaioMaB»  iriMi 

Ago  wird  S.  254  a.  oben  Varro.  L.  L.  VI,  77.  p.  103  stq.  Vtlli.  citirt: 
P.ote3t  —  aliqui^  facer^  et  non  agere,  ut  poeta  facit,  f^t^alayi,  et 
Ifit.   Bei;  k#aii  4if  IMler'Ji^i«  Aüflguhe  oiflit  i|»«kMl)flD,  ia  der  Hpur 
^el'aelTM  tket  VI,  7^.  C^O  p.  d53.  fUhl  fiml  raMwn«  Koapir 
und  ebenso  io  der  Ed.  Aid.  (hem  Nie  Perottos}  p.  10S3.  I.      ia  der 
Ed.  Jos.  Scalig^.  (Uenr.  Sleph.  8.  1573.}  p,  61;  Ed.  Amsl»  }633,  Q^aoik, 
^QIH.}  B.  p.  59.  ufid  ii|  der  JSd.  gtp.  p,  72^  «»4  4m  w^bl 
tlfer*   (U  dm  vi^  snht^  gwanolM  Aoiflf »  atel^  tM> tm  StpPi 
iip  fünften  Buche.}    Oben  aber  stebl  io  den  faaf  Ausgaben^  die  «ff  fir 
uns  haben,  aiiquid  statt  aliqui^,  aber  hier  ist  ofTenbar  aliqui^  das  {fechte, 
dei^  die  Yarj^nte  aliud  bei  Speqgel  i«t  ea  gewiss  nichts  — <•  |f.  256«. 
UMd.  wi^d  Bid.|<qp.  p.  171*  Frqbioti»  i«m|  dmlii^t  RvbBliKiA  wi§«a  litt 
agis  citirt.  Hier  bIKte  eraUich  d^  Fahler  des  Selsers  Rud.  (atatt  Rutifiii) 
corrigirt  werden  sollen,  zweitens  wor  es  besser,  die  Rubnken'sche  Seitea- 
sabl  lü  citireo,  da  Viele  die  Frotscber'sciie  Auagabe  nicht  haben,  dfijt 
iil||eEO  ^bec  auch  dl«  Pagtiiviiiig  d«a  ^r^lgra  am  Annde  -hat  Aaa.  Wim 
p.  120  seq.       Zo  &  258  a.  rnfter  d}  b«i  der  Phrase  agere  cain  ali^ 
wo  angegebeti  i^t,  es  stehe  häiiüg  mit  folgendem  Finalsätze  upd  aacti 
mit  acc.  c.  iof. ,  wünschten  wir  die  A^dcutui^g  au  den  Beisp|aleA  Qia 
MßWf^      A».  iii|d  Cna.  i^»  IB.  1,  I4,  d^at  i«  faUfw  in  ß§u»  m 

Wenn  der  Verf.  etwa  sagt,  das  gehöre  in  die  Grammatik,  nicht  io  du 
Würterbuchy  ^  müssen  wir  doph  dag^gei^  aiif^ü^a^  fll^  er  »ell)£^  daso 

nicht  iiii|)edeii^QBdef}^  T(ie4  aeiser  vMra  g atan  B^aa^qpge« 
ifßljiumk  ipfln^n^  *^  S;.       b.  1.  90  «q«  ^7.  h^Mirk^  wir  zwp  W«* 
Qi^Uen,  erstUfih,  dass  es  Einige  Bmchatttche,  ncht  Bruchittickea ,  oad 
ausser  dem,  nicht  ausserdem,  heissen  sollte;  sowie  unter  J^o  S.  268  8. 
k  16.  bei  Kep,  Tbem.  IX,  1:  ait  ad  Arti|i|erjceoi  eow  Tenlase,  statt 
An,  n  Tr  »üd  d^  8.  968  fa^  1,        n.  nß  Qo.  M  All..  VI,  1,  Ijf; 
Am  in?   SeipiQ  bic  MeteUiii  pvoayqpi  «nim  nespft  jo^pisofem  ne»  fmutfi» 
sollte  am  Schlüsse  noch  ein  Fragezeiohen  stehen«  cl-eiHi  von  Soipio  aa  b^ 
gii^ot  die  eigentliche  Frag^:  die  vorausgegapgene  fr%gt>  nur:  Ist  es  dir 
dom  Brnat  mit  der.  J|ebaippfaing,  dais  /Sifipio;  9,  f.  n- 
to^t  veo  Yor  f^n  tpii^       üpt;^  Mmm  (Adv.}  benurkl  der  Ywii 
8. 2^1  b.  npten,  es  sey  eigentlich  Accusativ  von  aliquis,  entsprechand  den 
Correlativen  tajn,  q^^m^^  qj^amqqaif).  ftg^  Sp  s^gt  auch  Freua,(|,  Ii,S.J^Ob« 
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mitf  ^fm  äcMs^  ab  «i  Mt  ilM  mliMiliifhe  Koni  dgumd»  tA* 

fir  AmtrtMmm^  «ntot  irit  qmn,  wm  mI  iin,  eliiti,  i^alfii 

«I  ver^eicheo  sey.  Zu  iam  sagt  er  dann,  es  komme  von  is,  aiid  heiss« 
911  dimer  2iit»  luid  Imn  olam,  es  1mouii%  mUt  «tioea  «Um  Ii«» 
lietfDriBitt  talu»  •oder  cMn,  m  mI»  (fielliMitv  ietn  dir  ki  JhiMiiäl ' 
»IttiibiiiM  h»y  lia  Ponn  sey,  wie  jpaltii^  «onMU  Dü  Iblfttarii 
eadiicb  ist  ihm  gar  (wahrscheinlich)  verwandt  mit  os,  oris,  mit  einem 
DeBOOftoativ  -  c.  Im  GeMmmtwc^terbucke  sagt  Freund  miter  Qauoi,  ei 
eigiWIidi  aoe.  voii*qiii^  mtä  Me«l»-  inwieweili'  MiM*  AbMugw 
(ib  AeiMative}  ¥«d  qof  iki  «lifiiii  (dl»  eadiMi  IrdrtMifes  laMi 
wir,  als  nicht  hierher  gehörig,  bei  Seite  liegen}  befriedigen  den  Ref.  nicht« 
Er  tft  vialmehr  hingst  der  Ansicht,  tarn  sey  eine  verkUrsto  Pom  voff 
iMto«!  wie  du  Advaiii  ^an  vw  patiaa  »  alee  aü^aaü  diu  im  dK- 
fwHaiB  dby  ji«  ielisl  qnviquMi  aey  aielili  all  ein  «b^Ofilei  qaäii-' 
¥m  qaantum.  Nüa  findet  er,  dass  B.  Kärcber  im  Handwörterbaehe  (1649.' 
Stattg,}  über  quam  ond  tarn  dieselbe  Ansicht  habe,  wie  sich  denn  auch 
MhoB  Uagtl  GetkiCkVojaiaa  m  ElyaioL  U  L»  ond  FereeUioi  dafnr  aoi« 
tpiMm  hdm.  Kw  K  NartiBi  im  Lex.  Fkilet  (Prell  1655.  Fol.)  iptflobl 
imI*  für  die  Akleitnog  des  qoam  wa  ^  aaiy  Hr  dais  er  M  Um  andav 
dorische  tor/,  bei  quam  an  av  gedacht  zu  haben  scheint,  wie  man  wohl 
kai  aai-  umd  qaei  an  <p,  ja  bei  qoando  an  and  dv  (vg).  ia  und  ead<») 
dnhoi  daiT»  ^  Dator  aKqaia  &  dO&b.  ooldr  I.  a)  gakttii  da»  JtoiifMI 
an»  naal  Aaloi.  pr.  M:  aal  aSqid  aempet  safplioal,  woao  VergMmd 
wird  Cic  de  Kep.  I,  IB,  30:  nouien  aliquod  belune,  eigentlich  niehl 
hierber,  seiodeffn  unter  akqui  S.  295  b.,  wo  auch  wirklich  das  letstere 
Bibpiet  (t  4.  r,  a.)  bmmU  stallt,  jedaeh  mit  vaüaderker  Wort»tettaa|r 
tlvaad  aaMB  geaelriaben  iat  —  S.  JMVa.  untar  2.  a)  lalM»  kal  daal 
lobttantivischen  Gebrauch  von  aliquis  das  Beispiel  am  €ic,  pro  Ligar.  7, 
23,  wo  dasselbe  sogar  ein  adjeetivbches  Pronomen  demoaslr.  neben  siofar 
bat)  besoadera  iMtangdlmbaBaeyn:  Alqimift  tarne»  aliqms  {dieaer  Jemaad} 
%inaft  ao»  i0i  and  ««dadto  ao  Tafatat  dmfc.  %  1,  iMt  Clianfiaa:  hn 
terea  fiel  aliquid.  Byrrlria:  Id  ^liquid  nihil  eaft  «-^  fileaftilis  «Bl»r  aliqnia 
steht  unter  den  Stellen,  wodurch  der  substantivische  Gebranch  diese» 
tea.  indaf.  aaehgaariaiep  wmdea  aoU,  offeabar  aagehörig  Cic.  pro  Quinel. 
II-,  S9:  «I  ^  aHqaam  pmria»  amitlera,  iaid  ad  AM.  V,  i9«  4^ 
IMa  —  ad  nös  aliqnem  labellaiumB.  Degegea  Hehl  die  aaMat  t^npH 
filbrto  Stelle  weiter  unten  S.  299  a.  L  22.  v.  u.  noch  einmal  an  ihrenr 
nhrm  f latdt,  al»  -aiii»  »aUba,  wo.  da»  iiodomai  bat  eiaem^ubalfliiUyua^ 
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tkikim       M  IS.  298     bei  der  Bemerkoiig  ß.  (^oeteo} ,  wo  angegebii 
M|  ili^aiA  atahe  §fM9aAnmk  mik  4im  Quäif  udk  vor  A<QeeliTe«,  jt« 
!■  der  Re^el  nr  Mch  ^  sweüeii  DeUiMlion ,  koMile  loek  b»» 

fef&gt  werden,  dass  solche  Adjective  nur  dann  so  stehen,  wenn  sie  sub- 
ftUativitohe  Bedeutung  erhalten.  So,  weiio .  es  ebd.  S.  298  b*  (yoat  med) 
hoiwt,  eliqaM  alehe,  wiewoU  teKeier,  raoh  mm  PeNOBe«,  i.  K  VcHq. 
II5  84,  9:  Hine  «4  AbIomiiii  neiiio^  illme  ed  Caeaerem  eolaüe  äKipii 
iransfugiebat,  konnte  beigefügt  werden,  #8  stehe  bei  Personen  in  verächt- 
Uchem  oder  veracbteedein  Sinne,  für  aliquid  hominum,  wie  man  woiil 
mtfk  M  Koflukern  boe  eder  iaCne  bomiiia  findet.  UebiigcM  leaan  at 
JeMT  Stelle,  weil  ee  teHermgeheni  nottel»  Viele  eHqnl  tmatagiabaB^ 
Andere  aliquis  transfugiebat  Aber  alkjoid  ist  gewiss  das  Rechte,  weldtf 
•ach  in  der  Ausg.  des  Beat.  Rhenao.  (ßd.  prc.  Basil.  Frobea.  1520.  fol.) 
•la  deü  Ten  Alb.  Rarer  aat  deai  von  ib»  verf  Ucbinea  Cod.  Vet.  ao- 
tii«  iai  der  e.  Seite  der  Bogenlag«  6.>  —  Rtyche  Zeüan  weiter 
HBten  (S.  208  b.  unter  e)  ß.)  ist  bei  der  aoa  Toaee.  IH,  18,  43. 
gehobenen  Stelle:  Si  vero  aliquid  eliam  — ,  tum  plane  Inetiim  crimeo 
snatnleria  erstlich  mm  bemerjceo,  dass  das  aliquid  allerdings  bier  zwar  auf 
alMliebett  Liebeaf  emisa  devtel,  daaa  ebe^  der  Strieb  naeb  iliqdid  nicbl  aia 
TOtt'deai  Verf.  des  Wörterbnebs  gemeebter  ist,  aondem  Im  Text  aeiil 
steht  und  eine  Aposiopese  bezeichnet,  etwa  addideris,  (^s.  Darisius  u.  h* 
an  dieser  Stelle}:  zweiteos,  dass  es,  statt  crimen,  heisseo  mnss  omoeai, 
Heu  avatoloria  aber,  wie  der  Verf.  vielleicbt  ans  niebt  gnnn  getreaa« 
CMlebtniaae  aebrieb,  ebatmaeria.  —  S.  301  b^  I.  24.  y.  o.  alebl  aoiGia. 
eei.  13,  48:  tollamus  e  vitu  für  vita.  —  Zu  aliter  machen  wir  (^S.  808  b. 
•nleo}  die  allgemeine  Bemerkung,  dass  häufig  ein  Theil  des  Raumes  ge- 
wonnea  werden  Jconnle,  wenn  der  Verf.  niobt  ao  lange  Stelleo  atisebriebe. 
So  konnten  ron  der  ans  Plant  Ampb*  I,  1,.  56  seq.  [es  aind  aber  wdt' 
lieb  aosgescbrieben  der  51.  bis  55.  Vers,  lauter  breite  Jambiei  eetonaiü 
oder  tetrametri]  ausgehobenen  Stelle  wenigstens  drei  Zeilen  ohne  Nacbtbeil 
enkbebrt  werden.  —  Za  abler  8.  304  a.  L  9.  ist  eine  Stelle  aas  Cort. 
fiitirt:  IX,  5,  23.  (in  der  Anag.  von  Bamnataurfc,  mmh  ZnnptV  Tozli 
aio  T.  m.  i.  IX,  22.  p.  130.):  nae  aHler  Id  ^  elrtraM  pease,  qM0 
11t  secaado  vulnus  ageretur.  Das  muss  wohl  augeretur  heissen:  wieWoM 
die  Ausgg. ,  die  uns  zu  Gebote  stehen,  augorent  haben.  —  Qeflers  1 
diaaelben  SteUei  iweimd  eiUrt,  was  Mweden  bei  vmbiedwen  Attck- 
aiebten,  die..das  Citat  vertnleiaen,  als  notbrwendigr,  wenigstens  aweafcf'^ 
sig,  erscheinen  kann,  z.  B.  Ter.  Andr.  pr.  1 — 4.  steht  S.  303  h.  ald 
SL  .305  «.  unter  li}  -^  aacb  kogunt     30t  a.  u.  b,  ;die.;S^ye  tf*  .^*  ^ 
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M»  IM.  swäMl  tw;  ««Mte  iniAlU  XI)  St,  1.  atoM  9/804  a. 
Mm,  «kl  0.  m  b.  (m^  «Md.)  wMei':  an  irslM  CM»  wührtiBilg 

—  S.  306  b.  1.  1.  steht  unter  aliubi  aus  Plio.  H.  N.  XXXVI,  7,  (12.> 
59.  das  seltsame  Wort  uaqaamobiali  für  usquam  aliubi,  aod  «bend.  1.  iZm 
im  alvM  tüibH  wo  Ma  Sra.Bp.  36,  4.  iicli«if  aliaU  a^M  dnli  If^i 
pmra  mflfeMrl  iat  —  Oiitar  4mi  ArlM  attaa  a  807  a;  Mm  IM 
Stellen  aus  dem  Amphitruo  (Jes  Plautus,  die  in  den  dem  Ref.  zu  Gebote 
stehenden  Ausgg.  alle  um  5  Verse  weiter  oben  stehen;  und  in  der  Mittel 
Mem  Mta  cos  Pkak  EpM.  IV,  1,  06  ia^  fiMwi  wir  4w  ciÜHe.Stattft 
ffl,  8,  26  aof.  UeberlHHipl  arachanl  Ma  hiar  iie  ^mae  HMge  m» 
Stellen  aus  Plautus,  Terentius,  Cicero,  Caesar  und  Sallustius,  woraus  im 
Gaoiea  doch  weiter  Nichts  herrorgeht,  als  dass  alius  entweder  substaa- 
ttYiacb  »dar  Myeolivisüh  atabt,  ekiM  anl  deai  Hm»  «iaaWarbea  niohi  «r 
ViiMJlnM  atehMOM  Rm«  a«—ili«au,  —  Wmd  8.  808  a.  mIm  Mff 
b.  obeo  bei  der  aus  Sallostius  citirten  Stelle  Cat.  54,  1.  maguitudo  [M. 
Catoni  et  C.  CaesariJ  animi  par,  item  gloria,  sed  alia  alü,  gesagt  wird,, 
•a  Wfrda  bei  deai  wiedtfboltM  aJioa  die  GaMajgkeü  dar  Rede  wemftr. 
bMbachtal  [ainlieb  «wail  bei  Yaifiairiaag  twaiar  MfiaDar  oicht  te  WM 
atteri  gebraocht  werde],  wosv  dann  Kriti''8  Bemerkong  sa  jeaer  Stau» 
dlirl  ist;  so  erscheint  gerade  nach  der  Krits'*schen  Note  und  nach  daa 
Hatar  daa  Aasdraclu  aüa  [glona]  alü  [m]  ala  daa  aUaia  fiichtige,  abü 
CteMta,  mi  afia  allafi,  wia  Krite  dailM  (S.  S67  acmer  AHf.})  aialil 
raabt  — «  BadSab,  am  aiMiai  aaiata  BaaMrfcangaa  aa  aebüasada,  wial 
xwar  angegeben  S.  311  a.  unter  alius,  bei  5},  es  sey  eine  Coostracäoal 
Biehr  nach  daan  SäMe,  wena  nach  alias  der  blosse  Ablativ  stehe,  aaeb 
wardM  (aaiaar  abiar  Otalla  aoa  Varro  R.  R.  3,  16,  88.  p.  841.  Bip.: 
qaod  aal  aliad  aialle,  wo  es  dar  raiaa  Ablalif  der  Vergleichaag  iai:  a. 
Krflger's  Gramm,  d.  lat.  Spr.  §.  372.  A.  4.  und  §.  581.  A.  2.)  noch 
aus  Cicero,  Horatius  und  Phädrus  Stellen  zum  ßeleg  angefühl  t :  alleia  mit 
weaigan  Worlaa  koBaCa  doch  daai  Stodirenden  ein  Wink  gegebea  war* 
den,  daaa  in  dm  Stellen  bei  Cie.  ad  Fanm.  XI,  8,  8.  Hör.  Epist.  I,  16, 
20,  ib.  II,  1,  239,  und  Phaedr.  3,  pr.  41.  die  Ablative  nach  alius  und 
aliad  stehen  statt  des  Comparativs  vou  potis,  worauf  ganz  regelipfiasig 
dar  Ablaliv  folgt:  a.  B,  aeqae  noa  qaicqnam  aliad  libertata  commnni 
mai>ifiia  anMft  daalarat,  d.  i  naqoe  aoa  qoicqaam  potius  (i.  eir  taaqaAi 
aiiquid,  quod  potius  s'ii)  libertate  quaesisse.  Ebenso:  Neve  putes  aliom' 
aapiaala  bonoqoe  beatum,  d.  i.  neve  putes  esse  quemqnam  potius  beatnm» 
(praadieandoai}  aapianta  boooqoa.  Badlieh  Q>ai  Pbüdraa};  Qoodal  aaco^ 
aator  altaa  0q|ano  Ibvat»  d.  L  potior  .Maaa^  L  «t  Miior  ' 
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ita  gevMeo'fctieiaei'iiiMlB.   Alleio  m  httdtlt  iiab  hier  itt  ein 

deolendes  Werk  ouf  einem  zwar  viel  bearbeilatao,  aber  seiner  rsatur  nach 
Mph  lange  oicbt  bii  sa  Miaam^Abaclilapi  ifthraohleaClebiaM:  •§  huM 
MT  Ml  «Ii  Werk,  voo  dün  M  M  WMtaB  gHMelMI  tftfsr  «cHmM 
iMMt  im  BmmVmg%n  Abgelegt,  aM  m  dar  AwMtfiiiig  qmIi  gttefciiliiig 
ist,  so  dass  also  noch  Vieles  aus  mehr  oder  minder  zu  berücksichliget- 
i§&  BemerkangM  für  <di«  kilaftigea  llefta  birOflkakhtigt  werto  kmt 
ipm  will  (was  JEU  beUage«  wIn^  4»  gq^wiHige,  teMiletwih 
wintaflKihf  flhrfin,  'hioaiaiif  tof  diawm  JaMt»  ftabMUrZäl»  w4*i 
d«B  aaf  historischer  Grundlage  Ruhende  ignorireu.  ja,  wo  möglich,  Tcr- 
wbchen  und  vergessen  möchte,  seiner  Valbaadang,  weugaieoa.  lasckrii 
tolMtaug,  dnrdidieet  allwa  mAmwmkmg  ■■dBeiMiHnf  trtlM.liü^ 
iMUMd  w  ^nWag'  trilt  Wir  nateiltaie»  a»  doswcgen,  noali  Mimn 
Artikel  za  bespreciien  und  namentlich  den  Reichthum  an  Bemerkuogeo 
mannigfacher  Art,  scharfsinoigen  Uoterscbeidiiagao  (die  nur  im  ^pait«  , 
iwirliaai  la  wait  galien},  Uemmag  dar  AdnaiiaB  ForaoWigfi«  iidi  , 
vWikriliaabaft  Winke«,  dodi  oftna  anpMaaiida  Pdlamik,  nnd  a»  tMN  j 
ieiide#e  keranandieben,  was  diesem  Werke,  wenn  aa  au  seiner  Vottendwig 
gelangt,  neben- den  so  scbätzberei)  Werken  der  neuem  and  neueatea  Zeit, 
dHMi  flhfwiflatn  m  akAarn  geaigM  iat,  and  .we«Mil:M«  .niahmali  Nl 
lar  'Gafiikr  au  weiter  AmdikMBf ,  daaü  nakl  eiart  YdrlMMr  and  V»* 
leger,  annt  Soheden  der  Sacke  ind  der  Aaerkenbaag 'ihiea  Werkes,  n 
dem  Geständnisse  sich  gedrungen  lUble%  aic^.  ftark  Verrechnet  zu  ha^O' 

\  Uk^»  Uni  1948.  JNU  JHMrr. 


puvragei  arabes  publiis  par  B.  P.  A.  Itoajf.   CimimeiUaire  hislarip» 
9ur  le  pohme  d^Jhn  Ahdoun,  par  Jhn-'Badroun  puhlU  powr  Ii 

.  .     pr emier e  fois,  precede  d'nne  introducfion  et  accompagne  denotetf 
d''un  glossaire  et  d''un  index^  dßs  noms  propres  for  B,  P,A.  Doif^ 
l^de,  chn  S,  e$  J,  Luehimans,  i846.  Aräbwfher  Text  und  ia- 
•       4ex  ^  $.   EüOeUimg,  Nalen  und  Gloisamm  i2ß  S,  In  8. 

^    Voar  dar  erslaa  LiaHraig  diaiea  Werkee ,  wMeke  M$  miaa  MS 

Teortaeitaa  entbleit,  iat  ecken  im  Torigen  Mrre  in  dieser  Zeitschrift  Bert*** 
antatleC  werden '^J,  wir  besckaftigeo  uns  daher  bier  vonttglieh  mift^  deei 

HeuMk^Jakria  ttdl  ^  MKfti     .  /  > 
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4. 

und  Aaekdoleu  amgtichmUckt.  So  wird  gleich  zu  Aufing  berichtet,  d^ 
4ar  Mottar  £ttM'»«  «ombl  M      S^ffiMniMi  atf  b«i  4fr  G«j^l.4it«m 
CMÜbtt,  dmtm  tragisdns-SthMiMl  vo»  drei  tom«  dif  ihr  n 
erschieneii ,  vorhergesagt  worden.    Hierauf  folgt  die  uuiU  bei  ander» 
Uislorikern  erwäbuAe  iSage,  da»  Umm  wahr^iMi  dar  j^elageruog  von  Ba^. 
M»  al«  lüt  üoMi  •«  griteste»  wafi.  iMHft  gaw  Auteir^anknit  4«!^ 
FMieitK»  aaiMir  lieblMgiiMfrtreiMnf»  «ol|ei4rt«  AiMt  Imt  wM  b«9i4li||| 
iHi4  durcii  einige  Verse  Harun*«  bestätigt,  dasd  dieser  die  Untäbigkeili 
Emiii''8  Eum  Regieren  eiogeseiien ,  iliu  jedoch  oms  lUÄcMdil  dessof^ 
Xiftltar  Ziikeidiiii  «ad  4iii  ihr  argabem  Ha^abiaite»  ibu  sim  Tbro«C9|ga)c» 
anttnol  baba.   Biaii  lelhat  tnU  a«  wiedarbiotten  Male^  voq  Sa«fiari|in|^ 
aad  Dicbtannnaa  anf  dm  aahe  Bade  seioar  Herrschafl  tufoierbson  g^achl. 
worden  seyn,  was  minder  aufifalleuU  i§t,  da  der  Keim  zum  Bruder-  und 
9Uiyerkraeg  ai^on  vor.  daan  loda  UatiuaAiraidbid  a  vorhapilen  wnfy  di^ 
ar  "war  anglelali  aia  Krieg  der  Miobaat  Piioi^aaa«  d«i  Raiisbs.gigfB, 
niealiialiei»,  dai  peraiaebe»  Bieaainta  gegen  dai  atifbiaeba.   Der  Faigbell^ 
aobeint  Bmio  nioht  angokI«gt  werden  zu  dürfeu,  wenn  es  wahr  i$t,  dasa, 
ai  alteia»  wie-  S.  254  ersüblt  wird,  eioea  ii4iii^f  gagaa  aiofat  upbioidjg^am 
hkmm,  wagte  «ad  ibi^  aacb  wiiUWi  aa.  Boden  mrf  mfi  Mtetr-i  Ph^ 
ZMN  dar  Trap#c%  di^^Bnaa'«  Faidkatr      Ihm  Jaa  gagea  Maaio«  Mrt« 
wird  S.  255  auf  200,000  angegeben,  wührend  l)ei  allen  oiidern  Histo-- 
ukem  4ua<  nicht  50,000  UbefstAigt«    M^imun  wird  von  Dsuhan,  eio^ 
Wmm  ffli-Iadiear  JUralbattv  4e»       Xajyg  Jba  Haai«»  ula  Veldbgm 
aaipfiabll.   Ab  Balobaoag  fär  saHN^  Dienfla  varlenglo  Bnaban,  abi  fmn 
sisches  Buch,  das  im  Palasto  der  Chosroen  zu  Madain  begrahto  war  oo4 
9110  ohugefabr  haadert  BläUfaryi  bestand ;  Fadhl  Jbn  Sahl  (Mamw's  VeKir) 
amiUb:  icfci  giaf  aBOwbaA  und  ftragle  ib»  naidi  diesem  Bueba«  ßnaigHi 
m  bit.  toQpMdMiCUMd,  au  Wa«b  äm  Bmnr^r^  Veiir  NaMhinwuilta 
hk  bei  ihn  om  Einiges  davon,  da  gab  er  nur  einige  ßlfttter,  Ali  Jbi| 
Alhadhrami  iibersetzte  sie  und  ich  brache  sie  Itfiwao«.  AU     sie  geloi#|^ 
bal^e^  aagAa  «r>  Jial  (Solll.  »okfca  Worte  babM  wj«  alfllit  mtimvmik 
km  dat  Bkgsimhaib  vMaogrSpraabA  uiid  darVtf^  uwtee^Mlbli^  wiig 
BiaM  ein  gegebenes  Wort  ein  Baad,  von  dem  Gott  das  eine  finde  qim} 
wir  das  andere  in  der  Hand  halten,  so  wiMrde  ich  ihm  das  Müh  wegrr 
Aelimen.    Mamun  schrieb  dies  an  Daaban,  ar  lieaa  aber  da»  Scbreiben 
■abaaatworte«.  Dieia  Erattbfaing,  lo  aahr  lia  a^ilit  ig;  |||pi|9lqhe^  to« 
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Odern  ihiRelieii  ibwilchl  (m,  '4m  HtT.  CMh.  4m  €Mkü  IL  9il)^ 
iHttiflII  dodi  ir  dbr  flmqfliiehe 'darii  «fctreiB,  An»  eh  altpeniielMiM 

philosophischen  Inhalts  nach  Indien  geschickt  wurde  and  dass  Manma 

demselben  den  Vorzug  Uber  alle  Produkte  arabischer  Literatur  gegebeo. 

Bei  der  Ihurftellmif  der  SehtecM  iwiwketTahir  nad  AU  (jk  258--45») 

irerdea  4^  tob  ReDNmil iMgesproeheiieB  VerawUfcwyea  betOtiil 

Die  Zahl  der  Truppen  Mamun's  wird  nämlich  auf  13,000,  nicht  aof 

4000  angegeben,  yoq  diesen  wurden  die  900  Tapfersten  auserkoreo, 

iiil  deaan  Tahir  gerade  g agea  AM*s  Zell  Tordraag  and  menl  eiaii 

achwaraea  Sklavea  AlTi,  dann  flto  aalbit  araeUaf.   Br  Mla  daaa  4m 

Schwert  mit  beiden  Hönden  gefasst  und  ward  darum,  nach  unserm  Aator, 

nachher  Dsu-l-janiinein  (der  mit  den  beiden  Rechten^  genannt,  wäbresd 

ar  aaeh  aadem  QaeUea  diesaa  NaaMa  arbialt,  ealweder  weil  er  Ati  nut 

der  Hakan  Hand  encMag'  and  ao  seine  Lkika  aarüecMea  genaebVodw 

weil  er  beanflragf  ward,  mit  seiner  Reckten  die  HoMigung,  das  bei«! 

den  Handschlag,  für  Mamun  zu  empfangen,  selbst  aber  nur  mit  der  Linken 

Mdigen  konnte.   Gegen  die  andern  Qnallaa  wird  bier  aach  bericMi 

Bmln  habe,  ab  sebw  8aebe  mlereo  war,  «neral  ant  Tabnr  nnlerbiadeb 

and  erat  ids  dieser  anbedhrgte  Uebergabe  Teriangte,  habe  er  sick  si 

Horthoma  gewandt,  der  ibm  Sicherheit  seiner  Person  verbürgte.  Von 

JBmin  geht  der  Dichter,  ehe  er  aiit  MaaMta  forlfilbrt,  aaf  den  Tod  Muta- 

Urakktt'i  niar,  bei  wateheai  in  bemerlnB  ist,  dasi  er  -aaeh  Iba  Bedrai 

Ii  difr  ÜMht  von  lliltwaeb  anf  Dooaarstag  staltlbad,  wMirend  die  M 

•  bekannten  historischen  Quellen  die  von  Dienstag  auf  Mittwoch  (9  — 10. 

DcEember  861}  angeben.    S.  266  kehr!  nao  der  Dichter  zu  Mamun  za- 

Mok  nnd  wir  Anden  ini  CkHnaMatare  snant,  dass  Maoiaa  ein  laidaafokeA- 

Mtbr,  aber  sebleebter  Maebtpieler  war,  eo  data  er  tagte:  Seb  venMhi 

wohl  die  grossen  Wellangelegenheiten  zu  leiten  und  bin  doch  nicht  in 

Stande,  ein  iSclUacbtfeld  von  zwei  Quadratspannen  zu  beherrschen.  Nach 

dar  Anfofibking  der  verfcbiedenea  Bradermördar  aater  den  isiaaiiliseliee 

Pnmen  wird  daan  erallbll,  wanun  Rasebid  aacb  Hntamin  nun  NacbiUlgtf 

bestimmte  und  warum  Mamun  ihn  wieder  beseitigte.    Wie  wenig  sM 

Anekdoten  historische  i^olgerungen  su  ziehen  sind,  wie  sie  zuweileo  selbst 

nie  Sittengeniiikle  nar  TOfaiebti|r  gebranehl  werden  dttifen^  aiebt  tum  •» 

dar,  wakfaa  B.  »73—877  aralhH  wn^d:  Ubak  AbnaaaMdi,  dar  bartMi 

Diebter  «id  S«nger ,  fand ,  als  er  sp«t  in  der  Nacht  nach  Hause  gehsi 

woUle,  einen  Korb  an  eioem  Hause  herunterbilagen,  er  seMe  sich  hiaeis 
•  ■ 

II  ■     • .  •        •  , 


und  ward  hinaofgeio^en.  Vier  Jungfrauen  bewillkommten  ihn  und  flihrr 
ten  ibo  io  «imo  reicligeschiiiatJilMiSMl,  wo  ibu  ein  sck^m  iWffCilM» 
flM  •«pioff»  Ml  4wi  er  des  Abrnd  hei  6eiMif »  Mwik  mi  Wdo  si» 
bfeobte.  Aa  foigendea  Abend  fetale  er  fieh  wieder  ie  dee  Korb  ond 
fand  dieselbe  Aurnabme  in  diesem  Hause,  doch  wurde  ihm  bedeutet,  i\fiti 
die  Gattfreondscbaft  sich  nicht  Uber  drei  Tage  erstrecke.  Er  bat.nm  dlt 
Srieabniif»  Mcb  eim  Frenad  nilMbringeB  «nd  nie  er  »e  «hiell|  tMta 
er  eeia  Abealeier  den  -Cfbelifwi  mit  mä  fMerle  itai  aei;  ibi^  ab  KaoN 
mann  verkleidet,  zu  begleiten.  Maman,  ein  Verehrer  des  schönen  Ge« 
scUechts,  nahm  das  Anecbieten  an  und  fand  an  dem  Mädchen  ao  vial 
WaUgefaUen,  deae  er  aieb  «mA  ihreai  Veler  eriwMrtigte  «adaiebmÜMe^ 
Bieae  war  Bve%  die  T«ehler  dea  Heaee  Ae  8ebL  Wie  oHMebeilei  Be^ 
tracbtnngen  Hessen  sich  »n  diese  Anekdote,  deren  Eiuzelnheiten  wir  hier 
übergeben,  knüpfen,  wenn  wir  nicht  wüssten^  daaa  sie  gäMÜob  ana  det 
UfSi  ffefnfen  deen  'm  «iwIMfeiAiwUeii  iMaiebAnHi^  inai  Mi— a 
peeb  ror  eabier.  AabneU  i»  Bagdad.,  ui  die..BimBteng  dea  Ridbl  'Jhi 
Sahl,  Bruder  Hasan's,  za  bemänteln,  sich  mit  der  Tochter  des  Letztem 
verlobte,  als  sie  erst  eebü  Jahre  alt  war '^}.  S.  281  wird  beiicbieC,  der 
CtMß  Manaaer.  bebe  «diHUi .  üeRai^.  HobeMneA  dbn . AkaM  mmim 
laaaeau  Bieaea  F^ctnn  iat  «en,  dem  .bei- JlbuCheBibei;  der  eia  ileneHMpi 
Quelle  schöpfte,  üeat  man  nur,  er  habe  seinen  Neffen  Abd  Alwahbabi 
Bobn  des  Jmam  Jbrahim,  ermorden  lassen,  was  auch  hier  S.  290  ange-» 

ieoe  Mnea  MMieie  veo  4m  CbataiaB  imh 
toaefar,  MiaCnui,  Uni  «ad  MmmM  Bei  Letaleni  IM  IM  aeioe  Veti* 
nmthnng,  eia  aey  er  m  Mulndidd  Tergülel  oder  eof  eine  andere  gewalt-« 
aameArt  aus  der  Welt  geschafft  worden,  bestätigt.  Man  liest  (S,  dOl^s 
^Den  Meteid  ibn  Alainleweblui  nioci^te  jeia  IMa  Abned  Jbe  AbMH 
WüMi»  weleber  AlMtadbid.feMDil  wekd.  Mm  aegl»  er  targillale  ibrii 
Mch  Aeden  werd  IbM  aiedeadea  Blei  eingegossen,  oneb  Aedem  wart 
er  in  eine  Grube  geworfen,  die  man  mit  Federn  bedeckte»^  Von  Muk'^ 
ladir,  mit  dem  der  Coounentator  achlieaat,  wird  nur  sein  Tod  eisilitti 
Bbereinatiinaiettd  ttit  den,  waa  endere  ffiatoriker  darttber  beriebten.  Der 
SeUuaa  dea  Gedicbtes  (S.  805  —  308)  beliebt  eieb  auf  den  Stm  der 
Aftaaiden,  mit  dem  dasselbe  auch  beginnt. 

In  der  Einleitong,  welche  Hr.  Dozy  (S.  1 — 42}  zu  diesem  Werlte 
foaebriebett,  theBt  er  wnM  elrige  fiotisen  Bber  dea  Leben  Jbn  Abdan!^ 
■dti  deaaen  voB^digeif  Nemo  wer:  Aba  Hofcaauned  Abda^Madjid,  Jbft 


*)  A  Geach.  der  GbelifiNL  IL  257. 
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Abd  Allah  Jbn  Abdan  AI-Fehri.    Er  war  in  Evora,  einer  Sl«di,  welck 
wn  fictirto  der  AfUniden  ^börte,  geboren  und  iei|^le  tob  früher 
güd  fcer  vid  dldlteri«flet  dttM  er  Midi  sebie  iMelie  ehS^Mk 

itf  AlMdeli  Oimr  AflMflawekkll'  verdimkU.   t^iiM  9C«lM  Miel!  er  üb 

Mll  Untergänge  der  Aflasiden  ,  trat  dann  m  den  Dienst  des  Sir 

Sbü  Abi  Bekr,  des  MoraTideBgeueraiB,  der  im  ümeti  Jeaufs  Jbn  Tef^chin 
ÜVÜh  .-MI  Aadl^oir  eMfbert  iMtl»)  «M  sj^r  Wühl  et  Muellr  Al'i^ 
ibwWi  Hobh  «itt  NMlir<%ers ,  #^her  dkiMii  Spaatetf  itttd  4db 
TOO  Afrika  beherrschte.  Er  sfarb  in  Rvora,  «eiher  Gebiirlsstadl,  im  Mre 
6(20  (^11^-— 353.  Ausser  dem  vorliegenden  Gediebte^  welchem  M 
äMM  mkm  fiMMi  üif  iperddikt^  bette  er  »»«ebv  Mdm  |«Mbnebrti, 
W:i#ie  teeil  ümA  deHfrCreeeftmeeb  Jener  Zefl  M'^rraNe  derUTibiMMM 
Dichtkunst  viel  Oeaochtes  und  Gekünsteltes  haben,  dodi  an  innerer  Wärme 
lOWobl  ats  an  sierlicher  Ferm  diese  Elegie  berWeilem  Ubertreflfee.  Hi^r 

iMP^^'idenit'iMebier  nebr  deftmi  m  Ukmtf  «selieii  telcbM  flebite^  hübh 
iMbii'  ttleliieaiiMci'  MMftobMmeii-,  ^  wetlttf  -sdM  Mete-  der  Alia^iM 

flMe  l^t4sHm  Männer,  von  Darias  bis  ku  ihrer  Zeit,  die  wie  sie  der  6s- 
^PÜt  lik»  Sobicksais  erlegen,  der  Reihe  nach  vorführen,  und  um  dies  iii 
Wbleiiiebebi  Gewasde  «1  fbna,  war  Ihn  kein  iMd  kilbn^  kein  Woft^ 
§fm^m  geMcb^i-  diditljb  'er«isyk'b  er  elek  über  trÜrwld  ^0  Betihll  dutoiil 

iMbiMeii 'fireitgen«iie«ll>  «Ad  Nilifolger,  -die  dann  durch  ihre  CnmmeiH 
laro  daa  an  und  fttr  sich  ziefniieh  werthlose  Gedicht  in  ein  nOlzliches  und 
eebc  unterhallendes  geschiehtliebes  Werk  niigiMltefteten.  Zu  den  voriftg« 
üebrtea  febdel'  dw  bier  dita  efit^nmele  edlne*  GioMIdflIar  dM  Ahä 
mimk  Bm  JM  Mah  lb»  'BiBdNby  ^efeb«r  in^  der  «twinen  HlHIe  d«l 
fIcMHen  Jbbrbonderts  der  Hidjrah  geschrieben  wurde  und  reich  nn  ge- 
acbiebtiicfibn  Thatsachen,  noch  reicher  jedoch  an  j^ikanlen  Anekdoten  üti 
M.  dMtv.  wie  Mer  einem  Befitj^ele  fetägl  #oMiil«^  idehl  iMer  ib 
Inm  GbaMlerMtib  einur  Utape  TergangeaeiiZeil  belraeblel  wvrde*  kW 
nen'^}.    Dieses  Werk,  das  im  Horgeniaode  eine  grOMe  Berühmtheit  er- 

♦}  Hr.  Doxy  vergleicht  derartige  Werke  mit  den  französischen  Memoires 
lind  setzt  hinzu:  „Souvent  quelques  traits  frappans,  quelques  delaiis  de  inoeurs, 
Quelques  tahleaux  pleins  de  couleur  locale,  earnclensertt  mieux  un  si«icle  qu'une 
longue  et  steche  iJnumeration  de  faits  hisloriqaes."  Dfes  ist  ganz  wahr,  wetrti 
ng^  solches  Gemälde  von  Zeilgenossen  entworfen  wird  und  auf  eirrener  An- 
aeliauung  beruht,  was  aber  bei  den  wenigsten  arabischen  Werken  der  Fall  üt, 
in  denen  gewöhnlich  die  Phantasie  allein  diii  Hauptrolle  übernimnil  und  kRiin 
m  vorliegendem  jedenfalls  von  allen  Schilderungen  gellen,  die  bis  ins  zweite 
Jahrhundert  der  Hidjrah  reichen.  Wo  wie  hier  die  Anekdote  auch  noch  zugleich 
Sage  iat^  kann  sie  ebenso  gut  irre  leiten  alnibeiebeen^  .  . 
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langte  und  von  Männern  wie  Jbn  Challikao  und  Noweiri  benutzt  ward, 
entging  auch  in  Europa  der  Gelehrsamkeit  eioea  Pococke  nickt,  dar  m 
in  seinem  Specimen  bistoriae  Arabnm  mehrinak  dtirt  und  bald  gab  War* 
ner  eine  lateinische  Ueberselzung  des  Gedichtes  und  einige  AnssQge  aoi 
dem  Comnientare  heraus.  Auf  des  für  die  Wisseufchaft  zu  früh  Ter-* 
storbenen  Orientalisten  Weijers  Verlangen  bereitefe  Hoogvliet.  eine  Ali» 
gäbe  des  Textes  vor  ond  als  dieser  Gelehrte  starb,  ward  Hr»  Dosy  aof« 
gefordert,  dasselbe  wa  vollenden.  Hoogvliet  hatte'  ohngefähr  die  Will» 
des  Werks  abgeschrieben,  jedoeh  fast  ausschKessHdi  uaoh  einer  Pariser 
ttandMbrift  und  olme  alle  erläuternde  JiiotQn^.  Währenci  lttr^  .Pony ^mehfM 
«sdereHaadiclinllai  «9  v^glmdiw  fUr  ^yitieiidjgs  eM^iM 
piapaimassen  die  gavio.  AiM|  yWea:  ajainfenge»^  hattei^  Ueber 'die  ^ei<r 
sehiedeneo  Codices  dieses  Werks,  welehe  auf  europiiisciien  Bibliotheken 
vorbanden  sind,  ertbeilt  lU.  PQ#y  (S.  9^ — 20}  die  votistäadlgitQ  Aiia-f 
invi9»  .Cktftantjl^cft  w4m.  «Wb  iQlMbck.  Urth«^  beiifiHigf^  mmuHm 
9(ß  4m  grtw:y>  Basimer  ,.b#t  JtmireffMlif  ;4Nee»r  Iwidiibri»  O  Mftmf 

aufTallcad  sjn^.  Dieser  Gelehrte  fühct  erstens  einen  Titel  an,  der  gegen 
die  ersten  Kegelig  der  arabif^likW  Gr^omtiii^  wtßiik&^t  dtnn  übersetzt  fif 
Ibfi.f^G^,  fenper  «ihreibt  #ff  «vfi  JitMUen:  unwibiil  Mld:.eidii»h-:«M  «t 
Jbn  Vedfiw'»  Ted  \m  «bnMlKbr  .sivi«ki«Miimlifte*«n  spAL  Hin  BMm 
der  Einleitung  bildet  eine  Biographie  des  mit  dem  bekannten  Historikef 
gleichen  Namens  nicht  zu  verwecbselnden  Jiaad  Bddin  dbn  Aklhir,  dei 
im. Jnbre^b^ .0954}  juKafaimli  gnbfPMlii»«il -md  «benfaHs  einfaCMi} 
aiei9t«r  »n  fledlobte  des  Jbn  AMnn  ganpbiMeii  Mi  i§ß  IniiHüiai:  gilms 
lentbeils  .nnr  seinen  Vorgänger  aasschrieb  oder  abkUrztei. 

Vielfach  belehrend  sind  die  Noten  und  daß  Glossarium,  weiche  Hr; 
Doxy  <l^-  Texte  beigegeben  un4  die  bwciaen,  düs  er  die  .vorlseffUldlll 
Si^uiilwig  «rabisdier  Handsobrifkeni^  m  lifMiialliMe  er  eiob  bfmgti  ifjfnii 
ind  gewi^enhaft  benoisL  Ref.  war'  b«m4nri  erfreot^  in  einer  dewaBum 
aus  dem  Kamil  des  iMubarrad  die  Bestätigung  Alles  dessen  zu  findev^ 
er  in  seiner  Chalifengeschichte  (l.  428  ff.}  in  Bptrelf  Haddift^is  behauptet 
bnl,  dass  nün^ch  al^a  Gräuel,  n^b«  ;dtf^pi^M#ub«IMr  «ig^siMabMi 
wurden,  ab  eine  BrdjehliMig  splterer  Z«tten  a^esnliin-  werden  mtiiii^ 
Almubarrad^s  Zeuguiss  i^^t  um  so  bedeutender,  da  er  bekenntlich  noch  nm 
einige  Jahre  älter  als  Tabari  und  ebenso  berühmt  als  Historiker  ixie  9ki 
Philologe  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  war.  Auch  fttr  das  in  in* 
bischer  Sebrift  beigegebene  Veneiehnlss  der  Bigennanen  nnd  der  un  Welte 
angeführten  Bücher  ist  man  dem  Herausgeher  zu  Dank  verpflichtet. 

*)  Wiener  Jahri)ücher  Bd.  6^.  Ans.-Bl.  ^  %k  1fr.  87. 
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tisploraihn  ßcimiHfique  AetAlgMe  pendwUlesdnnie$i84Q,JS^  iSiSl, 
pubUie  par  ordre  du  gmwmemeni  ei  aeee  le  cottctmrs 

commission  academique.  Sciences  historiques  X.  Freds  de  jurii' 
prudetwe  Musulmane  ou  principes  de  Ugislalion  musulmane  atiU 
.  et  reUjfkMie  sekm  le  rite  Maleküe  par  Statd-Jlm^ihak  treM 
de  VArabe  par  JT.  Fem^  L  Paris,  imprmerie  renale.  XXVB 
II.  593,    gr,  8, 

Auch  von  diesem  Werke  sind  die  frühern  Bände  in  dieser  Zeil- 
pchrifl*)  besprochen  worden,  der  vorliegende  ist  aber  Qttstreitig  dtf 
tfiohtigiU  «Nor  ^iilwr  miyaMKai,  mrofcl  n  Mnlf  dar  Mvrie,  A 
Mit  MMMkÜ  wird,  tk  wa^Mr  der2«f«r|jissigkeil  <degirni.üeMrMlni^ 
der  Wöhrend  seines  vieljährigen,  «um  Theil  dem  Studium  arabischer  tile- 
ratur  gewidmeten  AHfentbalts  in  Egypten  sieh  zu  einer  so  Mbwierigtt 
Mmü^  vorlMfeitM  koiMle/  Voi  weil,  grtoerem  InleiMe,  ih'4er 
^MfeTMiiifdMI^  m  derUMl  dieaes  Beehei,  demi  irnttr^niWorte 
doriaprodens  tertletrt  der  Mnselthan  nicht  nur  die  verschiedenen  Theile  der 
Iteohtslebre,  sondern  überbauprt  atie  religiösen  SatsoBgeQ,  deren  Uhproog 
Ii  iaisler  JoaUmz  m  Idnil  «der  in  der  Sadmi  MifigptäfiM  nd»  w»- 
MgileM  .irfkeMet  kt»  mmk'wm  Befapiet^  die  Vomdiirilleti  Aber 
fM»et,  die'-Rbinigung,  die  Fasten  u.  dergl.  Diese  muselmännischeo  Pan- 
dekten stammen  eigentlich  aus  dem  zweiten  Jahrhuudert  der  Hidjrah,  wo 
fiberhanpt  der  wiaMnadieftliclie  Geiat  der  Araber  m  Eolge  ibref  Beknit- 
•AaH  ndl  den  ^mofidiiei  giioebMier  ned  penMeber  Mebraamkeie  erd 
geweckt  ward,  far  dieaer  Seil,  wo  dta  Bekenner  des  Islams  nach  allea 
Theilen  der  alten  Welt  hin  sich  zerstreuten  und  die  mündliche  Tradition 
Iheila  misttTerilia^g,  theils  aDgemigeBd  für  die  neaeft  Verbaitmite  vndt 
flianelte  Man  aöwebl  die  atMdfftckficheii  Cteaetee  daa  ICdraas  all  iüi 
AMaprUabe  des  Frophcfen  aad  aetber  Scbttler  nnd  suchte  man  sie  irf 
dem  Wege  der  Analogie  weiter  zu  entwickeln.  Vier  Meister  thaten  rieh 
besonders  als  Stifter  theologisch  juridischer  Scbulen  in  dieaer  Zeit  berfor, 
inlehe  in  den  Uaapllehren  mit  einander  ttbarainatinnnten,  so  daai  aie  dd 
gatanaeilig  ab  raehtgtiabig  anerffeaaen,  in  vielen  Einzelnheiten  jedod 
▼on  einander  abweichen.  Diese  sind:  Abu-Uanifa,  Schafei,  MaJik  ufid 
HanbaK 

•     I.    •  •      •  ••  ,  • ' 

c '  *  '  " 

*)  Jahrgang  1846.  S.  718  ff. 

•  •        j  •  ■      ■  * 
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Malik,  mit  dem  wir  ans  hier  beschilftigen,  hinterliess  ein  Werk, 
welches  den  Titel  Almawatt«  (das  geebnete  oder  klar  geroachte  Geseti) 
iyirl  daa  den  Anlrihigm  aeioer  Mute  ab  Gnmdlago  dar  Joriapra* 
iwi  fäH  nd  iniUlg«nal  oommiilärt  md  wdler  nlirioMC  ward,  üb- 
ter  den  Malekitischen  Lehrern  späterer  Zeit  ward  Chalil  Jbn  Jschak  ge- 
wdhnh'ch  Sidi  Chalil  genannt,  besonders  berühmt  ond  sein  hier  zam  ersten 
Mai  iberaelrtaa  Werk  Tvrdrlngt«  ia  Afrika  die  neiateo  aeiaer  Yorgiager. 
Wit  begilaam  ea  ayi  ao  grteereik  INnke,  ab  «barhaaiil  noät  kein  der- 
af%efl  vollalliidif  kl  ekie  europäische  Sprache  llkeraefsl  worden  ist  Die 
bedeutendste  Arbeit  Iflier  moseimännische  Gesetzgebung  ist  die  von  Moo- 
mdgea  d^Okaaon,  welehe  den  Titel  fQhrt:  tableau  g^nöral  de  Teaipire 
CHiiwaB.  Meanr  Gelahrte  iil  aker  den  BanaaitkMhen  Ttale,  den  er  tmr 
flrandlage  nekm,  nkikl  Iren  fefofgt,  er  kat  kinfig  die  Ordnung  der  Ma- 
terien geändert,  Manches,  was  ihm  überflüssig  schien,  ausgelassen,  Vielea 
auch  binzugesetat,  was  den  Text  erläutern  sollte,  ihn  aber  laweilen  ent- 
itniilik  Noek  fenngender  war  die  engliaehe  Uebenetiung^  dea  Hidale 
i  I  ftnn*  (ieitoog  ki  den  Bwelfen  dea  CtoaelMa)  vok  Anderaon  und  Ht- 
Hultoo  (London  1791.  4  voll.  4.),  weil  sie  viele  wichtigen  Theile  der 
Jörisprodenz  ausliess  and  überhaupt  in  ihrer  plan  -  und  ordoungslosen 
Weitaokweiflgbail  aekr  emidend  wird.  Andere  apMere  Arbeiten  anf  die- 
tmm  Felde  enalrecklet  aiah  neblenf  nnr  anT  eimelne^  Tkefle  der  Oeaali- 
geknng  nnd  waren  noek  weniger  frei  von  Irrlkttmem  ala  die  beiden  ge- 
nannten. Hr.  Perron  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  seinen  Text  un- 
Tnckttnaaiert  wiedenagebe^  und  nor  ao  Tiel  aus  den  Terscbiedenen  Com- 
nMBlatoren  kmumaetsen,  nb  inai  Veratiadniaa  deaaelben  fttr  enropkiaebo 
Ii«aer  nolkwendig  ist;  doek  bat  er  dieae  erläntemde  Zngnbo  iwiaeken 
Fnranthesen  gesetzt,  so  dass  man  sie  vom  eigentlichen  Texte  gut  unter- 
acheiden  kann.  Grössere,  besonders  für  Nichtorieutalisten  belehrende  Er- 
länienmgM  und  ab  Noten  am  Saktaaae  dea.  Bändelt  beigefttgt.  Et  kal 
imer  wegen  dea  InknilaTeneieknbaea  nnd  nm  daa  Aabaeken  der  Ter» 
sehiedeoen  Materien  an  erleichtern,  jedem  Abschnitte  eine  Ueberacbrift  ge- 
XLLinhfg.  4.  Defpelkall.  30 
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fdiea  nad  die  srtevfla  Cipitel  ii.  MaiBgrft^Ahthdlwgü  »liFmgiipli 

algefileilfi»  Rer  vollief  eud«  Band  entMit  dt  flnl  eMlentClfifet  des  gpl# 
zen  Werks.    Das  erste  führt  die  Ueberscbrift :  des  purißcations  und  zer- 
fltSt  m  f2  Abt&eilQngeiiy  ei  Eaodeft  voo  deo  TencEiedeaen  WascbangM, 
TOD  deibUfWi^fli^.      w  erlellpfc  e#|>ing<r|i  jmWiH  tm  dm 
AbreibeD  ndl  Sand  bei  Wessemiaiigel,  von  WOebnerionen  e.  derfl.  Dm 
zweite  Capitel  ist  überschrieben :  vom  Gebete  und  zerfailt  in  20  Sectionen. 
Es  bandelt  von  Zeit  und  Ort  des  Gebets,  vom  Alter,  in  welchem  es  ur 
Ffliehf  wfrd^  toq  den  AwnfMi  deiiGel^aii^  ieo«.  Ui^erbreclMuijB  diMelban, 
Ton  der  Art,  wie  e»  ea  verriehten  ist,  von  dea  freiwiUifmi  und  vorge- 
schriebenen Gebeten,  von  dem  gemeinschaftlichen  Gebete,  vom  Freitag 
und  Festgebete  y  von^  ebf^rjUea  Geb.ete  auf  der  Reis»  od«r  im  Kiiage 
«nd  im  KripAbeitafiiUei,  Tom  Cfebete  M  jionneiH .  m^dMoed^eihniiag  oid 
in  Hnngecanotb-,  endlich,  vom  Jodenfebetn  nad.  andem  ChiMielie»  bei 
Todesfällen  und  Beerdigang.    Das  dritte  Capitel  besebäfligt  sieb  mit  den 
verschiedenen  Abgaben,  welche  unter  dem  Nameo^Zakat  (^WobltbätigkeiOi^ 
atener)  fpsMen  aifid.  fia  eaftbäJt  l^AMeiloageB  .nad  heifimait  di»  Ali* 
gaben,  dk  mfi  Vieb,  €laier,  Silbea,  Gold,  Handela«e9aoaiande',  Bcbtbeae 
n.  s.  w.  lasten,  sowie  die  Anwendung  md  Vertbeüang  derselben,  endlicli 
von  den  Almosen,  die  am  Feste  Fitr  zu  erbeben  sind.  Das  rirrtr  fl'ifitd] 
da;^  nur  fttnf  Abachnitto  aUblt,  bandelt  vonr  den.  Bailea.  und  deaH  im-  m 
Paally^en  aa  beoJbaebten-  isl»  «««obl  bn  Ranwdbep^  ab  bei  freiiwiUi(fla 
Fasten,  nnd  von  den  nenebiedenen  - Strafen,  io  die  der  NiditCastende  vei^ 
fallt.    Das  fünfte  Capitel  zählt  acht  Abschnitte  und  beschäftigt  sieb  mit 
def^o,.  welche  geloben,  einen  kiraein  4>dea  iMpigeai  geitaaaai.iy  der  Hat 
(ffibee  e|eb  der  Aadaebl  ^  iridaaia.  ,  .  . 

Hoffen,  wie,  daM  die  Foilaetionir  dieaa»>  vertrefliidMD  Werk«»  nichl 
lange  auf  sich  warten  lasse  nnd  mit  derselben  Grundliebkeit  and  üdarbeit 
belumdelt  wec^e,  wie  die  in  fiaade  bearbeitete«  Xbeile. 

.  •     •  •  iBBedÄ*» 


in       tHOer  BnMmqu^iMe  imJahrei846  ^^MmM iOlmigeke» 
XahernUkaeny  anHquttrüeh'hütorisih  Beltuchüi,  ein  Beitrag  zwr 
•   ülterthiimlichen  Landeskunde  des  Kantons  Bern,  mit  einem  anti" 
'  kriUichen  Anhange  zur  archäologtsch-historischen  AbkantUuf^g  Uber 
luUetitiaiseMea^  Van  Alberi  JOn  ß^.  '  Sem.  '  Bei 

•       C.  A  jfeiuii,  tat&.  m.    Vm  mnä' 4!i  SeUen  in  t 
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MÜ-lM  AMiMt  Mm^  Uli  #Cir^  ebMiAb  d«n«ftf6B,  in  einer  t^elsen- 
f rotte  eine  noch  uuergrUndete  Brunnenstnbe,  welefie  ^eselbe  nicht  nur 
mit  TrinkwtMer  vefsielft,  soB^rs  mck  mthme  lMlii«r«r]ie  Mbtr  Dttf 

ifti  Ml  4mi  SüiiritiHrij  H  iMMrii  Ifi^f  gelangen  tafv»,  mrf  Mröint  M 

«in  davor  befindlicKes,  ebenfalls  durch  die  Natnr  gebildetes  grosses  Becken. 
Aas  die^m  erst  wülzt  es  sich  ttber  denAikMig  binunlcr.  Um  über  dl»* 

Mt  -tti»  WiiMirtlUlli  ntfil  «1  HAd  illii  AH  Mhi»,  KÜM; 

Saird  and  GerftH,  sowie  mit  Wasserpflancefft  Sngefulft.  Als  maä  des^egeif 
io  dem  Sommer  1846  sn  der  Bruonenstabe  Reparationen  Tornahin  und 
imMmuMg^i  Mine  iMii  «Üm  Mftr  MwrtelidiDii lliliiitad^ 
I    Mt  lUiMi  MlNN»  im  mOMtä  Mvti  irirMliMM«  MMM  MMM 
fM  der  Onelte  ansgettossen  werden  sind ,  fanden  die  Arbeiter,  während 
I    it9  den  Unrakh  bif  su  einer  Tiefe  von  B  Fass  wegräumten,  von  Grünspan 
1  Ins  MielMf  ji  alfefttaeae  «fi  üim  Tkei#-IIMIil  (lil#»liffieMM 
I  iMelavlMlbM^  aiMffi  veii|M,  dM,  ]e  Mürüi  kliie%  taM 
I   MMr«   I>i«ttell^i  werden  |ed«^  td«  fUeHMttden,  am  wienif^efi  ven 
i   eiMm  Kenner,  beachlet,  sondern  von  den  Arbeitern  als  altes  Metall  rer-^ 
f  kMft  nid  vtMUMHkrl«  Ml  AiMCer  heltea  ofMbar  juM  «iumil  M 
I  lidniMi%  dblRMdtf  nur  M#  w  Ab« fidüMMid  ^ari|f  üMiMed*  mi 
\  MMinigea^   IM  -M«]^  flehlele  MF  die  gebttl>w#de-'  AnftierttteiMidil 
1   Mf  diese  Manzen.    Man  kann  so  eigentlich  gar  nicht  sagen,  wie  riele 
1   IftprttogUoh  io  dar  Grotte  und  wie  diese  beiaauMnen  lagen ;  und  ist  nicht 

I  «um  tM  4ik4  Bül  mme  Wumä         I»  «fiMüelMii  BüMehf  wäNl 
mimt  4m  mmM;  iK  MM  üMi»  «f  Jttdodr  #iMiMiMr  «i 

I    fiKichen,  dess  es  kaum  SOO  gewesen  seyen.  Wir  möchten  hingegen  da-^ 
I   ^  kiltcfi^  das»  die  urspräflgiiohe  Zahl  «oeh  weit  grösser  als  400  ge«- 
f»^.'  0M»  dü  ül  hibaüt»  disi ndlcwifite  ArtM^te«^  WMa^QtgtUi»* 
mmby  HüNUmm^  tfidMami^  «lürt^  in  de«ftui*w  md  WJiiiMWi; 

itf  den  Pfltnsenwunseln ,  iu  wekbe  sie  eingehflilt  siird,  od  laiige  niieM 
beinerken.  Die  gefundeben  Hüueii  siBd  auch  beson(^d  nur  aus  GrdSf- 
m  mtkf^,  dad  Wk9ä  iidÜieMi  Mhr  ibceielliffe».  P»  A^lerttbehife 
Ür  dM  mit  Mflr  wMg^  Stf  BMÜ  der  «fKffMeiANif^  HttteB  flMfr 
^^«sebniQilieii  Hei  Die  noch  übrigen  eiiid  •»  M  eirfV  teta  Mvo  Biif 
<nf  Canstantin,  and  iwar  rühren  die  meisten,  die  grössten  nnd  besterha-^ 
Hüb  «w  deir  BMie  det  ROmifehen  Maiserreicbes  her,  als  besonderi 
«NT  YM|Mtev  tiM^  tt^i  Mfuto»  ■II«  ddtt  bdMdi  AalMüm  f»* 
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Mcht,  ^denselben  in  seiner  Beziehung  auf  religiösen  Glauben  des  Alter* 
ihums,  wie  in  fieiiier  BeiUiltaog  sowohl  für  allgemeine  vorzeitiicbe  Lai- 
dMf «icluchley  f ofom  ria  yob  dmk  (itMluclif «  dar  Afimrwelt  bMlufl  |i* 
weHM,  ali  aoah  Ar  aUarlhttartiaba  Ortiiaaehioht»  m  haiaaahtaa.''  —  M 
da  Mgt  er,  das  Ganze  kara  sn  fassen:  „diese  Münzen  sind  weder  dock 
Zufall  dort  auf  einmal  verloren  gegangen,  noch  gefliasentlich  aof  einoul  ■ 
dorthin  versenkt  worden,  aotdartt  »adi  nad  aaak  ia  dpai  Laafe  dar  2ih 
tan  in  .dia  QaeUa  IMn  (awarftpi  woidaa:  aiarnUiBlMi  Maaaa  aiad  ik« 
10  viala  Opferpfennige,  weleha  der  Qaellennympke  gespendet  wordea,'' 
■ad  awar  —  wie  Hr.  Jahn  in  seiner  geschraubten  Unbeholfeoheit  sich  j 
ansdräckt  ~:  „in  dankbarer  Anerkeaaoag  .dat  Si^araiahM.Md  WoM- 
^Migan  ilmr  QnaUa,  wie  in  J^waadarang  dar  IlataiMailiwMig^ 
dia  Felsgrotta  aut  dam  ana  fehaiiMiiüYoller  Tiaii  amporsprudelndeD,  m 
gefrierenden  Quell wasser  in  der  That  uocfa  heute  darstellt.**  —  Di«ie 
Erklärung  acheint  allerdings  auch  Vieles  fUr  sich  an  haben.   AUeia  aiit 
danaliiea  piad  aielil  aUe  Sefekwiarigliaitaa  «aMaa.   JMa  4Mla  iH  kM» 
HailqaaUa,  wdcha  aiaaalaa  Kraaka  aiaa  gaaaa  lange  MIm  tob  hkm 
hindurch  fbrtwlbrend  gebrauchten  und  für  dereu  Segen  sie  eben  des- 
wegen dankbar  fortgehend  wahrend  dieier  ganzen  Reibe  van  Jakcoo  iki 
Qpfer  darbraobteB.  Dasn  wam  aa  dar  irMaabt  adMdlaM,  Ja  gaai.dk- 
gnariilifffenan  .und-  BakanntliehaB»  abo  aekr  leafe  in  daa»  6ei)i«Bokf  ge- 
wafanea  MllBieB  an  viale  nad  scheinen  diese,  wenigstens  ihrer  Mafanilil 
nach,  keineswegs  sogleich  während  der  Regierung,  darjaiiaer,  unter  deaeo 
lie  geachiagfm  wurden,  sondern  «i^iter  ant  nad  aatwaairn  Im  4km  CM> 
gakoaiaieB  i«  leya« .  IM  wir  McbtaBi  IMber  m  dar  AaMl,  wilohi 
maa  Mgiaieh  aatogt  Mte ,  znrBefckekren ,  daaa  4n  irgend  einer  Zeit  der 
spätem,  immer  wachsenden  Kriegsnoth  ein  Römer  seine  Baarschafl  in  ei- 
nem Sacke  oder  zerbrechlichen  Gefösse  in  die  Gratia  vaiaMU  aadjicU 
wieder  gahoU  baba,  der  Behttltar  der  HttaaeB -aber,  ia  dan  WaMar,  md 
darcli  dea  Roil  der  Xttaaea,  i«  Grande  ging,  nnd  dessea  Reste  die  an- 
geschiekCen  Arbeiter  gar  nicht  bemerkten.  —  Doch  dem  aey,  wie  ilun 
wolle;  der  Munzfund  selbst  hat  auf  jeden  Fall  für  dia  Gaaakialiie  dar 
Schweis  Überhaupt  keine  besondare  IMantBBf  ^  daav»  wae  ar  iMgl,  diü 
dia  Raoiar  hif  MlCoBstaatia  ia  der  Sehweia.  gawasea,  ist  Kagat  behaarte 
Wichtiger  scheint  deraelbe  dem  Hrn.  Jahn  für  die  besondere  Ortsgeschickte 
von  Biel  zu  seyn,  denn  er  beweiset  ihm,  dass  auch  in  der  Gegend  .odtf 
sogar  an  dem  Platze  das  heatig^  9iaii  salifl  RöaMT  jUgMiadall  WH» 
Doch  kOBBia  ja  aoeh  dar  ROaar,  walchar  dia  lillBiaB  ia  dar  Btmmt 


Jahn,  Römifche  Kaifermünzcn  zu  Biel. 


56S 


g^otte  rerbargr,  ^ar  nicht  ans  Biels  Nähe  gewesen  seyn,  sondern  $ein  (veld 
auf  YOQ  Feinden  bedrängter  Flacht  schnell  in  die  Grotte  versenkt  habeo. 
Wer  Tvnm$  solehe  Möglichkeiten  alle  u  emesieB! 

Wae  m  ewk  nocA  debAnliettg  m  dieae«  SehrHIehen  betrifft»  so 
ist  dereelb*  ehM  AnMIrrlllk  gegen  die  ¥0»  «w  in  dieien  JabrlMlehern, 
Jahrgang  1846  Nr.  50,  gemachte  Anzeige  ron  Hrn.  Jahn's  andern  klei- 
nen Sehliftebett :  „Historiseh  archttologiscbe  Abhandlung  Uber  uoteritalisch- 
heilMlM  Mime  *  io  der  Ywt—awmhiny  dea  Bemiachen  Kmeuaa^ ;  nnd 
iai  ^if  Antikritik  nrit  der  ^bMaten  kehiem  wMriiah  wiMenaeheMiehe*' 
Manne  anstehenden  Selbstgefälligkeit,  Einseitigkeit  und  Leidenschafllichkeit, 
je  mit  einer  wahren  jedes  edelo  tfensaben  unwttrdigen,  so  recht  verletzen 
waltenden  Ilaleon  feaebrieben^  ao  dew  wir  ea  anter  nnaerer  Wirde  er- 
ncMen  nrtkeen,  a«f  ao  cni  adiilecfalea  Meebwerk  aelbat  in  entirorten ;  md 
zwar  um  so  mehr,  als  das  von  uns  Gesagte  auf  keine  Weise  wirklich 
widerlegt  wird.    Und  Hr.  Jahn  beschränkt  seine  Angriffe  nicht  blos  auf 
«df^  aondeni  er  fiebt  ebemo  nncb  in  Felde  gegen  die  eiraten  bocb  Uber 
ikn  liebenden  AttertfNMfonieber,  gegen  ebun  6.  C.  P.  Lbcb»  Friedrich 
Kruse,  Fred^rie  Troyon  and  J.  J.  A.  Woneee/  nanentlleh  gegen  dee 
Letatem  Schftft :  „die  nationale  Alterthumskunde  in  Deutschland,'^  während 
bei  neilnrtlrdiger  Unbekanntaebaft  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
AMtaMhnndet  ela  er  Jenen  aehi  friberea  Sebrillahen  iebrieb,  wie  er 
aelbal  eingeateht,  Tonnnaihm  genannte  SohriAen,  ela  Kmie*a  Neerolivoniea, 
EstorfTs  heidnische  Alterthümer  und  Wolanski's  Briefe  noch  gar  nicht 
hnnote  nnd  ancb  jetzt  noch  Worsaae'a  spätere  und  Hanptschrifl :  „Zur 
AllaUbninildiii«  dea  Nordena*'  nnd  denen  »Tbe  entiqnitiea  of  keland  and 
BennMrfc^  oiteber  eoeh  gar  nicht  kennt  Denn  lonit  wttrde  er  aicb  go* 
gen  diese  erhoben  haben.    Hr.  Worsaae  aber  ist  ein  AHerlhumsforschep, 
wie  ei  Wenige  nur  gibt:  ausgeaeichnet  durch  Geist  und  Wissenschaft  hat 
er  sngMeb  die  gHMen  Reisen,  genaebt,  wie  rie  schwerlich  Hr.  Jahn  je 
Mwhett  -^rd,  die  erate»  genarinngen  gans  DenHeblanda  nnd  Skandinaviena 
gesehen  und  sich  überall  mit  den  ersten  Alterthnmtfbnebeni  peraOnKeh 
besprochen;  und  dieaer  wird  schon,  wenn  er  es  der  Mühe  werth  findet, 
4m  Bn.  Mm  nn  entwoften,      denuelben  fertig  werden.  0  Einseitig- 
heil,' wckho  im  eigene  Volk  TeritagneC  md  nnr  Angen  für  Kelten  hat, 
Leidenschaft  und  Unwissenheit  siegen  anf  'dem  Kampfplalae  der  WbMO- 
scbaft  nicht.   So  sind  auch  wir  weit  davon  entfernt,  dasjenige  zurück- 
iniiBTiMin,  wm  wir  hi  nnierer  Anaeige  von  Hrn.  Jabn's  erstem,  von  ihm 
aaftal  dar  BedeklioB  der  Heidefterger  Jabriidcber  angenndten,  von  dieier 
uns  augestellten  und  mit  nri^glieMir  Mmaag  hihttidellen,  sehr  angrel-' 


hmifin  und  bmufMimdeii  SohrifteliBi»  gest«!  M»»^  wir  gebta  «W- 
{«•br»  jedoch  nur  der  Wissepsqbaffc  allein  vegen,  su  dem  foo  uns  Ge- 
MgUu  eine  aogemMieiie  Macblese. 

Oi#  m  Hm.  Mn  iiMiili  mi  n^k^^^U  W<mm  •!»  tigcih 
tMwIW»»  «1^  ttlrüglicht  Krüiviai  tnlm  «od  mmfliufcHn  IbUmÜ— 

gi^ffceneo  und  sieh  eiosig  und  allein  auf  den  von  ihm,  derselbea  wegen 
fUr  Keltisch  erklärten  Ciefäaien  befiA^Ufibmi  Versiarmig««  sind  nimlieh  4ic 
•lAliftllgeiilM:  1)  PmJil»»  WfklM  m  vimhlMl^ii— »  gHwih^Mob  hmmm 
lito 8laliliM«M  loHMaiid,  parattttoMiMi  biMta  ttdet  äcliM- 
kreuzen;  2}  Striche  oder  Linien,  welche,  in  dreifacher  Zahl,  neben  eiii* 
ander  auf-  otd  abwärts  steigen  oder  ein  Ziekzack  darattllen;  3}  läog^ 
lialie  Y^itiifimgM  #dwr  FaMbe»  (ikiUktble«},  wütim  viefirabt»  Mkaa 
«üBto  9Uktm\  4)  güB  «faifNbt  BttgiNi,  wcfeb«,  Mwito  h  «Nb 
oder  z«  dritt  in  einander,  tbeils  in  der  Dreiiabl  gruppiitj  aiiMl,  tbeib  ia 
der  Achtzabt  einen  Kreis  auf  dem  Boden  eines  Gefässea  bilden,  uad  eod- 
^ßk  5}  gr^aMVf  -Kmiif  o4^  ftago»  ui  deoM  sieh  zwei  Reaben  Paaldi 
mhlwipiceltg  dlir0kfobn«ld«ii>  Diütf  tbw  iM  Faaklii«  Stntht^  Vtrim 
ftwgen,  Ringcben  und  Kaeiaa,  welobe  wir  w-dM  BüdweiliNi  dbr  Matv 
scbeH)  wie  in  jeder  Zeit  so  über  den  ganzen  Erdboden,  bei  Wilden,  No- 
paden  und  Crobildeteo  fiaddii;  Funkle,  &ln«be,  YcrMMig««,  Riagcbea 
lud  ((reiHft  wtkM»  Hü»  ^«  »nf  dir  fwMB  t|biif«*  Br4i,  m^m  Sm 
imkf^  dfvcb  gi»>^QMl|MbliM  MMdiMneB.  Mif  laeidKib  iMn 
Gegenständea  sowohl  aus  alten  heidnischen  (irabbügeln,  als  aus  den  äl- 
lA^ten  christUebeii  Gräber»  und  an  dea  Urnen  der  Winduüurcbbdfe,  lo- 
yrm  wdi»  mU  Mwmkßa  ArikaglMii' m  üiT  Aägm  UMkl 
ub9  <»biift  AwiMbne  M»n,  wir  bilMmti  ml  dm  AbbilJmgM  i« 
d^  Lvcas  Hermann  „die  heMiriieben  Grabhügel  Oberfrankens^  von  IM 
UQd  auf  der  Nachgabe  zu  denselben  von  1846;  und  HemaoB  erklärt 
diesi  GrabbUg«!  Ittr  $uM  I>iii|fcbe,.«i«iieb  Ittr  finbbüf«^  der  Hemua- 
iiKm-  Mm  wgleM«  dm  die  huMitk^miätfmrimkm  llilttmbMigH^ 
bemden  die  Bracteaten  mi  Ttb.  V.,  end  den  Leitfaden  za  der 
dischen  Ailerthuniskunde  von  der  königlichen  Geseilschafl  für  nordische 
AUertbumi>kunde  in  Kopenhagen;  KruseV  Dealiohe  AltertblbMIf  iiBai  I> 
U  Ü  üod  6,  II,  4  Q»d  b,  tiA  iii,  1  lad  «mI  BMe*«*'eM  Ita 
Zeilsebrfft  I,  3.  iber  des  eMe  Toa  Dr.  Derow  noIhHaülg  beransgegabaM 
Grab  angeblich  eines  Heerführers  uutcr  Atila;  Dr.  Fr.  Aug.  Wagncr's 
Tempei  «od  Pyramiden;  die  Neuburger  CoIleetaeeenbltfHei^  beaooden  dae 
Mffgaag  VU(  ja  eiieb  IL  Gaar.  Diel5  fraaa  iabaMaaVMtHie  «d 
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Mie«iaD0  R.  Tb«il,  T^.  fV^VI  etc.  Man  schlage  nach  über  die  Ale« 
MMDiiischeD  Todtenhügel  bei  WiescDtbal  und  Ober  die  ChrisHich-Aleman^ 
MnOmi  MlMbülne  hm  eheifSatht  «MfUeir  sedmeb  JahrMb^richt  ift  M 
MlgliNl^  MMtMisMilr  iMl^ilNhMliMi  QISilftliMMtfl  lirtld  4fea  ^MtttJUriPBi^ 
b«ft  WWUttÜtig'iiHl^i^tt  Alitmhdmmrtfrtfea^  4lf»er  die  ältesten  ChristKch- 
Fräokischen  Gräber  bei  Selzen  und  an  der  Landstrasse  zwischen  Neawied 
und  Ueddesdorf  das  von  d«a  Gefarttdeni  W.  wd  L.  LiBdMtdunit  dtff»- 

AllMritaMr  ^  m'  Netfwfi^  *aih  IHiefb  und  bwo^dera  auch  den  einen 
der  drei  Merowingischen  Grabsteine  in  Mainz;  und  über  die  Öltesten 
Cbristrich-Burgundischeli  Mber  YOüM-Air  die  DescriptioB  des  Totübeala: 
d»  leKAir  prte  CfceseMtz  inr  LaoMNMie  ron  Frddiiric  Troyoa  Md  deaera- 
Braealeto  H  Agrafea  antiqaee.  Man  Yergleidie  die  toineta  dar  Waodaii- 
kircbhöfe  in  dem  neuesten,  zwölften  Jahrgang-e  von  Lisch'ens  Jahrbücherü 
des  Vereins  far  mecklenburgische  Geschichte  und  Aiterthumskuude  S.  429  ff. 
M  Mnfea  aa  die  giaiahaa  RömMiaii  VemeMigaB  bei  Dr.  W.  Dorow, 
i^Joa»  iMla,  ft.  Aal  iat^  (Abbiadlong  aber  TarM^deba  Hn  Könif^ 
reiche  Baiern  aufgefandene  römische  AUerthümer),  W.  n.  L.  Lindenschmit 
Todtealager  bei  Selzen  S.  24  etc.  Wer  könnte  die  Gleichheit  und  Aeba- 
Mkail  dIoM  VaraianmfaA  in  Abrada  ataHaa?  War  vermOobte  ao  gHaa- 
loh  aowiaaeiiMjlalllMl,  iö  dafdiate  mriMbadal,  io  kMatMwMäitl^  Ja, 
wir  möchten  sagen,  so  wahnsinnig  seyn,  die  Gegeoatiade  alle  mit  diesen 
Verziernngen  allein  den  Kelten  zueignen  zu  wollen  I  ?  —  Hier  mass  wohl 
aUelraohia^a  Irardaa,  ttnd  aaiar  Hauptbaftrebea  gebt  garada  sait  vialaa 
MUm  Mm,  a«r  dahl  UatdffMA-aivliäl)logi8eliaii  Watre  das  Chaoa  in 
icbalA»a,  ia  waiebeffi  bocfc  In  so  TiiHafi-  wfrr«»  KdpM  ottd  Yahrbrraaaa 
Sammlungen  alles  AlterthUmliche  unter  einander  Hegt,  nnd  die  Kriterien 
aafkafiadtn,  Ton  welcbea  geleitet  man  ia  Wahrheit  sagen  kann:  das  ist 
Mtod^  «Ml  das  tiM  UMaeli:  ealtiicb,  alaviacb,  ROmitfah  die.;  daa  iit 
mäBKUk  «ad  dat  diebtlMilfieh  ;  dat  Iii  Midniaifli-'  titid  dtfk  dfclkl  haid- 
*  Biich-Alemannisch ,  -Fränkisch,  -Burgundisch  etc.  ffur  ron  tiefern  For- 
schungen gefttbret  habaa  wir  bisher  auch  unsere  Urtheilc  in  diesen  Hei- 
dalbargar  JabrbttalMni  aaageiproebaA.  üad  weno  .Hr.  Jaba  bagabrt,  daaa 
Ufr  ttod  „aA'seHta  krirucban  Äichleratidilä  haräislaigad^  aollaä ,  so  fiadaii 
wir  ein  solches  Begehren  sehr  natürlich:  er  will  Niemanden  haben,  der 
ihm  widerspricht  und  seine  Blossen  aufdeckt.  Aber  was  er  auch  gegen 
aal  aassatrt)  nil  watahäa  ScbaiabBaaien  ar  iiasar  rainstea,  aur  der  Wis* 
fabMall  batdigeadaa  Straben  belegt;  ar  wird  aas  dicht' actracken ;  wir 
Werden  adf  der  von  uns  betretenen  ^ntfenachatllidliad  Balm  faat  fdrl- 


Digitized  by  Google 


iMiumteo;  ud  iliii  mT  aawteat»  VtranHiftingi«  gif  «Ul  mI»  «*? 

Worten.  Uns  genügt  die  Anerkennung  unserer  redliehen  Benttliiuigen  m 
die  Deutsche  Allerthumskunde,  welche  vier  und  drebsig  Alterthums-  ood 
defcbkliMf MeUscbafken  oad  Vereue  aufeiprAciMa  Juibe%  iedMi  fie  m 
la  ikren  Hi^liede  enaulen  led  nil  ihrMi  OiploMi  hührtfi. 

4)  Ziomier  Bericht  aber  die  Verrichtungen  der  anUquarischm  Gesetf- 

$ekaft  Ml  Zikvdk.    Fm»  1  Jti^  iQ4^  ki$  tJuH         ^  $2  l 

in  gr.  4.  • 

2)    Mittheilungen  der  Antiquarischen  Gesellschaß  in  Zürich.    XI,  Zü- 
rich,  in  Commission  bei  Meyer  und  ZeUfir,  iQ47^  —  44  5.  le 

5)  ZäUekrift  d$$  Verein  mr  Srfcnekmg  der  rMniseAe»  GmekitÜB 

imd  Alterthümer  in  Mainz.  —  Ersten  Bandes  zweites  Heft  — 
Mit  Beiträgen  von  Emele,  Klein,  Lindenschmit ,  Becker,  Barfm 
und  Kaufnuuuh  —  Nebit  MWßi  J[iipf4rtßfebK  Mmt»  IN^.  Sä» 
ferfsehe  BuMmchereL  —  iZQ  5.  <4  8.  . 

4)  Zweiter  Bertcht  .über  den  AUerikwmsverein  im  Zaber gau  1846.  Vm 

f^arl  Klunzinger,  Dr.  der  Philosophie,  d.  Z.  Vorstand  dieses  Ver- 
:  eku  etc.   Auf  Koste»  des,  Vereitks.   Stut^sfwrt  IBdSf.       i4  & 
i»  gr,  8.  , 

5)  Die  keidmeehem  Grebhügel  de$  Imtergrundee  im  k.  Lmd§^  Mf- 

tenfels  ton  Oberfranken,  geöffnet  und  beschrieben  von  Lucas  Her^ 
mann,  kathol.  Pfarrer  zu  Frauendorf  etc.  Mit  einer  Steindruck-: 
Utfet.  Bamberg,  gedmeki  bei  Jokam  Mieka^  Bpmik  im.  ^ 
29  8.  im  8.  Und 

4 

6)  Fantasie  über  ein  Museum  für  die  Cullurgeschichte  der  MenschhsH 

von  Dr,  Gustßt  Klemm,  Director  der  kömgl.  Porzellan-  und  Ge* 
fassSammhmg  md  kän^  Bädiotkekar.    9re»denp  Jkiuk 
B.  Q.  Te^hnet.  i84B.  —  i4  S.  i»  8. 

m  • 

I. 

Der  zweite  Bericht  der  antiquarischeil  Gesellschaft  in  Zürich  ist  eio 
rühmliches  Zeogaiss  flir  die  fortgehende,  sich  immer  mehr  bebende  TbM- 
tigkeit  dieser  lo  ehrenwerthen  GeeeUsohafk,  welche  daa  Gebiet  ihrer  Wiifc- 
aarakeil  Immer  mehr  erweitert,  wiewohl  die  Zahl  ihrer  ordentlichen 
glieder  am  1.  Juli  1816  nur  42  betrug.  Sie  hält  regelmässig  am  Iteo 
und  3teo  Samstage  jeden  Monate«  ihre  Versammlungen»  die  .gtwjüklä^ 
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besucht  werden,  sonderu  auch  allen  Freunden  antiquarischer  Stadien  offe^ 
sieben,  lo,  diMen  Vwninilaü<in  wuim  iii^bt  «UiNi  fni^  Vortrüge  imi, 
VnricMiHi  grtiilfiii^  wmUn  w^rim  9mk^  iflf  mm  .MlifnpiMlaailM^ 
dMkMgM  «üftMiit  Md  wM  tbvr  dwfilbw  bmbtet;  ja  wmmivm« 

weisen  kann,  wird  auch  Torgewiesen.  Zu  den  Unternebmongen  der  Ge* 
Mllschaft  ab«  gfibiiiraii  aiuaer  den  Naci|grabungen  beson^m  die  HariMp 
fäbe  iMMT  wiilHvr  mm»  IfiUhtifaiBgMi  m|L  dit  Ulnjaiiy  fiptr  UrtMr 
dtM^imlny.   Die  Uli  ihm  Schrifleo  atefiob  -war  bia  mm  SaplaaNf 

1845  aof  26  Hafte  angestiegen,  und  da  sich  unter  den  Gegeuständen, 
.waAfibe  dar  Gaiallaabaft  au  den  Sitzongsabenden  vorgelegt  wurden,  nictpl 

hÜbuaie  AofiddMa  «aban  odar  dia  Naam  barltetar'  PaaMMM .  ail  Mr 

Mrong  ihrer  Verwaodlea,  ihrer  Besitzungen,  der  von  ihnen  geschlossenen 
Verträge  erwähnten  und  andere  geschichtliche  Thatsachen  enthielten; 

haaalliOia  fitliJllflhiffl     SOIcIm  DnkMMtnffl  Sa  aun^  Jm  mimmmm 

dafitar  aiifiBchletM  SabriskM  aatabawaliraa.  Yar^itarMg  k  4iPP 
laaem  der  GroaiaKMeilriiebe,  dea  aabtatw  and  aserkwirdigstea  Dobmi 

in  Zürich,  ist  von  der  Gesellschaft  ein  vollständiger  Plan  entworfen  wor7 
dMt.sreM  aMb  aar  Zeit  noch  dieJüttel  zur  Ausführung  deaaalbaa.  lal^ai^ 
BaM:  die  fima»  mA  FnwaMMhaitwr - itirdle  aaid  daceb  ABa^enrltMt  il 
Bwai  MoM  geschieden,  so  daaa  gerade  derjenige  Tbeil,  dareb  wekbap 
Wörme,  Licht  und  Leben  in  das  Gebäude  einströmt  und  nach  welchem^ 
als  dem  Bedeutsamsten  des  Garnen,  das  Auge  des  Eintretenden  sich  oft« 
w^lkttrliab  uwiabti  obif  walebM  Snmt  eine  abriaUisbelüraba^irilhn^. 
beiaarm  Zeil  ibrM  Cbarakter  g inriieb  rerliarl  —  naaiebtbar  Md  mb«« 
gia^ch  ist.  Die  Sammlungen  der  Gesellschaft  von  Geräthschaften,  MUn* 
Mn»  Biteheru,  Urkunden,  Zeichnungen  und  Siegeln  mehren  sich  sehr;  an4 
die  Kfabae  4ar  CaaelbiabM*  betf^g  in  de»d|dire  i%4A  die  be.daale«d# 
Hmm  rai  i.  911,  14  B.  Die  bebe  Regiarai«  aUei»  gab  ibr  mi  Oer 
schenk  von  200  fl.  Möchten  so  alle  Regierungen  recht  huldvoll  gegen 
die  antiquarisahM  GeseUsfibaftM  aeyn  ud.  deren.  Bei|rebijpgan  tiUig  uoi^ 

,.1 

V^enden  wir  uns  nun  zu  der  Mittheilung  XI  dieser  Gesellschafl| 
welebe  ^^Ifgeneipe  Bemerkungen  Uber  die  Ileidaegräber  in  der  Sabw^ 
TOB  Fei^fiMid  keller^  eni^;  ao  bal^ii  vir  hier  eiM  Arbail»  ^fnV^ 
anl  grea^MT  B^Mcbl  .pid;  ylekw  WaiiM  im  .epe»  in  /der.Allert)ppi9ki|Bdf 
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•ciMreiM  Umme  gemtdhi  ist.  Er  fffbi  «fw»  tM>6r9i€lll  tder  >Mhl 
iJteii  Uber  die  Schweiz  Eerstreoten  Grabstätten  (wie  wir  lieber  sagen 
Mchteo,  deoo  es  shA  aicM       Mdengitiber}  «ai  iMBiüt,  alle6e|ei- 

vunuLi  V  uuiii  UHBV  Bira  1'  nvilvi  wnminicii "  lo^vira  ^  ntitr  viw  •ww  hotw  vh 
ÜHB  Vorliegenden  nach  dem  Stoffe  ordnend:  TOn  dem  Orte  der  Heiii«ih 
flibor,      Veftheilmg  der  ^raUrilgel,  der  Bratnnan;  der  Heidengrfiber, 
^Mfr  veiitekiedewM         detMtteiif  dev  ^^üttk  vBd  Amm  Bmie  der  Grift* 
ideii  €Mlef%eiif  ffiefehteiMD  iliid  KoMeii  m  den  OMbem  mtfl  ttWft* 
litlg-dn,  den  Kohlenstatten  in  den  Grab-  nnd  BrandhUg^ln ,  der  Llgfe  AAr 
Körper  in  den  Grabhügeln,  dem  in  den  Heideng:räbem  bestatteten  Men- 
ffdMfly  dep  KleiduB^  detseHbesy  deft  Hllipebett  m  AH^eeieiiiettf  des  -Bit^ii" 
tlBgsgf^rllNlMM)  des  BloffMiy  eiM  deiiett  dfe  in  dtm  Heiden grsbdhi  wt 
ftmmnenden  MH^aben  bestehen,  der  Anf^fihfnn^  der  einzelnen  in  den  Hei' 
deogräbern  vorkommeoden  Mitgaben,  und  zwar  A.  von  den  Thongefassen 
M  ihrer  Beetimnmir«  li*^^  Art  der  VIrliertigmig'  «nd  Venderttg,  lil 
m  den'  Iftrfgeae  lügeben  -ettfhirfi:  dm  gfUttdeliielw,  Mmi  Mdfh* 
derklappem;  B.  ron  den  Gegenst^inden  aus  Stein  and  Knochen;  G.  tm. 
^en  Gegenständen  ans  Ers;  D.  von  den  Gegenständen  aas  Bisen*,  E.  toi 
4ßt  Ck^BsliiideD  aei  Gold;  F.  Yon  den Gefenständeo  toiSiilier;  6.  ▼<>■ 
CtegemMidett  avf  6lai;  H.  tbn  &n  OtfeMlInin  im  BMrtele;  i 
Von  den  GegensCinden  anft  CTegtit;  K.  ron  den  Gegeaslfiadeir  eos  KortlH 
md  L.  TOD  den  Muscheln  und  Zähnen.  —  Und  Hr.  Keller  gibt  hief  des 
IMftresiatttett  tiad  aomal  für  foiebe,  welebe  aoeh  oidil  gaas  ia  die  Alto» 
tfcwwfcawdff  eiu|^eweihl  eiad  ^  *  SeltAfeadaa  (f^P  ifielei«  '  HM  Meett  minM 
er  B.  B.-  daraoT  attfaierlaan,  dcst  die  1%0Bfeflise  die  dea  ChAbtwiAalti 
selbst  eigenthOmtichsten  Mitgaben  sind ,  nnd  dass  man  später  die  tü  re« 
figiöiem  Zweclie  bestimaiteB  lieiltgeD  Gefifse  aoch  gaoa  aacli  altem  Ifcf 
feeMHMtty  abo  aBToHkoaiiaeBiif  aad  leUeelitef  laaiMe  ^  wflhfMd  ama  du 
TOpferitnafl  viel  weHer  t^eecbriHte  wer.   Aaf  gMdbe  Weiad  MM 
man  später  auch  die  steinernen  Opferwerkzeuge  nach  altem  Brauche  hei, 
naehdem  man  längst  den  Gebrauch  des  firaes  uad  Bisens  aelb«!  kannle. 
Kaaialtf  aeigl  fieii  oater  dea  ThoagefiMaiiy  aeibsl  dei  dritlea  nid  tMM 
JahriiBadens,  aaeii  aar  eia  eiasiges«  welebes  aas  der  rolhea  SigUlcfdi 
oder  aus  der  >veissIicLen  oder  aschgrauen  glasharten  Masse  Römischer  Ge- 
schirre bestünde.    Auch  iat  die  Form  der  Grabgefilaie  immer  eine  eigen- 
Mailieke  geUiebea»  iralebe  aie  aril  deijeaigea  irgeiad  eiaee  der  Tkoa* 
tMUfrra  MerainMiaiBrt,  welebd  iMMfeafWeiie  ia  ROadfefcea  AalMelafllfM 
feaai  Ve^befaeia  kommen.   Nar  ia  den  spälestea  ReikeagrfibefH  BadeC  dM 
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lilbl  «fiMft  desdiinre  ails  Topfelein,  wie  io  den  RöMiMliet  AMiedelungfen» 
Aoffaileod  ist  auch,  daiu  nao  an  den  GrabgefKsaen  nie  eine  Versiertin^ 
hiBfliki»  «^ahft  ann       AJ^Mbm  nlMn  finoranalMHlBn  nn^ir 

«K  Hiev  «te.  Bio^  BrMwe  WrtaM  m  Kopfer,  10^*^/o 

lemischt  sind.  ^Mesaing,^  sagt  Hr.  Keller,  ^ist  zu  Geräthe  und  Schmuck« 
neben  offenbar  nrst  ia  oiaer  eyWorn  Vnriode  beonlit  wordtn.  Einen  Be« 
MIhiil  4i0  HiMkgi ,  «iBlitk  Alk,  tttTart  GnnMNidMi.«'.  ^  DirMM 
tbiuif  dti  Mnliiia  btoolMi  4m  A\fm  noeb  «Mit;  ¥on-  «biOF  MbInb 
del  sich  an  Iceiner  alten  Bronzearbeit  auch  nur  eine  Spur.  Die  RMnder 
der  hohlen  Ringe  sind  nie  durok  iiölhung  vorefalifti  Des  Kopfringe» 
Mrt  \bk  SdMr»  «tf  .baBNffkaMWWibe  W^iie,  ffw  nklvl.  flr  mm*  MP 
Okrs  Am-,  Finger-  M  PMumge,  «mT  Ringn»  te—^lüllMhiiiy 
ihm  noch  unbekannt  ist.  Massive  zusammenhlngende  Ringe  von  4—^6^ 
Dorchmesser  finden  sich  nümlich  nicht  selten  in  einer  Anzahl  von  6  bif 
aSt«€keB  ia  dir  Ctoftnd  4or  VstnrtnbniriMl.  Ob  sio  diotolbeB  «MobkM- 
Ni  htbw,  bnt  Hr.  Kelter  ttiebt  nnsmtftdb  lADnen.  Sie  habe«  aber  4le 
Fttsse  höchst  wahrscheinlich  umschlossen.  Wenigstens  trug  der  eine  4er 
Todten  in  den  Grabhügeln  bei  Eichstätt,  deren  der  geiitUche  Rath  Ignaa 
Fickel  gedeskt,  aa  4imm  Jota  9mu  «lev  deai  Km  ieeh»  boble,  fan 
nade,  aaeber  geavMlale  hifliiau  Maget  'MHeibn  jenr  Ringe  imm 
gedient  haben,  bei  der  Bewegnag  der  FQase  ein  Geklingel  bervonnbriB-' 
gea,  stobt  dahin.  Auf  jeden  Fall  erinnern  sie  an  die  vielen  Klingeln  und 
Ittippint  ^  Jlaaliratb  KhMe  ia  feweai  Neeroliveaiea  fpriabU 

^  «»tliiliMBU  BflifcBiaBBg,  «aal  M  eaattaemStM»  giiiaiMÜ 
laaieQ  Handgeteakringen  etf^a4bwner  Pefaenaa  Aar  'biaere-''1HMlMieaMMP 
so  gering  ist,  dass  er  unmöglich  Über  die  Hand  hinweggeschoben  wer« 
dia  kaBM,  erkttrl  lif.  KeUer  dodaich,  dass  diese  Kiage  sehen  den  Kia- 
dM  f  ofariiaMil  bi  eMibai  'gpwiMMi  I^^MM^ahrH ,  mb^  bertMrf^l^ui  TlN^ifaiB 
angelegt  wardea.  (Na  baHea  fteileWH  efae  wil|i>se  iedeateag,  inare» 
Niylaotarien.  ^  Alle  die  aus  Einem  Sttkke  geschariedeCen  eisernen  Schwer* 
\mi  mik  geaa  bme»  HandgrifTe,  sind  sweisebaeidig;' und  die  merkwttr- 
4|«a  adfciaeia«  »kaabaaidigaa  Biieaaebiravlar  ailr  -ebMT  aMm  AagiV 
db-aa  lan«  iai,  laia  iia  aMil  aeltaa  «wai  MtNlr^  der  KBbgtttolur 
missl,  sind  ohne  Zweifel  mit  den  beiden  Händen  geführt  worden;  und 
sollten  sie  nicht  besonders  zu  dem  Darcbhanen  der  hölzernen  Schilde  ge- 
diart  babaaf  ^  me  BnebebMag  oM  oflbabir  aeba«  dea  todtea  flifrab^ 
ia  die  Oaabiafai^hiagelegleB  i^elUlalai  tteaera  o4er  %iMb  flklMr«»,  f# 
von  eueiB  tedtgeacblageaea  und  i^r  einea  aoten  im  Grabe  ntheodea 
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im         SflhciftaB  der  AUerttesimreuie  m  Ziricb^  Jfan»  lu  s.  w. 


Harra,  iimUim  #Mer  irit  Erda  bedeekl  wir,  hin  io  das  Grab  8:ew«r- 
feneo,  noch  nicht  erkaltet  gewesenen  Menschen  ist  anch  ans,  besooden 
Ii  iMtaM^ato  M  WiaiaUhal,  voigalw— NdH  ■Mar  bibii 
inr  aa  saaay  ^vaHanf  wia  MHaaananMr  ■  aai  vtaDaa^ra^  MavMm 

gawifa  von  den  Todteneasen  her.  Aber  die  Kieselsteine,  die  sich  sowohl 
m  öm  GrMberB  ala  Grabbttgaln  dar  Scbwaia  aaigaa  nd  die  Toa  der 
MNa  aiaar.  Faaal  Ma  n  dar  alMa  Kapftt  'mfvnkägmn,  »M  an  awh 
BHkt '  ^M^gakaaMNaik  Hr*  KaMav  aMaht  fcaaaadaia  aaf '  *dHaaa  KiaialilriM 
aufmerksam  und  briugt  sie  auf  geistreiche  Weise  mit  einer  Stelle  io 
Sbakspeare'a  Hamlet  (Act  V,  *8q.  1)  ia  Verbindung.  Daseibat  ricMet 
■iBliali* iaaitM,  4ar  iinidar  darOpMia»  m  teViiailar  diaFrafa,  aaler 
waa  m  flahiiMliaa  warda^  dia  Laiaht  dar  Uagladdfehaa  MaM  wiT' 
daa,  und  erhiiit  er  die  Aatwort: 

•   .  ihr  Tod  war  zweifelhaft;  ' 

Und  wenn  keia  Machtgebot  dia  Ofdaiug  iMBiailai 

So  häue  sie  in  aagawaibtantfiniBd 

Bis  zur  Gerichtstroromete  wohnen  müssen. 

Statt  christlicher  Gebete  aoUtea  Scherben 
"  Und  Kiaaelatehi  auf  sie  geworfen  werden. 

»  '  '  Hier  gtaat  rami  ihr  doch  ihren  MidcbenkfaM ' 

IM  da»  Beatfaa'a  ari»* jaRgMaMaa  Hlwmv 

GcMat  i^ad  tobatitt  

Die  viele  Asche  und  die  Kohlen  unmittelbar  um  die  beerdiflM 
Miaa»  »uaal  ia  daa  Gmbara  aalbat»  dieala  aar  möglidBl  kagen  £rM" 
Int  4wKfti|m>.      IM  ad«  yBNrioiwrfnhiad  aM  diai mUgaratttaai 
fÜsf  VaMa  AbWdaagaa  dar  CMHiiar  aad  Ckabbtigei)  afvmat  Piaaaa,  g^ 
wia  Hr.  Keller  sie  sich  in  ihrem  Kostttme  dachte ,  und  der  Formen  orf 
Farben  selbst  der  GalKasa.  -—  Zum  Scbluaae  eodücb  varaaekt  aach  Harr 
SaHar  aa  iaitiaiaiia,  vta  laaai  dia  alta«  TaÜiaiMIlM  4m  Mrawi^  ^  , 
hiialaMBMB.   Br  MaHol  abar  Idar  mi  daa  Alawaaaa«  aa,  da»  dia'H^ 
gaben  in  das  Greb,  namentlich  der  Waffen,  bei  denselben,  also  bei  dMü* 
aUaia  unter  allen  Deutschen,  oiakl  gebräuchlich  gewesen  seyn  höDateD) 
wwl.die  AiwMwg  daa  ll«w#a,  wia  a»  aiah  ia  4aii  fiwakhigrta  fin^«» 
fiaifr  daa  AMastMi  UUm  &k  aalaf  diwaBi  filaaMia  aiaa  Mfaaa  JbMil^ 
gehabt  habe,  und  deswegen  nicht  htttte  den  •Orabe  übergeben  wafdia  , 
dfirfea.  J^d  nun  theiit  er  dia  verachiedenen  Arta»  dar  Gräber  io 
»jflaii^gaa,   Dia  aiata  Mmh  vmM  IM*  mm  gnMaa  Ml  C^rüber, 
wakl^  wa  fahr  aawaüadaaa  ♦  IfcaalaWaiiwaiiBB ,  abaf  ^  Haag« 
^MMmti  ¥0b  danaelbea  Volke  berdlkreader  Baignban  vor  Aigf 
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auf  den  ersten  Blick  als  Römisch  verrathen.  Die  dritte  Ordnung  bilden 
Üim  lüe  fiegrÜMMise,  welche  in  einer  aas  rolien  Steioen  verfertigten  €M^ 
loBBir  beet^iL.  din  Mi  ninnM  BneU  mn  Tirfii^a.  to^m^^^^  .  ^^ü^ 

ohne  alle  Beigaben  in  sich  achlieast.  Diese  Begräbnisse  schreibt  Hr.  KeU<r| 
eben  weil  sie  kein«  finigaben  «ulbalten,  den  Alemannen  za.  Die  Mmim 
wkm  Mkir  aiWiiMi  titii  rm  mIM  ans  §0ik9-4»1hiMkmmttt 

Übrig.  Diese  enthalt  tbeils  Todle  in  TodienhÜgeln  über  einander,  iMII 
lodte  in  Leichenfeldern  in  Reihen  von  einfachen  Grftbern  neben  eianodH^ 

iw  Wüi^ir  BagiilMnwt^  inWib  tt  tai  lMCwiiiB'Miitaiali  llfr  Ihft» 

ÜfCjbe.  Allein  dagegen  lieben  wir  sehr  Vielee  bu  erinnern: 

1}  Bei  der  Anordnung  seines  gan&en  AufaaUes  ttberbaopt  liiMi 
m/M  iadn  «M^n.  ämL  der  X«klnnhMMInBff  «ki^Ma  .nM  ainMier  m« 
änM,  iM.  bitlMi  alilit  &  MMitoM  «ngMiIfcJn  nuHiiiiinaA 
tea  Arten,  wie  in  ein  Asliqnarim,  MiMunengeiegt  werden  dürfen,  aeiH 
dem  jede  Art  der  besondern  Bestathing  und  Aasstattang  der  Todten  hAtIa 
lamm  maA  chnraktnriatkek  liannniiellt  WMidnn  anllnn.  Dwhi  Uttia  Män^m 
Mdieha»  liia  k      Kwablü  faaa»  JkvMÜ.tti  UiMMMi 

der  Begräbmiia  nai-  wtria  na«  ria  «aü  laiaMar  fcirtaiiiA  MiaHM 
and  nach  deo  einzelnen  Völkern,  welche  die  Schweii  bewohnt  haben, 
ifl  ihrer  Zeitfolge  ordnen  können.  Denn  man  würde  nun  fragen:  walihi 
YMir  kUm  <Ur  tmß  wmk  4m  8tkmm  hiwahnt?   Walek»  Bäl^ 

Bigräbnisse  mit  ihren  Bewohnern  zu  denselben? 

2}  Die  Mitgaben  in  die  Gräber  bezieben  aioh  nicht  anwaU  naf 
«i  BlMMil..wdi  ^.k^  iiaba,  «Ma  ü«  aaafc. fcafciaiai  m4km 
Mlia  Mti»,  ab  vialMihr  ant  itorBigiiii  m  tai  Lato  mmk  4m 
Tode:  in  dem  Walhall  setzten  die  stfmmtlichen  Germanen,  aoch  die  Ale« 
■uaniA»  Mih  iiireB  rebgiöien  ^^riffen,  nach  dem  Tode  ihr  dieaieitigea 
Uen  ^  kmvKehiiL  -ahar  tmm  BMiMiatt  kfL  fl*  h^ä^  iiaÜMB  dmm 

duften  sie  aber  auch  alle  Gegenttfind«,  weleha  Sttaa  Uer  nöthig  waren^ 
•aeh  noch  jenseits;  so  rüstete  man  sie  für  das  Grab  aus,  dass  sie  jen- 
9«ik*mffmk  dtoWNroU  m  «nMmii  «te«  4i*fi«Uan  zumal  aiah  iOflakfc 
«ü:  Waffii  «an  md  taihl  «i  4it  äi  iai|iiNlwi"  Winhü.  «d.  adM 
MfaM  aBiiMohy^iiflB  Tatmahta^.     .  ^     ..  .      '.'1.  u.d 
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a).  DiImi  tte  «•  äkmatmik  «Mi'  mm  alte  MMMi  MM 

Mit^abeB  mit  itt  das  Gnb  bekommen  hätten,  ist  ditreliaus  irrig.  Dens 
»elbst  audi  aofnoMeB,  <U8f  di«  ErbrUstnog  den  Minnern  nieht  mit  ia 
im  Ciwfc  tniiii  wwMl  «riif,.t#  MIM  «eMP  iMt  jM»  «MTfA-ik 
llpiir^»«ii  itwnm  WIM     mmm  m»  dii'lltoüw  ummamiktm 

ffifcu  Mth  die  IMtr  IM  FramNi  käoe  Mitgab«»  mit  in  das  Grab  er^ 
halte»  loUen?  Wir  ^riDnero  nur  ao  die  AtemaiHkiaghe»  Grttb^r  bei 
QtmHMU^  ^  Ited.dü  Mi  üraw  leUtr  düi  AiüHMüi  Mig^tlnt<a 
MM  «M«1lft  ülgälia  liiM.fäi  tttUMf  iwü  %|M«  MM 
Mift,  M  «ünr.M^  iv  »liiln»  md  den  Todf^n  gar  kf^ine  Mit^aMi 
«Nftr  in  das  Grab  legte.  So  haben  wir  selbst  in  onaern  alten  G(f\ieh 
Mir..tet  M  uMw.Mdt  iwei  MioM  MM  Mr  Müddr  g«fi#> 
Mk  ^  tMr  ail  «M  tlli.|lll«iM  Mf%M,  M  Ae'  MM^  M 
feil»  Mob  M  «M«  jeMl*^  •!#  ^«  AMMni«^  Mdr  i^lünkiM 
Mt  mit  reich  ausgestatteten  Skeletten. 

- .  >  .4}  Wir  trklArea  dazu  alle  die  in  Märnt  vo«  OtMli  tltf  MiH 
Mim  i^füMMM  MMmti  (Ml>  ättiii*  S§  M  IfaMtagM« 
•M  jOiiirflmiiiiM  Mm>  Mwliogt  Mr  MMM»  A«taUMf;  «rf 

Dieht  ^  Verbrennen  oder  Nichtverbrennen  der  Leichname  bikfbt  d4»fa  Uo- 
lanchied  blos  zwischen  CbristliebvB  nad  keidaiiiiioii^  Voilltli^  die*€blitft« 
MlB  Mte*  iuHM  ^Ifsdiiii  Ml  Mr  fuMiBfr  w«M-  --^^  Mi« 
MvmM  :Mfii-  ^e«  lMMMA^Iikg9M-  4k  MdM  MMft  lagen  ii 
Pl^ilfc  ftber  einander,  in  zweien  oder  drei«a  Scbiehteft;  die  Cbristlicheo 
fMea  raketea  auf  Gotteiäckern  in  geordnettu  GiiMrililMI>^  mil  M 
Mpi^  lM  .Mea  «imMM,  Mm  MdM)^  M  uM  MMie  MA 
M  !Mm»  .01*  Mh  M  GMMül  «bM  M  M  KMMMl  ii 
•M  Mitgaben  ana,  wie  tan  die  heidnisolieii  Todten  kl  de^  Todt^httgelfi 
iMagMittet  hatte.  Hatten  doeb  die  Trierer  Christen  M  viertel  Jabr- 
MdeiiP  M  MioMMr  CeMM,  M  MMu  MM-  Mijibiil 
Mh  MI  M^güi;-«  BM  Iii  CMM  iriM%  MtM  M'MMä 
}eMb  iiri  VoM  kl  Hilgehi  M^-  -  M  aker 

gewiss  aach  ein  grosser  Theit  der  Griri>bflgll  der  Mweli  foe 
M  aM  Htlveliini»  ako  GatUerii'  oM  CiHn,  MttHiv  M  Mfti  dai 

MM»  M  IkinuMiiu  M  AMMnM' Mkeikigeltt  aumuMM 
-  '  *  'Was  man  immer  von  einem  Mischvolke  sagt,  scheint  uns  ebeoa© 
Mig  Graad  so  kakatow  Die  alten  MMea,  somal  M  iUeaMt%  «^a^ 
MaiM  M  iMwhi'M  UMMM  -M  MiKuii»iMlii  Mf  1»- 
M  M  Ml  M  düMlbaii  gaMcky  Miiw  ito       M  Mlihniw 
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die  Römer  bei  ibrea  Eroberuogeo  vertrieben  und  die  Ureinwobner  theili 
iiIgelilgV  IhtUs  sich  oaterwoiieB;  und  sie  habtn  das  erobttteLtMl.' 

dium}  erhielt.  Und  wenn  die  Deutschen  auch  Eines  und  das  Andere  Toa 
den  frühern  Bewohnern  der  Lünder  erlerotea;  wenn  sie  Haas,  Hof,  Lud^ 
Waflb,  Sctattck  iwd  MttniM  VM  dtetelbea  erbttetm  Mid  ümtmi  T9ä»m 
VMi  imm  mM#»  CligtiiitMii,  gleiibiMi  liiwBkgaiteophftwi,  seliifl 

mit  in  das  Grab  gabtio  (^so  dass  selbst  eine  Gallt^tlie  Münze,  ein  Mmi-* 
JMlW^  itt  einem  Grabe  liegea  und        ^rab  doch  ein  Di 

dodi  iaoer  in  ihrer  UoabbHfgigbeit  and  ia  ihren  väterlichen  Sitten  b#ft 

irahrty  wi«  dism  oain^NUiAb^  die<  Forme«.  u«4  M^aÄurtfitgi^  der  Gefässa 
bbA  daai  Amb,  «ummb  JUMirfiaA  lianrflii^kit  ^^^^^ 

ilellt,  wie  wir  sie  an  4i»  «ÜMl  ByiaatiMsolMfi  KirclleD^ittid  Domen  schauen, 
md  gleiebwie  aucb  jene  Sebmuckseobeii  jnch  der  Ilalisohoii  Röoier  Un« 

7)  Hp.  KfUar  Mncbtei  4m  Sehwaiieriadrtn  Be^ribafine,  nement^ 
Kalr  die  Cbriftliebee  Gottesttcker  mit  ibre»  in  Reihen  aogelegte»  Gräber% 
fiel  m  iiiliiti  fi9  gehil  sa  vm.n  ünk^'ßhtjn  ond  IMniv  imjiiß  MM 
^ImiHm  WKd  IMniMW  li4  Mbn%.  id^r  die  dteii<  MbcT  M  dhü 
M  imCm  Hhm«  wfd  kl'di#  4»tsgea  Umgegeed,  dlüitf^  M  oiitorfli 
Sioiheim,  bei  Auerbach  uiifern  Mosbach,  bei  Guudelsbeim  uaterbttt»  Wimpfen, 
sawi&  bei  Canaleli^  «od  bei  Ltidwigsburip  jdie  bMste  uoi^  aüffs 


M  HovdMdefT  mi  FHdelin»;  «ed  er        M«  Ifcrtteuyep, 

Gröber  alle  nur  voa  Einem  Volke  sind,  und  zwar  von  demjeeigeo,  da^ 
4a»  J^otsebflli  vad  Sehweizer  Bode»  seletat  in  bleabande»  fieail«  genooH 
M».  M|  f«ti4w  pMen.JMite  Veto.:».  M*.  mum  eettin  aWH 

«AA    —  jBitA  a^^^mi  VeUiL  i4te  ^^.Aifci^Ml  ^hm»  ■■■■a^  Iteitt 

leit  gewooneo  hat,:  die  aueb  am«  aeiileB  erbaiteiieD  und  reidisteof  Grübe» 
tayo??  Warom  muss  maii,  wie  von  fixer  Idee  behaftet,  immer  und 
ttbmll  as  die  Celteo,  nad  airM 'dfe^Catlea  dealMa??  —  Die  Ale- 
mamiea  braohea  laleM  aaqb,  in  AniMige  dei  fUtea  Jabrinniderlay  iwi» 
iolien  fieiel  und  Bregens.  Uber  den  Rbein  nad  breiteten  liob  aof  dev 
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MMmm  m  4ir  Aar  M  UmM  Hii  fi*  4t  Alpen  ans;  ja  4a  Mm 

feUisi  auch,  gegen  die  Milte  des  füaflen  Jabrhanderts,  in  Graobttnden  ein. 

Sie  worden  jedoch  durch  die  Borguader  von  den  Alpen  bis  an  die  Au 

Ml  «Mar  Mrttakgtdfttagt      Usd  die  CfcriillMiM  Gräber  4»  dar  wi** 

Balbav  flaii'waiB  aMMl  f0wfai  tkaife  AlaiMiHiiMite^  MMRa  ^HMi^MidtoiiMi)  dto 

ia  der  öaUiciien  Schweis  aber  AlamaDDiffchft 
•  • 

•  ..  Iii 

4         11m  ^Miri^ft  BaMm'  Abb  mmAab  .  BbiuIaa         QEtfliridMfill«' Ais  IfiiiMatf 

IMcUcMa-  aad  AltartbonM -'Vareinef  ist  beraiti  io  diesen  «Bfem  libr» 
MMMrn  (1845,  Nr.  57}  gedacht  worden.  Das  rorliegende  zweite  Heft 
jftt.mawl  «MB  iaricbt  ttb«r  daa  Wirkaa  diiaaa  VardBaa-,  ood  dw 

Mir  4m  Hmm       Mm*  st  Mlat  der  'Mtier  tod  efutgea  daaiH 
tattmeabiBgeDde  von  Dr.  Becker,  i»ber  losehriflen,  welche  in  und  bei 
Maina  aafgafimdaB  wardaa^  v«i  M.  Uain,  tÜMr  M  BtrgrvDt  RaicbeBbaek, 
fMt  j^aanittrtt       a/»  Nnvaf  twa  wrar  uafarrai  tini  mBiannct  av 
'lliHis  MdtasM^r  Mr  dit  M^ftttt^  tmi  K»  KttMttt/  • 

Das  bisher  wichtigste  Unternehmen  des  Vereios  sind  die  vod  L. 
todttsahaNt  lutemoaimeneo  Aosgrabongen  bei  Sehnet,  -aiteai  4  Staadeo 
Maiii  fategaMB  Orte  in  dam  Kantont  Oypanhtini»  VM  4aM  R««l* 
MMi..frir  Jtdtafc  M»  jtHI  ntth  adiweigen;  Mtn  tin  eigeaat  Will 
Mtr  didaalben  schon  in  dem  Drucke  ist,  von  dem  wir  zu  seiner  Zeit 
•ibar  sprecheo  Warden.  Wir  nacben  nur  die  Altertbamsfreuode  einst- 
«tiMi  «if  dMaaa  mM  iaptiMiniai  IM  Warth  4ta  Mi  Vlaiar  fwMan 
M.MdM-ttiaMÜly  anMariMML  Mr'Virain  taliil'M  MiiM  aaMn  s4tf 
MiMali:  er  bat  allein  in  Maias  178  und  aoswifrts  65  wiricliche  Kt- 
flieder.  Aneh  sind  ihm  bis  jetzt  viele  Geschenke  merunigfacher  Art  ge- 
mrdnn.  nielMit  nnMr  dMMtihtn  Wdtt  ein  Theii  dar  io  4tn  Maiaidp 
Mil>ngn»iCT!liti  wttpand  ainar  MIM  m  MuM  ym,  Mn  Kittlti  BmI^ 
k»  prananfeMm  lUiwt^  gniBfneHin  AlMflbllBiar.  1er  Ihumer  Tafaiv 
iit  ganz  besonders  reich  an  Denksteinen.  Wir  sehen  zamal  eine  so  gro^e 
Menge  Römiscber  Denksteine  (und  anch  aalbat  einife  MertvingiaaM  Cirab- 
altMM)  ift  den  Mltm  CMfan  Mi  Mdniar  iiMwaat.  wiMMitin» 
MM.  «in       ab  niaM  MiMl  mMhvo     HiMlteA  Miat.  • 
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jahbbOcheb  der  iitebatdr. 


»  •  ■ 

Selirlfiten  der  JLlterAhinttOTereliie  su  SEttrleh) 

BlaliuE  uu  0t  w« 


(3cWllM.) 

•     .   .  •  ■  '  .1 

Herr  K.Ktoiii  M  Mhoif  k  dem  «ntts  Hefte  der  Meiaier  Vefeii^ 
MMR  «Im  AMU'is  ia4  M  IM»  nri^elMMer  lUMMMr^Inwhriftitt 

gegeben;  led  Metel 4nn  Mtr  ^m^kit  ifieler  Anfeehii  in  Maine  setbsi 
mid  in  dem  eine  gute  Stunde  von  Mainz  entferot  an  der  Strasse  nacK 
JBlBgeii  gelegenen  tfarrdorfo  Flinihen  ne«  anfgeinndeno  i(ÖMlfelMi  liraMP 
mL  Ami  Mehl  «Mh  wtt  den  MMte  wm  im  BMIeliii  eiMoH 
«BB^nflMMNi  dfese^Oieee  MÜMtlMii.  IQehl  iwü  MrnUeh  ton  denteeHmii 
eind  die  Quellen,  welebe  die  Römer  dnrcb  die  bekannte,  tbeilvireise  bei 
gjiiUieeh  noch  erhalleoe  Wasserleitoog  in  des  Castrun  Mogontiecam  len 
MM  Dehw  ttig  JiM  i^iegd  itt  d«r  Seil  der  aonter  ad  iMlBi^  lo««d 
fMHi  •dep»itilMi  gihäiiea  IMmi;  d«n  diNiar  ieiM  ie»  Miere  AtfJ 
men  Foolheim  hin^  und  aus  dietai  hat  sich  der  jeUige  Nene  Flinlhen 
gebUd«!*-  :  :  .  ' 

:  Dr.  Selber  Mini  hMj^tiiehUe^  ftnrAekgehend  enf  dü  enito'  fiM 
Sv'ltff.,  tief,' der  ifipninglielM  ilOttiMie  flemes  der  ÜedllAiM 
— ^  Mogontiacum  (^Mogo  -  nti  -  acum}  geheissen  hat  und  mil  dem  Nameft 
dee  Flusses  Main  in  keiner  Yerbinduog  sieht.  * 

•  Per  irttnie-aad  bedeilendslt  Anfmls  endlieh  ist  der  Kegen  Wkn 
fMi  MHtiM  •  gdiehrinhene  Iker  ^«e  fOgeaanniei  Sirellineiilel.  „Wir 
wollen,^  sagt  W.  Lindenschmit,  „jener  usarpirten  keltischen  Nationalwaffe, 
welche  heute  den  Ausschlag  geben  soll,  o£fen  und  ehrlich  entgegentreten 
Md/Mem'  deh  M«feea>  dieeee  Weri«in8r,<1ienMek  den  SM  deeielhM 
Im  Jtaigt'  ftniei;  -«leinn^  CMII  md  Mr  denM  albAdeilelMle'  IMfinelij 
ferner  die  Art  der  AnfMttng,  worüber  sehr  zahlreiche  und  entscheidende  ' 
Itiaobrichten  vorliegen,  roQssen  uns  luletzt  einen  Ueberblick  verschaffen, 
4m  «irtwnder  den  Mtonuaiielm  SlreitttMiwel  ilegieieii,  oder  nyA'^ 
MhwMNM  imy  der  ün  Mrte;  lereehiieMert*  »  lügea  ivM.<«  M 
seinen  Airfsatz  muss  man  selbst  lesen.  Derselbe  ist  mit  ebeneo  Viel 

m  Jahrg.  4  Doppelbeß.  > 


Wßi'WwmnMf,  «It  WN>  «i^  iMie  ftwU^m,  Mm  weiche  4ir 

jedoch  auch,  was  J.  J.  A.  Worsaae  (Zur  Altertfaaraskaode  des  Norden 
S.  56  ff.}  über  die  BronzecuUur  und  über  die  ganze  Art  sagt,  wie  »e 
Barcb  einwandernde  Sfimnie  aus  ilsien  nädi  Europa  gebrachl  worden  iA 
MDi  tlfQ.  hatten  der  opropäisoheii  Y&lk^  nKtto  äffep  wer. 

IV. 

Dr.  Uaiuiiigw  itaKMo  §■  dem  5.  April  1847  eeiMii  JelreiMdil 

ab.  Denn  wiewOhl  er  freiwillig  auf  sein  Pfarramt  resignirt  hat  und  dod 
ab  reicher  PrivUneon  inStuttgofi  lebt^  ao  hat  er  dodi,  naoh  dem  Wunsche 
iir..lMille4ir  iM-Mtwuü  lÜiilhUMimninü»  ile  XäMog  •Müi 

ffUlfaH  JhH,  «find  -dm  Aliigrabungin  b^i  GuDdelsheim  am  Nedtar.  ik 
Blinlich  in  dem  Main  1840  f^ü  300  Beitritte  yon  iienem  Orte,  Ober- 
griesheim QiMiMiM  engelflit  w»ät^  krnm  m  äm  rnfM""*"" 

•Ofl^  'WeilMno  CMmngen  vomeb«Mii.  Dieise  Gräber  «ind  ganz  wie  dli 
von  mir  (in  meinem  vierten  Jahiiesberiehle  &  15  und  io  meinem  siebeo- 
Itm  |a|ife»berichte  S.  49  IT.)  hesebriebenOft  Cii|tall4  W  4'  iMg« 
«lA  MI«  inieii  M:  Ml  JMb  MMta  «m  Mr  MttmMlftftt- 
ImmW  flUbm  gebüdete»  i»4  oben  «U  einer  tSteinplaUe  gedeoU*  4k 
haben  alle  die  christliche  Richtung  von  Abend  nach  Morgen  zu  und  eot- 
Iplten  bf^t^tq.Iodbe»  deren         ibei  4m  KilMOv^Mr  IxCiber  häufig 

M4MwMave»'#iiii  m  im.mmm'  imimmriu  il»>bniMigo  leiM 

4Mmpt>J#  ApiImsm*  Clnii  fUhr  iM  «Me^  de^n  wir  benfti  fli- 
daeht  haben,  und  den  Krug  ron  graublauem  Thone ;  bei  den  Frauen  sii^ 
herne  Perlocken  von  getriebener  Arbeit,  brootiem        dünnen  Platten 

gleicblaMi.  im  mbm  Md^lo  Jiw«dfin  Md  4»  iM^raMiNdit 
«Wl  Xbo»«  «nd  M  oipM  KM^  elM  'Awring  im  ftWik 
¥ine  ^leioiideDe  JUnelül ,  welche  Dr.  Kluneinger  beschreibt,  ist  dds  ao^ 
«annie  Palqihioli  io  Güglingen,  ein  aus  derzeit  von  d«r Reformation  her- 
«IPiiWMid»r  «voiifir  Vorlweg.  4mi  ämnmmjü^d  .m  .%»  Mdw  * 
Ibipllbwbitboiioii  dar  MUMm  Güridehie  ^MiNdl»««Bd  (or.*wlrd  i'älM 
▼OB  de«  BabhMo  an  (daber  der  Name)  bis  zu  dem  Oftermoatage  zwi** 
sehen  dem  l^chiffe  und  Chore  der  Kirefae  auügobiiOft  -«r  »IM  h»nmdm 
V^en       deni  IV^reia«:^  mm*9  Mmam  MTocbMk^  mmmI  ii« 

«i^itadcü» 
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9«r  ,)«Mdirea»iiiit  dflr  JitiAMwi  flnlWgfl  QbidMm  4wk 

Lukas  Rerinann^  haben  wir  auch  schon  in  diesen  Jahrbttchern  (^1843, 
Nr.  27}  erwähnt.  Nachdem  er  bereif  über  150  derselben  an  24  Plätzen 
geöffnet  Juit,  gibl  er  mit  hier  «neiMaehtraf  la  denselbeB.  Er  btlaia* 

reip» 

Beraif,  mI  jBifcwtHhat  noterstteht»  UihI  wenn  sein  Schriftohea  anch  IMT 
klein  ist,  so  eaUiölt  ß»  nichts  desto  weniger  wieder  ioteressnilei 
INT  Yirlfi.  ^asNelAli,  dl»  lUßtkmt  iMfc  wMer  euiaekUMMlid^firM«« 

Mb},  f eitei  evck  die  Wiffwu  aelM  eine  8ebikib«ok^,  und  ein  soge4 
nannter  Cell  von  gaoe  eigentbOmlicher  Form^  wie  wir  keinen  von  Hein«* 
mk  iSekMiber  (die  ekMtea  StraiiM«  9»iml  in  PevtsekkMd)  ibgikilriaf 
MiP».  «Ml  i^Mm  TO«  toFm  eiier  brMliedrMteii  Übe«  kiMm 
Mßitl  iM  MÜeNMlfeMe.  Jlei  eli  ehuiges  cweisehneWigtt  MUMl 
von  Eisen,  von  2'  10"  Länge  und  Zy^^'  Breite,  mit  einem  ganz  kurzen 
CMTft      nur  6^'  Lünge  und  mit  eimt  heibUMden.  :buoketof tigea  Frhrthwt 

mmm  emeebeftr  vni  mm  "mM  iAm  mAerte  fiiegesbcirte.  Wiederh^ 

geigten  sich  aqch  uaverbrannte  Gebeine  von  Schweinen,  offenbar  die  Reste 
vftp  4ßu  Todtenessen.  Die  Gefässe  sind  ^Üesiilben ,  wie  die  früher  ge* 
Midüei^  *wU.  Mipkt  fMiämm  md  VenienBgtti  deiMibtfi  «dbeiMn  mM 
Mai  «iMig  -m  eef sefHbi»  eieni  n^MiaekeB  QkaiekUr  m  üA  m 
tragen.  So  hat  z.  K.  eines  drei  ein  Dreieck  bildende  Kreise,  je  mit  eif»> 
nem  Punkte  in  derftütte  dersetben»  Jind  man  will  diese  auf  die  nordische 
JMMtiikeil  ^Men.  INr  iMM  te  der  Hllyel  aelbil  Beiehnel  Mk 
jlHek  .dl»  dliiemieheyHiitiinMf  dea  Ifeendpliff  es,  durah  tiam  loaMrtn 
Aar  Gefasslage  aus  grossen  und  aufrecht  gestellCen  Steinen  erbauten  Stein«* 
knets  und  durch  die  in  einem  iüogUchen  Halbkreise  oder  in  eliptiseiier 
ÜMi  eiel^  JuttlielMule  iMHifafe  ji^ .  la  ^  HOgdii  M  iflliilwg  i»» 
M  HMB'iMMnüir  iegv  «ml  Htdaktaiee^  «o«  iwekheB  der  errii  dett 
gansen  Baue  des  BrdMlgils  nr  Befeüigung  nnd  der  zweitd ,  vott  jeeeal 
2  Schuh  entf^nte,  dem  Brandplatze  mit  Eichen-  und  Fichtenkohlen  zum 
Mitoe-  idtefliek  ..fiie  ledlen  ealbik  i^ihteii  .i«  dkae«.  Httgek  k  dreie« 
MMAeB  .iNr  eiMdee,  .«kd  m  .tad  kowdkt  idi^  9«teMknr  ^  -"^ 
iülettaiig  der  Tedtee  elatt  Jene  ging,  der  Eeit  «eeb:,  dibeir  nrmm^ 
nnd  es  ist  merkwttrd^,  dass  in  Einem  und  demselben  Httgel  sich  häufig 
fieetattiiiig  k  den  ober«  ote  initikwimd^lMWiIjgi«^  YarkrewMigiln 
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auf  dem  Gruodplatze  zeigt.  Diese  Grabhügel,  welche  Dar  die  Ruhestätten 
der  Voniehmeo  waren,  worden  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren  htoMf 
mmitnä  weMier  liA  Mche  YiiXkM§  IniUrte. 

"  VI. 

•  Br/Kisliii  «idM  •  üMilil  «rfberiMi  «if  ^  gmie  Miige  4m 

tBfftonhMgeii  to«  wrlirwiMettNiMIHehea  «idKnisI»  wd  AltertlMmisgegMh 

ständen  aller  Art,  welche  jetzt  durch  ganz  Europa,  zamal  in  allen  Haupt' 
MMen,  besteben,  nnd  wie  man  allgemach,  und  zwar  schon  seit  BüITod, 
n  der  litenntaiaf  g^kmnen,  dhi»  die^  Mneen  dar  M^pnakl  der  fir> 
fIriinngvwiNensolallen  find)  and  wie  dieaeMenntnisa  dIeOMdft  irari, 
dass  der  Coriositätenkram  des  XVI.  und  XYII.  Jahrhunderts  einem  ernstei 
bewofsten  Streben  in  Anlage  und  Pflege  wisseniobaftücher  Sammlttofea 
w«KfaeD  mvaitft.  Nur  BiaaM  ton SanHnlwifeB*  vcMtot  Dr.Klevn  «ods 
Mnlich  die  Ar  Jeden  wabrMI  Gabildelen  «ad  inaMidartieil  au  deni 
lerricBte  der  Jagend  so  nöthigen  Sammlungen  zur  Uebersicht  der  Fort- 
adiritte  der  Menschheit.  Und  er  spricht  mit  grosser  Umsicht  über  allge- 
mm»  Segrttndaag^  Anordnonf  nnd  fabelt  aolcber  eattn^btorieeben  Mnen^ 
Wia  er  diese  .taMtagen  benennl,  «ebie  AniicM  «nt.  Br  aeM  bal  dA 
aÖfaOtt'  eine  solehe  Sammlung  angelegt,  welche  bei  5000  l^ommern  zahlt; 
nnd  er  warnt  besonders  vor  zweien  Fehlern,  vor  dem  unnötbigen  Ueber- 
flniae  an  IBazalbeilan  nad  "vor  mer-  •benaisiigen  Aaadebntng  in  ii 
•rdlai  Naob  aafaMr  woUttberle^ea  iareohnnaf  wfttdaa  Ittr  eine  loMi 
wirblieh  sweefciBlssigr  angeordnete  natorhistorisebe  Sammlang  neae  MiM 
vollkommen  aasreichend  seyn.  Der  erste  würde  den  Nafnrprodakten  zu- 
lauen;  der  zweite  die  Denkmale  der  wildenwiartilnde  derfadioa  da  nitto, 
Aditrafier,  PMeberth,  Bo^eanan  md  OalHMer,  den  der  IMer«  wä 
JKgervOlker  Amerikas  nad  d^  Folaraone,  ' ferner  der  Afrikanisebei  «1 
Asiatischen  Nomaden,  endlich  der  SUdseeinsulaner  enthalten.  Der  dritte 
Raom  uffifasst  Mexiko ,  Egypten  und  Indien ;  der  vierte  €bina ,  als  dii 
bMiate  Stnfe^  der  den  passiven  V^MketB  üOglieb  anei^binHrCbllar.  ^ 
ftnOa  Beim. bielal. die  UnrasHtede  der  aktiven  ia^e,  znent  der  Mm 
nnd  Tscherkessen,  sodann  aber  die  der  Perser,  Araber  und  Türken.  Der 
sechste  Raum  würde  den  Griechen,  Römern  und  dem  klassischen  Alter- 
tbume.: gewidmet  seyn,  sowie  der  akbeale  den  HinaalÜnle»  der  iSrni* 
■isabaB  «nd.SeandiMndaflbeB  »Natoen.  Der.  aebte  Haan  «mfhMSle  dtf 
CfMMuiedhe  nnd  Romanische  christliche  Mittelalter,  und  findet  in  ^ 

B^iiBtfA  die  iFpriseMuDg  Im  m  MMslen  üUetd  -      >  .  •  f.i  .  - 
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MöeUe  molii  Br.  Klemm's  Scbriftchen  mit  Ernst  und  Ueberiefoftflf 
eifrig  lesen,  leiaen  VorschlttgeB  allgemeiiM  Gihdr  TodiilMa  iiMd  MtMOl 

WHMIii 


Phil.  Doctor.  Enc eiterte  Ausarbeitung  einer  im  Jähr  1844  cofi 
der  philosophischen  Facullät  zu  Heidelberg  gekrönten  Preisschrift, 
Smigan  nhd  TMngen,  J.  (?,  Cotta' scher  Vertag.  i848.  XXIY,  03t. 

tfffiMtiiBai  €nnrilili«li  Avdi  No^tM«  4«  IrtiiinriiwiriMlutang  dvk'oh 
LMmlf  and  Newton,  der  Circulation  des  Blutes  durch  Harvey  etc.  er- 
mMmmb  bei  ihrem  ersten  Aoftreten  als  fast  vollendet  und  seigtaa  mk 
^■M^M       Mini-  ääkm^  rii  .ai«  -v^MbyiC'«M  Jay^MikMte 

§ar  ihre  Richtigkeit  geläugnet  und  auTs  Heftigste  angegrifTen,  und  enl 
vra  idtfl  folgenden  Geneialiomui  Jiafih.  Verdienst  gewürdigt.  Gans  aadttt 
H^Nr-iML  4tr  ItalMkMt  f*D'.Ufiu(,  INiNiff  bAolMMbSM^  4ai»v . WmA 
vwwi  lMf0ii0f|SiM  MbWU^  4tt  OTiib  •  dm  SVow^  iHidoM  dM  HwInI  mhS 
Froscbprdparates  berührt,  eine  Coutractioa  desselben  entsteht,  sowie  sich 
dis  beiden  MetaUe  selbst  bertthrea;  darauf  gründete  er  die  Hypothese, 
dflto.i*  teFmdvüfmta  kdm  «igen  thteriiaht  Blactaaiü» .  variiaadm 
a^r«        ««^w  -tcy  «d  iir  IfailBal  mkm  «kdriidi.  ni 

die  Metalle  seyen  als  blosse  Zwischenleiter  M  betrachten.  Die  Eotdeckong 
Gaivani's  wurde  sowie  seine  Hypothese,  so  klein  jene  erscheint  und  so 
ükek  emk'        «o^  «NMaft  BeiW  vanOMirteB  mdlÜAht« 

friMM.MfiüWMB,  «ie  Mhir  ni  fpllar  IniM  dar  «itatdB  KaU 
deckangen  in  irgend  einer  Wksenfchaft. 

Der  Grund  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  ist  der,  dass  die  gros-t 
mm  JEitdaalBMfaB,  watt  aia  UA  tetjg  aiadiieDen,  die  Ezisteos  der  herrt 
attiertaa  SdulhiipaafcaM  mftm  ateUta;  diaBtfdaiteigfUtwi'i  ate 
leg  klein  aa  aad  dia  vw  te  >a%aiielite  Hypotbaia  aidtapiadi*  TaWmN 
meu  den  in  der  Schule  geltenden  Ansichten.  Zu  diesem  für  Galvani  so 
f  liaklkbai  Itaydaad  kaai  noch  die  günstige  Zeit^  die  nicht  allein  ihr,  son«* 
darn  allaa  Bjatanffnaaicii^to  m  fabi  kam:  aiadifib  wkmeks  ia  dar  üä« 
•ebichte  dar  IVlnaBiahaflaB  aatMglia  die  GalabrIaB  lekMar  ibiaa  H|iptf# 
Ibafeii)  niemabi  wuftaa  dtflia  die  idaa  für  die  Fortscliritto  der  Wisseu^ 
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«WMi     idhr»iiii  Mtetmer  «l  ÜM,  JAp-bIT  MSeü^  fwwMüo  die 

VeiMtiüiBe  mnwkrfcD  und  man  eine  Rohe  aur  in  den  NatorwiflMMchtlfti 
SO  fioden  glaubte.  Daher  fanden  d»  UMlige»  4m  Bak^  daiialf .  tNti 
der  MMbUm  Mlea  Mehr  Moise,  die  Wifsensehefteo  ie  ihren  Sdnti 
m  nebnee  ned  rieh  nü  ihnen  so  besehfifligen ,  ab  in  den  vpilem  Ten- 
gern Zeiten;  daher  —  um  von  andern  Zweigen  des  menschlichen  Wis- 
sen« mchto  Z41  sagen  —  Yfir  in  dien  ersten  Zeiten  des  GiilYeMSiiMW  ih 
l^rdew  dieier  Enldeel^oQg:  jNaM..  And^n«  wie  den  der  (eifer 
Ifon  nnd  Eranz,  den  des  Königs  Friedrich  von  Würtemberg,  des  Henop 
Ernst  von  Sachsen  -  Gotha  und  des  zu  allen  Zeiten  hervorragenden  Erz- 
herzogs Jobann  und  als  Arbeiter  die  I^amen  der  Grafen  Stadion,  itoiii 
da  Rio  niHl  Balidi»  die  der  Frdheirn  Aminh,  ddChaoh^  lUe  C  $. 
Mibe  alle  iMbte  den  erMen  Mamon  delr  SMe  eMen. 

Im  Verein  dieser  glücklichen  Umstünde  erhielt  die  EatdedLuagGal- 
nNu's  cine  Masse  neuer  BeobachtinigeB^  vHn  .  alleii  fieifean -  Miaiid«  mm 
Aipnrito  wisgodhfdi,  »neiHr^dAne»  an^eslrtil  idid^  ttafjdianviuHM 
•ehn  Ve#snelle  angesMlOf  diddhii.  dnlstond  rhi  dar  keraön  Zeit  «ife 
&8  Jabron  eine  ganz  nene  Lehre,  weiche  einen  edtoehiedenen  Binfliss  tnf 
aü^üatunvjfesensGhaflen  äusserte,  maoobe  iseu  .ttnttHldrlB^.ibn^.'ied»>nsss 
AirinhlA'lnilMibillb  dnd  anl  diül  praklMle.*Ubwrdiate.  iingahMinefllir 
tot  eM^ann^  num  dot  mt  jn  die  CMvanopiaslik!,  de  die  gaWaniiclit 
Vergoldong  und  Yerplattirniig^  an  die  Schützung  des^  Kuplers  nad  Eiaoii 
vor  0x|4ation,  an  doi  gaivaniscben  Teiflffayhdn  nrtnnoii,  ' 
•>•  Bo  yMMg.  IttC  dd»  Fi^lilnr»  «benäker,  rifüqlb^en;  nisflheaiii 
imto  md  ftehnningin^'aaie  «iiahhBa  üdobanbltairg,  ein  Apparat  und  eins 
toohreibung  der  dfeinit  adg^eitellten  Versoche,  je  eine  einzelne  einnil 
anfgeslellte  Hypothese  seyn  mag,  so  Sdiwdr  mm  ea  laa  jüali  wi  4nul 
KnbalniM  m  gnlahthi,  denn  lefaMehti^  "WÜrMHoh«,  tn  eofar  llspei^ 
loriea  kbrniten  afoblAllds  alÜBebhien  «afd  es  eeb  rieh  driier  der  Porsdrer 
allein  auf  die  Quellen  verwiesen,  welche  in  einzelnen  Broscbiren,  Jour- 
nalen B.  6«  w.  anihuindea  waren  und  daher  jadeofiriii  hna  gaaftse  fii- 
hiottek  ?onataiBlala%  aina  girdsaera,  «k  deh  aiaito  Fewri— h  ih  WkaM 
MfC,  .aad'Hr  dan^  dar  äfaia  acHeba  hat,  wiinde  ddrcb  das  Suchen  eis 
Zeitaufwand  veranlasst,  der  sich  in  vielen  Fallen  nicht  lohnte.  Es  wir 
daher  eine  ebenso  mühevolle  als  TerdieasUiebe  Arbeit  das  itei.  9ri  lleyiMI 
daaa  er  alia  Velsoehe,  Hyptflbeaia  and  Aplpanta  ikil  mkm  Mm  wd 
ahier&ilik  laiaMnaarteto,  di«  Aasdaaar-  aeigt,  seinem  Scharfsinn  si 
aller  Ehre  gereicht  und  dem  Publikum  ein  Buch  verschaffte,  .das  ebenso 

deaflaiuia  dfff  atrangatt  Wiisanschrft  4Ja  .daa  Braklito  fasi  naaUhtirtth 
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Iii,  Jedem  eine  Bibliothek  und  ekeo  grossen  ZMlauCwand  erspart,  endlldk 
aber  eiM  gewne  fiioMt  ui  «hieft«  4er  wMü^ßiUm  flMiU»  4er  Mbm^ 

BelMeMei  yHr  mn  (ki  WM  Ii  seinen  EfoielheiteB.   ftie  scMs 

gegcbriebeoe  Einleitung  enthält  auf  8  Seiten  eine  Uebersicht  der  GeMbiehtd 
iir  ISMrieklt  mi  Tbales  bie  la  d«n  «euMüD  BMiicInigfiMi;  ilmr 

etwif  iiüittiliilm^  MmmMI  weMM  ^ittfau^  «  enebaiot  so  aHzusehr 
als  Ski£se.  Dieses  Skizzenhafte  pflanst  sich  in  der  Cleacbicbte  der  Ent<- 
dttkMf  dii  fiatvaiinina  fori»  ftUt  ttbiiifiit  WMigar  wf^  4i  «idie  if 
IMMNiMii  MgiiMii  •  mitaK''  viMii  iitf  iMAiMi  -OiielMlMiMiMi 
daiMwififM  Ml  JiM  Mgangea  tM  ifewiss  deswegen  dien  nei^ 
sten  Physikern  bisher  uobekanot  waren.  Das  SkiKseofaafle  verliert  aieli 
4or  OMiMto-der  Volla'fobc»  SMe^  dorob  imm  fiatdaolunff  ii» 

wurde.   4)lfMar  ^A^Nüd  $$.  tlNi:4l6  HHliVitui  ftiiii^iürtu 

versuche  und  dl«'  Miif  zasammenhflngendea  über  did  Leiber,  besonder!^ 
dtar  Si^  Bfmiäm§mMMMm'  md  Sj^MHigareiiM»^  Ali  eineA  Pbfsiker 
TOB  P«eh  etwas  n  weilMIg  «od  daher  llttr  den  Leeer'^tMdiiii'  IMf^ 
Miel  Dagege«  MNMMillP  'aMI-M  lbl|rM4e»  $$.  0«iii  M-^fllMdl  Voru 
MieÜ:  es  wird  klar  und  kurz  die  Entstehung  der  Menge  ron  Apparaten 
4iS  iielühaB,  fiette  dargetlMui  uid  die  daraus  sich  ergebenen  Theorien 
iimi<j|nil>  iMiitli  in  flU  io  NidiHftadeaMüMle»  wie  liar  die 
tigkeit  dea  Streüea  swisdien  den  Aehling«»  der  CoBtiel-  «od  der  ehe*« 
misehea  Theorien  daifetban  und  geseigt  wofden,  da£s  es  ein  Streit  um 
»iitwioMe  iaf. 

*  •  Um  iftaeie  IWI  den  igmm  Werlm  lal  de»  «vraile  (dk  MB^ 
^•82),  er  MMK  die  OeacMte  der  ^n  iir  VeMiraelMi  leNe  wdw^ 

genommenen  Erscheinungen.   Der  Verf.  bat  die  bisher  gebräuchliche  Ein- 
Iiailniig9  de  wobl  keine  bessere  möglich  seyn  möchte,  beibebalten,  nämlich: 
dli  üfr  iftyritolMlw,  ^byiielogiMb«  «nd  eheaiiciie  ftwohstoHdK  aev: 
Verf.  Iii  nnür  den  ^fMm  üi  «edhenifelNin  treeheiittgeB  Mnen  "h*^: 
aondern  Platz  angewiesen,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  ein  gros- 
ser Tbeil  dieier  Knwbeifinnfnn  noch  sehr  im  Dnnkel  ist  nnd  die  Schwie-* 
r%Ml  geridn  «n  m  bmIv  den  VeHL  hWe  refimn  soUen,  .iüh  sieht  » 
zweifeln  seyn  nöehte,  dass  er  aieiMe  tberwtoJsB  -ktanen,  weil  ^ 
dem  vorliegenden  Buche  grössere  überwanden  hat.    Die  electro-magne-* 
tiachen  Erselwininfen  sind  ttberaichUich  und  klar  abgefasst;  besonders 
Biidinel  steh  der     SM,  mM»  4io  SmUAh  eleeUiseben 
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^aphen  giU;  Mer,  der  •»  4imf  ' gromu^g^ä  JMbM^^  MtHmK 
findet,  wird  das  Buch  hiebei  nicht  ohne  Natten  aus  der  Hand  legeo. 

Die  phytiolofischM  finclMiniiogen  md  kon  «bgebMHleUy 
iM  fttr  da  pMkiliNMi  Wirk  «»hMr»  wil«  •dir  1ML  .AmIm  ote 
AfftI  8«w«iMi,  80  iiitten  diei»  wiMlieiirfNli  de«  gröaitei  Um  im 
Werkes  eiogenomaien ,  wie  wir  es  bei  den  chemischen  Erscheinungea 
eehea;  ikpgeü  iel^dieeer  Tbeil  bei  aller  Kurse  deck  nkhi  onvolUllMii^ 

We  .njuMliehia  RMphnkimgtn  .ekii  mit  keeniitoief  Vpiliifci.  b»» 
beitet,  nmiii  eiekt  «nl  jeder  SeHe,  deee  der  Verf.  kier  m  0«Dte.  iai,  den 
wenn  auch  dieser  Theil  der  schwierigste  der  ganzen  EiectridtStolehre  ist, 
ift.kiift  ika  der  Yect  iü«r  und  voUsUiiidig  ahgefeiit ;  teiliek  kelle jereuh 
M  der  mmim  Aiegik*  der  MeadktMkee  derCkettiif  imlmtMfMk 
eiM  Yoretkeit,  wie  ie  keinen  eodeni  TkeiL  Divek  dkeen  TkeB  kü  dtt 
Physiker  und  Chemiker  ein  Buch  erhalten,  das  alle  Tbatsachen  und  Tiieo- 
dieiee  aekwierigea  Tkeiiea  der  JSIeetrieilfttikdtfe . koMi  wd.M* 
mUkk  üMrk  «9d:Wi  NiekeeUecin  fwtl  weMkMie^  iNjrdeii .4^^^  j 
wr  nöekle  la  'kedeiieni  seyn,  deie  «inige  aevere  Rmdeeknngen  faUiii  I 
wie  E.  B.  bei  der  Gespkichte  dee.  Oum  eUmmiUi^ke  Q^esre  Unlenaeknof^  . 
Mdebein^s  fehlen.  ' 

iiektar.kat  der  Vert  die  Cleeekiekke  der  MefiieMegriiHüi'der  Ii'  | 
daelien  fikerkeopl  wd  d«^  TkenMekMtrialiii  Mtkl  k  diaeee  Beck  nk^ 
Dommeo,  sondern  er  in  der  Vorrede  sagt}  für  ein  späteres  Werk  | 

eafgeftpeii)  Adg»  dimi,  kekl  folgeo»  denit  wir  eia  ^fUMmmHüm 

•  BefuMdue  diieer  Aaieige  möge,  oie  eiae  leaerinmg  erlaebtfefit 

der  Verf.  bat  durch  diese  Arbeit  seine  Liebe  für  die  Naturwuieiischaftei, 
seine  viele  Kenntnisse,  seinea  Schartsia»  oed  seiaei  Vhim  f rwigt  od 
durek  dkNike. der WiiMntekeft  eiw  vkUiekei MbbiI  fileiilel:  eeitfie 
H  wthMeie»»  deee  eoleke  Netarfoieeker,  weicke  eieea  Drang  ia  eiekiMi» 
len,  die  Wissenschaft  zu  fördern,  ohne  gerade  alle  daiu  gekörigen  Hitffs- 
BuMel  SU  haben,  ähnlich  dem  vorliegenden  Wecka  «die.  Geaekttkta  des  eil* 
aekwn  Zwtigo  der  liielnrwveeBfekefl  keerketai  wMea;  dw  dmk  liw 
ZueeameartaUaag  dee  Wineae  -*  legl  LeikaMa  wird  die  Wjweaiefci» 
oft  am  meisten  befördert  und  möchten  wir  hinzufügen,  durck  eine  der- 
artige Monographie  wird  die  Befäbigujig  sur  W'innefkefl  iifiMir .  rifiaMifri 
eil  derili  dai  Sckreikaa  eiaei  iekrkaiMf  oder  als  daiak  dei.liael«adbia 
auNi  EicperiaMatekeai« . 

C»  Of eejrclinser. 
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^ife{|^iff»flilim^  <{er  ka^cheif  Lanie$g$s€hkhte.  Im  AfifVag  ier  Re^ 
gierung  herausgegeben  von  F.  J.  Ufohe,  Archde^reetef  wu  Carb- 
ruhe  u.  s.  «?.  Erster  Band.  Druck  und  Verlag  von  C,  Macklot, 
i848.  (Zweite  und  driUe  Liderung,  98  S,  EUdeUung  und  Text 
S,  Zti  Ins  S64  in  gross  4to  mit  dappütten  Coiimnen,) 

Unternehmen  bereits  in  einer  Weise  berichtet  (s.  diese  Jahrbb.  1846, 
p.  233  ff.},  welche  «•  mift  zw  PflidU  macht,  die  weitere  Fortsetzungr^ 
veMt  i»  M  foiicft^eiii  ivetai  tid  4lritte>  Liejewng  iwi  trilio 
M  mImiii  AInwIIh»  fiMlhf'liBt,  sieMMb.wrHmiie  nwiilüHt  iv 
bringen.  Was  in  der  früheren  Anzeige  über  die  wohl  überlegte,  plan^ 
und  sweckmüssige  Anlage  des  G«bmb,  ttber  die  voreügliche  Ansfübrang^ 
taiMtMcli. »  den  nit  der  i«»«nieB^S«i^Ml  md  krüiMh  ^fllmMMm 
MbuigkeÜ  »wlhltflUil  äMmk  dir  twUüleiHiMiv  -  liHilidi^iii  wi» 
dentschen,  Texte  dieser  Quellensamminng  bemerkt  worden,  das  gilt  in  glei- 
eher  Weise  von  Allem ,  wes  diese  ftweite  und  dritte  iMtnnmg  kaükäü^ 
$mi  mB  Mit»  wvMMrflii:  dw  fieiDeiif^M^  M 
dMen  wiedeAeiwi^  Pndo  'M toi^fei  vdbs  gegea.vdwi^WfcHiy  'utiplgr 

das  schöne  Unternehmen  veranlasst,  gegen  Regierung  und  Stände,  welche 
nit  aller  Bereitwilligkeit  denelbe  MteritaiEi,  deon  aber  aueliKefen:  ded 
■eraosgaNr»  dir  dl»  ikm  -ibeiMigew  MaMnng  im  'Gmmmt^  Mf  eM 
ie*  ytlBwiid>#i  Wen»  yolkwIeHwl, 

*       Indem  wir  die  nun  auch  erschienene  Einleitung  am  Schlüsse  unserefi 
ierichtea  no^h  oälier  ku  beq>reolMa  «Ba  vorbehattea»  kotj^ea  wir  bbsbi« 
Aegab«  Iber  de»,  wm  Ib  deB  ToriienfBBdiBft  Mdea  tdeiBriBfeB  eidWliiil 
'm,  mm^MUm  dir  «b,  w»'dle  wie  Mlfrung  tmd  oBdwe'  darllMf  fMM 
erstattete  Anzeige  abbrechen,  nUmlich  bei  den  S.  214  (der  ersten  Lie-^ 
leniog)  BBgefoBgeaea  uad  hier  mit  S.  241  ti^  (der  xw^itea  LiefürBBg} 
fortgeaelBteB  JabrgeaehichteB  des  Laadei,  ia  welohea  emzelBB  hier  Bad 
dert  BofgefliBdene,  fttr  die  Geielucble  nad  die  yergangenen  Zailiade  dea* 
Landes  in  irgend  einer  Weise  belangreiche  Nachrichten,  unter  der  be- 
treffisadeu  Aogabe  dea  Jekrea  sieh  abgedrvclu  üadAB.  Das  Daakeaeweiih»; 
ei*er  aeMda  BekaaatiBaebBag  aolcbte  alt  BiiheyoM  geaamnialiöa  aad  te. 
▼argeBieabtH  «der  ddr  Tenrfcltvng  entrissenea  Nsobrichten,  Ist  schea' 
früher  hervorgehoben,  das  Werthvolle  solcher  Bekanntmachungen,  die  in, 
eiaa^laea  Fällea  eia  Licht  werfea  auf  elase(pe  duakle  Periodea  ooserer 
Vtrf  aageaheit  oder  ur  aSberaa  AalWiniag  oder  VecYoUstäadigBaf  ier» 
Tielea  9  noch  in  Dunkel  gebuUtea  oder  nur  mangelhaft  und  ia  onbeIrie**i 
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dig^nder  Weise  bekannten  Partien  unserer  frühem  Geschichte  dienen,  an 
ein^elltfi)  ^ejsjueleil  gleichfalls  nachgewiesen  worden.  In  dieser  Beziehung^ 
Tesdienta  4alrar  aach  .ilie.  sn  Aufm  der  iweito^  Uefertaff  S.  241— 244 
abg«dQickl0n  AulkeieliBiiiir«n  einea  ^wiaaea,  nicht  weiler  bduiiBlM, 
Pfarrers  Antonius  zuihringeo  ^bei  Breisach}  aus  den  Jahren  1459 — 1470, 
als  die  Aufzeichnungen  eines  Zeitgenossen  eine  Beachtung,  die  durch  manche 
mM$mlkMMm  «MMMgl  «rM|  f*  «.&  teirii  4»  dftm  Mnd- 
mut  Aiti**  FrldMil  1  Irmr  4Mf  PIrim  minm  8ieg  beagnahw  i 
behn  (^1462)  und  die  dort  erfolgte  Gefangennehninng  des  Markgrafen 
Ctrl  von  Baden  und  seines  firii4e«i /ßnorg,  fliseiiftii  y^n  Metz:  ein  PnniU^ 
mite.MMk-ffo  iMit»r  t%.  mnmia$  fipiQ^er  Umik  nhiililln 
MMifeliei  '.NeM  Avirt^Cb  Oute?  -^ns  NMlBlcliiiii  .Am  Flirftta  iMi  ftfWifiBh 
Onden  wir  auch  eine  Angabe,  welche  Hans  von  Landeck  —  wohl  den>* 
«yhNn,  weloher  bei  Sackr' Bad.  tecb.  L  p«  565  im  Jibi»  1441  alsYo«ti 
«lvMlHlHiiiM:69iMhl  aM  «-f  iri*  etoM  iMi«lat  ^  Mli^tita  Jbt*^ 
Mfeinii»  iHaihiib  WüMm  Vrimiit  dar  MifM-  M  Harkgrate  €M 
das  Thal  Kikhgarten  (Kirehgarten  bei  Freiburg}  „^ae  erat  sab  don^nio 
Infennja  deLande«k  nilicis^  plünderte  (spoliavit}.  Ist  dies  duitairn  j jfata 
ltiiiaNidey*^:IMpMn»%..«  'mim^fi^m€hmik(%^.  »04ia|,) 
MUtfr  'd6ft!GflAifi(^n^  wiaMii'  PIWisrar  Amog  Ludwig,  CM  Mi¥i|deM^ 
1471  gemacht  bat,  erwähnt  wird?  Aufschlüsse  darüber  werden  uns  wohl 
diftforschungea  des  Uecra  Pfarms  liarbaüii  MundingAft  )bruifant  dtmi 
VerdffeBlliahang  wir  rerlangand  m^gß^MOmu  Mwm  IhiiMtai,  4HvtfM 
m^  Mukal  'nnd  fnf  taittaumfem  Xatia  IdngewiafeMi  GiMraMr  beaKsl 
Tagebuch  des  Nicolaus  Bromeiaen,  Mönchs  zu  Herrenalb,  wo  er  ans. 
ium  1642  zum  Abt  geweiM  ward«  wi*  «r  seibat  angibl«  ßi%  •iit# 
WIM«  daa'Tagebmht  iat  kidar  iMl  «mIi  mbaid^;  dir  kim  ava  «mt 
in'Arebir  an  €«lfmhe  %efindlioban  HandaebrUI  abgadraalrte  «Adara  TMI 
4iu{asst  die  Jahre  1640  bis  1643  ond  lubrt  uns  in  die.  Zeiten  des  dreis- 


^  In  dessen  N'ähe  die  auch  in  andern,  namentlich  architektonisclien,  Be- 
rfabunfen  «ehr  beachtenswerthen  Reste  der  Borg  Landeck^  weldie  der  Sitz  die- 
ses GeaoblecMea  (Sohnevelin  von  Landeck)  war,  liegen.  Unfern  dar  Famdridr^ 
]|at|iinmendingta,  liegen  bdumoHich  ^ie  Reste  der  J|Mhberg  0l9ebb«9)i  aMü 
ipt  Heidelberger  Seblosarnine  yiellnicbt  der  bedaatenjisten  und  amfimgraicliateii 
Burg  in  gani  Suddentschland:  auch  flb^r  die  nocb  aiemlicb  im  Dunkel  Itegendo 
Oeachtehte'  dieser  Ibr  die  badbehe  G^achiebte  so  Wiebtigen  Biiig  bolTen  wir  Ton 
datiheOMn  felelinto  Feiacber  nnaeitr  TVleriiildiiebeB  Geaebiehfa  nna  hM  ntfier 
^aitaitÄairtBt  ahi  aabaa* 
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OlifrHfliiiiiiimlniMr  its  hiiiiirhini  ^-»nAMumaauiiiA^^ 

i3g}ftlHrifen  Krieges  und  seiner  Draogsale  für  einseloe  Thetie  yod  Süd'^ 
^MUcblaad.  Dttbeit  «ich  di«  wiedwbolt«!  Klagea  nad  SittfB  äm  XroaM 
Mte  Mtfiflif      AMPwiitot  dir  4MMi  iet-  XHtofi*  «i  mtj  ^i^iM« 

Ad  beide  Mittheilungen  reibt  sich  eine  grössere  in  dem  Abdruck 
velsttbiedeocr  ForlMUacfeM  der  iUwoiiäc  des  iakob  Iwio^  von  Königs-^ 
fe«ANH  liüoWfiit  äm         'mm  -mkm  ümtärnj  a«f  — ir  jm^iM  ü-i 

bald  uBcb  ibrer  BefkaoBlmacbung  und  Verbreitung  unter  dem  Publikam^ 
aeliffiicbe  Veriad«niDg«i  «ad  .2aaitae  voa  aadam  Uaaden,  wdcbe  dia 
ii^flwMeWBaa  »to  4la% fb  airiMRülMa  ^Mra%  toüiteipfu 
Im  «tar  aacli  «Mnialk  laa;:  waa  4i  ü;  «pr'  Okanik  i«ilMrfa%  .la-.aiM 

andere  Fassung  brachten.  In  Bezog  auf  Baden  unterscheidet  unser  Her- 
aH^har       draükelia  lüasaa  solcher  £aaätea,  uad  awtr:  StNMbarfaiv 

daim  aeeU  iev.  MdiMr  a«M '  mM^'  Wah  ^  ffoittEa  mMr  Haai 

(ulso  die  Strassburger}  betrifllt,  so  hat  sieh  der  Heransgeber  in  dem  ein- 
liHfldlea  Yor^fit  uhar  Charakitr  aad  fi^sahafieabait  darsethaav  ibar^il» 
VWilNatoP  ito».M6nigaiaiat>  Cli«riiiv4itf».'airtatoaB»  AhaariilMina»  iM 
VuaaHiwUtlililia  ilaf#alaMd!iaii8gaapff04<wtf  iM  MM  lila  <iialüui::>M 
staniitlie  ie  und  damit  auofi  die  einzelnen  Verfasser  dieser  ZoBtttce  sov^ 
Itttic  von  aiaandar  aaauiadleidao  ^waset.  Zwei  ItoulicfcrifteD,  eiae  Hafr-^ 
iiifciiiir  iMtt  aiiia  ihaMiwiiirv  W  irMmm  M  taiMliiadaM'^MjM» 
aaoligairiaM  -naartfen,  ragen  vor ;  4l»MbiMber^  UiaHnWH^  ir«a  «Nfr^i 
lalla  nachgewiesen  wird,  stammt  gleichfalls  aus  Strassbur^  und  wird  aal 
aivMi  ^  MMMdürgvrAbfaaMaMaft  laittakgttlttkrl^  walciM  aof  dem  Con-^ 
aiiafe»'<toiwttite  -dü  liaWlifiliüi  fna#*ftfmlMif''nll  taiMMMl 
Witbelhi  aar  Klag«  traditoii:  ahi  UmMmT,  Ibr  M  0«r  '1VMi{|aD?  daa 
Ittballe  dieser  Aufzeichnungen  gewiss  nicht  ausser  Acht  la  iassetf  ist.  Die 
aiiim  Klawa  dar  iUktal#r4N»lar  goaaua  iHwait  aaa  aker  JalKt  m  Baaal 
brtbilHdwrf  HaadMflitii»:  4m  Jalraa  14M^  waMi*  MfiMn  ftiiMil  «rff 
mit  AusnabHie  oiniEetaer  Zasltza  aideMr  liaidi  rtm  Ehrtr  Häad  gaschriaH 
bcD,  als  eine  ^badiache  -Hiusohroaili  dar  Hocbberg- Röteler  Dyaastie  von 
te76^t4j|8''  ikli  duriMt»  danM  aoak  Onar  aaü  AeaM  mm  ^womimk 
«iaiS'iviofiriietiaeaa  ähitmk  «afala»  iaiv  «M  MIa«  :(aa^. 
79.3  spriebt  Haritgraf  Radotph  in  der  ersten  Person,  käinrend  flaist-fi» 
Hwi  stet»  in  der  dritten  die  Rede  ist:  es  werden  also  jene  Aufzeichnungen 
m  iini  aaMbst  haMkraik  Dia  lirittn  Ifilaita  rtnr  ftnittiart  rifffHr  rtiaatf 
^  MMrallMAiMlüto" Aiff  (ffeMiilfttaa  iaMlBHi^^  «tt  «Uaftaa.^baliA 
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M  Heidelberflr,  ^  aiidm  mBetihi  4%»  geistlRaflwilriealMAtr  mMM 
fich  befindet;  es  sind  Constanzer  Jahrfeicbicliten  von  1256 — 138B,  u 
wMfo.  (mm  dar  Butifllpr  fiaBdMMft}  aiaii  kUUMär  Vantwdiaim  d« 
Bbehöfe  lo  Comtu»  md  der  Aebte  Yon  MebuMa  mit  euueliMB  äm$ 
Bischöfe  tuid  Aabte  bekrefeadi«  MaÜM  «oretheii.  Dar  Veit  divir  ?€f^ 
leiciaaisse  kanote  und  benutzte,  wie  man  aus  einer  Stelle  ersieht,  die  (in 
dar:  mriiaitiniii—g  fo|irtMad%  »m  finfnMiil  alH^dfimkie}  Petophnww 
flhiMfk,  iovit.te  HiMMMls  QmitMlw»  dmi  at.  laiaRAadam  «Mb  « 
aiaa^  Slaie  dtirt,  woraber  wir  ia  dat  uns  gedraalil  vifrliafdadda  Cbroalk 
diesea gebildeten  ReicUeoauer  Möocbs  Nichts  finden:  so  dass  die^  Yerma- 
IHaNif •  wim«  lianti^  aa  ImImi>  (dam''V)af^  dtaaaa  YaimQiabiMfMa  aia  UtaMami 
CüMtiar  Ii  alMT  üdam-taldl^  äk  w  ibft  Salat  Ummni,  loifiiigii. 
ViM' einem  „HermmuNi.CoBtractui  impresso  dissimHlimos'^  tat  anA-ta  ii« 
pem  Briefe  des  Pistorius,  walcber  denselben  berausxugeben  beabsichtigte, 
Mftn  mipiü  160a  Aii«raifeflrg  di^Aede  (a.  diaSiqfailini  dkMciM- 
iMyMBkiBt:  a  17  Md  ygl»  «oa..«attHmi  «k^  Pirta.  VoL  V.) 
-r :  Ungleich  bedealaader  eraebeint  dia  nna  (H;  809  ff.)  fols^nde  Cef 
atimzttr  Chronik,  von  demJabre  (der  Gründling  der  Stadt)  307  bis  1466, 
MaoMMft.aiMr  im . aMüMba»  Arpbtv  «t^GaMM  jüfiadaiobaa  Um^ 
fahtiOi  «rakka  M  iMtKreir  ilBlaiaaabyt.lM:.yaiitMalii»JMiiJi^ 
Kaaa»  eiaa  erste,  ireleba  mil  1434  scbUeaal,  wibcMid  'dibt  andani^  aa» 
meotlicb  die  drei  vorletzten,  nicht  blos  das  Begonnene  fortsetzten,  sod- 

dafa.aaalh  «t-  dbrn*  aelia«.  frUbar  AnjgaT^Dhaaita.  aiaaato  teitia  ^ 
BMlBiiMaB'maataari  -mtf*  diüi  WdMa  ^i»^**»-  aiall  ia  ümt  GbiMik 

•abi^ne  Angaben  von  veracbiadaiiaa  Orten  her  BUMMHaengetragen,  Iii 
ftwar  «offenbar  durch  Laien,  in  der  Absicht,  Alles,  \f  as  über  CoustauE  vor- 
huitm  mU  A  anaittala.  .wag,  MfammaMpnlfUia  wd  ao^aiMiQbita  VoUr 
aMadigUt  mi  gewiiuiaa. .  Da  nwi  ein.  gnamar  TM .  flaiifcMititittjOaili«» 
entstammt,  so  gewinnt  dadurch  diese  Chromk  aoch  einen  besoadem  Wertli) 
der  ihren  vo(iea  Abdruck  empfahl.  Diesen  hat  dar  Uaraiisgeber  mit  ge* 
imknlaff  Iraaa  «id  jSorgtalt  varaMtaUet^  Mf  4aria.  m  da?  bamiiiihiift^ 
Kahaii  Mamib  a^aidmid»  da»  «r  ümg  4ar  :clwaMagisalwi  Ocdamg 
folgte  und  demnach  das  von  den  spätem  Händen  über  frühere  Ereignitie 
Anfgezeichn^  da  abdrucken  liess,  wohin  es  dar  Zeit,  nach  gehört.  Da 
dta  Aala^ebHMigaa  dar  lltaif  Yarlaaiar  aüagg  «Mi/ünaidar  teib  vaiga« 
aalBlo  BaaMabatt  C^  B.  C  R.)  gesabiadan  aiad,  ao  dfll  jeder  Ver* 
Mecliäclung  vorgebeugt,  und  wird  man  diese  Anordnung  des  Textes  ge- 
Wiss  tla  Wie  für  den  Gebrauch  und  die  Benutzung  recht  erspriesslicbe 

gMaitanii.  imbiBi  Bni  wfiHei  ^  *rttaMmTtüil  diaiai  Ayiniibaiwin* 
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QaeUtiimiiiliyig^  der  btdiiclie»  jaidftgetchkhtai  Mf 

IbI  deutsch:  doch  kommt  hier  nod  dort  aach Eioielnes  uotermischt  iu  la« 
IwuMher  Spaeh*  ror:  «bw  «il  fün-Biwiiia  Ar  ütilabMftag.^ 
M  M  €am  «mr  IMaili  Im  >amiBiili>w«giu  ikim  wd  UMm 
her  liianBffDg^elrB^o  ist,  am  «ine  möglichst  ToHttandige  Zosammienstil« 
loDg^  aller  aus  der  Vorzeit  erbalteneQ  Nachrichten  cu  ecsieleii.  Auf  dl« 
EftiMnüg  4tr  filrttadoif  vioo  <;oMtaBi  folg«  Ymerateiii»  IHiiiigii 
von  CoBsUtn  bb  «nr  Wtto  «m  ttBftehiitwaäMiilideelff  w  ina  "iMI 
ter  folgt,  bat  niefat^  im  Charakter  eifier  fortlaufenden  und  zasammen« 
hlngeodeu  Geschicbtstnühlung* ,  soDdern-  besteht  in  einzelnen  Nadirichtoa 
■1  «imiiaeii  Jatam,  Meh  Ari  der  Mhra  lirtawpi^Biitgrtbeate»i4aii^|»i 
•cUchtaB,  wd  Mir  MI.  licht  bloi  ibor^üiehe  widWH  ■wiipliik 
ba  der  politischen  wie  kirchlichen  Welt,  sondern  auch  über  bemerkens« 
Warthe  Naturereignisse  sich  verbreitend,  wie  denn  x.  B.  grosser  Sohae^ 
lally  harte  Külte  und  in  Felge  deatea  Aifnerai  dei  Sees  (miittbü  #aie 
ebef  HMmtb,^  sorTcmlbttafigfcail  fribe^  gegebw  lettikM»  «-^ 
8.  diese  Jahrbb.  1846.  p.  250  dienen  kann,  sich  hier  findet},  Mangel 
oder  Reichthum  der  Ernte,  des  Weiner trags,  Theneroag  'Oder  Wohlfeilhei^ 
lieiM  Fsiebl»  ik  dgl  bei  de»  bdMkmAnMa^ä^^mgt^fkm  m  -mai. 
Alklf  Cütww  QÜ  fiMleaifetebicble  üM  Ifer  rngeht,  eoid^  in«eg^ 
theil  manchen  beachtenswerthen  Zug  bietet.  So  lernen  wir  z.  B.  ans  einer 
Notiz  zu  dem  Jahre  1388  einen  bisher  unbekamiteB  Dichter  knmH«^ 
liauivf  er,  geitetbefl  am  <38.  A^g.  dieaee  labrai»  ^finr  wm  wkt  gflür 
IMM  ae  latebi  ttid  aamtwh«*^  dtetViiawIbaag  dea  Hataaigebeii^  dW^ 
ser  MUttingiT  aey  Verfasser  mancher  der  im  ersten  Bande  von  v.  Lass« 
berg's  Liedersaal  enthaHeoen  Gedichte,  ist  durch  triftige  Gründe  untersttttalL 
fibena»  wenig  fehH  ea  aa  atatMwbea  Aagabeai  'Wie  >a.  B.  a»  deai  Mie 
Idas,  we  der Hieber  KMM  tos  MieMi  Bebali  eher  luiiaiiinii 
den  Besteuerung  der  Geistlichkeit  eine  Zahlung  veranstaltet  zu  hoben 
icheint:  „also  ward  do  gerett,  das  iu  dem  pistum  wärint  17  tuseal 
ftiarter  and  md  17  bandart  HtbikbeB .  aba  bUMtr  nri.'weäii 
«kl  «brk  gibt  3  beller  k  deai  Mflaat^Ye»  fMfoa  «d  faiimbia^  nb 
gefiel  16  tusent  guldin."  Von  einer  ähnlichen  Besteuerung  wird  bei  dem 
Jahr  1441  berichtet,  fibea^o  werden  merkwürdige  Hinrichtungea  a.  dgi 
bencbldtt  i^  M.lk  .  ymw»  i4M  ia  die  Ittaonadia  wwdi  aiMt  gbriMk 
biaehal  «Mb  moid  aab  (t  ae}  teel,  de«' wiardM  «i>de»  veebia« 
fdlenkel  des  bindertal  geben  6  streich,  2  mit  dem  rad  und  vier  mit 
dem  schlegeli  und  16  streich  zu  dem  ruggeo,  noch  denocht  schied  ieh 
tean^  daa  er  kplr«^  Und  m  «adi«  lieb  «eeh  aumebe^aadai«  üi^Hlib 
mmgfi$immilmk  adlin  billilwiWliMMilliiäffcgpBegrftbiiiigatf 
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000  QadlflOi>BUttltfi>g  te  Mitfch^^  I^uuifiAgeicbifihl^ 

was  wir  hier  nor  im  Allgemeiien  wttudettteB  im  Stande'  «ibd;  IM  lü 
plkk  (MnittcdbÜieätfu  Angal>eB  belrUft»  §o  wird  es  woU  kaum  einer  b** 

Mi  lUl  Um  m  Cmkma,  ih        mk  m  mmm^  mm  Mmm 

ist,  sondern  auch  in  die  «llfremeifle  Reiiliifesciliclilc ,  insbesondere  in  ^ 
¥erlHkUniase  mit  der  nahen  Seimeis ,  die  dortige»  JJlMidel  iwd  SMif' 

JmI  ÜM  .nriiiWM  Otataftviblfi  fi  M»:  HtaM  te^HMü 
voll  Sdz  mit  HbeMün  ^  aus  einer  dem  HeraHsgreber  mit^eiheiUen  Utid- 
fcfaill  des  Klosters  Rheinau  aus  dem  Jahre  143^9  ketreffend  die  Jahre 
4£m  Ml  im  4Mmkm  fipMliei  4m»  kigm     Stt» ff.  «i  0»> 

piaMdm  4m  QnlviilMrl^itUfi  MRlMbüffMit  wMi  O  4e*M 
{Sprache}  ttber  die  Erwählnng,  \\  eihung  tind  Huldigung  mehrerer  Bischöfe 
M  ip«Ht  nrott  14^6  ius  1464  aicb  vflcbraitai  «od  nach  ihrer  gwtfM 
ftniwf  Mi  HailMg  OmkMr  aiMT  MMwIim  AvteifilHNlig  iM* 
hUbtfe:  irio  JMtltMi  mIim  4c»  Mm  43oülkielilKdiii  lebMMb  •Ar  fii  j 
3iUen-  nnd  Recbts^escbichfe  wie  fUr  die  mittelslterlicfae  Geographie  maD- 
ihtf  .Beaditenswerthe^  wat  ihre  AufnahM«  in  ditse  Senmluig  .hinreichend 
MÜritti  iMt^iaie  klOMBeii  liMMiii«rti  aeUiMil  tiik.  mH.A 
me  gröstfirt  aiif  mm  «batfallt  «iier  BmMMI  im  Vm\$nkm  ArHifl 
^entnommene  Speierer  Chronik  von  1408  bis  1476,  welche  grossenibeils 
»rar  twi  «aer  und  danaübea  ümd.'Mßg  l«aiaa  ans  Speier  in  dentecktf 
iptfadi»  gaaalMiaNm  iili  iviMi  m  ,iie|ratM  tadbra  JiMteni  Mü 
gaaiiehl  mrda*»  iraitl»  tei  Hataaiglte.;  atf%  .toaafato  -lai  Aiiieliii 
nachgewiesen  und  ausgeschieden  -  lat.  Schon  Kr-emer  hat  in  seiner 
aelMhIa  iVriadriclM.  X  diese  Chr4Mttk.;beaalat:  eine  weitere  BeanUnnf  adtf 
fcl— itoulmtr  iü  ^aa^dMOD  .o4er  üüaMMarMMha  idanal^m  W 
aeiMaai  ncM  aiMfi  IM  aoeh  frtiiel  ria:^  >dl>le  ViMNUidatlÜlwaib  | 

aria  wir  sie  jetit  hier  erhalten,  in  hohem  Grade  durch  ihren  Inhalt,  der 
iiai  ihrer  gawbenAala^  garnäsii.  ittr  4ie  getammteD  RheiDlaade  und  darei 
ItoffMallo  Im4  4mui.  lor:  «a.  0MMfttt  iaüNlii  a»iltiaiti^htiiii 
«nie*  mm^  6m  IMMhif aa  MMmM»  aarf  d«a  lülwr  Afcaahaiiiaa  4hf 

illOeni  Hälfte  wichtig  macht   Der  Verfasser  bescJirünkt  sich  keioeswagl 
•af  di^  aäefaBteiUaigebung,  ia.dar.  er  lebte. und  schrieb,  sondern  bat  adr* 
Ma  Alkk  velkr  Mf  lüer  «Miam  nia  ii(Mm  .iraifeiliBiM  4m  Aaieli 
fa^ataii  nod  «m.  (tfaawr  Saia,  vaß  er  ^aaate,  ife  j^awiia  tawiht»  ^it» 

er  auch  eine  Reihe  von  Briefen  und  andere  Urkunden,  dann  urkuodlieba 
d^enKichfiissa  ;Y00  fersoaen  wie  dM^Saatu»  D.  dgl.  in  seiaa  C|kr<uiü(f 

|ii«.4iteh«qpihl  imMi^  4m,Jmim  >i** 
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iift:  weshalb  unser  HeraBsgeI>er  dio  Vermuthung  aiugufuiicheii  hat,  der 
Verf.,  ikber  4leüMi.  tmm  JinIo  iMrtinito  JifriiB»  ]•  «IM  je««:  it 
tülmi  MMiM  BwwftÜneJe  Aabill^Hi**  Mll,  to  tot  im 
MiifrtMi  «Ii  Köllig:  itBbelMMf  mgmkm  irw&tm  na«»,  jey  einllitgluii 
des  Stadtrathes  zu  Speier  gewesen,  welchem  die  Kanilei  dm  M^täi  xtt« 

Jfcn  äÜMf, . iiiiriai  iwiMrMhBMtAi  WiKtot^ llpit  iki 

iwdle,  wornach  mit  Bezug  auf  eine  in  der  Chronik  vorkommeade« 
aaf  den  Reichstag  zu  Regeii»iiurg  1471  beaUglichc  SteUe  (S.  500  dickes 
Miacte>  UM  ymU  mi  iium  «tinhitf»  fdM^^gMMMiu  iM«MMli 

Ufi^ewiss  ;  diM  den  Verf.,  wie  man  auch  über  »toiBe  Person  deiikea 
nag,  hei  dem  SamBiahi  «Mies  Stoifs  4er  Zugang  zu  Kanäliiea,  ArobiYMi 
i^ä|i  iufcii  irtu^  IwM  Bkm  te:Abi«d4  «l  stallM:M|m  ^üaM.iit 
üfciliUiia  VMMlliiin.bttMly  MiiilM'ilüi  dfi  Virfif  iiitpiiiüg 
Hl  Iii  Tflrkei-  Imd  die  von  dorther,  naefa  der  Vernichtung  des  gidecUacheii 
Kaiierthams  dem  4lbrigea  Europa  ?0B  Osten  her  droheadn-  fiafafar  f 
■oUat,  i0M  «Hfli'iui  flhibäh  f«r  Hütta  Mi§mmmm,  Üli'dal 
«Mf¥«MlMifo  iltK  Müift. oiwHdodl  ii«lii«MidMrl<MU 

thP^dm  iimrn  und  näiiern  Verhältnisse  bildet  Friadrich  I.  von  der  Pfali 
and  dessen  Steiliulf  dea,'iütteipttnkt  seiner  Darslelloog,  die  eben  danina 
ViriM  •■Oilllii,  WM  Jtor«iUMlraiig'  odar  tm  Ymoi^lM^Fak  Hat 
dM^rtsB)  aaiMr*dNBMl^[(lMftak  H^d-  fiMfl^pfs^idtoB^ft  diM^ia 

vorauf  auch  der  Ueräub^^eher  in  den  dem  Abdruck  untergesetzten  Noten 
■akrfach  auEmerksam  gemacht  hat;  s.  z.  B,  &  4B3  bei  Gelegeaheii.jdtt 

iHUm  M  »rfauji^Bii.  llIrMM.  .  fWw' dMr^dMrafli  ^.Qmäm.^mätitm 

seihen  Sorgfalt  und  diplomatischen  Trmse  Yeraastaltet  ist,  die  wir  hei  allen 
^  Vorausgegangeneil  üitAeiliifeB  hcnrorgehohea  haben,  wir4  kaoM 

<9'  H^pBBBtfflBS 


schiebte  von  Speier,  von  Mainz,  wie  des  nahenilheinlandes  überhaupt,  der 
Pfalz  u.  s.  w.  anspricht,  ist  ebanso  eiiileiichtaiid,  inrnftl  da  diaartha  janifc 
wia  dia  obao  arwihnta  Cooilauar  Oaroalk,  aa  daa  Mala  lalarawa  wd 
dia  lokdm  Baiidmgaii  taalcMt  aieh-hill,.  fondan  amaa  Mhani  StanA» 

ponkt,  den  reichsgeschichtlichen,  wie  ihn  der  Heraosgaber  bezeichnet| 
ga&ommen  hat 

Dam  Abdfmk  dkicr  (rtotn  OuroMk  m  i.  a7i«-4ao  W  dar 
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Clirlsrahe  befindlichen  Bruchsaler  Cöpitlbuch:  einten  Beriolfl  TOD  dü 
Sinnig  i^es  Bischofs  Jobasn  IL  xu  Speier  im  Jahr  1461,  wovon  jedoch 

te,  wn  in  .iir-aMlü»  UiiMHMr  mfk^  kk,        eis  iBMrinkai 

Den  ausgfenitteRen  Quellen,  machen  den  Beschlüsse,  worauf  die  aosfiüif* 
lieb«  Bcniihy  lolgsB,  die  den  (iflimittk .  dM  ^aazen  sehr  erleichteOi  ftur 
tMiiBiii  TTM  nm  TW  htwaidtHi  imd'«lNir.iD  Jtdin  MNtMNH.irii 
#iriMliregist«i.  <  - 

*  Die  umfassende  Einleitung',  welche  dem  Ganzen  auf  98  Quartseilen 
4«liM9iiil|  •  Mt  tin  Werk  des  Herausgebers ,  das  nicht  bios  für  seioen 
IMiM  X#Mky  ioniM  JMck  Ür  *  lrflttr«i«BstiHfili»i  ^MÜiltolilli» 
im  AllgeMiM  wmm  YoHa.AiifaMilMMikeil  «ni  BeaeMaiig  veidiiit  b 
serfäUt  dieselbe  in  zwei  Abschnitte,  von  welchen  der  eine  die  QaeiieD-* 
iihntalf  ätf.  «idere  die  UUlfsntittel  der  badiseben  GescbichtsGhreiiiuog 
MMMMfi  Mibt  beifincit  .iD«  .ibehtiiMt.  fte  •  m  uOttm  Yimk  um 
M  freffieh  biilibr  mMn  VmfiiMNit  ww  dtr.  ViMT.  gibt ,  Iii  1»  Jefo 
Hinsicht  völlig  neu  und  führt  uns  auf  ein  bisher  in  seiner  Fülle  und  seh 
'mm  BmcbAmm  kvm  geahntes  ,  ^ckm^^  gas  lieaiitates  F«M,  dss  ooi 
ib  wk4  Bthmmg  .laA  aHm^Btale  m  m  mäkt  üaiu^  tb  «te  iiir«ü 
Bb<»h  M  %tm4kgb  m  MihOkk  ImMi,  W  aHeib.  nÜ-Wolg  elM 
Indisbhe  Landesgeschichte  aufzuführen  seyn  wird.  Diese  Grundlage  ebei 
toll  im  MoäUißa^f  nui  dMR>  eoten  .Buide  .faeguneiia  .QiMUtMuunlMl 
iiwgiwi  iliw  .'yridle^itdar  VtNwIi.  äw  nkta  UMmtMim 
genügeadl  MMMIl».  mOfttln;  ff«  Wind  e»  dvirtr  in  jeder  Weise  mir  H 
billigen  haben,  dass,  bevor  man  an  die  Abfassung  einer  badischen  Ge- 
iibittto  NMft  Cwofw  d«m.  Heir— gajwr  .Min  flnaiilwig'  MbM-  Uigit 
dB  ebraa«ite.Arftra|r  «titoilt  nar),  ■nH^^te. ten  iritfiii»  VrtlMl 
berbeigesebafl  ind  zo^iliglieh  gemcbt  wbsden  äMlMto;  ist  dieses  ge« 
icbehen,  dann  wird  eine  badische  Landesgesciiichte ,  so  gfoss  anch  die 
Miwiipfheit^t  did»  «tekbe  dtm-lkUtaftmak  «isb  unlguyirttiillfinj  «bar 
uMam  mni-  liü  «ir  irMieb  JmMi,  :dMiuirir::ib  «cta  2iil  iMi 
dereinst  gelangen,  woeo  es  Mlkii  Mb.wuicher  nicht  genogtr  A»- 
fbraogaBgen  bedtlrfea  wird.     .  }  .  .  •  • 
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jahebOceer  der  litebatdb. 


4||uellcmgaiHmlmig  der  badiMlieii  IiMmIm« 

gesclüelite» 


CSchlius.) 

Was  die  frflhere  Periode,  die  römnclie,  betrifft  so  Kegeii  hier  die 
QueUee,  so  mgeiitlgeiid  mid  imbefKedigend  sie  auch  vielfadh  sind.  In  den 

alten  Classikern  und  Inschriften  vor,  ohne  dass  eine  namhafte  Erweiterung 
dieser  Qaellen  sa  erwarten  wäre;  and  so  konnte  der  Herausgeber  in 
seiner  badiscbea  Urgesohiebte  (a,  diese  Jahrbb.  1845.  p.  197}  woU  diese 
Periode  bebandela  md  selbst  so  einem  Abschloss  bringen,  der  durch  die 
Verbindung  alt -römischer  und  mittelalterlicher  Forsciiung  allerdings  zu 
awochen  flberrascbenden ,  laram  geahnten  BesolUten  geführt  hat.  Aber 
für  dio  lachfolgeede  Zeit  des  Mitteialtefs  liegen  die  Qaellen  m  keiner 
solchen  Weise  Yor,  noch  wenn  Einsdnes  bereits  früher  an  das  TagesUeht 
gezogen  worden  war:  hier  musste  erst  die  Quellenforschung  beginnen, 
um  auf  oft  höchst  mühseligen  Pfaden  dasjenige  zu  ermitteln,  was  allein 
das  Diinkely  das  grossentheib  noch  aoff  jener  Zeit  lastet,  anfindiellen  vei^ 
mag :  and  das  so  AnfgeAindene  war  dann  erst,  soweit  es  fiBr  diese  Zweite 
von  Belang  war,  in  getreuem  Abdruck  der  Oefientlichkeit  zu  übergeben, 
welche  die  Grundlagen,  auf  denen  eine  Landesgeschichte  allein  erwachsen 
kann,  in  prüfen  alierduigs  ein  Recht  hat.  Darin  eben  liegt  die  Recht- 
ftrtigung  des  ganien  Unternehmens  und  des  dabei  befolgten  Planes,  darin 
gewissermassen  die  Nothwendigkeit  desselben,  wenn  etwas  Erspriessliches 
überhaupt  für  vaterliiüdische  Geschichte  geschehen  soll.  Hat  man  sich 
dnrUber  yerstindigt,  so  wird  die  nächste  Frage  allerdings  die  nach  dem 
Umfang  einer  solchen,  die  Grundlage  einer  Taterilndischen  Geschichte  bil-* 
denden  Queilensammlung  seyn;  was  soll  überhaupt  in  eine  solche  aufge- 
nommen, in  welcher  Ordnung  und  Folge  soll  dies  geschehen,  nach  wei- 
oben  GrnndsätEen  nnd  m  welcher  Weise  soll  der  Abdruck  selbst  yeran- 
staltet  werden?  Die  Beantwortung  dieser  Fragen  bildet  mit  emen  Haupt- 
theil  des  ersten  die  Quelleuscbriften  betreffenden  Abschnittes,  aus  welchem 
wir  die  folgenden  Angaben  entnehmen,  die  unsern  Lesern  einen  Begriff 
10Ü  der  GrMo  «nd  den^  Umfang  dieses  Unternehmens,  irie  von  seiner 
XLL  Jahrg.  4.  Poppelheft.  88 
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die  ganze  Sammlang:  ans  Tier  grossen  Abtheiluogen  gebildet  seyo,  VM 
welchen  die  erste  die  Geschichtsbücher  befasst,  und  zwar  in  gebundeDet 
trie  nngebundeoer  Rede,  abo  ChronikeD  und  Anoalen,  Biographien  md 
Neerologieo  ebemo  got  wie  die  Reineliroiiikea ;  eine  sweito  Klane  bil- 
den die  Urkundenbttcher,  welche  ebenso  sehr  die  oflDciell  und  wbM 
ausgestellten  Urkunden  und  Berichte,  wie  die  mehr  einen  PriTatcbarakter 
an  fich  Iragendeii  Bttcher  befaaaea;  m  die  dhUe  Klasae  koauDen  die 
BechtabOcher  und  iwar  eben  lowohl  die  geutliehea  CSynodalrechte}  wie 
die  weltliehen  (Landrechte ,  Stadt-,  Dorf-  and  Hofrechte  n,  dgl,  Hiw- 
geaetze,  Statuten  u.  dgl.}.  Zu  diesen  drei  Klassen  hat  der  Heransgeber 
noch  eine  vierte  hinxogefttgty  die  er  die  ataliaüsche  nemU^  in  dieie  briogt 
er  alle  ScbriAen  Uber  die  alte  Landeieiiitheihuig,  und  iwar  in  geirtlichic 
(biithttttier ,  Landkapitel)  wie  weltUcher  Hinaieht  (Amtabeiiike,  Gm^ 
femer  alle  Schriften  Uber  den  Besitzstand,  wie  die  Grund-  und  Salbücher 
oder  Urbarien,  ferner  alle  Inveatarien  über  daa  bewegliche  Eigenthaiii) 
abo  aucii  alle  derartige  Veneiehiiiaie  der  CterftUiackaftea  in  Kirehea»  Bir- 
gen n.  dgl.,  die  Sehatsongabfieher,  die  Veneichoiiae  der  Binoahnaa 
Ausgaben,  wie  der  Vasallen,  der  Diener,  der  Hörigen. 

Hiernach  mag  im  Allgemeinea  Plan  und  Anlage  dieser  QoeUear 
fammloiig,  aowie  auch  ihre  Aasdehnung  bemeasen  werden:  wird  lie  an 
in  diesem  Sinne  aach  aosgef&hrt,  —  nnd  wir  wollen  die  Hoffnung  daia, 
trotz  aller  Ungunst  der  Zeiten,  nicht  aufgeben,  so  wird  nicht  blos  für  die 
Landestheile,  welche  den  Bestand  des  Jetzigen  Grossherzogtbums  Badaa 
animachen,  sondern  aach  Ittr  die  angrenaenden,  in  frttheren  Zeiten  viel" 
lach  damit  rerbondene  Landstrichen  nnd  In  dieser  Benebang  ittr  gaoi 
Suddeutschland  ein  Werk  geschaffen  seyn,  das  auch  der  EinzelforschuDg 
diejenigen  Grundlagen  bietet,  die  jetzt  nur  zu  oft  vermisst  werdea, 
WO  die  historische  Forsehong.  auf  jedem  Schritt  dnroh  den  MaB|«l 
der  Qnellen  gehenunt  nnd  gestört  ist  Vielfaches  nnd  aneh  namhsllei 
Material  hegt  zur  Ausführung  gesammelt  vor,  und  lässt  auch  iu  dieser 
Beziehung  raschen  Fortgang  des  schönen  und  grossartigeu  Unternebmeoi) 
das  in  dem  vorliegenden  ersten  Bande  auf  die  ente  Abtheilang,  die  6a- 
acbichtsbUcber,  bescbrinkt  ist,  dringend  wOnschen:  möge  dio  Ansflümf» 
insbesondere  der  Abdruck,  mit  der  gleichen  diplomatischen  Treoe  and 
kritischer  Genauigkeit  erfolgen,  die  einem  solchen  Werke  allein  bleibendea 
und  dauernden  Werth  und  uns  in  ihm  gewissennassen  euien  bleiheadss 
Brsats  der  leicht  Tergfinglichen  Originale  auf  alle  Zeiten  sidiera  kann.  Bi 
ist  ttbrigens  di^er  Funkt  schon  in  der  Anzeige  der  ernten  Lieferung 
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Qahrbb.  1846.  p.  235  seq.}  zur  Sprache  gekommen,  so  dass  wir,  Wal 
die  Bebandiuog  der  Texte  uod  die  für  den  Abdruck  derselben  vom  Her^^ 
ao8g«ber  mfgeslellteD  Regeln  betrifft,  hier  dtrflber  weggeben  kdnnM,  dn 
Mier  deren  Richtigkeit  nnd  Anwendbarlreit  keine  Zw«fel  obwalten  kftn* 
Den.    Ueberbaupt  werden  die  Grundsätze,  wie  sie  der  Herausgeber  in 
dieser  Einleitung       7  ff.  des  ersten  Hanptstücks}  näher  entwickelt  bat, 
•ncfa  ab  allgeffieine  Norm  fttr  jedes  ähnliche  Untemefamen  bflUgerweim 
•nsnaelien  seyn,  abgesehen  natilriich  Ton  dem,  waa  die  apedeÜen  Ver* 
bältnisse  des  Landes,  fflr  welche  die  Sammlung  bestimmt  ist,  hier  als 
nothwendig  anzoordnen  gebieten.    Auf  §.  12,  in  welchem  der  Verf.  den 
dmmkler  der  geschichtlichen  Quellen  dea  Hittelaltera,  die  allgemeinen 
Meikmale  der  GesefaichlBchreibnig,  ihre  Tendens  nnd  ihren  Zweck,  aowie 
die  leitenden  Ideen,  welche  die  Fassung  des  Ganzen  bestimmten,  in  eini- 
gen schönen  Umrissen  gezeichnet  und  dann  auf  einige  Werke  angewendet 
oder  vielmehr  an  ihnen  nachgewiesen  hat,  dOrfen  wir  wohl  noch  beson- 
ders anfmefksam  machen.   Dieser  Charakter  ist  im  Allgemenien  nnd  hH 
Gegensatz  zu  der  frühern  Geschichtschreibung  der  Römer  und  selbst  der 
Griechen,  der  christliche  und  die  daraus  hervorgehende  Weltansicht  und 
Weltcnschannng,  welche  xn  der  antiken,  die  mehr  oder  mmder  anf  dal 
Falnm  hinauslauft,  einen  entschiedenen  Gegensatz  bildet,  in  der  Weltge- 
schichte Allem  eine  unmittelbare  Beziehung  auf  Christus  und  die  christliche 
Offenbarung  gibt,  diese  zum  Mittelpunkt  der  Geschichte  macht  und  so  in 
AUea  eine  gewisse  Conseqnenn  und  emen  Znsanmienhang  an  bringen  sucht| 
der  anssethalb  jenes  Patnma  der  heidnischen  Anschannng  tiegf.  Vil  altem 
Recht  weist  der  Verf.  hier  auf  Otto  von  Freisingen,  bei  welchem  diese 
Ideen  insbesondere  hervortreten:  und  wenn  wir  hier  auf  Angustin  nnd 
dessen  Lehren  snrückgewiesen  werden,  in  welchen  diese  Grundsitia  nnd 
ünachannngen  dea  Oeschichtschreibers  aOerdfaigs  wurzeln,  so  wird  diM 
insbesondere  anch  an  Orosius  zu  denken  seyn,  den  Freund  und  Zeitge- 
nossen des  Augustinus,  insofern  er  zuerst  in  dem  noch  hinterlassenen 
Werke  dieser  Ansicht  Ausdruck  nnd  Geltung  Terliehen  hat  nnd  jedenfalls 
anck  als  Vorläufer  der  daraus  weiter  herrorgegangenen  Ansicht  ta  be- 
trachten ist,  welche  die  Weltgeschichte  als  ein  grosses  Traoersplel  an- 
sieht: wobei,  ausser  Otto  von  Freisingen,  dessen  Stellen  aus  der  Fraefaf. 
nd  Singrimnm,  ad  Fridericum  Imp.  der  VerC^  anfuhrt ,  anch  an  Lambert 
ton  Hersfeld  sn  erinnern  nt,  — <•  mn  weidgstena  Eni  Beispiel  ansolBhretf, 
Anderes  haben  wir  einer  andern  Gelegenheit  vorbehalten  —  denn  auch 
bei  diesem  finden  wir  die  mit  der  Ansicht  und  selbst  den  Worten  Otto^a 

gmiB  fibereinstifflmnttde  Anridit  amgeiproehen  in  den  Wortent  «dtf« 
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yulgaveraDl"  (s.  Perlz,  Monum.  German.  VII.  p.  236);  bei  Orosius  biUea 
vir  aber  nur  die  Eingänge  zu  Buch  I.  II.  IIL  V.  oder  im  siebeaten Back 
Gap*  43  deo  SehliiM  djsf  Gaoieii  nachioleaeiiy  um  aicii  von  deniiy  wai  wir 
liier  aogedeotat,  in  vollenti  Grade  la  flbenengeii. 

Das  zweite  HauptstUck  „die  Hülfsinittel'^  führt  uns  eine  Reihe  tod 
Arbeiten  neuer  Gesciiicbtsforscher  vor,  welche  auf  Baden,  d.  h.  das  jetiige 
Groühenogtbom  in  ieioeni  damaligen  Znatande,  also  auf  alle  die  ia  ihn 
jetzt  vereungten  Lflndergeblete,  ireltlwher  wie  geiaUicber  Herren,  neb  be- 
ziehen und  durch  den  Druck  bisher  nicht  bekannt  oder  in  irgend  einer 
Weise  veröffentlicht  worden  siud ;  denn  die  gedruckten  und  dadurch  Je- 
ifermann  ingingliehen  Worte  find  natürlich  ttbergnagen.  Wie  bedeateod» 
wie  nmfangreich  aiier  dieie  nngedmekten  und  grosienthells  bbber  iait 
gönzlich  unbekannten  Hulfsmittel  sind,  wird  ein  Blick  in  diese  Uebersicht, 
die  von  S.  15 — 97  reicht,  sattsam  lehren  können^  und  doch  kaoo  aock 
aie  sieht  vollständig  genannt  werden,  da  Manches,  auf  welches  eiaielo» 
Notiien  noeh  hinweisen,  jetit  gar  nieht  anfirafinden  war,  nnd  selbst  toi 
dem,  was  der  Herausgeber  hier  uns  noch  vorführt,  das  Meiste  vielfach 
zerstreut,  nur  durch  mühsame  Forschungen  wieder  zu  gewinucn  war.  Der 
Geschiehtschreiber  des  badisohen  Hauses  wie  des  jetzigen  Grosshenog**  | 
Umms  wird  aber  diesen  Httlfsmitteln,  wie  sie  nun  durch  die  Berntthnagci 
nnd  Nacbforsebnngen  des  Heransgebers  hier  nachgewiesen  lyid  damit  ge-  ' 
Wissermassen  der  Benutzung  zugänglich  gemacht  siud,  immerhin  eine  be* 
sondere  AnDnerfcsamkeit,  neben  den  Quellen  selbst ,  zuzuwenden  hibeo^ 
dieselben,  anch  abgesehen  von  dem  Werthe  der  eigenen  Forsohnsi 
md  der  dadurch  gewonnenen  Ergebnisse ,  theilweise  Quellen  benntit  bi- 
ben,  denen  wir  jetzt  vergeblich  nachforschen,  indem  sie  entweder  ver- 
loren gegangen  oder  doch  in  einer  Weise  verschleppt  sind,  welche  ^ 
AnfBudung  kaum  noch  erwarten  lässi  Das  Veraeichniss  dieser  noge» 
druckten  Httlfsmittel  beginnt,  wie  billig,  mit  denjenigen  schriftlichen  Aof-  | 
Zeichnungen,  welche  zunächst  das  badische  Haus  und  dessen  Geschiebte, 
Genealogie  u.  s.  w.  betreffen.  J.  Pistorius  eröffnet  die  Reihe:  aber  ieidtf 
ßmd  seine  Arbeiten,  die  jedoch  mehr  Materialien  (CoUeetanea}  geweiei 
zn  seyn  scheinen,  als  ein  Zusammenhingendes  Ganze,  wie  es  vieOewH 
hiernach  zu  geben  im  Plane  des  Pistorius  gelegen  seyn  mag,  verloren 
nnd  haben  bis  jetzt  noch  nicht  wieder  aalgefunden  werden  können.  Bs 
hatte  aber,  wie  unser  Heransgeber  zeigt,  Pistorius  dabei  die  Absicht  ge- 
habty  eine  genealogische  Geschichte  des  Hauses  Baden  zu  geben:  denritge 
genealogischen  Uater^ucbaogeo,  veranlasst  mit  durch  frühere  Hüudcl 
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StreiligkeiteD,  bilden  aoeb  deo  lobalt  mebrerer  anderer  Arbeiten,  welcbe 

nocb  bandschrifilich  vorbanden  sind  nnd  bier  beschrieben  werden  voii 
Jos.  Friedr.  Jünglcr  1632),  Gabriel  Füc^ler  (^1636},  Gamans  Qim 
1667},  Michael  Prann  (1681),  Friedrich  Theobald  Sahler  (1753),  der 
jedoch  bei  seiner  nur  im  ersten  Theile  nocb  rorbandenen  Arbeit  den  bloe 
genealogischen  Standpunkt  verKess  nnd  mit  der  Siteren  Gesehiebte  des 
Landes  begann,  Johann  Jakob  Schmauss  (f  1757),  Johann  Friedrich 
Herbster  (f  1763)  und  Andere  von  minderem  Bekmg.  Was  Über 
Scböpflin  nnd  dessen  bn  Jahre  1763  ans  Licht  getretene  Historia  Zaringo- 
Badensis,  Über  die  Anfgabe,  die  sich  dieser  bertthmte  Porseber  gestellt, 
ond  Uber  den  Zweck,  den  er  vorzugsweise  dabei  im  Auge  hatte,  S.  27 
bemerkt  ist,  wird  bei  der  Bedeutung  und  dem  Ansehen  dieses  Werkes, 
sowie  seiner  allgemeinen  Benntsang  nnd  Verbreitung,  besondere  Beachtung 
verdienen  nnd  znr  gerechten  Wttrdigung  desselben  ftthren.  Ansserden 
macht  der  Verf.  noch  nuf  einige  handsclirifllich  auf  der  Slrassburger  Bi- 
bliothek befindliche  Papiere  und  Sammlungen  dieses  Mannes  aufmerksam, 
welche  anf  die  Altere  Geschichte  nnd  Geographie,  selbst  die  LiterSr^  nnd 
Cnltnrgescbichte  Badens  sich  beziehen,  nnd,  wie  die  hier  mitgetheilten 
Aufschriften  der  einzelnen  Fascikel  zeigen ,  immerhin  Manches  enthalten 
mögen,  was  in  dem  genannten  Werke  nicht  gedruckt  ist,  weshalb  nähere 
Unlersnebnng  dieser  Papiere  jedenfalls  sehr  m  wttnschen  ist.  In  zweiter 
Reihe  kommen  die  pfllzischen  Gescbichtschreiber,  nnd'  zwar  Ch.  K. 
Schwengsfeuer  (von  welchem  eine  Art  von  pfälzischer  Bibliographie,  bei 
der  auch  verschiedentlich  Handschriften  benutzt  wurden,  im  Carlsrnher 
Archiv  sich  befindet),  dann  die  ungleich  bekannteren  Forscher  pfiUzischer 
Gesehiebte,  Kremer,  Wardtwein  nnd  Lamey.  Was  yon  ihren  Arbeiten 
(Iber  pfälzische  Geschichte  noch  handschriftlich  (im  Archiv  zu  Carlsruhe) 
vorhanden  ist,  wird  genau  angegeben^  das  bedeutendste  darunter  ist  von 
Lamey.  Uebrlgens  geht  aas  dem,  was  hier  bemerkt  ist,  aufs  Meoe  her- 
vor, wie  viele  frühere  Arbeiten  nnd  Quellensebriflen  'Uber  pBilziscbe  Ge- 
schichte in  den  Stürmen  des  dreissigjührigen  Krieges,  dann  des  Orleans- 
schen  Kriegs  zu  Ende  des  siebenzehnten  mid  der  Revolutionskriege  zu 
Ende  des  achtzehnten  und  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  entweder 
gfinzlicb  untergegangen  oder  verschleppt  worden  sind:  die  dann  erfolgte 
Auflösung  der  alten  Pfalz  und  die  Vertheünng  ihres  Ländergebietes  unter 
verschiedene  Fürsten  hat  gleichfalls  das  Ihrige  dazu  beigetragen  und  selbst 
mehrfach  noch  das,  was  aus  jenen  mehrfachen  SUinnen  sich  erhal- 
len, zerstreut.  Dass  in  Rom  noch  manches  dabm  fimscbligige  sich  be«* 
findet,  was  im  Jabr  16;^ 3  bei  Abfübrang  dec  Heidelberger  Bibliothek 
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dahin  gekoutneD,  unterliegt  kanm  einem  Zweifel ;  ebenso  werden  die  bis- 
Imt  mehr  oder  niader  ver9ohlosBeneii  Mttacheaer  Schfttie  Uaocbei  eat- 
ludteii»  was  aoeh  Blberer  Untermeliiinf  bedarf,  di^  kaim  anders  alt  lolh 
nend  ausfallen  durfte:  inmal  da  jetEt  (wir  hoffen  dies  wenigstens}  eioe 
Besobränkang  in  der  Aufsucbang  und  Benutzung  der  archivatiscben  und 
kaBdsehrtfUichen  Schätse  dort  nicht  mehr  an  erwarten  steht.  Daan  wttrds 
dieser  Absebnitl»  wir  aweifeln  kanm,  nicht  ohne  bedeutende  Brweitenng 
bleiben  können.  Da,  wo  der  fireie  Gehranch  der  geöiheten  Archiye  fer* 
stattet  war,  wird  dies  nicht  zu  erwarten  seyn,  wie  z.  B.  bei  dem  nächst- 
folgenden Abschnitt,  der  die  FUrstenbergischen  Geschichtschreiber  and  ^ 
TOB  ihnen  handsehrilUieh  hinterlassenen,  im  Archir  an  Donaneschiafii 
YorlndKehen  Arbeiten  es  sind  nicht  weniger  als  fttnlsehn  —  Yorßlui 
Hier  lag  freilich  der  genauen  £rforschung  und  Durchsuchung  kein  äuisersi 
HiidemiM  im  Wege! 

Auf  die  fttrslliebea  Gesehlchtschreiber  folgen  die  biscbdfUchea^ 
Hiebst  die  der  Bistbflmer  Constana  nnd  Speier ,  dann  die  der  Tenchis- 
denen,  bedeutenden  Abteien  und  Klöster,  die  mit  ihrem  Gebiet  dem  jetzi- 
gen  Gaossherzogthum  Baden  später  angefallen  sind  (aw  Aheinan  macbt 
wegmi  4er  Tielei  Beaiehnngen  dieses  Klosters  an  dem  nahen  diesseitigci 
Sehwanwald,  namenllieh  auch  an  St  Blasien,  eine  gewiss  zu  rechtfsr* 
tigendd  Ausnahme},  denn  die  Gesehlchtschreiber  der  Landschuilen  uod 
SIftdte  (von  dem  Bodensee,  Kleggau,  Breisgau} ,  zuletzt  die  der  Adsls* 
gofehleebtory  Baffgon  md  Dörfer.  Bs  mag  uns  erlaubt  seyn,  ans  difiMr 
feieben  Kterirbistorischen  ZosammensteUung  Einiges  an  erwshnen,  was  »- 
gleich  von  weiterem  und  allgemeinerem  Belang  für  die  Literär-  undCal- 
tnigesdiichte  und  damit  auch  für  die  politische  nnd  kirchliche  Geschieht« 
ton  gawK  Sttddenlsehland  istb  Dabin  reebnen  whr  Tor  Allem  die  Mittbii« 
lungeo  Ober  Trudpert  Nengart,  den  mit  Recht  so  geachteten  St.  BIssisoer 
Mönch,  den  gründlichen  Geschichtschreiber  des  Bisthums  Constanz.  Es  ist 
auffallend^  ans  den  brieflichen  Mittheilungen  desselben,  die  uns  der  Her* 
tnsgeber  hier  TorflArl»  in  ersehen»  unter  welehen  SchwierigkeiteBy  ja  Vsr- 
driessHelikelten  dieser  nnermttdet  thätige  nnd  gelehrte  Benedtctiner,  dss 
wir  als  vollkommen  würdig  den  Gelehrten  seines  Ordens  aus  der  Nau- 
linisehen  Congregatiou  an  die  Seile  stellen  können^  sein  Werk  zu  Stunde 
bmebte^  das  durch  die  darin  autgetheilten  Urkunden  eine  so  wiobtige  Quells 
■lebt  blos  für  Constanz,  sondern  für  gans  Schwaben,  das,  wie  bekaaa^ 
zu  einem  grossen  Theil  mit  der  Diöcese  Constanz  in  alteren  Zeiten  tu- 
aammenhing»)»  bildet  ^  der  davon  im  Jahr  1803  gedruckte  ente  Uail 

*)  «lUinci  der  allen  Bisthümer  lag  dem  heutigen  Wurtemberg  so  nalie 
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dm  Tbtil)  welcher  die  ^amilefl  tarn  frrofaaos  quam  eoeMmtieof  evm 

stala  literarum  ab  anno  1101  ad  a.  1308^  enthält,  hat  leider  bisher  ein 
angllDstiges  Geschick  gewaltet,  welches  den  Abdruck  des  vom  Verf.  yoU« 
••tadi(r  btarbeiCetoii  liameripls,  dai  jetil  ia  den  HiBdeft  d«i  Fk^ihflmr 
Jof  q>h  T.  Laafberg  lioh  befladet  ~  der  doreb  eia  Gefebeak  dei  Hm. 
T.  Mülinen  zu  Bern,  welchem  Neogart  selbst  daa  Hannscript  übergeben 
hatte,  erhielt  —  bisher  verzögert  hat.  Es  besteht  dasselbe  aus  620  Sei- 
les io  F«lio«  ia  eiaem  Texte  roa  206  Paragrepbea  für  das  awOlfla  and 
238  lllr  das  dretaehate  Jabrboaderl  aebst  fllaftig  Urfcaadea.  Hier  aiOebte 
man  TOr  Allem  baldige  Yeröffentlichnng  durch  den  Druck  wünschen!  und 
doch  iat  leider  dazu  weaigatens  in  dem  Moment,  in  welchem  wir  diese 
MJen  niedcfiebreibeB  —  aai  25.  September  —  weaig  Aussiebt  Torban» 
den»  TOM  wir  aaf  die  Gegeadea  einen  BHek  werfen,  fie  auaiehsl  dardi 
ihre  ganze  Vorzeit  dabei  betheiligt  siod,  die  von  Constanz  ans  mit  dem 
Erangelium  such  die  Segnungen  der  politischen  und  geistigen  Sittignng 
«d  Collar  erbieltea,  aber  sebwerlieb  neeh  ein  DankgeRlU  der  EriDneroniT 
an  Jeaa  YoneÜ  bawalrea,  walebes  irgead  eiae  Tbcilaabna  an  der  Tai^ 
öffentlicbung  eines  eben  jene  Vorzeit  uns  vorführenden  Wei^  erwarten 
Ueese  1  Doch  wir  wollen  die  Hoffnung  einer  besseren  Zukunft  nicht  anf- 
fabeSi  Sehrieb  doch  auch  Neugart  diesen  Theil  seines  Werkes  «nter 
adiweran  Badritagsissea,  selbst  fern  rmt  der  HebaaHi,  aas  welcher  die 
Aafeebnng  der  Abtei  St  Blasien  ihn  getrieben,  in  der  ZotadhtistMtta»  wafcfte^ 
ihm  und  seinen  Brüdern  Kaiser  Franz  I.  zu  Lavanthale  bei  Klagenfurt  Qm 
Kürathenj  ha  Jahre  1809  ttbarlessea  hatte  1  Die  schöae,  wahrhaft  «r^ 
graifeBdeBnNbbiagNengart^s  Ober  seine  Aafeahme  bei  dem  Kaiser  F^aniL 
uad  die  darauf  erfolgte  Einweisung  in  die  geMnata  Abtei  hat  te  Her- 


nU  Constanz,  keines  hat  in  dem  Grade  über  unser  Vaterland  sich  aasgedehnty. 
als  eben  dasselbe,  das  ungefUhr  xwei  DritUbeile  der  Geaammtzahl  der  kirchlichen 
Gemeinden  in  Alt  -  Würtemberg  vor  der  Reformation  in  sich  begriff  (von  894 
Pferrera  and  Kaplanen  in  Würtemberg  vor  der  Reformation  kamen  auf  die  Con- 
ilanser  DlOcese  immeriiin  seehahundert)  und  anch  im  Anfange  des  XIX.  Jahr- 
haadeMs  noch  Uber  den  grtssten  Tbetl  dea  katholischen  Nen-WOrtembergs  stob 
entraekt"  OBeMe«  Geschichte  der  Kintthranf  des  Christentbums  hn  sUdwest- 
licben  Deutschland  S.  173  f.)  Nach  dem  Tode  des  letalen  BbMjhofii  (Carl  Thee- 
dor  yon  Dalberg  f  1817)  ond  bei  der  spiter  erfolgten  Cixeumscriptum  der  ober^ 
rheniischen  KirehenproThii  fiel  der  in  Würtemberg  gelegene  Antheil  der  Con- 
ftanser  IKOeese  dem  Ksdnnae  Reltenbnrgi  der  bi  Baden  gdegoie  dem  Ersbis>' 
thna  Aniburg  zvk 
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ausgeber  S.  51.  52  mitgetheiU;  sie  lässt  um  zugleidi  eineo  Blick  in  das 
•die  Clemtttli  and  die  würdige  Ftammg  dnes  Haimes  werfen^  der  in  in* 
aem  Leben,  in  feiner  witieoMbaftlicben  TbMIigkeit  mil  machen  Hern»* 
nissen  und  Widerwirtigkeiten  zu  kümpren  hatte,  und  mitt,  als  ein  hetaster 
Greis,  mit  aller  Ergebung  und  Fassung  in  das  Schicksal  sich  fUgt,  das 
ihn  fo  ichwer  getroffen.  Von  dem  Kaiser  Flau  L  ichreibl  erFolgaadss 
(maa  nOge  uns  erlaabea,  die  Stelle  Uer  wOrtlicli  eiainsebalteB}:  JBd 
bic  Francisens  —  Anstriae  imperator,  cujus  admirandam  affabilitatem 
tatemque,  qua  me  et  socium  die  16.  Junii  1807  in  palatio  Laxeoburgeosi 
trenebaados  exeipere  est  digaalus  atqae  solari  iatbais  aaiad  sennbos, 
aaaTins  percipare  qaani  Teibb  aiijas  ejitottere  poisiaL   Urgebal  iadid- 
gentissimus  caesar,  venirent  sodales,  quotquot  cum  abbate  vitam  religiosia 
ac  nionasticam  porro  agere  cuperent,  cetera  se  curaturum,  ne  domicilium 
tt  sttsteatatio  statai  noetro  conTenieas  desiat,  hae  sola  eonditione  pro||0- 
lita,  faeros  ad  virtateai  at  eradireaias,  litterisqne  bamaaioribas  ia  gyn- 
aasio  Clagenfurtensi  et  in  nova  scbola  institueremus  in  S.  Panfi  nonaileria 
inferioris  Carinthiae  aperieoda.    Et  quid  summus  ac  optimus  princeps  a 
Bovis  sabditis  IcTias  aiiausve  aut  peteret  aat  postalaret?  quid  quod  cua 
ifsa  eoaditioae  aostra  aretias  eobaereat?  qaod  iasaper  eeelesia  Tehemarter 
desideral  ac  aora  patria  jure  soo  expetit,  ne  membra  ntrinsque  iaatilii 
et  otiosa  simus.^   Ob  Neugart  noch  Anderes,  was  für  die  spätere  Periode 
Yom  vienehntea  Jahriuiadert  an  dienlich  ist,  hinterlassea ,  ist  hier  nicbt 
baaMrkt,  kana  aber  aas  der  tob  Perts  im  Arebir  HL  p.  78  gegebOMs 
Mittheflaag,  ans  dem  Oclob.  1820  (wo  er  sn  St  Paul  den  neanundae- 
benzigjäbrigen  Greis  noch  in  einer  unermüdlichen  Thätigkeit  fand}  dalui 
ergänzt  werden,  dass  wenigstens  die  Urkunden  fOr  den  dritten  Tbeil  tob 
Jahr  1308  bis  1488  damals  bihreHs  aasammeageslellt  warea,  also  well 
ia  dem  Arebir  oder  ia  der  Bibliotbek  von  St.  Paul  sich  noch  TorilBdcB 
werden ;  leider  sind  überhaupt ,  Foweit  wir  wissen ,  die  handschrifllicheii 
Schätze  der  Abtei  St.  Paul  in  Kärnthen»  in  welche  die  von  St.  Blasien 
yertriebeaea  llöache  mit  dem,  was  sie  tob  Haadschriftea  ihrer  Ablei 
retten  konnten,  wanderten,  noch  nicht  nSber  nntersncht  und  noch  wenig« 
bekannt:  dass  sie  Einzelnes,  nicht  blos  für  unsere  Landesgescbichte,  son- 
dern selbst  für  die  ältere  classische  Literatar  Belangreiches  enthalten,  ist 
eine  sehr  aabe  liegeade  Vermathaag,  die  wir  gern  darcb  weitere  For- 
schangen,  an  Ort  nad  Stelle  yeraastaltet ,  zur  Clewissbeit  erhobea  sehen 
mOcbteo.    Von  den  1809  dahin  übergesiedelten  Mönchen  aus  St.  Blasies 
ist  schwerlich  noch  Jemand. am  Leben,  der  mündliche  Auskunft  darüber 
ertbeilen  küBaie^  Nengarl  starb  18d5  am  15,DeBember;  aaneB  der  ehca 
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tB^eftthrten  Notiz  im  Archiv  und  einer  andern  ebendaselbst  I.  p.  280  iil 
•bor  die  bauiichfilUiciiMi  Scbilze  diefar  Ablei  Mither  nichli  bekeant  ge-» 
werdeo:  deeo  die  von  Bedik  ia  Sehaiidrt  OettenreiehiscbeD  Blilteni  ftr 

Literatar  nnd  Kunst,  1844,  6.  Juli,  Nr.  28  gegebene  Mittheilung  über 
die  Stiflsbibliothek  von  St.  Paul  ist  ongenUgend,  und  kaum  einige  der 
werthToUenUaedtohrifteB*}  daseibflaafllhreiid:  ftber  die  fBr  die  Geiehiehte, 
■Mbeeoodere  die  von  SiBtaiieD  wichtigen  HandiehrifleD,  die  tob  St  Bit«» 
sien  dabin  gebracht  worden,  wird  Nichts  bemerkt.  Und  doch  lässt  sich 
Manches  der  Art  dort  erwarten.  Manches  auch,  was  wohl  noch  zur  Er-- 
weiteriiBg  dmen  dienen  kann,  waa  hier  S.  64 — 80  ttber  die  baadiehrift-« 
ücb  noch  ▼orfaaadeaen,  aber  noch  niobl  gedmoklen  Arbeiten  derStBIa* 
sischen  Geschichtschreiber  ausgeführt  ist.  Eine  Hauptstelle  unter  denselben 
nimmt  Stanislaus  Wülberz  ein,  welcher  um  das  Jahr  17  53  ^er  selbst 
atarb  am  d.  Juli  17553  eine  ohronoiogisoh  geordnete  Ueberaioht  aller 
der  Ar  8t,  Blaaiena  Geechichle  bemeikenswerthen  BreigniMe  nebal  den 
dazu  gehörigen  Urkundeu  in  einem  aus  zwei  Foliobünden  bestehenden  Ma- 
nuacript  zusammenstellte,  welches  in  einer  Abschrift  zu  Einsiedeln  vor- 
handen ist,  wo  sich  ebenfalls  noch  swei  Bünde  (der  dritte  nnd  aiebenCe} 
•inee  grösseren,  aas  sieben  Binden  bestehenden  SanmelWerkea  bcinden, 
welches  unter  dem  Titel  Analecta  ad  historiam  San  Blasianam  eine  Reihe 
von  einzelnen  Untersuchungen  enthält,  welche  auf  die  Geschichte,  die  po- 
kliaebe  wie  die  kirchliche,  die  cnltnr*  und  literärhistorische  der  Abtei 
aelbft,  wie  ihre  Besitmagea  sich  belieben  oder  ihre  Verhiltniase  n  an- 
dern Abteien,  Fürsten,  Landgebieten  n.  dgl.  ins  Licht  setzen,  wie  das  ge^ 
neue,  dem  siebenten  Band  entnommene  und  hier  vom  Herausgeber  wört- 
lich abgedruckte  Inhattsyerseichniss  erkennen  lässt:  wo  die  fünf  andern 
Binde  swh  befiaden,  koaate  nicht  angegeben  werden;  dass  sieanBt.Pinl 
noch  zn  finden  sind,  wie  der  Heransgeber  vermuthet,  glauben  auch  wir 
und  finden  darin  nur  eine  erneuerte  Aufforderung  zu  näherer  Durchfor- 
achnng  der  bandschriftlichen  Schitse  dieses  Klosters  für  badische,  ja  für 
die  süddeutsche  nnd  theilweise  selbst  schweuerische  Geschlchtschreibmig 
überhaupt.  Die  Wichtigkeit  dieser  Arbeiten  Wülberz^s,  der  durch  seine 
Stellung  als  Archivar  des  Klosters  seit  1725  zu  solchen  Leistungen  aller- 
dings ToUkoHunen  berufen  war,  nnd  wie  wir  ans  der  hier  nitgetheilten 
Vorrede  ersehen,  keine  Mühe  scheute  durch  Porschuogen  jeder  Art,  rer^ 


*)  So  s.  B.  ebi  Priscianus  (Buch  XVIL  n.  XVm.)  des  zwölften,  ein  li- 
ifas  (ob  alle  Dekaden  oder  welche?)  dea  dreiiehnten,  ein  Yateriaa  Maihnns 
des  Tieno  baten  Jahrhunderts. 
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blinden  mit  Reisen  in  die  benachbarten  Klöster  und  Landschaften,  seinen 
Arbeiten  den  Cbmkter  der  YerlaflUfkeit  und  Treue  zu  geben  "^3,  lasit 
lieh  fehoa  am  dem  dm  ervrikiilMi  Abänek  doi.  LAftHeroneitbiiiMf 
•Btoebmi:  daw  muehe  Aaftebllise  ud  Jedanfbllt  bedeoleDde  Bnreie- 
rungen  unserer  Kunde  von  St.  Blasien  und  der  nahen  Landestheilo,  und 
zwar  in  der  obea  bemerkten  dreifachen  Beziehung,  daraus  zu  erwarleü 
atehen,  mag  aeheii  aas  der  eiaiigeft  Angabe  erhettaa»  da«  m  der  m 
siebeDlen  (su  Eimiedela  abeehrifllieh  looli  Torlndliehen}  Baade  ealbal» 
teneu  Gelehrtengesehkhte  von  St.  Blasien  nicht  weniger  als  sechs  und 
achtzig  Schriftsteller  dieser  Abtei,  nach  ibrem  Leben  und  nach  ihren  Wer- 
ken geaehildert  wid  dam  dieie  Scbildenwgeft  mitKaekweiaimg  ihrer  Haad- 
arhriften  begleitet  aind,  daat  f eroer  dort  aveh  ekie  Abkandloiig  Aber  du 
alte  Schulwesen  von  St.  Blasien  sich  findet,  welche  gleichfalls  handschrift- 
liche AuizUge  ia  füUe  bietet!    Wie  diese  Gelehrtengeschichte  beschaffen 
Wae,  eraekea  wir  am  eimgen  Proben  ttber  drei  andere  GeaehiebtiohrMbar 
St,  Blaaieaa,  Cea^  Molitorif ,  weleher  nichfl  Wölben  ab  der  bedea- 
tendste  Geschichtsforscher  der  Abtei  bezeichnet  wird,  der  er  selbst  dreis- 
sig  Jahre  lang  (1541  — 1571}  als  Abt  vorstand»  Fridolin  Burkard  (f 
16833  and  Jobann  Baptiat  Biaelin.  Von  dem  fintgenannton  befindet  «ck 
noch  eine  der  von  WlUberz  genannten  Sckriiten  in  einer  gleielmeitig  gf 
machten  Abschrift  im  Archiv  zu  Carlsrahe :  Liber  Originum,  Origmes  mo- 
naaterü  &  Btaiii  üercyoeae  Sylvae,  Constantiensis  dioeceaia,  abbate  ejus 
trioeaimo  qnarto  anctore:  es  ist  eine  in  fielen  Beaiebnngen  fftr  die  itteie 
Laadeigesebiebte  wiebtige  Anfselehnnng,  die  jedenfaHs  spiler  im  kung 
wenigstens  in  dieser  Quellensammlung  erscheinen  soll.    Ein  davon  durch 
den  letztgenannten  Eiseliu  im  Jahr  1684  gemachter  Auszug,  der  durch 
die  ^icmshkhte  .des  AbU  Caspar  (f  1596)  vermebfl  ward,  befindet  litk 


*)  In  dem  Vorwort  zu  dem  erstgenannten  Werke  desselben  (Epitome 
omnium  rerum,  quae  ad  notitiam  domesticam  monasterii  S.  Blasii  facere  possint 
usque  ad  annum  1749  ordine  chronologico  digesta,  nec  non  cliartis,  diplomali- 
bus  et  nianuscriplis  codicibus  flrmata)  lesen  wir  in  dieser  Beziehung  uiiler  An- 
dcrm  Folgendes  über  Veranlassung  und  Zweck  dieser  Arbeiten:  —  „tentandum 
'gitur  aliquid  in  rc  necdum  penitus  trita  putavi,  non  ut  monasterii  Blasiani  histo- 
siam  exaclam  (taotum  enim  mihi  non  sumo)  adornarem,  sed  ca,  quae  in  tabu-  , 
lariis-  ac  alüs  scriptoribus  sparsim  occoirebantf  juato  annorum  ordine  dige- 
rerem  et  restitutam  ex  his  abbatum  Seriem,  genuinam  coenobii  originem^  disci- 
plioam,  facta  etc.  nuda  simpliciqoe  narratione  illustrarem  ae  insnper  post  varias,  | 
amicaa  tarnen,  allercationea  detectosque  decipientes  errores  aoae  plurima  chro- 
nologiae  restituerem:  coi  labori  si  qäid  desit  Cdeenmt  aalem  phinma)  veniaa 
faole  ntl  oonfidoi  Tbro  mdi  dabnnt  alü.*'. 
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im  Orifinal  zvl  Einsiedeln;  ein  anderes  Werk  £iselin\  das  im  Jahr  1685 
mu  flltem,  nun  Thett  Terimnen  oder  zerftrealen  handiehnfUieliea  Qaellen^ 
Urkunden  n.  d^l.  sn  Stande  gebracht  ward,  nnd,  wie  die  bier  »itgetliente 

Uebersicht  zeigt,  insbesondere  die  Heiligen  St.  Blasiens  und  ihre  Lebens-* 
^escbichten  enthält,  befindet  sich  in  einer  Abschrift  im  Archir  so  Carlas 
rohe:  Nigra  Sylva  San  Blaaiana  iUustria  reddita  Mnotomai,  b^atonnn  ae 
Tenerabiliom  Tita,  dietis  et  iutis,  quae  J.  B.  E.  monaaterü  B,  Blnü  con- 
ventualis  sacerdos  in  lucem  prodiixit  ex  monumentis  et  variis  manuscriptii 
antiquis  et  recentioribus  anno  1685.  Wir  hoffen  auch  von  dieser  Sebrilli 
deren  Verf.  stet»  die  filteren  (^meiat  Teriorenen}  Qaellea,  an»  denen  er 
aeine  Vitae  Sanctornn  saaamnienalellte,  nambaft  genaebt  bat,  das,  wae 
von  Belang  ist  und  neue  Aufklärungen  bietet,  wenigstens  im  Auszuge, 
soweit  es  nOthig  ist,  in  die  Quelieosammlung  aufgenommen  za  sehen.  Aach 
aas  den  reichen  Sanunbingen  des  gelehrten  Moria  Hochenbanm  van  der 
Heer  an  Rheinau ,  von  welchen  6.  80  ff.  genauere  Nachricbl  gegeb0n 
wird,  dürfte  Manches  aufzunehmen,  und  insbesondere  dem,  was  über  Rei-* 
chenau,  Sückingeo  und  die  Geschichte  des  ganzen  Kleggaues  (^worüber 
eigene  Arbeiten  voriiegen},  darin  Terbandelt  wird,  eine  nfihere  Beachtang 
sQsnwenden  seyn.  Der  Ranni  erlanbt  uns  nkbt,  noch  Anderes  von  dem, 
was  die  Geschichtschreiber  von  Reichenau,  Salmansweiler  und  anderen 
ehedem  bedeutenden  Abteien  und  Klöster  betrifft,  bier  vorzuführen^  wir 
müssen  auf  das  Werk  selbst  verweisen;  das  Angeführte  mag  hinreichen, 
um  sn  Beigen,  welche  FttOe  des  Stoflk  dem  vaterlandischen  Geschiehl- 
schreiber  vorliegt,  dem  es  mit  Ernst  um  sein  Werk  zu  tbun  ist,  das  auf 
das  grUqdiicbste  Quellenstudium  wie  auf  die  sorgfältige  und  kritische  Be- 
nntJBnng  der  vorhandenen  Hüifsmittel  gebaut  seyn  soll;,  es  mag  hinreiciien, 
nm  einen  Begriff  zu  geben  von  der  Liebe  und  dem  Bifer,  mit  welchem 
in  früheren  Zeilen  die  Geschichtsforschung  in  den  einzelslen  Theilen  und 
Orten  des  jetzigen  Grossherzogtbums  Baden  auf  eine  Weise  gepflegt  ward, 
die  unsere  Zeit  oft  erröthen  macht.  Man  dachte  damals  zuerst  an  seine 
Düchsten  Umgebungen  und  deren  ZnstSnde  in  früheren  Zeiten,  ehe  man 
uu  die  Erforschung  und  Bearbeitung  der  Weltgeschichte  und  Politik  ging, 
wie  dies  heutigen  Tags  meiir  der  Fall  ist  und  bei  der  immer  mehr  um 
sich  greifenden  Behandhingsweise,  welche  das  QueUenstudinm  ttberflUssig 
naeht,  auch  ohne  grosse  Mtthe  sich  durchfuhren  llsst.  Die  gescbicbtlidie 
Forschung  früherer  Zeit  schlug  andere  Wege  eiu:  und  wenn  wir  auch  ihr  Ver- 
fahren keineswegs  als  Muster  der  Geschichtscbfeibung  aufzustellen  gesonnen 
sind,  welcher  Gedanke  uns  fem  liegt,  so  wird  doch  ein  unbefangenei 
whI  giirechtipUrthii]^  dna  noch  aq  mußit»  der  in  4i^  QiiiB«iis»inlug 
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gemachlMi  Vorlagen  nar  bestätigen  können,  weder  den  Eifer  nnd  die  Liebe 
gar  Siebe,  obne  eile  NebenHIektieblen,  nocb  den  grosien  aof  Samnloog 
det  Mateilala  rerwendeten  Fleiss,  noch  die  Bescheidenheit  und  Anspruchs- 
losigkeit, die  sich  hinsichtlich  des  Geleisteten  durchweg-  zu  erkennen  gibt, 
▼erkennen  wollen,  um  so  mehr  als  Eigenschaften  der  Art  bei  uns  imnur 
seltener  in  werden  anfangen. 

Was  wir  nnn  am  Schlosse  nnserer  Anzeige  nocb  wünschen,  wir« 
vorerst  weitere  YervoIIstündigang  der  Quellen,  wie  der  Hülfsmittel  m 
den  bis  jetzt  noch  nicht  völlig  dnrcbforschten  Arcbiren  nnd  Bibliotbekes. 
Wie  Manches  mag  n.  B.  in  Mttnehen,  namenllieh  für  die  Geschichte  der 
ontem  Landeslheile  des  jetzigen  Grossherzogthnms  Baden,  zunfichsl  der 
ehemaligen  Rheinpfalz,  noch  handschriftlich  vorhanden  seyn,  was  nühere 
Dorchforscbnng  verdient  1  Selbst  Wien  dürfte  vieileicbt  nocb  MsocJmi 
bieten,  ebenso  Innsbruck,  wenn  anders  die  Angabe  Ibra  BichtigkeitH 
dass  das  vorderösterreiebisebe  Archiv  bei  der  Abtretung  der  vorderöster- 
reichischen Besitzungen  (^von  denen  der  grössere  Tlieil  an  Baden  fiel) 
dortbin  gebracht  worden.  Dann  aber  wünschen  wir  vor  Allem  raschen 
Forlgang  des  Drucks  der  Qnellensamnilung  selbst,  zn  der  die  unermttdiiehe 
ThVtigkeit  des  Herausgebers  bereits  ein  so  rdebes  Material  gesammelt  hat,  > 
dessen  VerÖflfentUchung  die  Freunde  der  vaterländischen  Geschichtsfor- 
schung verlangend  entgegensehen. 


HUiorisehe  ünterwehimgen  Oöer  die  Aeiffi^eii  tüt^enamifefi  Ombem  ss 
de»  Seite  Comuni  und  tiöer  Namen,  Lage  und  Bee&lkerung  der 

XIII.  ComurU  im  Veronesischen ;  ferner  über  die  deutschen  Ge- 
meinden  Sappada  und  Sauris  nebst  den  slawischen  Resianern  tit 
Frumj.  Fofi  Joiepk  Bergmann,  k,  k,Ralk,  Custos  und  unrkUcke» 
MUgUede  der  kaiserUchen  Akademie  der  WUsensekaften,  Wie», 
gedruckt  bei  Carl  Gerold.    68      in  gr.  8, 

« 

Diese  Monographie,  durchaus  ähnlich  in  der  gründlichen  und  den 
Cfegenstand  völlig  erschöpfenden  Behandlungsweise  den  frühem  Forschan- 
gOD  des  Verf.  über  die  Walser  in  Vorarlberg  nnd  GranbOndten  (s,  dieia 
Jahrbb.  1845.  p.  953}  nnd  über  den  Bregenzerwald  (]Jabrbb.  1848. 
p.  147  ff.)  verbreitet  sich  über  Reste  deutscher  Bevölkerung  in  Ilalieo, 
welche  seit  Jahrhunderten,  mitten  unter  einer  italienischen  Bevölkerung, 
noch  nicbl  völlig  mit  dieser  verschmolzen,  in  Sitten  nnd  Gebrancbea,  io 
Sprache,  wie  selbst  in  der  Körper-  ud  Gesidilsbildinig,  Boci  nanoba 
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Eigenthttmlichkeil  ibres  UrspruDgs  bis  auf  deo  heatig^en  Tag  bewahrt  ba<^ 
hen.  Schoo  frühe  haUea  die  sogenannten  Seite  Comuni  die  AufmerksaoH 
keit  gdebrter  ForBcher  auf  aicb  graof«n  ind  nehrfache  UnteranoluiBgat^ 
meist  Ton  itatteniacher  Seile,  herrorgenifen»  bia  dorcb  SoliiiieUer*a  Aabatu 
in  den  Abhandinngen  der  Mfincbener  Akademie  der  Wissenschaften  im 
Jahr  1838y  iu  welchem  die  sprachliche,  bisher  minder  beachtete  Seite  de4 
CUmaeD  znent  oälier  berttcksicbligt  war,  andi  die  Blicke  DetttacUanda  inp» 
mar  mehr  auf  diese  lut  wloreiien  Reste  deutscher  Befdlkenuff  gericUd 
wurden,  die  herkömmlich  noch  bis  jetzt  als  cimbrische  —  wiewohl  gans 
unrichtig  —  von  den  Italienern  bezeichnet  wurden.  Wie  in  nnsern  Ta-* 
geo  die  Blicke  Deutschlaads  yoa  Neuem  auf  die  an  seinen  sttdlicbeo  Mar^ 
ken  wohnende,  Iheilweise  mit  italischem  Blute  vermeugto  deutsche  BerMr 
liernng  sich  wenden  und  die  Rechte  des  dentschen  Namens  gegen  weK* 
sehen  Uebermuth  und  welsche  Eindringlinge  geltend  zu  machen  suchen, 
wollen  wir  hier  nicht  berühren:  auch  ist  die  Schrift  des  Verl.  ,vor  d«n 
grossen  Ereignissen  abgefasst,  wefche  das  obere  Italien  bewegt  habmii 
sie  ist  auch  nicht  ans  politischen  Rfleksichten  hervorgegangen  oder  doreh 
derartige  Motive  veranlasst;  das  gelehrte,  TÖlkerhistorische  Interesse  ist 
esy  was  den  Yerf.  su  dieser  Untersuchung  gefithrt,  die  gerade  durch  dio 
bemerkten  politischen  Ereignisse  jetit  selbst  eiao  Bedeatnng  gewinnt,  dio 
sie  flbrigeos  in  weit  höherem  0rade  Yon  dem  bemerkten  wissensehaftliohea 
Standpunkt  aus  anzusprechen  hat.  Denn  dieser  allein  hat  den  Verf.  bei 
aeiner  Arbeit  geleitet,  die  auf  die  gründlichsten  und  umfassendsten  Detail-« 
aCmiien  gestiltxt,  danut  logleich  eine  sorgßiltige  Besichtignng  an  Ort  «m1 
Stelle  rerband,  um  so  die  historische  Forschung  nnd  deren  Ergebnisse 
durch  Autopsie  sowohl  wie  durch  die  an  Ort  und  Stelle  selbst  eingezogene 
Erkundigung  Uber  Alles,  was  im  Munde  des  Volkes,  in  Sitten  und  Ge«» 
hrfiaehen  noch  lebt,  n  venrollständigen. 

Unfern  der  tiroiisehen  Orense,  von  dieser  jedoch  im  Norden  durdi 
eine  sieben  tausend  Fuss  hohe  Bergkette,  welche  das  Val  Sugana  bildet, 
geschieden,  und  ebenso  von  der  vicentinischen  Ebene  durch  eine  niedrigere 
Gebirgswand  getrennt  liegen  auf  einer  hob-  nnd  weidereichen,  wohl  dre| 
tansend  Pom  Uber  die  Meeresflfldie  erhabenen  Hoch^liene  die  Setto  Goami| 
xwei  derselben,  darunter  die  älteste  (^Rozzo}  zwischen  dem  Astico  und 
der  Assa,  die  in  den  Astico  sich  mUndet,  dio  fUnf  andern  zwischen  dem 
Valle  d'Assn  nnd  dem  Brentakanal,  darunter  auch  der  Hauptort  AaiagO 
mit  fast  sechstehalb  tansend  Bewohnern,  die  jedoch  jetat  fast  derehani 
italienisch  reden  j  die  Gesammtbevölkerung  dieser  sieben  Gemeinden  steigt 
|iis  über  swanaij^  tausend  (,2^1,439  £leele;i  wich  der^iiUa4g  yoo  1940}t 
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lieber  ihre  Abkunft  haben  nicht  weniger  als  sieben  verschiedene  Ansichten 
sich  geltend  20  machen  gewusst    Bald  sollteo  die  Bewohner  rhStischer 
Abkuift  teyn,  bald  oimbnaelier»  vnd  iwar  ron  den  durch  Marias,  ciret 
imidert  Jabn  tot  Chriato  beafe^leB  Cinbeni:  eine  Ansiebt,  die  iniowttt 
die  meiste  Geltung  bisher  gefunden  hat,  als  diese  Sette  Comuni  sich  selbst 
heutigen  Tags  noch  lieber  cimbriseh  als  deutsch  nennen  lassen  und  ebea 
dadurch  die  oimbriache  HuMmmtg  io  Italien  aUgemeine  Cidtnog  erlangt 
ImI)  ao  «MTichl^  sie  nach  im  Grande  bt,  und  gleichaiitfigr  doreh  Sinn 
Imd  Sprache  widerlegt  wird.    Andere,  in  der  nun  einmal  angenommenen 
und  geltenden  cimbrischen  Abstammung  sich  gefallend,  wollten . lieber  an 
die  mit  den  Cimbera  verbundenen  keltischen  Tignriner  denken  und  m 
fhiei  die  Jela^en  Bewohner  der  Sieben*>€lemeinden  herMten;  Andere  da- 
gegen in  ihnen  lieber  Nachkommen  der  Reste  jener  Alemannen  erkenoeo, 
areiche  im  vierten  oder  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.  hierher  verscblagea 
Wordmi,  oder  gar  der  Hnnnen  dea  Attila  oder  der  Gothen  des  AlifMh, 
•raiehe,  dnrch  Slilico  besiegt,  in  diese  Bergge(penden  sich  geflüchtet;  . 
die  alemannische  Abstammung  wollte  auch  der  bekannte  Graf  Giovaaelli 
diese  Bevölkerung  zurückgeführt  wissen,  die  er  von  jenen  Alemannen  ab- 
leitete^ welche  Theodorich  in  der  ersten  Periode  des  sechsten  Jahrhunderts 
keaiegl  und  hieher  verselil  habe«   Die  Zweifel,  welche  unser  Vetf.  flher 
diese  Behauptung  erhebt,  finden  wir  nur  allzu  begründet:  jeder  sichero 
Halt  fehlt  derselben:  und  dasselbe  gilt  in  noch  höherem  Grade  von  der 
TeBnehitlich  cimbriaehen  oder  keltischen  Abkunft  dieser  BeTOlkemu;,  dis 
las  in  ihr  liegende  und  gewnsennassen  noch  fortlebende  deutsche  Bs- 
•nent  verkennend,  in  den  Augen  der  italienischen  Bevölkerung  nur  ge* 
Winnen  konnte,  wenn  sie  auf  diese  Weise  sich  zugleich  ein  so  hobes 
Alter  beilegte,  das  sie  bis  in  die  Zeiten  tot  Christo,  mithin  vor  die  Züge  | 
md  Einwanderungen  deutscher  Slimme  in  Itafien  IdnaufHickte.  So  wsri 
auch  hier  italienische  Eitelkeit  und  Widerwille  gegen  alles  Deutsche,  wie  I 
er  in  unsern  Tagen  in  erneuertem  und  selbst  gesteigertem  Grade  wieder 
ftenrorgelrelen  Ist,  massgebend,  und  werden  wir  dem  Verf.  gewiss  nicht 
tJnreeht  Ihm«  Wenn  er  die  Ansieht,  welche  mne  BerSlkernng,  die  nod 
JelEt  in  ihrem  Uebergang  in  Welsche  Sprache  und  Lebensweise  eine  sttd-  I 
deutsche  Mundart  radebrecht,  wie  sie  etwa  im  zwölften  Jahrhundert  im 
ftahen  Tirol  gesprochen  wurde,  nn  Cimbera  macht,  fflr  eme  Ansgebort 
Mienischer  Gelehrten  erkürt,  die  deutsche  Sprache  und  GescUohle  flidit 
tonnten«  tteir  darum  wollen  wir  aber  auch  nicht  verschweigen,  dsss  9t 
ein  italienischer  Gelehrter  war,  welcher  das  Grundlose  jener  cimbrisch« 
keUiBefaeBi  oder  tomisehe^  oder  gothiicheii  Abitammnog  nmtimd,  schoA 
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geraume  Zeit  ror  dem  eben  genanleil  Grafen  Gioranelli  (deisen  Abhand-* 
lang  über  die  Origines  der  Sieben-Gemeinden  lu  Trient  1826  erschien) 
«MB  richtigem  W«g  «MGUag,  inden  er  ii  den  Bewohnen  der  Seile 
Coimni  die  Nadikooiien  eieer  der  von  den  OHoeen  oder  eedem 
sehen  Kaisern  nach  Italien  zur  Wiederbevölkerung  desselben  gesendeten 
Kolonien  vermuthete;  es  war  dies  der  1808  verstorbene  Saverio  Belli-» 
mlä  (e.DelKioiginieirto  dltalie  aegii  •tedi^.iMltt  irti  ele.  llilano  181». 
T.  UL  p.  90),  deaten  Ainefal  doreh  die  too  den  deetecheii  CeMMeo, 
der  zuerst  diesem  Gegenstände  unter  uns  eine  erneuerte  Aufmerksamkeit 
geichenkt  hat,  aus  der  Sprache  der  Bewohner  erhobenen  Gründe  nicht 
wenig  yeratürkt  worden  iit.  An  dieic  Annofat,  die  kn  AUgeneinen  rieh* 
ligy  doch  in  efaM  genenere  Bertknnmng  mehl  eingehl,  knftpil  eneb  de^ 
Verf.  dieser  Schrift  seine  eigene  Ansicht  an,  welche  diese  deutsche  An^ 
siedeluog  in  die  zweite  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderta  verlegt,  und  den 
Maehweis  daxa  eben  lowohl  auf  geschichHicheni  Wege  wie  aoe  der  Sprache 
der  Bewohner,  aoweit  lie  niehl  nul  der  angehenden  itaBenisehen  sidi 
verschmolzen,  zu  geben  sucht;  denn  dass  diese,  wenn  auch  jetzt  einem 
grossen  Theil  nach  verwelschten  Bewohner  der  Seite  CoaMiai  in  ihrem 
Kerne»  in  Sprache»  Charakter»  Gewchtihtfdnng  in  ihren  ganiCB  8ejl  ml 
Weaen  entichieden  Dentiche  waren»  nnd  iwnr  Abklhnalhige  ton  l>enl4 
sehen  des  XI.  bis  XIV.  Jahrhunderls,  die  neben  Italienern  sich  einlager-* 
ten  (ß.  12)  —  das  acheint  auch  unierni  Verf,  ooaweifelhaft»  der  daroa 
diwe  Einwanderer  von  der  frihereo»  nnleigegangenen  Bevölkemng  dieecf 
tnnhen  Gehirgtilreehen  wM  nnteraehieden  wissen  will  nnd  »gleich  ge* 
scbichtÜch  nachweist,  wie  das  ersle  Aofftauchen  dieser  Seite  Comuni  in 
die  bemerkte  zweite  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  fallt»  wie  dann  um  die 
VUte  dci  XUL  JafarfaunderU  die  SchiiftsteUer  der  nndiegenden  Mdte  M 
AngenBMTk  naf  dni  ihnen  fremde»  dentoehe Bergvolk  richlelen»  daavoriMi 
wohl  von  geringer  Bodenlang  gewesen  seyn  mochte.  Die  ersten  noch 
vorhandenen  Privilegien  stammen  aus  den  Anfingen  des  vierzehnten  Jahr«^ 
hnnderls  — *  alles  Frohere  soll  an  Grande  gegangen  mfM'^  von  Gan  Grande 
£1327—1329}  slaaunt  der  erste  IMheitsbrief»  andere  VergflnUfgangen^ 
worüber  dieUrkonden  noch  vorbanden  sind,  stammen  von  den  Neffen  des 
Can  Grande,  Hastino  U.  und  Albert  aas  dem  Jahre  1339  nnd  dem  Sohne 
Rieses  Mastino»  Gan  Grande  IL»  ana  dem  Jahre  13^7,  nnd  daran  imhen 
aieh  ttoeh  weitere  Erivikgien  odisr  Bestilignngen  deraeihen  bis  inm  JdM 
1404,  in  welchem  diese  sieben  Orte  der  Republik  Venedig  znfieleo,  welche 
dieselben  ungeschmälert  im  Besitze  ihrer  Rechte  und  Freiheiten,  bis  zum 
Unteigange  der  Republik  selber  Mi^*-         ^  ersten  dent- 
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gemelodeD  hervorgegangen,  Hirten  oder  Holzarbeiter  gewesen,  die  still 
imd  unbemerkt,  wie  es  scheint»  vom  Norden  her,  in  Folge  des  BedüH- 
tUMBj  u  diiie  ravbeii  fiergyegenden  eiBfesogw»  Iii  eine»  wie  oni  dOakt) 
ßüa  neblige  Bebeuptuag  dee  Veii^  der  sngleioli  geseigl  hat,  wie  whoi 
vor  der  ansdrUcklichen  Erwähnung  dieser  deutschen  Einwanderer  mehrere 
Italiener  aus  der  benachbarten  Ebene  als  Besiiser  Yon  Höfen»  (üutani, 
Weide»  auf  diesen  CiebirgirttckeB  genaDol  werdes.  Hier  aochlea  u 
ih  beaeriila  Zeil  ~  den«  anf  dieae  weiieo  aoeh  dia  Spradveile 
die  fleissigen  deutschen  Ansiedler  zuerst  Beschäfligung  und  damit  ihres 
Lebensunterhalt  finden;  ihre  Zahl  war  auch  anfänglich  wohl  nicht  bedea« 
lead,  ihr  Erwerb  auf  Viebxoehl  und  Holsarbeil  betchriakl*  An  fiMMdiv, 
abo  aa  daa  Kriegagewerbe,  walobe  diesa  enten  Aaaiedler  dabin  gefOkt; 
dürfen  wir  nicht  dcuken,  da  jeder  Gmod  dazu,  selbst  jede  Wabricbeii- 
Jicbkeit  fehlt. 

Bei  dieier  BMbr  biatoriacben  firdrIeniDgr»  die  jedeaiaUa  ao  weit  fe« 
Ittbit  iii,  ala  aie  aaeb  den  TorbandeMa  Qaeilea  aad  HttllSinttItala  gaMrt 

werden  konnte,  und  die  noch  gar  manches  Andere  berührt,  was  zu  den 
fiegenstande  eine  nähere  Beziehung  hat,  ist  jedoch  der  Verf.  nicht  sieben 
geUiebea;  die  fj^chücbe  Uoteraacbnog«  walcbe  Toa  S.  23  bia  51  racU» 
aoU  aas  Orb-  aad  GeiebleeblniaBieB,  wta  aie  bier  ia  ener  laagta  Reiha 
vorgeführt  werden,  weitere  Beweise  der  deutschen  Abstammung  liefern; 
«od  wai  die  Sprache  selber  betrÜR,  die  Veränderungen  in  ConsonanleB, 
yokata  aad  JHpblboafea,  ao  wird  sa  dem,  waa  ScbmeUAr  ia  der  ebca 
genaaatea  Abbaadlaag  beraila  beigebraebl,  aoeb  Aaderea  aaebgetragOi 
was  für  den  Sprachforscher  von  Belang  ist,  dann  aber  auch  gezeigt,  wio 
nicht  blos  italienische  Wörter,  sondern  auch  Manches  von  der  Constroctioa 
aad  Bedeweise  des  Italieaiscbea  ia  die  Sprache  der-Bewohaer  aaffeaoah 
aiea  wordea.  Ba  fölgt  daaa  die  BrUlraag  aber  Aaiabl  aierkwlrdigsr 
Wörter,  an  welche  Schriftproben,  einem  Katechismus  entnommen  (^daraater 
ein  lied  auf  die  Geburt  Christi},  sich  anreihen,  welche,  auch  abgesehea 
yon  ibrem  ttbrigea  Wertbe,  Maaebea  bietea,  waa  aaf  die  altere  Spracht 
DflatseUaads,  aaneallieb  dea  aidliebaa»  em  liebl  aa  warfea  yeiaiag  aal 
darum  die  Aufmerksamkeil  der  Sprachforscher  erregen  wvd.  „Der  Freaal 
der  Geschichte  und  des  Vöikerlebens  kann  bier  ein  klares  Beispiel  sehen, 
wie  eia  Yi^iabaui  ia  eiaeai  andera,  ieb  will  aicbl  aagea,  aalaigelit» 
aoadan  fiabaebr  ia  dea  aaden  übergebt^  (&  39.) 
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Eine  recht  interessante  Beigabe  bildet  die  Erzählang  der  Wanderun|^, 
welche  der  Verfasser  dieser  Schrift  in  Begleitung  eines  Freondes,  des  durch 
seine  Schrift  Ober  Fra  Doicino  und  die  Fatarener  der  Gelebrtenwelt  rühmlichst 
bekannten  Hrn.  Julius  Krone  im  August  des  Jahres  1847  in  diese  Gegenden  selbst 
unternahm.   Von  einer  steinigen  Anhöhe,  so  ruft  der  Verf.  am  Schloss  feiner 
lebendigen,  durch  manche  einzelne  Züge  des  Volkslebeui  und  der  noch  }tM 
fortlebenden  Siltea  nns  ansprechenden  Schilderung  dfeaer  Gegend  S.  59  uUf 
warfen  wir  onsem  Scbeideblick  nach  den  sieben  Bergen  E1lruci^  YiDl^  schmen-* 
liehen  Geluhls,  einen  Zweig  des  weitgeästeten  deaücben  BeHMt«  «welchen  0r 
Tor  Jahrhundecleii  auf  fremden  Bod^n  hinübei^bog,  filr  4m  uroase  Urtttflmd  likr 
piilig  abdorren  in  -sehen!  Daes  dieie  Anflfiannf  hißt  mekt  Mlmi:ilnfrt'  ^ 
fchelien,  gibt  Zengoiaryon  der  Innem.Jiebemktill  dei  denlaelMi  Wefena  «Ii 
Yolka.  Priester«  Lehrer  und  Bepmter,  imr  in  welschei;  ^BfHraelin  nnd  Webt  ge^ 
aehnlt  nnd  gebildet«  und  mit  Ausnahme  waniger  der  chnbrisehen  Ifandail  min» 
iier  kundig  als  der  gemeine  Manu«  kennen  unmil^ickMnr  Srhitav  -das  ate 
klements  beitragen;  der  kleine  gatechismns  vom  Jahre  IM.—  das  efaia^n 
gednickte  Buch  — *  isi  tum  Lehm  nnd  Lenan  Ijaispig  deplsckar  Sprache  nn« 
Imacbhar  und  als  Cnriosnm  selbst  Wengen  heMn^t  i(BidMfß  Leint  dM» 
scher  Sprache,  etwa  ausgedieiite  Ifntefoflicie;B|  frie  loh  sie  obib  andeolela»  odet 
auf  deutschen  Schielen  .brandibar  ansgehildeta  Sfihne  jener  Berge  teimdcMa« 
mit  zweckmässigen  Böchem  Yielieickl  nocli_>— aber  CjS  ist  hOckste  Zeit  —  rnr 
Auffrischung  jenes  schwachen  Lebensflämmdiens  .  beizutraf en.    Möchten  auch 
wohlmeinende  Beamte,  gebildete  Priester  und  tüchtige  Lehrerin  der  mittleren 
Etsch  in  Tirol  dafür  wachsam  sorgen,  dass  einst  nicht  auch  von  ihnen,  wie  wir 
von  den  Sette  Comuni,  der  Vaterlandsfreuud  mit  wehmuthsvollem  Gefühle  scheide !" 
So  schrieb  der  Verf.  kurz  vor  der  grossen  Katastrophe,  die  mit  dem  Ausbruch 
der  Revolution  zu  Mailand,  Welschland  mehr  als  je  —  davon  hat  sich  anrh  Ret 
selbst  noch  vor  Kurzem  an  Ort  und  Stelle  überzeugt  —  uns  entfremdet,  eben 
dadurch  aber  uns  eine  erneuerte  Mahnung  gegeben  hät,  dem  in  den  letzten 
Jahren  namentlich  von  Welschtirol  aus  so  sehr  um  sich  greifenden  italienischen 
Propagandismus  alles  Ernstes  entgegenzutreten,  um  seine  weiteren,  auf  offene 
Vertilgung  des  ^deutschen  Elements  gerichteten,  bisher  auch  erfolgreichen  Fort« 
achritte  sa  hemmen  und  das  für  Deutschland  zu  retten,  was  noch  nicht  nnrettbav 
verloren  ist.  Mddite  dämm  des  Yert  Mahniwg  allerwftrls  Anklang  nnd  Bo- 
aditang  findeat 
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ISeßirge,  Tn  welchen  jelsi  ISul  ginificli  die  idle  (cimbriscbe)  Moadirt  erloscha 

fihnliche'  Angaben  timr  die  denttclie  Gemeinde  Sapfmd«  nebit  Saarii  ii 
Ptetara  Tolmeiyp  ift.  jK^fii^,        ül^t  ^       ^ffin  »Ml  #  üaviiehM  !»• 


fianer  in  Friaul. 

Clir.  BAlur« 


VdaM^re  iwr  £ef  iremhlements  de  terre  dgn$  le  hassin  du  Danuhe^  par  A, 
M/ciMMi^  d  la  faevlU  da  tfiifiHfu  4e  IHjoH.  82  fajf.  4^, 

Wir  haben  Iii  dietafi  Blättern  bereite  i^lhe  ihnllche  Arbeit  des  Verh  Ober 
die  ivl  fUivinbeokeii  beobaekfeleD  Erdbeben  besprochen.  Vorliegender  ScbrlA  - 
ein  iMMMderer  AMnulk  aus  den  „Annales  de  la  Soditi  royate  ^agriculttirt, 
Imtoitit.  MhtreUe  efärU  ütiks  4t  Igen'*  ^  gebührt  daa  lAfh,  Akaa  iolche  mit 
ilaii»  und  VmM»  aal  de*  braten  tdrlialide»iMi  QaeHen  n»ainRieto|iMiel|l  warft 
äb  tanttaf  trgfb»  aibli,  daaa  tom  IMfkete  Bik'  kmn  n^nntehnten  Jabrl»N«rt 
dniluiaikfMUivkMMi  tbdükiaaMmdi  unten  State  gifihidbit  nHiT  fnrar:  vm- 
mMi  iwin  V.  blf  M  Bud«  iai  XV;  MAnftderte;  fiteilbtidiifreikaff  wfibread  ibi 
JaMhittderta)  te'iMttddrtfiiMlk  'WIbrend'  dei  XflV  iblrt^under^;  acbtuiil- 
aflbbnt  w|ilraad  im  XVHIf  IfclirbiMeita';  dnliMdinthlnfktttdTieriik  wfibreodla 
XBL  JahaHwldW  (bi*  luMf  tH^'lloviAAei'  lalH).  Ef  ^relgitefett  tieb  von  dieicr 
IrfMMftetf  40.IHI  Mhl^g,  i97  init  SomuMr,  Im  tterblt  un^  76  im  UfiaM^ 
gÜ^MnatHrag,  wrthtft'^acM'  miMite  f httaacheif,  fßier  ^elbb«  Perrey  erslKaa^ 
tahiek^,  aicbdidt  er  leiM  AtMit  lierelli  als  gescblbssen  etacbtete,  dahin  ge- 

IMMer*  BMbeben  fn  d^ir  Ibbten  1845  und  1846.)  B 
iltf  die  während  des  Vertaufes  jener  Jahrhunderte  i» 
inebeiJke»  Terspürt  worden,  und  deren  Gesammtzahl  191  beträgt,  scheint  S* 
der  im  Donaobeckcn  wahrgenommenen  sehr  betrSchtlich,  allein  die  Obe^ 
lache  des  letztem  ist  nean  oder  zehn  Mal  ffrOsser,  als  jene  des  erstem.  Uebri' 
0tu  Hlsst  sich  Riebt  in  Abrede  stelfbn,  dass  das  Donaubecken  in  gedachter  B^ 
Ziehung  eine  Ausnahme  nracht  von  den  Ei^cbnfssen  sä'mmtlicher  Erfahrungen, 
die  man  in  verschiedenen  andern  Gegencfen  Europas  zu  machen  Gelegenheit 
hatte.  Wicht  wenige  der  Katastrophen  im  Donaubecken  leiglen  sich  begleitet 
von  einem  plötzlichen  Temperaturwechse},  sowie  von  schnell  eingetretenen  Aeü- 

deningen  in  4ef  k^rgreffiektiacbeii  Bfld'  dekMüidieik  Bttksliaffenbeil  d^  MUtieiitf 
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Aper^  fur  h  magnetisme  des  minerais  et  det  röchet^  tt  mur  la  cauaet  4$  pid* 
gues  anoTiialies  du  magnetisme  terresfre;  par  J,  Fmirmt^  Frofessatr  ä  kt 
facuUc  da  tcimcu  de  Lyon,  ^  |My.  M  6m.  Xfon^  dm  B^ml, 

fiin  «m  14.  Stowt  1848  in  der  Lyoner  WissenschaftigeMÜMM  ffbal^ 
tenNr  nnd  ans  deren  Annales  eic,  beAonden  al^odmciilKr  Vcilny, 

Die  magnetwphea  £igenll)n|iilichkeitea  dM-Min^^  «um  fsü  In« 
|er  2eit  Gegenfttiide  dieser  und  jener  Svßmim  Toa  Seiten  iler  Oriilupwiw 
irad  Geologen;  weil  mefir  .beecliliftigte  t$xk  die  Piqriflber  aUft  jjriniiiHnü  Qa» 
temidiiingen  Aber  den  jErdmagnetemiu  IndeiMB  wum  die  rtanlhwwitf 
diefea-  nach  Terachiedeaea  Seiten  gerichleten  SlrciieBs  ao  adlnv^Mi  et  «mm 
Veit.  aeiigemSfs  aqbien,.  die  nNHungbUigen^  sn  aeiaer  Seaataiss  g^ao^tm  Tte»« 
Mcben  sufamaiwostelleni  wolUr  wir  denk  edalmni  CeoJoyn  aaa  beateas  \et^ 
pflichtel  f&hleai  Üntec  de»  vier  Abaobnitlea^  in  welche  die  um  vorliegead« 
|eii^-|ierfiiUt  —  iai  eralen  werden  die  yencfiiedenen ,  bei  Mineralogen  üb- 
lichen, Aft<:n  des  Verfahrens  Aber  Magnetisrnns  Versuche  anuistelien,  besehrie^ 
ben;  der  zweite  Abschnitt  enthält  eine  Aulztihlung  sammtlicber  ais  magnetisch 
erkannten  einfachen  Mineralien,  und  der  drille  jene  der  Gebirgsgesieine  —  ha» 
ben  wir  hier  nur  beim  vierten  und  letzten  zu  verweilen,  der  die  geologisch-* 
magnetischen  Phänomene  begreift.  Unser  Verf.  erinnert  daran,  dasai,  wie  A.  v. 
Humboldt  bereits  vor  länger  als  einem  halben  Jahrhundert  dargethan,  die  ^rcli 
reiche  Eisenerzlagerstätten  bedingten  Abweichungen  bei  weitem  weniger  ba^ 
deutend  seyen,  als  Naturforscher  solches  anzunehmen  pflegten;  der  Aatdrach 
„magnetische  Berge"  müsse  deshalb  vorläufig  mehr  in  raineralcgiMheBi  Sinn» 
genommen  werden.  Des  Reisenden  Gmelin's  Beobaohtoogep,  in  der  Tartarei 
angeateUi».  gewähren  keine  deutlicheren  BegriiTe  der  Phänomene«  ids  die  Wahv« 
nebmungen  der  Bergleute ,  die  iiuaa^  Compas«  nicht  nebv  gibreucben  kOnneai^ 
mrenn  sie  Züge  damit  in  Gruben  zu  machen  haben,  welcbe  man  in  JüfMillnB 
magnetischer  Erze  betreibt.  Auch  Yate's  Beobachtungen,  beim  AnsteigeD  den 
Bergea,  anf  welchem  das  Scblosa  Magnesia  in  der  Sipylos-Kette  erbent  iat|  bM» 
ben  fo  ihren  Ergebnissen  acbwinkend.  Dagegen  gebUhrt  den  Erfebrnagna, 
welcba  beü  bei  fieHfeaheil  seMr  «eisen  4em  mmm^äHifi»  ift  JaiW» 
i»4Bf  gcMUa»  auf  V^meba;  MHMnflBlta«  nnd»  Vaetraaeab  B»  MMd)  im  die 
Mrke  migaetiaeher  Bracbeiaaa^  alMtaial  beha  AHIigdn  fna  ^n^fim  bb 
Mala  nad  dasi  aolehe  annimmt  beim  AnateigMft  m  BoiM  MrCeiMS  iMrend 
Ittr  die  beben  Stationen  vom  StilÜMijocb  nnd  von  Sta-Haria  Ordicbo  Störungen 
aüiiiücai  «er  ni%Mr  M  Mba  liseaefiMi  a^ya  doiflett  tuiiy^.  Um  folgt 
•Im  HebeMMtt  dei'HMigwNiMhei  Wirinigtta  tmdiiedener  dieblrgsgesteine,  wie 
Gfimieinld  Syetifiile  mHi  WnSer  „SyeltftMf*  gtosalgt  wi^d,  mochte  v^roht  mebt 
aWf  M^V^ite"  au  Yitth!^  seyn],  Serp^tlne^  eHotftscfafcfer,  Trachyte,  Basalte 
und  andere  vulkanische  Felsart^Al  Der  VeiP^.  Ireilt  bei  den  Beobachtungen  von 
Hnmboldt  und  Boiipland  in  Amerika,  sowie  bei  jenen  von  Kupffer  und  Dubois 
de  Montpöreux  im  Kaukasus  u.  s.  w.  [Das  über  Ascension  IMitgetheiTte  hätte 
sich  aus  Duperrey'»  „eeyöjö  ttufottv  du  mortde"  ergänzen  lassen ;  so  gehören  na- 
meMlieh  die  VoHtaire  des  Eilandes  keineswegs  den  noch  thätigen  an,  denn  ea 
liefea  £We»  Mirhaadert»  ab^  seit  deren  Kataistropfaaa  ihr  Ende  erreichteo.J 
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Am  Sohloai^  dieser  Zosaromenstelliuiii;  ist  die  Rede  von  gewissen  Phä- 
flomenm,  «ber  dem  bedlil|eiide  Urtachen  man 'nach  Foumet  das  Nähere  ve^ 
nfagi;-  ao  dass  er  Geologeft  so' weitereu  ForachuDgen  auffordert.  Ohne  hier  ii 
Ebnelnheitcn  eiogeheii  iQ  kOmieil,  beM^hränken  ^ir  una  dahin  an  bemerken, 
dai a  ea  n.  A.  die  Beobnchinngea  von  Hanaleen  in  Norwegen ,  jene  Ton  Kreit 
cn  kiemamOnater,  die  von  Bandoin  de  Manitea  im  Morbihan-Departeanat 
n.  a.  w.  aind,  welche  der  V/rt  Yortogaweise  im  Ange  hat. 

'  ^natt  folgen  besondere  Wnbniehmnngen  Uber  Abnahme  magnetischer  la- 
lenMlmft.der  Htthe.'  Ba  wird  anfinerhanm  gemtcbf  «nf  das  keineswegs  gi- 
nfigend  UebereiMUmmende  der  hi  den  fyrenien  und  in  den  Alpen  angertellM 
Versuche,  nnd  nnf  Biavnia  Ansteht  hingewiesen,  daaa  wenn.die  Abnahne  d« 
Erdschwere  tibwechaie  mil  der  K6he,  je  naeh  der  Dichtheit  dca  onlerbalb.  be- 
findlichen Bodens,  sie  anch  noükwendig  den  Binflasi  der  venchiedenen,  die  Ge- 
birgsketten zusammenscizenden  (vesteitee  empfinden  mQasey  und  Einflösse  Un- 
lieber Art  auch  bei  der  mngnetischen  Macht  gar  wohf  statt  finden  l^ten  a.&W. 

Endlich  wendet  sich  der  Verf.  allgemeinen  Betrachtungen  und  ScWmi- 
folgen  M.  Er  bemerkt  u.  A.,  wie  aus  der  Gesammlheit  erwähnter  ThaUiA« 
hervorgehe,  dass  die  grössle  Vorsicht  nolhwendig  sey  bei  der  Wahl  von  Bergen, 
wo  man  Versuche  anstellen  will,  um  die  Abnahme  magnetischer  Intensität  nach 
der  Höhe  lu  ermitteln.  Nach  Fournel  dürften  die  Sub- Alpinischen  Ketten  des 
Vercors  und  der  Provence  für  solche  Absichten  ganz  besonders  günstig  seyn. 
Die  Vorlheile  abgerechnet,  welche  Höhe,  steile  Gehänge,  Beschaffenheit  der  den 
Vihömont,  die  Moucherollc  und  den  Mont-Venloux  zusammensetzenden  Fcisarten 
n.  s.  w.  gewähren,  liegen  jene  Punkte  zwischen  den  Observatorien  von  Mar- 
ieille  und  Genf,  so  dass  nicht  nur  leichte  Mittel  geboten  wären,  über  das  Gleicb- 
aeitige  der  durch -gni^netische  Gewitter"  hervorgerufenen  Störungen  Aufklarao; 
nn  erhaiicai,  aondem  auch  den  Einfluss  der  Temperaturen  ^nd  anderer  Ursachen 
m  eegitoden,*  welche  die  Oacfllatienen  einer  Madei  beachlennigen  oder  ven^ 
i«fa  ktawn. 


Mimoire  sur  las  taaftrofares  de  Ut  mer  glacutk,  ä  la  swface,  ä  de  grandes  pro- 
,  ^     fondeurt  et  dans  le  voitinage  des  glaciers  du  Spiiberg;  par  Ch.  Martins, 
.  Memhre  de  la  Commimbn  sd€Nl^|ifiM  d»  IMU   72  ft^  •»  ^ 
Fkmhi^  DM  fr^  im. 

Der  Verf.  gelangle  bei  einar  Znsammenstellnng  der  Ergebnisse  seiner 
Beobachtungen  über  die  Meerestemperatar  in  der  Hfihe  der  Gletscher,  welcb« 
die  i>eiden  Buchten  von  Spitzbergen  begrenien,  au  nachstellenden  Schlusssateeo: 

X.  In  den  Monaten  Juli  nnd  Angnat  ist  die  Temperatnr  der  Obeiilci>^ 
obwohl  dem  Gefrierpunkte  sehr  nahei  ateti  Ober  NnH  .  . 

.  3;  Von  der  Oberfläche  bis  m  afam  Tiefe  tob  aiebenaig  HeieKB  ^ 
die  Teffliperatnr  bald  in,  bald  ak 

'3.  Von  aiebenilg  lletm  an  bis  lum  Chnndeainkt.dieidba  ftet«' 

4b  Die  Temperatniabnabma  swiiclioB  der  Obetfliclie  nad  dam  iSni^ 
leigt  fiA  Qichl  glckbmiifigi  mit  dof  Tiefe  bal  BeecUennigopig  m> 
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"   6.  ZwifchM  der  Obeiiidi«  und  lielM^ 
Tcaipmtiir  nfe  unter  dem  IfoHpimkt 

6.  Von  siebenzi^  Metern  an  ist  die  Temperatur  der  Schichte«  welche 
den  Meeresboden  bedeckt,  unter  Null. 

7.  Im  Durchschnitte  findet  man  die  Tempemtor  jener  Schichte  —  75, 
und  folglich  höher,  als  die  des  Densitätmaximuiiis  und  des  Gefrierponktes  von 
Salxwaüer. 

.  .  81  Diese  Thatsaehea  erkifireo  iich  leicht,  wenn  man  bedenkt,  dass  dai 
t>eD8ilfltmaiininni  und  der  Gefrierpunkt  des  Heerwassers  einige  Grade  anter  Noll 
liegen,  nnd  wenn  die  yerwiekelten,  nnterbroehenen,  in  ihrer  Stäfke  wechseln- 
den BinfUlsse  in  Erwfigung  gezogen  werden,  welche  das  Festwerden  der  Ober- 
flficlie  snr  Winterseit,  ferner  Gletscher,  schwinunende  Eismaasen,  Ebbe  uod 
Fluth,  sowie  Strömungen  hcrvorruren. 

Es  sind  dieses  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Physik  der  Erde  sehr  be- 
achlungswerthe  Resultate.  Die  im  April  und  Mai  mit  der  Tiefe  zunehmenden 
Temperaturen  reigen  uns,  dass  im  Winter  die  Oberflache  mehr  erkaltet,  als  der 
Grund ;  folglich  gefriert  das  Meer  zuerst  an  der  Oberfläche  und  nicht  auf  dem 
Boden.  Die  Bildung  von  Grundeis  ist  dennoch  hier  .ebenso,  unmöglich,^  wie  in 
Susswasierseen.  Scoresbj  schilderte  die  Erscheinungen  umstindlich,  welche 
das  Gefrieren  des  Meeres  an  seiner  Oberflache  begleiten.  Er  so  wenig  als  John 
Ross  lieobachtete  je  Gmndeis,  nnd  letzterer  hatte  eine  eigene  Vorrichtung  er* 
sonnen,  dvp  tea  etamms,  womit  er  den  Schlamm  vom  Boden  der  Buf6n-See 
IwranfboKe,  in  der  besondem  Absicht,  steh  über  jenen  UaMtand  Anfklinnig  «1 
TOfscbaini«  Es  wtr  dieser  jBdilanm  nidit  nnr  nieht  gefroien,  iMidern  es  n»* 
•cUoas  derselbe  in  der  Regel  lebende  Thiere. 

Da  die  Meerestemperatnr  an  der  Oberfläche  im  JnK  nnd  Angnst«  aaftit 
wtkt  bei  den  Gletsebem  Ton  Spitsbergen,  höher  als  der  Nallpmd*  ist,  so  ver^ 
Mg  audi  sieb  kiebt  Reebeliseimfl  an  geben  fiber  die  unanflÄrliche  'ZeistOning 
jmer  Gletscher,  sowie  iiber  das  Entstehen  sdhwinmienden  Eises.  Es  ist  de» 
Gletsehem,  wovon  die  Rede,  gleich  allen  andern,  eine  fottiehreitende  Rewegnng 
eigen,  dcMtt  GeaehwMigiieitsniaxtnram  mit  dem  Zeitranm  den  Aafthanena  tm^ 
nammeqlMIt  Am  Meepe  angelangt,  scbfeüel  der  Gletseber  weiter  fort;  diev  «r 
achmOxt  aof  dem  .Gmnde  behn  ZnsMnmentieffear  mit  Wasser,  deam  Temperet« 
über  dem  Nullpunkte  ist.  Er  erscheint  mithin  filierhängend  fiber ,  dem' MeerOy 
und  bewegt  sich  auf  demselben.  Bei  hoher  Fluth  ruht  derselbe  auf  dem  Was- 
ser; bei  niedrigem  Wasser  nimmt  man  sehr  deutlich  ^en  Zwischenraum,  der 
beide  trennt,  wahr;  allein  nun  zerstört  er  sich  und  stürzt  zusammen.  Diese 
Trümmer,  weithin  fortgeführt,  sind  das  schwimmende  Eis.  Es  war  ihnen  keine 
hohe  Lage  eigen  in  den  von  Martins  untersuchten  Buchten,  denn  ihre  herror* 
ragenden  Partieen  betrugen  kaum  ein  Achttheil  von  der  Gesaaunthöhe  des  stei-^ 
len  Gehänges  der  Gletscher. 

In  der  Bafflns-Bai  steigen  die  Gletscher  ins  Meer  hinab,  ohne  durch  das- 
selbe geschmolzen  zu  werden ;  John  Ross  fand  nordwärts  einen  nordwärts  vom 
Cap  Dudley  Digges,  der  1800  Meter  weit  vom  Ufer  vorgeschritien  war.  In 
dieser  Gegend  überragen  schwimmende  Eistheile  nicht  selten  die  Schiffsmaste, 
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ifl^V^4^mkmMk^9kkiatm^  m  Vv^Mu^  »a  Ti^^irmiff  Tiefe 
des  Meeref  in  der  Ufenifibe.  An  den  KQiIm  tma  SjnlKbergeo,  die  vm.  du 
Iwfn  WMitrn  det  GoUrtroAea  lietpilll  werdeup  balien  fcbwimmende  Enmaim 
nur  Rcriiigo  Höhe«  denn  et  schmelsen  die  Gletscher  en  lhr«r  Ba««»  lovrkfii 
düP  Ufer  fibenehreilea.  In  der  BalBns-*Biki,  wohin  der  Golfitrem  nichl  Tordringt, 
ist  die  Temperatur  der  Wasseroberflaclie  beinahe  stets  unter  dem  NuUpnaiU; 
fcier  gleiten  Gletscher  bis  tum  Meeresgrund  hinunter,  ohne  cino  Abnahme  ii 
ihrer  Basis  zu  erleiden. 

Man  könnte  versucht  werden  rn  glauben,  alles  Pflanzen-  und  Tliierlebea 
mflsse  erloschen  seyn  in  so  kalten  Wasuern,  wie  jene,  nekhc  die  Gletscher 
von  Spitzbergen  bespülen.  Aber  diese  Ansicht  ist  riiic  s«'hr  irrige:  >veisse  ßä- 
rcn,  Delphine,  Rohben  und  Tausende  von  SoovrMr;  In  bewegen  sich  auf  ihrer 
Oberfläche;  Millionen  von  Bcroiden  und  von  ritropoden  schweben  im  Schoosse 
der  Wasser;  Crustaceen  und  Molluf^ken  leben  innniten  der  Algen,  welche  das 
Hier  begremen.  fiinige  Fische  weilen  in  der  Tiefe,  wo  Seeigel  und  Terebratein 


EMaf  mMntUt,  JÜaes  de  Amn/Is  de  rarrondiiaemeHt  ds  Cftarlerot;  par  S.  8>- 
äam,  ingMewr  au  Corps  des  Üßnes.'  VI  et  iSO  pag,  in  4h,  wm  lis 
}>/ftficftef.   BruxeUet,  ekt*  Decq,  1845, 

Vor  einer  Reihe  von  Jahren  machte  sich  der  Verf.  bereit«  in  iehr  W 
tlieHfaafter  Weise  bekannt  durch  aeine  Schrift :  de  la  hmtüU  el  M  ün  sctfIbMM 
m.Belgifut,  wpdciaimutU  dbms  la  prmince  de  Nakinr.  Dan  torUegende  Wsifc 
leiftllt  in  drei  Kapitel:  Kohlengebirge;  Gewinnung  der  (fcelnkobleni  Verksif 

DI«  ttBhiintihltgBriinf  TOn  Chaalmni  g^n  mil  anr  weattielwa  Mii 
WgiiBi^  wniafca  dl»  Frovinzen  IfanMr  nnd  liainaat  dnreiialnliC;  Ibra  lingtsi- 
amdiMig  betsigl  draiasigv  d»  Mta  sehn  Ellemeter.  Bia  anm  Jabra  tll97 
ilMQ^dia  Uahnndan  «bar  Gcnbenbad  in  dieser  Gegend  snrOek.  9fo  KiMmh  di* 
m  Mlan  bi  4baar  BHebt^fceit'wacbMhi  nwiseban  a«d  2  ÜMbiv  M 
0bilBa<«t  Mri  BMbiwhlaa.;  iaiAer»  wwM  bffondaia  in»  tfiMifen  ton  OMfti 
baMHk  Tob  den  Ittrigen  Gliedern  zeigen  sf«b  die' Schiefer  in  der  Regel  Cb#r« 
ana  diebl  tmd  autannnenbidtend ,  die  Sandsteine  häufig  sehr  hart.  Man  kennt, 
so  Weit  das  Gebirge  bis  jetst  aufgeschlossen,  keine  mäebtige  Rftcken  ssd 
Wechsel,  keine  bedeutende  Störungen,  wohl  aber  sind  kleine  Verwerfunfcn  ttwl 
somal  Verdrückungen  oft  vorhanden.  —  Mit  saehgemässer  Ausftihrlichkeit  vf'rti 
im  zweiten  Kapitel  die  Gewinnung  der  Sieinkohlea  besprochen.  Was  die  V«f>* 
»ncharbciten  betriHt,  so  gibt  Bidaut  dem  Abteufen  von  Schachten  und  dem  Be- 
trieb von  Strecken  sehr  entschieden  den  Vorzug.  Was  er  geg«n  Bohrarbeiten 
sagt,  zeigt  jedoch  deutlich,  dass  die  in  der  Neuzeit  in  so  hohem  Grnde  ver- 
besserten Methoden  zu  Charieroi  noch  wenig  oder  nicht  bekannt  siiri ;  so  brachte 
man  u.  A.  mit  Bohrlöchern  nicht  mehr  Teufe  ein,  als  «ngeAhr -700  Fuss  u.  s.  w. 
Der  Abbau  geschieht  theits  mit  streiehenden  Stessen,  wobei  tat  Ünterstötzimir 
den  Bangenden  Pfeiler  ateheu  bleiben,  theils  mit  sehwebCfRden  Stessen,  oder  mnn 
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sie  k%ine  oder  nar  wenige  Pfeiler  verlangen.  Häuer-  und  Fördefarbeitfert  wfef- 
den  ausführlich  beschrieben.  Das  System  der  WeUerfÜfam^  Wa^  bis  vot  nichl 
langen  Jahren  höchst  mangdbafL  AiMier  den  WoHermoschinen  werden  in  ci* 
Bigea  Gruben  noch  Wetteröfan  angewendet.  AU  tieleuchte  4ieMt  die  Divy'aeh«' 
Sioli«rlieitolMii|ie»  fccfeo  deren  Gebrauch  bei  den  ArftefMn  Viele  VorüMMIe 
überwanden  weiHien  mossten.  im  Sehacittftrdwmi|f  dienen  Monden  0tnn^' 
niMchiMai$  PfierdegOpel  Hou  mmn  fans  eingefae».  Die  AnWiBodUttfr  der 'D^k»>' 
ieile  aiMlit  mehr  und  n^br  m.  Bin  ipoüer  Tbeil  dea  geaebllderleii  Webte»«' 
gibiHea  jReiil  m  Tage^  die  Fitlie  ivenlen  twi  ibren  A^Mgebenden  an  abgeMI,* 
dMoe  evfibl  tkk^  dva  Wa«ierioaeag  imd  Wasaerbrititiiig  kd  ^e*  beaendeitf 
«i«lil%e«  Cmeudlirtdbb  4Ba  CWIetoier  BeifbedM  geboren;  ein  TheH  der 
Weaaübalüiyinnaabiiwi  «obelnl  tficb  de»  Mifcbeffnngeg  dea  Verf.  aebr  mangel-^ 
bdfU  Ifta»  drille  Kapildl  bat  den  IfeMemrerkinf  tem  Gegeastiinde.  VIeMr 
binr  Mr  S^rtdhe  Qabrtutte  in  Ten  eHgenwfaieffl  Iniereaae;  wbr  nllaieli  dda  Jik' 
dMh  —  dft  aaUit  cbM  gtdiiiigle  Mittheibnir  obMf  Beifflgung  ddr  taMMdMft 
MdHeii  fctnat  nlflieb  wlm  «nf  UdisItangiAe  der  IHnf  Aba^nitte  bissebrän- 
Kmu  MbaiuMlen;  Wdrth  der  BergbemnaterhiKen,  SchfehilohnsStze  and  Vcrkaaf-i- 
preiae;  2naMiiid  der  Bergleute;  Absatzpreis  der  KoMeit,  dazu  führende  Yerbtn- 
diuigsmittel  nnd  Transportkosten;  neue  Verbindungsmitt^t. 

Genaue;,  mit  prüfender  Umsicht  verfasste  Schilderungen  ganzer  Reviere^ 
wie  jene  von  der  wir  reden,  sind  den  für  ausübende  Bergleute  besondern  Nu- 
tcen  bringenden  Schriften  beizuzi<hlen ;  »e  gewähren  ihnen  mehr  Beiehrang,  als 
Werke,  die  »ich  nur  mit  Theoricen  befassen.  Wir  schlicssen  mit  dem  Wunsche, 
dass  es  dem  Verf.  gefallen  möge,  in  ähnlicher  Weise  aach  die  Kohlengeiiflde' 
von  Mena  und  roa  Lftttioh  cn  beiohreibea. 


JHMiira  aar  iä  gUement  du  sd  fetnm€  im$  U  difartemtni  de  l<i  Mostlle  k  sm* 
im  e^mfOtUion  generale  du  ierram  de  tnmchelhalk;  par  J.  Lctalloitf  In^ 
gimieur  m  db^  dea  ewiaf.  29  fMy.  «ii  Sae«  Jiaiie§,  che»  GrMlot,  i84ß, 

IKe  Ergebniaae  der  intereatanten  Foncbnngen  dea  Verf.  aind,  daaa  daa 
SUfk  fahrende  Gebilde  Tdtf  Salzbiimn  im  MoMüdeperfement  lätfkt,  gleicb  j^n^m 
Tott  Vic  und  von  Dieuze,  dem  Gebiete  btmtcr  Mergel  (Keuperformatlon)  ange- 
hTirt,  sondern,  wie  solches  im  Neckarlhale  der  Fall,  dem  Muschelkalkgebiete. 
Letzteres  xcißllt  in  zwei  Gruppen,  in  eine  obere  kalkige  und  m  eine  unlere 
mergelige.  Erstere  Gruppe  zeigt  sich  wiederum  in  zwei  .\btheilungen  geschie- 
den, Dämlich  in  gelbe  oder  graue  schieferige  dolomitische  Mergel,  und  in,  dar- 
unter ihre  Stelle  einnehmende,  rothe  oder  grüne  tbonlge  Lagen;  diese  führen 
Cyps  und  Sleinsab.  Beide  Gruppen  entaprechen  genau  den  von  Alberti  ahi 
^Kalk  von  FriedrichshalP  und  „Änbydrlt^  boseichnetei);  uWelieakalk'*  kemmt. 
in  IiOlfenngeo  nicbt  vor. 


Kok  $ur  la  distrihttion  des  espices  de  roch^s  dans  le  hassht  erratiqtie  diß  RhoiH^ 
par  A.  GuifoL  32  paß,  m  8wi.  tieuehatel, ^che»  Woffralh,  i8V,  .  .  ^ 
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in  eine  gewisse  Zahl  von  Gesteingruppen  oder  von  erratischen  Becken,  deren 
gegenseitige  Grenzen  vollkommen  deutlich  sind.   Was  jedoch  die  Frage  belriffi: 
ob  im  Innern  eines  jeden  Beckens  solcher  Art,  im  Vertheiltseyn  der  vorhandenen 
T^nchiedenen  Felsarten  einige  Ordnung  sich  nachweisen  lasse?  so  ist  dieselbe 
welliger  lotcbt  lu  l>eaotwortea,  auch  hat  maa  erst  seit  Kurzem  begonnen,  dahin 
einscUagfnde  genaue  Unlersuchnngeo  TOKindiineo.    Hiosidillich  des  Rhone- 
beckMM  gelangte  der  Verf.,  in  Folge  von  ihn  nachgewiesener  Thatsachen,  nir 
Uebeneogmigt  daaa  hier  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Gesteine  einem  Ge- 
•etse  unterliegt,  und  dass  dieses  Gesetz  in  allen  teinen  Tbeilen  demjenigen  «■!• 
iprkhl,  weichet  Yorberricbl  bei  Anordpimg  der  Mrtoeii  einee-Glelfclwif 
Mi;9r  Mtf  in  den  mehrave  nndoM  nfindeD.  Dar  gtoaiefitotichar  —  in  teai 
Apnaluna«  Anadebnung  nnd  Anofdnnnf  der  AlpanttfimnMr  baraohfigen,  wom 
^  erratiicba  Becken  der  Rbene  gabOdel  wird'  —  bnt|e  sein  bberet  Endt-ii 
dem  ungflieneni  Gebirgialock  der  Penniniicben  Alpen  nd  jener  to  Hom-AMii 
dem.erbabenMi  nnd  ittiMea,  flberreieb  an  Sdneeg^fete  und  m  Tlefthibni 
mit  eiiimn  Worte  dem  rieaenmlmigilen  nnter  allen,  die  dem-  Rhonedial  ikw 
Ifibnl  snf&hren.  Anf  jaMn  Höben  Itt  der  grome  Samnelplats  Ten  Bebnoe  wä 
vefi  ewigem  Eis»  wie  man  bentigea  Taget  keinen  ibnUeben  bi  den  Alpen  keal 
Anf  solche  Web»  erkljlren .  iieh  Gtnppiruiig  der  Getlebiarleii  in  paMria  mi 
Linien  ähnliche  Streifen,  ihr  VertbeÜlaeyn  in  beeondem  OertKehkedeny  das  Ych 
halten  derselben  zur  Lage  der  Thäler,  aus  denen  lie  abstammen.  YemAubt 
des  Gesetzes  centraler  oder  medianer  Moränen  erhalten  wir  Aufschluss  ubtr  dil 
denkwürdige  Thatsache,  dass  Blocke,  aus  den  entlegensten  Tliälern,  von  de» 
erhabensten  Spitzen  kommend,  zugleich  jene  sind,  die,  ihrer  Masse  ungeachtet, 
am  weitesten  von  den  ursprünglichen  Lagerstätten  getroffen  werden.  Diese  Hy- 
pothese erklärt,  was  keiner  andern  möglich,  die  Erhaltung  der  Blöcke,  ibr« 
eckigen  Gestalten,  das  Gestreiftseyn  der  Oberlläche,  die  Forlführung  derselben 
durch  Seen  biadorch,  endlich  ibr  Vorkommen  auf  erhabenen  Stellen  von  B«iY- 
gebangen«  '  *  •  ' 


DU  M  BdgoiUmd.  üulenudimgm  «6er.  d»m  GrSsfß.  m  Vwmi  «nJ  Geg»- 
,  wtri,  vom  Sfon^pmite  d§r  GachUAto  wtd  Gudogit,  «m  K,  W.  Jf>  WM 
Profmor  dtr  B^fih  und  Chmi»  am  akidanitchm  Gj/mMtukm  m»  Bm- 
tm^  Utf  «em  Kmim  mi  einer  Tafel  IV  mii  m.8.  i»  I»-  ^ 
karg,  HaMMAe  BwMandlung,  1848,    .  . 

Die  mit  Sachkenntniss  nnd  Umsicht  vcrfasste  Schrift  über  ein  Eihmd,  das 
maD|  lind  mit  gutem  Grunde,  in  mancher  Hinsicht  als  besonders  merkwürdig  1 
zn  erachten  hat,  serfallt  in  drei  Abtbeilungen:  Geschichtliches,  Geognostisches  ; 
und  Geologiscbea,  «»wie  Mesanngen  und  Schlnmfolgeningon.  /  Ohne  bei  dm 
Terweflen  in  kdnnen,  was  fiber  Lage,  aber  Formen-  und  GrilsBeoverhältnisse 
von  Heigolend  gesagt  wird,  wenden  wir  uns  sogleicb  an  den  Angaben  ü^^^ 
die  versebiedenea  Felsfebilde,  Aber  deren  Lairemngsverhftitoisse.nnd  ihre  Stel- 
Ifaiig  in  beatimmlen  Fomiationen.  Die  Sebicbten  der  Iqsei  und  deren  ascbDar-  ^ 
Heben  Analogen  sind  bi  ansteigender  Ordnung:  j>iinter'  Sandstein  (ns««"^"^'' 
MMMettM,     «iPaiM  «MX  WmiltMM,  Ites,  Oemb,  KMde;  9«  ^ 
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Sandslein,  welcher  von  Nordacholtland  durch  England  sich  verfolfjen  ISsst  und 
in  Deutschland  eine  lo  groMe  Verbreitnng  und  Mficbtigkeit  zeigt,  erhebt  tidi 
hier  noch  einmal,  um  sodann  erst  in  Polen  und  im  innern  Rnssland  wieder  w 
Tag  SU  treten.  Muschelkalk  zeigt  auf  der  besprochenen  Insel  die  letzten  Spuren 
seiner  nördlichen  Verbreitung.  Die  Gruppe  oolithischer  Gebilde  yerrfith,  teUiit 
in  den  wenigen  Spuren  ibrea  Oaseyns,  einige  Eigenthümlichkeit^  be5ondeii  WM 
ihre  organischen  Reste  betrifft  und  yorzüglich  bedeutend  erscheiot  die  vermit- 
telnde Rolle,  welche  Helgoland  zwischen  der  englischen  und  norddeutfcbeii 
Krddeformation  spielt.  Ei  wird  nun  mit  sachgemSsser  Aasf&hrlichkeit  gehan» 
ddt  Tom  Entslehen  des  Eilandes  durch  Schichlenerhebnug  und  TOD  dem  lebiF 
tiven  Alter^  sowie  von  den  zerstörenden  Kriften  und  von  ihrem  EinHusse  anf 
die  Gestalt  und  die  fortschreitenden  Yerindemngen  Helgolands.  Unser  Vert 
gelangt  so  folgenden  interessanten. Schlosssatseo: 

Die  Insel  ist  eine  vereioselte  Efrhebang  im  norddeutschen  Tieflande;  sie 
hat  an  keiner  Zeit,  im  Sinne  der  Sagen,  mit  dem  Festlande  susammengehangen, 
und  ist  nicht 'durch  Finthen  nnd  Ströme  von  letzterm  getrennt  in  ihre  jetzige 
Lage  gekommen. 

Seit  der  örtlichen  Erhebung  der  Schichten,  welche,  nach  Richtung  und 
relativem  Aller,  sich  mit  jener  der  Seitenketlen  Schwedens  in  Verbindung  setzen 
lässl,  wurde  Helgoland  wiederholt  in  die  allgemeinen  Hebungen  und  Senkungen 
des  Nordseebeckens  gezogen  und  erlitt  mit  diesem  mehrfache  Niveauänderungen. 

Höchst  wahrscheinlich  hat  die  Insel  schon  einmal  existirl,  war  aber  zur 
Zeit  der  Rollsteinformation  vom  Meere  so  weit  abgespült^  dass  sie  nur  noch 
ein  FelsrifT  bildete. 

Durch  die  weit  verbreitete  Erhebung  des  Landes  nach  der  Gerölleabla«* 
gcrung  trat  jenes  Rift  wieder  als  Insel  über  die  Meeresfläcbe  und  bildete  wahr- 
acheinUch  später  sogar  einen  Theil  des  Festlandes. 

Als  umliegende  Länder  schon  von  Menschen  bewohnt  wareD|  hatte  die 
jüngste  allgemeine  Senkung  im  Nordseebecken  begonnen ,  welcher  Helgoland 
seine  gegenwärtige  Lage  verdankt.  Dieses  Ereigntss  fand  in  voi^geschichtlicber 
Zeit  statt,  welche  wir  jeixt  nur  annähernd,  in  der  Folge  mit  grösserer  Gewiü- 
heit,  au  bestimmen  vermögen.  Die  Elemente  dieser  Zeilrechnung  sind  eineneiti 
In  dem  Maasse  der  seit  der  lotsten  Senkung  durch  AbspftUing  des  Felmi  eot- 
atfindenen  Riffe  gegeben,  andererseits  im  Yerhillnisse  dieser  fortschreitendeil 
Zerstöroog  wihrend  einer  bestimmten  Periode.  Nimmt  man  die  Entfernung  der 
westb'chsten  Schichten  im  Riife,  welche  hei  gewöhnlidier  Ebbe  Über  die  Meeref* 
fliehe  treten,  vom  Abhänge  des  Sellingep-Homes  =  580  Fuss,  den  Oestmctfow- 
CoefBcient  lür  hundert  Jahre  gleich  sehn  Fosa,  so  fiel  jenes  Ercigniw  5800  Jahrei 
vor  die  Oegenwarl»  —  Ton  beiden  beigegebenen  Karten  stellt  die  erste  Helgo- 
land mit  seinen  ni|>pen  dar  ~  auf  der  sweiten  sind  die  Kfisten  in  sehen,  eine 
wie  die  andere  nach  WicibeTs  Aofliahme  in  den  Jahren  1844  nnd  1845;  anf 
einer  Tafel,  findet  man  mehrere  Felsenpartieen  und  einige  geognostische  Durch- 
schnitte. 

*  •  •  * 
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•        forschenden  Ge$ellschaft  tu  Zürich  txm  A.  Escher  wn  der  lAn^  MMi  0* 
Mm.  48  S.  in  891^   Xdkißfh      Urcber  tmd  Fmref»  iSV, 

Nach  Folgerungen,  die  £scher  —  dem  wir'ia  vorliegender  Schrift  einea 
gedrängten  Abriss  unserer  Kcnntniss  der  Urgeschichte  des  Alpenlandes  verdti« 
ken  — >  aus  den  gegenwärtigen  Erfahrungen  über  ßesehafTenheit  und  Structur 
der  Alpen  ziehen  zu  dürfen  glaubt,  stellt  sich  das  Daseyn  dieses  Gebirgszuges 
als  Krgebniss  von  Vorgängen  im  Erdinnern  dar,  welche  das  Entstehen  der  Ccn- 
trülnjassen  bedingten  und  damit  die  Gestaltung  der  Kalk-  und  Sandsteinforma- 
lioorn.  Beiiicrkrnsvvcrlh  bleibt,  dass  in  den  Schweizer  Alpen  keine  neptunischen 
Ablagerungen  bekannt  sind,  deren  Alter  bestimmt  unter  die  Juragebilde  hinab- 
reicht.  Es  ist  indessen  nithl  unwahrscheinlich,  dass  in  frühern  Perioden  hier, 
^  wie  anderwärts,  IViederschläge  aus  Wasser  sich  absetzten,  welche  jedoch  — 
[huldigt  mau  der  Umwandelungstheorie]  ^  in  der  Folgezeit  zu  Gneiss,  Glim- 
merschiefer u.  8.  w.  verändert  worden  seyn  mögen.  Der  Umstand,  dass  die 
Tertreter  der  uutcrn  Jura-  und  der  untern  Kroidegehi]4o  hin  und  wieder,  so 
X.  B.  am  Glärnisch,  sich  deutlich  als  Strandablagerungen  hearkunden ,  und  den- 
noch viele  Hunderte,  ja  Tauaoode  von  Fussen  hoch  mit  neuem  Formationen  be- 
deckt sind,  deutet  auf  lang  anhaltende  Senkungen  des  Meeresbodens  in  jenen 
Ciegendeo  während  der  Jura-  ond  w£hren.d  des  Anfangi  der  Kreideperiode;  diese 
Bodenhewegungen  waren  vieUeicbt  denen  fthnliph,  die  jetzt  noch  auf  fast  on- 
neikhare  Weise  in  ScandinaTien  atatlBndeii.  ])ie  Kalkbracke,  welche  sich  dnrcb 
]l|llteI-Biln3ten  gegen  Süden  si^ht^  scheint  auf  ein  zosamnieDhiRgendes  Meer 
wfthrend  der  Juraperiode  qner  über  den  Raum  der  jetzigen  Alpen^  wenigtfeai 
in  diesem  Streifen,,  hinzuweisen.  Die  Abwemheil  der  untern  KreideahtheilaBg 
im  jSimmeQtb^lgebirge  rnid  m  einem  grossen  Theile  der  Tddi-Titliskette  IM 
rennatheD«  dass  hier  wfthrend  des  An&ngii  der  Kreideperiode  Festland  besls»' 
dep'bahei  das  aber  später  in  letzterer  Gegend  wieder  nnler^s  Heer  versank,  wai 
daiitis  hervorgeht,  dass  zwischen  dem  Panixer-Pass  und  dem  Gudmen -FlOhet 
die.  Grdoherfläche  ans  den  jüngsten  Kreideschichlcn  besteht,  die  stellenweise 
ganz  erfüllt  sind  mit  Korallen  und  Ueberreslen  anderer  Meeresthiere.  Heftige 
Ivüdcnbewegungen  scheinen  dagegen  im  schweizerischen  Alpengebiete,  zwischen 
der  Ablagerung  des  Lias  und  der  obersten  Kreide,  sich  nicht  ereignet  zu  haben, 
da  hier  sämmtliche  Schichten  der  Jura-  und  Kreideperiode  in  gleicher  Lage 
einander  parallel  zu  sehen  sind.  Eine  gewaltige  Umwälzung  aber  muss  zwischeu 
der  Ablagerung  des  Flysches  (Ende  des  Kreidezeilraums)  und  jener  der  Molosse  ' 
eingetreten  und  dadurch  der  ganze  Raum  des  eigentlichen  Alpengebirges  Fest-  ^ 
land  geworden  seyn;  die  günzlichc  Abwesenheit  der  an  der  Kalkgrenze  mehrere 
tausend  Fuss  mächtigen  Molasse  im  Alpeninnern  wäre  40nst  nicht  zu  begreifen. 
—  Wie  gross  der  Antbeil  dieser  Ereignisse  an  der  jetzigen  V^chaflenheit  und 
Gestalt  des  Alpengebirges  gewesen,  ist  nicht  bestimmt;  süsser  Zweifel  aber 
0cbeint,  dass  dabei  sehr  bedeutende  chemische  Prozesae  vor  sich  gingent  nn^  i 
dafi  wenigstens  ein  Tbeil  des  krystallinischen  Gebirges  erst  ikunals  seme  gegen-  ! 
wftrtiffe  Natur  erhielL  —  Einige  Brachemongen  in  Piemont  machen  gbuiblis^ 
daae  daa  Auftreten  dea  Serpentina  in  GrauhOodlen  nnd  Wallis,  nnd  die  Ümwaa- 
Mna»  4iwl%er.  GeHeino  In  fritawi  MieSirv  win  «noli  die  den  AIppr  Mntf 

ftüMtojy  MmMfciiffiiiiUBng  ^  WiIbM«»  wd  «tm^siNfvt  fnkilMi  OhiImi«! 
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V«i  MaggiA  und  dem  Ober-Engtdm  Srfebnisse  dieflief  stfirmischen  Zeitraaini 
sind,  ^iack  solch  gewalliger  Umwälzung  lagerte  aicli  in  der  jetzigen  flachen 
Schweiz  die  untere  Molasse  aus  süssen  W.issi'rn  ab,  die  spfitor,  wohl  in  Folge 
von  Bodensenkungen,  theilweise  durch  salzige  Meereswass^r  verdrängt  wurden^ 
in  denen  zahllose  Muschelthierc ,  Fische  und  Walirisch  -  artige  Geschöitfe  lebten, 
bis  süsse  Wasser  neuerdings  die  Oberhand  gewannen.  In  dieser  ganzen  Periode 
gediehen  Pnluienarten,  Oycadeen  und  and<>rc,  den  jetzigen  (icwächsen  Snditaliens 
verwandle  Pflanzen;  gleichzeitig  hausten  neben  Hirsch-,  Biber-  und  Tapir-ar- 
tigen Thieren  auch  Rhinocerosse  und  iMsstodonten.  Ein  solcher  Zustand  scheint 
sodann  geändert  worden  zu  seyn  durch  eine  weitere  grosse  Umwälzung,  welche 
nach  dem  Absatz  der  Molasse  und  vor  jener  des  Diluvitims  eintrat,  wie  aus 
den  Störungen  in  Molasseschichten  und  aus  der  wagerechten,  noch  ursprüng- 
lichen Lagening  der  Diluviatgebilde  deutlich  hcrvorgelit.  Dnmnls  wurden  offen- 
bar nicht  nur  die  nördlichen  Kalkmassen  zerrüttet,  ihre  zum  Theil  gebrochenen 
Sohichten  zu  Bergkalten  emporgerichtet  und  auf  die  Molassc  hingeschoben,  son- 
dern die  Molasse  selbst  wurde  durch  den  aus  Südosten  wirkenden  Druck  auf 
mehrere  Stunden  Breite  zusammengedrängt,  giebeirürmi<r  aurgcrichtel  und  brach 
in  mehreren  Längenketten  auf.  Damals  entstunden  auch  durch  gewaltige  Risse 
die  grossen  Querlhaler  der  Aar,  Reuss,  Linlh  u.  s.  w. ,  die  ans  dem  Kern  def 
Alpengebirges  bis  ins  Molassegebiet  fortsetzen.  In  diese  nSmIiche  Zeit  fallt  wohl 
Mch  die  Bildung  der  meisten  grossen  Alpenseen.  Während  der  sodann  folgen- 
den Dilovialpcriode  füllten  sich  durch  Wirkungen  der  Ströme  die  Thalliefen  zum 
Theil  auf  und  es  herrschte  damals  ein  dem  jetzigen  uirgefähr  ähnliches  Klima, 
wenn  man  aus  dem  Charakter  der  in  den  Schieferkohlen  begrabenen  Pflanzen 
einen  Schlnss  ziehen  darf.  SpSter  erst  fand  die  Zerstreuung  grosser  Blöcke  aus 
Alpenthälern  in  die  ebene  Schweiz  hinaus  statt,  und  ihre  Anhäufung  in  "einander 
parallelen,  die  Thäler  oft  quer  durchziehenden  Wälle.  Schreibt  man,  mit  Venelas 
nnd  Charpenlier,  diese  Zerstreuung  der  AlpenblöcUe  einer  ihrer  Verbreitung  ent- 
sprechenden Ausdehnung  der  Gletscher  zu,  so  erklärt  sich  nicht  nur  die  Erhal- 
tung der  SeebecKen  —  welche  während  des  FortschaiTens  der  Blöcke  mit  Eis 
crfällt  gewesen  wÄren  ^  sondern  auch  die  jetzige  Gestalt  eines  grossen  Theiles 
der  flachen  Schweiz,  indem  das  spSler  folgende  Gletschcrschmelzen  grosse  und 
anhaltende  Wasserslröme  bewirken  musste.  Deutlich  wird  jedenfalls  durch  die 
Terrassenform  der  Strbmlhaler  bewiesen,  dass,  vielleicht  in  Folge  von  Boden- 
bewegungen im  Rheinlhal  unterhalb  Basel,  die  Flüsse  ihre  Betten  mehrfach  ver- 
schmälert und  verlieft  haben,  bis  sie  endlich  ihr  jetziges  IVivrau  erreichten  und 
dadurch  das  gegenwartige  Aussehen  des  Landes  bedingt  wurde.  Erst  diese 
neue  Zeil  acheint  zw  Aufnahme  des  Menschengeschlechtes  bestimmt  gewesen 
zn  seyn;  wenigstens  fehlen  sichere  Zeugnisse,  dass  Menschen  früher  gelebt  haben. 

Heer  spricht,  am  Schlüsse  seiner  Betrachtungen  „über  die  Harmonie  der 
Kfllur",  die  Ueberzeugnng  aus,  dass  in  der  Schöpfungsgeschichte  eine  stufen- 
weise AnnSherung  zur  gcgcnwirtigen  Naturwclt  stattgefunden  und  so  Ein 
Schöpfungsgedanke  alle  diese  Schöpfungen  durchdringe;  denn  wir  fänden  eine 
fortschreitende  AnnSherung  im  Gesammtcharakter  der  Nntur  an  die  jetzige 
Schöpfung,  eine  immer  wacijscnde  Zunahme  des  Formenrcichthumes  bei  Pllan- 
zen  und  Thieren,  wie  eine  fortgehende  DHTerenzirung  der  Formen  nach  den 
verschiedenen  Erdtheilen.  Die  jetzige  Schöpfung  ist  die  vollkommenste^  sie  be- 
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lÜnl  .dli  im  bSeliiiea  entwMnllMi  Digmiianeit.  Bi*  findet  mit  der  ibiiifiwnai 
en  unaere  Schöpfung  eine  Fortentwickelung  vom  Unvollkommenen  zum  VoUken-  ^ 
nienen  statt,  eine  Potenzirung  der  Natur.  Bildet  die  IVatur  ein  abgegliedertes  Game, 
jl^leichsam  einen  Organismus  höherer  Art,  in  dem  sich  die  Glieder  nothweodig  ge- 
genseitig bedingen,  so  konnte  nicht  ein  Glied  um  das  andere  auftreten;  eine 
ganze  Schöpfunj^,  ein  ganzer  Complex  von  Wesen  musste  zu  gleicher  Zeil  in  ' 
der  Siunenwelt  erscheinen.    Ist  ein  gliedweises  Fortschreiten  zu  verwerfen,  lo 
findet  man  dagegen  in  der  Aufeiu anderfolge  der  Schöpfungen  unverkennbar  eine 
VervoUkommnung.    Wir  sehen,  dass  in  ältester  Zeit  die  Wälder  fast  ganz  aus 
blüthenlosen  Bäumen  bestanden;  dass  sodann  in  den  folgenden  Perioden  Bliithen- 
büume  an  ihre  Stelle  traten,  und  zwar  anfangs  solche,  die  eine  untere  Stufe 
der  Ptlanzenbildung  einnehmen;  erst  in  der  Tertilrepoche  zeigen  sich  edlere, 
höhere  Formen,  namentlich  Lanbbftune,  in  grösserer  Fälle.   Dabei  ist  jedoch 
nicht  unbemerkt  zu  lafsen,  dass  schon  in  den  ersten  £rdzeite«  im  einzelnen  Artti 
flaichMOi  ^  Grundsteine  zu  dea  tpfitem  vollkommenen  Formen  auf  dem  Scbio- 
pll^ze  erschienen.  Und  gerade  so  verhält  es  sich  mit  der  Thierweli.  Die  Koli- 
lenperiode  ist  die  der  Fische,  die  Sal^  and  Juraperiode  die  der  Amphibien,  die 
Kr«WeMit  im.dcr  VOgel,  die  Terttfueit  die  der  SingetUere,  «od  die,  in  wd- 
dier  wir  leben,  die  des.Bbnscheii.  Aeeh  hier  iit  aber  siehl  an  yerfüsaet  im 
YfM  im  fiüMen  Gauen  eine  aolche  Fortentwiolceliie|  tob  raleii  enfwirU  wiki> 
genenuneii  worden,  den  aber  ichen  in  älteiler  Zeit  die  folgende  MOpfeag  ii 
finielocn  Arien  aicb  ankOndigte,  da«  gleidnam  iMfiieliielM  Arten  mMm, 
^en  Typof  ent  in  folgenden  SdiOpfimgueiten  mr  ToUen  KnlwaelBiliHig  kon* 
pii  Schöpfung  begann  nicht  tin  Einen,  sondern  an  TenoWedenen  Paektea,  m 
MÜritt  TOtt  dieien  ans  weiter  fort,  nehn  nil  jeder^Jqjbüdiing  der  Brdiinde  eiM 
YoUknaunanere  Gestalt  an  nnd  erreichte  in  Menidiengeielilechie  die  hOckito 
Slofe.  Et  olTeiiVarle  sieb  also  die  Einnonie  der  Schöpfung  auch  darin,  dass  je 
die  folgenden  auf  eine  vorhergehende  erbaot  worden  und  in  der  Aufeinandef- 
folgc  dieser  Schöpfungen  wird  stetiger  Fortschritt  und  Vervollkommnung  wshr- 
gcnommen.    Was  aber  die  Entwickelungsgesphichtc  der  Erde  in  nicht  wenif^en  I 
lebendigen  Zügen  uns  vor  die  Seele  fijhrt,  das  ist,  dass  wenn  wir  Pflanzen  und  ' 
Thiere  alier  Schöpfungsperiodeu  zusammenstellen,  sie  sich  au  einem  harmonisclieft 
Gauzeo«  xu  einem  Systeme  verbioden. 


All  dmUche  Tirol  und  Vf^rarlbirg,  topographisch,  mit geschichllichen  Bemerkungtn', 
^        in  zwei  Bänden  %on  Johann  Jakob  SfßgUKy  der  Reckte  Docior,  tirolischm 
,        Gubemialralh  und  KreisJuLuptmann  ti.  s.  w.  ifil  etntM  voUständigm  I^ach- 
iMogngitUr.    L  Band  enthält  die  Kreise:  Vorarlberg,  Oberinnthal  «»i 
Vimdifiaiip  Unterinn-  und  Wippfhal.  4  S.  Einleitung  und  974  S,  in  qr.  & 
,  II,  Btmd  enthalt  den  Kreis  Pusterthal  md  am  Eisak  und  dm  m  4er  Etsch. 
iB7  8.  mtd  95  S.  vmftek^  Re^tkr  Über  ntte  Ortsnamen,  Berge  und  Thä^ 

Unter  allen  den  Schriften,  welche  die  geographische  und  topogrnphiscfce 
Knude  des  in  der  neuesten  Zeit  immer  mehr  hervortretenden,  auch  immer  zalil' 
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reicher  bMsUen  Lanlef  Tirol  beCreffni ^ '  und  di^  neneite  Uteratnr  der  Art, 
namentlich  die  Reiseliteratur  ist  nicht  so  gant  arm  zu  nennen,  wenn  sie  auch 
gleich  hinter  der  die  Schweiz  betrefTenden  zurücksteht  —  wird  jedenfalls  das 
vorliegende,  was  die  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  des  Details  aller  statisti- 
schen und  topographischen  Nachrichten,  an  welche  auch  die  geschichtlichen  sich 
ilbernll  anknüpfen,  sowie  die  Verlfissigkcit  aller  einzelnen  auf  ofBcieliem  Wcgo 
erhobenen  Angaben  betrifft,  die  erste  Stelle  verdienen  und  als  das  Hauptwerk 
fQr  die  nähere  und  sichere  Kunde  dieses  Landes  nach  allen  seinen  Seiten  hill 
za  betrachten  seyn:  wobei  das  officielle  Gepräge ,  das  diese  ganze  Arbeit  an 
sich  trigl,  nicht  wenig  in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Wer  überhnapt  dieies  Ge^ 
birgsland  und  seine  Bevölkerung,  dessen  Verkehr  und  Handel,  Cnltnr  und  Bfl* 
dang  naher  nnd  im  Einzelnen  kennen  lernen  will,  wird  bei  dem  Reichthnm  nnd 
der  Fölle  aller  einzelnen  NottiMf  aidi  gewiss  befriedigt  Itndeiti  Wag^  dies  TOn 
dem  gelehrten  Forscher  wie  Von  dem  Touristen  gelten,  wiCfWttbl  das  WM 
dnrehias  nicht  den  Charakter  eines  iur  die  Bedürfnisse  der  reisenden  Well  aü^ 
laadea  Boches  an  sich  trägt,  wie  schon  der  aamhafle  Umfang  deaaeUm  ift  mit 
Haiku  Oolavlii«d0D  «nd  die  gtue  Anlege,  die  höhere  Zweeke  mlblgt  iMnI 
MMi  gM  eiideni  Jf aNMtb  m  Alles'aalegt>  eriBBiinetf  tML^^Deim  et  iwtk 
YuL  um  eine  eachopfende  Befchraftong  dcfa  Landei  TiroriB  sMbliici-tofMH 
gMfhMer  Hknfclt,  mier  üMer  Btf*Gkiiefct|gmi|t  der  gMdMkkim  itei^ 
tarH^eriicbea  VeiblMnae«  wclehtf  nli  gieleher  8MgMf-  dorcMeg  bcAmdell 
iM.  Ke  BfsriditQiff  dw  Mm  Iü  ta  beide«  Biodett  bisoiteil  flefoV«  dl 
JliMr  inr  %nt.  ITreise'dee  denahen  Tirols  getreiml  behndell  «Id  'eÜBMO^  M 
itimKnilU  dSc  ehmlidto  lAndgeriehle  BMek'ehrtii^ 

Um  allgemein  SddMeiMg  iliHallidi^opograpMächeff  tateiagiftl  nd  itm 
die  enzeloen  One  des  Mrh«'  Ii  ehier  inaaeiil  deMdrihnen  «it'lMIlirtidhiri 
Beschreibung  fid|geo;  welehe  slehii  Hetkwttrdigea  oder  WlaMRSweflhea  nhergeht, 
Zahl  der  Wohnungen,  der  Bewohner  v.  dgl.  genan  angibt,  die  kireUieben  Ver* 

hiltnisse,  wie  überhaupt  die  CaHnrverhaltnisse  ebenso  wie  die  commerciellen 
bespricht,  während  das  Historische  in  eigene,  mit  kleinerer  Schrift  gedruckte 
Anmerkungen,  zur  bequemeren  Uebersicht  des  Ganzen,  ausgeschieden  ist.  Dass 
bei  einer  solchen  genauen  Schilderung  auch  IVatur  und  Kunst  nicht  leer  aus- 
gehen, wird  kaum  zu  bemerken  nüthig  seyn.  Was  man  etwa  noch  wünschen 
möchte,  wäre  die  Zugabe  einer  guten  und  genauen  Karte,  deren  Ausführung 
nach  manchen  Vorlagen,  besonders  nach  der  militärischen  Aufnahme  des  Landes, 
nicht  allzugrossen  Schwierigkeiten  unterliegen  dürfte,  vorausgesetzt,  dass  nicht 
andere  Rücksichten,  namentlich  buchhändlerische,  die  Ausführung  eines  solchen 
Wunaches  eiachweren.  Immerhin  bleibt  dieses  Werk  in  den  bemerkten  Bezie- 
hungen das  vollständigste  und  verlässigste  für  die  statistische  Konde  des  Landes 
Tirol;  es  stellt  sich  in  dieser  Hinsicht  den  ahnlichen  statistischen  Werken,  wie 
wir  ab  fiher  viele  anderen  Theile  der  demtach*  österreichischeii  Monarchie 
baailMa,  aiobt  bloa  würdig  an  die  Seite,  sondern  dürfte  selbst,  namentlich  bä 
AMuteuif  md  Behandlang  des  Stoffs,  noch  manehaa  vdrangestellt  werden«  ^ 
Bm  fchaae  BMnin  dti  Bnhenogs  Johann  Iii  de»  mum  BMdo  beigefftgt. 

II  n  I  "    •        >  • 

•  '  •    •    •  • 
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I       '  «WH  Quitap  ik^,  ms.    Vi  und  38!  S.  in 

^     '  '  ' 

Die  Schilderanffen  mni  DuntetiuDgeQ  diMi  Beiftberklils  timd  hiinifrip 

die  eines  oberflächlichen  Beschauers  oder  eines  die  Gegenden,  welche  diese  Reis« 

berührt,  mit  gewühnlicber  Eile  durchfliegenden  Touristen^  sondern  eines  Mames, 

der  durch  einen  läogern  Aufenthalt  in  SüddeiHichlrad,  durch  sonrHiUife  und 

•indringliche  Beobachtung  alles  Einzelnes,  durch  ^ändlicbe  Studien^  historischer 

puid  antiquarischer  Art,  wohl  sich  berufen  fühlen  kosnle,  den  ähn)itfaen  Dar- 

•teUnngen,  die  er  früher  Ton  mehreren  seiner  Ueiomtlander  gegeben,  aueh  eiM 

iiiHtirbt  Schilderang  eoies  Theils  von  Süddeutschlaod  nnd  der  rheinisehen  Ge- 

nnsureiben:  und  wird  diese  Schilderung,  auch  wenn  wir  v«n  altem  An- 

^nrn«  WM  MiB  enthalt,  abseben  woilen,  schon  daiuw  unsere  Beachtung  vetdienea, 

ifki  fte  unseres  Wissens  die  erste  Solu|dfraBg  süddenlschat,  iMniMiMlr  Znstäode 

lil^  .di»  in  dieser       md  W«m  von  einem  OestemillMr  ausgtfgailgfti  ist,  nd, 

fjplwn  WIK  iMRi^  -VM.  «Imni  Hanne  frischen  und  gesunde»  Blichft,  dessen  Aoj^ 

jfu^  Mb»  penOnliehen  VoraUknile  nte  die  jelnl  MdlRcafMOMiohB  Mii» 

|i|tl|iMf  ^Mil«  ilui  «ft  Owe»  flbrintt  n  JlweM  rHkm  Utdm  mkmmmwld 

iimdK  «Mto«»  IM-  Oms  m  m»  4m  ¥M  Umnt^^^  M  kUumi 

mitß  Wtdmi  dum  w  .Ühuii  im  XiU  4ti  ftr  M  gwiiKBÜr^i  turf  aüfln 

IfadflrfaiNe  Mpwd^r  Tmbtiii  tweohwrto  MieMitf  ;^  4i»  «vT  üHltli* 

)»m  Amalw  49f  aniMinHei  MtMüHtoligMMi  eiifü  jtiifr -Quif^  4»r 

|iWDmi0Mb  der  fintt*  Md  WMMMer  aled  ibüitrtMliib.  Mk-  W«fMt  «Ii  iM 

puDmdvprtigpiiMHa^  «!  irw— Jiün».  die  im  4m  Thm  mik  -wrOl  ktm'wMm 

HB  »eaBeB  würei.  laaoifaiaB  «{».jeto  lMiie  Eingehe»  wiMi  awMffcÜBsilj  daall 

fil^  »bem  dei«9n«nii4.de«  et  aiek»  Bni.«ine  Moa  ■la^iiMirtB  KaBBliai  ad» 

ans  eiBe  btoBi»  Wwweagjaler  w  Ubni  Itl^  »nlidfiifadigt  IM  ^^e^a  LQdMf  dtt 

gawöhnKehen  Tonristenliteretar  animrüHen  i»  elterdtbgf  einar  def  ZW#<&a, 

welche  den  Verf.  bei  Abfassung  seiner  Sehüderntig  leiteten,  die  in  ihrem  ersten^ 

die  Hauptpunkte  von  SiiddeQtschlaod  beschrf^ibenden  Tbeilo  eben  sowafal  (hi 

lopofi^raphisch-statisUsche,  als  das  hi$lorisch-a<itiquariiche  Element  berücksichtigt 

und  luer  allerdings,  wenn  man  nur  Etwas  näher  in  die  Gegenstände  eingeben 

|iud  keine  blos  oberflüchhche  Belehrung  gewinnen  will,  um  so  eher  genüge! 

wird,  als  alle  Angaben  (was  man  auch  von  einem  Gelehrten,  wie  der  Verf.  M» 

nicht  anders  erwarten  konnte)  das  ErgebiHss  einer  sorgliltigen  Forschung  siml, 

die,  namentlich  in  antiquarischen  und  archäologischen  Gegenständen,  nicht  selten 

Ansichten  gebracht,  oder  früher  verbreitete  nnd  herrschende  widerlegt  hat: 

an  daes  auch  von  dieser  Seite  die  Schrift  Atr  die  fetchicblliehe  Kunde  der  hier 

l^iChiUerten  Orte  und  Gegenden  manches  Nene,  selbsl  für  den  Gelefartco  Be- 

B^UenfwarUw  bietet.  Die  Reise  beginnt  raÄ  Biaiigari  ifnd  dcMen  Mtohsten  üai- 

gehangen,  die  SOidte  CanstaU  wtd  Esslinfe»  ttiii  aü^Michlaiwen:  äfo  feDsne 

9)escbreibung  dieser  OartUefak«iten  IlM^  liichts ,  was  eii»  BpüfäbMbf  lüdfeat, 

■nbeachtet}  dann  folg i  Lndwifakirtc  nebat  Utiwktchy  dte  BMtmtm  mik  d» 

ieii^B49  Fahrt  auf  den  NechBT  hbcI»  MMi^f^  im^  «b  aB/eMlrartti,  «"^ 

üi  aeiaen  historischen  ivid  wisteiiflchaftlichen  BeiielimigjBD  Gegemtand  einer  Er- 

flrtemng  bilifcl^  die  ind»eM»dai»  Ober  daa  Mleaii  denen  Gescliic]ite>  Baavcr- 

UMMe  n.  dgl.  licli  nilief  Terbfeitel.  Von  d«  wende!  aich  der  Veiteer  tfb« 
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ScWelringen,  Ladenbnrg  und  Mannheim  dem  jenseitigen  Ufer  des  Rheins  zu: 
das  neu  aufblühende  Ludwigshafen,  Speier  und  Worms  mit  ihren  Calhedralen 
und  sonstigen  Merkwürdigkeiten  bilden  die  weitere  Fortsetzung  des  Bildes,  das, 
am  Rheine  weiter  fortschreitend,  Mainz,  Wiesbaden  mit  seinen  Ümgebungeo, 
Bieberich,  die  Platte,  Schlangenbad  und  Schwalbach  umfasst  und  hier  IVatur  und 
Kunst,  Vergangenheit  und  Gegenwart  auf  gleiche  Weise  berücksichtig!  hat.  Den 
übrigen  Theil  der  örtlichen  Beschreibung  bilden  die  Gegenden  dei  obern  Gross- 
herzogthums  Baden,  von  Carlsruhe  an  aufwärts,  also  ausser  dieser  Hauptstadt 
die  neue  Vesle  Rastatt,  das  vielbesuchte  Baden-Baden,  Offenburg  und  Freilmrg 
sammt  seinen  Umgebungen  und  dem  schon  einige  Stunden  Weiter  entfernten 
Höllenthal  sowie  Badenweifer!  zwei  Punkte,  die  wahrhaftig  Niemand  unbesuchf 
lassen  sollte,  der  einmal  in  diesen  Gegenden  wandert.  Ein  eigener  Anhang 
(S.  312—387}  bespricht  Leben  und  Sitte  in  Süddeutschland,  sowie  die  politischen 
Zustände  desselben,  wie  sie  in  Baden  und  Würtemberg  um  die  Zeit  sich  ge- 
slallet  hatten,  als  der  Verf.  seine  Reise  niederschrieb,  d.  h.  vor  der  grossen 
dorch  die  Pariser  Februarereignisse  erregten  Umwälzung  und  Umgestaltung  un- 
serer Verhallnisse.  Dies  darf  man  bei  diesem  Abschnitt  nicht  ausser  Acht  las» 
sen,  der  im  Ganzen  durchaus  treu  die  nm  jene  Zeil  vorherrschenden  Ansichten 
und  Stimmungen  wiedergibt.  Das  Alles  hat  sich  nun  seit  den  bemerkten  Er- 
eignissen vielfach  geändert,  ohne  damit  jedoch  der  vorliegenden  Schilderung 
der  politischen  Zustände  den  Werth  zu  benehmen,  den  sie  als  eine  treue  Auf- 
fassung der  damals  herrschenden  Zustände  und  Stimmungen  für  einen  Jeden 
haben  wird,  welcher  dereinst  mit  Aufmerksamkeit  die  Geschichte  unserer  poli- 
tischen Umwandlongen,  den  Wechsel  der  Meinungen  u.  s.  w.  zu  verfolgen  oder 
auch  dieselben  näher  darzustellen  unternimmt.  Der  gesunde,  praktische  Blick 
des  Verf.  verläugnet  sich  nirgends,  weder  in  der  Darstellung  der  politischen, 
damals  verbreiteten  Stimmungen  und  deren  unparteiischer  Würdigung,  noch  in 
dem,  yvüs  er  uns  als  Schilderung  de«  Lebens  und  der  Sitte  in  SüddeulscTiIand 
verfuhrt.  Hier  wird  uns  freilich  auch  nicht  die  Schattenseite  verborgen  in  so 
Slanchem,  was  den  Blicken  des  fremden  Beschauers  um  so  auffallender  erschei- 
nen muss,  ah  der  Heimische  nur  zu  leicht  darüber  wegsieht,  weil  er  sich  mit 
der  Zeit  daran  gewissermassen  gewöhnt  hat,  selbst  wenn  es  der  natürlichen 
Neigung  minder  zusagt.  Eine  solche  Spiessbürgerlichkeit,  wie  man  es  wohl 
nennen  darf,  ist  dem  Blicke  des  Verf.  keineswegs  entgangen  und  er  hat  sie 
auch  nicht  verschwiegen:  aber  er  hat  alles  Verletzende  dabei  vormieden,  da  es 
ihm  nur  um  die  Wahrheit  und  Treue  seines  Bildes  zu  thun  war,  das  derjenigen 
pikanten  Farben  nicht  bedurfte,  dorch  welche  so  manche  unserer  Schriflsteller, 
zum  grossen  und  gerechten  Anstoss  »Her  besser  Denkenden,  ihre  Darstellungen 
interessant  zu  machen  suchen.  Inzwischen  fehlt  es  auch  nicht  an  manchen 
wohlgemeinten  und  beherzigeriswerthcn  Wünschen  von  Seiten  des  Verfassers; 
sie  vermehren  allerdings  das  Interesse,  das  man  an  diesen  Schilderungen  nehmen 
wird,  die  wir,  auch  mitten  tn  einer  für  Alles,  was  ausserhalb  der  nächsten  Ta- 
gesliteratur liegt,  fast  theilnahmlosen  Zeit  gerne  empfehlen  zur  Leetüre  und  Be- 
lehrung, wie  zum  Gebrauch  bei  der  nähern  Besichtung  der  vielen  herrlichen 
Punkte  und  der  vielen  sehenswerthen  Orte,  welche  in  dieser  Reise  beschrieben 
werden.   Druck  und  Papier  ist  Yorzöglich  lu  nennen. 
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Eilige  Zeit  nach  der  Pariser  Februarrevolulion  ward  das  dortige  und 
iiiclil  Blinder  ancli.  das  auswärtige  Publikum  überraicht  durch  die  Nachricht  ei- 
Handiehriftcii-  iio«l  Bficberdiehatahl«,^  den  ein  namhafter  und  angeaehener  Ge« 
klurter  der  Hatiptatadt,  iviteiittktit  d«rch  seine  officielle  Stellvng,  Im  CirMiai 
eeit  Ifioger«r  Zelt  betriite  haben  aoUter..  Eia  Jn  .dem  Oabinel  dee  MiniHe» 
Goiibl  yoifefnndener^  mid  nachher  im  Mcipiteiir  vom  19.  Min  abgedraeklar 
Bericht  d«  FrocniNQii  (oder  Tiehnehr  deiaeii  SnbatiloteQ  Boadj)  an  den  JMa* 
miniiter  bewicbnete  den  Ahademiher  vnd  PBofeaaoK  lihffl  ela  Terdichtig,  manche 
der'aellenen  Handschriftepi  und  alten  Dnicke/;die  knis  suTor  niglcaeh  mit 
fiehier  übrigen  Bihliol|iek  einer  ttffentlichen  Yerateii^ermig  ausgesetit  halle,  am 
Yerfchiedenea  Ainillic^  BibliolhekeB«  die  er  in  of&dcHer  Sendnng  |ind  im 
Auftrag  des  Ministers  besucht,  auf  unrechüiehem  We ge  an  aich  gehraohl  ca  ha- 
ben! Allerdings  hatten  sich,  wie  wir  jetzt  aus  dieser  Rdponse  sehen,  schon 
früher  Gerüchte  der  Art  im  Publikum  verbreitet,  die  selbst  dem  dabei  Bethei- 
iigten  zu  Ohr  gekommen  waren,  welcher  sich  deshalb  bei  Arn.  Guizot  beschwert 
hatte.  Dieser  wendete  sich  nun  an  den  Justizminister,  welcher  seinerseits 
den  vertraulichen  Bericht  des  Procureurs  einzog  und  Hm.  Guizot  denselben  mit- 
theilte. Dieser  Bericht  vom  4.  Februar  fand  sich,  wie  bemerkt,  in  dem  Cabinet 
des  Hrn.  Guizot  nach  dem  Ausbruch  der  Februarrevolution  vor,  und  ward  unter 
dem  19.  März  von  der  neuen  Uegierung  der  Oeffentlichkeit  übergeben,  nachdem 
Hr.  Libri  selbst,  wenige  Tage  nach  der  bemerkten  Revolution,  Paris,  um  dem 
^[ass  der  republikanischen  Partei  und  einer  ihm  drohenden  Anklage  und  Haft 
fü  entgehen,  verlassen  und  sich  nach  England  geflüchtet  hatte.  Um  so  schwerec 
lastete  ^uf  ihm  der  Verdacht,  der  duccb  die  Beschlagnahme  seiner  sämmtlichen 
Papiere  noch  Teiitarkt  ward.  Halte  man  doch  in  der  letzten  Zei>  Beispiele  ei* 
aer  noch  grösseren  Corruption  unter  den  höchstgealellten  Pemopen  des  StaalCf 
erlebt,  um  each  ein  solches  Beispiel  einer  auri  aacra  famea  unter  der  jGelehrten- 
well  ala  elwee  aicht  gerade  AnaieüordeatUcbea  aaxiuehe^  and  dea  Yerdachl  ab 
keiaieawc|8  ^^los  za  hetrachlea;  leaan  whr  nicht  voa  emem  ihaltohea  FaR| 
^er  die.Sospeasioa  eiaea  aie|wigjihrigen  Greise^  tob  .«einem  Lehi^mt  in  Paris 
gar  Poige.  halle  nßi  dieaen  ia  eiae  gerichtliche  Ualetmchnaf  .verwic^U  hal! 
ytk  meinen  QiampoUion-Figeac«  der  aich  Fixiere  nad  Manoscr^ta  aeinea  ver- 
siorbeacB  Bradera»  dea  durch  ceiae  H^erogl^pheafonc^ungen  ao  bekannten  Cham« 
IpoIKoD,  angeeignet,  haben  aolll. 
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Die  vorliegende  Verlheidigungsschrift  des  Hrn.  Libri  zeigt  non,  wie  «| 
mit  dem  wider  ibn  erhobenen  Verdacht  überhaupt  bestellt  ist:  sie  deckt  iiof 
lufrleich  eine  andere  Corruplion  auf,  die  am  Ende  ebenso  verächtlich  erscbeinl^ 
als  die,  welche  auf  den  Verf.  der  Schrift  geworfen  war.  Vorerst  iSsst  sich  pim 
verkennnn,  wie  politischer  Hass,  vielleicht  auch  persöflKi^her  Neid  und  Minioiifi 
vielfach  ihren  Antheil  an  dem  so  erregten  Scandal  habea«  dtf  pofitiscbeä 
Gegner,  einen  Uauptanhäoger  des  gestOntenr  Syttems,  enen  vön  ^eatpi  inSlet^ 
len  und  äussern  Vortheilen  begünstigten-  Mehrten  der  dffwttlicliei  Teipchiaf 
preisg^leB  und  dadwtli  «mliMli  auf  ijmner  iMkhlen  Ar.  ^&i71^ 

htlieM»  Vfln  Gebart,  war|  wie  er  seibd  p.  61  tMchert^  iftitglied^  dn  tot^iiiUL 
PNPiMMr  Ml  <>oH«ge  d»  F^M  M  ioi  der'Fkedlld  dA  Säencei^  Mitglied  M 
— ^'dMP^oMil'd^  Smiw,  Seerellr  «er  'C«iDaniis^ion;,der  iiuiiiicripte,  roil 
M  dKueii  tendiiedeien  fiteUm  'ffieMdoden  f«iieii  Xleiuilf  Von  drelzelin 
l  fltf  'katdbrl  ffMiiken  lind  IMer  ivl»liii«ng;  iöine  gelehrten  Arbeiten 
te*lMiHMl  ietf 'Sarai,  fti  der  Adwe*  dm  deäz  mondea  und  ini  Jobmal  des  De- 
feMi  «thiifeft  Im  cUmAilb  die  ifttadd  tattme  Yün  seliii  tauieild  Franken  jährlich 
dM*  BV  mad'  lii^nm.  ChUlöl  UtA  deiM  MMltMtal  In  einem  näheren  Ver- 
fciMrilly  er  WMr  nwl  ÜMdki  mfe  ateli  deiften  MiiCf  vifti  diafeem  tu  manchen  po* 
ilMMM*«id  «Mfca*  fleacldlllea  terweiidMt'iivrdea,  voräber  vielleicht  die  per« 
•iBlieliaii  wie  die  poHtischen  GegMT  dea  Hrn.  Libri  bessere  Auskunft  geben 
können.  Einer  dieser  Gegner,  mit  welchem  Hr.  Libri  schon  seit  zwölf  Jahren 
•inen  steten  Kampf  im  Institut  wie  in  den  Journalen  geführt,  war  Hr.  Arag«^ 
eines  der  Hfiupter  der  neuen  dnreh  die  Februarrevolution  aufgekommenen,  re^ 
piiblikaniscben  Regierung!  Schon  vor  dem  Ausbruch  dieser  Revolution  war  ii^ 
d6n  verschiedenen  Oppositionsjourualen ,  xnmal  den  republikanischen,  Hr.  L^^y| 
vielfach  und  aufs  Heftigste  angegriffen  worden;  man  wollte  ihn,  w;ie  er  jt^e^ 
ftMptet,  der  ganzen  Rache  der  republikanischen  Partei  preisgeben!  Er  konntf 
0loh  daher  auch  nach  dem  Ausbruch  der  Revointfon  in  Paris  nicht  mehr  siehe? 
föbl^n-t  gewarnt  durch  verschiedene  Eröffriungcn ,  worüber  er  S.  211  das  Pfä- 
hle angibt,  verliesa  er  alsbnld  die  Stadt  Paris,  in  L'öndön  ein  Asyjj.  suchen^) 
Und  Ton  hier  ins  <eiiialten  wir  nun  die  oben  angezeigte  Schrift,  die  aiisner  4^ 
-waa  im  Allgemdffl^n  über  die  persönlichen  Verhältnisse  des  VerU  und  seine  |^ 
müehe  Stellanil  darin  enthalten  ist,  zunächst  eine  Widerlegung,  dea  o^ap 
-fitiinten  RappoH«  tothält,  welcher  die  Anktage  \Hder  di^  Tttiisser  begründea 
Millen  «d  imr'ltfH  stell  diene  Widerlitg^  nfclit  ta  AlUfeBitf^^  Modeän  'jiHm 
Mkl  fiir  W  In  te  All  MfllMe,  4m  iwwuä  "  ~ 
XU»  lairg.  4  Popp«IMI^  40 


Digitized  by  Google 


Paragraphen  abgelheilte  und  \vörtlich  abgedruckte  Rapport,  nach  seinem  ganzen 
Inhalt  und  nllen  in  demeelbcu  cnthaUcnen  vln?.    cn  Bescbuldigungcn,  aofs  Ge- 
iiadesle  besprochen  oder  vTelünehr  widerlegt  wird.    Ref.  kennt  ebenso  wenig 
den  Ilm.  Libri  persönlich ,  als  iluii  überhaupt  die  persönlichen  oder  polilischco 
^erbafthisse,  'die  bei  dieser  Anklage  in  Betracht  kommen,  durchaus  fremd  sind: 
aber  Eines  glaubt  er  von  Jedem  versichern  zu  können,  der  diese  Reponse  näher 
durchgangen  hat:  er  wicd  9ir1i  Imld  fd)er/etigw,  daai  Alles ,  was  in  dem  er- 
wähnten Rapport  zur  Verdächtigung  des  Hrn.  Libri  beigebracht  ist,  alle  die  ein- 
zelnen^ darin  angeführten  Fälle,  auf  welche  ein  Verdacht  begründet  war,  als 
unwahr  und  unbegründet  erscheinen:  wir  können  nicht  bergen,  dass  es  unj, 
Angesichts  solcher  Belege  und  Nachweise,  wie  sie  Hr.  Libri  über  die  einzelnen 
Handschriften  und  ßiicher  (^ibl,  die  er  öfTentUchen  Bibliothel^en  entwendet  ha- 
ben sollte,  peinlich  berührte,  ein  solches  Aktenstück,  wie  jenen  Rapportf  toq 
einem  franiö^chen  Parket  ausgegangen  su  sehen,  von  (jorn  wir  jedenfalls  mehr 
Gewts^enhafti||keit  und  Vorsicht  in  Annahme  von  grundlosen  DeniinpiafioaeB  in 
Oer         erwartet  hatten.    Denn  dann  ist  k^in  rechtlicher  un^  ciUjrliohßr  Uaoa 
mehr  sicher  vor  den  ärgsten  Yerlüumdun^ei^.,und  Vcrle^uiigei^>ei  d^eD>  lucb 
wenn  ein  gerichtlicher  Eutscheid  aio  später  nied^r^cblü^,  das.Sqiuppr  «liquid 
haeret,  doch  nie  zu  vergessen  ist.    Und  diese  unsere  Ansicbl  fiodeR  wir  nicW 
äurch  ^le.  hier  ziemlich  wahrscheinlich  geniac|it,e  Bc^uptuof  geschwächt,, 
jener  Rapport  ein  vertrauliches,  nicht  für  die  üeffentUchkeit  bestiinmtes  Docs- 
hient  gewesen,  oder  dass  derselbe,  sowie  ßr  iro,  Moni^ur  gcdraekt  erschien, 
verfälscht  und  9iit  verlaumdcriscben  Zusätzen  Yeri|f|iea,  ist,  die  ia  dem  Origiail 
gar  nicht  standen!   Es  bleibt  immerhin  noch  genug  übrig,  >vas  nur  eiaer  oo« 
viBrzeihlichen  Leicljtfijrtigkeit  der  Justi2bebör<le  in  Aufnahme  von  dcrartigfen  De* 
huncialionen  zuzuschreiben  ist.  Da  werden  z.  B.  Deposilionen  von  Buchhändlert 
arigefuhrl,  und  doch  sind  diese,  nach  ihrer  eigenen  Veraichenuig,  gar  nicht  ts* 
tder  Bekiördc  erschienen,  und  haben  auch  gar  Aichig  dcpooirt!  jPa  werden  Hand- 
iöhriflen  und  zwar  seUene  und  werlhvoHe,  ebenso  seltene  alte  Drucke,  wefekfl 
in  der  Versteigerung  der  Bibliothek  des  Hrn.  I^bri  vorkaraea,  als  ein  ursprtiB«- 
lifches  fiigenthura  dieser  oder  jener  ölFeptUcj^en  Bibliothek  bezeichnet,  aus  wel' 
Über  >ie  Hr.  Libri  sich  auf^  jrgend  einem  i«Miierbin  \mcrlaubten  angefiiginrtJ 
tinfl  hün  weist  Hr,  Libri  gpnau  nach,  auf  welche  Weise  er  i«  d^a.  BeäU  dioiM 
Äattdschrifteh  oder  Bücher  gekommen  >  was  er  dafür  bezahlt  u.  s.  m   Die  be^ 
irefreriden  Zeugnisse  darüber,  die  Schreiben  der  Bibliothekare,  aus  deren  ßi^l»^ 
thekcn  diese  Gegenstände  stauj^Hen  sollten,  )i>g^  hier  abgedruckt  vör,  uad  «»*- 
klrfiflen  somit  jeden  Verdac^ .  Um  ^bcr  auch  andern  Verd^chligvi^e» 
gerizugehen,  hat  Hr.  Libri  näher,  die  Art,;^d  %ise  bezeichiH>i,  wie  er  sich  ad 
Jahi'eh  die  grosse  und  än  bibliographischen  Schätzen  allerdings  rek)be  BiWwlbek 
gesammelt,  deren  öffentlicbtjs  Ausgebot  tlie  erste  Veranlassung      jenen  Vdr- 
dächllgungen  gegeben  hatte:  er  hat  dabei  aucjbi  nachgewieseB,  welche  und  wM 
bedeutende  Summen  er  dafür  aufgewendet,  ohne  dabei  ^rsöalicben  Vorlhefl 
öder  Erwerb  zu  sufhen.  Auch  von  dieser  Seite  aus  bietet  diese  Äepojis«  imn- 
cbes  Inipressante  dar:  dass  zahlreiche  bibUographiscbe  JNotijsen  nnt  mg^docM 
sind,  die  (^em^Ganzeh  auch  in  wissensphaaUcher  ^ewehuiig  Werth  v^ih«i  «B^ 
^6fteV6^eachtun|g  verdienen,  wollen  wir  ebeaso  w^ftig  Tertclfw/eigep,  «ad  on- 
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andere  Aoachuldigungen  oder  Verdächtig rüode  vorliegen,  als  die  in  dem  vc^^ 
traulichen  Bericht  des  Hrn.  Boucly  enthaltenen,  derselbe  u^s  gegen  jeden  Ver- 
dacht gerechtfertigt  erscheint,  und  damit  die  Gclehrtenvvelt  vor  einer  Schmach 
bewahrt  ist,  die,  indem  sie  dea  Anhänger  und  Pfleger  der  Wissenschaft  trifft^ 
Qur  zu  leicht  auf  diese  selbst  übertragen  wird.  Die  Untersuchung,  welche,  wie 
yüT  aus  einer  IVachricht  in  der  Bibliotheque  de  Tecolc  des  cbartes  ersehen, 
wirkhch  gegen  Hrn.  Libri  eingeleitet  ist,  wird  hoffenthch  daiu  dienen,  die  ganze 
Sache  noch  näher  aufzuklären.  Hiernach  wär^  freilich  achtzehn  Kisten  dem 
Heu.  Libri  auf  seiner  Reise  nach  England  gefolgt,  welche  die  seltensten  Gegen* 
stände  und  die  ihn  wahrscheinlich  am  meisten  compromittirendcn  enthalten!  so 
dass,  als  die  Justizbehörde  in  seiner  Wohnung  sich  eingefunden,  kaum  noch  ciu 
Band  der  grossen  Bibliothek  vorhanden  gewesen^  welche  bei  Freunden  des  A|>- 
we^eoden,  Buchliändicru,  Buchbindern  u.  s.  w.  inzwischen  eine  Stelle  gefunden! 
Ind^ss  sey  es  doch  den  Bemühungen  der  Behörde  gelungen,  wieder  vierzig 
lausci^ü  fiäode  (!)  zusajimienzubringen,  mit  deren  Untersuchung  fünf  Archivisles 
Paleograpbcs  beauftragt  seyen!  Die  ganze  IVachricht  klingt  etwas  sonderbar 
und  lässt  schon  im  Voraus  von  der  gerichtUphen  Untersuchung  kaum  einen  be- 
soodern  Erfolg  erwarten!  Immerhin  wird  man  es  beklagens>verth  finden,  \yenQ 
politischer  Hass  und  Anfeindung  sich  solcher  Verdächtigungen  bedient,  um  uiiss- 
liebige  Gegner  in  der  öffentlichen  Meinung  moralisch  zu  vernichten,  uj^  damit 
auch  das  von  Dip^en  verfochten«  System  zu  brandmarken  j 


f^atgriechhche  Anthologie.  Original  und  fJehersefzmg.  Eeraksgtgehm  und  mit  i4n- 
merhmgen  begleitet  ton  Dr,  Theodor  Kind.    Zweite  tcohlfeilere  Ausgabe. 
'  '     Leipzig  i8i7.    Verlag  ton  Hermann  Friizsche,  vormals  F.  A.  ' Leö.  XV L 
nnd  i80  S.  in  8.  •  ' 

^  Wq|»1  haheq  In  diesem  Augenblick  die  naber  liegenden  Intereg*en  dei 
YfiBfUndeiS  4e«  Bliek^  tet^as  «hinwendet  von  dem  Lande,  detaen  volkübimlichA 
Poesien  hier  in  einer  Reihe  von  Belegen,  dem  neogriechischen  Original  wii 
4er  jUelier^el^iiqg  naob,  miAi^eULeili  werden^  und  jetzt  züin  zweitadmal  vor  das 
Piibtikwi  trot^a,  welcheni  sie  durch  zweckm&iägere  Ausftatinng  und  biUigereii 
Prßin  ^igUngUoher  gemacht  werden  sotten.  Wir  wünacben,  daas  dieser  Zweck 
crroieht  Wierde  «md  damit  überhaupt  das  Interesse  an  dem  Land  und  Volk,  vnU 
fhapi  dieiie  Foiesien  zugehören,  aufs  Neue  angeregt  werde:  dann  wird  es  anch 
dfffi  ^erMagtfber  eher  möglich  werden  körnen,  noch  eine  zweite  Sammlung 
^iMiUeher  Poe9ifla,.wie  er  I»eabsichtigl,  bald  nachfolgen  au  lassen^  >. 

-';9',-'//  '.  -1  J    '  iir_^  •  2    ■  ■  '        '  '  " 

"'.  "      'i  r'-  "i^'l  *  I  '      "«•*'     •  *      •      '.t  »  '  '  .  *  <•      '  -i'  I  -■ 

Atueiger  '  difr  ^httoiKehthsenscItap.  '  Hrrattsgegehen  fron  Dr.  Julius  FetzJuitd,  Dihlib'» 
^'^■^     4h€kar  8r.  h.  Hoheit  des  Primen  Johann,  Herzogs  zit  Sachsen  elC.  Jcdirg, 
iStS.  Dresden  und  Leipiig,  Ai^noldische  Buchhandlung,  iS^,  LVIII  tmd 
'  j  ■•  484  S.  4u  y.  8.  '  Jahrg.  1846.   LXIV  und  i99  S.  in  gr,  8,  nebst^  sirdj 
•  Tafein.        '  '••  '  '  ' "    ■  ;  '  ; 

Dieser  Anzeiger  wird^  8(jbon  luv  der  Be^c^^ttgl^e^  ^4  VolUt|ii)u^i||(«j| 
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leintes  Inhalts  Willen,  (Ör  dön  libKotliekarischcn  Gebrauch ,  wie  für  litcroiliisto« 
Tische  Forschung  ein  unentbehrliches  Hülfsmitlel  seyn,  das  eben  deshalb  keiner 
weitern  Empfehlung  für  den  bedarf,  der  nur  einen  Blick  in  dasselbe  geworfeD 
hat.  Es  fahrt  nämlich  dieser  Aniteiger  neben  allgemeinen,  das  .Bibliothekwesen 
überhaupt  und  die  vielfach  damit  verschwislerlc  und  zusammenhangende  Literar- 
geschichle  betreffenden  Aufsätzen  und  Nachrichten,  in  einer  wohlgeordneten 
üebcrsicht  alles  Das  «if,  was  im  Laufe  des  Jahres  in  dem  Bereiche  der  biblio- 
thekarischen Forscfamig  enchienen  ist,  und  zwar  nicht  etwa  blos  die  eigens 
dinuif  bezüglichen  Werke,  iriimmt  den  eben  dahin  einschlägigen  kleineren  Scbrif- 
ien^  Brochflwtn  n.  dgl.,  die  oft  gar  nicht  in  den  buchfaändlerischen  Yeirkehr  ge- 
iNHüliiM'  ittd^  Bobdem  aiich  aHe  einzelnen ,  tentreot  in  verschiedenen  Schrifioi 
tmi  i»  vmchiedeneii  Orten  iteAidfichei  Avfeätie  iider  Nnchrichten^  soweit  sie 
in  dieMf -Miel' mnr  efarigermaafen  einachlhgen ;  «nd  et  iHrd  'debd  ifets  der 
Maft'einee  JedeA  Weifcee  oder  AufiMtkes  in  einer  icMeii  Weite'  ufegdiMi 
iAM'ier  t.eeer,  «mü!  wem  diese  Angebe  diin  DeleR  Aldil  eingÄI^  led  m 
9im  tXntfekler-dei  Werket  fkli  einen  ItefHff  neehen  und  'fciwfcatmitiiWi  cb 
miM'iaiMNir  tieh  bilde»  Hamr.  'Wenn  ei  itfärtü  «erfngeir  iü^'  diu'  HrtfsiM  n 
dÜMT  tdMMM  tMMk»  wa  tamnMdii  Md  id  dibtr  Alfrin  miie  dnVber  iMh 
wä  Mdtten,  so  ivIM^vii  te  denbWsr  dat  bideiileld'iMineAiMineli  ftejrii,  «dM 
ämif  #Min  dit  0Mebett  neeb  möglichhler'YollHand^eil'bnd  m<flib'altigkcit 
fliier  die  Grenien  gefüllt  hiben  nilH^  'dietflnlSiier  eiReni  MMen  kiMfjtrki  | 
Bibliothekswissenschtll  angewiesen  sehen  wollte,  wahrend  Andere  yielleiclil  i 
diese  Grenze  noch  mehr  erweitem  möchten,  zum  sichtbaren  Beweise,  wie  schwer, 
wo  nicht  unmöglich  es  oft  ist,  das  rein  Bibliothekarische  und  Bibliographische 
von  dem  Literarhistorischen  zu  trennen  und  genau  die  Grenze  zwisdien  beiden 
zu  bestimmen.  Der  Verf.  dachte  wahrscheinlich,  dass  es  unter  solchen  Umstän- 
den wohl  besser  sey,  zu  Viel  zu  geben,  als  zu  Wenig,  zumal  da  man  nicht  im- 
mer wissen  kann,  zu  welchem  Gebrauch  diese  oder  jene  Notiz  für  Diesen  odtf 
Jenen  dienen  kann.  Und  von  diesem  Standpunkt  aas  wird  man  dem  Verf.  für  I 
seine  Mühe  waliriuiltig  nur  Dank,  nicht  MisshiHigmf  und  Tidel  eoispreckes 
fcAnnen. 

Anordnung  und  Einrichtung  ist  in  beiden  Jahrgingen  sich  gleich ;  ungleich 
der  Umfang  der  einzelnen  Absdinitte  und  Abtheilangen,  Je  nachdem  ein  grOi- 
teres  oder  geringeres  Material  vorlag,  «nd  die  Bespreehnng  sich  in  engem  edef 
iMlern  Schranken  halten  konnte.  Zuerst  ein  Abschnitt:  Einleilendet  ibenübfilH 
ben;  dann  folgen  die  beiden  flanptabtheilungen  des  flannent  'AUifBnwtfitf  | 
Besonderes  betitelt,  die  letztere  Abtheilung  in  mehrere  UntereMbiSMIgin 
schieden,  die  wir  nlsbnld  angeben  weiden.  Unter  4äm  AbsthnHr:  WtiOmkh 
finden  wir  bi  dem  einen  Jahrgang  einen  Anfsets  über  die  bibliotfidtswisssf 
lebaltticben  Zeitschriften,  dann  weüer  Bemerkungen  Ober  SdireibgerElbscbaftat 
iLX  flbfN^JebreibwfMrkiengs^  Schidbniittel  nnd  ScbieOmlsift^  •li^vni^'biUiMbd'. 
luuMMn^^Pwid^^  gehOcig)  nacb  Pfeiffeiv  Bberl-  nnd.  Jisftnann. 

^^bdlfHllr  ^inif^..  Abschnitte  (Cip.  33—55)  der  jjfobedul«  divpisaf^  mUm  des 
Tb^fj^haot  >.,welcli$  Etcalef ier  nnltapl  m  P«is  in^,  her^io^gegiben  bait  bl  | 
lieiiengl;  et  beneben  tich  nimlicb  diete  bier  abgedruckten  Abtchnitle  auf  du 
FariMnwesen,  fowett  es  in  dra  BOoberbandscbriften  des  Mittebüei«  mr  Anw«- 
Auto  <ek«nmni  ibA  Miat^  ttr  die  biblioibekiinscbe  Handscbriftenkiuide  w 
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jBedentan^  geworden  ist.  Dabei  soll  der  Abdruck  dieser  Stücke  als  Probe  einer 
neuen  Ausgabe  gelten,  die  als  >vünschenswerth  bezeichnet  wird;  die  Varianten 
der  Handschriften,  zumal  der  Leipziger,  sind  beigefügt.  Ein  driller  Aufsalz  ver- 
breitet sich  über  die  Zeichenkunst  und  Malerei  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
Handschriften^  nach  Delepierre,  insbesondere  auch  über  die  daraus  mit  zu  ermit- 
telnde Bestimmung  des  Alters  einer  Handschrift;  Nr.  Y  gibt  ein  Verzeichniss 
deutscher  Bibliotheken  nach  der  Zahl  ihrer  Bände  und  der  Höhe  ilirer  Geldmittel 
zur  Anschaffung  von  Büchern,  Nr.  VI  Einiges  zur  Statistik  des  deutschen  Bu- 
cherwesens (nach  dem  Leipziger  Messcalalog).  Unter  derselben  Aufschrift  (Ein- 
leitendes) findet  sich  im  Jahrgang  1846:  Zur  Bibliothekenlehre,  ein  durch  die 
Zoller'sche  Schrift:  Die  Bibliothekswissenschaft  im  Umrisse  veranlasster  und  über 
Inhalt  und  Tendenz  dieser  Schrift  sich  verbreitender  Aufsatz;  dann:  Beiträge  zu 
einem  Adressbuch  aiisscrdeutscher  Bibliolhckeu ;  Ordnungen  deutscher  Kirchen- 
und  Pfarrbibliolheken  des  XVL  Jahrhunderls  (nach  der  Richler'schen  Ausgabe 
der  evangelischen  Kirchenordnungeu  des  XVL  Jahrhunderts);  Einiges  zur  Statistik 
der  russischen  Bibliotheken  sowie  des  deutschen  Bücherwesens,  und  ein  Ver- 
zeichniss merkwürdiger  Bücherpreise. 

In  dem  Verzeichniss  der  bibliothekarischen  Literatur  finden  wir  in  der 
ersten  Ablhcilung:  Allgemeines,  die  diese  Literatur  beireffenden  Zeitschriften  zu- 
sammengestellt; die  andere  Ablbeilung:  Besonderes,  zerfällt  in  einen  ersten  Ab- 
schnitt, der  Alles  vorzeichnet,  was  in  das  Gebiet  der  Bibliothekswissenschaft 
(Bibliothekenlehre,  Bibliothekenkunde,  Bibliothekare,  Privatbibliolheken)  ein- 
schlägt, der  andere  enthält  die  Bibliographie  (Bücherverzeichnisse  u.  dgl.).  In 
dem  ersten  Abschnitt  findet  man  demnach  alle  die  Schriften  oder  Aufsätze  beT- 
merkt,  welche  die  Anordnung,  Einrichtung  u.  s.  w.  der  Bibliotheken  betreffen, 
Cataloge  einzelner  Bibliotheken  oder  einzelner  Theile  derselben:  da  nun  auc|i 
Handschriften,  welche  in  den  Bibliotheken  sich  befinden,  ebenso  wie  die  ge- 
druckten, der  Obhut  des  Bibliothekars  anvertrauten  geistigen  Schätze,  in  den 
Bereich  des  Bibliothekenwesens  fallen,  so  werden  auch  alle  Schriften  oder  Auf- 
sätze, welche  auf  die  Handschriften  einer  Bibliothek  oder  nur  auf  einzelne  mehr 
oder  minder  bemerkenswerlhe  Handschriften  einer  solchen  sich  beziehen,  be- 
rücksichtigt und  dann  auch  weiter  alle  in  irgend  einer  Weise  aus  Handschriften 
gemachten  Publicationen,  grössere  Werke  derart  wie  einzelne  Mittheilungen,  hier 
namhaft  gemacht:  schwerlich  dürfte  hier  der  Aufmerksamkeit  des  Verf.  Etwas 
entgangen  seyn,  indem  er  selbst  einzelne  akademische  oder  Schulprogramme, 
die  in  der  Regel  nicht  in  den  Buchhandel  kommen,  berücksichtigt  hat.  Für  den 
Literarhistoriker,  wie  selbst  in  vielen  Fällen  für  den  Philologen  hat  der  Verf. 
anch  in  dieser  Hinsicht  eine  recht  verdienstliche  Arbeit  unternommen,  die  wir 
am  wenigsten,  zumal  ifei  der  sichtbar  auf  diese  Arbeit  verwendeten  Mühe,  ver- 
kennen wollen ;  aber  l)ei  Manchem,  was  hier  erwähnt  ist,  kommen  insoweit  Be- 
denken, als  es  fast  scheinen  will,  der  Verf.  habe  den  Kreis  seiner  ohnebin  wei- 
ten und  schwierigen  Aufgabe  noch  weiter  ausgedehnt,  als  es  eigentlich  im  Sinn 
und  Geist  derselben  liegt;  insofern  z.  B.  Untersuchungen  über  die  verschiedenen 
Handschriften  eines  alten  classischen  Autors,  deren  Verzweigungen  unter  ein- 
ander, wie  deren  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Textes  und  die  Uebung  der 
Kritik,  zumal  der  W^ortkritik,  doch  zunächst  den  eigentlichen  Philologen  und 
Kritiker  berühren,  ohne  im  strengen  Sinne  des  Worts  in  den  Bereich  des  biblio- 
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'IhekariMÜ^  Wissens  gezogen  werden  zu  können.  So  ist  \,  %  ans  dem  Jahre 
^ÖI5  «Jfts  Züricher  Ühlversltfitsprogramm  von  J.  G.  tiiiiWi-r  „VariclflS  lectiönb 
TB  Bhetoricorum  ad  Herefhniam  Ifbros  IV  e  sex  codrf.  ifthoiata**  Unter  Wr.  67 
'«nfgef&hrt ;  es  enthäft  dasselbe  eine  sehr  dankenswerthc  ZusnmmenstelluDg  der 
abweldifendpn  Lesjhrten  vbn  sechs  Hnndschriften  der  vnlgo  Cicerenischen  Rhe- 
torik an  Kercnhias,  und  ist  dieselbe  fiir  den  Philolögen,  insbesondere  für  den, 
Welcher  mit  Cicero  und  dessen  Kritik  sich  näher  beschäftigt,  unentbehrlich :  aber 
gehört  ihre  Erwähnung  in  das  vorliegekide  Ventcichniss  ?   Mit  gleichem  RecMe 
%ikrde  man  dann  z.  B.  die  Erwähnung  einer  jeden  Ausgabe  eines  jeden  alten 
Antön  erwarten  dürfen,  bei  welcher  neue,  bisher  gar  nieht  oder  nicht  genügend 
fiekailtou^  Handschriften  beuiittt  und  deren  Abweichungen  Von)  gedruckten  Texte 
^läigljAlii^t  Wflen.  ISfn  ähnlicher  Zweifel  trifft  die  noch  in  den  Nachtragen  des 
'Wti^gl  '^  hinter  Bfr.'  721  M^fbl^rt^  Abbandtang.  iroh  Ti^am  De  codd. 
Üis.  ef  eiHtt.  ^eil(/Tadti'(^rihatoi^^^  Aber  welcbe  liueb  seinür  i^eit  in  diim'n  Jibr- 
1ifiel^«im 'ttdliditet  Nnf(>^l<i  ist  ttt^  diege  Abhahdtuhg  tantcrwlrfl  tüoy/abfe- 
iiaita"f^  'ttdfeV^tt,      'ir«  ffiif  "M^'taiMriläc  d^f 'Girinania  MbXTl,  «^e  reiw 
idnedeBtiich  bekmot  gewordenen  HpmdsöjhHflMi  'iin4  die  filieren  ge'dfii^ 
YUitb;  Mviih'iid  0^  äle  'trlitt:  W  to^bhlei^  Vi^d,  .eiiM^r^äj^^n'^iedHOf, 
iMhllBAjg  imjl  äitetfitf^älion,  bm  M''lleh  %injluM  fieser  11^^       den  Giiid  ilini 
'HKnrfllll'et  Wd  'dibidt  jhtef  |fte)iQ(znn'^1n)r  dte  GeataUung  des  T^ic^f  fe'^liiuteltcü: 
'Intt  nenen  j]d'/1i.  bisher  un^lkaniiVen)  bandschnhlichen  Quellen,  Wingt  oe 
nicht  und  lag  dies  überhaupt  aucli  nusser  dem  Plane  derselben.    31it  gleicheni 
ttecht  bringt  freilicli  der  Anzi  iger  iiuch   die  AbhiJiulliinn;,  von  Ilcräus  iiber  die 
"beiden  Mcdiceis<'hen  irandschriften  des  Tiicitns.   Werden  solche  Scliriftcn,  fragen 
"ivir,  nicht  dem  engern  Kreise  der  philoloj^isehen  Forscliung,  soweit  sie  die 
"Wortkritik  bciiihrl,  überlassen  bleiben  können?    Forderl  man  von  dem  Biblio- 
Ibekar  nicht  zu  Viel,  wenn  nian  Alles  dies  und  Aebnliches  ilim  zuweist  und 
^fiTiefe  Kunde  aller  dieser  Scbrif(en  von  ihm  verl;nif,rt,  als  eine  ihn  speciell  be- 
iruhreVide  Aufgabe?    Der  Verf.  scheint  dieser  Icl/lern  Ansiebt  zu  seyn  und  hat 
daber  auch  altes  in  dies  Gebiet  Einschlügicr«  mit  seltener  Vollständigkeit  und 
IxeiiaUigkeit  in  seinem  Anzeiger  verzeichnet :  wofür  ihm  jeder  Pbilolog  pni  Dsnii 
wissen  1iann.  'biesc  Aufmerksanikeil  auf  Alles,  was  nur  einisjermassen  in  daä 
(äebiet  bibliothekäriscber      und  wir  setzen  hinzu,  auch  der  damit  verknöpften, 
'davon  eft  kanm  iu  .trennenden  literarhistorischen  Kunde  einschlägt,  hat  den  Vert 
auch  veifanlässt»  Preisaüfgaben ,  welche,  Wie  die  von  .'der  köi^igUch  dänischen 

Jabrgahgs  dje  yil!^ol'|ce  sür  tt  raAe  deflandNrci 


bniler  1fr. '$17  fiufgefil)ii^e'Scbri)l:  „brnimen^  ms  rörEbglicbs^nJanwir- 
ISÜ  Afln<^bpiM|  Iii  FariiÖndriick^/h^rauspgeben  Von  Leopäd  Rolbn^^^^ 
»ikfimddn,  erregen,  wenn  nic^  Äfei  dem/ was' daraus  tngeföhri  isi,  an'ftaineo^ 
in'jedet^^iniicKt  prachtyoÜe  G^iij^e  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibfiol^li 
ito  ito  beiden  vorhergehenden  Itummern  geiiftiuit'«rt,  «u  denken  wäre;  wo- 
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mit  die  Emähnung  dieser  Schi»?ft  wohl  gerechtfertigt  erscheiul.  Aus  fihflflSftSi 
Rücksichten  sind  wohl  auch,  des  ZusammenWan^  mit  Bibliotheken  wegen,  Schrif- 
teu  über  Munzcabinetc  (s,  Nr.  244.  245  im  Jahrg.  1845)  etwähnt,  da  sonst  wohl 
kaum  ein  njiherer  Grund  sich  bietet.  Achnbchc  Rücksichten  mögen  die  Auf- 
nahme mancher  Schriften  veranlasst  haben,  die  auf  den  ecsteu  Anblick  in  keiner 
näheren  Berührung  zur  bibliothekarischen  Wissenschaft  zu  stehen  scheinen,  aber 
nach  dem  vom  Verf.  angenommenen  Plane:  Alles,  was  aus  Handschriften,  äl- 
terer wie  neuerer  Zeit,  welche  in  Bibliotheken  aufbewahrt  sind,  irgendwie  ver- 
öffentlicht worden,  zu  erwähnen,  allerdings  nicht  auszuschliessen  waren,  wie 
z.  B.  die  unter  Nr.  26  des  Jahrgangs  1846  aufgeführten,  von  F.  J.  Mone  aus 
verschiedenen  Handschriften  verschiedener  Bibliolhekqn  herausgegebenen,  deut- 
schen wie  lateinischen  Schauspiele  des  Mittelalters;  dann  aber  wird  die  von 
demselben  Gelehrten  besorgte  Quellensammlung  der  badischen  Geschichte,  von 
welcher  1845  die  erste  und  1846  eine  zweite  Lieferung  erschien,  ebenfalls  zu 
erwähnen  seyn^  ja  in  gewisser  Hinsicht  auch  die  von  demselben  Gelehrten  im 
Jahre  1845  (in  zwei  Octavbändcn)  verfasste  Urgeschichte  Badens,  insofern  au» 
Archiven  und  Bibliotheken  so  manches  Handschriftliche  dabei  benutzt  und  zuerst 
ans  Tagesliclit  gezogen  ward.  Ist  doch  im  Jahrgang  1846  unter  Nr.  1^01  sog^p 
die  vom  lilcrärischcn  Verein  (zu  Stuttgart)  veranslallele  neue  Ausgabe  der  alt- 
portugiesischen IJcdersammlung  des  Gracia  de  Resende  aufgenommen  und  ebenso 
sind ,  um  ein  weiteres  Beispiel  anzuführen ,  auch  alle  aus  orientalischen  Hand- 
schriften erfolgten  Publicationen  hier  verzeichnet.  Es  liegt  dies  freilich  in  der 
Consequenz  des  oben  bemerkten  Planes,  der  jedoch,  wie  uns  bedünken  will, 
in  der  Ausfuhrung  manchen  Schwierigkeiten  unterliegen  wird,  auf  welche  wir 
den  Verf.  wohl  kaum  noch  besonders  aufmerksam  zu  machen  haben.  Sollte 
Derselbe  jedoch  bei  der  Forlsetzung  des  Anfeigcrs  an  diesem  Plane  festhalten 
wollen  und  demgemäss  auch  femer  alle  derartigen  Schriften  in  denselben  auf- 
nehmen —  und  es  wird  Manchem  gewiss  nicht  unwillkommen  seyn,  wenn  auch 
nach  unserer  Ansicht  schwerlich  von  dem  Verf.  nach  Anlage  und  Bestimmung 
seines  Anzeigers  zu  verlangen  —  so  dürfte  weiter  zu  erwägen  seyn,  ob  hicm 
alle  diese  Schriften  besser  in  einer  Rubrik  vereinigt  und  so  von  dem,  was  Bi- 
bliothekslehre und  Bibliothekskunde  überhaupt  betrilH',  getrennt  wurden;  es 
könnte  die  bequemere  Uebersicht  dabei  gewinnen  ui)d  die  Benutzung  des  An- 
zeigers erleichtert  werden.  Noch  haben  wir  zu  erwähnen,  dass  (Jer  Abschnitt; 
Bibliothekare,  eine  genaue  Chronik  aller  Personalverhältnisse  der  bei  Bibliotheken 
Angestellten  oder  irgendwie  Bethciligten  in  alphabetischer  Ordnung  bringt;  bei 
jedem  der  Genannten  werden  auch  die  von  ihm  im  Laufe  des  Jahres  heraus- 
gegebenen Schriften  oder  Aufsätze  u.  dgl.  angerührt  und  theilweisc  selbst  mit 
weiteren  darauf  bezüglichen  Notizen  oder  Nachweisungen  begleitet.  Endlich 
fehlen  dem  Anzeiger  nicht  die  für  den  Gebrauch  allerdings  wünschenswerthen 
und  selbst  nothwendigen  Register,  imd  zwar  fünffacher  Art:  der  Verfasser,  der 
jBiibliothckare,  der  Privatbibliotheken,  der  öffentlichen  Bibliotheken  und  ein  Sachr 
register.  Man  wird  nach  Allem  dem,  was  wir  über  Anlage  und  Ausführung 
bemerkt  haben ,  dem  Unternehmen  nur  weiteren  und  bltjibenden  Forlgang  von 
Herzen  wünschen  können.      ,  ,  .u  h. 

ti  'uB  '^''tlt  -       '.i'     f  'li  i  tU  •  ri  i  J  I  II" 


Google 


WerfaU  w^d  Verjüitgimg.  SfudUn  über  Oe$krrfkk  tu  «Im  Mwr^^äia 

Von  F,  E,  Pifntz.    Urich,  Druck^,U9^^Y^ß<:^  W  frtfn^  SekiMm 
•     .     ißiS,    227  <S.  •»  Sl»*.    .  .    ;  ,„     'e.s*;.'       I  jt- I  .iir:  ^  I.  . 

'  '  .  ünlw  dieMT  AnlbejuÄfii  gfkl  der  Vert  ein^  R^e**  Von  viojUfivBii  Kyl^SSpt^ 
kfllndtfopgen  «bd  lllAliälinigen  olb'er'die  Ziutiiiide,  .ibsbefondm  die  «taatooi 
«id  intetteclaelleii  des  alten  (Oesierreiclu  irör  den  Mftnereigpiisen  dieses  fAmt 
iiMnnnieiigestelU  and  mil  AnzeiKen  und'  Kfiäken  mei^ererV  Oesterreiclii  Ge- 
eelilclite  sowie  seine  'ttiMtangsanslalten  upd  ^n^Uge  Verhitldisse  betreffendeö 
Schriften,  welche  in  den  letzt  verflfMsenen  Jibren  eniäü^ien  sind,  begleitet,  an 
welche  weitere  Vorschläge  zur  Besserung  dieser  Zustinde  im  Einzelnen  siel 
knüpfen.  Es  dürfte  darunter  insbesondere  der  zu  Ende  März  1848  geschriebeoe 
Aufsatz:  die  Reform  des  Österreichischen  Schulwesens  Beachtung  verdienen:  denn 
was  diesen  Punkt  betrilTl,  das  niedere  wie  das  höhere  Schulwesen,  zumal  das 
letztere,  so  wird  bei  Allen,  so  verschieden  sie  auch  sonst  über  Oesterreich  und 
seine  Zustände  denken,  doch  über  die  Nolhwendij^keit  der  hier  vorzunehmenden 
Befonnen  nur  Eine  Stjmme  seyn,  wcnngleicli  die  Ausführung  manchen  nicbl  ge- 
rin^ren  Schwierigkeiten  unterliegt ,  und  daher  auch ,  ausser  einigen  allge- 
meinen Verfügungen,  bis  jetzt  noch  Wenig  oder  Nichts  dafür  geschehen  iit: 
denn  die  bis  in  den  November  verlängerte  Fegrienzeit  wollen  wir  dahin  wahr- 
haftig nicht  rechnen.  Andisre  Aufsätze  fuhren  uns  den  Adel^^.daa  Beanilenthon, 
Schulwesen j  die  Cehsiir,  die  kirchlichen  Zustände  u.  w.  vor  und  inögen 
zur  Vervollständigung  des  Bildes  dienen,  das  einst  'der  G^schichtschrei- 
l)er' wie  der  Literarhistoriker  von  deni'^ten  Oesterreich  «i  isntwerfen  ^ai  .Eis 
IlijBSscnder  Styl,  eine  klare  Darstellung 'iibd  gute  AuiTassung  fn^cjit  diif'I^eittn 
'dmr  Schfift,  die  tncli  durch  eine  #ch5ne  liissere  'Xusttattnng  «ich  emp 

:    11..  I,   !,'^T\'-x>'     r*  "       *  ■  '•  ••  ■       ♦!  i'   ..'i  <  " 

••"^•» '.  .1'"-  f  .11'  ■ fr"  '  • 'h:  T.-'-  -'  '^z~'. — '"'     '     '    *     I».       n'*  ''  ' 

,        •  .    j  '        ..   ^.  .  '  •       •       •       •  .  _ 

historique  sur  cetle  queMum:  Pamiquoi  les  Boinams  onl-ils  d/e  le  pmpk  ju- 
^  ridiqiie  de  rancien  nmde?    ?(U- ^jQsepk  Uonmn§,    Qfsm^,  la^rmw^  i» 

,  tftst  VeriSuser,  der  liier  ^in  ier  LSsung  einer  so  interessanten  Frage  seiss 
Kriile  ▼erancnt  bat,  benierkt,  dass  dieser  Erstlingsversuch  nur  als  eine  Vorarbeit, 
nnr  als  eine  Grundlage  einer  später  in  grösserer  Ausführlichkeit  und  Vollstän- 
digkeit mitzutheilenden  Erörterung  anzusehen  sey;  wie  er  denn  auch  nur  die 
frühere  Periode  Roms  .bebandelt  hat,  die  spätere  aber,  wie  sie  mit  den  Zeiten 
der  Griechen  beginnt,  dieser  späteren,  grösseren  Darstellung  vorbehalten  hat. 
Fragen  wir  nun  nach  dem  Grundgedanken,  der  sich  durch  die  ganze,  von 
Scharfsinn  und  gründhchen  Studien  des  Alterthuuis  zeugende  Schrift  hindurch- 
zieht, so  findet  der  Verf.  den  Grund  des  Vorzugs,  (Jen  das  römische  Volk  in 
Absicht  auf  Recht  und  dessen  Bildung  vor  allen  andern  Völkern  der,  allen  und 
iieucn  Welt  anspricht,  nicht  sowohl  in  äussern  Verhältnjssen  odeir  in  einer  be- 
sondern Naturanlage  des  Volkes  selbst,  sondern  in  den  politischeh  und  staatL'cheo 
Verhältnissen  Roms,  in  deren  Entwickelnng  nnd  Ausbitdung,  die  von  denjenigea^ 
die  wir  in  dM  TCiidMMMl«giie€hiiGh«i  tealM  hei  OMr  «IMiifi  mA 
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verschiedenen  geurtigen  Richtvng  dieser  Nation  erblicken,  sehr  verschieden  ist» 
Jd  Rom  finden  sich ,  wie  der  Verfasser  die  Sache  auffasst ,  zwei  verschiedene 
Stämme  oder  Völl^er,  von  denen  da^t  eine  (die  Pairicier)  im  Besitz  der  Herr- 
schaft ist,  aber  in  Folge  erworbener  Rechte,  das  andere  (die  Plebejer)  die 
Gleichheit  mit  Jenem  auf  legHlem  Wege  (par  des  moyens  legaux)  sich  erobern 
muss:  es  bildet  sich  in  den  zwölf  Tafeln  ein  Grundgesetz  auf  dem  Wege  dea 
yebercinkommens  (par  transaction)  und  dieses  Grundgesetz  ist  nach  dem  Yer^ 
das  Werk  nicht  eines  Einzelnen  oder  einer  Gaste,  sondern  einer  legislativen 
Versammlung.  Eben  diese  Tbeilung  des  Volks  (so  argumentirli  |ler  VerJC.  Yreiter) 
juB  «w^^  ^ich  .YoUkommcn  frei  bewegende  Stande  und  die  daraus  hervorgepnT 
jpBBen  gegenBeitIgen  BeziebungeD  derselben  zu  einander  riefen  di|^^|^iipipfe  her- 
jvor,  in  denen  sich  die  Kräfte  des  einen  wie  des  andern  Theils  versuchten,  nn^ 
|ii|t  difM^  KfUnpfen  wie  durch  dieselben  auch  das  Rechtsi^ef^  «b^,  4fp,*fch  l9|Mf 
3f(l]tar  «QlwickelndfßQ  nnd  mhil{;deBden  Cleiat  dei  Kt^chU^  yrf^^ 
y^  ver  iOen  andera  VMkenn.ilei  Alterlhnmt»  ''''^ir  T'F^^fA^i^  fluni 

J^iraft^  der.  geistigen  Entwickelnng  in  W{«sei|selinft«.  umal  inf]^osofhi^  qpd 
ftf^fi^gf^llif^win^en^^^^  hak  Wen«  Rom  In  Men^liew  »..|ffe  «. 

^f/pjl^ipeophischen  nnd  kOniMeriscIicn  Entwickelung  anflem  Vl^Kftrp  wabi  niifjb* 
^te^l»  so  hat  es  jedenfally  dag  Recht  nnd  damit  auch-  den  wahfca^^at  i^gT^^ 
,D^^  ganze  Bildung  des  Rechts«  wie,  sie  iipsb^Hmdere  f^t  den  .^eitcm^  idff 
ijUiißfl  i;or  sjob  i;egangcn,  bat  also  aar  Grundlage  ^as  Recht, de»  rap|udtlik{|>^^ 
^lips  nnd  jdie  janem ,  politiscben  S(reiligkei^f\n  un4  Känipfe  der  beiden  Stinda 
dftselben,  and  die  daraus  hervorgehenden  Verhältnisse^  aus  welchen  eben  dieses 
Recht  hervorgega^en  ist,  dessen  letzte  rsai^bl^Iange.  |^P<^h  in  den  S|jtiriften  deiT 
klassischen  Juristen  uns  entgegentreten. 

I  .  .  ,  So  ist  CS  also  die  allerdings  bewundernswürdige  Verfassung  des  alten 
Roms,  in  welcher  der  letzte  Grund  zu  suchen  ist,  warum  die  Römer  vorzugs- 
weise durch  Kcchtssinn  ausgezeichnet,  das  Rocht  im  eigentlichen  Sinne  geschaf- 
fen, und  insofern  allerdings  le  pcuplp  jiiridique  de  i'aucieu  monde  genannt  zu 
werden  verdiencii!  Wie  der  Verf.  diese  seine  Grundansicht  im  Einzelnen  wei- 
ter durchführt,  namentlich  im  Gegensatz  zum  Orient  wie  zu  den  griechischen 
Staaten,  denen  die  beiden  ersten  Abschnitte  des  Ganzen  gewidmet  sind,  wird 
besser  in  der  Schrift  selbst  nachlesen^  welci^»  auch  wenn  man  nicht  allen 
j4BM<ihlaa  und  Behauptungen  des  Verf.  beitreten  kann,  doch  vwwiglache  An? 
jnDgOlIg  l)lid  Befriedigung  gewährt,  zumal  da  ^ex  yert  mit  allen  neneran.Jl^^f^ 
)fq|ii|n|^  iU^r ^Qriechei^  und  Rimo  yo|)Komnien^;Bekfuin|Kb^  * 

ibtt  *    I  -i.-.        ■».•{..•I  »•  ,   t  ..j.         '  ,n 

J^^^mAmM  '^^m  JD^^^^L^^  AMflAj^Li^  j^^^^^^Jg^-  £3^^L£ä^^^  Jj^^^^L^^  iübyB/ta 

^^^^^■^^v  ^^V^^^S^^^y  ^QPWWV^^^^y  r^^^^Bm^^M^P  wi^^VHPC^^W  m^^^tftK^K  wUfwf^. 

v.!.r  f»f!effN^4^'  T«itAr.  CM  I7ssr9r/e^.  IfM/sr»  Kmil»  4itt  VimtirM 

r  '    :  9^*  Kxmm^w  dm  Ordern  der  UftMmb,  Knme.     «.  lO.  ff.  St.  YUJU 

.    ....Vund-m  9*  T&km^,  iL,  F.  Fuu.  1845,    ,  <r<-.-) 

,       fn  unserer  Zei^  yvo  .die  gennanlstischenl^tudien  so  eifirig  heVieDen,  wer- 
den» jit  Jeder  j^itn^g  jmr  AiilheRong  ' des  natiottalen  ^echtsaustandes  Toii 
teresae.  Erhöht  wir4  nnvarkennbar  dieses  hiefeisei^'Wenn  die  UnWrsnchnngeii 
aelhfl  Gegenitfiniila  ^treffen,  welche  steh  unmittelbar  auf  politische  nnd^abciab 
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tSA  Xarze  Anieigen. 

^crh^lfnlöse ,  wie  Sitte  ond  ^nUiir,  1il}erhaupt  «Üf  d!e  Ebtwickelungsgeschichte 
des  deutschen  Volks  beziehen.  Dass  hierher  auöh  dtö  Vctinigerichtc ,  'Fwrt- 
Tih(f  Fehderecht  gehören,  i^t  imbestritten,  und  es  sind  bereits  znr  Aufhellung  d« 
waliren  Sachverhalts  dieser  Erscheinungen  mehrere  i^cdiegene  Abhandlunfjen 
^ersrliicnen.  So  wird  unter  Andern,  «usser  Eichhorn,  deutsche  tlecbtsgeschiehte 
Iii..  5.  418  ff.,  als  eine  der  wichtigsten  Schriften  itber  die  Vehmgerichtc  beson- 
ders Wi^ard's  Abhandlung  (das  Vehmgerichl  Westphalcns)  mit  Recht  betrachtet 
'Alleiti  gerade  diese  Lehre  scheint  wie  ein  ihicfrichOpflicher  Schacht  dem  BeiV; 
kciter  eine  immer  nene  Aasbente  in  venprecAei^  wie  dies  besonders  die  neuen 
B^chrifltcn  über  lAle  Vebnigeriehte  Ton  Usener,  y.  Freilierg,  Tbiencb,'  Voii^lic^ 
y^el^en  dOrfteü;  Wirft  man  nnn  «inen  Blick  iof  dl^Ü  WerM  nn4f  bemeriit  nn^  | 
dliss  ^it  j^er  neuen  UäCen«chmi|r  fasi  mehrere  Stfrwfertglieften  entdtekl  «i 
Bedenken  gebftnfk,  Ibi  Zweifel'  gelttsi  werlen,  so  dnf  nim  w/Al  »mclunen,  "te 
'die  tfrsacbe  itt  wesentHdien  YencKleffenbeit  M  etiiielnen  Auslebten  nntdrdke 

Jnder  'iii  Her  Yencbledenbeit  Ar  Qneflen  Kegt,  ad^  welchen  die  Hküplgnnidiihe 
jlr'^dke  Cntsdbeldnng  dcfr  hMrelTenden  Fragen  geschöpft  fferden  mtsiM.  h 
^ek^  alier  Mdiere  nnil  luverfSssl^e  füsebwetsungeif  Über  d!e  Qneileo  In 
Vi^niredibi  tfle  MsbeT  ericMenen'en  Weike  gewlbren,  ntt  so  melrir  ist  dlS'Vf^ 
Bleiist  V.  tiriehtei's  annierkenncn ,  gerade  hierauf  di^  Aufmerksamkeit  geleiikt 
irid  den  Werth  der  Quellen  selbst  mit  kritischem  Seharliinn  geprüft  zu  habe!.  , 
Allein  andererseits  hätte  der  Verf.  doch  eine  genauere  Utfbersicht  der  tielen, 
einzelne  Vehmrechlsfalle  betreffenden,  Urkunden  geben  sollen.   Da  diese  ürknn- 
den  bekanntlich  Vorladungen,  Vehmiirlhcile ,  Verhandlungen  über  Erbielungcn  ' 
iii  Ehre  und  Recht,  Abforderungcn  der  Sache  von  den  Vehmgerichlen  u.  s.  w. 
enthalten,  so  sind  dieselben  offenbar  für  dTc  Kenntniss  und  richtige  Würdi^ng  j 
Ücr  Entwif^elungsgeschichte  und  des  Verfahrens  der  Vehmgerichle  selbst  von  1 
entschiedener  Wichtigkeit.  —  Die  Hauptergebnisse  des  Verf.  über  diesen  Gegen- 
sfafid  sind  nnn  folgende.    Dfe  Vehmgerirhte  sind  nichts  Anderes  als  kaiserliche 
Landgerichte,  die  ihren  Siti  in  M'esiphalen  und  einem  Theile  von  Engem,  iwi- 
säWn  dein  Rheine  und  der  Weser,  hatten.   Sie  withteil  im  14.  and  15.  Jall^ 
Kundert  mit  beinahe  unwiderstehlicher  Macht  und  mit  iVircbtharor  Strenge,  ^ 
ietfiicbtetien  sich  als  Rächer  der  vdrieizten  Religion,  der  vcjrteüctisn  Ehre  tmd 
^ölt  'verlctiten  Rechls,  und  rächtet' die  MissCthat  Wm^  nur  niit  der  hGcblen 
^fe,  dem  Tbde.  Ihre  SchOifcn  warn  Aber  gwOeutsitflttitoiil  reH>rettet,  ra^  | 
üihtclb'llb^r  das  gmae  dentsfcbe  kel^h  mit  tticjlnr  Ktt'ft  unfl  Aikseheii  CMtcbt,  sb  ' 
aelbst  KiMr  lind  Reich.  AOein  sTe  verftikreti  nfef  itt^^iisitoriseb»  'sondern  \ 
altgenDanischer  Weise  nur  auf  AakUft.  Wia  feltetlen  sie»  aondem  sie  ricblelfla 
aaeb  altgermaniscber  Welse  auf  freier  Minner  Eid  oder  auf  freiea  licslindDi«i 
OwÜUi  M-'Mafenb»  iwwnhhi  ei>)MnMellMi=Tage  geHehW^  wuä  ir|jb| 
«MwiMle»^miiriNildig  eHMhnr  M^^nMer-^v«^,       er .^Mle  al^'^I^Rurlhelker 
iletli  an'^dMMelbmi  T^p»  «u^ekHlpIk;'  lAe'flekldMa  «ie  ^^Hm^Hbrn  «der  ai 
andern  verborgenen  Orten,  nie  bM  NaebtV^^^te  'MMr  4leliei  IMehr  HinuMl» 
am  hellen  Tage,  an  den  allbekai^nteif  germaniseben  jUahlstSUen  n.  s.  w.  -r  Wcan 
nun  dennoch  selbst  heutzutage  Manche  annehmen,  die  VehmgejrJchte  hfHen  ocjk 
in  ein  doppeltes  Gericht  gelheilt,  io  ein  öfTentb'ches,  dasTiei  Tage  unter  freiem 
fcramel  für  bürgerliche  Streitigkeiten,  und  in  ein  heimliches,  das  bei  Nacht  in 
Wäldern,  Hühl«o,  Rainen  von  Yermummten  in  schwane  Mäntel  gebüllicii  Bich- 
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f^rn  frefa^Reii  ^oMi  se^,  dtiin  der  Geladene  m  bestiimniän  Nächteil  tinf  be« 
illmiMfe)!  Kr^kWe^fn  Wis5rernle  gefamfen  IrAb«,  die  ihn  %imi  €}^ticl(l  gelciM^ 

iibeb  «iftteiM)  WestpfKiiflMts^Fl^tilMff  Mtfliid^  Mteiir;  so  iftt*  dfo' Wil 
^Mi^tiM^  ^It^r  frHg«l  AiMebl6it  Ml^'tt  ft  obigik  lufTtMi  VirfMlIaif  M 
MtalMM»  }M§  ttü.  MO^m  AlfeHi  MaficlMi  liMsIWlibiiier  Boiih''iii  der  Qe*- 
MiMM«  M¥  VISKlngeM^t«  tidt/HtllH  iiAd  bw'taf  thum  ^ef^Mln  ClMd  fti  Üütikik 
VeMmH'illid  Ist'  «W  Kim,  \m  Mtmy.  lAPMteir  iUail'T«itteMil,  4bdK  VIeMi 
«ta'  Mii'''-YoH»elMlleft. Ifoili  dtattt»  tHiflkt«  wj  ller  KMtetehdk  Emünnml 
j/Mbai,  it*  kiigMdk  GMigte  kistHligeli  iNHii,  dev'VeiMnnis  iiliitkicli  g6^ 
um  tfleMwlMMe-^r  dem  olMMki 'Gitrtblit.  Vigard  vMMil  tn,  tt^romhkn 
H49tf  iHtf  läoB  läimtn  d^  NfcNhvfiMiilktt  ehigMitI  Wdett,  bef  #eleher  de» 
%!PMfei<^ftieiidj^  WfelHivitMBiidc  ätmieir  tcrtsvtiflf' j^e^iv^eft  tdy;  denn  'dt!^  lAn^eklagto 
1i«b6  ^iAft  Mtiir  mit  Frejscfa^Vifeii  tMschwf^rfell  Mnnen,  tind  an  der  nOthi^rcn  Zahl 
der  Helfer  und  Fdiger  werde  es  ihm  stets  gefehlt  haben.  Der  Verf.  bestreitet 
■^icse  Ansicht  und  stellt  dagegen  folgende  Hypothese  auf.  Mit  sein'em  Eide  allein 
habe  sich  der  Nichtwfssende  nicht  losschwören  können;  denn  dass  der  Eid  des 
Ahgekhigten  allein  und  für  sich  irgend  eine  Wirksamkeit  habe,  werde  m  den 
Vehmuilionden  steU  so  iehr  blos  als  ein  Vorrecht  der  FreischöHen  heraasge* 
lioben,  dass  es  mimfigliVh  dem  Nicht^lssenden  »ilgestanden  haben  kOnne.  Er 
inOsse  sieh  also  mit  Eidhelfern  losschwören,  die  dies  ja  überhaupt  nach  vielen 
dututen  des  Mitlckiltf  rs  Rechtens  gewesen,  und  zwaf  wohl  wenigstens  mit  zWei, 
^tiiib  selb  driit.    Allein  er  habe  können  überschworen  weitfen  selb  Sebent,  und 

wetin  er  nicht  dfeltehn  fitdltftlfer  dagegen  g^ndeH',  odeir  ^iretin  feinen 
lll%i^hn  der  AnKkrger  zwlinzig" entgegengestellt,  verlören  gfrwes^h.  FAr  diese 
AtisieH  spreehc  das  XI.  Ariiaberger  Weisthum  tMs  10.  April  1437,  welches  von 
'd'H^urttki^cMdUglen  Mnwtssefidiii  handle  und  sag«,  wen«  ilep  Anklägei^  ihn  selb 
«lebetit  üädhicllw^en  Vr^le^y  so  'körtbe  sieh  'jio«»  Mllt  VleiMliW  odfer  eintrndzwan- 
4%ftaiMI  drfgej[f«i  iMiy«ll.  Ifchffie'HWIl'iaiiii  ^iM^HcM  lngeklagtäBilfid** 
i«rM«aMl  Mn'Gld 'alteiii  ilb  Munt- geMMhli  Hl*«-;  «»  'MMe'«^  tMto'hnnMlii 

-der  Airilaagir  Mdb  MibMt  flbiiMMe»  kOnhe,  iin4  'weii»'llinMfr  ife^eft^^AliM  iM« 
)MM  von  >tek'xelib  und  etiimdlHviBitig  Bitfft<  mH  d«n<Mi  4«r  Ahg^ekhigti  toshiM» 
md  knkslt^' dWfSiBd^  'Myi'>lN»  >ef1illr^  dktfe  «dMMdiKMM%  ]tedfer*'ll«dM«i| 
iäu0^4w  AM$^et  tkib^kk>%lk^  hOmMB,  oto  'daflfti  ^n  Ifarbpnmg  üM 
•«en  tle^ötot- zu  geMim^  *  -  •       '  •  '  • 

'* M^'iOfmäiftmm  Bade«  iMtK-'^  toMltotM  «ib^^  iMMliang  Mt 

idtts  Vtinilh-WliA  l'fehderecbt.  Ilierbb«i>  0^  BavclWii^ggrer'  QueliengeogWlsi»  ■  *wwu 
^iMdAi,  litfd  MalH*he  in  früherer  Zeit  M^trschende  falsehe  AmicHlen,  wie  e.  B. 
-flb^r  die  iBedeuftmgslosigkeit  des  Volksgeriühls  bei  den  Germanen  sind  bereits 
^on  Andern,  nartiemlich  Vott  Eichhdfn,  Grimm,  WÄde,  Unger  (ättdeätscb«  Oih 
■fichlsverfassung,  welche  treffliche  Sdinft  der  Vetf.  mit  Unrecht  übergangen  hat) 
'auf  eiöe  gründliche  Weise  widerlegt  worden.  Allein  mit  Recht  macht  der  Verf. 
darauf  aufmei^ksam,  dass  der  tJntBrsehied  zwisdhen  dem  Faust-  und  Fehderedrt 
des  Mittelalters,  welches  nur  als  Nolhmillel  sandionirt  War  gegen  den,  dessen 
•m«B  vor  Gericht  nicht  infichtig  Werden  konnte,  und  zwischen  dem 'Sltern  ger- 
Ynam^sii^en  wH  dein  6«mpdsit?anssystem  va^sammenhiagandis»  Fehderedtlt,^ 
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jptittAnifl,  bis  jetzt  noch  nicht  gehörig  durchgeführt  sey.  Auch  ist  des  Verfasse 
Kritik  über  Wilde's  Argumentation  durchaus  sehr  scharfsinnig  und  gelungen.  !■ 
Uebrigen  tritt  der  gelehrte  Apparat  in  dieser  Abhandlung  sehr  in  den  Hiate^ 
^rund,  was  zunächst  wohl  darin  seinen  Grund  haben  mag,  dass  der  Verf.  bereite  | 
früher  im  N.  Arch.  d.  Crim.-R.  XII.  S.  351  ff.  eine  verwandte  Ausrühning  über 
jLandfriedensbruch  veröffentlicht  bat.       Die  Grundidee  des  ältern  germanischen  | 
und  des  mittelalterlichen  Fehderechts  dürfte  aber  nach  des  Ref.  Dafürhalten  ia 
xincx  verschiedenen  Beschafftnbeit  4^  Auffassung  des  Verbrechens  zn  sbcIm 
scyn.   Wftbrend  nämlich  das  germanische  Recht  das  YetbreciieB  ^  ^rivatfei- 
JetzuBf  nnd  als  Störung  4e»  Friedens  der  F^oüiie  betrachtet,  wogegen  sich  der 
.Germnnf)  ^bfl-  m  schützen  und  GenugthuiiDg  zu  verschaffen  befugt  ist,  erscheiit 
.4asa^e  k  ^teaer  Zeil  alt  «in»  SkiOjt^ag  d«i  Köoigafnniaps  «fid  4«  öfienilidM 
llteehtfWMrdBWig^  HiMraw  eiftli^  et  aich  vor  AUcov  4m  d»  feraMiii|ck»Fehii>  I 
xwiht^  in  Gcfwiau       Fehdmdit  daa  Hül^lallaii,  alat  waaanaicM  Sajja  ^ 
.gcniianiMliaii  Smftvchla  bildet  Wmr  Jaaupdeiy  ivie.  pua  dar  Vert  ]»eawfeli  ^ 
Jbtl^wiUig  i^dalv««»  I^Mb  d«d«fili  jhü  .daai..Vciiatoii9  .and  daaiao  Clfn<i«Ma  im  \ 
fne^l  ar  aatila  aich  alio  voi  aeilipt..iii|l  ünb  in  ei^  Ki)egHlapid.  DtrSl«! 
Jadock  tnt  M  daai  lockani  SlaalavBilMiiula  und  M  der  groam  Fraiimt  im 
^Btosalnea  »michat  -niaht  vei^pilUdiid.  aia,  aa^dam  JtMiaia  aa  da»  VeiMv 
.und.  deaiaa  Familie,  sicli  aalbat  wiadar  Filadaii,  RacM  vad  Geaagthaoog  ni  nh 
fch»ffen.   Deshalb  hatte  der  Yerletste  das  Recht,  mit  seiner  Familie  nnd  seilMi 
'Genossen  gegen  den  Friedensbrecher  Fehde  (Faida)  zu  erheben  und  ihr  jdle 
ihm  nur  muglichc  Ausdehnung  zu  geben,  und  im  Blute  des  Kriedenbrechen  Ge- 
nugthuung  für  die  erlittene  Schmach  zu  suchen.    Allein  wäre  das  Recht  for 
,Fciide  die  einzig  mögliclto  Folge  des  Verbrechens  gewesen,  so  hätte  sich  der  | 
.Starke  Alles  gegen  den  Schwachen  erlauben  inügen.    Deshalb  rousste  das  Volk 
dem  Verletzten,  wenn  er  nicht  zur  Fehde  greifen  wollte  oder  sich  daza  vi 
3^vwaeh  fühlte,  eine  andere  Genugthuung  für  das  erlittene  Unrecht  gewäbreo. 
fiiste  bestand  aber  nicht  in  kurperlioher  Strafe,  welche  in  der  Regel  nur  gegen 
•Sklaven  un^  Unfreie,  nicht  gegen  Freie,  anwendbar  war,  sondere  in  eiaem 
«j^üMinegeide  (Compositio).   Der  Verletzte  konnta  sich  an  das  YoUugericht  wea- 
.dftov  und  das  YoIIl  siegte  für  di*  SlaBaag  das  Friedbrechers  vor  Gericht,  wA 
jpwang  ihn  dann  zur  (SaMfMioung  und  so  zur  Wiederherstellung  des  Friedeoi. 
So  ergänzte  sich  Beides  wesentliob^'  Fehderecbtii^^d, Aecht  auf  Compositioa.  - 
Durcli  den  Einfluaa  dea  GbristeDtbums,  hesonden  duf^di  die  HerfOi^Udnag  der 
dfMgüolMi.iClawail  irird  abar.daa  FaUanadii  iauncr  laalir  aii^ieaalMlnfck  AHe 
^IPQban  yarteaoliMi#.  wie  IM,  Bnad«  |UiA».|Ka|NlaW»  Nalhmlit  UMi  jn- 
jfiM  «ittalUr  da»  Kteigifriada%  4ia#nlMs  midlaffiaMliil  daa.9imt|i,i  aai 
idabei  die  Obfigliail  aiaiiM  ^aia^iMib.      kam.  «a  ,4mmr  4m  flfhn 
•MW     Ma  4aa  8.  JaMindoRl»  .voi»..4ar  alm  Seile  wr.  die.  ^wanna 
ffUkmn  HjarbiaclM,  dia  mm,mjßnß%.'0r  griad>inbrnclMtflia».fri>wi»  d*  k 
lÜr  ya^l^  Vaiiaraelm,  wegea  jnMlm  gegea.  das  "^^fßßmtkmt  FiMa  aaM» 
jwardan  dpr^  «d  bei  geringen. dPlfMimVefbrecheni  d^Frwralii.iilw Febda- 
iMohl  amgaschkMieB  war,  von  der  aadem  Seite  aber  bei  jenen  schwarerea  V^  > 
iurachen,  wenn  keine  Fehde,  sondern  Klage  erhoben  wurde,  öffentliche  kfirpal* 
Jiofae  Strafe  einzutreten  pflegte.   Es  entsteht  mm  die  Frage,  ob  dieses  Febdt" 
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IMto*  cAhT  ^fttliiB  '^Mr^tlfedklilioil  d6f  AwiclileB»'  BlbMioni  milnllil  initer  Antf^n 
an,  dM  Fonrt-  und  Fdidencbt  des  Mittolahcn  ley  ursprünglich  niditt'Aiideriib 
fMtaNM,  nilfa  dMl  i^enln^>tl>^  Febdlemht  iii-  iirtK  Atl;*  ivfer  ^  traf  er  dal  CanK 
lüfe^  iM  taNüidMi'Iillb«.  Ei  Mie'flattgefiHideii  m  WrijoileB  MweM 
TeriMMÜni  gegen  M^TeAteeher,  tinjl-Wdir  der'dlir^"tifr'alMee  Verbrechet 
feileMto'odÜr  leiM  fMKeiMie  Pehde^efbeiM  kAdneh.  Dieter  babe  aber  iii 
Mebeo  Fällen  eeben  an  sich  ohne  Weiteres  das  Kecbt  Eor  Fehde,  alk),  gans 
iHe  in  den  alten  Zeiten,  die  Wahl  zwischen  Anklage  nnd  Fehde  gehabt;  nur 
das  vorgängige  Ansagen  der  Fehde  sey  als  noth wendige  Form  noch  hinzöge«*' 
kommen.  —  Diese  und  andere  Behauptungen  widerlegt  der  Verf.  aosfilhrliclt 
und  begründet  die  Ansicht,  wornach  zur  Zeit  des  Mittelalters,  sowohl  in  Civil« 
als  in  Criminalsachen,  Kaisof  und  Reich  ein  Recht  zur  Selbsthülfe  in  dem  Fallä ' 
anerkannten,  wenn  durch  die  Gerichte  keine  Hülfe  zu  erlangen  stand.  '  ' 

Ursprünglich  beabsichtigte  v.  Wächter  in  dem  vorliegenden  Werke  dl^ 
Yehmgerichte,  das  Fansl-  und  Febderecbt  und  die  Gegenverfolgungen  darzu«^ 
stellen,  zunäcbst  also  Tbatsaeben,  welche  einen  unmittelbaren  Einfluss  geübt  ha* 
baa  aof  die  Enftwickelong  des  deutschen  Volks.  Allein  er  fand  während  der 
Ansarbeitunf ;  diia'  dteae'  Geg enatiade  durch  einen  Grad  innei^  VeirwaiidliblülK 
in  Verbkidong  stellen  mit  der  Fraga^  auf  welche  Art  und  Weise  man  inl  Ö^eutaelk-^ 
land  von  der  ÜMett  -Mf  anf  nnsera  Zeil  berab  im  CriminalproiEiBiBe  Hlver 
Tbatfrage  emsdMadeiif  tM  deü  Biemfii  der  Sehold^  uM  Ihiiclidd  'benmitllk« 
|HMr  hibe;*  S»  Mrift  «ibte  die  3.  'ütendtaiitf  „die  BgMUjld«ii)r  W 
MiriiiilHt  deBUdlMr  QHi<Aal|ifoaaaaai*»  iuÄ  laigi,  wib  naii  DeblMAIIttd 
dttdr-aiiMi  Mb»  te»  IrrgiBgeiT'«-'  fiidfaelfor,  Tortar,  anlterordenflidbe  StrattAnj 
Uda»  a.  w.  eMiBdi  in  der  Ueberaeugung  gtaangt  Irt,  daaa  ann  aa*  denr 
^t^MOurn  und  MMiebett  iMibreli  imaeKr  Yovallem  jeddöb  fai  fdiateiW 
WMa  ttrliifckaldilij  and  ebi»  dorcbgreJfeMe  Ibilbnii  iai  CHioiitalprözeM  yü^' 
mkmk  tMm*  M»  binzugefugteD  Bueuae  Tailnrailta  Mk  beaflindaM  Uber  dfti 
Kiianitar,  über  den  Beweis  dorcb  Eidhelfer  im  Mittelalter,  lAeir  daa  feldiWlMM 
■engericht  und  über  das  Richten  auf  Leumund.  In  letzterer  Hinsicht  nnd  wbrtf 
das  Verfahren  der  Leomnndsgerichte  (judicia  famae)  mit  dem  Besiebnen  bei 
handhafter  That  zusammengestellt.  Nach  dem  geltenden  Rechte  nämlich  war  fn 
der  Regel,  wie  der  Verf.  näher  ausfuhrt,  selbst  bei  handhafter  That  eine  Ueber« 
fiebnnng  nötbig,  also  ein  Eid  des  Anklägers  und  sechs  Anderer,  welche  mit  ihm 
schworen.  Schon  hierdurch  wurde  der  wirkliche  Verbrecher  sehr  begünstigt« 
Denn  es  war  oft  schwer,  gerade  sechs  MitschwÖrer  gegen  ihn  zu  bekommen^ 
und  selbst  wenn  zwei  Zeugen  die  That  gesehen  hatten  und  mit  ihrem  Eide  bc^ 
zeugten,  reichte  dies  da,  wo  der  Grundsatz  des  Sachsenspiegels  über  das  Ueber* 
siebneh  bei  bandhafter  That  galt,  iar  Verurtheilnng  nichl'  bin.  Das  riatürlicbd 
Baebtsgefähl  und  das  Bedärfniss  mussten  hier  dringend  eine  Aeiiderung  Verlan« 
gen.  Nocb  mehr  war  dies  der  Fall  bei  dem  Geständnisse  (zicbtigen  Mund)  def 
VaiMcbara.  "Nach  verbreifeleft  Gewohnheiten  des  Mittdallera  raiehte  ein  iöl^ 
clM'telfindidaalMir  Viei^#dri$aing'nlcb^  bin^  äelbal  Wenn  ea  nnumvnAideii'td^ 
(Mdld  8ligale|{l  wud»;  aMdenl  W  «wb  Uar  wi€k  lalm  Ifeberaiebnanj^  de« 
VarbmlMB«  «Mblr-  IMM^  mail  inUn  ftisflidi  geg««  «Mn  «Mahüdoi 
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te|ir  uiDa^«4tic|i|B  bfi.  ia|iY»tiiiik%ei:|i  i^clil  v^>mert  sicker  m  «ii^m  .^^^aUak«  . 
fjifuiend ,       40.  m^^m  ^t^J^  viifd^  ^ei^MwW  'm^  IM^i^  8W 

Ober  j«Be  wldilif^i^fiheiwgf  in^  qpeUqHDifiitB  Me^lfiilPW  iW>0«M»>«M»l« 
imrichtige  Aqmc^^h  nf^cif)»r  ^fMftflillfr,  .eiiN^r         M  f^pw 
l^rüßioff  ;pi  i|fl4^€f:fef),  imd  bofoo/di^^       duf  J^r^lämg  EndMiHI 
^fi8  jurifllifehe  Mom^m  |o«^r  ll^vpr^mh^fn  nwI  (psUfA\tß]^n^  »U  f#  ^  M 
geschehen  ist.    Wie  erUärt  sich  nnn  «ber  dffse  ga^  Prs^baiiwag  ?. 
det  in  Deatscblaad  von  den  heidnischen  Zeiten  her,  ebenso  wie  in  andern  Läi- 
(lern  Europas  und  in  anderen  Welllheilen,  nanicntiich  in  Asien,  einen  allgemeio  1 
ycrbreiteten  Glauben  au  die  Einwirliung  guter  und  böser  Geister  auf  die  in^nstb*  | 
lieben  YcrhälliiiäSQ.    So  wird  z.  B.  in  manchen  Urkunden  Wodan v  der  oberste  ^ 
Gott  der  nordgi^r^ianischen  Völker  vor  Einfülirung  des  Christeuthuin«,  genaiet, 
^r  besonders  in  der  ersten  lUainachi  an  der  Spitze  seiner  Götter,  Elfea  wi 
Fkirgei^ler  auf  den  Gipfel  des  Brocken«^  zog,  wo  er  jedem  derselben  wobUhä- 
ligß  Naturkräfte  für  seinen  Bezirk  ertheiltc,  was  denn  ohne  Zweifel  ßueb  Ver- 
fll^rang  zu  der  Sage  vpm  ilexentanz  auf  je^eigi  ^e^ge  g^lH  m49Wt  PobwinM- 
Tische  Bfßkebrer  die  GeUheiten  d«r  «iton  iieligioo  ,g||  fH^m^em  und  bCsartigea 
|)f^jb^ii9  lief^irürdigtfin.  AUep  in  der  bf^ifp^r«  iiipd  e^entbönUipto  Fem 
löi^  in  der  ^«i^tUcben  Grundlai^e ,  welche  n^ui  beini  ^^o^j/mdien.  vom  ik 
^«l^huQdert .  av  j^rc|ifu#  %let,  in  de^  ?m  ^md  ^Qr.¥cmijM^ilBgi'iii(  rlM 

ngp^  OiiqieFiHm.^fleimwIpi^  ii«r.  ymM»* 

lnj^Moto  H^imicii  nur  ^  etesa  .y^  ahaii^  «ilBügtbfM«  fiv 
fiji^  }ßßiim$chfi  ^f)|^er|«i|lopi  g»bil^  gn  iiaXi#pi;  iver  t4«m  igWi^e,  aey»  äl 
|i|gle^  ym  wKlicen  |Gn|u))ei|  «ligcC^II«!!.  ,3o  findi^t  tam  m  Corj^i^  jiri»  QuiMtf 
CP«fr«iuin  jßrnJlpfoQ  ni»f;|i  keinp  .^pur  vom.  jP^icf  fl^ju  «ori  flieiil 
fKODig  in  49iMehen  rO«cl^^qu«lie|L  all^lig  gl«g  die  Kinlli 

welter.  Auf  denfiruad  von  jödtsob-rabb^isdie^^Wd  be^niscb-neuplatonifdiOi 
I^een  nahm  sie  allmäUg  die  Möglichkeit  eioeg  Bundes  und  einer  Veriui^cbMBg 
mit  böUtscben  Geislern  un,  lehrte  dieses,  und  so  Uuden  wir  im  iß.  JcdtrhundeH 
diesen  Gliubea  allgemein  verbreitet.  Eia  Bwid  wit  dem  Teufel,  eine  An^tung 
^f^elben  u.  s.  w.  hing  aber  so  nahe  mit  der  Häresie  «Lusapiuiea,  dass  die  Kirthe 
mit  den  Ketz^verfolguDgen  im  15.  Jahrhundert  ebeqse  eifrig  die  üexenvecfel' 
gupgen  verbioden  niusste.  So  darf  es  ^aher  nicht  befr^nvdev,  dass  auch  ia 
I>eikitschland  zunächst  auf  diesiem  Wege  die  AIe,xenveFfo^^ngen  an  die  lagefr 
Ordnung  Jkamen.  In  e^er  Bulle  voi^  4Hiur^.44^  sogt  Jonoof^n^  VUL«  ea  .f/nin 
ifm  bericktet,  d«fl|s  in  Deut^hlaii^  vi^  f^o^  M^Biei  .<;;esehlea|lli;  h9f* 
nm  ßw^  ajiiA  verlii^ep  nnd  y^nnjipiiMriCq^m  dgiMM^ 
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|h|ret.  Fruchte  verderben^  den  cluristlicb^n  Gl«p|^  ^^]pllg;n^  pd  apd^r«  Vei^ 
bfl^en  be^ehefi^  dass  aber  dennoch  «lanche  ^iilfi^l^  |Und  Laien  den  bestellten 
Ke|Mmlleni  Yeifj^l^uog  dieser  Verbrechen  SchwierifHeMf^l)  In  den  We^ 
U^ftn.  Hienrqii  ni^ll^  Vr^iicn  allf)  ObcigMU^Q  abgefpi^baU  Qod  di«  Ar  J)«iiU^|i;) 
M  Ätfejr  ^  jciiii^iHriiii^ 

^,gY/  Bfibandlaiv  an^  V«rirb»firog  to.g«f»flit  ll«lc^  l^  .ivf  ycf^ 
«Mii..io  der,  Tbal  «i'ir^Moli««  Wfir  JietietQik  Zoin,.Seliiir«  eiiuir,|;rfMef)i}|| 
y^rbreiin^  «Ücner.Abhandloog«]}  ii^d  eiper.  W>eodiger«B  Ufibcnii^  iibefi  4if 
ßaii9^.8iii4  vp«  d«r  d«^ii)irtiKlie«  {|Mfi#eiiiUQl«^l>Rn!y 
gep  .aa«ge^G)ilpfa«p  iMid  )^(||KQ»d«r^n^  n^ef^f  9»hr  vnd^imiiAuk^  JBatffßrw  .yoi^^t 
bj^te)?. jfiropd^  In  d^m.j^jpn?  .der  >1fisfwchififol|l^ei^  iuibe3cbadef| 
wohl  ßfiil^  bis  jetxt  jaiisti0clie  Werke  erscbiifiBeii.  Werden  aber  Untersucbun«» 
über  Gegenstände  der  bicr  vorliegenden  Art  durch  Digressioncn,  durch  Nach^ 
Weisungen  über  die  Literatnr  und  über  die  Quellen,  und  durch  poleniischo  6e- 
inerkuiigen  oftmals  unterbrochen ,  so  geht  allerdings  das  auschauliche  Bild  uqcj 
der  Tutaleindruck  verloren /  worauf  es  geraji^  iiicr  vorzugsweise  ankomint.  Sq 
werden  daher  diQ  Methode  des  Verf.,  im  Yi^rgleich  mit  seiner  schönen  uq4  gc? 
schvackvollen  Darstellung,  selbst  diejenigen  auzuerkenaeu  geneigt  seyn,  welcbf 
gewohnt  sind  zu  verlangen,  ein  wissenschaftlicher  Schriftsteller  müsse  in  fcinen| 
Werke  do^fteU  »Ketjbeo»  m  T«xi  aAmiicb  i^d    J^i^&mefiigtfiil  %H!a  od^f  Alls 

.. '  »•  .      <»  .      ,    '  »,r.  •   ' :     ••  I  .      ,1    «ri  I  »Ol  .1  '.   i«  iii*  u'.«b 

lieber  den  ersten  Band  8.'  cliese  Jahrbücher  ,pa|.^4ä0. '  i)er"  'vcie« 
liegende  zweite  Band,  bringt  wieder  eine  Reihe '  von  Anfsltien,  welsche  ^henfO? 
wohl  iiier  die'Vergangenneit  wie  iHier  die  jGegeiiwart  deatiditv  2jutflnd&  #ic^ 
^bjbjrcuüeii  ond  diese  allfeitig  an  bdevch^n  suchen^  Unter  die  erste  Klanit  reet^ 
Ben 'wir  fliesen  swelteb  Brad '^roiliBeii^  Artikel^  welcheT  in  tal>e\|ai^ 
T^J^Ise  1^  Verbreeitopl;  der  Bac1itfmc)Lerkuni|  tob' BeutfKstüanä  niia  .fiber  j^aro|^|| 
bis  zuin  lahre  1^00  Jniän  'Falhenstein]'  dairsteHt,,  ferner *8.  ^  ft.  ^tn/AjaCiatzj 
6ak' feiifbaua  der 'H^  an  Ifiowo^orod'  (nacb  Sartarii^)  iind  den  daf^Hf  ^<^« 
g^i&deri  äl*79''jBt:  von  llanirtmann,  wftlc^  unter  der  Xn^^linft;  diVfefetttsc^c^ 
ißi^OTi}i\^,  BÜß  (Binieln^' Mittttnc^ 

bnngra'  aer  1)eutsctien  su  Portugal^  den  Verlcetir  derselben  mit  diesem  Land  övj 
S'CKB  und  die  daraus  hervorgegangenen  ISiederlassungen  und  Ansicdelun|[en  derr 
selben  zusammeostcllt  und  diese  Uebersicht  bis  auf  unsere  Tqgc  luerab  yerfo1|(tt 
Aucli  die  kürzert|  Slittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Kriegsgeschichte  (Nr,  XY 
die  Deutschen  und  Schweizer  in  der  Schlacht  bei  Dreux  1562;  XVI  die  Deut- 
schen in  der  Schlacht  bei  Garzia-Hernandez  1812;  XVII  die  grossberzoglich 
frankfortischen  Troppen  in  Russlandji^  sowie  der  grössere,  nach  Stuhr  bearbeitete 
AnfiMti:  die  Geichifihte  der  See»  und  Kolonialmacht  dea  grosm  Kurfurstea 
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ta  diefetaMte;  öftwohl;  namenaidk  M  dem  letiMrii,  die' BiMieiiaiif  nf  ft» 
tefenWidt'in^W^^  ^ahe  liegt,  üoter'  dMi  die  gegeoW»ti(rea  Zwiäiidi'^ 
U^fttideii  iÜofiitzeit  tielliiieii.  dre  Qb^r  Aasw^dertang  und  Cdtonieii  eiu  wlil^ 
fhlie  Sldl^  >Btt:  is.  !^nftl:  IfiuMfr  Zälblitf  der  dcBWEtoi  eoföim  ihi  iler  Wolgi 
(nacli-A.  TOB  HaxOiaiiseii) ;  S,  37  ff.:  die  lleniioiiitenoolooieii  am  achwarcea  Mm» 
(nachEbehdemflelben);  S.  Mfff::  Beifdlt'e^ttirtrir  dVe  deilgdie  Aiuaeddalig  Wart- 
burg in  O^ttennesfld  (in  Nordamerilia) ;  S.  lOdiT.:  die  Deutschen  fb'  Texas;  S. 
130  ff.:  die  deutsche  Auswanderung  nach  Venezuela,  oder  S.  8  fF.  Skizzen  aus 
dem  Leben  der  Deutschen  in  Ungarn  (nach  Schölt);  S.  209  ff.:  deutsche  Spuren 
in  Neapel.  Mit  gleichem  Interesse  wird  man  diu  IVachrichten  über  das  deutsche 
Krankenhans  in  London,  das  unlängst  durch  die  über  die  ärztliche  Leitung  der 
Anstalt  ausgebrochenen,  hoffentlich  nun  beigelegten  Zerwürfnisse  Gegenstand 
fiiehrfacher  Besprechung  geworden  ist,  lesen,  ebenso  die  Bemerkungen  über 
deutsche  Lehrer  und  Erzieherinnen  daselbst  S.  194  ff.,  gewiss  ein  Gegtnstaod, 
ier  l&r  die  deutschen  Interessen  von  Belang  ist  und  jede  Nachricht  darüber 
^nschenswertb  macht;  ähnlicher  Att  iiC  der  Bericht  S.  213  ff.  über  den  evan- 
gelisch-deutschen WoldihätigkeitsTef>ein  zu  Konstantinopel.  Auf  die  rellgiöiei 
Teriiiltnisse  beziehen  flfdi  die  aus  franzdsischen  Quellen  entnommisnen  Milthei- 
tungeh  S.  200  ff. :  die  erimgelische  Mission  unter  dbr  deutschen  oicht  ansässf^eii 
Bmlkemiig  io*  Faile  ;  anck  die  &  5  ff.'  gegebeoe'Üeiienfcbf  dea  deniialigea.Bö- 
atondei  der  Brüdeiigeneiiideii  aeblSgt  ia  diew  Bichtoof  ein^  welcbe,  '^»weÜ'ili 
in  den  MüiioiMblltleni  ihre  aigiM  Vai lael—g  hn^  darum  ia  eineni  unr  Keaalaia 
daolicheii  Lebeof  aod  dentecher  Zoatinde  dienenden  ArdiiT  ebenlUb  BcrAct 
■Mirigihf  fewWaneu  ¥M,4na»IM  «ii  de»  WneilM'finrilea  dat'WeMMM 
■M^artifciH  wanlen  .^ililla.  >  Auf  dae«  VefbMiniae  der  danlM^li  ^^ld'  ateviNkii 
Ifalioiialüir, «  jaUl  aalv  ab  ja  itfr  8|iraeie>liaiDmly  and  ällMi  AriMbaiel» 
von  Tag  la  Tag  grOsaara  ]Meataif:f&r  de«  Onan  DenlMskWuMla  geWimt,  be- 
aielMB  M  die  Angaben  S.  12  Jf.  fUi^r  die  Berölk^eruiigSTerliiltnlMe  derfnmv 
froito  nnd  S,  14  ff.  Aber  die  Sprach-  und  Nationalitälfverhältnisse  von  ifthnci. 
IVas  dann  weiter  (nach  Schott)  über  die  deutschen  Anwohner  des  Monte  Ro» 
S.  17  ff.  mitgetheilt  wird,  erinnert  an  die  ähnlichen  Ansiedelungen  der  Sette 
Comuni  und  andere  fast  verkommene  Reste  deutscher  Bevölkerung  in  Welsch- 
tirol  und  den  südlich  anstossenden  Theilen  der  Lombardei,  worüber  wir  wobl 
Üuch  seiner  Zeit  Mittheilungen  in  diesem  Archiv  zu  erwarten  haben,  das  die 
deutschen  Interessen  im  Süden  wie  im  Norden,  innerhalb  wie  ausserhalb  Coropa, 
EU  vertreten  bestimmt  ist.  Diesem  Zweck  förderlich  erscheint  auch  die  Uebcr- 
aiclit  der  neuesten,  die  Auswanderung  und  was  damit  zusammenhängt,  betref- 
fenden lateratur  S.  218  ff.;  Anderes  darauf  gleichfalls  meist  Bezügliche  and 
itmiA  Beächtenswerthe  in  einzelnen  Nachrichten  aus  verschiedenen  (hier  steti 
iAgegebenen)  Quellen  zusammengestellt  bringen  die  Notizen  S.  223  ff.,  welche 
düqi  drille  und  letzte  Abtheilung  des  Archivs  biidea,  dem  wir  den  b«BlCi| 
äßmg  zur  F^Ordehinc  Taterlindifoher  IntpreMeii'nnr  wünicben,  kGnneal  , .  ,„[, 

^ittT'    ,.>   t        ;  '  *  •  -  i      '  •  ..  ;•   .  i.i.ii  ■'  .         i     ;\  n^ji^iWi^*^  ««" 

I.  .  I:.      :  .   •*         ...    I  ..i  .    .         i      •  i- 

•      ••€•$»;«.        t  •'«•»•    ■       •     '    '  I  ''IIa  * 
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mUMBU  DIE  „IITMAT III^ 


■  tocUie  pour  rapplication  diPChristiamsme  aux  quesUms  soei(Ue$0 

'  IUI  :    '       I*.  '  :  .#    i:     •  »       p        'i  »» 

^tibmtfiifimm  Wmt^fkm^^^  MftmtUmmmHn»  kk-l^ 

VlMMi;  liDtlMotb,  der  fkh  fiMW/V«^         dfik  IMiilMinNKi  i» 

llMkreieh  !erwor)>eii  hat,  als  dieser  voo  den  JesuUea  m^r  Loois  Piiüi{i^ 
^ij^^Ww  bedräagt  ward*  Der  Y^t  kt  tlkQ  m  fkrctens.  rttyÜM 

qR^ftmifNii  rini{li|i4i  M|  BüBüt^  ,4mv  k#lV^9ft*i^6i|  UritaSHIBittftlitll^ 

4pi'9llcirieio,  wele)ieB  genau  geoommea  nicht  in  sein  Fach  gehört^  aw* 
<^rli<^ec  aüpiuaif ,  all  hmI  ^geschehen .  votUide.  >gr..,l>iMiW.vjMiliitll 

^liülM  aiif  .D|>HiiHpta»,  nit  rdar  SMie  vpraMNlM^  eiM  ÜDlillg«  VelMMi 

siebt  des  Scl|ick»als  der  christlichen  Kirohe  Frankreichs  seit  der  Revolution; 
»^oUiiilfo.  ;^Der  Verf.  doc  £|<^rift  ist  ifreÜNdi.  w«t#r  zoiMiAptfiigM; 

km  liwiv  dm^4i9&ehe  ta.NM^^A^  tSift  MraNr  iMiltdi» 
Sgulaiii  der  Kirelie  Bndi  ihren  Lehrern ,  wie  anderen  nützlichen  Anstalten« 
^ilhM^'M§y!ii»^^9iiJ^^^      .^^IM^am  zu  iiipleii,  mW.  9^ 

AhwgftiBbe  herrscht,  zu  reichlich  aas  und  verderfoetn  Kirche  und  Virfheiuiienerv 
<lMbill[ar  d^;  f^fK.JnitJliiltelalter  nad  i»(  «1  iit8litlii4t  «•  (aUüi  so  kqi« 

mUßPVlMiiidife«»  .wie  akh  o(|  gm^  JMii«r»c]M4l«»i  d«r^ 

^  sie  Pfarreien  an  den  Wenigstfor4wodan  gebe«  woU#ii,  oder  wie  es, 

8Nf»a/.di|i.  Lm4|M1M^   u  1  a^*'^ 

ÜUchtig  fQlgen.  Gleich  S.  2  ff.  köiineo  die  dort  gegebenen  Notizen 
dnrchaoa  nichl  auf  m  ftHtk^.f^.  d.  h.  auf  eine;  aua,  dw  Staat^^a 

XLL  Jahrg.  5.  Doppelheft 
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ihrer  Leiirer  und  ihres  Colins,  mter  Yoraussetzmif  einer  SchirtKin^  n^ 
B###u#  M-Miben  yo*  ien  SllBd^^ng0iiMh##MiWl»r  i^r^ 
werden.  Diem  Notisen  bntieliea  eick  nlle  mr  nnf  HiiiMoclM  teMüliI- 
ÄlWi^^Wi^^W^  CffiRHff  ^vA^  ^FHffifl^ni^^,'  ^I^Rlffi^  "fl^fff"  ^hifttf  ^ffl^^ 
Gesetze  verhütet,  dass  ein  grosser  Reichthom,  sey  es  an  Geld,  sey  es  tt 
^Ht»i  in  die\  MIa  HmmI  J»mm.   '  • »        •  '  *•  ! 

^  CMlifaiheir  vMer  ».  InUmitt  u  ttM^^Kunoi'  ttoi^'MliA 

•»^  dMü  sieil  die  Sliidt  fl«lN*  M«r  €arl  WH  MCferlieb  äb^r  die  Rr- 
pressQDgen  R(»ins  beioh-^vejrtet  und  date  unter  Catl  VI.  dtd  fiüpste  Alexai- 
der  V.  nnd  Martin  V.  mehr  als  vier  Millionen  Goldfranken  innerhalb  ikt 
MM  am^iimianlM-^tmftiii.  ^  Mief  lillMil  Sali»  ^bMMlfk  baaei, 
4is  i«MM  4Mf<  litbt^  wen  «Üfr  'Mtt^  dvrs^tben'  gant^'  iin^'  OeistfiiAeill 

« 

hesiand,  and  vba  dem  andern  Drittel  hittte  der  grössere  Theil  mt 
i»  BiykMld'  dni^  ffüMte  FmitoidllM^lififl^  d^l  die  MiAbrAidll^'  A#  sU^» 
MmImM  biM»  <ttfeiDsllM^tii  llill>  >aiiMt»  dh  -tltoMMlVvi^  '^ 

ilMii'CUiMli^iBdnlg  d^P' MMiMfllrMlIlWjl' itib  (Tili^  SMal^kE^sse  aiJ^WÄ<# 
wurde,  ndn  sieht  aUo,  gerade  der  Mattgel  ei^es  bud^fet  d^s  cülles  fiHii'^' 
dfoi  MissbriMm^ieylibi.   W<Mn  d(^f  MiMt  ^  jyhr^  MMf '  W 

M-'#mH''^  üv^TMiMiv  f6i<»»iiiri«te  M4t  tMiam  und  amü 

gV^^betf  Üifl^by  weidh^  Leoteu  verHeh(ra  Wnrdbti,  den^^ii  d!e^  geistlicde« 
StwHea  «besis^  franii  Warlen',  4ls  aid  diMi  iiüillioi«li  L«Mn«  It^lM^  üe 
Pil«ii#olilMiigMl^^  iiif  Mlito  4lle  ««IM*  MM»diyMoi'«e'Mll 
«lllrdNri«d«vMr«Mn  fPM^i4huMii||t  i^a^^li^Vai^o^^^  mm 
IMf^n'  d^  Sliwte  «berlassön  g^WesM^  sb*  Wörden  die  Ueb^I,'  weräbtf 
sieft  d^l^  Verf.  mia^^  lAtf  M«dfrMte  iRf^fii/ '  JMf  bttN»  aiis#WttillliAi 
CMf»4diyialiUitll^teidliil  im  mI»  dW  TMieiOlüWdn^  iPiiMiUMi 
«I*  Mülifr  Ift  likiMlMldk^^  f^Mlfclen«  rwirischtiii  GmUtfi^  m 

^esttti  mt  ikiNtn  Wir  Hiöf  jitf  ««»«[fett,  wi*  ^o<*^  n^  liüftbÄlM 
sim  ro«6hlW<  da«!  de^^^M^^eig<MfUi^  üMii'  dW  MiiiMeitt'KlItleiilM 

ta»lMf«WIM^kugebeQ,  def  allf^ettefnen  K«^^  d«i^8l8lV 

nm  Cteld  KU  uQfer^eW.  Es  iai  nMöll  hier  di«  Re^  tottf  ki^cMitb^ 
Zelitte»?  von  den  SohenknngtMi^^  did  iei  Jtawibiidei  •  jitty^laH' wliMf 
«Bd  YM  tanaand  nndem  Dinyetf^  itfAillp'^dldM^iMMliV^  Mihl,««li 
dndlB  HÜ^r  jM^r  BdT  mM  lhi'«illtt  lÜdJei«  dii  Hede  seVu  k&a^,  ^  du 
alt»  System  tmer^chütfert  besteht.  Zvt  dieses  gi6h(^  b^kanittkih-  biMB- 
der»  Jk<A  nnd  unter  pr(rte^i^lisdite  UÜbi^^aift  ^  '  i*- " 

•  ^  ^NN'iiiW  üi-lto  mimmm  mmmmm  nufc  d<>^ 
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TMMmf  der  Rlrdhe  nifit  6tm  MmIi  alks  W  1Mk>  g«haM  «r  g«^ 

hw,  TOD  dMM  «r  ndav  diu»  m0  4m  Mo  ii|iiit^  io  :§mam^  ämi 

innigen  Verbindung  von  Staat  und  Kirche  und  der  unabhängige  Reichlhum 
dtf  Letztern  Svhuld,  dast  Ludwig  XIV.  it^  mm^ktklMu^  ftif  KoMM 

MMmdiOfMHiM^  j^'Üdkmwi  Mi  MNiengUtm»  die  Hofarfslok  ratie 
wie  diö  e^gli^he  Kirche  und  ihre  Güter  noch  jetzt  von  der  englischen^ 
Arkftokralne  benutzt!  werden.  Darftbe^  ireUii*  vdür  ^iiügi  IMic#^^iMMl^ 

MiHittfDgen  Jf"liHi#iAp^  IfOff^         des  Staats  auf 

Unkostefr  der  Kirche  zu  vermehren.  „Die  König«,  M^i  er  seibat  im  2ltn 

■Wiiifcifa^iiMhli.^i^  Mm  m  ^^eisIMeR  PrrtindM'nir 

em  Mittef,'  ^Mnkenefr  adeliger>  Familien  wieder  aufzubeifen  ood  Krieg#^ 
mm»  M  MolMn.  Er  sög  giBÜliii-  CIM»^  dln^  ifT  IlM^  M'Vibltt^ 

Recht  der  Riigafe^ 

vermöge  deren  die  Könige  von  Frankreich  seit  Franzi,  in  d«n  Bisthümeraf 
dea  alten  Frankreichs  die  BinkOnfte  4er  vaeanteo  Bittbttaer  Mi^Een  4iitf^ 

zusammen  und  bewegte  sie  durch  Bofisuefs  Befedsumkeit,  detn  Königcf 
ike  Regale  zuzugeiteheiL   Aug'  4m  •  Ää^MHim  #<fteÜI  'iWi  Sto^okN 
^^^^      jfaiH^leiy  l>iB^/  d|y  EmHi^i  u        ^mBMH^  ^MÜlf 
nHÜriiiltti  mife*  afiMjjfiwtif^iiifcyiriAiaiiiiiiMifihMiMaff  /iiiih  nrftlaii« 

Königs  setzt,  so  siehl  man,  dass  diese  ja  im  HirchMigutmiher  einten  Nolh-^ 
fteaiufg  iMä*ei>  wüpMh^  \mk  t Cell      ^«MiM^»' f  i«M^  dli  W 

Iwlw^P'iMiiirtiiii'^iifciiirit. '  irtf  miü>* liiiil 

MwIfV  IltgllMnr  ^  iMil^etf'  fMr;-bef# 

feft,  und  es  wtirde,  auch  sogar  wach  dem  orthodoxen  Syrtchi  der  Kirche, 
Ulbhts  fsgeil  4ii^  Verfülfmig  flfMr  M*  C^ICMT  «iiiü  Best^ü^  des  Slftatta  iaii^ 

MMrtM^  ir#<^r^ePI^«hf  ftMi  VMMM  seit  ^ffdfoMlWh  '§ilÜli> 

c-      Dass  die  Nation  Recht  haUto,  den  geistlichen  Zehnten  aufzuhebml' 
ttker  d»  geiiUidien  Güter  lif  «|^r«A  ^  seiMid  M  M 
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wmtmß^      ^  (Stau  M  9$m  Me,  4f s,  wim  i«l  fropMR Afpo^ 

,  ^itimpt  w<ir,  für  aodere  Zwecke  wegEuoebmen ,  qhne  vorher  für  im 
Qrimm.M»  M&tbig^  ^iimea  ««gy^pieifi  fi^  Mm-         war,  |ii«bts  Ab- 

i 

H^orfeD  werden.  Was  aus  Thoaret's  Rede  S.  16  angeführt  wird,  scheiot  ; 
WH^  ifui  .riMe^  fi««ioMW9kiK  (MlWtl^eu,  aos  dem  die  3aoh^.  lM(r«iQ^ 

VfNü  wwu!  IHM*  .flw  Mi.jMfk  litt  tiMkiMU  $to«Mii|er,  vtiiPM 

Mil  ilifttt  ,imAt^erp  aiii  üireft.lXiahhSDgigkeil  ^  fi^molMifti 

die  si^.,<iii^  g^at  und  über  den  Staat  gehabt  hatte,  weii  der  ößealKebe 
^pttfidie«it  pur.  bocIi.^  j^t^ümt.         JMi»\mg  ld  wiekheo  die 

bat  daifbfdr  w  •ntadieidto,  Bnt«r  welohea  Miogungea  iui4.  iBMriil 
welcher  Schranken  dieser  Dienst  soll  geübt  werden.  Die  Nation  kann 
#»(|P,  ft*^<^>>'t>:PHMM^,  kwA^Mm-  Soweit  Biod  wir  a(»i|  i;i^ouret  eia-. 

■iobt  iric^rapvicht,  wmp  ^boiuset  bfbaivptet,  der.  Staat  kiNUM  deii'iM- 

lidj^^n  Gottesdienst  auch  gan^  unterdrücken,  wie  das  mit  je^em  andera  ^ 
fit|lM4i^s|  4er  .faU..9«|«.  uKeü.ficR.  ti«||#tngifc€fe  iivIB^üc^tQllfcn^Wg»  j««}^ 

dff^.Prt  nicht.        '  /  ' 

I  iP^iVert  ,vfiaet.iMU»aich  gap«  Imhi  »och,  uwe^^hyiplffp^  glpßk 

4llifii  »wfWie;^km!MillQP^  m  tol^.?orilliiüfiNi..«i4,ail 

^BeaikrfpHe«  48#  Volke  Tii9d^494r  Jf<NW«l*ei|:  «baiMQpt  bokpoQ|««]li»^ 
noro  in  der  Nationalversammlimg  miss^Uigt  wurden»  wie  wir  auch  den 
^j^p  Si^u,  ii;V8i)|^iUji§|^Ja^^  und  >wji9//die«  «Im, in  de«  kigpKaA  UÜr. 
ififdim  'IfW- Ymmiiiuur  idieJIiAMic  MriMti  ihn  MiiiMi  iiwflliilti 
zdivioo  maf^ben  HfUi  könneii  ,  wie  sadlklh  4iß  Vtsraammlaag,  wie  ei 
g^^öbulic)»  jgeht,  den  Mittelweg  einschlug,  der  NienMiud  befriedigte,  h  | 
4»f*»i*lr  <j?l:.I>ftt«tion  >4iv.¥i^^^       ihr  VerCakfca  ^  mh^.M 

4|Pf.#M4twv.^.in.  km  Wir»  in  JfljfcMoktcjte:  iiwii  ywwjiliiipi  » 

prsbe  kiitte  miiii  4ii^  als  waa  rma  |Bü#riMrWii^ 

80  würe  der  ganze  Streit  über  Constitu^op  civiie  du,  clergj^  ttad  über 
baoidigte  und  unbeeit^gM»  fim^t  ^(Bggej&Jlen».  .  Mißn  Stubiyrt»* 
dfipm  .Aiflhl  wmumf  AMMmuft/         9r|i^tff  ,P  bisakvoKii  kMi 
odar  nicfal,  wer  aiir  dir  Jbpiel  oder  in  BeidiMtaH  idflf  Volk  aofregte, 
fiel  den  Gerichten  anheim,  dazu  bedurfte  es  keiaer  Au^uahmsgesetae,  wQ-, 
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inttero^,  Appel  k  t^opimoil  et<i 


gfe^  Äeln  eigenes  Concördat  und  Alles  fügte  sich,  IRrra  jetzt  im  rassisch^ 
Poleol  me  comlitalreiide  VeniMunlaliK  gt^h  Qm,'  'ivta  ^fok  ibtv 
tm  EiOii,  -  ^  tm'  Kik^  M^'  ilie«  d^' KMitte  ^  «»vllliii^, 
Mlnlr  %j(4g>et  für -lltiil 'Konleii*  deir  CoUus,  d.  h.  sie  bestimmte  für  Un- 
terhaltaog  der  Geistlichen  und  für  Arme  eine  Summe  ans  der  Staatskasse. 
9^e)r  war  Altes  ti^hliflff  diiiir  tber  belreeMgt  to  Mtik'^lMt«^ 
MArii  "YibrMMlM  W«r  KitUlk  «ifeh-Lmi»  «tM>liM.'s#1nm,  Welcito 
fr^er  Vlüi'bl^chiclrte ''cler  Kirche  kannten,  noch  die  innern  Bedürfnisse  des 
¥o!ks,  welche  dem  Philosophen,  dem  Weltmann  und  Staatsmann  ganz  fremd 
iMl,  %ar  ein  frosier  lriMtrilF.  Ea  lit  «ine  litoMttW^liM^>>4Mi''tf^ 

StUal  in  der  Kirche.  Wenn  Yom  Räume  die  Rede  wäre,  ist  das  freilich 
ganz  richtig,  es  ist  aber  die  Rede  von  Memuiigen.  Der  lte«t>  kiiltf''taieih^ 
ffiiigf  TOD  ^omiy  die 'er  besvlilt,  Verhmfen,  dass  sie  ftre  liisNlr^  Bhri 
fft^ftteg^o  imd  Ansfallerif  Mem-<tfeiot  naeb  xeil^nlft 'Verifiidm^/«^^ 
m  das  thnn  wollen,  das  muss  er  ihnen  überlassen.  Es  war  daher  un- 
recht, dass  man  ein  Natiooalconcil  retschmibfe ,  dem  man  oKeb  Vorgang 
üe^  atten  Kircbe  Lafen  ragMelhsn  konnte.   Damalt  batte  »an  noeh  dar 

Mm  gendg,"  iit  Kircbenra^t  dhd  lärcbenblrtorfa  bativr  vanfMan  all 

die  Geistlichen.  (...^/i.^       M.^-:      vi..,».;-;  --.-.rr. 

Bei  Gelegenheit  der  Streitigkeiten  über  die  anf  dem  Satze,  „wer 
TOM  Staate  bexahlt  wird,  mnss  sich  der  Anordnung  des  iSlIaals  Agen,^ 
gegrilMate*  Constttdtion  dn  elerg«  naclit  der  Varf.V  nicliil'wfe  €f  'ülfHUf 
die  Bemerkung,  dass  dieser  Satz,  wie  sehr  viele  andere,  in  einem  ge- 
wissen Sinne  durchaus  wahr  und  in  einem  andern  grandfalsch  seyn  kann. 
Rülib  er  di^  bedaehti  so  würde  ersieh  meht  hinter Htrabean^a SophisnaD 
verstec/kf  b'alM.  ^'ttm  nrass  jedoch  'AUes  dienen,  um  heraossnbringen,  dass, 
wie  er  sich  ausdrückt,  das  principe  du  non  salaire  des  cultes  par  Tetat 
doit  triompber.  Mirabean  and  die  christliche  Lehre  und  Kirche,  welcher 
Conlifastll''  Sollte 'nicht  eifi  wackerer  tind  frommer  Mann  wie  der  Yerfl 
Mhlen,  dfss'in'soleheii  Dingen  nichl  die  Gewandtheit  ^der  Rede  nad  so- 
phistische AfTectation,  sondern  Einfalt  und  Persönlichkeit  Zeuge  seyn  muss? 
Wie  fibelbedeotend  ist  es  für  die  Conslitntlon  civile  da  clerg^,  dass  ge- 
rade Taliemnd  es  ist,  der  BiMiebang  delr  Kifcbedglller  vbrsehligif,  onil 
Aus  KrahM  anf  die  llReblbesbTdnikg  der  GeistKeheh  eine'  i^sse 'Beden- 
ftmfc  för  die  Religion  selbst  legt.  Ganz  sonderbar  kommt  es  uns  vor, 
dass  ein  Mann,  der  zur  frommen  Gemeinde  gekört,  in  dieser  Schrift  liin- 
ter  dnander  TaHbyrand,  Tbonret;  IliräbeaQ,  6r<$goire)  Ri^espienre^ind 
Ounbbn ,  LoBttlhiei  lUM  'ma  'Ottlbn  Mrot  a  AnMtititoft  adlihrt; 
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i^w^  *'^frwr '^ÄP'^^^W^^^'i^'Ä'wwNr  rffl^  «äp^bw^    »  V^m&cCMn^ 

jMk'Mll  ^l^pliis^ik  wfHitilet. 

)Hf  cImtMUcIh»  Rdig^Qi»  für  I^tipa,ajr^|^iop  f^l^firiw,  8^g(  d^r 
.■hktiiiihe  hään^  XdM' -mML  smm.  «diiM  ^wnii  niskt  ^■■iiiititJMra.n^iii 
ite  iMiimF  fif Hriin  für  ■BiifMiftrtiii  Jk&mMmk,uBm.,aMIM  wm 

jCbri8|ieimu]D)s  v^lfcooei).  Allffefp^i^ofn  ist  aui4  km  4i«  (f^ligÜ<Ni  .|P 
l^i|l^|M^|  j(P9ä^cib  hXy  «s  Y^rMlt  ueb  damil,  wie  pH  4er  Wi^tHi  k 

üfl  ^mm     ß^^mtsi^t  w^^  ^      *i  .»9.  #xm«Hi?  M 

Djs  ist  aber  ^aiiz  i^erUch,  walvrnßhi))bar  ist  4ß  .A^r  fin  4^  «HfUle,  4^ 

tiMM  Bal^omlen  Gewiueii  redete?   Nub  wobl,       ReNfKMi  4^  i|)|«|ip 

wmg  national      4b»  fitwuifw ;         .eio  HtBi  191  darum  nßf^i  nicht 
y'^hrhaTt  xeligiu^,  weil  er  die  BeligioD  eioer  .^atioa  hat.  Q^e\|Jkj^t| 
ißt  ein  leeres  S^el  mit  .d^.  Jj^ortfi  SeltfiOJI.,  we^ÜM^^  wjp^ik.,^»^ 
|Mtfo|MlM>gipB»  .bjHl«iiUs^  DmoK^  <M||in^  lad  JSuiMfilM»»  ^  Mr  iim 
^ffjfion  nihjeeii  #oU,  wie  I<^alität  sor  BlQr^liip  f&hrO  Wepp  ^cb  m 
eine  eiu^üge  in  der  Weit  wäre  und  {|Ue  fileAScben  .darüber  e^ig« 
zu  |>ek9p^^  80  wäse  es  dppU  wpl^r,        jjeder  Tf)|^cibi^w.j|pi^.ji||,(|l^ 
|l«a^e  9jn  iffiil|rQ8«eMU  «ilr|i^|jpn  bi»i^  iofi^ferB  iir  fftMpe^^  pl 
(»emd^ra  Mlle,       lueiss^,  insofcni  e|>  ^iÄ  ,mh  4m  no.^h  zur  allger 
^flQIH^n  Religion  bekennte,  wenn  Jedermann  ilvr  eq^f^t  batbe  u.  s.  w. 
^       Wir  sciiämen  qp«,  jji^^^ en  g^^n^jipden  Spff|f^p^,  ^4ff^M«;Kiiik 

rtrweB»  ^«mapMilH«^  jwl  libtH^li^  Wii»M)9Pi9i  i^^^pi^ 

iire  gd^itoi  bjrt>eq,  npfl  ^ie  4ß»  m%  «fiiarjj^h  ist,  «ms     iM^m  wfi^ 

^<)Q,  weiter  *u  foKgeo,  der  Vq^-f.  selbst  say^  davon :  ;SingiiIito  .wtfodtc- 
tioii,  «n  en  conriendra,  d^uae  wk^»  J^^^  il^^  k^^sm^t^^ 

^  M  «Ibrafci  Wir  fxilNM>jM^  »q^iiyiiwiiei»  -iw^fiiiiiKBiift 

«01^  Vnmer  grosse  Wi^uipg»  W  J^sst  -es         ImMI,  ^  fcli^int  iips  jfl 
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4mhi  9!^        Mrs^rimge       Jli^ipn  24ir^,  sagt  Miribeau  voo  der 

4lii;ei|i  Wiifwfi  ;i!l^ci9f^  uoil  diqj^Aige  Atü  der  äussern  Au»ttbinf 

tfp^ifp^^n  ^  unter  welcher  sie  »ach  d»m  <Will«n  jUbcea  «lilHUcim  lllillMi 

Jtqiilrtlff if  tf^  imm  y#»fPi         Hio^  ilM  gMKiiH  Apmi«.  weWl» 

4ep  ^terbjicbeo  a9,r  if»a£ern  dargeboten  wird,  al>  sie  uoch  eine  »iDiiei^ 
j^tifomung  Uabeo,  d^e  ülj^,  ^  .^iel  d^r  ^ürg^rlicU^^^^p^seiisobalt  biur 
4imUdCm  Ml(fid^,||i^.Wff|in;jr«^  ffSliwu^ilM^lllili  j^ntJTj^pw  4» 

yerbifl|jn^seii  i^abbäogig  ist.    Das  EvaDgeliam  ist  gßwi^sermasscyn  eine 
a^w^to  VeraipJf^.,  <eip  Suppüemeu^  4^  Oewijww,  iwi|ie*w.^s  i|r 
Ge«f)li«haft  ein  neuer  Gegena^fifui  f^t^gfAfl^lte  <a«l^ 

UMWr  1Vpr4wiP>  Qpa  iBMfWiilll«  lill  m.'^^  du  Well  ar- 
m^m»  WMs^  ^OD  den  l|eosphan  nnr,  deai  pie  m  anniläimeo  van  den 
Sifgipfffffplky  j^ass  fj^  e«  ^lUideten.  Pje^  fy^  «eieluiet  ^  vqn  fteiojBW 
^avnn^^fß  i^fi^  -«UiW  «üAirn  «eijgij^n^n  AW«  iWelAbe  4Üe  WeH  ^(yn»? 

,Der  Verf.  mmmt  das,  yrtt  Uint^n  eagt,  ganz  vOrtlicb,  weil  er 
1^  d^r  ^in^in^e  gatbört,  welcbe  glaubt ,  dass  eine  Religion  obne  Kircbe 

ms  ^,  /"MfM  .od^r  fl^rilM  nioht  mnakep,  daia  iiüe 

Worte  nt  99  ^rcf^blKbe?  fiMt  i»  dcewAMer  »ietotenr  ittriitiiilhif 
seiffe  ;e|stAp  ftdiMt^r  ablieben  in  dnr  ersten  tfi^  amMflmlb  id«r  jodi- 

jUl^n  Kir(4M^:/lv  reip  inaerlichen  Religion,  die  sie  predigten,  lieb  also 

fie  %sebei4(e  fiebmen,  ,npd  jbre  Yi^njy^ber,  fireil  m  Mcnwhtn  ^mtm 
^b^  pelir  sie  für  die  ^irc^  erbiellfln,  deiKo  besser  sey  es,  und 
foü^miP  üfri»  4vr  iKiMto  Skmift^  «WIM  M  m  m^^X  des  culte«  m 

äplHete  dieJKircilie  zn  (jlrnnde,  iwie  I>Mrte 
iWir  Mpnei^  ji^  jde^  I^Äpbelas  über  dje  jungen  Leute  nicht  enthalten, 
<MI  uWiürt  Idiki^yh  iMriüehali^;  jaMdieVnniiffMi^ 

priesen  windi  4iss  mn  unter  dem  Dmk  ^er  UnfMiidt  iMi  MileirClHi» 


Digitized  by  Google 


648  UturoUi^  Ap^'i  i^fikm 

werdMi,  wo  alleli  flble^ditoa  fcirgtltilli  ^"^ilf  Ith^^if  §m*lk'lNm 
iMoht  noterstOtzte.  Es  würde  Uns  leicht  seyn,  jedem  Beispiele,  das  der 
ItaCaBlIlbvt«,  Mbr  tM«  »■dcM  MgifeBsosetieB»  w«lelie  beweisen,  diss 
*  YMfMUHilfWg  4i»  «ü««  4»  «Miito  m  di#  i«i«tA' WoUMni  ^ 
«Kte  ilet*  ttieili'4eii  MMMkMh  Abei^^  «Mtb'^»  Irtf« 
tutionttokleicherei,  wie  die  zu  den  Zeiten  der  Traberen  Verfolgangeo  der 
liM#  nr  F«i|i  iMMei   Ifte  Leale^  die,  wie  mit  Hr.  LnUenlli 

der  ecelesie  presti  den  Perfseni,  iie<'wegM  Ilffte^MigioflMI'fllebl  ge- 
rade berühmt  sind,  als  das  Wesen  des  ChristeDthams  und  als  das  Ziel  der 
MiMBMieit  ^fnmB,  mi^tm  is  «elur  giit  «eiiM»,  wie  vMe  fibdiiiiten  ond 
tommmäm^Mkmv  *«r  iie  '  dli#' I^tf  «iriiM  M  beifcedNi 

«iebt,  dass  e»  '4ef-  ^teNi]^lal»v«n-4äd  BpaklMtkin  !SeM#  itflr  \ftal||ii, 
der  pflkbltreuen  Meiiäcbeu  dagegen  noch  immer  eine  ziemliche  Zahl  gibt 
Will  MD  aber  Fflkbtlreue ,  so  rnm  Min  •■ih  liiHlte  öaiaeiHe  VorMi 

*  I?  Weflt  'ddr  Vevf.  dfen  ^MUo^ÜHgokfl ' eis  HbMcr  nrfd  VMMtf  Merier, 
•af  Staatsbesoldung  verzichtender  Priester  will  gelten  lassen,  so  ist  ihn 
üee  "doch  Schweich  ErMl^  de  der  gute  ,  böcbft  aehlbare  Chrdfoire  be- 
kMattk^-Ylel  aehip  Sduriittilr  wir,  ala-Mtf' iMnr  VeraWetiiMi  daifli, 
dan  viele  Neaaeben,  wie  sie  aan  eninal  aind,  haadell  ieokea- HÜ* 
den,  wie  er  that.  Ausserdem  sind  auüserordentlicho  Opfer,  die  man  ii 
fewiaaea  Zeiten  ond  unter  gewitsen  UmsttiDden  gern  bringt,  keioe  fie* 
waiae  Ar  daa»  #af  gaiWObolicli  in  gaMiAaapai^rlttiid'vMIflaiferWiiit 
geiciali^  wßUB.  *INe»  Ist  aaiere  Antwort  anf  den 'Satz  pag.  M. 

Ainsi,  avant  que  la  loi  ircüt  dit:  „La  republique  ne  salarie  aacoo 
arite^^  Tev^qne  de  Blois,  organe  de  la  partie  saine  da  clergd  (?)  ^tait 
Vanvidire:  „Non«  abandonnani  larevenvatSiiMAmfMiatMn».*'  I>*dgllit 
lanawaa  an'  sriairä  afant  qne  Pdlat  ne  le  lai  reüro',  enab  'Mia  'Mm 
energiquement  la  liberte  qu'elle  ne  peul  teoir  que  de  sa  main  et  qa'elle 
a  droit  d'exiger.  Ohne  Dotation,  ohne  Salair  bliebe  ihr  also  nur  die 
MlfoqnaUo  dar  Kafvainar,  Kianaiakai«v  PMiaikanar  abf%  irnd  fia  m9m 
MKeh  niebl  taai  Staate,  iraM  alMr  Tom  Abaiglaakan  daa  gaMÜ« 
Hainfens  oder  von  der  Laune  reicher  Protectoren  abhängig.  Wer  za  fM 
von  den  MeDscbeo  erwartet,  wird  gewiss  betrogen.  Man  darf  sich 
dar  lUagabaa^  frdniNi;  fordaiii  darf  alba  üa  niabt^  Habssyteifi  ^ 
Oambaa,  obfMab  dar^Hnia  ion  iMartinn'  die  VaMift  gabana» 
sind  mr  OOS  andere  schlechte  Zeugen,  wenn  es  gleich  scheint,  da»  IM 

jatit  ja  Fraakraiali  vindar  m  AaialiaB  fnluMum  aiiid,  vir  Nbm  ^ 
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oBserm  Erstauneo ,  dass  ein  Mann        Hr.  Lntteroth  sich  auf  sie  be^ 
mft.  Wie  können  sich  die  Pariser  Enthnsiasten  der  Afsociation  eiiibiide% 
Hl  ■OToni  'aviiei%''''^v^'wr  wr"MBMr*viPo  ^wpnuwi^mF  MeB 

^oss  geworden  ist,  auf  der  niidern  malerialislische,  oder  doch  alles  Göll- 
lieBe  im  ■ontobeD  «erstörende  Grundsfitoe  oicbt  blos  gelehrt,  sondern  aucli 
«pfnMini  i^oaof  ifOvooBij^  rnroiiooioi^^swvMWv'^K  «raniviMiioi*  flPVMc 

^ÖWtus  ;HJSg"eben  würden?  Freiheit  ohne  Brod  ist  leer,  wie  das  weiseste 
Gesell  ohne  Kraft  und  Nacbdmek,  es  gdlon  sa  machen,  läch^lich  ist  ^^-^ 
Hwm:  mt  ikM  Uor,  «llHMllilllb#BA^  MllipilliMntfM* 

M  ftmdoaitlf'  Mi  rnkwi^^^^^^ma^i^miiitim^^  ,  wie 

Ihm  in  Frankreich  die  Geschichte  der  Schreckenszeit  philosophisch,  rhe- 
loriscb,  poetiaeh^  oder  wie  hier  geschehen  ist,  theotofiael^stt  Bbren  bringt 
ifämm^^-^  «cir  iiöfiimäifmtk  Mem^  fOMifl^iNM.  ><(Mkl«ia 

das  Urtheil  zweier  ganz  braven  nnd  rechtlichen,  phitosophirenden ,  sehr 
cbfiulieftoil  teteor.)   Wai  inlOgoB  erst  ^  A««m  aag^,  LedrMtoii^ 

WJiätk^^riai*r:^'i79%,  iii^  m  en  riMiirfMfr  ^e 'Hilrö 

supr^me,  declarant  de  nouveau  qae  la  liberte  des  cultes  etait  maintenno 
et  quo  ceux  qui  troubleraienf  uii  eolto  qnol^^llo  serttieot  paiis  teloii 
ii'tigootfr  ^loi».  Woa  llo%Oipl«rrcr  utoi^^oa  Votf.  ||loMMb'lM|iHi^ 
fti^^iA,'^  toIKbb4oI  CotfAen*  *  VMaOf  Mast  Mt'fNI*  SoplüMMI^  dooR*^ 
tiren:  „Qae  la  repnblique  fraoQoise  ne  payerait  plus  les  frais,  ni  les  sa- 
laires  d'aiicaii  ealta^  Cambon  gibt  ans  in  aeioem  Beriebt  %n  vehltolioi^ 
Imi  w  diei  ooUitttfT'Woiso  docretiroB  liosai  weil  ^IMlelN^''§bil 
M^NMfMAt  ^fin  ^ompolo '  ^isir VortÜvnff  tmd  dof  IPftiloeopMid  nild'oMft  lo  ^AiH 
Kirchen  besorgten,  die  man  nicht  dem  christlichen  Gott,  sondern  Robes- 
pterre'a  höchstem  Weseii  geweiht  hatte,  den  ConTeot  besUimitoiiy  Soromen 
Air  fliren  ikSlä»  dIaiiiietteB.  ^-H^ä'thu  siolr  Mn«;  ab#'  dT«  laitoftovt 
MiB'KoMfAloh  Cdbno»  lunr  die  l^<>laffbiif  weggenöiiiiif#'äit}'- die^lAi^ 
Mkung  des  Staats  in  einem  Lande  entziehen,  wo  ^^20  Einwohner 
halhoüaoh  sind,  das  Idease  diese  Art  des  Coltoa  gaM  tierhidten.  Eid 
lii^t«!  ^  är.  UmMk  iolko  ao  dtW^r  -iübhl  VMMI||taf  proi 
Mikhea  dahdl^'  dagegen,  als  gegen  eMo  ^f^ICefigiön  ond^Vv^f^'MMMrtl 
▼erderbliche  Maassregel.  Um  gerecht  zu  seyn,  wollen  wir  anführen,  ittf 
welche  Weise  er  seinen  Satz  von  der  Noihwendigkeit,  kein  badget  du 
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HP        Mbtoger  bu  ,«|l!9dlplffM^  «toU  um  %lifipoipyt^  |ii  #cy(^ 
HVeben  (|f)d  so  das  Yoljr  yermöge  der  O^i^  4or  Kicctif^^  /^P  # 
MittfiiB.  hiitnit  Mlirli  Jitck  iNSiMii«".  uiriifr  «cvi  diM  iMleA.ifilaft  Ij^ 
teMtk  Aiflük.  duAte  GHBhSA      ^te«  <Ji^tt  MMXUü^^^s^hfgMMM  bimA 

m^iQt^e»  iriir)  dass  oacli  defn  republikanUoben  Systom  kei»«  ^e^ii|(f  >|y 

mm^n-  »»ia.'^M  ^H>%,»n<hjPii»m«      .4M'  kfi»;  «mMnmI  M 

^^Mim«}  aütadi^l^  siiid.^   Sobald  Freiheit  der  JU^injmg^o  «pd  djcs  ^(nit« 

80  kibfMter  g«ilv|tteo  wird,  je  Mrridi.lj§§r  gläub^  wMi  jifngl 
lik^PHpr  sifld,  kaoQ  io  den  Auge^  der  Nation  die  Uaterhalt^  i(f- 
mllm  ^'m^iif^  ih^  WW«         wehr  ^  «(Vl«ni|fil^r  d^i.  .f^c^eiaflf 

S^Uk«yp  «B^al^ardfin.  (fia  wiin^art  ubs,  dass  Häaner,  wie  die  dfr 

Soci^tö  pour  4^applicatioo  du  pbristiaoisine  nicht  eiosehen,  wie  elend  diete 
Mmt^m  \f^w^ym  bleicht  es  jui^i  nm^f»  ^ers^i^j^  MNMb 

«BUiVp^.)  «DI«  F!i#ail  4«r  v^irschiedeii«!!  ^Gf^p^py^eliniiigAii ,  fiüvl 
CaxniMm  fort,  oder  besser,  die  VerwirruDg  der  fSedaakeu  ([desordre  des 
f9lis^)  in  .0MMhfiiig  auf  R^Ugio^,  ü^^k  «^ht  f(ftf  ||Si|Uif4ign|g 

M^r.  /MmUMD  TOB         fdfi  ,S|i)f||i)^  ^  l#  .1^  ¥«11 

if^^apd  eiii0  |Uligioii  all  QtMli^igioii  ajigcin<^eo ,  ^  jipr  ifn(«r  # 
B€4¥)igu^g)         ^0  weoig  Religionen  ab  mi^gljch  da  pjder  WAU 

4f?f  ÄlM*  m^^P^m^  A^l  er  |ie  fipir  jyiff  itHMiie  fWftfki|))|^# 
CiHlwi  war  KrafiBuiii  -umI  m  tWidMrBp  jamtimm^u^mtx  Mn^  *  lull 
i^onfi  fiM^ß  ipl  Hordea;  ia>er        Taligiltoep  ßedflrlMH» 

foa  der  iBedemtaog  des  religiösen  fi^echaoisaBus  (juii^  4^  Aii^drnck  m 

.Was  d«r  Verf.  bei^^j^  Wf^^M)  4f^9)       die  il^ahlimgefi  ^fli^dm 
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4rt  D^jOisciikatUolizismus  oder  licü^freuotlscliaft  stiften  jf^cbteo,  be* 
^weiset  das  GegeoMieil  von  dem,  was  er  zu  beweisen  sucht.  Diese  Fromr 
aien  haben  gar  nichts  ausgerichtet^  dagegen  beg&nnen  seit  der  Zeit,  die 
von  Legitimisten  und  absolute^  Regierungen  nii^  Geld  unterstützten  Jesuiten 
ihr  Spiel.  Wer  mit  der  reinen  Vernunft  oder  mit  dcip  wahren  Glaabea 
allein  in  unsern  Jagen  idie  Welt  bekehren  will,  kann  wohl  bie  und  da 
fiineo  Proselyten  machen,  aber  niemals  die  Massen  bekehren.  Die  wenii 
gen  Weisen,  die  Gott  im  Geist  und  in  der  Wahrheit  anbeten,  bedürfen 
allerdings  des  CiUtus  und  der  Dogmatik  nicht,  von  diesen  ist  aber  die 
Rede  nicht,  wenn  mau  eine  öfTentliche  Gottes  Verehrung  verlangt,  welche 
Kosten  fies  Staats  fordert.  Der  Verf.  ist  zu  redlieb  und  wahrhaftig*,  um  * 
die  Folgen  der  von  ihm  gerühmten  Freiheit  der  Kirche,  oder  vielmehr 
der  NiclUbesoiduug  der  GeisUicbeu  ui^d  der  Michtzal^|uug  der  Kosten  des 
Cultus  »1  verhehlen.  Nachdem  er  uns  nämlicb  jdavop  uaterhalten  hat,  wie 
zur  Zeit  der  Revolution  erst  die  Constitution  civile  du  clerge  ausser  Aa« 
wenduog  kam,  dann  seit  1795  allen  Hindernissen  zum  Trotz  Gemeinden 
und  üiTeatlicbe  Gottesverehrung  sich  neu  gestalteten,  gebt  er  auf  die 
fß\ge  der  Y^nacblässiguig  dßr  Bedürfnisse  der  Kirche  vo^  Reiten  des 
Staats  über,  und  sagt  pag:.  40: 

„Das  grüsste  Hiuderniss  der  Wiederbelebung  des  äussern  Gottes- 
dienstes fand  siel),  wie  mun  erwarten  kanu,  in  der  Gleichgültigkeit  (^in- 
Bonciance}  oder  in  dem  übeln  Willen  der  fievi)lker|]ng.  Es  ist  eialeuch« 
len49  dass  die  Franzosen,  welche  die  Altäre  umgestürzt  hatten,  keine  Lust 
haben  konnten,  persönliche  OpCer  bringen,  um  sie  wieder  aufzurichten« 
Daraus  entstanden  dann  einige  Zeit  hindurch  wahre  beiden  für  ^ie  Geist- 
lichkeit, deren  BeschalTenheit  wir  Jarchaus  nicht  zu  verf^rgen  Willens 
sind.  iUer  Satz ,  den  w  behaupten ,  wird  durpb  die  S^elbs^niausserang 
lin^  die  Hingebung  dieser  nuitbig^  Priester  während  d^x  ^pi^  tdasß  man 
$ie  ihr^  Schicksale  .Uberliess,  am  besten  bewiesen.  (jD^^us  w.^r^^n  gans 
nalttrlieli  tiüA'i  ebsfourfle  Sätze  flij^^sAn:  1}  d^^s  man  ^i^s  /dein,  wan 
yi  ganz  besondenn  Umstäiiden  von  einigen  e;it))nsi8s^iscben  jH^i^^n  ge^ 
leisliet  wind,  luiTs  Allgemeine  scbüessen  Iwin;  2>)  dass  i^ap,  goto 
^is^ic|ie  :%ü  haben,  «ie  sehr  knajtp  baUe^  muss.)  Der  }Lfir^  ft^MM 
teilst,  da^i  (fie  Geiatiichen  rühpende  Klagen  und  ^jfigpn^e  ^iHep  en 
Geaetzgel>*r  jener  ,^eit  riobtetep,  deis  sie  iba^  flehetUlie^  vorstellten; 
„jfieae^geber,  wir  ^heo»  A<#ieben  4e,  Hin,Meps<^lj,c|ike|it,  iji^i  G^ec^Mjg-T 
IjLei^!  Wir  sind  -dem  ^si^bivecklic^Lep  ^|en4  ipre^g^beii.  Die  -^i^s^^ 
yerbrecher  erhalten  wenigsteiM  r^d  ifi  tiefen  K^r^Af^,  >nnd 

dip  figentliehen  ApQiitfil  der  F^ih^t  m^^fH^^Hk^^  J^^^  keins  wfM 
unsern  MitbOrgeni,^ 
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i^Z  Liitterokh^  Appel  i  Topimoii  M 

Der  Verf.  ist  ehriich  gtnug,  einzugestehen,  dtos  derselbe  Greg^oire, 
#Mi  er  «to  eittMi  Setoges  dafür %iivefttlirt,  daB0  d^r' ■Stell  iiiehts  fflr  dei 
HIMb  »HOHk  darfe^'eMh.'beRlir  iltgt^^imhi  Mi  wMi  Üe  hAtit  m 
•eligioR  niölit  mtt  '«^  uHiniflie;  «e#'M»'«f**^eiiMAti);  ^m'^'^m 
Udelnte  Ifnper^cMtigkeit  'sey,  dass  der  Staat  die  Guter  der  Kirche  ein- 
iMtg^D  iiabi  emi  doch  niehto  fUr  die  Kii^e  Ihne.    Gr^)^oire^  sigt  der 
■dilBte*''e0'  ^hieii  'likfaMeii  ^ndbofollj  ^/^b§  dlfr etil '  df6'  des  Mi* 
ffem  und^fflostergeisffid^A'dhmflrleiiidbedikll^^      Ftoiatetfli  Meibii 
Er  h(Hf(e,  der  neue  gesetzgebende  Körper  werde  sie  ihnen  wiedergeben, 
kueh  i|eh  'Wirklieh  ehi  Decrei  d«  exeevti?en  Diredoriams  ton  13.  to- 
^  MW  .ttb  4.'Mnn  der*4lf4>eMik  YeYiKArlltt«,  iieeh  "'mldieii  «e  lkei 
geistlich  geoaiiBteii  Pensümlfi  gettMflil  vAd'"^  'Alt  *8er  ^^Beisalilirfil 
hestiromt  werden  solle.  Der  Verf.  und  die  andern  Herren  der  Associatioo, 
ma  irotk  Ihm  'eoMeiB|»hrtiyeB  oder  ^elclia^efl  Bifors  ebetiso'  #boig  ili 

lAteiiiea»  Ih^e  llnkiReilit  nftr'^Arbill  ilra 
flVrrffe  zn  soeben ,  gelif  in  -aelMii  ^ttmlbangeii  in'  Gefache ,  oder'  iM 
man  will,  in  seinen  Erwartungen  Too  den  Wundern,  welche  der  Mangel 
^k^'ijviirdla^'  ao  Weil,  dtia  tf  tkwpit  der  Hüi^kMi  ntttalieit  findet,  diu 
die  emen,  etten,  der  Arheü  nogewohnlleH  MaüliiheB/eiMb'^iireh  dal 
Dimere!  von  1797  getlnscht  worden.  Ihre  Pen^n  nfliilfeh  betrag  800 
Fraiiken,  sie  ward  aber  in  Assignaten  bezahlt,  die  ohne  allen  Werth  wa- 
rt^.' INrdber  heinl  ea:  Beeeeei^  de  meatbirea  -da  cler^  denasdaicit 
fciii^  fMhjrtdeee  au  tretMl '  de  tehirs  Mm ; '  phia  ib ,  eceeptaleiit  Ftpreiir« 
avec  r^signatioo,  iflaa  il  leur  6tait  facile,  de  r^conqn^rir  la  conflance  Hü 
peopte.  Die  Folgen  dieser  nicht  freiwilligen,  sondern  gezwungenen  RUck- 
feihr  nr  -Armeth  jdär  entM  fMie  sählt  der  Verf.  a«ibat  tnf,  fOUt  also 
lAht  dder  wHI  ibicU' lllhleii,  wie  Te^derbltdi  jeMI  nette  Sehenkaiilien  odff 
die  Verpflichtung  der  Gemeinden,  die  Kosten  der  Kirchs  ans  dem  Beotel 
der  Privatleute  zu  bestreiten,  werden  würde,  wenn  die  Kirche  ganz  on- 
•bhfeflgig  Tom  Staate  wäre.  Mü  emiir'TÖrtreffUeh  orsfaniairlen,  dbcfiAi- 
tifieB''BhiriehlnB^  md  mit  einer  gans  «tfengf  anbordinirlen  Prieatariherr- 
idiaft  vom  königlichen  Erzbischof  bis  znm  Todtengrfiber  herab  hfitte  dana 
die  katholische  Kirche  auch  ein  Steuersystem  und  Finanzen.  Oder  meint 
Et.  LMlerolby  die  kalholii che  Kirche  kdnnle  und  woHte  ihrer  Organisatioa 
6his^i:eii?'  ^ta  die  erwfiknleo  Felgi^n  hngeht,  ab  hebal  ea  W  dM 
unseligen,  M  Rcügidh  iind  Ihreti  IMenern  so  yerdeililickeD,  Vieder  erwadi' 
tea  oder  vielmehr,  was  freilich  der  Verf.  nicht  sagt,  durch  Aengstigang 
froinmier^GeBifither  Wiedel'  erweckten 'Sehenkaogseifer:  „Nach  oad  nach 
ifiimmk  '■  m  ik  Olal^gen,  teei»'  wUfte  tma  gSMchen  IM 
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gaben ,  weltliche  Hülfe  zu  leisten.    Hie  und  da  zeigte  sich  der  religiöse 
Eifer  sogar  auf  eine  glanzende  Weise."    (Der  Verf.  glaubt  also  in  der 
Thal,  dass  es  besser  war,  dass  die  armen  Bewohner  der  Vogesen  sicl^ 
des  Nüthigslen  berauben  musslen,  um  Kirche  und  Geistliche  zu  haben,  aU 
dass  der  Staat  dafür  sorgte?)    Die  Bewohner  von  Liezey  in  den  VoH 
gesen,  sagt  er,  bauen  eine  Kirche,  nicht  blos  mit  ihrem  eigenen  Gelde, 
sondern  mit  ihren  eigenen  Händen.    Männer,  Weiber,  Kinder,  alle  arbci-^ 
len  daran;  es  entsteht  eine  neue  Gemeinde,  an  deren  Spitze  der  Bischol 
einen  Pfarrer  setzt.    Wir  haben   dieselben  Erscheinungen  bei  Bildung 
düulschkatholischer  Gemeinden  gesehen,  aber  das  sind  immer  vorüberge- 
hende Erscheinungen,  die  auch  bei  den  politischen  Bewegungen  unserer 
Tage  und  neulich  beim  Floltenbau  in  Deutschland  vorkamen.  Es  ist  aber 
vom  CuUus  für  30  bis  35  Millionen  Menschen  die  Rede.    Hr.  Lutterotli 
und  seine  proleslantiichen  Freunde  können  von  ihren  lange  verfolgten, 
vcrhflltnissmässig  an  Zahl  geringen  Glaubensgenossen,  deren  Cullus  sehft 
wohlfeil  ist,  keine  Regel  hernehmen,  sie  blieben  vermöge  ihrer  Einrichn. 
toflg  Privatgesellschaften.   Das  sagt  er  hernach  selbst  in  einer  Stelle,  di^ 
wir  weiter  unten  wörtlich  einrücken  wollen.    Was  einer  Landgemeinde 
möglich  ist,  wird  auf  dieselbe  Weise  in  einer  grossen  Stadt  unausführbar^ 
Wenn  der  Verf.  hernach  Terlullian  und  das  Journal  ecclesiastique  dafür 
anführt,  dass  jede  Religion  ihre  Bekenner  besteuern  müsse,  um  die  Kosten 
der  Unterhaltung  ihres  Cultus  aufzubringen,  so  sieht  er,  dass  dann  ent- 
weder eine  Verschiedenheil  der  einzelnen  Gemeinden  und  die  äusserst^ 
Woth  einiger  derselben  unvermeidlich  ist,  oder  dass  ein  furchtbarer  Druck 
erfolgt.  Man  sehe,  wie  es  in  England,  ungeachtet  die  Kirche  reich  dotirt 
ist,  mit  den  church  rates  und  den  poor  rates  herzugehen  pflegt.  Wena 
das  Concilium,  welches  gegen  das  Ende  1797  zu  Paris  gehalten  ward, 
ein  förmliches  Steuersystem  der  Kirche  zu  begründen  suchte,  so  hiess  daS; 
doch  olTenbar,  ueben  der  weltlichen  Repujl)]ik  eine  geistliche  gründen.  Der 
Verf.  und  seine  Freunde  sind  ganz  anderer  Meinung  als  wir.    Er  sagt; 
Le  concile  rendit  un  decret  fort  bien  niotive,  dont  voici  le  principal  ar- 
ticle:  La  religion  impose  aux  fideles  Tobligalion  de  fournir  aux  besoins 
de  leurs  pasteurs,  aux  depenaes  du  culte  .et.. aux  frais  communs  du  dio- 
c^e.    Wer  würde  sich  gern  gefallen  lassen,  von  den  fideles  und  ihren 
pasteurs,  statt  vom  Staate  besteuert  zu  werden?  Nichtsdestoweniger  ru- 
fen die  Herren  triumphirend  aus:  Le  devöir  des  fideles  etait  ainsi  for- 
mellement  substitue  au  devoir  imaginaire  de  Telat.  r«^^ 
Der  Verf.  mag  Recht  baben^  wenn  er,  sich  auf  Gregoire  stutzend, 
behauptet,  Bonaparte's  Concordat  habe  nicht,  wie  man  gewöholich  jsagt,^ 
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^  illtSre  ^i6det  «)fif^eiiU<l^  t<m^ni  lib  seVeh  sthon  WMd^r  enfeM«! 
|«WIM^'«Uilli  Iii*  Wir  m  *  WelifM  V«rWilto«t  M  «bM^ 

Hölle  tfitbV  fUrüMMe,  htfutö  MW^i,  mfcff^eo  niebl?  Dl«  Tbfsiefie,  wehilie  . 
#Nr  Verfr^  GMHt^ihi  Aniileli  4i  i« -Mffi|iail  lioiMfH  KMit  uf»  mb 

Be^rftlis^  «iiitrvW- bodeutenden  Zahl  trtfrrre^tigler  Ka^ikeä  zu  sorgfet,  • 

If^r^eliBeC  wörd^;  dilto  AiifefiftliHi^,  ^felek^  ito  VM^en^aire  des  ö-JiUff  ! 
1W  Jiii^fliiliiüiiriM  HÜliiir  IfMMMI'  mUMi'^  vMr  lü^e  vor 

1l4<Bd«r  g^fiöffil^t  hatten  und  Gottesdienst  iiielten,  und  MlA' 4,^V4f  Mli«  ' 

Beiträge  ^ew6ihit(ed  PVoteslaiHeii  gtei^b^  aäf  ifäs^  Wtis  TtMi  dri^if  . 
MtmiiDtf  'lflrfitllBrTf  TfWfitrt  it^iT   liiTH"  if^MM^^iiM^  mk  I 

^iM^uMifd  tti^Mi  verloren        illiiM  «^iti^fltff «Ii  4       Üfif^l»^  tffe  tl^  > 
ilotike*  AHes  Vetren.  f)r  aafl^  Die  t'r<yteMiit«D  MUdtt  tfirlMI  altdill«^ 
MImA,  illM^teMlMli  4#  iMlitoi  ilfet(l^j|i|iii>iliL  -tumit^  All'*ibii' 

lofkiht  tne'^r  €ie^  ItiMtetf       €§llof  ntftf      "SilKMNi]^  4SrfMMlOT"lii^ 

föli  w^rdiif,  ^  bfMhte  d}«i  Die^^ifl  ufftii'  flrii«n  ke^n«  Slöftti^  b^rtw^ 

litrte,  iir  9BtiiMgiiedk)e  Buf  99<l  KvV^  b^tf^Hl^mt  dttd  d}t»e  t^rieH^ 

«8  IfeM  ini  27.  AH$k%l  dt^selbet}^!  ^  Atle  i^H>t(ifsVBMiM»tf  PAm^,  #Mi 
gegenwärtig  angestellt  M,-  irei^dea  pfotisdiiseh  MAtttttjgf."    Dann  gifti  | 
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Öass  ein  Concordat  mit  dem  Papste  und  ein«  VerWuÄtwfgT  der  ^efst^ 
Uchkeit  mil  der  Art  Regierong-,  welche  Bonaparte  nach  und  nach  einzuw 
ftiren  verstand,  mit  der  Besoldung  der  Geistlichkeit  ond  der  Unterhaltung 
des  Kirchendienstes  an»  der  Staatskasse  verbunden  war,  hartte  imf  ^tm 
Grundsätze  Nichts  gemein ;  es  war  ein  Wissbrauch,  wi«  die  Entartnng  de^ 
Kircli^  im  Mittelalter  rermöge  der  Schenkungen  ein  Missbrauch  des  GrundÄ 
Satzes  der  Unabhängigkeit  der  Kirche  vom  Staat  gewesen  war.  Wenn 
der  Verfasser  über  das  Concordat  Thiers,  Gr^goire,  nnd  de  Pradt  anführt^ 
so  beweist  er  mehr  Talent  ztim  Advokaten  für  und  gegen,  alr  zum  kri- 
tKchen  Beurfficiler  des  Vergangenen;  denn  alle  drei  sind  einseitig  nnd 
rhetorisch,  gar  arg  Ist  es  aber,  wenn  er  p.  53  auch  das  anführt,  waa 
Lamartine  über  das  Concordat  nm  1845  auf  der  Tribun«  der  Depntirtm« 
kammer  sagte.    Wer  kann  einem  MaWn«,  der  noch  viel  eitler  und  in  sei-^ 
nen  ürlhöilen,  wiö  in  der  Partei,  die  er  begünstigt,  noch  viel  Schwan J 
kender  ist  als  Thiers,  die  geringste  Autorität  beilegen,  wenn  er  ihn  auctf 
noch  so  gern  \ksi?    Lamär^nb  stand  1845  dev  aohwärnwbden  K«t1iOtK> 
k€Ä  tteüio  nahe,  «te  1849  deri  Traferit  der  rOlhen  F^Afee.    Mit  di^ÜP 
Streit  über  das  Concördat  und  über  einzelne  Artikel  desselben,  den  dtt' 
Verfasser  hernach  führt,  haben  wir  Nichts  zrf  thun,  das  geht  FrankreicW 
im  Besondern  an,  wir  bestreiten  bloss  den  Grundsatz,  das»  man  die  Sorg^ 
für  Unterhaltung  der  äussern  Goltesverehrnng ,  als  der  einzigen  Stützt 
der  Moral  der  Massö,  in  nnsern  Zeiten  der  religiösen  Begeisterung,  d.  h/ 
den  Privatleuten  allein,  überlassen  dürfe.  Bei  dieser  Gelegenheit  triUft  der5 
Verfasser  sonderbarer  Weise  mit  seinen  ärgsten  Feinden^  den  rhelttiifcInMl 
und  belgischen  Jesuiten,  zusammen.  Er  grollt,  dass  die  deulschert  PfrUn-^ 
dew  on^  Abteien,  ja  dass  die  geistlichen  Kurfürstenthümer  eingezogen  WUr-- 
drtlv  wie  Würden  Wir  Armen ,  die  wir  jetzt  schon  dorch  eitle  dtid  ehri-^ 
geizige  Lente  um  M  Fracht  dei  Leidens  seit  Mäft  lietr($^eir  ^eftffti,  dailif» 
er«lf  m  einer  teTk^h-eit  in  die  anderi^  g'^clit  werden  !'!  Wie  würde 
dabd  neben  dew  alten  Kaiserlhum  und  Ritferthom  das  PfäflFenthum  Blühen!! 

Der  Verfasser  scl^^st  miMs  i/hrigens  «och  am  Ende  angeht rf,  dasr 
nMii"  in'  nnsern  Tagen  nicht  bofTeh  dtiss       Beddffiiiis  des  Mkit^* 

licBen  Ooliesdl^nsiiis  je  io  aifgemeirf  Werde  gefitfilt  wei^den,  däss^  35  Wf » 
40^  Millionen  Menschen  freiwillig  aus  eignem  Beute»  dafdr  sergen  solUeö.^ 
Er  fahrt  nämhc^  p.  61  an,  dass  L<i4wi^  XVIIL  am  10.  Juni  1814  MoÜB 
Tage  naeh  Bekanntmachung  sehMr  terHeheneii  Constitution  (ch«rKi)  efütf' 
Ordönndnz  erliest,  Welche  die  Verofdnnng  abschaffte,  dass  geistliche  Stif- 
tungen Ättr  hl  Slaatsrente»  gemacht  werden  dürfte».  Bs  Wart  erlaöhH^' 
daM  mit  Vorbehalt  der  königli^M  £ui#Hii^g  Stiftoogeo,  Yergebnogeo 
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^  VermficMoiMe  iarMüüad^p  Gütern  für  Kirchen,  SeminarieD,  lirchli- 

^yi^^^_l  ^^^^^M^^^^^^^  ^^^^^^^^  •   ^fe^^aA  ^^^^^^^^^^^  I^^MnIi'MB        V^^^y»  ^AU^ 

.VfirfuMT»  «iirUckea  wollen,  weil  es  gegen  ihn  zeugt  : 

<£r.  filgt  deoo  hiniu,  das»  «Uerdhigs  Schefikuageo  gemecbt  wonf« 

pmHm.'mi»im,i{4m  life.Jiiiieiiiiii/lkwim^flMi^^ 

9«w»8en,  so  seien  sif  «lochi-  «ieirt  fdoMic^  gmg  an^«6ilNl^  wA 

VmriiäUnbse  der  GeisiliiUMliti  "weseoüteh  Ändern  su  köjnien ,  sie  sei  eiiie 

der  fraHE(>sisc|ie  Clerns  s^  iiQM  mgeübt  M  Dra  Rerfsion  deff'Gni^. 
l^Mion  am  lQ3P^i  heisst  weiter,  iftt|u*ie  keine  Yeränderuog  in  Bezie- 
lMri4«r  ;iiiigiiiiWBtliliilli^ijk<fcih  t9k  4m  4iriM%»dM  4iAJ(4l^ 

Religion  der  Mebrtabl  der -Fransosen  sei,  und  dissr  ancb>  den  jttdisIlMB 
Qeistlicteiu  reine  ^»sQldung  vom  Staat  tugesicbert  i^afd.    Was  hen«^ 

lien  und  das  Bestreben,  die  ebemt^ligen  Zustände  surtteksufUbren,  welalMi 
4^i,ir9ii|(Men,  gierigen,  gewisseoloaefi  tli^ieruog  Lpuis  Pbilipp*a  und  s«ir 
lUft»  ^^Ü^j^M^^^Ma  ^NNNrttll^llfNVfcMip^^iMllM^^Fl^fcMI^WP^^tf^  W|d*4^wfc 

*  iBa.fopWifiial^  Mio  mm.Mmm^  iWh'MnrniMimßk  iMNw. 

dig  ist  4iV  %itZy  worin  er,  der  doch  gewiss  seine  Art  dtis  Gotta^eniii* 
llr.ieine  Anstalt  göttlicher  Einsetzung  uu4  ewig(ir..jOij||i#r  hütt>  £u  verste- 

cerlains  cultes  (;ni<}bt  so,  sondern  den  jd.«rcb  die  Zeit  bewithrten>.nnd  W 
cä^l^.aebr  be.fMttUi^«ll  i^bl^  $l|aat«bi^^^    (ds  die  ibnigfn  erkaao- 

fHi  •vi<«iii!^til,jriMii4oii(kf)'^^fu^i^^ 

ä  conditions  Egales  des  croyances  entr'  elles.  L'etat  garantÜi  t^^^ 
iBtt  -^iAaiiisalari^  «n  prob^gement  de  vie,  alors  que  n^^^piM  riPf^^ 

^m.Jii  mm  kutmk  Mh  mm,  mntMi§\wimmi.mm  iNnfi^  • 
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».42.  ^  ■IlBIlBBItU  '  um 

J&H£1i9CHBR  ilEB  LITIBATnC 

.. '    XutterMfk,  A#ipci  a  P*pfaii«a  ftew'.'.' 

1.1.  :'  •  ß  '  .1  •>  itLfii  .IUI  1*  :  •  .'•    .*  - 

.       Der  Verfasser  hatte  gleich  auf  dein  Titelblatt  der  Mmft  «if  eg«btttj 
m  VtQo^  iid  tkllMitoii    Fidti  Wid  Dkieiilüoi^;  di^  fiM  abd  inMM» 
idIviM  ihb  «bb/  M^Mlt  W  dfvifilMIlif'^lidbM,  r»  dieVdf  AMfteihmg* 
Schritt  vor  iSchritt  gefoigft.  $.73  beginnt  die  Abtheiluog  ßiicuiaion,  di6 
wir.Dor  im  Allgemeinen  berühren  wollen,  weil  das  Diicilirei  niaereStdMi 
MriH'  irtj  Bt  mmkt  «ü  di»  Mbb  tlrifte»  MiMiilk&leacfct,  HirlbdiMmdiäl 
Iii  fftiii  IhMrdlMi'vM  MtUlMAf,'  MI  ii«  iMiHiMM       prakti&^h  i^i 
fajseo.    Er  macht  es  wie  Plato's  Sophisten,  er  sagt  nänüich,  man  fUhrci 
filr  di*  Unterstatciiiig  des  Mim  m  der  flltwittliiw^  ■id,''<«gireditr'  daü 
iüi'  yiiltiiliift^la»  4»  fltüt  HLi'-Mt  im  e»Nliirt]|i^d  Atftt^,^^ 
wolle  hmänki  'iim  MiM"  tint  ^Mm*^  9k        Min  sieht  M 
jmgen  Gorgias  önd  Protagoras,  von  denen  uns  der  Verf.  rOhmte,  dass  sie 
m-Fui»  M»  begeistert  uad  religiftf  Ülr  NichUieiOidiiiv  redeten,  rerstelmi 
•iMib  i«»  HÜ  dit  iHM  «bphiilMi;  ^  »ing«^  nü'  «te-  tbdieA  i¥ell 
m  MMükj'w  ^ieii  mm  M  der  fiHttrihf  «hrlMe*'dto 
herauszudispotiren.    Ref.  findet  keinen  Beruf,  sich  auf  das  Feld  der  AUge- 
meiMt  io  wag«n.  IMe  HaapttadM  seheini  diis  «a- fcüi^  dius  Abhiiiig^ 
Ml  :«Mi  mim  »mt-4m  W««»  dir  iMiglon  t^  äbibi^^  Mr^AS 
9iimm'9iMt      ^tÜMM«^  tMk  SMr  WiMImM  iilr^.  Befdei  ^ifidl 
Qü 'aber  ganz  verschieden;  der  Staat  wird  im  Innern  die  Kirche  gans 
fp^  Uaien  bttaitn^  wein  «r  9ur  nur  i«  AeiMem  Schranken  äetzt' 
tiM  dUi  Mi      im     M'teite,  der  gewußte  tiUileii  nnaf 

HttiidliiBgell'iMiHdtIlei;  Wie^MilM'M'ffie'Pifrber  fferren  das  dialektische 
Diapntiren  Uber  Dinge  der  Erfahrung  machen,  si^  man  aus  der  Leicht«' 
tolif ktü»  «il  wekbnr  bier.  ein  Huptgrand  fttr  die  CJntorbaltwig  d«i  CHltM 
TOM  MhiI  «bftlbHifl  ivird.  mmt  iA  aialkb,  dm  b«  d«r  gtoimi 
Annoth  der  niedem  Klassen,  welehe  sie  hie  und  da  rar  Veraweiflnng 
treibt,  und  in  Frankrcuch  und  Deutschland  das  Gesetz  hervorgerufen  hat, 
daw  der  EUMonlaranierriebt»  dessen  Nntiea  docb  weit  eheraadi 
den  Roberten  daleneblel,  eb  der  dei  CaKüi  «mlgelllieh  gejeben  werde« 
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^hkeit  baiteBArn ,  w^rde.  Darauf  wird  hier  S.  83  FolgiadM  «MiA» 
wertet:  f^Znletst  flauben  wir  auch  nicht,  dass  die  ärmere  Klasse  der 
Bevbikeriidf  *diirctim  nicbt  im  Utaade  sei,  fttr  Uoterbaltaag  de»  CuUbsii 
torgen.  Die  BedOrfnifie  der  Seel«  sind  ^pcb  am  Ende  e^ipisajdringeil 
als  die  des  Leibes,  und  da  mao'  diese  Bedürfnisse  auch  beim  armen  TWI 
der  BeTÖUienuig  antrifft,  so  musa  mao  wohl  anerkeDoen,  daw  auch  die 
Aerw%  ohne  Tom  Einaebner  der  Contribatiop  gesvongea  la  fein,,  bcnit 
aeiii  werde«,  einige  Opfer  in  bringen,  um  dies  BedOrfnisa  der  Seele  n 
befri^di^eA.  Slao  darf  ein  aoich^  Oykr  nicht  beda^«jra  Qmn  bedeole, 
j|j(H;.j^ni|^<tmcpt  nMM^.:#ifl».^<«M»a.  bnngeiiid^a  3(>bleaiaoheu  Weber, 

bi^nkbeat  mmenieafbar  gevMicW  M))  degii  wm  mimMm  w^A 
gi^ii,         eine  ^nn^re  Ikberaeuguug,  die  etwas  kostet,  ist  e'm^ 
l|ii^kait^Ml|)«»YWflUM»        «fMdkiadi»«  voü  dm  luftigeii  Uibecaeaami* 

llfnep  U^eriwvnngen,  die  iMaMa  IndHridoellM  bukeie  iltt  'flmA  'mMm 

Ifien  d^  Ario^n  yerUng^  wir  A^ctiafiTuag  4fr  ZabUiogeo  des 
i|i^d.|iir.w^^.^p))f,.4iMin  d«Mit  Mim««  ranJn^nti^^m  AonmiJMbs  oi« 

f^idif  mgm,  m$  fieügioii,  di^ -er.in  WfiNmfrinelM  gi^mmM* 

,  ^ehtt  iasa  dergieicbeo  Di^caasjoneil  iit  <]er  IMe  sind  and  dd- 

tt^lf^/^^^ii^Wdig  u#du{|hiiAIPpMM^  «r  gndet  en  dieitf 

Al%.|lifr.^e..«ntfa.  fjhrni^^hlffii.idiii  ^Mü  iMi  Piaa  .ie|itio|uiuialtfi  k« 
in  reden  ^  |(ein  Verg^ttge«.       als^  anabjamai  Ttidi^  odeatU 

aaazusprafhen^  er  iiat,  um  «einer  PfliuJit  C^ttge  w  thuo,  eiaePre^ff 
f  PHN.  Wer;-Mii)uiaesj.iKiaiNli       .««g  das  /ScbiiftolMn  #0|M  laieB,  ffif 

Seite  berittirt,np4r^mr9i|iMp«  n><Agcwi^en  iat    wai  diei  Vntepbaitnif 

des  katholischen  Caitus  der  fraozöäi&cb^iii  IWiloa  iahrU<^  llpala^ 

•oUten  {dtmiian,  dapa,.|jp«  jf^^digM,  deai..«qtap  MMlir  MiiQNM 

lUUlpIlim  aiia  d^ir  ttaiitfilKii^ 

Uja  mHaaiH  J9.be4iwle||f(r  di«i»,^npi|.jA..i  vh 

"\    /    l.i  ..  '  •  I,  >  ' 

:i  .  i".    i..    '  .  i  iii-.'  • 

♦  •  ,         •  * 
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hWma  iiiij  Umi\}  Wttimn  .  Suf^mim  mä-  XtXi  J»krhunäerm 

Mit  geschichtlichen  Einleitungen  und  AnmerkimgM  hermu$$$g0lkm 

••"!  lf.f  •  .*  «• 

j it  Ii  ^     •  i.  *        ,  .     ,  •    .     •  r        •  . 

Von  dieser  sehr  DttUlicbeo  UnternehmuDg  liegen  ^em  [Uicrttiit9% 

gierungsMÜ  Gtorg^t  Ä  «ütf  l3eor/f  jB^-^jKaft  0m  Band^ 
enthaltend  Einleitung  nebst:  Das  achUehntp  Jahrhundert  tu,  Wal:^ 
fffl^'s  Brieficechsel.    512  S.   8.    Dann  tweitmu:  Oäfiktifilf^iglkmn 

'  #lif»r^  iKtojjl^    'llM0nrfeiyf  «lar  UigMeÜschm  MemoirenUteratur. 
f»«it  BeOe-Vue,  i847.  347  S.  8.   //.  TheiL  Züriek,  SchtU-- 

Anxeiire  bekanat  "fit,  *  lÄther  noch  nicht  in  deutscher  Sprache  vorhanden^ 
obgleich  sie  fttr  die  englbcbe  Geschichte  während  des  achtzehnten  Jahr-' 
hmiMU  vIm  ffMMr  Miu»ui$  üid.  Herr  rijprtti,  der  dürci  iliehNn^ 
MMMMir  iM*  gMhMM»  Af^llMI  "Mmil  H  M  faiik  ■etolkh  üi  deii- 
telben  Verli^  (iMiilfliess}  ^Stadien  ttber  Oesterreich*  heraosgegehen. 
dies  Buch  nt  aber  dem  Refereatea  noch  nicht  zugekommen,  £r  hat  bei 
WAlpM'ff  itaiMrMifibiM  dirü  trttlsaf  tirtUittil',  Jtfi  6^  dit  We- 
MttWfel#  d(W^eiifeliMte-6ISfiM^  dir  Mtoofi^  md  dini  fui  niM^'^ 
MHMp  Briefvreebseb  in  drei  Bände  Zusammengedrüngt  hat.  Die  Geduld  der 
Englünder  beim  Lesen  der  Briefe  mld  Denkwürdigkeiten  ihrer  berühmtea 
mmumtaik^  M^lUmmMhmt  d6rsiffbcn,  dwSergeafiteii,  K^mmeijuiigrern 
«M'-flM^  'Ah|«A(lt%av  *!if  Mimdtii«!  iitaeiAshOpmeh:*  M^aa  um  anertrtfg- 
tfdi'  gedehnt  und  lästig  seheint,  ist  ihnen  das  Lfeb^le.  Da  wird  vom 
€bt)tmter  und  von  der  ganzen  iSippschift  erzShU,  wie  sie  sich  kleide- 
m  'k  B.  W.'  AH«  W  täk  U^v  sWao'  läcM  enpart  ;  es  bl  noch  viel 
KMM  ufd  'lUiiilMeB  «brig  gd^ttAekV  dbeh  darf  tieh' der  tenlaehe  nfoKf 
durch  die  mrendKiahe  Langweiligkeit  eines  geistreichen  Briefwechsels  durch- 
arbeiten, den  ein  Engländer  schon  allein  darum  sludiren  zu  müssen  glaubt^ 
wttSk  ttut  eil  We^lB'  Ydrtol  nlid'  eih  Rofiell  heraosgegebei  ha^  In 
dKf'Min^  k^irtlcM^  wtlg0tii»  liM         liun  iinniftelbei^ 
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fMifi  durchwühlen  zu  mUsseD.     v  ^    «  v 

Nr.  l^^)DoilkwltKdi|plMiten  des  General.  Pope  enthalteDd,  wird  Yiel- 
laicht  den  nehntca  Leiern  der  JeMrttoher.^wbtf  tekMi  .Woh  lds  du 
eBfütelie  Werk,  da  von  deai  Briefirecksel  Ja  aaeh  nealieh  Meh  ia  iIm 

englischen  Journalen  soviel  die  Rede  war.  Die  EinleituDg*  Ober  die  ita- 
lieottdie  Memoireoliteratar  nnd  der  dritte  Tbeü  der  Denkwttrdigkeitei  tefiat 
find  noeh  sieht  in  deo  Händen  des  Refereaten,  er  kau  daher  nnr  tob 
dlH^  MiMeih  'erilnl  lli^lleB  ehih  Cdberücht  'des  tnhalli  geben.  '  bWW 

rede  ist  ans  London  im  Dezember  1846  dalirt  und  der  damals  geflüch- 
tete Verfasser  sagt  am  Schlüsse  derselben,  welche  Art  von  Beiehrang 
hir'BttglliHlir  tod  Deoltclie  in  liein^m  äacbe  sa  finden  ist  «tllMaeaicht 
italieaiteheB  Laia^^ /'* Umtel  der  SeUAi  der  Vorrede,  „mögen  to  dieNi 
Blättern  eine  nützliche  Beiehrang  finden,  nnd  vielleicht  werden  sie  Dicht 
ohne  Vergnügen  von  Ereignissen  vertjehmen,  welche  l^|i^  jder.,^treDg8teQ 
gi^icMchtUcbeii  VITahrhei^^nicht  i^lla|i^.an..di|Pi  wi^p^ei^^rfD  j|^^^i|^|ni^  dtf 
RöiMoe  erinneni.^  ■  «     u  ^  ' 

Die  ersten  sieben  Seiten  enthalten  einen  summarischen  Bericht  über 
(|ie.  JagAad|peschichte  des  Verfasserifi^  4lf  .-yP*- .-fi^^^lii^i^^^  < 

IN»  sif aite  Capitei  handell  sahf  flttehtig  yP*  ^  YanviJtaag  des  naa^ 

litaoibchen  Reichs  durch  die  Königin  Carolina  und  den  General  Actoo  bis 
auf  das  Jahr  tXl^^'  •       diesem  S^^\a\  bi»t  J?ip^  in  den  Noten  ^ 

Bericht^  d«r,  par  Miauww^  d|fp  Gmiit  ^^•r.  d^  aaMpi 

frgäaseiiden  historischen  Notiaen  beigefügt  .Des  dritte  Capit^  hfindelt 
von  dem  wichtigen  Jahr  1798.  In  den  diesem  und  dem  folgenden  Ca- 
(itel  vom  Herat^geber  bei^^gten  Nqteff  ^^j^^  ,i«al)|^p^e|;e  i%^9sip|iBa« 
^  IMck^nd  aeinf^.^«^^^^^  Bewy4<fg»t>,'  .iß^^fk!ßSm 
doQ  Soawarpffia  feiipfp  Briefen  ao  Tivli^eh  chara|(tevisifl»  :sehff 
liehe  Winke  gegeben.  Man  kann  aus  dem ,  was  im  Text  und  in  dao 
Noten  berichtet  wird,  zugleich  lernen,  wie  fcb^i^r\g  es  ist^J^ber  J^es^ 
liehe  Charaktere  ate«  aioh^  Vr4^,9»  .ffUl^  .  ein  «ptk  J# 

ein  Di^triehstein  ihre  iohrednar^.jmd^^iripder^.  hieben.  Wk.ik 
uns  hier  übrigens  auf  die  Geschichte  des  Jahrs  1799,  welche  auch  im 
folgenden  fünften  Capitel  fortgesetzt  wird,  nic|it  jeinlassejDf.  j  Dif|s  ist  aach 
aieht  wforderUi^.da  JPepe  keine  fioUe  in,  dar  jM^jdim  Jj^PfUil^ 
«pleltoi  mdm  nur  OlReier  der  National^ard«  wi^.  'jüt^^  s«fW» 
Capitel  )>ii  S.  112  handelt  noch  von  der  Geschichte  des  Jahrs  179?» 
X.oia  üütergang^^  der  ÄejjÄblik  w*,  ^*Hfajp|i^,,  fif^  ^ 
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■        winnnRfii^Kciim*  u&K 

hefÜg  getadelt,  und  auch  der  HeraiugelHsr  hat  in  den  Noten  Manches; 
was  iwk  d«r«af  beEieht,  aogefahrt,  auch  Vieles  zvtm  Yortheil  dif  Admi«^ 
Mi  ftigiikvicbC  Mt»  kini  «in  grdMsr'OilA  M  iMMMiaA  ba^ 

üMklil/  Miir  IMiliieiBVflimr  cMte'^  MMM^CHigh,  arSdolt,  ffass^nai 
tatä'  Coosorten ,  an  Lord  Clive  und  an  Wellington ,  ja  sogar  an  nn-^ 
Mni.Held  BlOthar.    Wir  wUrdea  übrigens  Nelson,  der  der  neäpofiNoi^ 
Mb«- BegiMif  Iiiita,  iielil'  ili  •pholüenteni  sHfle,  gsM  hmtiä&ti 
«WPirfn^  dMi^ir.thAit  iiil»'ioiii  Äegen,  sondern  dlßlr      andi  imn 
Strafen  ond  Rächen  half,  was  er  der  Königin  Caroline  allein  Uberlassen 
konnte.    Pepe  war  unter  den  Republikanern,  welche  man  (Uilf  In  den 
■■hy  »i<wi  ifcir  dWiidr  JiitieHli  gelwit  liiü.  tn^W^ndäV'M 
Hiifea  tili : Ar  MWdIl,  dm^  idhnparte  gludklMi  •«  Aegypten  sttriet^* 
gekehrt  sei.    Pepe  berichtet  S.  124:    Einer  unter  ihnen  Alexander  PeJ 
Imici^  habe,  als  er  die  Kunde  ▼ernommen,  ausgerufen:  „Es  ist  gesche^* 
Imi.ta  die  FriMt  .FnnlmidMl«^  Mateh  knrM»  Anfenttalle  in  «irsüte 
MÜfMpe  in  dii'.itdMtobe  Legion,  wilehe  der  ente  Conad'llr 'aetiieitf 
flng  noch  Italien  bildete,  und  zog  mit  dieser  italienischen  Legion  im  Mai 
1800  unter  fionaparte  nach  Italien,  Das  achte  Capitel  beginnt  daher  mit 
«Hl  Z«B»  inr  Virtreibnng  der  (Mtterviiilier  iOi  IMün.  INea  iohto  Cth^ 
fM.äigreifl  ditf  JrfM  1800  «nd  1801.   An  PMlirefiev  md  Hebir- 
treiboDgen  lässt  es  übrigens   der  Herr  General  nicht  fehlen,  den  sein 
ünlienisclier  Patriotismus  oft  ebenso  verblendet  und  irre  leitet,  als  viele 
«Müpr  *  liBdriiUld  der  tiutonaehi.    Als  Pimtgüducliti  Mül  iick  diü 
Mht«  OifM  rar  MiriMÜinf  lelr  gnriüiD,  Mr  did  fiolHiMbe  4eM»liMili 
jener  Zeil  lässt  sich  Wenig  oder  Nichts  daraus  lernen.    Sonderbare  Fü- 
gung war  es  aber,  dass  Pepe,  ab  er  nach  der  Anflötnng  der  italienischen 
LeflMi'ivMir  Menale  anelite,  iof  4tm  Einfill  km^  Ottter  der  friniöii* 
mIm  .Affnie  m  Aegyptis  Mi  diittiB,  mi  dndnrih'iiiit  de»  ÜttnlligeB 
nigr  Ton  Neapel  in  Bertllimig  kam.    Murat  kommandirte  ntimlich  damals 
in  Florenz;  an  diesen  wandte  sich  Pepe  um  Empfehlung  und  braohte  ihm 
diiihiih«  iin.  ithwiiihü \Zii|giiii  ?ob>  Loccii  bei«-  Mtir-  den  ir  fidiMit 
Mto«  Am.  deriMw  «üli  *  Aegypten*  meiiiMieblr,  well  Pej^  dli  Snä-^ 
men'  verspielte,  die  er  vom  Vater  dazu  erhalten  hatte.  Von  dem  Augen- 
hlMk  an  begann  er  mit  vieiem  GlOik  die  Laufbahn  eines  politischen  Aben- 
MMhviid  •CMifimiinv  veM»  er  Müdem  nidU*  Mil»  riiiiMMi  htL 
Bit*feevnt»  Capitel,  lüiAi -dep -idrtMnjllinge  Jtagling  nü-MlMtv  irti- 
«v;igigen  iterdioand  conapirireiid  %  Pignetelii  reiste  und  ^uMt^,  nü 
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ei«T#nta9dao  mit  den  KjoegHBiaiit^r,  der  wulpiniaohen  RepoMA 

base^l  iiitllML,         Artitn4..^tmiiiitiH  woftit^  im  tett:  <Mdiiiiii»li 

Bexiebaog  auf  den  Charakter  ^er  Italiener  und  auf  das  Coiapirirtn ,  wie 
flt  jeUi  fM^.diwaA  d«f  Alpm  getrieben  wkd»  Otr  Plaa  «iiiaH,  ittl 
Pep«  m^H  mn$  AVmtmf  m  GiiplplM^'  wmI  «fv  wi«  Alle,-  ^dMid» 
nal  die  wttUMde  dOm  bvIralM  Mm,  pieM  rohra  ImmI«.  Hp  IiM^ 
da  seio  Vater  eia  reicher  Mann  war,  de«*  willig  Geld  hergab,  von  dessen 
GMt  im  Neapolitaaiiciiea  ebeiiio  gut  lebea  köDueo«  ala  in  der  Lonbir- 
iriL  Ami  MiiSlirii€|i  qmI  leMMaMg«  .VeiMlnreiidMiriiMid^  iht^  mk 
^•apal  i^rfkdnnkthfmi  I  und  er  Iriebi  dmn  dert       w^CiMita  «M« 
du  Coo^piratioosgescbäft.    Au  LUgen  fehlt  es  io  diesem  zebntien  Capitel 
(4.ßOd— 1#03)  nlohh  Wd  der.  ¥eWwiaex  geatehl  aelbat^  daea  er,  umidil 
Cmvi^UMi  w  Steide  :fHr  M^en^  mC  «oUie  AAiftolAfe«,.  hebef  M 
aelM  erataimt  jei ,  ala  wmm  PiM  CMbe»  gilBidea  heW  r  M% 
die  nicht  cooapirirteii,  müssen  indeiaeti  aehr  wenig  Zulraaen  so  ihm  ge- 
ImU  .bebQQ,  weil  aie  sogar  niobi  glaekeft  wlUen,  daaa  er  SchifbniA 
fMÜMii  Im^  PigeelelUV  Coflapiretioi  wwd  mddöcM  nad  et.  folgMi  ii 
Vi  pofitMeir  Verbreeheo  gewdlinlielieii  YMolgiiDgea  gegioi  MM^ 
und  Uosehuldige.    Wer  nicht  lügen  konnte  and  gan/^  gewbsenlos  war  wie 
£i^,  der  wurde  gans  ungltteklieii*    Das  Beste,  was  man  daraus  leral» 
iil,  •dwa  .Mi  IiiMi^l  wd:  Speoieii  •  iHi  alif  dsa  beatigMi  Te^  die  Wertbec 
Mi  lad  die  Befierangeii  eieb  abwe^eM  verfoigen  wid  *  m 'Vorlmel«^ 
im  Yerratii,  Mord  und  jeder  Schlechtigkeit  wetteifern,  lieber  sein  Sobkb^ 
aal  berichtet  er:    ^Ich  meinerseits  sass  aehon  länger  abi  tiesaig  Tage  ia 
eiwNr  Mit  dee  CeiMflie  dal  Gervw»      der-MüiMeler  anlH  ondair 
aaitfiidetei  «e»  werde  «lieli  Jetit  an  ifliM 'Pleii' Mngen,  M^idlleMfe 
Pflege  zu  gowfirtigen  liabe.    Dies  war  eine  grausame  Täuschung,  denn 
ich  wurdr  aach  demselben  .Dename  gebracbl^  wo  ick  drei  Jalua  varhar, 
ala.'iok  ai»>  der  Vicaria  kaiaf  eiafeapefrl  gewaaea;  aad-TOi  wi  laAa  aail 
aaali  Preateweli  eiageaeUit  hallen  Daaada  war  iei  ttM  *  aMt^Haaderlai 

von  UnglUcfcagefIbrieu  z.usammen,  jetzt  war  ich  allein  und  hatte  keiae 
eadere  AaiaieU^  alt  meine  Tage  in  der  Foaaa  del  HarÜBia  m  faeacbliesscB. 
Uk  woada  aa  «iaar  Stnda  TaiMkaill»  dia  aoaii  aeUhUMa^waa  aU-dv 
wd  diee  aar  4ea  wüHMMea  MW*  daa  Kiniga,  dkü  aiaa^M«- 
auchnng,  ohne  dass  aiae  mir  Gelegenheit  gab,  aiicb  in  vertheidigee,  ohaa 
data  «aa  sicJi  aaali:  oHr.dea Seiieias  wegai  die  Mika  gak^  aiaaA  Vrtbeds- 
ifiaeb  m  flUaa,'  ^  ^  ^  äm  fWfdaa  Moaga»  Miaa)  wir,  daiah 
«te  «vetawre  Ke«»  aa  «iaMritt  tfMUaaü»«  aailMi ailia 
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Sebiffs  der  kOfugUokea  V^mt  gebraolit,  veloto  niii  an  Midiii  StsUjBff 
irtilrtia»iii<i^;<fcgiidlfrjigfcl<nii  .w/UtiiilNgM|hir><Myiiai»cliii 

des  Mb  iDderer  ia  Ettrt^p«  ^ieicbkoaiinC.  Da»  eiUle  Kapitel  enthält  dm 
IkMMM  dM  G»fiuiie«fchaft  bia  siim  £Mle  ita  McIm  tetelBlDH  mI 

gelegeotikk  diu  neap^tttawselMl  StMtifafihg^iiwi  M  Freibeil  «enoMairiti 
Fepe  ward,  als  er  aach  Neapel  zurückkam,  Oberstlieutenant  in  König  Jo«* 
Mpbs  .IHtrtMB.  Mi  maM  iMltiaeii  ia  swMmi  Kapitel  kei«*  mh»iwm^ 
MimßMmdmmg  mmKmim  1n>»liin^«i»lilMlin^liit  ^^Hßmit^m 
8|Hnai  Mgterte  -Imim^  kilwiifcittifc  Mai:  ^afr  «dMMoH  MäflmMi 
■'^^  ^Aqs  eitelm  Yerlaog«»',  mit  dar  frttkern  Otynastie  zu  welkei^<^r^,  enl-' 
liifclMiv  qi  Jit»  j^aiMliittitirla^v  ■•A  niw^raiiiiriifilnnjiflf ua>  Voa 
•#ai^!74p|i.#rM^'Ml -Mi  t^pMi  liitlli.'iuil^tf  tClmaUpufc^ 
fÜ>lrBMli  gelaasan  «ni  iUkrüin  Mfkt'w  ffilr  MatUbeii  mil;  d«ii  junfria 
Bwiea  seioea  UofoA,  welche  er  au  Ja^d^^tien  einlud  und  die  daher  aoch 
ooter  dem  Namen  Ca<cmtnil*#Hf«initi  liiktant  waren.  Im  ganzen  JL^sdfi 

«Mm  mk  mt  fkH^  fwmmm  mBi  jmk^      mm  Mia  Neapd 

lalbigl  lanretr  Ea  wm»  fNMiMeila  iMrte,  dif  Ii  llmii:«igi»iiMl¥iipr 

teflande  k^ine  Beitbifligivg  iMrttea  finden  können.  Gleichwohl  wurden 
Mto  f jnitf  r'^T'^  im  MiliMIr-  und  Civildienste  verwendet,  theihi 
Mmn  $kf  jnmm  tiitlfWAHii  filtto  «nd  mm  MraalM*  aiodft* 
km  mit  RMlii  all  gierige  BUiUitgiW,  mUkm  im  füOTlai,  afliM  dwnk 
4ie  Bolhwendigitoo  Bedürfnisse  und  hanptaMilich  noch  durch  den  Aufwand 
mm-^m  ilMMiw  IMm  Macköpfttn  Mate  voUanda  leerten.  l>m  Foif« 
tea  dkl  fJMtmm^  wMm  vir  iw*  MMidk  iMrMvmMMy^  kkMNi 
Kmem  nur  9is  f&B  iiafmtidlliliw  Mal  hatmüiil  wd  «tdridf»  fn»^ 
den."  Das  XII.  and  XUI.  Kapitel  besobüflifan  tich  mit  den  Abenteuern 
d«  VMi  llktnid  in  Jabre  180^-- 1807,  wo  4i«  £iigiäader  und  Fer-, 
dlmdi  Wv.tapHii  «II  ii  CMnm  küdüaa  ItaHrhidM  fiad  alte,  äm 
«üehUkten^  dbar  ai  AiiteliMldeNimi  «»dtiii*  im  u  mwA  pidil^  mA 
dar  aoblaoe,  ateta  unruhige,  stets  conspirirende  Neapolitaner  scheint  mehreiH 
Uhliili  iii  ilfüTflfhT  m  vmmklfi^tt^'^^^ili^  w  auf,  dass  er,  dar 
ny^WditiiMHf^  dait  mM^^rnnmi^f^.  mkLMIk  md  Ma  Mm- 
politeMif^isI«  4o(^  als  mjar  ^wrfo  g^  Bm  .iii'ich»  jrMhidhiflf 
man  wird  aber  in  dem  am  Scbluase  das  vieraehntan  Kapitels  gegabeiiMi 
Mekl.tMik  läaUMm  dMdbdraSkdM.  i|  935. 
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■Mi  Corfit  fdiea  ko  dürfen,  es  gifte  dort  im  Stabe  weder  Obersten  noob 
eiiiilliirtiiiKij  Ml  Mm^9l^  wall Müior  dtMibf eiM  m  iikmm 
m  m  vir* Ml  aifi  ■it»,:TaiiiiwiiMi  'Biif -imhwilrft»!»  ^--M 
ee  Mir  itfT  *r  .«ideni.Ml0  MOglicb,  Md»  Ifinger  «■ '  Iwigit «» 
aehaoer  der  scbaaflalosen  HoflTarth  und  Schweißerei  des  Königs  Jo.^eph  und 
itiMr  Mhimm  u  MMbflik  Biie  OiiiMithat,  ;di»  ia  ilar  M  »  Maapil 
MiMf  .j|MU.>Miw»  Her  ^  Ü^mäammmfä  fvlniiil  KMpi 
CirtÜM  za,  gibl  «M  bato  itiprib*.  iWr  iirtliH'^  O^cMete  «»■ 
Iheilen,  weil  leider  die  Tbatsacbe  gewiss  ist,  und  es  noch  immer  in  Neapel 
geftde.a«  iMTgebt^  ifi»  daonls.  ^  ^Btknm  ämm  iaiin-  {;i§<^7},  bp* 
iUMI'«r:0.  24»;  iBMii  4pv  l<a«IWM'.  «PA  1^  i«  ifeifel 
nMi*  Mi  rinHinMHiieiv  bmhmi  www  iHiififiKpiwiKHi  nnion  Mf« 
•4^^  ^  Die  TtMIter  werden  Kam  Tode  verurtheiU  und  hingerichtet.  Aas 
ikt-fkMnäÖMif.  §mig  iictvor,  äm»i  ai«  TMidar  MMgia  CmUiia  vM 
mOkm  liiiin»iii  worAwir  Bv-AMbi  iMft«  ibMii^.iroUl -iltrft« 
■iitcf  a1l*'eiejemg0i  MMdclK  Wileta^  ■rft'Mew  rtiakMMitigmr^ 
in  Verkehr  gestanden.  Ob  das  Leiben  von  fünfzig  oder  aecbtig  fersoaea 
g^pfcrt  wwd«^  daraa  tag -dieser  KöBigiai  ai^Ma>". 
1  Mmi  leio  Jaüt  'dao  MMrlieban  Mahl  Caialla^a  a»  4«r  iMK 
MfelM  jter  Haraüigflbcr  In  darHolii  eltfirl-Hat,  aa^  ikaliWifi  Mea,  das 
auch  sogar  Colletta,  also  ein  Mann,  der  gern  die  scandalösesten  Geschioli' 
teil  anifaK'  uad  •die  argatan  BeaabaldiguttgeD  aof  Lauta  hMt,  daiia  ar 
McktiroU  wiH,  ia^dar  aogar  aaka  palMielia»Mada:w4)iftiibalatt  «m^ 
N  fwitekaii  gibt,  wie  iorcbaaa  «asttnafiialg 'dia.  Zengit^e- i»  lerlMMi 
sind,  welche  die  Königin  Carolina,  die  allerdings  einer  solchen  Tbat  fäbif 
war,  zor  Urheberin  der^ftaeltbat  andiaii..  ILonalaft' niabt'^ye  ^faMabM 
¥mM  fßäkmik  ^anaogai  BaNitMi  iMXawto  4efmuM6M0  wd  jki 
Vamtlli  gagM  Hin  gedungen  ftaM,  ila  dia  KOaigil't^  Colletta  sagt: 
i  nemici  dl  Salicetti,  che  molti  ne  conteneva  1a  edrte  di  Giuseppe,  rag- 
gionavano  del  avraniaiento  con  sorriao  a  •  dila|||fio/  'Wie  lif a  aiMiaBa- 
toban  dar  Könyia  Oarttioa  VaaMelmrlSUHdd  «ftC,  aoi  «ailidit  ar  «ü 
iuf  eine  gan*  oagaMirttalM  Weiie  da»  Ktaig  Joachim,  and  sM  i« 
hernach  tief  herab;  Dfeier  Gascoawr  rief,  aobaM  er  180B  die  Regierung 
ttbarnommea  hatte,  alle  aeapolilaaiaaba  Olfiiiar»  m$  ^imm\^m  lasala 
aniak»  weil  er  aabab  daa ftawwm^  dbi  fobParfl  Mi  aabHMM 
dib,  aüb  «aapafilaMMba  AMm  orgMibM  woila/^lb  ihm  alMa  g** 
horche.  Er  gebrauchte  Pepe  als  Ordonnanzoffizier  und  das  15.  Kapitel 
bandeil  von  den  Dienstea  Pepa'a  in  daa  «Jahiaa  tm»  wtA  iM>  Wia 
käM  t$  Mi  iMla. wia  Ibfa  lai  ifliib»|MHiii.  dvi'cüriM  -«d  m 
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iJiaea  vergdttortt  i»  iver^a,  kaim  »an  «u  den  paar  Worten  lero«o,  m 

litiilifilili..  Sr,viH4iitavOMIl  «i'wfliiH4.i«r  IMft'iM» ftii  iW 

OrdopnaasofTizier,  da  beisst  es  deim  S.  246:  >  :  i  •  tut.  . 

.  Ich  eriBoere  micik,  dasa  ich.  aus  lauter  Bewunderung^  für  die  Qegani 

fthr  amb  iMiSMalifffa  9  •*AMBQ9.t4KiABdl|HAB  eai^[VP!  "MitNhislfilflff  ^w^ftad»-**  4ftr 
liblte  liir  viel  von  der  neapolitanischen  Armee  und  beurkundete  ein  Ver- 
trauen anC  iintii.^walchea  iiOg»r  lueiaie^Mlaa  iU>erst^^    und  dieses  war, 
(immtmm  mm^^ll^i^  l6li.wai.itt  mMüh  m  ik«;  Sal| 
wMB*4oli  Bicht  gaHnitoi  Mitv  m  kiMia  mAm'  fajrigm'yrtiiuiliiil 

als  lloflin^rssclimeicheler  missdeuten,  ihm  beinahe  zu  Füssen  gefttllen  wäre« 
Es  war  mir,  als«  «chlicktc  ich  in  ihm.'iieB  Carl  XU.  der  AeapolitaiMr,  uid 
imßntiioUa  TM  #oWN*r  VoiNNita^  iMtfnto  kk  .läüi  '■ilü»»4rtdiii 
den  Begrttstiingeii^dai  IMNre*  wMtmiwMl'^Mim^m lfci<t<iiV^  iir 

bijgen  Duuer  meiner  Audienz  Kunde  xu  nehmen.  Das  sechzehnte  Kapitel 
Tltfcp^jjdir'         IBlO.  iüiL  1811  und  l&sst  aaok  wie  .  die  andern  seh^ 

ilitBi«  Melft^ikMil^  wk-m  Cmm'mm'MMkMt^  :iAfl!ifei  MM 

jueo  acheint.  V      *  '   •  v  ^  ....  f  .  . 

Was  vo»l^pa.  iii.iiaAtaa  aty,  kawi  auui  aus  diaaM  jaiiMr  eigenen 
MiwifditMM  iaa  hmat  Imm  \  fttf-.  flaa^af ihBtii         Idar  iaa 
Mr»  ISIl  .Mateiao  ^iireii  vMMillliaiM  (Müg«  tm  -RMÜMi  tMiaigte, 
fiudet  bei  einem  so  gauz  und  durchaus  mit  Leib  und  Seele  calahreaischen 
Gftaandi  wio.  der  GeaaraliP|ap0.  iat,  icaioe  Gnade.   Wir,  wollen  die  SMm 
hmUtmi  m  wiakiar  jarÜHM^  itbaOl  niiüitla.iicc tfaüai,MPii 
ar  voü  'Urapfni«  4ar  CarlMliari  aagt,  kaMf  aMKt  la  .lieiaal.  a 
^Der  König  Joathim,  als  er  Calabrien  verliess,  hielt  es  Tür  hesser,  statt 
die  Jlilia  &n  febraucJm,  ainea  General  zorilckjEttlasseB,  dem  er  beiMte 
mk  II  alrlalU  n . ViMwiBWao  9^  md' ikir  4iä  SaflatMgt JaMhW  aahi<:ta»* 
feaaM  MMa      k.  bat  iiairia»  f«t  Pepe'fArl-M  fkralHll).  llar  'lhH 
flMith  wurde  verstärkt  durch  die  unmenaehliche  Verfolgung  gegen  die 
CcrtoaaOv  von  deaea  mehrere  IKtgliadar.  iofa  gtaitatia  IwifarieMai 
wmäu^  ABktl^^r'^CmiHMikMk^^um  ai*r4«lBfMiHntehi  .j« 
CalaMaa  kaanl  faalf  Winrsfl  gaAiaal,  MBaB-,«ate  wMiger  iialM**ika» 
ganz  Italien  sich  verbreitet,  und  war  von  COrsica  aus  selbst  in  Prankreidi 
«iagailrtti^toB.  iek  habe  die  Art  dar  «raten  Begrttiuiiittg  in  Calabriaa  aia<4 
mtiß  mküm-  lOHm  wtä  ihr  «üipaiBt  MmU.  nadi  «Irsvialai  UMroMaM 
ata»  A4in«y      OMmik.        <>»fl>Hiülwmu  4mlm^mm$ 
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IM  Bipe'*  Jl^rtiiiiiiiitliiyipiil 

ißl  weHer  iklits  all  dbe  ^illMrlielM  Aafbsfting:  einM  RonliQielireiken. 

Uli  tf.4iD  JiMwfcii^r  hiwiilrtnil  ApB^iMi«» 

Mi  ü;  M^  mmfi^§"t  i   II^hIi      CM^M  it«0iliMli4ffl« 

Fms  gefuit  hatten,  eine  ContapondeM  bhI  Slnwi  «MAmIm  (niHiMll 

Mte  ithoBehe  Yerlwf vng  venpraebeo,  all  sie  dwi  ftewobatni  Skilieos  ge- 

P^i^^fi^  f  '^^^Ä*  ^ü^ol^fc^r  lAiaft      'dsa^lNakt^  lat  ^       i^^o      ^ftäii  4ibri|jsa^ 

a^Lgi  dktAa^^ft^^kM.^UalA^^Mi^»         ■  ■  fl^^^.  ^A^A    ^^LJI  .^M^^^i^^  fl^ySdaa 
HPfMDBBIVHIMHVVB^BIHB^W  MsBly  ^Wt'SMm  WOTVBB  ^^HHV 

Ben  kduneii,  daai'  i€10  ind  1811  die  ersten  Ventas  erriehtet  waren  «ai 
erst  1811 — 1812  an  eine  sicihanische  Oonstitotion  g^edacbt  ward.  Gint 
|Miit.lMd!«*0nlMi  ivM^Ini  lid»  4m  16,  JüjpMa  4m  SMtffheU  d« 
Stai^9»iiMftliiB  •Imk  TUum  ff94$t44  iHrit  4i4  ^^§^40  ao  ^tlR  iwÜiM 
wie  «ttfUeh,  aasrührlioh  wiW  vns  dagei^en  beriebtet,  wie  der  unrdiifii 
Hpe  tWßh  aofa  Nene  unbebagKch  im  Yaterlande  fttblt  nnd  aicb  nacb  Spt- 
äiife.)NliliMi  .UM..  VoiMiniMB «pmM  irM« itt  17.  iipM 
iM  9«|nrnlil'liiril  ilMMleil-M  M»  ni"Milil*lnlbii 

Spioi  n  dahin,  dass  er  vom  Marschall  Suchet  einige  Zeit  als  StaatsgefN* 
gnner  dn  Haft  gehaiten  wird ;  von  dem  eigentlichen  ZasammeolMige  Mft 
«s^ttai  MIMk  aiiitel.  Vcbir;  iai  MMmI  te*  NMpoilMMrv  ünMk 
«qr  IMIwü':twehJti»lii»  «jlBWiMiii;  ^  ir«.  m  iln 
ganz  kurze  Nachricht,  welche  aber  mit  Allem  dem ,  was  wir  aus  ändert 
fuelien  Wims,  völiig  ttbereinftimmt.   Im  A|^lil>  18t3v  heisst  ee  S.  303, 
illiflII'  icItiiroB  «kr  iä^oKtaMdMi  RtfiiMBf  Ii»  m  ümM  gH  fi- 
MiHMD  MfU,  Mr  ei»  «Mget  MMIImi  iii8|Mtttai  ürttakMteüe* 
mit  dem  Reste   meiner  Truppen  naeh  Neapel  zu  kommen.    Die  Reitapd 
jvdoeh  aollte  in  Spanien  bleiben.    Das  18.  Kapital  ist  Uber  die  CieHhidit« 
4m  Jahpw  idi«  ishr  4trlliiw  to.lO.  MNilll  4i#^lnifiiiM  wmh- 
imr ;bii  Mi  April  1814»   M  l«i{Mcii  «Iii,'  dte  Im  PifPd  iMb  üff 
Wieder  von  seinen  und  seiner  Landslente  Ränkesucht  und  Ton  ihren 
Mm  anterhttlt.    Das  erste  Kapitel  dea  zweiten  Tbeils  entiiiUI  den  R«l 
4m4amm  l§i4  «td  wMmA  d«i  litete,  urfüicNg»  .iwiwr  tiuüiphli  Iii» 
MibNfon  gnan  ^Mrellici.  Hr  «delNMt  aM*fMlM^  Mddn  fr  ii^tm 
rühmt.    Ueber  »eine  innige  Verbindnng  mit  den  Carbonari  gibt  er 
AiidirtMgiii,  «ber  keine  vollständige  Auskunft.  Man  sieht  indesw 
Mhi  diw  «Mr  ioaMB  Üi^^ahv»  <1M4  Mter  mMi  4igita  MM 

demoralisirt  sind  und  ohne  Intriguen  und  Cabalen  nicht  leben  bNM 
KiMiiir  ioneimn,  den  Pep»  m  andern  Stellen  so  hoch  erhebt,  dass  er  ihn 
Mw  dM»  KtMr  Mdhsdil,- aMiial  hi  .diiMi  Kapital  iif.  chi«Mi|.^ 
-ftnlWüaiy  iMir  Ihr «Bifcge,  sodMw'ari»  «nm* 
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liere  ••K^UiD  iMm  und  dorchaos  Rnübig  ul,  me»  yeMtiwB|^>  Bilhil 

dbvil^.liil  JMm#  ib>  TCfMhiift  wtä  •■Ü'^hi  MBUMiil-'M|llnnii|fif^toii'sflii 

Mdeo,  welche  I^ionen  ^enaant  worden.  So  gewiss  Joachim  «lies  a5-i 
tbigeTaleDl  bwss,  an  l^ra^en  f  cge«  .dmi  FeM  eh  Ülu'eo,  so  Mt»^ 

fMilim;  jodir  'dt»  ntigänglich  iMigen  «w«  ¥«•  ItluilWiiil  QflM 

ihnen  festzuhalten.  — •  — ^  IMr  König  verwendete  grosse  Auf« 

mtkwunkeil  aaf  dasFinaos-»  mid  das  toicMiW«fM,  w»  aatk  aa(  aadare 
iBMr»  Ai^elaiaabdlüi,  sfliriH  «eichi;  Aar  'topMlBHIek  li^  Ml«  *9 
nllBclia»  W«bi'  aeinar  IRoiMMr '  liad:  mtafatitelM  MMmi  -ritar  M 
k^aate  er  sick  keiner  sonderlichen  Erfolge  rühnen.     '  '  ^ 

Weit  achladiter  aoth  aki  dü  IfliläraBgalagaiiMea  «Hb  'die  teM 

Mi  «Mge  f dieileli'  Moa  na  MÜM  4afi.:M»t  4m' Ug» 

UlMlem  den  Tractat,  tbcr  den  auf  der  Insel  Ponsa  uaCtrhandeU  ward  nni 
aaiwte  dh— , ;  ahe  4b  BaiWigwig  aiafttroiiu  irar,  «i  NapoltM^  Bat» 
terii  Miter  Mr  «lio  aiülagiiad  *  v^  ilvii'  'lüfMai 
tfliak  ia  daiiafcta  AagnkmiKi  "laHiy<la  ar  io  Wh»  wMtr  « 
Mblosa  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  einen  navan  TracUt,  dar  fpeilidi 
Cfil  Aailaf  lftl4  hiipaal«  waHi  Saia  ifaaaaa  Baaaimaif  aiiaa  Coa-* 
naffliiteu,  •an«'MliMgai'MWiMlia'fri*ii  Am  '¥mk  4m  äi^  im 
Beüt  SaMralaf  Üai  OtaaUiUr  saiite  Vtmlilitiif  bawM^  aii  law  OM»d 
reicher  und  Bn^HNidar  ActeaslUcke  aofwaisen  konnten ,  welche  bCirlaseD, 
tea  ar  4aa  Fmmis  s«  katfi»  f eiMt  wi»  «apal»ai  'M  da»  Vke- 
hdfeig»  "fiagra  teina  ifcn*a  «ifM  «ar  aagialiiHa  lüMi.  .*liBa'  fib 
da»  aof  daai  Wlanar  'Oaafressa  Verranim^lan  -  Wf loit^ta«'-  der  gWMW 
Michte  Yor^^and,  anch  wiederum  gegen  ihn  so  consplrifeni  9h  Würden 
gtMmM'  tfii  19U  :»  gtnar  Wrlafanb«il  «riC  Mb  ^waltai'iavsi  watti 
mt  niM  kä  dar.«6riaMMi  MMUgr^  ^  did  iM!Mar'4lli  ClIiMI^Mill 
ihrer  Halbiiltal  ia«  saiaa,  alto  in  ainas  P^atoten,  RlHMfe  lef  an  würden, 
aelbst  den  Krieg  begonnen  hätte.  .!•'     '.      .  •  «  i 

Ma^  pottüsabao  PaUar  4mWkA^  awftoda  1614  u«d  b  «M»  MMi 
BMe  daaJabMf MIS  ItMl  Mi  'n.*1t%  M  MAv'Wb  «U'  MMi 
aoipegebea.  „Inewiiobaa,  hefiebtet  dar  Ckmeral  Pi^pe^,  beselioM%fMI  M 
auf  dem  Wiener  Congresse  versaramelian  Sooverliae  und  Diplematea  dair 
HiU9>  JaaaÜB  dar  TMMabiglilil  ia  iMnr  iMf '  Aitt»  AliMMMliriM 
flri(  OttlaiaaMb)  aadl  aawoM'HaiHlMrtl  Soltaiifard^'  i4t*0ifttfMN|l  IMd^liiI  MiMF^ 
taa  ia  verscbiadonei  Sabrirtea  danaUHiBi  dais  di#  dtlarraiöbiicbaa  Treppe» 
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den  ViofkÖmg  grefchlagen  haben  nfiMtaB,  wind  Joachim  sie  Iflwi'Hi 

nicht  angehört  odd  der  KöiRg  aofgeforderl,  die  Mark  Ancona  der  Kirche 
WiltckMgebeii.  JeUt  begann  endlich  Joacbioi  eiiiEuaehen,  wie  weoig  Gnuil 
ME  gihtkü  Mkf^  ittii  dlM>'8€hBta  'dts  KiiMiiI  viiiDiiiitwcMk'^ii  MrtNMi 
9MI  wMmmI  fitf  wf      .(risM  Site  lül  MipilHK  Mf  'BIM  ki  JMMIii^ 

geni  Verkehr  stand  nnd  ihm  durch  Yermittelung  der  Paoline  ßorgbese 
be^HAeode  Suauiea  Uhermteble,  lieh  er  auf  der  andern  unbekanntea  Ma»» 
mkbm  üi«  Ohr«  mMn  rtfcrtg»,  •  m  ♦  4m  SfiHt  «wr  Mi  gM 
iwy^»  UimnUlßm  VwnAm%mt$.  mm  Mkm^  ^Pepe  müifr  aieM, 
gerade  in  dem  Aagenbliek,  wo  die  königliche  Macht  hntte  stark  seyn 
müssen,  weil  die  Umatlode  eine  Dictator  nöthig  machten,  er,  Carascon 

tHMi  »^flBfidflMHMi^flhfli  'MMfioftA  ^^MirtiMfios*  HiHfeiVirofstol»  '9M*>Mfftfie 

dritte  Kapitel  des  zweiten  Theils  handeln  von  S.  31  bis  112,  also  sehr 
«Htthrlich,  von  den  letxten  Schicksalen  des  neapolitanisohen  Reichs  uater 
JMÜitillHMI»  4«'MMMlli*t>dMli  äi^  ^  itmABtmnikn  €tMm<i'«* 
Cwmn-giilMawiMii  Capililirilia  VM^MrlrfHi*  llMH*fMiiil  Mi 

vnd  die  Oesterreicher  am  23.  Mai  einzogen.  Auch  gegen  Colletta  ist 
F«pü  oogerecht  lud  der  KölMigia  Carolia»,  Bonaparte'a  Schwester,  die, 

ktMte,  snM  INT  SIMM  «wM^Mb  flfo  Mi  fe'Bi  M  M  ftaf  ie- 

Qiahla  gewünscht  haben,  um  regieren  zu  können  u.  s.  w. 
>  '      Das  vierte  Kajit^  enthält  sehr  aoiiehead»  uaA-ancli  niaht  gerade 
MMN  MMl«r  »<(tif».»nd.|wtMiwihn  Biiiänigm  tfcar  ^  mtoEäl  dir 
KaaCMNMitiav       BiHtfÜiMw  *  wi  NaafMli  Be  . wfatN  ^tos  SertfMB 

von  Mai  1815  bis  November  1817  und  beginnt  mit  einer  Aufzählung  der 
Vortbeile,  w^ilcha  die  Neapolitaner  der  franiiiiiieheii  Herrschaft  verdankten. 
i^V»  MIM,  Mfl  4M  Verl  8^416,- hNMiM  müi  Mm  .dkfi*  4« 
ipMMfe  mkt  F^hmMm  fMMcblp  tb  Mmm  VmMM  iti^  JMMth^ 
hnnderten.  Wir  hatten  das  französische  Civil Criminal  -  und  Handels- 
gesetz erworben,  wir  hatieA  des  FendabyslMi  abgesehafil,  ao  dessen  Stelle 
#M.«iWiüM  Varwator  fgiwtM<*WM  wit  «»^*4ef  iMmüMM  Milii 
mi  mmm  Amm  iwiaif  iiiallM^ftMü  orgaBWrl-'iRlB  41a  fcaMi 

sische.  Wir  hatten  eine  Nationalgarde,  die  aus  allen  Kia^tsen  bestaad; 
#at;iCMpttieMl|it  war  beinahe  glMlifih  baa aitigir  .«i4  wahrtcheialich  •iBf 

pMpwBil^v«  .||>M-  lialadiiii'jh»'  liw^Bi MiiliiliiiHMtt 4tar  auf 


Digitized  by  GoogI< 


:   Ptp^i  Deakwürdirkejtoik  v  ..l 

falUgsle  Auswahl  von  Männern,  denen  man  wichtige  Posten  anvertraute^ 
iowie  durch  eine  verbesserte  Rechtspflege  vorzubeugen.  Gross  war  alsa 
die  Furcht,  König  Ferdinand  möchte  nach  seiner  Ankunft  aus  Sicilien  un- 
ter den  Einflüssen  seiner  eigenen  unglückseligen  Gemüthsart  und  den 
schlimmen  Einflüsterungen  seiner  ßathgeber  unsere  socialen  Verbesserung 
gen  wenigstens  theilweise  wieder  bo  nichte  machen.**.  -      .      .  : 

Ueber  des  Benehmen  des  Königs  gleich  in  der  ersten  Zeit  nacM 
seiner  Bückkehr  heisst  et;    „Ich  hatte  vorausgesehen,  König  Ferdinand 
werde,  sobald  er  den  Thron  von  Neapel  wieder  eingenommen,  allen  sei4 
Mli  bisherigen  Feinden  stark  zu  empfinden  geben,  dass  sie  bloss  geduldet, 
keineswe^  aber  angenehm  seien,  und  meine  Ahnung  bewahrheitete  sicli 
seil?  bald.    Der  König  zeigte  eine  grosse  Vorliebe  für  diejenigen,  weicht 
ihn  nach  Sicilien  begleitet  oder  .auch  diesseita  der  Meerenge  an  seines 
flache  feaCgehalten  hatten.     Nnr  die  aus  dieser  Insel  »arückgekehrten 
Soldaten  wurden  in  die  königliche  Gard«  aufgenommen;  lämmtliche  ßri-i 
gadiers  und  Generalm^eta,  welche  dort  gewesen  waren,  rückten  um  «inea 
oder  zwei  Grade  vor.    Auch  nnter  den  Obwoffizieren  nnd  Snb«lt«rnev^ 
welche  jemieiU  der  Metrenge  gedient  haUen,  fanden  viele  Beförderungen 
ftatt.**    Die  Bourbon\»  in  Frankreich,  in  Spanien,  in  Neapel  benahmen  sich 
bei  ihrer  Restauration  ganz  auf  einerlei  Weise ;  es  schien,  als  wo|(|en 
den  Völkern  beweisen,  dass  wenn  GqH,  wie  die  Le^itimisten  behaupten, 
wirklich  gewissen  Familien  die  Herrschaft  über  die  Menschen  ans  Gnaden 
verliehen  habe,  diese  Gnade  nur  für  die  Fürsten  eine  sei,  für  das  ganza 
übrige  Menschengeschlecht  aber  eine  furchtbare  Ungnade.    Pepe  berichtet 

nnumch  weiter:  ;  j  !      •  , 

-•'    «...        ../'  •.»».I.-/ 

:  „Die  Civilbeamten  wurden,  da  der  Vertragr  Von  Cai«  Lania  (der 
bekanntlich  bloss  Militärvertrag  war)  ihnen  keinen  besondern  Schuta  ver*^ 
lieh,  ihrer  Aemter  beraubt  mid  .durch  blinde  Anbänger  der  neaen  OriW 
nuDg  der  Dinge  ersebsL  Auf  beiden  Seiten  der  Meerenge  waren  ifimmt- 
liehe  Bürger  der  einsichtivolleren  Klesie  weit  entfernt,  dem  Könige  Fer^ 
dinand  mit  übertriebener  Liebe  anznbiogen,  nnd  da  jetzt  die  höchsten 
Civil-, nnd  Militärwttrden  in  die  Hfinde  von  Leuten  ohne  alka  Verdienit 
und  ohne  alle  Rechtschaffenheit  fielen,  bo  war  bald  in  der  Armee,  in  der 
CiWIvcrwaltung  und  selbst  im  Justizfache  eine  bedeutende  Verschlechte- 
WDg  wahrzunehmen,"  .    j./...  , v:  ,  •  .  i  u  .  .  .        i  .;,o-vl 

r  u  Die  tragische  Geschichte  der  Landung  nnd  Ermordung  des  onglUcl^ 
liehen  König«  Joachim  bildet  einen  Hauptabschnitt  in  diesem  Capitel,  w«l« 
Ohes  aber  haponders  anziehend  wkrd  dorch  die  Erzählung  von  Pepe's  Le- 
hen in.  ßeioer  Familie,  als  er  nach  CaiahrieD  jsurückgokehrt  war.  Yfk 
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«ilir«.#s  iO»  deo  lyittttf.iiittc^      in       gfirwftlfn'liiffui  aurnh 

Wdoher  nit  Florestan  wilupiai...(itf  Aelagerosg  in  Duoig  geweien  wk, 
UMl  in  ilM(€kJWMt  im^cirfiifcrnt^  uad  4toMCirbMi(«l»  ubs  jetik 
MtllMi^M««  WMiAnMU-  Midi  »^HWi»  .^BBsill*«^  iMi'€«i* 

Mtiirien  war,   .  ■  •  ;  -     •   -'.'.«  »  • 

1   '-'VilA  ^Mfc>ipy»nl^tiflk  an,  ab  Ffpe  voa  d«m  Beniehe  in  Caltbriti 

«ük  rfri^il  BwMil^Mi;  riiril"  AmIwi  iiiüilniiiii  tii  MtoMfe- 
Uratae,  dt  .«I»  v«*«*  MIta.  «i  mw«       .pilwhiilindt' fcicMI^ 

IM  .Heid^  in  der  zweHeii  HälOe  des  s weilen  Tbeüs  utid  üi  A'ittciiel» 
PÜ.JIüy  -Viff">fc*'  ff"  HttoTH^"' ''''  hittoimbt  OneUt.  Ref.  will  daher 

i«.  tethifibto  4er  VhMifM        :M!  im»  w0mif  §mMkmM  IM 
^JtaHMMMQbaDgt^ltMCttiflit  köiBiit  *     i  i>  .  / 

f!Vr  l :  5  »»»  .H  vj-.Hu ,t  l  «*  t^X.'  .1  .i 

^^'»jfto*    J^^»"^'  Bücker  geschichtHcher  Ergebnisse  tw 
Xfiiiioiy  Wo«  Aä^fmer.   ßrUmaen.    Verlas  von  Carl  Beifier. 

: .tr  Der  V«rfaaiftr  ^Ml«r  üMm  ^^mMV  kMw'  Uib  <iw  «Mm 

TtrtrKgt,  weil  sie  nur  Belrachluogen  über  Geschichte,  mclit  dgwHliHie 
ftaidMhliMMIIiif^t'm         ^fiieasii  .werden  smm  and  nieht  bekrittelt 

wmim  ittiß-moim  Mmk mmk iiii  iM  iii  4»  4to» •Vniik 
Md  in  der  vorgeaeWM  4ii|fabti!  MvuWMb      fiH  kilMb^Md'Ü'  ' 
jtjihiMi,  fhMt  Rti        Lesen  der  Jabrbttcber  am  best«»  z«  dienen  gM  1 

danken,  sondern  Tkatsn  'folrdait,  dMriM  4MUHliili''4iW'*'^AMi'€fc(iirtil^  i 

der  IHel  aennl,  Yeröffentliobon  sollte  oddr  hichl.  Die  Eriffl^uBf. 
JjJl.  jlUlii  l"*^  ^  Üetet^giiMi^cHeytidkHir  d*r  Mmadeitefi 
Fragen  Ckitot  iyftea  kteM,  ktt  mUk  MmmI»  Meli»  i 

4«lD  Drick  XQ  ttbefgekin.  Ick  M  voiinatAMi,  ia«*  itk  ^oni  BMi  { 
IMnn  Kifnanden  in  «einem  Benile  zm  Handeln  »tdren  werde. 
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MimoiMd  de  Bot 
Mh^'fctSB  iiA,  (Mft  Thatkrafl  Bkbl  läiiRieA.  Daw^igg 

fü  Aiihf*.  jctal  Jafeh  em  fvdankelibs^i  Hnhi  -wieder  gut  zu  machen;*' 
Dftfi  wäre  also  der  Zweck  dos  Bscka^  der  IdiaiC  is«  f«|f  enMr:  '-^ 
^  fintes  Boehv  f,m  aÜ».fiMl»w«  ^««r  («j^lMii«aimM 
gihMÜii«  ..VM  im  hmdm^m^  IMkertallM^^  Kaukasier,  deil 
4lület..imA  hdOgefnauMi;  win  religitwen  Charakter  der  Semiten  nnl 
l«ddgfenm00fi ;  n)n  lodero,  Griedieo  md  Römmty,  röm  ^t^iMgkA  IHtf 

4«r JifiilMiaft a^ir  diiilllilllia,«.  -fliw.  upM  drei  Hauptstttcke« 
•ffciideUi:  Viaii  l^tergaai:  des  f riech i seh- rdmwclMMi  Genlea  offd  voii 
der  Ausbfeiiuiig  du»  ChnstentkiiMs ;  "ilknifh  dir  flflriiwtrt'  W  ilaj 
«imii**Mtk»  «Ii  ifilk  in  SiniiiBii  iiiii  VMkiii  /  IT^niifl  orf 
IMHlllhiii.lMilM  iMi  :OWrtMhM.  IN»H*Hlk<«iifÜb,  ^Das  Fortwir-. 
tal  d#a  fdlirerttianisfikaB  Geistes  aach  nach  der  Emfübnrn;  des  CfarbCea« 
tbwitt^,  kat  ebflofdli  dcai  Ibaplitttake^-  in.  «NIcMV  gül  i«MFMBMf 

WjNpii.-  3mm  «l.'Hta  IMi»  iKer  lliri^  danii  nach  der  Reih*  röd 
•pMitti,  Fraakreich,  Eoglaad,  Deutschland  md  vom  Osten.  Da»  rwefti 
H«öptst«5k  ÄtiMMd«!»  4lM  l^ugMtatairi£o«ptt  kl  «iMt»  «iiiiat  «ml^^ 

I  '9iä:.wnMdm  Wwmü^dm^^optdin^  SlaatenMIdtm^.  IKa 
Kwirt,  Poetn»  Ihlik,  Ptestik,  endlicfi  ^ie  Wissewckafl.  Im  dntitn  ümi^ 
mk  dm  ^edA  vott  der  EkriMit  4m  ikiMwieB'Volhi  *m  iMMg^ 
mmitMß€kkkm.M$  mi  mk^kmigm  tnii  mm-^M^MlMim^ 

C^riMenthnm  im  deut- 

ülfei  V«ifc$  der  neue  Afffschwong  der  deotfoben  foesic;  das  neue  Er^ 
4[kdBitfiifHMm *        i*.  .    '•..>!!  t.    r;.>  •  !'t,  '%.  %}  ^  i:ia 

•••'■•«>■  >-.i  tljuii  - 1,..,..      jfffi^^9lf"«r"fw*piiw^  n    .  '  f  •  ««i  v,'» 

ÄWrw  fc'-Ä'Irfrf  JlofiMa»  ieHÜ  pwr  lut-mi^me  el  fuhlies  par  C,  dl 
■  Tavel,  ancien  avayer  de  Berne.    T<me  $ßc<md.   Berne  eheE 
Stamp/U.   1848.   8.  p.  476.       V  - '  ^     •  •      "  •  - 

Pt  gräte  imi.äimm  »rtwUiiHtlHiliit,     iwhhe  wltoa 
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lichti^er  FUbrer  der  alt-eidgenöstüfbeo,  durch  die  FranKösische  und  Hel- 
yamcJ|«t.|fV#Wi^  «MUMaB  fiM  jhw  Fluobi  oacb  TenUobland  g«fiö- 

und  AgentfMt   l>M<biUiifiiiii  WM« «Mr^ 

xerUchen  Emigraot^n,  welche  Uiogebuog,  Maonszocht  und  Festigkeit  aus- 
KifjWWIl  ^¥  JMiM.er»  «in  lynertreMiUdier  Begleiter  des  Alt-Schult- 
|ieipsm.äMw!  Bm,  ii  mtf  V«*Mnvl  iul  im  MMea  der  Se* 
volution;  er  lenit  HIMmb«  Wien,  Berli»'lRMMi^  «nWiölil  fa  ^tfi«  Mm 
^ttd  Umtriebe,  welche  «vou  London  und  dem  Ck>mite  der  Frani^sischeii 
tmi§f^^9  iMM'tMli  VMiik  Felmburg.«  Mugahew^'vaeiMFi'AMiMRbtiia- 

febhajn,  btiw^  neu  ;  aie,  liiHlbreB  nwm'  vmMui  -«e  MUet  M^eegin 
^l^fJai^dDS  immI  )  d^  arislokratiäch-föd^relistiächeir  Partei^  deren  Fahne  voo 
^gn^im^n^  Vi»^  jm^^  tibeftiMk  «a&chk  feilMi  W      ik%m  Var- 

geschicbfe  hinüber  und  heteuohteo  imtd»  4tMm  Ußm  4wmINi.:*  Ki 
j^cht  jjB^en^  Abschweifuogea  »i  den  PriTafc-  imd  FaipilieiiaiigelegeoheiteD, 
1^  hßmi^  äm.Snmmt  mki,^  mMkm  ihr,  int 
^  dfr  Tob  TO«  .peoliirflrdüiWlto  J»aiw^/  lialnekr  Um  .feirliM 
Iriarcbalische  Wünne  aod  looerticbkeit,  Ain  iBnh^fttsebea  Jm  GtifMi^ 
l^i^lfefischen  and  diplomatischen  ^ittuhHftn  Ueberdiess  stehen  viele  die« 
mr  fjfiiwMyhip'  Zi^«  ^  gijiilllMM  k:  iiaAilrUeh«r  ¥Mhiiitaff.  «ü  te 
f^Bff  der  j^^tapMguiiM;  m^^Mrm  dmäM»  «Mtf  ««tefaMM-LaMP 

nicht.    Die  gesammte,  io  seiltelit  :€epitel  cerlegte  Derstettniig  eatMit  , 

.1 

vichtife  Beiträge  sur  ^Pharakteriilik  4er  damaligen  Persdnlichkeiten  ood 

|^atfii^räneri|.d«p;t»9eti^^     iMlft>aiiriiler(tbiiiiM^.-4eii  «MMMi 

Steiger  von  Bern  und  BUrgermeiater  Weiss  von  Xttrteh,  die  EagliMlHti 
iifeot^D  Wickbfw  und  Obrist  Crawftirdy.  lüler  deo  Feldhemi  de«  Bn^ 
Mnof  Karl,  den  GeBeralttevtUBMil  Uotie  au  Zllrieh,  die  nMMMtAH* 
fMrtluiBwwiMhüd  Kotiakoir,  den  PlriUdaMhM  Ofcatfiaeril  Mutm  ^ 

die  ihm  untergeordneten  Peldherrv  in  der  Schweiz,  namentlich  Leooerba 
Der  Gebirgskrieg,  besonders  in  Graubündten  fft^  den  kleinen  Kantooei 
iriird  lebhaft  and  iiaeh  eignen  BeobachlQaf€a.||jM«l^^  ^.e^lfchei- 
diaa^  8chlaclil'*Üei  isbrich  CCapital  9.)'  aaiahii;jWi  ^ 

gestellt;  Alles  beruht  hier  auf  unmittelbarem  Zeugniss  eines  Mannet  fMB 
F^ach,  welcher  aus  den  reip^lea  Qnelleii  aaygyfliVBd  Büohti  wiffeaUicb 
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(ScblqifO 

Diei e  unentbehrliche ,  aber  schwierige  EigmehafI  jedes  gMiMiU 
Meo  Refereiftiü  tritt  s«^ß.  bei  d^  MMmäg  4m  wk  ^  rrmlfiir  UTOt 

VM  htmkMA  4b  inMi^h»  Lofepiftiinog,  welche  Johann  Müller  kurz 
vorher  dem  Bemiscben  Staatsoberhaupt  gespendet  hat,  etf^a  also:  ^Br 
kannte  hesstr  die  Welt  als  dieMaiudmiy  «r  hMrUMiÜe:  ciM  riilil%  das 

«■ritifMil,  ämir'nmimn'  md»  UiMmt  BrnkHAmt  dia  trädoaaki  TiaserMigni 
der  Emigranten ;  zagänglich  der  Schmeichelei,  gab  er  Manchem  zwar  nicht 
di$s  schwer  :«iBi«räanite  .Vtftrauen,  woU  aber  mr«rdiaBlaai  Mnti;  Im 
Mü  IUotmü  wiihNrf  felMMhl».*,  «w  Pwralit  dncli  die  «bfeM 
tkm  k^itltßMktm  mmm  4»  giaiHfcgwfce  m  adMdeii,  nicht  immer 
den  Biafliis  der  ihm  (^Steiger)  gebührenden  Achtung;  übertriebene 
hpftaamkeit  oder  unaeitige  Offenheit  pftndftrffn  ihn  hiawtilfn  voo  JftMahiM 
9kf  w«Mni  ikii  mm  wfMkk  leyn  irihuM,  mäi  widHiaa  d«i  M% 
MMMt  •»»Mlo-'tfcMi  fclMWii;  aMh  Mlagte  md  «a  oft^-idiw  ar.  dte 
kostbare  Zeit  durch  überiliiäsige  Abschweifungen  verior,  z.  B.  bei  daa 
fiCftkarzog ,  welcher  oft  darüber  sich  beschwerte ,  und  dass  er  tntM  dar 
iMeiadiiitaid  mk,4m  Jamtn  toiikla  Alk»*failMt  nüidariehiähii  miilli 
■iAi  .didMNli .  flSMMi  MriitaMlMii  n  MMMgMbffr  ttMidsmy  llPiÜMiL^ 
^S.  389.}  FetMT  bemerkt  Rover^a,  dass  Steiger  ausschliesslich  in  Wien, 
fi«rlio  and  Deotachland  denSchwaiaer  aeigta,  aber  in  Zürich  sieb  faat  mm 
|idi:.iaiHriiiiiiMmiliag  lämat  Emämä  hmthm%ti  jnd:M«  oft 
adHft,  imtiWU^wmä:  iMr  HaftwM^idcr  MnmIs  mil  daiMdgio.  mmnm^ 
dem  werde;  denn  das  alte  Bern  sey  für  immer  aufgelöst.  Darnach  folgt 
eioe  genaue  Schildanmii  der  Lebensart  und  UaUuog  des  letzten  alt^bar-^ 
WiiliiBiliahiUhliiMWi  .»Auf  dar  ItoiM»  liiiMt  m  mtmt  Aadem»  tn«  « 
iiMBf  UiMi.llraek»  du  mkmmm  äMm^Hm^  aiM'laiaellMbüwW^ato 
mit  vergoldeten  Knöpfen,  Konrierstiefeln  und  einen  dreieckigen  Hut,  unter 
jnrelchem  das  dümie,  graue  Haar  hervortrat.  Das  Ailaa  gab  ihm  einige 
AAhKlvMiit-jNl'jbM'hnAMiiiNi  ttfif  SoidiMkJL  InnifetBi  diMiM 
m  lataf.  5.  DoppaOilt  43 
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HalUiog  er  scbeiok  mit  Glück  stodirt  zu  haben;  ein  ziemlich  langer  Degw 
mu  Mta»  welchea  er  nil  GewaBdtheÜ  trag,  iwkwerf  n  4eo  eietl  b«- 
wtgliehMi  mid  kttlneii  JOBglng.  —  ^ 

■li  befOttderar  Anfoieiluankeit  schilderl  der  Verf.  bei  Bebreren  Ai* 
lässen  die  Rossen,  welche  sieb  bekannllicb  unter  Snworoff  und  Korsakow 
damals  zuerst  im  Südwesten  Europas  bekannt  machten.  Der  nngeheore 
FeUer,  ui  Aafange  AogailMMti  de«  von  den  Bnhenof  Karl  Yorbe- 
reüelea  AeffUf  a«f  die  gei amnie  tinfe  Vaneia^i  oiebl  aflnaAbreB,  wM 
lySi'  der  elenden  Eifersncht  nad  Kopflosigkeit  des  kaiserlieben  Hofkriegs- 
Mtll,  Ibeilf  dev  begialiendeii  Zwieiraebt  der  Oesterreieber  und  Rosica 
üjHrirtibNr  ^Wir  ^wühi  iMml«"  hittia,  Maü 

Mrteee.bH  daai'.liHMMb  »'MM  ta  Im»«  Mi'-ailMr  eiMgttiihkh 
YerbUndeten  prahlerisch  geäussert.  Dieses  Wort  trog  seine  PrOobte;  bsM 
mrd0.  die  ScbeeUeeht  allgemein  y  der  firaberzog  mosete  gegea  Sode  Aa* 
i»imnmli  wük  den  püiMii  (HMtt  i«Mi  MMebbn «eeM «dk  MnMh 

ddf^'  die  ^lRR4Mftn|^''  diM  ^Kmn^ 

Stellung  nicht  gewachsenen  Korsakow,  einem  düDkelhaflen,  die  besonnenei 
Ratbscldäge  HoUe's  abweisenden  Uum,  «IberiaMeiL  (a  dl  4.)  Unbe- 
üelUe  detitlbe  8000  Mmhi  «Mft»  Ammmmt  dai  Peüddi  Ml 
iron  der  IAmmI  «tf  in  gaüimte  etn|  mfcHiiiiUli« '  iUfcUü 
ohne  andern  Schirm  ab  den  der  langen  Wagenburg,  vemachlässigfe  die 
Bewaehitng  des  wiohligen  ZUrcberiwaiget  md  des  Boges  (eoarbe},  we^ 
ialaHiit  M  denDoffaliiHnf  nialtU  befviUila 
BaUar  dhi  iIhi  4Mi  911^  Mril  06»  bei*ftMill 
TOT*  Dieses,  die  zweitägige  Schlacbl,  betcbraibt  das  neente,  zum  Tbeil 
fiesicfatspwkte  und  Kiaietokeiten  bietende  Kapitel,  auf  weMea 


dM 

belreffeide  Zflge  hertomdiebeii,  ^  Oes  PusiroUi  Korvekow'^,  welcher 
mit  etwa  45,000  BewafEnetea  die  Ueimat  Terlaasen  hattt^,  beatand  am 


flaabli  MI 

letii  dto  PalilisiMa  #iar  tfe  IMMMseiigiiiig,  data  der  Tod  wir  im  vorbei^ 
beitiaalnten  Augenblick  eintreffe,  der  Gestorbene  io  dem  Vaterlaade  wied« 
iMfwmbe,  gab  den  iHdUriicbe«  JMk  «too».  «tttiieik  tarAMMUM 

MMüglMi  in  MmMM  «dt  diibldi.  flanMtta 
deü  .MM-  dwpte  fKnaneh ,  vm  der  Spitae  bis  zur  Hinlerinrt 
tdienden  Nationalgesangej ;  den  ersten  Anlauf  n^  Bajomiet  und  Kolbea 
der        MvAkeiu  feMiAabt  bn^m^^ am^a^m»^^  ^^^I^l^^ 


Digitized  by  Google 


Sil  mqrschiren  «niugreife«;  ai»f  «iu^ii  durcbscbmlteqen  B^dfP  bewegte 
iioh  Jiiiiii  «Ufav  mAiaiflü-  MagnialHalii  —li  uhim  Rrfoi«^ ^  WAitA<BJMiiAB 
kiMM  ihr  MUtflite  Sd^diMi.  Aw  Aritt  lammu  krio^  ^ 

«riiegee,  «•  ^ebwms  €i«p8ck;  mm  iqsacM'e  HaltMog  erianeH«  «veb  ip 
IÜ«ij>igkelteD  an  iUe  aUen  FrouBaoo  Friedriebs  des  GromiD,  Pa#  («efiobU^i^ 
mtm  mr  wtttMMif  ^  «».'YiaiiilflgaDgNMl  Mlto  g^ns^iciii  mm  lej^f 
«ü  lbiipM»iifNi^Mi  lim  Mift  M:  «itm  «üm  lYW«!  il#f  BafiiHiH 
Mmt  IraiiHi  alTfige  Mamwbl  boobifhieii ;  4frSo|4«l  D«bm  ii«rMarf« 
wo  ihn  fand,  4if(  mil  Härle,  bisweilen  mit  Grausaq^keit j  so  zUndelen 
dMi*  h«liMdmj4ioUiikMi  liei  Mmek  9ir«fl<Mi  «io  H^^i  an.  Pia  l^ffMküit 

Mi  >W«dMMl  Mt  gleichen  6ebriH  mü  dem  a«oi«cbejl  eiti^PwOl  d«v 
Vemiindeteu«  Generale  und  Oberp(fi9ie?e  waren  gebildet  «tnd  artig; 
■■■rtiiifrwirfn  >i.iliiiijdift  iBiftigklMit  KtlknwieMi  »rf)»|»er»p|Sw»»,;kff 
M— ■Müiiiii^agil  kmm  »riw  Xlimi  *  nMknfß  Hiiffftim», 

aekwere,  unbekttMioiin  ReiHHnei  eignü«^  aM  ni^  für  üin  4v^»Am^ 
tenea,  gebirgiges  Land;  aie  stand  dem  FuwvDik,  der  eigenüicben  Kraft 
inn^mniiiirtw  i  üenw^  kni  irnitiii      Vnuwkknrkeüfc  imh*  TreCDicI^fi 

die  fioMken;  «n  aniiea  «nl  «MMbnlicken,  Idnkinn,  «wirat  gon 
wandten  und  ansdaueroden  Pferden,  fanden  mit  bewunderungswürdiger  Ge^ 
pyiMItfckfiirj  Gnnnk,  Wm  gebmuekend,  bei  Tag  und  M  IMll 

üi  iM  WTiMlBiif  Mt;  iNia  WnU  ^  W«g  wvirM  4w 
Sinne  dkaer  MottlMe,  wtlikft  ktt  «1111^^  kedpptffljfP  WI<P»|g|< 
davoosprengten«  Als  Waffen  fUkrten  sie  lange,  dünne  tanzen,  Säb^«  fi«^ 
•IriM  iMd  fMrtiMr,  diiMlaflhe,  dertfnttiokm  w«r  der  uqwtmnkjOlNI 
liiMlM^  m  ttr  idk^M  «dk  niMr  IMiir  Mmi^iin  Mnrd  nnwti^ikük 
dort  Respekt  tn  velibhefti  Lange  MnlMder,  s4>«irtiife«  ikofli  BMwi 
yon  krnuneri  rother  oder  blauer  Farbe,  und  plumpe  PeUmützen  gabif 
#ii»*ftäl>r.d»^.faenidartign..  fiiiignUii  irin  die  gtpwöbnki^ien  Fidks 
^^ik^M       ^^^^^ii  ib^teMA«^MHi^£'iaBA  dinntaft  nla  Mmmltit 

'>VNBW9V  VBV  ■■■■■■■■■■■   iJHMMBVBMBmViJV^WH^V  f  yPIW^   ^mip^vlr    ^VWvr^T^lS 

wd  Müim      InM«,  dimf     «liltontlieke  -ekigiiilirtfn  ft»  lUiH 

XciL  Ein  abgesoodertes  Regiment  bildeten  die  tfO'tarifichen  Launen- 
Mflorf  «1  dn9>  Mnn  UkM  mk' man  den  seharlaebgekleideten  Adel  ,  w 
te  MgmiM  4iR  SdUdiMfp«^:  irnkhn  iMit«  »d«M  AM«  Mini»  inr 
«II  ftiknl  vfldPifMte  kmwdhnt;  dn« (Hwirt  Iwgbllgf  jnifi,  »Mli» 
Frau  und  der  kaum  den  Kinderjahren  entwachsene  Sohn.  Uebrigens  hat- 

m-  M§  EMmmH  im^9m^%  ^  ^m^simMk^M  »umum,  der 

43* 


Digitized  by  Gt). 


676 


Sprache  und  Sitte,  mährchenitfto*  Jiltai  1P1  ^  |iiigfl«l -flli 

«^unett  in  der  Türkei  und  Polen  ein^ '<l6a  ^MMIr^te  iSsnseii  UDgttnstife 
gyiBMüt  und  laatMieBfaJe  Rüitehiil  miMMm,'  ÜM  MMhItte  lie 
Ob  t6b6r«M  liMiid*  derVMleii:  «d  fliihwg;  ^  iiMi^iOi^  hi» 
Werkzeuge  des  Despotismus  und  übertro^  dw  tfdba«l||f«iltoiMe'ift4Mii 
und  Prags  mit  fieberhafter  Hitse  ab  verurtbeilende  Merkmale  anf  den  gaa- 
ten  NHioiialdiindrtwr.  tteMMw  Ücheiiidiei»  Jtodn«<iB  md  «itod«ti>> 
tfdeft,  wildM  I.  Mitfr  fai  PMlühHid  tii  «YlrlliMMdi<  Umpm  mi 
ßchönpflaster  der  eigenen  Bl6ffe»«iid  tHetistbarkaHeir  (StrfMirten)  «MM 
iowohl  von  dem  Volke  als  von  den  journaliBtischeo  und  sUindischen  Leit- 
Uttinali'ifftiler  'iliiailMd  wwiMi,- Itnalito  aimIi  diMh  mL 

StfbiMMht  der  FlnltNi  «Ml  ¥BlMv,  ^HaAf  MMMt  i«  «Mtfh 
lige  tiarrikoriale  WM  pofiliselie  Fefsen,  hatten  dw  deoticfce  Hifeh  ig^MÜ 
lieh  mit  wachsender  SIfirke  den  Schlügen  der  Neufranken  preisgegeben. 
WihMad  mm  die  lq»llftM  PlMifeD  «»TrifiMi»  und  Eiganottta  ihm 
Jng^  KMlr  AMrieli  WÜbehi  HL'  NMr  IMei^  de>^»llnliiilliiii  J 
fMM«,  Bog«D  die  Rossen  mI  BeMü  Kaiser  ftnl'hi  tteii 'm  Neof übt  wü 
Thatenlost,  theils  aus  wirklichem  Milg^tthl  dem  heiligen  ri^iscben  Reich 
toitocher  Ndum  ia  Utttfe,  gew«iiMB  ««d -¥erloie«  ScUMliten,  dem 
Weadmg  dei  Yertnoen  der  BtmM^mm^  enelMiile^'  '«bi  {IhMh^ 
mit  Vom9tha  Maiii^  mm  dim  -ItelieMHüInrtiMriNln«  AiihliiMt  ii 
den  Norden  zurOck.  ^  Wie  wunderliche  Gerüchte  man  damals  über  die 
Bussen  im  Silde«  verbreitet  hatte,  lehrt  «io •  einiger  Soflr*  »Wir.tt«fi% 
meldet  Rdrei^  StS,  eioee  tegei  I»  ie«  Meaee«  Meto  «nf  eiae«  ke» 
MlMbe«  tieiter ,  m  desM^Seito'  eta*  |effiiii««er  INiartiiiiilier  Dragoner, 
den  Strick  am  Halse,  einherschritt.  Ich  drUckte  über  diese  harke  Behend- 
long  meinem  Begleiter,  einem  russiselMfltebiolBiiec»  meinen  Uofleilie«  nm 
««d  nrinfte,  lam  mmi  den  CeliBg««e«  M^eie  «»d»«^  leyet 
Mesi  der  ftnüe  d»«i>er  mt»  aem^Keeehen  imirtdoH,  befinge  kiiiin 
Franzosen,  einen  jungen  Conscribirten,  über  sein  filissgeschick.  „Er  hat 
mich,  antwortete  er  mit  hohler,  gehrpehener  Stimme^  hinter  «einer  Hecke 
tterinttciit.  M'iNr,  Mt  de«  IM  «niUe«,  Jte'miili  «ie 
ftd%e«  und  heramiehleppe«L« ^MeaMmdiH  er^  BMiit<H  la«to  kk 
^Neinl  war  die  Antwort,  so  gern  ich  es  sähe.  Der  Schlingel  theilt  viel- 
m*ehr  mit  mir  das  Beste,  was  er  hat  und  ieh  weiss  wohl,  warum.  £r 
tritt  miek  feial  mtdran  (m^engriiwer)^  uii.'irai*  idk-'-feiÜ.  Mi,  .fiMem' 
Ab  ich  «ker  .eokhe  BhAII  licbl«^  eegte  *et:.mil'4tidtaii;Te&:  »IM  dm 

f  • 

I  •  T  f  ,1   -,  g  V 

'     Das  Fnnfcfarterf endelgeieti  iit  geni'jOig'mld'itiiit  mmerf^jemtoflm 
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ist  wahrlich  nichl  zum  Lachen  1^  — .  Bin  Tbaler,  welchen  der  SchweiMT 
dem  .f  atnüthigen  KosakeiLigab,  verschafflo  dorn  GefaogMM  .Md*  die  fM^ 
Mt.-^.  Dift.Faidi».dMtmnB  Mimmkm»mttim  wntkMilli^i mm 
fMid  MiB^m  dMhJRptklMdte  raida  «•dff.to  VoüpoitMi  emhoueiM  Ammh 

zosen  einen  Brief  an  die  ftlutter.  „Wir  stehen,  hiess  es  da,  im  Ange* 
siebt .  der  Russen ;  sie  nöbren  sich  am  iiebflUli  Yoa  fllumghf nflfriiTih  ^ 

^  OMgtaipbett  fiidlchto  Mtüe  w        «d  AlwekMi  Dir  4m 
•MdiMiHlB  tebiM  m  «rweokM.  BbtM  feUUerto  eiMi  ddf  Goai«!  Vim 

die  Karthager  den  Abgeordneten  Gapna^s  als  Menschenfresser  (Iay,  2$,  5.}. 
'       Düs  .eilftoJ^ifjiitel  enthalt  anuehcode  Nachrichten  über  SttWoroflT  nad 

IMmA  die  Alpeo  Unter  hlnflfra  Gefeehfen  md  b«  *iMte»!&itb6braBf^ 

überschritten  hatte.  Der  Verf.  sah  um  die  filitte  Oktobers  1799  zu  Lindau 
dsf  tOHmbe  Hauptquartier  und  die  meisten  Oberoffiziere  des  bei  Zürich 
gwifala0itea  üocMkow'MiMo  H«0IM.  Dm  FeldmaiMhaUi  io  dtmm  Nälit 
ptiBdilisher' Bfl^pMkngr  mebmidt  fttlHfe,  fduMwt  ftwrdrdt  in  ykihtk 
abweichenden  Zügen  als  einen  von  Natur  nienschenfreondlichen,  gefälligen, 
alten  Herrn,  welcher  selbst  das  Blutbad  bei  Praga  nur  widerstrebend  ge? 
InMe^.Meb .  (S.  Jil^i.}  m§m  Uiiktil.  wird  anf  da*  Znagw  4m  hH 
jwar  llotdsaann  *  nmiriiendan .  ClMinili  Titow  vmM^gMut^  Snwrof; 
sagte  Jener  aus ,  widersetzte  sich  lange  der  Vollziehung  des  kaiserlichen 
HiaCebla,  welcher  den  Untergang  der  BebeiUea  vorieichoete,  and  willigte 
mlnfm^it^jmM  .dieff  an  :dia  K#rMaiBg«.d«a  Mkon cnMiadaMn  KaaipfM 
mft  tiki^  «nfMaairiai  General  gnriidnHi  mtf  dan  WSk»  der  Gebielaiin 
hinwies.  IXiese  Art  der  Rechtfertigung  ist  jedoeb  ungenügend;  denn  der 
i)berfeldberr  konnte,  wenn  er  wollte,,  um  der  MenscbU^m^eit  wiUeo  im* 
Hifcin.dMi  BTlulalMli  dar  V^)lbnaQlilan  .oban.firaiil.  w  Un^MHin  tinnr 
„Und  dnnnM^  QfUieili  d«Yarf.  (&.80a>  mr,  ffattba  kh,  NicH- 
nuand  gefühlvoller,  liebenswürdiger  und  tugendhafter  als  er.  Ihm  war  ein 
leiner  Takt,  ein ,  unerklärliches .  Vorgefühl  dessea;  Y^rUebea^.WBs  in  seiner 
Mb«  bpgif  aia  «kr.  ht^timm^flWtmi  S§m  Jkmumm .  war>  fOiw^etad 
teKfM<Wiittr)^«iir.«nMyitfl,  iibiu  pranboRlII,  «Ü  Mktak  (Mmi  auf 
^stattet,  bald  bis  nm  Burleaken  knaoserig;  tatn  Gang  war  achwaditendi) 
jeine  Stimme  rauh  (ran<pie},  sein  Vortoig  oft  weitschweifig.  Er  hatte 
jliiBnftlniMiiin  K^p^  «nd  AmbnimfMm  ind  MMf  CMdMige  WMdi^ 
jillMi  M  fUMIA,  daift  tifp  mmX^ßA  wir,  in»  GßNinMMiidiM  iml- 
ben  Bu  fassen.  Seine  ÖffentUche  Untarfaaltang  bestand  aotMaii  Mmk 
masaii.W)n  Unsinnig  abgerissenen  Sprüchen,  Schwänken,  ausschweifenden 
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rede,  bald  der  edelste  Ton  und  die  reinste  PersteNinig,  Mdlkh  eine  plöll* 
Mie,  geh^nissrolle  Mischung  mehrerer  Spradicft,  wetelie  war  h'rmk 
dh»ll»MMdii  Mih  «IM  ■ifaiiriiMM  BmktMm-  Mwirtti  koMle.- 
MT'MlidM  4mm  ^kk  Hn^MiMMff  (iiid^l■^l■i^^■>:alidln^  ifm^  mi 

nach  dem  Huf  der  Sonderbarkeit  strebte,  wobei  er  dem  Honge  Eum  Spott 
gegenüber  anspnohsvoUeo  M enacben  gern«  oaebgab.  Das  erhdheie  sofort 
M  tttfinlil  iter  dbv^flMm^^  MMMi  «Me  -iwi  i^wMM^Mtt 

Binde  Lichtblitze  offenharte,  so  entdeckte  man  allmölig  in  ihm  den  Hel- 
den, welcher  es  nur  auf  den- ScUnehtfelde  seyn  wfl)^  den  Sieger,  wel- 

«ml  verachtet,  den  Menschenfrennd ,  wdcher,  um  den  Völkern  und  Kö- 
mgtm  deito  besser  m  dienen^  frühEeitig  die  Hersen  in  deti  verscliiedeB« 
Um  KtaMoii  -  voik  tlWM  bu  mt  Nomtaboide  pirtllln.  mr '  M« 
lirtMift  üroMtt  Vitt  fauMbtet«  ViMmb!  der  IriMbltaMl  ¥oMMillM 
ftii  dHngende  Pflicht  gegen  Gott,  den  Forsten  und  Nichsten;  er  sah  die 
Henschen  als  seine  Bruder  au  uud  ofiferte  die  Ruhe  des  Atters  mehr  am 
PK^oMigMly  al^  Ml  oüfor  iUtoftw;  m-^m  mch  min»  lÜiigMiMi 
4to  Wilirheil  4m  IMilMgMpiltlir  «Mi»  WMh  dtr  iMnelMi^ 
tMia  virnileff  ineiaMi  Vaterlande  1^ 

Die  Religion  des  Feidmaraeballs  hatte  ein  swiafoches  Ziel,  Gott  mI 
«üto  lüMim  iMMÜM.;  iMe»  «i  Atoi  iiiHjirtrter  «alM  h»  4m  «ran» 
H^üä»  ml  MilHälftala::alb  IMoMeb  1^  Ptfta  «ü  bwimrtiliuhn 
Aengstlk^bkirit,  mbei  daan  «fie  kostbar^tiefi  Uniformen  und  aRe  m^gUdM, 
die  Brnst  schmückende  Orden  nicht  vergessen  w«irden;  ü«  Kaii««i»  Mia 
tai  Ciritni  dei  «weilM  riati^  oft  M  -jm-  gtnmtmiimf  itt»:iikammm 
Hbm  mam  m  dl«  Cipf^  .M  Maabi.  ü  iilHiim.  ai6.) 
•Mi  ller  lesM  marden  gtapfHwrtieb  die  Krenze  und  andere  BelohnufefM^ 
walahe  eahireich  mit  jedem  Monat  aaa  St.  Patersburg  kaaien,  Tertktilli 
ü«  EfUfteatget  %wmMuig  wm  vai^HwiHMi  flMtate  mmtm,  'ui 
MiMMd^n  m  priMefüM  WMa  !nmi  flUbMg  Iwm  to^d»  Md 
4ir  tegM  geapendet/dM«  dia  Hittaifsglüle  empfangen  nnd  gastlieh,  oft 
»cht  ohne  V^itz  und  Laune,  unterhalten.  Se  stellte  einst  der  Prins  VM 
€MW  ^  etwas  baaeiu«aktM,  «bar  «üIm  tefM>  Mii  teartü  ma. 
i^Wiri«  iiHtaiii»  MileftNraMr.  MiM,  lü«^  daalrMelMi  mm» 
mAiH  kaflnav«  iitiMlMf'*  '*«M' ihMfiaidieV' W<dH)  wvk^es  dennoch  den 
goctoMiaften  fimigrailleo  •MslialBle.    Wie  Sp«s8e  grenzten  aber  thsi^aalM 

^     da»ü«iwifchc9  tiimtilflinMfM  lm^ii§  dnWiiiwihJ^  mi 
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wDr4^  beitragt,  wi9  viel«  Tropf«n  4m  Cftt^iscbe  Mser  MM?  ««id  aitl«' 
mefksKin  brodelt,  als  Jener  oho«  Weiteres  eine  beliebige  Zahl  Danat« 
d90^  vÜMii^iehen  ?wmn  wü^rbrach  4iM  «iedtf  pliMidi  «i 
'^Ä^'CHi^^  ^^^ir  *iXfff$jHN^k  *  iii^frt  '  «^fci  itiN(  IR^AbK  1  flits*  jO^fl^sA^'' 
iHlMili^r  BMmWm99i  ^ommMm^  «rüel  PtldiMMl's  gegen  Ute» 
foliUoer  belobte,  erbob  Heb  Snworofif  upd  sprach:  „Euer  König  hat 
IJfffdAb^  ^wecea  4iwie4H.ib«iM>fM-   Wir,  wir  tM  iw  SlnStm 

«iM,  JMMM«»  M«Mi.Mm4ii»i'^  ««^  G».  331.}    .  . 

sUa  seiner  WaifengelitbrtQB,  unter  ihnen  Rorerea,  noch  Wochen  lang 
l0lttuia|».<iriffiib4iwe|ih(t  dpp»  4iß  w«cb«eoden  2erwilrfiiiaae  äfm  ßoaiilioii 
Um  l»M  niwinglirt  muMffiu  OMeveidb  M«  Baobiniiifiilm  nf  Ml 
Blran  i|iid,Mhniif«»  fftneyn^  «•      ihm  waiiit ii  Otoü  fcagahrto 

luiinittelbftra  Wiedereinsetuing  des  Kixni^  von  Sardinien  in  Fieasoni  ab« 
g^liMilti^  Bwitoid  »  wmer  tmkm,  ÜSmm^  abgeaeigt,  m»  in  der  tenga«^ 

Eivl  MidlMsk  iHM  di«  wMfotfi»  »ffümli^n  d«*  «tMbMil  «raaft  «dl 

AUäre  ohne  weitere  Nebengedanken  an  £roberang  erstrebt  itod  in  diesen 
llfllPIfiBliai  dNccJi>  äm  JÜNTgtU  der  Verbiiidiate«0li«scbt,  die  raieiie  Rückk 

Mf,  ^  kW  QobttiMlepy  4M  «1  MMkl  wd  BMMIigkeÜ  te  CM* 

lition  den  Fransoien  Zei^  gab,  deii  Sieg  bei  Zürich  aoszubeuleB  und  die 
hit'ltfttt  WwMmg/  d«r  innam  Aiigflleg«ili»iteD  durch  ty^.  aogehciafeeM 

It^iwwwWiii  gtlpHii  für  |k>MBW^M'«id^iA|«^  m^Mm 

..'II  .'11  ;•      •  ..  •    »»        :*.    I  Tj''  »  »'•'!«'    u'  ^ 

,1  j;.»}/'  !>;•  •  '      •  ••■/••'      '  ••«'*!•  :i      :  .'  ;  i' 

J9r.       Oeliner-^SfonmerquS.'  Brmäm^i'tM  MMMn^ 

.  Z«  dea  «nfoiArlvaiQeoi  theilofrlimendea  Aeobapt^ro  ihrer  an  grossesf 
lilimiiiliiil  BifiltuhiÜin  teMtaWii  iM^  «diüii»  dar  MdMür  «tlt«« 
wm  -Bii»  Mb^  ra  4iliMi  ^mm^^  ■u» aaiMM  liaiiM^ii»^  4aü 

Grafen  von  ScWabenidorf ,  zu  Paris ,  sähe  den  Aufgang,  tdaa  WaditbtB 
m^'  nfcbrihkft  ErU^en  der  J^fiaMösischea  Revdulktt,  den  ionetn  fieina 

d«  mi'  9mm        4m  Mifo1aa«iaa>a»üliimwwiahail>  tfia^  MIh*» 
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Mmt,  9k  mm  toloffMi^  Urlhiil^  Iimmmt^  Mit  -MMier  MMh 
art,  sMMr'iMiini  Btellig  Mek  MNibMBfif  ii«4'MlHilbii4ea  P^MIIIIä»- 

keiten,  z.  B.  Sieyes,  im  freien  Wechselverhältniss  nahe  und  vielen  Frean- 
4m  tech  Briefe  Terbvoden,  hat  einen  wahrhaften  Sehata  von  histori«» 
Mktmi  poNlMMi  Md  philoiispMscWfe  Beobaeliliii|^  geMMell,  iluS^ 
wäic  f  ifWItM  MM«  fetin'ilui  tIV'iriM  f«rMgfttclM  Qvafle  der  Zeitge- 
schichte um  so  mehr  betrachten,  je  wenig'er  er  nach  literarischem  Rof 
ilrebte  uad  sich  damit  begottgte,  gelegenbeitiich  durch  kleinere  Aafsätu 
md  grtaere  Abkandlongeo,  *i«  B.  Uber  de*  lilniy  leiM  KeMtaiM  mA 
Qediefcea  m-  TevMteHKehea.-  Dfe  •  wiweMebellliolie  Heeptilirke  *  diesei 
seltenen,  durch  Kopf  und  Herz  ausgezeichneten  Mannes  hg  in  den  mehr 
oder  weniger  ausführlichen  Briefen,  welche  er,  einem  inneren  Drange  der 
HÜthMiDir  M|«Mit  iii  verlrante  Freunde  midie.-  INeee  Seite  eeiner 
üNtfaiiailien  ^WirkiMikill  lilf  die  n»!!-  Borow  lie#eiiigeg«keil«i  Mefe  ai 
Stägemann  (^1815 — 1827^  ausgenommen,  so  gut  als  unbekannt.  Höchte 
der  Sohn,  welchem  das  Publikum  die  vorliegenden  Denkwürdigkeiten  ver- 
dMdil',  bM  «Beil  Meke  dee  •  fiteilielies  Brnfveelifela  «ittkeilettt 
Mmhi.  #4i  Mwiii  '»itrBge  M  Claräkleiiitlk  eeindi  vieljfihrigeB  Ihnmin 
des  hat  Zschokke  im  ersten  Bande  des  Prometheus  gegeben,  andere  ver- 
dankt mam  Herrn  r.  Yamhagen  in  der  (Salerie  von  Bildnissen.  Die  Brief* 
iMendw  bildü  lkb««nn|^  -  Iii  den  Jahreb  tjrs«  Mi  ieVire  1806  eiaei 
HMq^ti#ei|f  den  ^sitli^itt  VetlNiMri)  Mf  i^Maie^-PoMk^  PMeedpMo  didt 
dnmins  noch  nicht  die  später  üblich  gewordene  ausschliessliche  BUcher- 
maeherei;  riele  denkende  und  schöpferische  Köpfe  vertrauten  nicht  nn- 
bediflfl'  der  iigeaieiBen' LeaewMI;  lie  befcielt«i  ofl  dee  Kdeiale  üirei 
Deakeis  niid  Empdadens  einem  kleineren  Kreise  tob  Freunden  und  Be- 
kannten vor ;  diese  verarbeiteten  dann  wieder  den  überlieferten  StofT  und 
setzten  ihn  gleichsam  in  kleinere  ^  iMNrrente  Münze  um.    Mieht  sowohl 
Sdifa.Tor  der  Ceninr  ah|  «ne  geirm.JiigeBdlidi)e  S^hayn. qpd  JS^lchtif- 
keil  ist  die  Ursaehe  diesei  nerkwUrdigea,  besonders  von  de«  adektes 
nnd  begabtesten  Tentschen  betriebenen  Geistesverkebrs.    Spätere  Tage, 
wie  etwa  die  nnsrigen,  zehren  zum  Theil  von  den  Früchten  des  gr^räusch- 
Maa,  tief  aiagreifendia  BatwieMnayiyaagair  'Wie'  wenige  UeoseiieB  gikl 
an  woü  jairt,  WeMM  an  4ef  *inBehi  Frdide  iind'  OeaagAnaag  wOW 
Siek  kinselEe»  find  die  l'raekt  "ikres:  langen  Beobachteas  in  einem  ver- 
trauten Briefe,  in  einer  epistola  ad  familiäres  niederlegen  I    Denn  je  älter 
man  wird,  desto  sparsaaier  kÖBMBaa  die  MittbettaagMi;  «ia  ikMl  elier  dae 
BadMiAiiBa  dar  dogadl  aad  MMMUidMkei»  wateke  dinaalaa  akM  sdtaw» 
Ifüd»  dirtialea  ^  Bdf^rent  miui  sink  kigHigeB,  der  Kttrie  wegea  um 
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nehende  Proben  beraosziihebea^  Der  erste  Aiirsatz  skiKzirt  Friedrich  den 
Grossen  aod  den  Einfluss  desstflbeo^  das  Jthrliwidert  und  die  franiösisdM 
RtnMNNi*«!!  MmtaiiM^'%ilm^'mßmaj  •mmäfi  idliAwaifcg^  liiinitilgii 
Hm  MH^  •dit'dMi  folfMid»: Miümm  0^4),  RllihMW  Mff  «t  taM 
xösiscfae  Retoliit{on,  das  Directorimn  (fvBgmtnt^  nod  ßonaparte,  sind  aus 
BoniUelbarer  BeoiMcbtuh^  geschöpfl  und  entbaltea  gegenüber  Boaapaii« 
■iMies  fieue,  «POdirch  idi«  PMiie  hin-  ind:  nwdtr  auf  aioliidhit  Anmh 
MriekgaMun  ^rd.  Sö  ilMt  mm  4SI  80  Pblgoadit :  «MadaM  dW  BiMNi 
hamais  stand  mit  ihm  (dem  Director  Barras}  in  sehr  intimen  Verhältnis- 
seil.  An  diese  gute  Seele  schiois  sich  Bonaparte  und  erO£biele  ihr  die, 
Analibt  einer  fÜMeodei  Verheisiwiaf  ihm  Lage*}«  ^eiii'  e»  doNb 
«le  «ir  CoMiabdo  ertiiille.' '  Vadaie.  daiBearfiaHMi»: wwile  «e.AMfi 
Ifersi  Liebhabers  an  sohätzen  und,  um  seine  Wünsche  su  erfüllen,  ttber<i« 
fedet«  sie  den  Director ,  dass  sie  Yon  ihm,  Barras,  sehwaager  sei.  Da 
MsiCe  ten  für  eiae  Hearatli  gdaai^  wertlea^iirefcai  Dotwyrte'idaa  ikm^ 
ModIg  ier  RilltiMe«  Ardiee  «inllBiiiiagvegr:  eeUMi^-^ei  rikrAclH 
%mt^  Miner  amss-iMin,  um  nicht  von  dem  Wandel  einer  sonst 
anerkannt  liebenswürdigen  nnd  zartfühlenden  Frau  sa  reden,  den  xuletsl 
erwÜMiten  >  Bitaäd  lefcy  haiwaiMo.-  IMi  fiarm  alnlicl^  aandM  Car- 
iei;^ir-  EHagiMbiM^  M  (iaar  Jangenj.iartiilwiwUa  Biiwywia  'aü  WM* 
herra  des- italienischeii  Heeres  empfohlen.  „II  n'est  potnt  vrai^,  sagt  er, 
^qae  ee  soit  Ini  (Barras}  qni  ait  proposä  Bonaparte  pour  le  comannde- 
Mt..de4^te  ältolie^  e'eH  aMi^nlM^.  M«.  «.i-üantert  ie.  GaiMl 
fi'-  Ml  I  jLeMrea.  1799.).  CWmt  Wtr .  aMr  «telat  «iaMilagig^ 
als  dass  er  mit  Barras  gegenüber  dem  schmutzigen  Heiratli9plan  seiner 
Geliebten  unter  derselben  Decke  spielen  konnte.  Desshalb  wird  jene  är-* 
gerlicbe.  OeMhieiiiei  «ol  weliiM  OelMmr*  iundeatf»,  «leMiiMIfMiaüfdUwfli 

.  .  Madame,  de  Beanhamaii  war  .in  einer  belii|bten., Lage.  Qerr 
Bongemoni '  von  LOwenberg  halle  sie  in  Schills  genodnndnu  M  fflatf  ISuid  ikf 
Mt'ilkeÜ  Kindefn^  in  oll  atc^  wnlkei  liKiagMnUl  D^dl'  Maclild  'aber  lladaü^ 
Bigaihort  j«|Miäl  atliff.aaM«  OeriebMt,  nnd.aielallb  idch  beginn  WaimÜ 
Bmißkvmißi'.'^riß  Fmjchl  jesfUl,  4aM  irean^^ie  JH^nuf  Jk^mav»f^)i9nißiß% 
aaben^  aie  aicb  l^nUm»  dim  Book  d^  Mitfler  Y^lecktf m  -r  Die  Ankm^t  jlei^ 
jungen  Hottin^er  gab  G^egenheil .  au  groniun  Sf^al.".  Seine  fkiscli?  Sjcbw^, 
aeiblAllie  war  der  tttataaie' Beanbarnais  nidit  nnbemerll  geblAbea.  ''Ül 
adfaMar'Vbrtnnifan  9^  faoiiinger,  'Ot  bÄe  ftik  übel  angeMim.  "BekM^J 
titiiiirtu  WH-  Ihr  Aibeab  MemM  tM  ^n  m ihn 'alahi;  JMr  ÜilimT 
bal  4K^:^c|i  ijun  ThfiU  auf  ein>»  yVnten  Ji?ats<^  ftoricl^i:  ;^  ) 
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öem  i>irector  Dud  der  armeo,  verlasseoen  WiUwe  sUiltfiodM  kooDie,  bleibt 
■■lil-iiiiirliiim  uiwahr,  aber  die  dmm  somI  «dlea  Waüie  iHgMhiiabfBfl 

Charakterbild  Tortrefflicb  aiu  dem  Leben  ge^riiTea  und  ohae  alle  Scbmiake; 
m  gekl  km  aar .  £rmordiiog  des  Htnogs  von  Etfbiea.  „Ost  pire^ 
bm^'hmmä  fürilMilli         mim^  V«!  mm  tate«  (8.  M.>  Bm 

prauaiffcka  Cabioet^,  brio^a  politisch-bittoriscbe  Betrachtungen,  welche 
«Mb  für  dta  €legMwart  ibreA  praktiicbeo  Warth:  Imtm»  «»Wir  waiti 
SMgin^t  Wnft  at  mkm  ämUm',8.  71»  t^dn  homb»  alaaifitf  pi:  iDa*> 
wüMf,.  dh»  liab  ibar  IMMM  gddgei«  Wie,  danb  ^aaaaa  AoabiMk 
Oberberrliebfc^  Frankreicbs  wie  ein  Punst  veratob.  Das  Gefühl,  eai 
AafabaaWt  barvorgio(f,  lebt  fort,  e«  sfiMtmaiart  bk>s,  kaaii  wia^ 
'wwm^km  ~  iril  w^fftHar  llaftjjkiü  lU^mäimm'tMtH^f^ 
4affabr^i»  CM  iwiae  WärmMSm  MHifM  1M1  «Maiw  Vtt" 
kar  in  einen  gemeinscbaflitchen  Guss  versetzen. 

'  Dm  män  deoD  der  AogaabÜck  ,  W0  eiaa  aabeseboHeaa ,  aelbati»- 

Jfe  #^Mh^&  ^z^^gZ^ll^u^  Jtebl.^  Jl^ygL^^^^gll  kMaüA^  ikr^SUA 

fi.      Hini«  ftapafilaaaa  Mwiii  laiatihaa  Mü.*  Nt  wiN  ritib  Haaiaili 
laad  aar  reinen,  vollstiadiifea  Monarchie  eignen,  und  das  ist  desto  besser.*^ 
der  Verfasser  bedanirt»  fte  J^tmmm  die  AeUe  idar  .toatscben  He- 
ia aiaai  bafMifiwtaat  :^.äabl'  baiiwhwtda»  Itü  (iSlt  im 
oaMalMa  'ini  dMir  ^a  atAdaiii  Aamf  tftaaa^iana  Iwute^  dai 

friedlich«}  Muster  und  der  sittliche  Vofiaraar  Teut^ohiaads  aeio,  weist 
pi  aut  die  geographiacbea  und  inderwetligeft  £tebwieriakeita»  kuk^  „Ir- 
diichai  Abbild  dar  Milahatraaia",  haiMt  aa  8.  78,  ,11811  dar  praosaiiaba 
Slapl  TOB  Nordoil  aa  Sadirail,  aia  aabailahtiger,  Tarierrlar  ftiaaa,  ohaa 
Stab  und  üinterhalt.  Auf  seine  schrofTeD  SchuUera  lehnt  sich  Russland 
gantttUich^  des  festen  Lande«  angJiscbe  PromiaB  aetaen  Jhm  den  lütsd 
«Mr  aUaabogaa  ia  dia  Ma,  aad  aal  wibinaaMi  fcoM  aaipladrt 
MM  dea  fMadsebaa  ffarthfü   VayaolUtt  4m  yoüaa  Vfi 

« 

von  Oestreich  bat  sich  die  Bezie'bnng  iso  dieser  Macht  am  wenigsten  ge- 
^ert;  dagegen  nagt  der  Uebecrest  tou  Sachsen,  Preuasens  wahres  Tlai- 
kala,'  m  ünadliabar  Waoa  aa  ammk  Baaaa.^.  Waa»  anal^  dia^  latata^ 
iai  Jrilr  Mer9esebriaiMaa.'JaMal*4r  BMbriNaMMr 
Galligkeit  IMI^  «0  ttftd  da^tgea  die  fbrigea  ^trioha  dar  f auCreichaa  8idiae 
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tlkatofleliKeh  ▼<Mr1iaBdM.    Wie  hier  die  s^kmrttohUebe  MÜto  Yersftirken? 

Diese  Frage  ist  üusserst  schwierig.  Nicht  durch  die  Einheit  eines  mehr 
oder  weiiifer  phantaslii^ehen  Kaiserreichs,  wohl  aber  durch  die  annähe- 
ruogsweise  etwa  gewonnene  Conceniration  eines  tciitschen  Reicbsbundes 
würe  audi  für  Preussen  gesorgt.  Dasselbe,  durch  Einverleibung  kleinerer 
Lande  räumlich  vergrussert,  bekäme  sodann  die  Oberleitung  aller  nord- 
westlichen Gebiete ;  der  Südwesten  könnte  sich  Baiern,  der  Südosten  Oest- 
reich  anschliessen.  Ein  permanenter,  d.  h.  für  mehrere  Jahre  gewühlter 
Bandesratb,  Vertreter  der  Völker  und  Fürsten,  und  ein  fünf  oder  sieben- 
gliederiges  Directorium,  Preussen  als  bleibenden  Präsidenten  für  den  Krieg 
und  die  Diplomatik  an  der  Spitze,  würden  die  zwei  Hauptorgaue  des  an« 
näheruusrsweise  centralisirten  teutschen  Reichsbundes  bildeiu  Das  einheit- 
liehe  Kaiserlhum  aber,  nach  dem  Kern  seiner  geschichtlichen  Wirksamkeit 
aufgefasst,  mochte  für  die  künstlichen  Verhältnisse  der  Gegenwart  kaum 
geeignet  erscheinen.  Kann  und  will  sie  keinen  durchgreifenden,  zucht- 
nnd  gesetzvollen  Republikanismus  ertragen,  so  bleibt  Nichts  übrig  als  ein 
verbesserter  nnd  gekriftigter  Reicbsbund,  dem  etwa  wie  früher  Oestreich 
fttr  seine  teutschen  Provinzen  aiigehörte,  im  üebrigen  als  eine  grosse 
Völkerconföderation  eigcnthümlicher  Art  unabhängig  (^autonom)  und  dem 
Reicbsbunde  nur  zu  Schutz  und  Trutz  durch  Capitulate  angeschlossen. 

Hit  Recht  wird  bemerkt  (S.  77},  jeder  Staat  entwickle  sich  am 
zweckmässigsten  in  der  Richtung,  welche  ihm  durch  zuHillige  Umstände 
die  natürliche  geworden  sei;  darum  hStten  die  Römer  ihre  Legion,  die 
Engländer  durch  die  Schifffahrtsacte  ihr  Seewesen  vervollkommnet.  Denk-, 
Rede-  und  Schreibfreiheit  müsste,  wie  es  bisher  geschehen,  Preussen  nicht 
nur  dulden ,  sondern  in  sein  Wesen  als*  Eigeuthömlichkeit  aufnehmen. 
Nun,  diesen  Dreifaltigssegen  und  einen  ganzen  Bündel  aus  der  Pandora- 
bächse  entflohener  Freiheiten  besitzen  ja  seit  den  sogeheissenen  Märzer- 
rungensefaaften  Berlin  and  Wien.  Aber  hat  man  auch  die  Gabe,  die 
Freiheit  auszubeuten?  Schwerlich;  es  fehlt  an  Einsicht,  Kraft;  in  Wien 
fielen  z.  B.  die  Aulasludenten  eine  Rolle,  welche  dem  reifem  Alter, 
tiicht  der  für  das  Lernen  und  alirdlligen  Kampf  bestimmten  Jugend  ge- 
xiemt.  Daher  wird  es  kläglich  enden  und  nicht  eher  eine  gewisse  Ord- 
^g  kommen,  bis,  wie  in  diesen  Blättern  bereits  früher  bemerkt  wurde, 
<he  unfähigen  Massen  der  Gesetzgeber  in  Frankfurt,  Berlin  und  Wien  auf 
^  l^scbeidenes  Masa  umsichtiger  ind  thatkfüfligeT  A^iftschtlsse  Mfttckge- 
^on  mid  da#Rrch  dem  drehenden  Uaheil  einer  legislaliren  OelilolarriM 
^ie!  »eteen.  ^  .  .. 

)}Es  iet  I^aetiait^ ,  8<>hlie00t  der  Atfsats-,  „AlrstSirfe  ffi9  Satt^ 


Oelmit'i  IN«kft¥ardigWMlL. 


Irtlobei  QBd  IMtf^  iwio  A«^iKn  dnd  Poseo^ 'wo  vermuthlidi  to^Bedtttf» 
liii  ^  Ycrfattony       tehr  verschiedenartig  empfsadiii  wird,  uoter  eijw 

irii  'MMftwMHn.  —  UMMMif-  gmuhiHf  i«ii^ii;7ji»  liMMiMil 
gwumbeii,  benhlat  mid  Jbe«r«M.~'  Ahvr  m  leUageir  Wtrili  ja  4eB 

ftadeo  des  Empfiiigers,  wenn  diesen  Boden  erst  Erwartung,  Sehnsucht 
ttigwlBM  wte  g—idht,  «ituririnad  mä  toheiuiiy  allgti  mm  SioCkMbif 
1  '>  «fMraitBl  tel  hIb.I&.  Frewüp»- .CNnIrBkfc'  umi  aMMiWO  law 
genrig.  Aker;  4ie  Inpf^  nni  MettliM  SehMVigkeit,  Mt  «rrielMr  Mf  ta 
ffiten  Schrecken  der  sogeheissenen  Republikaoisirung  Frankreichs  bin  die 
Mtsla»  Qbmmmlm^  tebfathtM^  die  Völker  ohne  Auswahl  tennahmaa, 
mum  mm  pilMHilifiiilwk  KßWfif  im  MligfWf  je4wf4flp  SMfiii 
Ürtügilrt  mrf  tMl  iMvrei  «e  Miavptaiif  der  poiitMM.  dOler  M 
ttwanigem  Umschlag  des  Wetters  wieder  in  Uogewissheit 
*U  i  Der,  AiifMftft:  ftMUmtion  (Mr.  7}  behandelt  in  drei  Abschniitea 
im  mi0Mm''§00umlmi  Aur  FiMhupieli  mi  wtipt^  diß  Ye^ekiedeM 
dJiiüfii^iw  jetea  pcdiliMhw  ^Rttikgaiffpro^Mfet  wimk,  Vit  ipkikatkra- 
piteher  Müde  und  philosophischer  Schärfe  betrachtet  die  kleine  Abhand- 
iMPf  yno  der  politischen  Sittlichkeit  des  Jahrhunderts  (^1817  .geschriebeD) 

die  iMirtMdP  md  ■»(lewehiigeBdt  Jwtfi^»»  «iM"  tjjitt  .ntijkMP«  Pi( 
iaiter  dny  kigetdg»»  füMiil^ir  2iifer*wtt  üd  MMi  u  deoi  emeaerteih 

ylelfacben  Ruf:    Verfassung  1  ConstitutioD T'^  ein  unabweisbares  BedUrfniss, 
M^flitÜek  fUr  Xeotschlsnd.  —  «»Klingt  das  nicht ^,  heia^  ei  neben  An- 
fj^^ÄÄj Jhi^^^h^k^i^^  ^hiek  4ikÄi^^lÄ^^      ketteiF  fil^de^piKi,  fiUlk^if  ke* 

|i9fi||i|»  jpl,q0i«.Ftoideff«|i9  ki«  IJh«^  " 

Französische  Revolution  scheint  für  Teutschland  nicht  zu  befürchten, 
ai|s  dem  sehr  einfachen  Grunde,  dass  sie  grösstentheils  schon  stattgefun- 
ifMl  Iwl.  Jtift  Mf  der  die  kircWiclie  VeifaiMNif  keMTandiH  Wfrdft  «k» 
güehtani»  Mi  fffoteitatttiaeh«D  •  IkHitsekbukbB  dwek  de»  wfit|MUielMft 
frieden;  im  kalholiächen  durch  Joseph  IL-,  Montgelas  (C)  und  den  Re- 
/HH  \qß  Regensburg.  Der  andere  Act,  die  bttrgerlMjhe  Rechtsgleiehheiti 
pken  .W  VitmkiMm  iMl«eki«deiile .  WideriMkif,  pU  dj»  letaUt 
AM»  jämiUkwn^mm  (Q  ibMkelBeft,  gleM»  Mkmim^  md  WaüM* 
pflicbtigkeit  einführten.  Also  sind  bei  m&  zwei  sehr  schwierige  Punkte 
Ufff  /raozösisehen  Revolution  rollkomoien  abgethan.^ 

I  %k6  ki«r  akkt  der'^ifilciilwke  Yulmm  ^  Mkm  m  eekr  m 
ÜPiWlWUl?  M  Itat»  frfdmif  ibeMii^>#ik  OUefinw  den  wwwm 
feietsten  Ansicht  gemlss  planvoll  von  oben  her  gehandelt,  ein  bedeuten- 
^ttt<)k       Wfi^iw  WiniMi  imd  «ucka^gM.«  Wi|9k.  wnüfliok  ge- 
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mibeK  '#BilMP-lii  fluten  fatben  allerdiiigs  die  Refonnation  nnd  gelüa«* 
terte  Grundsätze  des  Staatshambaltet  maBchen  Stein  des  Anstosseft.beMi* 
Hgl^'^  komm»  nwu  ^ — ^-  -y^  "  irr n  ihm  imn 

^^itik'^^^illttiikllf^JlsItMi^^  flsiSNiiiilpn'MiftdlMii  ^M^Augon 

tMifeilk ' ^ ^uffthli ,  #ii  ^ie  sechsmonnllMw' Erfahrung-  dieserMires  zeigt, 
einen  auch  nur  massigen  Grad  der  schöpferisch en^,ijki;|£L  und  besonnenen 
MMMerrsohiing^  tu  ütarieliriBii  «ttsiiii  isMiieti* 


lll^'llii(l^PNnMiM>»4nil  MHMr^Bedflrfiiiss  folgen,  sich  anflösen  und  klei-« 
ueren,  an  Einsicht  und  Bürgertugeud  uheriegenen  Ausschüssen  Platz  miinhi^ 
Gesehteht  das  nicbt,  so  wirdiAi 

»thNloMlirtitiiiiitofiCtilrit  fli^ Räder  bleiben,  um  endlich  entweder  der 
Hilitärdictatur  oder  dem  Pöbelregiment  die  Zügel  zu  übergeben. 

Der  #euAte  Aufsatz,  tthnnrhrie^Mii  i  Ynlkiirorirftinha]  inyifwii^ri 


IIMi^lPiiBgiielien  •  Jfaoplil^  des  Nachdenkens  und  der 

WMtfi^lit  Manche  der  dermaligen  Lebens-  und  Zeitfragen  sieht  sich 
MtaMMbtüig^  wodurch  jiatttrlich  das.  Ii 

iMiet«  Mittel  .  iu^  tFiMeB^^y  beissl  es,  „wäre  gtacne  Bestimmang  des 
Umrisses,  innerhalb  dessen  die  Integrität  eines  Volks  unverletzlich  wird« 
JDas  stärkste  Band,  welches  mehrere  kleine 
wpi|fll#»iilu^;ifiiwiriintiiiiyiiifc  äMfl 
fwkl,  w  edl  iMfMi  Mgkit  M  wmkm  %  Uh  ünberekiiiiwiügr  &m 
Sprache  ist  ein  weit  geringeres  Bindungsmittel«  Es  leistet  jedoch  unter 
gewissen  Unständen  sehr  Yieii  ^^M*  obne  YerwuNUsehnft^  ui«)de|;. 

«üt  BNtfniit?«d«^'U«tt  MBiTihNr  E§immM$  mmH^uik^  EMHfeh 

auch  der  Gebietszusammenhang  mit  den  durch  ihn  begründeten  Nothwen^ 
dicMten  nnd  Bedürfnissea  .eini  wemttichcft.BestiiniBn^^  dtrjlHi» 
tm^^^-v  D%iJikm%  mm  ntimmr  4m  Ymkmt$.im  hii^iwiii^l 

mm  (0mM«l>  sprachüch^verwandtinhtWiehii.  «wl  eemnewnett  Üjgii 
strielle  (^Nutzen}  Princip  für  den  staatlichen  Zusammenhang  mehr,  oder 
weniger  .fmwt  .  wirken :  so.  wäre  es  Xh<ffheit,  einen  vorhMidinen,  ill^ 
«äiiUg  «»wordiaeB  Coapkac  mwkiiltii  MMMMwItA. 4iN* 
•MieA^flNiu»»MA  ipwifce  'iittiwi. ^dm  -mM/km    woVwirti  1km  tollte 

z.  B.  Frankreich  aus  Rücksicht  auf  Stamm  und  Sprache  Lothringen  und 
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•nsadilieisliche  NatioDiiitits  -  und  Spraehprindp ,  praktU^b  »üg^WM^Ii 
frilite  iif.^puteei.Ührca;  Uflioe  AbsckfttUe  der  Sprache,  bin  nod  hm 

.p^  »MM  ifcg«l,  tiWTiir  atliiiiiiiii  4»  milMtiiÜilllliifcüi  ir^iwum* 
icbM  Müleiibewe^oDg ,  wie  sie  s.  B.  der  Uotergant  im  BiMertlMai 
$mA  OtiMMO  etftihr,  bebüU  unstreitig  iai  42an£en  fttr  die  prektitM^a  | 
WtafoMMfgM  in  I  IlLin  Otf^iiA  li,  <hr>rtii 
tot,  jüiiKiW  whif  MUig  geitliiiiMli  PBitniltt  l«i  iMü 
Bnb,  selbst  auf  Kosten  der  politischen  Freiheit,  zu  behaupten,  und 
mwm  dMi  4mi  Coid^Uk  Mg«k<lrig«  VoilrpHiiflichkeit  gegen- 
gfctiiiwrf  flfrMi^  «Ütoiwü  iMv^ic».  wagkmumn^  Mtatm««  nW 
ilhrfW»if«^'  J|ii€iPii«  ;  'JU*  än»''iiiiHi  Mit  »IM« 

Scbte  Slaatfwei^eit  Franteeich  bestimmen,  dem  tentsdMi  rfilen^Bt  äuf 
ikm  i^HMl  WBtitiiifcttB  Itlilnbifftn  eotweder  ?oU»  Recbmuig  lu  tragen, 
•iif  M-ättir-  miMiHwi  itfgjimifciii  üihfiMt  o  jd»  .ürtr» 

üNaM  f«  gewürügeft  -Aull  6«*-  ImIv  oto  IWMiker  taWiMiaWI 
BDd  heranadrewirte  sclileswig-hoUleiniscbe  Sprachen-  und  NMionaUWItailfe^ 
«M'Mie.MUg*  «Bd  genügend«  Bitodigwig  inden,  wenn  die  4rei  oben 

'  .fhi  fi^-'ii,  MücMAmi:  UniiiV  maM  g AlH»ü 

Inwarf  gegen  das  allgemeine  Waflfenanfgebot.  ^Aber  wenn^,  heisst  es, 
ilfiiir  aüfW-Mdai  ist,  —  enteiebt  da  iiabt  «in  gau  ncnat  lyrieti- 
iilfelt>  9*  Mi  MiMMpr  Mm»  Miigaw  tan^  IMm  t»«ittt»  m 
iM      ii»*lMiir  #eM  «r  Mmc  ImUM  iNrd,  Mi>>K#leg8g«fongeii«o 

nachen,  ud4  was  hält  ihn  ab,  den  gHlssten  Thei!  der  mäanlidien  Berdl- 
lmnakg-4ei'  croMria«  imides  der  viteriicbM  HeimUi  £u  «KAlhre«?  eto.^ 
itM^*MhiOf  ^iMi^*liiiN§  MiNli"iivi[pt^wBli^'tiiiikMAMiii0  ^AmMI«  Imi^  imHmmh 

eine  tüchtig  «iAgeiä»te  Landwehr,  sondern  efn  ilU|üDbtiHer ,  adle  Altcffi« 
ftufen  toobeiaander  weKeadaf  Landatorm  Hat«  fisdeC  aad  dte  YMtM*» 
4fg«f'  Mir  Mytjjt'^Mw  »IwihMit  .MMbft  MMi  voi  aaühü 

xeidiefist  lu  sprdde  und  Toroehm,  fttr  die  Bekämpfung  des  iiesefn  Fein- 
des w  bfiBilMb  «id  KU  be<}iieoi  erscbeiit.  Geg«fe  dergMoMi  ii>U>hdt 
flMMi^*OiMW'  iüh  MV  Mm»  ffgd«L- 

Ürfniia  tebhalt  gefQblt,  ^Aier  im  Sinne  der  rtreaggescbiossenen  Einheit 
HbwMNii  IMadtil  wwdf »  Mvi  jodar  ImMk»  m  9%     MfNi  «M 


Digitized  by  Google 


freie  Kleinstadt,  fthe  nicht  g^em  «n  MMr  rSpfaäre ,  behaupte  aber  kl 
derselben  festen  Boden ,  UMe.  wme  nnnndikhe  Reibe  mm  Tbeil  winaignr 

WRian  'ChvMa  sMIe  MMrtlMilfkiiC  «^m  VwlMriMi^  dM  WMmi) 

Sitten,  mehr  als  das  in  Frankreich,  selbst  in  England  ^eMhebe.  „M 
jBiinar  Nation  in  Bsropa,  lanlel  der  ScUois,  ist  die  Onttw  der.¥iiMH# 
wmä  liv  Simn  des  fciartiim  .miMimm^^mmlL  fiüihi»  tjeiünirtr  ital 
liwIiBlwa-  ViMüMtaii  •  i Aul  tditav  «blnen  Oii^aigi  Hüiü  foiigiiin» 

werden.  Von  Kanzeln  und  nus  den  Sclinhn  tüs.st  sich  mehr  iii  politischer 
Hinsicht  erwarten,  als  Yon  allen  Üonstitutiuoäausscbüssen  in  der  WelL  Dem 

Min •m  ifdhit.  9»:mu%mmi  Ciiiiii»  lüüiliiiihi  JüiilWii„^»i 

Iwberten  Chinesen.   Dio  Meinung-  wird  Deutächlaud  zwingen,  in  vorkoift*' 
flidaden  wiehÜBiB  Vif  hilf  nisten  ein  geaieint44||81ieher  f^^^p»  ■« 
BbL*  •         •  1.  .-1 

Uebersicbl  der  politischen  Lage  der  verschiedenen  Mächte  in  den  JakMft 
1820  and  1821.       Der  eigentlicbe  Historiker  wiid  aas  dieser  Skini 

eines  Referenten  in  den  Blättern  fttr  bterariscfae  Unterhaltung  beistimiaeii» 
der  Umiufiber  aMte  bald  aas  dem  reiobea  Bnehrachsel  Oeisner  a  Mil« 
iMlMgra  t«lNM.  «iü  mm§  aiMiM,  db  üriMliiiiii  ■■»ilirtia^ 
iMMd  AiMM  h  im  Wkmim  iat.aiMnr  fü  äMMMi  «M^teAr 
aiioayMi  teunduag;  ^Lacifer^  (171^7}  vwi  Naoera  bckaaal  aucban.  , 


Qetchichle  der  diplomatischen  Verhältnisse  der  Schweis  mit  FranJireiA 
mm  ißOS  bis  i784.    Von  Joh,  Kasp.  Zellweger.   Ersten  Bandet 
"inm  AMeOm^. '  91  l^olM»  M  JMir  «Ml  Camp.  Ma*  m^'f 

tm  3MIÜMt  ^itA^4km^  WikiV  Ahm*  feMp^MMlair 

eahr  n  wttnecbea  ist,  dam  Historiker  und  Slaatsniai  nktm  weaattlllalMi 
Diaast  gelebtetv  jtsm  httmmmX  mancben  neM,  durah  Urkunden  erlla^t 
lüiM:4M^  'diüHr  4b  mm  4m  IhrÜihwiifM.  dar  MliMMa  Jhei^ror^ 
gahaadM  CfrmdiitM  dat  HMdahi.  IKt  *  giHiMlMi  MMat  dbr 

fogenannten  Diplomatie,  besonders  Ar  dM  Zosammwbaaf  darMMnrVer« 

liüTtnisse  unentbehrlich,  kann  bei  dem  Wachsthum  des  erobernden  oder 
fkiadlfelMi  SkifiiiM  dM  0liij^|.lMK.«■bfiUM•  ^          yoa  Uiu* 
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Viebeoden  und  tbilosseadeo  Kräften  bieten,  mit  einem  Wort,  den  Schau- 
^fhtä  te  friMlüdMi  KMemUraD^  danteUiB.  Dcdo  die  yrihbitchca 

to  iiiHMiiii>i|  ttwifllly/liiiiiarifia,  VMmMmIs  «idiH 
MtoehMItit,  M  M^m^i,  m  te  4«^  Mtani  Zdl  «üim  fdki 
geweien.  Machterwerb  mn  jeden  Preis  steht  als  leitende  Regel  oben  ao, 
«ad  im  M^i  d«r  .Zweek  ht^gi  dieHittel,  gaU  aicbt  nur  fttr  eiw  k- 
Iwiilf  »irimiifcwiWw,  wMdmL  wmk  fir^MMIt  aäilM  mm 
MiMit.  Jn-aapabliiMi'aliNi.'ill  di«  firiihrtlwige,  ao'  «e'W«yMil 
«ad  Stürbe  des  Volks  gekntipfle  Staatsklugheit  bei  aller  Dringlichkeit  om 
$tkmoa§»f  'jß  hia^ifv  4ie  Regttitear  weckielii  und  je  bartiiMiter  m 
#i»c>Wi>^fr  diiirtiiM«r  MiiiirtigUfcllliUii  äid.  ««.«iMmm  CM* 
ftonif  WiririigiHii;  ifl '«I  Im- giteilifi«'  AignuMMi  .»Illingen,  ■> 
JHTjBiier  Benvtznng  des  VoNu  -  und  Zeilgciiates  die  Grundlinien  des  diplo- 
Mtttchaa  BMehmeoa  für  Gegenwart  und  niolvte  Zokaafl  vmafcbrnbca» 
«w' MüMis  PMnk  IMMtaMiriig;*-«  iMafliipto'Aag»> 

lagMNilib,  liüHIrfMmiHlwt  dageges  «wli  iea>wiiiiligf nn  ifntii-»6g« 
liehst  fern  bleiben  sollten.    Anders  und  schwieriger  entwickelte  sich  die 
^iutt§9tf  fttr  liie  Seharain;  im  liitlalyinifcta  finctH*«      <te  Maiksakttda 
^üMMlNiMi  «M' MMMMta  .AMw  ^PMaifeMtflv'laag  «1 

IniM»  WehMad,  «lMli<iÜ  all  ato  AMa  ftkmr  mtCom^ 
ihre  auswärtigen  Beziehungen  dem  Strom  der  Zufälligkeiten  überlasfeo 
niiMa  Reihe  von  häufig  herben  Erfahrungen  dnnchlaufen»  sieh  lie* 
»ÜMPto«  awiiiilHii  4ir  «üptoalft»  iLr««  UMraMM,'  attl  dia.ttH 
dtoiiiiiMmiiii  J*ihBnJnla^  fii>at<6Bd>ilifc  JSn  WM»  MmMmtmk 

aber  stand  die  Eidgenossenschaft  allmälig  im  engern  Verhältnisse,  ab  ff 
Frankreich;  Handel,  Soldkapitulationen,  später  auch  Spraehe  und  Sitten, 

IDiavIar  JLm^  loQ  aiml  In  GegMwart  4^  C^fcali  gesagt  bf 

ben :  ,,Sire !  wenn  Ew.  Majestät  das  Gold  und  Silber  hätten,  das  Sie  ood 
Ihre  königlichen  Vorfahren  den  Schweizern  gegeben  haben,  Sie  köooteD 
iMit^4M  ftaidilaaiiB  M»  Faai.Mir  Maaa^tirilHiBib»  fMitßmf 
Mtatfitappa  aMmMrfdaaMfi  ^filMi ^«^-Jiyn;  tkmmmmmumtit 

Mi  wi^e,  alles.  Blat,  welches  unsere  Nation  für  Frankreichs  Könige  fiV* 
fMV,»  «isaauDeAzabriagen ;  man  könnte  damit  aaclb.flinnft:jfihi|tbaranJ(JBiii 

*)  S.  Schweixerblut  und  Fransgeldt  von  einem  allen  Schweiler  hei  ScUö- 
Mr     BrioIweclMel  VL  81.       ^  ^  "    '  '  ' 
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Keüweser^  diplomatische  l'erliftltnlme 
'  der  Seliwelz» 


CSchlus8.j 

Kons  vor  und  mit  dem  Burgunderkrieg  (1474),  welchen  J« 
Ludwig  der  eilfle  grösstentheils  awdillrte  «ad  nateriMell,  begnui  die 
befreundete  SieUoig  dir  Miweii  n  Rwkwicli ; .  jeae  Mädto  Md^ 
lui^Ght»,  diefe»  g«b  Bebea  Bteoigfaltige«  ^tMäkm^,  HMdelsvorlheilen 
Uhamg      die  Irieger,  Pensionen  (Mielhen)  für  die  Kantone  und  ei», 
flussreiche  Bürger.    Fortan  wer  der  Keim  wacbseoder  Eiilaililicliinig>  mid 
Bastechlichktit  ^defft)  wlMotil  iMki«pltM  te  der  ViterlaiidifrMBd^) 
»1  die  beim  VldkiMltt;  dto  VerMen  A«ii  rnrntt  weiter  um  sich 
ml  «rirriff  sidetil  tk  eine  Art  Modekrankheit,  welche  nicht  besonder« 
drückte,  die  Slädte  und  Landschaften;  selbst  die  sittlieke  Clegenwirkini^ 
der  Reformation  nutfto  Mdi  JsQnea  flNfe  des  Mm  M  KOoeten  M 
MdAMh»  wniehen,        BMtrM  .d«i  .Bemm  die  Garantie  für  den 
Bfgili  der  Weedt  geleulal  hatte.   Dagegen  benutzten  andere  Staaten  den 
KrehUch- religiösen  Bruch;  Spanien  -  Oesterreich  besass  faal  uamer  wler 
den  Katholischen  seine  Parteiv  welche  eieh  eeeii  bald  dofeb  SoMdibnfle 
Mbeiligte,  Paa  MM|rie  äen  lebon  von  aederer^eile  ber  gewonnenen 
^wielraeblsslolT;  es  wurde  erfUlIt,  was  bereits  Phihpp  von  Comines  bei  dem 
Aba^luss  des  französischen  Bündnisses  im  Jahr  1^74  vorhergeaehen  hatte, 
glaube,  ortbeiUe  er,,  dai  wird  m  üueei  (^er  Sehweiaer)  6cha^ 
des  «pneUefee;  en  iat  Gdd,  weleliea  Umea  friher  M  mtbekannt  war, 
gewohnt  werden  aie  an  Zerwerfbiiiea  neigen;  anders  könnte  man  ihnen 
nicht  beikomnien,  so  rauh  und  arm  sind  ihre  Lande  und  aie  selber  treff- 
liobfi.  Streiter.''  .(Goauttes,  iiiat.  de  Loya  Or  130.}  Bt  wäre  Jedoch  eil 
groflf er  IiffthuiV  ««m      SoraeilitfoMi,  deren  «am  ja  noch  jetat  bei 
den  nMülin  Vttifcem  ■andien  nftnischen  Tribun  in  den  Schergen  einer 
neuen  Gewalt  umwandelt,  als  einzig  gültiger  Hebel  des  eogem,  Menschen- 
alter  lai^p  wirkiunea  YerhiUtoiMei  gelten  tollten.  Die  Gegenaeitigkeit  der 
.  • »  »I* 

„Dn  war^  wie  Einer  schrybt,  eydgnössisch  Fleisch  wohlfoiler  dpnil 
iTälbeVis  (Kalbfleisch).**  Anshelm,  Beiner  Cbrenik  lU.  363.  Ober  die  Srobemog 
Qennaa  (1507)  für  Frankreich.  ' 

XU.Jahig.  5.  J>oppeIhell.  44 
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...»  .Ii.. 

politischen  und  indoilriellnn  Vortlteae  tpit  alt  penar  Biod^ff  .liinnk  VUlr 

rend  Frankreich  einen  belrächtlichen  Grensslrich  gedeckt  iah  «od  tUli 
bereite  Hulfsmannschart  fand,  beliain  die  Schweis  wider  Spanien  -  Oester- 
Riefa  einen  TerliisUehen  Schirm-  nnd  Bundesgenossen,  welcher  seit  den 
iiebei}sehnt«ni»krtai4ert  die  «IMliff  bcgnhrlell^nmHMtt  «üWtfW  >»- 
wartigen  Verwickelungen  willig  anerkannte  und  dadurch,  so  weil  es  tob 
ihm  abhing,  die  gefährliche  Verflechtung  in  den  Strudel  des  dreissigjäb- 
rigen  Kriegs  hinderte.   Das«  kam  der  gegenseitige  KuUen  beider  Theilc» 
das  materielle  Interesse;  Frankr^ch  gewann  an  Gewerbskriiflen  nnd  Be- 
völkeruüg,  welche  nach  dem  :&lda  des  englischen  Nationalkrieges  aosser- 
ordeutii^k  verloren  hatte,  die  ßchweiz  ur  Absatz  fUr  ihre  schau  im  XVL 
jahctMindiir^  ^e4<iiitiend«i  MMuMtuaartikeL  So  entstand,  gestttttt  auf  frft^ 
^ere  VeMit«,  «e  CMiiilvMii»  UhbfMlnlnuifl  (16.  Mi  welche 
den  Schweizern  als  Belohnung  für  geleistete  Dienste  folgende  Yorfachle 
gestallte:  $ie  /H^IHen  in  Frankreich  frei  handeln,  wandeln  und  siedeln 
^hlrf^,,jQ|fi  Mm  niMi..di*.d«itfftB|Htt.Waafftn  keine  JOMinre  Z6Ue  nahlen, 
fjl«r  sp  imM^iik  im  e«ifMiMtte.feBlge«lil.mran  (1^6},  fcefM 
bleit^co  vom  Rückfall  de s  Mm  sn*  te-.  Bdnig ,  fähig  seyn,  in  Mtira 
gider  Legale  tu  machen  (^droit  d'aubaine  et  d'üchevancej,  ohne  Natarali- 
^iMonsbriafr)  di«bi^#<)^te  der  £iiigfihosenan  gtoiesseni  Am  seyn  von  der 
(inpd«|fnar:C4Mtt0)fttr  nfcwn  eworhean  Uagenschafteft,  «ngehMeif  mH 
fUen  Kationen  handeln«,  seihat  .wenn  diese  mit  RMmhüicl^  in  Kriege -irer^ 
wickelt  wäreq,  endlich  frei  ihren  Gottesdienst  besuchen  dürfen  und  wegeo 
A^i^n.  iHUt^i  Nachforscknngen  ausgeset&t  seyn.  (ieUweger  &  135 
^^A  dl«  \klm4$  4«  ^  Bwkgw  fk.  10       taehe«  vetabslattln  die 
tirnns9sifch(eMi|il|  Mchts,  nmdnr^  Artigkeit,  Gltte,  Oeschenke^  gewandtes 
Benebmeo  ihre  Fartei  in  der  Schweis  su  befestigen.    Alan  möge,  lautete 
^e  Dfeuksc^ift  nom  Mr  1699  (ZeUweger  27  der  Beilagen}  fiir  die 
CeaiBM^sigNft  mögUihaK         Penaonn  vShIen»  welche  ^gevgMl  neyw, 
4|lf€k  Fopulari^ijLt ,  leMes  «id  grate  Benetaen  dae.  Vertranen  nu  ^e- 
IBpinn^ii ;  denn  man  habe  es  mit  unendlich  verschiedenen  Lenten  zu  thoo 
(jj^fr^nes  de  toutes  sorlos  d.e  Qiwditez).  In  dieser  fieuohung  hielt  Frank» 
nißh  gWicJbeA.8«faisllti9it.  der-  rfVaiachin - Cnrin ,  welokn  ihae  Bolen  eneh 
OMt  der  grOifst^n  Sorg  fall  wAlla   Ondutr  hoehnrilthige,  iteilrnMliaa 
Diplüuiuten  macbteo  damals  wie  spater  bei  den  Eidgenossen  kein  Glück: 
aj^r  l^ck  zu  weiche,  un^elbstständige  Naturen  fielen  durch.    Wenn  man 
von  diesen  Begeln  der  Höflichkeit  und  bisweilen  steifen  Etikette  abwich, 
dMhia  ll6len  schrieb  oder  nnverbfltAlssm8ssigh  ^nmufittangen  inachte,  ao 
wurden  die  Schweizer  trotzig  uud  bäumlsa  sich  auj[»       \B.  iiMiwi&.^Y. 

j  *  .Vi  i  »otjj.ti  ,r  .1  1,1 .1  • . 
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ip  Hooliwtfc  m4  dlajGtMUdUn  dw'  4rtiKche,  yod  ibnen  fest  ge«« 
forderte  Ceremoniell  verweigerte  (1687),  ieliot«u  jen^  ihrerseits  bei  dein 
Abschied  stolz  die  I^öniglichea  Ehrengeschenke  nh.  SM^koHg 
n  iiuw  MetCi;,  ipwch  JIMmk  EaelMr  vta.ZAieb^  irt  t«r  s«Mn,  dia 
Krtle  noeh  kOtiüBlwr,  ««4  das  Mitof 4d  yMm  Ueberflass.  Aber  das 
ürslück  (den  König)  ward  uns  nicht  vergönnt  eu  sehen,  sollten  wir  jetzt 
das  güldene  J^^cbfitück  «apehmen?  Wir.  bitIeD,.  mem  AbscMeg,  dta  wi^ 
mit  9Mer  Ebrfwiih(4bii0^  .iii<*l  .ttM:wi^^  UihI  m  M^Mi  deri 
W«tM  beiJScimeslitl.sa  MMhnUifeii«  (MI weger  S.  157.)  Als 
fineozösischen  Hofbeaniten  darüber  betroffen  ihre  freigebige  Zudringlichkeit 
eroeaerte%,  wiederliolten  auch  die  Schweiber  den  AbselMQ  VO^  Gesdienkei^ 
W«l6lie  Sit  in  Widenymii  im(  d»,MH  :wmi  WMMti  dte  ViterlMtfer 
I^BMffea  wM«a^v  <lle  BMt^  'i^m  Temilli»  ntMM  'sto'  dieser  erstetf 
Rücksicht  nachsetzen.  —  Aus  diesen  Andeutungen  wird  hinlänglich  er- 
belleo,  dass  die  d^plpnatis^h«  Stellung  FrankreidM  sar  SehWett,  fUr  beidtf 
Li^e  kummßt  tu  fuM:^ii]i4  JdriiwMi  Mlfü,  iraM  Ae»  listoltteM 
Vwcbwf  will'  tfabildemf  mär4i^  Isi  Bttr  Ydif.  M  4eti  mit  seiner 
bewährten  Sorgfall  der  Abfgdbe  unterzogen;  er  beginnt  mit  einer  Äui** 
fiibrlichen  Eiii^leiteog,  weMi  eis. Anfangspunkt  die  Bargtmderkrieg» ittt 
•b  SehliiMf leio  /ita  Amgmi^  de»  tiebMfhaleft  JalrkiMM  gimiAlt^  liC;« ' 
Ulis «Ufte  in  dM.  Kapital  pssiiiiiuHli.  Bndi  hdH  m  nü  demiahre  1699, 
in  welcliem  Ludwig  XIV.  durch  den  Bau  der  Basel  bedrohenden  Rhcln-^.' 
sehanze  bei  Greniach  im  BadisoheB  wie  schon  frUher  dareli  die  Vest^ 
Bü9um^,  im^^Mkii^  EidfoioMMMclaft  M^MgM^  ^  eadlgl  nli 
dM9  IMttider  GtpMit  (1V06).  geprieeeneft  ttonig,  detee»  Mbi-'' 
^mHWMb  4lir  (SM»  Stftseberg  durch  Verrath  (1681)  die  bethörten  Bttftl' 
g6P  dermaJen  feiern  wollen,  schildert  trM'efld  Hf.  Zellweger  also:  „1«^ 
Jabr  168dt|  .«»  4fr  Mfc  des  iMkebeteü  CUaM|»ubt«e  tolniolf9üjnsfae&keeMi' 
il».l«ilw%«iail09i<ellBrt«»'iiBd  dmii  ieiw»  AiMdi#i)fail|pBii  «Milrif^ 
1«r^  ab  er  es  licht  laebr  vertnocbte,  sem  Gewissen  zn  betäuben,  öber- 
liess  er  sich  ganz  der  Bigotterie.  £r  widerrief  das  Edikt  Ton  Mantel, 
und  wM^,  mik  .4er  grassles  iliinaiiiir  üa  HugeMM  ia  *Veitil^' 
Hü  ihjrt m.  JkHet  .giMM»  «rv  vfttr  4Mb»  Bkniiolrty  <flir  Mttaen  Bb^eii  titftf' 
AiwailMgeifengfla,  fftr'  die  (iriiimbikeiten ,  die  er  in  der  Pfalz  und' 
sonst  verübt  haUe^  Gnade  bei  Gott  zu  erhalten,  lieber  15,000  dieser' 
verlotgtea  HHgoMtttti  ludbtaa  St^kala  m  diev  Selfweiz  ttüd  t^irbroitete^' 
lial.»thBe»>i6itrihinig>a*üiaff>  '>aiiaJgwi>  «iar>i«i:>g«tmi  Äsmi  M'  fäUktek' 
AMiea  gegm  den  Steig,  ^  Woihnt  «yd  hnif 
kreügiosiiät  aiit  euHOKier»  vefoiiagle«  Ludwig  bette  steh  derLeiCong  eih^s' 

( 
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lipoilt«  ab  Mohtfilir  .wgtk&ä,  and  «•  4i«f '  Mi  Ibii  Ihi  g«wMli«bi 

Scbickfil  dw  Meosoheo,  die,  ihrer  GottaiiolichlMit  lubewusst,  ihr  Ueil  du 
bei  Jesuiten  »Hoheo.*^ 

Dtr  evgmiV^dbriHl  dMM  denrügta,  amh  in  bobea  Altar 
«Oflb  kifkes^  erolMHiigBsitottigM  MMhbär,  weklMr  iInMe  Brta  Im- 

lerliess,  musste  für  die  bereiU  vielfach  untergrabene  Schweis  gefihrlich 
werden.  Nur  der  reinere  Vollukem  und  der  Biedersinn  wie  die  Klog- 
bei»  einher  Obrigbtiteii  biadert—  Mera  VarML  Der  leUte  Gbmbeif- 
iMIBlIrgefbiif  (1712),  MiTbiNl  TiM  i^^ 

4er  Corie  aageiebirt,  Öffaete  überdies  den  Abgrund,  an  dessen  Rande 
man  stand,  und  versöhnte  allmiilig  bei  wacbseodem  Ansehen  der  Aristo- 
kntia  mid.jiialanaUar  WoUfahrl  die  Baligioatpartaiaa.  Wie  «ief  «brigcfl 
der  fribew  Anbiatiidibeit  die  AbBaigeag  gegea  dae  wesealiSeb  Mtar 
bidwig  XIV.  omgewaDdeUe  Fraakreich  bei  bellsichkigea  Staatsm^oflero, 
z.  B.  dem  Berner  Willading,  uod  bei  einselaea  Völkerschaften  troti  der 
f  eoaiooen  und  liiUMiriiapil.MlaÜeeee  mvibüe;  leigi  daa  Neeenbarger  Ge- 
apbäfi  oder  fler  aireit.tbMr  die  NMIolge  iM  nMettUram  Neeenbarr  ni 
e»  der  C^ibebafl  Valengin.  Bei  dem  Erlöschen  des  Hauses  OrlesDS- 
LonguevilU  Blmlich^  welches  mit  dem  gleichnamigen  Abbe  in  der  mäOB- 
lii^n  linie  ausstarb  ri694),  wollte  der  ebiyaiiig«  Kdaip  eetweder  fe- 
nim  4m  MVMl  tnm  ebeenügee  UoMbeMi  dadi  Reiiikatebie»  elavei^ 
leiben  oder,  da  dienr'Pto  feheilaHe,  doreb  die  Neuenburger  Gerichtshöfe 
die  Nachfolge  an  den  Frankreich  unbedingt  ergebenen  Prinzen  von  Conti 
bringen.  Bei.  den  für  die  Sehweia  gtoieh  bedeaUiehea  Planen  Vider- 
ajr^i^  fiecB.aa  der/Bpilie»  die  ptoleitafiicbea«  bMd  aoebnebra^  ba- 
«oliicbe  Kaaffae;  ßo  e^twiekeUe  sieb  der  Neoeabarger  Erbschaftspro- 
^s;  iba  bat  laerst  der  Verf.  des  gegenwärtigen  Baches  vollständig  und 
nach  den  Acten  aufgeklärt.  Hau  wird  dieiei  oft  feiae  Rinkeepiei,  wei- 
cbea  bisweilea  aa  dta  Read  dee  Krieg«  sMIle,  aiebt  okae  aleigeiid» 
Theüaabaie  and  Belebraagvrerfelgen.  177— »66.)  Der  Ausgang  ist 
bekaaat;  die  Neoeabarger  Tribunale,  deren  alleinige  Competenz  gegen 
Frankreichs  Drohungen  die  Eidgenossenseheft  mai  Beirieb  Berae  bebeaptele» 
entscl^edea  net^r  dea  Iftafieba  frgtnadiwtea  la  CMea  Bkledieabe  1, 
iiifa  in  Preawen,  welebeai.  der  Oaaaier  WSIfaetai  OL,  englisefcer  KOaik^ 
aelae- AasprOehe  aberlasien  hatte.  „Nachdem,  sagt  der  Verf.  S.  198, 
Hr.  von  Metlernich  (Gesandter  Preusaen«}  den  1.  Wintenaonat  1707  dem 
£|taatsrath  und  di^  Stadt  eiiie.firkliria«  .abertebaa  kalla»  daai  dieeerBM 
iH.kejji^  aseilaa  roa  der  pneamaato  Xrwe  getrennt,  mnb  in  Idm 
^«Wl^ett  wer^^  aoOe^,.jdaM  er  weder  verlbeilt  noeii  Yeräoswrt  werden 
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liAiMie  nod  nie  ein  Berner  Gobernator  seyn  solle,  wird  den  3.  Winter- 
BOiuit  dir  IQ  PiMMD  FfMrkii  L  «m  PMia  TmilleMaborg  «r^ 
MO«t.  ^Ww'tfMi,  fcmwrlH  Hr.  ZelNreferia  ciAer  Hole^  dleie  iedingi- 
Disse  gebalten  wurden,  oder  konnten  (gehalten  werden,  haben  wir  selbst 
gesehen.^  —  Die  HaitiMg  Berns,  welches  der  verbürgerrechteten  Stadt 
(f«it  1474}  la  Uttlf»  Mf ,  die  DrOhoigen  Eagiaads  aid  UaUapdf,  derei 
Bolen  den  fkmtlbmgtT  Spruch  mtentttlaira,  »aohteB  des  Zorm  PraDk- 
reichs  ohnmächtig;  es  niusste  zuletzt  sogar  in  die  begehrte  Neutrahtät  des 
Fürstenthums  einwilligen;  jedoch  sollte  erstere  nur  während  des  gegeo- 
wirligM  Kriegs  lad  wobt  für  ewige  Zeil^  geltes.  Wie  sehr  Man  be- 
reita  aa  diptoMilisobe  Spitaindigbeiten  and  WortUaaberajen  gawlttnlwär, 
erhellt  aus  einem  Gutachten  der  bernischen  Vennerkammer*}.  „Man  finde 
avcby  sagt  sie,  bedenklich,  dass  da,  wo  von  der  Zeit  geredet  wird  (ja 
aber  fraaaOaisabeB  Note},  es  bv  beisse:  „faraer  wie  bis  jetat*^,  dem 
das  Wort  ferner  sey  sa  mbestimiit;  mari  bMe  sagen  sollen^  wie  bisber 
also  noch  immer  fort."  ^ 

Das  dritte  und  letzte  Kapitel  behandelt  die  mannigfaltigen  Verwick^ 
langen  der  Schweis  ail  F^ankrdeb, .  welche  ans«  dem  spanisiDhen  Sacces- 
fionskffiege  berroiyingen.  Die  ieOagea  enlbaHett  eine  Saauninng'  rel 
deutschen  ond  fraDsösischen  Urkunden,  welche  den  Text  vielfieh  eriaatem 
und  die  Gediegenheit  des  Werks  verstärken.  Möge  der  Verf.  bald  die 
EofUetanng  geben  nnd  durch  die  historische  Behaadloog  dar  Diplomatik 
den  CMncbtsfiofsMier  nnd  Steatsmann,  ehier  inuner  ieltenesen  Menschen- 
art,  die  wesealUcbsten  Iiienste  Mslent  Unsere  Zeit  bedarf  wahriich  sol- 
ober Richtung. 

^     23.  Oktober.  üoreüiü* 


Uteratlur  buf  Fmis«-  um*  WügMrMigea 

i}  Vdbmr  d$»  OUßHm  UlmrsMtmgen  der  FmuUoffe,  wm  Friedrich  Ueiii^ 

fidk'Mi  der  MügelL   Berü»,  1844.   ^.  a 
2J    Sage  «an  Fmui^  eine  Ahhtmähmjf  des  Dr.  Faril  jMmar,  IWanf^ 

docenien  an  der  Universität  zu  Halle,  in  der  allgemeinen  Ency" 
lUcpädie  der  Wieteiuckaflen  und  Künste,  herausgegeben  von  Erech 
md  Mßr.  Sme  SeeHem.  tem  umd  deeieHgeier  TkeiL  M/mg^ 

Ii  Ii    ■  ■    ■  ' 

*j  Dia  Yenner,  arsprOngUch  Fähaenlrilgerlder  ahnehien  Qoarticrej  sassea 
nft  in  dar  diploaiatbKAca  Behörde.  •  * 
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3}  ff  MS  Klosier.    WellHck  und  GeisÜicK    ileis$  aus  der  ältern^  detA- 

UkHmt.' '  Air  Mtar-«  •wmI  SttM^^keMeM  «te  HM'  wnA  M 

Von  J.  Sckeible.  Zweiter  Band,  Fünfte  bit  aekle  Zelle.  Awh 
■  .  UtUer  dem  Titel:  Doclor  Johann  Faust  u.  s.  tt.  Mit  i05  AbbiU 
:  dm§m'm^  49  Tafdi^  ,nnä  SO  tidiuclumen.   Smgwiy  Verhl 

dm  MerwsgOmn,  (Leipxi^y  TMmtu),  1846.  a  '  a  fkM  15  % 
*  Dei  Klotten  driHer  Band,  uttch  wnter  dem  Titel:  Christoph  Weg-  \ 

nOTf  FmieCs  Famulus  u.  s.  if.  tnit  94  Ablnldungen  auf  38  Tafek 

mtd  86  MohscbmUok,  iB4ß,  Lmpäg,  Vertag  dee  tieramgebert, 

4)  '  Dit^  Sage  «tu  IhtUt  Maimet  PmMy  ma^enui^  Mi  B,  Dänh», 

a^ch  anter  dem  TM*  Ber  Sckat%grffher  in  dem  fiterarisehen  wd 
\     hUdlicken  Selleuheiten^  Sonderbarkeiten  v.  s.  U).,  hauptsächlich  des 
deateehem  MiUelaUer$y  heramgegehen  wm  J.  Seheibie,  StsterHal 
.    .  Stuttgart;  iBdB^  Vertag  dm  Heramgetlere  OLeifmig^  fUeoior  fh- 
mos),   260  S.    6.  *  • 

5) .   Studien  zu  Göthens  Faust  ton  Eduard  Meyer.    Altona,  Verlag  m 

Jak  ¥9.  äammerick,  im,  VI»  S.  mtd       S.   gr.  8. 

6)  Die  deateehen  Foütiiitfar  «Mi  Jehaim  Fam$,  4tjft^9tlkDmMiit4ef 

ImmI  €^stopk  Wagner,'  dm  Famahu,  naeh  tkwpmng,  Vefhrelhai§t  \ 
: '  Inhalt,  Bedeutung  und  Bearbeitung  ton  Dr.  Karl  Alex.  Freihetn  ' 
/.  '  wm  Bekhlm^Meldeggy  ordemfichem,  öffentUckem  FrefHsat  der  Ptih 
AmjiM»  «fi  lier  it^kmht'^Kmit*-Soek$elM4  ffeüMerg.  i^ 
99m  BänMm,  X9XS.  19081  Skeei9m  Bändehe»*  908S.  M- 
tes  Bd'nfh  iien,  306  S.  8.  Auch  unter  dem  Titel:  Der  Schatzgräber 
tu  den  literarischen  Seltenheiten  des  deutschen  Mittelaiters ,  her- 
ausgegeben  wm  J,  iSrheildt .  Bmd  &  bis  8,  Stuttgart,  Verks 
dm  Herausgehers^  1848,    8.    Ladeupi  eis  2  ß.  24^  kr.  \ 

Johtknu  FaQst  von  Kuittliu^,  dar  SciiwarzküiiiUef,  starb  uach  zih  , 
Yerlässigen  biitoriichMi  ZMgoism  km  tor  l540.  '  Mo»  IVkiKiaiiikdl 
IUI»  tho  •»  dKe  Gkwite  4m  KtteialMb  md  der  Nttnttf.   m  Momt' 

toren  des  sechsxehnten  Jahrhunderts  sahen  in  der  römisch  -  kstholiscbea 
Kircbe  einü  Uauptqaelle  der  bösen  oder  acbwarieo  Zauberei,  und,  wie 
Itltkm,  CtMik  md^^dia  üsiea  JiBmfi^  pobHHaÜseim  Kitthe,  bo- 
Imhtetea  sie  Rom  als  den  Hemchenilz  des  Satan».  In  'etaer  9tit,  ii 
welcher  die  Sage  von  Johann  Faust  entstand,  (1540 —  13803  wurzelte 
der  Zauberglaube  iiQfih  feil  .iu  der  proteslaQ,l)Si;be{)  Kir^lie,  und  füiirle 
aelbit  ia  ihren  Schooue  nir  Umnohtnog.  dar  Rmutk  mä  IfOKmmekl» 
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Mkeiiptrii:  und  TenfelsTerträge  stammten  nach  der  protestantischen  Volks- 
»■sielH  jener  2eil  von  der  i^öitti5ch-kaiboiischeo  Kirche.  Näch  dem  deut- 
MllMr  Yflikibvebb  toir  Mm*''?adBt  masifte  dieser  doreh  ^papistisehir 
Bnehef^  «ni'dtiM  Um^^angr  mit  „Papisteli**  zti  keinen  Äaäbereien  gekom- 
men seyn.  Durch  „papislische^  Mittel  schloss  er  den  Vertrag  mit  dem 
Teifbl  ab.  Des  älteste  FHiistbudi  von  1587,  das  1846  von  J.  Scheible 
MiMiiil  gMHidil  ^iirde,  tfiael  Faust  ,,iinsidbtbflr  na  ^äit  ftpsU  Pailasi** 
Mteft.  '  Ale' 4er  Zm/bint  da«  lästige  Lebefi  -des  heiligen  Vaters'  g'ewahrt, 
ruft  er  aus:  ,,Pfui,  Wiimm  hat  mich  der  Teufel  nicht  aucli  zu  einem 
Papit  gemacht?'^;  denn  er  findet  am  päpstlichen  Hofe  ^ Alles  seinesglei- 
Mni  th  UebenMtH,  fili^l^-^  Hewltnttth^  Vermessenbeit,  Fressen/ j^tfofen, 
HareMi,  BMihnh  ubd  aNel  gfoltf^MS'^esen  der  Papst««  imd  sefAes 
schmeisses,  also  dass  er  hernach  weifer  sagte:  Ich  meint,  ich  war  ein 
Sehwein  oder  Sau  des  Teufels;  aber  er  muss  mich  länger  tiehen.  Diese 
MMi^  milM  siad  gbmMM  Httd  alle  seiiig<  tu  breteii  unäm  ioebeii.^ 
INr  päpstlMie  Segen,  die  ftoMii,  dSsrAblftss,  das  Fegefeuer,  die  Olocken- 
weihe,  der  Reliquienglauhe  und  das  Cölibatsgesetz,  sämmtlich  Gegenstände, 
welche  die  Kattiolikea  als  Unter^cheidungslehren  der  damaligen  Zeit  den 
fMokmuok  g«g6iillber^TcrtlMMig»eii4  werden  Im  VoUcsbnehe  von  Fausl 
ItdmHMi  gülneelil  (m.  «.  «einm  MkUm  ShXkMiiM  ton  Fanitt  xM 
Wagner,  Bd.  I.  S.  32  IT.  S.  113  ff.).  So  hatte  schon  das  älteste  Faust-' 
bocb  einen  protestantischen  oder  antirümischen  Charakter,  welchen  auch 
alle  spMern  Radaotionnn  der  iSagn,  beeonilers  die  ron  Widmann;  welcher 
von  AnsMn  ^agen  üa  «npita*^  nnd  ^faplslmi*  ttrottt,  belbebfellen. 
Fairst  gelangte  nach  der  Widmailn's^ben  Reidaetion  von  1500  gerade^ 
durch  „papistischen ^  Umgang  und  „papistische^  Studien  zum  Teufelsver- 
fmge.  Moeh  jetzt  sehei  proloitabtiseke  Banerr  in  maneben  Gegenden 
BooliflMandi  die  Ceremobfen  der  rMwb«n  lircbe  als  eine  Art  riHi  Zm** 
berei  an,  und  wollen  Mi  rov  ftalMh-lniMMfsele»  Priester*  «nr '  Adfln^ 
duog  von  Schätzen  sogenannte  ^Zwingmessen^ ,  mit  welchen  man  nach 
dam  Vaiksabaf^lanlen  die  €Seistar  beschwört,  lesen  lasseo.  Die  Zanber« 
lagandas  des  Mfttelatters  nnd  an  derCransa  den  MMtdaMera  and  ieir  erstas 
Reformetieo  gingen  beinahe  simnilKeh  in  die  Panstsaga  ttbef,  nndsowbrd^ 
Johann  Faust  ein  Sammelbegriif  für  alle  Zaubersagen  früherer  Zeit.  Die 
ZanbartagiB»  das  Mittelalters  voo  Teufelsbilnduissen  lassen  sich  iu  zwei 
Klaisno.  Ibeilan,  anwohl  aaeli  dam  2w#ekn,  ein  naeb  den  Folgen  del  mit 
Man  'vargegangenaa  Vertrafü.  ^Kdeb  dam  Zwaeie  verbinden  siei^  eMg# 
Zauberer  für  Sinnengennss  und  Ehre,  andere,  die  Geheimnisse  der  Wissen- 
anlMlt  s»  nrgrOadeft,  mit  üeistej;  ürina.   Was  den  Sämengenai»  and  die 
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Ehre  betrifft,  stehen  die  Sagreo  von  Theopbilus  und  vom  Hilitarias  an  der 
SpiUe.  Für  die  Geheimnisse  der  Wissenschaft  treten  die  Sagen  vonVirr 
gilins  oad  Sylveater  11^  Yoran..  Mach  dem  Folfen  aehliaiiaQ  dia  Sagaa 
Ton  Tenfelf pacta  llieib  nit  der  Himaelfalirly  tliaOa  aul  dart  den  Zau- 
berer bestimmten  Höllenpein.  Die  Sagen  von  Theophilus  und  Militarius  haben 
die  Himmelfahrt ;  die  von  Gerbert  und  ähnliche,  ihr  nachgebildete,  achlies- 
leo  mit  der  HöUeastrafe,  die  Satans  Zögling  erwartet  In  der  Fauataage 
Tereinigen  sich  beide  Reihen;  dämm  scbllesst  auch  Fanal  den  Vertrag  daa 
Sinnengenasses  vnd  Wissensehaftsdurstes  wegen,  wie  dieses  besonders  in 
dem  ältesten  Fauslbuche  von  1587  herausgehoben  ist.    Ueber  Faust's 
Wissenstrieb  lesen  wir  daselbst:  uFausti  Datuni  stnnda  dahin,  das  na  11^ 
bel^  waa  nicht  su  lieben  war,  dem  trachtet  er  Tag  nnd  Nacht  naeh,  nahae 
an  sich  Adlersflüg^el,  wollte  alle  Grttnd  am  Himmel  und  Erden  erforscheo. 
Sein  FürwitK,  Freiheit  und  Leichtfertigkeit  stäche  uud  reizte  ihu  also. 
Damm  wollle  er  querst  dep  Tenfel  beschwören^  (m,  s.  meine  dentsaheft 
Volhsbücher  Bd.  L  S.  125).  Die  Sage  vi»  Panst  jHinntto  m  mit;  der 
Höllenfahrt  enden ,  da  diese  zunächst  im  protestantischen  Yolhilbewnsstaeyn 
sich  entwickelte,  von  diesem  aufgefasst  und  dargestellt  wnrde,  und  weil 
die  protestantische  Kirche  Jener  Zeit  mir  dealviauben  an  denUimaMl  und 
die  Hölle  hennt,  und  von  ihr  die  Pegfenerthe^rie,  die  den  TenfeiaMberar 
noch  anf  Umwegen  aar  bunmlischea  Setigheit  bringen  kami^  Yerlachl  wird 
Die  Elemente  früherer  Zaubersagen,  aus  denen  die  Sage  von  Faust  ent- 
standen ist,  lassen  sich  aum  Theile  nicht  blos  den  Ideen,  sondern  der 
Wörtlicheft  UebereustimnHUg  mch  dureh  Vergleichnng  «achweisen  (meuw 
deatscben  VoNubttcber  Bd.  I.  S.  59 — 9d}.  Die  lebt  deutsche  fiege  Ton 
dem  Colleclivzauberer  verbreitete  sich  durch  die  Niederlande,  England, 
Frankreich  und  Poles  schon  im  16.  Jahrhunderte.   In  den  ersten  drei 
LXndem  wnrde  das  Panstbneh  ttbersetat;  in  V4A»m*  ist. die  Twardowaki- 
Sage ,  doch  mit  vielen,  originellen,  dtfrebans  pohlisebeB  Botbaten  der  deal- 
schen  nachgebildet  (^meine  deutschen  Volksbücher  Bd.  II.  S.  113 — 124}. 
Die  italienische  Doiyuansage  bat  mit  der  von  Fauat  Uebereinstimmungs- 
pnnkte  (m.  deutschen  Volksb.  Bd.  IL  &  125  —  130).   Der  fk^mösisehe 
Paust  des  Victor  Palma  Cayet  von  1596  ist,  wie  'ich  atai  erstenmale 
nachgewiesen  habe,  eine  wörtliche,  jedoch  ungeschickte  Uebersetzung  des 
ilt^ten  Faustbucbes  von  15^7,  nicht,  wie  Sommer  irrthimlich  meintCi 
eine  Vermehrung  der  Ausgabe  Ton  1588  durch  neue,  etwa  von  demFren« 
lOsen  erfundene  Geschichten,  da  alle  diese  nene*-Cleschtchtea  in  der  Aus- 
gabe von  1587  stehen,  welche  Sommer  nicht  kunote  (^meine  deutschen 
Volksbücher,  Bd.  HL  &  ;^95-^30Ai  TgL  IL  &  96-rlOd>  Wir  gaben 
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io  oa^folgender  Anzeige  die  aeuern,  sich  auf  die  Siigci  tod  Johm 
CfUft  uod  ChrUtfOph  Wagner  heziebeodeo  Werke... 

•  Nr..  1^  von  jgrie^n^  tteionsh  vm  d«  Ifigea  gsbl  .4m  BwC-vitlm 
Flein  und  Grindlidikeil  geauMMllM,  altottea  Dantellmgra  4«r  Fatttiaft» 
Besonders  wicblig  sind  die  Mitlheilungen  über  die  alte,  niederdeutsche 
l^lanstausgabe  (^Historia  van  D.  Johann  Fau^o,  dem  wytberömeoden  Tö- 
vtrer  and  SwarÜuMticiw,  wo  aiek  fegen  den  Ddrel  op^  ewa 
meda  tydl  yonebmeD  n.  n  w.  •  Gcdrttoktt  in  der  keyaerfiekett  fryei 
Rycksstadt  Lübeck  dorch  Johann  Balhorn,  weenhaflig  in  der  HUxstraten. 
Anno  domini  1588.  226  S.  kl.  8.}.  OfTenbar  stimmt  diese  Ausgabe 
uusb  der.  AiifaGiurift  der  üiMiylatili^ke  and  aecii  dea  .wörUiekes  Inhitt« 
«ä  jeaer  def>  boclideiitielia«  Fenalrafe.  vott  1598  flbareis,  .welobe  sehr 
selten  ist,  und  die  ich  zur  BenUtsaug  aas  der  Münchner  Hof-  eid  Staata^ 
biblio(bek  erbidit.^  i)ie  Ausgabe  von  1588  ist  nicht,  wie  Viele  meinteo, 
^  de  Bulil  fsßk,  Jilot  wOrilielier  Abdniek.  dce  4lUeffteii  Feafüraoba^ 
spadem  weich!  gegea  die  Vilt«.  bedaalepi  ab^bal  viele  Geaellcbtea  .dai 
Mteften  Ausgabe  nicht ,  und  offenbar  eise  *  aus  chronologischen  Bestiüw 
nuogsgrUnden  bervorg^gangeae  Abweichung  in  der  Reihenfolge  der 
BeaplstMe  (jq^  Jrargb  «eiae  deut^pb^a  Volkabttcber  Bd.  lU.  &  b« 
at^}.  Vaa  der  üagfii  kfiaale'b^  AbfiiMamg  Miaei  vaiidieailfiDbeft.Wei^ 
ket  dii  §lleite  Paoflbaeh  aichl,  das  erst  1846  bekannt  gemaebl  wurde, 
und  danim  konnte  seine  gelehrte  kritische  Arbeit ,  die  laebrere  treffh^he 
Aadeatangea  gibt»  au-  keinem  Abschlösse  fitbr^a.  . 

lieber,  das  Hislarisebe  das  Jobaaa  FeaM  nad  Uber  .die  Fanalaagt 
babea  wir  naeh  der  Terdieastvollen  erstea  Abbaadkaig  dei  Iften  Stiege 
litz  in  Baumerts  historischem  Taschenbuche  Qahrg.  1834}  keine  bessere 
Untersuchaagi-  eis  Nr.  2,  die  Abhandlung  des  leider  zu  frühe  verstorbenen 
Dr.  Somaier  .SB  Halle  n  Brseb'a  nad  Graber's  .Bieyklopftdiff  Saat  L  Tb.  31» 
S.  93— lia  Vieles,  was  bier  milgelheOl  wird)  aeogt  Ton  deai  'Oaeltoft« 
Studium  und  dem  richtigen  Urtheile  des  Verfassers;  doch  hat  er  leider 
düc  Faustaufgabe  von  158&  aar  flüchtig  durchgesehen  aad  das  filteila 
Paoatboeb  ypn  1587.,  obaa  wnlob^  die  Fjwrtebawg  aie  aafi  Absdilnsae 
koBinan  koanle,  aiebl  gakeaat   Mier  koainil.  aaeb  SoMAer^e  felseh* 
Behauptung,  dacs  der  französische  Faust  des  Victor  Palma  Cayet  (^Histoirn 
prodigieiise  de  Jean  Fau^e  par  Victor  Palma  Cayet.  1598.}  eine  Ueber- 
aaUmg.  der  Ansgabe  voa  1588  aift  eigfoea  Mnaii  teMaea  Bt 
wasata^  nSnilieb'  m\  dea  Zaaitiea  aiebia  .aa  maehan^  weil  er,  daa  lllaala 
Faa^tbuch  nicht  kennend,  natürlich  nicht  wissen  konnte,  dass  alle  diese 

nMMa  Gascbicb|lei)L  d^  iiran&i^ija^baik        blo^  w^riliclke  UebemataangeB^ 
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itP  '^ibh  «Heia  in  dem  ältesten  Faustboche  befindenden  Anekdoten  wareti. 
Bbenio  fiel  Sommer  die  Ton  der  Ausgebe  von  1588  abweichende  Ord« 
•Mf  där  üetplstileke  Im'  flnmftifBcbeir  Fml  ütf,  'ireii"{bM  ttebekaiml 
wer,  deae  dies*  Ordnimif  Mob  geni  etif  dieselbe  Weise  bn  IHealeii'FeaiW 
bnche  vorfindet.    Niehl  weniger  nnrichtig  ist  auch  desselben  Behaoplrfn^, 
deaa  Cayet  aua  Wkr  (Wiema«  Weier}  eigenmächtig  hinzugesetzt  habe, 
WM  In  Mnem  Volksboehe  «etMlei  «ey^  Fiftat  bUbe^^iti  Krakan  die  Magie 
Hadirt.   In  den  Kiteelen  Pavalbttebe^  Tot  1587  '  (bei  Sebeible,  Kloster. 
Bd.  II.  8.  942}  heissl  es  wörllifh:   „Begab  sich  also  Faust  gen  Crakaw 
bi  Foleb,  eine  der  Zauberei  bälben  vor  Zeiten  hochberühmte  Hoheschul, 
0M  f$a&  Hldi  aeinttt  glelelMni  die  giegeik  nnb  mü  Cfaetdätscben,  Fersi- 
idben,  AreMscbeii  und  Mecbiseben  Worten,  flguris,  ciHffdcMbiia,  imnh 
jiir»tionibus,  incanlionihus"  u.  s.  w. 

Nr.  8cheible's  Kloster,  bat  das  grosse  Verdienst,  dasjenige  Werk, 
tm  weltleib  «Re  SFinern-  Derslellnogeii  benrorglBgen»  «nd  dessen  fixisteat 
Ml  lang«  liBHHifel^  wifrdiB,  dmli  ehieo'Sebr  gennve»,  wfrtlMNnr  Abdmck 
wiedergegeben  zu  haben.  Das  älteste  Faustbuch  von  1587  findet  sreb 
kl  J.  8cheible^8  Kloster  Bd.  II.  S.  933-^1074  abgedruckt.  Er  machte 
dtosoB  Fond  in  der  8tadtbibliotbek  ini  fNm  'dorch  die  GOle  des  Hern 
Arebfyinr  «nd  Mbffotbelien  Henbronner.  Des  IMte  fintfbacb'  von  1587 
ist  ebenfalls  durch  Johann  Spies,  Frankrurt  a.  M.  gedruckt,  und  hat  ohne 
das  Register  249  Seiten  in  Octav.  Uebrigena  hat  J.  Soheible  Unrecht, 
wenn  er  (Kloster  Bd.  IL  ^.  258}  glaubt,  data  die' Ausgebe- von  1588  nd 
156t  'ttflt  dbr  iltesten  „bll  Inf  wenige  Worte*  gfeletihntend*^  seyen.  Es 
bt  kaum  ein  Bearbeiter  der  Faustsage  zu  nennen ,  welcher  die  Ausgabe 
von  1588  auch  nur  zu  Gesicht  bekam,  und  ich  kenne  keinen,  der  sie 
■asmkrliclr  kritisch  untenuebt  bitte.  i>e  ftdr  diese  seRene*  Aulgebe  längst, 
dbe  «Acbeibk»  des  f austbueh  beriiilsgatt-,  llngere  Zeit  ntfs  det^  nnelwer 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Gebote  stand,  konnte  ich  mir  dieselbe  gans 
kopirCn,  und  überzeugte  mich  bald  von  dem  Unterschiede  der  beiden 
Aiagnben  in  der  Anordnung  und  Redaction  des  bbeMes.  Offenbar  keite- 
tn  diett  'Hemusgeber  ebronologisohe  #Mtinnunf sgrttnde  (m.  rergl.  meine 
deutschen  Volksbücher  Bd.  I.  iS.  11^  a.  23;  wo  ich  die  ansfUhrliebe  Be- 
scbreibang  dieser  seltenen  Ausgabe  mittheile,  und  Bd.  III.  S.  285 — 294 
ehw  'vbllstindige  Vergfleiebuifg  beider  Ausgaben}.-  Ausser  dbm  wiebtige» 
Mestenr  F«ustb«ebe  eatbllt  der  iwdfte  Bend  yo«  Scheibie^  klosiar  mnl« 
M^,  auf  Fadirt  und  dfo' 8ls|fen  "^ön  Um  sieb  beefebende?  9ßbf9ft^n,  wvMe 
wörtlich  mitgetheilt  werde».  Zwar  sind  die  meisten  nicht  selten,  und  es 
Wien  wobl  sweckHisiig^r  geweM,  AuMge^Ms  dkne»  Werken  nüm* 
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gilMii  lif  ei  oMbiir  denr  Betflreftbr  €kt  Sa^e-Mlir  iogreMlnif  W 
«MilMif^lAeralf  Zmtreutes,  radt  naneNe»  schwerer  AofEHtreibeiide  ätv 

eine  Faostbibfiolhek  beisammen  lu  haben.  Wir  nennen  hier  nur  die  im 
iweUen  Baude  des  Klosters  wörtlich  ahgedmckten  Arbeiten  Ton  SHegtiUi 
im  tUem,  CMtres,  RoieDkrtm«  lioMer«  Vm  der  Hages,  Mbiie,  MaanaBii; 
Mehe  «her  Tavst.  foo  Acfn  rileren  'V^erken  haKev  w7r  fHr  da«  seVtenste 
und  in  Bezug:  auf  den  Ursprung*  der  Faustsug^e  bei  Weitem  wichtigste 
das  Buch  von  Lercheinier  über  die  Zauberei.  Der  Titel  der  selteoen  Schrift 
M:  ^Bhi  ehristlioh  Bedesken  iniid  Brinnerang  vor  Zaobereiy  wolfer,  wm 
«id  wie-  irl«lflill%  Me  aey,  wen»  sie  acbadee  Mnee  oder  inchl!  wHi  die- 
sem Laster  zu  wehron,  und  die,  so  daniif  behaflTl,  zu  bekehren  oder  auch 
Zfl  straffen  scyen.  Geschrieben  durch  Aognstin  Lercheimer  von  Steiofel- 
4ev.  Fei.  Fraofcfort,  ibS^.^  Da«*  Werk  bt  alao  ilMr,  ab  dMi  äMtm 
Feeaftmli,  md  viife  von  versdnedenen  Baubererfi  fir  Lercheimer^t  Boctt 
efslihlle  Anekdoten  finden  sich  in  dem  Paust  buche  ganz  wörtlich  Wieder, 
Biae  genane  Vergleichung  des  Fanstbuches  und  der  Lercheimer'schen 
Mffift  ist  ia  meinen  detifsehen  Volksbaekern  Bd.  L  tSI.*  85^03''m  leseni 
Prof  AbsekÜl»'  bd'lereheftner  werdeif  you  J.  SehelMe  ffii  Kloater  Bd.  IL 
S.  205  ff.  abgedrnckt.  Zunüchst  für  die  Entstehung- "der  Fatistsage  ist  das 
von  demselben  theilweise  worthch  abgedruckte  Buch  von  A.  Hondorff 
(Kkister  IL  8.  SdBftj  wiehtisr.  Dieaer  war*  Pfarrer  leti  Dreiaaijir,  und 
Bndk  erseliien  -ebeiiratb  bedMlend*  frMh'e^',  alb  die  fiteste  Panalbnch^ 
Frankfurt  a.  M.  1572.  Es  hat  den  Titel:  „Promtuarium  exemplorum,  das 
ist»  Historien-  und  ExempeRrach  nach  Ordnung  und  Disposition  der  heili- 
^ev'  ieb»  iieboC  Gottes^  v.'».  w.,  wi  lanlhiKt -viele  m  das  Fausibncli 
ftborg^anfeae  ISeaelifiihten.  ühter  defi  iift  Btoalef  gesamiifekeii,  geadkicM^ 
liehen  Zengnissen  flir  Johann  Faust  ist  das  Buch  von  Wier,  de  praestignü 
daemonum,  gedruckt  zu  Frankfurt  a.  M.  1586,  also  ebenfalls  vor  dem 
mteB  Fauat^uehe,  daa  *  wiehligste.  Ana  Wier  (jgeb,  lölö,  geat  al/'Doc-* 
for  ier  Hedlefin  m  ToeMettVttrg'  1598}  iil  hfaf,  PWnit  kors  ror  den 
JUire  1540  starb.  Von  den  spätem  Redactionen  des  Faustbuches  ist  dfe 
Widmaon^sche  die  bedeutendste.  Sie  ist  in  vielen  Ausgaben  und  Auszügen 
▼erbreilek  Ber  Texl  Iren  1599,  welcher  ab  die  ülfeste  Anagabe  der 
eeltenale  bt,  wird  von'ScbeMe,'  Rl^ater  Bd,  IL  8.  878>^805,' abg:«-' 
druckt.  W?r  hVlfen  diesen,  da  spdfere  AbdHIeke  niMit  aelten  afnd,  mid 
unbedeutend  abweichen,  lieber  hinweg^gfelassen  gesehen.  Das  Werk  wäre 
dadoreh  bedenlend  wohlfeiler  und  Ubersiehllicfaer  geworden.  Daakei»^ 
imtlä  M  '^'MmitWmg*'^  JokMo  Mal  rageaclhiMeiMkZildMmlMU^ 
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welche  in  der  siebenten  Zello  des   Klosters  Bd.  II.  S.  805*»931  wM 
lieh  abgedruckt  sind«  Die  Charakteristik  dieser  und  einiger  anderer,  Sch^ibk- 
ykhl  MalUlUB,  ■■gdblioh  Fatii'Mhei  SchriltM,  fi«4et  aieli  h  mtm 
^olffdiM  VolkibttdiMrn  Bd.  II.  S.  135—163.   Der  dritte  Bwd  im  fk- 
sters  beschSfligt  sich  vorzüglich  mit  Fausfs  Famulos,  Christoph  Wagner. 
Gleich  im  Anfange  in  der  neunten  Zelle  des  dritten  Bandes  S.  1 — 189 
l»l  dm  WagstfiuKli,  odtr  dM  VolksbiMh  m  GMlopk  VfßgHt  ^kt 
dvch  teiae  ZMberkwMt  bekannlra  Chritlopli  Wtgner^f  (wcüumI  g«iri- 
ienen  Famuli  des  weltbernfenen  Erczanberers,  D.  Johann  Fausten's)  Lebeo 
QOd  Thateo^  o,  i.  w.  abgedruckt.    Leider  ist  dieser  Abdruck  nach  einer 
•ebr  iMorrtttMy  $§Utrm  .Awgabe,  «Berlin»  1714*^»  ▼mnitallct.  Biefiir- 
UperiMfnbe  iit  in  Octav,  md  Mnible  entnbildigi  den  JUbdmk  diN 
mINo  damit,  dass  sie  mit  der  ältesten  y,Gerapoli  bei  Constantinum  Josa- 
pbum^  1594.  in  4.  u.  B.,  io  einem  und  demselben  Jahre  erschienen,  gleici^ 
lanl«i4  tüf.  Icb<  bebe  tinn  noob  ftitore,  jdt  die  von  ScbeiUe  geknili 
i^Bifeba  M  4&94t  oVnlicb  die  ilMe  Ton  1533^  in  der  Meinchirar  Brf* 
md  Slaatibibliolhek  enfgefoeden.   Das  Buch  hat  den  Titel:  ^ Ander  M 
D.  Johann  Fauati  Uiatorieo,  darin  beschrieben  ist  Christophori  Wagaertf 
Fauali  geweaenen  Qiicipela,  aafgeiicbteter  Paa  mit  den  TeaUl,  lo  lidi 
feoannt  Aonrbabn,  und  ibm-  in  einea  Affen  Geitelt  eyaohipnen»  avab  laiii 
nbeeCeneriiehe  Zoten  vad  Poisea**  a.  a.  w.,    Alles  eaa  seinen  varlassea« 
Schriften  genommen,  und,  weil  es  gar  kurzweilig  lu  lesen,  im  Drock 
gefertigt  dweb  Fridericam  .ScboUini  Telet.  JeUt  tu  F.  1593.  Yor- 
ana  gebl  die  Yortede  dca  Frideriai  fiobotf  Toiel  Tom  1—11.  Blatte.  Vm 
Werk  bat  weder  Seiten-  noch  Blatteraabl  und  ist  150  Blitter  in  8.  staii 
Der  älteste  Text  ist  in  Vielem  genauer  und  richtiger,  und  da  die  zweite 
Ansgabe.  von  1594  damitr  ttbereinstimnit,  wire  es  jedanCalla  iweckaObti- 
gier  gewesen,  wenn  Scbeible  statt  des  nenen  Bertinerteitea  den  alM 
dnrrfa  Abdmek  mitgelheilt  bitte.    leb  habe  liaher  4en  Ton  n^  aufge- 
fundenen, ältesten  Text  meist  wörtlich  in  meinen  deutschen  Volksbttchen 
gegeben,  mit  den  nöthigen  Anmerkungen  versehen  qnd.flberall  auf  die 
Abweicbnngen  Ton  dem,  Bebeible'aabea  Teste  anltneriisaai  genmobt.  Bd.  IL 
6. 181^271.  Der  ttbrige  Tbeil  des  dritten  Bendea  «»rassl  2anbeiwfcrif- 
ten,  meist  das  Sehat^graben  betreffend,  von  denen  manche  nicht  ohoe 
JnteMsse  fttr  die  Geschichte  des  Aberglaubens  sind. 

Nr.  4,  die  Abbandkuig  ron  Dr.  Dllalaer,  »Die  Sage  tm  Dr,  ilö- 
bannea  Faasl^'yin  dem  ersten  Bindeben  des  J.  Sebeible'aeben  Scbatagift- 
bers  des  Mittelalters,  ist  der  erste  Versuch  einer  Untersuchung  des  Lebens 
lud  der  Sage  voo  Jobann  Fanst  mfi  den  ßraebeinen  dea  lUaitai  Faait- 
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buches.    Der  Verfasser  kennt  das  vor  ihm  Erschienene  genau,  und  be- 
basdelt  es  mit  Umsteht  und  verständiger  Auswahl  Namentlich  sind  seine 
ünlaiBiiebiiBgeii  Aber  die  Belflebimg  der  Faettsage  »eharimmif  mid  M 
vielei  hiobteD  wiolitig.  Ich  habe  die  DMier^tehe  fichriflienlriiaeii  Voll« 
endung  meiner  deutschen  FaustbUcher  gelesen,  und  mich  sehr  darüber 
gefreut,  dass  unsere  Geister  sich  in  manchen  Ansichten  und  Forschnngen^ 
aegeacMet  wir  gans  andere  Wege  der  Untenraehoa;'  gingen,  hegegneleiu 
6aM  riehtig»  reiMlhel  Mnlaer  bei  der  -Slelle  dea  ffncianosRnftis  episfol. 
120,  vom  3.  Oclob.  1513,  dass  anstatt  der  Beinamen,  welche  sich  Faust 
in  einem  Wirtlisliaase  zu  Erfurt  beilegte,  und  welche,  so  wie  wir  sie  in 
Urtexte  finden,  enveralindiich'aind,  „Hefaüitheet  Hedelbergensb*^  *^  m 
Bemühens,  Mdclbergeniia  (^alle  Form  ftr  flMelberg^sisJ    Halbgott  rmi 
neidelberg*^  zn  lesen  sey.    Nur  ist  ihm  der  Grund  dieses  Beisatzes  nicht 
klar,    Jch  habe  aus  den  Acten  der  Universität  nachgewiesen,  dass  und 
mier  welehen  Vi^rMUtnitsen  Jebannes  Faust  (walirseheinlich  der  nnirige]|r 
Ml  iROihir,- l«Oti,  in  Heldelbe^  wär,  nnd 'ivarim  er  «Mb  Meli  BelM 
namen  beilegen  konnte.    ([Man  sehe  meine  deutschen  Volksbücher  Bd.  I, 
S.  112.}.    Die  erste  Nachricht  bieröber  verdanke  ich  der  gütigen  Mit^ 
theilnng  meindf  CeUegen,  des  Herrn  Geb.  Kirchenratbs  Dr.  UUlnanii.  Aock 
hierin  aehelnt  mir  die  htsteriiehe  Ponebang  IMNitter^i  nicht  die  UcAitig^ 
tn  sein,  dass  Georgius  Sabellicus,  der  sogenannt  Faustus  junior,  den  der 
Abt  Tritenheim  und  Macianus  Rufus  kannten,  die  als  wichtige  Zeugen  für 
ihn  anflreteft,-eine  ven  nnserm  Sebwankttnstler,  Jobaon  Faosl  au^  Knitt«- 
liegen/  veraehhidene  f  era^n  aey.  Die  -  Grinde,  wdhihe  'Walttr  sprechen,  daiv 
Beide  als  eine  und  dieselbe  Person  angesehen  werden  mfissen ,  ood  danr 
es  also  ausser  dem  altern  Faust,  dem  Buchdrucker,  nur  Docb  einen  be- 
rttbmten  Fanst,  den  Sebwankttnatler  eder  ZmAerer,  aogenrnnlefl  jüogem* 
9tnnaC|  fegehen  bat,  ihid'  im  I.  Ed.  dtefamr  detttMen  Ydlkibtleber  A*  iW 
bia'109  entwfekelt.   Bie  Üntersncbaogeo  flbür  den  Urs^i^reDg  der  Faoalk- 
aage  sind  übrigens  mehr  Andeutung,  als  Ausführung;  auch  hat  sich  der 
Verf.,  wie  ieh  weiter  enlee  ieigeft  wMe>  eiben  viel-  engem  Krms 
eeM  Poraehnngr  genegen,  ab'daai  dnitlrieide  Andentunifeii^eiB  Bndre^ 
aoltet  «ber  diesen  Gegenstand  erzielt  werden  kOnnte.  Br  tagt  tm  SbhhMr 
des  Vorworts  seiner  sehr  verdienstvollen  Abhandlang:    „Jede  Förderung 
der  UntenacbtiDf  Uber  die  Faustsage  wird  mir  willkommen  seyo,  und 
eollfie  ea  mieh  frevee;  wem  idi  dnreh  Toilldgende,  nna  liebevollem  S6b^ 
dina  ftervorgegangevi  iehfift  Manehe»  «i  wtiteree  nAeihmgee  'ffHmn'' 

« 

lassen  sollte.^  Er  betrachtet  also  selbst  seine  erste  Bearbeitung  des  Iff^' 
teelMi  JPMftbMhei'  in  baiahaidancr  Wmm  aif  den  Aniuig  la  -ireitereB' 
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Forsohufi^en  und  Mitthtiluagen  über  diese,  so  iekr  ia  das  Gebiet  der 
miUelalterlicheo  Magi«  und  seihst  der  Refonnatioo  IÜA^rig#od#»  wm 

Hr.  5,  ^Staüeo  i»  iSötUV  Fapal  tm  B4nar4  Um^r*^  (AUona,  ki 

Hammerich.  1847.3,  bezieht  sich  eigentlich  nicht  zunächst  auf  die  Faust- 
tago^  aondarii  auf  die ,  autterblic^  Di<;btung,  dia  aus  dieiem  Sageasloffe  j 
iMmivuifii  Abir  wir  ha^a  m  Iver  wobt  w  deniialb  ia  4m  Raiha  , 
dar  von  ms  iBsuc(ifeid«n.  Miriflaft  Uber  iiip«i9  GiiaBalMd  antg^non«* 
nen,  weil  sie  unstreitig  der  YoIlft|la4igste  und  iieste  Sacbkommentar  n  ' 
dam  erttea  oad  zweiten  Xhaii^  von  i^lb^'^^Ffuat  ist». und  die  Schri(tea 
dlfir  Midani  ComamfßkH^  dtffmM  ein.  gtmm,  Httt  14!»  «naUi^  aMdaii 
mli  uod  utrsilglich  daailwlli^  «eil  fKete  9ehsifl  mUmI  auf  dM  iltaili 
Fau^itbucb  voa  1587,  die  spälern  fiedactionen  desselben  und  anch  aut 
die  engiische,  niederländische  und  französische  Uebanietzung  des  Faost- 
Mü  eiogefati  isid  anC,  die  Baualuum  ^dar.  Faiialaag«  inach  dM  äMIm 
^enlicliei  Vqntibttc^mai  wr  ^ihc^ialiaA  RkMvng:  mü  4pn  gfianaitw  I 
Sachkenntnissen  und  sehr  oft  nach  mit  vorartbeikfreioin  Blicke  hinweist.  1 
tij^  gascbiahf  jps  natürlich  pur  losgerissen  an  einzelnen  Stellen  ^  weil 
^ifiies  auaaet  iwß  UafipUweeke  der  MeyerVabea  Saiii:tft  iag^  welche,  ivir 
Ji^eni  Fremde  der  (S^tbe-achjNi  Dieliliuig  anapfefaiei^  /Ha  ambe  via^  { 
Jübrigen  Studien  4er  Faostsage  fwiichsl  durob  meine  Vorlesingee  ttbsr 
Gothels  Faust  hervorgerufen  wurden ,  so  hfe}t  ich.  gleich  heim  Anfangt 
tßfifiuf  Forsebufif  die.  SteUneg  de^.iSeae  su» D^ebti«^  faatt  eni  bebe  ibier 
l(laleniwhw|g  Minlpe.  4tiK^.guum  .driimn  .Bead^peiMr  .deeleibea  Y^U»- 
bflcber  gewidmet.   MatttrUab  fUlt  der  grössle  Theil  dieaer  Forschung  aal 
die  Beziehung  def  FaustvolksbuQhas  aur  Götbe'seb^n  Diicbtuog,  da  diese 
gegenitber  lodern,  ültarii  u^fk-  oyw«>r  deiMtahen  md  eeewlflif«!  f e«il- 
4ielif«igej|,..i|rie  tm  8i<^.tfMr.,4ie  fweiyPt  lieh,  «erbebt«  Zm  ScUnie 
afi  ee  i|iir  vergönn^  Einigas  über  meine  deutschet  Velksbttaber  Toe  Je- 
bai^n  Faust  und  Christoph  Wagner  (Drei  BüQfi.e.  Stuttgart,  J.  Scheihle> 
Yi^lagshan^luttg^.  IßiS.),  i^d  ti^r  ihi;e  SteliiMf  ^idee^obtA  eRgeeeif 

le»  imd  eMemi  (lte.iPeM>t-!  mAi^^^^nf^  beMMe»  gabriaet  bei» 

ftjifügen» 

Ers^  nach  dein  firscheiuen  der  J.  Scheible'schaa  Quellensafiuulung 
l|ar  es,  niög)i(;b,  ein  das  Ganze  «um  Ahaah|ii»se  brieipasdaa  tind»  wn  Hilf 

U^if  alle  Sfi|#ii4er  beiden.,  d^ofeeben  VpllMeie«  .^enieHetdei!  wd  oift^ 

anchendea  Werk  ev  vollenden.    Meiee  denfnbe»  VoHnMeher^  dis  ei» 

«ls\hre  langem  Quellenstudiuui  hervorgegangea  sind,  soeben  dieses  Ziel  zu 

V^i/Um*  ßmi.m§km9im^  «dfWfM  cwMMf  IbeAeileM  4m  Ooellee 
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hervorgegMtgwie.  UoteniichiHig  Aber  UrapraBg,  di^  VfriMlang ,  den 
Inhalt,  die  Bearbeitung  und  Bedeutung  *def  Sagen  von  Faust  und  WagaiW 
Pas  Ganze  ist  m  drei  Bäiid<^h«|i  g^ÜieiU,  von  dM  eföte  Jünf^tmif^ 

inii«ll  wid  ^edentovNi  4^  ülMw  ]faast|Ni«lMiii  wd  dM  Jbebw  dW  ilthfMI 
Fansl,  das  sweile  die  spätem  Daratollaigii  ler  Fawlitn  fVttttily 
tuBg  ausserhalb  Deutschlands,  die  angeblichen  Schriften  Fanst's  und  di« 
ßBisf^  yqik  Qifkioyk  Waguer,  das  drUte  «»uUifUi  die  dichlerisobe«  Aenlafrf 
iQ^igaa  dar  Fanftiage,  d^n  ^Idui»  «ad  vnriirara'toilisfsba  Aafciigi  iatidtt^ 
^  .  Dar  erste  Baad  beginnt  nil  aiaar  gedrängten  Uatafiaebttag  über 
den  Glauheu  an  den  Teufel  nnd  die  Zauberei,  wobei  besonders  auf  die 
persisch -jüdisch  -  christliche  An^ifibt  .^itücksicht  genommen  wird  (ß.  1  bii 
14.}.  SQ4aaB.:f(pl9t.  4i«  .JLabm  «am  Teul^lbttadamavai  IKM^  (ft 
14^21),  aii  welctia.  sieb  dia  ^Aasi^BhlaB  dar  Raformatopan  daa  Mdhi  i 
zehnten  Jahrhunderts  uad  d|sr  spätem  Zeit  Uber  die  Stellung  des  GlaubeM 
an  den  Teufel  und  das  Ta»Wii»tlffdMiiss  Jiur  p^stlichen  J(ircbe  anreihan 
(;&.  3;y^i  ihr  awmpiahaag  diaanr  A«iiDb^ia  üil  .da^  mulm 
FaulMga  irurd  hierauf  aachgewiaKNS  dar  if^teglnntieebii . 4>Ja»; : artfa 
römische  Charakter  der  ältesten  Faustsage  entwickelt  (ß.  32 — 37.)»  Des 
IJnta^sucbung  tUtar  Ji^uo  Faust  gelbst  geht  eiae  Darstaliung ,  der  Zauba- 
m  Tor,  Faart  T^raa9,.,walGha.  in  idia  Fao#ag»  nba^gii^  (ß.  47«-^5a«}if 
Bai  dimr .  Gel«^ enhait  werden  dia  nut  .dar  Fteteafa  «hnikiian  üt^tm 
von  Merlin,  Theophilus  von  Ada,  Robert  von  der  Normandie,  Militarius^ 
Yirgilius,  Sylvester  U.,  Gregor  VU.,  Paut  1|»  .u,  .A««  welche  naeli  deoi 
yaUisglafibaa  .umI  deni,  Mm  TauJEabbiiadaiMa.  ahfaiabioNaa  babaa»  mA 
ijf  dia  füpUß^e ,  UbaigiBttiib  nitgalhailt»  <  Wmh  JfcabanagiAr  wniiiudBafc 
Grund  und  Folge  dea  Zauberbttadnistes  unterscbiedea^  Was  den  ClrftnA 
acbliesst  eine  Reihe  von  Zauberern  wag^a  Btir^^jup^^liiiaaeigeaaiv 
vk.  Xbj9i|pbttnS|  4biitariii»9..Aober(,  faul  ilL  u.  i.  .w^.aina^.aibdera  «agati 
Brgrttudia^  j4i|r  XWia-  4ar  Wi^saiwahall^  wia/Vti8»liKa,  iphrartlar  Iii»  mäi 
dem  Teufel  den  Verbrag.  Dia  Folge  ift  bei  einer  Reihe«  aUf.  deren  Spilan* 
Theophilus  stehlt  vorausgegangener  Bekehrung  durcli  den  Eiofluei 
J|I«riaolMilMiai  §if^.  Il^eltot»,  bai.  jBadaK%  iem^m.Bfilntkot  VL  .mtm: 

Bonusse  des  Karienknlluss  welcbe  in  eine  Volkssago  von  aattr^isebaai/ 

Charakter  okht  übergehen  konnte,  haben  §i(ih  iu  der  Sage  ¥0n  Johana 

f|«ii»t.,vireifi8t:  .^^r^^^^}n,.Mll^  .arirA  ai^atilaiha  ««O;  MMMgaMhiolaH 
Inn  nnd  Zaabarbflaham  dam  wdrtlieban  Inbella  nacb  itMidaetAfitfllatf  ÜMirh 

gestellt,  walehe  die  Elamanta  bilden,  UQ^  d^ea  die  gansa  Faastsage,  wia 
aia  Mosai|(gemälde ,  susammeogesetzt  ist.    Mehrere  längere  Geschiebten 
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find  aus  dem  Werke  fl«e  Aligtfstiii  Lercheimer,  „Von  der  Zauberei^,  wel- 
ches älter,  als  das  Älteste  Fanstbuch  ist,  von  Wort  zu  Wort  in  die  Sage 
m  Faul  ttbfrgcftofM^  fo  die  Geaehkble  röm  abgefaaraen  Kopfe  det 
■■wIttiecliteff'weMe  Urohriner  Toa  Mnen  fedeiniMae  A.  t*  Tiu  in  E 
eratthlt,  vom  aufgefressee^Wbrthsjungen,  die  schon  bei  Lercheimer  Fanst 
tvgescbrieben  \v'ird ,  von  deu  gesottenen  Hechten  ^nach  Lercheimer  eine 
Ceaollichte  dea  Ablt  Trüeoheim},  ?oa  der  aiia  dem  Tische  wacbaendeo  Rebe 
(bei  Lerdwiaer  fieecfaieble  einei  Kegien  «n  Hofe  ra  E).  Bbeuo  ist 
•esWiems,  de  praestigiia  deenifMtvm,  etaem  Werlte;  dta  tot  dem  ersten 
Faustbuche  erschien,  die  auch  bei  Wier  (Weier)  Faust  zugeschriebene 
fimchichte  roe  ^dem  feaoboreiieo  Mesapfaffeo*^  bechaliblich  in  des  ilteate 
ArülbMb  MergegeigeB*  Die  geeaae  Verg)eieiiOBg  eller'  dleier  Ztii- 
berltgende»  leigt  deotlieb  die  eelbaC  (dem  Worte  nteli  «lattgefmideiie  Zd- 
pammensetzung  der  Fauslgeschichte  aus  den  vorausgegangenen  Zaaberle- 
§mimk  TO«  Albert  dem  Groaaen,  einem  andern,  nngenannten  Zauberer  in 
üfM—ii  VOB  12?S,  m  Johamea  Teotonücm,  MeBnei  nraiciscm  Filomi 
SiMdi  ComeHia  Agrippa  ven  ÜBlteibeim,  Abt  Tritenbelm  von  SpODliein, 
dem  Zauberer  Wildfeuer  zur  Zeit  LutherV  Ausser  diesen  sind  auch  Sa- 
gen  von  Otbin  (Odin},  Merlin,  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen ,  Robert 
ron  der  Notmaedie,  l^ylveiter  E  CSrejgor  VE,  Paal  E,  dem  hOhmiacheii 
Imdberer,  Zyto,  sogar  bei  Latlbr  vor It^rnmende  iSaaberaagen,  wie  die  von 
ilmi  auf  den  Namen  ,^ eines  Schwarzkünstlers^  erzählte  Geschichte  von  dem 
IBüclil^eih,  das  Einem  auf  den  Kopf  gezanbert  wird,  wahrend  er  zum 
tattler  IrfMamieht  (tatlMr'^  Werlie«  Aasgabe  von  1.  6.  Walch.  Th.  JCKD. 
E  VM  4em  Peartlmebe' aal|ettolnmen  irordea  (9,  58 — 9S.]). 
Auf  die  Nachweisung  der  Stttcke,  aus  denen  die  Zaubersage  von  unsernn 
Eaust  zusammengesetzt  ward,  folgt  die  Darstellung  des  Lebens  Unse- 
ns MiwarakeaiUenf^  loh  Iglaabe,  kein  historisches  Zengniss  für  Faaat 
dhersehen  ao  haben,  and  yersocbte  es,  aas  den  Qaellen  das  ffislorisdie 
und  Mythische  rücksichtlich  dieses  Schwarzkünstlers  des  16.  Jahrhunderts, 
der  zum  Unterschiede  des  alten  Schwarzkünstlers  und  Buchdruckers,  Jo- 
iMan'Faastt'aach  Faustas  Junior  in  einiehmi  QaeHen  genannt  wird,  la  treu  . 
nmk  tesoaders  gab  ich  mir  IMhe,  die  ehroaologischen  HaRpankte  teiaet 
*Lebens  herauszufinden.  Die  Gründe  scheinen  mir  überwiegend ,  dass  die 
awei  Fauste,  Jobaon  Faust  und  Faustus  junior,  gleichzeitig  und  beide  als 
Miwaiahilastler  and  2aaherar  des  16^  Jabrhwidertf  beaelchael,  eine  aml 
dieselbe- Fawon  sali.   

3  (Schluss  folgt;)  •  *  * 
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lieber  deo  Aufenthalt  Faust's  in  Heidelberg  habe  ich  die  erste  Mit- 
tbeiloig  fenacht,  wodorch  tein  Pridikat  bei  Modamis  Rafiia  ^ücidelbep-' 
fenab^  •»!  Ina  Klar»  gwetal  wird  (S.  93-^1  IS.^*  Bei  Soaiinar  uai 
WMaai  bebe  ich  später  noch  ein  bbtorisches  Zeugniss  Tür  Faust,  Johan- 
nes Gast's,  eines  protestantischen  Theologeo  ans  der  ersten  Hälfte  des 
seobssehateA  Jabrhaoderti,  Sermouea  coBvirales,  toai.  IL  (Baael,  1554.3 
S.  974.  ti.  975.  gelMao.  Ancb  bier  rind  Andeotmigeii  tob  ebi«m  M- 
fergciste,  iraleber  die  Bewobneir  einei  Ranses  bennrohigte,  von  einem 
teaflischen  Hunde  nnd  Pferde  Faust^s,  welche  in  die  Collectivsage  Uber- 
lingen.  Ich  habe  nachträglich  dieses  Zeugniss  in  der  Vorrede  $,  ÜL,' 
tfrwlbnt   An  die  Ustoriscben  Beitinuniiiigen  Aber  Johann  FaosI  aebUessl' 
aich  die  Üntersnefanng  der  ZdH  imd  des  ürspronges  des  filtesteo  Volks- 
bnches  von  Faust,  dessen  Sage  sich  nach  dessen  Tode  von  1540 — 1580 
nllnUlblig  entwickelte,  an  (S.  113 — 122.}.    Sodann  wird  der  Inhalt  des 
tflteaUni  Voifcaboebea  mitgetbeUt.   Da  der  Text  sieb  biai  Scbeible  findet,, 
eo  wttUe  leb      aebr  aeftene  Anagabe  tob  1588  ab  Text,  nm  flbendl 
aaf  die  bis  jetzt  nicht  bekannten  wichtigen  Abweichungen  beider  Editio« 
nen  aufmerksam  zu  machen.    Ich  habe  darum  den  Inhalt  meist  wörtlicb 
gagebea  vnd  den  Text  aiit  den  ndthigen  SaebanmerkaDgen  in  Besiefanng 
araf  den  Charakter  und  Ursprung  der  Sage,  ihre  Stellung  zor  daanligen 
Zeit  und  besonders  auch  zur  Götbe'schen  Dichtung  begleitet  ^S.  122  bis 
196.}«   £ine  Vorrede  Uber  das  Verhültniss  meines  Buches  zur  Fausfsa- 
^oliterator  und  ein  Vorwort  tob  dem  Terehrten  Jubelgreise  Paulna,  dem 
feil  die  Handaebriil  des  Werkes  xnr  Einaicbt  vorlegte,  ist  den  ersten 
£a&de  vorgedruckt  (S.  L — XIX.}.  ' 

Der  zweite  Band  beginnt  mit  den  spätem  Darstellungen  der  Faust- 
mBge  in  Dentscbland.  Der  Urspnmg,  Inhalt  nnd  Charakter  der  Widauuin^«- 
0chen  Redaktion  tob  1599  wM  sifbrst  nntersncht.  Aneb  bier  leigt  aiA 
^ehr  scharf  aasgeprSgt  der  protestantische  oder  antirömische  Charakter 
^nr  Yolkssage.  Hehrere  Geschichten  Fansfs  kommen  erst  in  Wid-* 
sttann  Tpr,  imd  ÜBd  gerade  aoldiOi  welche  in  die  GOthe^acbe  Diebtong 
XLL  Jahrg.  5.  Doppelheft. 
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tttrgingeo,  wie  di«  Toa  IfjQpliiito^liel««  Iii  4er  OeHptt  eins.lodBk  lunlv 

dem  Ofeo ,  der  sich  dann  in  Meoschenferm  zeigt,  die  Geschichte  mit  im 
Bohrer,  den  Propfen  und  den  verschiedenen  Weinen,  die  aus  dem  hulzemea 
UnIw^  üeHMi^  twfcff'Fiwfi  n  cnieg  iiHMBieu,  ic&Ooea  Bffrgermid- 
ehea  o.  s.  w.  Ueberall  isl  die  Parallele  swischen  der.  CUMbe'schea  Dich- 
tung und  der  Sige  gezogen,  und  der  Widmann^sche  Text  bt  fortlaafeid 
mit  Sachanmerkungen,  wie  der  des  ältesten  Fausthuches,  begleitet.  Auch 
die  apiftere  Plizer-Pbits'acjie  AedekÜM  Md  die  kleioere  JehrmarktMdinß 
IUmt  Feoit  lind  tharakteniirl  biü  den  Mlieni  PerMeltangpft  futffir 
eben  (II.  S.  5—92.). 

,  Unmittelbar  auf  die  Darstellung  der  apätern  Redaktionen  der  Faust- 
fege.  ÜDlgl  die  Yerbreitujp^  der  let«tero  .aoaaerbalb  Peulif^blaBdir  i¥ 
bodi  Seenbreieb,«  ^oglsod,  Fotea»  ISfwom  md  Itatten,  Oer  fraHtOnichi. 
Kaust  des  Victor  Moia  Cayet  ven  1598  wird  nun  eoleii  Mate  il»  «e 
wörtliche,  wenn  gleich  schlechte  Ucbeisetzung  des  ültesten  Fauslbaches 
nacbgewiesea ,  während-  beliaiwtlich  S<uooer  narifiblig  die  fraa^Mie 
(tebrift  flttr  eiee  mik  fieleo  eigetev  ZmHJbum  wüsdert*  IMeneliiiag  üt 
Aufgabe  von  1588  bieü  Aiiob  Ittr  Vadowe'«  Faart  Jn  Eoglaed  warte 
Faustbuch  von  1587  Quelle.  Zum  ersten  Slale  wird  eine  Uotersucbuos 
iiber  den  polnischea  Fai|«|  q4er  Twardowaki  vemcbt,  auf  welchen  nur 

kua  in  V.  Hprinaxr^a  ^Taachenbnfib  fttr  Yaterü|Ddi«die  fietabiM 
Jahrg^  1B98,  S.  i^6^2S9.^  olfsm  iogab».  voit  Quelle»  bio^edenUt  wiii  ^ 
Das  polnbch  EigenthUmliche  und  das  aus  der  deutschen  Faastgescbiclila 
in  die  Twardowskisage  Uebergegaogene  werdea  genau  geäondert.  Twar- 
dowaki iat  .ein  pobiiacber  Sdehoann  in  dnCMdben  Zeil,  in  weleber  äm. 
denlaehe  Fanal  l^btn,  nnd  num  nuletsi  M  den  polnlseben  Jkdelir<# 
d'*honneur  gefasst  werden,  wenn  er  mit  dem  Teufel  in  die  Hölle  geiM» 
soll.  „Verbum  nobile  debet  etiam  esse  »tabile^,  inffc  ihm  Sataa  zu,  weaa 
Fenst  mit  ibm.  in  die.UöUe  nn  fabren  nanderlf  iMenblicUieb  lolft  Um 
geduldig,  der  arme  Pole,  der  «neb  u  der  Yenweifellen  Ugn  aeüi 
manni-Wort  höher,  als  die  Furcht  vor  der  HOlleupein,  stellt.  Beseadtfl 
aosiehend  ist  der  Uebereinstimmungspunkt,  wekher  sich  in  der  deutscbeo 
nnd  pobiiaeben  Yolkssage  rttckaicbtlicb  den  proteatanliaeben  oder  aolirö- 
mifcben  Cbaraktera  deraelben  neigt.  Für  Spanien  md  Ilalien  werdn  dii 
Donjuan-  nnd  Cyprianssage  ausführlich  dargestellt  und  mit  der  Faostge- 
schichte  verglichen  (II.  S.  92—135.). 

Hierauf  werden  die.  Jobann- Fauat  beigeaebriebenen  Zaubeiafibriftü 
ihrer  Bedeutung  nach  entwickelt  Mehrere  find  au  den  QneUeniaaHdoaf 
ini  «weiten  Bande  dea  Scjieibler'aeben  jüo^tei^«  ftenouLnen  nnd  l)>r  di* 
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<A  bir  MdbU  gar  niclt,  nod  eine,  welche  ich  in  der  Slultg»ndr  Hof-^ 
bibliolhek  fand,  ist  bia  p&\zi  oirgi^Dda  ttvifthnt  wordem  Jak*  Mike  Paiis^ 
Gaukeitascbe,  die  eioe  Art  roa*  ürf  Tnniia>i|[lii!<ift|||iiim  Lu 

lUfiri«^  g)i  ||*m  .Pwtea  Gankeltaache,  tod  allerlei  tmerhörlen 
und  TerborgeneD  Konststacken  u.  s.  w.  jetzo  erstlich  aus  seinem,  D.  Fausti, 
mit  eigener  Hand  geschriebenen  Original  allen  Künstlern  za  aonderlicbem 
G^efalleii  an  Tag  gegebeq  ^liircli- Johaoo  de-  i^ui^^^fi^^lu^^cifli  .^gBefX 
(ewea enea  .pisdpeki .  imd  rfer  maipiaclMii^  KtlMle  wpM  Erfohreneiii  Ge- 
dnicM  bei  Carob  Sigmund  Spiess  im  Jahre  1607.  4."  Wie  alUJIageii, 
so  vereinigten  sich  auch  jj^Ut  alle  Zaubarbttclier  ig  diyi  ypHngyniimeo 

leh  kenoe  kein  Werk,  welcbea  bisher  die  Wagoersage  san  Gegen- 
4Me  •eiM  kitfeahte  IMrsatkung  gemaefat  hätte.    Ich  habe  darum  das 
Historiseho  übev  Christoph  Wagner,  den  Ursprung,  Seit'  ünd  ClÜttWM' 
dieaar.llag»^  aua  dem  von  mirizlianit.  aa%itaideiidii,  «Mto  ÜkP  §^ 
yhrnrnm^  toü.  dm  MmMbu^n  toi  dem:  MMiibliMeH>«i*  fletf  MM" 
thigen  SaebaameitegMl  gegeben  (Ii  «.  186-^308.).    Ich  habe  nach^i 
gewiesen ,  wie  in  der  ganzen*  Airfage  näd  einzekiea  Zaoberlegeadba  die 
Wagnersag«  der.  ffaiiak?aai«M  mtä$mM.:9htft9f  mi  dm  äkmäbi^  im 
ihr  HtkUi  M»  mit  frlkaieiBr  ViMueMfy  mw^  ^ÜMM^ 
lk§f  dee  Weift Migm'  BifentkftaMiet  wiinie  überall  hetraasgehoben  un* 
von  den  mit  der  Faustaage  rerwandtea  oder  oft  g«e&  Ubereinslimmettdeii'' 
£iemeiitoa  getrennt.  :  'i..> 

.Aar  daita  BmmI  leaaMftiit  dUb  «oiktttDehi  aM^  M  IkMlMeidii^* 
Bid  Claeliiniiiiikt  4«r  .dkjMitittcbmi:  iaafbeiinai^eii  der  denischen  Völl«i* 
sage  tod  FauMi    Bio  poetische  Behandlang  derselben  erschien  schon  dem 
Verfasser  des  älteatOB  Faustbaches  ein  attciebeBder^fiegeflslatti  (fil^  »e.}^' 
Bier  erale»  Behn«  «n-  dir  Wüümia^aefceiii  ledaelfiew.  im  fm^  fbif' 
deM)  eaiiar  Fan*  aiibel  ia  de«  Mut«  g^gl»  if»«rden ,  sind  alle  mitgei-  ' 
Iheilt;  sodann  wird  das  alte  Volkslied  ^Doelor  Fawl,  fliegendes  Blatt  ans 
Kjölft^  «otsfickelt  owl  in<  seiner  Beziehung  zur  Famtaga-  daiyealaü 
de»  mmmm  ]Nniilüga%  die  «lalMtlieh  belMMMI'fiwl^  Miim  wirtKy 
Lelainf ,  IMa«  MOtoty  KKager,  Mig^iin»,  EeMm,  Bttggeseü  und  vor 
aUfen  TOn  GöUie,  dessen  Meisterwerke  sowohl  für  den  ersten  als  zweiten 
Tbeil  naturlich  der  meiste  Raum  der  Untenachung  bestimmt 
diitta»  MmA^  tk^  timH  kvilMie  Aaläi^  ttgvilgt;*  llcr  anfe  eiübtfk' 
dik  ¥br8leitt|nnt  dw  Mte  «lealeft  A«ftg«Mii  dlsr  Ftetaage  1587 
ittdi568,  der  «weite  die  Zuaammeiisteliaiig  der  Amigaüe  von  1587  and* 
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4m  «iMta  kmMMm.  Vmilbmthn  im  VkUm  Mm  Ihyit  (hn, 
1598.)  nach  der  Aufschrift  der  Hauptsttteke.    Im  drille»  Miif»  ivU 
•io  sur  ErkUmiig  der  Faastdichtuog  gehöriges  Gedicht  Göthens  mitgetbeilt* 
.  H»i4<iU§rf»  Ml  11.  OMtm  1S4& 

w.  S«Müim-H«14cit« 


9$r  Bergiü0rkifr0und^  ein  ZeUNaU  für  Berg^  wd  BmaMt, 

für  Gewerke,  sowie  für  alle  Freunde  und  Beförderer  des  Berg- 
baues und  der  demselben  verwandten  Gewerbe,  Eilfier  BcauL 
Mü  einer  TaMle  und  vielen  in  den  Teopt  eingedruckten  Figerm. 
882  &  Ml  a  SiMen,  iS47.  Druck  und  Verlag  «on  6f.  BMaä 

Dra  früher  von  ■»  iii>  diaMii  BIMMm-  besproolMMB  BMd«  dM 

Torliegeoder,  was  Reichthum  und  Mannigfaltigkeit  des  Inhaltes  betrifft,  ii 
Maer  Dinftthl  iu»h.  Wir  werden  vmek  bei  Original-AbhaDdlusgen  Te^ 
mÜMi  wil  wm  MMitaiweiM  M  de»  im  geitiehiift»»  d«  le^^^Md  An- 
li»dei»  so  wie  an  aeiiM  OMUea  MteOMiew»  AufcHiM. 

W.  Richter:  über  Fabrikation  des  Eisens  in  der  Re- 
publik Mexiko.  Längerer  Aufenthalt  in  verschiedenen  Eisenwerken  der 
i(ipablik  gali  den  YerL  iSelefrabeit,  »wei  Aitoa  der  £iM-EnMgn| 
hMMR  BB  ienMi  M  fiad  gende  diejenigen,  weldw  na  HMRuraiidNi  ^ 
Staaten- Verbände  bisher  heinahe  ausschliesslich  in  Anwendung  kamen,  b  ' 
der  Hütte  von  St.  Guadalupe,  im  Thale  von  Santa  Maria  de  Itatlasca,  m-  | 
!•»  ZiBHveB,  bedieai  umm  der  fitttek-  oder  WolMfea,  aa  fiiieawerk 
TOB  Daraago,  deigleiehea  ia  eHea  ihrigea  Weikea,  wird  ia  eeteloehite 
Feuern  gearbeitet.  An  Material  fehlt  es  nicht;  aber  höchst  naditleif 
für  die  Eisen-Production  sind:  genoger  Verbrauch,  hohe  Fracht,  die  Ge- 
Ifhiea,  woaiit  aaf  jedem  MTefO  c^^mM»  Aiaberhaadea  dMhM  a.  i.w* 
1^  M  Mhr  gOoiÜger  Lege  ia  der  üilie  der  Baaptatädle  ktaaM 
ofeaweiiie  anC  Erfolg  beatehea.  Wir  flbergehen  die  in  Betreff  der  spe 
ciellen  Manipulation  mitgetheilten  Bemerkungen,  und  fügen  nur  noch  bei, 
de»  maa  ia  der  genaen  fiepaUik  97g  bin  10  Dollve  ale  miltlera Eiien* 
Geitehaagapreie  aaaehnea  mai%  oad  m  iaafo  iil  Coaeanoaa  aSglieh»  ab 
du  eagliaehe  Bisw  an  der  Kliale  aieiil  baiiger  wie  47,  DoU.  gestdl 
wird.  Eisenhütten- Arbeiter  praktischer  Art,  namentlich  Frischer  und  Schmie- 
de, finden  nach  R.  in  Mexiko  reichliches  Brod,  weaa  aie  «Uatachen  rOhfli- 
liehM  Fleiai  mit  Aaidaaer  oad  loUger  tokarl  whiadea  [d.  k  keiü 
»WllUer^  imd].  —  Fli«  Hofaaaas  &rli«Urangea  ««d  Rftck« 
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Mne'«  Bergirerkifirmuid. 


frag'en,  betreffend  das  vom  nieder-österreichisohen  Ge- 
irerii-Vereii  iber  feine  Rrsaafbereitnagt-Y^rbes^erili* 
fea  ffefillle  teehaieebe  Urtheil.  —  Bfiehof:  Iber  etnite 
WirbvifeD  def  Brdelektrieitil,   Beide  fogfeoannte  toag^netisehe 
Erdpole  sind  unstreitig'  die  Spannun^s-Puncte  der  Erdelektricität,  die  den 
Erreger  der  Spannaogen  durch  chemische  Natur-Processe,  dorcb  Tempel 
Mlv^Weebiel  a.  i.  w.  auf  der  UHmum,  alio  awiiehen  lieh,  ^  Sil» 
bitaf  oder  BalitrOamf  des  eMrtrieeben  Fhidami  aber  abwtria  der 
Erdmane  habe,  und  zwar  in  grossen  Bogenlinien  von  einem  Pol  zum  an* 
dera.    Ob  nun  die  magoelischen  Pole  durcb  fiiiiflass  der  Erd-Umdrehuiig'^ 
•der  weil  bie^  ~  wie  Moehe  Beebaehhmgeii  aolohee  faH  WihfilebeiiM 
■ebbe»       Aabiofingea  J9m  Biiaaeraw  atatl  iaden,  lieariieh  mit  dea 
geographischen  Polen  zusammentrefTen,  lässt  der  Verf.  dahin  gestellt  und 
erifloert  an  bekannte  Versuche,  dass  Wasser  und  selbst  gewisse  Körper, 
db  'üaaerdeai  aaierlegbar  geaeUeaea,  donab  elektriaobe  Pole  ia  ibre  Be- 
ifiailfauae  rfeb  aebeidba  .baaea,  aad  dasa  letalere  aodMw  tob  'deii  Poinf 
gleichnamiger  Elektricität  zu  den  andern  Polen  fliehen  müssen.  Sollte 
nicht  an  den  so  kräftigen  Brdpolen,  bei  grosser  Spannung  von  Zeit  aa 
ein  ibabeber  Prooeas,  oder  eiae  Seriegaag  ia  die  feiastea  Atoia« 
erfUgea  bBaaaa?  Uabeaweifall  wMea  aedaaa  die  AIobm  glelobaaadgar 
PolaritXI  —  möge  diess  nnn  Wasserstoff,  Sauerstoff,  oder  selbst  unendlich 
fein  zertheiltes  Eisen  u.  s.  w.  seyu  —  ebenfalls  das  Streben  haben,  sich 
Mi  eatfemea,  aad  es  bdnnte  solobe  in  nneadiieb  feinen  Wölben  den  Eni- 
ladoaga^Uniaa  aacb  de«  andani  Pok  IMgea,  wodareb  deaa^^aai  aaeiebl^ 
bar  in  eine^  Höbe  von  mehr  eia  taaaead  Meüea  *sieb  bewcfeate^^aleil^ 
sehe  Fluidum,  dann  und  wann  etwas  mehr  Materielles  beigesellt  wäre, 
wakbea  lelatere,  von  der  Sonne  beschienen,  uns,  je  näher  wir  den  Polen 
baaadlieb,  eke  liefalersebeHNng  gewibraa  atmle,  viellmebi  ibaHeb  wie! 
Abend-  «ad  MorgearMbe, '  aar  voa  regelmässigem  Farmen?   Data  sM* 
Nord-  und  SUdlicht  von  den  magnetischen,  nicht  von  den  geographischen 
Polen  aus  in  grossen  regebnässigen  Strahlen  und  Bogen  immer  höher, 
wio  bei  eaier  Bewegnag  aneb  den  eatgegangeaetalea  Pokni  an  erbebt» . 
daaa  bierbei  die  MagaelndMa  nnrdUg  sind,  die  Abweiebaag  der  Badel 
nach  jedem  starken  Nordlicht  merklich  anders  als  zuvor  ist,  und  dass  sich 
aadnon  öfter  die  sogenannten  elektrischen  Schaf- Wölkchen  xeigen,  soheini 
ftr  dia  dnrgelaito  AaaioU  sa  apeeeben.  Biad  faraer  aaaadliab  feia  ser- 
IbeBlo  Biaea-Panibala  dem  efwibatea  Bime  aa  falga«  ba  Staade,  ao 
werden  solche,  als  nicht  mehr  zerlegbare  Körper,  unbedingt  aneb  Tom 
^jadora  Pole  .apIttoK  wieder  abgeatoaien  werdea,  wie  lieb  überhaupt,  kleiaa 
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JKörper  swisoiiBi'eiit^egengeaeteteii  elektritcliefi  PMiB'laMiBi,  .vriiMA 
«iph  po^iftive  ujpd  negative  Theilcheo  bei  dieser  ihrer  Bewegung,  lo 
^rd»  Hokml«^  mtWgta  niil  mäk  «rfolgter  M«rtlraiiftation  ihrer  KriiB«, 
mmv  4fr  iMitiMNeift  «toOmiuigv  Mi  TieMlir  d«r  Bed^AottthingM 
foilgw^  mühm  «110  4er  ungfuheaani  IM0  V0ii  »iiii^ii  l—ühtf  IhHiH  Ü 
grosser  Bogenlinie  auf  die  Erde  zurückfallen  und,  so  wie  dieselben  da 
U^rm  bertlhrei).,  w«gea  der  iprowto  Geschwindigkeit  sofori  glühei4 
frir4flp.  Wir  iMe»  »knllirfili  MgMiih  auf  die  firidünuv  4« 

DMäliligeB  ^tomobnoppoo ,  die,  w«m  mo  «ns  siher  komtai,  Mümirt 
^eoauiit  werden,  und  meist  nur  aus  magDetiscben  Theilen  bestehen,  Obß* 
§W  Yorsiigiweitie  büufig  nach  bedeuteudeo  NordUohterB  sich  seigeB.  Dasi 
mlpl^  bii  iMgemhr  Olobl»  tlnilp  «il  fuiliiniifNtfMii  intekreMm»  ^ 
p^^m  die^miMo  ffrt  üHerliil  imtkmltm  nad,  iaHeiiloh 
sprengen  der  Masse  Gase  entwickeln  oder  zusammenpressen  können,  drf 
Hifshi  \if(rßfnipü.  Auch  im  lÜAiAen  kotmt  z.  B.  in  Hohöfen  bei  über- 
MiMliii  0aiiff  4lw  ^aH  Mmsv:«88  ttlta.  vor,  tef  ein  Stttiik  Sftdd* 
SMo,  wfwi  ü  itlMll  w  diB  Mdiite  ttUe  vor  die  Wum  wOm^,  ^ 
lleleor -  ahnlichem  Knall  zerspringt.  —  Pe!«eD-Sprengnng.  "Mi 
SftbiiC  MarsteUung  eiaer  £isei)bebii  ainrkchen  Londonderry  und  Col»* 
ipjep  imi^  %m  ^mu^mMtä^M  üprenfnef  i»  fieielt  «MgrflihrL  Mm 
iMÜ^  m  OH  9vm,  für  mMm  Jm^l  telHilMoee,  fitaNen  d400fiiii 
Pulver,  uod  etwas  hüher  noch  600  Pfund  nieder  nnd  Kündete  beide 
W^a^W  durch  eine  igalvanische  Batterie  an.    Das  Ergebniss  war  eiae 

uHfr  boiilMii»  entlBmUni  SkMüer  ÜmfoUe  <}eiae&  ^  Vok  teBoiiNft 

l^eteresse  eraiJlit^n  wir  sv^^i,  aas  den  ,,i4fifi«fes  des  Mmes^  sefgenatt^ 
penen  Abl>iuidluiigeii,  eine  von  £.  Philipps  über  den  Bergbau  bei 
SUiliarf  iii.K£rnlb;e«,  die  •edere..M  U.  Aigead  Uber  dai 
9%nnd  der  Eijeii-Iad««trie  !■  .Fr.eBkjr#lefc  iiad  fielftea« 
tter  Enberg  bei  Bteiherg,  Minendog«n,  Cteolo^te  md  Ber^teete»  miM6$ 
—  jenen  als  eineige  Steile,  wo  molybdänsaures  Blei,  so  viel  man  bis 
j^t  weil«,  in  fifewiater  Hange  VDrkonunt,  dette  vea  iun  und  wieder  von 
^Mb-BMen«  in  Barafa  and.  Sa  MaÜM  feMfca  aried^  iil  inlr  aohe* 
4^b4  Tevdieale  ia  mht  ab  eiaer  Hiatidft  mm  neinfa  aotenaidil  M 
werden.  Ueber  das  relative  Alter  des  Erze  führenden  Gesteines  waren 
die  Ansiebten  sehr  getheiU^  wlihrend  fiMii^er  beliauptel  wurde,  es  gehöre 
tesellie  dtn.JliHehallaUie,  aürtt»  nea  aolehea  jpMer'daai  liat  aadlnaair^ 
diaga  der  Kreide  bei.  (Für  leirtere  Veniung  sprechen,  wie  wir  aif  aa« 
dacfif  Qaeiie  Yfm%ü,  die  4Mia  aofgefaadeasn  fosaüen  fieet^}  Bleiglaii^ 
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Äoptgegen stand  der  Gewinnung,  findet  sich  in  regellosen,  eüyi^soidiscfaett 
Massen,  mitimter  von  «Dseiioliolier  QröMe.  Uater  inel»,  ^JEm^im^ 
MiohlMi  miMrMnkn  IMtai  tMtmti  ikfli  Iwimiwi  dt  ^  ftmi 
IM  wMm  &km  flraberg  seiner  fernen  BreMe  naok  toehsMzt  iio4 
ihn  in  zwei,  geologisch  von  einander  verschiedene  Theiie  trennt;  k  der 
iresUiehen  Hälfte  könnt  4er  fileiglane  mehr  LagerTei^  vi^V^'^WAh^nd 
k  der  Mielwo  OMfuMÜg  «Rritt.  Iii  ^b(Hlir4Miil«llAi^I^^ 
M  Irerth  MM  wt  toi  meiglaes  e»  viel  ClAmiiV  Mi'  derlei  f# 
Zinkgewinnung  aesgeschieden  wird.  Bei  den  berg-  and  httttenmäBnischen 
Bemerkiuigen  des  Verf.  können  wir  nicht  verweilen»  A-if  nud  vei|fleiehi 
4m  MMnwitkd  in  der  ClMnpa(i»e»  in  ^v^B^fjfu^mtmml^^ 
Ii  sebitat  db  tmeUeden«  «HKelien  Vei^gHiiiee  ia#  fümtetilwül^ 
Meftoden,  ermittelt  die  Selbstkosten  der  Produktion  und  den  Einfluss, 
welchen  neu  anzulegende  Eisenbahnen  und  der  Zoll  -  Ansokhiss  Belgiens 
m  fiHttlveieii.  :Mf  die  JCSsea^Indotlrie  Ai^iöer  IMer  liabea  wirdeB»  *M 
gjgtfciüf»  dam  Jmr  m  Mir  gelllrcblttaikiseMilw  iMr  Mli 
■einen  Besten  die  Eisenpreise  herabdrUcken  wird,  ohne  jedoch  das  Be- 
ileben düeier  Industrie  %u  gefährden.  Eine  neue  Bestätigung  4er nimmer 
wbr  .BIngtty  findende»  )¥nbrbet»^  4eM  gut»  Verteil dmigipirfgetf  Bal-^ 
mWuhtoy  des  lonilfiifaaefc  mA  tanbtfeeh^«ilrte  Hendeb-MbeÜ  4id  WoIAm 
Mrl  4er  fittalen  fördern.  —  Einfache  Vorrichtung,  Fördere« 
to.nnen  nach  geriüsenen  Seilen  n.  s.  w.  gegen  das  Her« 
•ift«.tttrl£en  in  Schachte  nu  eiebera.  SehiMied  Aei«4t0l4 
Mt0«rol4igieebfer  BMbtebliift#eft  »nf  4«r  i6rfJ>»<^f  ttrlili 
]Ni^eb«tb  Alberiin^.bei  Haf Egere4ie;;  -Bi^midtdir diwMM 
suchungen  —  bei  welchen  man  ein  System  von  Thermometera  and  Ba- 
rometern in  Anwendung  hraciite  —  herbeigeftthil  durch  eine,  mit  graaet 
||iiietai«fnigk«l  in  «hier  Wiotekebr  jibriigb  ttaH^  Mende  SMmaig.  m 
W^lteffteuges ,  weMie  toob  4ie  venebierfeniteD«  iiedMnMieni>iiiifiuniltf 
nicht  beseitigt  %  werden  konnten.  Zunächst  ergab  sich  ganz  fol^eM 
mht,  dass,  je  grösser  der  Uotenehied  zwischen  äusserer  und  innerer 
Wlraw  wif  dtP  Wetteiwg  M  4e8ta)  JiMifter  Jieb  gentidiet.  v  liinU 
mm  m  Wintwy  tneb  in  dJa  beiMestett  SoimBerttge»  «sr  die  Atn^ 
Sphäre  der  Grube  rein  und  beweglich.  Auf  ihren  Wanderungen  HUkk 
^IBnimo  zum  tfazimo  und  ziuück  mnss  äussere  Wärme  die  der  Gruben- 
4»p<Wpb«m  —  4«  leintire  MiecbMi.\Ali  v&dfwnci  Stir  .mmnm  mtik 
beindel  aoOrnftdig  zwtiMi  dtaMbtaMnlM  sndu  di*l<Mi|iaitanfe* 
neigen,  dass  dieses  auf  einer  Strecke  ein  Mal  am  Ende  Mäns,  dae  andere 
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mit  der  grösseren  Tiefe  auch  nlher  Eusamnieiirttckeii.  Solohe  DotcMuhM 
mttssea  jedeofalls,  in  y^bcreinstimmong  mit  sttmmtlichen  andern  gemachteo 
BrMrmfW,  «Ii  Bmaam»  dM  W«lteiwUalnCei  betnthlel  werte,  mk 
«•u  4ie  EffwbänangM  aoleiMi  «elil  Ar  i&t  Puncl  i»  Im  mrntkt^ 
•0  liegt  wahrscheinlich  der  Grund  htersu  in  der  von  ihrem  Vflxiiiio  kä 
Winter  herrührenden  Beweglichkeit  der  Wetter ,  verbunden  mit  baldiger, 
iwnk  iAluieUM  Stdigea  ävnerer  and  bot  iangauiM  ZiuehmeB  iooerer 
Winae  litwirfctti  Wwdatfcctittlhü^  «inor  MmkMmbu  Tanpeiatir-IKii* 
renz.  Augenfällig  ist  aber  der  atöreade  BMoit  dlMwr  Dwehkfwiiong 
im  Herbst.  Schon  im  Juli,  wenn  nach  Eintritt  der  höchsten  Temperator 
ÜMT  Xtf  die  ««Mere  Wirme  serttdigeht,  wihresd  die  der  veatilirteo 
Meeke,  dareii  MiiMiwei  ent  ie  der  letaleB  Hülle  des  flgptoefcm  sidi 
eiMlettt,  aleigt,  werden  SUHrungen  dee  Wellerwecbaeb  feemeftiier,  Ae* 
aelben  nehmen  fast  tiiglich  zu  und  erreichen  ihren  Höhcpunct  stets  im 
Ooiober^  demaelhen  Meeete,  in  welebe»  beide  Temperatmren  sasannei* 
MkKL  Wa  enenerür  Treamf  der  leMeren  wird  e«eh  der  Wittee* 
IWaef  wieder  freier  und  der  Regel  naeb  ial  er  m  Nevenbe^  baiga* 
stellt,  nachdem  zwischen  der  äussern  Temperatur,  welche  im  raschen  Gan^ 
fallt  und  der  inneren,  nur  langsam  liokendeo,  nie  bedentenden  Diifereoi 
linli  gebildet  bat.  Far  det  Aaftreten  btteer  Weller  dnen  fieweiagml 
wm  den  angealelllen  BeobeebInngeB  an  entaehsen^  blieb  bis  jelil  iw- 
gebliches  Bemühen. —  J.  B.  Mayer:  Vercoaken  der  Braunkoh- 
len und  Verwendung  dieser  C^oaki  aar  Biteu-Frischar- 
beil«  Fttr  die  denMie  Biaen-BfaenganiT  es  von  grOssler  Wieii- 
ligkait  sein,  wegen  Concniren»  nil  dem  Aaslaade  und  vm  der  so  wicl- 
tigen  Holz-Ersparniss  willen,  den  Verbrauch  der  Holzkohlen  beim  Eisen- 
Hüttenwesen  möglichst  zu  verringern  und  dagegen  die  von  der  I^atnr  dem 
VateilaBde  in  so  reiebeni  Haasse  yerUebenen  Wneral-Sebatae  aabeaalssi. 
Kar  sieben  fidtwarrimblea  eban  aa,  deren  Verweadang  als  Coaks  Iis- 
länglich  bekannt  und  erprobt  ist.  In  grössern  Ablagerung-en  finden  wir 
aber  Braunkohlen  und  Torf,  auf  deren  Benutsung  daher  auch  ganz  be- 
iondere  Aafmerkaenkeit  gerieblel  werden  mnss.  Ifsmentlieh  besilat  dar 
Westerwald  enien  so  bedenlenden  BrannkoklenoReioblbnn,  dass  dersetke 
allein  fast  hinreichend  wäre,  die  ganze  Industrie  Nassaus  mit  dem  nötbi* 
gen  Brenn-Bedarf  zu  versehen.  Bis  jetzt  wurde  die  dortige  Brauniiohle, 
sider  vielaiebr  das  bitaauoöse  fiola  an  obigem  XWeeke  nocb  aishl  beaalsl, 
ten  eiaige  frttber  angesleHle  Vemnobe  betten  «i  keiabai  gOailigsB  Rs- 
sallate  gefuhrt.  Der  Verf.  fand  sich  deshalb  veranlasst,  mit  bitumisöiSB 
Holse  nodunaijge  Versnebe  in  grösserem  Maassatabe  aninstelieBi  wif  mb 
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njar  mil  besondereiii  Danke  erkejmeo  kann.    Er  Hess  die  Vercoakoog  in 
(•«(Huilielien  Meileiii  vonidniMo  «nd  die  Coaka  anf  dem  Hammer  »i 
Hadamar  Terweadei;  echon  der  erate  Erfolir  ir<r  eip  günstiger.  B»da»i 
tendere  Yortheile  vermöchte  die  Behandlung  der  Braunkohle  in  eigens  fttr 
deren  Vercoakung  erbauten  Oefen  za  gewäli^eq.  t-  A.  Rost:  Der 
Gebraneh  das  Hergkohrera*   Aapsog  av»  «aar  Sebrift»  deren  Yer-» 
MTenlliclMiig  der  Veif.  nigleioli  ankttodigl.  -r  P*  Hoelkmvih:  Che-* 
miseh-geognoitlaehe  Bemerkungen  über  den  Porphyr  dea 
Scbiedsberges  bei  Löbejün.    Jeder  Beitrag  zur  genauem  Kennt- 
ttM  der.  Bescbaffiuikeift  einer  Gebirgsark,  weleber  der  interessanlen  fiazie» 
k^g«n  00  mannigfalllge  ai^«  wie  dies«  bei  jwar  der  -Fall,  der  «mv 
Vnrf.  seiae  Antaierksamkeil  mweodet,  kann  nvr  winkommaa  seyn.  Wim 
bekannt  pflegt  man  die  [Feldstein-]  Porphyre  des  Saalkreises,  nach  ihrem 
Verschiede  aartigen  in  miiieralogiaafaer  und  geotogiseber  Hinsicht  in  nwei 
VanaMtan  m  treonan  nad  «lllam  und  jingera*^  Forphyra  anioMhmau 
In  nenem  Zaüen  angestellte  sorgsame  Benbaektungen  Mrlon  rar  Uebev« 
Zeugung,  dass  namentlich  die  ^ältern'^  Porphyre  viele  Modificationen  er« 
{eidea»  and  dass  im  Porphyr-Gebiete  des  erwähnten  iandstriohes  nocli 
andere  pUilonifaho  GabSdn  aallraten,  die  tiwils  aeibatstjiadign  Bnengaisa» 
ünd,  tbeUs  jedoch  auch  ein  UmW'aiidelnog^-Prodnct.  In  der  nlebsten  fka» 
gebung  von  Halle  wurden  nicht  wenige  Abänderungen  des  „öllern"  Por- 
pbyrs  nachgewiesen,  die  im  verschiedenen  Verhältnisse  von  Quantität  und 
Qonlitit  des  in  der  .Grnndmasae  enthaltenen  Kein  oder  Natron*Feidspatbai^ 
im  Vorkommen  der  Fhisserde,  nnd  der  damit  im  Verbando  atoheaden  Nei-r 
gnng  xum  Verwittern  hauptsächlich  begründet  sind.    Was  die  selbststän«^ 
digon  plutooischen  Gebilde  im  Porphyr  Gebiet  betrifTt,  so  verdient  nach 
Hoehamlh  das  Vorkommea  emns  eigeothttmliehan  Porpbyra  and  den 
damit  innig  verbandanen  „Grinstein-artigen*^  Gaatetees,  an  dar  Graoio 
des  altern  Porphyrs  bei  Löbejün  besondere  Erwähnung.     Der  Verf.  geht 
jp  §eoniiore  Scbüderung  der  Gegend  ein,  in  der  wir  ihm  iiier  nicht  foK 
gern  können,  daran  reihen  aich  mineralogische  Schildemagea  dor  For|ihym 
vom  Sobiadsborg  nnd  ans  dem  Marth» -Sebaebt,  ao  wie  dea  aogeaanntea , 
GrUusteines,  welche  Felsarten  auch  einer  chemischen  Analyse  —  deren 
Gang  nnn  ausfuhrlich  angegeben  findet  —  unterworfen  wurde.  Berech-* 
Hit  rnnn  lüo  eiac^aaa  3estaodtbeUo  nach  ibron  ^pmotitativen  Henge-Yar«' 
kaitniffon  nnf  baatinunto  ehamiaehn  VerbmdoagoB,  so  arsekeinan  dio 
^nUlmteo  Gesteine  in  folgender  Weise  zusammeBgesetat : 
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rorphyrTOfai  i^^M^L?"  Sogenannter' 

IMHlttldiiMtf^  9Mt         «5,87  ^9,99 

Natron-Fdd^alh  21,71  21,03  10,27 

Aii?rit-Subsl«nR   20,50         27,38  46,97 

l^dbenchllMig«  Kieselerd«  .  •  .  19,90  16,94  11,46 
HuberichttMi^  TlidMnl«  .   .   .      8,T9  8,97  9,94 

'       Bei  den  Porphyren  schwankt  die  Eisenschwere  zwischen  2,631  und 
2,683,  jene  dw  sogenanntea  Grtasteines  beträgt  2,766;  im  Vergleich 
BHt  der  ZasMBflieMciUilif  «icbt  idrb,  'wie  bhI  der  Zmalune  def  speafischct 
Cevffclitoi  Ae  AllMAieB  ebncAniett,  ^kw  Ksett  Aijjegvii  sMlimft,  odtt  bH 
endern  Worten,  wie  die  Aogitsubstans  mü  der  Eisensehwere  wächst,  db 
FeldfpathsubstanE  dagegen  abaiinnt  u.  s.  w.    Auo  dem  Allem  ergibt  sich 
lieob  dem  Verf.  der  Scfatesi,  den  die  «etenacfaleB  Gesteine  den  niaficiwi 
fktfmig  liebM,  ina  soIoIm  «iter  eiMsdeR  ideatieA;  mid  dm  dM 
Midie  VersobiedehbefCei»  mir  verscbiedeneo  Temperatorgradefi  mid  ver* 
9cbiedenen  ErstarrungsmomeDten  zuzuschreiben  sind.    Wir  stimmen  Hrn. 
Mo-ohmotli  bei,  deas  die  erwftfenteB  «MdMeiveiideti  Aktien  bei  vieifl« 
fiutoiiielMK  ÜMeeiigebilden  efine  wiolil%e  Bolle  fpMpfell  Meii  dlrüei, 
«■d  deee  gar  menebe  aeieher  Cealelne  elf  irierMbiedene  gelten,  die  idok 
tisciie  sind.    Namentlich  auf  viele  Porphyrvarietüten  und  diesen  zuoKcbst 
Yerwafidte  Felsertea  Ifiast  aich  ebne  Zweifel  dea  GeaegfCe  aBwesdeo.  " 
Milliieil-aDf  es  flb^er  seKUeieebe  Eitlen*  und  Bergwerke» 
Ba  fal  die  Bede  Ten  der  Kftnigshatte ,  fon  der  KOnigwtelntwftMignii», 
TOiH  Erdbrand  bei  der  Fanny-Grobe^  von  der  Scbarley-Gafmeigrube  n.  s. 
^  Keraten:  die  Steinsalzablagerung  bei  Biasafurth  Qod 
d«e  V^rbrommen  dea  Boraciila  «la  C^e4iirf  eart.   Ana  den  Ba* 
MHiferielifen  der  BeiPlibe>  Abademte  der  fffeaenaehefleir  bereüi  bekaaA 
—  Pilz:  das  Brausdorfscbe  Doppelhängezeug  zumMark- 
aeheiden  in  magnetischen  Gebirgen,    fia  iat  dteaea  lastrument 
^  im  der  Verf.  dargeHmn,  keineswega  allgeneiiranweiidbtr.  —  Hoff« 
üiflne  tber  RktMomnrpkB  tutterrm»,  Wir  rafen  anaem  Leaern  Itf 
BedÄchtniss  zurück,  dass  Bergleute,  welche  Steinkohlengruben  öfter 
labreo,  daa  ^ Leuchten  der  Zimmerung^  lange  Icanoten,  ohne  dem  PbS' 
MMnen  beaendere  WiehMgkeit  beiwilegen,  öbne  sn  wSaaen,  daaa  ea  rao- 
kMde  PflaoM»  abkl,  die  ehe  ftti^  Aoge  ae  eitgenebte  Rriebetannf  b«^ 
vorrufen;  Pflanzen  mit  kräftig  strotzenden,  fleischichten  Spitzen,  die,  wfa 
Epheu,  das  Grubenbolz  umschlingen  und  umspinnen.    Die  Rkiiomorpha 
wblerrmM  — <  welcbe  mniiebat  den  Pilsea  beiuiibleii  iil»  vai 
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«Ueio  am  Holse,  sondern  wurzelt  auch  im  Kohtenschiefer,  zamal  an  feach« 
iai.  SÜfllkB,  wo  finteiwaMeff  barfovdriogeB.  Yeo  Slrippelmton, 
4hi  wir  viate  iiitMiüwHi  lilthd»wige>  Uber  filiiidiiiorplieii  tMriMkm^ 
mwt$m  m  io Di—iliilieBgrafcwi  iweligttWiMi,  mi  nuweriam  iMflniimA 
hin  und  wieder  in  bergmännischen  Bauen  auf  Grsgäiig-en,  im  Grauwacke-« 
u4  liittiiichiAfer-ixebirge  beU-ieben,  die  uoterirdischMi  ffanKen  wahr.  D« 
m  iteeii  aHgthtnds  &oMb,  UMt  md  Uir,  jMeoi  üm  Fkoapibm  m 
vwfUolMa,  »t  so  «Itrk,  data  «II«  CSegfaisMiHto  ioCMNo  genai  «riieim«* 
bar  sind.  Aus  Hoffmann's  Mittheilungen  ergibt  i^icli,  dass  die  Lebens^ 
ättdtagung^  -dar  aootobaren  Pflanze  müiaig«  Wärme  —  msk%  Aber  10 
I»  iS^  fi.  — ^  Md  Unito.  FonclMifkiil  «v  iey«  aoMMB}  4m'  m  ui 
ftorkdada«  Gtubiniretlehl  baaier  gedeiht,  ida  ki  IHwIiefi;  data  firemH 
koiiJcnsubstauz  oder  vorrottendes  Holz  der  Boden  ist,  in  dem  dieselbe 
wurzelt,  wejhalb  die  Pfl&oxe  auch,  wiawoM  waaiger  htiaig,  auf  faulender 
fiamnmg  iiariiaib  dar  m  XIi^d  nsd  8Mde  de«  Hao^eiden  wd  U»^ 
ffiadei  derifMiiaUen  atelmidea  6lMNikea  fairaffeii  wird,  otd  da«  eiiM» 
Abstufung  des  Leuchtens  von  frischen,  saftigen  Trieben,  weiche  das  Phft^ 
Batten  am  stärksteo  wabraehmeD  lassen,  au  denen  von  miUlerem  Alter, 
wo  der  iiehtaalwm  «attor  «rird>  bia  n  des  fdHig  enierbenen  ^flleaten 
ffbaileB,  bei  deaen  daa  LeoefaleD  ganz  aufgehört  hal,  onveriraMbar  iVL 
Am  Gestein,  entfernt  von  aller  Zimmerung,  ist  von  H.  nie  eine  Rhizo- 
norphe  getroffen  worden.  Uebrigens  flcheiut  es  ^erathea^  das  parasitische 
fiMTlieba  von  dir  CrrobeuiaitterM^  ni  eaAferoei;  dem  in  AbfaU-LnUen 
KanaHilie  hal  t»  aM  MiweHeii  a»  MBgebreHel,  dass  desaeibe  deü 
Dsrehfluss  der  Wasser  hemmt,  und  jcdenfells  trägt  es  dazu  bei,  die  Fänl- 
nisB  des  Holzes  so  verbreiten.  Koch:  Uber  Anwendung  Bick-- 
f«rd*aeber--P«ie«t8tnd«r.  Mnbnttieb  bestehen  diese  fiicherkeita« 
diader  aaa  daeai  Cyliader  Toa  SeMetapalw,  Ii  derlKtle  einer  aua  acbi;' 
lehn  oder  awölf  Fädeu  in  gewöhnlicher  Art  gesponnenen  Schnur;  fiosser-« 
Nch  wird  diese  Schnur  durch  einen  Faden,  der  die  üichtun^  der  zuerst 
erwibaten  Mdea  reeMwiakeligf  kreaat  tnaspOBaen  and  nil^ieBi  aebetzett^ 
dea  tFebma^e  veraehea.  Om  Drdben'  Sehanr  Terriebtet  ana  Ter» 
niMelst  eines  besondern  Apparales,  einer  Art  Drebrad.    Nach  den  belttr 

« 

Auhalt^schen  Gangbergbau  mit  den  Pateulzündern  wiederholt  angestelltem 
VersailMn  gewibrea  dieaetben  —  im  aUerdinsfa  eatsobeidender  Gewinn^ 
~  dea  beMtaenden,  jww^  den  wegtbnende»  AlMtera  gröBaere  fMdberbeil^- 
dad  wir  erachten  das  -ftlr  eewäa  ao  Weaentli^lies,  da»  -^r  dagegen  dett< 
Übeln  iieruob ,  den  naclitbeiUgen  EmAvo»  .  «af  vorher  aoboa  nicht  gans> 
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findet,  kaum  io  Anschlag  bringen.  —  Kegel:  Beobaoh tungen  über 
prubeowetler  im  Jahre  184  5«  Die  MiUheilangen  beziehen  sieb 
)Uil  4io  in  4«r  CSrsb«  Alberliie  ii  Hangtroil  wiftifellhm  YeiMche.  H»* 
pronvhebeii  iai  ^  bmils  1844  wabifeMMNM  fluteilM,  4m  die  Fiil> 
pOanzung  der  Temperatur  Tom  Tage  ab  nach  der  Tiefe  keineswegs  tageo- 
blicidich,  überhaupt  nicht  schnell  vor  sich  gebt,  sondern  einer  merküchea 
M(  bedarf;  renlebt  sieh  anter  dno  YnrausaetiangeBi  wekbe  auf  der  |o* 
nasaten  Graba  gattan;  indem  iai  Gegealbeil  bei  labhallan  Watten«|i 
eine,  wenn  aucb  nicht  augenblickliebe,  dennoch  ziemlich  raseb  sieb  fort* 
letzende  Temperaturerhöbnog  oder  Eroiedrigang  der  Grubenwetter  kaoin 
frioem  Zweifel  nnterliaga,  iniofeni  solche  Erbftbnig  oder  Emiedrigm 
«iebt  toeb  Orilicba  Ve^lUdife  glalebiam  abaorbirl  ifint  ~  Bftltf et: 
Uber  das  Saigern  der  Frischsttteke  in  Verbindnag  mit 
demDarrprouss  iu  Flammöfen  zu  Fabian  in  Schweden.  Dtr 
Bagiaa  dea  Kopferbargbanea  in  FaUun  iai  niebt  mi  fiiebarbait  bekuHti 
if  fiUR  u  dia  «Itaaten  Zaita.  Kniifeffciaa  iai  das  En,  worauf  der  daf 
tige  Bergbaa  sieh  grttodet  Die  beNlhmteo  Kupfergraben  Stora  Kopp»* 
berg,  eiust  als  Schatzkammer  Schwedens  betrachtet,  haben  Jahrbuoderte 
(uadnrcb  die  bedeutendste  Metallmenge  geacbüttet.  Auf  BMbrerea  Pooktei 
jftter  Graben  konait,  mit  Kopfar-  und  Biaenkiea  and  nil  GoU-battign 
Kieseo,  auch  Silber-balliger  BleiglanB  vor.  Dieser  blieb  indeiaan  bis  ge- 
gen Ende  des  abgelaufenen  Jahrhunderts  ganz  unbeachtet;  er  verlor  sich 
ia  der  groasen  Masso  gewonnener  Kupfererae  und  wurdeo  damit  ver^ 
febnolaen.  Im  dargaalellUn  Knpfor  war  der  Silbarg^lt  allaa 
ab  dasa  er  bfilte  beaehtet  werden  kOnnen«  Aber  dloSebwarahaplMr  war* 
den  häufig  sehr  bleiisch,  dadurch  deren  Gaarung  erschwert  und  Gaarkupfer 
geringer  Quantität  erxielt.  Man  Hess  deybalb  die  Kapfererz-Aobrttcba, 
welcbe  milBleiglani  am  meislan  dorabsogan  waren»  ginalicbatebeB.  M 
gegen  daa  Jabr  17B7  wurde  basebloasen,  Silber -baltige  Bleiglanae  aai 
Bleiglanz-haltige  Kupfererze  oder  Kiese  von  den  Kupfererzen  zu  scbeidia 
und  auszuhalten,  in  besonderer  HUtte  au  Gute  au  machen,  mid  auf  Blei, 
Kupfer,  Silber  und  Gold  ¥erarb«len  u  kssea.  Soll  170Q  war  das  Werk 
nbno  UnlerbreobDBg  In  Betrieb.  Der  Verf*  geht  mm  m-  ganaaere  ^ 
trachlungen  ein  über  die  Erze  und  deren  Gehalt,  über  MetaBprodnslioi 
und  zählt  sänimtliche,  auf  dem  Siiberwerke  ausgeführte  Proaesse  auf.  «** 
Rionneker:  BonnUang  dor  üoberbitno  boi  ttttilonproaes- 
aon  nnM  Tbonbren.nen.  Die  Ergebpiaao  loigtao  aiab  fortwifcraad 
günstig.  Erwiesen  ist|  da^s  die,  sonst  in  die  Luft  abaiebendea»  ^ 
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Aotinon-Dämpre  zum  Theil  noch  nütslich  yerwendet  werden  können.  Ein 
Ibiur-Vecbrand  beim  Treiben  bat  siob  für  diese  Brennarbeit  nicht  heraus« 
fiflaKt.  Ok  doMh  filen*  «nd  AirtiMB-^Maipfe  hrngmam^  QMHit 
iieh  ab  daowbafl  heurlhw  md  wiiM  aft  dar  Lnll  abspringeii  wtrdci^ 
ob  namentlich  das  Wetter  nicht  zerstörend  einwirkt,  iit  noch  zn  ermit* 
teln.  —  fiischof  Qa  Mägdeapnug} :  aber  Verwendung  yoii  G«^ 
bei  der  fllaafabrikaliea  mmd  beiMSalin«abetriebe,  fowiW 
(Iber  eiae«  doppellea  Veraehraia  be!  Oatealwieketvaga«» 
Öfen.  Sehr  sinnreich  und  wahr  wird  gesagt,  dass  sich  die  Feuerung 
mit  entwickeltem  Gase  xnr  gewöhnlichen  verhalte,  wie  Homöopathie  zur 
ittopatiM^  aad  data»  wie  die  defeaaltie  der  Friaoipiea  la^eriMtodi 
foHbeilM  eiaftvirfel  aaf  Jede»  beider  eiaetfder  aoaal  h^}tmt9MMf9f^ 
Sterne,  so  habe  aueh  die  Feuerung  mit  Gasen  auf  ihre  Gegner  bereita 
SO  viel  Einfluss  geübt,  dass  die  gewöhnliche  Feoeraogsiehre  den  Streil 

der  Gaabeiimig  iiager  erlragea  köine,  weaa  eaok  roreasiasebea,  da» 
diese  jeaer  iauaer  aiebr  Bodea  ebgewiaaea  werde.  Aaf  Hflttea  ia  Weal««. 
phalen  angestellte  Versuche  hatten  die  Ueberzeuguug  geliefert,  dass  das 
Gl^^maeb^  bei  Torfgasfeuerung  ganz  gut  von  statten  gebe,  und  iii  Ber«« 
In,  WO  ana  ebeafaUs  die  Torfgaatome  aaai  GlasbtMtepbftneli  i:erwe»« 
dete«  gelang  es,  das  Glaascbnehea  obae  Aawendnng  Toa  Gebliaslaft  n 
bewirken,  auf  Siegen^sche  Hatten  bewährte  sich  die  Schwarzblecbfabri- 
kation  mit  Braunkohlengas  u.  s.  w.  Der  Verf.  schilfert  dea  von  ibai 
verbessertea  Gasentwickelaagaofea,  wobei  wir  aiehl  Terweiea  kdaaesi 
da  dieSaeke  obae  Mitlbeilaag  derXeiebaaag  lUETerilladliek  Ueibea  .wttrde» 

J.  Zintgraff:  der  Zag«Cnpol-Ofen-Belrieb  fflr  Bisea« 
giessereieu.    Manche  Eisengiesserei ,  die  ihre  Gebläseverrichtung  fttr 
die  CapolMa  vecaalleist  Weaaerkiaft  belieibl,  koaual  oft  ia  die  aaea» 
geadbaia  Iiage,  de«  daa  Aaiekhgawwaer  ealweder  ia  Ueb,  oder  itk^' 
bei  Fluthzeitea  la  rfoi  Olauneseia  vovkeadea  ist,  oder  4m  bdl  streageai^ 
Winter  das  Eis  auf  einen  gestörten  Gang  einwirkt.    Andern  Werken,  die 
aiU  Qaoftpiknft  erlieilea,  gewährt  dieses  «war  eiaen  aaabbäagigeo  Betrieb, 
alleia  aia  liabea  dafgea  ttr  die  Xaaekna  viele  KeaCea  aa-  Breaaaieterial 
aid  Heparetarea,  waieke.  aiek  aaf  eiae  geringe  ProAielfoa  iauaer  sekr 
becb  vertheilen.  Diese  Gründe  und  im  Kleinen  angestellte  Versuche  bracft« ' 
tea  dea  Verf.  auf  den  Gedanken :  einen  Zug-Cupol-Ofea  aa  ersinnen,  der^ ' 
Stadl  f aiwflhaliahar Gekiiaa»  aul  eiaeaiZag,  adl  ekMoi  ealapreebead  kokes* 
Bakitaataia  im  Veikiadaag  la  brtngea  wire,  wodarok  sowoki  eia  * 
theilhafter,  als  auch  eia  rascher  Betrieb  erzielt  würde.    Im  Kleinea  Ist 

daa  fiaaka  iäagst  aasgeAtkrtt  M  dea  üagaiafeB»  Im  - 
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frösserin  Verbölioiss  trifft  mm  solche  bei  den  Ffamroendfen  tadk  Ml 
g^BlmiAUeD  edlerer  Metalle,  Dur  mil  lioterscbidd,  daas  die  angtowi»». 
4tlt«t  OftfM  kmß.  fkimmim  Mi  •  Wir  «fiüa»  Fiiteaiaftra.  illi»>. 

AU  besooders  gpeluog^n  sind  aueh  im  vorliegenden  Bancb)  dei 
i|pfO(]i|Bnea  ZfütM^^^        aablreiclien  ZwiadiendrUcke  au  erachtesj  fia 
|§aafiv  meiiilU  :|f IMilüiAMt  I^MI,         ti  wiaadMi  ülii|r.. 
^ ,     Mdgai  da».  VatavBcdbiqMk  d#»  Vnt  Aa  iM       M  mMifm  .llrAfllr 
die  sieb,  aus  dieser  oder  jener  Hinaicht,  laifc  Berg-  und  Hötteih^seiii 
lassen,  nicbi  leiden  durch  die  neueatea  poUtischea  Eraig^nBiai  darob  dis^ 
^altwiWBf  donli  dia-  AlNkadaiiM  waWa  «Ibaa.aaf  aiteii  froaMUMt 

4.  .    " 


Mdsen  m  Europa,  Asien  und  Afrika,  mit  besonderer  RüchsicHt  äff 
nälmwkftmuchßftUchen  Verhältnisse  der  betreffenden  Länder^  v»r 
ütnmkmm  m^-  4bi  Mtt»        6tf  iSit  von  J6s<pil  Bmegger^ 

*  6\ffrgrickter  zu  Wteliczfta  n.  s.  üo,  —  Dritter  Band:  Reise  i» 
ikUer^Egypten,  auf  der  Halbinsel  des  Sinai  und  im  gelobten  Lande. 

(  '  MS»  emer  geograpHisekeii  und  i»«er  ^eognostüchen  Karte  da 
fefrüMe»  vimMm;  mit  uMt  TäfHUr  Blensh»dhnit$en,  ^en  7«- 
fein  mit  Fischen,  Insekten  und'  Pflanzen,  —  Stuttgart,  E.  Schwei- 

- '    nerbarthche  Verlagshandlung  und  Druckerei.  iS4t.   8.   5.  293. 

s 

Es  war  bareila  in  diaia«  fiMMai«  £lailrg^  MMk  a  ^  fL  »od 
Jfbif.,ia«Q  &  9^  ymm  dm.  Mmü  BMa»  de»  amramada«  aii: 
i^lerenaatep  Waiicee  die  Bede;  voriiegeadar  dHtter  eolhidb  dü 

Kussegger's  von  Alexandria  Uber  Kaifo  und  Suez  an  den  Sinai,  den  Aof- 
•fllialt  d8MUM^.  da»!  aeaiiab  attec  hM$ßa  0rtB^  iia  falalifteA.LaMia-  «oi 
dit.  Bl|«l»aiM      ]NmmI  .i^ 

Wir  finde»  Xnasagfer  nater  andaaa  VarhiHidaMD  wiadbii»  Mi 
Geacbäfte  mit  der  egyptischen  Regierung  waren  beendet;  unabhängig  stand 
er- ihr  ala  jPrivabBaaa  gegenüber  und  kaontai' aaiao  Aaiae  gaos  aach 
dStfüm  iarMMD.  Er,  btiab  tmh  mtM  lrngt  iiHaaMiw^  liid  fcaaMtnitlH 
•laaB  LtaUingwifaflicb'  laiMi Jo^anl  aa  trlMlea --i-  maiich  ebiet  n^ifge^ 
fahrt  ins  gelobte  Land^  zu  unternehmen.  Die  egyptische  Regierung  hatte 
^  7r,.m^  SlVftdliiba  .1^  das  Wiadarbphs  ^  UnüMinha  lUr  die 
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BxpecHtioii  einst  aufkauften  InslrdmeDte  überlatsen,  md  so  verlress 
aut  AUe»  tafs  IMe  vmdMa,  au  i.  Qkteber  iä38  Alextiuifi«;  hM 
In  Kmw  fcM|ker4lM  Ml  ir  tDf  M,  mi  stamme  wMmkM  Mkmßät 

^nhüy  lodien  und  Arabien  mit  Earopa  und  Egypten  verbindet,  hinM»  itf 
#l»j9l41o#«iy  fel^  Saodfläcbea  4tr  Wdste.  YorkehnageD  vendritdeMr 
Mib4«l  dit  m  mnL  ^.  ifMmlMm  md  ütolMniliciie-WlM 

itiBtaai  ••hr  <iloMMtett»  htfondM  ww  ift  flir  Miiiieggrer  M  Vergfleiib 
zu  seinen  früheren  Wanderungen  durch  die  Wüsten  Nubiens  mehr  eivi^ 
yiHlpurHii  ^Nach  nAi^f«  zunächst  vorhergegangenen  Reisen,^  so  sagt 
«iMvVw  nii  ^  m«KVflMi«i  tiiie  mkm  mm^mm^,  %^mm  $um^ 
Ibbe  AilMW^Fi»  m  wtilM  totiaht  1VMb>.,  daa  >#illiireail%i  n 
coiilomplative  Leben  unter  einem  ewig  klaren  Himmel,  im  magischen  Licht# 
funkeiiidar  «SterneoBächte  liatt«  lUr  Biohy  verbanden  raü  dem  BcwatstBe^«^ 
4ÜM  «f  li#UMge>.  Ml  MM,  «MM  iin»^teaoidMi^ill»iii<«.  U 
ßmßmmi%  fuiabil  lH^^ain  IM  iMaiM,  «*.  dait  ttitidlb  ^r-MM 
abaawarten,  ^m  Durchreiten  des  ^leereaarmes  zu  benutaeo,  der  Suei  vomr 
arabisehen  Ufcf  treaaL  Suea»,  eise  kleine,  ttaanseholicbe  SUdL,  nichl  viel 
i^ß»Qi.Eim<iim  «ille«|,  JlBgl  auf  «aar  iM^qpüiei.  di»  «iadn  ia» 
»iiaül  aaUacfc^  «ai  kawa,  nialil  mi  gfiaaawa  tthili*,  w  iVM  dcw 

gewolinlicben  Segelbarkeo  des  rothea  Heeres  besucht  werden.  Sobcw 
Qach  ,w#iMga#  Tagen  ef blickten  die  Wanderer  die  kuiuien,  pittoaeskaa^ 
MitmiMk.^  ßimh  «Bd  «PI  tiljLOJaiber  iMftatt  aia  m  4m  fcertHiMtitf 
VtaaMr  «B.  IN  SM-  «dir  gfc.lMMlha  WaTar  lia^fr  91f6  taf  fliM« 
dem  Heere.   Die  aiaaekKn  Cebinda  bilden  ain  frostea,  aota  einer  gegetf 
dr^ifaig  ßwß  boben  Hauer  umscblosseaes  Viereck.    Das  Kloster  ist  gao«' 
m  Jk9gm  WflibaB..  W^üttmii  «liigl  «in  «alttnffaa  Wtedas  dir  Hof«#» 
n         Faai  lOiar  daa  Maar  «MpM»  MlQli..ildi«M  aMi:  i«  tot  ihMaM 
Höbe  der  Ebestimmi  oder  Dscbebbel-al-Dewr.  BbidaBei^  scbUessen  dai^ 
Ibal  so  eng  ein^  69ß$  man,  wie  Kussegger  sagt,  fast  baagn  hat,  die  im«' 
«•hamwa  GmmUmmtm  aUliieo  mT  dia  fiicivr  dar  KtoataagaMiHl»  haadkr 
fal  Wßli&mnuAß  daa  KMerthalda  attahairil  wdi,  in  flonb  «■<{ 
Bbeitimnu  Terbaidcnd,  der  Dtehebbel  Mnaaa      so  iil  das  Kloster  St.  iCa«i 
Iharina  ganz  von  gigantischen  Granitmasseu  umringt,  nur  gegen  Norden 
bSael  akh  daa  Tiial.   Ringa  hem  harnobt  die  TodtaaatiUe  der  Wttal«»^ 
Wm  «Up  FmniB  navd  &  MbH  «eiM  Biaiwr  Mf  ebam  Sail  ttMnd^ 
logen ;  den  BeduneB  Mieb  dar  Zutritt  ▼aracUoaaao.  Der  Empfang  in.  diÜM 
Kloster  war  »usserst  freundlich,  und  Rnssegger  verbrachte  nun  eine  Reihe 
Toa  Tagen  mit  pbyaikaliaeheA  Beobacbtungea«  geognaatiaebeB  AnailigeH 
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und  Besichtigung^  des  Klosters.  Das  Klima  auf  dem  Sinai  ist  gesund  und, 
Yfo  Erdreich  und  Wasser  vorhaBdfiO,  der  Vegetation  sehr  sutrBgticb.  Der 
itMMT  iil  Imm  und  m  Wmter,  «flfes  Bode  Neveaber,  Meekei  mk 
«•  Belg«  nil  Sdumt.  Ihier  Veii  bwliet  CifM  der  du  Hofltf 
tmgebenden  Berge  und  schildert  namentlich  die  Aussicht  von  der  Spitie 
de»  DecMibel  Katberioa  als  höchst  grossertig.  Von  drei  Seiten  erblickt 
MO  —  gifeaaileiH  Mdeo  udWeMea  «-  deiKeer;  «tteBthalbei dmli 
efaiLebyiMI  neldiwF^l^lpfM  mfeliea,  «Melil  mm  die  gwueHdb- 
inieL  — 

Die  Rei«e  vom  Sinai  ttber  den  Dichebel  Tyh-el  Beni  Israel  dardi 
di«  WMd  dei  peMMMo  Aieliiew  Meh  HdNrea  bielel  wenig  Bencfw 
lu»nrrthii  BelMB,  Y0B.6elMliMi  mgebeii,  iNilefMongeiMiefrearf' 
liebe  Lage;  der  Besnch  der  ungefUhr  5000  Einwohner  zählendea  SlsSi 
ichwächt  oder  yenuchtet  vielmehr  bald  den  freundlichen  Eindruck;  dio 
iMr  den  Meni  eo  elMnrekleriitiMhe  UnMinliehbeil  hemchl  n  MntM 
grnde,  enge,  liisteM  Ürtiien,  voll  MMnoli  Md  IMIi.  Pea  BrdbfbM 
Yom  1.  Januar  1837,  die  Kanonen  Ibrahim  Paschas  (der  im  Jahr  1884 
Jiebron  wegen  feiner  Theilnabne  am  syrischen  Aufstände  züchtigte)  ha- 
km  niebt  wenig  dmm  beigeCngen,  im  Innen  der  Sfttdl  ifie  Unordaa; 
H  yemebren.  IMo  fieTdIiwmng  Hebrona  wnr  tteli  bertcldigl  wag« 
ihres  fanatischen  Christenhasses.  Russegger  hielt  sich,  wie  i\i  deokeii 
nicht  lange  daselbst  anf,  sondern  begab  sich  bald  ntoh  dem  nar  siebei 
Itfrnilrr  nnlfmiten  BetMehem.  «»Der  enle  Anblieit  toi  Betblebe« 
engl  nneer  Vert  bat  elwes  fcIlMni  PSIlorailMs;  ee  liegt  gm  IM 
nnf  einer  kahlen  Kreidekuppe  im  Gebiete  des  Jurakalkes  von  Pallfllii 
nnd  in  einer  Meereshöhe  Ton  2538  Par.  Fuss.  Die  Kuppe  wird  durch 
«be  fleebn  BiMettelnng  gelbeil^  auf  den  w^allieben  Tbeü  denelben  liegt 
die  BMI  BetbMen,  tnf  dnni  Mieben  d«  frefae  Kloelar  MNnnitKMt^ 
fiftnngsarlig  aber  dem  Abgrund,  der  in  dea  tiefe  Thal  eblMIt.  Rmid  « 
den  Berg  herum  ist  fruchtbares  Garten-  und  Ackerland.  —  Die  ganze  Be- 
tiftBurang  beatebl  gegenwirlig  ena  Cbriiten,  naebde«  Ibrabin  PaBchali 
Rnlge  der  Refdntiim  im  Jnbro  18B4  du  TMenfierlel  g»i  m  Mb- 
Ben  aeboaa,  die  fllmer  derCbriaten  abar  ymeboiite,  weB  tie  ibn  Ui- 
gerweise  gegen  die  rebellischen  Mohamedaner  die  thätigste  Hülfe  lei^etes. 
Qethlebem  xtthlte  zur  Zeit  meiner  Anweaanhail  BOOO  Katbeliken  und  uoirte 
MMdhan;  1000  niobt  nurta  Meeben  ind  «igailbr  B6  «meniiebe  Fr 
miBtBfe 

(8dkm  fiki.) 
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JNe-AraiuUi  «aUt  lüesen  Leuten  ist  sehr  gross  ^  tie  erbiAtiin'*  stiel 
üto  gwiwü  MmI'MT  fta  ^iMruf  TOtt-  MeflitfiiiiM i  M^r^M^ 
MliikM  a^fFinlWlhuiKi','  TrtikMkl^^afli  erdi^Atpkllr  ton*iodtei 

Meere  giidl^hteH  und  dergleichen  Gegenständen,  von  denen  doch  jeder 
Pilger  etwas  zur  Erinneraog  mit  nach  Hause  bringt.  Das  Erdbeben  vom 
U^immf  tMl  brafite  »«taet  ^ÖnfHlck  Aber  diei  Sttdt und  felt'ioh'deb# 
^tiidh<>'#iü  iHie«-  guUiÜiilaiB  »üitteii,  IWft  ^«ns;  tiftlllr  halb  ih'-M 
B^#a  vergraben,  voll  Rauch,  üngeziefei^  and  Gestank,  hinritt,  machte  Beth- 
lehem auf  mich  den  Bnldrttok  des  tiefsten  Elendes.^ —  Keine  erfreulichi°iti 
Naitriiiitatt  »liarrteii'  Wmegi»\  er  am  ftlostief'  qf»  gätflfebei  Atffioahitta 
hai»Haalf : '  ^»iHr'liÜrti  ti»  fttf^eäl,^  imnä  dNr  «riileii"mfla;  "dfe  fM 
bnangaaellBr  ttberraschten.  Er  verweilte  indess  doch  fast  zwei  Tage  ia 
Bethlehem  and  besuchte  alle  jene  Orte,  woran  sich  religiöse  Erinnerungett 

>j    *|lia  BiM;  wflMm'dar  IM^YtMrBatl^ 
Allgam^MD  aueli  •aifr  PMtlhiaa*  IM^Mädl  (yoMh'  er  zunächst  'sich  be- 
gab^  und  auf  viele  andere  Orte  im  Orient  anwenden.   Aus  gewisser  Ent- 
fanMiDg  'gatalMa  gewahrt  Jerusalem  mit  seiaea  vielen  Minarets  und  Kuppeln 
(rikdmi  lgfmigigw  aUealhalbatt  lAiraofiehkelt; 

■MMI'Md  MmMki  AieÜ  in  Jerttaalafli'fmiiullkta  kavsegger 'tibfit;''tfia 
heiligen  Plätze  zu  besucheu ,  und  genoss  von  der  Höhe  des  Oelberges 
iatt  berrüehen  Deberblick  auf  die  einst  so  berühmte  Stadt.  Ueberdies 
^tmtMüd  ar  -iftflMNr' AMing  «aeb  Iliaba''(lefi6ha}  im*  Jordanthale. '  Naeft 
iib  aorgfältigen  ÜMfwiMmgw  anrarai  VMfasän- ifcgf  Rielka^t 
Fuss  unter  dem  Niveau  des  mittelländischen  Heeres,  demnach  in  jener 
aMfkwttrdigen  Bodtovertiefung ,  welche  einen  beträchtlichen  llieil  Palä- 
•IfaMUi  'wiiiM,  MMteHieh  dai  gaaka  Beekai  das  toilali  Meanrai  und  das 
JMMM«f  Uai  W  Mm  ^-mariaii  ode#  Ganesirelr  dbr  SpfagaT  d«i 
todtin  Meeres  liegt  1341  Par.  Fuss  unter  dam  des  mittellftndiscbea  Meeres. 
^  '  XIX  labig.  5b  Oappalbeft.      -  46  < 
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Von  Jerofulen  ra  vea4«te  ficb  RaiMütr  «»  aiA-Ui;  ll 
fratcr  Lebhaftigkeit  idiildM-t  er  uos  die  Reize  der  Umgebuogeu  dieser 
gladC  Dw  LmmI  iriihrr,  ttgt  er,  ist  tebön  wie  eiji  Garten  nod  je  näher 
m  Ml^  iMO  MMr  MM*  Wtoseii  FMir  prangteB  n  liriicte 
Grttn;  die  PfttUSuseUMM«  to  titfiebeB  BMr«pt  ataidM  fetMÜi  ii 
Farbeopracbt  (7.  DcEember).  Eine  Stunde  vor  Jaffa  begioneo  die  «gert- 
laebaa  GirteB.  Mm  aitbl  an  deoaelbe»  Une  Kunst,  iieine  besondere  Pflege 
oto  Mtw  —  aWr  woU  mm  Ippift,  wüdkrttOi««  VegatirtioB.  Ei  )A 
«n  meUebl  Toa  CaetatMD,  Feifen-^  Otegw-  mid  CSimnbtaM,  i» 
lOler  dcirUst  ihrer  goldenen Frttobte  aioh  beugen;  auttenia^  lebeadigitai 
Qm  glttbt  die  brenneodrothlk  ^Ü^Vbe  d#  Gram(baii«^8|  .Woblgeracii  er- 

I^Mm»  Uadcth  daa  k  wNMifil  iH«Mi»       Wi»^  «  jffhv  JWfkMI 

gelobtes  Land  seyn  würde.  —  Auf  eine  saologiache  Merkwürdigkeit iNlIi 
der  Yefit.  iWiaiiflKkyap*  An  derKttst^  MiafCfi  W^d  bisweilen  eine  FisQbart 

iftaM»  ^regL  Wird  IfMi  4ml«Mi<9i  f Ml  #r  W  «küM  i 

90  kann  der  übrige  Kdrper  ohne  NacbtheH  geooaatn  werden,  vai  Mk  I 

ga  vMfp  QjrUfi  liinga  d^r  ayrischen  Küste  ge«€hieht.  Besondere  Naiiruo^fs-  ^ 

WäM  jnUMft-tfe.  «ilN««»  Kw^ü^ff^  4««  l^mm  ««Midaf^n;  laaa  will  | 
f4«  Jii4fM»  wsh:|ifi  migevr  XoPiplm  im  ^  KjM«:  .?#tiilaft..*irtliW 

Auch  den  Berg  Tabor  und  den  See  Tiberias  versäumte  ^m^X^ 

MI  iw*  JiM^ict  jinii  ^  .BlN»nf  m  «fMkm  PI  «wir  iü»«  ^ 

Pi^Fusfi  bi«      aeiiiea  Ciipißl  10:  ff  r-       .JjiBf»h.»it  M,Ai|f|iP 

Syriens  < —  mit  Wald  bedeckt.  Der  Qipfel  bildet  mß  Plateau,  aaf  110 
die  Visrnm  ßliBdt  Uegen  \.  iM(i«r..Yer(>  MfihpH  die  KuppQ  ^ 

X«bor  SU  ile«i  «iWMe«  rnikl«»  »yriMi«. 9fir.\Sp«i|ili  «toii^ei  n 
Tkum  ^  ejmmt^  Hegt  635  F.  Fwa  unter  4m  ^Hßk  NiM^ 

neerea.  Dass  valkanische  Kräfte  bei  der  ßodenvertiefiuig  m  fkf^  4» 
bedeutende  Bolle  spi^tef^  wir4  M  den  Ungebunpii  4m  ^ 

(BmUgänge  im  Junta»  nd^Mw«»)»  «e  «Mif-^Mt  Mf** 

Seeb^ckeM  deuten  auf  einstige  heftige  Katastrophen  hin,  wähcenddiMli 
Hunde  des  Seebeckens  eo^e^i^piden  Thermen,  die  häufige^  ^rdbebeia  (4i 
]0tolc^  «PL  1., Jfmoar  18^8^»  ¥K#mi  41^  «ll4te<Mlt  libinifit 

ffMi^  jbi  gMi^  iNir^  4m  4ilf9lMiPli«Bl^ii^^ 

daiMm^  dual  io  der  Tiefe  noch  Giihrongaatoflf  y9iyb;j^n,igU  JU^^  ^ 
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M  009  kmii  ^Ikgfeiide  SäuleDtrümmer,  aas  e^ptiscfaem  Syenit  bestekcndy 
Wukti  Mf  die  schöieA  Ciobiwie  i^ieiseB,  die  einst  hier  ^g«a(Miift^Mk 

Mb^ÜtriM  JM*  irAi9il*«l4<:iiM«'«fo|plBdM,  «  Trttiiinü  liimiiiiit 
I^MrMü^  'MhdnHtof'teioir  ierrteii  Reise  im  Jahre  1836  sich  auf- 
hielt; TOn  da  gelangte  er  zur  See  naeh  Alexafldria.  Aooh  hier  verweilte 
Mfl^       «ar  «Mh  karfe.4tailrw .  A  'llttchi«i8e^tiMcli<;Buro^  Mii^ 

IIMWibMHiMiWVMtmgenr 'Wh^^liiM  «os,  da  die  phteifcalischen  No-^ 
tizen  meist  tabellarisch,  demiiaeh  nicbl  fül  mittheilbar  siody.  dea  geok»^ 

^■^wiitlll  iitlHiiiiiillbnMi>fcli|ÜMI  niMMMMlitolMiii  Mfbin>t-^ 
MMill^^il^'CMirgsstQ^IMiiiiiMi,  iep^ieii  grönten  Iheil  niei  Landes 

iui  Süden  der  Halbinsel  einnimmt ;  in  das  grosse  Plateau  des  DschebHTyl^ 
der  das  Innere  der  Ualhiusel  errull^  aid  ii  den  a€hiD«lMj||Mi4i«r-liislMH 

I     t'm  ModetI,  als  ein  getreues  Miniaturbild  jenes  Welttheils  betrathteti  IQ 
I     dürfen  glaubt.  —  ]>ie  hagelige,  wüste  GegMd  jni|ifchea  Ktiro --«^ 
t    MMl  M  'IMüfMdiB,  ftMiMd^.^  Mürcü^MfMi  MMktt 
(    BI^'ffNM     tM-  «I  «MNNMi;  'iep  «iMfti  «MnMbai  m*  «Mgr 

B#H(dgt.    An  der  KUsle  der  Halbinsel  des  Sinai  entlang  bis  zum  Vdrge^ 
I    borge  Hammam  ersdheinen  jüngster  Meereskatk  and  Meeresaandstein.  Weiter 
,    llrDiid*  fatecli,  «•gofr  dMi  Mu  w,  teriMhl-ete  bmunniuii  0miMÜi 
I    «^niNji  <kNiAinieliM»  te¥«ft<daiiellNS  der  aasli  in  iMiwi  (dndlMi^ 
I     e^pfen  so  rerbreiiet  ist  uad  dea  oRtenleo  AMegeiopgen  der  Kreide- 
I    gnippe  angehört.    Der  Sandstein  wechselt  mit  Schiebten  bunter  Mergel, 
di^MeMfide  mcbütkeit  erliflgea  md  «ehr  aaliMtigi  lüd,  ine  did 
^    iMeft  'aioraioenMn  «^d  SmMi  «rgebaiu  ''9mMmäMk'^Mgß;  «fr  UfiM 
I    mAelricbtritlNir^Hllbe' w  «d  «eM  du  flalMf  Mbd  iMmiaen,  Am 
gegen  S.O.  k  das  Waddi  Nasseb  einfällt.    Hier  omscbliesst  derSandsteia 
MdehfDmüge' leger  vetf  -firMmeuewteki,  ftilomeleo  md  ^yrolisli  •  Oi# 
M|Mrg«  iMMte  IM^^^  4M», 'der  daMff  /tofldtrit^ 

MifeMfo  IKarge,  gacidge,  geHiiM>iBBtd^uiiiiM  tMmi' ' -M^  Gmit  Ist  ^ett^ 
besonderer  Sohdiiheit;  der  Fetdspath  erscheint  in  groseen  KrystaHen,  der 
Gfinmer  eetgt  sich  bald  aehwa»,  bald  grQn.  Gänge  von  FeldMiiBporpli)t< 
tiid  ^  Diiii»  dMü^Mah  ligaMiii  MMjt^^m  güaüi'  ^ » 

'.WK^v|Ml^  H  ^tamltit'^lg^äHift^  geogiMilMM'Aiiik  ttK'ygitf 
in  denelbeii  lUdbloog,  w^obe  er  ▼omikai  aoa  nacb  deii  gelohteaiiOMl»' 
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üe  Koppen  eioselner  Berge  —  z.  B.  desjenigen,  woraof  Belblehem  steht, 
4m  Mteffi  km  Jeraialen  —  babeo  AnflagMiBiM  mmtm»  üJmm^ 
«Mm  Mir  Mtober  tMätk  Ja  Mm  Umj^kmgm  mhmMm  «M 

dnrchsogen.  Gegen  das  Becken  des  todten  Meeres  zu  gewiMt  üftKreyp 
wieder  die  Oberhaiid ;  «o  den  Geliängen  der  Berge  zieht  sie  sich  ia  4il 
Wltr  IMM*,  Md  Mmkk  mtMk  im igwütMäi,  Immiknki' 
liMiHiM  fMlogisekM  ThilwrlM  fäbM.dat  VoriMIMMiMk»  A#äb 
am  todten  Meer ;  der  Verf.  bcnerkt  darüber :  der  Asphalt  erscbeiat  ^ 
als  flüssiges  Erdpecb,  als  erhärtetes  £rdpech  und  mit  KaUi^jDiMlThM 
ii  MMiiiliM  Ihi^jlmiB  »k  «ffdifw  oto  Kiwm» 

AflpiMlIitoiB  f  MV  WCIbImM  4w         .  Aipktlt.  mM        l^'tgP  liMtaMi 

Destiiiätion  sehr  leMit  auszuscheiden  ist.  Die  Fundorte  des  flüssigea  wd 
•riulrteten  firdpocbei,  totslAres  die  r^iuito  Aoü^  4m  .palUrliclieB  AsphiU« 

Mir  Ja  iMfitUMma  a»,  «viNi  mmmh  Mtean 
ib  iMi  «ÜMM  ni—pliMiwa  MitwroiMlMr  biMM*b  Uta  iiMijW 
Araber  zu  Ricba  und  den  ia  Jerusalem  eingezogeuta  NtebriBbtaa.  iifol|t 
ladet  sieh  dieses  Erdpech  Ain  Djeddi  gegenüber  am  steilen  wesUichei 
fiflhlara  daa  Hiibn^l  Briku  walobar  daaü^aad  voMSaakaa  des  todkn 
Mavaa  bWeL  Ia  iaH  ditaalhal  aM  Vab^dlaa.  daa  UMaiaM  rCMnitir 
kalk}  lierfiardrkigaa  Mid  MUk  atai  ,aad  aaeh  ia  Haafen,  tbeib  am  fmm 
der  Felswand,  theils  am  steilen  Gehänge  selbst  ansammeln».  Bei  fort- 
dauernder Ankfinfung  der  Mute  bricht  es  eadlieb  loa  «ad  fUkit  in  großtm 
aiMiaa  ia  daa/llaa  kiaak  <—  Dia  m  daa  ttagaka^Mi  daa  ladlaallaMi 
irotiaiBiaai  A«abar  aaMMala  daa  laiNia  A«|dialt  ia  fraatar  Haafif  i« 
Zeit  der  Anwesenheit  Russegger's  verkauKeo  sie  den  Centner  in  JerusalM 
für  SQ  bis  40  fl.  Conv.-M.  Zu  wiederboltaa^Maleu  wurde  von  Eiage- 
koroaaa  dia  Baobaaktaaf  taaiaiiit»  data  ^$g^imm  aad  labliaMim  Man« 
VOB  reiaam Aapkalt  aar  aaek  aakr  benigaa Bidkabaa  aaf  :dfM9aa  karaa* 
adiwi'mmend  getroffen  werden.  Es  ist  demnach  mehr  als  wahracheialifib) 
daia  auf  dem  Boden  des  todien  ^eres  noch  bedeutende  Ablageroogei 
dir  Sabalaaa  ▼orkaadaa  jia^»  dia  aiak  kai  M^if«  JSrdaipeklHIani^ 
llWMiaaaa  aad  ab  ackviMaada  A^fctftiaiala  aof  darOlMiflMa  daaM 
aallauokea.  b  wait  grOiaeftr  Ibafre  als  der  reine  Asphalt  Andel  ddi 
ia  den  Umgebungeo  dea  todten  Meeres  und  im  ganzen  Jordanthale  der 
anUfa  Asphalt,  d«r  aagaaaaate  AipkMlidaia.  £r  kmml^  nickl.al|fNn  auf 
tofM«  aa  im  Jaipgrappa^.  aaadaim;aM»  aaf  Ußm  ip«  üaiMff»  fkicb 
taiAitiiiMa,  ia  def  wijfüa  HMMk  aa  d^F«Mll^^.M.*i^|i^ 
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Tor.  Die  mächtigsten  dieser  Lager  (2  —  3  Fass}  wttrden  bergmfiooifch 
leicht  za  gewinnen  sein,  wfiren  die  Transportfirhiltoifte  iMit  ao  iMtaMl 
■üiM^ü  jMM  Gtgmta.  Awah  die  ftiMMT  tt<  OwMiiii  4ü  Ai* 
phaltwittti  wti^  ^  AMben  gesamnirtl  md  lach  JeroaaleaB  ode» 
Bethlehem  zu  Markte  gebracht,  wo  die  Christen  verschiedene  Kanaftge- 
genstände,  sierMeke  Schalen  mU  Arabeskenzeicbnuogee ,  Aoienkrtaie  mi 
diitkieliea  deraw  'TeifMrtigm  —  Ii  den  üfekeeggt  dee  Mt  wmt 
TMm  IbeokMUele  Reiaeffer  iieariCMeke  CfdbHde  I»  4#  lM*Ckiippe; 
Die  Stadt  Tiberias  (^das  hentige  Tabarie}  ruht  auf  einem  mächtigen  Ba- 
lalt-Strom.    Der  BasaH  ist  tbeili  dicbl  and  enibilt  viel  Olivin,  «der  er 

iäg^^^Mm*  VM^  mtä>>^^  ■  vf  '   ' 

ntKÜTMiiiytÜenfcfrii  den  fMogiMAea  mmkMä^ti^UiMt  Mri^«ft 

Yeneichniss  der  durch  die  Expedition  unter  des  Verfassers  Leitung  ein- 
gesammelten und  im  montanistisahen  Mineralien-Kabinete  za  Wien  nieder- 
geleglen  üineralieiii    Murnnüik  kel  Heifafir  $m  der  nüiekreekies 

dkllniletWL' 

Der  dritte  Band  ist  der  vorletzte  des  ganzen  Reifewerkes.  Der 
rwte^  gieMifalli  mm  mm  tfceiir  baitehende  Jtod,  wird  ünMeggerV 
Mm.  i»  «rMMilMd  «nd  dvei  Bwof«  bii  iv  db  MirlMw  Mwiilr 


r(Mi  KofJkoflimeii  dar  SUb^ene  in  Saehsm^  Von  Mmm  Cart  Vrmn^ 

leben.  Aus  dessen  Nachlass  herausgegeben  ron  Carl  Hermann 
MiiUer,  Erste  Abiheilung.  Vom  Vorkommen  des  Gediegen  Silber, 
Homml  der  SUbenehwäne  und  dee  Glaeen.  SL  200.  ZmeiU 
AMheSktn^.  Vom  Verkommen  dee  SprÖdgUuen,  WeieegiUiger», 
RothgilHger%  und  eimigeT  anderer  Silbererte,  S*  215.  Wteilerg, 
hei  J.  G.  Engelhardt.  1647. 

Kaum  durfte*  ein  deutsches  Land  in  mineralogischer  und  geognoiti* 
flUmr-Beiiebtif  MMrgfItiligir  dmkfoiaebt  um,  nb  Mneii.  NannMnmini 
OMIa  Terdeaken  wir  ekie  infniende  MQderang  d^t  feolofiseheB  Vei» 
klltItissiD,  nnd  Preiealeben  gab  in  seinem  „Magazin  fttr  die  OrktograpUa 
von  Sachsen^  eine  ausführliche  Aufzählung  der  vorkommenden  Mineralien. 
I«eideff  koaüe;  er  aein  wiebtigea  Werk  — »  denen  eratea  Heft  schon  ins 
JAw  i6i8  «MiM  itek»  toUMm:  ihr  TM  mrtria»  ihn  (im  74. 
Mkm-m'  90.  Wm  1M6  tnf  tan  -Meisingwerk»  M  Niedemoerbnck)  der 
Wifsewch^t«   Herauum  MttUer  bat  es  nut  Ubemommen,  aof  dem  ^neh*- 
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Usse  dea  ^«fassen  die  lelfeMli  Hille  «MBtarb«il«ii «  di#i  MNti»  «glalA 

iii  GaoiM  fUr  sich  tiildea  r  daas  er  seiner  Aufgabe  gewaebsen,  hat  er 

BM«ilMm.«iiM  «eM  «li  MM  iMMgtffi  Mnrw  KctiyM«  4« 
sächsischen  Ensgekiff«*  '«ir^eine»  BwhgentitHfc^  ^iTf  MH  «Mi  Ml 

dea  ftiioeralogen  uod  BergmaDo,  sondern  aveli .  fUr  den  Geologen  nad 
fihiiiMlftr  ven  latMiiiB  $mm  mmz  «•  b^hiadiin  vdai  ■  Vürkwwm  4« 

,  t  UHi  VeffartüMlaey  «m«  »wefafcaafila  gifiiigaMi  flüM  ifj^oiw  mwjj 

akid  so  mannigfallig  und  lehrreich,  dass  sie  eine  besondere  Beachtung 
vardieoeik  Bekanntlich  sind  es  die  GaiHb^  ittniMHie»b«rgv  JohaMi  Gc^ftt 

lMND;.^BMer  MMMid  eiek.  db-iAiPbiil»'<i»  tden/aMteMU  «itf 

Anoaberg  utid  Brüunsdorf.  Als  gewöbaliehe  Begleiter  des  Silbers  stellen 
aicJi  von  vMlalliaehen  ßubstanxen  SilhirglMUy  Roibgiltigerz ,  BieigianK  oni 
»■■■ide%  mnaM  MilBHiiriiM  Qwiij  HaiMlMii>'^iffc-  wd-  nraHniHb 
«in.  Dm  gediegene  Silber  findet  iieh  in  nngemin  vieltrli|lM 'CMeHtAb 
iBsweilen  in  reinen,  derben  Parkhten.  Der  Verfasder  erzählt  eiiMge  Ben 
spiele  von  <ien  wahrhaft  Staunen  etregenilen  Massen^  die  manchmal  ge« 
iMtm'-wmUtü  .M  jitieü  üm  in«  Mne.  Iii4  <ni  <Miir  -  den>  Cwbm 
Ton  Brand  «nf  eine  H eaae  von  1 Y4  Centner  nn  Gewieb^  die  —  dea  Leih 
Silber  su  14  g.  Gr.  taxirt  ^  12566  Thaler  16  g.  Gr.  wertb  war.  Avf 
der  Grube  ^^cheert  Glück"  traf  man  im  Jahre  1801  im  lettigen  Besteg 
KliuBpea  ton.  vier  bia  lünf  Pfund  Gewicht,  mit  eiaeo^  lein  Gehalt  tob 
815  |Ierk  im  C^nlaer.  Der  Rekshthnn^  der  Sebneeberfer.  Graben  erregte 
sehoA  im  .XVI.  Jahrhundert  AufmerkaamketI,  wie.  wir  ava  den  Schitdenm- 
gen  Agricola''s  wissen;  das  reine ^  silberweisse,  derbe  gediegene  Silber 
fand.aich  dort  jn  seltener  Menge.  BerOhmt  .  bt  ^ie  inoi  Jahre  1477  er^ 
lirochene' Maaae  nnd  der  ,,ailbenie  Tiieb*',  a|i  dem.Heripg  Albert  ein 
vnterirdiaebea  Mahl  einnahm.  Za  Bade  dea  XVIII.  Jabriraaderts ,  namenl» 
lieb  von  1770  bis  1781,  wnrden  auf  den  Gängen  von  St.  Katharina  im 
Mmeeberger  Revier  bttuiig  reine  SilbfliMompen  von.lO,  Ibj.M.Pinid. 
Hi'.<lewicht  gtfwetne»  r  .v  *  :•  / 

FemeP  findel  'Hieb  d«i<-gedietette  MUHar  oft^^kto^  iifidifiMt  nÜ  BMI» 
glaoz  verwachsen,  gleichsam  mit  demselben  verschmolzen.  Im  Jahre  1804 
wurde  ein  Bleiglanz  abgebaut ,  ^der  sich  in  so  hohem  Grad  reich  zeigte»» 
dem  nm  Id.  Sei»tembai  avm  Mariii.  in  drei:  flehiebteft Aimieri)  4M 
Geelnnv  »«.mU  dOÖ  MaHCifiiber  'g«wmMleii^:«esillbilKeiiSn.€enbibi^ 
fiiwjte  .  Jtafe  \^  nahe  1500  Ihakc  Werths  ^  <l^t.bäofl|er  JMmnl 
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das  Silber  als  Anflug,  in  dünneD  Blällchen  und  Platten  vor,  namentlich 
aof  Qaarz,  Hornstein  oder  auf  Barytspath,  ferner  aasgezeicbnet  schön  'm 
drabt-  und  baarförmigen  Massen,  eumal  in  Kalkspath-  und  Barytspath-> 
Drosen,  auf  Kalkspatii  -  Krystallen ,  mitunter  aach  in  Eisenspath  oder  in 
Höblungen  Yon  gediegenem  Arsenik.  Im  Jahre  1819  traf  man  auf  der 
Grube  „Mittagssonne^^  eine  vier  bis  sechs  Zoll  weite  Druse,  die  mit  Haar- 
ttod  Drahtsilber  wie  mit  Werck  ausgestopft  war,  so  dass  man  einige 
zwanzig  Pfund  des  seltsamen  Gewebes  aas  dieser  Druse  sieben  konnte; 
es  füllte  die  Räume  zwischen  unförmlichen,  mit  krystallisirtem  Quarz  über- 
zogenen Barytspath-Krystallen  aus.  Aehnliche,  gegen  ein  Lachter  lange 
Drusen  kamen  anf  den  Groben  „Neu  Morgenstern"  und  „weisser  Hirsch** 
bei  Schneeberg  vor,  aus  denen  das  haarförmige  Silber  Kübel-weise  ge- 
wonnen wurde. 

^  Daa  gediegene  Silber  stellt  sich  ferner  in  zähoigen,  drahtförmigen 
tetslten  nicht  itUeo  ein.  Dm  laogen,  dttnnen  Drihte  haben  manchmal 
mehrere  Zweige,  sind  bin  und  wieder  mit  einzelnen  Kalkspatb-Krystallcn 
beaetzt,  die  wie  angespiesst  zitternd  an  den  Aestchen  httogen,  Während 
der  Stamm  aieb  gleichsam  ans  einem  Gemenge  von  Silber  ond  Kalkfpath 
erhebt«  Die  Silberdrftble  erreichen  mitunter  niolit  unbeträchtliche  Lttoge; 
im  Jahr  1767  word#  ein  scUangenfürmig  gewindener  Draht,  ganz  mÜ 
Silberglanz  Überzogen,  aaf^pefonden ,  der  bei  Zoll  Störke  zwölf  ZoU 
Länge  hotte.  Auf  den  Scbneeberger  Gruben  sollen  sogar  solche  Drähte 
TOii  16  Zoll  Lönge  vorgekommen  sein.  Yon  besonderer  Schönheit  sM 
aoeh  die  btnmförmigen ,  ästigen  Gestalten  des  gediegenen  Silben,  wie 
aie  zumal  anf  der  Grabe  „HimmeisfUrst"  ^die  unter  allen  sächsischen  GnH 
ben  v6n  keiner  ^anderen  an  anhaltendem  Reichthum ,  Pracht  ond  Formen- 
Manigfaltigkeii  übertroffene  Fnndstätte  des  edlen  Metalls^  ond  im  Schnee« 
beiger  Reviere  zo  Hanse.]  Alte  Besehreibongen  vom  Ende  des  verflesse>* 
MO  Jahrhunderts  gedenken  der  schöneni,  tbeils  silberweissen ,  tbeik  bunt 
ftDgelaufeneu ,  baomförmigen  Partbien,  die  „gleich  einem  Elendgeweibe* 
Anzuschauen.  Endlich  verdienen  noch  die  „gestrickten"  Massen  von  Sil-^^ 
ber  Erwtthnnog,  die  —  4em  peroanischeo  ähnlich  —  bisweilen  auf  den 
Scbneeberger  Gruben  getroffen  Werden*  Die  Krystalle  von  gediegen  Sil-^ 
ber  (^WUrfel,  Octaeder,  Rautendedekaeder},  welche  hin  und  wieder  sieb 
feigen,  erreichen  nie  bedeutende  Grösae  —  höchstem  bis  zu  einem  hal- 
ben Zoll  Dorcbmessef. 

Als  ongewöhnliche  ond  namentlich  den  Groben  von  Johann  Geor<* 
gens tadt  eigenthQmliche  Erscheinnngen  sind  die  mit  Silberfaden  darch- 
VAduenen  ikrniteine  nusttiebetfi  «>  wie  die  voo  Silberfadea  diirehsoge-^ 
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uoter  dem  Namen  ^SilberrA«bal^  lnhiiifefcvCwg»  Mi  ftiniliii  tri 

JiupMt^<>i'^^^A^^^®°  Silberdrühteo,  und  das  ^Bttrsteoen'^,  Horasteo, 
§lk»  im,4iMSlimi9m  i8iM>ar  teokwogao,  iodflm  totoUMM  tosteairtig 
«M  Ii»  .JtanMii  livtom»  rMmOwi  KMjhqjiluf»»  miMk  mä 
4m  VortHMMM»  im  SüMrs  i«  4m  sogeutmUm  y^Mmmm^  «dar  ^GiM 

b.  haarformige  Parthieen,  feine  BläUcheu,  ofl  nur  miskroskopische  Tbeih 

^hm .  das  a4to  MtUdla .  afkesigM  JiraN«*  .o4ir  Mb-fiiaaastain  «fa 
iBiifil«  lM||«nü|li 

Balratitol  riBM*  dai  V^nloMHiei  doa  iiimwii  Silfcifi.  in  «Mb^t 

giifilier  Beziehung,  lucbt  man  dessen  nDOllimassliches  Alter,  sein  Verhält" 
■iii.  VI.  dtn  Jnil  ilim  rinhrfihtiriM  fiiihttinTrn  zu  ergründen,  so  stöat 
nao  tat  so  ilarke  Widersprileliey  dass  der  Gedaake:  das.  AilNr  fiUit 
tiMdMalMl  BiMongi-PeiiodMiiBa»  mAr  fk-wO^nkmlkik  wML  M 
ein  höheres  Alter  deutet  das  häufige  Durch-  und  Verwachsensein  mil 
Silberglansi  dje.  mit  Siiberglanz  überzogenen  Drähte  gedif^§aBaa  ^dbcoi 
die  ia.  thwm  m  Ukn  i^M^  ^dmr  iiiMitpiytfi.yi^iaphlaiiiiM 
<myg».idii  TO»  kfl^alillraiii«  flKllMM».  gadintaaili  lii«dha««MlM 
SHbeffOdeB  u.  s.  w.    lo  allen  dieaen  fällen  muss  das  edle  Metall  waai|^ 
iteos  gleichzeitig  mit  deo  gepannteii  Mineralieo  eats^iundea  sein.  Dag«geB 
muhm  «adom  üanMad^  eiio.  mm^  flddii^obo  fMiMit:  Vai- 
MMMn  rdü  Sakim  «Ia  MaSkn^  mti  don  Nidiiotiiliii^  M  IM^mIIS 
ted  im  DffMMvmeli  der'GttQge,  ja  es  eracbemi  iNmoHbo  Blndelulld 
einzelner  Miaeralien,  grösserer  oder  kleinerer,  eckiger  Brookea  yen  Kalk- 
luid  BranaspaUit  yoa.  Barytipatk,  m  BlMfUtt,  Qmn.  ^dT  mufilfc 
Siidlaok  iRitt:iiMi  daa  f^^^M  «ttor  ii*ir  ab  AaiüfWMftekMMi 
kaabilektel.  hkbao  —  efae  eigentkOailiebe  Art  des  Auftretens,  die  aail 
an  anderen  Orten  und  von  anderen  Substanzen  wahrgenommen  wurde. 
[Wir  erinnecB  kier  an  daa  Yorkonmeo  dea  ImaiflaM  auf  dan  nküm 
Raüokücbaa  Toai  LaadabMf  bai  Moaekal  la  lUmbaiam  laad  aa  die  «d 
IMaagdliobaB  aitaaadea  Cbabafia-lrTtlalle  aaa  NordäaMrika].    Bi  kl 
sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sich  Silber  in  Schuttmassen  alter  Gra- 
benbaue gebildet  hai^  ao  fand  man  im  Jahre  1846  am  daa  ^Ukaaa  aiaar 
aüäa  Staraofca,  die  vor  mnig  bia  mM§  Jabrea  iaJMridb  war»  f»* 
dibgaaaa  Silbar,  daa  Ar  rageaerirt  «akaM»  IraMa;   Daa-Mwa  ba»  fiib 
wohl,  wie  dar  Herausgeber  bemerkt,  aus  vitrioliscben  Waasem  oiedai^ 
fatoblageo.' 

:  Ualar  daa  andaraa  Sübararm  imdkml  daa  MMa  YorkaanMa 


Digiiized  by  Google 


% 


gWiMt  Glasen^  bekannt  Auf  den  Gängen  von  Annaberg'  sali  ei 
4mi  in  grotaeo  rtioM  hh^  täkäöü  MuMm  ekiiif^biidltn  gain »  <o 
Iii» 'jMw'4«riiyii»  1^      «^-«to  lMl»'Mi^iMBlt'*» 

sen,  über  viersig  Plimd  schwer,  in  die  Dresdener  Nalaralienkammfr  ein« 

-  !■  iiiMcfchr  .ilBBf'artto»  iMi  jelil  Mth  4w  fÜtiHliiif  iMrt 
Ml  liii !  il^fw^  JNiri>H>cfct»  P>iii*Wiy  <r  wüfcgkw  thiibtli  ^Tie^ 

gererz^,  Iheiis  gestrickt  in  Barytspatb,  in  Kalk-  oder  Braunspath,  ferner 
»Blechen  und  Flatten,  in  kngeUgen  Parthieen  nod  krystalltsirt  Anf  de» 
nr  Mm»  4itorfMwMter  PowMütoa  gulmflgiii  Hiitfen  kiM  der  ütkm  ' 
fÜwilliiwiilwi'Wwwi  <wd'  |iütlai<i<i|*  fir,  daag^Wgiifai'  Cwipyefc  dar» 
aus  goschnitEt,  oder  Medaillen  geprägt  wurden.  Fabricios  erzählt  sogar 
^de  melallicis  rebus  etc.  1566.},  „dass  ftir  den  Kteig  Ferdinand  CbrisH 
iuiiiiitmlikilHu  »Mri  4tv  Üereitea  BlMMr  MHMrei  Mü  tMaiMlmi  CShNK 
«t  MiHjrfimnii,  ^ih$''wm  gediegene»  Sl»er  gefeHigl 'woHftn'ffllii»^ 
In  grosseren  Massen  erschien  Sflberglanz ,  zdmal  bei  94,  Cetharina ,  oft 
Khoa  nahe  unter  Tag.  Im  Jahre  1716  traf  man  Uber  ein  Pfund  schwere 
KÜfm,  io  At»  «Min  in  •ineP'  Ueflnring  i  €Mier  i%  Ptad  nnf  ti« 
ntft  ilMi  MMlMTM  ^TrilM  Sillttr  kn  Cenineriar  AMtirMUeMr 

konnte.  Es  war  so  rein  und  mild,  dase  ein  Künstler  in  Johann  Georgen- 
stadt ein  Meines  Bergwerk  daraus  scbnilzle.  —  Als  hänfige  Begleiter  det 
flilkefglMBti  fted  giü^aigl  tSßlbfer,  RetkgiMgefSy  SiibevMbWine^  lor»- 
eMk^f  *MiAr**9*'ApAili  *  iflMi  SiM'yk^plfttk  ikn  wMHMtt^  ki  ^Mitfeii  RMmi  ^kfflto 
dwMÜMaH^  «We  #ir  zofeUt  gebildeten  Substanzen  attzusehen  sein. 

Has  blätterige  Sprödglasen  (Rose's  Polybasit,  Breithaupt's  Eugen- 
HkMtt)  indet  skb  nieht  aelt^  »  «nÜ  nMiduBal  TOtt  kMnderer^  SekMät 
Mir  Üe*  iHuttimkia  finglngM)'  süM  Slii  ANribnrg«f'  Mevtorn.  BIm«k 
iWf  in 'demn  YgrktaMM' kl  der  Iielahnick«r  Formation  beechtnngf* 
Werth;  es  erscheint  ilaeelbst  derb,  oft  in  reinen,  grossen  Massen,  ferner 
in  Spiegeln  auf  AbaendermgiUttlleB  dea  Bnioiiapttb,  oder  in  inA  tMümt^' 
dMy  tbeNv  MÜig  dorekeiinagder' gewnehibii^/Adna  eiiinallien/l^ 
KrystaKen  ki  ittrylspath,  Plossspalb  mid  kl  Qmlrs-Dnifto.  Auf  ^»Nem'' 
llorgeostern"  brachen  die  schönsten  Krystalle  des  Eugenglanz;  sie  er* 
Nioliten  Uber  einen  ZxAl  Grösse,  und  liessen  biaWeil^  an  den  Seitenkan« 
IM  eiM  *  hnrvoiitnkaidt^  HadAmig*  ISkrfaiiittg ,  vakladlieinlkk'  Tbb  ^ 
kiMfkNMv  ^hraeklnett.  'SMiekie ,  grOnere  Si7MI»  Waretf  Idlnflg  attl 
SiMiH  oder  Baryfipatk  aiifgewachMat  ''"  '  '  ' 
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MlÜstli,  Ut  das  VerkommeD  des  Wetfsg^lt^^erEes.  Ib  manehen  Sehriften 
•|<>s«t  man  auf  inif^  AAgfbiJi.  IUi«i;  da»  Miacfal«  auf  YerwechseloDfei 

m^8iM9tmth  fit»wMtiHI>iu»  yda»i»ütitMwi%  iliiniiinif>  ji  irfM 

nannteo  Wd^ffHligen  (Sitberfialilefr)  die  Rede.  iMiiders  aosgfefteichofit 
brach  die  Substaoz  auf  den  Braiuisdorfer  Gliogen  in  grossen,  reinen,  dtM 

^nM9Mm»  ^filmt»      ilw|iwti  mimnm  ü<ii<  mi  ioi  O«w> 

tigern  mi  imienrtaa  Oanggliedei  was  tehoA  im  Jidure  1791  die  M» 
«lerksiiikeit  Werner's  erregle«    Manchmpi  Jiwid#te  M  liMii  4»  ttittim 

4i»  SUhli-^lMf MiMg,  ■fludel'aieli  mI  4ei|Eniftog«a  SicliMM- wrtwMi» 

liielieB  uad  mannigfiiitigeu  Yerbiltvbsem  Am  häeiigslea  zeigt  sich  das 
BtlkgilNg«r&9  naiBttillich  dt»-  dpiriwlr»  «uf .  4»tt  (Klüt»  y»a  Bweitof» 

üiiM  «ewlNMelUMioBiitMer        g«^9«i#e  müt-  ml  mtßffmt 

j^wesshalb.  man  auoh^  so  sagt  der  Verfasser  — <  ^mehrfach  geaeigt 
C^wesen  ist,  diese  Yecbindnng  sQWoliif  wie  auok  4u  .jftotligiUigtia 

Behmen  scheint,  und  theils  in  der  Milte  der  Gänge  oder  in  Drusen,  llieü» 
in  dei  äuaeerAO  (^aoggliedero ,  iMb  im  NelMagMtMa  ÜDgl."  -r-  So  er« 
mMm  Mkt»  ttUbm  dii  EathiilHairB      4tB  T  HrMMilnifip  ffr—idki 

^^^^Ww  "Vf*^^^^»  T^^'^lpp^^^BI^  ^  ^^^^^  ^»w^^  f  ^^"^W^^l^W*»^^  ^•^^^^^^^^^^ 

gih<lfiKi»»-fiiiifiA,te.ffUMP  Mmw^^-^m  Wüimf ^ geneigt  wai\  eiü-kt» 
lOpdeff«  „Rotbgiltigeri- Formation^'  aurzustellen.  Von  allen  den  zahlrei- 
eben  und  merkwürdigea  BfiifpioiPB«  di#  def  VerL  ttber  das  Yorkomnfla 
dipi  S9mwfU.mMk9iUi.mMm  wir :iflt  xMiififf '»iMHiii  Mi 

CoMsa,  biaweien  aof  TQrmidiOy  femsr  derb  und  eingesprengt  in  HorBsta» 
oder  Bleiglanz,  so  wie  dendritiacb  und  bryi mJiiiil  iu  Braimapalb-DroseAt 

im  vpo  AntinpMglMK  mpfabfi. .  *^  Auf.  dm  tüfW/to  Mnto  itf 
■•lioa  darfle  -iNlU  ' w  Auftreten  des  Er&es.  atatt  flsdeB^  eil 

primitives,  wo  es  in  der  Gangnasse  selbst,  bald  in  dfir  Mitte  derselbeSf 

hM  u  dfi^  MdbttodBra ,  Mi  jimadim  Mmmm  mMMj  dm^ 
#k  Mtwilmiy  «iel  MUfNp,  99t ^$§mi$m  Mklmm^  mi  Umnm 

«üd  ia  der  Niht  dendibm  im  Kel^MfiilBtn»  jt  mIM  ia  Kectarootem 
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Krystalleo  getnoffea  wird  Auf  den  Güngen  voa  Braftd  faudea  sick  bil-^ 
weilen  ungemein  schöne  Kryslalle,  bis  in  anderthalb  Zoll  Länge,  auf  Ei- 
lenkies,  auf  krystailisirteni  Brauospath  oder  auf  Eisenspath  aufgewachsen; 
ferner  brach  es  in  eisenschüssigen  Drusen,  mit  Kobaltbeschlag,  Nickelocker 
und  Leberkies.  Bei  „aller  grün  Zweig'^  zeigte  sich  liolhgilliger«  als  un- 
zertrennlicher Begleiter  des  WeissgiUigerses;  es  erschien  häufig  angeflo- 
gen im  Gneiss,  sowohl  zwischen  dtssen  Schichten,  als  auf  feinen,  den- 
*  gelben  durchsetzenden  Haarkhlflen.  (Man  will  hiebei  die  Beobachtung 
gemacht  haben ,  dass  die  Anfüllung  des  Gesteiues  in  geradem  Verhältniss 
mit  dem  Keichlhum  des  Ganges  stand.)  In  derben  Massen,  nesterweise 
in  Silberglanz  brach  dus  Erz  auf  Grube  Himmelsfürst,  ferner  in  reinca 
Trümmern,  slaubartig,  als  Ueberzug  auf  Silberglanz,  geflossen,  „getropft" 
und  in  schonen  Kryslalleu,  die  bei  einer  Länge  von  anderthalb  Zoll  einea 
baJbtn  bis  dreiviertel  Zoll  Stürke  hatten ;  sie  sitzen  gewöhnlich  in  Drusen 
von  Eisenspath  oder  ßraiinspath  -  und  sind  bisweilen  mit  kleinen  Krystallen 
von  Sprödglaserz  bedeckt.  Die  prachtvollsten  Gruppen  von  drei  bis  vier 
Zoll  langen  Krystallen  kamen  in  den  Jahren  1830 — 1832  im  Halsbrücker 
Reviere  in  drusigem  Quarz  vor;  mitunter  sind  die  Krystalle  ausgehöhlt, 
dnrchlöchert,  oder  es  sitzen  kleine  Brocken  von  Quarz  in  solchen  Höh- 
lungen, oder  eckige  Slückchen  von  Quarz  werden  durch  Rolhgiiligers 
zusammengehallen.  Einige  der  dickeren,  sechsseitigen  Krystalle  bestehen 
inwendig  ans  grünlich-schwarzem,  mUrbem  Leberkies,  der  bei  stirkerer 
Verwitterung  sich  aufbläht  und  dann  die  äussere  Hülle  von  Rothgiltigerz 
»tUckweise  abspreugt.  Endlich  findet  sich  letzteres  bisweilen  zartdrusig 
oder  krystailisirt  iu  Knollen  von  zerfressenem  gediegenem  Arsenik.  Einen 
seltenen  Fall  vom  Vorkomraeu  des  Rothgiltigerzes  auf  der  Grube  Himmel- 
fahrt (Halsbrücker  Formation}  führt  der  Verf.  am  Schlnss  an:  ein  an- 
derthalb Zoll  starkes  Trumm  setzte  bald  im  Hangenden,  bald  im  Liegen- 
den auf,  das  zwischen  schmalen  Lagen  von  weissem  Barytspath  oder  von 
Braun-  and  Eisenspath,  mit  dem  Mtnaten  lichten  Rothgiltigerz  in  Entfer- 
nungen von  3  bis  5  Lr.  Länge  ausgefüllt  war;  man  konnte  dort  (im 
Jahre  1833)  Bohrlochschafle  von  mehreren  Fuss  Lange  in  reinsten  Roth- 
giltigerz  sehen. 

Der  Anhang  zur  zweiten  Abtheilung  vorliegender  Bände  enthält 
noch  eittige  einzelne  Aufsitze;  1}  Uber  dit  gedgnostische  Verwandtschaft 
des  Rothgiltigerzes  mit  gediegenem  Silber  nnd  Silberglanz;  2}  Verzeich- 
nisf  interessanter  KrystalU Varietäten  des  Rothgiltigerzes ;  3}  Bemerkungea 
Uber  conslante  mechanische  Verbindungen  vön  Erz-  und  Steinarten.  Dtxi 
IdzIgeilaDBte  AufiMte  Ttrditet  nm  lo  thtt  Betcbtuog'^  alt  in  aitaoliar 


m 
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BlioeralogiscbeD  Lehr-  und  Wörterbüchern  anricbtige  ErklirDOfen  Ib« 
f^wiiaa  GMMBge  aus  Silbererzen  und  Sieinarten  besCebead,  gegebei 
HvhMi;  Um  cM  mmI  to»  Ami  ,,Tii||wtn,*  AUgöMiiea  ftbiiiil 
4m>  iiahrfiBlift  lirMiM  dl«  B«mmnw  ffBMvnv«  ■■■■  MbMdiwiNik 
SÜberglans,  Spröd^lasen,  seltener  gediegenes  Silber,  Weiss-  und  Rotth 
gilttgen,  auch  wohl  Federers,  feinkörniger  Bleiglani,  Kupferkies,  gedie- 
fMM  .WiMMtli,  Sftiskobdi  ote  BMwb  ^dMi 'Kalk>>  Irtm«^  Md  Mn* 
§0mf^  HKiMr  dcA  wibm  Bvflaptlil  Mr  Qom  'JiigiiNi  bä|»<* 
•Mf I  '«iir  '^M^  «ingesprengt  sind ,  tat-  fb  milMHf ,  iNl  TiegerM 
Mbntiche  Flecken  bilden.  Derartige  Gemenge  errotohen  bisweilen  eines 
Silbergdialt  von  scbo  bis  vtenig  Mark  mi  CmImt.  Werdeo  die  m- 
innpvMV  miMmiyviyeai  miiMv  ma  njvms  mmmi  awr  ivnMiM«)  * 

darf  dasselbe  nicht  mit  einem  lichtegrauen  Fahlerz  verwechsein,  das  am 
Oberfaan  de«  f Ittckeo  Namaa  fUtett.}    E«'  ift  «ia  faat  iosigw  toieii|« 

^^MaftAM   D^^L«£l»k^M      Im    -»  -f  >    ■■  -1* —  m^^^^^^ 

Wnr  am  MHBim  mp^RKMMIf   !■  VMW  Süa  traT  PSW««  ■■asfnHP^  lliW 

AdMvsi^  kMMW  ÜMide,  Kl6tfA«9a(|  TMlIaiekil  eHsrii  PadiMra^B  ifti^  MMhUÄ 

erkennen,  oder  des  reichen  Siibergehaltes  wegen  Silberschwttrze,  Spr5d- 
flaseni  Wcissgütigen  vecmuthen  lassen,  mit  Qaarz  oder  höchst  feinkör- 
irifW  BUraipaNi,  BratBfpadi  mi  Kidkipalh.  *^  Vm  iMbrndNl, 
iMm  «.  41      war  biffaüi  atai  dic  IM».' 

"  Der  nichste  und  letzte  Band  der  Oryktographie  von  Sachsen 
der  k  kaner  Zeit  erscheinen  wird  —  handelt  vom  Vorkommen  der  Kt- 
pimraa;  ngWiii  loM  ai«  aatlttfiMlies  OrlwagMer  .ikar  pHa  kiik« 
laUaMM  Hafte  4»  4lpylrtographia  foigta,  wateah  «aatt  aaiMali 
add  gaffagene  Werk  auch  für  den  mit  den  einzelnen  Localitäten  weaiftf 
yertraoten  Freund  der  Mioeralogia  za  «iaeni  ba^aeiMa  Fatarcr  daroh  Sasbr 
mm  ciatatkbMI  wM.  « 

CU  JUmmMmmnI« 

•  •  • 


•  .  •       '  '  ' 

D«  Mrahgia  tragica  et  didateaHa  Sophoelea.  UeHo  kabiia  in  aaflM 

reg,  belg.  classe  lertia  a  Simone  Karsten,   Amstelodiuni  tm* 

penfi*  Johannis  Miüler.   i&46.   38     gr.  8, 

Diese  Abhandlung  des  Herrn  Karsten  erörtert  nochmals  die  schon 
oft  kaapfocbeno  Noti«  bai  Saidaa  im  Labaa  das  SafkoUaa  ttbar  dia.TQi 
aamialiaa  aiagaMita  Aammngmnraifa  dar  Tn^Mapii,  aiaKah  dia  ba« 
Inamaa  Warlar  mI  o-iwc  yj^t  too  SpCpua  itpic  8f*f»«  d^iM^to^,  dU4  ^ 
«ipaXo|Mtv.;  Diftse)!^  Notis  hattea,  am  aar  dtd^aauattaa  IlatflnBchn^gMi 
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Über  diesen  Gegenstand  hier  zu  nennen,  vor  Herrn  Karsten  bereits  Böckh 
in  dem  Vorworte  zum  Berliner  Lectionskatalog  auf  das  Semester  1841 
auf  und  Droysen  in  einer  besondern  Abhandlung :  „Die  Tetralogie^ 

abgedruckt  in  der  Zeitschr.  für  die  Alterthumsw.  1844.  Nr.  131?.  gründ« 
hch  und  scharfsinnig  besprochen.  Böckh's  Ansichten  waren  Herrn  Kar« 
sten  während  seiner  Arbeit  nur  in  der  Hauptsache  durch  Droysen's  Auf- 
satz bekannt;  die  Abhandlung  selbst  ist  ihm  erst  später  zugekommen,  als 
der  Druck  der  seinigen  schon  vollendet  war,  wie  er  in  einem  Nachtrage 
zu  derselben  erzählt.  Es  schliesst  sich  aber  seine  Schrift  nicht  sowohl 
an  Droysen's,  als  vielmehr  an  Böckh's  Aufsatz  an,  und  sucht  die  Unter-» 
suchung  über  die  BeschafTenbeit  der  sophokleischen  Didaskalien  von  dem 
Standpunkte  aus,  welchen  sie  eben  durch  Boeckh  erhalten  hatte,  um  ei- 
nen Schritt  weiter  zu  führen. 

Böckh  geht  in  der  erwähnten  Vorrede,  um  den  Gang  seiner  Un- 
tersuchung und  deren  Resultate  kurz  anzugeben  ,  von  einer  Begriffsbe« 
Stimmung  der  Tetralogie  aus.    „Quadripartita  didascalia  siv6  connexae  in-* 
ter  se  fabulae  fuerint  sive  non  nexae  plurimis  visa  est  xtx^aXo'^la  vocata 
esse.^  Sodann  werden  die  wenigen  Stellen  behandelt,  in  denen  das  Wort 
TetpaXoyta  vorkommt,  und  dabei  wird  nachzuweisen  gesucht,  dass  für  alle 
diese  Stellen  die  mitgetheilte  Deutung  und  Definition  passend  und  ausrei** 
chend  sei.    Die  Untersuchung  geht  dann  auf  die  eigentliche  Hauptfrage^ 
ob  die  griechischen  Tragiker  stets  nur  Tetralogieen ,  oder  auch  einzelne 
Oraoien  aufgeführt  haben,  and  sogleich  aof  die  SteUe  des  Saidas  Qber^ 
nach  welcher  fast  nur  aUeie  die  Frage  einigermassen  beantwortet  werden* 
kann.    Vorher  aber  lesen  wir  auf  S.  6  noch  die  Worte:  „Constat  saotf 
ex  didascalicii  monumentis  aUisque  testimoniis,  donac  florebat  tragoedia« 
tetralogiis  usos  esse  tragicos ;  nec  dubitamus,  quin  tetralogiae  tantum  cwa 
tetralogiis  commissae  sint,  non  cum  singularibus  fabutis:  sed  possoat  ea«t 
dem  aetate  modo  tetralogiae  cum  tetralogiis,  modo  siogulae  fabulae  ciui 
singulis  in  certamen  commissae  esse,  aut  in  diversis  solemnibus,  aot  in 
eodem  adao  festi  genere,  prout  nomine  professi  essent  poetae  vel  secoii«!^ 
dum  has  professiones  videretur  magistralibns."    Böckh  gibt  also  za,  daa^^ 
sich  die  viertheiligen  Didaskalien,  AnffUhrungen  von  vier  Dramen,  fort 
und  fort  erhalten  haben,  dass  ferner  mit  einer  solchen  Didaskalie  nur  eine 
gleiche  Aufführung,  ebenfalls  aas  vier  Stttcken  bestehend,  concurrirt  habe^ 
dass  aber  neben  solchen  Didaskalien  auch  einzelne  StUcke  gegen  einzeln^ 
zum  Wettstreit  möglicher  Weise  gebracht  worden  sind.  Für  die  let^terü 
Ansicht,  dass  auch  einzelne  Dramen  aafigeftthrt  wurden,  führt  Böckh  din 
I^ÜA  vo|i  S^ida»  ap,  ^  «r  iwIlGlist  philologisch  erörteil  «ad  in  ihr  dm 


m 


fabolaiii,  Doa  certarent  tetraiogiis  sive  quadriparlitis  didascatiis,  SiDg:oiie 
iiptur  f«iMilee  ex  bosjMlilato  inUf  »e  «o«fi08iMi»«iiit,  um  UlrttogiM^ 

ta^ikM*  sI^Jmi  •  vHmI<  ^MtaMc  ^MRty  ^p4ra  •Mi|fHli'^f8ita9**MHHflliffil^^ii'i 

teroes  fabvlas  iis  quidem  ludia ,  in  quibus  novo  hoo  modo  certaretur.^ 
Mdüi  ÜMafc  ^Miaaeb  .in  4i«ii  Worten.  4«  JSuidw  4tM  Wort  1etralo|N 
§m^im  ta»  «tai- «ravbew  «M»,:  wMrife  ^  .VWiiiili 

tar^flHi  üMMü' «r  «tae  f^iiiÜiiBH  -AiiMiiiiig  MM«MMl>>itli^ 

lnNi|)tang,  dats  die  Dichter  aoch  wirklich  mit  einsetnen  Stückea  gegen 
Miiaiid«r  awIftiPrtea  siad,  und  oi^l  elwa,  wie  mau  flaoben  und  in 

feMffi  wl  6iMa4«r  M^fidirt  Mbm,  die  ■MdMri^'MMMii^rillW 

Ifegea  Drama,  beurlfteilt  iiätte,  diese  Beheuptun^  suciit  ßöckli  durch  nfflf 
7liaUaeheo  zu  heweiseu.    firitlioh  macht  er  ^•'•?"f  itfjOiflriininTj  d«*» 

jUiy^^^  ji^i^^^^  .^^.^   Mrfi  ■iiiih    iMMd^^i^iilit^Mi  li^M^ 

ÜBlhDiligit  J>MiiMi,  uri»  w:«.-.4l»*lliMi^diMli  4ti-«M|Mi 
ti8Bii  eine  solcbe  aofgeMirl  witrde ,  immec  all  m»  Geofea  angesM 
ilarde>  ie  der  die  Tier  Draoieii  nicht  efoseUi  geg«o  die  ?ier  Stocka  ^ 

IMbiP  ^hritof^  ImIni  riip  €HMi  ^Bttfita^ief  bfMrfIMII  '^wltaiL  eilMi 

fipito  <N.  d5,  2.  mit  Mrilogie,  iifiwililier  lie  Aikestis  daslM 
Ptttek  ausmachte,  den  zweiten  Preis  Ol.  87,  1.  mit  der  Medeia-Didaskstn 
Ml  MlMi  MiH^t -»i»  U  mimm^üMm  w^  -iO»  mtkmm  emm 
tHMNMipii  flii  dM  4mMm^  ViripÜei  ^§nk  VfiviMi'  ' 

Mko  etMe  MMbliMi,  obielH»  dfti  fii«*^  Ütteli»  aMHr,«  *wi«  Ir  dirM- 
»teia  oder  Lykargeia,  ditroK  einen  iimero  Zuaanmeebang,  dnreh  eine  Poii- 
Mruftf  deweifcio  Mytboa  verbwidt»  wmtn,      «i»  iiMüi|  eb  eise  Te- 

hmgaweiM  atiiWI^di^  «Mb  >«b»'«idM'8lltt  gehM  ftliM^  mäM^* 

das  in  seinen  Worten  dem  Sophokles  Ettschreibt  and,  was  hier  die  Raapt- 
Mhe  Mt»  von  der  tetralogiscben  onteneheidet.  Dies  kaaneif»  keiae 
•llil  gmnb  'MfB^  ^  ^  Mklbiw^  MilMdaef  »iHwito  »igefii 
iMlM.  •  »iei  in  4M  Air«wieiil;-  Ihtt  Mflüli  ^'  <M»  'fr'Fli' 
lOfiV  Ciesimahl  (p.  179.  A.},  naeh  w^KhlN^diis  CrcntmaU  getolteii  w«i^ 
ht  icpÄtig  tpa^uiStf  ^ijoev  'Ay»9«9v.  Sehr  nehtig  sagt  Dückbj  es  köai* 
te'iMi»     IM  MMMfr,  rflf  AiMlftNir  m&Mf  fesiegC, 

«tl  AiMÜreP  <M  W«Mii^iialilM  '-«wiMilM  tK>IMit'*Miielf  'KOiMK  it  iM 
MbiMi  AgtUtOB  »egte  Buludem  «r»lett  der  ^DrAiiieii  ^merDidiskali«! 
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liie  eiüiig  richtige  ist,  oder  ob  die  Worte  ooch  einen  andern  Sinn  liab«i 
1^  die«^  wird  siok^weiter  noteo  ergebep,       wir  Uber  di^etAi^«^ 

uiWmdk  Ulf««»  i^Mkm^^tmmfmMI^^ 

hkA  ImiAqta  teg  d«r»  BiMPeiMiriinf  wflUfclftiAMwJlung  km 

igetheilt  zu  haben.  Wir  wenden  uns  nun  zur  vorliegenden  Schrift  von 
^li,  Karsten.    Dieser,  iiimm^  m  4er  'üaf|p|«Mßbe  mit  BöoUi.mi 

uriirnüig  iüil  itgiiiiMy  «»Hwririrtffiii  tip^^  4^ 

gleiche  Anzahl  Dramen,  also  entweder  vier  gegen  vier,  oder  einzelne 
gegen  einzelue,  mib  einander  concurrirten sondern  daia  ea  «iieb- 
Ifaih^  ilVailifciMifkihii^fc^  iibA^a  ^■^d»^^ 

«dass  die  Ansahl  der  Stücke,  mit  denen  die  einzelnen  Tragiker  gegen  ein« 
«oder  aullralen,  niciit  iinmer  gleich  gewesen  sey.  Das  liesultat  der  gan^ 

Miandi  nedwa^  #iBe' agb  bod  carta  legif  vöraHi  constitutum  nec  unum 
Semper  eundemquo  fuissa  arbitrory  i«d.  divarais  tanporibus  pro 

•ase  ppobabü»  est.  Um  «4rte '  eral '  rei  congrauni,  gulpfa  ggam  trea 

qual44orve  fabulae  ergumenti  perpetuitate  solerent  esse  conjaoctae.  Itaqpa 


•  jM  il^,  AMebi^o  layarii  B§  atgiuiMll  f«rf«lrili»  «otardvqi  ffaMi 

coept«  «t,  oiUodit  tetratogia  f»jus  Fersae,  cujus  perfaii  alsi  aiaiili  foi&^ 
yßß»  erant  aeofu^  diaiimiii  Atmo»  4malk  u^ommtL  4mA  U^^^liMpH^ 

IM  MUH  II  fio^leaipore  proMÜBitrt  «pMe«  qioiywüwiM  «oMA 

fuictor«,  pedeteoftioi  fortaase,  niutatum  esse  et  ita  pauliatim  invaii^se,  ut 
^ütfti  siogilariMi.  t^ngatdiwiMi  «ftw  «m.  >  ooilertio«       Qa*d  %mm  Mi 


Athenas  reversus  ibi  docuit  Orestiam,  quae  primas  tulit ;  et  aliqnanto  post 
PJulodea  docuit  Pandionidem,  quae  item  erat  tetralogia  argumanto  cohae- 
Ml,  st  tsK  if9Q  UMo  eoUiftifflipk  Jii«w  laMi  pottaM  idco  poM 
Ii  MMdaBltB  qooqoe  poetae  «mÜmm  lalnlogiai  hit  oppoMMt  NtfM 
Mgif  poiUdatom  fuisse  credo,  at  si  imoa  poel«  tret  ^atuorre  fabalti 
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tfOiuiiitierent.  ßaepius  quidem,  quo  lies  fieri  posset,  sgonem  ita  ordioatnh 
Mse,  ttl  piurea  iiomere  fimn  parUiu»  certaienl,  diidamüae..  «•teaduot;  iMt 

«gona»  JragitMMi  irlill.'«I.Midii^  iMi  M'oMfie#M  iiifiiwi  MM 

illud  vero  argumeotis,  quae  attuli,  satis  probatura  arbitror:  post  Aeschyli 

oe<x  lege  neo  jcoMuefaKlin  ctiisUuiter  posUdatas  fiiiise^ 
4MBtlMi)i#M  Mgali  ptetai  tofrtit)  MMHmi'Mi  Mrilo»  Me«MP> 

meruä,  non  lernas  quaternasve  plerumque,  sed  singulas  ioter  ae  commissas 
alk-lUBgulaa  iCorooaUa  «a«»  aique  hujos  iostitoli  auctorem  fuisse  Sophoden." 

Mm»  hümi  n  VeiH  s»  mmm  BmM  «elMgl  lst  Aü 
ifalH^AMs.  hiriifcl  MÜ  ««ef  MhmdMim  der  Mk  dw  tiiiw  Wim 

können  wir -dim  Verf.  ner  beistimmen,  wenn  ei<  bebavplet  nnd  mit  ffto- 
lieben  ftedeoMTten  belegt,  data  die  Worte  h^a^ui  upb?  5pä{ia  iiicbts  Anderes 
^^A^m»  kAnnen  da    flittnii  j^^te  «ftAck^.L  .and  dtwiitfafiftM  in*i« 

fohreo,  oder  mit  eknelMn  Braiien  aaflieten^.  'Bf*  teaelrtet  aber  ein,  dw 
mit  diesen  Worten  aliein  die  Sache,  von  der  Suidas  spricht,  atcbt  deat- 
IM  ud  Imttuifd.fiBug.  htirinhut  iü^.  Süd«i  nliit>  hialt  än^Ml  ilf 
fwündHwid!  MMiniihtai,  tr  MMe  .imßmk  u»  §twmMm  '^mgjUmmt 
dnrsettM  hininr  SDik  ^  mt^irfioth'  BeMMMif  ^  tla#,  mn  dir  Worte 
pqmiljta^aBL  ifä^a  ^pöc  I^ol  vollkommen  richtig  ^n  verstehen ,  .  wesentlieh 
diMirfMN  am.wmm^  «ne  Mdu  unter  «onr  MHdnfi»  >vtnteid  mi 

^TtipoXo^ta^«!!  «oaüiiii*«  ifinteor  dwintem,  qQörom  poalreMMi  «rtt  Se« 

tyricum,  argumenti  perf^etuitate  aut  aliquo  aaltem  vincalo  sive  latiore  sive 

^oatiore  cobaerentinak^  Diese  i)«finitioa  weiebt  also  ron  jener,  wnlehe 

i^nkb  tnfgnilnill  jwt»  iMmmUMi  nb,  imkmi  «noh  d«felMdM«Woitäisll 

Nsi  die  lüfiriithn  VnrbudMg  M  iriir  DnnMi  wm  imr  geaelnidMdl^ 

lieben  AoflfÜbrung,  wie  Böckh  will,  sondern  neben  dieser  äussern  noch 

iMM»  andere,  auf  irgend  einen  innea  Zusammenhang  der  vier  Stacke  untir 

jrfMiider  aiak  kcaiekandn  VirbMoftf  «id.VaiMlpfBBf  <k«MiahM«^  WMili 

WM  dtett  k<iac»  J>eliäüinna>     wat  jä*4m  tP^fSahta  iMln  dnaMlii 

die, richtige?  *    i.i.  |  •       •  ;        .   • 

•  •        •  •  • 

V  "        .t;      I.«.  •'.»  *  I  '.'  'A  »    •         '«J     :*.•.;,»••>    .    •  «.     »  • 

»' t    !  »       •  •      »  ...  •*'!•*  • 
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Ir.  47.  «lIDIlBERaU  IML 

JAHSBOCHER  der  LITERATUR. 


Kara       De  tetralogia  tragic«« 

-  »  j*  "  '••         ■  •  • 

■  .  .  (ScUu«.) 

Betrachtet  man  das  Wort  für  sich  allein  nach  seiner  BikhiBg  uod 
^üiaiDinensetBung ,  so  kann  man  wobt  kaim  m  Abrede  atoUea,  dtM  ^ 
«riprlnliioh  tokiMi  tMmktikem^  bmiehaeto^  kl  deM  tfe  DrMMIi 
«riHr  «kk  im- 4mm^mjüMtm  tmmkvMkBnge  slüdes  oder  durch  eü 
anderes  gemeinsames  Band,  durch  einen  gewissen  Ideen-  und  Gedanken- 
lasammenhang,  verknüpft  waren,  wie  z.  B.  die  Lyknrgeit*  def  Aeiehytoe» 
0iir  Fawfioiki  äu  ¥MIMm  toMm  Tetwdogieea  gaifMW  «dys  M>» 
fmk  Hnf  Mk  ••  Mf,  id^rt  diHKili  ■  dfc»  bihghdd»  8ciwiio«^»tt  Agistoph. 
Frösehen  V.  1155,  nach  welchem  Aristarchos  und  Apollonios  die  Didaa- 
kaüe,  welche  den  Agamemnon,  die  Choepkoreo,  Eumeiudea  und  das  8t- 
iytifid  fMeN-MUkMlei  bMiI  «Im  Tetratofk'  mwwrteay'  foadM  -dlB-  dNi 
tfti|0d8eeM  geiwidMrl  TM  Silyr^dl  ik'  Megie  beMiekMldn.  Mi 
mhtig  bemerkt  hierüber  Droyien  a.  a.  0.  p.  103  gegen  BOckh's  Defini- 
üon:  ^ Warum  schieden  beide  Gelehrte  das  Satyrspiel  aus  der  Tetralogie 
My^lrew^TelnUogie  «ibli  ist  •!•  dir  ^puMpwIiU  dtdefcalia  me  eö»* 
MM  kW  ie  IMae  fiMiiiI  lire  noo  aexte?  Di«  ihaui  ^«riiifeaiMl 
DidaskaKeen  zeigten  ihnen  Ja,  dass  die  vier 'DMwb  tasammen  eine  Di- 
daakalie,  also  eine  Tetralogie  in  diesem  Sinne  waren.  Aber  sie  wollten 
üe  diw  TragiMiiaa  uad  das  fiatfrspiel,  wie  dieaalbe  DidaskaUe^  sie  ai»» 
taHa^  iikhl  akaaaa  miltf  danalaa  llaaiea'Tatralaigla  waHMst  würait  "Ii* 
nadssle  üana  wolil  darflaae'eiae  aadare  VerbMaaf' afo*  die  aar-^Mt^re^ 
in  dieselbe  Didaskalie  zu  gehören,  bezeichnen,  sie  nannten  die  drei  Tra- 
gOdieea  eiae  Trilofia^«  ob  alle,  ist  nicht  eatschekleo;  gewiss  die  drai 
ior  4>r6«lafia,  iad  dlaie  aatkaUaa  die  Forliatiaag  diasaaftea  Mffho&.^  Hi 
wM  ilber  aasere  BagfftftkattiaiBidig  wieder  ia  aa  eagte- Chvaaea  alakea 
bleiben,  wenn  wir  nicht  anerkennen  und  zugeben  wollen,  dass  der  Name 
Tetralogie  nicht  auch  diejenigen  Didaskalieen  habe  bezeichnen  könneUi 
mM»  bftkdaatlieli  im  :VerlaBf  der  Ml,  gkiebnel  daich  watt,  aa  dte 
dar  elH»  «rwABtea,  dir  MyMMlMn;  am  dßeiea  Aaidriek  Mar 
XU.  Jahrg.  5r  i)oppelheft.  47 
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irgend  einen  inoern  Zu^ammcnhaug,  dergleichen  Euripides  Medtta^  ol 
Troaden-Didaskalieen  sind.  Es  kommt  ia  so  oft  vor,  dass  Worte  ÜUM 
■egritf  mit  der  Zeil  nod  nit  Verioderung  der  UuMtiade  und  Dinge  bo- 
dilloireii  and  dt»  «Im  oder  andere  Verknil  an  deotelben  anfiiebfii.  SMI 
dies  nun  fest,  woran  nach  unserer  Ueberzeugung  schwerlich  Jemaod  iwei- 
fela  wird,  so  folgt  daraus,  dass  Saidas  das  Wort  möglicherweise  auch  io 
der  nweilen,  ani  jenar  mUn  nteh  und  naob  entotandeaen  fiedeatiag  g»- 
brandit  beben  kann,  die  Dttnition  als'o^  welahe  der  Verf.  dann  nfie- 
etellt  hat,  noch  prohiema tisch  iäl.  Wir  woUen  aber  aanefciMin',  sie  ley 
^e  allein  richtige.  Was  folgt  neu  daraus  für  dal  ¥er&täodBiss  der  gas- 
im,MM^^f  liftdeAMli  i#rifsb^.4llat#»^«ri»  jdfaQü  IkoyaM  H.  iQi 
üNpilrlMi^  m%  4m  ^opIhMn!  Mt«iinü  ir'fiagaMnifci  migm.^^ 
«I  IbB]  ühliehe  Tetralo^e  euftret.  Fassen  «rir  nül  de«  Begiiff  dtf  lb» 
Imt^^e  iniV  deip  Yerf*  eis  eine  Qideskalie  von  rier  ätü^ken  auf,  wekiie 
ui  ^ni^,'mm  itoaiMMudnwgft  «H^.iaiMd«  iitiDdeA,  4u  düfffte  man S»* 

ZH  wersteben  geneigt  seyn,  jft  wMen  dN  fier  BiaiiM. Ii  itbmim0 

Yerbiaduqg  nicht  mehr  stände«,  M>nderii  jedes  Drama  für,  sich  ein  seUnt- 
pMdfgp  AiMe  hildeto.  eiJeio  erhftUen  wk  pmok  xiiblitm  AegiiMijk^ 
Imwtei^  «Nr  Iftigafeeb»  i«ücbil  Mif.md  eimtkmütimm,  tnimf^ 
DiUMiattee».;.7rw    3.      Aer  Utdev  Mi  i&tmrMmmm  ur  M  d« 

Sophokles  biidSnglich  geeblbert  ist.  In  dieser  Weise  hat  man  bekanoüick 
die  PicHa  des  Suidas  bis  auf  B<i^ckb  aMibi..veigtMid«o^ /Uffi  dies  um  iO 

failrtiibinc  .iMbrüd  AflMrnüen  vonL..»usabitA  iNraMB«,  diMb  iM»* 

^^usbli4>he  Zeugnisse  oder  ßei^ele  bewiesen,  nicht  vorliegen  oder  bekliBl 
sind,  ^nd  weil  ^rir  aus  dtdasMiMbea  UabarUnfjaryngiW.  wfbee»  ^ 
(jk^bp^aa  bei  »dlgy tig»»;  ^waihriitgtn  fi-ik-u^.  «mt  ■MiaBminiii^iüii*' 
im  Arnnm  Müidcm  9A$  Pndab#<r<ibaf .  anjpHinpilHi  iift,  Jn  4m  Ai0r 
ment  zur  Bfedeia  lesen  wir  die  Aegabe :  fiupfaoriou  erhielt  dea  enti^ 
Sophokles  den  zweiten,  Euripides  out j  den  viec,  namentlich  aufgeführteB 
»fkdk^  .de»  Mkm  J^foia«  M  ig  -dbu  Miolioa  m  im  Gi^Vß^ 
Mk^itis.  biMt  9ß;  dan  arateA.  f«tit  aiM(  $QikMm,  den  «r«iMi 
fidea  mit  dea  Kralarinen,  «^Ucaiäon  in  Feopbis^  Teiepbos  und  Albeetip»  Ü 
diesen  Barichteu  steht  aber  nicht,  dass  ßuphorion,  dass  Sophokles  ni^ 
eiaeng^.  eiQMhieii.fifamac^  die  S^bMftbiii  guMm  •  ae^fma,.   Yf.w^w  au« 

#a  mb  Arne»  JNc^tai  4Ai  «ia:;  WfuonMigaMMgw  jaunft  ^ 
IbeOt,  wail  nach  der  Ueb^diaraag  scbwerljfA  .Am(|d..;be«ir^^ 

■ 
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j^wlMM^  wi0  Mob  DMysen  gen»  in  unserm  SioDe  bemerkt 

Jitt,  ^die  i^erseltsamste  InconveDi^oB  gewesen,  weon  gegen  iit«liii>iiMMi 
oMMi  eidern  Diobtan  i«  au  su^^^i^  t^»^  ^*1frrftii]  rrfrlTi^ 

#  4Mi  #iftMo:>ii«liiiMd4^  iAuir.te  'tnlerMMMI  glMitai  Mfii|i»i^«n 
Ktac«rirte»..i  Pb  .Wttllilr  .<tr  CliOre*  wir  eme  «feiHich  vom  Staate  be- 
anfsicbtifle  Pflicht.    War  es  mögücb,  4Mf  ein  Drama  mit  iwOlf  ed«r 
Makeha  Choreuten  -gegen  vietaMit  SefctiibeMiilrgiy  e^  >yir 

4i»te'ZnlHiiliiifci<e#>flhaw:  «h':iJdMMlaiir  i«d0i^MleMtoüng 
itlMi  M^to  gege0..die>i<h<iie  niwwrfiiliiii ,  md  der  Chorag  für  vier 
Brameu  hatte  gegen  den  mit  einem  Drama  schon  duroh>denviennal  gr§t- 
fiern  Aofwand  an  i^nfterheit,  EinÜNiog  Jiad  ükiMrtstnIf  MiM/ClMwM 
tiWi  .iMr6ige>rif  ii»  irt^^wiütjMik,  :4ü  id^  «ewiilMiiil  OtlMiebl  «iMki^ 
-«i^giMfil^iWiPiy 'ijiien  «to'te^^U  wollte,  da§s 

-aalches  eai*' -B^ama  ebenso  viele  Choreuten  hatte,  als  die  vier  zusammen 
•genoMMAr   £ndUch  waren  die  dramatisQbeii'Aiifilttbraiigfen  «in  frttfaittf; 

WailMr  i*.ider*MIihler  iMftofÜlireirfes^Drm&eQ,  ChönMM  v.  s  w.  un- 
•wereinb&r  gewesen."  Zu  diesen  Gründen,  denen  Ref.  vollkommen  bei*- 
^inmfc,  kommt  aucb  noch  der  Umstand,  daaa  der  Ueberfaligi  von  telni^ 
Ugiiwb  Ü6  ihm  MiU  nech  inoerlioh  iiiinnBwrtin^iS  nsr  'Aill^^ 
«iMMMtlMuDe*,  Hat  in  :e4»hroff1iDd  pldlBlieb^en^eiet,  trber^ 
hanpt  zn  wenig  vermittelt  dasteht,  als  dass  man  an  eine  solche  Nenernng, 
wie  aie  nach  Hrn.  Karsten's  Interpretation  der  Stelle  de»  Saidas  dem  So* 
flMlUes^hMfeleit  mit4,  reeht.glmhMi'  kttiMle.  ili»igiii»gntwwiMi<H»< 
«MBÜkkl«  id«r  AUMnB^UgöiMf  m0i  om  dM-  g^Msei  Mg^iMljgMl 
I»  Aren  Poilfchritten  Btt4udabei  ane  Btebarrlichkeit  an  dem  einmal  Ge- 
eohaffeoea  «nd  üergehmchten ,  daaa  ein  so  plöteUcher  Sprung  von  te 
^At^EMiraHT  .«Mmm  iiUtrekiie  sn  «im  cuwInM  :fllibh«y  «m hMi> 
imiMiltiHi  Akütemg  jMkMnKetai  Wii»  4hMl  «•  Ml|g«li|itei 
j^gnisie  aehwfer:  «a  gleriken  jbi  '* 

Aus  allen  diesen  Dingen  scheint  uns  mm  so  viel  mit  BestiaiDttb«^ 
lMif»niigiBiM%.  iam  ücKM*»  ^4»  Weite  .imSaakM  mM  mbüf '4a|«P<> 
^^mM  Jinb  Wo  lug»  Iber  dir  JPihhrf  fa  -dj»  D  U  illyn  v»fttiildgü 
«ier>i»  der-^flAcISfung  derülMrle  i^a  Mnp«c  ^Afut  «7<b>)(Citv?  aie  leiMk 
Worte  scheinen  von  dem  Hef.  richtig  erklärt  zu  seyn.  Sie  können,  wie  ' 
fingt ,  nicht  Anderes  bedenten,  als  „DrasM  gegen  Bnuna  «iMren^. 
ttMe  AedMtaf  IM  mh  dber  niM  mi(  4iKjmiM  Teninigiii^  mMi& 
«•pMklei,  inl  CegenMi-  ta  den  Mer  Aeiehytei.  «Mchao  TeCraietiM 
(Dide^kaüecn  eingeführt  uad  verajüa^st  iud^ea  »oll,  die  awar  ebenCiiMs  an« 
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Yier  DmM  iMMtoe,  d«i  VyftM  tlwr  wkM  4mkk  4m  drti  «dirite 

jStttcke  fortsetzten,  in  denen  vielmehr  jedes  einzelne  Stück  sein  besonder» 
Afgwneal  ..behandelte.    Denn  iDlche  Didaskalieea>  kttooen  die  fragüehai 
.Wprto  BMMBemahr  beMiduMii^  .  Diei  M  Böchk  §owm  dar  Vaii  Jii- 
UBgm  faMift.   fNNnneB  &at  in  dar  a^^Mirtai  AUiantaf  to  Sil 
dieser  Worte  zu  wenig  berücksichtigt.    Dazu  kommt,  dass  Sophokl« 
eigentlich  eine  aolehe  KeuecuBg  niabt  eiomal  eingeführt  hat,  dass  Saidas 
m  ihn  aabcf  aMg.  #bbowmii       mM  «Mehveihaa  .hoMla»  M  kd- 
lömog  daa  «iflhiaaiBn  fanniirtiigM.  «wraii^ima  bifiwl  ak^rtNi  airiv 
Aeschylos,  wie  die  zugleich  mit  den  Persern  aufgeführten  SWcfce  zeigen 
tilii^iiDea.    Waren  also  Didaskalieen ,  wie  die  der  Perser,  nicht  durch  eia 
MdMfaiaadi  «Iw»  doiah  aiiM  athiMhaa  adar  p^iahaa  firmdgadiifcn 
im  nuk  dnrek  aHe  BraMi  wfa.  ifa  Mhari  Fada«  Inkbrninog,  alt» 
ander  verbunden,  so  hätten  wir  schon  vor  Sophokles  Auftretea  «nid* 
■V^ßL  von  einer  AufTUhrangsweisey  die  nach  der  bisher  gawöbnlicheo  Iii- 
MMf  dftr  GaMbrtCttMdaa  ü..inaaBir atai»  dMtSoph^ktoa  MiiahnikaidL 
.  Aüdwt.fiiteHil  aieb:diaSMi»  nnd^illart  aidi  bcaaernul  daamd 
Jlberliefarlaft'IIaehrichten  und  bekannten  tbataacbfo  vereinigen,  wtei 
4as  Wort  Tetralogie  bei  Suidas  in  dem  Sinne  fassen,  wie  es  BÖckh  ge* 
ÜiMi  iutly  DüflidiQk  ila.  aiM  Varhiiidiuig  :ikui  vitr  DttMMB  m  eiaar  gaMi&- 
4WMB  .AldMrut,  .0lilie  «bar  dan»  Iftr  die  IrUlkiuiir  der^Wbrlal^ 
.9fiic         dyittvtCttv  gaaa  diaialben  Gonsequenaai  ilMeiteB.  Nach  anm  . 
Dafürhalton  lassen  Suidas'  Worte  folgende  Auffassung  und  Erklärung  li- 
,i£kiphokles .  ba^aiui  Drama  gegen  DtaaM  und  nicht  Xatnlogiaan  aoiii- 
d.k  er  U»  dia  Veriiiiidanff .  m  miSMtato,  di«,  «k»  mtf 
UA  aniamaanihltogen,  bd  dar^AtriMwMiy  'ahiMtlattar  M  afnaadar  Idr 
len  und  bei  der  Preisvertheilung  als  ein  Ganzes  angesehen  wurden,  bdI 
wid  Itthrte  seine  Drameu  ttaieln  und  von  einander  galNWity  jedes  als  ein 
IQr  aiBh  iMtlebandaa  fiaMaä,  man  die  JkmA  dar  ndam  Diaidar  vi 
Mdaa  aetsi  abo,  wia  .naeh  naserer  Uabanaugung.  BMIi  gaaa  ridÜf 
gfialien  hat,  Sophokles  Neuerung  entgegen  jenen  viertheiiigen  DidaskaÜMl» 
die,  weil  sie  eben  vier  nnaMfammenhängende  Dramen  umfassten,  aofgelösl 
«9d  io  ihrao  ciniaiaaa»  aaiwB  frttkar  f  istraMlaB  Xheilaa,  Male  filr  filick 
dm  PublÜHni  .rorgaftArt  worden,  jedoch  ia  dar  Waiaa,  daM  dam  anMi 
Drama  des  einen  Biehters  nicht  die  andern  Stücke  desselben  Dicfatcfit 
.wie  früher,  sogleich  folgten,  sondern  das  erste  Stück  der  andern  Preis- 
bewerber  diesen  einen  antfafengeaettt  wnnde.   Und  ae  wvde  af  aack 
M  te  tdirigeD  Drunen  dar  infinüvenden  Midnlie  gakallan.  Smkt 
fsgt  Bimlicb,  wat  vehl.  u  beachten  ist^  nichts  von  der  Zahl  darMik^ 
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wdche  jeder  Dichter  zum  Wettstreit  brachte*}.   Daher  aus  seinen  Woi^'' 
ten  die  AufTübroDg  eines  Dramas  im  Gegansata  la  dM  bisher  ttMiote' 
MifitogiaMi  odar  TtertlMiliges  DMiakalieen  lieht  gcfelgeit  -weNM»  tarn. 
Er  sprieM'iior        4m  getMoaten  AvMnpnng  iw  einselDen  eu  einer' 
vollständigen  Didaskalie  gehörigen  Stücke  im  Gegensatz  zu  der  bisher 
verbundeoeii.    Insofern  sind  wir  also  einyerstandeii  mit  fiöokh's  Aancht, ' 
mm  er  tagt:      ük>  Sophoelia  ieatilato  siflgulae  fiMie  inter  se  eoin^ - 
peiüae,  ooa  felralcigiie^  dfo  mägM  JadMatnta  ear,  non  de  «ftiaternis; 
singnlae  vicerunt,  non  quatemae;  bestreiten  aber  noch  die  daraas  gezo- 
gene Folgerong:  ut  jam  nihil  causae  esset,  quare  ainguli  poetae  eommü- 
leräBt  qwtemd»  fahiriaa  m  qmdmn  ladia,  f»  qniba»  noro  hoe  modo  eer- 
tmllv,  4a  aoa  den  Worten  derf  8oidta  Mb!  hervorgehend.  —  Ferner 
sagl  Suidas  nichts  von  der  Zeit,  in  welcher  Sophokles  seine  Neuerung 
einführte.    Was  steht  also  der  Yermuthung  entgegen,  dass  anser  Diebter 
die  bbher  ttblicbe  Form  der  DidaakaiieeB  ntehi  aogleieh  in  der  eratenZeit 
aeüee  Aillnleda,  aöndem  erat  8|i8fter  abSoderto?  Somit  dMe  der  Um- 
stand, dass  wir  ihn  gegen  vierlheilige  Didaskalieen  um  den  Preis  sich  • 
bewerben  sehen,  unserer  Ansicht  nicht  entgegen  treten,  da  vielleicht  diese 
Pjvbbowerbinges  mid  ielnlogiadien  Weltkinqpfe  vor  jene  Neai^rang  M- 
I«k  Mite  '•her  «wdi'  didrn  Yemrathnng  gant  unbegründet  ersehefateo,  90 
vrOrde  doch  unsere  Auffassung  der  Stelle  des  Suidas,  wonach  Sophokles 
flteta  mehrere  Dramen  zugleich  auf  die  Bühne  brachte,  dadurch  noch  kei- 
Mfwega  widerlegt  aejD.  Denn  wir  aehen  je,  deia  die  lUtem  Formen  der 
AoMmiBg  durah '  neuere  Ablndenragen  niebt  sofort  verdrlngt  worden 
und  völlig  ausser  Gebrauch  kamen.    Findet  sich  auf  dem  Repertoir  der 
attischen  Bohne  neben  den  viertheiligen  Didaskalieen  nicht  auch  eine  Wie-' 
dorhofaiBff  der  «aehyleiaehen  Tetralogie  oderTrilogle  ia  del*  Pandioaia  äk^ 
PKMdea?  -  80  weaig  ate6'  daa  Fortbeatefaea  der  laehyleiBeheD  Tetralogie 
etwas  gegen  die  viertheiligen  DidaskaKeen,  wenn  diese  nicht  in  sichern 
Beispielen ,  sondern  nur  in  einer  vereinzelten  Notiz  existirten ,  beweisen ' 
kdaate,  ebenso  ^i^if  kOnaen  diese  fegen  die  voa  Soidaa  mitgetbeilte 
IMirieiit  togMbit  werden. 

fübea  wir  liaa  Soidaa'  Worte  richtig  Terstandea  and  erklärt,  so: 


^)  Dies  hat  Hr.  Karsten  gleichfalls  richtig  erkannt,  indem  er  S.  9  schreibt: 
illnd  autem  aingulis  tragoediis  non  hoc  dicit:  qnemqoe  poetariim  una  tantam 
fabnia  certasae;  fabolarum  numerua  bis  verbis  non  definitur;  tantom  dicitur, 
quicanque  esset  earum  numerus,  'eas  no»  coiyunclimf  nt  in  tetratogäs«  sed  lift-  ' 
gniatim  exhibitas  et  singoktim  judtcatas  esse. 
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erbsjlen  wir  m  40f  fSmehkhi«  der  Trag^öiMe  tob  AethiUi  ift  lM  'm 
Sophokles  idrei  suoeebsive  AbMnderängeo  der  trsgiseiien  DidaikaUeeD.  1) 
^fW«|(eriHig  mim  Jn^äU  m  '4u^'  ggümwam^  witr  mmtd&t  dinh  im 
Itf||l9t  mMHMMoaüdM.  GMcto  '»H  liMViHtee.  ikei  8gl|wpl% 
die  üfcbylvisflie  TntofM  omI  TMrtlfl^ie  (;L*f kof^eia  ^  OlMtem  «^  i«  t.) 
2}  AuFlösuDg  dieses  inoern  MylbenEUBammenbaoges  uud  Trennung  dei 
fQiM4ufoadeji  Stofffi.  i«  4iTW  von«  wmdfr  nwibliiagiga  TttgAditcn,  (1«m 
•i»  gMsUiUf  9ettflBt|Myg««.Sityi«^ci;.«#ir  dl  ■»dare«  tarnt»  das  te»*  ^ 
ielbf»Zw«o||.«rlMlte,  beigefügt  war;  drei-  »Mr  fierllKilige  Pidaikaim. 
Die  AufTührungsweise  war  für  beide  Forioen  eiiic  gleiche.  Die  zu  einer 
Didai^ahe  geliörigc>i  Dramen  w«rdm  ib  (weiiirtürhrPcJwdtiF^tfe  nach  eut- 
ai|d«c  •o^tftffll^b  3}  Atflösug  HaM>r»etaii(r  def  iMMMhea  ii^ 
«MBiNifotge  bM  dir  Asflibraiigr  d«*  INdüMImMl,  Mmi  ibüm  4MiMi. 
Drama  des  ciiifii  Dichters  die  andern  mitkämpfenden  Dichter  jeder  M 
ifiBige  entgegea£«tzt^  (^die  Ne4i9ru»g  de»  Sophofclaa^»  ' 

Wir  btbip  «Mere  Anaidlil  Ton  dtr  SmIm.m  fiel  jd»  m 
IplftfflmMibaBg«  vorgetragen,  oboe  -  dM  Verfkiffer«  MnmlteB  and  iebif 
tungen  im  Einzelnen  berücksichtigt  zu  haben;  glauben  aber  doch  aof 
manche  der  von  ihßfi  ausgesprochenen  BebaupUlAfon  bereits  feaotwortft 
nvd  ÜB  erlBdigt  u  bfbeQ.  £•  fr^gt  aitb  jNitf,  »i^b  a«^  Momt,  ta 
dar  iMBxafaie  IMfiblar  mir  fin  ehsigaf  Drau»  «offaMr»  baba,  ake  Ba* 
recbÜgiBg'  hat.  In  Suidas'  Worten  iindet  sie  noch  keina  ßestiiti^ung. 
Kajip  .»ie  dnrch  andere  Zeugnisse  und^TbAtsafibao  begründet  werden?  I>ie 
abaB..ai^äbBt#  iMalle..aia  PkilOi's  Sympiaiioii»  -waaaab.Agalboo  t$  i^  i 
tfMi^iKf  taiiegt  .ba^  bairairt  blaffi»  niobla.  Hr.KaMlaa  »priabi  ibrabeip  ! 
falls  4ia BaweiskraCl  ab,  allein  ans  einem  Grunde,  dem  wir  durchaus  irida 
beilreteu  können.  Er  sagt  8.  X^;  ^Quid  quod  vocabakv  Tpa^f^t  ^ 
flau  aiai  tatialagia«  «gt  sottkaa-  «mmI«  aiiaai  aangiilad  mmiaro  iaKaa» 
da  quatnpiirtil«  didaiaalia  dici  poMü,  ipraaaaHiia  m  hrnm^n-  wmm 
qvani  proprium  -vocabulum  TeTpaXojia  tum  vel  inattditum  vei  communi  stl- 
tem  coiisuetudiue  recaptum  oon  es«et/^  Gegen  diesen  Gruad  haben  wir 
uns  schon  obao  anagasprocben  *y  T  j  «(nut^  x^m^^  lam  aiabi  badaalai 
«Riit  da«  arst«TalralogiaS  lapW  bbar  «vtft  '4ar.i«eiil'aif|eRMaaTn- 

♦)  Wie  früh  die  Nnmen  Trilogie  und  TGtrak>gie  im  Gebrauch  gewesen 
sind,  vcrBiö^cn  wir  allerditigs  nicht  naciiKuWeisen ;  daran«  aber,  dasi  wir  das 
Wort  erst  bri  Hlcxandrini^cheu  (Irartimatikern  Riilrefrcn^  xu  fofpeni  um!  zu  be- 
haupten, dacis  OS  erst  ia  d^er...Zea  enlütaftd^o  und  gebraucbt  wardsa  sey, 
dürfte  zu  gewagt  seyn.  ..jr..  »  - 
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fMe^  Uild  dief»'Aiig[d)a  ttiftt  ii^li^'iiifr  vtwerer  AmicÜ  woM  vereinig 
ges.    Erledigt  glaubt  Ref.  durch  die  von  ikfA  gegebene  I^arstcllmig  te 

MÜipB^^iminNlff  w  M  •401V  «rici  Smtim^.Ma.  j^mk^  ,umk:mkm 
HeliWptwi»»  attli  .MfelMe*Bhra«^iii;liiiyMi.gto|)ifteii  m^rdton^  Eingang  und 
Geltung  zu  verscbaiTeD  sucht.  ^Sophoclis  tetralogite,  sagt  er,  ab  ipsü 
atM^JMUum,  Bft  diximus,  vesti0iini<iAiMiit^  fiuiipidit  jMStae  liiDlite.eilaiM 

laHt^aMIo  iwio  ^m.mM'mniI,  «  Mawlik  iMMitmliirv  M  Bophdatti 

Pliiloctetes,  Euripidis  Peliades,  Hippolytus  coronetus,  Orestes.  Quodäi  non 
«oguUs  hifl,  Md  -qiM^m^  cantwiätinfiili». . wkait  >m  t^liqmivm.ttim  tMi 

akb  und  seine  Meinung  anführt,  wollen  wir  noch  kurz  gedenken.  Er  be^ 
sfm^  ^-  ^6,  dass  unter  den  von  Sophokles  und„£iiri|pide8  theils  erhal* 
Ummt  iMa  .dda  TMela.  bmIi  b9k§änttAJia^44mea  bw  Weüga.SalriqM» 
ÜA  Mm^  dtnüi  ZaM  aidrt!  «MNiebl,  «ü  atMrtlMr«  Unmm§  ki.  Mm«* 
logieen  2U  vertheilen.  Sey  f^iaii  bisweilen  an  die  Stelle  des  Satyrdrama 
cdne  heit^a  Trjftgddi«,  wie  dieAikestis  des  Euripidei,  gatreten,  so  könne 
Mt  dpiiMi»  4nM.  gtmbkätm  WaMbn»  4m  /^»luk  aita  .atelieBda  SilUm 
fmveiea-.aqp  ufataalMn  kmic.mmaa 'kirnet Wie  .nMiah  a^  ta^ 
solche  Behauptungen  und  Argumente  8teh4^  davon  kann  einen  Jeden  das 
von  Nindorf  wrati  HHtgetbeilte' Scholien  zur  Alkestis  tiberzeugen,  voc 
ümm  toaMm  Nieaaiid  diaijdfll  Sittaka  diiiaMt»  fitaila  k  9m»Mtam» 
lfl«i^  aewnpeiMii  wtglBf.  iMacb»  «a*  derel»  janaa-SolMioli  «liallaB  .M> 
obsobon  die  Eigentbaralicfakdteii  derialbeii  und  die  AndaMung  htf  dar 
scboa  friibfMT  bekannten  Hypothesis  zu  demselben  Resultat  der  Beurtheilung 
Iriittea  Mre»  köaaaB.  Umi  war  alebfc.pM  dafür^  dais  «aler  dan  v6r- 
lOMMOraMi  JNcli  nattchea  alulcra  ^aiahe  OaMuDiiMMig  iwl  dar  ANUMÜt 
gehabt  M?  Wann  Ht«  IL  nacMier  fotlMrl:  ^probaUlivf  Me  allH 
cias,  pro  tetralogia  trilogiam  interdum  datam  esse,^'  und  als  Beispiele, 
dafHv  a^fttlirt  die  Ipbigeoia  in  Aulia»  deft.AUimäon  und  dt»,  i^acoiiao,  fer-», 
Bar  iiie.Ityp#yle^  Plittaiaaa«.  «M  Antiopa^  «••j  hebaft  m  MüH  aiiaaOkM 
Vamalbaoer  an  »lab  «ioUf  atMewenda«;  wähl  Uber  dagüfaii^  Mta  dac 
Verf.  auf  solchen  Trilogieen  und  auf  der  Notiz  beini  Scholion  eu  Aristo* 
pbrntf  Tbieanopbr  Ys.  lOld,  wo  die  Andromeda  und  Helena  als  swei 
HIB«fluiuNiti«^bane  Make  «i^alHlurt  waniM^  atee  mmNtjm^im  i&f^ 
det,  data  flinUab  aaab  nur  iwai  JDaeaia*  aafgeftiurl  wardaB..«a4  Hnfti 
aagt  ia  Bemg  auf  da»  .«mahnte  Scholion;  ^Etsi  fateor,  inde  non  neces- 


Digilized  by  Google 


¥44  Bmüü.  »Wm  MMMli  MriHk 

MRO  teqoi,  laHfain  et  ^aftm  ftMMn  Mi  «M  wljiMlaf ' Mise ,  qnü 

tanen  vetat  credere  etiam  binas  fabulas  datas  esse,  si  quidem  lex,  quan- 
tam  tcimuf ,  telralo^ias  ooo  posceret  ?    Ob  «andern  ratioDeai  eüam 
fite  agi  potaiiN^  qmi  doMuif   H  mm  wIm  «m  MkmM  tm^k 
lim  tragoe4iarufli  üliili  MifaMin  «üali,  quArwii  mMyla  sifni 
Die  einzeln  erwfihnlen  Tragödieentitel  beweisen  Dichts.   Daraus  aber,  ikn 
eioe  Sache  an  sich  möglich  und  dftakbar  ist,  folgt  bekaonUich  oicht,  dan 
fbdch  wifküdi      oder  fawwN  iat   Mk  die  P^reehaiif  aef  kiili- 
fMMä  Bodeii  iioh  erheiteB,  lo  flüd  «oJeh«  fleWlüe  '#welMMf  ubM§, 
Ans  derartigen  SchlUsseo  besteht  aber  fast  die  ganse  Argofneotatfon,  dft 
Dach  der  von  uiu  aofgeatellten  Interpretation  von  Suidas'  Worteo  Schritt 
fItrSebriU  so  Terfolgen  «ad  ia  ihrer  UahatibaikeU  daraiuleUeB  kaen  it- 
«%  lafa  Mte.   VerhieH  dieh  die  Sache  eo«,  wie  iie  Sattat  aieh  m- 
serer  Aiwichl  berichtet,  so  dürfte  neben  andern  ArgaaMiibaii,'  weMe  dir 
Verf.  für  seine  M^nung  vorbringt,  auch  das  von  selbst  zusammeiMen. 
wai  wir  S.  27  lesea:  „Saot^  alia  h^|as  geaerie  kdieia»  -valat  q«Ni 
Sopboetif  Oadipaa  Tyraaaaa  saf^rala  eiid  legilar  a  Pbfloele:  Ude  qal 
Mi  Tix,  poterat,  iriii  sola  haee  tragoedia^ia  certameii  esset  eonaum; 
iten  quod  de  Jone  Ohio  traditur  in  schol.  Arirtoph.  Pac.  835 :  cpad  l 

fiiiqae  credo  de  ino  dithyraaibo  et  de  «aa  tragoete  acei^  ^ 
■eaalea  Abfcbaitte  8.  31  iadea  wir  all         Sagahe  «tir  efgehtKibls 

Abhandlung  noch  eine  Stelle  des  Suid»s  über  den  Tragiker  ArLstarcbos 
auslegea  erklärt.  Sie  lautet:  ovtoc  U  i  'AplorafOCK  Q^(lli$»fc  y[»  Eu(ki% 
Sc  «pflmc  «2c  ^^'^  2fdpiat«  ledtenyoiy.  -Waicker  (GM 

TragM  Bd.  HL  8.  9d2.)  ventand  diese  Worte  so-,  dato  aach  ilnai 
Aristarch  das  Verdienst  des  Sophokles  in  ßegrUndunpr  der  neuen,  aicht 
mehr  trilogischen  Tragödie  mit  Sophokles  theiie,  von  dem  auch  sehr  ober- 
iiehlich  aad  düdlig  gesagt  §tf:  ^  Ifüfm  a^i^ia  dy«MiC«o^  s^ 
Diese  BrUtfrang,  welche  auch  Berahardy,  Graadriis  der  griecb.iiilt.Bd.E 
S.  594  bedenklich  findet,  verwirft  Hr.  K.  mit  Recht  und  gibt  dafür  fol- 
gende weit  wahrscheiolichere :  tb  fti^c  oou  «cdpiendum  est  de  aieasan 
fabalaraB  sive  de  Bumero  lemam  e^jos^  tugaediac;  haee  ealai  nm- 
quam  stricte  termiaata  fhit;  sed  kMUgeadaai  de  nensara  aelleais  rfw 
de  tempoffis  spatio,  qoo  res  in  scena  acta  comprebendatur.  —  Intelligitsr 
ergo  bis  Soidae  verhis  decantata  illa  unitas  teroporis,  quae  ab  antiquioh- 
bas  Minus  aniie  serrata,  ah  Aristarchd  Tegeate  denrau,  ut  es  illo  diso- 
»«S|  coostitiita  est  taafaem  regoUi  qrne  deinde  vulgo  recepta  est 
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Pomponii  de  origine  juris  fragmentum  recognovü  et  adnotoHone  eriHea 
imtruxU  Fridericus  0$annff$\  proftssor  Hit^rohm  anUqw* 
mm'  Gissensis.   Gissae.  fVotfaf  apud  BUskerum.  MDCCCXLVBi^ 

'    XXII.  und  172  Ä  tfi  gr.  8.     "    '  ' 

'.  ...  '  .       ,  .  . 

Auf  deu  ein  Jahr  zuvor  erschienenen  Texlesabdrnck  dieses  fUr  dl0 
Rechtsgeschkhto  so  wicb^gen  Bruchstttcks  (s.  diese  «Uhrbb.  1847.  ]>.  7.97«)' 
ül  Ml  die  gHtosmr  Ampk/t  filolffl»  die  aü  tai  Tili  da»  iiMÜMiMide 
AaMMalio  tritifi  iffHMiiM>  "dtMid  |:«wii»miaiMB  dl«- IMmwoMMh' 
läge  des  mehrfach  umgestalteten  Textes  enthalten  soll,  aber  auch  manchei 
Andere  bringt,  was  für  die  Kritik  und  Erklärung  von  gleichem  fielai|^ 
IM.  Alif  ¥i%d«rli«rslellalig«det  TixUt  unir  frittnli  'M-  IIwpMgifc»  <»* 
fiditel: '  ^  ^Ifte  «b«ii  Mar  ««  iiier  }iMmn\  iber  wirfatigei  Bübi  gi* 
zeigt  werdeil,  „quantom  in  constitaendo  horum  juris  civilis  libroram  con- 
textu  adhuc  praestitum  quantuuive  praestandum  relietum  euei^,  and  dar« 
iis  Iberhwpl  enichtlieli  Wirdet:  ^Jisüiieiei  jiria  HworiM  ü  fv  p* 
dal  dffigmlii  et  aeverilali  erilSci  ütedsawi  espdiHliMiM  ddilioiiB»  eliaiia* 
ntnn  desiderari^  ,*  woran  die  Schuld  nach  des  Herausgebers  Ansicht  nicht 
sowohl  den  Juristen,  als  den  Philologen  boitaneaaer  ist«  welche  dieseo 
wieMgei  Realen  der  rtataoiien  Literalir  Mieiriregidii'gebikfi^  Anl- 
neiitaitakell'  'biabbr  güeberi«  babei.    M  meDdlicb  idiigidilwli»  die 
Krüfte  eines  Einzelnen  weit  Obersteigende  Geschäft  einer  neuen  kritischen 
Bebandlung  der  Justini aneischen  Rechtsquellen  entgebt  dem  Verf.  nicht  r 
er  ii6flt  iMwiKbei,  bei  «ne«  kleinen,  eber  anerbiMil  wiehMgen  Braak« 
flMMki,  wie  deä  yerliegeide'  des  fmp^t&mi  IMtafeaiige  geblatet  n  hAm^ 
was  unter  bessern  Zeitumständen,  als  freHich  die  g-egfinw^rtiglen  sind,  von 
deni  Ganzen  zu  erwarten  ist.    Und  allerdings  hat  der  Text  dieser  Reste 
»ler  den  Htedü  dea  Heradagebe^a;  wie  iKr  elabflkl  noeh  dUmr  nid^ 
ZQweiaen  gedenkee,  eine  TieUbeb  beiaere  Geateitong  erbitten;  'die  BiM* 
l^ndnng,  wie  sie  in  der  Annotatio  critica  gegeben  ist,  bat  zo  manchen 
weiteren  Erörterungen,  nicht  btos  kritischer,  sondern  auch  sprachlicher 
■nd  aicbBober  Art  gefkbrt,  wednreh  den  Veratindniia  Vielfach  iükgi'- 
keMbn»  nnd  die  Ldanng  rnMcber  dtnfcebi  ^d  aekwierigtn  Pnnküa  etialgjl 
iat»'  "int  allef  der  IhnsMit,  die  uns  ans  andem  flbiallcben  Leistungen 'da# 
Herausgebers  bekannt  ist,  sind  die  bisherigen  Httlfsmittel  bei  diesem  Un~ 
ternebmen  «i  Rathe  gezogen  worden,  und  wenn  gegen  die  anbedingle 
AaAeMn»  der  FtoreMbwr  HandaMfl  ttekrMi  Skjapricbi  tfKobea  wm«^ 
dbi^  ae  eradieial  dtaae*  im  ao  begründeter,  ila  dir  Bewirfa  diii  id  fliebr 
ila  einer  Stolle  geliefert. i^t,  und  hiernach  aelbi^t  eine  nochmilige  genaue 
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welcher  auch»  nach  des  Verfaiiera  Amricht,  dro  in  Ifeapel  aofgefoodeiMi, 
von  G&u^p  herausgegebenen  Blätter  einer  Handschrift  an  Güte  wie  ao 
Aiter  keineswegs  nachstehen.    Aasierdem  worden  vom  ileraq^eher  Jm» 
Bolit  flad  aoch  ia  «aaai  Aakaag  abgadrockl  die  BaaiariiaagMi  eiui  ga- 
^ftmm  MtMkBy'mmn  geMuteft'-JanilM  «ad  Utgeoossen  daa  faarelliii, 
in  Jessen  Ausgabe  der  Pandeeten^  soweit  sie  ihm  bekannt  war,  aus  einer 
fiieaawier  üaariickrifl.   £•  wird  4wMi»  ^  ^  PraeCatio  nübe^  beci(M 
aad  Hier  Mb*  die-.l^afa^      wif  aar  Hmo  fMühat  MiifA  imn^^ 
aiHi  oiiKi.wmm  dieaM  -NaaM  aaaaarkfaaiMi  MHUiy  in.  Maar  Weiaa  h» 
sprechen,  welche  die  früher  schon  von  Anton.  Augustinus  aufgestellte 
Aasictt^  difti  Taa  Bach  und  Andern  vorworlen,  v^ta  iSünmern  aber  wieder 
aaflgeadBMaeB  .waM,  ala  di^  «iiMg«^  «aclivejaiia  aoUl  ^Hiaraaph  Mi 
w  awarMkMi/dieaaa  NaaMaa  aaiaaahiMa ,  eiaa»  Itfleran.  Peapoaiii, 
der  durch  das  Pränomen  Sextus  von  dem  jüugern,  vrelcber  stels  bWs 
Üi  Ftepponius»  oiiaMi  irgend  ein  Frioomen  bezeichnet  Avir^d,  uuterschiedea 
waA  «DB  daai  Mataaat.attda  ia  dar  lii«r.baaandeoa  »  Aalraplii  kowandtt 
Maia  (B»  XXV0I.,  5,  41)  idlirl  wird.   Und  allbtdiaffa  afwMaaB  (k 
verschiedenen  Vorschläge,  (Jurüli  welche  man  dieses  Citat  fut  referl  Sex- 
tüt  Ji'oni^ODias}  in  der  bemerMea,  aus  den  Varr  Lectt.  des  Pompeaiu 
aalaiMBiHlü»  Mlei  IM  liaaeiligta  i|a4  dfimili.dia.  Aaaakma  aiaai  Imi«« 
iariatoü-fraapiaiat  «riUMm  wolta^  hahwiir^gi  UfriadifanJ,  ao  dasa.aiil 
wir  keineo  Analaad  aehiaen,  der  auch  durch  andere  Gründe  und  SteUtt 
nock  veraiärkten  Beweisfäkruag.  des  Verfassers  beiiutreien,  da  wir  kioa  ! 
«kaik.  andaaa  lifliaag  4mßf  rarwiakama  Strailfaaga  aaa  daskta  kfiaaei'  ! 
Haker  die  P«tiaUahWl  kaidar  Malaa  mm  MUiA  aikaia 
§ö  fHsa  selbst  das  Zeitalter  des  ältern  Sextus  Poraponius  nur  durch  Cwa- 
hittüiion  äifib  einigermßsaen  ermiHabi  |üast^  ver^I«  dii>  l^ota  dcp  Y*''^^'^ 

.  gmm  Baw^iaa  defHaa»  wm  Mr  dia  iMMw  QaaUttapg  daa  TtiM 
aad  Üattt  aucli  des  VeraMiQdDiaaae  daaselken  kier  geschehen  oder  in  Aa- 
regung  gebracht  worden,  mag  die  Vorlage  dniger  lii^  |iä)>er  zu  he- 
^taakandaa  St^laa  di«»aa.  M  ^Ni.Woriaa  $.  fi:  »tpima  UogaHim 
Mitar  papidiini  ia  lri|in|a-  latlaa  divaiiaaer  qoai  (9Vtfi.  carlaa 
vik»  propUvea  qnad  «aM  reipnbliaaa  caram  aentenlies  partkaa  aar« 
expediebat^,  wird  mit  Re^^ki  an  der  Fassung  des  die  Varronische  Ablei- 
iaag  de»  .Wartaa  Curia  v#»  aar*,  am«»,  auikidlaidea  SafaluaaM^Mi: 
i»|faplaraa  qadd  — •  akpadlebai'^  aia  Aaaloaf  gaaQwne»,  daa  dia  Wi 
CteMinr  TocfaaoUageBi  ^Mtkadaraag  der  lut^ipuactioa     iiae  gHtn«» 
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dem  Inperf/e^t  expediebat,  das  in  dem  erklärend^o  NebetisaUe  eine  pas- 
sende Stelle  hat,  neben  den  v^autf  «iMWiden  PerfneUun^iifiteMldiritt  uod  deiü. 

BpüMilaamiin  ^%,mi  HO^rm  9kn  wmMm%.wlk  gä<hiwitoiiWwikH. 

wäre  ein  gerere  oder  agere  dabei,  so  würden  >vir  weniger  AsUflis  oelh- 
im»      m«bt  muidtii«  wiU)  #|ai>  M»  nUmm  mmC  d«i^i«piliiMii JbitallMK 

die  jedodi  sclnverlicli  bis  zur  Verlheidigung  des  curarn  — ■  expediebat, 
si^  .wird  .,iii4l(eho«l>  jfywfo.  ,  Mil  der  A^deiweg :  reni  publicam  «were». 
laiti  4»  lleremt^leri.^rioliMfV  W^      ytiQaMMMa  VeriMaHbg»!*: 
nOgl,  meh>  itefilter  meukBrnHk  m»  ^,'km%»m^i  reipeblieie  temi»::«^: 
expediebant;  dann  wird  an  dem  Accn&ativ  curam  Niemand  Ansteni 
neliBiei^  so  jMreeig  wM  in  d<ff  J>«i  Airl(fleii>  tlunuale  p.  34d  angeftUirteu  jjtdto, 
der  Dief9leD:  ',^ei:iMiüieivie  »wiMiiie.  eleni  teeretarve  .«fc.jtiwwt  «nee«) 
m  esu^diret»-^   Sim  eaderei^'iviWi.feeeli^  «mM  fwitolM  fclwiirif». 
keit  erbebt  sich  bei  den  weiter  folgenden  Worten  desselben  Paragraphen: 
„i||iitiu»  .  Sej^rbtts  Deviweti  .Corinthii  0lius",  wo  doch  nur  der  .jttegerej 
taipiMiHi  qmM^  Myn  Im»«  jAh        Mi  ISM»  im  Jimmlim  wiüfi 
f«/diie'*alip  iHet  eiee  eMieli  gre»»  Vewr^ehiliMr  die  JttegenMi  Xkl^•: 
quinius  mit  dem  älteren  anKunehmen  wäre,  die  wabrh6fli|r  einem  Manne 
wie  Poropooius  wenig  Ehre  mad^,  ja  kaum  glaubliich  ersciinitit.^  oder  die- 
MT^vt«  OeMütli  CmMi       nM  £ir  ei«.SuiftdM»iii  anüfliH)  weM. 
SkHee  von  din  ilfere»  VeripMto,  wie  die  W-  Hifi^s  I.,  34.  MmL. 
Amhros.  ad  Cic.  Orat.  pro  Suil.  5.  p.  363.  Or.  steht,  die  VecenlatfUng  ge«. 
geben.    Das  Letstere  i>t  die  Ansieht  dea  Uef^usgiC^rs,  der  wir  uos  aucli 
weil  Mier.iMMeWieiiiiii-i»:ale  ide»  PovpüMDf.aHi  Vmhen  «oMürdeB, 
dei  doch  i»  decHei^r  w  ^Iwlip  ivite;  woU  Hbü'tMf  dine  SMdl 
alt  ein  Beweis  der  Beschaffeehelt  dü  eee  überiiefaHtw  Ttales  gelteDy: 
und  insofern  selbst  nl»  Rechtfertigung  mancher  Aenderung:  dienen,  zu  der 
mkt  der  UeMfgeber,  in  Wide»pcacli.>tMli  deg/hiari»diriftMiqfr  AjHoriltt, 
geNMifi  i«bb   b  dieier  Beneteog  wenden  :wfr  v» .  tliMh  an  der 
Uber  die  Zwölftafoln  §.  4:  „qnad  (lege«)  In  «ebelet  e^eas  feAeHpCMS 
pro  rostris  composuerunt^,  wie  alte  Hand&chriften  bringen,  während  unier 
HeMiWfeber  re^oreee  (für.  ebocea»)  «aaalai  imd-  diese  Aenderung  ieii 
euMT  Mkgera  KMe  m  rdelillMrIit«»  «etaflfit.iMl,  üielab«  elMamDU  diiU 
Umnc^Uehktil  eirenbeitereer  Tafele,  als.  den.  iQelreeok  dee'feeM  IMmk, 
m  AuUeiehiiüg  von  (ieseUePi  Yectrigea  and  decgtoieiinA  liefveilieMi 
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W  Pomponü  flpifli.  ^e  örig.  jarfo  edid.  OmtL' 

Md  die  |r^^^nli<^0  An^be  dei  Lirioi  and  Anderer  ron  efaemen  fttfah 
iof  eine  ipätere  Zeit  bezieht,  zunücbst  auf  eine  nach  dem  gallischen  Brande, 
i»  welelMB«  4k  üiUiüfehi  mlefvefMiffeo,  TorgenenMlieiie  Retlnuhilion  d«^ 
»eNiMiv  M  iMir  4»  Wigmm  Mtef  WiefM  naf  Bn,  in  welehar  PbiMi 
il0'*<limn  Mieli  bit  n  Gvf^rMV  Ml  tili  erifcHti.  Bs  wird  ukmtr  teia, 
dtekeii  Gründen  irgend  etwas  Erhebliches  entgegen  zu  setzen.  Denn  die 
*  Mit  fillMibdtt  .mfelAglm  SUliite,  aal  waMen  die  hiüieffen  Beamten  daa 
8Mli  wilRiadd.  dar  VaniclitiMf  aaMUabar  FaaaliöaeK  mm^  warde»  nofcl 
aJtf  Bawaiaür  daa  MMaali  daa  kr  ao  fMar  Ml  Mianan  aad  kostba- 
ren Materials  zu  schriftlicher  Aufzeichnung  angeführt  werden  können. 
Bbaaiawatig  aaah  dar  libar  alaphantinua  bei  Vopiacas  Vü.  Tac.  cp.  8^ 
md;  du  abar  bai  MMMli  »V,  6.  Odbr  Mllaa  wir-fürabai^  dasi  hw- 
poniua ,  am  dai'  Aaf^a*  dar  SwflfflaMa  aa  ataiftern ,  aaci  die  Aarieieh* 
nung  derselben  auf  das  kostbarste  Material,  das  seine  Zeit  konnte,  «"esetzt, 
md  biar  alaa  mü  odar  abaa  Abaiabl«  aina  faUche  Angabe  gaschouedety 
dia.'wir  Ihm  baam  *  aairaaaii  kteaaa?  Oid  doch  Hast  tich,  waaa  aua 
baf  'där  liaaarl'aVami  als  dar  arspraagHahaa,  ra»  Pompoaflii  aasgegan- 
genen stehen  bleiben  will,  kaum  ein  anderer  Ausweg  finden,  so  wenig 
abroAVoU  er  aacb  Ittr  uaaeraa  Jaiiaten  ist,  dassaa  SUdoog  denn  doch  m 
abmn  gar  la  armaalifaa  Uabla  anabaioaa  wüde.  Hana  dass  dia  Zwdir- ' 
taWfasataa  arsprünglich  aaf  Hfsnbaia  aingegraben  gewesen,  glaabas  wir 
nimmermehr.  Mit  Recht  erinnert  der  Verfasser  an  die  Stelle  des  Diony- 
.  siat  Antiqq.  III.,  36.  von  Aufzeichnung  der  Gesetze  und  der  Yor^obriften 
Uber  dar- CaÜaa.  aaf  Talbla  roa  Eiabaabola)  aa  köanta  noah  wailar  aad 
a^^diell  aa  dia  Uadbr  d^  salisaban  Friaatar  arinaarl  wardaa,  d4e  abaa 
wessen  der  Aufzeichnung  auf  hölzerne  Tafeln  den  Namen  Axaracnla  er- 
halten haben  sollen:  eine  Ableitong,  die,  wenn  sie  auch  vielleicht  nicht 
die  ridrtifa  isl,  doal^  dämm  all  aia  Zba^nisa  fttr  dia  Aafmcbnaagr  aaf 
Hdlz  baaattt  wardaa  fcaäd,  aaaial  da  dia'Warta  daa  Dionyakis  sieh  dar- 
auf wohl  beziehen  lassen;  dieser  nämlich  erzählt,  wie  Ancus  die  Cultus- 
vorscbriften  ftäc  Tcep't  xm  iepoSv  ouiypacpä:}  des  Numa  Pompilius  auf  Tafabi 
QÜQ  Ukmc)  ffaaabrieban,  walaba  «im  Laufe  dar  2ait  Ha  Ckuda  gagan^aa 
(dfflMc^voi};  aad  daim  IMkrt  ar  fbvi:.7dX3ftai  yAp  oclfkm  euiMi  x4ts  i^fOttVy 

oXX*  iy  Jpuivaic  eX«paTTOVTO  OaviOiv  ol  te  vo|j.oi  xal  ai  uept  twv  {spcUv  Sta^pafO!. 

Waram  soll  dies  nicht  auch  von  den  Zwülftafela  gelten?  Es  widerspricht 
dan  nick^  wbaa  darsalba  Dmiyaiiai  X;,  57,  — *  wabnabaialicb  daiaalbaii 
Odaifa  Mgmdj  aas  dar  baäb  Vnim  saiaa  Angaba  aalaabdi  —  dk  Da- 
amaiHfb  ibra  Gasatsa  auf  ehernen  Säulen  eingraben  lässt,  und  damit  die 
später«  FaMooff  darsalban  auf  £ra  ia  dia  firttbara  Zeit  xoriakseUt. 
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BvMrMtoty  Khwerftlh  *  rioii%  m^Üt  iwlitüag  — <  tw  ffcoatü» 

Stelle  ist  die  am  Sebluss  des  §.  24,  welche  der  Herausgeber  folgeuder- 
«ififitii  4)PW>QliVMi  GOMma  pMm  in  «aroere  neo^ii  (to^ 

MMvMi,  Üi  nmi  neiiMklie«  iwui.fMiiimi  riMrü**  Dir  BmwtpUm 

welche  in  der  Floreiitiaer  necati  bringt  und  du  im  eiBgaidialtMe  de-* 
cemviris  gänzlich  weglässt,  aa  dessen  Einsetzung:  jBüi/chon  km  AnriJUafib' 
dtf»  rAMfattMn  diipei  Hl  der  .JMren^  lüHi )HiriWlpaH  JBf 
^Mnmtimfllm  WMtat  IniiiMB  Aiplillit  neliaMB  wird,  wikmwkhi  die  gaoMi 

jphrase,  und  das  auf  das  partim  in  cnrLure  neciUis  dccemviris  folgende 
ita,  ^elißi»e8  el^,.«!«  necati  (sunt}  (kipooiviri  aU.  VQrjms^beud  erwar^ 

iftrtlm  dip  «ü  dM  dM  «dMnfti  WmIm  »ipgtfaieB ;  will:  aw^^ef , 

wie  Einige  getban,  sur  Vervollständigung  der  Sentenz  ein  partim  in  exi- 
■Muh  futlia  einschalteq,  sq  mttfate  dies  nach  unserm  iklii^en  jedop^Ui 
ilW  dm  Woi4«idi««Mwit  fwtolwa  imiA  jja  ndMi»ii(nii3  iwri>f|yi>i  |WW 
nittMll  iMfcHltfpK  ana  dü.'iniawlUi  Mln»iwttü  ■  »aw^orgef aig»»<iwf 

später  eingeschoben  worden  ist.  Immerhin  mag  auch  diese  Stelle  als  eia 
neuer  Büveis  d^r  scboa.  v/orher  «rwaAw^ea  traurigen  Beschaffenheit  dß$ 

den  Herausgeber  wohl  rechtfertigen,  wenn  er  gleich  nachher  §.  25  ein 
allerdings  notbwendiges  ^ .  wenn  auch  in  der  handschriftlichen  Ueberliefe- 

leMende»  ^iiaai  eieifiliiebt:  ^eiAde  mm  ,909%  MÜqß^  mmm  fMM 
iHiedeate  leMae  lalee  Mrt«  «.  e.  w«;  weil  eohwicriger  Mr.  dAn  UMhir 
i«t  aber  der  Sohlossaatz  dieaes  Paragraphen,  der  ein  ihniiebesy  nieht  jN> 
leicht  zu  hebendes  Verderbniss  in  den  die  Zahl  der  Tribuni  mÜitum  mit 
CoBaHUigewak  iielraffandee  WoiMn  «»Uillit:  nihi^ae  .mwUM.  #unl  Yirii 
nmm;  lüterdiMi-  eran  jvipili  Aiere«  islerdniii'plnrea»  mmmigm  ptiM> 
•cioret.^  Her -flferaasgaber  bei  die>8leHe  ansftthrlieher  beapreciien^  atieli 
das  Verderbniss  anerkannt,  das  in  der  Entstellung  des  Textes  zu.  suchen, 

aber  eine«  yerMhen  des  Poo^^oniua  beisulegen  ijit.  Wir  beben 
«m  fchoB  ^ToilMr  bei  .ehnliebei  ,3te1ieii  in  gleieber  Weiae  atufCRpro^shed. 
la  der  Siplle  $.  31 ,  w»  en  die.  BeatolHHi^  der  triMnm  eapltaldi  aidb 
die  der  Quinqueviri  anreibt,  in  Uebereinstimmung  mit  Liviun  XXXIX.,  14., 
billigen  wir  es  voUk^minfin»  daxi  die  baodscbriftliche  Lesart  ia  pttbÜcaia 
(^el  qiiii  MMuklrartbiia  mpeitblia,  tea^penbiia  im  piiblieem.  eMe.  iaccüTe« 
aieka  erat,  quinqueykt  eonalitili  iOil'*)  beftehalteii  «nd  nlelil  mil  im  p«f 
biica  (wa«.  deoi  jScbeine  nacb  bea»ar     esise  paMt}  vei  tauscht  wordea 
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Hier  veMil  fmfmik»  '^  MbffB  -MtmA  M  M.Mw>«id 

HDverküimnert  in  seine  Darsteltnng  übertragen  za  haben.  Was  der  HeN 
-«yfgvlber  tu  diesem  Zweck  beihrioft,  dürfte  wqU  fiOoh  weütr«  BeiUtf- 
^gtif  genAuiMi  'dafeh  liw  M'  Oittr«  «id«iJ4vlii»  aelmili  m^mmmk 
rin  pottMMi  m9'i  tiM"Ür<|pdM  MiMIM«'  ife  Mtita»  -esse,  dnik 

•€icero''s:  adesse  in  senatum  Jabel  (Phil.  V.,  T.),  was  ganz  an  die  ^rie- 
-ehisehe  Bedeweise  (jKaiptXm^  oder  Tiotpa^irpvaPliDLi  aec;  s.  die  Naehweisiiogm 

^  «•mpeditt  •  film  (Auf.  td.}^!  MiM*  'dai"'fir  «ifllMl(lD  liiHHii  A 

Xivias  XXII.,  25.  vergl.  Tacit.  Hist.  f.,  87.  könnte  man  anfÜhrcB,  oder 
iU/mt  XIÜUX.»  44:  Gate  alria  dio,v  MMniuin  et  Titium,  in  lautamiis  e( 
ifuktm  iÜMfWBf  in  ipdkioMi-  ««il  m.  W  «r.  mt  (^•ieb^tt  üetkla,  «» 
.|ler'HifttlittMin|i«li  i<ii»  lieUftMil  flMMKKs  ÜMlraiiiiiMle)  «oMli 

^er  minder  g^ewöhaiiclieii  VerbiDdang  mit  esse,  zu  sclwltten  iet,  yfiri  Sick 
i4i»  fomel  in  praeseBÜa      S6  beisabefailteii  seyu,  uad  wenn  der  Her- 

«if  M  PqnmI'Ib  puiüiiiiMid^  f»  «MiM(  kMMl,' to»  «fimM»  wir  Mlit 

dSnrfickhaltung  bei,  welche  diese  Formel  in  alteren  Schriflstelleni  w»" 
tässig,  jedenfaUa  ftto  «ooli  nicht  erwieseR  erklürt.  In  den  bald  dinrf 
MgaMtefl  WmUmm  n«l  .«pfiMit,  #  i|iilNis  ^  iiiiitwii  4MMi»  |n  frti 
4»  trüMa  «M*  ^Me«  irir  aM  mMMAM  niai  fmMkitm^ 
«nmel  bei  der  Leiclillg[i»it  der  V«rwecbalmgr  des  sool  ond  sint  io  Folgt 
•4tF  bei  beiden  Worten  in  der  SobriH  gebräuchlichen  AbkUmog.  D6ob 
mmm  "^««mIi.  b«i  •^mofwäm*  m^'-änaMm  A^MmgtM  m  der  le* 

flf6l  '4iic1i  «Mil  Mf  «liidii  jPalt,  ii|i»'4ev  vitNegeiide,  ausdehnea  W  dl^ 
fen,  ober  vielleiciit  wti  AM  ^eoepit,  ut  -^  ioterpretatio  desideraret  ^ 
«iMliiiii' «iwUMitalMi^        mwiM  *4ib  >  giniM;  4Stolle  Stmitimm^ 

Mberes  tdfarioiQs,  p«stoi  aiükft  «durtiiMtiMIo  eibabiiltr^  'WlrdlH^ 
^es,  wofür  d«r  Herausgeber  Cietrberos  (imch  der  zweiten  Deelinotioi] 
qwnohlllgt,  jotit  durch  eine  hier  b«ig«bnMhte  teciirifl  mum  alleo  ^w«- 
M  Mir  JcMüitkeiteD  «HftM     M.  idi»  «irf  Apfis  CMk 

4ii»  iMiiglieliiM  »«fortt:  „fii«  CwÜniiiiaa  appeNitoi  est«,  lu  ^imM» 
•ürir  wohl  eine  Verderbniss  der  schriftlichen  Ueberlieferung  finden  möch' 
lea^di#  <fll|e^  die  Fl^reotiter  lUadschnft  weit  4iinaasg«ht,  uad  so  zu  der 
«Ml  iii||iiyiuolntttB  Aiiielift  4Nr  4i»  y^diwiniw  4ü  d»M»ligap  ta* 
M . dhiei  wMmb  leltr  fc»^  ÜMite'  4Mi.4«^  Mttil«it  4« 

StUMiMea  Cmcu»  beitkifiMt«  Apfpiv  Ciaudiu»  Midi  den  ßewaiaeA: 
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^Bmäämnikif^  geAM^ImH  mtwaklA  tUtriel^ii;  Centkialns  oW 
Centumalus,  ah  Beiname  der  Fulvier,  abgeleitet  „ab  alendo  ceotuin  (^la 
#er¥os}^  win  ans  obenoire^ig  uisagen  in  der  !fniini1w|pMij  iiif  dii 
.€MiMho4ltu,  Mmkwißn  «M4  dafic  anf  liit  SMa  4h  .QhM  fto^flk 
«Iii  0^  la-nlib  iafiTen  'MWe,  ktfMf  Jmt  di«  Upatl  m  der  Weis« 
schwankend  ist,  dass  ßeier  (^p.  301)  zu  sebr  gewagten  VerauUmagta 
•ehreiteji  koante.  Wir  vemuiUMS  dahec,  iIam  f  omponias  .idtUiBb  €»6«i»t 
^piMMibaB^  Md  «taia  ^  räab  Aihfcmwag  ^düaai  W«Mt«ia  dMUMnla 
AlBf  de«dliMnd>0BntMMii  odiar:OaDMaoai  «nlilaMlen,  indnr^der  Ans 
fangsbnchstabc  C  alt»  Centum  gtfnoaMien  ward;  wir  Ircilen  duua  ftHcfti 
iHt  ^an  Ueransfaliajr  ausaoiMea,  dar  «ich  sdbatiJiL.tQigeadQff^W^iiai^M»^ 
fHpcMaa.' IniU  ^»  lBlMaiatsPöaipaMiau£aaeaai/^Da*tJti^^ 
MrtilBaaaiilf  ai« sli^aBalillMi'  aariinaa  avipMIra  '■firaiaiMaaib'^«»i<BamkJ^rtbtifQ 
uc^  Fomponius  aazuueknen,  wie  dies  andeiuiaiU  iioili>\  endi^  wind,  scheint 
uoa.  ebeosowenig  begrikidel,  als  in  den  »Schiussworteu  riffitoHiCMi  fld^ 
ipäniaek  Jkpip»  C?laiiüp .  dm-  iiiadfr  .dat  fiuBislabaaaaig^wAaida  ^fiM 
hffkB  €kmikn>'m-  Jl  Klaradi  ifaMut.^  al  paai^VaWit^V^ttfiiwaBt^il 
pro  FiMÜs  Furii."  Diese  Worte  in  ihrer  Allgemeinheit  aufgefasst,  iudein 
Me  den  Apfiiu  Clattdiu»  aam  Erfinder  des  13uch;>tübeus  U i  macbaa- sflUM^ 
■gMdaa.  jalba*  afaaM  «oltMflidlM»  ida  «oaiiPoai^pcNyi^jipMiilik  mmMf/äk 
dblgabaFifladWlaft V  aMtf  iter  üü  4aB  ^bmegater  «Ka^^ihia^dMiä 

ga%a  nur  auf  die  beiden,  in  dem  beigelUprtea  Beispiel  erwcihnten  ^'amen, 
bei  welcbea  .ApfiiBi,  and  onrar  ia>  seiner  Eig^enscliaft  at$  Censor,  aiaa 
VüiaiwidU'  yn^m&mUm,  .Man  «a.  daa  Ji^alaM  ddaiMMiiMiite/i 
«MlüBS  iaa  «M  Ha  Aagahi  giifciblüh»  «id.dMi  PaiiffHiii  'äam  i» 
^al  aar  last  gelegt  waiMi':kamien,  dasaier  äcb  elnrai)  angcueu  über 
die  Sache  ausgedrückt  Den  Uabergaog  des  S  der  ültam  Ifaiadart  ia  R 
«Mat  attief -.MafaBigdbar  tttaigaaa  aoob  iä  .anian.  WihOmMiK.  taiiaidl 
älia:iAagalia  -  daa  tamf^mu  .aar  imiligMg  yavioMi.taiuif. jüiak  jjtt 
flaldMnfv  waichft  mos  daa  Woclaa  §.  42:  ^led  flarvsiaa  aiaükroi  am 
complevU^'  gegeben  wird,  würdaa  wir,  da  coaiplera  nie  »br  oani  parta 
iMBpnuara  al  abMtaa0a.4iaMie|i:JtaMi>  -^:aallMit'  okm  daf.Jiwa  Haaamf» 
fcif  .ategmyitdto  aia  ah  apraaUM  higMtoddl  .awahdü 

WdHa  aMi  biwBadi-.diaie-  nMia^^  dad  av  inim  Ar  faMig  eaadfi» 
ten,  so  wird  43.  die  Aenderung:  „ea  v«lat  contumeiia  Servius  ja c la- 
tus operam  dadit^  etc.  statt  tractatos  oder  ladas  darek  die  bd^radi^ 
tan  Baiaga  gawiM  faraahlliMlic^  fiaaMaapi.  Grtaaca  kriliadia  Sciiina-« 
rigkmlaii  arbaban  aiah  wiadar  bei  §.  44.  ia  dar  AabiUaag  dar  tob 
Senriiu  jSuIpiciiu  auigegangeaeßi  ia  der  Literatur  diuch  hiaterlasseae  Werka 
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gegebenen  Abdruck,  ,,plurimi  profecerunt,  fere  tarnen  hi  libros  cooseiip* 
serunt:  AICcoiis  Yarus,  Gajus,  Aulos  Ofiligs,  Titus  Caesius,  Aafidius  Tuqgi, 
▲oAdMi  Nmnm^  n«viu  PffiMi,  Qa^u  Akt^u  9mmm^  Uk$o  .Aaim^ 
Ube#Bi»  ÜBÜflü.ptlei,  CShm,  MliniissMIm  vBk»  ftia  dMMiliiirao* 
eODscripseniiit ,  qaornm  omnes  qui  foerunt,  libri  digesli  sünt  ab  Aiifitf« 
Itoasa  in  ceotun  quadragiota.  libeos*^    Indem  wir  vorerst  von  den  Na- 
Mtft  MlM  tJMkoBi  glauben  iriry  MI       Sidk  tamMid^N  gaholte 
mrdM.*lMHl^  als.  ivüB  m  d»,«>j«l«r  IBMiiil  airtSMiea  Varii: 
^Ex  bis  decem  4ibros-octo  conscripierani^  tb  ein  Gk»stai  geralaii  kr» 
«aswiffft,  und  indem  man  oacb  PobUdHS  GeUius.ein  Colon  setzt,  daoou- 
■litilhiir  lor^ilui;.  qiMCMi  onM»  flil  fneraBl  iLat.lw.        bis  iit » 
fW  .te  Mdifolgiiite»>.ta  Iii  ■adlUfftthi.  (itätt  MtMbat)  niv. 
•Nile  wdttcbtig,  ib  iia  libroi  eoMeripforani,  te.,  wengs  Mi  »• 
Tor  atebend,  hier  wied«fboU  ist,  während  die  Zahlen  decem  und  oclo 
kkfct  all  RaadgliBai»  4ii  in.  last  .^tk^mMm  w^m  .luMiataa.  f  HU  ab« 
die  «aMauFisaae  an,  dam  MM  aMii  tf»,  ibife  ms  .  Aagaba  Am 
Ui  herrorgegangMift  gaii»i>tigiiaita>  Mr  die  wlier  gensaate»  ta« 
weg,  obwohl  in  diesen  Namen  selbst  hinwiederum  Verderbnisse  sich  fin- 
älen,  deren  lAitma^^  wia  4ie  vielfach  angestellten  Y«raaelie.aBd..VorschÜfe 
sa%eiL  fitaaea,  kmmwtipi  ao  laiekt  iM;  Dat.  #ip^Bit  voihilaMiiails 
Mas  Isl  aHl  alkan:  BaoU.  aadt  ^Mswai  Hrtratsgfbar  «nrdlehtig,  dvMrii 
Mal,  wo  er  ganz  allein  sieht,  wahrend  doch  alle  andern  Juristen  mit 
fewei  Namen  beseicbnet  Warden^  das  andere  Mal,  wo  er  in  Yerbiaduiii 
«ü  MMi  aadara  .Mum  >vaclnB|alM  ^mtm.  hmUmä  hm  wUk  alMisfi 
imh  idaa  VosaeUag  ier  Hawasgahaw/iabhÜfisa,  Waleber  (s.  p,  85) 
zweiten  Gajus  zu  dem  allein  stehenden  Cinna  versetzt,  so  dass  daon  der 
Dichter  Helvius  Ciiina  za  verstehen  wäre«,  der.  aUerdings  das  Präooo^ 
fiijas  fibrle.   Diaaer  wirdai  mm  Ualr  Mm  antaa  Mal  .aoek.  eis  Joait 
ind.  Juristischer  Sehrillsleller  -etscheineB ^  wis  .flbrigeas,  Wie  der  Hsna- 
geber  bemerkt,  aus  dem  Grunde  weniger  Bedenken  erregen  kann,  ^ 
luer  auch  andere  Juristen  geaanat  werden»  ein  I.  Caesius,  Aufidius  Tocci, 
fkrias  Prisensy  Ten  dauB  mm  aksse»  den  itodB  .«aeh  Itiebls  weiter  TN 
&«r.  jorislbebas.ThMitknt  belnii«l  .lfct   We*  ngeüBgeed  ttbafhaafi  da 
Ist,  was  wir  von  Helvios  Cinia  und  seinen  Leisknagen  wissen,  kaaa  Jeder 
m  Weichert's  erschöpfender  Abhandlung  ersehen. 


Digitized  by  Google 


Hr.  48.  IllOUBiaSU  :  im. 

JÄHRBOCEEB  DER  LITEBATDB. 


Pompenll  pmgmu  de  arfs»  Jiarto  eiU4U  Omnflu 


(Sclilusg.).  '  ' 

Wir  wollen  diese  Proben  Dicht  weiter  fortsAtien,  sie  werden 
.flrit^t«,  um  «beoMielur  .4m  8oiiwMea  des.  Teil«,  ab-dit  nt  he^wMi 

fattblagenai  Weg»  «iIwbm  c»  Imko;  zu  wMchMi  «ifredichen  Ergeb- 
nissen sie  geführt  haben,  ist  schon  oben  bemerkt  worden.  Was  die  B«» 
iMdlttiig  des  Textes  betrifft,  so  iifr  dabei  noob  eieea  Peakim  im  gidoelBMit 
.mMm  m  rm$9.:yH§äiThimMMg  ilet  mepi— gMiM  Pom  toilln 
beMft;  iHr  neiM:  die  Orlbograpbie.    BefceeftMieli  In*  der.  H^rensgebelr, 
wie  früher,  so  noch  unlängst  bei  seiner  Ausgabe  der  Bücher  Cicero'a 
De  repebika»  diemi  ebeoto  schwierigen  als  lange  Zeit  veraaeblfiaiigtatty 
.aoM  TUfi  der  Miaeten  Teileikrilik  mM  taMMr-taUlrig  baaeirtciaafi»' 
.fMlaade  MHi  eaMserle  AefaaerhiaailiaH  mgeweadel,  Md  dabei  '^bd»- 
sowohl  die  handscfariflUcbe  Ueberlieferung,  zumal  der  Palimpsesten ,  wie 
die  der  Hünzao  and  IfMchriften  in  einer  Weise  bertteluichligt,  aoa  dies 
W  'Umb  Keiner .'getbin  bat.-  Wem  nneb-  bei  de«  eriPlhnlea  naieii^i 
Vetatfebe  lleiebe»  enf  de»  eivpen  Aogeiiblieb  befireindlleh  <ad  aelbel  atf- 
stössig  erschien,  so  zweifeln  wir  doch  nicht,  dass  fortgesetzte  Forschung 
auf  dem  non  acbon  besser  angebahnten  Wege  manches  Bedenken  be>en 
Md  qae  daiM  erti  den-igrofsea  Ualeraebied'  ?or  die  Aagei  fMbnen  wiid» 
4«r  k  der  Mnnibwig       vnd  eelbil  anek  in  Am  Aneipradhe,  win  .wir 
w«itfgetefif  denken  —  die  frühere  Zeit  Ton  der  apSteren  und  ebenso 
auch  von  der  mit  dem  Mittelalter  beginnefliden  and  dartus  in  naserci  gft* 
.wdheliebea  Tesie  der  Aile» '  eimeilwBteB«a  gebreibweiae  titet^  nnd 
äödk  iai  diaier  fmklti  WM»  ei  gHt^  die  allen  anbriflatellar  nfiglielial:  ia 
ihrer  ursprünglichen  Form  aoa  yorzufttbren,  von  so  grosser  WiebtigMl^ 
angeachtet  der  Schwierigkeiten,  welche  das  über  derartige  Punkte  schon 
im  AUerlbnm  berriebende  Sebwankm .  det  F4Nraebnng  Q0Nrer  Tage  enl^ 
gngnneelatk  Aeea  nao  aaeb  m  der  votliatendeB  Aoigibe  der  Raiin  dai 
Ptoeiponioa  dieitfr  Poakt  ri^t  leer  anagegangen,  war  an  erwarten.  •  Wir 
wollen  Einiget  berforheben,  theilw^iie  Sokiiea)  wo  wir  uns  eine«  Beden- 
XLL  Jabrg.  &  UoppeOielt 
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kens  Didit  erwehren  köoneii.  Bin  Holehes  Mmm  wir  s.  B.  ^  18u  Im 
SchreibiiBg  coUidie  Mi  quoliiie  moht  unterdrücken ,  Bod  swer  selbii 
■lit  Berarao^  aaf  die  von  Heninsgeber  selbst  p.  475  seiaer  Antrabe  des 
tSoero  De  repoblEea  gentchte  Bemerkniig.  VHr  kellen  nlnGeh  diese 
SehreibuDg  fOr  eine  dorch  die  Aassprache  hervorgerufene  nnd  ans  dieser 
erst  später  mit  dem  Verfall  der  Sprache  in  die  Schrift  selbst  eiugedrua- 
gene,  daher  aoeh  im  Mittelalker  —  und  in  des  UandschrifleB  desselbea 
schon  Ton  firtther  Zeit  an  TOf^errscheiide,  aber  wir  glaoben,  dass  die 
besseren  SehriflsteHer  der  rtoischen  Kaiserseit,  oad  in  dleeen  reehnea 
wir  immerhin  noch  den  Pomponins,  sieh  davon  stets  fern  gehalten;  das 
TTiiiMWiiiWB  dieset*  SekseäMiBg  aaf  ainef  inachriit  dee  da^rs  865  m,  €, 
-(also  iti-  f.  IlbK^,  wäOm  «der  ÜMiiwirtiii  waeirtrei»»  wlnl  idiase  Ah 
iMt  Inial»  hnawsiy  (de  ja  in  «MbisabeniinsMflBii  s6  HMto  *eo»- 
■kommt,  von  der  in  Schrift  üblicbea  Ansdruek^wcise  sieh  ealfer^U  und 
«■wir  dai» '  ga»»ttiwdiehen  Aamiraek  der  Velksspracbe  sich  aähiii-,  also 
•aVnwMeb  Iddr  .'tifMidpi  weMap  k^  iBm  i«i#sn inw  Mb 
4ie-«f .  M  kns  d#  iPlüiiHühiii  glandrtWft '^<dWeiwto«ww  9om-  \nmMm 
€ilr  orirentar  gefallen  lassen,  ivie^^oM  es  si<^h  noch  immer  wird  fragen 
48SBan,  ob  diese  »P(Arm  in  HieQ  SteUen  der  Mediceischen  Handschriltea  4as 
-laeü»,  >m  'sia  'vdsfepmnil  sok«i  *wle  «dar  WkiMUmt  itar  todMlai, 
Uhldieb  Üt»  ifwprtldgliaki  OalnillPilnln»  'dla  *iomi  tIMm  »Mit  eusgefanr  , 
und  nicht  vielmehr  die  einer  schon  schon  sp^rn  2eit,  in  wetehe  ! 
^die  HMd&dirift  feilt,  geklii&ge,  oder  gar  eine  aus  Nachl«Bsig4(eit  oder  | 
iN^tan  Ml  jttsebiniieiii  iefltiilwidine  4st.  -  iAnadet^  ?§.  «»d^keiiusiijlHin 
4lirdr  «VorgMia  «IT  mugibiaa  üM  «Aan  «nkien  IkoHand^MMieiiy  idbaaae 

^enig  m  der  Schreihnng   Quattuorvtri  §.  30  mit  doppeltem  t,  oder 
'Selbst  $.  44  «n  der  ^orm  ^iceusima  fünr  Vieesima,  wofür  weiter  vorge- 
Jflüagtn  «iwir*  yig^osiflia^  'als  >der  fMbrm      tnidintte  >k«Mgefli. 
ilanUfehar  <iiga||M  -sdUgiaimn  die  ünMuMfehnnig  ^  «Ktsdli  (dem  adl- 

<ldter  des  Pomponios,  wie  wir  wenig^e^s  ^lanben,  nicht  geläufigen^  Fem 
tds  fttr  "«Rra  §.  S1,  nnd  ebenso        31^  «die  Schreib iinfr  dicionein  (fir 

ldintiflhta>,  misä  dao  ^enaigelwr^'AnMtftt  ^ier  «!^ 

«oMMH  IhaWlogfei  M,  4ä  eir  *eelba^>jK       »satoeif  Ataridbe  4es  OdeiihJe 

repoblica  fiber  diesen  in  neuerer  ^tt  mehrlaoh  besprochenen  Punkt  »ssl 
^dahin  ausspsicfat:  „Pateor  lamen  de  vera  vocis  Orthographie  niilki  adboc 
•#ett  aüis  Nfaera;''  Wir  belten  die#lMin  iMio  Ürciekie^Bs  idef  «Vilgii- 
«afraabie  istiwniedde,  -«hid  «MMbieb  •daran  Mr  dKar«  Salgtfl^^€be'ii»«nd«B 
'^»m  dMe  %eibeteltef^,  sowenig  wfr  taa^h  das  fMni  YwkönnneB  fdssMr 
-^fiB,  «««iB.  m^^  dem  Vatioaaer  'Miaipsest  des  €ieaio  da  Aepoklic»)  «icr 
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fif  Iw^iflen  jip  A^redi^  stellen  wollen,  olme  jedoch  daraus  einen  ßeweif 
Air  den  Vor»^  dieser  Porp  ^9  4^  V(ui  pns  lie|>^ste|lenden  fe|ütefi  4^ 

dimldiar  anaeho^n,  ebenso  was  über  Bedeutung  und  Ableitung  des  Wortes 
jiarricidijiqi  ({^  pßtfff^mfi,  wir  glanben  jni(  a|l0|ii  9echt)  S.  56  ff.  b^;- 

lifiifl»rjf  wiR<Y  W>9  f*    4»ß  9«iBfff|[ii|ir  fkber  ipIpliMliuii     $.  S  p. 

Uber  die  ne|itig9  flerleitang  von  ivbs  zu  §.  44  p.  87  seq.;  Aber  dia 
Fprw  fia»pti  filr  ji,aefi  §.  33  p.  ß^f^^»  Sf  7  p.  32  ij.  |.  )^ 

il«p  Sic)^rtslel^^  fs.  p.  des  Trebatius  (p.  9p},  de«  ^li^s  ^ip^ 
•01.74)  4a|jHen»wpffl^  |Ja<^räg/B  gf^ebj^. 

J^finqtplfo  ^i|sfi  folgen,  iui<|  j^wpr  l:  o|M«riritioiief  ad  Pan^Bdii 

flprei^inos         ^dn^jla^jpne  Taare|lii  ex  cod.  G^sensi  descr^ae:  d^ 
^  epiyMttto  AM"^»  der  m  A  :jl!jr 

ISMkii  d^  f  ifidiaisteii,  vera«I»ts|  ^oreh  4)io  .roscribir^eQ  B)i|Her  eipe^  iQp^^f 
IV^apel,  4^n  der  V^f.  ^bt,  wie  f^jMpp,  für  jinger  alf  den  jFlore^ 
i^f^^  8pn4«^a        Alf  jlfter,  jedfi*fa|Is  j[ttr  g^eicbz^iUg  bält,  de^f  n  Xir.fi^ 

lllAmM  il^^epbi  pafWme  Dr^^peiata  ex  ^djc^  tjiisensl.  S.  »fp^i^  rf*  f 
Jilfi  find  zwei  ,Pergdment|)l^tef,  die  zum  Einband  verwendet  worden  pn^ 
4$^  fiipe       Ji^iiVBr  üand^briCt  des  Codex  J/^iUf\^,  Stücke  des  sei^b||^ 

peHmig  der  Anyqniliitflp  Jodfucae  ^f»  Jpiepbvs  iffirc^  den  BqiUi«^  y^B 

,AqBilej>i;  di^  Varianten  daraus  werden  mit  aller  Genauigkeit  verzeichnet 
:«Bd  4«rp|n  ^4  4m  M4tor»  Stück  ^ocb  fj^ere  BeipeikW«^  JAHIM^ 

jl^tHIg  .9l9d  *fdj8^M^^^,  gafehffii  Ä'ÖTi^llg  ge|i9fr|;;  >9c1iti|MW#fM^  fülfr 

^icheiot  Insbesondere  das  139  ff.  aus  dieser  €ol)ation  geeog^ne  allr 
gemeine  Res^ltß^y  yfftf^^  d^er  ^teinisiohen  Ue|)ersetft^, 

tNKflli  I»      l<HP       i«h«'vM§ii  /►Nwk  w 

4Iarl.}  eine  sehr  entstellte  Form  hat,  in  einem  gans  andern  JLicbtf  efr 
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besserung  des  griechischen  Textes  nachweist.  (^Ref.  hat  im  2.  SappUBd. 
feiner  Rdoiucben  Lit- Gesch.  diese  UebeneUnng  des  Josepbos  nirter  d« 
TBncliEedeneii  eDdero  Ueberseltefen,  wellte  Roiaes -fieferie,  enHlrt 
S.  213  nnd  wegen  desNüberen  aufFabrititri  verwiesen  ;  der  Verf.  seliail 
dies  in  der  Note  S.  140  Übersehen  zu  haben,  wo  er  diese  Schrift  oner- 
VlUmt  glaubt.}  Non  folgl  p.  142  ff.  IV.  De  eompHatoron  opera  ia  Di* 
|:eMis  eoDseribeiidfa  ärtldeaia,  nrit  beseindem  Besielrang  auf  die  ftsf^ 
mcnte  der  Epistolae  des  Pomponias,  eines  grösseren,  aus  mindeiteDS  iwn- 
zig  Büchern  bestehenden  Werkes,  und  auf  ein  ähnliches  Werk  des  Ja- 
toleDirs.   Y.  De  fraginentia  Jans  Vaticaiis  p.  147  ff.:  sur  Bestittgoog 
Mfl  theffwdae  nlberen  Begrflodimg  deir  roo  Wüb.'  r.  Sebrttier  bn  Bens» 
HXV.  'p:  SVO  «ber  die  Eeit^  ln  Welcbe  diese  Von  A.  Mai  btikmuiflidii»' 
erst  edirten  Reste  des  vorjostinianeischen  Rechts  fallen  dürften,  und  über 
ibren  Charakter  aufgestelUen  Aosicbt,  \L  De  eodicnm  Gregoriaai  et  Hec- 
btogenimfi  appelWIiaiie  p.  151*  ff.   Die*  Fragef,-  bb  Oreg^rianiit  Hsr- 
iiiogeuiaiitM  wirktTeb  die  Naoien  Tov  l^e^nen,  tod  gcrUefarterlmtea  < 
Wesen,  nach  welchen  die  von  ihnen  zu  Stande  gebrachten  Werke  auch  be-  | 
liaDol  worden  (Codtx  Gregoriaans,  Hermogenianus},  wie  dies  schon  Ca- 
]aciaa  und  neaerdinga  Ziaimem  bord  Jacobsoo  aiogeiioiitoen  babea«  oft  i 
öb  diese  NVbm  nur  Ae  'ytlii  dem*  entspreetfenden  ferioneitiiaflii«  a^  > 
leiteten  Adjcclive  gewesen,  welche  darum  mit  einem  Substantiv  (Codex) 
In  gleichem  Geschlecht  und  Numerus  Terbunden^brden,  wird  hier  eioet 
faiem*  Utttersaebmig  imtenrorMb,  irdebev-  indem  sie  gfemni'  did-  ebudaci 
1ilei»  -lnr'Bei?aebl  iramiiettdeo  SieHen  prüft,  darauf  'ffeHfieMigbeil'der  lel»> 
•fern  Ansicht,  wie  sie  schon  frühe  Heineccius,  Ritter,  Cannegieter,  Wl 
ü.  A.  geltend  gemacht  hatten,  darthun  soll.   Und  allerdings  spricht  dafür  der 
iBpraebgebraoch,  der  eine  solcbe  Verbindungaweiae  niebt  ventätlet,  aoalff 
HelBt  Gemtiv  erfordeift'  (Cödex  Grego#ialii)  nod  ebenso  Wearig  von  liM* 
l^tfmen  Gregorianus  oder  Herfnogenianus  ein  Adjecliv,  ^as  ebenso  Is^ 
bilden  lässt.    Auch  widerlegen  diese  Anaiebt  keineswegs,  wie  der  VeK 
'liftr  ttberteogend  oidi  'ifiiäerni' Bmessen 'nbebgewieaen  bal,  diejeeifd 
*S^en,  ^fn  4bili^''bbid^  'Naniin  ^e  Te^dBfaamea  msnkoniiieii  sM 
\ien,  wie  in  ddr'Yidfacb  'Zu  diesem  Zweck  angezogenen  InterpreCalfa  • 
X.  III.  C.  Theodos.  de  respousis  prudd.  (I.  3.),  wo  ebenso  gut,  ja  rieb' 
?llg^,  diejenige  Ansiegdog  Raum  findet  welche  hier  niebl  m  «ii«  f^tsat^ 
'^iMrddrn'an  das'-Weljt  ablbst  deiiklf,  das  IdirBWef  tia' Gre^riMOS«  lk^ 
'blbgteWados  (se.  eodex)  •  biäeMlinie^  wM.    Wir  g^stefa^n,  Wir  frfMi 
nicht  über  diese  sprachliehen  Gründe  hinauszukommeo,  zumal  da  die  eot- 
"gegengesetzte  Anaichi,  weiche  «eter'*diiBaen  beiden  BeaMunfM 
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;  Vmnpimii  iragm.     on^  "O^idni.  o  *  W 

M»  btrihmler  , Msteft  «fto»!,  w^Mm  -te  daüdfcen'NameB  wiv 

tragende  Werk  zu  Stande  gebracht,  ihre  weitere  Begritodung  nur  durch, 
allerlei  Combiaakionen  gewinnt,  die  eigentlich  eines  .sifihereD  G^iU|M^  >4Nitin 
ktkfw.\9n^  ^ilwfdtr  MwL.diMi  M4»ii.ao.)if|iii90ti|i|piii8tM|  mu  gw 
«idit  weiter  bak«wly  nuthin  leere  •  Hauen ,  buI  deeev-wtr  weiter  ■iehSf* 
anzufangen  wissen,  oder  der  eine  von  ihnen  wenigstens,  HermogeniaafS^ 
jar&re  derselbe  Jurist  di^ea  N^ne«^,.  der  in  den  Paodectea . als  Verfasser 
fHB  s€«ha  Bttfihem  fiftComii^  md:  aadero  8Mfi^  ^oHt^mt.  jtKenafHwIk 
q«oh  der  gewalolicto  Amehaie  enter  Cpofieelp  eed  deaiee  SOheen  ge- 
lebt haben;  wie  er  dann  Verfasser  des  seinen  Namen  tragenden  CodeXy 
der  jedenfalls  (nach  Jacobson}  bald  nach  312  fällt,  »eyn  kann,  bleibt 
ellerdiags  bedeoklich,  uod  seibat  Bae|i  d^  ebei  genannten  Gelehrten  Anr 
Dahme  nn^hlissig;  Ist  aber  diese  Angabe  seiner  Lebensneit  insofern  irrig, 
als  sich  nur  beweisen  lässt,  duss  er  nach  331  geschrieben,  so  lässt  sich 
darauf  schon,  wie  dies  unlängst  Heimbach  im  Leipziger  Repertorium  1845, 
I.     ^9  .iei|.,gell^.hn^.iMiler  liytb^aens  .ea.llpst  eieli  d^rMi.der  tob 
fife^itfina  in,4w  Yoife4ia  ieinei.,Qpna;Paae|^  genapnln^;v,Heraog^ 
doctissimns  juruJator^  anknüpfen,  dieser  dann  mit  Sedulius  in  die  erste 
Hälfte  de;|.  lünften  Jahrhuadorts,  lücriegen,  ia  welche  Zeit  dann  auch  dii 
Anfectignm  dfNi..Podex  HermogenimH»  CttUt^  .pnd  danof  J(lsa(t^ieh  dw. 
di»  wei^  YeraiiDMinng  knjßW9.:49f^' >b4  'derselbe  felebrte..  Jnrial 
(^Hermogeoianus}  in  zwei  Werken  das  geltende  Recht  nach  seinen  haapt- 
a|i9^1ij;bea  Quelleu  haha  nacl^  dj^rselheo  Ordnung  zusammensteilen  wollen^; 
X<m  iipna^  ^9»,«i^  die  Efjitpippe. das  JunstemieGh^.ifias  4m  dna  »i^imi 
des.  ConatiMUmenniehl,  di<t  Ijfl^.,onfasat.   Hier  ist.  eine  Verninthofg  «of. 
die  andere  gebant  nnd  daram  encb  eii^e  so  onsieber  wie  >  die  andere  ondr 
des.  fe&tea  (fjruad  und  Bodens  ermangeliid;  denn  am  Ende       eilen  diesen. 
^^Ofnbinatipnen  .dqfx%  4»n  yo«  Seitc^  <^  Sprat^i^.  erbobene^i  ilSinspTme^  die 
W^nMl  ebgeiebnitten^nnd  die  einsig  siicbere  Giwidlage ;  endogen.  >  AMb: 
Hf«  Osann,  dem  .diese  neueste  Combinatioii  fremd  gehliehen-  nn  seyn  scheint,, 
bat  ^  Stelle  des  Seduliu^  uicht  übersehen,  aber  er  hat,  wie  wir  glaa* 
liem.JBijiJt  allfm..$rAlid  f fiieigt,  .wi^  4ies^e.4^t^l]lUr  4^^|i|ffl4^  l^lfsli 
'  werden  )i«Bn,  sn..(|(B«en;- pmt  m  ge|lKWieben..Yi;in^  .nilnlieh!S{v  SlaebwfiM 
«vng  der  ldentülit  dieses  Joristqn  mf^  djem  Verfasser  ^  des  Codeor  Hnrmi^, 
genianus.    Dass  aus  der  von  Klenze  in  der  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss. 
12L  j^.       seq.  abgedrnckten  lostitutio,  Gregorieni  |i«{0  jBeweis  wider  die. 
ton  Hm.  Osann,  Torgetmgtne  Aoaicbt  entepnunen  werden  lum^  üigl: 
nSbere  Btnal^  in  diese  Pnblication  nnd  ibre  BeatendtbeUe^  a.  Heiariraek: 
a.  «..0.  pag.  377  und  378.  ^  Die  letfte  die$.^  Zugabeu  fiv.  \iL  be-i 
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idlififgt  ^«h  mit  Atidd^rhentelldng:  eihes  Bl«l9ilftcleil  Clmeltesi  99» 
lOBte  lege  d«  sodaliliis  Gaio  (ad  IUI.  Tabb.  in  D.  XLYIl  %2,  3.)  coih 
■iMofMi,  1^.  158  £  ' 

&k  lleMilaf^M  di«  tli^icd«  Tlilf%k6it  itiek  UtidCfM  HiMir  Ar  JiiiM« 
aeben  Literala^  des  alten  Rom's  tuwenden  möchte,  die  in  keiner  befsera 
OiaUiU,  all  die  iiier  bealMtelea  FrafMib  dea  PomjiiottiQs  auf  tita  ga-« 
ItbüiiMi  th^i  tmnt/A  %ir  «Mih  eiire  iibdera.klefaiefldirifl  deiselbci,  fkHn 
CMü^eiieiliacMfli  doMii  iftMH  eilidh  iMtk'  MM»  rMMrä 
terator  angebMi 

F,  danni  commentationtm  de  L.  Annaei  Senecae  scriptis  quihusdm 
deperditis  Specimen  III,  Gissae.  G,  D,  ßruehlü  lypogr,  Acai 
MDCCCXLVJII.    iß  S.in  gr.  4. 

pa|^  tti  ff.  bwMlMt   SpdeMiMl  tll.  irtitiH  sieh  ikm  WlOifÜr  nUm 

EU  und  beschaflfgt  sieb  ausschliesslich  mit  der  Traditioti,  Vielehe  die  sie- 
ben ereteo  Verse  der  Pbarsalia  des  Locaoua  dem  Pfailotopbeo  Sebeti  tn* 
ülhriibl)  wiewohl  fieririiia  iod  iMdortta  Biiijrea  damt  tfofMf  dett  üaüd 
de»  l«m  eeUbMa,  «nd  neuer»  Mehne  ttfbd^  Ae  (MbiireBdi^^  dii^ 

atf  Verse,  als  des  zum  Verstehen  der  folgenden  Verse  nolhwendifto 
Proömioms,  das  in  keiner  Weise  habe  fehlen  können,  nachtoweisea  oDd 
denie'  eueh  deM  ieoere  GiNlede  die  Aethtbell  dieaer  Verie  ie  dieMi^  Ae»  | 
dteiolf  All  Mitfedli  teMIcBt  habein.  Der  Verf.  ^SVI  feddeh  letalen, 
insbesondere  von  Weber  versuchten  Bew^s  nicht  gelten  lassen:  „minifW 
videtor  mihi  Weberos  ostendisse,  prooemium  non  potaisae  ab  alio  <|uie 
eh  aeelore  tereüeia  i^Milia  prorecteHi  leae:  ieitto  üirtiMeliu  efMa  eea 
poMlaae  Itteaei-,  tamee  hue  el  infM  MeeeddbdoAi  eaM  erbitreip,  petneM 

id  elfem  ab  alio  quopiam  odditum  esse"  Cp*^)'  ®^  daher  eine  be* 
Prefung  der  ganzen  Streitfrage  eingeleitet,  und  deshalb  mit  einer  sor^ 
Mlitett  teeüMHeeateneef  etier  deir  tti  MMaOeeHei  deHlMar  mkditaiär 
de«  Aeilebee  beitMieii^  die,  irle  wir  #eaikr^b  ttÄuben,  M  ftiM 

eieer  I>iorthose  oder  Glosse  eihes  der  die  (reichte  des  Lucanas 
des  Grammatiker  geflossen  und  daraus  in  die  Handschriften  der  spstereo 
Zeil,  fom  aebatee  eed  eiHleii  Mrüdederl  ae,  kherttdfeebgee  aiad:  wes- 
Mh  ewft  lilbere  üeteieoebeng  dee  YeHülliiiitaei ,  m  deM  dhae  BaBe** 
aelirilleM  einaeder  stMieb,  »Ahieblficll  die  von  lSi.  Emmeran,  efM  abdera 
Regenibarger^  eioe  Aacbner,  eine  Brlkaseler,  eine  YatiKaifer,  un  bor  dieie 
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Hl  AtlHWi'     Jfhr  t»  WMhM  wirav  «n  ^•nMtk'M  WitiiriMii,  ob  om 

Ende  Alles  auf  Eine  Quellt  hinausläuft,  oder  vertchiedenen  QuflUea  mit- 
stammt  uod  somit  verAcbiedene  Fmniliea  «br  fiicQpMMMn  MMMtaak 
mM^'  nieäbiUMkM  iioh  4i«»^fiU)aM  lütjuiliim  Iii  Wit  wi 
di0  9M>M'^«9^  MeMdefttsaMfMiimMi  Mv  kt  «hr  vom  Vbrfüsaer» 
S.  9  ff.  geführte  Nachweis,  dass  Fronlo  dieses  Proömium  als  eio  Werk 
Lueapus  (Anoaeus)  g^tjfiuiol  uod  selbst  Siotiiu^  deo  di%  Tradüioi  m 
a^  atli»  Y«rtMi4«ii9  :mI  Jbritj^^  ioM'Of  iaaiAa  UoMHiMir 

WiHvoi  «MMiftv  riet  mHialiili  te  ü^eloo.OrtiA  «^entGodiaile-  4te. 
Lncanua,  desseo  einaelae  Werke  ihm»  wie  man  aus  Sylv.  H.  7,  54  ff. 
OMiiibt,  so  wohl  UeiiaiiDt  waren,  nachgeahmt  und  äaoiiytkijdot  bai,  k 
mm  CMk  Tlifibia  tt.  jSOa  iwf  udiaaii  Fi^ttaiiilB.aBiiillM^ 
4jl«Mi>  inrdM  mt  Mm.wM'  tmg^  dAthtt^  mkUUk  HWito  vdn  «im. 
Verfertigung  dieser  Verse  durch  den  Philosophen  Seneca  gewusst  hafrttv 
urtiia  dtaa  anders  der  Fall  gewesen?  Uoser  Verf.  weist  auf  dea  iui¥oU>* 
littüw<iw..guitiidk  ^^mruiM  Biügß  .ikB.  Mm»  AI>Mbm  4äa  Mj»* 
QlMli  hie,  «ilcbw  Hi»^.inlidufticrt«  itio  leMe  tod«  MnüDm  Work  «t 
fon,  und  er  bringt  damit  «elba(  eine  Stdle  in  der  alten  Vita  Lucani  in 
VefbiadMUg,  mroiM^h  Xucaouf  „impoiralo  mortis  libarQ.  arbitrio/efHliciUos: 
•4  pHlPMi  dfli  Mcrigaailia  I^iihMitia«  v«railMf  «da  exawrit^y  k  Im*. 
er  pakM  .U  ieis  |»alr«Mi  'Viiimdelt,.  ivüa  daM  jiMi  Aogaba  «Üm«: 
eher  giaablicll  'fdaeien  würdou*  Indttseo  dem  widerspricht  eine  nühero 
Erwägung  der  ZeitverhäUniaie.  Denn  Seneea^  det*  Philosoph,  und  der. 
Bifhiir  .inaawiii  alarfan»  .iii'  Bioea  'md  .:daaualiMi^  JiriMfe  66  f.ßk..  DiaanK 
aaiiir  M.wtt^.im  Pbidaiffceil  so. data  der  Leliliro  al8ft;:di«b^  iivrtlU 
endet  hiaterlatteBe  Werk-  dat'  D^dlitots  ketMilregs  in  Häadeai  giefadbt  uluk 
ergioat  oder  heri«htigt  haben  kann.  Das  AuskuuftemiUel,  daa  zur  Hdboeff 
didieai  elvaMlogiadiaB  Wido^apnhahtf  vivgeaabkgte  iwdaB^  inaoMi  iam 
TgadU*—  ro*  -ftoena^  dum  Varfaaaar  der  aieban  dpsteii  Veraoi  iraa  ^  m 
Itodsahrillea'  aichftedM-^  aaf  fkt  addare  in  einor 'VMreaiiMr  md  iml: 
MttBohaer  Uandscbriftea  befindliche ,  auch  früher  schon  (m\A  noch  swei 
aBdenr»  laamokf  l}>  aai  «odani  Haildaaliriftaii  dt  all  Firfgiaiaa  liad.  Biirinaiii 
(iatMo^iial«  JL  MO,  M  Hay4r  B^;.  iea»>>tidk>wi*>»#p»iMlf ni  Wobhi  ' 
htmgtm  wd,  ia  ivdlolidli-'dar  Dtchler  Lacaiar-in  'lei^iedar'JieNe«  apriali% 
üi,  wie  hier  d«s  Naheren  S.  13.  14  gezeigt  wird,  unzulässig,  indem  dieioi 
yütt  Vtfse  offaobar  kaia  Pofdida  dea  Altaitbania.  äad,  autbin  aoek  oiakfc 
dar- Aiiiac«,.  dir  hier  !■  arrter  renoii  apriekl,  aoidefd  aidar  «all  :apllii|i) 
ZeH  aDkeBttlallea,  in  weloftcr  ddrarüge  Prodikle  frgead  «iMa  ^raatanh*: 
tikeia,  wie  wir  ue  &  B.  in  dcur  latewiacbeo  Aotkologie  m  naml^fter  2alit 
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ErOrteran^  S.  15  f.  auf  die  Vermathang,  nicht  Seneea,  der  Philosoph, 
dar.  Oheim  ^atnias)  des  Lucaous ,  sey  für  4eo  wahren  Verfasser  dieser 
limminirn  4»  9k9mia»  wwehM,  rndtn  «w  finider  4m  hwum, 
ä»  «Milieli  we  lir  tticbl  irdl«  MiUtar,  «b«r  «ebüMtr'llMa,  d« 
auch  in  der  Poesie  sich  versooht,  ^n«l  da  wisseosehaftliche  Bildung  über- 
haupt bei  den  Gliedern  dieses  Geschlechts  heioisch  gewesen.    Als  eine 
wiM  Folge  4ieiar  AaaahflM  würde  lioli  4um  ia  4tf  obfia  aagafUlwlea 
iMa  ÜBT  allaa  Vital  Iflotai  dfa.Aaadaniag'.iNtfnai  üatt  fatawi  eifeWa. 
Allein,  wir  gesteben  offen,  die  ganze  Vemuthang,  wie  sie  der  Verf.  aar 
Ldsoag  des  ganien  Aithaels  aufstellt,  erscheint  uns  doch  gar  zu  küha 
aad  gewagt,,  aad  aolla«  wir  ebaeiO'  effea  miiara  Maiaaaip  anaprectai^ 
m  kal  die  geaaa  BrttrCamg,  wie  aia  im  diaaar  AMuMMllnig  ao  voNttiadif 
gegeben*  ist,  uns  vielmehr  in  den  Glaubet  nur  befestigt,  dass  Loeaaos, 
und  keineswegs  Seneca  oder  sonst  Jemand,  der  Verfasser  dieser  Verse 
aaf  t  äk  miiar  ^arw^hataa,  hier^  aö  weit  «ir  wiMaei  laeiit  voigabtaati 
tat.  Baittge  to. Kraalo:  «ul  daa  SüMii  mt-  diaaer  Varae  amdaa-  dack 
wohl  aii  iBeweiie  gelten,-  data  Mde  aa  der  Autoraafaifl  daa  Laeaaei  kil- 
nen  Zweifel  heg^ten,  so  wenig  wie  später  Servius  und  Isidorus :  und  diese 
Zeugnitae  laufen  doch  jedenfalls  der  in  Uaadaphnflaa  vom  xehotte  Jahr- 
iMOMlan  ao  bafiadlipbea  Tradilioft,  womoIi  Saeaaa  der  Veal^  aajtt  aoU, 
waoa,  eeali  waea  dieie  Haadselirifkae;  wie  webl  •  glaeMieh ,  aef  cmmt 
ältern,  in  frühere  Jahrhunderte  zurückgehenden  Quelle  beruhen.    Das  nä«- 
bere  Verhfiltniss  beider,  des  Lucaous  aod  des  Seucca  au  eiaaader,  die  im 
Vielaai.glaioka  oad  «bniiche  Siaeaaart  der  beide»  Verwaadtae,  die  fUm^ 
liehen  Beür^beegen  oad  iUeMMf ea  bdidef  im  Gebitle  daeCMalea,  koeo- 
ten  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  beider  wohl  eine  Sage,  ein  Ge- 
rticbl  hervorrufen  und  selbst  auf  die  Machwelt  verbreiten,  wornach  der 
Binav  Md  aarar  der  darein  aeiae  «oaaaie  Stelloag  wie.dardi  aeiae  Lei- 
ataagea  auf  dem  fiabide  der  WiaaaMehafI  «Mi  Literetnr  allardiaga  be- 
deutendere und  hervorragende,  den  Andern  bei  seinen  wissenschaftlichen 
oder  poetischen  ßestrebungen  selbst  in  der  Weise  unterattttst,  dasa  eff  ihm 
Binaalnaa  darcbgaaebea«  iuniagediebtot  a.  dgL  m.  Man  moM  hier  das 
gKOaae  Anaahen  deahan,  daifianeaa  ala  Sebriftotailar  baaaaa,  wie  aadi  dma 
«aler  Auderm  ans  dem  heraasstellt,  was  Quiutiliaii  lust.  Or.  X.  1.  §.  125  ff. 
Uber  Seneca  und  dessen  Eiufluss  auf  die  jUugere  Generalion  bemerkt 
(^tam»  antoa  lelea  hio  larn  in  aMMbaa  adi^eaaealiom  fuü*'),  -wihraad 
Laeaaaa  wiewohl  in  »der  attbr  redaeriaeben  .aii  peetiaeban  llaliMg  aeiaai 
Wariwa  (aach  Quinlititeaa'  1/rtbatl  $.  90)  dem  Seueca  ähnlich,  .dod 
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JftfeßftiltB  weniger  gelesen  und  beachtet  war.  Alle  diese  Umstände  konn- 
tea  wohl  zu  GericbUB  Uber  irgend  eine  Theitnahme  oder  doch  Baue« 
liMg  Bmmm  it  Lnenai  imi  4mm  W«rk  eiM  ffmmJkmmg  gtkmu 
«ifd'Wia.^ailjtiM  OirMklte  imhte  davp^te  wailM,  vili.'äM  ii^ 
gelehrten  Kritiker  oder  Aasleger  der  Pharsalia  (^etwa  einem  Paulas  m 
Constantinopel  oder  eioem  Gajus  Scbolaalicia  u.  A.}^}  auch  danui  Mi- 
drttoUich  bMMffkt»  Aafitie  «aUttideii  'iefr,  MelM^ 

turückfOhrte.    Eine  solche  Aufzeichnung  oder  Bemerkung  ging  dann  leicht 
dem  Exemplar  Dessen,  der  sie  gemacht,  auch  in  die  davon  genom- 

zur  EntsliMllii  del*iell>Mi  tns-  abrerlangt.    Uelra^^'^em ,  was  Oberhaupt 

Seneca  als  Dichter  geleistet,  schwebt  in  Vielem  nocii  ein  Dunkel,  and 

^Httj»    Uteagi^^^/  — :i-  :         ,.ti  L/c|        igHi^i  fJi  ■! 

aeb  «Sdl  ^iHntilian        128.)  in' dteffcr.&nielfmig*  bedient  (^poemata 
fernntar^)  war  uns  jeder  Zeit  etwas  anffaliend ,  und  wird  bei  der  nocti 
Mieiwtgf  «rIeüflM  Fi^fe  Mnb  der  Avtoracbtfl  äw  ilwilwgaiifM 

Afffiiabme  einer  enreuerlen  l^elersachnng  ?on  dem  Stninlpunkt ,  sa 
dem  sich  jetzt  die  Kritik  und  überhaupt  die  Alterthumswissenschaft  erho- 
kao  bat.  Niichte  der  Verf.  auch  iba  in  den  Kreü  feiner,'- toeca'a  Miril* 
Im  iNrtrelbidbii  U«Mi«MliM|«ii  Inete  in  ekwrt  iImm» -IrUi«- 

iMen  Md  eietlüHiHiiiMi .  Wehn»  erledigen,  wie  in  leing  aoTiDdei« 
den  Seneca  und  seine  Schrifteu  betretfenden  Ponkte  in  diesem  dritten 
Spedmen  Wie  in  den  Mden  TorlMVgelieMlen  •feMhefaen  iail . ' 


Gottfdied  isl  die  koipaelie  FigQr  ^der  deaM<;|ien  ^^fr.aUirge«^l|i^hte«. 
Der  riesengroase,  breitstjUnmige,  gravitiitis4)be  Maua  hätte,  es  wohl  ajttmer. 


*J  Nur  in.  diesem  Sinne  könnte  der  von  Weber  p,  428  erwähnte  Gram- 
matiker  Seneca  audi  au  berücksichtigen  seyn,  nicht  aber  in  dem,  dass  er  selb^ 
die.se  Verse  dem  von  ihm  revidirten  Gedicht  des  Lucinds  Vorges'etst,  oder  gar' 
eeUiat  Ar  den  VefÜMier  deraelben  MuMsekeiT  ieyi  * 
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gedacht^  Mi  «Uli  }MMr.  fluhritilli  iMUilf  di«  N«M  «Itly  ÜB  «•«plMi 

w^rdtf.    Aber  wer  frtltoM  es  benteatof^e  nicht  su  ersibien,  daa«  Gottocbed 
tttor  4fo  itwB  ladiet  «i4  piihiiiinhir  Mmb  giWiPM       der  4i 
iM  Btpf  gMM  hiito«  tat  |tta  M»  M.omw  lH>ril»  m 

iMVfliMav  Ibb^  imdi  WiHüeli  M  dlBMr  SeiMlilfl  f^lMigte, 

d«f(ir  aber  später  für  diese  aogemaMte  Wurde  desto  jämnHrlicber  von 
üteei  ßmguBn  aofgep«tta0li(  warde?  fia  ial  liertiöiiiaibah «  wml  gedenkt 
fiMNÜell^e  dktä  «iM  ipttt  ttid  BqIm»  tal  -edbeti  OimMi  fcM  M 
ik' M  BilvMong  diver  FaMlriiBhiiait  to  OHgMeD^  MaatvdMiTmi 
iMcbt  eothaiten.  Aber  solüe  dem  Naone  wirklich  uicht  Unrecht  gesche- 
teS  Er  bat  eae  doek  einmal  m  umM  .Zeil  eiae  groase,  üiiicbtig  ei»» 
tmm^m  Hon»  fwpMl.  IM  dfga  wMn  jage  Va><aaHi 

lipiaiiiH,      ilMi  0e1ilaM  m  dar' «Miieble  de«  la  JakrlMdarli  üh- 
geateht,  wenn  er  Gottsched's  Bemabungeo  um  die  deutsche  Sprache  nod 
iahadhiihan  Jitthat»  ood  e»  lobaad  bervorbebt,  dasa  er  in  seiaea  fiandba« 
aM  Jw>  iHwdreliiBhaa  tiad^  |>rainiieka«..  füloi^pka  idi».  WiaaeNaolNdl' 4r 
aWgeaiiiBaB  Bildiag!  aigiaglieto'-gaBMliil  l»«6e.  Bkia  toadUgitaidfrSlal» 
long,  und  aei  es  auch  nur  für  eine  kuree  Zeit,  kann  Keiner  einnehmeo, 
der  oiebt  etwaa  wirklich  Neuaa  'und  Lebener weckendes  in  die  Gaaebicbte 
aiafilhrk  .  fiia  abaai  Frlaiip  üqn  jeder  Af  iMir  h^mi  •im  et  kia«! 
mu  Mt  kßhmtn  Bdar-  fariagaeaa  Tiili  dBaialbaa  abi  eib  mmt  Wirimf 
»ceMMiUig  ist ,  oder  ob  es  bald  von  späteren ,  milebliger  cM^reifendea 
Bewegao^aii'  itberbolt  wird. 

Hatte  iaiiialea  ISolieehed  eia  ealah  «eoaiiiBnM^  «ad  war  aat. 
Wie  Mnle  ar  dich  tbiHlnapt  eaiae -  Klefai^(4le  fteHlwg  «tringea,  Ml 
woher  kam  es,  dass  er  dieselbe  so  jählings  verlor?  Das  sind  Frageo« 
die  Jedem  auf^toaaaat.  der  io.geicbioiillicbee  Dingen  «berbaiAj^  iiecbi  ür- 
aaeh  0114  Wjrfcaat  it  fragen  gewobot  iat,  nad  die  doeh  kelaa  voa  allea 
onserea  Literalargesehiebtea,  aelbtt  aieiit  die  weiUchieiitige  Schädenuif 
Gottsched's  von  Gervinus  beantwortet. 

Grade  diese  Gottsciied'scbe  Zeit  iat  fttr  unsere  geseninte  Büdnaga* 
geiehiakla.  eo  «Mdlkk  vMiig  genordaai  eia,  äl  ei»  (kmuHm  swi- 
Beben  der  attea  uad  neaea  Zeil,  an  lie  knOpfen  sieb  die  liCerelarbriefo, 
die  Wirksamkeit  LesvingY  Eine  klare  Einsicht  in  di^se  Zeit  und  in  Gott- 
8cbed'6  Bestrebungen  war  ddber  ein  dringendes,  literarfaistoriscfaes  Be« 
dttrfoiaa. 

leli  ffir^Ae  mich  antHclitig/  Üaü  bbeb '  genanirte  Vfeifc  Daniera  ab 
aina  Schrift  bezeichnen  zu  können,  die  diese  Lücke  nach  allen  Seiten  hia 
ToUkonimen  ausfüllt.  Sie  gib(  «ob  ^gaaft  oeuA  Qg^Uen  üibmmkßmdM 
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Gottiched  wid  feine  Z«t,  tou  Dantri^i  763; 

Rdraltalen,  Auszuge  auf  dem  GoUsched'scben  Briefwechsel,  der  sich  auf 
der  Leipuger  Uoi?ersiUittiiibliotbek  bein^t.  Zwtsebao  diese  Undarch 
■•III  tUti  i%  AmMmI.  iMi  ü»  AnknttliMgHpimMi  bteif  «nt-M«  «Mr 

Beslrebaoffen  nnd  eine  fiesehichte  seiner  Kämpfe  mit  den  Sehweikero. 
War  biflber  msere  Kunde  bierüber  foil  ausscbiiessUch  auf  die  DaratelUmg: 
ItaMi!»  8%gfiiidal^  die  «MKan  ^  HariOri^e»  in  Mmi'j.  IbMi»  4m 
MtDM  .liakM V  MMli  iiiimi  Wiiiwi  fltti»  ^4im«gMMMMmitfM 

Hinsicht  alr  nfeW^zerische  ParteischnTt  zu  iMirachteii  ist,  so  weiciit  Dun- 
Bfkf  von  gan£  anderem  Standpunkte  und  anderen  Quellen  ausgebend,  von 

Mal  Bbsr  das  blos  persönlicbe  Parteigezänk  hinaus  deA  Bttelt' 'feiifr<dt^ 
^ettlKcb  prinzipiellen  Gehalt  und  Zweck  dieser -Kämpfe.  > 

dMi»  4m&t  W«iw>#itirt^;       m  !m  jillial  fpilir  vin  4lOlteH  traW 

seiaer  aneodtich  intensiveren  Beihentang,  kwm  behanpten  kann.*  Bies  ge- 
lang ihm  nur,  weil  er  Ubsahaupt  tler  Erste  war,  der  a»!  BewU^stsain  d«ii 
iWaalRB  timr.Mmhm  Utaralor:  atiiAsI»  «oi  desM*  ribeüif^  «Vafr» 
vMiicliimr  wMnita.  Br  «I»  4w  Meiri%«  flblrt|^ M  Mgt*^ 
sea  Gidailkef».    ,|Var  Gotltcbed  weBigsteni^  4  Danael  S.  76,  „isli 

ditse  Idee  bicht  vorhanden  .gewesen^  Von  den  Aeltei'en  abgesehen,  wei- 
dim  Sir  gMi  Mtaftugiii  des-  lag  MleM>  didMen  uad  aalMRib«% 
ifw"  aMOpü^.te  jAaTdiiga  lil  NUlriMtB^  vö  w  fagM»4teliMlNBB^ 
sUFaiwi  anregte  ubd  eMlInIa,  d<ach'  im  Gronde  mt  firMaffiiilf  ekiar 
ddaUchea  Poesie  das  Augeiuneik.  Die  Auffassung  der  Dichtang  aowolb 
t/6f  dir  CialiaimlitawM»  «Met  .Mwris  fi^n^e.  «Ms  dm»  w  dti  Pr*-» 
dildSoft  •■MsftMmiden'  mld  ifewriiaenniitv  |itiii|MBai|r  MMM  M*» 
g«ke  war  Mierliaiipk*  eptl  em  BedtiMbs  «Ud  inieli'erirtt  '«id||IMiMgcNf«rdeiv 
MMMera  man  voa  der  Literatur  des  Altertboma,  oder  wdotf Mens  von  der 
HMadlMi  «ü»  jCHi— iitarti  iiaBaiif  jnHwiiia  kms,  lüher  koüMg  MM 
lPi¥nMbn  CraabBlIIMv  trfogr  dialiA«  UtaMv  dli  «irf  -iie  AMMdMp 
mnl  Rehdgang  der  Sprach«  gaviehtetton  BwMlnNigdi  in  de^'kwiHaa  HälM 
den  17.  Jahrhuaderts.  Aber  diesla  beschränkten  sich  doch  im  Gmnde  auf 
dii'  Miltto  dcb  Org-isa  aiuer  aUanlbütondaa  datttsohB«  Uterabiry  von  dt9H 
ser  lelstareo  Iwtten  dia  Milglieder  der  sahbreichen  SpracllftsdilaiMlHi 
iMRsdMftig  «ftra  AftfobaMing  in4a.  dib  Wertpbfloldgea  dieael*  Peilotte  Ton  . 
eiD^r  griechischen  und  rOrtiischen.  Gottsched  ist  der  Erste,  Welchem  die: 
idde  Uder  dMlMbA  CNMiiiitiitorMiir  k  iM  ilaedenlf  aofgaguif  di^  im^'. 
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er  hat  damit  der  Geschiebte  derselben  im  IB.  Jahrhundert,  dessen  Aaf- 
gtb»  (Im  iiervorrofoDg  «iner  neuen  Pbise  dieser  Literatur  war,  ihren 
Wh  fWtfmMmm^   »m  MMMd  lu€«it  «thl  imrM  ingMhri«!!« 

bei  ihm  alte  anioti^ffiBn  'ftisd.  Die  Gesanraliinflcliaoang  einer  Literstar  bat 
mübiedeDe  Seiten,  von  denen  keke.  unberücksichtigt  bleiben  darf,  waot 
jm  '^M  HiM  wkUiDk  verdiMMi  mH.  'Zuenl  Bllsaeii.4ile  Arteo  tm 
m^iMkvk  Miümgwtuwä  eh  SffMyayM-ttfaBr  Thitqikttl'begtMB  Mi 
mid  antier  BineB  Gesichtäpeikl  der  EatwicklifBgr  gebwehl  ^erdeo/  DtM 
tbat  Gottsched  dadurch,  dats  ^  oiobt  niebr,  wie  aeiiie.  YorgaDger- nid 
Ofüii  Uoe  die  Pe«ie,  eoite»  tmä  die  Brow,'  viiki'4w«r  diese  Vor* 
iMMeh,  int.  AiftfUmM;  er  «riillft«  MM,'  Uerk  6|ili?s  T&timui 
durch  die  des  Thonraaiaa  ergünsea  zo  weUeii.  Ferner  ist  ein  gewisser 
geographischer  Fernblick  erforderlich;  es  kommt  darauf  an,  die  iVation, 
fteidsren  iitifatir  «r«ieb  Imlidellv  b-ftw  urtteailiolieB  Geuliiit  eafu- 
MMi  nd'  all  nriae-gÜMigto  m  bijiNiM;  die  jnn4i  einifflii  Or« 

gm  beddtbigt  sei»  IMt  *  WeMgefaHen  TerWeiH  OoHached  bei  der  Ver» 
iMong,  dass  keine  eurppäische  Sprache  einer  solchen  geographiscbea 
AttabifchNif  giMuene,  wfeexlie  deettcJ»,  «od  der  MaBke  .einer  efaug« 
dentodn»  flefaMaprad»  Ititt  M  ihm  ed  aelir  m  den  Wmdv^md^  dt» 
W  bekeinrtOMi'eMe  d»  4IamiinHBleaBungen  vA  «diner  Späteren  BefeManf 
gevt'orden  ist.  Endlich  liegt  in  der  Gesammtanschauung  der  Literatur  ei- 
96S  VollBes  nneb:  noch  die  Anacknilunf  ihiir  iMateriachi  teiheit,'  ein 
BeitiMlüi%  *dMi<  et*  ew^  eiMUgeT'VoikrfhlliilislMr  Kein  eri,  .der  sMb  hfanr 
eaNfkUr^.  «mI'-  wenigstdne  iriae  'Ateohg  v6o  dieaer  Bntwiekhing  seAsl 
Dies  Altes  finden  wir  bei  Gottsched  wie  bei  keinem  frübereu  *,  mi^  StoU 
reizt  er  dem  fi^poll  der  Analinder -Maer»  fieicittham  nn.  eile»  drnuM 
aehnli  iWerkea  ^aCgagaa,.  nrfl  walaw  Bifor  widaiet.  eir  .-eMa  den  Sloibni 
alt*-*  aad  jnWÜhoehdeaialbei  8elinlUailiB«er.  — ^  IM  wmtb  nn\  was 
aus  dieser  Anschauung  bei  ihm  hervorgegangen,  gleicbwoht  in  so  auf- 
foUendem  Grade  unerfretüich  erscheint,  so  ist  dies  nar  .d0m.>UawlaBde  aa- 
aaMbfiBibdl,  '»idMB  eiei^  fraiiieb  liiae  beaaadera^.^lcbl  'rda  te.  Aaligaba 
dar  Ilter«t«r:Alr  die  MMafl  Jogleieb  alalaeogtcf,  sowie  eodi'fetliaf  ia-> 
dividnellen  Geistesform,  nach  der  wir  ihn  allerdings  jenen  trocknen  Na- 
turen beizählen  mUaaen,  die  man  treffend  ab  fintJiiiaiaaiea  obne  Ciitiktaaie 
kaaeifiMid|-'halL<^  .  i' 

!  '   kb  liabe  diese  Stelld  wftflKeli  nttgelMII, '  dedo  an  aalhUfc  den 

natürlichen  Mittel-  und  SchwerpdSkl  von  Goltsched's  weitausgebreiteter, 
sskeiabfr  aenplitterter  TiifttigkciU  £s  in  aar  dieaae  CladäaJi%  der  ia  dar 
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That  seine  ganze  literarhistorische,  in  ihrer  Art  epochemachende  Stellaoif 
erst  möglich  gemacht  und  fortwährend  bedingt  hat.  Er  «ucht  dieser  id«^ 

in  9tbtti;v  ftt  dÜMv  SMe'kl       4na.4^  iiiHMiM  UMMm  «• 

Philosophie  praktisch  zu  machen  und  sie  aus  ihrem  abgezogenen  Kreise 
in  die  Literatur  einzuftthrei^  sHeht.  In  der  Vorrede  cur  dritten  Auflag« 
^mMt'  „WeltweMAwt^  Mgl-  h  imMMMlkt  ^  wmm  mimtt*  ii  im  irtiiii 
{y^cWfM»)  IftiMoiiiM«  ehitg«  MMfee  -Mm^  guhb— icigtä^iiliiHm ,  so 

sei  sie  doch  eine  Philosophie  in  deutschem  (iewande.  Nur  iti  die^üm 
■Siune  ist  seioe  grosse  äussere  litertfische  Betriebsamkeit  aufzufassen,  mit 
niöp  ep  «N«  tt^yohen  ^mImImb  «•foktten  rrt  if^^ni^Tf ^-lif^iHaihÜtip 
'ftftnm  oder  «ft*  ibM  iil  V«Mli4lin9>Mlt^^  i«ilMlrii9l«ata«NiMltfi 

^Organ  leiner  literarischen  Propaganda  zu  benutzen.   Suchte  er  doch  schon, 
da  er  1727  als  noch  ganz  junger  Leipziirer  Magister  ein  poetisches  Kräoir 
das  dort  uter-dem  Wtmwi»  -dar  ^GiMtitwt*  fiiüBacMV »  «■ 

*^fhiiMlöiiscMn '  Akademie  losEustreben.  Ein  Gedanke,  der  ihn  sein  Leben 
lang  nicht  verlassen  hat,  und  der  allerdings  die  beste  VerwirkliciuiDg  «eir 
mt  weMmgreilMNleB,  aHm-nlß  l>MPS6>kn- Abiiohten^uBdb  PliMug^iymiii 
irir».'  «fo  dimn  Mriio^^irar  «i  aMb,  diin  iir  liili  mil  hwiilirrf  Yi» 
K^e  dem  Theater  ArfwM^le.  Bs  iat  ja  das  wirksamate  MiUei,  die  LitanMr 
in  das  Lehes  zu  fahren.      ^  "  :«  •   .     ,  ,  ,  ; 

Wir  tibili-,  •  lioltMlie4  Meiit  Bvwt  «ü  d«i  Miiifi«  dii  ÜM.äih 
06dli   Er  irtll'dM  DMtidM       Litmiv  adMlM,  ».kartft'wdf 

'•«roHo,  ■M«4ifMv  eiM  LtteMlir^' dl»  tiiCr'dio:lloator'der  Alfen»lHML«if;dk 
Regeln  der  Schönheit  und  des  reinen  Geschmacks  basirt  sei.    Wenn  nur 

-  diese  •  Regeln  und  dieie  Aütfafliung'^^er  Alten  etwas  ,  tiefer  «ad  dieser 
aelHMck  elfMS'dtrilifeliildeter  gewesi«  ivite!  .Und  wm  sieh.mur  Mkim^ 
ftetopt  ehM  UteNdtr,  itnti  diaM  aie  frei-  wiA  MtaewotlMaendig  ads  iMi 
herauswachsen  will,  mit  etwas  gutem  Willen  und  leidlichem  Yersteade 
nacbeo  und  erswingen  Hesse.  «   .  -.1.1     /  • 

•  •  '  '»»Dar  inir  «1  jldsf*  MMed  «Miltd.äni.  LpieniMi  iBUHbtt^  mA 

•'goeti-J wer  :e^  wbde^'Hwihrtt'iehiyttiiiwli»  an^.Var  seine  Kritik,  wie  s|H^ 

ter  die  Lessing'sche,  eine  lebendig  zündende.  lo  der  Epigonenzeit  der 
zweiten  soblesischen  Schule  aafgewachsen,  t  war  seine  treibende  Kraft. dio 
OppoäüOtt  gefon  diese.  Den  8ehwtilale.«Ml  der  MeaiarirtlMii.aAala.ldr 
«adlo'Gerreiiliieiliwii  *die.  Regel  entgegen.  .-^IKef:  üb  d«'fifiwK  MhMi 
er  so  sehr  zur  französischen  Literatur  hinneigte.  Er  liebte  die  französi- 
sokwn  £k)hriftefi,;ilielit  weift' sie  flraüjfcsiseh^  scuidieri^  «eU.M. edücefilt.fid 
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•Den  deuUcheo  Keformbestrebungen  »U  scblechtlbiQ  oacbzuahmep4äs , 
Yt^rgiitigei  VocbUfi  diene q  aimiw    Jigr  di^ner  G«4icl||fpiwili4  M  ifir 

•iiiniti.  Mm  ito  Afawcfci,  ^ptm^fi  mm\Q9mM  imkm  mm  fi» 

MMi  flMMiMi  vM. '  fci  aigftiiHwii,  ler  ^  im  4iiiNMtfM       füt  Opr 

riogäciiutztfng  empört,  mit  der  die  Fr«tu2.0i>^a  auf  diß  deutoche  Literatir 

y t— itMbn    Bff  vmM  üfv^  «NU.  i^i».  .4M  «iP  ?«l  4ff  M 

tesbriele  m  schreiben.  Ja  bim  de«  Briefe«,  die  Oliftfel  AMbpiU  Iß- 
iinillkeilt,  gebt  sogiir  k^rvof,  dai«  der  sqqH  ^«hqMi^e,  gegea  M^tabir 

Alriv  Bit  Ftmnmm  .$mm  iWirit  •k.4M4i*er  mmmiivmifMfVt 

I        FUr  stiDS  2w.««k«L  fMid  GoAUcb^  VjQr  A^em       Tbeater  das  na-  , 

•ÜriMMia  Hituk  ilipi.w«a40  .Um.  4m  »»bif'^slm  Qe^riMri^  ^  i 
mHMmt  WJelHiglieii  ..OmmI  NmAI.  mIt  fimg.A  iW  <M* 

'WUbi  k\os  die  YerbflMflrung  des  Tbeater«  a«  aicb»  di^  Cialtoehe«)  In  AifP 
ifaaUe^.WBM.er  jiob  init  iUeaT  ÄifhiiiipitlergBgeUgchfrf^  i9  Wj^^diuig 
<«Me)  M  «ift  fcedtflk«,  .im, m  imf.M^^iiß.  Tjrmv^  kwWP»' 

bekMHilMi ,  SQinal  sie  wegen  ihr«  felteoeq  ErMbeineiip  tw^r  ei^  i 
htdeatenit  ]i/^jiiiiuiig  iaiitUfaeD  niitftfo^  «ur  A«ii)r#iti)qg  4«ä&^U»eo  gaos 

imd  toAHtiWciii  «ifoi  «ht  nidil  dtf  itocMey  4er  «litfbeiide  Clata  alMr« 
-der  aet^'t.    Ja  V4m  verschiedeaeo  üntefi ,  c  ß.  aus  finsslaft^  i»^ird  AO 

■eW  ♦gMohiiefc— ,  ob  er  mM>  m  N«^fmmHt  SMum^fi 
AandUhiie^  ^mi  4sr.lHMr«mt6.|(eiilir  äWi  ciMWl  .diMt  M«!*»*"  <W 
-mm  iMftititi  :SiMi  IMMr.iiwrfisa^eB,  daw  mt,  «de  nMie^tlioli  fin  eilli 

Briefe  von  ihm  an  Gottsched  d.d.  Nürnberg  den  2^.  April  ^73^  (s.  M* 
4Bil  9.  iftS^  hetfwfdbl».  äch.idieeei»  4imm  teffc  il0a.dBmii9ack  fir 
MMi'UitMl''  aiifk^M  idmali^  Mi*4MiaMNP,.  iiwft'#tlMfir 
•!lliiig—«iii»ütTmteiaoge«)htt.:=  tgeWjew  ieiühen  «Qf 'Mr  dM 
iBriefwiacbael ,  nicht  Frau  Keaher,  wie  «an  gewii^nlioh  8iwiiDl9t,  soadan 
iHetr  Neuber  war  es,  der  GaMsoked'e  iBÜiuMi  dieole.  J)i»  j^bfr  jiw4ia  Ge- 
wMelfr  eiad«lle;«ielr  ifMr,  .dM%,  oiadl  JMMd  «hir^  Md.«Rll^  «Ml 
dMUikMr  Hiill  «B  EbM  Mhr  •tende»  !y#fdiiiiMid.  Maff^  m  mm- 
^ifl  aiob  dttui  «bald,  mobk  yocuebinbcii  durob.  ieiiMi)  im  .dlP 
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daher  Nenber  nach  Russlaod  gegangen  war,  ^ab  er  die  ^deatecfae  Sdiat- 
Mbne^  hmm*   AiiadrUoUieh  beuishBel  mr  ula  BAweggraMl  freier  Hftlh 
•MffAft  tat  teehrtsa  Bnd»  <d«>  MMn»  BMirigB  ÜL  MI :  .«dHtfr«il.#ir 
4iweb■lari^  deodie  IMhaMv  iliMr  geraiiiiidi  SIMMMm^^mt^ 

CO  überflüssig-  gewiesen,  Dicht  mit  der  Abwesenheit  di^^^r  Gü^\\t>diü^l 
^wriflier  in  öaa  alte  Ciiavs  verfallen  möge,  jung«  üUcliler  aber  aücih  4«a 
MMt  «iditMiM  Jmmb  älirfe^  .iia.M  IAii«Bi«e«  dMl.düfci  krim 
Mmb,  Sttcte,  rii  tfia*.«lm  OliUMiiil  «odMlM  VMAv^t,  falMMMP 

an  sehen. '-^    Er  sncbte  spater  wieder  mit  aadero  Truppen,  mk  1Scfi(^e* 
jmhq  «nd  Jütcb^.tn.^^rbiadanK  fB  traten.  Allein  eine  so  unbo^tagtoiiu^  « 

cleasng'f  fiiofliifi  urM  aebiMi  ^büMrUiAr.  Hut  «W  iMft  «olMliintMi 

■ffegieii  seinen  Willen  von  Koch  -Weisse's  Operette  „der  Teufel  ibt  los^ 
MgefÜl»!  wtr,  entaUnde«  |MfiöoHcIieZiav^gkeiteti  (^S.  die 
•te  m <ailir..ttU0i  ■■■Ütilhiifp.iAi^wü  lirbtüpiiliraiMi  KPfMMif 
.ilni  ibn  »)>ii'sni  >ai  flv  oodk  tfi  daiwifufgnaihwlii»  4m  Aaüe»  JNh 
:«ririillig4e.  ' 

So  viel  steht  fe&t,  AUes,  wjis  Gottsched  ;gsiban  Jiat,  das  h&t  et  Mk 
wdlMfcäten  iiÜMr  ;filr  idiBr  dcaMB,  Literatar.ifMin.  i  Aiür  M  iWfcnnHiMlii 
«fift  .lto.Dniii«B  iMiw  WijgiiliMi  *wti  '4m  wm.mm  m  f  lÜMtiAcr^  /tli 
-iliin  alle  ursprunglidie  iGeuialität  mangelte,  üette  er  ttnfangs  in  aninir 
Theorie  der  Dichtkunst  die  poetische  Begabung  als  solche,  das  üicjiie,  dtis 
•/MtoK  «It  4m,Mm  .und  JMMUi#  VoMuMMit«  ^  MÜ«  ^ 
^Molit.  dftr  Adgdl  cl»  dMi  Miwiirniiiii^  >— at  üMpiOgliiti. 
bildende  iindi^ügelnde  balraehtet,  so  4ret  im  Yteriaafe  «der  Zeit! jflPW  itoifi 
liflunr  Mehr  und  iOiflhr  in  den  üntengnaid  nnd  wurde  zaleUt  ^ns 
:gilr  .vtfigeiMB..  Ute  iWakMoo  mcUm  üiil  diiir  ala  fMoiMP  ntohl^ 

lund  Beine  Schul«  vitf  säumten  niobt,  von  adlchfili  GriMidsäteefl  «ys  imit  «intr 
isohreolfenerEageiidea  lUamifi  fttkhl^  mA  i|d«tter  »Ciiodilit»  (üfi  iotMl^or 
-tti  »ItfnnMfiiiiHiflMM* 

Diei  war  e^'fnt'4Mitf0ß  i4m(k§m,'k^^  Jfm.lfi^  mh 
•^on  der  firkenttiaa,  dass  M  ^otllehed  die  #oeiie  i Md  idie  Jüw^  fiber- 
1lwu(lt  an  eiuetn  J)l«a  MeekiDisoken  herabsinke,  oebaaen  aueh  die  iberUbni- 
*im  iMäm^h  «nü  .idtae  .MwroiMiP  okreo  Aiifgattgapiiikk  U»i  .MiVMliMr 
nviMi  Iii*  dfediipck».IMir.ite'iKllt^ai«teiiiilt^^  sp..ilV«)i1llli 

•UnrlbModMi  ^rdmhü  *wfk  l^üu«!  dUtiffiMke  AiifMlllw;  HÜM 
xunächit  Überrascht,  ist,  dass  Bodmer  »oimM^imiQf^MlA^ 


uiyiü^ed  by  Google 


T68  '4kmämi.w0k  itm  Mf^iur^mmmL 

■ 

1740  ist  der  Streit  nicht  ausgebrechen.  Wenn  unsere  Literatiurgeschicb- 
-|M  ditf  «Odert  iebreiy  .M^  <i«d  ai«  «bea  wieder  tm  Maiiso  «verftthcty  dttr 
•imli  ilta  DtMUwv«  dir  Miirdm  g4tf  dif  wüi«.  DteMl  «il- 
irliMt-a  tmm'&m  ^mmB  VerkMtaii*  eo>  Die  iehWeiier  eMe«  6ol^ 
sched  gern  nur  als  eine  Episode  in  der  Geschichte  der  deutschen  Poesie 
ud  XrHilc,  Mir  al»  ia  den  Crtof  ihrer  eigenen  Wirksamkeit  eingescbobee, 
'twemäHia.  Aber  lo  Mbr  ••  «Mb  iat,  tat  d»  flebireiier  fitber  •!• 
Mmbid  gesdMMea  oid  ibi  tbdibMipt,  neaMtUeb  dirob  dbi  yfiiOmm 
der  Maler^  erst  angeregt  haben,  so  ist  es  doch  grade  das  Verdienst  von 
CtottaebeA^t  kritischer  Diebtkwat  ^ITSdJ,  xom  ersten  Mal  die  lerstreataa 
*kiMWbM  DiWiihif  in  newiigrfMit  wmi  mä  ibifim-^rioiip  M- 
ifeligeMrt  in  beben^  WereD.die  Mrnfeinr  eeioe  Lebrer  geweiaa,  le 
wnrden  sie  nun  seine  Anhünger  and  Mitarbeiter,  sie  stehen  mit  ibm  im 
freiMidlichsleA.  Briefweduel  (Oansel  S.  188  fL)  und  noch  1737  wird 
•BAner  bi  4«r  ¥«ff«i»  mal  17.  flMUtk  im  OMlwbiile  britieebeB  B»- 
Mg«l  nie  litarbeiMp  angeMrt. .  ColMbad  rtthrt  Mfeitliob  (jKrit  Beilr. 
IV.  S.  444}  die  Verdienste  der  Schweizer  um  die  Geschmacksbildung 
ud  glaubt  sich  mit  ihnen  ganz  in  Uebereinslimmuug.  Breitinger  ttber- 
'Mdel  OoUaebed.  «u.  1.  Jui  17a&.  (tand  &  194}  iraie  eben  er- 
iebicMM  Hiitebn  DMibmiC  mai  m.  diMtr  eelbit  rttat «  Th.1.  8. 196 
Gottsched  s  Gedicht  auf  die  Dresdner  Erbhuldiguog  «la  ein  MuMer  poeti- 
wA»  Oden. 

Dnr^nbdtedNbnb  imrdn  w  Mtaebwl  oder  viebnebr  anf  eiM 
*  VnNMtnaiMi^«  •  iwi  enIllMN  tfclrilhn^'  nnmniMHb'  ^^en  Pidaebnl  «bi  den  ^^Be* 

Instignngen^,  hingeworfen.  Es  lässt  sich  nicht  löugnen,  der  Streit  ent- 
stand, weil  sich  Gottsched  in  feinem  diktatorischen  Ansehen  beeintricbtigt 
IMdleb   Die  Hnl^g  dea  lUmph»  wir  eine  dir«bwef  penMiebn,  dne 

'^i^mtlMt  Mnni|ilelle  dtaaelben  wnr  mwM  de»  tftnsilnnte  Pmlnien  aalbil 
'Wie  den  Zeitgenossen  sehr  dunkel  und  unklar.    In  der  Vorrede  der 

'^Hallisehen  Bemühungen^  von  Cramv  und  Myltna  beiast  es:  y^Wir  sind 
niebt  im  Stande,  denen  frOndlieb  in  nntworten,  die  im  wi  die  nit^ 

rlkih^  IJriiehen»^iaana>  Inritiieben  f»iuby<tua  be^njcn,*' 

Sehen  wir  vom  Persönlichen  ab,  wortlber  wurde  gestritten?  Be- 
trachten wir  die  Ansiebtea  der  MHteiser  ntther.    Sie  stehen  überall  auf 

ikMaMatfiacbeii  fiodtn,  aki  .gnbei' i«n  nbwr  VeiyleMnnt  der  FMie  nul 
der  Malerel'^ibav  wibfMid  tmiiebiad  bn  Onmdn  nnr  nnf  nfain  ponlinehn 

^fichreiBnrt  aasgeht  ond  Poesie  und  Redekunst,  Poetik  nnd  Rhetorik  als 

^^ani  gieiebbereeblifl  betrachtet.  ^  • 

(ßcMäu  l^lfk) 
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(Scblan.) 

Ihnen  liegt  die  Malerei  der  Poesie  nicht  blos  im  Ausdruck,  sondern,  wie 
Breiluiger  sagt,  in  der  gaBMn  Arbeit  der  poetischen  Nachahmung  und  Erdichp- 
tapg  nil  aUen  ihren  G^helmniaacD  und  Kunstgriffen ,  ihnen  ist  die  f  o^ie  eben 
Mf  dna  poetische  Malerkunst,  weil  dieses  lebhafte  und  bertbewegende  Schil- 
dern das  eigenthümliche  Werk  der  Dichtkunst  ist.   (Brcitinger,  Krit.  OücshUuinit 
IJk  I.  S.  81.)    Deshalb  Jiftl  hier  auch  das  künstlerische  Schaffen  eine  ganz  an» 
den  Stillmif.  Badner  sagt  in  der  Vorrede  zu  Breitinfer^a  Kiik  Diditkunst: 
«Ea  iai  swar  gawiaa«  data  dia  JVatnr  vor  dar  Kanat  dtgaweaaa  iü,  angeaehen 
dia  Kanal  aifibli  iit  ab  aiaa  naebgeahntfa  Katar;  ich  gtaialia  aadi.  aO|  daM  Ha» 
mar'i»  SopliiiUae'  nad  DamaaliiaBei'  Schriften  obna  dia  HiUfa  dar  Knnitbfldiar 
gaf ohr^ehea  worden,  in  welchen  die  Kanal  in  Refebi  yoigetmgeil  iaI»  allein  dia» 
M  will  Bich»  aapen«  daaa  beaagla  Schriften  dämm  ohne  Begafai  varfimat  waii» 
.den,  lonal  nttiala  kelna  Knnil  nad  folglich  kaina  Nalnr  darinnen  Torhandan  aei^ 
.wieil  dia  Bagahi  aichl»  sin4  alt  Aaufiga  and  Aamarimageo  dar  Kanal  nnd  dar  • 
Kalarv  lia  vMan  anch  ohne  Annebadichkait  nnd  SchOnheil  laii^  weft  dia 
4{ebi  nnd  daa,  im  gefUli,  niohi  awai  airailanda  Dinge  aein  fcaniMn.'* 

Wu  idao  war  dar  Ualaiichiad  beider,  <sOttaohed'a  nnd  der  SchweiaarY 
Han  aiehl,  ca  iaI  kaia  tie^irender.  Ea  bil  kahi  eigentlicher  €ag«aiala.  Ck>lb- 
ioliad  dringt  aaf  Befolgung  der  abgezogenen  Begeln,  anch  die  Schweizer  hital 
diese  für  gut  nnd  nothweodig  and  dadndb  kOnnen  aie  Itnga  mil  GollMftad  bi 
Uebereinstimmung  leben  und  aich  aogar  an  ihm  bilden.  Aber  die  Schweizer 
gehen  zugleich  einen  Schritt  weiter,  sie  bleiben  nicht  bei  der  blossen  Regel 
stehen,  sondern  machen  ihr  gegenüber  etwas  Höheres,  etwas  über  die  Regel 
Hinausgehendes  geltend,  etwas  specißsch  Geniales,  ursprünglich  Productives.  Das 
ist  Etwas,  was  nicht  erlernt  werden  kann,  sondern  angeboren  sein  muss;  Etwas, 
das  nicht  a  priori  demonstrirt  werden  kann,  sondern  das  da  sein  mus.s,  in  äus- 
aerlich  aufweisbarer  Existenz,  wenn  es  begritTen  werden  soll.  Und  das  grade 
ist  es,  was  den  Schweizern  mangelt,  sie  können  kein  positives  Werk  in  ihrem 
Sinne  aufweisen.  Daher  kommt  der  Streit  auch  zu  keiner  rechten,  augenfälligen  Lö- 
sung, sondern  versandet  in  sich,  denn  er  enthalt  einen  Innern  Widerspruch.  Gott- 
sched's  Prinzip  ist  das  untergeordnetere,  deshalb  muss  es  unterliegen,  aber  der 
Sieg  der  Schweizer  kann  auf  dem  Wege  der  Theorie  und  Kritik  nicht  erfochten 
werden.  Deshalb  wird  Gottsched  nicht  sogleich  aus  allen  Posten  herausgeschla- 
gen,  aber  ea  war  um  ihn  geschehen,  sobald  Klopatock's  Messias  erschien.  Er 
sträubt  sich  gegen  diesen  mit  allen  Kräften,  er  kämpft  gegen  ihn  den  Kampf 
.dar  Vanweiflung.  Warum?  «Weil  in  Klopatock'a  Messias  in  der  That  das  ihm 
«Blgaganflahanda  £lomenl  mwirklichl  wudai  weil  danalba  all  der  UngH  ga<« 
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ifinhUy  längst  erwartete,  lingst  propheseite  poetbche  Messias  der  Schweiler 
erschien^  weil  io  ihm  die  durchschlagende  positive  Leieluog  im  Siue  der  Un- 
teren vorlag,  welche  so  lange  vermisst  worden  war." 

Um  war  freilich  e»ne  Lösung  dieses  höchst  enep^raekliehen  Kampfes,  die 
Ifiemand  vorhersehen  konnte.  Aber  man  kann  nicht  sagen,  dass  Klopstock'« 
Messias  das  Resultat  desMlben  gev^^sen  sei ,  denn  er  entstand  unabhängig  von 
diesen  KlopfTecbtereien.  Eine  unmittelbare  Frucht  trug  aber  dieser  Kampf  den- 
noch« obglekh  «nch  sie  weder  von  Gottsched,  noch  von  den  Schweizera,  bod- 
dern  unerwartet  von  einem  unbetheiligten  Zuschauer  herkam.  Es  ist  die  Bann*  j 
garten'sche  Aeathelik.  Weil  den  Schweizern  der  leere  Gottsched'sche  Regelkran 
sieht  geilftgte^  M-musste  sieh  bei  ihnen  dM  BedüiftuM  meh  eiMf  tieferen  Scböa-  | 
heifslehre  regen.  Gleieh  Mch  den  ohctn  mfaMinm  Yfotien  %iss  der  Hmk 
-'Mmei^«,  iD  er  itgH  dtM  Bmnw  wfkd'  gnn^ldiüw^^hw  Atf  MeHm?  ^ 
toBilhriMlt  ftHOM  MUe»,  ttkn  «f  ibrts  ditt»  Iküll  mmI  Refdf  h 

llraStihrifteif  vörlMMTen  ätui^  s^kAMt  M  A>oh  noch  Mier  «iMMchil,  ^ 
'Ver  iler  dieidbai  feholel  haben.  Dboi  nieM  wu  tigoislnn  oder  2dlMI)  leM 
^mr  war  naitttiiGltef,  all  dasi  eie-  tMiSh  Mf  iktj0äliff&  Aehl  gahei,  ^ 
fBWfHe  befdniffge  WMcnng  M  da«  CteftaiMI  feto  iMIt»  vtttf  dhdr  iRIkiMA 
"ttvner  ilachdaditeny  warriid  dieie^  Mkclie  ee  hiSfWKgfMBr  nwl  dleee  WRhiil 
treudigenveiee  tttnn  «nneten."  Aber  dfo'SelHWiief  edb«  WoNleii  dhUe  M» 
-Adihweadigkeil  nlcbl  M  erftÜreD.  fihH  Bidnigwfteir  ttid  edir  SMei  M  | 
lIMn  dies  and  tWar  (Dam^  fil.  2f4  ff.)  dhrdl«  dttfcfr  diese*  BMfSfidM  ftf' 
geregt.  Dfe  Beumgarten^sche  Aesthetik  bl  die  Fnrtbildiihg  der  sehwetMfWIkl  | 
'  Bemühungen,  so  wenig  Bodmer  diesen  inncrrt  Zosammenhang-  auch  eirisrehlP- 

Diese  Acsthetik  ist  darnm  so  ein  grosser  Wendepunkt  und  in  der  Hä 
der  Anfang  aller  theoretischen  Kunstwissenschaft,  weil  sie  zuerst  der  ünbestiiani^ 
heit  ein  Ende  macht,  das  Schöne  aus  dem  Wesen  des  menschlichen  Geistes  üb«^ 
haupt  abzuleiten.  Da  konnte  ja  nimmer  der  Zweck  der  Kunst  und  Dichttuf 
von  den  Zwecken  der  Moral  und  Religion  geschieden  werden.  Diese  Aesthetü 
macht  zuerst  das  SchOne  zu  einem  besonderen,  specifischen  Gebiet  des  mensd^ 
flehen  Geistes  und  gibt  ihm  darum  seine  eij^enrn,  speciflschen  Gesetze.  Das  ist 
ein  Prinzip,  das  für  alle  Folgezeit  massgebend  sein  musiste.  üfld  wenn  sich  daffl 
auch  Bauragarten  in  der  Ausführung  vcrgreifVund  das  Aesthetisdie  als  die  SpMre 
der  unteren  Erkenntnissvermögen  bezeichnet  und  behandelt,  so  thal  diel  ^ 
JRHnzip  selbst  keinen  Eintrag  und  scbmSlertl  nicht  seine  Verdienste. 

So  weit  über  die  Bedeutung  jener  Kampfe,  die  allefdings  Ofaeto tfchend  |^ 
Hug  ist.  Ich  habe  mich  grösslenibeils  an  Dtmzel's  eigene  Wiatle  getiaRen; 
dem  reichen  ond  durchweg  neuen  Inhalte  des  Butfies  konnte  ja  die  ktittfp 
nichts  als  ein  einftcher  Bericht  sein.  Keine  LKeratnfgesdÜcUio  bat!  bishsr  <i 
ehiielnen  Richtaagen  jener  CitSenttarperlode  and  dhren  inikeni  ZnsamnieiM 
'ao  in  dhf  Tiefe  erfihssr  und  so  ia  die  Augen  fpitngettd'  eütwidtett:  Ünd  w*" 
lieh,  es  that  BTolh!  F^en  wir  alle  dir  einzefnen  Plldeti  suMUimen,  dii,  dfl^ 
leb;  bttlen  wir  alle  ürMic&e,  lene  2eit,  die  niirs  immer  Xtft^lQdtl^  da  die  ^ 
'dbr  ^anheif  gOt,  mit  gana  anderem  Ai^sb'  ttetiicUteb.  ftk  leben  doch*  jti' 
liier  Äberall  die  Anftgge  nnd  ireime  des  tfommeirdeny  wir  ttegMink  ce  fBUH» 
ditte  2eig  dbr  Sebeidhponkl  awifedreif  der  alteb  «nd  nettea  Zeü  iv^  iHe  etif  1^ 
'ÄdettiP  ^  t«fiiflg  beMim^^   
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Kit  AMogra{)Ub  iber  Gi/tMcbd^  ^ik  eine  Vorarbeit  für  eine 
to'WMignng  LMtbif^tf  fngekfindigt.  Wir  brauchen  nicht  hinzöiufügen, 
«dtf  'McW  ^attliiHgi  fUt  aach  diesem  Werke  entgegensehen.  Wir  dürfen  er- 
.WOTCeu,  dnk  iHr  AueU*  M«r  über  das  Mos  fislhetische  Bereden  von  Lessing's 
•Mlialilit  «id  Märfe,  über  das  im  Grunde  genommen  auch  die  bekannte,  in 
NMor  Besiehung  vortreffliche  Charaklerislik  von  Gervinus  nicht  hinauskommt, 
eifdlleh  ttnmal  zur  wahrhaft  historischen  DarstelluDg  «einer  ganzen  BedeaUlDg 
und  geschichtlicheo  Stellung  yordriogen^ 

Heidelberg.  '  Uttmumi  fltetteev. 


Mifcecxnvm  8^8.yi^. 


Zwiefach  ist  der  Inhalt  dieser  nils  mancbei  lf<ltt  ioflUiMiMeii  tefdili 
Der  erste  Theil  bringt  ein  Ineditumt:  dm  Abdruck  einiger^  tß^t  äk  gift^Üi^ 
Metrik  sich  verbreitenden  Abschnitte,  welche  In  ^id»  AinftvoliiiiMrk  (fltö^ 
Jänder)  Handschrift  des  dreizehoteif  Jahftaiid^lW  Mi  Mbtty  uüä  iMtt^Hi^A 
^4fm  Wolken  nnd  Fritocben  des  Aiiili^bnei:  ^  fiit  -Hu  dk^lU  HltfAtö(if% 
wMkp  Miehr  ciaediisohd  ScMien      TMm  <tf  Umitak  hbä^  SkAut  Üek  Ar^ 
^tophaoM  ß^am  dm  Plntp»  tiMk,  «draiif  tef        am  Mbfer  £i^jg^'  ibl 
ntMmAmi  MM.«     R  (Yi  p.  1«S  ft>  aHMlIeL  Did  eiMuT  ^aftf  Abschnitte, 
lU«      Gmw.iiiM  Aekumlüf  «id  afUn-  WitMgd  dmuiüt^n,  sind  in  dem 
^mOiBgMHlMl  AbdüDk  #c«iMUlfaii  «ata  hoiiiüiHbi  feryfdioiis  ea,  quae  nondum 
4»dlitf  jMwytiimiMtiMlIftM  ad  oliiiir  dwririheiiit' teiviii  auch  die 

lUripis  liifcr  dbftdfiieklto  Siflche  eifthakm  tWir  IMMes,"  was  theil weis^ 
mt»:  Jk9^B0o..»mi  MdM*  QaeUenr  liLlt  aber,  dll'  dti<:h  anderes  minder 
JMuMß  .itmakK  M  fiüdtly  ii  dMna  actonw  Cfierattmtunirang  die  ßekannt- 
MOlMmf  wdiiM,  ^  ihm  htar  «f  Tbeil  geworden  ist.  Der  Abdruck  hält  sich 
«b  eiüler  AbdrvdL  äfaraBg  an  die  fiandsdhrifk,  die  hier  selbst  mit  allen  fehlem 
«bjgedfnokt  ist,  während  einkehie  Berichtigungen  dieser  Fehler,  Verbesserungs- 
:«(tffcUige  nhd  Nachweisungen  der  im  Text  citirten  Dichterstellen  unter  dem 
Texte  kurs  bemerkt  sind:  denn  zu  einer  ausführlicheren  Erörterung  war  dem 
Herausgeber  keine  Zeit  vergönnt.  Der  erste  Abschnitt  handelt  uspi  t^c 
/RoSwv  övoixajiac  und  gibt  kurre  Erörterungen  über  die  einzelnen  Füsse  mit  de- 
ren Benennunjren ,  woran  sich  noch  einige  kürzere  Abschnilfe  über  Erfindung 
der  Metren,  BegrilTsbestimmungen  von  Metrik,  Rhythmus,  Fuss  u.  dgl.  anknüpfen. 
l>er  andere  Theil  der  Schrift  p.  13  flP.  „De  ItalicTs  grammaticörum  Latinoroni 
jcodicibus"  bringt  eine  Reihe  der  schätzbarsten  Mittheilungen  über  dio  in  ver^ 
schiedenen  Bibliotheken  Italiens,  zunächst  Roms  befindlichen,  meist  wtnig  ode^ 
gar  nicht  gekannten  Handschriften  lateinischer  Grammatiker.  Ptiscianus  eibÄÜ 
ainter  dem,  was  der  Verf.  ans  aus  der  Vaticanisichen  Bibliothek  verteicUei  & 

Attila  m  Upr  wisi  mm     (Mn     Mhittd  Jtf^dwfii  «y  tiüi 
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d0aa      tnden  CoddliaMsAMofite  teValioHMMBiUioM 
in  das  ftnMute  Jahiiuiiidert  —  erwfhnti  denelb«,  d«a  andi  Hr.  M.  Ben  dih 
/wb«  olme  jedoch  deoielbeii  den  Handacbriftea  m  Carbnilw,  Sk  GiOn  mdlii- 
den  gleichinstellen,  in  Abficht  auf  Minen  Werth  für  die  Kritik  dei  Tedei;  i. 
den  Monatfbericht  der  Berliner  Akad.  d.  Win»  vom  4  Rot.  1847  |i.  15.  Ai- 
dem  Handichriften.  dee  Prifdanm  gebAren  in  f pilere  Zeilen  des  twftUkM  wi 
der  folgenden  Jahrhunderte  bis  ine  füntaehnte  herab.  In  einer  denelbea,  b 
1485,  welche  dem  fSknfoehnlen  Jahrhundert  angehdren  aoU,  nnd  einige  der  Uih 
neren  Schriften  dee  Priacianni  entiiilt,  befindet  sich  noch  die  Uehie  Sdrill 
Maorof  Serrius  „De  cenlrimetromm  generibus'*  (wie  hier  der  Titel  lautet,  t,  M 
Putsche  p.  1815,  zuletzt  bei  Gaisford  Scriptt.  Latt.  rei  metricae  p.  363.  vgl  nelDe 
Gesch.  d.  Röm.  Lit.  §.  393.  not.  8.)  mit  folgenden  Schlasswortcn:  te/o;.  per 
nicolauni  perottum  centriinetra  servii  iiuiunt  foeliciter.    Nun  folgt  der  io  der 
neuesten  Zeit  vielfach  verdachtigte,  von  seinem  deutschen  Heraasgeber  vertei- 
digte Apuleius  de  nota  aspirationis  und  Ejusdem  Uber  de  diphtongis  und  ivin 
mit  folgendem  Zusatz  am  Schluss:  „Apuleii  fragmentum  de  diphtongis  guod  io 
vetustissimo  eodice  repertum  est  finil  foeliciter  per  nicolaum  peroolDOi  quam 
ferrarie  apud  magnificum  et  generosissimum  uirum  D.  guilel'  GR  (etwa  Gaari- 
num?)  esset  et  duodeviscesimum  aetatis  sue  annum  ageret.''    Aus  dieser  l^otiz 
würde  also  hervorgehen,  dass  diese  Schrift,  die  man  für  eine  Fälschung  tm 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  halten  wollte,  doch  auf  einer  sehr  alten  Quelle 
beruht,  die  einen  soldieD  Verdacht  widerlegt;  der  später  anch  durch  seine  Be- 
ziehungen zu  Phädrus  und  Anderes  so  bekannt  gewordene  Nicelaas  FcnHni 
der  1460  als  Erzbischof  zu  Manfiredonia  starb  und  1430  geboren  war,  MH 
hiernach  als  ein  junger  Mensch  von  achtaehn  Jahren,  also  im  Jahr  1448,  dieM 
Codex  SU  Ferrara  copirt.  Gleich  Priscianus  ersebeinen  die  Yeiaehiedenen,  in  der 
Sanunlung  von  PntM^e  jetzt  abgedmckleo  Sehliften  efaief  ]>onalBS,  Senium 
S^ofl  nnd  Anderer  mehiAich  in  den  VaÜcan|iohen  Handfcküken:  eine  geinMi 
Vergleiduuig  der  lelitem  mit  de«  gedmcktan  Texte  aehnhit  alMiagi  «km 
Bothweadig  ali  wünaehcniwerlb,  um  mit  dieaen,  theihreian  nodi  lehr  mmir 
Jissigten  Resten  der  lateimsehen firamamtiker  aufa Reine  au  kommen,  aaail* 
lindemann'a  Corpna  Grammaticorum  noch  nichl  soii^eit  gediefasn,  oder  tislndr , 
in  seiner  Forlsetaung  ansgeblieben  ist.  —  Ana  der  Palatiniachen,.  ehedca  IW- 
delberger  Bibliothek,  die,  wie  der  Verl:  gana  wahr  bemeriit,  „ex  aali^  ^ 
maniae  monasterüs,  qaae  Ronmnomm  aeriptomm  atudia  per  medium  aevaa^ 
Terantj  moltoa  et  egregios  codioea  nacta  eit^  wird  Bbtigea  ebenfhlli  dabialb' 
achUlg)ge  angefiihrt,  was  nach  mueim  Ermessen,  da  diese  Handschriften dai* 
weise  fai  eine  sehr  frOhe  Zeit  dea  nennten  und  zehnten  Jahrhunderts  sarKk* 
geben»  weitere  Untersuchung  yerdieot.  Wir  erlauben  uns  nur  Eine  Bemerfcoi^ 
In  einer  dem  Kloster  Lorsch  entstammenden  Handschrift,  angeblich  des  zahiNt 
Jährhunderts,  wdche  jetzt  indeis  nur  noch  den  Commentarius  Donati  estA 
findet  sich  auf  dem  ersten  Blatt  folgende  hier  milgethcilte  Inhaltsangabe:  Jr 
natos.  Sergius.  Victorinus.  Beda.  Servius  d'  an  rethorice.  de  oratore.  pro  inarodb 
paradoxe.  OfBciorum.  de  finibus.  epistole  ad  bruium.  de  mut'.  oratonis.  Hi* 
stehen  also  die  in  neuester  Zeit  wieder  hinsichtlich  ihrer  Aechtheit  besprochenei 
Briefe  (Cicero's)  an  Brutus,  und  wir  hätten,  bei  dem  fühlbaren  Mangel  des  ur- 
kaDdlichen  JVacbweiiei  fiir  diese  Briele,  jedenfaUi  ein  dia  biiberiga  UeberJicit- 
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rnng  weit  übersteigendes  Zeugniss  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  gewonnen, 
vorausgesetzt,  dass  dieses  Inhaltsverzeichniss  nicht  von  einer  neuern  Hand  her- 
rührt (was  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint,  da  der  in  solchen  Dingen  so  genaue 
Verf.  solches  anzugeben  nicht  unterlassen  haben  würde),  wiewohl  daraus  noch 
nicht  grade  das  Gegcntheil  gefolgert  werden  dürfte.  Dies  mag  wenigstens  noch 
einiger  Hoffnung  Raum  lassen,  dass  noch  andere  handschriftliche  Notizen  oder 
gar  Handschriften  selbst  aufgefunden  werden,  welche  einen  äussern  Beweis  für 
die  Aechtheit  dieser  Briefe  noch  besser  begründen  lassen.  —  In  einer  andern 
Handschrift  vom  Jahre  1464  befindet  sich  auch  „tractatas  pompeü  super  partes 
donati  grammatici  urbis  rome",  d.  i.  das  von  Lindemaoa  «QS  einer  Wolfenbüttler 
Handschrift  und  einem  Leidner  Apographnm  edirte  Commentam  artis  Donati  (g. 
meine  Getch.  d.  Röm.  lAU  §•  393)  and  zwar,  wie  ans  den  hier  mitgetheilten 
Anfangs-  und  Schlussworten  hervorgeht,  daa  ganie  CommentDin  aammt  dem 
Anhingtel  0e  barbarismo  jnita  Pompeium. 

Unter  den  Handjchrifleii  der  Bibliothek  der  Königin  Cbristioe  von  Schwe- 
#en  itt  eine  angegeben,  welebe  die  Fabeln  dea  Avianoa  mit  dessen  Votvede 
„nd  Tbeodeainm  imperatorem"  enthilt.  Wiie  diese  Angabe  richtig,  ao  wflre 
dnmil  allerdinga  dai  Zeitalter  dea  Avlanna  aosaer  Zweifel  geatellt;  da  aber  dai 
Wort  imperatorem  gewOlmlicb  In  der  Anbcbrlft  der  an  einen  Theodoaini 
gerichlelen  Yorrede  fehlt,  nnd  diese  ihrem  Inhalt  naeh  wohl  auf  einen  Gelehr- 
ten, mebt  aber  auf  einen  Kaber  passt^  so  wird  dieser  Zosats  wohl  nur  als  der 
eines  Sdireibera  oder  unwissenden  Grammatikers  ansnsehen  amn,  welcher  bei 
dem  Namen  Tbeodoalns  eben  an  keinen  Andern  als  den  Kaiser  denken  in 
können  gtaiAte.  Die  weiter  ans  derselben  Handschrill  vendchneten  «Versntf 
Thganl  Imperalorls.  Ut  belli  —  ardias*  dftrfen  ms  nidit  verleiteiiy  hier  an  eki 
Prbdnct  der  Mnse  des  Kaisers  Tnjan  tn  denken;  denn  es  sind  die  in  der  la- 
teinischen Anthologie  (II.,  238.  ed.  Barm.  Ep.  210.  ed.  Meyer)  bereits  abge- 
druckten Verse  gemeint,  welche  dem  Kaiser  Hadrianus  gewöhnlich  beigelegt 
werden,  obwohl  schon  Ondendorp  die  Abweichang  einer  Handschrift,  welche 
dieselben  dem  Trajan  zuweise,  bemerkt.  —  Eine  andere  Handschrift,  und  zwar 
des  zehnten  Jahrhunderts,  enthält  die  Moseila  des  Ausonius  und  die  beiden 
ersten  Bücher  der  Saturnalien  des  Macrobius,  was  wir  desshalb  anführen,  weil 
der  jüngste  Herausgeber  der  Mosella  desshalb  eine  Anfrage  nach  Rom  stellte, 
die  aber  negativ  (also  irrig)  beantAvortet  ward  (s.  das  Vorwort  Böcking's  in 
8.  Ausg.  im  7.  Bd.  der  Jahrbb.  des  Vereins  der  Rheinlande  u.  8.  w.).  Anders, 
'was  für  die  kleineren  Schriften  der  lateinischen  Grammatiker,  namentlich  eines 
Phocas,  Agroetius,  Caper  und  Anderer,  auch  in  verschiedenen  Handschriften 
fieser  Bibliothek  sich  findet,  übergehen  wir  ;  wer  speciell  mit  derartigen  Schrif* 
tea  sich  beschäftigt,  wird  diese  Angaben  nicht  übersehen,  zumal  da  neben  dem, 
was  wir  durch  den  Druck  kennen,  anch  Manches  sich  findet,  was  nicht  be- 
kannt, auf  Inedita  schliessen  lässt,  wenn  anders  die  Aufschriften,  die  uns  hier 
mitgetheilt  sind,  wirklich  die  richtige  Bezeichnung  enthalten,  was  erst  durch 
iitbere  Einsicht  des  Textes  dieser  Schriften  selbst  zu  bestimmen  möglich  sein 
wird.  So  finden  wir  z.  B.  in  einer  Pergamenthandschrift  des  fünfzehnten  Jahr- 
liiniderla  der  ViMnetiaeben  BibKotbek  Nr.  452  einen  Petronius  Arbiter  de 
•ttllqnia  dietionibnt  auf  ein  paar  BUttem  (also  nicht  sehr  nmfengreich), 
tn4  ten  eiM  Inof  entei  de  ttttulb  Tocabolii.  Um  dar  letitae  Hann 
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cQrnipi  i^»  wifd  Ifwafod  fidnaiNHi  woltMii       du  KtnHHjii  «i  Mpafp, 
Oboe  den  Tal  dieiM  angebliolm  ^iifffF  91^  Ui«fm  l44te  nnfpl  m 
^n^Mm-  b  dfiiflbeii  Hfi|idfp|ifi^  fi^^  «ic|i  «adi  41»  in  «fmiptffr ^M|lM^ 
ÜKb  (wir  sweifelji  noch  ifpn^r,  pb  mii  jIfcM  vfidäidiligte  IBiyoiHlf»  MM? 
i|nm  antiqjtorwp     fr  IV*  ^  PflMaf  Pl^^fii^M  Fulgentius;  19  pm  9^ 
^60  f&nfubniiP  libriiiuuiflrif  Bfon^^s  M^rc^lliiP  de  coniipendi^si  dtilriii»  pil 
imchher  wird  |n  derfell^  Jfj^oßMc^ait  i^ocb  ^ngefiihFt:  Noflii  ViKCieUi  peri|ii- 
l^ticf  de  indiflcretis  generibu«  per  Ittf^  «Iphabeti  fplicUer  infiipH  iM  fiÜo«» 
und  dann  Angiportus  ab  Aofangswort  ui|d  figuru  als  AnsgangiWQIt  bpwirini 
1^8  ist  dies  aber  nichts  Anderes  als  das  driilo  Kapitel  der  Schrift  djcs 
lYelches,  wie  in  der  neuesten  Ausgabe  von  Gerlach  und  Roth  (bei  wekkr 
diese,  sowie  die  andere  Haiids<  hrifl  des  Fulgentius  nicht  benutzt  wardj  lui- 
drücklich  bemerkt  wird,  in  den  meisten  Codd.  wie  in  den  alteren  Ausgabca 
vor  der  Aldiner  von  1513  fehlt.    Bei  der  Beschaffenheit  des  Textes  uDd  diff 
Anordnung  der  einzelnen  Tbeile  des  Nonius,  dessen  Werk  jetzt  keineswegs 
ein  vollendetes  diuue,  sondern  als  ein  Unvollkommenes  und  in  seinen  eimelMO 
Bestandthcilen  l  ngleiehartiges  sich  darstellt,  das  in  dieser  Weise  schwerlich  lur 
Publikation  bestimmt  sein  konnte,  verdienen  solche  Erscheinungen  alle  Beach- 
tung und  fordern  zur  nähern  ünlersuchimg  auf,  die  dann  vielleicht  über  den 
IJtcbriAifeUer  »elbst  und  sein  Werk  uns  einige  Aubchlusse  bringen  kaoo. 
^UiHn  Beispielen  mag  man  eotnebmep ,  wie  Manpli^  Bpch  in  Rom  »u»  , 

diefem  Kreis  der  römischen  Literatur  sich  %flet,  wat  weitere  Kachforscbuug  ' 
Ipbi^t.  Für  die  kteiniscben  Metciker,  derep  scbw^c^e  Rest«?  unlijngst  Gaisford 
in  einer  Zusammenstellung  wieder  herausgegeben  hat,  finden  sich  Damenilick 
itk  den  römischen  ^ibliatfanB^m  ^ndricbriflien,  die  aipdi  durpli  diu  Alter, 
fliueo  hier  beigelegt  ist,  uni  so  niehr  tv^  einer  Befditfifig  ^pfM^ri^  f^«<'*  ; 
(en^rkmi  Avgabe  von  $laiifird  dtee(»)bci|        b^nntff  o4#r  sn  ^gih^  pßim 
^onl9n         l^p  ba|>e|i  lyic,  t)«  f^n  4pi<pM  «mftlur^  ^  (VigiMpntPiQaKr 
linelriiiii  An  ^t^rviuf  {ß.  bei  fbjifo«4  P-  3630  m  dr«»  Vat|piiMN «n^ 
wMättum^  ii  ||iE9i  «M^  d«r  S^Uothek  ^  KAaiglp  PMMPin  und  i«  <i" 
9ei)dfebnfte|i  fler  UfdjiBttMuiii  BiUiplbfk,  «(»^  iH  li««  HUßMl^  ^ 
i^ahrotim  si|  Mailand  aog<{fübrt  gefiiqiüeii.     Pieie  smIaIb^  gwmn^t*  SikMl^ 
bietet  fibrigens,  nacb  der  hier  gegeli«uinfi|i  MiHheiliing  nor  W«iii|ea  filr  blr 
ataebe  Grammatik,  e}»enao  auch  di^  Marciapa  in  Venedig;  ancb  aaaderlhiMP' 
^  bibliotkek  an  Monte  Caaiii|n  «v|rd  Wenig  von  Belang  erwftbnt.'  fDte« 
ergil^t  iich  nneb  aqa  den  inr  CSe^öge)  wip  wir  bi  Toili;«  ßüfunß  deUi 
IPonte  Caaaino  Uber  die  bandipbaiflyiiciie^  Sdiilif  dea  iloater»  bemerkt  bffim] 
im  Scblnsi  veibreitet  sich  der  Verl  noch  ikber  die  I^eapolitaner  HwfMA 
welche  die  ungedruckten  Stücke  des  Charisius  über  die  Saturnischen  Verweit' 
hält,  die  inzwischen  in  dem  Philologus  von  Sehneidewin  ebenfalls  durch  dV 
Druck  bekannt  worden  waren;  der  Verf.,  der  von  dieser  Publikation  erst  ^ 
ter  Kenntniss  erhielt,  gibt  uns  hier  einen  äusserst  genauen  Abdruck  dieses  b* 
editums ,  wofür  wir  ihm  nur  Dank  wissen  können.   Und  diesen  Dank  hat 
gleicher  Weise  der  ganze  übrige  Theil  dieser  Schrift  anzusprechen,  je  seltene» 
überhaupt  derartige  Aliltheilungen  in  nusem  Tagen  sind,  xumal  wenn  sie  in 

einer  ao^kea  ^«lumigHfiit  nmi      aw^r  wlnkm  iMiigl^t  m$  v^vg^P 
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yifm  dMfi.  iN^r  der  Fall  yt.  Bj«  Wichtigkm»  dUWHr  Mittheilangen  wird  aber 
9Bth  lM  Tiirg(d(lft«a  fcobefl  Jmm  JlOCb  eilWI  ¥ff»tmu  Nachweises  bedilrlMU 

€iwr«iuitai 


Der  Fratuos  vnd  seine  Sprache.   Von  Dr.  K.  J.  Clement.  Druck  und  Vtrktg 
JET.  X*.  Brönner.  Frankfurt  am  Main,  i8i$.  U6  B,  tu  0r.  8. 


Mm«  BttaUein  Iii  «im  nNkwördig«  literariselM  Enchciiiittif ,  indem 
der  Gegenttand  in  einer  gma  eigenthümlichen  Weise  aafgefiMst,  und  ebenso 
lebendig  dargestellt  ist,  um  einen  überraschenden  und  überzeugenden  Eindruck 
hervorzurufen.    Ueber  Anlage  uud  Zwecii  des  Ganzen  lassen  wir  den  Verfasser 
selbst  reden:  „Das  Büchlein,  schreilH  Derselbe  im  Vorwort,  darf  dem  Leser  nickt 
grauen,  weil  Sprache  auf  dem  Titel  steht,  das  wird  er,  wenn  er's  liest,  erfabroib 
Es  ist  eine  Anatomie  der  franschen  Sprache.  Ihr  sind  Herz  und  Nieren  geprüfet, 
ibr  ist  das  Innere  nach  Aussen  gekehret,  dtis  ganze  Innere,  um  dem  AVissbegie- 
ngeo  CS  zu  zeigen."    Ferner:  ^Dio  Leetüre  dieses  Büchleins,  denk'  ich,  ist  ge- 
lehrt genug  fUr  jeden  Gelehrten  und  zu<:rieich  einfach  und  begreiflich  genug  für 
jeden  Denlter  und  fiir  Alle,  weiche  eine  Lust  an  fremden  Sprachen  finden.^ 
Der  Verf.  hat  hier,  wie  er  selbst  weiter  bemerkt,  „einea  neuen  Weg  der  Sprach-, 
foracbung  betreton  und  auf  eine  bisher  unbekannte  An  venucht,  das  sogenannte 
UogeDiessbare  eines  aolchen  Gegenstandes  geBiessbar  su  roacbea^.   ||lch  halw 
fährt,  ar  fort       die  Sprache  der  Franzosen  io  allta  ibreo  Wesentlichstelt 
Ihnäm  m  Schau  gestellt,  doch  unparteiisch  und  oImw  gifW  die  WaMeit  M 
sOndigen.  Ich  habe  «iah  tatrebt,  4eii  Lasar  ebeeso  aehr  zu  belehren»  ela  m 
fMMfak  In  de«  BiUhaififaaf  4ir  ftMartea^pfülia  habe  kk  Mnobe  Spn  4ar 
VoHHMBhiihta      giUiirtw  Vwmkm  mi§uiuik»^  waivoft  nie  eiM  Fetelaade 
•to  Ahnm§  gefaben,  «nd  weil  dieae  Spatefae  eise  «beaa»  MrkwMIge  tmA 
wuMim  Mit  ia  des  Weil  faapMI  h«^  ela.      iNuiaahe  Velk  aellai  m  l*i 
m  wM  der  Hohe  w«nl^  ebenao  eifrig.  ilMe  iniem  JBgwIhiwhVIbeil  riot  d«i. 
IMMfaMO  Mt  Mm^  ab  muk  Mar  Tea  üuen  iMaeni  GliM  geUeidel  «pr* 
de»  lat     Illeier  AMm  dee  iiMeaii  Itebene  eittei  Spraohe  mOakle  eis  «iieeehe»» 
dee  Btti  de*  UaMvendhwg  einaa  VeNü  geheiam  verde«,  irelelMa  vea  leiaei* 
Mmmädutm  Tialn^e  wm  der  $m  kegerisBeOf  Mck  viel  Imai»  aillni  unter 
mawm  and  Vniten  aainen  Gnit  «id  «einen  JKaanef,  Min  Baae  nnd  aeine  Minn«» 
eein  Balnr  nnd  «eine  Mm  TeHoe,  nnd  dnrdi  drei  freeide  finwellen,  Lei«  Fol  - 
und  Rei,  in  fiaHnn  kwm*  WemÜ  ^  neeh  den  Sdilqaa  daa  in  f4  Abiehnillei 
getheilten  Gaoaea  Terbinden :  „Dies  ist  ein  Urtheil  über  eine  Sprache,  aber  meiw 
ein  Urtheil  über  eine  Sprache,  als  über  ein  Volk,  dem  ein  wundersames  Ver- 
hdngniss  eine  solche  Sprache  in  den  Mund  gelegt.    Das  Volk  wäre  einer  bes- 
seren würdig  gewesen,  denn  es  ist  anders  als  seine  Sprache  isr,  besser  als  seine 
Sprache  ist,  kein  Caliban  und  kein  Michel,  sondern  ein  thatkräftiges,  thatfahiges 
und  thatenreicbes  Volk,  noch  immer  beseelt  von  dem  Geist,  durch  dessen  Macht 
Roms  letzter  König  su  Soissons  unterging,  noch  immer  getrieben  von  dem  Feuer- 
eifer,  welcher  dem  fränkischen  Menschen  von  jeher  eigen  war,  und  der  die  Zeit 
der  Revolution  gebar,  als  Frankreich  auf  einmal  die  ganze  grosse  Schuldenlast 

a»  JSttiefn  Mbleo  in  woU«  KbkBf  in  die  «§  dorcii  «einen  firttnde«  pntim^ 
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Wir,  noch  iiiimer  to  bnr&lmite  Volk  der  Pkinken.*  POr  den  tieicMcMMdd« 
und  ElhttognplieD,  ftr  den  SprAchforecher  und  Spmehleliirer,  nber  tiidi  Ar  j»* 
den  Gebildeten,  welcher  an  derartigen  ForMhnngen  Antheil  ninunt,  iit  in  die- 
eem  Bdchlein  dee  Stoffee  und  der  Belehrung  wie  der  Anregung  nnd  UntoU- 
toDg  genug  TOrhnnden.  Um  die  Art  der  Behindlung  in  neigen,  Iftnwn  wir  dp 
nigt  Stellen  dirnnt  nncbfolgen. 

9^  Doch  viel  wichtigero  Nemen,  i.  B.  ScbiflP,  lie«  man  fiUen,  und  iM 
dalllr  nichtiingende,  wie  das  angeiftbrto  vainean  (FaM)  an  die  Stelle,  deon  dir 
Frank  Ton  Finneien  Teftieit  nnd  TnrgiM  don  fielt  eeiner  Hoknal  nnd  dteHt^ 
nat  selbst,  und  nahm  in  seiner  neuen  iNrtrie  den  rOniiohen  dorn,  derwie  Tii 
und  Teufel  klingt,  zu  seinem  dien  an,  und  einen  ktknunerliolMn  cid,  daran 
dem  römischen  coelum  kroch,  su  seinem  Himmel.  Und  als  sein  Hen  «vftMl 
und  ein  coeur  ward ,  da  hörten  auch  seine  Zähren  (fris.  Tuaren ,  engl,  tem) 
auf  und  wurden  iHrmes  —  als  wären  sie  mit  Lärm  und  Allarm  verwandt  - 
Hus  römischen  lacrymae,  und  sein  weinen  (fris.  wöp,  engl,  weep)  ward  ein 
pleurer  vom  römischen  plorare,  ja  selbst  aus  diesem  pleurer  quollen  eijfese 
Thrfinen,  pleurs,  heraus.  Sein  Westgermanien,  das  ihn  stark,  gross,  schön  and 
frank  gemacht,  schlug  er  in  den  Wind,  klammerte  sich  an  dem  Heu  (dem  rö- 
mischen locus),  an  seinem  römischen  pagus  fest,  und  nanute  diesen  pagos  mid 
Land  und  Vaterland  (pays)." 

„ —  Dieser  Gedanke  blieb  wohl  den  Franken  noch  in  Francien  vorschwe- 
bend, als  sie  dem  Kahm  von  Isle  de  France  den  neuen  Namen  cr^me  gaben«  deo 
die  Iformannen  in  England  herrschend  machten  unter  der  Form  cream.  Denn 
cr^me  mit  dem  langen  e,  weiches  ein  ausgefallenei  a  nnaeigt,  kann  schwerlich 
von  dem  römischen  cremor  genommen,  sondern  mnss  aus  chrisma  eaUlandea 
aoin,  als  die  frinkasciien  Eroberer  die  AehnUclil^t  awiaoken  ihrer  gewohnten 
dicken  Sane  nnd  der  weissen  heiligen  Salbe  vernommen,  und  die  Saac  sicherlich 
oboMO  hoch,  wenn  nicht  biher,  hielten,  als  die  Selbe.  Dosi  aber  du  i  n 
arlmn  nna  ia  ontateben  konnte,  dallkr  änd  Bowab«  genug  Torbandeur  ^ 
ortpeiv  krinsefai,  vom  ifimiacben  eriipare,  ortto,  Habnenknnini,  von  rDadicki 
cfii|Ni  n.  a.  w.  Der  Mileb  nKt  ibren  bibicbeA  Komi  ging'a  wenig  heiser,  d» 
vrard  em  lait  (von  rttmiaohen  Inet  ana  ke),  nnd  melken  bieaa  mm  amselig«- 
weiM  inrire  (vom  rOmiacben  tmbera),  fiebon,  da»  boifi«  am  Enior  aieben.^ 

„Daa  Volk  ging  in  ebi  ponplo  ftbor  (vom  rOmkcbon  popni-w)«  mm 
Pdbel  niebt  mehr  fem  lag,  efam  eigenartige  Gnnat  nnd  Gnade  (grdoe  —  wo 
i«miscben  gratia),  die  bohl,  gotttoa  gonng,  auf  Gott  bonogon  wmrd,  kam  iaGf 
brauch,  nnd  Begnadigung  (pardon)  geschah  per  dona,  das  iit  4ardi  Gescheakfli 
grosao  Schlttmer  (chateanz  —  von  rOariach^  castelhm)  lllr  wnlllicbe  HeM 
nni  fthnlicbo  vemebloaiieno  Orte  (cb»!l«ea  —  vom  rdm.  ehnstmm)  ftr  gditiicte 
oibnben  aieh.  Das  war,  ab  die  Pferdeknechte  und  Hufschmiede  (mafdsbab  - 
vom  urdentschen  Marakdk,  d.  i«  FÜHrdeknecht),  die  nachherigen  Marschälle,  dfl^ 
reu  ursprüngliches  Am  ohi  leerer  Schall  geworden,  anfingen  in  ihrer  Wibdi 
zu  steigen,  als  die  Finalemisse  (töndbres  —  vom  röm.  tenebraej  der  fränkisclm 
Kerker  (chartres  —  vom  römisch,  carcer  —  als  wären  diese  Kerker  Freibrisfe 
(chartres)  gewesen,  ja  allerdings  für  die  vornehmen  Unterdrücker)  und  die  frls- 
kischen  cachols  (die  finstern  Löcher  oder  Löcberchen  —  wie  cage,  Käfig,  vom 
löau  cayea.  und  der  DiminuÜYaühe  ot),  gaole«  (keltiNben.Uflq^iungciJ  un^l  P'^' 
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«oni  («tf  prii  TOD  pMtfre,  itoni  rtai.  fnümitni)  bgftiBM,  die  Weil  eine 
monde  (tob  nraii^-os),  die  LbqI^  gern  (von  gentes),  das  germwiiefee  Ltnd  (Inde), 
ntcfa  Anstellung  der  Freoken  FraMien  in  des  ang^ebratiiereD  Smekmi  in  der 
Nähe  der  gallischen  Stfldle,  eine  Haide  nnd  Steppe,  nachdem  sie  anfgehOrt,  Hei« 

den  (pai'ens  —  von  pagani)  za  sein,  wie  sie  von  den  grossentheils  ans  gallischen 
Römern  und  romanischen  Gallen  bestehenden  Bewohnern  der  Sladtc  genannt 
worden  waren,  als  sie  noch  vorzugsweise  auf  dem  Lande  (im  pays)  wohnten, 
wovon  der  fransche  Bauer  (paysan)  seinen  IVamen  tragt,  das  fransche  Kriegsheer 
ein  Feind  (ost  —  vom  röm.  hostis)  und  eine  Armee  (arm^e  —  von  armat-us), 
die  Waffen  aber  armes  (von  arma),  als  das  römische  gehorchen  (obdir  —  von 
obedire)  eingeführt  und  gelernt  war,  zugleich  mit  dem  römischen  regieren  (r^gir 
—  von  regere)  und  dem  königlichen  Herrschen  (regner  —  von  regnare),  und 
von  Frankreich  und  Italien  aus  die  neueuropäischen  Höfe  abgeschlossene  Plätze, 
das  sind  cours  (engl,  courls)  aus  Cohorten  wurden,  als  der  römische  Sinn  die 
franschcn  Verbrechen  (crimes  und  dölita  — •  von  crimina  und  delicta)  bestimmte, 
das  Land  der  gallischen  Franken  sich  zu  einem  Reich  nach  römischem  Vorbild 
(empire  *^  TOB  Imperium)  gestaltete,  die  Herrschaft  ihrer  roia  (reges)  sn  einem 
i^gne  (von  regniM),  das  Volksleben  zu  einem  Staat  (dtat  —  von  Status),  der 
heidnische  Feiertag  in  efnem  römischen  Fest  (föte),  woraus  die  Deutschen  end- 
Ueh  eine  Schmanserei  gemacht,  als  die  Zeit  der  Folter  (gtae  —  irisch  goiiiiii| 
Ibliem)  aneh  ffir  di«  weihmd  fNlan  Fraakea  kam,,  dt  vmn  naeh  lonis  Vorgaog 
die  Menschen  «nf  der  PehriMK  straeirte  und  reckte  ned  am  Rade  manerte,  nnd 
die  Zeili  da  der  Mensch,  der  ein  Unterthan  (sojet  —  ven  fuhject-ns)  geworden^ 
kein  dauernd  Glltck  mehr  tlkkt,  lendem  es  nur  Boeh  in  der  Schönheit  nnd 
IMieffillle  einer  Stande  fimd,  weshalb  die  Fwmaehaa  onser  gMchlich,  henrenx 
(nHm  einer  wunderKehen  rOndaahen  Form  horesna  ans  höre  —  dem  ftanschen 
Ireare,  Stande  ^  gebildet)  nennen,  nnd  ihr  CMck  dnreh  dae  alle  hear  heaeieh- 
oefen,  da  ferner  die  römischen  Strafen  and  Lebenmtrafcn  (suppücea  ven  snp-p 
liKda)  heliebl  worden,  nnd  der  Mansch  seine  Knie  heOgen  nnd  damftlh^  bitten 
nnd  flehen  mosite  (supplier  ^  Ten  soppÜcare),  and  seine  Biüschrifean  «i  & 
Allerhöchsten  suppliques  (Suppliken)  hiessen." 

Die  Erklärungen  in  den  Anmerkangen  sind  hier  im  Teit  der  Kürze  we- 
gen beigefügt.  Die  angeführten  Beispiele  werden  zur  Anzeige  und  Empfehlung 
des  interessanten  und  lehrreichen  Büchleins  hinreichen. 


DmUeker  MtueniemfuL  Eine  BhimmUu  am  dm  Werken  taieriändiscker  DichUtf 
ndbii  kriiueMUigraiphiuiihen  NoHun,  Bermug^Aen  wm  Kmi  Geth.  Au€^ 
«Ml  dem  TMf  Bhimenhte  am  dm  Werhm  dmäudm  Bpssic^  iislsf  Misoh-- 
hiofrüfikkdim  HolSiaefi.  JEine  BeMptsliawwlieif  sw  Thsoris  der  Jhekhm$i* 
arim  tm  Kart  Geih,  Mannkdm,  Verlas  ^  Ugkr.  i9$8.  X 

und  390  S,  tfr.  8. 

Schon  vor  einigen  Jahren  hat  Hr.  Geib,  welcher  dem  gebildeten  Publikaa 
dmrok  eine  Reiiie  von  Sebrif^en  —  wir  nennen  hier  nur  die  im  Jahre  1830  er« 
eehiencne  Sammlung  seiner  Gedidite  —  bereits  Tortliailhaft  bekannt  ist,  ehte 
dber  die  fegehwiia  dewelbe»  in  ehmr  illt  Gaiiiddle  tmmtßumäwa^MkmH^ 
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_TliftB#>     IMcliiwMWirfdliV  hmiiiMgohiii  ¥i  wiiiii  iliiidlii  fmwiflKrii  ufi 

!■  «ntrkfiMate  Weil»  fcmproirtwi.  Mm  dtniilf  hm»  Br.  M  dm  Tur 

mU  «INI  Beiiniriiii  «m  im  v«nAgMii#n  IMpMrrwiitai  Mfen  m  km 
mmm  ^tmfmthm  in  «m  «ü  wtMtimimt  Mitfl  «riffle  Dww^  pm  gfwM 

WiMm  dar  Hr.  V«rf.  in  deiMll^  M^r^Mallt  mi4  iMilfpiclitll  hat,  wvrdMi 
Leser  durch  ontaprecben^e  B«tapi«le  in  jeder  Gattaag  Miachtnliehrr  ftBNdi  ^ 

Bei  der  Auswahl  selbst  herricbl  freies,  anbefangenes  Urlbeil ,  ohne  Rückädit 
auf  eine  liierariscbe  Partei.  Dec^  wurde  mehr  die  ästhetische  als  historiidie 
Norm  beoljaditft,  und  demnach  nur  I^chUingen  aufgenonmien ,  welche  seil  der 
Verbesserung  und  Forlbildung  unserer  poeliscben  Sprache ,  d.  b.  voo  Bodoci^ 
IfaJler  und  Hagedorn  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  erschienen  sind. 

Voo  «einen  eigenen  Gedichten  hat  der  Hr.  Herausgeber  einige  in  ver- 
gchiedenen  Gattungen  beigefügt,  und  dadurch  den  Beweiß  geliefert,  wie  er  die 
von  ihm  dargelegten  Vorschriften  über  ästhetische  Kunst  selbst  praktisch  erfiiUle. 
Die  säninitlichen  Beispiele  selbst  sind  aber  so  gewählt ,  dfiss  sie  eben  sowohl 
belehren  als  unterhalten.  Em  weiterer  wesentlicher  Vorsug,  den  diese  Scbrifi 
hßMUt,  besteht  darin,  dess  Aber  jeden  der  angeführten  Dii^l^ev  |ugbt  nur  dif 
wichtiftiaa  Kotizen  über  detfflfii  Iiebea  nügeMieilt  weidea,  eviidini  auch 
StMdemng  des  Geistes  seiner  Poesie. 

Beide  Schriften,  die  Theorie  und  Beispielsammlung,  ipit  apsgezeickneter 
Lieb»  nr  ^aeiia  heuMal,  eM  «Mictwt  fitti  deft  ästhetischen  Unterricht  bAbcp« 
KteMiO  von  ^rwMnenf  iyoeea  etc.  bestimmt»  ««d  w»r  gWh^ii  m^l  lu  inm,  j 

Mtpfof  datun  Mmiiwphwi,.  dne  da  «»ttr  Mm  Mthor  erecWeiepen  Weib^ 
wekU  diMdbcn  fiagwuM»  MamMp,  «Im  w«pdlte  SlM^  alfmdmm»  ui 
mdit  mwamBtknmikB  iiete.  U^menriakto  Meeen  MMeiilieii 
Jen  sind,  aoiideni  dan  aie  ancli  kein  fakOdefar  Laapr,  waleMr^  «luia  aiftadiA 
Mehner  an  atfn,  mi»  deai  ikaitellieliaw  und  prektiifflim  TM»  der  lobaa« 
Bpdelianfia  nAber  Mmm  im.  «aaiden  wUnaplH^  nnMMHH  aipi  dar  laii 
legen  whrd. 

Die  inaiere  Amstatlnng  der  beiden  Sehriften  maehl  der  VerlagihaBdiiif 
Ehre.  Der  Dmck  Isl  rehi  nftd  eorreel  and  daa  Papier  aehr  gut. 


M  VäUsßnklmm  uftd  ihre  Z^oeige  nach  dm  neuesten  Ergdnissen  der  EAnogrtf 
fku.    Von  Dr.  G.  l.  Kriegh.    Frankfurt  a.  M>   9mtk  md.  Vtrltl 

Es  war  die  Absicht  des  Verfassers,  in  dieser  Scbrifl  alles  Dasjenige  lo- 
sammenzustellen  f  was  über  die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  der  verschie- 
denen Völker  des  Erdkreises,  und  die  daraus  hervorgehenden  Beziehungen  in 
einander  durch  die  neuesten  Forschungen  vermittelt  worden  ist;  nicht  die  über 
diesen  GqfaulaAd  mtmek»m  MÜH»  MlHii  «üfaMI»»  imM 
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günnfcirM».  um!  iGSMf  npU»«  «no^  M  «tarn  Iiul«lpc|i9ii  «nl  «Mign^iiMMA 
Uiupwkht  jdti  «i<4»  FowAlHuigea,  mAm^  «pr  4«M.SigBlifiMit  iwlllitisv 
Im  l»tt  Mm  D^lft  I^iNil»  Mim.  M  looll  die  Frage  moh  den 

SuunmveibältmMiiii  dem  eimlm  VON^qf«  woIi  ikrer  Abku^rt,  ihrea]  Yefiwe^WK 
gen  n.  9.  w. ,  nwk  «bg)M9hen  von  dem  filtgenei&en  Iiit«res9f ,  d«i  iUmm 
geostaod  in  den  Augen  eine»  jeden  Gebildelen  aoiasprecbeo  hat,  in  der  neue* 
sten  Zeit  durch  die  Umgestaltung  der  politischen  VerhäUniase  Europas  (wenlg- 
4lens  eines  grossen  Theiles  desselben)  eine  erneuerte  BedeMlung  insofern  er-* 
langt,  als  die  jetzt  allerwärts  geforderte  Selbständigkeit  der  Völker  Bich  mit  an 
ihre  Abstammung  knüpft  und  jede  Unterordnung  eines  Volksslamoies  unter  einen 
andern,  ibtn  nicht  verwandten,  als  eine  Art  von  Eingriff  in  die  natürlichen  Rechta^ 
des  untergeordneten  Stammes  ansieht,  der  vor  der  Verschmelzung  mit  dem  an- 
dern bewahrt,  der  in  Sprache,  in  staatlichen  Einrichtungen  u.  s.w.  die  Eigen-, 
ibünilicbkeiten  seines  Stanmies  sich  erhalten  soll.  Es  miiss  demnach  eine  ErölV 
tpfling  djeser  Stammverhältnis$e  doppelt  erwünscht  sein,  zumal  wenn  sie  von 
einem  Ilster  der  ethnographische«!  FocBchUDg  ausgeht,  der  sich  auch  in  de^ 
Viaren,  einfach  verständlichen  Er^rlernog  dieser  VerhäHnisse  J^Wlhii»  bei  dereik 
]|«l||kiMlt)uDg  PbailMf  üBd  Combinationsgeist  von  jeher  einen  wo  §BmVk  Spiel?*, 
caum  gehabt  haben ,  wessMb  d^ff Vorsieht  geba|«s  ist»  wenn,  wie  dies. 
Uor  imk^eg  ^  F«U  iil»  m  du»  ficbw  SmUilt«  M^^n«  oiid  jedw  Spiel 
dm  ^ißitMo*  das  im  s^gimat  gßioninkfm  BvfofhMm^  Coaliiminiitm  ium| 
d«vil«[|cM«  ■Ml  tifillli»  imskm  T«riiiad«i  .  trüdiB  «oU.  ViM  darin  Megl^ 
witim  dfv  lUaM  »iWwuMit  wd  Belniidfviig  d«»  fiafMfUiidM  mit  #ta  Manp«^ 
WiMf  diPiCff  Sfdirift,  4i»  w  wM  BtbqßmMUt  jetsi  «Um  IVm  ^mitaiMl 
IMf  WM  mt  dem  »iMiMiinen  PMs  dctraiMg^  Foncfamg  km  jeiK-  «iiUifdi  wti 
IWfHi  WPedw  ist  Zdiil  M  dOfh  Jetat,  wifi  den  Vaaft»««  in  d«r  BbdtÜaBf 
ül|i:rH4iiii  kvmafi,  M  de«  yolktm  salbü,  dif»  Vaifolg  d«  oban  luigf 
dMNMi  p»1illiiiih9ll  ITerblltiiifl^,  ein  gesteigflila«  loteiaaie  kmmMUk  Am 
Abl(UQfk  nad  Abttmniviif  y  aöi  IntiaffaM«,  d«a  sla  —  wir  wattwMr  an  dia 
jetaigea  Bewegungen  der  slawisehen  Stimme  ationem,  oder  «a.  MteBi 
Scandinavien  —  bald  näher  aneinander  fuhrt  und  die  getrennten  GUtdar  eines 
solchen  politisch  zersplitterten  Ganzen  auch  staatlich  miteinander  zu  verbinden 
Strebt,  baiil  aber  auch  Antipathien  erweckt,  die,  wahrend  sie  auf  Einigung  def 
Stammgenosscu  und  Stammverwandten  dringen ,  alle  damit  verbundenen  fremd- 
artigen Elcinenlc  von  sich  auszustossen  trachten.  Hat  doch  in  dieser  Beziehung 
in  der  neuesten  Zeit  sich  mehrfach  ein  Kampf  erhoben,  dessen  Ende  noch  nicht 
sich  absehen  lässt.  Alles  dies  aber  führt  auf  nähere  Kunde  der  Stammverhält- 
nisse der  verschiedenen  Völker  des  Erdkreises  zurück,  und  diese  ist  aus  dal 
VQI'liegenden  Schrift  für  ein  gebildetes  Publikum  gewiss  zu  gewinnen. 

Der  Verfasser,  bevor  er  ins  Einzelne  der  Stammverwandtschaften  eingebt^ 
giebt  eine  Uebersicht  der  verschiedentlich  bisher  gemachten  Versuche»  die  übet 
daa  Brdkreis  zerstreute  Menschheit  nach  gewissen  erblichen  VeasohiadaDheitaii 
la  aioe  bastimmta  AaMhl  von  Hawytfnappen  oder  Rassen,  die  dann  wieder  in 
ihre  Unterabtheilungen  serfallen,  lu  qnurtwiiin^  ebensosehr  nilBttcksichiaaf 
die  phyaisohMa  Yerhiitaiifa  ua  Jidiparbaii  o,  a.  Wt  ali  aaf  faiftiga  —  dia  S|»fa<« 
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dl«,  woM  pmm  SehwietfgfceilM  in^  FcürteHaif  iktet  YeiUltaiw 
ttidit  ▼eiMU  wwdMi,  wk  4araa  LAMng  jedoch  in  den  bliteii  TMg  Jak« 
lieht  Wenifei  gefehehen  lüb  Die  Bhiihfiiqiigeii  Rnneabach  iml  Gifhr 
Tuvrden  nMfü  betprochen,  fOn  aadeni  Veimoheii  Boeh  die  dei  FmiMMi  b- 
eepHe  vad'  dee  Enf liaden  Pricheid  erwihnt;  der  YerfiaMr  eelbit  hllt  tidi  W 
feiner  nmi  Iblgenden  Derstellong  swer  im  AllgemehMB  mt  BhmedMnh  wnd 
Ton  diesem  Gelehrten  anfgestellten  Unterschied  von  ffinf  MeMCheUllMMe — 
und  es  möchte  dies  noch  immer  dns  gerathenste  sein  —  aber  hu  ffindM 
weicht  er  doch  einigemal  von  Demselben  insoweit  ab,  als  er  die  Ergebnisse  der 
Wissenschaft  seit  Blamenbacb's  Zeit  berücksichtigend,  einzelne  Völker  xam  Theil 
anders  einreiht,  als  es  bei  diesem  Gelehrten  der  Fall  ist. 

Dem  sogenannt  kaukasischen  Menschenstamm  ist  die  erste  Stelle 
eingerSumt;  miler  den  ihm  zugetheilten  Völkerstammen  erscheint  mit  gleichem 
Rechte  an  erster  Stelle  der  indoffermanische,  welcher  mit  einer  Gesaminl- 
tohl  von  mehr  als  360  Millionen  I\lcnschen  in  sieben  Zweige  sich  spaltet, 
hier  folgend ermassen  bezeichnet  sind;  IjP  der  indische  Völkerzweig,  b)  derper- 
aische,  3)  der  griechisch-lateinische,  4)  der  keltische  oder  gallische,  5j  der 
femMUiiaohe,  6)  der  romanische,  7)  der  lithaoischHilaTiache.   Bei  demperst- 
achen,  auch  «iaehen  oder  iraniieheii  Yttlkersweig  werden  mit  Recht  die  im 
Allertbum  ihm  zugehöriges  Veiker>  eowie  die  jeUigen  Völker  dieses  Zweig« 
angeführt  und  daraa  eiM  weHere  Bemerkung  über  die  ina  Alterthnm  vielbe* 
api^heMB  Skylben  oder  Sernaten,  auch  Sahen >  feluiflpft  DerVerfai- 
aer,  den  die  wachiedenen,  yon  neoen  ISelehrtea  Ober  dieae  Volher  aafgestell- 
laa  Anaiohten  kefaieawega  fremd  aind,  entacheidet  akh  —  nnd  diea  nag  ia  <b»» 
aem  CSewinre  onheatimmter  and  oft  aelbat  aich  wideraprechendea  Aagrina  di 

Rifdiligale  eneheinen  dahin,  dam  er  die  bemerkten  Hamen  für  (leaaBnft-  , 
BMnen  nimml,  nnler  welchen  die  Alten,  ohne  R&duichl  auf  Ahatamnnag  ml  ' 
Yerwandtachail,  aHe  in  den  nordtatliehen  GrencUnderB  dei  ihnen  hakanatoa  j 
Aaiena  wohnanden  aonwdfieheB  (und,  aetaen  wk  hinan,  theilweiae  aach  iM 
angeaiedehen  md  dem  Aekeihan  u.  a.  w«  ohlie||miden)  Yölkeraohaihm  aaian- 
menfaeateB,  mithin  Velker  ariach-pcraiacheH,  finniaehen,  laikiadien  Zweigs,  wo> 
tu  wir  noeh  den  mongolischen  Menaohenatamm  hinzufügen  möchten,  da  aaltr 
den  yon  Hmdot  im  vierten  Buch  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  der  Sky- 
then aufgeführten  Völkerschaften  einige  vorkommen,  bei  welchen  mongo- 
lische Abstammung  schwer  zu  verkennen  ist.  Es  ist  dies  bekanntlich  eine  dir 
schwierigsten  Aufgaben  für  die  alle  Ethnographie  überhaupt,  kaum  anders  W»* 
bar,  als  in  der  vom  Verf.  hier  bezeichneten  Weise.  Denn  die  alten  SchriR* 
steller ,  so  genau  auch  in  der  Regel  ihre  Schilderungen  sind ,  haben  doch 
diesem  Gegenstande  —  den  Verwandtschaftsverhältnissen  der  Völker  zu  einw 
der  und  der  hiernach  zu  machenden  schärferen  Unterscheidung  derselben  " 
geringere  Aufmerksamkeit  zugewendet,  und  dadurch  sowohl  wie  durch  (ii* 
oft  mythische  Darstellungsweise,  welche  die  Abstamniung  in  bestimmte  Ge* 
nealogien  einkleidete  und  aof  Götter  oder  Halbgötter  zurückführte ,  die  rieb* 
tige  Anffamnng  iikr  nna  aehr  erschwert.  So  wird  z.  B.  auch  die  Frage  nacb 
der  Abatammung  der  an  die  Stelle  des  alten  Perserreicba,  drittehalb  hondert 
Jahna  vor  Chrialo  aohon  tretenden  Patther  kaum  aicher  in  heastwertaa  aaio, 
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flun  U«r  8.  ao  enieht.  Am  geratlMiMieii  liilleB  wir  ti,  dttMeUMB  den  jbA^ 
0chen  oder  iranischen,  oder  persisehen  Stemme  beiEasählen. 

Zu  dem  griechisch  -  lateinischen  Völkerzweig  hat  der  Verfasser  die  alten 
Rrnsker  nicht  zu  rechnen  gewagt,  sondern  es  vorgezogen,  sie  als  einen  beson- 
dern Zweig  des  indo -  germanischen  Stamms  S.  47  aufzurühren,  wiewohl  er 
in  Ermangelung  bestimmter  Nachrichten  über  dieses  Volk,  wozu  noch  die 
bis  jetzt  nicht  hinreichend  gelöste  Frage  über  die  Sprache  des  Volks  hinzu- 
kommt, auf  jedes  weitere  Eingehen  und  auf  jede  weitere  Bestimmung  ver- 
sichtet,  was  als  löbliche  Vorsicht  gebilligt  werden  kann.  Wenn  nun 
aber,  was  wir  durch  neuere  Forschungen  doch  für  erwiesen  halten,  ein  alt 
pelasgisches  oder  griechisches  Element  (wie  man  es  nun  nennen  wiW)  in  den 
alten  Etruskern  schwerlich  zu  verkennen  ist,  so  dürfte  darauf  hin  schon  ein  An» 
fchlois  an  den  griechisch -lateinischen  Völkerzweig  zu  wagen  sein,  den,  wit 
wollen  es  wenigsteoa  lioien,  weitere  Untersuchungen  der  gelehrten  Alterthunii- 
iBMcber  bettiUi^Mi  wwden.  Ueber  di*  dmnselben  griecbiaeb  -  lateinischen  YöU 
Iterzweig  zugewiesenen  Neugriechen  oder  Rom ä er  spricht  sich  der  Verl 
nit  ebenso  lobenswerther  Vorsicht  dohin  aus^  dass  dieselbon  ein  slavisch-grio^ 
«AMm  Miichlugsvolk  aeien,  indem  er  die  reiaen  Ifaebkommeii  dar  alten  laiiB» 
clMB  aal  eiaife  kkiM  Paakto  beiehiiiibt  wltsen  will.  Daranf  webt  Ma^ 
dinga  die  gaicUcbtlieh-geognyhiiGlie,  wie  theflweiie  selbat  die  tpraeUido 
Fondiaag;  die  in  nenerer  Zeit  meMoh  genadilen  Vefanobe,  da«  (SegaiMl 
daimlbnn,  nnd  die  alaviacben  Elemente  dea  heatIgeD  Neafriedientbttms  e«tw»- 
der  giniljcli  an  beteitigeD,  oder  docb  um  idlaii  Binl^  nnd  Bedentong  an  brin- 
geiif  halten  wir  Im  Ganaan  Ar  mimfanigent  wenn  andi  Im  Biaaelnen  Ueber» 
tveftungen  von  der  andern  Seite  dadnreb  anf  ibr  ricbtiges.  Maif  anrückgefiabrt 
worden  eind.  Waa  Uber  den  keltisoben  Völkenweig  gesagt  ist,  empfiehlt  akb 
idnwh  klare  Angabe  denen,  waa  bei  ebiam  einat  to  amgabreitelen,  dann  ÜMl 
fana  Terwbwnndeneo  Volkaatanano  ■  aiemlich  loat  steht;  hier  iat  oftnmb  dwdi 
die  aoMcbweifondsten  Hypothesen  franalalscher  und  deatscher  Gelehrten  die 
Forschung  eher  getrübt  als  erhellt  worden. 

Was  über  den  germanischen  Völkerzweig  bemerkt  ist,  wird  gleichfalls 
befriedigen.  Der  Name  selbst  erscheint  dem  Verf.  höchst  wahrscheinlich  römi- 
schen Ursprungs,  wiewohl  man  bisher  nicht  im  Stande  gewesen,  Herleitung  und 
Bedeutung  des  Worts  Germanen  mit  Sicherheit  aufzufinden.  Es  dürfte  aber, 
nach  unserer  Meinung,  die  Herleitung  des  Worts  aus  der  römischen  Sprache 
schwerlich  gelingen ,  und  selbst  die  bekannte  Stelle  des  Tacitus  immerhin  nur 
als  ein  Versuch,  als  eine  Ansicht,  die  zu  des  Tacitus  Zeiten  unter  einzelnen  rö- 
mischen Forschern  und  Militärs  verbreitet  war,  gelten  können,  indem  Tacitus 
selbst  diese  Ansicht  nur  referirend  mittheilt,  ohne  irgend  Etwas  zur  Billigung 
derselben  beizufügen.  Mag  es  gewagt  erscheinen ,  die  rep(Mxvtoi  des  Herodotos 
(L,  125.)  dürften  nach  unserem  Ermessen  eher  einen  sichern  Haltpunkt  für 
Namen  nnd  Herleitung  desselben  abgeben,  ats  die  bemerkte  Stelle  des  Tacitus. 
Auffallend,  das  läugnen  wir  nicht,  bleibt  es  allerdings,  dass  das  Wort  selbst 
dam  Volke,  das  damit  beseiohnet  werden  soll,  in  den  filtern  Zeiten,  so  weit 
lilr  nrilckgehen,  fremd  war,  und  dass  aneb  später  das  Wort  doch.meiil 
Bor  unter  der  Gelehrtenwelt  eine  Ao&ahme  gefanden  bat,  währapid  et  datt 
<ii«—itiiftiMin  VnUtA  nnA  A/kkl  MaMtn  Ibbi  bttobk  Ikbat  die  Abilaianwa  das 
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manischen  Völkerzweig  zerlegt  der  Verf.  in  sieben  Niftionen:  Deatscht,  ¥nMi 
iMe  eigentliche  deutsche  Sprache  reden,  Holländer  mit  Flamniänder,  Engländer, 
•Dineri,  Norwegi?r,  Isländer  und  Schweden.    Anf  die  Abschnitte  über  den  w» 
manischen  Völkerzweig,  sowie  über  den  lithnuisch-slavischen,  machen  wir  be- 
sonders   aufmerksam ,    da   sie  eine  gate  und  übersichtliche  Auffassoiijif  der 
•achwierigen  Verhallmssc  geben,  und  hei  der  Bedeutung,  welche  beide  Völkw- 
«weige  jetzt  immer  mehr  gewinnen ,  um  so  wichtiger  sind.   In  einer  ge- 
drängten Ucbersicht  werden    dann  die  übrigen  Volksstämme,   welche  im 
kaukasischen  Menschenstamm  zählen,  anfgeführt  und  in  ihren  Htfuptmomentd 
Jjffezefohnef.    Der  •rmeiiische,  iberische  (zu  welchem  die  rSthselblb 
•iiiakerf,  whr  glauben,  mit  allem  Grund  geiAlt  werden;  hei  den  alten  Liga- 
tirrn  bieibl  ee  dten  Vtert  zweifelhaft) ,  i  1  ly  r  is  c  he  (dem  die  jetzigen  AHnBCfei 
frtim  ArMntcn,  die  ausser  dem  Heimathlaiul«  ANktdlM  Aifeb  das  ganze  hedj^e 
<Ü#i^k«ilMKtf ,  die  luaeln  and  thelto  diMP  iMMM^hetf,  k^m^Mi^  Türkei  iM* 
iMhr  Iftbet),  thrKkiiche  (j0m  M  ifMÜ  ta  etimH  MfeiclkMli|lv«lk,  kk 
^tttthtn,  dl6       pattMl  Mmiiffl  «der  Moal^if,  '4;  l  Mmet  hemm, 
tmt  1l«ittfii  «er  «kM  thracbdUNi  BeYdIkiratfgf  fbuMmn  ColMlüaii,  Mtm 
Rmicu  II.  'A.  iMfrorgefifiipeft  ehi^^  etrtMMMi  sod  fm^j  wmik^  4ni  HnifidMl 
Ii  ddr  MoldM  qM  Wataehelv  Iber  «ioMlnto  iMto  m  tfdgiim,  M/nHbrnfp», 
matfUM  iiiigdnvM)»  der  «iriifkUolie  {tL  dbd»),  dM»  »emltttfcheell 
«MMiffoke,  der  ffttvirck'«,  dw  tifkliek««  de«^  trsprünghcM  ttik 
"M  eiawm  Tkc^  dde  AltafgvbiigM  feaifeatell^  M^riaB;  Die  Aiiieni  taftefiMli 
Mk«  aü  tiMilWisiM  i^tkiff  IMUNT  Biiok  It^igelcguin  KdMi-  de»  «alilriiel^l 
M  dei  #kyikhtfk>ii»  %i^4ik' airiiiMliilUdi  bMMmel,  irfdem' UM td^ 
e^^ren,  «ua  glelekM*  WiMllr  kif  fmttnttn'  Ibel  un^*  gewöhnlich  ▼er#aM 
J|r»prünglicb  tat  Beseichnuns:  (AMr' mongolischen  Völker^haff,  di^  nl^rdKch  fti 
^chinesischen  Reich  wohnte,  diente,  wahrend  die  sogenannten  Skythen,  if^ 
«chon  oben  bemerkt  worden,  grossentheils  dem  persischen  oder  arischen  Zwei; 
der  Indogermanen ,  theilweise  auch  dem  mongolischen  Stamm  zufallen.  Die 
\iel  besprochenen  Hunnen,  früher  mehrfach  zum  mongolischen  Menschenslamm 
•gerechnet,  werden  hier  als  ein  Mfschlmgsvolk  des  türkischen  und  finnischeB 
Völkerstammes  bezeichnet  (S.  55),  die  Bulgaren  als  der  sich  wieder  erhebende 
ttest  der  nach  und  nach  aus  der  Geschichte  verschwindenden  Htiiinen;  ihw 
Nachkommen,  die  heutigen  Bewohner  der  europäischen  Bulgarei,  wo  sie  M 
eiebentcn  Jahrhundert  n.  Chr.  sich  niederliessen  und  mit  den  dort  lebcncle« 
-Stimmen,  die  grossentheils  slavischer  Abkiiiifk  umeb,  sich  veiinisehten ,  aiici 
^eren  Sprache  annahmen,  erscheinen  demnafch  als  ein  Mischflingsveik  des  tfl^ 
klickett-  VlMkerstainmea  and  dee  rfavischen  Zweigs  der  Indo  -  Gernianeiif  (Si  5^)- 
A waren  und  Chesare»  werden  gleichfalla  ali tüikische  Völkerschaften  jefl» 
Mheren  Zeiten  bezeichnet,  ebenso  die  Petschehegenv  die  Usen,  die  der  Verf 
4liil  den  Kamanen  für  ein  und  dasselbe  Volk'  htllf,  wofiebe  letzten^  tfaeilif'aM 
fting-  feMdhvhmdeii,  tkeUvraite,  id  Uttgm  l^iid^  dfe  idif|fyaHKM  SpnMil^ 
iieflommeif  and  äl  Ihgyä^ü'^ibMmi^ rtnlfcw üldWI  ttul^-  AsdidteSzeek- 
1er  in  SteVemMrgM  gOmt  4m  \ii(lA'9A  lf96miaäm'^  tMMUal  V» 
HentMl  dl»  «ier(«       (ft  S/Vf.  M  JUMMUäi  M  VettMfint  ^ 
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«m)  lüi  SelMMna  iMTrorgegai^eD,  y/M  wA»wadlii§kifkmk  Bk  Mim 
kUNtt  AMMIuDgea  dit  twlmlichiii  HanMtMtaHMi  liiUel  eMeM  4ie  Gnippto 
4tr  HankatMvttlkav  wonmler  der  Verf.  aHe  die  iü  und  am  Kankasm  wohneii« 
Mi  Völker  rechnet,  welche  za  keraem  der  ülrigen  Völkerslämme  gehören; 
dann  eine  andere  Grnppo  von  Völkeru,  die  in  Nordafrika,  an  der  Küste,  wie 
im  AUas-Gebirg  iirspriinf^lich  einheimisch,  Ton  dem  IVegerstamm ,  also  von  der 
schwarzen  Urbevölkerui^  des  Hitiern  Afrika  jedenfalls  zu  trennen  sind;  über 
diete  Völkergruppe  and  ihr  Verbältuiss  zu  andern  Völkern  Asiens  wie  Euro- 
pa's  erwarten  wir  freilich  noch  nähere  Anfklärung  des  Dunkels,  das  jetzt  noch 
darüber  lastet.  Das  wenige  Sioherey  was  biAber  ermiltelt  worden«  wirdl  maa 
hier  nicht  vermissen. 

Nachdem  der  Verfasser  auf  «einem  Wege  länger  bei  dem  kaukasischen 
MMisckenstamm  verweilt  ist,  gibt  er  noch  eine  anschanlidie  Uebersicht  dflg 
-andern  Rassen :  dea  mongolischen  Stammes ,  d«i  MagoralaiMnieai.  da»  mdiarfi 
-•ahMi  oder  anerikanisdien  and  des  malayiscbeii. 

Diet  ist  der  Inhalt  einer  Sehrifk,  die,  indw  aie  di»  tiefaerk  BifftbniitfB 
der  geielMlaB  FöiMhong  in  anriai— der  Weite  aüani  waReren  Krdrie  rda 
Onbideten  nrfttrt,  anf  Vaibveiinng  m*  BiantHHig  etlniigfapiiiaeber  IwMb 
aar  IlMmd  aidwiilBen  kaon,  nad  dmiia        irWfc  Um  iata  MÜHllht 

km  BtMdmf  Hl  ato  Ikigiim  «mt  dla  iftanMMieny  M  dar  8aWR  ^ 


M,  TvUii  CiccroHts  Oratio  de  praetura  Skilieusi  s.  de  judiciis,  quae  esf  Oraliö^ 
num  Veninarum  Actionis  seawdae  seatnda.  Mit  ticu  di(rchgeschericm  und 
nach  den  hesten  Hulfsmilfeln  berichtigtem  Texte,  Einleitung,  V  eher  sieht, 
kritischen,  sprachlichen  und  sacherläuternden  Anmerhungen,  Exairscn,  einem 
Register  und  Kärtchen  von  Sicilieitf  herausgegdten  tonFriedrich  Creür 
ser  und  Georg  Heinrich  Moser.  GäUrngm,  m  der  DtcAicAVc^M 
Buckhandkmg  i847.  XXVUL  und  487  8.  in  6. 

Von  den  bisherigen  Bearbeitungen  Ciceronischer  Schriften,  wie  wir  sie 
W  den  beiden  auf  dem  Titel  genannten  Herausgebern  früher  mehrf^h  erhtil- 
ffen  haben,  unterscheidet  sich  die  vorliegende  allerdings  insofern,  alir  der  Zwedt 
derselben  ein  zum  Theil  wenigstens  verschiedener  ist,  der  darnach  aacb  Anlage 
und  Ausführung,  Wie  selbst  den  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  bei  den  An^ 
merktingen  und  Erörternng:^Ti  bestimmt  bat.  „Die  Herausgeber",  so  heisst  es  in 
der  Vorrede,  „wollten  vorzüglich  für  deutsche  Geschieht«-,  Alterthums-  und 
Reohtsfreunde  arbeiten.  Sie  treten  deswegen  gern  in  die  FnsatapfeQ' von  Voal, 
SeiadoriF,  Walch,  Nitzsch,  Kröger,  Klotz,  Osenbröggen,  Knntss  u.  i.  wi,  nfld 
commentlren  ebenfalls  deutsch."  Also  nicht  sowohl  fUir  den  Mann  von  Ftft}i, 
4en  FhilologeH,  dton  Kritiker  (obwohl  anch  Dieser  manches  BeadMenawerihe 
Hier  finden  wird)  iat  dieae  Aneglibe  bestimmt,  wie  dies  a.  B.  bei  den  g%li4T«cii 
'Mleoli¥aniP9ai»eii  d^  tttM;niBneii  üHd  Paradoxen  der  FaH  IM^  ^TiitlM  wli'  ttni 
jMmt  Miier  maav*  enanea*  oaDav^  aoMeni  'inr  xw  fgtounw^  wmaBaBBMMii 
fobildelef  Pablikam  bt  diese  Aoagabe  einer  Rede  bcgtinnity  die  00  Tiele  An- 
Mungipaakto  lielel»  nd  mSt  Andcm  ab  ülefieB  FUlologeB  oad  BgnMoi^ 
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fdm  tfai  nilwnf  bttamn  imM  «bngewiMwii  vciahf.  'te'littl  ditkriM» 
Ttüdeiii  liier  allerdnigi  wtmt  inM,  xiunal  da  Mae  kfilMe  HtltaiiMclbd 
der  Herausgabe  »cht  so  Gelwte  atendeiiy  uod  andeiMitf  ducfa  Zna|pt  md  Omi 
die  GeüaHiiDg  des  Teslea  auf  eiaen  Pwkt  fehraell  war,  ftber  dee  lie,  d» 
■eae  und  weaeaUielie  Fände,  wie  iie  acbwerlich'  nehr  m  erwailM  md,  ikil 
weU  IdOMikoMMii  kam.  „Unaer  Test^  sagen  die  Heransgeber,  „tu  demns 
keine  neuen  handschriftliclien  Mittel  au  Gebote  standen,  ist  natürlich  dem  Kloti- 
echen  ähnlicher  als  dem  Zumpt^schen ;  wir  behielten  uns  indessen  unser  Urtheil 
frei  und  wichen  an  mehreren  Stellen,  wo  wir  anderer  Ueberzeugung  waren, 
von  ihm  ab."  Dass  ebenso  für  die  Erklärung  von  allen  vorbandeaeD  HiUih 
mitteln  Gebrauch  gemacht  worden,  wird  gleichfalls  bemerkt. 

Fragt  man  nun^  wie  sich  die  beiden  Herausgeber  in  die  Arbeit  gelheilt, 
Bo  wird  S.  VIII.  bemerkt,  dass  es  nicht  wohl  möglich  gewesen,  genau  im  Bo- 
che zu  unterscheiden,  was  dem  Einen  oder  Andern  angehört,  indessen  hiiuo- 
gefugt,  dass  die  Ansicht  des  Processes ,  Vergleichungen  mit  ähnlichen  Zustän- 
den, Archäologisches  und  einiges  Andere  dem  ältern  Herausgeber,  hingegen  die 
Anordnung  des  Textes,  die  Form  der  Bemerkungen  und  der  gröMere  Tiieil  des 
Inhalts  derselben,  der  Spracbbemerkungen,  der  historischen  Nachweisangea  ond 
dergleiclieii  dem  jängern  Herausgeber  zufalle,  ^  der  überhaupt  die  Aootdanf 
daa  fianieD)  wie  die  Einrichtung  im  Eiaaelnen  besorgte  und  das  vom  älteren 
Herausgeber  su  diesem  Zweck  Ueberlassena  gehi^rigea  Orte  einfügte ,  mithin  dcD 
liei  weitem  gr^^sseren  Theil  der  Arbeit  besorgte,  io  daaa  wir  ihm  aoch  aniehit 
10  besonderem  Dank  verpflichtet  sind.  Wir  erkalten  nent  aineSiBleltaag,  wekk 
Uber  die  Person  des  Yerres  nnd  allei  Daa,  was  aar  Rede  Goere'a  die  aiehito 
Veranbiaang  bot,  aicb  verbreitet  nnd  ao  den  Leaer  anf  biatoriacben  Wega  ■ 
dem  Punkt  lübrt,  wo  er  in  die  Rede  aelbat  gewiaaemnaaen  eintritt,  denn 
lianea  Scbema  diese  BinleitaBg  bescUieasb  Dann  folgt  der  Teit  ineineancÜ-  i 
Mn  und  correcten  Abdruck  bIs'S.  87;  daran  reiben  sieb  die,  wie  oben  tAm 
bemerkt  worden,  in  deutscber  Sprache  abgefassten  Anmerkungen,  dienebaadMi 
Kritiscbeui  das  sie  durchweg  berftckaicbtigen,  inabesondere  Wort-  nnd  Saehff- 
kUmngen  aum  ricbligen  und  Tollen  Ventäudniss  deir  Rede  bringen,  und  fw 
itfin  und  swanaig  bald  mtbt  baU  «dnder  uaAngfaiehen  Bsanraan  beglei- 
4at  sind  (S.  410^«),  !■  wakkea  Toai  Herausgebar  einselne  Pimkle  and  Sidb 
Aeser  Rcfde  ausfllbriicher  besprochen  werden,  wie  dies  ja  auch  bei  den  ota 
«rwibnten  Ausgaben  der  Fall  war.    Zum  Nachschlagen  des  Einzelnen  dient  ik 
-genaues  Register,  und  überdem  ist  ein  nettes  Kärtchen  der  Insel  Sicilien,  ^ 
Zumpt*schen  nachgebildet,  beigefügt,  gewiss  eine^ngenehme  und  in  Mancbex 
selbst  nothwendigc  Zugabc.    Näher  in  diese  Ausgabe,  und  in  das  Detail  dfl 
Anmerkungen,  sowie  der  kritischen  Behandlung  des  Textes  einzugehen,  y»^^ 
man  bei  dem  nahen  Yerhältniss,  in  dem  der  Herausgeber  zu  diesen  ßlatten 
steht,  ivcht  wohl  erwarten ;  aber  aufmerksam  zu  machen  auf  eine  so  werthvolk 
Erschein\ing  im  Gebiete  der  Ciceronischcn  Literatur  dürfte  um  so  mehr 
Recht  von  uns  gefordert  werden,  als  wir  die  verschiedenen,  anf  diesem  Gebiet« 
erscheinenden  Schriften,  selbst  minder  umfangreiche  und  bedeutende  nicht  aur 
gasoUossen,  stets  «ir  Kunde  unserer  ieser  an  briiyen  bedMbt  gewesen  siad. 
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Kune  Anzeisen« 

P,  Ovidii  NMonii  Mekmorfkam,  Nach  Voss'ng  AMmakl.  Mii  erJdärtndeH  Ski^ 
leitungeH  und  mit  einem  mjflMojitdten  und  geograpkudkm  htgitUr,  Zmt 
Gebrauch  für  Schulen  henmyegAen  von  Felisf  Seh,  FeldbüUieh^ 
Hofraih  und  Profemr  am  t^fcmn  m  Heide&eiy.  Dritie  ttiimerie  Aus- 
gabe. Mit  dum  Anhange  von  lueetikken  in  ^egitthem  Vertmaue,  CM- 
mibe.  Verlag  der  Chir.  Fr,  MiUkr^idien  BoßuMandhng  1848.  XtÜT 
und  306  8.  in  gr,8. 

Bei  einem  vaterländischen,  Eonächst  für  den  Gebrauch  aaf  angem  Mittel- 
schulen bestimmten  Werke,  das  scbou  m  zwei  Auflagwi  aeiiie  Braochbarkeil  wbA 
Tüchtigkeit  b«wfthrt  hat,  kam  das  Erscheinen  euier  wtmm  kmgtkt  wu  Vam* 
laataag  fehcM,  von  dem  zu  reden,  wodurch  dieao  nene  Awfabe  ron  Um  Ymn 
gf Dgera  sich  unterscheidet,  da  die  boaianide  MMd  daa  Harattfakan  iMi  mil  W- 
T)en)  blossen  Wiederabdruck  hat  iiagBifaa  woBaD,  aondani  das  jum  Wafk^ 
mit  Beibahallmf  der  Mhemi  BtarUtaaf ,  dia  sich  dw  BdMb  aiMiaUmHar 
Schoiminnar  mit  allem  Recht  erfreut  hat»  in  Eineltte»  an  bewani^  md  dt«- 
doieh  aowohl  wie  dorch  eine  weitete  Zagabe,  dem  nichtteii  Zwed^  dem  dif 
toie  dieoen  aoH,  enlaprecheader  an  amehen  bedacht  war.  Demi  wemi  duck 
die  Leetire  de«  Ovidins  der  Schfiler  in  eine  höhere  Stnfe  lateinlaeher  Pierie, 
«eiche  in  den  Gediehlan  dea  VirgiUoa  end  Horatfaa  entgegentritt,  eiofefUirl 
wwdea  aall,  te  wird  daan  eine  arit  der  nMlügen  VmM%  veiinitaltete  AntwnU 
OfSdiacbar  IHdhtaifan  aUeidliga  aOthig  leia,  indjun  doch  htfai  «faukliliToner 
Mohnrnm  die  letalem  in  Tollitindigen  Tesleiabdracken  in  die  Binde  seiner 
SchOler  wird  legen  wollen;  dem  BedQrfnlm  einer  aekfaen  AnawaM  entapridtf 
aber  die  Torliegende  Cfarealomathie  durch  ihre  ganie  Einriehtang,  bei  wel- 
cher vorzugsweise    das   Bedürfoiss  des   Schülers  ms  Auge  gefaaat  ist,  io 
einer  Holcben  Weise ,  dass  ,  wir  wollen  es  hoffen,  noch  manche  neue  Ausgabe 
nöthig  sein  wird.    Die  dem  Abdrucke  der  einzelnen  Stüclie  vorausgehende  Ein- 
leitung: „lieber  Ovid's  Leben  und  Schriften ist  auch  hier  wieder  in  einem  hie 
und  da  durch  prücisere  Fassung  des  Einzelaen  etwas  abgekürzten  Abdruck  auf- 
genommen; sie  ist  für  die  Privatlectüre  der  Schüler  bestimmt  und  sucht  diese  mit 
dem  Wichtigsten  bekannt  zu  machen,  was  zu  näherer  Kenntniss  des  Dichters 
und  seiner  Schriften  nöthig  ist.    Die  einzelnen,  aus  den  Metamorphosen  ausge- 
wählten Stücke  mit  ihren  deutschen  Einleitungen  haben  im  Einzelnen  manche 
Verbesserung  erhalten,  eben  so  bat  auch  der  früher  so  ziemlich  nach  Jahn 
festgestellte  Text  an  einzelnen  Stellen  eine  Aenderung  erlitten.   Wir  verweisen 
desshalb  auf  die  Vorrede.    Als  eine  sehr  dankenswerthe  Zugabe  dieser  neuen 
Amgnbe  betrachten  wir  den  Anhang,  welcher  nnter  der  Aafimbrill:  Dichtungen 
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in  «kflicbwi  Ymmme,  eUf  dtnrtlge  Stfkiko  m  d«i  elegiKben  Diehtangel 
dit  Offiittii  ItiaBl»  die  M  dur  kbMdifeft  mid  g«aiilht«nMi  D»nleltn|iwäM 

im  Dkhten  jugendliche  Gemüther  oh  nelir  WBMkhta,  als  nanciie  AkcMe 
^er  den  MetiUDorpbefeii  alif eiponneneD  Fabelwelt.  Natfirlidi  koBBH  ihr 
hier  Allee  anfiweckiiifissige  AoiwaU  an.  Die  hier  ausgewäUleD  Sliide  M 
LXI.  Dädalas  und  Ican»  (Arti  An.      31-96)»  IXiL  Die  lebte  Hachl  in  Im 

(Trist.  I.,  3).  LXIII.  Zu  den  Metamorphosen  (Trist.  I. ,  7).  LXIY.  Werth  to 
Freundschaft  (Trist.  I.,  9).  LXV.  Das  Gttek  mhaileier  Verborgenheit  (Trist.  E 
4,  1—46).  LXVI.  Sehnsucht  nach  einem  andern  AufenthallMrt  (Trist.  III.,  8). 
LXVII.  Die  Entstehung  von  Tomi  (Trist.  III.,  9).  LXVIfl.  Die  Nordlinder  (tlnA 
IIL,  10).  LXIX.  Die  Wirkung  der  Zeit  (Trist.  IV. ,  6).  LXX.  Klagen  dtf 
bannten  (Trist.  V.  10).  LXXI.  Sentenzen  aus  Ovid's  Dichtungen.  (In  DlsticiieB). 
Es  sind  zwanzig,  aus  den  verschiedenen  Gedichten  des  Ovid  ausgewählte  IH- 
•tichen,  welche  moralische  Lehren,  Regeln  des  Lebens,  Maximen  etc.,  in  ei« 
prägnante  Form  eingekleidet,  enthalten:  wir  gcstelien,  dass  wir  diesem  Ab- 
ecbttitt^  bei  einer  neuen  Ausgabe,  noch  grössere  Ausdehnung  wünschen  möch- 
tefif  se  «ist  aa  mht  immer  der  liaum  verst«ttet  und  dann  bitten  wir  den  Hemas- 
gebcr,  so  wie  er  es  bei  den  andern  AlMchoitten  gethan  hat,  auch  den  ^acb- 
weis  beiufiigen  dee  Micht«,  aus  welchem  die  Stelle  entnommen  i5i.  D» 
syMefiicfae  nnd  geographkche  Ibgisier,  das  den  ScMuse  bildet,  bat  ebeofalli 
fiÜailiin  Zaritee  nnd  Yerbesiemnfen  erbeken,  wAbrend  die  äussere  Ausstaitung 
da»  ttnaan,  uaintiiA  im  Dmek  nnd  Lettern,  vor  den  früheren  Ausgaben  eioei 
■  rtiilMubw  VeiM«  Müt,  eii«a  da«  dateeh  der  Mt  daa  BnchM 
wMm  wlve. 


•  •  « 

tm  im  Patatifii  mtforii»r«m  lAM  T^X,  MUwMrmdm  Ammkmfmm 
Oottl.  Chrisl.  CrttsiuSy  ReHorm  Jftwmwei'.   ffseftenles  i& 

VIII.  und  IX.  c.  i—W.  Hannover,   Im  Varhffe  ier  HtMtchm 
handlung  1848.   112  S.  ^.  8. 

Es  ist  dieses  Unternehmen  schon  fttther  in  diesen  BMtlam  (Jahrg.  18* 
p.  792 ff.  1848.  p.  144fr.)  näher  besprochen  worden,  so  dass  bei  ^Kaaet  Fsil* 

aet^sttng^  welche  in  der  gansen  Einrichtung,  Anordnung  und  Behandlung'in 
äoasern  Ausstattung  durchaus  gleichmässig  den  frühern  Heften  sich  aasflhiiint 
fikglich  auf  diese  früheren  Anzeigen  verwiesen  und  hier  nur  im  AllgMtf>' 
nen  die  Bemerkung  wiederholt  werden  kann ,  dass  diese  Bearbeitung 
Liviiis,  auf  diese  Weise  durchgeführt,  für  das  Privatstudium  und  die  häusUdtf 
Lectiire,  welche  keinen  gelehrten  Commentar  verlangt,  wohl  aber  über  (ü< 
dunklen  oder  dem  Verständniss  schwierigen  Stellen  die  nöthige  Erklärung  udiI 
die  diesfallsigen  Aufschlüsse  in  der  Kürze  gewinnen  will»  sich  insbesondere  ei^ 
net,  und  so  durch  die  Förderung,  die  sie  dem  Livianiicban  Stadium  nherbsapl 
«rf  diaaaai  Wage  bnagV  raanriiea  Onte  tüikm  kum^ 
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MktkMOf^irmm  m^mtm  mit.  €t  iMM»  timmm  UtHnnlkvt  eommenm^ 
filfM  mtmnU  Um^U  ^Mhtt  Ltn  nef.  Amstelodami,  ap^ 
Jmmm  MMUr,  MDCCCXM.VU.  XU,  94  md       8.  in  gr.  8. 

Bim  Anigdi«  liüdel  gewiMerDiMMO  iu  SeiltartM  w  det  im  JuM 
1843       dawMlbwi  Gelehiieo  TmustalUtei  BwulMitaDg  der  Tbeogonie,  in  de- 
IM  Vorrede  dw  KndwincB  einer  ihnlichea  Bearbeiliuif  der  *E^y<^  xal  'U|iipfti 
eeyfcllndigt  war»   Naeli  eioera  vierjährigen  Zeitraum  erscheint  dieselbe,  ganz 
llmtich,  WBt  die  Behan^Kimg  des  Textes^  die  Methode  der  Erklärung  u.  s.w. 
betrifft,  der  fröheren  Schwester  und  auch  in  der  ganzen  Anordnung  wie  in  der 
ätusem  Form,  nach  Druck  und  Papier,  iiir  sich  anschliessend.    Dabei  war  es 
dem  Herausgeber  gehingen,  für  diese  Schrift  des  Hesiodus  noch  weit  bedeuten- 
dere kritische  Hülfsmittel       gewinnen,  welche  die  Vorrede  im  Einzelnen  an- 
führt; eilf  Florentiner,  fünf  ISeapolitaner,  eine  Valicaner,  sechzehn  Pariser,  so 
wie  die  in  andern  Ausgaben  von  andern  Gelehrten  schon  verglichenen  Hand- 
schriften; die  gedruckten  Texte  von  der  Editio  princepi  an  bis  auf  Göttling 
wurden  ebenfalls  zu  Ratlie  gezogen,  Vollniehrs  Ausgabe  kam  dem  HerauagelMV 
zu  spät  zu  für  eine  genauere  Benutzung;  itaque  plenum,  fügt  er  hinzu,  ejne 
fiructam  percipere  non  potui,  ut  neqne  satisfacere  desiderio  (hier  fehlt  Etwas, 
•iet  mHi  vm§  ui  strekhea)  qaed  egregia  ^  viri  ad  editioiiem  ipsius  Prole- 
^MBeiM  io  tu  •idtamnl,  memewilot  iid»  nmm  adhoc  imhi  ünaüni,  rtiinn 
nwiditiri«  ia  GaraHMie  viretMB  cirea  'Üpifa  Hcaiodi  laberei  accataliM^  m^f*^ 
qttm  MM  haec  in  lucem  eniHeren»  fefBoaeendi.  ficilieet  ptofeeliAr  jmM»  ms* 
eivto  MBMie  breyia  aiiadeheal,  it  li  qtii  a  vtamtm  iMtililir  pemii  i*.#aii^ 
htftmm  ia  Bartoite  opaiao  coMiwaieaia       ptm  vätfa  deaiii  vaHaai^  id  jfta 
mMO  edm», «  Hetti  iMDiMi»  fqgtfiBi  ti  iw^Uaea«  Se    (Su^  M  yttff^m 
Wm  Mm  diM  fiMa  belgallfl«  welabe  die  ieat«  m^/iMk  auf  da»  0Ma*^ 
Ikri*  Mki»  haoB«  ve»  de«  lie  diaaa  Affteü  Mtttt  ftraia—i  daa  daaiii  aiiH 
mbtm  TUMiakail  ibaHaaldiaMen  atniialn  aeeden  jd  dai      *^eilüa  eanaMm 
i4lama  ftMiü  aaai  pradMUate  vila  ac  praipaaa  aalawlini  aliMi%  naalk  a»««!^ 
taiia  ilttdiabe  FebligatiaBaa  dar  ibtigan  aaiie  BaiiBdaiathar  Pearie,  ae  wie  a* 
Zm»m  m  dar  MImh  Auiaii«  ^  Tbaagaaia  and  aalbil  a«  die  IfciianAa 
¥iilrtiid|iaflailiaaaaa  das  HaaiaddaahaD  Dlabiuageo  dariit,  tm  bewihaila«  ha» 
htm*  Ba  iil'  dieae  frAhar  eiaehietnai  Aaifabe  dar  Tfaeogonie  aelaav  Zeü  taur. 
föbrliebar  ni  diesen  Jahrbucbem  (1844  p.  430 IT),  bespradien  worden;  das  daaf. 
im  Allgemeinen  über  den  vom  Herausgeber  in  Kritik  und  Erklärung  einge-. 
scblagenen  Weg  Bemerkte,  gilt  eben  so  sehr  auch  von  dieser  Aus|;abo  und 
würde  sick  eben  so  sehr  auch  hier  durch  einzelne  Belege  nachweisen  lassen^ 
wenn  diesa  in  Zweck  und  Bestimnmng  dieser  Anzeige  liegen  und  überhaupt  ala 
nothwendig  erscheinen  könnte.  Die  unter  dem  Text  befindlichen  ^'oten  enthalten  die 
Variae  lectiones,  an  die  sich  aber  auch  noch  gar  manche  fiachweisungen  sol- 
cher Verse,  die  von  Grammatikern  oder  andern  alten  Schriftstelleni  citirt  werden, 
aalUMiplen  ,ao  wie  an  einigen  Orten  selbsi  ausführlichere,  dadurch  herforgeruf^M^ 
den  Sinn  und  die  Auiassang  einzelner  Stellen  betreffende  £r(kterungen.  Da- 
rauf folgt  Commentanof  in  fiesiodi  Opern  ac  Dies  (mit  nen  beginnender  Seiten- 
aabl,  S.  l--iaa>y  pina  in  ibnlicber  Weise  eingaricbtat,  wie  dar  Gommealeff 

vfK  Jhaaiorti»  wtk  annihaa  MMabam  m  BiaaaiMW»  ibaabaopt  ei»  tMai 
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WmmM  flkr  4h  fpi«cMiolM  vi« 4ir  «e  latMIcto  EiUlmiir  MuKAid.  IDiM 
ier  FertMÜnt  T«M  ^«r  iiia  coMttf  ■ttw  Chifactwr  In  6miMim1wfficlri) 
fo  ist  auch  bei  der  BiMliig  ier  ruhige  mri  flüe  Gang  eingdiaHaiiy  der  <i 
Gelehrten  Hollands  ans  der  ätem  Schule  Ton  tlleD  gewagten  imd  mäAm, 
Weira  anch  unter  uns  oft  als  geistreich  bezeichneten  Erklimngen  mid  Behn^ 
tungen,  von  gewagten  Hypothesen,  fern  gehalten  und  allen  ihren  Ldstonfen 
nen  gewissen  soliden  Charakter  eingeprägt  hat.  Und  diesen  wird  man  iiK^ 
in  dieser  Bearbeitung  nicht  missen,  selbst  wenn  man,  wie  dies  kaum  andcn 
fein  kann,  über  Manches  im  Einzelnen  anders  urtheiien,  Manches,  und  sogv 
mit  Grund,  anders  zu  erklftren  sich  bestimmt  finden  mag. 


JWftrvm  Tragieonm  Graecorum  fragmenta  edidit  Fridericut  QuilielMt 
Wagner,  Volmtien  III,  (Poekuwn  Tragicormn  Graecmtm  fnupnaia 
tasupHs  Audtgli^  8i^flhoeh$,  finrqridis  rdiqmU  cMegU  Fridericm  Gdu\- 
mvt  Wagwr,  pL  Dr>  mU.  Utt.  m  um».  Ut.  Vraüd.  Prof,)  tc«  )'a«y  o» 
icdv^  Emt^.  PKeen.  745.  VnMi»iae,  «npenstf  EAfonK' IWraiA 
MCCCCXLVUl  yUL  und  S67  8.  m  gr.  8, 

Voll.  II.,  wekher  die  Fragmente  des  Euripides  enthält,  und  bereits  im 
Jahr  1844  erschien,  ward  im  dleaen  Jahrbiehern  1845,  p.  143  f.  angezeigt  und 
dabei  aoeh  die  Anlage  des  ganzen  ans  vier  Bänden  bestehenden  UnteroehDeBs 
angegeben.  V#r  dem  Erscheinen  des  ersten  Baades,  welcher  die  Dichter  vor 
Aaiobyhu  aawnt  den  Fragmenten  dieser  Dichters  «nd  des  Sophocles  entbaHen 
seilte,  ist  wm  iiaeb  Yerleaf  von  vier  Jahrao  der  dritte  B«ad  enehienen, ird- 
abaf  dia  Fragawta  dar  fibrigan  Tiaiikar  enlbil^  aber  daaodl  aoeb  die  toi«- 
■aiiyiaiiäbaB  Geblar  (weleha  oaab  dam  frabaNn  Plan  den  eartan  Ma  tt 
Inwiasen  waian)  vOTUaiati  welche  Vethtadung  toboa  ana  dam  Grnada  paflü^ 
anahaint^  wai  wir  nnn  die  Fragmania  aftannltteber  variaranan  'hagilar  laeiHa 
Bmide  imaamiangartant  aibaHan,  wibvend  die  Fragmenia  dea  Aeaehybn 
ftppbadea  fitar  aicb  al^  omfiMiand  genüg  abid^  irai  ebmi  eignen  Baad  (te 
«Tflan)  abinmebmen.  Und  da  wie  fvn  dieaan  baidan  Oicbiani  *bariili  Fnt 
maManaanHDbaigeB  baaiiaen«  aa  war  es^  van  dlaadr  Mtn  ana  betiacbm,  d- 
lerdings  awaoknriissig,  eral  die  übrigen  DioMer,  von  denen  bot  die  beMI' 
Aren  IMar  aigana  Fragmentensammlungeu ,  meist  in  GelegenheÜnebrflbi 
oder  akadamfacban  Maertationen,  erhalten  haben,  in  einer  Sammlung  vereinift 
an  geben,  und  tenrit  also  den  dritten  Band  vor  dem  ersten  erscheinen* 
lassen.  Es  beginnt  dann  dieser  Band  mit  dem  Wenigen,  was  von  Thespis,  Chöri* 
Ins,  Pratmas,  Thrynichus  und  Arislia«  auf  uns  gekommen  ist,  wobei  auch, 
bei  Pratinas,  das  nicht  übergangen  ist,  was  andern  Resten,  als  tragischen,  an- 
gehören mag;  dann  folgen:  Neophro,  Jon  (  p.  21—48),  Achlus  (p.  49  -  73), 
Agatho  (p.  73—83),  Philocles,  Melanthtus,  die  beiden  schwer  nach  den  Frtf- 
menten  zu  unterscheidenden  Astydamas,  Jopho,  Ansto,  Xenocles,  Caroinus,  Theo- 
gnis  (scheint  zweifelhaft;  vgl.  S.  100  sq.),  Critias  (blos  die  dramatischen  Frag- 
mente, S.  101—109),  Nicomachus,  Diogenes,  Antipho,  Polyidus,  Dionysius,  Theo- 
dectos,  Chäremon  (S.  127—147),  Crates,  Pylho,  Moschio  (S.  151-163),  Cleanc- 
tiM»  Dififioganaii»  tUtooiH,  ApoUaudai^  HinNMliao,  Timaclai,  M<iR%  Senpi^ 
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MMMi^  Lycophro,  AtoMd«  Afftolot  (iwelMliall,  Jt  die  wem>eii  auf  uns 
gekommenen  Brachstfieke  aach  ausKornddien  entnommen  sein  können;  vgl.  die 
Note  des  Herausgebers  S.  176),  Philiscus,  Sosiphanes,  Aeschylus,  dessen  Am- 
pbitruo  (bei  Athenaus  XIII.  p.  599  E.)  uns  ebenfalls  etwas  zweifelhaft,  als  Tra- 
gödie, erscheint.  Ein  Tragiker  Alcäus  wird  S.  181  mit  Recht  verworfen.  Nun 
folgen  S.  182 — 244:  Incerlorutn  poelarum  tragicorum  Fragmenla.  Auf  diese 
Zusammenstellung  ist  sichtharlich  ein  besonderer  Fleiss  verwendet  worden,  um 
sie  so  vollständig  als  mögh'ch  erscheinen  zu  lassen;  eben  so  auch  eine  gleiche 
Sorgfalt  auf  die  Gestaltung  des  Textes  und  dessen  Erklärung,  die  bei  derartigen 
Bruchstücken  so  manchen  Schwierigkeiten  unterworfen  ist,  was  eben  so  von 
der  vorausgehenden  Sammlung  gelten  kann,  bei  welcher  die  über  einzelne 
Dichter  .erschienenen  Schriften  und  Fragmentensammlungen,  so  Wie  allef 
Andere,  was  in  andern  Schriften  daffir  |^escheben  war,  zu  Rathe  gezogen  ward  ;^ 
fiberhaupt  ist  in  der  ganzen  Behandlungsweise  des  Textes  der  eiiUMiloen  Frag- 
mente und  deren  Erkifirung  derselbe  Gang  befolgt,  der  auch  im  zweiten  Bande 
Bei  den  Fragmenten  des  Eiiripides  eingeschlagen  war,  zu  welpban  hier  nnitor^ 
Au&chrift:  Addenda  ad  Volomen  II.,  noch  eine  Nachlese  gegeben  wird,  die 
Von  $•  277—395  reicht,  woran  »ich  S.  297  ein  Abdruck  der  lateintachen  Ueber- 
Betsung  dieser  Enripidebehen  Fragmente  Ton  Hugo  Grotlns  anreiht,  eben  so  wie 
Yorher  S*  245 — 276  abgedruckt  Ist:  Tkagicomm  «pornndam  fragmeDta  ab  Aigone 
Grotio  sermone  latino  expressa.  Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  an  das  I&i- 
xehie  Znsfltie  oder  Bemerkungen  weiter  bu  knOpfsn,  wie  sie  bei  der  Beband«' 
luDg  eines  solehen  Gegenstandes  unreriAeidlich  idnd,  sonst  wflrden  wir  i. 
gleich  bei  den  Fragmenten  des  Aristarcbus,  die  uns  nur  in  der  lateinischen  Bo- 
aiMlnag  seines  Achilles  dnreh  Ennius  naeh  einigoa  Venen  bekannt  sind,  an 
Mjssaianii's  IrlrlenMg  dieses  Gegenstandes  in  3M§  JahMk  ShippL  XL  >«* 
3B9Cerinneit  haben»  oder  (woran  es  hei  einer  saiche»  Arbeit  aieH  feUaa  kann) 
Einzelnes  hervorheben,  um  es  zum  Gegenstand  einer  lirilhcban  oder  OXegeti- 
schen  Besprechung  zu  machen;  nur  daran  wollen  wir  noch  erinnern,  dass  alle 
die  den  Inhalt  und  Gang  der  einzelnen  Dramen,  deren  Reste  hier  zusammenge*-  % 
stellt  sind,  belrefTendcn  Untersuchungen  weggefallen  sind ,  um  mit  der  Untersu- 
chnng  über  das  Leben  und  die  Wirksamkeit  der  einzelnen  Dichter,  welche  das 
vierte  Volumen  in  der  Hisloria  critica  tragicorum  bringen  soll,  verbunden  zu 
werden.  Und  auf  diese  wird  auch  in  diesem  Bande  mehrmals  schon  verwiesen, 
wo  die  richtige  Erkliirinig  und  das  Verständniss  des  Einzelnen  allerdings  an 
allgemeine  Fragen  der  Art  geknüpft  ist,  wie  z.  B.  S.  103  oder  S.  89  bei  den 
Versen  des  Aslydamas,  welche  den  Charakter  einer  Parabase  erkennen  lassen, 
die  man  doch  der  Tragödie  füglich  wird  absprechen  müssen,  während  die  Zu- 
lassung der  Parabase  im  Satyrspiel  allerdings  möglich  bleibt,  womit  diesem 
Fragment  seine  Stellung  gesichert  ist.  Der  Herausgeber  verspricht  nähere  Er- 
Ortetimg  in  der  Historia  critica  tragicorum:  er  will  selgoo,  wie  das  Satyrspiel 
meh  mid  nach  Veränderungen  erlitten,  durch  die  es  von  der  Freiheit  der  $1- ' 
lern  Komödie  immer  Mehr  sich  in  dem  Grade  aneignete,  dass  selbst  AusilOo 
und  Angriffb  auf  elnsebie  Personen,  und  swar  unter  Nennung  ihres  Namens, 
nicht  ausblieben.  Derartige  Erörterungen,  zumal  Über  Gegenstände ,  über  wel- ' 
eben  noch  ein  maDnichfkches  Dunkel  schwebt,  worden  gewiss  erwünscht  sota« 
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Nrifbm  m  rmm^t  1.  MtMÜ  XII  U.  Iforttt  jaMSCOUrFIR 
IHwdbt,  I»  Biiiiwfirfi.  A  Jf.  JühdlgW.  M  &  r-  & 

per  Hfnmifeber  Jiat,  wie  Wenig»  der  jetzt  Le|>end#B,  4en  kleineren 
g^tdii^elieD  Geographep  ein  ännent  eorgfillligei  $ladiaiii  yageweiidet,  wie 
4i(Bit  a«b«ii  frCUier  in  der  Auijgebe  der  Periegedi  des  ^cyninif  Qbius  ja  Jabr 
1846  mvä  den  4asii  g^hdrigep^  iwel  Jahr«  Torh^r  eraeliieneiieii  LectiQnes  Scym 
«ifnne  bervortritf;  e.  diese  Jabrbb.  1846  925;  ibfeieben  von  Qiebferen  mp 
4eni  ^esen  ^eg^nsUuid  belceflfenden,  in  veipchiedeoen  Zeitsebriften  niedey|;9lfl|*» 
ICf.AofsItzeo  and  A)»bind]aiigeB.  Befilb^  daber  mebr  wie  Andere  Beravs- 
g9be  dessen^  was  aus  diesem  Gebiete  noch  ans  erhalten  ist,  hat  er  nan  aqf  di« 
erwSbnte  Ausgabe  dos  Scymnus  hier  deip  onler  4e9  Scylax  Nansen  geheilt 
Periplos  in  einem  besondem,  durchaus  com^ten  Abdruck  (zugleich  als  Grttar 
lationffschrid  «i  dem  Geburtstag  des  Herrn  Director  Btochmann)  folgen  bissei^ 
wpbei  unter  dem  Text  die  ab>veicbenden  JLesarten  der  Pariser  flandscbrift  ange- 
fahrt, eben  so  qm  Rande  die  Seitempahlen  der  Hudson'schen  \usgabe  bemerkt 
sind,  und  am  Schlüsse  unter  der  Aufschrift  Conjeclanea,  eine  Anzahl  von  Ver- 
besserungen des  Textes  folgen.  Die  Frage  nach  dem  Autor  selbst  konjQlc  hiet^ 
wo  es  sich  biQS  um  eine  genaue  Ausgabe  des  Textes,  also  um  Kritik,  bandelte, 
um  so  eher  wegfallen,  als  sie  vom  Herausgeber  schon  früher  ausführlicher  an 
andern  Orten  verbandelt  worden  ist,  und  so  weit  wir  wissen,  nichts  Erhebliches 
in  der  neuesten  Zeit  bekannt  geworden  ist,  was  auf  ^ie  Ly^upg  dieser  Fngp f^- 
n9ß  yirfseutiicbfa  £iqflus^  hätte  üben  Jiitnnen. 


Qmäimm  'AmmmUkmm  UM  dm.  SeriptU  Cmmhu  JMMms  AM, 

* 

Seit  Roborlellus  und  dessen  verwerfenden  Urtheil  obef  din  vntef 
dein  Ifaaven  des  Anacre9n  nuf  pns  gek^in^^ene  o^er  yielmel)r  ui|«9r  ^ißfm  JH^ 
n^n  »«^1  durch  IKr  Stepbanns  pq|^lh:fr^  MMniaeninihiif «  hl»  man«  «unn)  fa 
nenester  Zeit,  vielfiich  mit  der  Frage  n«ch  der  wvhrpn  BefchiifrenbeH  nnd  ipm 
Zeilalter  dieser  Sammlung  sich  bvschäfitigt,  wefehe  wenigstens  ip  der  Mehniahl 
ihrer  Bestanflbeile,  kemeswegs  bei  einher  Aufni«rk|am]Lei|  nls  ehi  Werk  d^ 
n]$ep  Sftngfis  yon  Teni  emcheinen  iLonnte,  sondern  dem  l^lpsch  pjrtkfftn^ 
Blicle  nlsbald  die  fitere  Ffssnpg  iin^  Afapluniinung  vprrielh.  Wenn  im  AUg9* 
netpen  eine  solche  Ansichf  immer  mehr  Raum  gewann,  so  ivar  m^n  dpcb  im 
Büiielnen  von  einer  vfijligen  Ueberelnrtlmmnng  hipiichtlich  def  Alters  wie 
der  Beschaffenh^  der  ein«eipen  ILledprnoch  nemlfch  entfernt,  indem  von  man- 
nen Gelehrten  der  fanie  Bestand  ^er  Sammlung  als  unäcbt  verworfen  und  ihre 
Abbssung  in  eine  schon  ziemlich  späte  Periode  christlicher  Zeitrechnung  ge- 
setilt,  VQU  andern  aber  doch  die  Zulässigkeit  oder  vielmehr  Aechtheit  einzelner, 
wenn  auch  nicht  gerade  zahlreicher  Lieder  dieser  Sammlung  anerkannt  ward, 
nm  so  doch  wenigstens  Einiges  aus  dem  grossen  SrhiCFbruch  zu  retten  und 
des  Anacreon  Namen  nicht  gänzlich  aufgeben  zu  müssen;  wie  diess  auch  von 
G..Uermaims  Aeusserong  gelten  konnte:  j,paucis«ima  videntur  Anacreontis  ease» 
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^fm  4mm  Irimr  v«llif  Mb  ReUw  m  luMin,  m  lita»  Uuytmf 
dMBf  BBlUg,  die  Murib  te  JeampUloMphiwhMFanililgaf^ 
weldM  dl»  vtiiiftada  iehrtfl  IwfwinnilMi  hal,  «iM  iwediiBiiiig»  wid  pat* 
•ende  ra  mobmi  ;  ito  ftad  ia  den  ▼etfcüef  der  YOrKegenden  Schrift  einen  Be- 
arbeiter, der  sie  würdig  löste,  und  darant  Veranlassang  nahm,  seine  Arbeit  in 
einer  nusgearbeitcren  Gestalt  dem  Publicum  zu  übergeben.  Da  die  mit  eben 
so  viel  Grund liehkeit  als  Sorgfalt  im  Einzelnen  geführte  Untersuchung  eines  in 
der  That  sehr  schwierigen  Gegenstandes  zu  bestimmten,  jenen  Ausspruch  Her- 
mann s  näher  motivirenden  Ergebnissen  geführt  hat,  so  mag  es  erlaubt  sein, 
den  Gang,  den  der  Verfasser  dabei  genommen,  nachzuweisen  und  im  Allge- 
meinen wenigstens  die  Resultate  enaugebeaiy  welelM  auf  dieae«  We^e  ggvrmtr 
nen  worden  smd. 

Nachdem  der  VerfRsser  ia  einer  kurzen  Einleitung  über  den  Stand  dee 
ganzen  Frage  das  r^öthige  bemerkt  und  die  verscbiedeneB  Ansichten  der  Qen 
lehrten,  namentlich  der  neuern  Forscher «  Uber  diesen  Punkt  angetragen  ktH^ 
folgt  die  zwiefach  getbeilte  fiiirtenng  dee  Gefewleadea  aelbsl:  „Liber  primui. 
De  Anacreele  Asaenonteisque  cenpiiilNis  to  laiifwaiiHi  diiptrtiii p.  6  bie 
ffUber  secundus.  De  aingileiwtt  eumUmm  ABWwaaleQfiMi  mifritete  et« 
qot  pretto"*.  6. 

kl  eiMi  laeh,  die  ebeMb  wieder  In  swei  Cipllel  iMMH  (1.  B9 
AmKommk  eMtamn  AnieMoeleennifae  immm  ee«dWoae»  ee^  iL  Be  1» 

m  ADMiwmlieen»  enfeiin  hfatorie,  p.  $!lff.j,  beeebildgl  Mi  det  Vfirmi 
MMit  nü  Abgebe  der  TeMcUedeaenPöeilw^weleU  die  AllerdNMtt  MdiMr 
Heb  den  Aaeertoa  mwiei,  te  Vevbiadmf  ndl  de«,  wee  wieb  verbMideMi 
«bMloe,  wiBii  eiMih  eebvNMbe  tnMhilQcb»  deieelbea  d«rtlber  erkemen  hmi^ 
Mü  deiM  dem  efeK  feifMebende  BelnielMiiBf  Aber  Meli  aad  Chafibter  4m 
veitaideMB,  fOgeMNRil  Amwreealiiahen  ileieieeiwiung  aMohaipfea.  IN» 
Spweo  ebier  Hjmeiipoeile  det  AneoiwNi  werden  iMiil  neebgeeriaieBi  eieabidr 
Wiewobl  gans  ifeher,  deeb  niobt  umfangreich;  dem  geht  der  ¥irfbiiit  M 
den  (liXt)  Uber,  dem  eigentlioben  Mittel-  und  Glanspunkt  der  Afteereoiill» 
sehen  Muse,  wobei  er  den  erotischen  Charakter  dieser  Poesie,  dem  auch  die 
meisten  der  vorhandenen  Fragmente  entsprechen,  hervorhebt,  während  die  vor- 
handene Sammlung  in  den  Gedichten,  die  sie  aus  diesem  Kreise  der  l'oesie 
enthält,  was  selbst  die  von  den  Grammatikern  dazugesetzte  Aufschrift 
(spoDTixöv  (üSdpiov)  zeigt,  doch  eine  zu  grosse  Verschiedenheit  in  der  inneren 
Haltung  und  Fassung  on  den  Tag  legt,  als  daxs  Beides  für  das  Werk  eines  ood 
desselben  Verfassers  oder  ein  und  derselben  Zeit  gelten  könnte.  Eine  andere 
Classe  der  achten  Lieder  Anacreons  bezog  sich  auf  festliche  Mahle,  Trinkgelage 
u.  8.  w.,  die  Gabü  des  Weins ,  wie  den  Geber  derselben  verherrlichend  und  znr 
Heiterkeit  bei  den  Freuden  des  Mahles  stimmend^  auch  dies  ergibt  sich  noch  ane 
einigen  Fragmenten;  in  der  vorhandenen  Sammlung  gehört  bei  Weitem  die 
Mehrzahl  der  Lieder  in  diese  Classe.  In  wie  weit  in  den  Liedern  dieser  Art 
(d.  b.  den  fiehten  dea  alten  Anacreon)  ancb  ein  folitiMbeB  oder  moraliscbee* 
Element  enthalten  war,  lässt  sich  jetat  nicht  mehr  engeben,  und  so  auch  kein 
ekberei  Urtheil  über  den  Cbankler  dieeer  Lieder,  aaaeiillich  insoweit  iie  In 
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Mmi;  iM  ämUikm  im  Awimik  •ROpotf»  aid  «i^,  iwiialM|¥H  dwüti 
fn  IMm  6m  AaMreon  fiboHiclil  wird,  iMin  mdem  UntencMed  fMnfioiHi 
ab  iIm  AUgeneioMi  vmi  Betoadera,  iaiofBra  anlar  Aaidraek  tod  alioa  ki 
4eai  Berimr  fanafewai  Lieieni  Jeder  Art  felwaneht  werden  liana»  wHuread  4ie 
flkaliea  ehe  teili—Ue'Art,  eise  ipeeiellB  Cham  etlcher  Lieder  iMseiofaani 
«ifi  aiia  deai  Vifftier  &  S.  9.  fi^wte  aidil  beftreitea  woflea  Wenig  Ni- 
heree  IM  eich  voa  dea  Jesben  dee  Aaeereoa  »gen ;  aoeh  weaiger  Aber  ik 
Begiea,  die  ibai  vm  dea  All^  eefdrOekliek  beigelegt  werden»  womit  we1ir> 
eeheinlieii*  feine  epigrammatischen  Dichtungen  gemeint  tiod.  Die  verachiedenea 
Prädicate ,  welche  dem  Dichter  in  Bezug  auf  seine  Poesie  beigelegt  und  dess- 
halb  S.  11  vom  Verfasser  in  nähere  Betrachtung  gelogen  werden,  bieten  im 
Ganzen  wenig  Aufschlüsse,  sobald  daraus  bestimmte  Angaben  oder  Folgerua- 
gen  hinsichtlich  der  practischen  Thätigkeit  des  Anacreon  und  der  Art  der- 
selben entnommen  werden  sollen.  Darum  wird  auch  darauf,  dass  Anacreon  ei- 
nigemahl  bei  Athenüu«  aocpoc  genannt  wird,  einmal  sogar  aoepian^c,  vom  VerG»- 
ser  mit  Recht  kein  weiteres  Gewicht  gelegt,  indem  damit  nur  der  Dichter  m 
Allgemeinen  gemeint  ist,  „quippe  qui  altiore  qnadam  rerum  divinarum  atque 
humanaruui  cognitione  frui  videalur"  (S.  10),  wobei  man  wolil  an  Pindar  (Olymp. 

9)  denken  kann,  bei  welchem  derselbe  Ausdruck  schwerlich  in  einem  an- 
dern Sinne  gebraucht  ist.  Wie  sehr  aber  der  Charakter  der  in  der  yorhande- 
acB  fiemmlnng  enthaltenen  Lieder,  der  erotischen  wie  der  Trinklieder ^  Ton 
dem  Yerachiedea  lieli  daiateUt,  was  in  den  Bruchstücken  ächter  Lieder  liervor- 
tMf^:  mag  mia  aus  der  S.  12  if.  eingeleiteten  Ualenaeliaaf  ailmr  e^ 
sehen.  Ein  ei|Caaer  Abaclmitt  itt  dem  Dialekl  dea  Anacfemr  gewidnmK  wein- 
ber  das,  was  aus  den  geringen  Brudiatftekan  emutleU  wevden  konnte«,  eieh 

i6jL  in  weWgeoidaelef  Ueiieriichl  saMmaeageelelll  fiadel;  ee  soll  dm 
diflMa,  «B  weiter  sa  enaittdNf  ia  wabbeai  VerMtaiM  dir  toismaa  dai  Amh  I 
mmn  m  de»  dar  aadani  Diciiiar,  Lyriker  inmal»  wie  aettaft  der  Pronikaff  alehtr 
md  ia  wie  weil  aaeh  doriaebe  Fonnaat  wie  lie  ia  dea  FrafaMMea  aia  Pm»* 
aml  varkaanaea,  anüiaig  warea.  Bier  aweifela  wir  jedoch»  ob  ebi  genügeadce 
Baenltat  Mi  endelea  tteat,  dean  die  aaf  aaa  fcAommeaea  Reste  eind  dook  Im 
Otmaea  aa  dftrftig,  am  darauf  eki  iokdiea  Renltat  an  baaen;  weh  aber  weHw 
iai  AllffeniaaMB  über  den  dialakliaokea  Ckarakter  der  Uader  der  Toikaadenea 
Samadnag  beoMrkt  wkd,  kaan  mar  dean  diflieat  dea  in  aweüea  Bache  an  den 
«iaiefaian  Liedera  dieaer  Sammlang  gefikkrten  Nnehweta^dea  späteren  Entstehen» 
derselben  n  TtlSliikea;  ndt  Recht  macht  der  Verl  auf  die  grosse  Verwirrung 
oder  viebaehr  Verarisebnng  von  Formen  verschiedener  Dialecte  aufmerksam,  wie 
sie  eben  in  diesen  Liedern  jetzt  .inzutrellen  ist,  wobei  wir  übrigens  noch  die 
kritische  Beseheffenheit  dieser  Reste  in  Anschlag  bringen  müssen,  welche  vielfach 
hemmend  und  erschwerend  einer  sicheren  Bestimmung  in  den  Weg  tritt.  Ein 
vierfacher  Unterschied  würde  (nach  demjVerfasser  S.  21)  bei  diesen  Liedern  in 
dialektischer  Hinsicht  anzunehmen  sein ;  eine  erste  Reihe  bilden  diejenigen  Ge- 
dichte, welche  entweder  völlig  in  jonischem  Dialekt  geschrieben  sind  oder 
doch  nur  solche  attische  Formen  bieten ,  die  auch  in  den  Fragmenten  ächter 
Lieder  vorkommen  (4.  5.7.  8.9.  10—17.  19-21.  24—26.  29  bis  33.  35.  38  bis  • 
40.  43.  46  bis  4S.  50.  53);  eine  zweite:  diejenigen,  in  welchen  gans  attische 
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«egar,  die  erireisUch  efaer  uptteten  Zeil  angeliilrmi  (1  Ut  8. 18. 98.  ttw  37. 491 

44.  45.  51);  in  dritter  Reihe  komnen  diejenigen,  in  welchen  jonische  Formen 
Rift  dorischen  untermischt  vorkommen  (6.  23.  34.  41.  49.  54.);  in  vierter  daft 
eine  Gedicht  (22)^  da.s  ganz  im  dorischen  Dialekt  gehalten  ist.    Auf  diese  Er- 
örterung lässt  der  Verfasser  noch  eine  andere,  die  syntaktischen  Verhältnisse 
betreffend,  folgen,  wobei  er  auf  manche  in  dieser  Hinsicht  hervortretende  Ei- 
genthümlichkeiten  der  vorhandenen  Liedersammlung  hinweist  z.  B.  die  vielen 
Asyndeta,  Einzelnes  aus  dem  Gebrauch  der  Parli}|ßln  u.  s.  w.  und  zu  dem  Re- 
sultat gelangt,  was  (nicht  ganz  iilar)  in  den  Schlussworten  dieses  Abschnitt«i 
folgendermassen  ausgesprochen  ist:  ex  bis  omnibus  apparebit  sine  fructa  no 
fyntacticam  quidein  genuinorum  fragmeotorum  quamvis  brevium  Anacreonticorum-* 
que  rationem  comparari.    Die  zum  gleichem  Zweck  weiter  eingeteitete  UnteiH 
siicbung  über  die  Metra  macht  zuerst  aaf  den  ReidMbam  und  die  Ma!iiiigfaltig<« 
kalt  der  Melrlai  in  den  ächten  Dichtungen  dea  AMcreon;  selbst  in  dem  Weni« 
fitty  was  uns  noch  bekannl  ist,  aufmerksam  und  verbindet  damit  auch  im  Ein* 
■eioeii  den  Nachweis,  so  weit  dieser  möglich  ial,  wikfead,  wie  gteickirilt  gd4 
leigt  wird,  die  neck  Yorhnndone  StoHnkuf  darin  sekr  nackaleht^  nNn  so  wdU 
wai  die  Zakl  der  angewendeten  Metra  betriffiti  ab  die  atienge  Beekwünng 
denelken  und  der  Geaelae  der  l^roMdie.  Hier  acheint  nna  ein  weaenHieben 
Itoiieiil  aar  BeorlMiing  und  Entacheidang  der  ganaen  Finge  an  liegen  ^  din 
Sofglklt,  wekke  der  Veitoer  tioMbarUch  der  ErOincrong  dieiea  ftanklea 
widmet  bat,  gibt  davon  efai '  rUkmlkhca  Zengniaa»   Auch  äie  AUitemlien,  M 
«ler  in  diesen  tiedfekten  hiafige  Anwendung  geaiicbt  wird,  konunt  nur  Spräche^ 
der  Yerfkaaer  will  Oberbaupt  In  dem  öftem  Voifcoaunen  dewelbkn  ebi  ZMchim 
etaer  fcfaon  fpäteren  Zeit  eilienneo,  wihrand  fair  die  IHlhtre  Zeil  die  AMtera- 
tien  auf  miiaige  Pille  alch  beaohrinkt,  was  amn  gern  rageben  wird,  annal  dn 
in  den  Stellen  älterer  Sckriftiteller,  wo  Mä  dieaelbe  indet  ^  wir  erinnern  nur 
an  die  Stellen  des  Hesiodus  und  Herodotus  —  ein  abfSchtlicher  Grund  nicht 
immer  mit  Bestimmtheit  nachuiweisen  ist;  überhaupt  scheint  Wesen  und  Cha- 
rakter der  griechischen  Sprache  wie  auch  der  romischen  der  Alliteration  nicht 
besonders  günstig,  ohne  dass  damit  jedorli  die  Erscheinung  selbst  in  Abrede  zu 
stellen  wnre.    In  den  Thesen  der  gleich  unzuführenden  Inauguralschrift  des 
Verfassers  linden  wir  folgenden  Satz  unter  Nr.  V:  AUiterationcm  quae  dicitur  et 
versus  consonantes  uon  Gernianicis  denmm  Unguis  in  poesia  introductos  esse  ne- 
que  a  Graecoruni  neque  Liatinorum  lioguii  abhorrere.   Mit  der  Faronomasie  ver- 
bäU  es  sich  anders. 

In  dem  nächsten  Abschnitt  über  die  Geschichte  des  Textes  der  Anacreonti^ 
idien  Gedichte  wird  der  Sata  vorangestelU,  dam  diese  Gedickte  nicht  auf  ein» 
blos  mündliche  UeberUefernng  sich  stütsen,  aendem  von  dem  Dichter  selbst 
aeiirifUicb  aufgezeichnet  und  so  allerdings  weiter  auf  die  Nackwelt  verpflanaft 
worden.  Man  wird  diesem  Satze  sckwerlicfa  ernstliche  Bedenken  entgegenhalten 
ltdnnen.  Wenn  aber  der  Verfasser  weiter  gebt  und  mit  Beaug  auf  den  AnfeH*. 
hnll  des  Anacreon  au  Tees,  Samos  und  Atben  Torsebiedeae  Saaunlnngen  ode» 
Anignben  der  Lieder  dieses  Dicbters,  und  awar  aanicbsl  drei  nnob  den  diet 
dm  genannten  Orten,  anaonebmcn  gene^  ist,  ao  acbeint  uns  diese«  bei  dena 
Mnngel  irgend  einer  Begrfindnng  mitteist  iigend  cbies  Zeugnimes  oder  dnev 
Bnweiiftdie»  an  kilbn  und  gewagt»  wiewoU  eben  die  Öftere  Anwendoog  dieser 


Digitized  by  Google 


994  WmmMuä§KL 

Uedtr  Md  ito  Moidi  Imtwimaipii»  Vmliniteuf  dhrullnii  fanfki  Mbi 
Mw  ita  fiüt  niMhs  Veiiadtnng  gehwlt»  tuvislM  «tf  Fbimg  dt«  IWilB 
in  bMÜmmtoi  AofftbM  liiaAkren  konle;  «mI  Jodi  faUi  «s  jodar  wttai 

Grand,  hier  im  ihsliditr  Wqim,  wie  dieit  i.  B.  bei  Hmmm  Gadicfatea  der  M 

wer,  verschiedene ,  durch  lokale  oder  andere  Verhfiltnisee  hervorgerafene  ttl 
durch  eine  gewisse  Eigenthümlichkeit  bestimmte  Sammlungen  und  somit  auch 
verschiedene  Ausgaben  oder  Recensionen  vor  der  AleKandrinischen  Zeit  anzu- 
ttehruen,  in  die  wir  lieber  die  ganze  Anlage  der  Sanuelung,  die  Anordnung 
und  Abtheiltmg  der  einzelnen  Lieder  nach  fünf  Böehern  («i  wekher  letzten  An- 
nahme auch  der  Verfasser  geneigt  ist)  verlegen  möchten.  Dass  Textesgestaltung 
wie  Erklärung  die  ersten  Gelehrten  Alexandria's  vielfach  nnd  ernstlich  beschäf- 
tigte, sehen  wir  aus  den  wenigen  Notizen,  die  S.  S4.  35  der  Verfasser  zusam- 
mengeatelU  bat;  um  so  beklagenswerther  ist  der  Verlust,  den  man  selbst  ia 
fffflhtre  Zeiten  ta  verlegee  Tevtucht  wäre,  wenn  nicht  die  christlichen  Dicbler, 
welche  Hymnen  in  anacreoetiecben  Metren  gedichtet,  oder,  wie  dioM  je  spitar 
M'  Yiifil  oad  im  MitleleHer  aooh  bei  Horatius  nnd  Andern  der  Fell  wer,  je  die 
Formel  anacreontischer  Poetie  ihre  heütgen  Gesänge  einkleideleo,  euf  ein  Vov» 
tiMiiiMiiii,  ja  Verbteileleeiii  der  fohteo,  alten  Lieder  dea  Anaorioii  tiMn  SchlMi 
wm  indMi  erleabte«.  Deal  TerealliMM  Meonia  die  lelKM  nur  tob  B9nam§m 
kehnle,  gebt  elieidiigs  wm  eiier  fCeSo  eeiner  ferslBnlrH»  Metrik  hermi  eiidi 
deoiiii  wild  eehweriieh  ei«  (khla^  a«f  dea  aleht  OMlir  VoAa«deoa«io  dteer 
fiSediclile  m  wUbm  eela,  Mmel  wem  meii  die  BeechftaIrtlMil  diceee  iMeiBiaehM 
QmmmMmm  hedeoitt»  deeaen  Eeitaller  ifelh  adl  NleMir  «d  iteinDMi«  idiwer» 
Ml  Twr  dei  Bade  des  dritten  Jahrhmiderla  cfarialMcker  SeüNcluiwig  wird  eetsee 
leaaea;  dem  der  bemerkte  GehrmcbanncreeDtiieker  Poeiie  Ahr  obriitücke  2weeke 
fthdffl  m6br  einer  apftteren  W%  m,  der  wir  wakiiebeinllek  dam  mMb  zn  einem 
§tmmm  Theil  die  Veimobe  nnf  dieiem  Miete  der  fneein,  wekbe  JetBl'di 
ineoreenliich  gellen  nnd  eHerdiBgi  in  ibrer  ganien  Femmig  und  KuaenMiien^ 
•eteong  illere  Gnindlageo,  anf  denen  sie  rahen,  nirgends  verkennen  lassen,  zu- 
zuweisen haben.    Bekanntlich  beruht  die  schriftliche  Ueberlieferung  der  vor- 
handenen Sammlung  auf  einer  einzigen  Handschnft,  welche  einst  mit  der  der 
griechischen  Anthologie  verbunden  war,  davon  aber  losgerissen  ward  und  in 
Folge  dessen  auch  nicht  mit  dieser  Handschrift  der  Anthologie  nach  Heidelberg 
in  die  alte  Heimath  zurückgekehrt  ist;   denn  dnss  H.  Stephanos  bei  seinem 
ersten  Abdruck  keine  andere  Handschrift  vor  sich  hatte,  als  eben  diese  oder 
höchstens  eine  Abschrift  derselben ,  scheint  uns  ziemlich  sicher.    So  wird  die 
Anlage  der  jetzt  vorhandenen  Sammlung  auf  eine  spütere,  wenn  auch  gleich 
noch  äber  das  zehnte  Jahrhundert,  in  das  die  Handschrift  selbst  verlegt  wild, 
zarückgehende  Zeit  führen ,  in  welcher  noch  iltere  SnouBlnngen  vorlagen ,  ia 
daatn  «Uerdings  alte  ächte  Gedichte  dea  Anacreon  neben  den  in  dessen  Weise, 
im  Sinne  und  Geist  dea  alten  teischen  Sängers  ,  jedoch  später  gedichteten  oder 
ihm  Mchgebildeten  Liedern  eine  (kette  geümden  haben.  £ine  in  ibnlicher  Art 
mi|elegte  Sammbug  solcher  enaereontiechmi  Lieder  einer  ipitem  ehriitikhm 
ZtiK  die  floh,  aber  niebt  mehr  velbtindig,  bi  efaiee  itaiMdien  NaodMhiift  fiodel^ 
deimi  Kuvde  dnrob  A.  Blei  im  vierte«  Bande  dee  flpicilagiam  Reamnnm  wm 
tmiUtll  worden«  Jumo  aar  aar  Biptft ttgnng  dienen,  weertMdbwir  bMei,  die?om 


Digitized  by  Google 


qüWlMolMMf  Po^o  im4  «lefiMi  Verlpiltojap  in  der  nooh  jem  mler  AnnfliMtf 

10  der  genauen  PrOfimg  der  efoMneii  9ei|ß9fllbei|e  denelbev,  um  iwf  4iaiMtt 
Wfge  da«  im  AMg^taeiaen  schon  anp  der  v^vm^ttgmsmm  Uate«iiieliiuig  im 
^ii<en  JMk  iidi  ergebende  Hesoltat  im  Günfelaea«  an  den  eimolnen  Uedem, 
Wje  m  jfMffl  III  der  Samailupg  mh  finden,  UAchzoweiifn.  Zu  diesem  Zweck 
theilt  er  dieselben  nach  dem  Inhalt  in  zwei  klasscn,  von  welchen  die  eine 
solche  Gedichte  enthält  „quae  in  dcclaraudo  poetae  sentit  alque  excitanda  ani- 
poriijn  hilaritate  versautur'S  '^i^  andere  solche,  „quae  ad  epigrammatum  idyl« 
lioriufiqae  naturam  accedunl",  uu<l  /.errälU  denn  diese«  Buch  in  zwei  Kapitel, 
in  welchen  die  iu  eine  jede  dieser  beiden  Klassen  einschlägigen  Gadichte  im 
Einzelnen  näher  geprüft  und  untersucht  werden.  Wir  können  hier  natürlich 
nicht  in  eine  specielle  Prüfung  dieser  Prüfung  uns  einlassen^  welche  vom  Ver- 
fasser durchweg  mit  aller  Gründlichkeit  und  Scliärfe  einer  Detailforschung,  die 
Wichts,  wns  nur  entfernt  zum  Gegenstände  gehört,  übersieht,  geführt  ist;  wohl 
aber  wollen  wir,  da  der  Raum  ein  näheres  Eingehen  in  das  Detail  nicht  ver- 
itattet,  wenigsiens  die  Ergebnisse  anfihren,  zn  welchen  der  Verfasfer  auf  die^ 
sem  Wege  seiner  kritischen  Prüfung  gelangt  ist;  wenn  auch  im  Einzelnen  hier 
Bfld  da,  und  zwar  Aber  Nebenpunkte  (wie  diess  in  der  Natur  derartiger  For^ 
sehuBgen  liegt)  eine  andere  Ansicht  sich  geltend  machen  lieise  nnd  die  Dar" 
steilong  noeh  einer  weiteren  Aasföhrung  Raum  geben  sollte,  so  hallea  wir  dock 
im  AHgemeiaen  diese  ErgehnlBie  f&r  befriedigend  and  Ton  der  Arl^  dass  schwer» 
Uch  Meotende  Efaiweninngeii  dagegen  erhoben  werden  dürften,  in  wieweit 
diese  Ergebnisse  mil  dem  Resnltsl  efuer  Aber  denselben  Oegensland  anUngst 
n  Paris  etsehienenen  Abhandinng  (Thtee)  fibereinsthnmen,  kann  Referent  niclit 
angehen,  da  Ihm  diese  Abhandhing  nnr  dem  Titel  «ach  hekannt  ist:  CoUncamp: 
De  aemte  carmhimii  Anaereonticoram ,  Paris  1648  hi  8. 

Dieses  Endergehniss  lautet,  nadi  der  Yom  Yerfasser  selbst  am  SeUnsso 
seimr  Uatersnehnng  8.  90  anflgeslellten  Uehenieht,  folgendermassen:  I.  Acht« 
fledfehle  des  aiten  Anacreon  seheinen  nnr  die  jetat^mit  den  Nnrnmera  17,  38 
Md  48  (in  Pisehei's  Ausgabe)  oder  mit  den  BnehsCahen  y',  us,  und  Xß'  (bei 
Mehlhorn)  bezeichneten  Gedichte  zu  sein.  Eine  zweite  Klasse  bilden  die- 
jenigen Gedichte,  die  zwar  anacreontischen  Inhalts  sind ,  alier  in  veränderter 
Form ,  oder  den  ächten  ( in  einzelnen  Bruchstücken  noch  lickanntcn)  Liedern 
des  Anacreon  nachgebildet  sind:  1,  2,  4,  6,  12,  13,  14,  21,  22,  23,  26,  34, 
37,  42,  46,  47,  50  oder  xy,  xZ.  X,  {xa,  ta,  i?*,  tC  [21,  22]  Xc,  (xC,  {xö^, 
ji,  xC',  XC,  V«.  Als  unäclit,  jedoch  der  Blüthezeit  griechischer  Literatur  nicht 
sehr  fernstehend,  werden  die  folp^enden  drei  Gedichte,  welche  mithin  eine  dritte 
Klasse  bilden,  bezeichnet:  11,  16,  2R  oder  x;',  le  ;  einer  vierten  Klasse  fal- 
len diejenigen  Gedichte  zu,  welche  in  das  Zeitalter  des  Jnlianus  und  Justinianus 
gehören,  auch  nieist  epigrammatischer  Art  sind:  3,  6,  7,  9,  10,  19,  30,  32^ 
33,  35,  40,  44,  45,  52,  53,  55,  fr.  1,  oder:  Xcx,  {xa,  xb\  xa,  ib\  tf,  xe', 

vß,  Xy,  xT]',  xC,  vrf,  vf  nnd  v8'  [53],  xc'  fr,  a.  Die  fünfte  Klasse  befasst  Ge- 
dielito,  welehe  ntoh  im  Master  anaenoiitfiohfir  IMer  gedichtet}  Im  Metmm 
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fÜM  «NMMfew  fBMMi  'liiia!  15,      as,  Sr,  «0,      M,  9%     M  Ol» 

XP',  (17',  ^«  ic',  W;  dM  fedule  fokbe  Midite,  afemp 

4»  profodliidiMi  AoMletmgeB  nnr  4tm  tieliMteii  oder  wekntm  Jahrtnndnlki- 
Mhcen  ifaid;  8,  51,  62,  fr.  II.  od«r  U%  vc',  ^2',  tC  BaMeh  dteieMelliM 
ah  OeüdrtMi  in  pdMfdien  Veeteo,  dto  tat  BMmta  oder  idmte  JihrMert 
tanbniMlMi  tiii«?  18,  H  Ar.  Hl.  oder  S'.  Xt]',  X»'. 

An  dfOM  Schrift  reihen  wir  noch  eine  andere  desselben  VerfaiNfi  m, 
die  einen  in  das  Gebiet  der  Götterlehre  wie  der  Kunstgeschichte  einschlififoi 
Geg^enstand  behandelt  und  mit  gleicher  Gründlichkeit  und  Vollständigkeit  u 
einem  AbschluM      bringen  sucht: 

De  Tellure  dm  deque  ejus  iumgine  a  Manuele  Phile  descripta,    Disserlalio,  (juam 
t         jntblice  def endet  mtctor  C arolug  BernhardusSlark,  JenensU  ek. ^»v, 
tgpii  Fridmici  FramattH.  MDCCCXLYHl.   48  S,  in  gr,  8, 

t  .  •  . 

0ie  imiero  .Yeranlaspung  la  dieser  gediegenen  Inaugurelschrift  gab  oi 

Toro  VerlkMser  während  seines  Aufenthalts  xu  Rom  in  einer  der  dort  befiiUai 

Handschriften  (Codex  Vaticanus  Nr.  1126)  des  Manuel  Philes  entdeckte!  UliMI 
Gedicht  dieses  spätem  Byzantiners  auf  ein  Geiualde  der  rfj,  welches  im  Pllbi 
zu  Byzanz  belindlich,  für  ein  Werk  des  Apelles  ausgegeben  ward,  sowenig  aiA 
dicss  in  der  Thal,  nach  den  vom  Verfasser  gegebenen  Erörterungen,  glaublidi 
erscheint.  Indessen  das  Gemälde  selbst  muss  jedenfalls  zur  Zeit  des  Mauu«i 
Philes  existirt  und  selbst  Gegenstand  einer  grösseren  Aufmerksamkeil,  als  eia 
noch  aus  guter  aller  Zeit  slaniinendes  Gemälde,  gewesen  sein.  Der  Verfasser 
theill  den  Text  dieses  aus  vierzig  jambischen  Trimetern  bestehenden  Gedichtes 
mit  und  verfehlt  nicht,  Einzelnes  im  Texte  /u  berichtigen,  Anders  aber  in  der 
daran  geknüpften  Erörterung  zu  erläutern,  was  bei  der  bekannten  Ausdracki* 
weise  dieses  «püleren  Dichters  wohl  nothwendig  war.  Auf  diesen  ersten  Ab- 
schnitt folgt  ein  zweiter,  welcher  Alles  zusammenstellt,  was  über  die  Verebruii{ 
einer  Gäa  in  den  Schriften  der  Alten  vorkommt,  während  ein  dritter  der  büd* 
liehen  DaisteUimg  dieser  Gottheit  gewidmet  ist  und  ebensowohl  die  IVi^cbrichtcii 
der  Allen  voo  solelien  bildUcbeii  DarsleUungen  bespricht »  als  auch  dasjenige 
voneichnet,  was  von  demrtigen  Darslelliuifeii  noch  aus  den  verschiedenen  Ge- 
bieten der  Knnst  aof  uns  gekommeo  ist.  So  ist,  was  bei  keiner  Untenaduei 
aus  dem  Kreise  der  alten  Gfttterbande  versftimiel  werden  sollte,  auch  dier 
fihüologische  Seite  berOeksicfatift«  da  keines  von  den  andern  f&glieb  getM 
werden  kann;  und  möchten  wir  nur  noch  dfters  solche  Monographien  flbcrdi 
einleben,  in  den  Religionen  des  Alterthnrnsy  unidisl  der  Griechen  und  RM» 
vorkommenden  Gottheiten  erhalten,  es  warde  dann  das  in  der  neuesten 
etwas  snrflckgetretene  Studium  der  Mythologie  und  Symbolik  nach  nad  md 
eine  sichere  vnd  verlissigere  Basis  erhalten,  als  diess  bisher  der  Fall  war,  «• 
man  die  entgegengesetitesten  Wege  einschlug  und  darum  auch  xu  so  entgefcr 
gesetiten  Resultaten  gelangte,  welche  die  religiösen  Anschauungen  der  V<lk« 
des  Alterthmns  bald  zu  den  höchsten  philosophischen  Erkenntnissen  hiaankln' 
gerten,  bald  sie  zu  reinen  Acusscrlichkciten,  die  alles  tieferen  Gehaltes  Sül* 
behren,  heruntersetzten.  Wir  wollen  diese  Betrachtung  nicht  weiter  fortseH* 
und  nur  erwähnen,  wie  der  VerfasAcr  bei  seiner  im  zweiten  Kapitel,  wie  ^ 


Digitized  by  Google 


• 


Kurse  Anceigeo.  79? 

Mkt,  ftbtr  4iB  Gii  ud  fktw  Gill  ffellilnteii  üaNrwcliiing  von  Honw  im4 
Hciiftto  MiBen  Ausganfipaikt  afmiiit  md  imn  dm  liomeritdMi  Hymins  knüpft, 
dann  aber  za  Aeschylus  sich  wendet,  dessen  Aeusseruni^n  jedoch  auch  hier, 
wie  wir  wenigstens  glauben,  keineswegs  ab  reiner  Ausdruck  des  Volkscultuj 
oder  vielmehr  der'in  diesem  herrschenden  Ansicht  gelten  können ,  sondern  of- 
fenbar schon  an  eine  andere,  diesem  fernerstehende,  philosophische  Auffassung, 
wie  sie  überhaupt  diesem  Dichter  eigen  ist,  hinstreifen.  Dass  die  olympische 
6m>  zu  der  sich  nun  der  Verfasser  wendet,  nur  aus  der  Beziehung  und  Stel'* 
hutg  SU  dem  olympischen  Zeus  sich  wird  deuten  lassen,  mag  unbestritten  sein; 
und  wenn  sonst  in  dem  Cultus  der  Hellenen  die  Gaa  keine  besondere  Stelle  ein**» 
nimmt,  so  mag  das  mit  daraus  zu  erklären  sein,  dass  der  ihr  zu  Grunde  liegendo 
Begrifl*  in  einer  Reihe  anderer  Gottheiten  hervortrat,  die  durch  lokale  oder  po^ 
litische  Bedeutung  hervorragten  und  dadurch  in  dem  CuUus  der  einzelnen  Staata^ 
eine  angesehene  Stellung  einnahmen,  vermöge  welcher  eben  ein  eigentlichem 
CuU  der  (Sin  in  den  Hintergrund  trat.  Was  weiter  über  die  Gäa,  über  üi» 
Veriiiltniss  zu  andern  Gottheiten,  über  ihre  Aufiassuug,  namentlich  ale  MnUer, 
in  Tmobiedenen  Stellen  der  Alten  vorkommt,  wird  vom  Verfasser  sorgfäUig 
MMomnengeitell»,  ebenso  was  Über  die  ihr  saslehende  proplielisciM  Kraft«  din, 
sie  ndl  andern  Gollheilent  bei  welchen  AhnKdM  Basjebnngen  in  Gmnde  Kegen»- 
thnill,  ans  «Inigen  Angaben  nnd  Spithelis  hervoigeht.  Bine  Zwammeiisteikw 
nller  Kachiichten  über  die  Orte,  wo  ein  bestiauriar  Cultai  der  Gia  stnttbnd» 
bMCblM  den  Absohnilt.  Dar  nnn  folgendn  dritte  Abschnitt  (S.  25£  De  CSaaan. 
itaaginibns)  bcspricbt,  wie  wir  schon  angedentaf,  die  bildHcben  Darstell^ngo^ 
der  6ia,  mil  BinicbbiBS  der  anf  Vasen,  Ciamnon  nnd  dergleichen  Torkonunondtti, 
ia  einer  Waise,  wekhe  diesen  Abschnitt  die  besondere  Anftnerhsankeil  dev. 
Afchlologen  anwenden  mnss. 


ApoUon,  der  Heilspender.  Feilprogramm  zn  Winchdmanns  Gebvtisiage  mi  9.  Dec, 
18i7,  von  Ih.  Laurenz  LfirBch  (Profwor  In  Adim).  Bonn,  i8i8  ist' 
Adolph  Mami§,  22  S,  m  gr, 

1 

Wie  zu  der  eben  besprochenen  Schrift  über  die  Gäa  das  Auffinden  eines 
Ineditums  die  äussere  Veranlassung  gab,  so  hier  zu  einer  ähnlichen  Monographie 
über  den  Apollo  der  Fund  einer  kleinen  übersilberten  Erzstatue  dieses  Gottes, 
welcher  im  Frühling  1841  auf  dem  Felde,  eine  Stunde  von  Trier  bei  dem  Dorfe 
Ruver  geschah  :  jetzt  befindet  sich  dieselbe  im  Museum  der  Gesellschaft  für  nütz- 
liche Forschungen  zu  Trier,  aber  eine  genaue  Abbildung  in  natürlicher  Grösse 
ist  auf  einer  Steindrucktafel   dieser  Sehrift  beigefügt.   Die  ganze  Arbeit  lässt 
auf  einen  geschickten  Künstler  und  eine  noch  gute  Periode  der  Knnstübung 
ecbliessen;  die  Yermuthung  des  Verfassers  (S.  18),  es  müchte  dieselbe  dem  An- ^ 
lang  des  zweiten  oder  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  angehören,  erscheini 
nicht  unbegründet.  Die  Gestalt  des  Gottes  ist  nackt,  die  Glieder  sind  schlaok,- 
mm.  dem  Hanptn  waÜel  lochiges  Haar  herab,  das  von  einem  dichten  Lorbeor*. 
knmi  nmoUonMn  Im  Den  rechten  Arm  streckl  dar  siebend  gebildete  Gottnni|l 
wIn  wann  er  nhMm  fiegcBslittd  in  dev  MmA  gemgan  teiM  Xwni^  nnd  nwar 
Mtm  Loibnainnaigi  irig  inr  Vubmm    •  wamhoit  im  ahi  <itoMf  AiMhwg» 
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iril  einen  Haapt^nd  emsfnimt,  m  diesem  Apollo  den  Heilspender,  ourrip  dder 
gahitmis,  conserv;<tor,  wie  er  auf  Münzen  und  in  Inschriften  beisst,  zu  erkennen,  i»- 
4eni  diesem,  bei  aller  Freiheit  in  Stellung  und  Bekleidung,  ein  zweifaches  fesute- 
Kendes  Attribut  in  dem  Lorbeer  nnd  in  der  Lyra  Eukonme.    Aber  auf  dieses 
Effebniss  beschränkt  sich  der  Verfasser  keineswegs;  er  hat  vielmehr  Veranli»- 
lang  genommen  m  weiteren  mythologischen  und  kunstgeschichtlirhen  Erörterungen, 
trofikr  man  ihm  nnr  höchst  dankbar  sein  kann.  Zu  den  letztem  pelwrt  die  aus- 
führliche Erörterang  S.  4—8  über  das  Ueberziehen  der  Stoö'e  mit  Gold- 
Silberblecb,  welches  schon  frühe  im  Orient  Yorkommt.,  und  Tom  YcrfaiMr  bei 
den  Bebrfdim,  Aegyptern  und  Persern,  ebenso  wie  bei  GrieohM  nnd  ROmen 
MhgmviefM  Wil4.   Einen  grossen  Theil  der  Schrift  nimmt  albev  eine  Erdrte* 
mig  ein,  welche  über  die  vemIMenen  Mdlichen  DtMiteHangen  und  AotDüK 
ümifMi  dM  AptfÜo,  je  mich  de«  ttrschied«nen ,  dnrvli  veftehiMleRe  B«iBiM 
MI  Aüfilttle  ansgedrackteB  B«il6lNM«eii  deMelbra  aick  vcrineM  Uerw 
gmteii  Eoiwickehiiigiftiig,  des  di»  fftmiit  giBMHHei>i  von  dm  tfl^Htm 
VbnM»      m  die  Meaiefcwifeamt  noch  nteht  ehunnl  «nif eprfitt  war,  la»  m 
4m  foHendM  ApcMdenl,  Oberiiltalnn  IM.  In  den  MltodMig;««  ip^ffinl» 
Mier  iHmidlnafeR  «tcli«ini  mvil  der  A^tOe  Agykm  oder  ThjviM«  ali 
Sj^ftnpfefler,  ah  PyraniMo  oder  MIe  ertAngHelk  dnrgitflelll;  dum  der  Atolle 
Dtmeiai,  der  ettyklliichet  bei  vrelcbeni  dio  alte  SlolenAimi  nodh  tberwag, 
iMOfeninaf  Kopf,  Hände  nnd  Ftian  an»  «Imelben  herronreteB ;  der  Apollo  fhia» 
IlBOoderlKdfmIoe;  nnnaiebt,  wie  nnn  derFnaa  sieh  imtoer  mebr  heblinieehfel^ 
•Mder  Bewegnnd,  die  Htode  eftmo  vom  Mrper  sich  iNmier  Mefer  aiMesen  oad 
ausstrecken ,  um  darenf  heiRgo  Alfribnte ,  vomehmifch  TMere  ta  ^agen ,  wie 
alsbald  bestimmte  Attribute,  Bogen  und  dergleichen  «ngelegl  werden.    Es  folgt 
der  Apollo  Delios,  der  A.  Sniintheus,  der  A.  Lykaios,  der  A.  Fythioa,  der  A. 
Sauroktonos  und  zuletzt  der  Apollo  Soter,  dessen  Darstellung  der  Verfasser  in 
der  aufgefundenen  Statuette  erkennt.     Auf  diese  Weise  erhalten  wir  einen 
bestimmten  Cyclus  Apollinischer  DftrsteUungen,  welcher  vom  Verfasser  mit  ebcu 
so  grosser  Klarheit  als  Vollständigkeit  im  Einzelnen  durchgeführt  ist,  und  nur 
den  Wunsch  hervorrufen  kann,  vom  VerÜassejr  noch  öfters  ähnliche  Daiatelliui- 
gen  zu  erhalten. 


Bn  thUmrkhmum  m  Fnmkniek,  mit  ann'  Ouckiditt  der  JKaruer  ünheräB 
tau  ludmiif  ttiihn.  Btäbm  i8%8»  Vmrlag  m$  A.  Bmkonkjft  Bmk* 
htmMMig.  (L.  F.  iMui).  XVt  mdf4$S.  gt.  8.  tit  mm  AiAMmgOL 

Der  Verfasaer  beabsichtigte  mit  diesem  Werke  eine  „allseitige,  vollstär 
dige  nnd  treue  Darstellung  der  französischen  öffentlichen  UnterricbtseiorielOiuigM 
Jtrni  Methoden  so  geben  ^ ,  er  bescheidat  aidi^  abgesehen  von  einMlaei»  io  dü 
Qeaze  engestreaten  kritischen  Betrachtangen  und  eigenen  Ideen  aber  Pädafe- 
fp[^  )idie  Bedeamng  seines  Uatemehmeas  auf  die  Mittheilang  eines  ToUalMKligtn 
Materials  etmnschräafcen"  (S.  VL).  Wir  erhallen  demnach  hier  eine,  durch  dm 
Maleritehe  üffcotrathl  lilbeai  Viileiriclitswesene  Frankreieb  eingeleüali^ 
nnlMNiria  JImIiIIh^  det  KBeMmlMi  UnMnnMMMVMMia  eetatnt  down^ 
UpB  ■iHBii  (d«ln  jNr.dMi  A«b8iA  jte  RHiMmiliiltof  4i»  tltlinni 
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hmm  Ural  dam  fMwi  Imi)»  iftM  dar  W$Kmm  ioviU  von 
tat  Wamelie  aiMr  Banotfnpg  friaittiMiat  fiiRtialMgaii  Ittr  dia  VMa«^ 
mf  das  dautaeha«  I}filaffiditf waaaM  falaitat  war  —  dawi  daa  mniltalbar. 
HachniiüiaMaita»  dArfta  nach  aciocai,  wia  aacl^  wmk  daa  Raf.  Bmanan 
Mf  aal»  Wanifai  aäia  alt  viafaMiif  von  daai  Waaaalie,  aiacr  griadttcha« 
Balahfwaf  u»d  «dar  aUgaoMiami  pädagofMa«  Edawlitaaf  MfMk  m  aotay 
wMe  aa  aooii  kie  «nd  dft  nttr  dvnh  Mm  AnttMm  «bar  die  darin  alto 
Tage  liegendaa  tMi%6B  BafflUale  aiaaiher  aiah  in  PoMüthlaad  arH  wtnebaa-t 
daa  TandanieB  in  «nd  Laie««  dw  «feidioben  Uatartlclitt''.  Uad 

lerdinga  kann  eine  so  gfftadliche,  aos  den  beMen  Quellen  gesdkdpfle  Darstel» 
lung  des  gesammten  Unterrichtswesens  und  aller  darauf  bezüglicht-ii  Einrichton- 
gen  eines  IVachbarvolkea,  mit  dem  wir   in  so  vielen  Berühraugen  stehen^  daa, 
naffl^Uicb  auf  dem  Gebiete  der  Politik  und  aller  dahin  sielenden  Fragen,  un-> 
ter  welchen  jedoch  die  Unterrichtsfrage  anerkannt  eine  der  wicbliggten  ist, 
so  vielen  unserer  Landsleute  nis  Muster  und  Orakel  gilt,  Für  uns  eben  so  be» 
lehrend  und  nübilich  sein,  als  sie  ündcrseits  geeignet  ist,  uns  die  Augen  zu 
öffnen  über  unsere  eij^enen  Zuslcinde  und  das  jet»l  von  vielen  Seiten  erhobene 
Geschrei  nach  einer  Aenderung  oder,  wie  man  es  zu  nennen  beliebt,  Keform 
unseres  Unterrichtsweiens,  des  niedern  wie  des  höhern,  das  rar  Selbststandigkeil 
gelangen,  d.  b.  (richtig  verstanden)  der  bureaukratiscben  Omnipotenz  des  Staat« 
immer  mehr  unterworfen  werden  ioll^  wie  diese  gerade  in  Frankreich,  und 
hier  nicht  zum  Vattheil  aäier  waiven  Bildung  und  WisaenscfaaftlicMfceit,  der. 
FaJJ  ist.  Wohl  mag  man  iicb  an  dem  Bilde,  wie  es  hier  in  seiner  gaaaen  Voll« 
stdndigkeit  vom  Yerfesser  torgelegt  ist,  spiegehi;  man  wird  dann  auch  seine 
ITebenaagung  Ibeiian,  daas  ca  jalit  mehr  als  je  gilt«  ,,die  bumanisllsdien  Bar' 
atralwBgen  ainar  firaien  GaistasblMMg**  an  wahren  wid  an  erhahan  gagaatfwi. 
dnni  vtiliBtem  ReaNBiaas,  der  ans  nm  sfle  FrftcMe  dieser  hdhem  CMsiasMtfMlgr 
m  bringen  sncht;  daw  es  jetst  mehr  als  je  darauf  ankomme,  «das  Panier  einer, 
gediegenen  nnhilarassirtan  geistigen  Entwickelung  hach  in  hallen  gegen  dia 
flharlffidbencn  uiraMlindlgäi  AnspaMe  sooialar  llivellamaBla''t  and-  dasa 
,gjetai  mehr  aii  Je  Piicfal  der  Sehniregierung,  Piicht  allar  derer,  welelie  aiMi 
Binffoss  anf  die  Gem&lher  fiben«  sein  wird,  die  Gesellschaft  von  dem  Wnehein« 
den  HalerialisBMta  in  geisNgeitm  Streben  anrftdumltthren'*.  Eine  solche  Uebet-,- 
zeagnng  wird  skh  nnwillkührlich  einem  Jeden  aaMrüngen,  der  mit  einiger  An^ 
merksembcit  die  Erscheinnngen  und  Tendenzen  unserer  Zeil  verfolgt,  aber  wir 
erwarten  nicht,  wie  dies  der  Verfasser  in  dem  ersten,  vor  der  Februarrevolution 
niedergeschriebenen  Vorwort  zu  glauben  geneigt  ist,  Förderung  Jenes  geistigen 
Stfel)ens  von  einem  zukiinftigen,  engen  Anschluss  Frankreichs  und  Dentschlands 
als  der  besten  Gewühr  für  einen  ruhigen,  sichern  Fortschritt  der  enropaischen 
Civilisation ;  die  Geschichte,  so  weit  wir  sie  rückwnrts  verfolgen  können,  scheint 
dawider  zu  sprechen ;  und  eben  so  wenig  erwarten  wir  einen  Erfolg  von  ei- 
nem Bestreben,  welches  uns,  wenn  wir  bei  der  Beobachtunfif  des  fremden  Er- 
ziehungswesens wenig  HofTnungsvolics  entdecken,  antreiben  sollte,  „  dem  an 
sich  so  glQcklich  ausgestatteten  IVachbarvolkc  in  brüderlicher  Wechselwirkung 
den  sittlichen  Emst  und  die  Wetsbett  BütsuibeileA,  welche  sich  bei  uns  in  dem 
Werke  der  öffentlichen  Erziehung  reiner  erhalten  haben".  Schwerlich  wurden  unsere 
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M  Aliifciionf  W«rfcM  gül  «Im  Odbwbltelt  te  todMl» 
ta  aAntiidieii  Unterrfchto  in  Fiiokreidi  fön  di»  ilmtait  ZeHen  w,  ^  k  nt 
dar  enlea  GrikBdimg  voa  IfloiHricimlMi  md  dem  doreli  Ktrl  de«  GfOfiea  «I 
fotoe  Nadilölgtr  eiageftlirteB  Unttfrioht  aa,  dwcfa  dat  Mllteltllar  Undnreh,  Iw 
mat  tnmMadbm  Berolvtioii  md  der  dam»  hervorgegaDgeaeB  StÜlmg  dar 
WtmOm  Fmkreichi  dmb  Napoleon  (8.  1^199).  Die  aweito  AMwihnf 
gibt  daranf  amlfihriich  den  ganzen  gegenwirtigen  Zaeland  dee  OffeMlicbeii  Ur 
terrichle  nacli  aelnen  vefieliiedenen  Bfefcm  und  aliei  den  hier  beüehendni 
Eiiirichtun<;en.  Das  erste  Buch  enthält  die  allgemeiDe  Verwaltung  der  Univer- 
eitat,  das  zweite  Buch  den  Primürunterricht  oder  das  Volksschulwesen,  das 
dritte  den  Secundärunterricht  oder  die  Gymnasien,  das  vierte  den  höhern  oder  Fa- 
cultätsunterricht,  also  das,  was  wir  die  Hochschule  oder  Universität  zn  nennen 
pflegen,  denn  auch  hier  ist  Alles  streng  nach  gesetzlichen  Vorschriften  und  Be- 
stimmungen geregelt ;  die  liöhem  Specialschulen  ( wie  z.  B.  die  polytechniscbej 
sind  ebenfalls  in  diesen  Abschnitt  mit  eingeschlossen,  an  den  sich  im  sechsten 
Buch  eine  geschichtliche  Dnrstelliing  der  in  neuester  Zeit  um  die  UnterrkJkto- 
ftnibMt  geführten  KRmpfc  in  Frankreicli  anreiht. 

Diess  ist  die  Eintheilung  des  Werkes,  welches  aut  diese  Weise  allerdings 
l^eeignet  ist,  eine  vollständige  Erkennlniss  des  gesammten  Unterricbtswesens  in 
Frankreich  zu  geben;  wie  dies  bei  keinem  andern  uns  bekannten  Werke  über 
diese  Gegentllnde  in  gleicher  Autdebnnng,  VollsUlndigkeit  und  Genanigkeit  dar 
Fkll  ist  Bf  kann  mithin  dasselbe  einem  Jeden,  der  über  das  französische  Un- 
tarrichtswesen  im  Ganzen  oder  auch  über  einzelne  Theile  oder  Seiten  desselben 
ficb  belehren  will,  aufs  Beste  empfohlen  werden.  Das  Schlusswort  des  Verf. 
8»  741  ff.,  bedarf  kaum  einer  weiteren  Empfehlung;  denn  es  spricht  hinreichend 
dnich  sich  selbst  und  die  darin  ausgesprochenen  Ansichten  und  Wünsche  des 
TerfiMsen  In  Besag  auf  Unlonicbt  eberbanpt  und  dessen  VerbUlnisa  bu  dea 
nerstörenden  Tendensen  nnaeror  Zeit,  namentlich  su  dem,  ivns  er  die  Veriot- 
eerlichung  des  l.cbens  nennt  und  als  Hauptquelle  der  traurigen  und  beschämendes 
Erscheinungen  unserer  Tage;  bezeichnet;  von  dieser  Veräusserlichnng  das  all' 
gemeine  Bestreben  zurückzurufen.«  das  Leben  also  wieder  zu  veriunorlichen, 
KU  vergeistigen,  scheint  ihm  die  nächste  Aufgabe  der  Erziehnng  zu  sein,  und 
wmm  hier  allerdinge  der  liiosticiHni  Enrfehnng  nnd  dem  in  dieser  wiriundM 
gaialigeo  Einflüsse  ein  grosser  Thcil  der  Aufgabe  anheimfallt,  so  hat  doeh  aock 
gewiss  die  Schule  ihrerseits  wesentlich  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  mitzuwirken. 
jSie  wird  dies  aber,  nach  dem  Verfasser,  nur  dann  zu  thun  im  Stande  sein, 
Vtrenn  sie  sich  bestrebt,  „den  Humanismus  als  vollstäudisstes ,  sicherstes  System 
der  geistigen  Vorbereitoog  rein  dttrcbtafthran**,  ond  eben  so  aocb  sugleich  es 
iieb  ur  PliGbl  aweht»  die  Gesellscbaft  fiber  den  Werth  diesaa  wahren  Hom- 
nismus  auf  jede  Weise  anfsuklSren  nnd  von  der  hohen  Wiehligkeit  desselbes 
nu  überzeugen.  So  würde  der  Humanismus  damit  sein  weiteres  Ziel  erreichen, 
die  Gesellschaft,  in  der  durch  ihn  das  geistige  Lehen  reger  geworden,  auch 
den  sittlichen  und  religiösen  Ideeu  wieder  zusufübren,  die  in  Folge  jener  Ver- 
insserliohung  des  LebeiM,  wie  sie  sich  in  den  materialistischen  Riduaogen  kuai 

Siblf  immer  mehr  dem  allgemeinen  Bewosstsein  an  entschwinden  drohen«  d» 
adurch  um  allen  festen  Halt  gebracht  ist.  Man  wird  diesen  hieij  weiter  aus- 
geführten Ansichten  und  Betrachtnogen  nur  allgemehie'  Behenignng  nnd  Beeck- 
tnnf  wünschen  lUinnen. 
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pM  äßcltt  diui  i'e^i^^  nn.')lkdä!^inr  umd  tu  der  Ge§m»drt[,  wm  IXr» 
.  Cüii  Gecrg  Vrms,  Professor  I»  fubmgmi.  Tiibmgen,  Vertgg  der 
H.  Lüupp'schen  Buchhandlung» 

•  •        •  .     .  •  • . 

Der  Unterzeichnete  hat  lange  voriiiig«eben,  dass  die  im  nenn- 
BfliMileB  JtMiiaderl  erwiohka  Seitrebany,  AHM  aMb-  is  aftimcller  IHi^ 
«IM  anf'te  <9%admlMi9MA  iMoknlUiM,  Aib  lritk«lwtii  «eli  M 
römische  Recht  nar  die  UniversalitSt  habe,  eine  abstracle  Technik  für  die 
Rechte  tUer  Matiooen  zu  gewähren,  damit  fttr  alle  Völker  «09  eiiuigd 
RecMMpraiie  «ei  *—  0»  dm  dhu  rOniMhe  Rtebt .  d«  jv  ^päHmä'  4m 
wmt  !■  fltandlw  HkiaMM»  di»  tadil  IbnMitr  Biffifti  lal:  «r-M  etof*- 
sehen,  dass  theils  die  Philosophie  unserer  Tag^e,  was  namentlich  der  so* 
.genannten  historischen  Schale  in  Deutschland  Torxawerfen  ist,  theils  dia 
imMtaMMi  iaiiiiKhwf  4aa  Ifotariito  iai  W^t»  daa  BMtavIaUaB  Natale 
l«aila.  oder  «MMriaHaa  B^grlftMeMi/  iMBba«  al^^  «Mt  addanMi  aaai** 
eehen  aei^  die  veHlBhrenden  Kttnste  unserer  Wissenschaft  sind :  er  hat  be- 
merkt, data  neben  der  Geschichte  ein  Recht  der  Gegenwart  sein  müsse 
•^'laiM  aoflMiMlaBi  Paideaten,  kein  damealMa  •  finMiMa  Mratrecht 
(Widaa  fcind  m»  Tfapiiatt)^  aöadeiii  wo'-iiii  Catattkiiali^  nkM  liaalabV  M 
uidem  unmittelbar  faHeidafr  QaeHet  da«  PartianlaMaitr:  Md  ^  INMI 
aicb,  in  unserer  so  furchtbar  erregten  Zeit,  dasi  der  Geist  aack  hier  lei- 
mm  Darchbraak  faiarl,  wd  iwar  >'  .  . 

I>  krfanr  M  dl»  ttaaekiMa  daa  MSHalaRai»  vni  dvma  die  ^ 

aäkiekte  der  Gegenwarl  bildet,   

'  dass  selbbt  Germanisten  einsehen^  wie  das  gemein  deutsche  Ppi*i 
faiiatkl  aw  di»  lalita  Periode  k  dar  getehiaklliekaa  AaffiMsung  des  ger- 
«^h<iiiakai  iaaUa  #ai,  ditms^  daa  wMieh  ftMmkib  ki  da»  failiaah* 
larreekiai  •  liege :  <  . .!>  .t  .      .  I  *'  . 

und  snr  Nachweiaang  dieser  Ansichten  führen  wir  in  der  ersten 
B«iiabiMf*'daa  ^km  an  raeawa&reade  aaak»  in  der  andern  tetabwic  akar 
dto  Maak«  fffifykrMt -miotarkar  ad  di»  deawfteh-  -immg^ 
q^mi^  IHaaMMkHi,  aowio  die  viala»  ^oOmmMMm  Bmm^u^ 
der  neaesten  Zeit  ttber  sächsische« ,  meoklenbnrgisches  und  wOrtember- 
^[ifffctf  Raakt'aik'  .  •>'«•'.*.   <  Vv      J^i  *  <  j.' 

ONMüaAi»  «M»  Mi  MI  bau»  aVMkan^  IlltofahdBayäifiaii«* 

XLL  Jahrg.  6,  Doppelheft.  >1 
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buch  über  das  römische  Recht  uud  sofort  die  Geschichte  des  Rechts  ua 
MiUolaltdr,  gaitz  in  diesem  Sinne  beatheitet,  oechweiseo  könoeo.  Der 
Verf.  hat  auch  vor  einigen  Semestern  angefangen,  eine  Geschichte  des 
Rechts  seil  dem  sechsten  Jahrhundert  bis  auf  unsere  Zeil  zu  lesen ,  nnd 
darin  namentlich  auf  die  Bearbeitung  des  Rechts  aufmerksam  zu  macheo. 
Diese  Yorlesang  war  ihm  dann  nicht  eine  blosse  Literärgeschichte,  wie 
man  sie  bei  Savigny  findet,  sondern  eine  Entwickefung  der  Geschichte 
des  Rechts  selbst. 

.  .  Es  ist  übrigens  sebr  sehwer,  von  einer  loU^ben  Recbtsgeschichte 
d9»  BlitleUlters  zu  aprechso.  Sie  ist  in  ^er  Tba(  die  PogHMBf  eschickt« 
für  unsere  ZeiU  Vorarbeiten  dazu  hat  mai  gar  nicht,  und  sie  mössei 
imf  ^i^em  doppelten  Standpaukte  erst  versucht  werden; 

.13  indem  man  in  einer  allgemeiiieo  Rechtsgescbichte,  welche  fibei 
•U^  Reobtalebrett  g^bt,  bemiht  ist,  den  böhereii  j^tandpunkt  <jtor  Wissen«* 
sebaft  SU  zeigen,  ood  swar  nicht  blos  der  Civilreohtswissenscbaft,  senden 
der  GesaioiBtfeohtswissenschaft.  Darauf  bat  der  Verf.  sein  Werk  UJ»er 
Recbtigescbicbte  des  llittekilter^  berechnet!, 

.  :  indem  maa  aefan^,  eiatelne  Recbtslebren  zo  bearbeiten,  und  ia 
dieaer  Richtung  kommt  das  Bueh  in  Betracht,  welches  wir  «Mt  grosser 
Freude  begrüssen,  obgieicb  wir  in  manchen  Eiqzelejleiten  mit  dem  Vert 
»iebt .  einverstanden  sind.     i     M     1  <  , 

'  i>  Vier  Allem  vermissen  wir  an  diesem  Buche,  welcbes  eine  Detail- 
lehre »um  <]iff enstande  hat,  einea  Bliok  auf  die  HauptbegrUndung  dersel« 
hefK  (He  Romer  haben  wokl  von  jeher  zum  Bigenthume,  dessen  Umfaaf 
III  Be^ehuAg  euf  jedeft  Körper  uttbescbrenkt  war,  eine  sehr  solide,  bloi 
auf  Privat  Verhältnisse  sich  beziehende  BegrUndutgser^  vorausgesetit^  deres 
letBte  Sicherheit  in  der  Verjährung  ruhte:  ihn  gegenüber  ist  der  Besitz 
vielleicht  ursprünglich  nur  in  prozessualischur  Richtung  entstandene  d»  k 
um  die  JPeitcie*  8U  unterscheiden^  d«  b.  denjenigen  festliußtellen ,  welcher 
die  Saebe  vor  der  Hand  behalten  solle^  Wäbreüd  des  Gegner  den  sebwi«' 
ciftii;  Bigefilthuifi»beweiB  zu  führen  hatte,  was  denn  oatUrlici  aueh  euisir 
dem  Prozesse  uud  lange  vor  der  vindicatio  selbst  seine  Bedeutung  eusseni 
musste,  ako^  daae  jede  Störung  dei  ZusiaAdes  au  der  Suche.  folgenreicJi 
TW«  An  diteib  Verbältnisse  konnte!)  die  Deutseben  lieht  denken  y  wii 
iie  ihr  Recht  ton  der  Volksterleihung ,  welche  bei  Liegenschaftea  oii 
Rechten  k  xoncreto  atattfand,  ableiteten,  und  die  römische  probatio  dif 
belice  nichl  verlangten:  daher  batien  sie  atiob  die  AonabiOe  des  Besitz« 
nicht  nöthig,  und  die  Gewer  ist  daher  weder  mit  dem  rOttiadm  Beaiiie, 
BDob  mit  dem  ittaisebeii  Etfönthufli  la  yergteiebeOk   Wanm  mio  non 


.-•.  '..c  c 
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gflMin^m  bpt,  wäre  vor  AjUkm      untersucheo  ^^ichtiff  geweaea,  uimI 

rtaisehe  Reobl  hab«  irar  etneii  SadtanlmilirillVd  iIiiMiMti  Btiit»  «kf  R«llili 

gdktnot,  und  diesen  nur  auf  ein  ,paar  Bemkungm  «tigeweaiAeb;  während 
4a%  ^oanMMicli»  Reoht  /BfaHi^  td«  OMiHr  tM^  flpiU»^  si^iMUiyalemf 
«eslaUt  habe.  Wann  dieies  aoöh  •'lorirj  lMe^v»o.  Mlltn-M^^^  oar 
itMlir  ^iBiiffiiWeiiiBii  (H^Hti,  loidim      hm»  Mmh.  aiMk^daapirita 

werden  müssen,  dtss  die  juris  quasi  po$fie«ßi<>  des  römi^ehen  Rechts  auf 

ii  r*if  mjß  tim yi9if^''imm$\  iaiiiwfli  jMOhJiülie  }|IMi:*felwgiii.iA.;:,j 

lnpaaiftiDlfcbe  Reebt  üai  Uber  die  Giotsatoren^  ^ind  eigealliob  nur  Em^ 
V^ni.|i:iüaia..vir  linU  n^t  4ieieü  DartteUoog  fM  wftMe«,  wean  wir 
üclfr  Hü  «{«iibefnnBiwIaiji  iM'ittbliealirtIvum  !Mii«M».««^B«  jwii  dwi 
5;  dM  -aralea'.AbpcbifilMv.  firc^l^  .MMr.iiwb  iHrJÜlei  Ml*:d«i  MHÜ 
wegen  co»dicirl  werden  konntev^aset  seit  Dioeletian  und  Maximiasi 
b^Men  muit>te,  weÄI  die  or4eiitliobfii  .iMriuaaaaif ar<ittt»bet>in  RaohUaiittel 
4lal^dlilei:4tiiiilltB:,f^  l«IM, ,  winMito^alhgt'jdi^r.iSniM^ 
gaog  blN«  MaM  fMiltfTiafk  iiB%  j|  Mm  ^1«a»v  iHwhUi' «  Dit;.  ««laM 
bebe  RicbUng  des  Werkoi  fVtgt'  mü  dem  dritten  AbtthnHte,  idem  caao^ 
iiatibia  ftitrhfff  j  i  ttiar  bedawn.wk  ¥or  AUaai,  dciM  der  VerLi  bloa 
m,0iamiim0Mtmb  Zarttok^iiiaft  anotiaalia  «Mb*  :iii;34iiiidiliiiA  igeMM 
aiD,.«ld  fd08fMNWbaMtaSlaBd|HHikl  i«r»  bäie.WalM  MlaabiiaMi 
bat,  inabesondere  aber  auch  nicht  fllr  msern  besonders  ZwadDÜb-Rlaki^ 
äaiH..iVfl^  4u  caMipifobe  Reoht  aof  dea  germaakoben  Aecbtaxustand 
litoatidlwwMa .  . JhwUiiMiiiiblmtiadi  4lüi  iOri^  ^AlbaAnÜ^  blkmatt 
tHrai.;AiMi*ai..  Mff..idie,.ftMb«  ^«b  JM^obMBOÜiÄteb  ftMUalMi-ani 
Standes  in  der  Zeit  des  FaOäredila  Und  dar  UebeMoht  gawisiif  ifÜMlIÜ 
Im  Anlwign  den  Twritfm  Abaehiiittea  vor«.  Das  canootflche  Reobk  emheiüt 
MiibiillTirV'-  ""iiilnrVIr-ff  — -^Tir  iwie  i8iiligiy.ufteU| 

IwriiMiilaliiJi/y aattiiilwi  i  Wimm  ibrcbwtfi  4M!ig^iMWbBB>.MM  llb 
riode  ealnommeo,  welcher  das  canonisobe  JRaobl.beibat-TliirZBatilMti4if 
iMjmdaotaleii  ILirohe  aeiBe  fiilduiv»Ye»da|M'  Gerne  woUea  wir  zugeben^ 
libH»iidai^prthMiiigit^daK)aMla/iait  jbi^^  JtebaadeHa» 
jii»iitt*Mhiibibigiviäi^iiwi^i«*iiafe  UMhaewIfr  dM>ü»iüibiii  Bv»i 
pcbaft  gegefl  aBe  g^imllibte/SMriDgvi  pffO|eaM  idiai 

fri^^^Pg  dii-imtoaifia  tyiilii  irt'  üf  ^imi^Vg*^,  ^  ai^,  Annahme  des  Ai» 
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•beorecbtliolier  Qoelleo  ihre  Ansichten  in  früheren  kircbenrechtlichen  Eot- 
MfeaidngM  IMm  waMtM»  wiM  lit  i»  •iaer  wliflMMitiMiMii  dnNh 
4tori§i  lffiMiHii§§B  §B|fif§§il  m4  bartkulll  wv(ta§)  io  ^mMk^  ivt§  aw 
T«if.  ^eHiaa  hit,  in  dm^WoffMi; 
'    »Was  die  Kirche  auf  dem  geraden  Wege  nicht  dnrchzusetzeu  yat' 

■Nfcto»  fiiaag  Ihr  4m6k  Paeudo  laMor  voUatimdig  aaf  deai  Wega 

daa  Bamt*  Md'  to  'IMiefiMri^ 
m  kaM  «aa  ihBi  aatgegealiallaB,  tfai  Ia<iir11al  dtoKrtÜa  Irtar  IMI» 
gewonnen  hat  nnd  nichta  gewinnen  wollte,  wie  das  Recbt^  und  dass  es 
ilMi  aia  IvmI  gaweaan  aeio  kami,  die  fiaMlaehto  der  psendoisidoriacbeB 
Daartdalaa  aa  -  t^itifj^Mu  IhMi  prdifciliBliNhaB  84Hiftalailar  ^ia  Friilb 
M  es  gM9gi)  iü'  aa  glaialMaM  ia  dia  Saila  ^VM  Jkgaid  inf  ywacbaea 
^  Log  und  Trug  der  katholischen  Kirche  unterEolegen ,  die  docfa  am 
waoifftaa  m  dieaem  aeiaan  Zwecke  nach  so  gerechtea  FaHe  hiUe  aa- 
fiaeaMwa  wwda»  eaflaa.  Wae  dia  Kinha  gaHwa  My  kl  Ja  aeM  ü 
daa  Aagaa  BMaraa  ?arll'  aia  Fottichritl,  aad  Mm  Aahlagö  paiei  dabir 
hier  am  allerwenigsten  zu  seinen  Resultaten.    Vialleicht  gelingt  es  den 
Becensenten,  deraiaat  etwu  Diaalicherea  für  die  pseadoiaidoriacheo  De- 
eiatalea  Torhnataa  n  Mm,  daM  ia  daa  Mga        Mahr  i»  JadM 
BMm  dar  Vor#«r       Uigr  «ad  ftay  der  lnttaHietaa  iKiitiM  ha- 
gegne.    Zu  der  Exegese  des  Verf.  im  $.  17  würden  wir  riel  bemerken 
kdnnea  und  mUsaea,  wenn  aeiaa  Arbeit  Siafleaa  auf  das  eadkcbe  Resultat 
kMlM  Im  liabiigan  aUwaa  ivir  :ngailaliiBf  ':dMa  dM  waidaihi  Md 
ikmm  gal'hdarhaHM  iii,'  mm:  fehiaa  ^mw-  a#ä  «aHaagaa,  a)  daea  dv 
Verf.  nieht  gehörig  untersucht  bat ,  dass  die  ersten  gelehrlen  Behandler 
des  canonischen  Rechts  gleich  an  die  juris  quasi  possessio  des  römiacbea 
Baohu  gadadn  Mmb,  h)  da«  äbar  dia  BlaNaa  daa  Dtoala  laibel  aMi« 
aid  dMi  Wil  dar  Zaü  Mid  deb  gawakaMMo  Aagiit  aMl  aaiiM  du 
Wtt'Maamy  ala  Viehaebr  aller  atebenden  öffentlichen  nnd  Privatrechle 
dachten,  wobei  denn  freilich  soletit  die  Frage  komaiea  aMtaata»  ob  nicht 
•Mh  ein  Pttchter  aadüialhiM  aiah  Immi  mMtm  laMMi,  %•  daMi  MWi 

dw  «Maaka  eatwldid,  daM  diMa  «b  Binftiifli  üm  .Viiiilill   im! 

¥ariülahlira  aiilrataii  kOaaea,  and  dadurch  aich  aelbal  achtttaen.  Ihr  Ver- 
bältDisä  gibt  keine  dingliche  obligatio  auf  die  Sache,  aondera  eracheint 
aoa  dMB  Standpoakta  dar«  Vatdaiiiuf »  waa»  ahi  ieiahir  Tapp  ataljaabt 
■I  der  Thal  fahOti  tear  Mllb  .IMMMd  adhiHkell  .«dHm  Idteaa^ 
dsM  Mai  aidU  dem  apoUam,  welolMa  ahM  iHrkltehe  iorbalio  Yorasaaatita, 
nicht  auihadaa  aaia  kQuaU^  ißdm.^  fiebttU  aafh  «Afa, Inihaliep  iioeh 
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wMfUi  M^vWtA  im.mm  4mUh  fedMgta  Mit,-  ^"pmHäii  täm 

•oj&iiiarissimani  darch  die  Praxis  und  in  der  Prüm  iBzuBehto^  '  .  f 
:  Was  der  Zweck  jener  zweiten  Schult  Vfitf«  weloh«  aof  der  Wis^ 
itnhaft>4i<r  CMotaatom  tUk  JMitrihtot  «is  -Moei  iDtgnt : »  MlwiBi^ 
ü»  aofMMfMle:  ifatewiliw>li»JMft»wdeiig  WüMtoii  kft  Bichl  ^ 
höricr  dai^eetelU,  sie  hal  bekaDMlich  ihre  Häopter  in  Bartolas,  Baldus  und 
Pafdas  de  Castro.  Unter  ihnen  warde  die  eigentliche  Praxis  dea  Beaiti* 
raohCa  regnliri,  iowie  tUe  Lehrm  dea  röniaehia.BMkla  hit^  ihi»  pntt^ 
IMm  MfüBf'trliielteB,  weahalb  nnaer  Verf.  ferade  ia  dieaer  Bear- 
Mtmg  den  Gegenaati  dea  remedinm  apolii  und  sammarissimum  hfitte  fin- 
den mQssen.  Ans  dieser  Zeit  kömmt  die  noch  jetzt  geltende  Theorie. 
Wobtif  hal  der  Verf.  S.  266  die  harfthmle  Stelle  dea  Paulna  de  Castro 

In  Hinsicht  m  Hie  Darstellang  dea  germanischen  Rechts  hfitte  der 
Verf.  hesser  in  das  System  der  Gewehr  eingehen  sollen;  er  würde  ge- 
ftnudea  haben ,  dasa  naa  achoa  die  factiaehe  Gewehr  daiin  geiehtttal  hat, 
weaa'vioe  BeAfehtAag  des  Gewaltgebraoeba  Torlaig,  wahrend  der  dgeal- 
liehe  Behols  der  Ifewibr  aber  aar  fa  der  IVachweisung  des  einjährigen 
Beaitaes  lag,  welcher  ein  provisorisches  Recht  gab,  dass  dann  selbst  die 
re«bt#  Cjewebr  Ader  daa  dje^of^?»  Beohl  ,dmb.  dia.filaebwaiaaag  .^a*  Titels 
odor  daa  aavoidaBUkhi^Bet{tiaa|^d..Jk  daa  urahrta  odar  yrlaaaiirlaajir 
lala,  begrandel  warda.  8a  Wirde  der  Begriff  poaaaaaoriaai  ordiaarimn  ab 
Schutz  des  provisorischen  Rechts  hervorgetreten  sein,  weshalb  man  auch 
ifli-  ]li^elalte^  weder  in  Dentaehland  nofib  im  aMUchen  Fraokraicb  c^ai 
nm  dam  pahliaiaaiiahafi  BeaiH  wanta,  dar,  da.  er  Ia  Daabiehlivd  pial^ 
tiaeh  waide,  .ebaa  daahalb  das  posseaaoriam  oidlaariiMiH  walchaa  aia  daaa 
garmanischen  Rechte,  kam,  vernichten  musste. 

Aaf  diaaaBagiMag  aittalallailialMZBatiade  lilMa  «lehdM 
(iaa  Coda  aiaa  baaaer»'  BfMiiaaf  iniea.Mtaaaa,  wie  bai  des  Vailhaiaii 

i  Zuletzt  wollen  wir  nur  eines  Punktes  noch  Erwfihmrog  thun:  die 
IMlicbl  aaf  die  aene  deutsche  Schttla»  Der  Verf.  hatte  harvorbabea 
aalte»  daai  aaaii  Mf.  daa  Mal  aiadaaaar  pbiloaa^hiaabarSyalaaM  frdaaa 
Ciawall  iMt  ao  bal  Paahta  aiaa  Kaatiaelia  Haa^  obaa  TiaHelelt  «Ha  Jim* 

sieht  Kanl's  erforscht  zu  haben  (S.  3863,  denn  Puchta  hat  viel  von  dem 
YaralaBrbaaaa  fiagal  und  aeiner  Dialeetik  erlernt,  die  überhaupt  ia  nnsera 
IHaada  aod  Faiada  daa  vantorbaaaa  Hagal  nad  aaah  aaaana  Vari» 
faaaar  Marradit   Wae  dadaiek  aalbat  In  die  Ixagaaa  dea  Corpua  jafb 

hineingekommen  ist  auch  durch  die  historische  Schule,  nameotlich  Savigny 
oad  Pachte»  nad  folglich  nahr  dar  Zeil  als  der  Wiaaeoaebaft  jofahM^ 
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der  SabjedififlMs  nied«rgfelia)ten ,  iiiid'^Mjenige,  wtiiiii  d«tt  fratlMli 
BcdtirfnitseB  uad  in  dei  Amiobten  des  Volkes  selbst  b^gfHhidet  ist,  aaf 
ürtdln  Ute»'  ii  id«  'te0l4reM#  iMvVoiftMiB:  'WMe^'  tei 
im  «1*1  fir  dtr-MMi  Wta'dMrAMlMte  !■  Me  IHH«*  1** 
iMgcB  ist  #M  Mrde  ti  iinttHhig  sein  ,  jene«  plHlasopliiivIlMl  ^ht^ 
«cliki^  der  Welt  zu  macbet,  mf  welohea  unser  Verf.  vm  Eade  maet 


•  ,  •       ■  .        'j  '  -  '      .  •  • 

Atlas  des  Aetna  um  W.  Sartoriusron  W alter  s  h  a  u  s  en  mit 

hülfe  von,S.  Catallari^  C.  F.  Peters  $tnd  C.  Roos,  Drei 

^  ,    m$  Anstehten,  Probien  n.  $,  |p.  und  achtzehn  Seiten  erläuterndem 

^  ^       Textes.     Grösstes    Querfolio.     Berlin,    bei   Simon  Schropp  und 
.  ^Cmp.  (später  .Gottings ^  bei  Vandenh^eck.  und, Rujfrecjit).  iSlä 

#Bi  ^lUiMini  VoHMis  fb  Europa ,  WitiidM'di^i'*Ve^ffiet'^%Mi^n^  efarar 
Reihe  ron  Jahren  seine  gianxe  Kraft  und  Thatiglteit  zu;  rot»  1B36  his 
1843  weilte  Sartorhn  von  Wallersbausen  auf  Sicilien.  Als  Ergebnisse 
dMAl^  PofM^Mfal^iv  orilClt  ^wiiti^MuiiAcffl liehe  WMI  dtti6ii'  iMsclii'rf^Biiilin 
flMl  tfdtet*'^ ''TKislt '  iletM  üiid'  s^ine  tldtwütttn^n^  'miti'eiiiMi 
^Atlae.^  Letitcrer,  wovon  wh*  jetst  retfen  haben,  wird  sieben  bis 
acht  Lieferung^en,  den  vorlie^nden  gleich,  stark  werden.  Er  enthält  eine 
lip0|M#iDte  <Ü'eiiw  m\u^Mmfm  .i»Htftuiiliii»awfci'  bidtfioMchci 
ItMibiitei»  lM>w^  «iie  iwwäbl  4#  ttfsriMfMHfsl«»  Aiieim»  4^  Ami 
iib  AM^Htietnen  oder  einielne  Theile  desselben,  femer  eine  Rerhe  vob 
finNiiobnllea  Bod  topographiseben  Deltils.  Im  beschrcibMden  Tbeiit 
mH  m.  d«i  goMMMn  V»miwi|wi,i4i»;  dw*  YMe  tan  «Mtad« 
«■ii  dk  aMW'MiD4  ^%onM  frlMgtkea  physisch  -  giMigraphUdlMd' 
bültnissen  des  Vulkans,  und  namentlich  auch  von  den  barometritcheti  Vtb^ 
iiMiaiBWgin«  Daran  wird  «iae  «mfassende  topographiBob^  ^cbitderunf 
4«  .' «MM  MiebMK  «wl.äsiMii  .MMcbl  «itf  #i  tat»,  M  nite 
MDft  Mge»  ««RdMOiehe  AittMMiifageii  über  'die.  JUtatMbfMe, 
«Dd  den  Schlus«  niuolit  eine  £u(wickeiuBg  der  g^oologischea  Tbeocie  des 


*    1  « 
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fl  ^  'M»M»mm^ikmk  r>i1lnriiiftiiii',  ««■  giifciii'hiti  WUk 
•Uitiriir  «lM  itlimiaigii  -Beiribeifareg  dto*?*«»;*  iMft  «W  rjjü»  f 6po« 
grspUnlrB  Besehreibitg  von  g&nt  Siorlien  tut  Aufgabe  maidl^^  diiie« 
ättwü  ItfM  naeb  ßera^iguhigi  4e9  kmina  J^iiliaiiMeliBiu  »lürto»  rmdiiM 
ji«<liifcil'>äBgwhiMiiiiilftotiih4»i:P>ia^  Kau«.  M^etaUbaiii 

lawim-  MM  niMst  iHM«^  fte  41a  aMstaB»  IwiMln  ab  ftbarffitawif 
aai0litea«a  sein;  da  eich  jedocb,  neban  dem  aiigemeinen  laAarasaa,  "^«|4i 
eiNa^  jiadaf  Aaisende,  der  SkUie»  baauidit  ^  an  iener  fl^irUiphiMil  •  AnmH^ 
mkkt-'jgMM  frtwMafclifchar  BriutonjAii  ^wilwiplMi^« 
iatwiiiar  mk  «Uigung  irtaa.  « 

Mit  laterataa  liest  mun  AHes^  Was  ikr  Verf.  im  Vorwort  zam  At* 
Im-  Oliar  Alt  «b4  Wei^a  sa^i^  aiia  4as  llatenai  aar  Karle  gmiiiiwil 

nkf  (Avi  m  .fkiäaimmi  »»dai>  Bialwa  ilaitBlaii,  «lar:  eigMi\:itai  Mt 
sabaaer  sehr  ins  Auge  fallende  Methode  dieate  fülr  Aagabe  der  LaVea*« 
UMkib  u,  m,  'Vfaltershauseii  rühmt,  umA  bbü  gatem  Crrünck,  gaos 
hma^  (Uo^ibeBiiMidMii  fljfein  aid iidi*>'gH>a»ar  ■ChjahiaMicMwil^ 
■Mfif^i  iwU»  id»  MüielMifiBlDalhr  jBhapänoi.CalriHafH  aiak  4ä^!aNil»v 
?o)leD  Arbeti  des  SNbbai  der  Aetnakarte  unterzogen.  Die  topogra«*' 
plyackda  BliUter  4er  Karte,  weiche  den  drei  ersten  Atlaaüafacqiig^n  bai^> 
gägifcai  MM»  ^  Aat/ OMloMa,  itfiaoM,  AiqiBaala^i  fciipMigroiirfa,  mjU 
«Ml  «iam  M-^Mte/  — tatf •  lahwiaugong  gadriUs,  kaia^  nWüÜ 
Etwas  zu  wünsclien  Uhrig.  Uorerkennhar  waren  zomal  ia  der  Tbpo^ 
gra<pbie  des  Blattes  voa  Liogaagrosaa  and  Taonnipa  gana  liesoaAara 
WurüiigiMiHw  igtirwiüa»;  dm  gäaaaa  AiMbraogiteHrakl^D  uad 
lawtgfäMjaat'  BiaifMrtiM  w-^te  aeeoMMrea,  da»>A«lQaHiagdMtaQi 
Gebirg^etten  zeagen  fMi  fiasaerstem  Fleisse  aoel  von  <Wr  grdsetea  Aaf-' 
merksamkeit.  Auf  dem  Blatte  Aci  Reale  erblickt  man  eine  der  volki^oh«^ 
IMi»aii;tid«itcaMBa  'kaaiacMMa  vdaa  Aatl^  itta^  mit  Aisiahile  von 
wmA  <*i«aiiB|iiiigirtriifc  UmM^mäi^^  üamlitogAtaikMi  'Ya»' Aw 
griffen  des  YuHcans  Tersehont  gehliebe«  ist.  Das  ösOiolie  Aetnagehifoga'' 
md  eia  TImU  aarods  Küsteolaades  sind  auf  ^eai  Blatte  ^(Siarre^  d«rge«'« 
MNCi«  Mm  '  fllimkill- Mr  «m  'acbMea  -M  iwgIisIM  GagMde»- 
M  ^VAaMf'  aiMtt'  Erdatribii,  'gaaagaüt  4mif  «itesakiailiiiclMi  «iiftNl^ 
der  Natar,  durch  ewig  sich  TerjOngenda,  imerschdpiliche  FriidbtkiirMCf 
mi  darch  ein  glückliches  Klima.  Drei,  aoa  fitther»  iabrhunderte«  stem- 
MndiV  UnreDaWme^aMlaibrMlM  die  bebaiM  Aifioir^  'mit  MociMä,  ^rttO* 
Ma  uMi'klaiMii  MMMa  IMaokI,  ^enlaa*  >diesall«i  ;dqi  'derMii«»li«i 
wenig  bemerkt.  Dia  Abbinga  4le8  Faaaviergei  idkga«  aiah  4uer  ¥orcuga«^ 


Digitized  by  Gt). 


m 


UMt  tofclMiil  wm  Mm  ud  oll  MM  WiiiinjuM  Mm  ftteta 
fM  dM  Jim  im  di«dhta  HocIm,  M  C«i>»gMi||iB  Mhir«li«i  Ai 

Jedoch  pl5tilich  an,  das  Waster  au  höbero  Aetnatlmleo  sMait  dm 
Meere  so  Dod  führt  die  gröisten  Steiae,  selbst  ganie  Feisblöcke  mit  sich. 

Blidt  „llojo''  .OBtUdt  dio  Nord«  nod  KitedoaMIriMwe  du  AelM,  i»- 
oMaft  Bit  iImm'TJmI  dof  flioaalliraü  iiifiiBdlror  ■nd  f arlilrnr  Fof  aüft 
oea,  weldiea  am  Meere  beüi  Cap  voo  laorodiia  begiont  uad  m  weitoM  Cben 
den  Yulkao  gegen  Norden,  Westen  und  Süden  umgibt.  Die  sanft  aus- 
IwtiHidoB»  aber  aMiat  mit  »Mta  LaT»rTonMseo  bogtooiloo  Ahhiogodw 
Aatoa  utenclntdeo  aick,  in  ihrer  iuaieni  fitacheiNOf  9  aehr  mmt/ffUh 
▼on  jenen. der  M-*  «od  Oalaaile;  der  0Bnel  der  hobaateo  Region,  dea- 
9m  Breite  Ton  den  Niveaaverhältnissen  abhängt,  ist  ungleich  schmaler. 
Auatr  BMhreren  ÜtoroDi  Latreoatr&oea  vm  oohakamteai  ilraptoof  iassea 
rieh  wfMgM  .lier  ättforo  »oit '  ai^iahnte '  oiitoBaaMdrtk  ddroo  <M<- 
te.  Miolla-looeHiilh  diai»  €MleD  4tt'  IMoa  Uefoo.  •  * 

Die  landschaftlichen  Ansichten,  welche  der  Atlas  enthält,  haben 
vornehmlich  den  Zweck ,  Hand  io  Hand  nit  :dar  Karte  das  Bild  m-  w- 
yMMaiit^M^  daa  lieh  dio.iMir  ydü  AhtMf  .ilid  unmtjkm^nw^  esh 
werfaik  KtMalltriaeho  AaalMinii«  M  her  dieae»:  Bllttott  m  dtM 
die  mit  geologischen  Details  theils  freie  Handseichnungen ,  theils  mit  | 
Hflife  der  camera  lucida  gefertigt  sind  —  so  weit  als  airilgÜoh  hocttd^ 
riMgli  ohoe  diü»  ifth«|  im  ^fiaanaehaftliohi»  KMhhüdiwr  der  NalHv 
dio  Tirooo  doiB  ioaloriaoheo  Effoelo  geopfert  woHoi  MMb.Uaviaao  mÜ 
wenig  Schatten  entsprachen  dem  Zwecke  des  Verf.  und  ^reiner  Mitarbeiter. 

Wir  glauben  im  Interesse  dei  vorliegenden  Pf achtwerkea  niehl  av» 
iendani  oioh^in  den  der  Leaor  'UioMr  JahshOahdr  tu  hioiato,  wiHi 
wir  «nf  oydgo  AAdmIiiifoo  oiafOheit  io  MrelT  dar  dargeeteUloo  Gofü- 
atlndo. 

Tafel  L  und  II.  enthalten  den  Aetna,  jene  von  seiner  Sudseilc^  diaaa 
m  der  Mofdwoalaeilo;  ontero  Anaiaht  mI  iroH  Moolo  Poi  mmm  kioiow 
Bifil  «Bfenf  Galanb,  oifjreoooiDioo;  hei  dar  nroiCeB  WiUl«  mos  ohi 

ftandpunkt  den  Fuss  der  Flaca  von  ßronte.  Um  die  Gegenstände,  wel- 
che auf  Tafel  1.  zn  sehen  sind,  in  Umrissen  darzustellen,  war  IfiDgeica 
atlidiiiBi  dea  Berf  ea  erEMrderlich.  fia  «eigt  aieh  dor  VoUno^  wio  or»  oImm 
MMondo  VoMprttüio,  aoa  fithii  «a  'beiden  BeHiM  flaeh  owIoolMeo 
fcase,  als  kegelltoiige  Centralmasse  emporsteigt,  auf  welcher  der  heuliges 
Tages  thätige  Krater,  inmitten  eines  beinahe  wagereohten  Platoaaa,  in 
Folge  vieler  BraptioBOO,  nach  irad  nach  isflgelMiit  wordaau  Htat.aioht 
dtA  Mrater  hdt  'MinNi  UMm  mmm^  dflm  :flhtMi;  traU  «liilflrt.JMd 
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hmbMl»  wFelf«  biben.  UnlM'  dtft*  GeiitrilttafM  4Mf  A«Im  tiUnkt  aaa 
io  der  imtUern  Zone  zahlreiche  SeiteDkratere ;  der  Monte  Rosto  von  Ni- 
Mlot^  liMnH  dkl  fiBU  Jlelk  fiik  Maiwmritar  liidtrtmdiii  torarfilln 

MrdM'  tfio  €g»fJMHI#M  dü>  ktawiatBltoUa  (torUieMwHto  iteigefügk  — • 
Aaf  Tafel  II.  zeigt  der  Vulkan  vorzuglich  seine  Kern-  oder  Centralbil- 
4tm  flimJfufr  iMfireahltt  Rtgraniwy  tooidm  iMmmj^cwil^ 

VttMft4  MI  ff««»'  tWM  MiMh  VM.  SlltiBlHimm  .«ihnUMÜMI 

mid^  -Hif  WMgrm^       Bliltoa  wird  dwch  Mtmuid  Mwt  Laren 

gebildet,  unter  denen  der  Strom  von  1651  Beachtung  verdient;  aa 
MiiiMi..RiB4«  b^Mrkt  «an  d«a  JUroka  Mmkmm  M  RiptM^  JvtMw,  4m 

TaM  HL  (Si^lli-flWlu  Oegenalittde  dir:  ^la  Serra  SoMaio  tr«  la 
Monlagnuola  e  Monte  Zoeeolaro^,  und  y^lsL  Rocca  Musarra  nella  Valle  del 
Bac''  DM  ^emit  Jklmtt^  mu^  tiM»  WM  vm  -^BA^  .^  Sii4tlMnmii$ 
dtt  VaUa  dd  Idia,  «id\gti»il|ilV'.M«wl  twlito  eüor-^illgMMiMii 
Wtäum  iMglMi^  mlM  ileltfTeiokett  V«k«^^  LagtnmgiverkKRniis* 
Qod  der  SchichtensteUong  in  der  Kernbildiing  des  Aetna.  Auf  der  rech- 
ten Saite  daf  Blatcas  iMfinda«  abk  dia  AhuM  dn  JbUDca  Moaaani,  :aiMi 
ii|  .Valtar'd«!-  iknra 'MitohaniMH  .aiiL  aam  hmt  «wgHktmi  itlia%  4m 
vaa  groBaa- = Coafia»awMa  anmaanepgeaatat  int 

Eine  der  interessantesten  Basaltrormatioaen  Europa^s,  den  grossen 
Cf6lo|iaafalaaa.,  ilakl  aaui  aaf  Tif.  IV.  lieber  ^»aer  Raihaafolga  nak^ 
iMfcHr^  laai  daai  Jfanva  aalMaigiwIar  BinIhiiriMi  Jikaait  aiaa  iagiaiba» 
lUm  Bwalianiaa  ikfa  StaHa  ein,  uad  «ia  liOaktia  SpiUi»  UUal  aiaa 
Scbiehte  tertiärer  Mergel  Unter  dieser  Zeichnung  ist  die  Ansieht  daa 
,iiaritlu>ai  .daBai11f]aiaa^  der  Grappa  dar  Cydopaafabaa,  jfefakraokt.  > 

MiiV.  mOmit  da^  IM  ¥aa  S.  dMoaia  la  darMiba  vis  Zaliraaa» 
aiB-  ackroffitf  RnMhaill  'ia  daa  Mttekaa  TMI^  d»  SanbildBBf  dat  Aalaa« 
An  den  Wanden  kommen  die  StructurverhMltnisse,  wechselnde  Lagen  voll 
jEaflhft-  ai^>  va&  hnritaliinMiTknn  fiealainMi  dMülifik  aam  Yfiriiihiiüi  laana 

IM  iü'der.  aiaii|a.  QH.aü  VbBmi  ttfiBnaij  M.ia  i6M*.aifaall«M 
aiaadicis  tMw  Qaallft  entspringt.  •    •  - 

Die  Berge  bei  Taormina,  wie  solche  von  Riposto  aus  gesehen  sick 
totaHaa,  aH4iokl  n«a  aal  Tat  VL  tekoW  Jrialar  daai  Aataaf-Fana 
laigl  Mi  äk  'Tktä  4m  .BmOMMmu  airliaMi  Am  Mimm  mA  dtf 
Balla  des  AJcaalira^FliM«.  AkT  limer  takaialaa  Tarruak.  Ito  -im  fhlf 
Uagaa  dia  iS^dl  Jaonaiaa  und  das  «Ua.Xkaatar.        .    1   ( -  vx 
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iir  «MMmhVvAb'  %MinM«ie ;  HiMm ,  „«Mb  Mte  -  Yäte'J« 

Bo^^,  vom  Zoccolaroberge  aofgenamnen ,  ist  bestinimt,  zur  VenroU«täO'* 
äagvif  <hi^  VÖMt^liiiiigt  twiiziitragfeo,  welch«  skh  die  Leser  tob  jtwm 

hob 64  l^i^i^o»  irikFÜMiiv ,  iMil''4MiMHH4Mft4fl*^4§l^|vMrfll ''wfftfciit 

6ipllel  d«fl  Z^oo}«ro  ist  die  Stelle,  von  der  man  eine  der  grossartigstea 
iqkeressMi testen  AasicKep  i»!  Aetea  fcpieisk    Der  tesfiiaaer  iftibl 
WriMtap!'«  JlMi»  ■iliti^  M'MrfimhlMrAlifniiid«^  Iii  mjiiliwiii 

ßcbirge  begrenst,  zeigt  namentlich  hier  die  innere  ßauart  des  Berges  aal 
iu  IJMvreidetftigste.  Ii  iMiidert  GtfDgcii  nad  MiiefctMi,  d«roii  Umwii- 
soHgen,  did'>tei(iihuiiii-l<il  lili<l'>giiwMt<iy  ^bgriwriHifc  Hptfciilin 
Mm  gelegt  ,^laNt  Üeb:l4ie:  McMM^'M '  InMlig^  eils^ 
irtn.  Auf  der  Mtkm  ^^te  der  ZeklMang  benverkt  mwi  die,  ea  beden- 
MMle^.lMli*  ciiipor»leig«nd«M  Umrisse  der  UoiktagiMolt,  «(es  Eraptionsk»» 
fettem  N«7t8Ü1»  y«B  MtI<OTllMNM  Fm^w» 

4Mi  /MM/dMri«Mi       teiwig«»  Bbmkj  ^idie  BMNmg^f  •Wal»  M 

Ug9,  und  daran  stösst  eine  Reihe  wechselnder  Schichten  won  braunei 
Mfea  .  und  voa  Lägen  aller  Jitvai  ^  Uiler  dieser  Forma tioo  iMginoea 
rnArm 'iwki^mil§^iB9Mtmm*'v<M  .hm§iM'Jtllmgw  Em 
der  am  meitten  Terwickeltki  ttiiwei  Anm^  waUbe  gega»  'fian%v  €8ma 
eo^üH^  ifft  diü  Serra  Cufrigghiuoi.  Ihre  geologischen  VerMltokse  lassen 
Meb  der  graaaen  DazagänfUcbkeit  4es  Terratas  halber  aar  äusserst  acbwif" 
•pif>' iiilpituiwia  *  flwai  laüinit  WaaM^fii^aMM  MiteiitjiDd  4»  Mm 
Matte  4tiifl  iUißbnä  dKailDiMfla  IHoola.:  (Büt  Ymt  maal*  dadberkMrm, 
daiB  die  Beneonung  der  rerscbiedeneu  Oertlicbltalllhi  im  Val  del  Bove 
oft.«hirafl  sekr  Uobestiaiinftei  liat^  waa  daher  rührt,  dass  <4iMes  ThaA  av 
ÜB  «14 uMar  im  aniiar  »lliillen^  wIMM:  to* 
mMi'  vmk  §mm  almailiaHii.  rfhrriMWIiHig  miKBa»  M^eh  HaadHaiuii 
Uegt.  Reiseode,  die  aus  wissenschafllichein  Interesse,  obwohl  im  Oanm 
icitea,  das  Val  del  Bov«  basucbaa,  steigen  voa  der  Caea  Inglesd  ans  io 
toaalbp^ittaalii «idf  varlMBgaa  mt  verife^ilmHkw  an  tihtfla,'  di 
sia  Tor  Abend  Zafarama  an  erraiehao  8ifal>ai;'"6all'ao'.4tiM|(ieiii  Hfm 
Weilea  können  begreiflich  die  NdnaD  'aicht  berichtigt,  wohl  aber  noch 
farwirrter  werdeo.  Sartorias  aad  seiae  Begleiler  bemUUen  sieh,  wäbread 
jMa  .'wiachfhbiIfcD.«  WMta'  '«d  aiAM  AitetMlaa  ki 

IM»  MhBmm*  dSa  BaafowAfea  der  oiasbfalen  OwUiüihaiHa  ««giiaksl  IM 
SU  Stellea.}   Beim  Besucii  4er  Serra  Giaaniooila  fiook  hataiao  mit  Hip« 
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3<«H«e,  welche  swh,  dwoh  Wind  und  Wettei*,  Tou  <fen  Abliän^o  lösen, 
fftlto  lkit  »dinl<rtaM«ff^Airj|K>«t^         SpHtii^o  de^  Tief»  und 

flterhi  iMgeo  dii^  kleinen  Krater  von  1811  und  1B19,  und  zwischen  beiden 
M.  Ui?«rtmi'iTi«  l^it^,  «Ifg«iwttf«i9c'diirch  den  gtossoa  Ergm  rom 

die  steile  Bvgkttl»  teii€fiiNHMM,n^'-iiM 

V«Ue  del  Boire  geiifi^nt.  Im  nahen  Tieftfial,  als  V«l  del  Leone^  btzeieh- 
'm9^  'n(fi^i^''i^^  t>edeekter  F«ii  ^por.    Einen  Theil 

4m-  ¥oM«tnMw'i«i  MlMiir>üMll  itor  Lir*#- din;  ireMftMiS44Mi# 
dem  Monte  (».  Stttöiie  stitfetlii»''  flto*  «lhsllll6M«'dii«W'loppllkfiler^«lM 
Sfont«  Lepre^  die  wohrsdieittliche  Ürsprungstelle  der  «of  enennlen  „Sciarra 
MÜ  AMüiNnMdiÜi.^    MMi  ^«idil  ^  Luva  MMPtl  in  der  Hüte  dea  Vii 

IM«K  >iibli  -MnreMfoqpMk  «WMriiiRMlgMV  MÜ'-di* 
Allte  1«84,'  wo  «art  vöft' A^^^  •  ♦ '     '«'^il  • 

J*^-  Taf.  yUl  lüs^l  ein  geaaucs  BiW  des  Aetoa  von  «einer  Nordseite 
«Milüih  dilMf^bHia<tae^al«B#'||#da8M(re<Wit^  INä  ADsioht,  Tom  Ca-« 
WA<^  (NliiCXMIlfltokeMliii^^^  MHUMliask,  <«Mi  ifei^#lihMi  M 
zwei  wesentfioh  veNiAiedMiii  TfteHen  fcertehl, '^«iftr*'4MM*ldnR^D  iM^ 
flüd  aos  oiaem  neueren,  einef  maoielartifen  Umbtilhing  g^icli  eich  anla- 
gernden. An  der  Westseite  HidMii  die  gewaltige  Lava  von  Collabasao 
ttn^lle  iMI:  'GKi^hMMMrtMn'l^  Mf«,  Mdi«»  iMi  dieser 

0lM  bi  V^ilwdr  V#inibbil  Mhtm,  f«tf  im  Mf'^litM;  wfirM«  wdW 
Zeit  Lavea  aaf  liaven  ergossen  Warden,  bis  zaietzt  ein  ganter  Jierg-^ 
Ot'  Mn  «TiM  igki^t'Iilie  etlatand.  *    •  '  "    '':  -  >    '      ''-^'^  » 

|«mdn'  >d)^  t^ogiseHdft  -fllMilttleit^  «n^  '4m  tal  'diri  «M. '  ileii# 
Felaen  ist  «wo  Shfilicher  Besl^liBirefiheit,  wie  die,  nicht  «ehr  weit  entferate 
MMim,  von  wvleker  üede  war.  -  >  > 

* "  >  »kV  X.  «dlhMt,  i»'  'ydk-uilfcdiwtn  <^ii»tlWiti|ftd^  ieMo«fMke  Onitt« 
^fftifRe.  Tif.  IVi  irtelliv  wie  g«si4|f  *  wtiNM(  dM<«^i4iflMl'»de#)i|liivi 
aOdlicben  Wand  des  Val  del  Bove  dar,  zwischen  dem  Zoccolait»  und  der 
M^Wft'diim**'  Kne  dewjelben»  die  Serra  del  M^naee  ,  Andel  sioh  hier, 
iM«L)«Mililiei  -M  «üteidiadHii  ^^fchi*AyieilMg  »w^^litaartki^  i*^ 
g«e)bildel.  iKe' »im|rtniMM'%«rfblir«tt»'li|i^  ^4iTTi#(Mi 
von  Coaglomeral,  unter  Winkeln  von  S5  bis  40^,  stellenweise  selbst  noei 

Mibr-MtpMiMolNit.  ^  tinett  «iieMi  J>v«)ifeiMitli».diiate  die  Lift 
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1M/IT89i|ijnliib»  Wimm  i^t  em*üitllm  -4m  'Mt'im^WItäB  M  hi^ 

iberdeokt.  Das  Profil  wurde,  darch  Einslurs  und  Bildung  einer  Spalte, 
Wl  Jihr^l8d2  enlblöift.    Die  Stroclar  der  Lava,  ihr  Wechael  aus  bla- 

iK^^tedblMiii  IM^  FifWi  B''fli4  ^•Mf  diM#r  Ttiri  lArilMi  'mmm  vbA 

Dämlichen  Gegenstand  VDa  xwei  Terschiedeneo  Seilen  dar:  einen  senkrechten 
Gang,  welcher,  indem  er  in  Folge  des  Seitendruckes,  in  vier  wagerechtca 
Aiat<i  m  4m  lisMiMlNiM  .mk  Ttite«^       ktkaiiMit  Srkekwr  te* 

emporgeriehtet.  Es  gibt  n^r  wenige  Ginge  am  Aetna ,  wo  diese  £r- 
fobeiaiMig  sich  so  bestiaiiit  mid .  deatlicb  A»igt,  wie.  hier»  an  einem  abge- 

MNIc*.  la  tei  Mvmfklimm  ^  <3i«0t  Mif  4«  IfiekbiTfeiiBki,  weMe 

am  Aetna,  auch  an  verschiedenen  andern  Stellen,  bald  mehr,  bald  weni- 
ger deutlich  wekKzaiiebiBeiii  findet  maa  fkiohsam  den  Scblttsael  im  \ei- 

iicfc  4m  FhiMnen  «baa  m^MmUfirtif  «n  .flIrMikflif.m  Vtaur  mk 

an  der  Rocca  Monfina,  ferner  an  Basalt« ,  Porphyr-  und  Trachyt-GSngen 
im  nördlichen  Europa  ,  auf  Skya«  MoU,  Arran  u.  St  w.  Durch  diese  ei- 
fWlkllfriMk».  Wiikoügivl.fiachMlseiier  MpilMi,  ^rMm  «mittilel  4it 

scbiedenen  ZeSten  gewaltige  Umwllsungen  und  Hebuogea  statt,  4it  4em 
AfiMia  seine  gegenwärtige  Gestalt^  verliekea. 

AnC ,  3^1»  fiada^  ^^a^i  eta^  *  ßaa^p^pÄnania^t  4a^  '^^^Ifc^aa^*  aota  ^4flff 
■<ktMta«  m4  iWiMiffiWffte»^  WMbalb  «wA  ihra.rfkMi  WndtkäHm 
mit  besonderer  Sorgfalt  dargeaMi  werden.  Der  Aetna  zeigt  seine  drei 
charakteristischen  Spitzen,  welche  gleichsam  die  Krone  des  Berges  bilden ; 
4#i  V«it«r  in  4eik  llitMi^  aw  .Hakiw  .4ir  IIinMN^^«  »r  Reek- 
Imi  die  lkwpi  :4fllli  Vali»  .4el  ItoYt.  V#a  4«  j|toiiHi«taH  ab  aialaaall 
ftek  4iai  Serra  dd  Solflno  .bii  eu  den  Thfilem  von  Cava  Secea  and  S. 
Giacomo,  und  ist  mit  allem  Detail  si|  flberseben;  hinter  derselben  erhabt 
tdt^AÜß  $9m  iUUfi  .CaamMi>«ii4i«riiakaa  Mdan  .jil.'4ai  Vil  4cl  Bm 
Wtaatkl»  4aiM  Joaam  yi^i»4a.viiai  Tbai  •bar.4ia  faNiara  iattiialli 
aaipoifageii.  • 
,  Auch  Taf.  XIL  stdlt  den  Aetna  dar,  und  zwar  von  seiner  Ostaeite. 
Ba-Baiflaa-  aick  anC  4iiiaaM  •JUI4a  tkaihraiia  4ia  •Baariiakaa  fiflamaillB4^ 
malafca:  Tail  WL  aalkilH  wr  .4ai  Jiaaani  gargabkinga  wm  aaaaaiai«  fcii 
naai  Monte  Nero  dal  Bo^eo  und  von  der  Rocca  delia  Yalle  4al  Bove  bis 

naai.  Hanta  Xinipa  Sana  kmm  nan  Unna.  Auf  dar  ünkan  Saiia. 
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im  MiUelgrunde  der  Zoccolaro,  mit  seioeo  sckroffen,  ^aehicbteten  Ab- 
bdogeuy  gleiehMBi  wie  ein  Bastion  am  Tbaleingange.  8eia  gtfMi  Nmrdtft 
ii<i«lMr  iiighillu'  mämMbmd»  tai,  ilrigi  wimm- hkiftMk9ii^ 
mjtkmi'  ffftH  4m''Vmm'UM9^'^4k9mmi  ni  di»  Eb<lM  «iMImII  mit 
demselben  Valte  di  Calanna.  Die  Lava  vom  Jabre  1819  stürUt  sich  aus 
dem  böber  liegenden  Piano  del  TÜfcgüctto  ttbar  den  Salto  delta  Grament« 
ki.CriaiMthri  himh  t.i.  Dvr  Küfar  M^^tiiMMr  iMHllMvl»Ml^' 
«Ml  ftttiÜM»  Mi  Ml  AsMüMellNi  Mr  m  «Mb^iTilt  «Iberi  >Mr<^ 
schichten  durch  den  Nordwind  zur  Seite  geiiiütigteu  Rauchsäule,  neben 
welcher  eine  kleinere  von  WMiaMa  Wasserdampfe  emiK>rsteigt.  So 

Verf.  nach  der  Natnr  gezeichnet.  Nach  nngefährer  Schätzung  betrug  die 
iUMui  der  lUucbsfinle  über  dem  Krater  1300  Meter.  ^        .  ..t 

derselben  von  Aci  Reale  bis  zum  Cap  von  Taonnina  landschaftlich  dn^ 
gesteilt.  Die  Stadt  Aci  Reale  liegt  dicht' em  Rande  einer  Berfterrasse 
TM  derv^^lber  eoMa  AbalMn,  eioe  breM Üafai  (tapjpe)  Mfii 
RNfceMfrtMNi^Mi      •  Mm  HeeMvaltawAB  ^Mw!»  Oi^'elMlefl^  bft'eMI^ 

rechten  und  selbst  überhüngenden  Ufer  jener  Terrasse  sind  in  ihrer  geolo«* 
gischen  BesoiiaffaBbeit  dem  irländischen  Giants  Causeway  und  der  bael 

vidiMMk   (MNbere,  rtgWioe'  gwleliele  MeMM'MWM  mM  m4amk 

Decke  der  gegUedertev,  senkrechten  basaltischen  Säulen,  welche  dicht  übeir 
dem  Meeresspiegel  einer  Reihe  von  Orgelpfeifen,  oder  im  I^iveaa  dessel^ 
km  dflki  «SmMMplMür-der  CijaHia^* » MigleiBiiir  elMr  'Wo  4M 

TrOTsraameg  iai>  venMn  vvb  <ewwi|— eiw»^—  w— e— w  ^wwv 

saltkUsten  untergräbt,  da  entstehen  jene  mit  Basaltsäulen  ausgekleideteif 
Grotten,  unter  denen  die  des  Fingal  bekanntlich  die  erste  Stelle  hßk^ 
Mväek  taw  älnKein,iBeiiiiMiiM|  oKwoU  m  fm^viMi  ■liiitüii 
M4i».4ii,  mdiM  V9L  aljiMHiliV.irotii«  dein  MoiiAe.  w  iMr-iM 
Scale  von  Aci.  Zur  Linken  befindet  sieb  ein  freier,  ans  Basattiäulen  bd« 
etebender  und.  mit  gewaltigen  Felamasaea  gci^adtler  4flfMy-  «ater  den 
mmm  la  iiliiaM.MabaM  HawilibaM  kaan.  ^k!  ..--'m 

jOaM  »Fl  M./«a«  vtt  der  €MHki  iaiiia  gMiiifculia  #MiHfc* 
fohaii  Details  anfinweiaeii ,  ^e  skh  vorsttglich  tnf  die  PIMai^i»!  ^iM 
<Üaga.byiehM,  deren  geuaares  Stadium,  wie  sebon  einmal  angedeutet 
wMItiiM  <Migi.JWaitfwaM  iM^ftMliiii  Mt»»yilMiiilfciOWi  üM^ 
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lÜUsigen  Mafisen  in  Ipfieni  der  frd«  £u  betrachten,  aus  denea  die  Law 

^1  iOb'Mtol|(iii^':vri«:<fl^  l»niPii»'.<i«  AmAi  jwü  f» 

lUU  wird4   Die  «i  elnM  09i|ff«rllWil9n4«rfeiim<flir^  mM^«l 

dies«  an  der  firdioberj^^ehe  mit  der  ttmocqphärjschen  Lttft  ift  Berilbmf 
k^NmufkscM  9bm  ^  mkmM  wk^iimr  y^Ut  di^.^ns^ere  BM^  «IM  Ulm 

9mm  BniUrreQ  iti»ti?  M9i  mg^fn,  4k  Im^mUJl^  näM  <iiMt  ü  Ü» 
Qhfrftiche  eioe  Aelndio^eit  mil  gtruQieiieo  Hauten,  die  sich  bei  derlei 
Wmm i htiket^mM^lltßäBkt^  MtMUiOoiifliglMM  auf  den  in  ß««  1 

4er  Oberüäciie  M  eufcoMdo»  £s  ^ebC  aiS.jM'jAf^oiMdbMIMiiMi 
henror,  dass  die  Lav«  i«  Gange  einst  als  tttio  FtUaeigfceit  io  Beiregial 
«M|ilfi>l,.j|»ifl*itart  flrMHiiiwtMi  We^ea  .lOdar.  AiMitev /dincoavu 
ÜftlWit  ;«fiiW  .«i  iMiplMritA  40k  IMkmm  MtAnwmi,:  Mifü.taM»' 
keokibitr  ÜrakMUng  de»  flueMi  tiMefttiadf f  dlltMI.  -  CNiViü«^ 
in  allen  Ibeiten  furopfU  y^Ilvicbt  tilMfr  fienseDd  vutkaoische  Gänge  n 
iMthfübln  (G0Hi^ilM«IM«:  Jo  k»hem  wir  4fliiwii  aatk  ii^titt 
§0ln%mm  iiimmAm-Mi  mmm  4m^.Wm^  «i.Mian  li^ 
flttiM  gteMIH  »Mv  »it  Aattiabaifi  diat»aTiiiMiggii.Wte<,  w^^üilM<» 
l«elit>    Ea  eei  dt»  fief.  gestattet,  bei  dieser  GelegeitheU  einer,  we^ 

te^  i,aiidlr^ieliMM«««Mtfiiltal..i«Nrd<'  iiApfl  dam^MieiMMi^Mli 
M'QaMeng«»  bei  Fnida  güitr  mk »      .  AmagehMritl  ton  iiiiHi* 

ßaaaikgeiigfifi^  Welcher  dea  UiwsbeUttflk  dnrohltröclren  bat,  eiiie  ^bcImd" 
Mtos«i»/vdereb.  Ab«iiiM^w  nrtlMm  /SttiteniMii;^  »f«' 
f«aiid«inn|i  liMi<lkhf.iMlte  ^iJuili 
IM'  ikn  liniai  bekligt^  ^ihrai^  gKbüWiiitit^Üil» 
lüppea  oder  iLtktea^  ndeist  sttrker  eis  die  erwÜiDieo,  oft  wei 
pft  liMiaewinm  ;iaidlen  ikh  >u|ilectilidbttBig«D^ftwelciie  v«n  deaei^ 
Nile»  •bbp)>abitäeM.»4Ui.  DÜii»r«i|»)Hliii:49radilW»  MblM  i^i^ 
WbsMi  fUMnaev-nilliaMli  dNieibfdfllr^'AM  ttMeoht»  dm^  im*  ^ 
Matebmidca  Gänge  wtgc«,  welobe  Tbeaterdedorfttioueo  uicht  luiäfc^ 
feben,  bat  man  ibn  als  Teatro>i;«*aii»  Maewhiiet«.  Die  dritte 
■iiile<Mni>g*it|i  MiW  0HiMlr,.ollMt  Jb  BHfMaaig  voa 

ii^a8ta>  lMt«  y  äbeiNtf^niMü^ÜMT  8iätfft*e  ,mro  M>iMbu jgaiü^ 
wird.  Aus:  demseiben.  Bimg^m  Hkai  Terachiedena  Gänge  empor,  ttt 
icMi  teofiiiMilfibiimci'jgiibiJ^^  baMHoc^«^ 
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iüi  nVfIridiiitioT»! jiit»wmwii> .  f  ymmA,  «if.'deiiTiTff^  VJI  7«n4^  JUI 
die  FeUabttfir^e  d«r  grossen  S«rra  Giaoiiicola  i»  ZttaeinineBJiaDg  mit  dar 
gama  Uass^  des  Vulkaos  enthalton,  i<i(,|üfir  nur  ei^i^il  ibn^^vJFiiMil 

<»hBe  Zweifel  sa  den  üUestea  der  aufgeschlo^^aeii  Gesteüi'-l>Ag6Q  dt}| 
^yUpe » ,  d#fea  VQrwielt^ijyQ.  geol(ilgi#€be  YerhälMiisie  Do^er  Jfifflfj.  ,thi#«lhil 
ffilMliBblb;:.dii|ai):«MoiN^  «iMt^  iPi;.Murfilli 

Licht  SB  stellei  beabiichligi  Ab  ilpMipMpieiHiBl,  z^biRifrl!^  «r  Yfirifiilii 
Folgen^lBi.:.  |)er  >Fa|s  der  grossen  Serra  Giannicola  besteht  aus  eigen- 
thümlicbem  verwittertem  Tracbyt  und  aus  tracbytiscbem  Conglomerab 
Diese  Felaarlea  bilden ,  'so  weil  ' man  siebt,  die  Basis  des  VulkaBs; 
JHataHi  mm  f omvlluwi  Tage  keiimiid#9  Oislifl^enl^^  mMfmm 
gesehen  werden  und  erscheinen  zunächst  von  zwei  unf  ebenem ^Or^lBstein"- 
Gängen  durchsetzt,  die  im  Verbände  mit  mehreren  andern  sternförmig 

iiabii  4iMt^  mükij^^  c«. 

S6d&ntt  Von  ein<ir  nicbl  tin^ed^tiienden  Zabl  pionolithiscber,  dol«f<ftiÄ<;her 
and  basftitischer  Gänge  dorcbselzt;  es  verbreiten  neb  diese,  mit  maeobeil 

|}MlKM^  '«liH^le''«im^ililfe&  J^'lDlb^  Mliltlrfi  "^vM  ^tihilt^ 

Mllegen^ett  7HeiFt^  ddr  Attila ,  den  man  onlcfr  Vier  b^  fünf  l^tfmden  tei 
den  iiacbsten  Orten  nicht  erreiiAen  kann,  geht^rf  zu  den  groä^ti^teil 

£bgb  iris  Thal  btn^ntvr  zq  steigen  nnd  sind  raeiist  gen^bigl,"  In  einer 
kidnen  Strobbfltte  zu  übernftchtefr.       Die  zweite  Zeicbming  adt  Tafel 
fMlt^  Mne  il^ttch^teii  SetM  faa  <Vltfie  ^i^  Bevli,  ^m»^^Vlä(¥^ 

jÜppi#i>  geWI^bH.  t^Xatt  begeht  znmal  tfns  bMtmen,  deMlieb 'j^esebtofi^ 
leten  Tuffen  und  an:*  groben  Clmgtomeraten.    •  ■  • 

Ursache,  weshalb  wir  mit  unserer  Berichterstattung  zögerten.  Za  den 
Gründen,  die  jene  Stockung  berbeifuhrteo ,  gehört  vor  allem  des  Yer- 
§mm  m  Jahn        nach  bboA  ■■Ufio—ww  Boiiet  ^  Vnmm  iha 
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fttr  zwölf  MoMt^  von  d«r  fieinatb,  dlifei:«!!  wurden  manche,  frOher 
Über  Xkeohe  und  Baa  der  Ynlkaae  erlangten  Resultate  erweitert,  bestl- 

iBMk  $mA'  hMmg^  "Mi  km  Mo«»  dM^^  Mm  «86»  mII 
Mni#  'fditnäik'^üu.  itWuifcuii  rMdA*  üMlitig ,  laii  >Himiiii 
Waltersbausen  M  seinem  eben  so  schönen  als  grossartigen  UnternehioeD 
keine  weiteren  Störungen  and  Uemmnisse  entgegen  treten  mögen  und  er 
im  99  Menteodeiy  'tiMillin  dnr-WbMiiMktft'gelHwehltti/Ofto 
ftiir  WMM  enMiidift  Mike.  "AMkiff  take»  ydt  h  MtM  pdl- 
Üseber  Wirren  und  Stürme,  wo  die  Verbreitung  solcher  Werke,  ww 
das  vorliegende,  mit  aiebt  gewöhnlichen  Schwierigkeiten  in  käipfet 
M}  Mgie  dehni  wier  WoM  femM  Wutik  stekl*-»  4m  Md 
ür  ^firbalMif^'ikii  voi^lwüt  »Aea. 


Mkiortf  of  9mi^    if  ^orge  OMto,  Esq.  US.  f.  m.  fikU 

p.  562.    8.    Londim,  John  Murray,  iS^f,'*- 

-  ......  .  :    .■.  . 

Bmeits  vor  zwei  Jahren  wurde  ifi  diesen  BlitlerA  ^i94$...Ijr.  41.) 
(|ie  i|it^  AMe^imi.. ep#  M^eiM^ini^[eMig»,,wpl^w ,efll^  R«m 

ffmPiPke  vnrbiadjBt  and  e))en  d^aU»  die  K^enntoiss  des  belleniscben  AlUr- 
Ikins  wesentlich  fördert.  Wenn«  wie,  dar  Beriel^t  za  zeigen  (r^diMc^ 
n^y^Jijsck^  35tt^. .  küii^jj  a^^  efPVe^  ÄH(^eak  ^fei^^pgiip^feaft^  fafi^i^Mas  8^^* 
Mt4m^  miä  fKtwilt  aMedfknt  wmd^t  |0  ateli^  .dar:VerfHMr  didi 
|Mr  enf  den  Bodea  der  gegenwttrtigea  zw«  9iM«w  flüe  .geben  aia- 
lick  von  der  Hitte  des  sechsten  Jahrhnnderts  bis  zur  Harathooscbladit 
fud  IreflTen  dergfptiiU,.. pa»  nMW^»>..mi»».>.l>tf.  HwgydipM»'"!! 
^  JieUaM.<SaN*i«kMN|li#..to..g^ 

We  Yeieckiadankai»  der  Stipnie^  die  Maenicbfilttfteil  der  Staats-  wd 

(Wturverbältnisse ,  die  Armuth  ypfk  Jahr]>tt^hern  und  weit^rn  Qoeleii 

bereiten«  wie  bakue»  g^m  j4»  *Mr  fitikmimtluilm . mi  JLttM 
iNl9MifMl.ki«»,MH«(MM  km  iipitelaiif  «wlUfpi  kaeiu  If 
iil  aber  tekoa  ek  Clewim,  weeii  bmb  den  Mangel  der  auf  gntaa  QMm 

kvi  iM)erIie(erten  £insic|it  fttblt, ,  oder  etliohe  Bruchstücke  des  Grundrisses 
Mtdaddi«  niflk'  irolchüi  aki  i  MMMttataa  fiiiiinda  m^mMktt  wwk» 

n«;'-  i\    .f.:-...','  •  p ...... 

**'        •  '    '  .  •  #       ....   w.  .  .,.    ,         1.  ;  .  .     j »    •  • 

«•  .  .  ^ 
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'  *    .  i'        .        *      .    ♦..   »*     »      .  ,       •  «   *    »       .  Y 

Brdkande,  vcrgleicheiide  (eoBpantive}  Cdto^goiebich^ 
oad  SpradiwiiMMcliifl,  ¥or  rften  aber  KrM  derThiticcIleii  mid'Verftlft' 

nisse  — ,  diese  Functionen,  bei  jeder  bistoriscben  iPorscbuo^  auf  eotle- 
genen  Gebieten  unerltfsslicb ,  werden  hier  meistens  mit  Glttck  aogewaodti 
die  Eadergeboiiae  eatweder  io  die  Eniblniig  Tertocbteinf  oder^'  was 
da«  meiitei  Finen  icbiclilieber  encbefnt,  iMsbidern  Aiinerlningeiir' vbrl 
behalten.    Die  geographisch-topographische  Sorgfalt,  mit  welcher  wich- 
tige Oertlichkeiten  beschriebeo  und  als  fester  Schauplatz  des  Völkei  lebena 
|a  mdgliclisl  helle  Beleaehtnag  gebracbl  werden,  Irin  aneh  itt  dleaea 
Binden  als  lobenswerthe  Seite' ber?or;  das  gilt'  nameiffiel  TOn  Vbcedch^ 
nien,  Thracien,  Sicilien  und  Gross  -  Griechentand ;  tiberall  sind  neben  den 
nrsprttBglicbeo  Hotfamitteln  die  besten  Karten  and  Reisewerke  benutati 
um  ein  klares  Bild  der  Gegend,  des  ErdHiniie8''«i  g^ben;  Bben  so 
tniaaig  nnd  adstens  gfeeklleh^  wird  der  f araOelisMi  gnbmnebl,  nni  etf» 
targeschichtliche  Momente  des  Altertbams  durch  entsprechende  iholfclle 
Züge  späterer  YerhSltnisse  zu  erlMutem,  ein  Benehmen,  welches  bei 
grmsen  Schwiengkeiten  nicht  nur  IlDr  die  Maturwissensehaflen,  sonden 
nocli  Itlr  dle'Tdlker<^^and  dtaatenknndr, '  richüg  nngeftrandl,  ihichtbnn 
Endergebnisse  liefern  kann.  Denn  dfe  tfenschMmilnr  bleibt'  «nter  gegeben 
nen  Bedingungen  der  Oertiichkeit  and  Sitte,  des  Himmels  und  Erwerbs 
ziemlich  dieselbe,  scbUgt  aber  bei  ungleichem  Geiste  des  Stammet,  der 
Verfassung  und  ReKgion  abireichenile  Bahnen  ein,  welcheii  nigdillinK 
liehe  Formen  des  Gedachten  nnd  Empfundenen  folgen.   Händler  MMefttt 
gflöichartig ,  ohne  es  zu  sein,  und  schneidende  Gegensätze  verschwinden, 
nreDD  ein  vermittehides 'Medium  als  Inbegriff  beiderseitiger  Krifle  gefair* 
Ifen'  ond  als  erkUrender  Mittelbegrlff  angnwnndt  wird.  Hnr  mm  num 
iicli  bei  dem  Cfebi'anch  der  Tcrgfefehenden  Gesddchtsentwkklong  rm  der 
(Uckkehr  des  Herderschen  Haroanitütswassers  hQten,  welches  trotz  der 
^Ot^tt  Absicht  nicht  im  Stande  ist,  eigenthQmliche  Flecken  und  Schroff* 
tmfUoL  des  V61kerproeMsei  «tW  dnrsl  ffinfrrifOi  atf  «hm  hoher«  Wi» 

XLL  Jahrg.  6.  Doppelheft.  M 
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Ordnung  ^toleologische  AnsichQ  we^aspttlen  und  Bbziig|HleB.  Wie  der 
Y|rl{b|6er  bei  4fr  Ao^eqdivqg  dq^  Y<irf ^ichonden  Priq^Q^  ^lorfliirt,  iBugen 
«DMloe  Beispiele  •  der  Licht-  nod  Schatteoseiie  seigeo.  Zweckmätfv 

weidet  aod  der  Umgegend  dnreb  den  Ibniicben  Ghtrekter  der  hentifei 
Kalabresen  und  den  schwierige«  leidae^  der  ^rMieaea  wider  dieselbeo 
m  Jelm  1807  eritfBkert  (UL  520  ud  526),  der  derbe,  natliwiUige 
Witrdei  atliieliea  aad  periicbeo  Volki  wilhread  der  Brate  nad  Wdt- 
leta  (Jaeibof  o.  s.  w.3  nril  dMf  fblifiebeD  Honor  slldiieapolilaDiscber 
.WwiHiW  V^rgjifilj^fl,»  w^lc.b^  ie(^n  vorül>^r|jehepden  Waiiderc^r  4Mib«ffli- 

biej  H^rallio^^  ^'o  die  f^erser  und  Saker  das.  QenM'um  als  Ebren-  imi 
l^ö^jj^piaU  ipn,^.  b{(beQ,  durQb  die  ähniiclie  Stellung  der  Türken  ^Tliaieti^ 
ll^^ii(ftteba)l  4ftr  S«Ujw,  yv.i«l«rn  der.  Grosi^vej|iejv  4»« 

die,  PbyWi»-''  und  Pbrelrte9lMlQI>^  AUiieps  ,  welcbe  Ibeils  dep  Prin^üp  des 

Sltan^pie«.  und  der  Biut^yerwandl^chaCt^  ifa^eijs  dem  religiös  -  militäriscbeo 
4^  .miu|Jili«^  upd  QeQQf^eii^cbflpfn  fji^l|(ep,  durcii  $|inlj(^hfi  IqMir 

si^cb^A  W¥|  di^kü^ffrscbiscbi^n  (fesf^b^pkter  Cs^^^^^^^D«  a|beDe«js€bea 
fbi3  oder  Phara  erläutert  (IV.  80.  81.  85.),  das  mildere  Scbuldgeseti 
Jiiripi|lt^  OBA  fÜ««  4cb|Mit^,  ^%  bei,  <l «jf^^^ll^  Q^okrateib 

4^  llpe W%  filMAlQBr^  ^WrM  Wdi  d^A  bjqr.  tl»^  lifin|vi<^4ltr  Y«Cr 
Iff  te  ^nt^eg^lcim,  a^cb  dor<4  Grwdr 

aji^i^  und  ^i^piele  der  Dauern  ^i^anzkvQ^t  beleucbt&t  (III.  150  sqq.). 
HW*  ftyie        vec^/i^ffihiwvdfil^IfeWk^  (ftfi  ^ie  fteurMieauaf 

f9ipen  Leser  nicbt,  w^hfeiod  si^^  freilich  den  Apfänger  mehr  zerstreuen, 
dlumi  ^^^^  Plsweilisn,  g;«|«l)|j9P  Wi\  f fri)|M!^  oicbt  oder  üret«s 
^IfHiiif^iHk  #1  ^ebe«i|«ii|~  l^rv^f,.  ^ifli  AMlHIW^  WJMH  ^ 
fasf«r  (1,Y^  416),  beslmfleq  d^n  Qi^l^.  Pbrypicfcof,^  weil  er  dpjxk  4« 

der  jün^itetii  i^eitge&cbichte  eotooownene  Dramq:  P|q.  ^ol^erung  Miiets 
tbeils  4W  .    rkÖRUi4icbea ,  i^r   i^a  di^i  l|i^roef)weU  inekoflpflen  Kaoi» 

Wtkiid^  b^kM^ift,  bi^ln-    Di^ft  (irüqjl^  ««pü^^  gl§el» 

D|fJH^M;i^  wird         unB^lze  YergJpkhung  g^a^t  fJ«^i«(fh€P  de«  A*heo^'" 
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will  uicbi  rflekt  passen  *)  führt  man  doeh  m  neunzebiiten  jahrhan^eM  dilt 
Oller  ^Hig^tUA^  mit Beiffili  in  katlioiisAiMo  nni  tTnnQintiifiMw  ftrtiii 
fef.MhittiaMLtttii''.te  UUk  i^^ht*,:  ämk  äm  Bi»toiiii^:i4i«r..iMl 

Ilca  (IV.  bietefc  keinen  treffenden  Gegemisland  der  VerglfifoliMg 

itam  (tie  QranMikiBii.te  Qnnfiiea  iok  fiQ^iiaal&  zur  vitbältoiMMlIiaiflf 

cigwifficIninIMMCll*  Ifstthiigt •  .  -  :i  ^^•  '..  f:  v  ^ 

Mit  tt^rhenBoiMwertheni  Fleiss  und  Scbirfrinn  wiri  die  ZeHrecbBadf 
Wiauddi  und  maiitaiii  glttcküfib.  Fir  dw  stkaaea  inimabmen  ^tiu/Otk 
ftiirtMli  iHig#.tift  hUniiliiiii  ^ri|wkniBa  inif  iMi^hfttfi|ii«MtpM  «M^^ 
to*»  btiÜIMf«»'ie«iMii  M  iManiis  (HL  4;  fi^^higaniHliM^ 
menes  bald  Mdl-d^Bi  Regieraogstntnit  (aüma}  die  berühmte  HeetMltt 
wüor  AffOft  und  ndgte  im  ttaio  dn  Af^of-;  «Aso  nm  OL  64,  1.  524 
miiCL  »agi^  ^ip^  «fa  «Mihi  AMhUihliA  4mm  •«iil^-.iwiniii^X>k  Mjt  IL 
Mü  «OIr  »9  I.  .C«4HwSf8»v.  4k>  Unü  «Ml/MllKilliiM^ 
kinaicbilich.  der  Meinuug  sflbvankendm  Vo^Wger  0.  MiiUeif  (Clor i er  H 

Thal  wm  «Iwa  dreiadf  Jahr«  Torwirti,  to  daai  nÜ  IMnifePiJi^.aaM 
llil»l^  <4M:«b.Ct>4llaliMr:4»lk  (IV.  4ai.> '       9«Mi.iM  ar  in 

ILüroiiol  s  an  die  Hilesttr  und.  Avgurtt*  glaiübm%  trtheiltea.  Orakelspmek 
([VH  lOi  uild  '77«  rgL  VM.  i48u)...  .Aber  da«  Jahr«  Bach  diflsec  angele 
lUk'oim  iiiijiiriliinai  Di|pMtfs«M^  ftiahai       AijowaallkM'hhy  ■  Üchial 

MiiiBBi»  lüfeaWil^l»  WAMioms  C|Kc;a5  -^^^'i^I^'i^''^ 
Kuss^esleH  (dia  Bksis^  der  uoliogtaan  ^litiaeha»  und  niRtäffBohan  Maeil 
daa  Künigs,  waicbe  scbqn  früher  im  Baobeaaga  gegen- Äthan  (&06  y.  €L) 
ipü  ^..aadia«  .flniafMihainn  .diMMcibl^'  .Wü  AoiMülAiiiiB^ 
Mi»  iUgiaalD^.»pll  iMMv  M  JaMift'aclMMglft  JfoMMbiafdlMiH^ 
■eMni  Aiigelegflobti^a  alBla  iiltea<,  «rief*a(ri>4k>cfr  geaaliaät«  ^^  tfeitfUli 
OrakelspoBcb  iai  aka  w«tiii  FrUberaa  ood  SpSem  niedergale^^  die  Zek 
Mil.ilr^ipKMttiUjldiet'  IMMdk»  iaOgeibift.  tt^       nni  An^ 

jiill  .aiiM|a«<Mi:aM  haiMgü^  «iiVüi«f  ^:>lM  WkliilhlH 
aa- dfaiaaa  MM%  JiJbrar  ttM^^  MikiAle»  tat 

AiiifsteDd  der  Gymnetinr  (Periöken  und  SUIhv^}»  Endlich  darf  maa  andl 
lÜBfc^.  iHia^ait  Mttikal  (ilL^^)  tlMd|,,jdeai.JierodfitbclMn«AHM'^:  «^Mi 

AbaeÜiiUv^ HAiher  iirfli.i«r.iröttMie«iiip^r^  ttahra,  < ^IftMfi  tUMI 

iiadltoLh»(^arty.MBä>  luar  .diitan  w  aawndrtaem  ilas^»e 

52  * 
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ttBifls  dirolologfisdM  Ai^ibty  ^iMWtlt  ^lUSpH  M  dfo  MMtÜtAMifM 

ikr  Herapriesterio,  verdient  also  Glauben,  welcher  durch  historische  Ein- 
jMliMiMi  füiiarkl  wkd,  namentlich  darch  die  Heldin  und  Dichterin  Te- 
MkL  AlWi»  Mfl  MB|  *M  Mto  Jt  lidil;  teMiM,  wMtiM 
disHili  indM,  wie  wmM»  w  biM  tiJliiBigl  wm&uä  fün»  kl  M*^ 
dite.  So  Muller  (IL  1721.),  und  mit  ihm  hält  auch  Grote  (lY.  433.) 
j&m  Miiiin ,  BB  mit  Klopatock  tu  reden,  fUr  keine  bistoffkohe,  Sooden 
wflhMM  IMMMML  Hm  teMiito  ApteodÜD  jft  AvgM,  dMi  fik 
das  Rermitif,  iit  fchM  «MSeHiMikdl  mi  tift  WbMWmte.  Diw 
steigt,  wenn  man  den  Oraktbpruch  näher  betrachtet;  er  bleibt  bei  dar 
iumakmt  eines  Mythos  oder  einer  Aphrodite  rein  unerklärlich.  Bs  heisit: 
^wmm  «M  W«k  ^  Mes^  mi 

(liffod.  VL  n.).*^  KiM  dM  mT  die  Hm,  Irie  IMtar  mirt,  |cl«t 
Unmöglich;  der  Aasdruck  wäre  gegenüber  der  Stadtgöttin  ta  oiedrif. 
Vkm  Sterbliche  muss  dem  Sterblichen  trotten;  so  fordert  es  die  Gleich- 
Mt  dtr  Wite  Dmn  MM  «ie  HmUMmi  Weik„  ki«  laMi, 
Mg;  sie  M  Beiüllt,  eMil^  FMom  le  wie  db  JoigfinM  mO»' 
leans  ohne  Weaenheit.  Die  dreifadi  zusammengezogene  Schlange  in  Ort- 
kdtfprnoh  (tpüXuToc  5powa»v)  bedeutet  Sparta,  deifaa  Wappen  die Schltfge 
wer.  (ApoHod.  a  8.) 

Ma  CMMe,  welebe  eiM  aadare -elw^aeletiaclie  MMlMiiaif  » 
tafffttttzen  feHaa,  eraeheiaen  gleichfalls  ungenügend.  Bisher  galt  itaKd 
die  Ansicht,  das  Bttndniss  awiscbeo  Platäa  und  Athen  sei,  weil  Tbokydidei 
Im  dMttaa  Mae  daa  piiapeMeiinta«  Wi«aa  lar  iMiijha  Sa  Jita 
mOm  (TkM.  nL  dB,  Mk  5a),      iit  akgeaaUaiMa  «*- 

Ae.  Hietee  Aeaalx  bettreitet  Hr.  Grote  in  der  Art,  dass  er  den  Ad  b 
die  Zeit  unmittelbar  nach  dem  PisistratideattnrK  (510  v.  C.)  verlegt  noii 
awar  haoptücUiak  deahalb,  weil  aiatan  ia  der  Heaadetakatwa  gaÜiiMi 
(VL  iOe)  dar  Dar  daatoaM  eoHnrndige  BkaM  daaffippka  oi 
dieCkeiadlattFlalfaa  aieh  einfach  ao  die  bei  einer  Festfeier  venaaiailhi 
Athener  wendeten  und  als  Flehende  am  Altar  der  12  Götter  sich  nieder- 
Measea.  Aber  gerade  die  WaU  diaaea  Ftotiea  and  fiailigthaw,  weldK« 
tkkMM»  daa  Olnpiaa  Sete»  «b  Affala»  feMai  kalte  (TIraa.  VL 
arar  Utf  beraehMl)  aie  ijpriait  efl^akaadig  an  Guastea  der  PkkMü» 
Der  summarische  Referent  bedurfte  also  nicht  des  fCUvtlichen  Namens,  die 
Boten  suchen,  ao  aa  aagaa,  daa  apaaiaile  IMueal  daa  OlMfkanptes  ibI 
awekamv  KleeMe^  aagl  Vea£,  keurte,  wai  dfe  HikliUHiia  M- 
tiatfa  ipartaa  waaen  (Haied  Y.  65.  90),  den  Platian  akk^adi  Iriai* 
MUger  PoUttk  den  Batk  galipet  «ßk  an  Athen  earaaoUiaapaat  «i«  ^ 
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ausdrttcklich  Herodotos  bemerke.  (VI.  108.}  Allein  das  PriTatrerbSltaiss 
koooto  an  aod  dnrch  sich  allein  anf  die  Handlungsweise  des  verschlageoMi 
lad  Mai^B  Kteiga  lidit  iMtUueBd  luriokvitlno«  lIhtlMii,  dm  AthoMt 
iMMHa  VT  im  AhaftfcWiihny  des  PMitnlMfMgwiento  liofc»  kialtagU 
kriegerischen  Mnth,  um,  wie  es  doch  geschah,  über  Theben  zu  siegen« 
Diaaer  Einwarf  ist  schwach;  denn  obschon  die  Athener  die  volle  £nt£il«« 
iMt  ihm  ■ttiliiiicli  ptlirinkM  lüift»  acal  .ab.Bayiihtikaner  kdoMO,  a^ 
wmm  m  Mi  iMMrina  ateifc  ^mng^  m  «hm  Thiiarfiche  CMmm  av^ 
MgraifM  hhI  m  feUagen.  Sttmmtliehe  Grinde  sind  also  nicht  hinlänglich, 
nm  den  bestimmten,  von  Thukydides  Überlieferten  chronokigisolieB  Moment 
a«  kaatiligai  ud  eise  mm  Zeitreeluwif  laaUialette«. 

'  Weada  men.  aich  mi  dem  menteaa  erfölgreidea  Oeknmeh  der 
onenlMfrliakea  IMfiiwissenschaflen  so  dem  Kern  der  bistoriicliea^  For- 
schung und  Darstellang,  so  werden  hier  Gründlichkeit,  vielseitige,  oft 
aelaulwmii»  Batedbmgaweiae.dei  aprttden«  senlveeUn  Stoffaa  imhtult 
IM  «keiall  befriedigen.  Veiftwimigilehfe,  LHeietur  oed  Kmmt,  Sittea  MI 
CeÜea  labe»  neben  der  ietoen  CfeseliieMe  des  Kriegs,  Handels,  Verkebra 
und  der  sorgflltig  erörterten  Colonialgescbichte  den  gebührenden  Plati 
gefonden.  Da  der  Rwim  Sekraaken  gebietol»  ae  iai  ea  mw  iw^akmiaaii^ 
den  fienpMiall  dm  ebeelnmi  Abaebnille  (Ctipiki)  m  keieMnea  und  eaf 
die.ferzüglickalea  Endergebaisee  deteelben  iknuweiten,  wobei  e«  sicA 
dann  von  selbst  herausstellen  wird,  dass  nicht  immer  eine  glückliche,  den 
efffaaiacben  Entwickelungsgang  der  Hellenen  verfolgende  Ablbeilnng  nnd 
Aiftlniir  derSeehaa  beobaeirtet  wndei  Wer  deaReiektfmm  den  ellef% 
Mmüeliea  Lebeaa  oad-  die  DirlliglMÜ  der  Qaellea  erwägt,  wird  eaflllr  heim 
möglich  halten,  überall  einen  strengen,  Ursache  und  Wirkung,  Tiefe  der  ge- 
heim schaffenden  Kriifle  nnd  objectiv-plastisehe  Anschaulichkeit  ihrer  Aeusser- 
üeUieileB  oder  Thalea  selgeadea  Orgaaiimai  aaeh  dem  Ablanf  ae  nelir 
Jiakrhnadarle,  demWegWI  §o  vieler  verbladeadea  Zwboimafb'eder  wieder 
liergestellt  zu  erblicken.  Eine  gewisse  Trockenheit,  wie  sie  im  Gefolge 
mühsamen  iSanunelns  zersprengter  Bruchstücke  sich  von  Hause  aus  ein- 
ladet» iai  aatenaeidliah  aad  kegleilel  deaWaadeter  bia  n  demWeadet» 
paakt  des  gioami  NeUoaeftriegs ,  mü  wekiem  masaenhafler  Ihnseinranf 
aad  meisterhafte,  lebendige  Berichterstatter,  eigentliche  Historiker  als  Nach- 
Colger  der  Chronisten  (ik  Xijw^  ot  XopypdfoQ  beginnen.  Es  ist  daher 
eekaa  lacrwiaait»  weaa  aelea  dea  aorgfillif  geprflftea  Laadea-  aadMa«* 
feasMchleo  eiaaelaey  daa  €kmaa  Metraekeade  firaadUaiea  geftiadin  aad 
angewendet  werden.  Dabin  darf  man  die  Bemerkung  itfhlen  (IIL  5273» 
daaa  ia  dem  Zeilceum  foa  774«»5diO  der ^eigeaUicke  f almeblag  deeMu 
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die  fctMimeim  Mnttarerd«  (^C^titralhellas}  irleichsam  im  hilben  Bewont- 
w&m.  ibrerKrüft«  fokliiflUBfeBtt^iUid  erst  mit  dem  orientaiiioiKa  OmA«* 
Mta  iUMsKk      iiml9MM<ilitil  «ni  MM  «ilkiMi  ^»eNlpiili 
mttmUMb      ü  ^mMfen .  Wdwliq)iiiM' mt  ein  jMngd  llillf Mt 
EU^^ekes  «nd  poliUMcben  Systems,  Athen  aber  kahfite  nitht  einmal  vor 
dtm  Slari  der  fi«iklFitidte  did^iietlkiitiriflciMtelifMiaof,  »Is  gesetzticlM 
Büiilirtlt  ^■d  anMAt  -an  «ÜBii.OMe^taetaM  dkNi  itrdbci»  Hill» 
tiMtei   Mr  V«rr.  te»  4ah«f  «inIi  dii  MI  Ar  iM  «ogedMlelM  m 
faum,  oiitie  den  Conliiient  zu  Terabsüafi:en ,  ein  besonderes  (iewicM  iif 
die  Wagschaale  der  PflantlrogeB  felegU    Der  Ciang  seiner  ForscIuißgM 
lü.oili  4nti  >rolfdBder»  ^       iiMla  ChpM-  (iL         i^^M)  kU- 
dül'iMillm  Siliyoo^  HtffAr«,  di«  feüalM  dw^^t^ÜMbsMNb  Tyitai) 
deren  Begriff  nach  griechischen  ArisichteTi  recht  i^ut  entwickelt  wird.  (I. 
16  aeif.}    iUuiitilotÜMielles  Künigilmn  sei,  beiast  ea  miter  Anderm^  de« 
IWleMH  IiU  «gtdiwiieaiH»üflkelirt|i  rifwllidi  apbriwiNit  ffribIMmt  ÜM 
•dUaln  CbMiM'«  IdlMi  «Ob  IMd  Mm  VonMimt  veiMliit« 
den  Freistaat  in  verschiedenen  Formen  tind  die  abaohite,  orientalische  Ii« 
iwrehie  ais  Geg eosütze  der  Freiheit  uod  Knechtscbaft  naben  einaoder 
Mit"  Di«  llrardolM«)MliiMNl:eiiM  Sioii^         -wAhA  ^m  iiMit 
lofoMot  bbi  Gram«  «m»«üt  .wU  M^iMm  kmM%MllkM^  ^  iff» 
ftört  die  vaterländischen  Geleite,  nothzüobügt  di^  Weib  r  und  t(^«t  olNit 
Retht^  (Herod.  ilL  80).    Das  TyrADBtutlKiai ,  hin  und  wieder  Versucti 
«hMb.  bMfflriMMnlbdbtt-f ttMtdDtbdM»  wtMmÄimk  IKIilitianielii^  «Mi 
MAlbi  «Ii  eilt  MbbHoW  M  WAfinä^m  mk  dim  PartrfwUl  4»  tt* 
ftregeltan  Vollu  (DeMoa}  oiid  schonungslosen  Geschtechterregimenls  (Ol* 
firchie}  vx  den  <ge)»c48Uebto  Boden  der  geläuterleo  Volkaherrscbaft  ^ 
Ai^Blohvttilk  IIa».  Mite.  OtpM  «ülvriebelt^  AtbeM- felilMuiD  t^^^^ 
i#r.  SolMs  dfHi*.  MeiHbbibf  Hmd  ItdbiNi     Mi  f6l|Me0  (UO^ 
•eliiitt  amrubriieb  «od  vortrefflich  geschildert  wird.    M«b  venniiit' 
nichts  Weaentltchea  und  findet  nianohea  Neue,  natttrli^  mi(  af^gtmessener 
fiasriadinr»  ieMbdm  Un^'  M  «M«  Btekh:  dfo^KlMMMMMilmg  est- 
inMt  C&  id»  lM|r>  die  MNr  AblbeilMf  |iietli  UiM,  ivie  ütr^^ 
glDgUr  «BMbm;  'MMM,  «onddKi  ml  260  Medmiiten  (isg  JXüiwM) 
«B^eietzt.    Sollte  ^tr  nicht  trotz  des  sogeheissenen  Steuerkapitals  je^ 
ttMla  abi  Geaeomltlieil  cqeB  mgelMüeiflftn  Beütef  nideaStaBtsteistangeQ 
bilrieWH  b4ieaf  .Die  tebeMle^  m  M  sMbnldbdHe  Mte  ^ 
(tBC  lM)y  dffbeber  deei  AsKaldlelM  -«nliibmHidB,  bitte  dem  dM 
•ieliii  Ainp^  Wean  dk  #aHimtt  Ko^       ^fidene})  iii^  darfiiv«^ 
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tit  TO  ?T)|i6(3iov3 ,  tvas  bei  der  damaligfen  WohireiWieit  und  <\e.a  gei4*»f«n 
Auüftabea  für  gewöhnliche  Falb  genügen  könbl^;  Üherdies  ^örgtcti  J:i  ifid 

auf  gute  BeweiÄ«  gr^Wltl,  dass  die  Schtmrgerichte,  die  jührtithe  Ätjvi- 
sioo  der  Gesetze,  die  Gintheiluns:  in  Prytanien,  Pr&edricn  u.  s.  w. ,  mit 
4flett  Won«  ai»  vdlMitnIigro  Ort*tfi»)iliba  tief  VM»«  uttf  RallMir«n  hi 

mehr  *d!e  Gnrodlaj^e  der  altischeh  Dettibl^atie  dentk  äemokratisthe 
tttt'moeD  schuf  (^1.  166.).  —  Witt  bricht  der  Verf.  den  fade^,  Irelehen 
Ä  dttüHtetbar  Wditr  tHMn  tMairaloi'  mid  CÜsilkAolüi  (UbireD  IM«<^  plMM4^ 
heb  «bi  MbÜtteit  in  =  i9.  Csfiftl/I  "timlo^sä  iibit  i9I)t  (!yHa««to,  Ihn  ik;  %W  tSl 
die  lonier,  Aeoler  utti  Dbrier  VorderasieYrs,  deren  Effi^boreti« ,  M  weft 
sie  io  den  Hellenismus  zunächst  eini^reifen,  im  16.  Abschnitt  da  gestellt 
-  BbrMlf  kiMmkrtti  Lyder,  Üedier,  ChHmerier,  Se^bei  (p$p.  17)« 
fUTtfi^  (C  18),  Aaayiüar  ttMl  Birb|lMiier  (C.  19),  k^sfpUtr  (C.  M)| 
^dltizfer  in  der  Abnalittie  «ind  CaHha^  Im  Aufgang*  (0.  91).  IhrMl^ 
wird  der  he1teni»che  Westen  in  Epirus,  Italien,  Sicili^n,  Gallien  geschil"« 
äett  (C.  22),  iJai  ifjiirMiiebe  €öl6nS«lwMM  taaebiibbbb  (&  28),  «ttd^ 
fidk  AMfaMloii  m'Wim  00.  M>  lelUttebUh.  Dhi  roebleii  dtetor;AW 
sclinitte,  hafti«ii4idb  -dte  den  Ofi^t  heilUtfeitdän,  m4  ^eleRHe,  atof  eig^e^ 
sem  Nachdeoken  mbetide  Abhändlongen,  aber  sie  hängen  mrr  nicht  immer 
mll  dem  Hauptgegenstande  «nammeb  tiud  stehen  an  dem  nnreebteo  Fiats, 
aUi  aiteb  w^l  «tt  ihfiMMt.  ISiMf  Mitt-  ibMiÜcblkM  ^Mlbiiijf  'de^ 
abrgeTi!lMdi<iefae*'Bliige,  ideM  üpiler  beaebri^bbueli  ^ftprung  M 

ferserrekhs  vorangesteltt,  htftte  sicherlich  genugl.  Auch  fehlt  es  an  lel* 
ttatodea,  susammenhaltenden  Gestdfatoponkiefl ;  man  ternimmt  zd  viele  und 
ftf  iolpdblttlle  KoMibehte  obii«  IrdbM,  diteeii  dMieu  «ad  fclebHten 
SM  .Miiiitsöbeiide  Oedatikmi.  Wenn  t.  M.  ^  VerP.  p.  ft^t 

lllkrgeriicben  Baudenkmale  ßabylöus  und  spHter  Aegyptens  sehr  ansfUhrlich 
scl^ildert,  so  konnte  er  deu  Leser,  welcher  ^och  haupUttchlich  anf  Grie-« 
dhenbttd  bttekai  ftüili,  aIWi  Ml  IbltMdMiBbts  «tfKftiitMl:  ^1K#  malerlend 
Mtbatiiiele  feeMk  dbr  Andrer,  Babylbafol*,  Aegypter  gegenttbbr  dMH 
Kanal-  und  HSu^erblni  Ist  ganz  modern,  massenhaft'-utilitdrisch,  die  Grie-^ 
eben  aber  sehen  mehr  auf  Ideen,  auf  Schönheit  nnd  Ebenmass  nm  ihrer 
etfbal  ii*ia^ii>  ^  Dieae  lletracbtaiigf*#^e  küiaiiit  fiberdiba  mit  der  Cbi^^ 
MSWtmUt  m  OHtMs,  W^betf,  M  Vbtftiaier  9.  m  bdWiAli* 
Ibngel  ao  iaditidttellem  oder  perriHDUthem  €i!utt  ^genius)  beiwobnl. 
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'  Deü  rierten  Band  oröffiiet  eine  Ueberschaa  der  Ulyrier,  Macedonier^ 
f§mm  (C.  f^ii)r  tkmsm  AlmiMkegmebiMlie  Colonim 
wtnuf  «ieh  der  Verf.  ^eo  Afrika  wendet  nod  die  dorischen  PfliD«Ui(«i 
in  Kyrene,  Barca  und  den  Hesperiden  io  einem  an  geographisch  -  etboo- 
graphiscben  Nachrichten  reichen  Abachnitt  (C.  26}  schildert.  Jetat  erfolit 
ew  aiiUatmd  f|lr  die  liafm  Orte-  iui4  LeadacheAageaehiohtili  die  Fa^ 
ichmf  bliekt  einwVrta,*  auchl  deo .  politiaeh-reljgiöa-iitaicheB  .Nittelp«^ 
des  zerrissenen,  sporadisch  werkthätigen  Volksthums  (^HeUenbmas),  sd 
Veit  eine  derartige  Centrelmacbt  in  dem  Zeiti:auiD  Ton  776 — 560  über- 
kei^li  h^orlvUt»  4eiie  mcheint  thei|i  m  den  f  enein'-hciUeuadieD  fatf 
IkthheifiB  u  OtraiMUi«  IMphn  Nente;  «od  an  lathnite»  welche,  daher  |i- 
nauer  dargestellt  werden  (C.  28},  theils  nach  dem  Sinken  der  Epik  ii 
dei^  lyrischen  Poesie  and^  practiscben  LebensphUosophie,  deren  Yerkörpe- 
iMff  iHc  §pgß^mv^|m'  awbea  Weiaeii  ttheioebineii^  |li|  gUicklicher  Scbärfe 
lod  JUlrio  irerdeo,  4n  ;dam  29.  Capitel  di^e  .Ri«btaiigen.  gezeieM,  ^ 
▼oraUglichsten  Lyriker  nach  den  vorhandenen  BruchatflckeD  nicht  ia  iB- 
gemeinen,»  sondern  specifiscbeo  Zügen  geschildert,  endlich  die  Anfänge 
ior  Proaa«  ond  hiideodeii  Konat  (leseiehii^t.  J^ü  di^er  Stelle  hätte  aad» 
wM  eehiiskiiciier  Weiae  die  fanx  an  def  .ScU«l»  des  Bnoha  VMkgto 
Bewegung  der  joniachen  Naturphilosophie  Raum  gefunden.  Danadi 
wird  der  Faden  des  attischen  Entwicklungsganges  wieder  aufgeoon- 
nea  und  in  B]vei  Capitelo  .^dO  aud  31}  yon  PiaiaM^toa  hia  aar  Bagrüi- 
4un$  der  Danokntla  durah-,  die  QftTokilioB  oater  Caiatheiiea  ferlgeittil 
IKoaoii  Aha^mtt  dOrfle  naa  fitr  das  gelungenste  SUick  des  Werks  tt- 
klären:  so  vollständig,  klar,  reich  an  ächten,  politischen  BeobacbtaogeD 
vnd  GruAdaitnen  iat  er.  Wie  eine  heachriokte  r^pflaeotative  Pemokn- 
tif»  g^taial auf  aHgevieiaaft Slwimrecht  jahae,Ceaai|;i,  Wihlharkeüia dca 
peraöaliehett  nad  individaelltn  Aentera,  i.  B.  ArohODten,  Strategen,  mii 
Census,  auf  durchgreifende  Gcmeindeordnung  (^Demen  mit  Phylen  ver- 
schmolzen}, Yol^aveiiaammlung  und  Rath,  endlich  theilweiaae  YoUufehcbt 
(äeliaea}  laota^  yateriaadf-^.  und  Preihfiitai^  aatwiakela  aad  di- 
nahen  ooeb  Keime  kOnfligea  Portachritta  legea  und  pflegen  konate 
diese  einfophe,  aber  noch  keineswegs  hinlänglich  erörterte  Wahrheit  id 
hier  ohne  Aufnahme  fremdartiger  Ideale  und  hineinjgetragener  Begriüt» 
rehi  factiach  .aa  ^aoi  Beiaplele  dea  .atliacbea  YolkMUtato  hevipaea  werde» 
Maa-^wird  kein  weeentiichaa  GUed  vamiaaeD  oder  abgerisaeo  vom  ZaiaM- 
menhange  des  Ganzen  als  Gegenstand  einer  todten  Antiqnitätenaoatoflie 
in  trauriger  Entstellung  antreffen.  Diess  erbellt  besonders,  wann  ma 
MiriHf»  iiy9ti;«ie]|tft|.,i^ch(i  I9i«li.  dee  Vful  riahüfer  fi^^mriipf  ^mktbfh 
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slnmcbdoda  VolU«mebtf|  dtr  Zeil  ftwMi«B-  FtriUet  «id  r|)iello^ 

sthenes  umzawandeln.  Das  Mast  und  die  Kraft  der  alten  Demokratie  . 
iltt|»Ucb  beruhete,  heisst  es  S.  197,  auf  drei  PunkteD:  1}  auf  der  £Mr 
Inf  ..dM  4r«bo«kii  v^eib«HWlfgtqi  .Bkblop» .und  ThtUofMinm  tp 
ißtfi  n/ß^rißc^  iQefebl  iMbtt  dea  SM^gea;  2)  nnt  4er  änkMmwM 
durch  die  Stimme  und  nicht  durch  das  Loos  ;  3}  uuf  dem  Ausschluss 
der  vierten  Solonischen .  Cei^usklasse  von  allen  individuellea  ^eiiit«ri||  jMn 
mttpb.dMi  lifibontet,  .sq  welobe«  Einnobtang  n^f  d|«  «ite 

mbmß^  Qif IbpMf  aliftr  dw  drei  ertta  AbiMmf m  belOigte.  Pagegen 
gab  der  Letztere  allen  Bürgern  die  Wählbarkeit  in  den  grossen  Rath  der 
Fünfhundert,  welche  ja  keine.  igdiWduelie ,  sondern  coUective  Beamtun^^ 
dMHeUH». .  Pm.  «bifr  d^di«!,.  wiii.4er:  Yeff.  umlbiMipt,  &  iiS,  ikbl 
'  Wcblv  Vondera  Lopt  fll^  je.  fitafinf  Gemttn  der  «'n^ea  Tiibw  (Phyle) 
entschied,  ist  zu  bezweifeln.  Denn  die  Loosäroter  gelten  bekanntlicb 
nach  der  Theorie  und  Praxis  de»  hellenischen  Alterthuins  mehr  oder  we« 

«  ■ 

niger  .Amdmck  jd«r  ToUen»  radikale«  J^uaqknl&fk^  welabe  li^  dat  Bm^ 
Unm  dat  ClMttiaiiai  feblt  ^  Sebr  beaoblasiverth.  bleibt  die  Mnenuif 
des  damals  auch  erst  eingeführten,  so  oft  missverstandenes  vnd  gemiia<< 
brauchten  Ostral^smas ;  ^er  ist^,  konnte  man  den  Bagpff«  wie  ihn  dev 
V«r|L.j(nMtU||%  artkiri^^  C^i.  ao^iq»)»  .fivnwUrmii,  ,4fr  fiflepiiahtaiw 
lifllie  .Sjpimb  .4fM.  foii?eiineB  Yalkf  Aber  einaa  epnielnen  JNkftr  in  ßmm 
VwbtiUtts*  ur  öffeatlichen  Sicherheit  und  Wohlfahrt.**  Treffend  wird 
bei  diesem  Anlass  die  constitutionelle  Sittlichkeit  (^constitutional  morality^ 
amliriiQkelt,  eui  die.V9lkmif|9.  oder  mmigakepa  ^  llahrbeil  datebdruH 
fmMlw  MM  der  JMmi§  g*f«n  ^  KmiililQtioi  npd  die  Ftamen  dar* 
aelbee,  dea  rttelmcblslofeaten,  kritiMhea  Freimntbs  gvgeattber  den  per^ 
sdnlichen  Verwesern  des  Staats,  eine  Mischung  der  Frcjhpit  ujid  des  frei« 
wili^  mferlegloA  Zwawgaivt  aber  desihalb  eiM  «abwienige»  w  alMUif 
emufiioa  Volkili^eid,  %je  aje,  .ppaHitt.0aii  Gr^te,  sajt  1088  «twa  ii 
der  englif^obea  Aristokratie,  und  seit  dem  Unabbüogigkeitskriege  in  der 
Qordamerikanischen  Demokratie,  weniger  bei  den  meisten  Schweizerkanto-*. 
•eo  gefuodea  werde,  ein  Mralis^  Voikalakl^  daMe«  Mufal  b^ipttfalK 
Hall  di»..Verbpeaban-4er  aiatan  franaOilMban  RmtoOoo  trati  der  fial^ 
faeben  INldang  bervorgtlrieben  bebe  (8.  805  sqq.).  Von  diesem  Stande 
punkte  aus  betrachtet,  erscbeial  der  OatrakisoMis,  glei^haeoi  eiin  fttr  aUa. 

1.1  l.l      Uli  I  1  I   ■  «   .  * 

Herodeffs  Zengniss  Tom  GegenIbeU  VI.,  110.  wird  mit  guten  Grilndea 
nla  aatici^irend  angefochten.  [  i      -  :  "\ 
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m  CM»,  Ifeiilbiir  if  tftifte*' 

«t«  prbvisorfiefiM  Uhuil,  ^«ti  ^aMions^eist  i^fe^llA%ttlfdtte<i  und  Mr  niMi 
^diwtfdt«  Gefühl  der  konstitutionellen  SiKliclikett  austubtlden.  Er  ent« 
mkM  ihtr       eioeti  tn^  aUdtefo  ii«priis6Dtattieil  d«!*  Fartlßi  «der  dte 

#llfM!PMIiM  Ihddite,  in  mfthi,  if\6  ricül^  %«lii«Hil  mM  fS.-fll),  dMH 
Mhnffeli  Benehmen  g^gen  Kfonprätendenlen  in  den  neuem  Monsrchien, 
wdkhb  h  filkglMd  ättt  Stultt  k«fl  EdiWd,  in  Fl-aHlreitli  1S15  deoKir* 
Ar  'flal^e^Ai  -bot  t|itte^  W  li«rtof  to*  BördMoz'dtsr  (iAACMäi 

den  «ItMchen  Brauch  als  Leithen  der  GewaUlliat  fcu  eifern,  da  ja  in  den 
AHrtlklieQ  fidtfigreitheii  elWaa  gtnt  AekolidiM  geicha^  imd  Bbch  spuer 
|«Meb«i  WiN. .  Otsttürftteiis  ffbdet  iftaft  lo  *  ««tt  '  itdfiMliaeMtt  lül  iM 
^MMri^hM  lt«|HiMikMi  M  'ttRMMliM  lilialiH^e  EM«b«kiongen ,  air  m 
gröw«ref  llobheH  und  üeckhverictrunj  begIHfel;  sie  werden  Iiier  ttber- 
^gen,  4a  »1«  «lith  Iii  dtai  mlt^geodeo  Buch«  fohlen^  ftberdiesi  bedarf 
dür  alMblM»  IhsiittArafKr  diim  tM  mtk  kaiMr  ApMgfe;  «ie'M  dotib 
VMKüi  1ki''l(Vie^  iM'-ftMcn*  iicli'lennt  gmehlMItrI.  HmimMI^ 
ürtheflt    „Frfthet  arbeiteten  sie  für  einen  Herrn  (^dz^Stott}^') ,  frei  ^- 
WordM  Arbeitet  J«der  mit  Freudigkeit  für  sicb.^  Qätrt)6.  V.,  78.) ,  ist 
fOMliMIHMM  dürth  dM  lrtellMfo%«Mftt  finftdlihi^  m^WH^  büMligt 
#61^,  glekA  Wie  m^'&t»'         MMffescNI  Hiite  fpoehlb««  MrMth 
^Dn^n  Ober  äen  Gei«t  ttnd  daa  Wesen  der  wakrea  Denokraiie  anknüplt 
(a.  995  sqq.).  j  '*  * 

'   ÜMsbActtt  i^i^  ddft  ItHIciiiaciMA  *  Cdolftiteiift ,  uttMifliib 

Am»,  Miildnfll^b'  «ar^6^li*fil'  Ist,  gekl  flerr  OM»M'^#0r  atit  Avfeodlta 
Kr  äcMfkrt  mit  seiner  ^Wohnten  Sorgfall,  vielletcht  «o  aasFöhrlich,  i» 
9<  Ab^nitt  den  Ursprung  des  Perserrercbi  tmd  den  Beg^rfinder  desselbeo, 

P^lf«'  4ei  Kroiie«  g  egekMn '  BHIa  •Hl'  et»  llHMi%»  Iriekt  t»bM  CNMid 
•rkläri  wird  (S.  268),  den  Untergang  der  joHischen,  doHsoben  imd  let^- 
Ittdkeii  Freibell  in  Vorderösie«,  v<?ftolfft  im  83.  Capitel  das  WnclisthB« 
dir  fMlielM  MDoireMd  dwtli  dea  Fall  Bak^toiM,  denett  Bmkeniftf,  dir 
nhMniMett'flilld  MmM;  fßMit  Mf  ÜreNirinfge  ÜeMfiike,  4m 
Hinterlist  und  Verrath  zurückgeführt  wird  (S.  286),  wie  denn  belWil* 
Mab  die  lagekeure  Stadt  wenig  o^ep  nicbla  verlor,  Aegyptens  uaterRtin- 
byiM  md  der  afrikaoiadieii  HeUenen,  acbildert  deraef  die  Wiireo  dai 
iMohf.  «aler  dem.  feb eben  fiQeedli  «id  dim  BeorganiaelioB  wie  den  wäm 
Aiubaa  unter  Dareio«  Uystaapi«.   Es  ist  zu  l>ed*tten)|  daii  Uti» 
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0Mt ,  tflAoty  of  ~Gr^«6«^' 

Bfl^h  Wif^lil  dfti  siftinMl^  LittllkiiitfAi  Rtil%ils<W  MMUMltfc  ^ti^nb^lbHflsü 
benutzte  und  dadurch  manche  LOcke  seiner  Darsteitau;  ausffflte  Daf 
54.  Cfpitd  bebaodöU  did  ersUMi  Re^gM  de«  |rwnidlieii''Br(»bmttg«gei4 
am  iitgMket  4m  Mfcolieb^rt^iitfit,  die  ikbMilliMr  M  AMicd 
D^ok^  dflf- flÜ»  )>elgeg«VMiA  ihdi^ll«mill4ii  Ag«fA6n,  MMÜ 
den  Skythenkfie^.  Ob  die  Geschichte  desselben,  wie  sie  Herodot  bei 
fiebil  eSähureodett  Fibela  iittd  Ih'tfafltteni  gibl,  «te  rekiei  l>1iMii«ile«tadi 
j^V  ^  diese  Fra^d,  ir«tehe  ddr  'Verf.  mtMriifV  Hmi  iMiM^  Mni  mm 
«dhAtoAetf  >erifrehMl.  fieiitt  'iUt  '«^Miktf,  Id  «da*  <oi)triMnei1i  Sky tbea** 
Viereck  zwisclien  den  Karpathen  und  der  Wolga,  der  Donau  und  dem 
IVordeo  in  itubenimmteD  Orenseii '  die  versebtedeeMlett  Völker  ivittkUrlicli 
iiiiä  Meli  totter  liato  eftiMscheMeliiy  wldersfi^  der  beirllMiMi  llfilir« 
Beftsfleli«^  tl6hidtlV  '  Dagegen  mag  eP  iübr  geirHf  lidVe»,  ^eMi  M  Um  ^ 
(Hcrodot  V.,  40)  Milliades  nicht  aus  Furcht  vor  den  Hache  suchenden 
P^ern,  sondern  vor  dett  Skytben  die  HaR)ie8el  rlhimt  mid  nicht  eher 
kün  vMdierlte  SteHwi^  gvwHM^  Mi  4i»  Jeebche  Kirief  MMliHelil  üi 
dMi 'Itrifktgeii'  Ifätitfe  Oelegeobcl^  1>rftigl,  ImwH  m  erdbem  Mä  flr  tonv 
Zeil  seio  Adoplivvaterland,  den  Chersones,  wieder  «o  sehen.  Die  für  die- 
len Gang  der  Begebenheiten  getfasserte  Muthmasaung  (S.  368  und  ^69} 
Möbeiet'  liroM  b4lt^ftdi6L  bat  ^  Oll|^  fUiA  d«i  LMMf  ii  M 
IKte  (k$-fonMbeti  IlbMingigkeMriegts ''(1)ti«^4f  4  ir.  0.};  IM^ 
ilicr  mit  Recht  schon  desshalb  g-enau  erzählt  wird ,  wer!  er  die  Pforte 
zum  grossen  Conflict  zwischen  dem  Morgen-  und  Ahendlande,  deai  Prin«^ 
eiii<'re»teip,  geordneler  Reiehsgeieblotieiibeit  Md  ileni  beiNgKehettj  iilel« 
tijctieileii  ihlleiiieiife^'  'ttffnete^  mfl'  «iMin  •  ^rl ,  «i«e '  ^mfflgmbMtlieh« 
ftnge  vorbereitete  und  dem  Waffengericht  tibergab.  Die  Wechsel  dei 
ausserordentlichen  Rampfes,  der  Persernoth,  welche  bi^  zur  Entscheidung 
fOli  Matte  »acfli  FlndariiebeBi  AuadfMk^  iHe  eifr  GMbbteMi  (pikdfi^)  ttber 
dei^  Ihapt  dei  lleH^niftiiVolls  Ueir,  VepM0  d^  AltteftiÜt  Mi  iv 
Marathonschtacht.  Alte  belcannte  Nachrichten  und  Eiezeloheiten  sind  hiep 
sorgfältig  gesammelt  und  zu  einen  anschaulichen  Ganzen  verbondee,  wel« 
titü  Jedd  weienllicbe  Fordemnf  befriedifi.  Fir  ^lie  firkUriim«  iler'ipMM 
IMiidMto  'Satfniiditltdt'lbdoeb,  wd<«d  'ei<li  aiif  rdHgHte-MliMi^nlteliM 
H^konMien  sttitzt  fS.  460},  kann  man  nocb  einen  weniger  hervorgeti^J 
benen  Umstand  gebrauchen,  die  drohende,  aufrühreWsehe  Stimmung  der 
Meiseiiier,  welehe  sach  Fbukm'!  fleogadsi  (de  leg.  Iii  f.  ^9^;  Ikrod; 


)  Ver((l.  die  Aniei|;e  der  Keilschriften  von  Holiunann  ih  den  Heidelb* 
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M  die  Mtai  MtkM  Btaraobl  md      KwuMiglitit  4«  UMfm 

pelopoooesiscben  Stilllcbens  auch  mitwirkteo,  bleibt  unverkennbar.  Der 
Wlitoto.  uihI,  glorreiche  jSieg  wurde  übrigens  haupUicUicb  dadurch  g»- 
mmm^  im  4a«  Alkmmt  aaek  den  Fto  4«  MSHMn  im  Feind  pWi* 
Koh  aafiifcii,  alt  er  Moh  laogem'WafflMi  md  d«M  Zmmeligckm  der  lo* 
terei  die  drobende  Gefahr  nicht  ahndete  and  Über  den  unerwarteten  Stami- 
leuf  (dpojju)^)  der  ganzen  iMUeniscben  Linie  merklich  erschrak.  Aof  äiu- 
ImIm  Wfiat,  iodMi  m  m  (flauü§9m  ^Agff&Micli  Mfriiei«  ili  Kail 
SMIm  dtei  MM  hatte  ahüaaa  bMfn,  sieglea  .dia  6ehw«aer  bei  feh- 
len. — -  Mit  Recht  bemerkt  der  Verr.  (S.  479},  dass  die  marathoDiscbe 
Entsclieidaaf  aiaen  raschen  Wechsel  im  üffeatlichen  Urtheil  4er  meisUi 
Hfite^na  ga.  Caantaa  d^  NatiaaalgafaUi  banrarhraelita»  vn^giaat  aber 
hai»  dia  Kalmita  aa  WlMMUaa.  OrtMÜanaekt  aad  ariflakratiiciHMa»- 
chischü  Teiideuzen  treten  in  Theben,  Thessalien  und  anderswo  nur  n  deoW 
JUk  als  Heaunsalinb  der  Nationalpartei  benrar.  .  fialbuifc  die  edelsteo  Mo- 
aaii  iD^ftea  4iaaaai  gafiMialHWi  Zan        wia  «aakara  Waifftbiarto 
Bbaialiaadaf  iai  Jtafraiai^fakriaga  DaatiaMtaA.  IMa  AUoaioaidaB  sa  nh 
theidigen,  erwähnte  z.  B.  Pindaros  im  siebenten  olympischen  Liede  nicbt 
ainmal  Maralhfiai  er  preist  einen  pythischen  Sieg  dea  Jlegacles,  verschweigt 
abac  dia  .fr<^,  f a«i4#voUe  VoUuthat.  —  Mag  aaah  iauaarbia  liiUiadii 
kai  .dar.  |«iiicbM  -HaarfUbrl  aaMaehtaan  aad  aaa  u  atarim  SalbfH«»- 
trauen  gebandelt  haben,  —  den  Sturz  und  die  Missbandlung:  des  aosge- 
zeichneten  BMrgers  und  Faldherra  darf  man  mit  Hrn.  Grote  (5.4911(^0 
mM  tarada  raabtlartlgaa  a4er.  jiplichaldigiaiL  Aibaiimiidfrinti  aad  D»* 
tflaba  dar  anÜilrabaBdaB  BeWria  daa  TMaloklaa,  weMiar  aiae  M 
suchte  (Plut,  Aristid.  c.  2.),  benutzten  die  Blossen  und  das  Missgescbidt 
des  .etira^  rauhen,  dem.  Laaddieost  und  Bestand  der  Dinge  ergebenen  Hei' 
daa,  aai  #Nra  oaatiaak-o^NlMaaniallaa  Eatirttrfa  davabai|aalaaa.  Pi«e 
allardlaga  iai  Bvmk  dar  attiaaliaa  Maaaaa%aba  aad  badarOaa  dar  Va^ 
körperung  durch  leitende  Staatsmänner,  können  aber  an  sieb  nieU  ^ 
eingehaltene  üanahmea  g^egea  den  Varlreter  eines  abweichenden ,  politi- 
aehaa  Sfatana  vadar  vaai  aütlichaB  aoch  alaalaaaaaiachaai  Staadpaaktia 
iipaadaa,   9ß  ialaa  aaC  aiaariieh  glaiahartiia  WaiM  dia  da  Wits  ba 
den  HoUladeru  unter  den  Umtrieben  und  Streichen  der  oraniscbea  Pari» 
r~  Das  letste  oder  37.  Capitel  gibt  aine  klare,  wohl  durchdachte  lieber- 
ficht  dar  haliaaiaehea  Spakalatiaa»  yob^  daa  Joaikara  (Thalaa,  Anaximso- 
dv  a.  9.  w.)  fB  bia  «af  P^duigoraa  «ad  die  prahtiaeh-palitifoba  ficbala 
daatelbea.   Die  ordeaaailiaaiga ,  ascetisch  -  klösterliche  AI^aschloiNabii^ 
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Sit*  ftfMIfC  fdM^  wdMIief  Midie»  9  Avdieht,  priMSsdbe  UbeolMligMl 
regelte,  die  wahrscheioliche  Abstufung  in  verschiedene  Grade,  welche  wie 
M  den  JesuiteB  selbst  AfTüürte,  z.B.  deo  Atbletben  Miiou,  daldete,  di« 
mfümtit^mktMm  HtUte  det  melrin,  Ar  welelM  MOen  md  iMdtt 
itbeir  dem  gewIMIMkm  witfceaeüwii  *  wimweheiaiefcett  Mieiieli  tM^ 
leicht  eine  Art  hellenisirter  Hieroglyphenschrift  darstellten,  die  Verbindonj^ 
erbabener  Wabrbeiteo  mit  wonderlicheo  Auswüchsen  der  grübelnden  Phan- 
tan»  —  difift  «nd  andere  Zeiehe»  haben  der  pytbacoriifeben  tonll? 
aehrfl'  ein»  onTerlütbare  TbeilaalMM  vie  fir  di«  Clegmwl,  eo  Mr  dli 
Nachwelt  Terscbaffl.  Ein  Blick  aoF  den  Mann  and  die  Wirksamkeit  des-* 
felb^n  war  daher  für  die  Schilderung  der  bellemschen  Verhältnisse  noth* 
wendig,  obsehon  neue  Antbenle  sieht  gewonnen  iit.  Der  Sehlnu  dei 
Bandet  bringt  eme  knnM  Uebereieht  der  Gesetzgebung  des  Zalenkoa  ind 
Charondas,  welche  allerdings  einer  kritischen,  von  dem  Verfasser  nicht 
abgceehlosseaen  BeTision  bedürfen.  Möchte  Hr.  Grote  bald  sein  vortreff* 
Hebee  Werk  fortaetsen,  mid  in  Dentsehland  eine  ingenieisene  Uebertnn 
gung,  wie  sebon  früher  gewünscht  wnrde,  ersebeinenf  Denn  das  seil 
dem  Frühling  reger  g-ewordene  politische  Leben  könnte  sogar  für  die 
Vrankforter,  Berliner  ond  Wiener  Gesetzgeber  aus  den  Erfahrungen  des 
fiiatraiabsUn  Voliri  nnf  Bfden  nHncbo  biwnbban  FMeht  bwiabtin  nti 
gar         «besthnaton  WtimUM  ein  pnktiscbas  !Siel  seilen. 


Vorlesungen  üher  die  alte  Geschichte^  Ton  Fried,  v .  Räumer.  Zweite 
wngearbeitete  Auflage^  2  Bde,  S,  Leipug^  bei  Brockhaus,  iS47» 

Pieses  Werk  ist,  wie  schon  die  Zueignong  an  die  Prinaessio  voa 
f  reisMn  nnd  die  Vorredn  beweisen,  kniaef f«9s  Ür  eignnlliohn  Qalehiiti 
sesdom  fllr  daa  grdeanie^  mb  bestes  Annn  des  IMTorls  gebiMele  FnbfibHii 

bestimmt.  Die  erste,  bereits  im  Jahre  18121  erschienene  Auflage  wurde 
desshalb  dem  Wesentlichen  nach,  weil  sie  den  richtigen  Ton  getroffen 
hatln,  beibehalten  nnd  nur  da  verMndnrI,  wo  tbeib  nenn  Entbüllungen  fUr 
iiaselno  Tttlkergesehleblen,  i.  B.  din  indische,  ägyptische,  theUs  «ildlfM 
reiche  Prüfungen  bekannter  Gebiete,  z.  B.  der  griechischen  und  jüdischen, 
Statt  gefunden  hatten.  „Es  war'*,  wie  der  Verf.  sich  ausdrückt,  „keine 
Inicbte  Aufgabe,  das  wahrhaft  Denkwürdige,  4Seist  ond  Genith  Anspro-j 
obeoile,  ans  der  nngebeneni  Menge  ron  Thataneben  nnd  Ansiohten  mm^ 
zusondero»"  Allerdings ;  denn  wie  kann  man  bei  der  ausgedehntesten  Meof 
ai\hffiir  nul  WeliknAdA«  wie.  sin. det  ITrhnhnr  dMnna«  JinidM.tals  Baaanndani 
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IBlttWifcWE  I^jflomat  bis  auf  diesea  Im  «QNnckeU^,  4af  Mass  eiacf 
feioen  deolscIieQ  Publikums,.  4ie  ^üelUste  uad  Verdaauogßfähigkeit  desteU 
ben,  Yon  vorne  herein  besUmmeo?  Denn  da  must  die  BearbeilaDg  enaef 
ÜBtorisehfltt  SYolTei  weder  in  d!e'T}«fff  Äodhr  Oliertteelfficftleit,  weder 
MÜHi  Mehi  Mb^  MMt^  fend#  M  Iii«  kiNfr,  'dw^'bMVhM«  JmAM»» 
Km^      fMh:  nM  Ii  «iMe  iMnMM  AMlWNftlrilM  QigniM 

dm  Seiie.eiii.  fes.lc^  InttrMX»  la  seigen,  das  G.efpr9ch.  in. Meies  FI» 
ertaKen  und  jede  augenblickliche  Stoekuipg^'  elwa"  durcii  DacbdeiikeB  ntd 
tiriMAiy  ÜorgfMKif  remeidbn.  Die  Am*  m"Qln|rrV^1rr  l&lenriMlml 
¥Malrar  mi«  geMhM^if  iMe«  i^tMIMm^ 

fofdecf  iiiüi^liciislie  Oat«  nm*  Yartkhttwstfrng  Mif  etwanige  EigtnMi« 

liokkeiU  AHe  diese,  und  älmlUiie  Bcdiugiüsae  poixullreQ  Dar^telleas  oH 
gpröder  und  schwieriger  Stoffe  hat  das  vorliegende  Werk,  so  weit  Ref. 
darüber  überhaupt  und  nach  mehreren  Proben  urlheilen  kann,  nicfit  Diir 
erföllt,  sondern  auch  übertrofTen.  Denn  die,  den  Ursprung  der  Well,  rfes 
Hwwchengoäohlecbtes  und  die  oriealalischen  Weltrekhe  betfeffcinfefl  Ah* 
achntUe  enUtaUeo  gar  Uaocke»,  was  auebi  der  ü^uodiga  biabar  ulwe^i 
picht  wHsst^,  oder  ia  keiaeoi  organischen  Zusammenhange  erblickte,  schla- 
gende Zeugnisse  für  die  Bescheidenheit  des  Verfassers.  Der  Gang  des 
dankenswerlhen  Buchs,  aus  welchem  Junge  uud  Alte,  Angehörige  aller 
kirchlichen  und  politischen  Glaubensbekenntnisse  für  Lehre  und  Trost  reich- 
Mi  aob4)pfeii  könnea,  ist  kvrs  folgender.  Der  Rinleitun?,  wiaMM  v«(b 
ffehöpfuo^et  bnad^l^  loUAafae«  liisb.  an  4li  VildM  YöHh«  der  iltM 
Welt  und  diei  Inder  (Vorlea»  2.,  uodL  diaaao  .dia  J^^lkki^r,  noi  Ae* 
gypler  (^Vöries.  4.  und  5.},  die  Assyrer«  Babylonier  und  Meder  (Vöries. 
6.),  die  Juden,  als  Volk  Gott)|ft.«ft||tgeMO  beschrieben  (Vöries.  7.),  di« 
Plittnicier  (Vöries.  8.},  die  Perser  und  Lyder  (Vöries.  9.J,  wobei  die 

^ölf|r' die  trediÜGoellen  Ueb^Iiefiprungan,  einfach, ,ni|d  qhpe. weitere  Kfiük 
Ungestellt  werdto  (Verlar.  fO.},  Athens' otfd  fil|[karUis  Anfinge  nebsl  des 
messenischeii  Kriej^eii  QVorles.  II*!»  nnfeMc  in  der  eben  angedeuteten 
mditniig  gestAiitiferf;  cnrf  vnd^Ion  ^ortej.  19;  hnd  mÜkUh 
tita^  eftfeeMMen'  Tlil^  de»  Wksinatlieife»  ned  fÜsillA'und'gttt'enfelcM 
■mdiW  «ttlldiai  imieü^he^teartngehanr  (Verlfe;.  i4),  ali'derpeliM' 

Ya»tUjf:li(?h«ir  Sorgfalt,  lyid  eu[nejr^^ij[ij^en  Vorliebe  Muin^^Kt,,  Ranrfhf 
leq  Im  llorg;en)aode  Darjo^  und  was.  ihm  anMogt,  im  Al!endl«Bde  Piii^ 
srmros  nnd  seine  SI)boe,  Htltiades,  Heratbon  atk  Mitleipunl^te  der  gescKicll- 
liehen  Beweguag  hervor  (Vlalef.  19:),  welche-  im  grossen  WweHlfÄI^ 
mit  den  beknont^  Fttbreni  ihren  ehiatweiligen  Abschbiss  fiodei  (Usrim 
ui)d  in  der  Zeit  vonr  cimonjs€he»  l^^jeden  bis  %\m  Ausbrnbeidi 
peloponnesiscben  Krieges  (Vöries,  17.}  ihren.  Nachklang  nnd  poliliiflfew 
Resonanzboden  empfangt.  Nun  erscheinen  Perikles  und  sein  Zeitaller  l)l 
Höhepunkte  der  altischen  Bildung  und  Ausschlag  gebendfes  Zünglein  anrdsf 
Wagsehate  <fes  heilenisehe»  VüMsergeselitchs,  vortrelütch  geeeicfiDel 
(ea..ia^  .AiasiffLyntNlMa  «däW  ftiheUKkMa^  aprodalniiM  LnbsB 
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t4t9  i^cschildert,  offd  forlceliilirt.  >i4  liiiq  FMI  AUim  amii  IftfnrfeF 

Jllff9i1l  Wimw      »imrri^.  ^Higriir«,  l»j98Qp4m  T^D.,j^ftrw(i|  ii;a<aiii(»^ 

Ms  AqC  4e.ii  Tod  des  Ep^miiuiiidBs«  %e}^%  dl?ä,  grossQEti^eo^  voi^  tütr 
JlMs^;^fl«^m  Versqjpb,  di«?  ^ersplilUr^en  Kräjtte^dqr  }i$tm  mmm 
tm  TÜj^Qod,^  Wsjj^enübunf  Valerlimdslicbe  ruhemdeq  (nj^^  i^n  »Amquel^ 
und  zu  verjüngen;  wie  diesw  ?dle,  mehr  von  aus^ezeicliqeleiv  Persön- 
licbkeueu  deyn  von  dem  Zeitg^ist^  getragene  Bestreben  scheitertiiv  wif 
Zerrissenheit,  Selbstsucht,  Käuflichkeit  und  Gottesverläugnung  die  Hellenea 
für  den  Unterjochungspla»  de»  Maoedoniers  Philipp  reif  machten,  wird  in 
der  24.  Vorlesung  gelehrt.  Darnach  richtet  der  Verf.  den  Blick  auf 
Sicifien,  und  er»8hlt  die  an  mannichffillis^en  Erscheinungen  reiche  Ge- 
schichte desselben  von  der  Niederlage  Athens  bis  auf  den  Tod  des  acht 
repqbli.ka.nischeD  Charakters  Timoleon  (Vöries.  25.).  Die  zunächst  fol- 
genden Abschnitte  entwickeln  in  klaren,  kernhaften  Üe.bersichten  den  Gan^ 
der  innern,  namentlich  ka^turgeschic^tlichen  Verhöltnisse,  die  Finanzen  yqd 
4eD  Hpndel  (Vöries.  26.),  die  Literatur  (Vöries.  27.},  die  Beligion  und 
die  Ktinst  (Vöries.  28.),  die  Philosophie  bis  auf  Aristoteles  (Vöries.  29) 
und  von  0*8  )fU  zu  den  Neuplatonikern  (Vöries.  30.).  Hier  biesonders 
man.  dem  feinen  Takt  im  Auswählen  und  geHilligen  Zurechtlegen  scbwie- 
"rijrer  und  verwif^eKer  Qegenstflnde  VQlle  Anerkenqupg  schuldig.  Uebe^« 
diess  finden  sich  li^anchß  eiigen^htiinliche  ,^  von  d?n  gewÖbniiclkmi/tM|||li^ 
Inn^eri  abweichende  Ansicbken' und  Urtbeile  ein  ,  welcl)e  d^n  tesef  z3n\ 
tfachdienken  reizen.  So  k  Q:,,205.  eine  o^erkwttrdlge  MeJnitti^iN^ 

Ij^rnbmten  JefTerson  ip  B^etr*4er;  ^liiiooischep  Unsterblichkdbl^lire  in^ 
j^eidgen.'  \«Icfa  lyp^e  zu,  iehf|iiptc|ii\  icfltifdtt|^^  wen« 
^  keiWjiijmQ^^W^  daran  glauben  wfirdQ.* 

ler  da)>ei  bemerl(diii 

Ulm  vi^ch  Y»tlK(ni8|0li  ^ndttn  loyB^eKiMii'INiMt^ 
i^ont  hmt.  '—  ihmf  nimmr  der  Yittf^m  yii^^^^ 

der  auT^'  sckldert  die  l^cbicksafe  (Ter  Pen^l*,  VlüT^dler'iScblacbi  bäl'Kuia^ 
ii9  zu  Daring  Rodonianbus  (T.  31},  verfblgt  in  i^Wei^  Absc^niltetj  (V.  3^ 

und  33)  die  kriegerischen  Thalen  Alexanders  und  der  Macedonier  bis  zum 
Tode  des  Königs,  und  gibt  in  zwei  Vorlesungen  (34  und  35)  ein  klares, 
übersichtliches  Bild  der  Wirren  und  Streitigkeiten,  welche  die  ZerstUck^,- 
lÜUg  der  unnytiiriichen ,  Asien ,  Europa  und  Afrika  umfassenden  Wellmo- 
narcbie  herbeifübren,  Die  erste  Beiiaffe  liefert  Randglossen  zum  Euripides. 

»    .  rf*l  flift  sind  ül^ipg^»  ufepHBiteim  i»acl^  dßii  ^psgflM  JßJk  ißS^ 

unffcnau.  Agf  S.,  3^5  findet  sich  nirlifs,  auf  S.  24t  auch  nicnts,  wx)W  aber 
heisst  es  S.  249  wörllirh :  „I  will  venture  to  say,  that  were  iherc  no  better 
argumaol»  tlMA  in  proof  of  il  (tbe  immortaiity),  not  a .juab  ia  ike  world 
vottld  believe  it.* 
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Yischer,  Stellung  der  AOunfloiiiden  in  Athen. 

«9  fwc9t#  ieilrfige  znr  Gesefaiehte  des  weiMiclien  'Gescifleeto  bei  dea 
•Uen  Völkern.  DaFOr  wird  der  Berliner  Frauenclub,  welcher  bei  der  so- 
^nannten  neudentscben  Revolution  mit  andern  weiblichen  und  mäDulichea 
Clubs  eine  bedeutende,  vielleicht  welthistorische  (})  Rolle  spiell,  die  ver- 
diente Bürgerkrone  zusprechen.  Denn  an  einer  besonderu,  gewiss  oUts- 
lichen  Geschichte  des  weiblichen  Geschlechts  fehlte  es  bisher;  man  schal« 
tete  die  Thaten  der  schönern  Htilfte  immer  nur  gelegenheitlich  io  den 
erschütternden  und  derben  Gang  der  Männerwelt  ein,  welche  doch,  wie 
bereits  Aristophanes  in  den  Ekklesiazusen  zeigt,  nicht  allein,  om  eiaeo 
befiebtea  Ausdruck  xu  gebrauchen,  die  Wellgeachicbte  macht. 

»II  I  ■  II  I  ■  iiiiii>««— ^Mw»^ 

«  f  » 

M0r  di§  Sküung  du  tedlMhCt  i$tMmaQMm  n^AAm^  tmM- 

■  • 

Diese  kleiaei  in  sieb  abfeseblweie  Abbandliuif  entwickelt  Am 
ClegeBstaiid  auf  befriedigende  Weise;  sie  zeigt,  auf  Zenffoisse  sodfato 
Scbiflsse  gesttttsly  dass  die  AlkuSoniden  deai  alten  attisoben  Adel, 
bpatrideoy  angehörten  nnd  ihren  Stammbanai  bis  anf  die  Tage,  is  wel- 
cfatm  die  Neliden  aus  Messenien  in  Attika  einwanderten,  sorildifttlirtni 
dass  zweitens  die  Alkmttoniden  vor  Solon  die  Sache  des  Adels  nulWsrt 
imd  That  verfochten  und  drittens  nach  Solon  bei  dem  Ausbruch  seott 
Unruhen,  von  dem  Adel  theils  verlassen,  theils  bekämpft,  anfangs  an  dis 
Spitze  einer  neuen  Mittelpartei  ^der  ParalierJ,  darauf  der  reinen,  weos 
auch  noch  vielfach  beschränkten  Demokratie,  letzteres  unter  Cleisthenes, 
traten.  Den  Anlass  zu  diesem  gründlichen  und  gut  geschriebenen  AufsaU 
gab  die  von  Sauppe  erhobene  Bedenklichkeit,  welche  von  einer  Stelle  des 
Isokrates  (de  bigis.  c.  10.}  ausgehend,  die  Alkmäoniden  als  ein  nicht 
adeliges,  sondern  bürgerliches,  dem  Demos  angehüriges  Geschlecht  auf- 
zufassen scheine.  Der  Sohn  des  berühmten  Aikibiades  sage  dort,  seioe 
Familie  stamme  vaterlicher  Seits  von  den  Eupatriden,  hinsichtlich  der  Mutter 
von  den  durch  ihren  Reicbthum  ausgezeichneten  Alkmfioniden  ab,  ein  Ge- 
gensalB,  welcher  letztere  vom  Adel  ausschliesse.  Eß  wird  oun  bewiesec, 
jlass  man  in  dieser  Yergleichung  keine  schroffe»  einander  vernicbteode 
Gegensätze,  sondern  nur  hier  für  den  Vater  die  lange  Reibe,  der  Ahneo, 
dort  fUr  die  Mutter  neben  derselben  den  Glanz  des  Reichthums  entdeckeo 
iDttsse.  Hie  fibenbürtigkeit  der  Alkmäoniden  erhelle,  wird  richtig  bemerkt, 
kcbon  aus  dem  einzigen  Umstand,  dasp  wihreod  des  Kylonischen  AuFstan- 
des  (OU  42,  1.  T.  C.  6Li.)  ein  Megades,  Mitglied  Jenes  Geschiecbl^ 
iieh  nnter  den  Archonlen  befand  (Tbacu'l.  1263,  deren  Coltegium 
kanntliob  bis  anf  Selon  nnr  den  Eupatriden  suglnglieh  war.  S* 
bat  iich  flbrigens  ein  kleines  Yeneben  ui  die  sonst  genaue  Monogrsp^* 
tbgesMelAn;  Pisistaratos  benratbete  nlaKeb  niebt  die  Scbwesitr,  wia 
Iffi^.  beisst;  fondehi      Toebter  des  Hegadto'  C^md.  i  .60> 


Digitized  by  Google 


Ii.  53.  IIlDILBERSEa  INK 
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L  Mariotti,  Italien  in  seinen  gegeiMUrtigen  ZuständeiL    Deutsch  MH 

Mm  VM  Ii  diMüii  MrbMera  angreieigleii  Werkes  dMielbea 
Verfassers:  Italien  in  seiner  politischen  und  literarischen  Entwiekelof^« 
teYorfiMiar  (mm  «ifeiitiiclier  Name  ist  Cialeig«  und  er  isl  fUfrfirjiÜf 
4MiMmIm  fitwidter  M  der  JtitKMHJwwwImg  laJmWtot)  M  tmm 
«ehon  in  den  «rateii  Bi»d  ^le  SeUldemnir  der  gegenwttrtigen  ZasUitde 
Italiens  aufgenommen,  aber  nur  skizsenhaft  Es  war  ihm  dort  die  Haupt* 
Mi%ike  demakeUeB,  welche  hiatoriaehe  Ueberlieferungeo«  friede  Binflttm» 
tem  HiBUMdmi  «d  BedrMuiceB  Wm  «  4m  9iMmg  «id  die  Ai^ 
eUHide  en  Me  dee  wfgMi  JehikimdeHi  tehreeht  jhetlett.  -Im  iimm 
Bande  liegt  ihm  vor  sn  schildern,  wie  Italien  zum  Bewusstiein  seiner 
.tmunceo  ZnstSade  päd  der  Ursachen  aiuierfieiaBhenheU  gelangt  iRt,  .wip 
40:  iFCNi  aHea  Veiieki^  Im^nrnmim  4lfik^  «4  W^Um  Ufitmf§m.09 
4m  Ali  dieeer  niiliilwiiie  liek  InifeB  hnw  Hm  wmm  Mpi  umm 
im  Auge  behalten,  dass  das  Werk  vor  1848  geschrieben  ist.  - 

Die  SUd  des  eigentlichen  Haadekii  scheint  nun  für  Ikelien  jelit  enl 
.(wMi  liakl  noek  aftter)  m  kegkwe»;  die  ivioliilkMiKfMi  md  isDmn- 
jHietieekee  fiealreknigei  werden  in  dieaen  Bnek  wv  m  litemriaeken  lir^ 
acheinungen  nachgewiesen,  und  Italien  bietet  hierin  viele  Aehnlicbkeiten 
mit  .Frankreiiek,  wo  auch  der  Revolution  eine  bedeutende  revolutioniUe 
{Ulavitur  vpreoninf,  nad  wo  .wie  mUalinn  aiek  grade  die  kcdaatandataa 
ISeiriflitener  h  dieae  Rieklong  warfen»  IKe  Unlaraekiede  iwiieken  den 
Bestrebungen  beider  Völker  werden  im  Verlauf  der  Untersuchung  des 
.Werks  in  die  Augen  springen.  Der  allgemeine  und  Hauptunterschied,  der 
jtllk».  Ueknfe  in  aiek  faiil  und  kedugi,  Uaat  tkk  aker  aekon  jeUt  kon 
yo  aa^eken,  dma  die  Fk^amoaen  gegen  welllleken  und  kirokliokan  Deapo- 
^smus  zugleich  kömpften,  die  Italiener  auch  beide  fühlten  und  erkannten, 
,4fii  kircblicken  Despotismus  aber  nicht  awutfaatea  wagtet^  und  daker  intr 
*«ar  /üMr.  eigei^  Yftfk  nentteten«  .  .    -  '. 

JNrBaad  iai  ki  iwil  Periode«  falWil»  wotob  din  anrte  fOB  »dar 
«Gegenwart^  bandelt.  Diese  Gegenwart,  wie  sie  der  Verf.  Tor  Augen  hat, 

Jal^gi  db  l^epprikeftk.      ,*  .  • 
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ilt  nuD  «igenllich  schon  inr  jüDfitoB  VergjiiiftiAdWÄllifMB^^ 
voii  iten  Sohriftkeller^  Weldie  sie  cbiiraklerisiren  sollen^  reiebl  nor  ikil^ 
lim  nil  seiner  Tbiligkeit  ia  die  dfentUche  Gegenwarl  herein.  Die  zweite 
Triode  lial  der  VeiC  «der^  £lMbiiiig'  geBum^  mid  sie  sdiildert  6 
Umwandlungen  in  Italien  seit  Pius  IX.  Throabesleignog.  Itei  Clile  IlfiM 
der  ersten  Periode  ist  Mazzini  überschrieben  und  soU  baoptsächlich  die 
ffito  BrbebiBg  der  italieaiiclieii  KetioMlitIt  besprechen.  Wir  mQsses  tm 
^  i>Klr  das»  w  mWit  xkm  MHiWig»  diw'dtfmiir 

<yrdeiittich0  WeitVcbweiilglreir  und  der  MI  IMsIMle^  lMlM  «#ilr 
^üdet,  Äb*  trenigf  Belehrung  geboten  haf.    Wenn  man  Überhaupt  ^ 

^It^mmim  idi'  dMT W4NMr#  Voll  «adi  IldtfofeeltM»  ^el  vonieik^ 

— i#üüf  fMMiMNk, . mmmm  dwydkn^ in AiMi     dn «gii^ 

lM!b^^  ^es«bitme  IttiUeiis  b^^ifft,  in  ^Ndb#  «Hilüll  MMr  nUHMi* 
lUdiei^r,  üM  uns  g^oH  belehren      Üönim,  ^ne  FbtfnflfiiM  ontf 
Mi  li^lr*^  ieiüJiOiiitiiidl^  «f  gft»      dM,  w«»  e»  WttMel«  «fti 
«Mi^  Mif  WiMMMv  1^  Acit  üto  «ir  IM  «id»  MIim« d« ni» 

«^itte  der  B<$W^an^  ^nden,>  ftf  dlft^bed  Pillen  luÜiHli 

Hi  fliehr  Bm&aitefflBS  aü»  fin^rgiä  besassen,  uAd  er  giMst  i^lbe'M 

filr  die  füMedi^  #MHr  dld  WirMMMMtf  Mdeii  hdl%«t#^ft 

fMir  gM  &#  W  iirf  MiM  Wdi«^  iNMte  dr  iri^ 

'Mfönis^^  ReVöluflttiil  eidMMi,  ttfl  bdM^rti  iMMMM,  UMb  •'^Ik 
„Seit  50  Mttm  Mig^  KUiftn  ^e  üMtdiMt^  OdntMfte.  Ar  l«^t  ^  fr«- 
iHi^ii  Mlitte  ^MMn^y  lAlii  «Uf  «diMnfiMM  k^tx^gS^  macliea, 

-it' iiiiiiiMiwiltoi»  d»  »rt 

Ib!juit^6netf  iind  aittsgebröeheDv  of^nä  ei(i  (Mf^briM  fld  MAif  MM^ 
Ubhe  Reaktiöneö  Waben  öie  *^«ickt,  oWne  W^derstÄnd  hörVOrzürfffeö.  1* 
fäftÜA  m  YM^i  dfe  IWgltteMibftd  TlamM  TtoMd^wofreneD,  die 
MdiittiMW  flk^nliidttil  dte'  lüt^iitr^  dOr  MMNIIi  m  ^f^  * 
Schwache  dir  tm^mAiik ,  Alles  sölit  in  iMtieii  M  Eiftedlti.^  iVb 
Wenig  aber  Hr.  Mariolti  ^ein  Volk  benrthälfen  kanöj  und  wie  siJhr  e^  dÄi 
4Ae  m  niMiMi  IMKMINr  hl  TiONi(«n(Kdli  ivi6gl«  teigt  <r  durch  denAo^ 
Jifarkdl^  daM  Hu  JMi»  iMO  üi  IldBMir  MM  glM  Htf  ü  «IM^ 
dt^isd  RiBVolfttion  geWe^t»ti  sden,  wahrertd  dtd  fifedM»  ^MdtflMid^ 
finmei'  t^rnn^ttckien  AufstandSv^ucb«  üria  Neckereien  kfcoiii  des  taM# 
dMa  Iteü;  def  ttitd  AlflIldittdAi  d#  Sdbligitt  i^lbit  dd  di«  ^l^de^ 
HegferoBgea,  das  gedaUlga  Thigao  dee  •giMMAa-Mk' M^^nMIAW 
übch  efiid  groäse  übr^ifö  nnd  MÄn^ei  M  EfrbflHiAtsflfcitlMi  *  TJJ 
Üebtirdi  ^ebb^  tblgek  Bie  Vöt'bleddnit,  ^  meb  den  mnAMm  fm 
«ibli  in  lieltf  odar  waai$w  aaek  der  FeUit  Üt  ^ 
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kM  utir  Aadcni  mt  ^ncliy  wie  Balbo  die  europlischeo  Zustünde  snm 
Be^n  Italiens  eingerieiitel  wisseo  will.  ' 

Was  der  Verf.  über  Mazzioi  miltheilt,  lieft  sich  ffans  gut  Der 

Snze  Abschnitt  über  ihn  gibt  aber  keine  gründliche  Bäehriuig  weder 
er  Maumi^i  CHiarakter,  noch  Uber  seine  Bestrebangen,  noch  Ober  die  * 
Unachep  ihrer  Erfolglosigkeit.  Mazzini  ist  kein  Mann,  den  mm  rar  fieh 
allein  beurtheilen  könute.  Er  ist  kein  Mittelpunkt,  dessen  Grösse  alle 
Andern  i^nerkenpen,  um  welchen  sich  die  Massen  freiwillig  schaaren  nnd 
die  TbeoriB,'  die.  sein  Geist  aofgebaut  hat,  im  Leben  verwirklichen.  Er 
bat  mar  Bedentuug  und  Lejieii  m  iem  Leoen  a«Bor  Partei,  das  eben  nie 


aar  rechten  Ausbildung  kam,  er  ist  in  bestfindigem  Ringen  nach  Existens 
b.egri(ren,  und  die  Wenigei),  an  die  er  sich  in  dem  Kampf  seiner  Leiden- 
Schäften  ansehli^L  sui^  nur  schwache  Bretter  in  einem  Schiffbruch.  Der 
Xerf.  möchte  sich  woW  ebenso  wie  Mazzmi  in  der  Eenrtheiini^  der  tfen« 
schet^  und  Verhältnisse  in  seinem  Vaterland  irren,  wenn  er  meint,  das» 
kein  Ueb^rrest  feudaler  oder  patricischer  Interessen  mehr  sei,  der  der 
Yerbreitiing  .rein  republikanischer  Principien  in  den  Weg  trete,  oder  dass 
der  leiseste  Schatten  von  Loyalität  gegen  irgend  eine  der  nocn  beslenen- 
den  Dynastien  in  den  Herzen  der  Italiener  verweile ;  sondern  dass  sie  im 
Grund  der  Seele  Alle  Republikaner  seien,  und  dass,  wenn  die  Geschicke 
des  Moides  durch  eine  allgemeine  Abstimmnng  geregelt  würden,  das  Re- 
tiultat  eine  unlheubare  italienische  Repabiik  wäre.  Wenn  Br.  Hanotti  so 
etwas  behauptet,  so  sollte  er  doch  auch  angeben,  w;oran  es  denn  eigent- 
lioh  liegt,  dass  das  Resultat  seit  40  Jahren  noch  immer  nicht  erfolgt  laL 
und  d«w- besonders  in  Neapel  der  krasseste  Absolutismus  beständig  siegt 
DejcVerf.  bfilt  sich  hier  zu  sehr  auf  der  Oberflicbe;  er  scheint  sich  von 
gewissen  Sympathien  nur  ungern  lossumaenen.  Er  hat  ein  tiefes  Gefühl 
Cur  das  Unrecht  und  das  Unglück,  das  seinem  Lande  bereitet  wurde,  aSär 
er  fesst  nieht  den  eigentlichen  Grund,  der  in  der  moralischen  Verfassung 
seines  Volks  liegt,  wodurch  dieses  Unieebl  und  Unglück  möglich  und  so 
zu  sagen  natürlich  wurde;  datier  wnrd  es  inm,  wie  man  ans  seiner  höf- 
lichen und  vorsichtigen  Kritik  jener  Zustände  sieht,  etwas  schwer  einzu« 
ffMtehen,  dass  die  Ansichten '  und  Plän^  MauiniV  und  seiner  pft  sehr 
untergeordneten  Gehülfen  auf  Täuschungen«  Kunsichtigkeit  und  auch  Narr- 
heit  beruMeq. 

Von  Ugo  Foscolo,  einem  der  bedeutendsten  Italiener  der  qeuern 

2ttt,  enebren  wir  m  dem  3.  Kapitel  noGh  weniger;  nichts  von  seiner 

dichterischen,  politischen  und  schnftstelleruchen  Richtung,  die  oft  Hand 

in  Hand  gehen  oder  m  eiAfim  forcUbaren  Bremipiukt  m  dieser  glühendeii 
^ÜHi«  AI»  »ikTiI  ...>v  eihU  m^o-jÄC^eu  .i"*»  w^^^nnniiitr 
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Seele  zusammentrefTeD,  oft  aber  auch  weit  ans  einander  liegen.  DerVerL 
|;riff  diesen  Mann  vom  entschiedensten  Talent,  von  uofassender  entbo- 
fiaitiseher  Wiilnaaikeil  in  einer  fOr  Italieo  lebr  Itedeolnmen  Epociw,  ii 
euer  Zeit  tof,  wo  er  gebroehen,  Flllehtling  mid  verbannt  war,  wa  ff 
für  sein  Vaterland  nur  noch  kränkende  uud  wehmüthige  ErioDerungeo 
liatte,  wo  feine  Hanptthäligkeit  fast  aUeia  noch  darin  bestand,  sein  Leben 
SB  friateo.  Wir  erfabraii  mehia  von  Foaeolo'a  Politik,  niehti  m  ta 
IlÜtatai  wodurch  er  aeia  Syaten  ni  TerwirkfidieB  atrebte,  niehti  m 
feiner  ganzen  Wirkifamkeit  zwischen  dem  Frieden  von  Campe  Formio  ood 
der  Mailänder  Veracbwörang  gegen  Beaubarnais,  der  Zeit  seiner  eigwt- 
iichea  Krall»  aicbta  ?ob  aeineii  Kimpba  gegen  Bonaparte,  aeiaer  doaaiii- 
dei  Philippika  gegen  den  Conanl  in  Lyon,  feinen  mnthigea  «ad  begn- 
ftemden  Vorträgen  auf  dem  Lehrstuhl  der  Universität  Pavia  etc.  Dagegen 
erhalten  wir  in  dem  ganxen  Kapitel  ein  Bild  aainea ,  traarigeo  Bnls  in 
Bngfand,  aeiner.  EnttMnachnnge«,  der  Zerrflttnngen  aeiner  flnffen  Ubw- 
uvlinde,  der  Kimpfe  gegen  YerÜnmdnngen  nnd  nndere  Widerwlrtip' 
keiten.    Dabei  füllt  noch  den  grössten  Theil  des  Kapitels  eine  Beschrei- 
bung dea  eiylifcben  Cbaraktera  in  Beuebnng  anf  die  Anfnahme  derVer- 
jbaanten  nd  PlOefatigen  anderer  Nationen.  Ba  ial  niehl  reehl  Mar,  w» 
iiieae  lange  Aha ehw«Ang,  die  halb  Anklage,  halb  Reohtfertiguog  ist,  ml 
die  zu  dem  Bild  von  Foscolo^s  Geist,  Streben  nnd  Bedeutsamkeit  gtf 
nichts  beiträgt,  hier  bedeuten  soll.    Aber  klar  iat,  daaf  ein  Maoa 
Foaeotot  deaaen  glflhender  Enthnfiaanuia  nnd  Stob  aohr  oft  a «mar  Betoi- 
aenheil  Abbruch  thal,  aieh  in  dem  nftebtemen  England  nicht  aaraclt  la- 
den konnte.   Es  lässt  sich  nichts  Anderes  denken,  als  dass  der  VerftMf 
Über  eigene  peraönlicbe  Qrfabrangen  dorcb  dieae  Unterfocbung  ins  lüan 
kommen  wollte. 

Dagegen  lat  der  Abfchnitt  ttber  Mansoni  nnd  aane  Bedaotnig  h 

der  Literatur,  wenn  auch  nicht  erschöpfend,  doch  vortrefflich  geschriebei 
Sehr  gut  ist  die  krankhafte  Hinneigung  zur  bequemen  Ruhe  unter  der 
abaolaten  Hern chaft  der  Kirche  ala  die  Haopttendena  Manaoni'a  henrtf- 
gehoben,  welche  ihn-  achon  in  der  ftirchtbar  erregten  Zeil  unter  19apta 
nur  geistliche  Hymnen  singen  liess,  und  auch  während  der  Restauratioi 
aein  ganzes  politisches  nnd  literarisches  Treiben  beatimmte.  Aach 
irierte  Kifitel  enthält  eine  aohr  gute  Zna ammenaleihmf  nnd  BenitiMÜUf 
'iler  fiatSniaehai  Roinano,  wekho  nach  ^em  Mnater  yon  Walter  Scott  ii 
,dett  letzten  zwanzig  Jahren  Italien  überschwemmten.  Wir  können  dH 
Verf.  nur  beutimmen,  wenn  er  fich  gegen  den  historischen  Roman 
Dichtongfart  eifclirL  Det  Jaeopo  Ortia  Vba  Foaeolo  aiehl  aehr  varaiaiilt 
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Ip  te  ^ilMMlm.lMualipw^   er  hitto  dfn  Ver£,  bMier  in  den 

3.  Kapitel  gedient,  die  EigrenlhOmlichkeit  in  Poscolos  Charakter  darzale- 
gen.  Denn  der  Ortis  ist  fast  weniger  ein  Ooman,  als  das  politische  und 
etbuche  GlaobeDsbekennliiifs  des  berahmten  Italienen.  Aber  sebr  kttbn 
fldiien  ans  der  Gedanke,  ilieief  Werk  hoeh  Aber  CkHiie'*i  WerUier  Iti 
stellen.  —  '  "  * 

Mehr  als  kühn  aber  scheint  uns  die  Art,  wie  der  Verf.  die  Belli- 
uff  eben  Opern  im  folgenden  Kapitel  erbebt.  ,)Wenn%  sagt  er,  «der  In« 
Irodnklion'  und  den  beiden  FinaleV  in  der  Normt  irgend  etwas,  seib£c 
von  Mozart*s  öder  Beetbofen*«  SehOpftiDgen  gleiehkommt,  so  wollen  w^ 
uns  gern  der  Strafe  des  Marsyas  und  selbst  der  des  Midas  unterwerfen.^ 
Als  Sardiniens  Gesandter  ist  der  Verf.  dnreh  das  Völkerrecht  gegen  solcbo 
Bafidgrelfliehkeiten  gesiehert,  aber  niebt  gegen  das  Urtbdl  der  öllentlicbm 
Meinung  und  das  Liebeln  der  SaebTerstiodigen.  Bs  fit  aber  tiberiiaopt 
sebr  unklar,  was  der  Verf.  mit  diesem  kurzen  Gefecht  wegen  der  italie- 
aisehen  Oper  bezwecken  wollte^  das  als  Einleitung  sum  5.  Kapitel  über 
das  italiemsebe  Tranersplel  und  gaas  besonders  Aber  Pellieo  dieaeiB  soft. 
Eine  grttndllelto  Üntersnehung  über  die  Oper,  die  Biebtung,  die  de  iä 
Italien  genommen  hat,  die  äussern  und  innern  Ursachen,  die  dazu  beige- 
tragen beben,  ihren  Einfluss  und  ibre  Rückwirkung  auf  sociales  Leben, 
Volbsdiarakter,  Gcsebmaeksriebtnag  vnd  selbst  Politik,  der  mit  akdersef- 
tigoB  EinliHssen  In  so  innigem  Zosanwienbang  siebt,  bitte  ein  Yortrefti* 
cbes  Licht  auf  die  gegenwärtigen  Zustände  geworfen,  und  wäre  hier  sehr 
am  Fiats  gewesen.  Dagegen  erhalten  wir  aber  gleich  darauf  eine  Er- 
Uinmg  Uber  dea  aiedera  Staad  der  draaulisobea  Knnst,  die  eigeatfieh 
aiebts  erkürt  Der  Verf.  bedenert,  dass  die  anter  Mamoni  begonnene 
romantische  Reform  des  Drama's  misslungen  sei,  und  gibt  die  Schuld  dem 
Irrtbum,  die  Tbeorien  der  romantischen  mit  der  französischen  Schule  Vik- 
tor Hngo^s  la  Tenaeagea.  Wir  beben  geglaubt,  Viktor  Uago  gehöre 
äneh  sn  der  romaatbiehea  Male,  and  diese  b'ibe  ttbeikaopt  gewisie  KeaiA- 
zeichen,  die  ihr  unter  jedem  Himmelsstrich  und  in  jeder  Zeit  gehören. 
Wir  erhalten  aber  bier  eine  ganz  andere  Erklärung:  „Romanticismus  ist 
ela  abstrakter,  eoaveatioaeller  Begriff,  woraater  die  Italiener  die  Hanno- 
nie  der  Literatnr  mit  der  Zeit  aad'  dem  Laade,  welehe  ibr  das  Dasma 
geben,  verstehen;  die  Uebereinstimmuug  mit  und  den  Einfluss  auf  die 
Gefühle,  die  Bedürfnisse,  den  Glauben,  die  Erinnerungen  und  die  hohe 
Baatimmaaij  des  Measebea  ia  dea  varsebiedeaea  StedTiea  Gesellscbaft, 
wo  die  literatar  Iba  fladel«  Der  Romaatteiamns  isl  für  aas  die  Natur, 
welche  Homer  dem  beroiscbea  Griechenland,  Tacitus  dem  entarteten  Rom, 
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Dapto  den.  serriMenen  Italien,  Shakespeare  dem  strebsamen  Englaadgi^. 

llomaatik  venneo  wir  die  Literatur  der  romanitohen  Sprachen,  so  Img« 

Ä  f  ie  ein  AmflaH  der  ronanif  cheo  Togenden,  Cbristlicbkeit,  Ritteruaikal 

pnd  Patriotismus,  ist.^    Auf  die  Folgerungen  können  wir  uds  gar  oicbt 

^\  -       t  .  i.*..  :  .I.V. 

einlassen,  denn  sie  sind  eben  so  verworren  als  diese  ErUänmg.  ^  Aber 
das  ist  gewiss ,  dass  ans  der  italienischen  TragOdie  künftig  so  wemg  ib 
frOhw  etwas  werden  wird,  so  lange  die  Italiener  aa  lossem  Foram  ote 

jOach  fremden  Mustern  herumsuchen;  so  lange  sie  unentschlossen  sind,  ob 
M  die  alten  Klassiker  oder  die  nordischen  Romantiker  nachahmeoj  fo 
lange  der  Verstand  ihrer  dichterischen  Kraft  erst  „einen  Mittelweg  iw\- 
sehen  der  Trockenheit  der  alten  and  der  *  Ueppigkeil  der  neuern  SchuK 
^irischen  Alfieri  und  Manzoni,  finden"  soll;  so  lange  sie  die  Tragödie 
Jtalienisch  machen  wollen,  ohne  doch  aus  der  innersten  Kraß  iiires 
yolks  beraosindichten ;  so  lange  sie  mehr  als  Gramniatiker,  Poliuer,  ly 
^riker,  denn  als  Tragödiendiebler  arbeilen.    Der  Verfasser  aritOMM^ 
4^t  zwischen  der  klassischen  Schule  Alfieri's  mit  ihrem  dürftigen  und 
.kalten  Styl  and  der  romantischen  Schule  Manzoni's,  die  hier  auch 
Qor  nach  dem  ins sem  Styl  bezeichnet  wird.  Zwischen  Beide  setzt  er  die 
|[etzt  ^ herrs^heade  Termitlelnde  Schale,  die  „mit  dem  GerttsI  des  kfam- 
^schen  Drama's  den  heroischen  Dialog  in  seiner  unverletzten  Reinheit  wie- 
^dfr^  eipfphren  will."    Ai  der  Spitxe  dieses  letstem  Systems  stehea  F(d- 
Jep  W|4  Niccoilini. 

Wir  .wollen  dem  Verf.  in  seiner  nationalen  Ansicht  nickt  zu  nabe 
treten,  dass  Pellicp  ohne  die  langjährigen  Qaalen  auf  dem  Spielberg,  die 
^seinen  hochstrebenden  Geist  geknickt  haben ,  eine  der  grüssten  Zierden 
^  JlllieBi^en  Bühne  geworden  wXre.    Nur  hätte  er  besonders  in  des 
zyni  Tragödien^  weicht.  Pelticp  vor  seiner  Gefangenschaft  schrieb^  oicU 
^^leich  die  Mängel  nacl^weisen  sollen ,  die  einem  Dichter  sehr  im  Wege 
^st^en,^^um  ejner  der  Ersten  seiner  Nation  za  werden.    Die  „Fraocesc» 
ik  Rimimf  verdankt  aneli,  nach  Mariotti's  eignem  Urtbeü,  ihren' Brf4 
hauptsächlich  den  hiofigen  Anspielongen  auf  jetzige  Zustande,  der  w- 
^weckung  politischer  Sympathien  durch  lange  patriotische  Tiraden,  welch 
gfUr   die         der  Handlung  in  dem  Trauerspiel  gar^  nicht  passen, 
yerf».  neiipl  sie  Silberblich»  des  Patrjptismiis^  die  Jetzt  in  keinem  Utersri' 
q  Wj^)[  in  Italien  za  entbeluren  sind.   Die  Analyse  der  Scactte,  t> 
^f^ch  der  Gefangenschaft  geschrieben  wurden,  ist  gut  und  zeigt  uns,  ^ 
^.aich  Pellico  jmiper  fesler  in  der  Üeberschwengiichkeit  des  Kalholicisinw 
JfJMföhrL  hig  er  ia  seiner  letzten  Tragödie,  Thomas  Moore,  liene  Beii^ci«- 

«itado  «nd  VanhaidiguDgen  der  jElopranatie  «id  UnfeUbariiait  4er  rMv« 
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ilimig;  yerfalleQ.  '  - 

|)er  andere  Di<})iter,  welcli^r^j^llf^Qj^eUj^ijl^  §.er  Spitze  49r,,Y^ 

sischeo  Schale  g^ehörte  ^Qd  jdü^fMg  I^e-^Tr^i^difio  .i^je,  |^9)yxejaa,  J^I^d^u, 
a^us,  .Qder  saiynsctte  ^1^190%!,  te^t^e  io  .4^^  g|||||ll,}7^j|fJirhiiiH 

^einigen  schwächten  Sepien  <ia  ,li&rUa  in  Schutz ^^enpi^ni^^ ^,f^d  Jjttr^eio^n 

.poli^scben  Sy^eiue  in  aufregeiden  Xiradeü  ins  Publikum  zo  bnng^.  f^f^ 
^xe  Erfolg  dM^,Mj^eb.^^4i^  ifiMr,id^n  I>M?hler^AHfej» 

i^balUu  die  Italiener  wed^r  eine  ^ragjlhiie,  i^pch^^^foe  eri^^e  nnd  op^Hf^e 
^tische  Erftvehi^ig.    Wir  haben^il^er  Nic9Qlmi's^.jM>n^l4o,^d^  »ei- 

eipr  miV^^im  mkm  ^ Wir n^itopM^^  UMW^ttm  tffimH  bMMAt« 

ilMMr  Verl^^idiger  aocht  O^cbt, lindern.  '      '  • 

isft^i  lOTkjar  ;iipd  a^,k^Tz  nhg^evfigX^,,]^  gut.  beiirl|^Ui^^ 

^Verf.  «pricht  mit  oewefi  gvafjhlen  BrhfjHW  Tpn,  d^em.Jillerdings  |oIm^ 
KmMa^9aii^»^(kim9imfiHil^^  flm^u^wm^,  ^i^iM^m^^  Dokumeqle.i^irer 

i.ieilicbeu  Verhältnissen  zu  kämpfen  hatte.  Die  Speeialgeacliich^en,  ^ii;Kj||- 
i.iyr  Städte,  oder  Jileiuerer  L^^(^r  ^jnd  mitui^ler^ , sehr  gründlich  und.  v^r- 

j  jbu  eilieu,  das  aHerdings  von  eioent  furchtba^h  ITIfiiiss,  aber  yon  einer 
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«engt.  IKei  1^  IF^Mqiao  Illli^i  „Ptfniglle  üeteM  dlMV',  JMIi 

acht  Foliobönden  erschienen.  In  alphabetitscher  Ordnung  wird  die  Ge- 
schichte aller  existirendeo  adligen  Familien  Italiens  gegeben,  dabei  sehr 
Uli  ' ihm  Bilelkeit  Reohaimg  getragen  «ad  ihr  Unprang  bis  in  die  Zsita 
'der  Wlndichett  RepiiUilt  liintnif  vetfofgl*  ist  fMt  uttbeffreilScAi  lind  CM 
Zeichen  von  nationaler  Schwäche,  wenn  die  Gelehrten  eines  Volks  eiDen 
so  peinlichen  Fleiss  anf  so  geringfügige  Dinge  wie  die  Geschichte  der 
■raifltei  adligen  FamüMi  üi  ItailMt  Terirendet,  iro  man  noch  bei  im 
Millen  dio  HAo  nefld ihnen  irgend  *  eme  BeiWnnHieil'  Inid  eiiifn  Ah 
sprach  der  Aafoahme  in  dem  Werk  beiznbringen.  * 

Die  zweite  Periode,  welche  der  Verf.  die  der  Erhebung  nenot, 
•ftngl  aelir  rieHig  «ü  dem  KapHel  ttlier  die  Enieiranf  an.  IMwr^ 

•  •  • 

a^iAn  crkrilett  whr  aber  'iner  ein  clHK)tliclkea  Dordieittandei'  Tön  ttUvfh 

Begriffen ,  Anekdoten ,  verklAMeD  Ansichten  und  WiderspHieheK  &  ^ 
weder  eine  Uebersicht  ron  den,  was  bis  jetzt  geschehen  ist,  am  za  dem 
atai  Parleiea  ao  gewllmehlen  2iel  sn  gelangen-,  noeb  eine  rohüg« 

^flervoAeliung  der  seiillniniett  religiösen  nnd  aoeialen  ünartnde^  dte  {eiir  ' 
tüchtigen  Entwickelang  im  Wege  sind.    Der  Verf.  setzt  voran,  6m  4m 
Italienern  im  Vergleich  mit  andern  Völkern  die  AnswanderuDgslast  gini- 
lieli  faUt,  dass  sie  in  ihrem  Land  die  reichsten  Hllfiiqnellen  Ar  ihrsle» 

idftHhlsse  linden,  daas  die  Errietang  in  Raliett  fielt  daher  baapiMM 
auf  den  Ackerbau  richten  soll.  „Es  müsste",  sagt  er,  Jedenfalls  mim 
ersten  Grundsätzen  der  Erziehong  gehören,  den  Italienern  einzoprögeo, 
daaa  ibra  Heiantfa  das  wahre  Land  ist,  iro  Mileb  nnd  Honig  ftesiti  im 

"m  nie  den  darauf  terwendelen  Sdiweiss  seiner  Bebaner  «dl  Dadaab  f*- 
gelten  könne  und  werde,  dass  Armuth  und  Noth  nur  eine  Folge  ibW 
Trägheit  und  ihres  Leichtsinns  sei.^  Er  schildert  darauf  den  italieoiscbeo 
Baner  als  Uber  alle  menscblicbe  Begriffe  unwissend,  ein  Hewobahsürthiff) 

-ehe  pMlgeniie,  nihdnde,  dresebende  Maaehine,  ndl  elneii  Werl/  tb  m 
Geschöpf,  das  nicht  viele  Stafen  über  dem  stummen  und  Irfigen  tto 
sieht,  das  seine  Arbeit  theilt.  Dann  meint  er,  die  Erziehung  des  Baners 
könne  nnr  dnrcb  eine  allgemeine  UmwMsnng  n  den  Begriffan  der  Ueoscb- 

"beR  beweriotiAiigl  werden.  Her  Baner  «a^s'geebit  werden,  daüit  m 

'  der  Ehrgeiz  nicht  pfagt ,  für  sich  oder  seine  Kinder  einen  aadffa 
la  erstreben.    Hier  springt  der  Verf.  plötzlich  zum  GelebrtenstaDd  mA 

m  den  UniTersitilten  ttber,  nnd  wenn  man  ifiese  Ideenrerbindang  AnfnDfj 
ifcH  redil  begreifl,  ao  erftbrl  man  spHter,  dasa  er  die  Ibdvaii^  » 

'^Ümr  That  für  das  beste  Mittel  zur  Erziehung  der  Banem  h»ll.  »5^'*'*' 

ittgendbchen  fibrgoa  ist  in  Itatten  keine  Bahn  offen»  nie  die  UfliveiMHl 
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In  fftfe  II  liniH  Btner  ^er  Higiiiuikef       ol«r  m  stolx  ni 

einem  Kleiiliändler ;  wer  keine  Stimme  zu  einem  Sünger  hat,  und  nicht 
milb  iWMirf  vKi  wk  Kttwllfir  w  darbtn,  iMiif-  nttttdink  4fii  GeUrtirtoar 
iMüd  wihtow«  WtM  dM  ÜtlioMMhra  UihwnititeB,  ntii«  d«p  VvC, 
bei ÜlW  mprUnglicUs  repoblikaniüilMft  Bestimmung  bleiben,  also  Schal- 
len für  das  Volk ,  für  die  Gesammtheit  der  Gesellscluifl ,  wenn  sie  die 
iniueMoMIlicheB  Vofflr|f«  Mtk  jde«  .Staad  4»  >  MMiliwr)in|nmirifiht»ii, 
aiPliftteia  '9^'  im  HDoiwI»  araiclMm  .nrü«  jii^a4ipraii#d|wtlrej|||| 
iMMd,  wedtr  tB«i#irthiobaftliehoi,  noeh  Volksschulen,  noch  UniversitSteii 
möglieh  ist.  Denn  die  Gelehrsamkeit  ist  jetzt  ein  Gewerbe  geworden, 
kOMär  wid  aaliiidiftf«  iakar  ««vfia  HdH  ii<MMktr^llidu#||^^^ 

Männer  yon  ausserordentKehen  Gmne,  als  die  moderne  Religion  derPro*- 
'     pheten  und  Märtyrer.    Ein  Mann  von  einem  sehr  gewöhnlichen  Verstand 
^m-  ikMk  aekr  vormlliohMi  Aeal  ate  Adtykatffa^al^rekf^a  .  irtAPMHfl 
^imdaiMr  «na  mkMgtm  JBgufcrflea  Ar  0Mi?<cklyhmigkaa        ,  Jlil^ 
Mem  dfesem  ht  et  nach  dem  Verf.  „gans  klar,  dass  das  all»  republika«» 
ifftche  System  der  italienischen  Universitäten  das  schwi^jge  Problem  der 
SniebBiff  Aamk  daa  Staat.  Iiil  «att  flMat  kati  diaa  weaa  mt  badaiH 
-üaa,  tei  raü  die  wwtht  fltaflt  ia  IttKea  ikh  eiafr  Uaimailil  taa  fiH 
ter,  schlechter  oder  gleichgiUiger  Beschaffenheit  rühmen  kann,  oder  we« 
nigstens  ein  Gynmasiuni  oder  eine  hohe  Schule  hat,  so  dass  thatsächlicb 
jeder  Biawafcaaff  nawllalkar  aahea  das  Hawa  der  WinfiBaakaft  wakat, 
•a  llwl  liBlr  Mekl  kagnifiM,  daia  aia  Uaw  daa  Ikrtarviikl,  wiUwa  aia 
Ueteo,  auszudehnen  und  volksthtimUcher  zu  machen  haben,  um  den  For^ 
derungen  aller  Klassen  der  Gesellschaft  zu  entsprechan.^  Als  Muster  hier- 
Ur  wefdea  dia  Aaataitea  aaf  dar  laaat  fiardudaa  .aaüittkn^  and  data 
•Vmt  'aiMint  aa  ab  aafdialiakin  -fiaaaadtaa  kNaadaia  aa  ackpaiakaki>  dw 
e^  dort  ein  wirkliches  Volk  von  Doktoren  geben  soll.    ^^Diesei  freand-» 
liebe  und  ghicldicbe  Eiland  kaoa  sich  zweier  Univorsitäteu  rttbmen,  C^- 
mVarf  .aad . toaari,  wo  ahoi  aiaa.  naka«  dam  '|ka«^Mi9i  uka  amiaM* 
iaailfcaiaag  ym  SagMfcifiMi  aad  IMafdlaia  ladet»  walaka  4ii»  WmH^ 
aebail  -bloss  um  ihrer  selbst  wHlen  und  ohne  persönliohes  Interene  be- 
treiben.^   Man  könnte  glauben,  das  bisher  über  Erziehung  Gesagte  sei 
bittaaa  Ironie,  abiur  dar  Verf.  deaki  fiok  im  Ckfdiilkatt  gaai  akrlioh  dia 
•lll^iaklpail  aanr  Ml,  va  die  .faaae  Üenaabkail  cMM  daa  laidkMekfa 
'  gehafern  deanT  WiNea  kioei  falBea  besiafltgenden,  humaaiiiMaden  Biolhif- 
ses  wegen  nachstrebt,  wo  sie  die  Erkenntoiss  hauptsächlich,  wenn  nickt 

*aaneMiawk>li»  aa.arwadKMi.mickfc^-iMil  ikr»  Mmtymwm.^m^M  HW* 
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zunehmen,  nnd  er  iM  7#M  ntberieugt,  dns  •b4aiiB^M'TfiytlMi!'4fr  Hlli»- 

itisbhen   UniTen^fiten  mit  der  ron  ihn  a«(«f6keBen  Erweiterung 

MbiM  cVMMi  *«iir  lüiftl  ^Mk  .Mit  .iii|!lmpitMlm.toidl<ti  mM» 

Verden!'——* 

■  Weht  viM  tvdBtlifeker  ist  das  andwe  Kij^l  ^tiber  weiblicbe  ir- 
ld«hmi9.  ^Mn  'Wiiii  •^«iibl  fwl»,  »tr  .^mIü»  todtbiitii  iMätkm 
Hibtt-iMt  <>teien  llfcüit,  Mm  itmiwa-fHilni  MiUitiMnf  Tai» 

«IhtHhnigr  'd«r 'Miehistoheo  Zustände  aodi  von  dicaer  'Sdte  .febao^i. 

Anklagen  der' FrenidaD  gegen  den  italieoisciieR  Charakter  uadi  ftgiB 
^e^fiMMg  dM  <wifciklwet><iBHÜiilHa  w^iat>«r>JiiiggHWriiili»a»dfWt 

Hllwr  die  iMlie«iaelien  Ffwan  ^  die  faäosKcben  Tageoden  ^de^Fr«QeO'  mSßg' 
Itad  rttbmt,  so  rbft  •er^ganz  ealrttstiet:  mit  einem  soleben  (km^Umtfit 
«twgellm  '^B  ifMIHür  'Hdfci  *  iMmi  Hä— iNliliiiii  uBiaaiwimiiaiWt  id» 
-WB^MfiilVM  ««iiM  agfIMItM.«  1#«r  iVmhuw  Uli»  to^fviMh 

aiklern'  Nationen,  der  ihn  in  seinem  Werk  so  oft  «rgert,  g«M  wig* 
"iasseo  und  «ich '  bloss  mit  der  ErzieUmig  aeiaer  LandsminmaDee,  dem 
HP||<ilWurtia  GlMMkCir^  iilrai  flüüaa  aiid  »ührer.^flMwg  mldtn'MIr 
nMrafl*'«H|(-4i^  dtr  KiMW:*iMMlifWiabll«i.  vMmw  BMhN^IjW 

•^IWÄliger  '  för  die  Keimthiss'  eines ^  Volkes ,  als  der  Verf.  «ich  der9lll^ 
rl^eilQOg'  diM^  Kastels  tnur  eiitfeniti>sia  «iMien  ackeint.  « Wici^eliörei^  oiciit 

*Mid«r*MfMf»M»iMil«ii'9^  «aiiM'>MM#MTii*^iHfMmhteNyii^ 

^gem  ein,  dass  es  aucb  in 'Deutschland  mit  der  üoiiteii  Bildung  idei'fvai^ 
liehen  €eaohl(^  <tuiditi'fli«ir  füutid  siebt,  dmiiUfti«ieitieo  Weiiier 
^Wttef^iMto^  i|<ia»'»»ti>fctf  «Mo<ie*r|w<niattiiAiMf  «oaaiMi.lN«t 

Mre  in 'Hinsicht  auf  did  GemtItbsbHdang,  atiF  den  Charoikter,  dieiXcMH- 
'^8oilllleii,-<iie^  ganse  GlUek^eligkeit  des  ktinftigen  Menschen  aassuttbeo  habeO' 
-  tof  Iffie  walitoii  ihrtf  »iidaff:*al»  ekM JOfyW  iwriu  lito)  akh  itad  ^iiiajifcKiK' 
HKUMMMmig  4ttr't«nP*eMilkiMi  halmlilMi  <amti.alMl»  jüü* 
^unzüchtigen ^Kleider,  die  sie  ihren  Knaben  geben) ;^  dass  die  «Wlf 
'^VeniBe^'lUr 'AUe  inö^licbed  Dinge  bild»^' die  sie  xnm  igrosaao^ttL  oiclits 
"Migvlien,''  Mr  iri«  •iniiBf'ifipi^tii  giwai'  Zfvvekiid^  iiiieMir>>^' 
*lNfiir'Qli4*^0lliigiing  IM  .iilitow.wM*^4eK¥aflHiafMalP 

einräume  mtiss,  dass  die  TOchter  in  Italien  unter  der  ängstliefc*«* 
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werden,  dass -Ihnen  Jede  Ueberlcguiig,  jede  Erf^hittng,  Jed^  eigne  ür* 

Ii 

^eil  entzogen  wird,  so  braucht  er  sieh  niehl  to  Uber  die  ^FiM^  tti 
ereifern,  'daai  die  'Brebhäiig  WMdi^ea  Mi  nr  ^VMärtiMil|r  itt  'te 
iiV&fih  'besorgt  wfrd.  '  fifeiin  '^o  Uiieh  ''die''  kttMleiftelie  'BMMftAlg  iftMÜ 
'linden  mag,  so  hat  sie  immer  dieselben  schTimmen  'Folgen.  'WeMi  deir 
^erf.  die  italienischen  tSaClinnen '  miit  ifireli  beliehen  Tugenden , '  'lltfer  nn* 
'ftedibgten  'Ergebenfiä^^  fteten  t«rV6Hiiftl, 'ea^öM 

wir  itim '  nieht  "wiAers^ri^ibn ,  gl^ln*"}«^ HMAltf^flgiin , '  TMMfe 
'Redensarten  versehenen  Auseiriandfersetzung  aiiKomerken,  dass  er'^hier  we<^ 
*iuger  ans 'inner  festen 'U^l^erzeogiii^*  so  st)richl,  äla'ttn'die  HkHeoerin^ 
ira  g««en  iTie  Wä5er  der  Ff^iiikd^to  tfnd'kn'tMdtoir^ln  '  eb'tlM^^ 
Xicht^sn  setsen  niid '  sie  ^ gegen  -alte  ttögtidien  ^Äbkliagite  ^  ^Plfhn»  zii 
Tertneigen« 

\'    /%r' können'  nicht  anders ,  als 'äie'ÜwW  folgenden  iSk^ilU,  nvidto 

'äie  Wen' CioberH  nnd  'Af^Uo  'aä'd«r''Vdi<n'thig«n/llksl(sl't«r#«rH^ 
und  unklar' za 'nennen:  "'fis'%<^chsetl'VaVin'li^'^8ifflg'L'% 
liger  und  jetziger  Grösse  mit  dem  traurigen  Ueberblick  auf  die  allgetneSüb 

'iSlchw^che  und  VersankiilbeU,  eiii  Sngstlicbes  Hervdl'ilaöben  iHliir  klenr- 
iM^en  Qnd  iiasserii''AaiärieB^^^  i»iner^  nOgliilklBB'Ürlieftttbt^fail  tofefTedfireV. 
lereien  und'  dem'iireM^^^^^^  D^r  tMmer  '^mStr-lt^ 

über  die  Urtheile  der  Fremden  über  seine  Natidn,  und  nimmt  seine  ganze 
Beredlamtlir'lnil  allen  SchMngrflnden  nnd  Spitiflndigkeitei  «Munmen^  wm 
•ie  nn  widerlegen.  Hat  .t»  -nbif .  Mit  «ioiB  s^er  Landilente  m  fhii, 
der  sich  m  sanguiniaehen  Hoffnmgen  Uber  die  GrO«e,  die  BegaanMl 
und  die  l^ukmift'  Itafiens  hhigfbt,'  so  macht  er  ge^en  diesen  dieselben 

-üeittMi^en»  gettend,  die  «r  von  P^endenN^^oiil' Mdek^^Mg.  Der 
Y4ttf^\riit^'''iiif^  ^mbimgt^  ^'Wer/nidil^«loii«MWv«iiM|Melii  Vnft, 
sondern  von  eilen  Sünden,  einfHlligt,  der  Würde,  der  Bnergie,  dem 
jSiöIze,  den  edelsten  Attributen  des'Manncs  zu  entsagen,  wer  es  aufgibt, 
Üen  Verstand  und  den  freien  'Willen' zn  gebrkncb^n,  durch  den  die  Vor- 
seÜnng  ibn'Wer'  tfaa'Tbier  erlibbt;  dem*  iit  in"ltil»bn*1llehr  kÜ  in  'i^geyd 

'«neni  endW 'Candf'geaiiiflt^t,  in  ühgestlirter^HUb^  V^getiren.^  Woiia 
aÜer  auf  der  anderu  iSeite  der  Zorn  gegen  Frenide,  die  nur  halb  so 
liarte  Urtheile  fallen?  Dieselbe  Verworrenlieit  zeigt  sich  bei  dem  Urthal 

^^ea  VeriasserB'  'ftber '  ifafienische  VOrsfen  lind^^Pirtkttllbrer.  'Dem^  KUMg 

"von  Sardinien  bsll' er  eine'' grosse  Ldbrede  Wer 'aeirieri' CblaMrter,  ^er 
alle  seine  Thaten  zum  Besten  der  Italiener  und  seines  kleinern  Landes; 
und*  wenige  Seiten  Später  erklUrt  er  ihn  für  nichtswürdig  und  äur 
l^eWn,  wi^r  er^d^e^'e^^^  ^»ttri^iUMA, 
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jlft  ir^  M  ädi  alf  iMrifm  and  kersloMt  Tiiiwgi  .««mMi  «  ^ 
aichl  gul,  4tr  Si«l|e..^  .|||MtMi6B  OMfohlAgM.  Sein  AbtrltaniiM^ 

1820  und  das  Blutbad  1833  sind  die  einzigen  Zeichen ,  die  wir  von 
feiner  Hingebung  fUr  4m  Sache  dat  Vaterlands  besilien.  Wenige  ii 
MMa  ivirdea  üm  Imoi»  weiw  der  Erfolg  ohne  ilui  nftglidi  wim 
JUMr  i«iB  Hmt  kam  ilm  oIim  aiiieD  Kampf  geaoaiaieii  wcrdn, 
der  den  Sieger  hUlflos  in  die  Hände  des  fremden  Tirannen  liefern  würde. 
Die  Yerganfanbifuit  mof^  yarge^n  werden.  Man  muss  ihm  ehrliche  Ab- 
jjfihlat  li^^aiiei.  War  die  ach^oan  juamoateaiacheii  Rafimantar  luib« 
jnU«  wm  ^  KMf  aiit  ia  dea  Kauf  wOmm.^  Wir  kOurn  wM 
anders ,  als  glauben ,  dass  der  Schriftsteller  und  eifernde  Patriot  und  der 
^r(Uiuiciia  Gesandte  nach  Umstilnden  zwei  verschiedene  PersoDen  sein 
bOtUMi,  nd  daaa  die  eine  oft  verfinl,  waa  die  aodere  ^gadadit  hA. 
Wm  der  VaHiMaer  aiab  ao  9II  Mdagt,  daaa  die  Amliiidar  ttdMM 
atreng  und  ungerecht  benrtheilen ,  so  bat  er  durch  sein  neoestes  Weil, 
ava  dem  weder  Italiener  noch  Andere  ?iel  lernen  können ,  solche  Uriheüe 
jvar  iieatttrkl  nid  Ton-Neiiea«  bervorgemfea.  Waa  iha  aelbal  abar  bdiiBi 
aeiaea  Gkaraklar  aad  aeiae  eigeatUahe  Meianng,  Aber  die  wir  aaifa* 
nigsien  klar  sind,  so  muss  die  Zeit  lehren,  ob  er  als  Herr  Galeaga  Tide 
.ISlellea  saiaes  Bocba  ablfiugnen  oder  als  Herr  Mariokti  aeiaa  Stelle  alf 
.daaaadtar  eiaea  ,|aiedrig»a  Xiraaaea^  aiederiegea  wird« 


Ut  Bfnäkeihgie,  BrnMI^t  wm  Dr.  B.  Mariki,  Hb/T  i.  Dk  M9h 
anstalt  und  (ke  gelmrtskUlßichen  KUniken  dar  ümversüdi  Jena.  — 
J§»a  M  Jli  eaaaaaa  ISda  a  m  Smlm^  mU  4  MaKabk 

Verliaaer  Toriiaf eader  Seja^ifl,  aeil  10  Jahrea  Lehcer  dar  GabariiK 
kttlla  für  Stndireade  aad  Hebaauaea,  .aad  naa  aeit  awei  Jahraa  aal 

Direotor  der  Jenaer  Entbindungsanstalt,  beabsichtigt  durch  deren  Herttf* 
.gäbe  eine  öffentliche  Rechenschaft  dieser  seiner  doppelten  Wirksamkeit 
abaal^gea  aad  voa  der  forlacbreiteadea  Eatwicklaag  der  AasUU  Kacb- 
ileht  an  geben.  Daa  bia  JaUt  erachieaeae  eraKe  Hell  baadeü  TonligM 
von  den  äusscrlichen  Verhältnisse^  der  Gebäranstalt.  Wir  lernen  dana 
ihre  Geschichte  von  der  Entstehung  an  kennen  und  erhalten  eine  genaue 
Baaabaaibaag  ihrer  gegeawirtigea  £iarifibtaqg  aebat  der  dann»  varbaa- 
deaea  alatioalfraa  Kliaik  aad  der  Tom  Verfaaaer  gegründeten  PeUkÜBik 
Die  eigpfitjich  wi^feuMhiftlichep  Ergebnisse  sollen  ia  apätern  Abhaadlaoges 
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Martin  y  «ir  Gynäkologie,  845 

erscheinen,  indessen  finden  sich  schon  in  diesem  Hefl  viele  interessant« 
und  belehrende  reio  geburtshülfliche  Mittheilungeo ,  die  besonderer  Er- 
wlbnin^  verteilen.  Von  Wiehtigkeit  eind  «iiter  aideni  die  ttbettniMkMi 
teberrichfea  der  teulmigini  der  KHuken  inkmid  d«r  MM  f68B  Mi 
1847;  ferner  die  Beschreibnngf  und  Abbildung  einiger  alten  Zangen, 
sowie  der  Zange  nad  des  Kopfzerscbellers »  deren  sich  der  Verfasser 
bedienk  In  diesem  teknnen  wir  «ineo  «bmoB  tbitigen  ad  ntirichlig«^ 
Venn,  der  das  sieb  dirbletendo  Mileriel  Hi  dar  «frMtm  Q$whunAM^ 
keit  benutzt  und  eo  Gunsten  seiner  Schflier  nnd  der  Wissenschaft  aus- 
beutet Darob  diese  Schrift  wird  die  bekannte  Erfahrung  Yon  Nemn 
kestifigly  diss  kleinere  geborlsblttfliebe  Anstalten,  bi  denen  nun 
ebuelnen  Pille  febirfer  b»  Ang«  m  fttteen  vermag ,  mr  Remnblldong 
tttchtiger  Geburtshelfer  besser  geeignet  sind,  als  ganz  grosse  Anstalten« 
Ein  ÜMstand ,  der  bei  den  jeUigeo  Drängen  der  stadirenden  Jugend  nadk 
groestriigen  Institaten  gewiss  üebi  oft  nnd  stark  genug  b«nrofgebobe« 
werden  kenn,  dem  wir  es  tber  wobl  beuplsieUieb  in  dmriton  baberi, 
dass  die  GebartshOlfe  dermalen  in  Deutschland  blflht,  wie  in  keinem 
andern  Land.  ' 

«.  florgfUtige  AnlbeiebnungA  oder  Bammbrngan  von  AbtaHiigciBaj, 
£e  doeb  sonst  bei  keiner  Clelegenbeit  mt  febton  pflegen,  nnd  #odMb 
eine  genauere  Einsicht  in  die  früheren  Verhältnisse  der  Anstalt  gestattat 
wäre,  standen  dem  Verfasser,  bei  Ausarbeitang  des  gesebiebilichen  Thefls 
nebt  m  iSebot  Bs  ist  dämm  niebt  m  tarwnndam,  daai  ar  skbDMnhalt 
ansgeisllen  ist.  HnMand  nnd  Loder  Inden  Wir  bei  dar  Mndung  dmr 
Gebäranstalt,  welche  im  Jahr  1779  eröffnet  wurde,  thätig.  Letsterdr 
war  bis  1803  ihr  erster  Direktor.  Zur  Bestreitung  der  Einriebtanga* 
"kostan  wurden  von  jeder,  mm  Abendmahl  nngatasaenan  Person  bn  gaOMli 
Iiand  1  Groschen  erhoben.  Sodann  mnsslen  allo  nnebeliab  Sebwangai^ 
yjgemeinen  BUrger-  und  Bsuernstandes^  von  Amtswegen  in  die  Aus'talt 
gewiesen  werden.  Sie  hesass  damals  nur  8  Betten,  selbst  diese  wurden 
nicht  YolL  Man  sebanto  sieb  dämm  nicht  sn  rarordnan  (1780),  daia 
die  WIderapinstigen  in  bestrafen  nnd  nOthigeoMlb  mit  Cfewalt  bi  An 
Anstalt  zu  transportiren  seien.  Davon  sollten  sogar  Personen  nicht  aus^ 
genommen  sein,  die  noch  vor  ihrer  Miederkonft  getränt  wurden.  Diese 
■assregel  wnirde  spilar  mrackgeoomman  nnd  an  Ibra  Statte  bewittigte 
man  «ne  Vergünsligung ;  bnebeUeb  Sebwangera  nlndieb,  die  cfaiao  n»- 
bekannten  Thäter  angeben,  wurden  von  der  darauf  haftenden  vierwöchent* 
liehen  Zuchthausstrafe  befreit,  wenn  sie  sich  freiwillig  in  die  Anstalt 

bagabdi  (i7d6>  9b  nn  Mr  1888  bliab^  tatatMra  iaatmaMii  ii 
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IPI,  AaA%,  '■fKMem.  «jr  ^ebn  Jahre  ^  lang  Ua^rdi^ector  fewett»  ijw- 
Nwh.  (htfieo.  Tod  1811,  wurd,^,  eb^y^fill;.  der  (Uifa|ige  l'nlerdird^ 

Mal  tU^araaiiin  9^rQl{jtiQQ>  Hfid  sw^r  der  Sohfi  d^es  Er- 

stem cm  >KiH)ie.l«i.  Sjta^jl^^  Hf  .,   ^  18^.5,    Aa^„  ihn  ^elapgle  die 

mm  ^  Mmmlm  »N*»«*  »»A  ^nMjiJ^lj^oren;,  u|iler  de^,  4 
fik  y)f,  y.  Spkar^  und  I^.  W,,r,  Froni}]^  l)(pi{^;ider8  anzuführen  sind, 

Q-ria,       tüf^iijv  ^^ich|i  nm       ^pu^oii^^  d^  Jenaer  Ge^ 

Erster  ZeitraiMn  ^779-t1794  (S,  14— 17).  Die  I^chricbtc«  •» 
4ieieB  15  Jahren  t^tam^ieo  von  Lode(.   jDi|,  A^^^^M  ^}^^^  ^^^^^i^Jff 

jmM|I  «»4  (ai^  p.YM  Iii«  fip^^im 

Mto  lt.  XMfMMfeniHNMi  34.   „Biie  Penoa  batte  ftraije  yler 
CeburMarlni*  eiMp  Wwbfi9W«^r«nfaU,  wpnjit  sie  Ut^e  beha{lel  yewtttt 
©ie.  iR^burt  «r|qJg;^§  fli^lürtclj.  ^  kfp^  lycbl  fljjjb»;  "VT 

JUnmmtß  vvujrdfn  ift  ^^^eqi  ^ei^raonae  unl^srri^cbfet. 

,     .  «w^Hw  «f^ilrtum  t794^|85ft  (S.  17—31).    Zahl  dej  ^ebäh- 

J^williogsgAucliHI  18.  .Re^keQlaien         ?08sl9gen  13.   Sf^isslaf ei  7. 

GesicbUl«get|  5.  Querlagen  5.  Weu,di^u^en  6.  ZangenoperatioDeo  42. 
.ferforatioaen  3.    M^tt^f:  g^^torbeii  }5.   ^iadj^f  (^^t^^PF^^ 

.lar  «n«!  nut  Hivpoipliifm  (^»liiifleCfii  Kfpdes  es  sogleich  nach  der  CM 
^fu  sehen  verlaugte,  iii4ei9  sie  s^gte,  djiss  sie  sich  im  3.  Monat  ihtf 
ifl^bHVjlBOf  ^Schaft  an  HfQ^  solchei^  Y^t^f^|)t(^  h<>be,  und  ihr  Ki^d  na|| 

r^tm  Leihn  if«^  ai^  eiqe  gfo«  ifppfewj^hiiliclie  Picke,  wesiiwlb  jjf 

,^lbe  etwas  weil  vo^i  ^^s  Kindes  hpip  uaterbonden  wurde,  den  mttttflf* 
Jja^^  T|ieU  (?)  jcbi  nt^chdpm  ßeU}^(|jr  ^urchic^iUeo  war, 

}|riwipilMic|^  Fflc|>e  ^        dickw  Stelle  des  Ni^r 
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Der  Nd>eIs€hJiuiTe8t  am  Kinde  begiMiR  Mch  3.  Tagen  tftlir  m  itiakM  ipil 
biDief 11668^  indem  ev  breodig  abfiel,  seines  groitea  Umfange  wegen,  tm 
^m^UkmMk  i»4k»Baiih<tfflm»i  iu»wekheehctfaM«|iimbr9rfl|J«K 

■  — BaM^Jmia  — i-*^    ^     BlmMilteLwiHldeA  ayftjMrfMi  Ri|||lA. 

HBjBMHHBP  mWiPPeMPIpl  Wl^^P'^^^^  ^ww^^^w^w»  w  '^^^m  ^^^^/^^^  m^^^f^  ^9^1 

MMioi^  angewandt  ;,  dm'  Looh  venraelMPaHaiUig;  dec  8cliwi«liIi«te:IaidMV 
bisher  diclifc'  saugen  woUlo,^  sueMe  nun.  die  Muitecbruat.  und  ge^t^b*^ 
-^.OiMdtah  il>  4»»  biw  hBMilWlIifiyM  Aämmum  die  in  der  dw^MI 

MteiUUcb  wurden  im  Jabr  12  Hebammm  nnsgihiMif. 

Mtter  ^itmm  ISaa—lSaa  (S*  ai— 64.}  im  Jahr  30  yvaxdß 
ito  ftwttül  «1»      MWlbaaft^  hiniiiwucM  fiaos.  veriegl  und  seit  deßZ0|t 

aaa  (44  i«  Jabr),  darunter  nne  laial  ZiviUnige.  J&Mbes  IH,  Häd« 
eben  l^?.  — ^  (Jnter  den  -rfrnipir  Tcrseichnetea  Krankheitsfällen  verdient 
MiMdü  bNWtoa  SMeblMV  4umI  v«Uitäiidi«B^  mhafimt  C».  3^.) 
^M. J«bii^ im.  mlL,  tinr  hliffie«  iphr:M|bw««IUMlMi 
•Mt  aber  regelmässig  gdtautt,  nn  dritt— Ml  acbwingete  Person,  welub^ 
die  beideoi  frllbera  fiebartea  ohne  besondere  $chwierigfceiCen  überaitandep 

M%eMMMii  wmt  llbw  fcljlubwpnriii,  mmH  wd      M|  ipsimp 

Dwohfattv  wovon  sie  dnrob  sohUiuiiges  Getränli«  HalMiriCaa^  j^mtifiß 
'IHiHy  eine  Auflösiiog  vo»  Qmm  arab.  in  A4}«a  melissae  out  einem  Zusal^ 
jPM  S^/Mmmr  .i  Skn^ek  lud.  antupaanodi/Haie  .JBinpJtni^ 

;lMb  «kufi»  Tafc»  b^MI  wnoie.  NtdidM      KolHiiofcwiy^^ia,  ip 
LiHbe  l^nimsogen  und  deutlich  von  der  Scbwongern  in  diaa  S|äqn«»  gtr 
.fühlt  wurden,  versebwunden  waten »  stellte  sich  ein  anhaltender,  gegen 
i^ywaA  twearbi^aidair»  fw»  MiMiaft  atwaa  :ra9iuii«ad6r  Hcbnara  tm^ 
Mi  4ift  Mabal  bafw%  obff^Mr .in  4en  Unfiuif  «jM  PeiarlMliii»  4% 
welcher  bei  jeder  Körperbewegoog  und  Berflhrtiiig  belüg  snaabn,  in 
üegeA  mk  verrnüftderte,  ebenso  im  Sitzen,  beim  Aufrechtstehen  nnd  Geben 
.lA«r  'MMigliab  wm^  EbaaM  TMMtcbte  jada  fi^wami-  dac  P^raa^ 
MIg«  VanMbrwff  dar  Scboma«  an  diaaar  Stella.  Dar  Ns  jmr 
eohlamlgt^  die  Temperatur  der  Haut  erh^^t  und  laUtor»  troeluM  aamir 
liihlea>  dia  Keanke  klagte  Uber  vermehrten  Durst  und  Appetitlosig^i^. 

Watan  da»,  ammnu  iagraaiiinf .  dar  »iNaiwjayid  m  dja»  Jfatipl  ißmh 
iragaa  dar  Zuabiia  dar  Scbnanai  bal  dar  tarttbrav  ^  BawafSif 
der  Frucht,  sowie  wegen  das  kanal«ilai£  Anhaltens  daraalbai  «id  daa 
bagiaitedaa  Fiabari^  ood  wait  am  mittelst  des  Stethoskops  die  f  laeaatar- 
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idmloii C?)  ^  wrtwrtlwtoi ItoM«,  IMI  ick  ««MlrMMIir  ikn 

feHittndaog  der  placeota  und  zwar  wegen  der  heftigen  Schmerzen  bei 
der  Bewegung  der  Fracht  für  Entettndang  imt  FöUlflftolM  dec  placeatL 
M  Hat!  B  fitetegd  ia  die  Nibelg«g«lid  ielM,  iNleh»  fH  Mgw  iid 
MMfeMitolili)  woiiiif  iidb  to^ifsidi  dicr  SdhMMlM  iMiidMi  mmHmnI) 
dber  nicht  völlig  verschwanden.    Bei  der  schwächlichen  CoDslitution  der 
ferson  hielt  ich  einen  Aderlaas  für  nnzweeknifaig.   LiDerlich  verordnete 
fcli  Mttiik  Mit  Ttrt  enel  nd  liq.  HMar,  uid.  eapfaM  nridg«!  Vcr- 
Mtoa,  Mnriage,  antipMogirtMe  Ml.   An  Mdm  fif  Mnii 
die  Schmerlen  merklich  gemindert,  dauerten  aber  ununterbrochen  fort  mi 
tiahmeo  bei  Jeder  Berührung  und  Bewegung  so.   Zur  Zertbeilung 
VerMoog  «nrai  Ertrmfili  Hefe  ieh  MfMBt  dMr.  iiml  de  ügü  F■^ 
Mm  tümMBt  tamoB.  te  die  Nael  «n  de»  MmI  bemi  einNibm  M 
fnnern  Mittel,  antiphlogistische  Diät  und  ruhiges  VerhaR^B  Wurden  fbrt- 
gesetit    Am  2b,  Mei  waren  alle  SchBienen  im  Unterleib ,  «owie  das 
Keber  WiVg  remiiWBBdeB.  Die  Pefm  MMle  sieh  wieder  gm  vaU» 
Imele  liemmgehea  md  befolgte  Afe  Albere  MieBeweiae.*^  Me  OeM 
erfolgte  am  3.  Juni  naturgemäss.    ,,Auf  der  Fötalfläche  der  Nacbgebirt 
Mutden  aicb  2  Blasen,  von  denen  die  eine  die  Gröise  einer  weUcbee, 
IIb  flidete  die  ebtor  Hatefaniii  balle^  arid  ^ie  beide  odl  ebm  filMi 
lerOlBB  Bnvdeie  aBgeMU  wareB.  Dea  BkaBdal  belM  aicb  Büir  diB 
ChoriOD  und  Amnion  und  war  als  Produkt  der  vorausgegangenen  Eotzüs- 
tioBg  aBBoaebea.   Ab  der  Peripberie  der  plaeealB  fand  bmb  stellenweiie 
Maebe»  des  geaBBoieB  HMea  od  deei  pareBabrai  die  Uafaiaii  Mba 
^fwk  BMbr  lymphatMcbeBi  RxaBdale.  IMe  beidee  aerOaen  Bzvadaie  MBNa  b 
'tferNXhe  der  Insertion  des  Nabelstrangs,  ziemlich  in  der  Mitte  desMotter- 
kuchena,  Zb  bemerkeu  ist  aocb,  daaa  der  MabelatraBg  bei  der  Gebort  des 
loidea  BBi  deB  Häbr  daa  Mrterft  berBBqeaeblaBgeB  wbti  wedankBck 
«•Beb  wobl  die  bei  deB  Bewegungen  der  VIraabI  iBBebBieeieB  Mama« 
während  des  Bestehens  der  placentitis  noch  deutlicher  erklären  lassea." 
Martin  ist  geneigt  au  glauben,  daaa  hier  weniger  eine  £Blfttndung, 
tiefasebr  ebM  Apopleüe  dea  MellerfaiebeBa  im  0piel  wer.  Weea  «vk 
ledeaiina  die  swei  BHt  Seram  gelMReB  BleaeB  asf  Btaferg bm  m  baaiil« 
lifald,  so  wüsste  Ref.  doch  nicht,  was  sich  mit  Fug  gegen  die  Annahee 
'einer  EntiOnduug  einwenden  beaae.   Die  Symptome  apreeben  für  ^ 
••Bleh*^  «brigBia  aaUieaaei  Heb  tMetffBaa  «Bd  MrtidBBg  fliahl  m, 
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(ScUw*.)  .... 

.  (a  3a)  Di»  JÜMMa^ei  fhl«  in  288  MorliftUra  «MCitaf*. 
,fAHk  :  Die  i.  ScUMage  (reditM:  SMUMbitfa  vmw)  Imn  %%7ML 

ipor;  ilie  >2.  Rinkes  Scheitelbeio  voraas}  BSmal.    1.  Graichtslage  ^reekto 
Gesicbtshtttflt '  Yoraus}  Imal,  desgleichen  Imal  2.  Gesicbtslafd  Qinke  Ge- 
,iiiUMUIaf«irMt)..  teil  1...8teis»lag»  (Ufcika  ümltrback*  voms),  amal 
•iVM)«««;  .-«f-  (a  4<K}tSMl  luiiB  8m  Bni  aebBo  dm*  lUpf  liiial 
mit  einem  Pdas.    3  -Qmlagun ,  die  Kinder  atHrbeD  trots  der  Wendonf, 
Imal  auch  die  MaKer.    Beekeoenge  4mal,  darunter  1  Fall  von  gleidi- 
3  Willig  MteoflMD  BeckM«   Dtr .  ffttsiUii  Aoatm^iiBf  gdiiif  w  imr, 
:  dc*^  Iripf '.•Miea.  iMtet  Bodai  aiilelat  der  ftuge  fli  ffkg : Ji.' fttrda», 
lAeni  die  Mutier  mault  soIcberHttlfe  nothwendig  unterliegeo.  Die  künst- 
liche Frühgebert  wäee^  in  diesem  Fall  angezeigt  gewesen.    Der  Kaiser- 
.Mlnilfc  iMMe  aalbal  npcik  mete  Anaakkt  wt  Bfffolg  «ahaM,  da .  dit 
lH«Bf 'to'  Ztnie.  lAaf  &  42  fH  die.  HiiKiria  volbltedqp.  «nlilk  Mr 
^gmiB  Ualtdtmmmm  Ito  ^Becktm  betrog  sy^^\  der  QuerdMiiÜaiaer  4^, 
die  schrägen  ^y^*-  —  Ein  Anfall  von  Starrkrampf  und  einer  von  Wahn- 
iMM  wifeMmd  .der  Getart  bobeft  sich  aoigleich  nach  dar  fiDtbiadang.  (S. 
46.)      ShiI  Varfdl  der  NüMtekii«^  webei  Jedeanwl .  dea  Bteken  Mk 
geaeigt  gewdPü  ftete  MIL.      Die  fehlerliefle  Bekiiidlung  der  Ifocbgebnrt, 
die  man  sich  selbst  ttberliess,  rügt  M.  mit  Recht  und  belegt  das  Gefahr- 
•iToUe  der  Uothätigkeit  in  der.- 5«  GebwUperiode  durch  eui  Beispiel^  daa 
iMbih  eeddli.  (a  49.)  ^  Blalwif  wlhreod  der  Mrteii  «clnraiv«^* 
•eMliwoctteK  'n  Folge  tbeihreiier  L5imig  dei  flnlteiinielieiia  mA  dieeln 
Sturz.  Die  placenta  zeigte  3  grössere  mit  Blutwasser,  2  mit  lymphatischer 
«Feuchtigkeit  gefüllte  Blasen;  ausserdem  5 — 6  reichlich  erbsengrosse  Bla- 
..ffi».  Ak0  eeob  ^ier»MiiteigttM,  in  der  plüMott.  ^a  bSL)  ^  Weedeigeii 
.  nwieo      voifieeoüMeii,  ZragenopenlioM  18^  UraetiMeB  an  > diu 
Fussen  9.    Es  starben  20  Mütter,  davon  1  an  ruptura  uteri,  1  an  rupt. 
•  YSgMiafl,  16  an  Pueiperalfiebern.    Unter  332  Kindern .  wnrdeft  23  todt 
.  fibgUMt  18;  9Mm  tidi  4er  Qtel.  'Vdo-  de»  engelMiieata  MiilM 
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dw^en  Mod  2  Kröpf«  £u  nenneü.  —  Gaoa  eigenihümlich  ist  folgeide 
JUHkildiag:  iüit«r  dir.  CMeakwbiaduBg  dM  Ootirkaefert  auf  dar  JiikM 
Mtd  BMgte  $ieh  eine  Steclnadelknopr-groflse  OeffooDy  der  Hait,  weld» 
zu  einem  elwä' langen ,  befnäfie 'seokfeclil  swbclien  den  HalsmoM 
hioeiiidriogenden  Kanal  fuhrt^  in  dessen  Umkreis  weder  eine  Härte,  docIi 
eioe  Spur  von  'Sugiilaüoo  oder  EnUttadang  sich  fand.   Am  2.  Tag  nach 
der  Geburt  stellte  sieh  hinter  dieaer-  Oeflhaiidr  «i»«  VerhSrtong  der  M, 
jedoch  Oboe  Geschwulst ,  ein  and  aos  der  Oeffbung  selbst  kau  Eitsr  n 
Tage.    Nach  einigen  Tagen  war  die  Härle  der  Ilaul  fast  verschwundeii, 
di»  fiifeanfaiOBderinff  intte  aufgebäat^  der  Xaial  hlkb  aber  uBfSriiitert. 
XB.ttO*^'VO»  Mtm  MldM^  dia  fai  derüecMi««  feboraniwH 
•Msst  es:  ^Mefffcwtlrdl^  War  es,  dasa  nm  9.'f9^  mtnk  der  Mifl«) 
B  Tage  hinter  einander  täglich  5 — 6  Tropfen  Blut  aus  den  Gesefaleokto- 
:ih0ttea  abgMgflA^  miehe  auf  deo  Wnddo .«dfaiieo.  wwdeD.  Jbaiiii 
Idtm  diMes;Blbt  m  .dar  ira«»*  od  Relit  «Iwaf  ata  ätf  Hmtin,  aiir 
,YWi  ^mAii.  aodihni  benaobbartoB  Tlieilb  hertwfcan.'^    -  Aw  dsMdlii 
Fallea,  die  sich  mitunter  ereignen,  hat  man  früher  eine  menstniaüo  praecox 
,mdieB  woAkB.   Sa  bMahleii  isa,  dass  das  Kind  .mit  daai  Steiss  wkA 
.indi,  :  VaalleiBtt  llasfr  lioli.  did^e  «ftthsdhafta  fcsheinhg  gias  ««M  ii 
•Mfd  d0l  Dmhd  firtar  derMM  «rtdinn.  'Nichlattt  ^miMMm^ 
AnschweHtmg  der  GeburCsglieder  der  Ktader  bei  Steissgeburten ,  Refereot 
aah  aiamal  eiiMH  Kaaban  aut  .voUstiM%  enginem  pania  fabotaa  wiriiii. 
-lÜBwidilMi  WM9      .ierbeaTMliire«  «e  taffted-Blotniir  hagMliM.«' 
,fi  da«  Mtmai  v#o  tö3Q'--t886'mfdti<M«iiflmmi  (12  jihriiol} 
-iastwifri  •  ' 

VoBi  Jahr  isat  an  ist  Marlhi  m  4ar  dataer  flatbiadaagtaarfdl 
Müff  M       nut  «B  drialltv  w»  aariiMlIge  Belridhla  ttar  aUe  V«- 
Ollai  Ssa.aidd  aeisi  tabdIUrHrth  tasamMengeslaill  md  MMm  die 
•iKelMlg  der  vorlie^^endcn  Schrift  vön  S.  116 — 14«.    Vorher  gebt 
die  fiosahreibaag  der  gegeawIrtigaB  fibrichtaag  delr  Gabbaasalalt  uad  it^ 
iOinkais  aie  Ulddt  die  21.  Ablbailaiw  Ton  «.  IM^'^llS;  wdhMml  diräi 
ijalil  KeaproehawB  liisloAobe  Tbeil  die  1.  Ablbailan^  dar^ 
'   :      Das  in  den  Jahren  1629 — 1830  neu  erbaale,  mit  40  Betten  aof 
gastatteie  Cebärhaus  wird  uniständhch  besehriebeDy  aar  Erläuterung  ist  ^ 
TM  L  der  Grundiiss  beig^gaba«.  Iis  -weideii  daM  die  diaasllisbaa  V» 
.  hMtaiase^dH'  aafialeUteiit  VmmmKÜtj  d«  VMiltaiaa  dar  MagKoge  irirAi- 
stall,  die  Kasseneinrichtung  und  endlich  die  Methode  des  UnterrioMt  c^ 
-örtert.    Refereot  onterlässt  es,  auf  alle  diaaa  INpge  hier  ^acieU 
'  iMft,  «Mmi  «r  «Ol  die  iehrift  .«allil  «mimisl,  4M'km  er*  die  Ir 

»  *  •  •     •  ' 
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'Acffkung  nicbl  luiterdrücken ,  das»  die  Beschreibung  einen  durchaus  ba« 
'fcMdiftwI^D  Eindruck  hinterläialv  die  AtitaU.  erscheint  als  eine  woU  or-» 
.  fiurfrta»  iiUflii.lilMgtti  Aaktimm^  »  MAgiS  ficü-  UhiMrcühaa 
f  «Bllpltechlidf. .  ttl  VergiiflgM  wiMHMbte  «fv  ^Uesy  it«  Ütr  :4mi 
.'Werth  der  PelikliBlk  gresa^t  ist.    Sie  sollte  allanKogs  bei  keiner  Anstalt 
.  ffoUeo,  deoB  der  Unterschied  zwiacheo  Gebärkaus»  und .  Privatpraxis  ist  $o 
groia  wie  swiachen  den  EmiMbMgiB  ttf  4m  gwadlfkli  «mI  mmt 
rJfeklMli      Mr  dMif  iat  dl6  InliauMMtaiMnikttii^  derVAaMt  au« 
f  irestattet,  deM  die  meisten  Stücke  gehöree  dem  Dtrekior  aa^}.  Deroiler 
aber  mehrere,  die  unsere  Aofoierkfamlseit  fesseln. 
.  yJHf^  U  QUM  iL  Migikt  L)   Ein«  4ihie  2wttfal  4H» 

/4iMM  ieü  4ee  grtig— tehrtmaki  ataMwidi^  Mab  Mnekei  UaMtlaHleB 
'.Iii  ortbeilen  der  Zange  Gr^goire^s  d.  J.  Terwandte  (vieltilfehl  von  Gr^- 
kfoire  Y*^  angegebene}  Kopfiuioge,  derae  Urheber  mir  jedoch  unbekannt 
4a  yrUrn:  >fliMi  frttkemi  BaaÜMr  deraaibaa,  Ck.  Slark  ekie 
-üaUB  'darikH'  voHiefl^  okoh  mmk  diae  kaltaininl  ft»  Jakt  abgdMet 
^'dfler  beschrieben  ist.  Ed.  v.  Siebold  artheilt,  4aaa  die  Zange  sehr  alt 
-and  deeen  ron  Ciregoire  und  Dus^e  nah  verwandt  sei.  Diese  gerade 
.  flnf»  iat  gaM»  wi  /MaU  gafertiglt  biaMkUitk  iknr  CeaÜk^  in  AHgi^ 
.tfemdir  der  SinfiTaalMi  «hMiv  W  6^  iaiag)  daimii  ^uutma  9^  41^' 
-  auf  die  nach  Aussen  umgebogenen  Griffe,  iV  auf  das  Schloas,  5'^  S^^' 
-Mtf  die  ungefensterten ,  schwach  ausgeböklteo  schtanken  Löffel,  deren 
:  grlMe  fiMit»  W  ketiigt.  Die  Weite  der  KopfkrilBikiaiig  keMgl  11^; 
dk  beite'  Mm  der  UMHI  aühan  km»  3^  ata  eiMder.  Die  AfM 
"lind  Im  Schkwie  gekreazt  nnd  liegen  in  eine«  Ms  fiber  einander,  wie 
•  bei  der  2ange  Grögoire's;  auch  steht  an  dem  untern  linken  Blatt  ein 
'  IMaNkgaaeklagiMr  Stift  «it  ainea  iüM»pf  and  Saeüütheo  Bfakerknagen 
MMrveff  «elahe«  ein»  rmde  OeAMur  Ii  4Mi  •ktm  r«ahlitt  ttlMt 
?'a|>iMl.  An  dem  randlicbe»  «riff-  daa  IdMvft  iat  iaaütelil  Mtoer  beweg- 
lichen Hüte  ein  Schieber  befestigt,  an  dessen  obem  Ende  eine  runde 
'Mknnf»  ti»  Parchlaaaett  dea  Stiftknopka  beim  Seklieaaen  beatinnnt^  in 
1  flittM  llngiMNii  güadea  HheaMküm.  EMnitl  lllki«^  Wdiidier  beim  Vi»r- 
-^  ackieben  der  Halse  in  die  seitKehen  Einfcarkmif  en  deaMftei  dflgr^ift^d 
■  damit  den  Sphluss  der  BUtter  Tollendct.  Auf  dem  Schieber  ist  ein  S 
^  «ü  enier  iUpae  darttket  eiagekanen.^  Dasi  diea  Inatniaieail  aekr  alt  i$t| 

^  '"Was  soll  man  aber  dazn  sagen,  wenn  eine  Universität,  resp.  GebSr« 
-anstalt,  wie  die  Mfinchncr  auch  nicht  einmal  eine  Spur  einer  Instrumenten- 
«(«nniBlpng  baattalt  ,  ••••^       ;  ..U  u  •     .  .  . 
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«-■itafü^gifMMMfwniMi;  ebenso  weoigy  danr  es  aus  der  Familie  Gr^goire 
^flaiüit.  Vater  oder  Soho?  das  ist  die  Frage.  Die  Gntscheidoog 
iiel.  selmiedg»  -%b^  4m.  VerbrnmufV'  #«M^  4k  JL'¥.m^^iM'iM, 
um  iM  Md'  dt  .iii%eirilf  eiid«.  AMeMag« .  m  «CdMen  iM!  ^  t^M 
jMlf  Stt  hlterMttt  lAoRlflit  iftbr-dM  Erfinder  dieses  Instrimentes  gelangt, 
.  liofil  aber  ein  Ergebniss  seiner  Forsohungeo  bald  n  einem  gri^MerA  W«rk 
ittlMr  idie  Gebiif tananje « JB^Kleiitgi  Miktaimi.>  n«*  • 

•  Uli/  2a .  Cfftül.«.  «ifMi  .dJ>  I  ^Bu'  «bwiriKi,  i4mlineheUi*:dii 
'.MiMiia  gattftn  MiriliMit dndei  iortrument  ist  nü  einen  an^lfln 
Zettel,  auf  welchem  von  J.  Ch.  Stark  I.  geschrieben  stand:  ,,StrassbBrger 
i^tdMi.JSftlHng^  2ntog«^^  in(des..V#il«dMltiAiliUl  gaÜBgt..«  Do«fa  fiidit 
.Mier  Ja«  to.  wcblngwdiM  Ct#iMi  4m  mäbtfMlgik  floMp» 
.Mlhi,.Hi  AltMl  xdltelriUilRrtrk  leint  BeeohreibuDg  oder  Abbildna;  der 
hZange.    Sie  ist,  wie  die  Yorher  besohriebeqe,  eine  gerade^  durcliaizs  von 
/Stahl  gtCtitigta«  reichlich  12^'  dt^ga  {Zt4it<,:;ia  XotalMill»  «dfl^NUgn 
j  MvMt>  waitht  .llaitaiit«lt'.Voa  aini»  Uabafatnatapni'kavBliHMa  abg»- 
Ifkil4#,.  htl .  Cltfill.  IL  .4  iiilio5.i>  ;  (Mb  gefonüirteu  Löffei  sftd 
;,|l«ng.  an  ibrer  grössten  Breite  V  C)'"  breit  und  weioben  in  einem  Win- 
1^1  von  179  ^tuaaiiMmdery  ihre  oberen  £tgieii  uiialM' jairgtieblosseoeo 
i^Bstaad  ulil'/ .  .m'taiMndaRv^dle'  Kt»|»lkrttMMto  WMi|t»J'^tH..iflla 
Uf|HlUfniaa.^tiffe.,.ttBd .  aMan  daai  Mlatf  viaiMkig ,  da¥oii  >«eiiar  ü*- 
„Imt  rtad  gearbeitet,  und  biegen  sich  in  Widerhaken  uro.    Am  eifea- 
ibiVnlichstea  ist  dar  JSebluss,  welcher  dadurch  btwirlU  wiid^i  4Mi/<itf 
^m.^  AUtta  4t»  t«l.Sclllft8la.^'^dieiMBiarite.iiariafeMtatdl^,^«^ 
J^"^,  diake^^  d^'^'f  Mia,.  xaidila  LOM  ,<d«taa  FeaHai .  aor  .4/" 
iiltag.  if t)  flaeh  durch  das  7"nlange,  unten  fast  3^"  breite  Fenster  des 
Kalten  Löffels,  welches  als  Halbkaual  in  den  ScblosstMi.dts  biei'  ebes- 
Mmu  QnCM  lailgaiiUitt>,iil,  fciadatthgaariiohMi»  «adrdbt.üi 
.^..«nft.iA  «taf  JItUow  ciMgliwa»d«t<raiaaa.'  lAaf  tdani  Stilossiwl^ 
.,.l«d^n  .Plftt«f  is«  Jena  eingehauen/'  — -  Als  iieferenl  die  Abbildung  dieser 
^  Zange  sah,  hatte  er  eine  rechne. .Freode^  dtan  er  erlsaiuitA  ia..All9»' 
blick,  dm  die  vor;iageada..teiai  iiiaht  vmi  MMurif  MtM»  ifOidMi 
I  ^a  ,dtf  Dr.  StJuntTeW,  aaali  .dar  ar  mIm  laaga  .aifrig,  ate  vergeMf 
gatacbt.  hatia,   Bai  Scbwaigbäaskar  findet  sich  nämlich  scjion  eiue  Notii 
über  diese  Zange,  da  er  das  Mnlderscbe  Werk  aoseigt,  sasfUidie  deutsche 
Ausgabe  von  Schlegel  (Archivai  da  TArt  das  Accoochaaiaas  Strasbotff 
.  f?^}^*  unvarttaderl  ia  aaiata:  Essai  hiitorifii 

.  at  aritlfoa'iiir'la  forceps,  StrMbourg  1808,  aufg^^^  Sil 
Itatet:  „Die  Zaoga  da»  Dr.  ücbarar  you  StrtMborgi  walfiba  gagau  ^ 
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darin  nicht;  sie  hat  Aehnlichkeit  mit  d6r  Chapmaa'scbeu  ^3  und  diel 
Eigen UiüoiUchlbeit,  d^s  di|a  Fenster  doi)i#iiieD  l^ffels  viel  länger  ist,  tüg^ 
dM'idea  .«Mtoiiiv-4iiniily/wtBa.      «loe  .«ii^e|t  Itt,  aeMvtif  dMt«M«9l 
dM  'Mitoa  füAiebiii«,' VW-  dcrPata  i^i  KudelftiirMiiMigi»  iBi '«1 
eine  ganz  besondere  Art  der  Vereinigung^,  welche  bis  jetzt  kein  Schrirt-. 
steUor  beschrieben  bat.    (Die  Zange  Ji^efuidet  sich  in.  der  Sammlung  des 
Eutern    SU».  JMfi^iBi  GelNUtiheAfer  j«|  .BttrgiriioipiUtt  :m.gto>ttMrgs.>%j 
-Tt-  Amtim»  Schwdghitsafr«   Voii,!lIim.;(C|iNa«tog..Uebei«ieh|':i^^^  0».t 
bwtsh.  Instrumente  bis  um  Jahr  1792}  erfahren  wir,  datf  Jacob  Scburer 
17.28  Professor  4er  Ar^ieigelabrtheit  i|i^  S^msbjUIg  Wf^r,  U(i4  .si«Ji,  M. 
&m  in  rder»  (»etMifppMjttttr  «UiMtgcMeb^PMI«  '"htieili'.pwfMrta  ««i  «Mi 
g«leertaii?Sj|ldak»pt»\<ciBer^M|hQ^At..di(<^  v»ii.,iliiii  .«bIM«m»; 

Zange  bedient  hi|be.  ^  Des  Referentßo  Nffchforschnngen  Uber  die  ia 
Rede  stehende  mer^wUr^e  ^aoge  ergaben^  dass  ihriBeaiUer  im  Jahr 

Aviitin  msimdtrtqi,  Mm  «Mea  idle  Qpipw  iNirioraQ'^ildimff  SaiigA 
I^Mafl^o  werde«,  da  taoeht  de  nun  noYennatbefr  in  * Jeai^  aif.  Ueber; 

di^.Ideotitöt  4er  Zaiigen  tkflnn  keiq  Zweifel  obwalten.  Die  Beschreibun- 
gaik  »tiflHUtn  .v9li|MVDi|eD..I|baf4i9«  ]Ma,  eiimw/  Aikwaiebiiiig  tritt  hm^  dM^i 
AA  d«r  Yartfiiigiiag  dar.  8||tter>:49f.  'Sc]ivelgjkMfur..iffjtt  eiae  -Blalli 
ttbiMr  tda0  andere  gescbobeo  habea ,  ,  and  ^  awar  yon  €bifP  >  an ,  wobe^  d«^ 
J^tm  mit  kurzem  Fenster  zuerst  angelegt  sein  müsste.  Martin  dagegen 
UM  den  ianggetNlßtectaill  lA^oi  juter^t  anlegen  und  dann  den  andern 
4mhfUiBkiD<  Em  WidaniiiNli  Meg^.  4««  nich»,  i«:€;«ia«lb0tt.«f«|  djcr 
lIfb<teia4tlinHuing^  dar  beiden  IntlniiieBU  nni  rManai  daraus  bamiv 
OlTeabar  hatte  sich  J.  Ch.  Stiirk  L  bei .  dei:  £tikeUe  Yorgjqliripben  und 

iii  s^  nas/liwlrnm^.  Albwrar  aspnarjjnafiEVjacJigpii  {Y#caiut 
gungsan  istoht  ttbrigens«  nicht  vereinselt  dm*   Refarettil  iarimiert 'sick,  dm 

Johnson  sie  ebenfalls  angebracht  hatte.  In  neuester  Zeit  haben  sie  Beatty 
In  Hani^bester  u#l  Zi^l^.  in  £din))arg».  desgL^icben  Boar.4i^ux 
|ffUpfr'wijDd^.<;Hi4sfP0inniaii,..  .  ..•].:. 

.iZm  afalanr  M  wird  anf  Seit»  78  dj«  Zange  von  J,,  C|l  .$fMrk  H, 
t)lB$l^l^rii»beoy  von  der  .dreitl^xemplare  vortif n4pu..  sj^d.  eine  iat  >4ilK|||^ 

*  *)  Gnm  dieselbe  BemerkQug  machte  £.  y.  Siebold,  da  ihm  Martin  eltt 
Abbildung  zugeschickt  hatte.  ^^c^-^il  i<  «:>  •üi«) 
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1^  läoger,  dü  Mm.  f0l#  iMrliok  uiMi  feiehf,  kamn  Ud?.  Die 
Griffe  find  mit  Hole  betest,  sliefelförmtg,  sy^»— ö'/^"  lanp,  die  ge- 
/«MtertMi  Löffel  sy^-^SV«''  laaf.   Du  Miloit  wto  ftei  tadie.  B^. 

ZsD^) '  ifl  finfi  MahromigVftf  im  tfef  ftussern  Seile  der  Seblon- 

gegend  Jedes  Blilles ,  welche  anf  den  fest  scharfeo  Rand  des  am  gegii- 
ttb«r  iMfMdeo  SofalQsMlml  äa$MMm  HMmiak  fm^  uA'^Ui^ 
mm»M  4al  AifM  dnd  MütfneliicikMi  Idü«  VlitMr  Mi  AiMOM  YertMcrl 
DM  UiBf  Mlgc»  ehietf  selHaiilteil  Rali,  ei«  wichen  Ii --16'''  tob 
Sohloise  abwärts  in  einem  Winkel  tob  Ä5  —  98^  aoseioander,  sind  au 
ihrer  ^rösslen  Breile  bii  W  Mt«  «d  MM  M  ÜMi  Bad*  4-^5^ 
MMioMNM»,   DM JtepiitmMiBii^  beMfl  «6  Moutott»* 

Mog  &idlfl>öllijf:-a^^  tmä  MMMre  tat  nbder  steil,  als  bei  der  ibofa 
von  J.  Ch.  Stark  I."  —  Nan  erabrigt  noch,  ehe  wir  lur  dritten  Ab* 
theilong  ttbergeheo,  dM  Ui^iie&M  n  Napfe«bei,  UfidkhB  der  VirfiMr 
ü4l«kiM0ii  M  Me  Ml  Iriir  li8»  img^gtiMM  Vö^lMge  M 14V/ 
liBg;  die'OHRi-  ftind  wM  bef  DM^^h  etc.  4"  6''Manr,  des  Schtoss  8-^'\ 
die  Löffel  9"  4'".  Das  ScMoss  ist  englisci»,  mit  feslen  doppelten  Backeo 
und  mit  einem  an  dem  Aaia»g  ^Mt  jeden  l>ölftto  Mf  der  A«MWiM 
Uhmntäntffmdklk  LeMeMi';  1»  dai  Alif^  «*«  ItfedMOlMM«  tu  «fiid- 
fM  (WM' an 'den  Aifged  >oii  RMokll  und  loerg  fi.y  Die  HabtlieHi 
dWr  Löfltel  bis  m  den  Fenstern  sind  4''  lang,  die  grösste  Breite  der  ii 
•iaem  Winkel  von  36^  aweinaader  wewheadmi  LöM  Mrüfl  fast  1^'  S^. 
DM  KopfkftMMM^  dbBDlMrttiM«  der  «Iteni  EädM  4^, 

dM  Bid^MMiiiiMir  «'^  dMa*  UM!  tich  darch  4M  Griffe  fbrt,  Mm 
*ndeD  beim  Aoflitegen  6'''  ertjporsleheil.  Die  Zange  wiegt  1  Pfund  12Lolli 
und  ist  auf  Tafel  Hl.  abgebildet.  —  Waoa  maii  MMr  dM  finfb  der 
aSMBgea  an  la^  gena«ht,t  wid  dädir«^  «SiM  iaiAia^  Dfttok  aaigeabt 
Mi;  90  h^itm  Mail  MHll  «a  Tage,'  bM  iffMd»  PbbMr  1«  varBieideo,  ge- 
üldlB  In  den  entgegengesetzten  zu  verfallen,  man  mach»  die  Griffe  w 
knrz.  Dies  kann  man  manchen  neaern  engUsahen  Saagav  vdrwerfeii 
vielleicJit  nicht  mit  Unrecht  der  in  Rede  sMhedtfM.  WfiOlMl  «Md  Half 
Jh  doppali  ^0'  Idög^, :  Mrif  m  «riffi^;  DM  nUHme'  WitMiBg  de»  lostn- 
^  tfeMi  vabdMt  «M  dadnrcb  ia  Frage  gesMilt  au  sein ,  und  wir  flfOeMi 
uns  nicht  dafür  verbürgen,  dass  dasselbe  bei  einer  schweren  Eolbiadung 
nicht  vom  Kopf  abgleite.  Es  ist  daa  Federn  bei  aoleher  Länge  der  KM 
•Mbt  wobl.  jt  verineidiMt  e«.?««»  diin^  ilM«ir«an  aie  dick 
«beiMft  b'eMe. 
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0er  Yop  Martia  im  Jahr  1843  aogtgr^bene  KepluMrite  (a  III. 
IM  ly.)  Mi  .4«r  %lerlicii9te  IwllW««»  di«i«r  MIpdc*  »Die  jUWil  fUiA 

die  l^pitftfo,  dw  nor  1''^  ZivMbMMHMii  t^sttn,  1^«  —  Stärker  bfc  die 

BeckeakrttmiQong ,  wenn  auch  nicht  so  aterk  wie  bei  Laogheinricb.  Si» 
lietlüt  4ie  Löffel  3''  6''',  sieU  tick  aUr  divfih  die  Qiiff^  .iDf^ 
ao  4ap»-*di|im  Kid««  iVa^'  dM:H^on|t  liob  eriifbiM.  IN»  fmyii 
LiDge  iai  IBVs'S  daa  Gewicht  2  Pfand  29  Loili.  Ute  recttd  BtaH  lal 
wegeo  eioes  flach  gedrUckteo  1  langen  Kanals  für  die  Schraabe  um 
Uoger  aia  das  Hake,  40  deaaeo  wAeraoi  GimU  die  SckrMikMMMtUr 
4M1  liefiadelk.  Vwlßßm  M  «Snüiflii  d#a  wiprttBctt^bM  i^ar«!  TQ» 
Biiliilaofio»  mder  -MfigeaonneB  ^  avr  «etat  er  dei  Sehmketiioek  «kiht 
dwffll  eioe  Korbet,  sondern  durch  einen  Knebel  in  Bewegung,  der  durch 
^oe  Oese  dea  Scbraubeastocka  f eatocJU  wird.  Die  Löffel  sind  9^^  lai^ 
i|Rd:  iMgml:  .fyneü'Vof^niDg^  vm  d«»,.Attf»  «m1  IG«dmttigMi  »1 
mlssigen,  aie  sind  matt  hohl  geachlifTeo,  an  ihrer  bmlM^B  Müß  ty^*^ 
breil,  1''  S"*  dick,  über  dem  Schloss  hingegen  11'"  dick.  Der  hin- 
länglich atarke  Schlosstheil  ist  so  einfach,  wie  an  der  Kopfzange  des 
Verfaaaan:  ein  engUachea  mit  doppelten  Backen,  Isng*  Dio  Griffe 
sind  ohen  ond  unten  mit  Hola  belegt»  7%'^  lang,  6''^  dick,  7'"  breit 
Widerhaken  wie  an  der  Zange.  —  Die  mit  doppeltem  Gewinde  ver- 
aehene,  4''  7"'  im  Durchmesser  haltende  Schraube  ist  mit  ihrem  l'MO''^ 
langen  Kopfe  6''  8^'^  ^«Bgt  der  Kopf  deraelben  iat  darchbohrt»  nm  einen 
iV^^MtDgen,  reichlich  5'''  atarken  abgerundeten  Knebel^  von  Horn  hin- 
durchzustecken/' 

3.  Ablheiluug.  —  Tabelle  A.  Inden  Jahren  1838  — 1847  waren 
595  Gebarten  Vorgefallen  ^gegen  60  in  jährlichem  DnrciiachDitt}.  Ge- 
boren wurden  602,  Knaben  308,  Hidchen  2d4.  Htttter  gestorben  13. 
Kinder  todtgeboren  13.  Nach  der  Geburt  reratorben  33.  —  Die  Poliklinik 
ifl^  ^eit  1843  eingerichtet  und  behandelte  438  Frauen  \ind  141$  Kinder« 
&  IldiiaUen  .dio  .Geaundhaitastöroagen«  Geoai|o  Aiv^be  dar 
KmaMiflitoB  md  dar  Amtgwu^^f^  Mutter  iind  Kind..:  1^.  Stdi^ngen  di)f 
Sebwaogerscheft.  37  Nummern.  2,  Gebortastörnngen.  -  13  Nammem. 
3,  Kraakbeilen  der  Wöchnerinnen  und  Saugenden.  39  Namm^rii.  4.  Krao^T 
.  ktiiteA  d«|  .Mejfg#bqc«ta  und  Singüaga.  51»  Nuomera.  .  '  - 
...  :  Pebamcbt  dea  KindaaiNreii.  SdrfdalU^n  $62  (fnito '377, 
«weil»  f  85>  Gaaifihlilagan  5  CenU  2 ziaaUe  f).  Beiokanlagett  23, 
J)arunler  Steiss  I.  10.  Steiss  H.  2.  küfs  J.  3.  Fuss  II.  5.  Gemisoj^^ 
Bafhanlnfftn  <3L  iTivoMkommoM  Kimrlnr^  L   Oiutflagaih  & 
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Sdimii  Katoffescincble  dm  ^^"^hrtn. 

*   

R  Nachwels  über  die  Operationeu.  1.  KtinstlMhe  fliülta«g  d« 
Motterfflon4es  8.  2.  ZerreisgoDsr  der  Büiiite  54.  $.  WaoliBf  tt>  (« 
2  Mttltor  ud  7  Kiiid«r>  4.  BiftMliMm  m  d«i  Fügten  ii 
(6  ffilid«r  fcilien  lodt).  5.  «MfMoperatiooen  79  (MttMer  starbea  2, 
Kinder  10).  «.  Kepbalolripsie  2  (1  Mutler  starb).  7.  g«^«ih|tr 
Frühgeburt  2  (1  Mutler  und  1  Kind  Uiebeo  todl).  a  btolcMR  > 
(1  Mutter  gittg  *o  Gr«id6>  «tf  Wigiittae  ^  Nichge- 

tat  03  (I  Miitlef  starb).  ^ 

Auf  Seite  140—147  gibt  der  Verfasser  über  die  Reaeltato  <kr 
beaeulendereo  Operationen  Eriäutenuyei  iiod  «rOrlert  beeiden  die 
Sachen,  welch«  elMo  iblen  Avigear  IwfbeTgdlrtin « hiheo.  Dmä 
idifieiil  dat  eist«  Heft  ^  Der  hidr  »itgetheilte  Auszug  reicht  vollkoe- 
«wü  Iii«,  iiin  dife  Gediegenheit  der  vorliegenden  Sciu-ift  ond  ihrai  Ytr- 
,  fassers  zu  zeigen.  Den  nacbfoigende«  Hefte«  i«b«»  wir  aft  Vciii«« 
entgegen ,  indem  wir  i«  ifaen  vm  V«mi  iatov  w«i«rtlieh«  EtM^m 
fe.  WüNoielHifl  «rblick««. ' 

llA%  Ii.  Rull.  . 


Naturgeschichte  und  Abbildungen  des  Metucken  der  vei^sehiedmm  Bm- 
sen  und  Slätme  nach  den  nmi$Hen  Bmdeekungen  und  wn^f 
UehUm^  Origmafiem  bearbeiiet  iam  H.  R.  Sehinz,  Med.  DocL 
,  «14  I)r^fe$$or  der  Naturgeschichte  in  Zürich  u.  $.  u>.  Drüle  cw- 
mehrte  Auflage.  Lithographirt  und  herauegegeSm  ^  im  l 
Hmegger  sehen  lithograghi$c^^Anfda!i  •»  ZUrieK  iö45  'l7.«Mi 
W  S^i^  Fol  auf  schirm  ^  mU  55  Tafeln  aw- 

^«»«icJbMter  Ahbildungen..  '  " 


Dia  -WiHMaebifteB  Uherliaupt  sind  tbeils  solche,  welche  nv  «i 
mniier  roo  dem  Fache,  die  eigenllichen  GelebrtM  »elte^  MgelMis  flk» 
»olche,  welche  sich  in  de.  gtaud  Kreb  d*  (eUMaMi  ■eMohMl  mi- 
&  d„  irtrterii  gtHank  rortlglM  «»  Geschiehle  «nd  Nsfor- 
p^aSdUt.  Oad  h  «ewn  behhn  sind  es  besonders  zwei  Werke,  wekke 
jelz»  «llgemeio  sehr  anziehen:  die  schon  i>  ihrer  drittM  Aathf»  cm*i^ 
«ene  „Naturgeschichte  nad  Abbilding«ii  de*  «euOeii,  tm  ScMtt«  nJ 
dw  ,K0iMf,  TM  Alezuder  vo*  HnüMdl.*"   Gleichwie  der  lelitere 

J-"**Ti        ^"  ^"'n»'  *e  OberlWohe  unserer  Erde  mit 

*»•  BrttbeHeii  and  Völkern  den  Menschen  durch  ihre  KiMte  Md  Wii- 
•eMohilieB,  Bntdedniii««  wd  AiMhngM  i»  im'ludk  tm  m  m 
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Ik^Mm  IrtBiMitrti :  h^lm  «tiMeft  M  imt  ChMliicbto 
•iMr  phynflilwi»  WiHtnmthmnng,  tüm'  WMmMvlkmg  nwi  tkC  Well*»l 

gemälde  darbietet;  so  g-ibt  uns  Herr  Schinz,  in  Wort  und  Bild,  eine: 
physische  Anschauung  blast  des  gegenwärtigen  Menscbengefohleciilef^ 
lfMs«boibeseh#tikiiiigv  ein- ItaeehaifMiildik  :  Stfa«  Wo«^<.MiM  B»» 
MlreMifeBi  iIbII  «mm»  geiilYell  'M  grttndlM^  Muk  «idMdif,  ib? 
sein  Bild,  seine  sehr  gut  lithographirten  Abbildungen  wohl  versinolichend. 
nnd  Vtfranschauliehend  sind.  Daher  hat  sein  Werk  bei  allen  (ifihildnf<i|' 
iPilcha  «ioli  4lb«r  sieb  vad. '4cii  vMMMlMir  -ibdrliapi  bialArtt'.wolllei|i 
eine «IlfemtiM 'Thtlliiabme  gefaodt»^«  jdm  iwjr  hier:  di«/-drikte,  iOkL 
zwar  sehr  zweckmiissig  vermehrte  Auflage  vor  uns  haben.  Diese  haV 
da  Herr  Scbins  durch  anderweitige  Arbeiten  in  der  ietztea  Zeit  sehr  in. 
AiipMcb.  giMfamM  nn»,.  Pfofetftr-EiobeUMff  ihm  frnMinMbnftiiafc 
mH^nNHMHMi,  io  dfeMr^MlIeB  AaRage  Inbaa  ti»  suMmI  dte  Jb«K 
tnrgescbichle  des  Menschen  und  die  verschiedenen  Rassen  von  der  der; 
Sliugethiere  gelreont,  so  dass  »an  die  Menacben  als  selbständiges  Werk. 
dpüiHelMttf;'  nnd  m  iit  ao  im  #eii%*viiMirtligd«  ;iiaiwhiii  r  die.:ihifc 
IfiMbreiide  Alboadeivig  von  ^ddr  lief  «ii»r>ilMi»atBbaBiin  flHÜ<iiyelt  ge«-' 
worden.  Sodann  ist  der  gesammte  Stoff  sowohl  in  dem  Ganzen  Qn  zwei 
Uauptabtheilungen^ )  als  in  seinen  Abschnitten  und  Rnbriken  besafir  g0«. 
•rliet'tuMft  dddttfth  <d«fli  Laier  'MM  Uiirm  iUebanichtt  >ai5gMali  igaaiaahti 
Badticb  Ist  diesa»  Bloff  aaabxMqpliicbliili  dardfabMr  aniMiliehei»  fia-* 
Schreibung  der-  innern  nnd  äussern  Organisation  des  menschlichen  Kör<^ 
pers  sehr  vermehrt ,  und  sind  selbst  auab  aeue  Tafeln  Abbildungen^  Da-> 
■leaUiafr  IM  aar  Vegaaachaaliabaag  dar  •▼eiwiuadeaaB  Organa  tmk  aaH 
IMiiDlMitt'tlfeila'^daa'ManMiair  lnaai>allgl.<ipapdaB.- 1 

Geben  wir  jetzt  zu  dem  Inhalte  des  schönen  und  guten  Werkea 
aelbst  Ober,  so  bebaadelt  es  den  Unterschied  zuerst  zwischen  dem  Man« 
aokätt  'and  dab  Tbiavaa'^  M.  sndana  jsariaatai'^ni  ManaabcaMini.  Manr» 
falMnl»  Oda»  güil  aa  fai  «k^ia»  AbthaUingaih  in  ainar  Uainabn:  Md  k 
einer  grössern:  1}  eine  allgemeine  Naturgeschichte  des  Menschen,  und 
2^  aiae  specielle  Nalurgaaobichte  des-Manaabeageschlechtes  oder  der  vein 
acbiadanan  Manaabnafaaabh:  nai  YOlkar«  wahha  anf .:dar  firdn  Man.  i.:  -.u 

ma  :eraU  AMhaUdnt  iMM  AHaa;  wan  den  Hantoh^biiiaih  JM 
und  "wai  Mf  leiaa  nalflrHeM  irdische  Exiitena  Beaog  bat;  Dieselbe  gÜa« 
dart  sich  wieder  in  zwei  Unterabtheiluogen,  die  uns  Uber  den  ganzen 
«r||aaiiolian  Bau  dai- inanfchBahan  jy^rpani  nnd  «bar  aaan.mitniiiaiaii^ 
dalm  YaiMtniMn  nbd.  l^iMaaMlan/.baMiran;  u  .    .  <  -  i  d 

'    '       '.'    V  '!         *  '*  7  Ii"  •'  •  •«    .("%'.'   '   'l>..-'  '.'Ifi 
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Im;  MMm  Im  mImI  «IfM  gMiMMl  weNti^  äb^b lll«h«»MiMll> 
MT  BrMAirif  dm  I^fcoit  4lb9Mde  YfrrioliliiBg  bilMi.  INm; 

Qr^Mie  siod  tiieUs  einlache  oder  inoere,  tbeils  zasammeageseUte  oder 
iaHen»  Jede  AniaU  jeate  iMiero  Orgiie  «bor,  «lelolM  M  eim  be- 
iliiiiiilM  AmlM  kl  nMitor  BeMMf  ,  t»  wmßdm  4lalm«  KM  m 
so^nmmm  ^nfmmibiti'Bfßmmi  wmi  'Mmir  Bp\iam  iM  e«  leelis  in 
Koochensylten,  welches  253  einzeloe  Koocheo  £ählt,  das  Muskelsystem, 
ee  iiüi  der  Miiakela  470^  das  Neiwetiysteiiy  die  Yetdaiiiuifaeigaae,  lü« 
iHaiwgifligaai  miA  die  BlülgeflMe.  Und  m  dkm  wki  aifelehit«f 
alM  feielMt  lehmieha  Wem  felMdeR.  IKe  «Mem  Oi«aBe'wii  di 
höhere  Aoshiidoogeo  der  innern  su  betrachten,  uud  bilden  die  VefoiUler 
swisehen  der  AusaeaweH  md  der  ßeek  .dea  Meiiscfce%  Mm  M  u 
t^iMm  Bmm  Mtfkn  MlMlMb' flIrfMei,  m  4ie  taMnA^ 
iriMiiHifcfwi  'uai  BMrieM  Mmhttm  mä  dar  8mI#  sw  VefMaf  w 
bHngen.  Sie  siod  die  Thore,  durch  welche  die  YorsteUungea  uns 
filtiif«!»  derok  »ekh«  BMre  fiialHldvQfMoMift  i  Ihötigkeit  geseUt  wic4. 
MiB  :diMlllib.ldM  MOM#e.Me  ÜcM  lliMif  «na.  Vnd  ea  MudiM 
lMMm)Or««i**Me*re  MI  Smo«:  der  MMde-,  der  |}ef teilt*,  dardf 
aehmacks-,  der  Gehör-  und  der  Gesichlssinu.  —  Die  Nerveo  iu  Soadw- 
taait  verbreitea  aich  wia  Adem  durch  dea.gaoseQ  meosehlicheo  Körper, 
■fld  lind  wmM^  winügi:  Odr  llnpirtailii  dmiilb«i  oad  dai  Cti' 
•rw'  4m  tfHew  eM  •  d*  Mivi  nd  dM  Bjckeipwli,  ind  jea»  M 
dtis  einzige  Organ,  durch  weichet  das,  whs  wir  Seele  uenuen,  ilis  Gött- 
HelM  aad  Uaaterbliche  in  aaa,  sich  ofl'eobarL  Oha«  Hilwirkiaf  des  Ge- 
hirne hat  ftr  kein  Beaniwlaain  Mall  mtü  wlliate'lNir  .m  «QMna  iii»* 
•ad  MmI»  Sieiila,  AHaa'  »eaUeay'Mlid  BanifiDdaB,  altea  .KnllfaftM»  Hn- 
dellf«  kann  nur  durch  das  Gehirn  oder  dessen  Mitwirkung  geschehen.  Dl 
wir  nun  alle  diese  Thätigkeiten  der  Seele  zuschreiben,  so  iat  das  Geliin 
dar  Sita  dar  Caela;,  Yai  tei  Jkii  idMae  Bmm  MogW  aa«lei<^  » 
aaaa  «aiatigen  EifeoeaiMto  ab;  dlae  Jadeeh  aiebt,  als  ob  die  toeM«- 
heit  der  Seele  auf  der  BescbafTenheit  des  Gehirues  beruhe;  sie  i^t  iV 
mehr  oder  minder  ftthig,  sich  äussern  oder  nicht  änaaern  £U  küDoeO)]^ 
ImMm  '4m  Mdra  eiM^  BaaebaflMiil>  bak  Har  auf  t alcäi:  Was« 
batfandl  M  Bis  awaffi  Mdraat  iMiFa  Munt  Haadbiaifirdi^ 
oanentlich  bei  unrichtig  sogenannten  Seelenkrankheiten,  bei  Blödsian -ü^ 
WabBaino  V  die  Seele  aelbat  kann  nie  krank  werden,  weil  sie  etwas  Uö- 
baraf,  Geiatigai»  UaiterbUebai  iek  N«r)  dda  €rfatt»  dwrab  mäekm  lia  ^ 
äUaui  iaiiani  kann,  daa  Gabim,  kann  Tonkoflunencr  oder  narollkOBMitf 
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^Mm;  dü  Miii  IMk  ftoich,  ovr^üM  miniitf  i%mhi$^^y'^ 
malf  ihr»  Kraft'  .        ^-      ,   /    =  '  • 

Iii  der  tweiteii  Untentblfteilliiig  der  enten  AMteOnnf  tedel  Heir 
Seihfin  yoii  iWOlf  Dingen:  von  det  l^eiifldken  mfireeirtem  Cange,  Körper^' 

grösse,  Nahrungsmitteln,  Lebensperioden,  Alter  und  Körperschönheit,  so' 
wie  von  dem  ZahlenverhtfUnisse  beider  Geschlechter,  der  Anuhl  der  Mea- 
aMien  Äberiraonf,  dem  AHeif  dea  HenfebeageaeUeebtes,  dem  enton  Wohn» 
ihse  der  ffeMebM,  der  Albtaaimtttif 'dttraefben  und  def  Splraebenveraekie- 

denheit.  Und  wir  geben  auch  hier  die  HauptresuUate  seiner  Forschungen«' 

"1}  Der  ydllif ' anfreeliti^  Oaog:,  bei.fe^m  Aaflret^n  mil' der  ifan»* 
zen.  fleischigen  Fusssohle,  iai  eina  dem  Heoseben  anaicliUessQeb  imkoni» 
mende  Eigenschaft.  .  ,  ^  . 

'  2)  Wie  anir  aiaii  fUaabliali  oft  nntor  d^n^W^deiir  aalr  fmaemid 

starke  Menschen  denkt,  eben  so  irrig  i&t  es  zu  glauben,  das  Heoseben-^ 
gifa^lecbt  sei  einst  grösser,  und  stärkar  gawetfoo ,  und  dec  ^iaiiflo% 
Umeh  habe  ia  dar  ecati^  2ai|  Vfifi^  emoR  .weit  bdbani.  ^Wadii  fp^ 
mM4  and  eipan  viel  alMiar»  Kfftrparban  cababt  Ba  bat  ja  weder  gauk% 
Riesen«-  ooeh  Zwergvölker  gr^geben.  Höchst  markw^^dig  ist  auch  die 
Tbatsachei  daf»  Völker  vof)  der  bedeuteud»lea  CirÖsse  neben  d^a  k]eiB-^ 
aten  Nation^  wobaen»  wie  s.  B.  die  PatagOMa  aaban  dfMa  Fan^lttadan^ 
^  Sahkwedaa  «ftd  FimdSodar  neben  ,  dim  iapiü!^  ManaabJal  aieh 
intseioem  Naturaustande  kainafwega  aiacker,  apodern  im  Gegentbaila  aabwtt-» 
eher  al»  in  dem  civilisirten.  Die  grüsäten  Measchea  sind  die  selbst  auch 
aqr.  $  ^fMk  Maoj  Patagt^nati  von  deren  venaeintat  Blaaeoh^,  man 
^..aahr  irnga  Ikfnffia  jiaehl;  .die ..-k^imafMi  dia . nvr .4. ]Seln)|  iioba« 
Efiomoa  ^oad  3afdimlUifi;rh 

8) /Dar  Menadi.  isl  dato  biatiatet}  toH  varaebiadeaar  .loii  m  ieban, 
«Ade  dar  aUaidiirt  toUvi^famr  nnd  dnnalban  Spüaa;»<.aa*  wiMi  üe  'aai 
üd'fllr  aick  BOcA  so  gesund  #are,  aagt  der  OesiUidlieit  mebt-nn.  Von 
der  frühesten  Jugend  an  wird  der  Gesebmackisinn  nach  der  Gewobnbeü 
daa  iawlei  gebüdat^  nnd  M  dam  aton  Yotta  wird  a«waa  flr  aaboMlN 
MI  Md  vofftoitlialt  fdiaMai,  wm  «Maiai  Ytter  amMt  i»*lMiaitf 
bin  Land;  Je  iMmar  daa^Wma  nberitävpa  isl,  desto  mehr  in  dfa  Pflanz 
seakost  zuträglich ;  je  kilter  dagegen  das  Klima  ist,  desto  ni>brbafter  mnai 
die  Kost  sein ,  desto  mehr  ist  der  Measeb  an  FleiaebaabnNig  yebandan^ 
nü  daal»  lilratMmr  iai  aie^ülc  aahe»  Kör|»ar.  ^  wiamad  da»  KUmi 
wM'derl^  ibaia  «an-  aneb  aalnaai  Bbsiaasa  gamtia  lebaB,  <irana  na«  fm» 
inad-  blaibafl  wdk  —  Und  ea  gehört  au  den  «atkwtti^ea  £ig:aiiMbafteo 
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da  ist,  sich  geistiger  Getrinlte  %n  b^^ienen,  am  sich  zu  berimthen. 
.  .     4}  J[*e|;iodeo  des  Meoschenlebens.  Dfjunen  Einige  üur  vier,  Andere 
whjfr  jp^..«9f  fiff  Kii|^dfi(|i^  ,.dM  pab«or  "od  ||ttdcbeiialter,..das  JjigiM- 
MtUtf  da».  Ilaiift0i9lt«r,  dj|f  ..Gtotsalfer  pnd  das  ^reisanidtar. 

•  5)  Die  Erd^  hat  «ich  im  Allgemeinen  nicht  verschlechtert;  die 
Mi^HficlMn  fi^nd  weder  kleioer  qQph  «.cbwächer  geworden  ^  sie  erreicbea 

iiofb  iiQ|Ber,4|iv .Atter*  l|sbf)i^|l^.i« ,idi«n„|UMte]|  f^^kkiMmM» 
etxtic^,  jbifdfiii,.  Dfi  .ffiiiri^liiiliche  l(jal  ^es,  ^apicUiob^B  .liobtRa  ist  jiocli 
heute,  wie.  le  Mosis  Zeiten^  80 — 8&  Jahre;  und  von  10,000  emreil 
nur  Einer  das  Aller  von.  100  Jahren.  Und  noch  heute  gibt  es  Meo- 
sehen,  welche  bei  eiMm  ansserordeotlitheii  Alter' es  ttber  diese  100  Jahre 
biMM  brinfsik 

^  •  fiim  m  europäischen  Begriffen'  vt)B  'SiihÖnheiW>n  sii'd  (fia  V*f- 
ker,  welche  wir  Kaukasier  nennen,  di6^  schönsten,  und  zwar  tahlen  Vir 
HfhoMbl'  aöeh^}elit*ile'Bcf#obiier  dei'  KattMto.  Au^  abgewogen,  scher- 
iAT  de  'ftralilh' ^i' g^dlsif^e*  Zl^inii  te»  H^fsM^f' Aiinivti'W^ 
dibnee  'Und  ^  ihre  Reize  sich  am  längsten  zn  erhalten.  Eine  anefthMk 
Grösse,  Kraftausdrnck  in  der  ganzen  Muskulatur,  ein  starker  Bart,  sQsge- 
Wirkte  bestiiMmte  Oesicbfosttge  'ühd  Behanlichfceit  itt  jede»  UnteraeinDea 
Ml^,;'#tt'<dleA''MMft'ki^^^  *  •'••••'•^ 

'  ^* '  ^i)  ''RM!^  geinachreir  Berechnungen  schehtr  es  ausgemacht,  dm  hi 
Alfgemeinen  die  Zahl  bäMer  Geschlechter  ungefUhr  sich  gleich  bleibt.  In 
Bnröpii  hat  man  beinidie  aftäDtbalbeiif  fefbadeii;  dass  mehr  Knaben  gebo- 
fis'  lllld(fliMi''iM'kbhr  dK»  mmift1ceil<'Blltieir  jiftieb  i>i0f^ 
iX^'M\Hs  Aller  gtOi»«r  W  dieaen, '  «ich  also*  die  ml  iMM 
ausgleiche.  Gute  Ehen  sind  die  Stützen  des  Staates  und  jeder  börgerfM 
fbfi  iGeselUlafl.  JNtt  MOiefc  nt.diai^liiuplqiielte:  alter  -idissebwi^ifuDKeo. 
ülftifI.Wifi  rfleiB^i^Hm  es  w>nir;JJDretheiMtfieili  gibl^  ilehtiiiitt' 
üelr  hoher v.inid  m'  ilureif^  GnMidlagen  fester.  Noch  hi«  matf  keii  ^ 
kednen  gelernt,  bei  welchem  nicht  die  Ehe  eingeführt  wäre.  Im  GHf^ 
seixe  zur  Vielweiberei  ist  bei  eimfeB  JTüikeai  Indiens  die  VielauiDDerei 
yifll«ieiteei  .<MiaMJirl4ito  BevüHwrMf  nkM  .te-deto  .Me^  iri»  ^ 
mMnit^  itflle;  nocb .  viel  iwoMger  "vrSid.  4iNe  tfiifeb^ie  VfM»m 
begliostigL.  Ackerbau  uud  Yiebzuobt  vewehcea  die  BeviiikeinDg  vii 
fibe»  derselben  sichern  Unterhalt.  i  i 

' :  A)  te'Alten  kMn,iimi3SM'  4^  jelil^ Jebeiidflii!  JI«Miihe»  M  1«' 
g9i:Qm,l«lNwea  :liaMea  WeW»!  HeMb«  ^o»  neoscbfiibeiK.WiiM' 
WeiAie.iii^,(ifilbe;^iAolb^»  Mmm       ßiäkYrmßi  M«kM^ 
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arsprüDglicIi  fast  alle  in  Europa  uod  in  allen  den  von  da  aosgegangenea 
'  Colooien;  die  SoAiwarseo  ia  Afrika  und  AoitraUeii,  di»  Roth»  k  AiM« 

Diese  nehmen  2,355.000  Onadrafstonden  ein,  und  da  die  ganze  Grdober- 
.  flilGbe  der  Pestlttoder  sich  auf  6,293,000  Quadratstonden  efstreckl,  lo 
-iil>IiMlir(*ttli'Mi  MMir-4«r  firde  fUr  di»  VMnMhmy  diwr  mtfmkiW^ 

•  vMll  ^dif^iiiili  lut.      ...         f«       'uiu  :  .1  /  .| 

'^f ''19}  Halten  wir  uns  an  die  Bibel  und  sehen  wir  die  BOcher  Mdiis 
i  «Ib  die  wirkliobe,  wahre  Gesebicbte  der  Bntstehunf  der  MeosQben  a»^  $o 

i  >#0lMf>  AlMttbdl^ltetäMlt'lMMHiefiMil^ 

•  genügen.  Er  kennt  noch  ein  älteres  Bach,  welches  Gott  selbst  geschi^ie- 
J<iMD  b«t  und  kein  Meiweh»:  dieses  ist  die  Natur.  Forscht  er  in  dieter 
t^mkb  iädlMMiWMm  'Celilev  i»*fiiM*  er  ^wmidtnpreeMieli,  .<iiie*idib  iMto 
;  «NeriHtl     '6iM  Mkt,^  dlM'fdle*  IldM^he '0iMpfong9gi»«M 

•  stens  den  Zeitpunkt  bezeichnet,  in  weleliem  unsere  Erde  ihre  Jetzig-e  Gie- 
etalt  aogeoommeo  bat -Oed  dem  frühere  ^höpfungeu  nothwendig  voMui 

cifd|9M9la  Min  Mfciti^  liMtiti  Ifbsel'^Mdbal  diiiiil^  «pioe'^hl^^Dgiltee, 

debnuug  verstand,  asAentete.  Das  ^  Wie  und  Wann  die  Erde  geschaffen 
worden,  gehört  unter  das  unerforschlicbe.    Aber  es  gab  gewlM  eine 

c  MiytiD  wuMNt  d0r  MmscIf  stell  iiieM  ui'4mJM^  muMim\  trHMia 
dareh  die  göUliehe  AIIdmIiI'I«  dM  B«Mhi  >«ei«to9  elleili' hMM  wäl^ 
acheiplicb  in  der  spätesten  Periode  der  jetzigen  SchOpfong.  Er  ist  eines 
der  jüngsten  Geschöpfe  auf  dieter  £rdeb  Es  gab  eine  thierische  ^höpfung, 

-tieK  dflp  MkmMk-^imf  dmh  üraf^  er  iel^  niltai»  i}ttiiterialfc  Me 

i  sbUllli  ftOili»  VieHiieM  llttom  ' 

'     10)  Fast  allgemein  nimmt  man  an^  die  erMen  Menscbeii  hätten  auf 
liohen  Gebirgen  gelebt  und  seien  von  da  nach  und  nach  in  die  ThSler 
tteMO'  gtfliMkkrt.  >Dieiir  AoMbl*  itU»  «aeb -Ueir  Mm»  bei.  Mir 

-IMgl  ee-aiek,  iföa  wtMm^Mntf^  oder  irelch«B  Miit^  to^MililMflif 
der  Hemeben  ausgegangen  sei.  Die  Autwort  hieraiif  Helltet  nch  darnach, 
ob  ntan  aunimmt,  die  Menschheit  sei  nur  von  Einem  Meoschenpaare  und 
nf>EiMU><ilttbepiiBkte  der  Brde^  odev  von  »efcrkn  *JliMckeipiMHDa  md 

•    .  il)  Mm  fa|l' H«H>  MiA»r  Wi^»k■N0  eben  eo  mUMgi^  Müde, 
i  anzooehmeo,  dasa  die  Menschheit  von  mehr  als  Einem  Paare  abstamme, 
^daA»*«lle*dlfü0heii'Voa  £iMfliiiiiiiig«ii>iemi«iMgng«i  v'ud  «lilcMkt 
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,  wkUich  nthrü»  Mwmiifwiii«  M  fibcft»  WfUbe  Jed«  w^km  «igt- 

.  B€a  Adam  abflaumeD.  Wie  viele  soYeker  Urstiaiine  es  gab,  ist  jedoch 
twM  mit  BestimMl  su  enlsebeideor        Micbneo  sich  besonders 

.|)iiopii€be  #4tr  fckinm  Büse;      Oitüpcr,  IMnlir  omI  AnetüMMr 

f  find  weniger  besUnnibar  und  könnten  eben  so  gut  durch  Vermiscbiug 

.  üittoprten»  nli  MiiK^^i^tMi  ^  *^  ^^^^^M  ka«- 

fcwiKhiHi  Urslum  tat  4mi  Gegetdti  m  dta  Ktakttnt  tiM»#dtt  i»  dvi 
.  «Um  Kolctais,  dtm  jeUiftn  «GputiM, .  c4tr  kl  AtütlMtii  odtf  In  Peniei, 
^  deji  mongolischen  von  den  Gebirgen  Tibets  oder  von  dem  Himalaja,  uod 
-itatl  iMBiiM^  Meaptstamm  von  dem  Atlas  odtr  ytfi  den  Mondgebirgea 
j  ttMIftlittif  ^t»^  tt(^  W^tF  ^^tfclÄt^  4ittt  RttitH  tHt4tiidttt  Iftth^  tMHal 
glMmitigii  to  4iti  ftf  mH'fim  Mm  tlltr 'ttki  4m$  tit  dit  ttdtie. 

•  Aoeb  findet  man  iu  sehr  fielen  Gegenden  Spuren,  da»s  eiust  VöUter  dort 
ogelebt  habt»,  welche  einen  weit  höher»  Grad  der  Cute  gtfctnii  htUti, 

*jlt  !dit  itüiff  itiMdaMT.  aittt  ¥ölktr  titd  idiiff  9m  vtttehwitdti; 
^mr^  TritaMMT  tetr  ,Wtrht  iMigen:  tob  üiiiti  tMftmDttin^  Bi 

4>kil)Anen  daher  gonie  Urrassen  verschwunden  sein. 
^   .      1123        Sprache  ist  einer .  dtr  Uttfkharaktere  der  Meascheo, 
..«4  mtk  «t.  Im  .Vatk  ffAHHiMi  imA^i^  weWitf  «icfcl  üfMd 
i.^pntbt  rtMt.  Potli  tit  gjhl  rn  ktiitn  ABhMm  ihtr  4tt  Altardar 

Menschheit,  sondern  sie  deutet  wohl  eher  nur  auf  die  Theilung  der  Ras- 
f  »tt  ühI  ÜMt  tili  mehrere  or»prU0gUch«  lUmfkniMimm  stliitNtl» 
-lAit  wt  .ii»tr  tti  tim  FoailiMtl  i»  fiKhrt»» 

•  Wtttdtt  irir  iiit  Jtltl  «t  41m  twtiltt  MllitOung,  m  dtr  lytthl 

len  NaturgeifUehto  des  Menscbengeseblechtes »  so  unterscheidtn  neb  alle 
;  »nf  der  Brde  lebende  Vi^Uitr  dt  roh  die  verschiedene  Gesichts-  und  Schi- 

dtlbildotg»  imk  4i0  tttntltidttt».  Vtfi4Mtt«  dm  6tMMt  m  du 
-  flttiiditilitiwhit  tnd  itt  fttufi  Ktfftt.M  dtti  Mftt  Körper,  dtrch 

dit  'Verschiedene  Hautfarbe  und  Beschaffenheit  der  Haut  selbst,  durch  die 

verschiedene  Farbe  nnd  den  Rau  der  Haare,  und  endlich  durch  die  Falk 
:.m4  SMm  4tf  Aflftn»  Ikitli  dittt»  DttttitMtdit  litbe»  dw  Mir- 
,  fottthtr  «die  NtttclMt  im  fftwitit  Btatti  cfUtiH)  md  iwtr  Itl  dir 
'  Erste,  durch  welchen  dies  geschah,  der  berühmte  Anatomiker  Peter  Cai' 

per,,  wtl^htf  ftigte,  dass  eine  Linie,  dit  fftn  in  Gedanken  voo  dtr  Olar- 

lippt  ce0tn  dit  Stin  IMH  M  fkm  flttthitriiiMti  MmirhitiitiiMW  t^l 
.•miImp' oitr  mtigtr  dti»  at4Mi,  WUM  ttfitri»  mid  swtr  M'dtti  Kh- 
.kasier  am  meisten,  bei  dem  Neger  und  Hotttniotten  am  wenigsten,  weü 

iHm  Jm  filirA  tti  tMitttt  mtt^üiiu, ;  dtr  Motd  dtMAii  vmMt 
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sich  der  Thiersehoanxe  nähert.    Der  berühmteato  qdcI  bekaQoteste  siitdr 
diesen  Naturforschern  ist  aber  Biameabech.  Derselbe  grUadete  seine  Ein-* 
'Mlüf  uf  dbMiiMfsM;  iOii  l^reilMlMf  .ftcMkl  .fciribM llMk 
«olen;  4fe  XaohiMBf  hibta  Jktt  vm  iwiMiKHiig»  JMle,  iHl  M  4li 
Aethiopiern  ist  er  am  schmälsten.    Allein  zwischen  diesen  bemerki  man 
•fffht'iHfrrfWff-i  welche  den  deuUkbflft  U«l)firgang  um  .einer  BapM.  .i«r 
-mi&th,  mkdmk^      ihiiMbnili  iwliMtb  «nwl  Rw«t  iviiMr.«taia»- 
üm*!  «eüftliijM'rwIAntCilflliiüi.  Nalk  ite  Kibl;«a  jIm  M  Mmmh^ 
ressen,  gleichwie  wir  fünf  £rdtheile  haben.  Jedoch  auch  in  Blumenbncb*a 
£iDt]ifiilung  Untkn  nicht  die.  fifüehriAii  aUe,  so  vi^le  ihm  aufili  beiilttnl- 
iUm^ '  ftMtoawwi';  ■mI  m  «leUlM  kmomkm  .iM  Kmüm 

4Mnr,  LM^He^  imdfJiirf  m*  Ü  ViMaT  ümI  Air  ITiiHriii  flliiifcil 
nede  Eintheilungen  aof.  Hr.  Sibins  findet  im  Allgemeinen  die  Eiotheihing 
.isk.tSäai  Hanptrassen ,  welche  eicli  wieder  ii^  fUnfieia  .Uoterra«en  thnOol^ 
mk  MlislM  .dev  Nalar  e«li|ii<iihirty  Mjiiliir  Urin  «•  fiMqr  w 
f«ViMdat*8ufgastiit.lMl»  «M  di$.v(Hi  Omum  bcs^iriMe  BMeiln^, 
wie  sie  Kamp  in  der  Einleitung  zu  seinem  Werke  Uber  flaa  lUaernioti 
i.Tbnofclägt,  an.    Sie  ist  die  nachstehende:  '( 

m  «ibkatiir,  2.  lie  AhMtV     diK  UMuf^-Nt  tili,  IdML  .  giijilifc, 

Sie  zerßillt  in:  1.  die  eigeiiUiclieo  Mongolen  oder  MylhMi,  8.  die  Ghi^ 
oesen,  3.  die  Hyperboräer.  —  III.  Kasse.  Aethio|kieE.  Dahl«  gehören  s 
4le  .M^,'SL.dit  ifiAftni,  a,  di«  üoltoaMlM  •^JV.  toift  IM* 
Bier.  Di«»  ^alMeiifl  1.  die  Ptp»,  9.  d»  AUbioa,  NiiliaMlUH, 

'r4.  die  Tasmauier  oder  Diemens  linder.  —  V.  Basse.  Malajen.  Diese  be- 
greifen :  1.  die  gelben  Oteanier,  2.  die  eigenüicben  Malagen.  —  YL  ßasae. 

üAmfinBeiw  <6b  Mtftittio!  ia:  1 4i«  «OdMOwiMier^  A.  dii  NtrtiMtii 

>  '  -  •  ISach  dieser  Eintheilung  fuhrt  Hr.  Sdiins  die  Beschreibung  diesef 
Bassen  auf  sehr  anziehende  Weise  ausführlich  dnrcb,  insoaderMt  fie 
#vabMo  finulniier  wimkir  «  diso  ^üiifihaii-  iÜMirB|iÜMfciia»  fenMÜ« 
•MiMi'aad  fllmdMi  StaMn  icMd«ML'  Uli  lo  füt^iB 'uMema  Millf 

lieh  hier  xn  sehr  in  das  Einzelne  führen.  Wir  erlauben  M  mir  anf  gt- 
"wisse  Erscheinungen  binsuweisen^  wie  sie  bei  den  verschiedensten  Vülketn 
"imi  Bvde  land  i»  da»  *vatieUedMistfla:  JtiCeB  rmlrawiaaB    a»  .f  laIfciB 
.nimlW  die  Ai«akaiiar  !■  flUaMlm^  |rie  «iael  dib  rffon^artBaBtar^iB 
eine  ewige  Dauer  der  Sade.  Das  Leben  jenseits  ist  ihnen  titir  eine  tfiei- 
sere>  genaasreicheie  FoEkfelsBnf  dei  jetsigen  Lebens ;  daher  geben  iie  dnai 
YeiilorbfBeB  Käm  ait,  im,Mf  ßm  .«ii|«B  Reiie  bedarf:  WaffeB»  dai 
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'beste  Pferi,  Reftseag,  die  nUhrenden  Xöroer  der  Arankäria.  Dem  Reicben 
'Wifd  sein  SübwieluBUck  mitg^efebeo.   Sie  sehen  auch  ofl  die  alten  Wei- 
-M'  «bHeiM  «Oy  md 'lUM  ^  tOlkrlidMid^  fürfvtigta.  i«lbit;  die 
liMiiMUMre,         ffiMrfMMi<«iMd  .'«bM  MMnAk  ^Hiclit  ^ 
der  hoffen  die  Patagonen  ein  znktinftiges  Leben  nach  dem  Tode,  in  wel- 
'ehern  sie  des  höcbateo  Gkickes  theilbaftig  werden.    Dieses  Glück  besteht 
Hmli  »ÜMTiVwiloilMf  im  «Imt  btattadigei  ^rmkiMbeil  md  m  dwa  üeba^ 
•4Mb»  «IM  iMMi,  WH  fliBMiiair  dieiat  <Uile  angenetan  ftt  -Aiueh-db 
•  Mongolen  begraben  bei  dem  Tode  eines  Hannes  seine  Waffen  und  sein 
-l^iabÜBfspferd  niil' demselben. —  Dieliaudans  in  Nordamerika  tragen,  wie 
laiHiiM  Mmmiv  wä  Um  Kopfe  tiwei:  MMMimr.      ^eidiwie  ki 
Mii^ilMMrtw  ffiMalMlirlli  dis  deäMm  üttdrdmiM  hMüt  mdi». 
^bare  Titel  und  Inaiegehi  hatten  nnd  z.  B.  die  Gesellschaften  der  Scbar- 
(littlser  lam  Falken  und  Fische ,  der  Filrspange  (_Agraffe}  im  gekrönten 
MmM^  du  Mi,.  4u  'WMm  (WMiwiidto),  daa  Wolfee,  d«  Bft- 
'Bill  Iii  B  bto,  *b»*tiiianw  •l«o*'iil  ^aia  inrkilNii^^or  OebnM 
ider  Ureinwohner  des  eigentlichen  Nordamerikas,  dasa  sie,  besonders  die 
UMuptlioge,  sich  gleich  sonderbare  Nanen  geben,  und  sich  z.  B.  den 
0tmmMMmVa^  im  UMakm,  «dwfiMdh^  dm  WtoiHera»  dan;  Uobm 
,Mni»*'iMi  «WiAiidAft  RefMi,'^  kkindScUMMte  irtc"iieiiM.  Vmä  mk 
-wir  in  N(tf wegen  der  Berserker  nnd  in  dem  Morgenlande  der  Assassioea 
:  irilde  Begeisleruag  hatten,  so  besteht  Booh  beute  bei  den  in  dem  Innern 
LapiM  mämmOimi^iiMamhk  iAm  ioiMianl6>AuMniacbcB,  d.*  h.  M 
(kkaril'diM  Wdad  in  SoM.  gabrattt  «|d  imr  Riebe  geseilt,  btraiiMhei 
'iie  sich  mit  Opium,  bedecken  sie  mit  ihren  langen  schwarzen  Haaren  ihr 
.  Gesicht,  ergreifen  sie  ihre«  acblangenförongen  Dolch  (Kris}  und  ermorden 
«Mai,  ddr  Aoaa  bagafia^  ^iäa,<  wia  totta  Iteda^  todl-  «aaeUi«M 
wardaa.  —  Wie  maa  dia  Schaaida-  aad  Haadaslbaa  dar  ig^ptiaabla 
'vHnmien  gewöhnlich  stumpf  findet,  und  die  alten  Aegyptier  die  Sitte  hat- 
i'lao^  die  Schneide^  oad  Eckzähne  der  beiden  Kinnbacken  mehr  oder  we- 
"'•ifap  ibiiifaiiaBi  ja  glaiabviar- aoek  )#e:>8kuHH9  dbr  aiaa  dar  vibr  Ckmad- 
•fftOar  -das  lalMBa  «agil  ,jfiall  flMal  «Har  dan  Walbafa'^ia  fifahaii 
-kenden  und  den  GdeabaiialtM,  den  Haarausreissenden  und  den  Zäbnefel- 
ilenden  ond  allen  denen  ^  die  der  Schönheit  willen  das  Meisterstttck  der 
uMrtl«bail  ▼ardafbao»£  alao  aabaaaB  lak  iaata  naab  daaFailan  darZihae 
i!Mfte.illi|aH  .ti  Alinil»y      Ol»        •üiilieb.4ia 'fttea  ij^iliit  .aal 
►  gabaa  dep-Kme  daen  iMtacIngeji  Einschnitt,}  —  und  das  Spitaif- 
t^adUaifeB       FiroiMaa  dar  Zibse  bei  den  Malqaa  aaf  Sumataa.  • 
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(Scbluss.) 

Vornehme  Leute  vergolden  lelbst  zuweilen  die  Zähne  der  untern  Kinn- 
lade. IM  wie  «idlieli  die  elleo  GenDueii,  welche  ihren  KOrper  eehr 
ieek«i4  tragen,  denelben  nil  Kopf-,  Ohr»,  Heb-,  Aroh-  nd  Fwiriafett 
und  Bändern,  mit  Drahten  und  Schnuren  mit  BerDstein,  Glaskorallen,  Thon- 
korallen nnd  glänzenden  Steinchen  schmückten:  also  erscheinen  uns  eben 
fotehe  Schmnciküfhen  noeh  bente  bei  tielen  aehr  oder  nunder  naekend 
gebenden  VlObern  der  Brde.  Um  nur  ebielne  Beiipiele  m  geben,  eo 
tragen  die  von  Vanikoro  selbst  belbpfbndschwere  Ringe  in  ihren  dicken 
Ohrlappen:  das  Paar  der  silbernen  Ohrringe  der  Arankaner  wiegt  oft 
swei  Pfund,  so  dasf  besondere  Sebnflre  als  Stirnbinder  dieaen  Sebrnnek 
boMIgen  and  die  Obren  vor  dem  Zerreisien  eeblltaen  mOsien.  Uebcr* 
.banpt  fast  alle  Urvölker  Brasiliens  dnrchsteeben  die  Obren,  einige  auch 
die  Lippen  und  Backen,  und  stecken  allerlei  Dinge,  wie  Zahne,  Federn, 
HobpAöeke,  in  dieselben.  Die  Frauen  der  Patagonen  haben  drei  Zoll 
breite  iiibene  Obigeblage.  lUe  Obrgebinge  der  Amringe  tragenden 
Bowobner  Ton  Onibai  stellea  ene  Art  von  Kaaini  dar.  Die  TOn  Tannn 
und  Eromanga  haben  Gehänge  von  Schildkröten  in  der  Nase  und  in  den 
Obren.  Die  auf  den  Karolinen-Inseln  sind  nicht  nur  mit  Arm-  und  Hals- 
bittdern  geiebnflck^  sondern  steeken  ancb  BInnwnkrinne  in  die  ObrMier 
oder  gar  In  die  Neiesobeidewand.  Die  Dakotas  beben  Waapoiiebnflro  bi 
derselben.  Häufiger  bedienen  sie  sich  jedoch  der  Glasperlen,  die  sie  aneb 
in  Strängen  um  den  Hals  legen.  —  Die  Buschmänner  tragen  Glaskoratlen 
wm  den  Hals,  nnd  um  die  Handgelenke  ein  Paar  eiseme  oder  kapTemo 
Ringe  md  ibniiebe  von  barteai  Leder.  Niebt  ninder  beben  die  8eki- 
nnd  Fores-Indianer  messingene  Hais-  und  Armbänder,  sowie  an  dem  Gürtel 
aMncberlei  Schmuck  von  Glasperlen.  Die  schwarzen  Papus  tragen  Arm- 
Mtoder  iron  blendender  Weisse^  wekbe  sie  ana  der  dicken  Sebale  grosser 
Xogelsebneeken  aebr  kinstlidi  varfirtigen.  Die  Bewobner  von  RengnfaMi 
hnben  Amulete,  welche  Götzenbilder  vorstelien.  Sie  befestigen  dieselbe 
XLL  Jebif.  (L  Deppelheft. 
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MbIm  am  HtiM  teeb  tia  Habtei  tin  nimihiiw.   Alle  MOnim 

nind  fiozlich  nackt  und  nur  mit  einfachen  Hals-,  Schenkel-  und  Am- 
lUsdara  gMcbmUckt.  Die  Frauen  der  Aado-Peruaner  zieren  Hals,  Scbal- 
tm  IMtf  Meh  üb  Arne  mit  Undern  von  daskoraneii.  Die  Weiber  der 
PeeefliBder  bedecken  sich  dee  Half  nod  die  Arme  mit  Ringen  und  Hals- 
bändern aus  Maschcln ;  gleichwie  die  von  Tauna  und  Eromanga  Ringe  vod 
Kokosschalen  um  die  Arme  haben.    Die  Kaffcrn  kragen  an  den  Armen 
«■d  Miankeln  Ringe  von  RlfenbeiB  ond  an  den  Fttaien  Sandalen.  Ua 
den  Hab  binden  die  Weiber  mancherlei  Schnüre  von  Steinchen,  Mnicheli, 
Glaskoratlen  oder  wohlriechendtn  Holisittckchen.    An  dem  linken  Ober- 
arme siebt  man  einen  bii  sehn  ElfeDbeimringe ;  an  den  rechten  wird  eia 
iidaniami  mit  mehrere«  anfreeht  atehenden  Fanthanihnen»  wtf  «n  4m 
Handgelenhe  weidan  bnpfme  oder  eiiertie  dinno  Armfrilnder,  weiche  an 
einer  Stelle  offen  sind  and  sich  durch  Biegen  anschliessen ,  getragen.  ^ 
Die  Weiber  der  Malajen  auf  Java  haben  auf  dem  Haupte  foldeae,  mit 
Bdeliteine«  geichmttdrte  Hnmdeln  von  hohem  Werthe,  aowie  Ohrrmte 
von  aehr  vewchiedener  Form  mid  Mme  «li  gotdeoo  Ambioier.  Ha 
Frauen  der  Nalajen  auf  Sumatra  befestigen  ihren  zierlich  gütickten  mi4 
mit.  Gold-  und  Silberblätteben  geschmückten  Gürtel  vorn  mit  einer  Agraffe 
von  Golddraht  nod  tragen  goldene  ond  mlbeme  Armbiinder  oder  tätg^ 
INo  Neger  liebeii  elf  FiU  heaoidei»  CaaahOnilao,  TOnäglich  roli«,  eMh 
Armhlsder  ron  CSeakoraliei  oder  laapia.   In  den  Obren  der  Papna  ym 
liengainea  hängen  grosse  hölzerne  Ohrringe;  an  dem  Halse  tragen  sie 
eme  Scbnor  ond  an  dem  Oberarme  vertcbiedene  Armbinder.   Die  von 
Weigin  Imben  Armbüder  «m  Imde  «hd  Itachehi.  Jn,  gfeiehirie  hei  den 
Alemannen  nnd  Pnmhen«  ao  flildbn  wir  eveh  bei  den  Pitagonan  eigene 
Ztlngchen,  und  awar  silberne,  mit  welchen  sich  die  Männer  die  Barthaare 
ausreissen.       Daui  raibea  alle  Ozeanier  Uaot  und  Haare  mit  Fett  eia; 
Ilirben  jene  Menaehe%  n.     d«e  Megir,  die  von  MengAen»  die  Nonhal- 
llnder  nnd  die  UrMe»  Braiiieia  den  mrper  mit  aehwamen,  okergellMa 
oder  rothen  Farben,  bedecken  sie  denselben  mit  Einschnitten  und  tätto- 
wiren  aie  ihn.    Zumal  die  Niikahivaoar  haben  das  Tättowiren  wiihrbaft 
Ma  m  einer  Knnat  gebrecht.  ^      Die  Ohineaen  hahaa  due  Metiomi* 
giadlnalnng,  webhe  en  den  atatiM  GeriMi  dea  Unaha  eimeetl;  die  le> 
paner  sind  die  fleistigste  mid  gesittetste  Nation  von  Asien;  die  Nenhol- 
läader  stehen  VicUeicbt  neben  den  Baacbmännern  am  tiefsten;  uad  Kra- 
aamiem  häü  di»  eo  ImnaiiiUei  Aifee«  llr  daa  hnate  «Her  Ydihei; 
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Die  Jakoh  BemwUische  Funktion,  Von  Dr.  J,  L.  Raabe,  Professoi\ 
Zürich,  Druck  und  Verla^^  von  Qr§U,  Fü$sU  und  Comp.  i84ß. 
51  &  Ml  4 

Vfum  mn  di»  iM  UMdKoh»  forttaofcnde  Halhe: 

an  der  üussersteD  GrMoze  ihrer  Koiirergenz  (d.  h.  beix7=lj  sai^nurt, 
wobei  m.eme  gaoie,  positive  Zahl,  NoU  milbegriffeD,  ag,  \  epd-» 
liehe  KonitaBteii  find,  lo  wird  qpan  anf  eipen  Anadraek  gefUirt,  der  die 

sogenaDDten  Bernoullischen  Zahlen  einaehUfixsl,  und  den  Jakob  Bernoolli 
W  ]>fUEsifiUttAg  der  Semma 


bentttzt  hat.  Diesen  Ausdruck  bezeichnet  der  Herr  Verfasser  der  vorlie- 
gendeo  Schrift  darch  und  heisst  ihn  die  ^BemoalUtohe  Fnoklion^, 
dem  Eifenaebaften  abseleüen  dieae  Aifcek  des  aonal  adion  fklfiieh  ge* 
lamnlen  Verflmnen  licii  mai  Zlelo  aleekt. 

Im  ersten  Abschnitte  wird  die  genannte  Reihe,  an  der  äussersteo' 
Grönae  ihrer  Konvergenz,  annmiirl,  d.  h.  der  Werth  der  Fenktion  D^s) 
beatinunt;  im  iweiten  werden  ehie  Reibe  Eigeniehafteu  dieser  FMrtioR 
•n%«alelll  und  sodem  die  geAuideBen  Brgdbniase  anf  die  Redaktion  des 
Integrals 


iai  dfiMen  Abaehnillo  angewendet. 

Gehen  wir  etwas  näher  anf  den  Inhalt  dar  iBteresfaDten  0ahrift  ein/ 
Um  die  Sonune  zu  bestimmen,  verfahrt  der  Herr  Verfasser  dorck 
Indttktran,  indem  or  nftndick  innückst  ikren  Wertk  fttr  aK3:o,  masl, 
ni=^,  nu=3  bestimnrt,  nnd  daieta  dann  ebe  reknnirenio  laHlmming 
scbliesst,  die  er  darch  den  bekannten  Schloa  von  m  anf  m-f^l  feestitigt 
Nachdem  diese  rekurrirende  Foroiel  gefunden  ist,  wird  aus  derselben  durch 
eine  Reihe  höchst  lehrreicher  amlftifk^dir  Vvbidoogea  der  uoabhüiigigg 
Aiadmok  ftr  dlnsflko  gefiindeik  IQmml  mmon«  4vf  ^9  ^»9.^1  m»«*» 
die  bekannten  Bernoullischen  ^ahl^ft  bedeuten,  und  eelrt  mm 


2  r" 


ral 


55  ♦ 


• 


Digitized  by 


MS  Raabe,  die  Bernoiilliicbe  Fonktion. 

r^2'l"*  4        1.2.3  ^ 

~6    1.   2.    3.   4.    5.    ^*  • 

wtkiM  Reihe  mit  s  oder  ebbriebt,  je  Molideai  ■^>1}  gerad  oder 
Ofend  ifty  io  flndel  luui  die  Terlinrle  Siuum: 

für  m^»!.   Iii  iii:=o,  10  iii  «e —  2   -ak,fttrn=:l: — -^pl 

ket  P  2  ket 

— ^3^*  inner  mter  der  BediBfUf,  deii 

£  ek  =  0 

•eL  Wie  schon  bemerkt,  sind  die  Entwicklungen,  die  zu  diesem  Ergeb- 
nifs  fuhren,  sehr  lehrreich,  und  beweisen  die  Meisterschaft  ihres  Urheben 
ii  der  Behandhuf  derartifer  Aargahen,  Nor  ni  S.  14  iMtohte  Refereat 
fragen,  oh  ea  licht  geratheMr  geweien  wire,  ia  einer  lokhea,  für  rieh 
heateheodeo  Schrift,  statt  auf  ein  anderes  Werk  hinzuweisen,  den  Beweb 
der  gebrauchten  Sätie  lieber  zu  geben,  da  die  Schrift  in  Hände  gelao- 
gas  wird,  im  denen  das  grQeaero  Werk  dei  Herrn  Yerfuiera  sich  aiehl 
hilndet  Dieselbe  BeBMffcniff  nOehte  anch  in  S»  43»  44,  50  geaseht 
werden  dürfen,  wenn  auch  die  dort  anfgeftthrten  Stttxe  sich  nicht  schwer 
beweisen  lassea. 

Der.  aweite  Ahsehnilt  is^  wie  oben  beaMrfct  ward,  der  Brlorsebaag 
der  Eigenschaften  der  soeben  deinirten  Foaktion  BCOt  i,Beinoolli- 
sehen  Punktion^  ^widmet  Znnüchst  wird  in  B(s3  unterschieden,  ob  m 
gerade  oder  ungerade  sei.  Ist  m  in  dem  obigen  Ausdrucke  von  B(z} 
gerade,  (gleich  201^,  so  beaeiohnet  der  Herr  Verfasser  die  Funktion  mit 
B"COf  ^  n  nngoiade  O'H-O  ^  ^K^O»  während  iauner  B(ij  die 
aWgeairtne  Foim  der  Anktion  beaeichaet.  Von  den  allgemeinen  figen- 
Schäften  der  Bemoullischen  Funktion,  welche  in  dieiem  Abschnitte  eot- 
inekelt  werden,  heben  wir  snnicbst  folgende  henror: 

BCl+«)-BCa)=a-,  B(1~0+(-0"BCO  =  0, 
BCo)=o,  B(1)  =  o,  B"Q)==o. 

M  m-HT  eiio  geradn  Zahl,  f<n,  an  irt: 

BX«)=0,  UO=^f  B,CO=o,  B.(o)=-.B«COä-J.1.».3» 
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wo  B^s)  dMi      vmmMkpuilk^  vw  1(0  MtM.  M 
aatande^  fO  Irt:  b;(1)=b;(o). 

Au  dieMn  Grandeigenscbaften  kann  leicht  gefolgert  werden,  dan 

1  -  4.  2- 4.  3,  + . . . . = B(0 
Asdm  S«M  Migto  aw  Awlogio  d«r  FwMon  BCz)  salteb«- 
kiuiteB  LeftodraMhen  Fonktioii  r(z}.   Solche  find  z.  B.: 

BiM  Beihe  BttwkMnicaB  tob  lotognlfsnMta;  wtUo  dio  Bw- 
Doullifche  FottktiOB  oufchlieiMn,  «owie  di«  Aowoodaog  dor  «litlteiieii 

Ergebnisse  auf  die  Aafstellung  von  zurückleafenden  Bestimmungen  der 
BonMoUiscben  Zahlen  bilden  den  Schluss  dieses  Abschnitte!. 
Der  driUo  AbiohmU  enihilt  dio  fiediditioii  deo  ktefrtli: 

\  z'"9(sinaX|  Co8bx}d<| 

welcho  durch  die  Summimng  der  früher  angefahrten  Reihe  bewerkatelUgl 
wird.  Das  allgemeine  Ergebniss  sind  die  folgenden  Formeln,  in  denen 
nm  ganzy  pofiti?  und  ^1  ist 

^z"  <p(Sin  ax,  Cos  bz)  =  — (2rT()»'^i  ^ B  (z)  f  (Sin  2r  a  n  x,  Cos  2r  b  ics}  d«, 
^  f  (8jaax»Coibx)dxs=^2ric  ^  gf  (8iBSra1cS|Coi3rb1ll)d1^ 

i 


00  ^1 

Zf  (SiDax,Co8bz)dz=  —  |(2ric)*     (z^— s)f  (SiJi2raKZ,Cos3rbics)dz, 

PO  ^0 
vorausfeaotsl,  data 

<P  (Sin  Sr  a«i,  Coi  2r  h  « 1)  dl  =s  0. 


Dio  Grössen  a  und  b  stellen  beliebigo,  positive,  ratiooalo  Zahleo 
vor.  r  iai  eboofiUa  ntiooal  ond  .poaiUv,  und  maa  ao  govriUt  werdao, 
daaa  ra,  rb  gauo  ZaUeo  aiod,  dio  kfinoB  Paktor  goaMtoaehaflBck  haben. 

Die  allgemeinen  Formeln  werden  sodann  auf  die  Reduktion  folgen- 
der Integrale  angeweodet: 

xnSlniidz^  \  zaCoandXt 
'0  ^e 

und  die  erballenon  Beraltato,  in  Yefbindnng  mit  einer  Reiho  aekarbinni- 
ger  Batrachtongon}  xur  Entwicklung  einer  Reiho  von  Formeln  aagewen- 
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4^  dii  amulMifc  iw  SoMifiiit  ^  tfwiyiiiiia  PofctmwHiÄ  der  fl»- 
len  Zahlen  dieaei. 

Za  di«8ein  dritten  Abschnitte  hat  Ref.  nur  zu  beaterlren,  dasa  zu 
Anfiiig  deaielben  die  An|^be  des  Bundes  fehH,  warum  r  in  der  so 
elm  «d^efilvltii  WeiM  beetiMü  w^m  mm,  AMh  eiiikl  lich  dai 
loleffral 

^ 

X»  ff  (Sin  az>  Coi  la) 

bIgIiI  so  nomittelliar  aus  der  dem  Gan&eo  ca  Grunde  liefemien  Reiha^ 
iodea  dieie  letitere  Tielneliir  IMSdial  gibt: 

\  9 (SliMiOoa*«) (tr«-^*Vi -^(4? II ......  }^ 

Wft  MV  diali  «lU  4m  «tüftn  liileindi  mnmmmhMII,  imn  Mi  md  rb 
gaalb  BiUai  eiid^  dBnvr  iBsner 

<^  (Slli  (2  m  n     ax),  Coi  (2  m  it     bx))  =  9  (Sin  ax,  Cos  bx) 

iit.  Zugleieli  fblft  dem,  ilifs  dea  Zeichen  der  Unendlichkeit  «0  n 
▼Hitelifn  IM,  4ftik  Iii  dem  Meg^rale 

itef  (Sinai,  Coabkjdx» 

.n  eile .  ganien  Zahlen  bia  ina  Unendliche  doreUünft.   Deac  aber  n  nnd 

ib  tbeilerfremd  (prini)  zu  einander  aetn  aollen,  ergibt  aich  darena,  da« 
im  andern  Falle  die  vorgelegte  Reihe  in  mehrere  identische  zerfaileo 
Wftrde.  l^ocli,  wie  geäugt,  dieae  Erläuterung  wfire  wohl  nicht  nnhöUii- 
ger  Wdae  bdgelllgt  worden. 

AH  teürag  tttr  Keirbfuba  einer  ntclft  tmwiclhtlgeih  eneffttetlhen  'Bf/nk" 

tion,  ferner  als  Muster  scharfsinniger  und  darum  lehrreicher  Entwicklun- 
gen ikt  >imiit  ^e  toiüegende  Schrift  aehr  ta  empfehlen. 


Beiträge  zur  meteorologischen  Optik  und  zu  vertoandten  Wissenschapen, 
In  %imtm$losen  Heften  heramgegeben  ton  Johann  August  Grtt' 
»•ri,  m'äma.  Bpof.  MS  €hreifiwM.   ßpiler  UWeil  BntB$ 
Mk  <§km  $i9hogr^pUnm  TUtfek  Leipzig,  Vmitmg  mm  B.B.  SftM^ 
km.  i84S, 

Die  nefeorologiiebe  Optik  beaehMftigt  aioh  mit  den  optischen  Er- 
scheinnngen  in  der  Atmosphäre,  insoferoe  nämlich  atmosphärische  Eio- 
flttjse  einwirken  auf  die  JLichteracheinnogen  ^  »1  ihr  gehören  also  die  £r- 
•cheiMngeA  4ea  l^eahogeiie^  der  flOfi  an  Sonne  und  Hond,  die  le- 
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ftOtiai  «.  JL  f.  Dieiir  Thci  der  Wimniahift  iA  m  hm^tämmi 
4Snkh  tvf  BeotohlMfu  luftwitiM,  di  oil  ftMM  linliiiÜinifM 
Bkhti^keit  •i«r  IMchtigkeit  der  «ifgreileHien  Theorien  nachweiBeo  köo- 
•eo.  £beD  deshalb  aber  ist  die  Gründuflg  einer  besofidera  Ze^hrift 
filr  dieiea  eiasela««  Zweig  der  «plieobeB  WiteeMeiiafteA  vkMf ,  duitt 
MBüMiinh  n  ikr  die  Bi^tkmm»  im  iuhMtoig,  naben  der  Ttarft, 
«iedergelegt  werden  kOMMi.  Bi  ist  eine  rielkewlhrto  Erfahrang,  dais 
die  Gründung  solcher  Zeitschriften  für  Wissenschaften,  die  vorzüglich  aef 
die  fieabachtang  bingewieeea  wanea,  dieee  letUera  erst  sur  fiiilllie  kaehtai 
da  ria  erat  fortlaufende  und  inaamnieBidlBgaada  BeabaebtaifeB,  aaaal  m 
▼arachiedenea  Orten,  ari^gUck  aMektaa.  Fir  die  Mlearokigiaebe  Optik 
kat  nun  der  viel  verdiente  oben  genennte  Mathematiker  die  üeraaagabe 
.aiaer  aolcben  Zeitachrüt  Ubenoimnen.    Dieselbe  soll  entbeiten: 

1)  AkkaadkaitM,  akr««  viaiMekaAlick  «dbaltea,  dae  Bm  dar 
äarifUB  and  Gaanetiie,  aa  weil  ela  niihifj  ia  Anspruck  nakaMad,  datek 
weleke  die  Theorie  dei-  Lichteracbeiuuagaa  in  der  Atmosphäre  weiter  ge- 
fördert werden  kann. 

d)  Mekr  popnlür  «ad  «karkaapl  möglkkat  aieaantaf  fahallaaa 
▲aMiaa,  wdeka  dia  Tkeoria  dar  vanckiadaftan  liekUwalMianiifan  ki  dar 
Atmosphäre  einem  grössern  Kreise  von  Lesern  näher  führen. 

3}  Lietieraetiuugea  von  einaeUafenden  Aoialtian  ans  fremden  Zeit- 
aakriiaa»  aad  wird  es  der  Hefaaafakar  aiek  aar  beaoadani  lidjiaki  mth 
eken»  ia  dieaar  fciiekang  akaaUta  VoUetisdif  k^U  aa  awainkaai 
ao  daaa  die  Zeüaekrifl  ftran  flaaikMm  aafleiek  aki  vollatladigea  Repaf^ 
toriuffi  aUes  Wichtigen  darbietet,  was  im  Auslände  auf  dem  Gebiete  der 
aMtaorologiaeken  Optik  enaakaint  oder  schM  araafaieaen  iat» 

4)  AMiaa»  die  aiek  aift  dar  gaMuan  fiaeekräkMg  wiaktigar 
noaMaa  dar  aMtaaralogiacfcan  Ofl^  keaekifligen ,  dcaen  kraaa  AkkildaiH 
gen  beigegeben  werden  sollen.  Bei  Beschreibung  von  Phänomenen  frO- 
kerer  Zeit  aoU  dabei  auf  die  uraprangiiebien  Qaellen,  in  denen 
diiaalkaa  aiek  aB%aaaiBkaal  indan,  anrttekfataafan  waNan,  da  die  ab- 
geleiteten Onellen  bei  Braekakiangea,  die  niebt  periodiacb  wiadetkakran 
und  deren  genaue  Beschreibung  darum  höchst  wichtig  ist,  gar  oft  man-- 
gatbaft  aind.  Ueberhaupt  soll  die  Geschichte  der  meteorologiaaben  Optik 
gans  baiaadari  aul  ia  dan  Kraia  der  gnüiahritl  gabifWL 

5}  MiHbaifcMgaa  ganaaer  Neaaangen  fiaa  Ueker  gaktoinden  äf- 
aobeinungen.  Genaue  Messungen  sind  hei  allen  derartigen  (^Brfikruogs-^ 
Wiaaenaekiflan  ein  nicht  zu  umgeheudca  Grfordecniss.    Werden  daher 

4m  IhiMMgabar  aoloka  ■HgathflUf  «o  wM  ar  «a  in  d«  Utiakrift 
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«9»  42mmiI«  fitMfe  nr  iMlMralogiMhMi  Opift. 

fflUtwiftl  •bdrMkmi  lasfen,  wie  dies  i.  B.  ia  den  ^astroDomiscben  Nach* 
ikhita'  Mit  4m  MlroMNirffeliM  Miiioifae  gtHkML  Jht  Herr  Heren- 
fiter  Uk  «f  den«  ivch  für  lehr  iwedlmlwiy,  den,  wen  eieh  aiekt 

«igene,  zu  diesem  Zwecke  bestimmte  Observatorien  errichtet,  doch  die 
eclMm  battehendea  meteorologiiolien  Obtervatoriea  mit  den  zu  genaoei 
HeiiiefM  der  LiehteneMMnifcn  in  der  Ataoiplrilre  erforderlicheB  Ii- 
iIiMieBle«  «wf er«ilel  md  die  bei  dieien  AmalteB  beteUfligteo  Oeieliw 
ten  veraolasst  werden,  diefen  Beobacbtmigen  neben  den  übrigen  meteo- 
rotofifcben  Beobachtuogea  künftig  ibre  betondere  Anfmerkiamkeit  lod 
fknm  beieader«  Fleiaa  wa  widaea. 

6)  IKMheüiBf  feBauer  BereebBongeD  mi  joleher  Weise  engeilelllir 
Beobachtungen.  Ziehen  es  die  Beobachter  nicht  ror,  die  oft  ziemlicbeo 
Zeitanfwaod  ie  Anspruch  nehmende  Berechnung  ihrer  Beobacbtongen  selbft 
•MMlIlbreBf  10  alehen  deai  Hereiageber  hiBreiebende  Krttfle  n  Gebote, 
dieaetbea  nier  aeieer  Antriebt  eoaMree  ra  kmen.  INe  Berecbeieg  der 
eingesandten,  in  den  Kreis  der  Zeitschrift  fallenden  Beobachtungen  wird 
jeder  Zeit  so  achnell  als  möglich  mitgetheilt  werdeo,  io  welcber  Rück- 
«ebl  der  Heraesf  eber  keie  Opfer  Mbe«eB  wird. 

7)  AbbeikIkiBgeB  über  die  fcttBaÜicbe  NadibiMoBg  optiaeber  B^ 
aebeinnngen,  wie  dies  yob  BebioeC,  Braraia,  Brewster  o.  A.  geschehen  ist 

8}  Endlich  besondere  Abhandlungen  über  den  Zusammenhang  der 
licbteracbeioungen  in  der  AtnospbMre  aut  den  ttbngeB  ib  denelbeB  for- 
febeadeB  EraebeniBBgeB,  md  Iber  die  Bedeataag  der  erateni  für  dia 
lelstero,  towie  ttberbeapl  Allea,  was  die  Veibindong  der  aieleorologi- 
scben  Optik  mit  der  Meteorologie  im  Entferntesten  berührt  und  zur  Er- 
weiterung dieser  Wissenschaft  beitragen  kanBf  ia  dea  Kreia  der  Zeit- 
eebrifl,  der  ebaicbtlieb  ao  viel  ab  aidglieb  sa  erweilera  gaaacbl  wordea 
lal,  gezogea  werdea  wird,  aai  Ia  denelbea  Allea  bb  rereaiigeD,  waa  $t 
die  meteorologische  Optik  von  Wichtigkeit  sein  kann,  und  das  Zarflcfc- 
geben  auf  andere  Werke  in  den  meisten  Fällen  ganz  uaaötliig  «i  macbea. 

Da  der  Herr  Heraaageber  aiebl  weiai^  ob  dae  UateraebBieB  Baalaad 
babea  werde,  bat  er  fBr  deaaelbe  dea  Titel  ^Beitrifge^  gewiblt,  dareb 
den  zugleich  angezeigt  werden  soll,  dass  da^^elbe  beliebig  abgeschlossen 
werden  kann.  Dass  beigesetzt  ist:  ,,und  zu  verwandten  Wissenschaften^ 
leigt  aa,  deaa  aaeb  aolcbe  AafiiäUe  in  der  Zeitaebrift  Pleta  iadea  aottea» 
A  EraebeuMMgea  bebaadela,  die  iwar  aa  aad  Abr  aieh  aieht  aar  aiatao- 
rologiscbea  Optik  gehören,  zur  Aufklärung  von  Erscheinungen  dieser  letz- 
tem Art  aber  dienen  sollen,  so  z.  B.  die  Krystallisalioa  dea  Eises  u.  a.  t 

Aaeb  Kficbaiaaagaa  wie  da»  r^ordliobti  die  BtenfcbaapfCD,  dia^  itraBga 
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tri 


in  te  «Reilrägeu*'  Mtodell  Warden.^ 

Welche  ErscheinuogeD  Überhaupt  ins  Gebiet  der  meteorologischen 
Optik  gehören,  wird  eioe  oHchste  Abhandluiig  der  Zeitichrifl  gcDaaer 
beelMMMs;  «MlweilMi.  wweiil  der  HemufeiMr  auf:  Reparloire  d'Of« 
liqae  moderae  o«  Asalyie  coapttte  dee  Crmax  «odemi  neMib  mk 
ph^Dom^ues  de  la  lomiäre;  par  M.  l'Abb^  Moigno.  I.Partie.  Paris.  1847, 
Troisi^me  Seetion.    Rösumö  d'Optique  m^t^orologiqae. 

Maehdem  so  dar  Zwack  dar  Zaüfclirifl  angagaban,  wandai  wir 
lus  im  YorliagaadaB  antan  Hafla  daiaalbaa. 

Um  den  im  Allgemeinen  streng  witaenMhaftliehaB  Charakter  der 
Beiträge  anzadeuteo,  hat  der  Herausgeber  dieselben  mit  einer  geometrisch- 
analytischaii  Abbaadloiig  Uber  den  Raganbogan  bagouiaiif  md  bal» 
wia  ar  aagl,  dao  Vanaeb  ganaobly  dia  Thaoiia  dieaar  Enahabunf  ao 
weit  SU  führen,  als  dies  bei  dem  gegenwärtigen  Zostanda  dar  Wisiaii- 
Schaft  überhaupt  möglich  sein  dürfte,  ohne  sich  dabei  auf  die  neaero 
Tbaoria  das  Licbtaa  vid  aiainlaüaa. 

Dia  Tbaoria  das  Ragaobogansy  wia  sia  Nawtoa  daifaslalll,  daif 
als  Master  dar  BrkUroBg  aioar  NatararseliaiMOg  dtrgastaHt  wardaa.  Mm 
Theorie  ist  eioe  rein  geometrische,  so  wie  sie  sich  auch  nur  auf  den  Fall 
kugelförmiger  Tropfea  beliebt  fiioa  anaiytiscba  Tbaoria,  dia  daa  allgiH 
nawam  Fall  allipsoidisebar  Tkopfan  dnsabliasst,  fsbtt  noch,  so  wia  aodi 
dia  BrfcUbrong  dar  aaban  dam  Ragaabogaa  aaHrataadan  farbigaa  Bogen 
noch  keineswegs  festgestellt  ist.  Deswegen  bat  der  Herausgeber  diese 
Arbeit  hier  aufgenommen  und  durchgeführt. 

Macb  aioigad  ainleitaadan  SAIian  flbar  dia  Laga  von  SCraUan,  dio 
in  ainan  Kraisa  aorttckgaworfaB  and  iwahnal  gabrocban  wardan  nnd 
wobei  besonders  die  klare  Unterscheidung  in  $.  2  hervorzuheben  ist, 
gibt  der  Verfasser  zunächst  die  Theorie,  wie  sia  im  Wesen  die  New- 
toa'scba  ist  and  wia  sia  anab  fawöbolicb  gagabaa  wird  ($.  1  9}, 
wann  aach  dia  EntwicUnngan  alagantar  und  ToUsündigar  smd.  Dar  Sali, 
auf  den  Alles  ankommt,  dass,  wenn  6  der  Winkel  ist,  den  der  ans 
dam  kreisförmigen  Tropfen  ausfahrende  Strahl  mit  dem  in  ilin  aintrotaa- 
dan  macbl,  wabraad  i  dar  Einfallswinkal  ist, 


sein  muss,  könnte  vielleicht  am  umnittelbantan  in  foigeader  Waisa  fO» 
laigl  werden,  walcba  dia  Haifa  das  Taylorscban  Satiaa  alchl  in  Ansprach 
niaat  ($.  5),  da  in  diasan  Väk  doch  aaahl  so  gana  klar  ist,  was  es 
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will,  M  adfie  fir  mtmßkk  Umm  Wertbe  fM  Ai  lU  k»- 
toaden  nahe  komMn:  A 9  Mi  die  Aiiiierig,  Walclie  O  «Mdetf  wcv 

ncli  i  OB  die  Grösse  Ai  Modert.  Soll  ma  der  Fell  der  wirkiemi 
StrehieD  eintreteu,  d.  b.  sollen  die  aasfehreDdeii  Strahlen  parallel  seil, 
•won  mmä  die  eiatnleMden  («Msdlieii  weoif}  mmihiedenB  fiiBfelieirii- 
:W  M«i,  m  mau  ä%  bt  hmmg  mT  4i  iMdliali  Uek  mm,  dl  i 

moa  Ai  selbst  vaeadlioii  kleia  (der  ersten  Ordnaag}  ist,  se  mtss  i% 
ein  Uaendliebkleioei  kökerer  Ordnaaf  eeio,  d.  k.  es  bum  miadestMu: 

df 

seio,  was  bekanntlich  aasdrUckt,  dass  A8,  in  Bezu^  auf  Ai,  oiiendücii 
d^e 

Ideia  ist.   Da       endlich  ist»  so  kann  also  A6  aar  ein  Unendlicbkleioes  der 

Kweiten  OHhaa^  eehi,  wwa  AI  ein  Haendliebklelni  der  erstM  Oiwfanig 

ist.  Sobald  einmal  dieser  Satz  festgestellt  ist,  ergibt  sich  die  ganze 
geometrische  Theorie  des  Regenbogeas  sehr  ieickt.  Da  man  fiadet,  dau 
im  Falle  von  n  Innern  Zorllekwerfanfen: 

dl?         (n  +  1)»  *' 
so  folgt  daraus,  dass  fUr  die  wirksamen  (den  Regeabogen  i>ildettdeB) 
"^Iralvlen ,  B  mn  Ifinimnm  irt. 

Vllr  die  TOIe  Ton  1 ,  2 ,  3 ,  4  famwn  CarOiAiw er fungen  enlUlt 
der  §.  6  die  ausgeführten  Rechnungen ^  woraus,  nach  in  allen  Lehr- 
bücher aa^Rlbrter  Weise,  sich  sttmmtliche  firscfaeiauagea ,  die  daa 
cigentlieben  Regenbogen  betreff»,  cikMren. 

In  $.  7  wird,  fOr  den  Fäll,  dam  •  Ahr  die 'wiftamen  StraUaa 
gegeben  ist,  der  Brecbungsexponent  bestimmt,  zu  welchem  Ende  Glei- 
chungen des  dritten  ond  Tieiien  Grades  aufgelöst  werden  müssen,  was 
in  der  torliefenden  AMmndimig  geikeken  ist. 

In  den  folgenden  $§.  10«*— 14  wird^  mit  Anwendung  der  aiw<* 
lytischen  Geometrie  und  mit  Zugrundelegung  der  ellipsoidischen  Gestalt 
der  Regentropfen,  die  Gleichung  des  austretenden  Strahles  bestimmt  für 
im  FaB  von  einer  oder  awei  Znrilchwerfkngen  und  imaier  swei  RredMn- 
gen.  Zn  den  Entwickeloagen' auf  S.  41  bemerkt  Referent  nnr,  da» 
es  ihm  zweckmässig  schiene,  wenn  eine  Figur  beigegeben  wäre,  nament- 
lich um  die  Doppelfälle  in  Bezug  auf  U|,  U%  U^,  U/  klar  zu  machen. 
Maae  Figur  ist  swar  Hiebt  sekwer  n  entwerfim,  naeb  den  im  Aafaaf 
der  Abbaidlmig  ao  deaHicb  femaebte»  üntenebeidnagea  wfive  aie  jedod 
iMiekht  mi  erwmtefi  geweaea« 
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M  Mgtata  SS.  15—2».  waadei  Mi  4i*  aUfMeint  TkMC» 

ihr  ttirangegangeneo  $$.  «yf  d«li  Fall  kagiKSrau««  1W)pf<Ml  «n.  Zu- 
«seilst  w  erden  die  Formeln  gegeben ,  wekUe  die  Lage  eioe§  «MtrateBclaii 
Strahles  bestimmen,  wean  er  im  Innero  cles  RegeotropfeDs  eine,  zwei» 
drei  Ziirttckwerftti«ea  erKUea  hai  uad  sodann  dia  B«diag«nf  ainfaftthiC» 
4uB  die  antcralaadan  StraUan  wittiaaM  aaia  aaUaa.  Ik  aaalyliicli- 
^eomelrische  Betrachtung  immer  weit  aUgemeinerar  Natur  bt,  ab  die 
UofB  geometrii«be ,  so  ist  «uch  die  jetzige  Betracbtung  eine  vollständi- 
ferai  all  die  aa  Anfang  der  Abbandlang,  Als  aUgemeiBa  firgebniiae 
fe%en  &  B.,  daM  die  Anhebe,  im  Mle  euer  innani  ZulUlEwerftu«, 
nifr  möglich  ist,  wenn  der  Brechungsexponeel  awiwlwn  1  vnd  2  Uegl; 
im  Falle  zweier  innerer  Zurückwerfungen ,  wenn  derselbe  zwischen  1  und 
3  liegt  Die  FaUe  4es  $.  22  treten  beim  Ai^enbogan  nie  ein,  da  immer 
JA  <<  1  sein  wifd. 

Die  folgenden  §§.  23—27.  führen  uuo,  sieh  anachliaaaend  an  die 
digemeinen  Formeln  der  §§.  10—14.,  ako  mit  Zugrundelegung  der 
eUipseidiscben  OeitaU  der  Trofta,  db  Bedi^wig  der  wirksamen  Strahlen 
ein^  and  ^esClnunen  dariaeb  die  Uge  des  aaslANndan  Skellw;  ivib- 
rend  in  §.  28  abermals  kugelförmige  Tropfen  angenennnan  and  die  For- 
mela  auf  de«  Fall  von  u  —  1  innere  Zerackwerfungen  ausgedehnt 
werden.  Dabei  ergibt  sieb,  als  YeraUgemeinemng  der  oben  angeführten 
Besdlate,  das»  die  Auf^be  in  diesem  Falle  unr  möglieh  Ist,  wann  der 
Brecfaangsexponent  zwisehen  I  nod  o  liegt. 

Da,  wie  schon  bemerkt,  die  Erklärung  der  Bildiwg  des  Regen- 
bogens aaeh  Newtons  Untefauebungeu  in  allen  vollstündigea  LebrbUclieni 
der  Physik  angefahrt  ist^  so  wvrde  sie  hier  nioht  gegaUn;  dagegen 
enthalten  die  §$.  29'^dl  die  allgemeine  üniwnsnahnng  ttber  die  Falle, 
in  denen  die  Bildung  eines  Regenbogens  überhaupt  i^ei  kugelförmigen 
Tropfen  möglich  ist,  indem  diese  Untersuchong  sich  auf  die  Ergebnisse 
4er  fimhera  eUgemeinea  Foncbaagan  staut.  Diese  üntenadumg  ist  aber« 
mels  A  Köster  w^m  Deatliahkeit  der  Uatarsoheidang  von  ansammangasata» 
ten  Fällen,  wie  wir  dies  in  deu  Schriften  des  Herrn  Verfassers  zu  be- 
Bierken  vielfach  Oelegenbeit  haben.  Auf  S.  109  ff.  wäre  eine  Fignr 
wohl  aaoh  nicht  nnawechmassig.  gewaaan.  Dia  Theorie  der  eUfsoidiaahaB 
Form  der  Regentropfen  ist  enf  die  SrUarang  des  Bafeahogew  «och  niall 
'  angewendet  worden ,  da  dies  einer  spätem  Abhandlung  vorhehalten  Mai- 
bea  solL  Nachdem  dadurch  die  Theorie  des  eigentlichen  Regenbogens 
ab  ^chlossea  betrachtet  werden  kaan,  wendet  sich  der  Herr  Yerfsssar 
n  dm  iiTbigen  Biageo,  wb  aie  aiah  nakaa  dan  aigaiitWbaB  <«lt 
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(•ntea}  Regenbogens,  oder  eoiterhilb  dee  Nebeo-  (^sweiten)  Ref» 
bogens  sogenannte  ttbentthlige  Regenbogen,  farbige  Ringe,  deren  Ent- 
•lelMUlfgweiM  TencUedea  trUirt  wird.  Der  Herr  Verfasser  sacbi  ein 
BiUimg  dwwlit«  n  gcbeB,       der  fOfMch  die  Rede  lolL 

Stent  ttiMiit  er  Gdegeoheil,  die  Theorie  der  Uebtiiroelimif,  Mdi 
der  bekannten  Newtonschen  Weise,  darzustellen.  Offen  gestanden,  w&o- 
lebea  wir  diesen  Tliefl,  §$.  32  — a6.,  Tolbtündig  weggeleiaeo,  Es  iit 
!■  «mmr  Ml  woU  aDgineia  aageMMUMB,  den  die  NewtOB^ieho  Theam 
det  Liehlee  aialil  inr  BfUlnuif  ^  opÜiclMn  Bneheianngen  geofl^. 
Schon  in  der  Theorie  der  Lichtbrechung  gibt  sie  zunächst  das  ResuM, 
daes  ii  ittrker  brechenden  Mitteln  die  GeachwindiglLeit  des  Lichtes  grösser 
•sei,  wibrand  das  Ungekehrle  der  Fei  isl,  in  welcher  Beuehunf  i.  B. 
•af  den  Conn  de  Physiqne  TOn  Lem^  Cente  Aasgabe}  $.  589  »erwlewn 
werden  kann.  Ebenso  ist  der  Satz,  den  die  Gleichung  (204)  unseres 
Boches  ausspricht,  keineswegs  richtig,  wenn  er  gleich  aus  der  Newtoo- 
•ehen  Theorie  Mfl,  in  weleber  Beaehnnf  nnf  $.  477  dee  eben  ge- 
-MHUten  Werkes  Terwiesen  werden  kenn.  Dinnl  ober,  dess  die  genenria 
-Formel  nicht  allgemeingiltig  ist,  fallen  auch  die  Resultate  des  $.  38 

weg,  die  nur  insofern  richtig  wären,  als  man  annähme ,  dass  die  Grttsie 

n2— 1 

— - — 9  worin  n  .der  Brechoogsezponent,  d  die  Dichtigkeit  des  Mitteis 

ist,  constant  sei,  was  keineswegs  allgemein  bewiesen  ist.  Die  Wellee- 
theorie  dee  Liehles  erUirl  alle  Brseheinnngen  der  Uchtbreehnng  so  eia- 
flMh,  dase  sie  darin  gewiss  volMndig  der  Newionsehen  ?OROiieben  iil 
Die  BrMrang  nun,  ^  der  Herr  Yerfiwser  von  den  IttenShligeo 
Regenbogen  gibt,  besteht  darin,  dass  er  sie  als  Regenbogen  ansieht, 
welche  durch  Tropfen  entstehen,  die  eine  grossere  Dichte  haben,  als  dis 
Thtpfsa,  Welche  den  HanpIragenbogeB  bilden,  oder,  nai  in  dem  8im 
"der  IJndttlafloBsdieorie  in  sprechen,  dnreb  Tropfen,  in  denen  des  LhAt 
sich  langsamer  bewegt,  als  in  den  Regentropfen  von  gewöhnlicher  Dichte. 
Bedenkt  man,  dass  Wasser  bei  4^  Temperatur  seine  grösste  Dichte  hat, 
dase  fenar  dio  oben  Regkinen  dar  Alaosphlra  kälter  suul,  nb  dis 
inleni,  dass  endlieb  die  abenibügen  Bogen  ui  Ihrem  Heuptglanie  sidi 
nur  in  der  Höhe  zeigen,  so  ist  diese  Erklärung  an  und  für  sich  nidt 
unwahrscheinlich.  Nimmt  man  z.  B.  in  S.  20  IL  {i  =  0,74  an ,  was  auf 
eino  mnr  weniger  bedeutende  Dichte  sieh  beuehl,  so  findet  sieh  (nngeOhr) 
0= — 40*10^,  d.  b.  es  wttrde  sieb  ein  Bogen  mnerhalb  dee  Hai^ 
regenbogens  bilden.  Das  entscheidende  Kriteiiom  wird  die  Anordnaif 
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der  Farben  bei  den  ttber&äbligen  Bogen  sein.  Iii  diese  dieselbe  wie  bei 
den  Begeabogen,  fo  tarn  die  gefebene  Erkliraof  Mgenoaneii  werdet. 
DwOber  Btseen  gcMiie  BeobeditiHifen  emeehäden.  Dee  Kriterian,  da» 

in  $.  38  angegeben  ist,  iit,  wie  scbon  bemerkt,  höchst  ansaverlUfsig, 
da  die  Theorie,  auf  der  es  beruht,  selbst  unzuverlässig  ist. 

Nachdem  der  Yerfaner  noch  eine  Art  aagegeben  bat,  Menmgift 
an  RegeabOgen  anraiteneB,  itelll  er  lom  SeUona  Auieblea  yob  Te^f 
schiedenen  Physikern  ttber  die  Uberatthligen  Regenbögen  zusaamen.  Dia 
meisten,  namentlich  Yoong  und  Arago,  betrachten  die  Erscheinung  ab 
ein  InterfereaspbMaonen,  wlbread  andere  Physiker  gaas  anderer  Meioinif 
fiad,  wie  Brandes,  der  sie  aof  «na  ibalieha  Arl  arklirt,  wie  die  Hfife 
am  die  Sonne,  wenn  sie  mit  dttnnen  Wotken  bedeckt  bt 

Eine  kleine  Notiz  ttber  die  Krystallform  des  Eises  aus  dem  „Jahres- 
bericbl  ttber  die  Fortschritte  der  physischea  Wisseascbaflen  tob  Jakob 
Beneliu,  HL  Jabrgaag,^  bBdat  des  ScUasi  des  forliegeaden  eisleB 
Heftes. 

Dies  die  Uebersicht  des  Inhalts  des  ersten  Hertes.  Das  zweite  soll 
sieb  bereits  nater  der  Presse  befinden.  Bei  dem  2iele,  das  die  Zeitscbrifl 
sieb  vorgesteckt  y  wird  sie  der  Anerkenaang  nicbt  antgehea,  anmal  der 
Herr  Henmsgeber  derselbea,  dessea  „optiscbe  Uatersnebaogea^,  ron 
denen  >Yir  den  dritten  Theil  wohl  bald  erwarten  dürfen,  schon  früher 
in  diesen  BUttem  angezeigt  wurden,  in  dem,  was  sie  sich  yorgesteckt, 
«Ine  Beibe  Tortrefflicber  Abbaadlaagea  Teröffeatlicbt  bat,  die  sieb  tbeü^ 
weise  ancb  ia  selaen  „Arcbiv  der  Hatbenatik  and  Pbysik^  befttadea.  Isf 
auch  die  gewaltige  Bewegung  und  Aufregung  dieser  Tage  streng  wissen- 
schafüichen  Arbeiten  nicht  günstig,  so  dürfte  sie  doch  einer  Zeitschrift 
Ton  Torliegeader  Art  miader  aagttastig  seia,  da  die  Kenntaiss  der  Natar* 
arsGfaelaaagen  aiit  Recbt  iauner  nrnbr  eneo  Tbeil  ekMr  geblMetea  Er- 
ziehung ausmacht.  Mit  der  Wiederkehr  der  Ruhe  und  einer  festera 
Ordnung  wird  dann  gewiss  das  Interesse  für  solche  Unternehmungen  sich 
Tenaebraa. 

Oktober  1848.  Wr.  S.  mnm». 
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Hondmörterbuek  der  lateinisthm  Sprache,  Von  Reinhold  KloUy  iVt- 
fessor  an  der  ümwm'sim  mu  Leifm^  M  ««ei  BändmiL  — 
Mm  lufmmng:  ÄHimm  Jmfmm$.  (S.  Mi  ki9  m  oür: 
Bogen  1^-^99.)  hm.  S.  Brmuuekoeisiy  JDrvci  md  Yerkf 
von  Georg  Westermann,  i848. 

In  tiemlicb  rascher  Aiifeioanderfolge  erscbsineo  die  ForUetzungeo 
«liiiM  Werkfli,  jedocb  ucht  «o«  dm  neb  ttb«r  di«  VoUradong  4melbe9, 
üOh  abgefthen  tqq  solittigen  Stttmafei,  iifesd  ein«  wabnefaeiiiliete 
Berechnmig  mit  einiger  Ayssiobt  auf  Zuverlössigkeit  anstelien  liesse.  Aof 
der  andern  Seite  muss  man  «icii  aber  noch  wundern,  wie  Yerfaaaer  w4 
Verleger  einei  ao  viel  ÜHaae  uod  Mutb  forderoden  Werkes  in  eiaer  so 
wenig  rohigeii»  glttckliebeii  uod  bofbwigfCirobeii  Zeit»  une  die  gegee- 
wärtige  ist,  Aosdaver  geoog  haben  können,  dem  Sprichwort  inter  amia  etc. 
zoni  Trotz,  wo  sich  das  silent  leges  so  sehr  bew&hrty  sich  durch  das 
ebenso  wahre  silent  Musae  nicht  von  der  Fortsetsung  absebrecken  sa 
Ifssen,  Wir  bagrOssan  also  diese»  nene  Hell«  das  die  vnQugen  Miaaer 
Tom  Stapel  lanfeii  tiesien,  mif  dem  Wnnscbe,  dass  die  Zeit  der  Heraos« 
gäbe  des  vierten,  die  vielleicht  jetzt  schon  da  ist,  aufmunternder  sein 
nöge,  als  die  leider  mit  so  günstigem  £rfoIg  gekrönten  fiemühoogen  snr 
FMarnngglnslicberßotsitUichnng  und  Barbarisirnngdes  Volkea  boffen  tesses. 

Was  die  von  nns  schon  sweimal  besproobenn  Ansdebnong  oder 
fast  Ausspinnung  bedeutenderer  Artikel  betridt,  deren  luhalt  zwar  sehr 
erwünscht  sein  kanni  aber  die  Uunöglichkeit  herbeizufuhren  schien,  dsi 
Werk  in  den  vars|Hroebenen  Babmen  von  swei  Bünd^  an  fassen,  so 
Rauben  wir  in  diesen  nenen  Hefte  etwas  mehr  Besekrinkung  in  beam' 
keu,  was  auch  gewiss  ohne  Schaden  für  deu  Gehalt,  durch  Verminde- 
rung dejr  Beispiele  gescy|»eb#n  kann,  von  denen  manche,  eineni  und  desi- 
«db^  Autor  enlnomaianf  nnr.  die  ZaU  veiaMmif  obne  oeoe  Belebrang 
ZB  gewlbren,  besonders  bei  Bedeutungen  nnd  Constmctionen ,  die  skb 
fast  von  selbst  verstehen  und  häufigen  Gebrauch  als  ganz  natürlich  er* 
scheinen  lassen.  So  hat  z.  B.  hier  der  Artikel  animns  noch  16  Colum- 
Ben,  bei  Freund  12;  atque  bei  Klots  12,  bei  Freund  11;  aber  scboa 
atqui  bat  bei  Ktota  ly^,  bei  Freund  Cohunnen,  und  der  Inbdt 
dieses  414  Cohunnen  starken  Heftes  (von  animus  bis  Augustus)  nimmt 
bei  Freund  410  Columneo  ein:  immer  noch  ein  Missverbttltniss,  aber  doch, 
wie  wir  wabmebmen,  im  Einlenken  begriffen* 

Weuu  aieb  Referent  ancb  dieieanuil  nickt  dauut  begnUgt,  bloea  das 
VcttacbnaiteB  dea  Werkea  und  den  sieb  gleicb  bleibenden  Fleiss  des  Ver- 
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fastera  aoEuzeigeo,  und  etwa  eine  Aiisabl  der  tiehtigskeii  md  wirklich, 
anigezeiduielen  Artikel  von  grösserem  Umfang  und  grösserer  Wichtigkeit 
WBL  nenen,  wobei  ug^eh  die  Mbetilttadiykeit  dcf  Yerfaüon  im  iknm 
Wertii  lad  Lieht  eoMheial;  eo  glubl  er  dWeh  «he  AnMU  aidi  wm 
BoBelnes  anknapfender  Bemerkungen  nkhl  vm  fehl  fartgeaeUtes  hteresso 
an  dem  Werke  za  bethötigen,  sondern  auch,  da  Rückwirkung  auf  daa 
•iMnl  YotbMMleiie  mir  bei  eiaer  etwaiges  neuen  Auflage  deakhtr  iil^ 
Ihelb  ittr  dea  Gebranek  dee.  nhoi  tatign  eiHgee  Beriehtigeado  «da» 
Brgfiniende  aoEabiciea,  theihi  dndi  die  Art  dar  BeMeifcnngen  amadeu-; 
ten,  welche  Rücksichten,  übrigens  bei  eher  mehr  als  weniger  beschränk 
keadem  Baonaafwaad,  in  BumolMB  Fällen  bei  etyraologiachea,  o»tho-i^ 
gr^hiaehea  and  sprechvergleicheadeB  Paakten,  bei  Aogaba  de»  VcrhiltiusMi 
dea  LalehiifleheB  lom  Grieefaiaehea  insbesondere,  bei  Vergleichung  der 
Poesie  und  der  Prosa,  der  verschiedenen  Zeitalter  und  Stylgaltungen, 
der  eigentlichen  und  der  figürlichen  Ausdrucksweise  noch  genommeo 
werden  kdantea,  obgleieh  anf  alles  dieses  im  Gaasea  bereits  sehr  geachtet 
ist  und  einige  Brarterungen ,  s.  B.  aber  die  Schreibung  von  areesso  notf 
accerso  ausführlich  genug  sind.  Schweifen  wir  denn  auch  einmal  aof 
das  Gebiet  der  Kritik  ab ,  so  wird  der  philologische  Leser  sich  dadorch 
nicht  belistigt  fttblea,  der  Nichtphilologe  ohnehin  die  ganie  Beoensioii 
liberschlageo. 

Als  ausgezeichnete  und  zugleich  längere  Artikel  heben  wir  zuerst 
ohne  weitere  Bemerkungen  hervor:  animus,  annus,  ante,  antiquus,  aperio^ 
appareo,  appeilo,  apud,  aqna,  arbiter  ^ond  die  verwaadten},  arbor,' 
areesso,  argno,  arma,  ars  (m.  d.  v.},  artus,  arz,  as,  asper,  asseatio' 
Qm.  d.  V.},  assutti  (adsum) ,  at,  atque,  auctor  ^m.  d.  v.},  audeo,  audio 
(beide  m.  d.  v.},  augur  (^m.  d.  v*},  aufero.  Und  nun  bemerken  wir: 
Uater  animus  war  bei  der  Phrase  alieno  a  tö  aauao  (S.  417  a.  med» 
aus  Cie.  pr.  Deiot.  9,  24.)  vielleiefat  gat,  aandentea,  das  AiQ.  stoha 
gleichsam  participialisch  filr  alienato.  —  Ebd.  b.  gehört  die  Stelle  aus 
Tac.  Agr.  30:  Magnus  mihi  animus  est,  hodiemum  diem  initium  libertatis 
fore  nicht  unter  die  Bedeutong  (des  Worts  animus)  Stimmung,  Muth: 
sondern«  da  der  Aee.  c.  Inf.  folgt «  bedeutet  es  s.  a.  apes  oder  ex« 
spectaHo  (aahni),  also  „hoffnungsfrober  Muth.^  —  Ebd.  wird  gesagt, 

• 

animus  stehe,  wiewohl  selten,  absolut  von  bangem  Muthe  und  Besorg- 
aiss.  Das  ist  freilich  selten ,  was  nur  einmal  oder  vielmehr  keinmal  tot- 
kommt  Es  steht  aimlich  Ter.  Heant  B,  9,  3:  coaearraat  maltaa  opn 
aioBes,  qua«  mihi  aauaum  exaugeaat.  IH)rt  fordert  der  Siaa:  dea  Muth 
beoehmen,  und  daezaugere  doch  nicht  yermiadern  heiisea  kann,  so  soll 
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ein  aller  Glossator  bei  Fa^rnus:  quae  me  terreant;  animum  autem  dicit, 
qoam  Uli  praesens  efOcit  metus  sollicitam  cogitationem ;  ood  in  der  die 
iihakMi'MhMi  DkUte  üi  TerraL  eitiialtaiiden  Augibt  tob  Bmiii  (Halat 
ISlf.  8.)  IfM  wir  n  mtgmA  gmä&m  die  Glone  (•uaumi)  dcni- 
nuant.  Das  bedarf  nun  keiner  Widerlegung.  Um  exaageant  zu  retten, 
aurrigiri  wu^  Bentlei :  conoamiot  molta ,  opioiOBem  hanc  quae  mihi  anioM 
UMgeMl,  to  dm  oparioM  connym  io  vid  mi,  ab  wipicioaMi 
MfiTO,  wia  Ter«  Raa.  8«  1,  48.  taga:  aaga  oMgii  mpiciGBaak  Di 
blickt  Bentlei'scher  Scharfsinn,  aber  aoch  Bentlei^sche  Kühnheit  henn. 
AcidaUui  dagegaB)  Palinehiu  uod  Goyetus  Yermatbetea  (yru  auch  Biifkt 

•ielil  ■inbiingt}  axaflgaaat,  dws  bmb  alwa  aneh  tob  anger«  aiaa 

f^abenform  aagere  anzunehmen  hätte,  und  ein  Compositum  ezaugere,  das 
fkaOMfa  neb  soait  aach  aiaht  fiadal;  aber  dia  Aoalogiea  for  eiaa  loicbe 
doppelta  ConjugatioBaform  fiadaa  aieb  sablraicb  genug.  MaB  YerglMcba: 
londere,  attondere,  fervere,  fulgere,  stridere,  tergere,  frendere,  scatere, 
daara»  olere,  irridere,  claudera  (hinken},  cooBivere,  excellere,  abnaere, 
aoibera,  glabara  (abgeaabaa  vob  deaaB  aiit  vanebiadeoar  Badealaag: 
iaeare,  parere,  pendere};  daaa  dia  DepoaaBtia:  laor  aad  taeor,  ooBloor, 
intuor,  obtuor.    Da  es  auch  ein  exsugere  (exugere}  gibt  (Plaut.  Epid. 

4)  5.),  so  dachte  Ref.  auch  acbon,  ob  nicht  animum  exugeant  ge- 
ftaadaB  seia  kdaata?  Gibt  iadeneB  aaf  diesea  Biafall  weaig,  da  aalaiBB 
axiagara  woU  aoail  aicbl  TorkoBUBaa  nag,  aacb  biar  aieht  passt  Daria 
aber  hat  Bentlei  auf  jeden  Fall  Recht,  das»  »ninium  exangeuDt  sich  nicbt 
dorcb  eine  erst  fast  ta  diesem  Zwecke  gemachte  Conjector  empfehlet 
laifa,  WBBB  BitB  Binlieb  bei  Plaat  Blieb.  I,  1»  54.  für  naerora  aBgaer 
lese  maarora  aagaor;  da  aiaerora  aagari  gaat  ao  richtig  gesagt  ist,  ab 
in  der  Dichterstelle  bei  Cic.  de  Finn.  II,  4:  tanta  laetitia  auctus  sum, 
ja  wie  das  noch  passendere  Terenzische  (Uieaut.  IV,  1,  ö.}  heros  danmo 
aaelaa  ail  iroaueb  alebt.  Zo  S.  418  a.  nator  III,  wo  gaaagt  wurd, 
aaunoa  ateba  BBwaflaa  fttr  daa,  waa  daa  Tbaaarata  bt  —  baaoadan  aack 
ii  dar  Aareday  wie  anime,  konnte  auch,  neben  vita  und  anima,  nod 
animole  yerglichen  werden,  welches  Plaut.  Casin.  I,  1,  46  nod  Meo.  B, 
8,  11.  bal,  aad  aaob  yob  Herrn  KloKa  8.  411.  a.  aagagibaB  iat  — 
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.  .     •  (Schlus?.) 

.  &  4M    b.  Wifd  «It      Tom.  I,  25,  M.  btjfiw^W; 

qQorum  (^astrorum}  conversiones  omnesque  motus  qui  animus  vidit,  is 
dQOMi  «iiniten  «nkBani-  suum  eins  e«t»,  qui  ea  fabricatus  eeMt -»"CmIo^ 
«äk.gMigt:.'e0>'4Mii  M  derLamÜ  ii«iirtlio|itr  flMidscnfteM-iicbt  la.sM« 
fito^  dir-  Oiwpa  gum^  ein  «oleM  Worl.'VpiedNiohh- 1;  •>  I,  22, 

52.  animo  ipso  animum  videre  und  III,  3,  5.  qui  vero  probari  potest, 
al.  sibi  moderari  Mimuii  w>b  possit,  4f»am  i(>sam  in«diciiiain  corporis  ani-- 
mm  ^üfiwit  ^inii  w  -  dcfgiwdwi.  nwlMr  *wt^  ^ A».  diiiw  beWo 
tipiMi  OB«  ■ehtifgn  idirgtBiibib  irt..  liMi;:  fMkib'gnyvUU  «i  iwäfiliK 
Das  erste  isl  so,  dass  es  gar  nicht  auffalK,  weit  iddni  gar  nicht  anders 
Mg«n  kaim^'  das  zweite  fällt  eben  so  wenig  auf,  ,wo  aninus  abaichtlieb 
■iibeä^  dorfttrü  ak  Gegtial«  alabt,  «Ib.  Oietro  a§«fUiabt  vaftaüiioM 
aaftlr  <qQnni.Mideili  i^aam' (OorpoHli  npdieibaiii  iavMtril:  acbvaibM  •fclNlijM& 
Vm&t  MfM  ;aber  kl       gaM  aidaria,  «ad  aa  hilft  gar  oiehts ,  wenn 
Herr  Klotz  etwas  weiter  oben  sagt,  die  Lateiner  haben  bisweilen  gleicb- 
aaoi '  die .  arsprttaglicbe  BedauUiDg  des  Wartaa  mgaMiid  ode^  aiiMar 
jbabi  ^Mid  in  aiMm  «d.  d^aM^bei  Silba,  nanl  fon  dür  gtuM  fti^ 
«Mliabkait<  aadani.  in  ainar  iaunafeiaft  Baiiohif  daaiaNNi  Wort  atriw» 
gesetzt,  wobei  er  OfT.  I,  23,  80.  anfuhrt:  Tortis  vero  animi  et  constan- 
Üa  aat  non  perturiMci  ia.  rebus  asperia  -^^.^  —     sad  pFaeiaati  aaiKD' 
«Ii  eü  «•aaili»^  tat  •  nrtioM  ^edara;^  ,mutmM  dia  wniiadüia 
diit«Bg  von^annla  d»efa  daa  ZwiiüwaMgaaabobaaa  waaigcirMfliliend  ge- 
macht, als  an  der  oben  besprochenen  Stelle.    Unser  Verfasser  hat  in 
saiiiar  griMsarn  Aaagabe  der  Toscc.  mit  Of.  .und  dem  Aef.  dai  aDiaid^ 
MNfc  fu  aHigaU»oHMtt,^.abarrio.<dar.  UaifMaa'  vwi-^dar  Klaabwr  ivM* 
Mrait;  •  daiMf  k  deo  NadblrUgea  wd  BaiMligungen  tn  taiaar  Aiagaba' 
(^1843),  so  wie  schon  früher  in  Jahns  Jahrbüchern  1835.  10.  S.  1i22 
animus  vertbeidigt,  aaipantlieh  in  den  Machträgen  gasagt,  weno  zu  än- 
dani  kkr    werd^  mm  mbl  Mm  hmUm.  dia  Co^aMw  «moo  litfMbaib» 
ifkmM  anviUda  qui  rnrnttk  Oiä  ^^^mmShk  Umhifey  wli  fri' 
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nüß. .  M  «ob  Müih  mbl.  Abw  äm  ^Mß  letal  § taiitookl 
UM;  rßiigm  AiImA  MÜImF  Belimit.till  M  irkklkl  laHr,  Itfi 

mao  am  besten  thon  würde,  animo  zu  corrigiren,  da  die  Endsylbea  der 
Worter  wegeu  der  Abbrevidtureo  leicbt  verwecbielt  werden  konnten 
(hier  o  vod  9  =r  us^  ^  4e«i  po  ivie  der  Text  jeUt  hmtü,  js(  des  Docdk- 
«iiiefidehirerf^ii  der  Redeiiioigee  tdd  ämmia  dodi  jg»  tu  greif!  qitoriitt 

[astrorum]  conversiones  —  qni  tmiis  vidit,  is  [aoimus]  docnit  siroilea 
esie  eninoia  saam  [i.  e.  aninum  animÜ]  eins  [i.  e.  dei],  qai  ea  [astra] 
friirioiliii  enel  io  ceelo.  —  S.  418  b.  med.  wird  eine  StaUe  eoe  (k 
U'^mMa  m  (Moi«  Xiia  p*  d04.)  ameMurl^  .79  de»  Fnr 
mentaft  bei  Orelli:  Atqoe  emeM  fesdeee  ileel«  «reale  Üeiebei.  Dm 
bMMerkeH  wir  geAegenUkh:  Um  deu  Hiatus  wegzuacbaffen ,  Uaen  Em§t 
■Mit,  WQ  deaa  diA  hmm  fiyibe  4m  ieaifire  erat  dwcb  die  MoflUi 
aw  Mnä  'm  dm  GBinr  fiittmurl.wirdei  mma^\  CMIi  wwtmUAM  »9^ 
tVM  v  w#  fheift  die  Sfitiea  lud*,  die- voiMe  ieege  Sylb*  dee  WoHl 
den  Vera  fehlerCrei  iea«bk  BeUreet  aber  vermiitbet,  ea  m^elAe  hier  dar 
•INI^  dee  Ablchriibeni  eiebl  wiHüi<w  oder  ia  Jtelge  eber  Abbre« 
liüMr  lüieh  tfriHeae  GiiMr  nMtai  irefleidü  erfa«  iMiNa  4«r 
■eeMi  ele  AdverbieMbn*  .fehniMhl  %iM.  De  eine  BrfMeraeg  hiertbtf 
mM  bierber  gebort,  so  woli«ii  wir  bitr  bloss,  t,um  Behuf  einer  Unter« 
mebnof ,  ela  Grendlage  einig«  Gitaie  niederiegen,  näitiiich  6k  i.  Yoaai 
iMmh»  4e  Aaelepe  IV«  I&  M  nd  il,  lA»  p.  796  dit 
Qjeiliiiiiehe»  der  goMoeiliehe  f^WM^  m  md  ftSS  e.  b«;  HiNeiiBr  ibef 
die  Caiua  S.  229.  234.;  K.  L.  Schneider,  lat.  FormenL  (^Ausf.  Grramm. 
H»  I.)  S.  a29  ff.^  Htaae  141  Aeifig  a  Yorlea.  über  laL  £f|iraebwiM.  §.  24d« 
&  ao^  Iii  «Miob  Mibi  widMiithef  AbMir,  nie  w  dd*  «i»  VoMiirt 
mitfibHe«  flielta  beb  »mIIi  eiieliM  eei  elehi.der  diwihai  rai  «edl» 
niobta  im  Wege.  —  S.  424  a.  mten  alefat  ein  fdiiebea  Citat,  nämlieb 
SM.  V,  762.  Bi  fluis»  beiam  752.  S.  423  b.  »ed.  gehört  woU 
die  belMMli  Skm  m  ühM.  Ai  Fi.  47b  Mte  famd  mÜ  leuHl» 
rnpwndi  «imi^.iMdte  weedeidet  ■di*im  ^  liihl  wlet  dto  il^iMiin 
Bedeeinng  dee  Worta-  annua,  ibndem  unter  2.  (din  Jahre,  in  Beziebuaf 
auf  das  mensQhßcbe  Leben).  ^  2b  &  4iC  b.  wird  gaoft  neblig  bein«rlU) 
di»  des  lileiai^ih»  e«le  ntaaBfbrwidl  sei  aul  des  gdiibiwhi«  im 
mAM^  eiiah  Ml  den  deMeeieii  eiU  (wtfieies  mpr  m  i6. 
hüder^  im  der  geaeteeaeeiinttweig  Bntchriit  oder  £ndtcbria  (Antichrist} 
ersebeiat}.  Bs  kennte  eber  dabei  gesagt  werdesy  daas  es  üi  der  Form 
em-  gleirtlelis  im  OeMü  mtkdwmt  wmi  mmM.ädWMumäam 
lMiMr«M.        d>  In  fcitabt  üdMi-trtrim>  WUtrthdih  M.».^ 
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Boeb  gMbC  iWföreiil,  die  mter  B.  ange^rebese  Adverbblbedeutung  von 
ante  büUe  der  zuenk  gestdlteB  (^als  Prapositioa}  vorausgabea  foUea^ 
Vgl»  Kfü^m  flrwHi.  4^  kkr  %iu.L>Sw  1^40  b.  0*  m$.  i>^  M.  4M  iA. 
^  mm  ^  m.4maMä  w  Oia  d«  18^  8^  Jiehl  e«li<eilN> 

ItoM»  filegae  Mmi^  sondere  piefat.  -4«  6.  484  med.  sollte  die  Stelle 
Cic.  pro  Seile  8,  28  iHe  für  aateiri  citirt  isl,  Torzu^weise  vor  deaea 
am  Stmeä  lod  T«cit8i  tugeiwinB  jaIb.  Sie  MmI:  le  M^et  Uft 
äkf  14  JÜBiM  pmMI.  &  431  •tbto,  Holtr  «M»  (Mfj^y 
•riMr  «iBli  flM*  db  ei««iil8el4  gitoiiifa^i  Mthdüi  (dvMpitoc)  m«^ 
g^ben,  und  bemerkt  seis,  daia  jenes  die  joHMlie  Form  »et,  düe  «ncik 
Muah  Pbnr«Mfaiu  beiM  iMMi  jm  aolk  «m.«  Wafu  alilt  w«|i-«fiirt 
4»  k'M  «ÜM,  tmi  IL  «dpa  foiWiifMdf  «M^lbw^  4ntlMy 
4M»<a8na»  n  eigiiMi^,  «ko  im  Wsrt  äfMieh  «ia  Aif.  Mif  «ir«l*> 
teos,  dais  ef  das  griecbiscbe  avtion,  vom  Adjectiv  oyrtoc  ist?  Dass  eomae 
W  Mfinzen  aei,  hat  arbon  iSeketter  etkaoot,  hat  aber  «laa  Wort  von 
wolabw  imliali  «i  ^Mbas  WtM  fal#rt,  abgiMta»,  wi*  uriä 
11114^  «NHi  «Ii  Tov  Ibta  BmiMiAl  Di»  iltam  fitfMlogeii  aipd  m*v 
daran  gewesen,  das  griechische  avrtat  anzubringen,  s,  B.  Beemenus  (^de 
Ongioa.  L.  L  Ed.  Hanov.  Weehel.  164^.)  p.  sq.,  G  io.  Voa^ 
4afll|«ai  L  1«  Airtiat  t«,  k  M  M.  MarlH»  In  tauSlrML.iv 
Ailiaab  ftalirtam  Mn|^>  nMur  nnali«  niii  dü^  bai4i8  Aiidm^  4ii 

frieciiiscfae  Eritliraaf  des  Wortes  aoa  alt^o  Glossarien  bei,  setzt  aber 
iHiter  einem  Worte  deeseiben  Stammes  (Aatiades,  avrtäSec}  die  Herleitang 
M  ^Mai  wkMg  bat.  a  44»  ^  4Mb«  Barr  Klato  4ia  8Mla  ter 
MttM  W  MoH«  f.  48^  78,     {«Mr  jini^}. «89  .   .  . « I 

'  '  Ouin  potius  vitam  degat  sedfltvs  qaietmn  •  .* 

Qttaoio  mtifiiias,  quam  facere  hoc  feciue  videatis. 

ftafamit*fia4aft  in  4aa  üü  sn  fiahnta  aialMBdn  flaanalanatiii  4if  JMai« 
Mrta  4«B  üm8ni4  oid  AaiiBkaB  Jan  Aotnü  '  y 

Qaln  peüns  vHarn  degai  sedatn'  qaietem , 

Qmm  tu  (IV.  Quantu]  anliqoiu',  ^nam  facere  hoc,  fealiaa  vidiris  [If.  videatis]. 

4as  nbig«^  alwa  4m  Laaait  Gailaaha,  ^aiaan.Aasgaba  idas  Lneiliua  aai 
MH^  M  *Aik8l4  «Mut  8.  ata»  aata*  «laiaa  «t  a8a  «m  Mtti 

b8lk  4fr«  f  1  düa  ÜMto  angegebaai  iadHont  äüfMha  fealnm  BMaai 
ktkiDte  nun  der  Schluss  gezogien  werden,  man  köime  safea:  dgo  le 
aaiäam  babeo,  was  doch  oiehi  forkommt.  Wir  würden  deswegen  tni* 
mtki  4i9  Jüii  fllül  lmkm,'tnm  m  Mal:  kMm  Mb  §nutm 
äuMM  axeMMw  iioflm  iaMalt  8iar.84#i8:  „aliqaid  aliqiM  aakini 
habat^  wo  aaxian  babaw  iüigatifeB  Aatsat.^     £bead^iottta  wtar  Aoxuf 
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Beiname  des  Juppiter  gewesen  sei.    Denn  wenn  auch  gleich  die  Fon 
Aluuras  in  der  Literatur  die  allein  Yorkomnieade  leiii  mag,  so  findet 
iMi  4odi  dit  iappiter  Aimr  auf-  liaimii.»i4  Goihmo.  Vttryl.  Bim^ 
hUL  rd  BIM.  T.  Auttr,  «nd  SdriMlegroll,  DadyliolkeM  iM.  l 
D.  20.  p.  93  flf.  —  Ebend.  stände  unter  a,  bei  apage,  statt  riifoH 
beiaer  reieiuv  oder  medial.  —  Unter  aper,  S.  448  h.,  wird  das  Epi- 
ihtlM  iwiBOBfagw  cMrl  ans  «CataU  61,  72;  at  stallt  aber  62,  n  m 
CaraM  4a  At#.   IM  kl         Miell  ivirldidi  «  mah^ 
das  61te.  —  Unter  aperio,  S.  449  a.  oben,  gefillt  not  die  Abidhf 
aaa  irst^j  absiehen,  aofsieheo,  vergi.  mit  operio,  Ton  citcpuo,  über- 
piM  «KtelMii  baaiar*,  alt  4ia  von  mvio«  #ebiraiL,  aai  Uchtibriog«) 
o4ar  voa  aiate'.pario^-daalttiL,  od«^  gar  voa  «aEapAv^  '.dia  äa  aioMr 
Etymolog  tnaimmt.'  Freilicb,  #eMi  naa  aperio,  äMisckeD,  qierio,  danrf 
decken,  also  Kudecken',  und  comperta  (mit  Freund),  ganz  aufdecken, 
kaaiaitat,  §o  .ktfon  das  |iario;3:daobeat  MÜMcb^Bd  adteiaeB.  Alluot 
traM  fl|l^iior  (4^  doab  aadr'Too  'taieM.nril  ob  «uaauDaagfliibbi  , 
0lB*iBa  patkr  oller  pailov  rBatkamaM  mM'v.ineh  iohwaiM  m  iiI 
und  parari,  wie  Döderlein  will,  abzuleiten  ist),  warten  oder  erwirtü 
beiaat,  so  kaaa  operio  nicht  auch  von  eineo»  jfßnOf  dackeiit  berkoflUBMi 
■üial.  4a  •«!  fafai  aUe  Anatogia  ist»  4at  b  ivar  Pf  «ütatt  es  le  i«bi*  i 
ÜMi,  -^«safZQMrfM^.-wia  ^diaa  aneb  bei  tab  '^baa.  so  >irüig,  ab  bei  ib  j 
und  ob  geschieht.  —  Ebeod.  S.  150  a.  bemerken  wir  unter  aperio,  dtff) 
wann  Herr  MIots  gana  richtig  sagt,  aperire  de  aliqua  re  sei  eine  selleo« 
Constraelioo,  er  aiaaii  Wißt  gaben.  I^oantoy  das,4e  ali^aa  ra  aii  «gü^ 
lieb  keine  Constmetion  m  apenre,  ao. -wenig,  jala  wann  maa  iai  M- 
schen  sagen  wollte:  eröffoeü  von  einer  Sache,  80n#en  eine  grammiM- 
rhetorische  Figur,  die  Syoesis,  wo  aperire  «für  dicere  oder  expooere 
(wie  Com.  Mep.  Praef.  ezlr^  «ai»än  boc  «zponambs  Ubi»  de  viU 
inipp.)  siebt,  niaiUcb  qnae  dicenda  mnt  odar  dioi  poasnal  da  ai|ai  m 
und  Ümlich '  verMIt  es  sieb  mit  den  Constructiooen  unter  y  ^  8  aad  t.  *^ 
Waruni  sind  wohl  S.  452  a.  unter  apex  die  metallenen  apices  der  Salier 
mahl  berttbri,  die  diesen  in  auM  liciriiDb  eigeotbomlicben  (Sestalt  u- 
kanwi?  Man"  vargiaiaba  die  ErdrlarnngM  nnd  Abbüdnagen  bei  Mßf 
latb:  Pe  Mib  Marlis  saeerdolibas  (Praneq.  1704.  8.)  p.  ei.-- 
S.  45(6  a.  oben  steht  durch  einen  Druckfehler:  intentificirt  statt  ideoti- 
ficirt.  —  S.  460  b.  atahl  aatar  ap^ario  faisab  Lüsrai  II,  1107.  statt  110^ 
tr-  8.  461  b;  nntar  ai^aliali^  pafel  an  dsr  ans  (Sa.  ad  AIL  V,  H^t  ^ 
tniiiliubttMii  flialla :  TOlnÜ  -bn»  appaUattona  inani  nobia  asie  par 
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ttbrigent  iiieliC''  togegeb«  iil,  wm  dm        flir  t\m  imiiis  appisllatio 
sein  soU:3  die  Bedeotuog,  die  unter  b.  a.  angegeben  wird  (Kameosver^ 
ktaig}'  mh%i  wqmim  eher  Beneoiiiuif  oder  TM*   B$  ist  «Mnyieb  von 
im  TM  Imfmldr-dMi  M«.      IL  4%2'b.  «Bter  appAi«  (anfeB)  M 
M  Vfrf;  Am.  m  M.  Mseh  «ugiMbett  AomM  —  «xpvKl  or9l  ftr 
appulit.  —  S.  463  a.  finden  wir-  unter  appeilare  eine  gute  Unterscheidung 
der  BedenttiQg  diaies  Verbums  ron  ailoqu,  compeUar«  asd  tAMri:  enib 
Art. ▼•■•towriiMlpi,  dv.wi*  Wafig^M  liott|fMO  wtethen.  <Derll•■l^ 
^.tie  IhmImi  wMm,  KiMi  Mr  ^M  toiii  eisige  Beieliilakdiif  M 
Belegstellen,  die  Öfters  zu  zahlreich  ftir  denselben  Ausdrock  gehäufl  sind, 
.gev^mieii.  —  Ebeadv  b.  die  Steile  aus  Senec.  Ck>atroY.  II.  15:  appellata 
Mi  ab-Mle  fifpro  —  stadii  nehl  &i  ll».  Bipl,  Mdeni  S.  iW.  ^^B. 
4i6b.        Mm  ippohMre  ^«  «ad  dibNlb^Staab  dbi  Phiitoi  zimuSL 
citirt,  das  erstemal  wegen  der  Bedeutong  and  weiter  unten  wegen  der 
Form  des  Verbums  ^apptiiTi3  «Dgleieb:  das  zweite  Citat  ist  das  richtigere. 
^.S.'464  lbw  beiaat  «a-  wter  Appendix  «os  Appil^.  Jlela».  V.  24 : 
Nfabii      tnbliaria  aMeliraii  apjpabdix:  aber  4\&'ma  ib  €aboto  sbAcl«> 
«den» Aatgabe»  Habe»- dba*  jpewiaa  rtefatigere^  evectioim.  «»^  8.  445  b.  Mrt 
aas  Liv.  V.  19,  1.  Vehos  statt  Vejo«.  —  S.  468  a,  unten  ist  in  der 
MIe  apa  Cie.  Aoadd.  IV.  22,  4»i  vilam  lürwrilbni  «esdiriebeii»  Ist 
!dba  ni^bl  k  Mfe  d«r  Beaerbinnea  OaaM'a.  iq  0».  d»  Rap.  L*  38.  69. 
V«      4.  fwebebent      S;  448  b.  oben  ilelil  fbMi  ava  OfbL  Trirt.  IH. 
1,  39:  cur  tarn  opposita  velatnr  ianua  laoro,  fUr  tarnen.  —  S.  535  a. 
.nater  arviim  steht  aas  Liv.  Andren,  bei  Pestus  p.  181,  21 .  Mull,  arvaque 
^pnbrii  — ^  lat  daa  ene  Biandalinn  vondiüiar?  Wir  beben  deaMn  An»- 
gabn  niebl  nur  Hand.  Bua  palria  niebi  raabi  isl,  iratebe^in  Febr.  Sari- 
ver.  Collectann.  vett.  Tragg.  p.  5.  steht,  hat  man  schon  längst  erkannt. 
.MUr  bat  oan  Scaliger  ad  Varron.  (in  Conjeotanfi.}  p.  51.  arva  petrita 
fegdien.  (Bd.  Varronia,  AmsU  1422..1>nrdr.  1619.  S.)   Both»  bH  in 
den  nragnm.  FMKI.  Latt  Seenn«  I.^  p.  .14.  emqna  petraea  gepebriifcan, 
-wahrscheinlich  ans  eigener  Conjector.  Patriae  hat  anofa-  die  Ausgabe  dea 
Festas,  ap.  Santandr.  1593.  8.  mit  den  Anmerkungen  Yon  Antonius  Aa-* 
gnrtima,  Jak  Ceear  ^ealigeiv  Fnlr.  Uraiass  a.  A.    IJebrigeoa  ist  WiaUiab 
^pnlria  tmvt,  {Mtre  sebwi,  pntrii  ager,  pnlna  eampna  hm  Diebleni  «nd  hm 
Colomella,  nod  potria  mag  waU  daa  reebte -aebi.      Unter  aix  B.'53S  b. 
ist  ein  Vers  aus  Plant.  Bacch.  IV.  8,  59  seq.  citirt:  Ula  autem  iu  arcem 
ibiit  aadnn  viaere  Minenrae.    Man  merkt  sogleich,  dass,  was  zwar  für 
ddn  Binn  nnd  daa  Uiikon  gleiebgttllig  ist,  dem  Vmrae  alwaa  fablt;  nd  ' 
iAKigt  nun  naob,  an  Inlel  tm;  daaa  <a  nbM  htfam  nniML  fiMdn 
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wo  aus  dem  Sen.  Traf .  «i(iH  wird*        185.  («fOirtlMl*  iM  <eq.)  ^  ^ 
vapor  iptu»  trctB  corporis  flamtMua  iirit,  wo  die  Aatpiste  in  der  erfltai 
flilil»  iu  MwMm  V«mt  dd»  Wodittliaf  «Mriwii»  %mm  tot4m  mi 
AüirtlNNi  «Mh  Mi»'-«  Mir      R  iSr«.  «Bit  iKi  SMft  m 
MddM.  Fils«  V.  6^.  ciMt  MtaMi     Imo  tfsllrii  tttlft  te»  «Mb 
fitf  ist  abor  v.  6^^  der  66.  eaciigl  aber  auch  auf  eat.       fhIM  attoUo 
JIM  6.  600     toa  I4««li.  4;ilia».4»  4«  1.  n«Mn  JiiipiMy  für  impliL 
«.  6ai  ii  wHhw  ri^MMl  «iMr  ttfUMdif  . gUiii  VMMMr  ^Mier  f««gl 
MrdiA^  IMO  M^'caoli  ili  «tepMto  ^Mm  faMIr  atünfi  «r  «M- 
4cH,  statt  doss  es  hi«r  am  Ende,  mü  der  Stalle,  wo  es  vorkoniint,  steht. 
Mm%  Stalle  ist  aber  nicht  ricbtif  citirt,  sondero  gerade  wie  bei  Freuad, 
»4  «•.IM  MlwOli         itor  Wnaptow  Vegaiw  BiWtti 

i4  it  WitiviV  IM  toi  Iwr  Vtfiiifc.lihr  Mriotnäeiwi  itwhiMMB 
ktt,  ond  bei  diesem  steM  die  angeführte  Stelle  L  56.  p.  285.  ed.  Bip. 
in  3.  Bd*.  der  Serr.  Mei  ttuk       Unter  au  wird  bemerkt ,  dias  to  «ft 

Ii*  iMi  o  m»  fomm  wwUlwM  i»  OmMm  k  fi««  «mük  ^ 

•4eutfchea  Diekbtei  (^BobmJ  und  im  HoUttiidiselieii »  bdom,  gjebliebeD  ist. 
-4-  EbeHd.  bemißriieii  wir  su  den  Formea  aiiceHa  oder  aueill«  (^fUr  ari* 
.iri«>,  dlat.üflHl  dM  ütUtaM»  niii»  mUkmki  «itü  dü'dMiHfcft 
.mgü  fcigüthw  ¥Mto  «tie  Folüg^el-  -vciü  lüdiibibBB  Pevi- 
Botit  trüt  Mcb  im  devtlcliMitel^  MM  ailMBa^  härvor.  S.607 1.  ob«i 
miter  auetor  i^t  gaaa  richtig  uster  ^  goM^t«  es  werde  auch  tou  dem 
gidwwwhl,  dw  die  HMdlttagitt' Veiaar  iirtmligah  Btmm  VoUgflliiiiMit 
4Mh  Mtaitt  TiiteBWg«  itfiglv  Mi  vi  CmMr  J«  Pnara^  der  M 
.J«da#  «intlMlD  Htodlnng  ab  ewür  enefimot.  M.  thn  Üfir 
pro  CaeotM  99,  73.  £ura  Belege  citirt:  quem  (Drockf.  f.  qaam}  doteai 
j^maller}  inUo  auctore  dixiasott  dam  $.  ISi:  qwd  muUer  sioe  liiloie 
cMdMii  pmuNril.  liiir  md  ion  dia'BiiipMe^y  ab  Bi««b  l«r  db  h»- 
apioaliaie  »edatttattgv  müfcab» :|f»ata»t  bat  bbbie  iKafcw 
liiostehen:  sine  totore  aotitore,  d.  h.  ohne  GeDebmigung,  BestSügung  oder 
Atirath  ihres  Gurotorü  (^dieser  iat  ddr  talor}^  so  dass  auctara  gleicbsa» 
»ffimpiriiaeii  üabt,  «kr  ^  mmt  wala  dar,  «ia  Hr.  SL  Mabüg 
«gl,  bei  jader  labsaben-lfaidJiiog  ab'awiar  enahabt  OftM  ei«^  «Mb- 
dem  das  sine  tutore  auctore  voraogegaiigea  ist,  koaate  das  andere,  nuUo 
üctore  gesagt  aad  ricbtig  daroh  das  ergänzte  tutore,  i^  e.  qui  tutor  esset, 
{wstaadai  Mle%  wb  ae  Hr;  «eniaadaa  «bae»  «ÜL  ^  a  Mftb. 
'•M'leYan.aMlariMeii'irtv  Acadd»  SL       «  igiabil,  wo  m  %m 


Digitized  by  Google 


Klotf^  Hand«örterbuch  clor  toUMiMiohwi  SpmkA  W 

Awekn  verimMleni  Mhm  wie  de  Oh  n.  td7^  156.  aoctoriteUm 
iaddooere.  So  gewiss  es  oun  isl,  d«si  levare  aach  vennindci«  hmtlt^ 
§Q      m.  dMb  in  4«r  DaiiaiMg  4m  iieraiiailS0M|  iivaäwilnligfWi  Mt9^ 

wkM  ingMtaiMt'vMMir,  w#  lerne  M  OSeero  encMoH  Üwim  wir  ee 

TO«  Vennindern  des  SchUmmefi  und  UfierwiinschteQ  gebraiiGht:  ouranii 
aogoresi  eegrimoiiiaai^  ioUiailediiiett,  ignomiatam,  aisetias«  luboreia»  ce» 
kmimmi  Muum^  milMkm,  mUmlimmn  tmWum^  «eniiiM,  fei 
«Mcüileni,  ote  leifaie  •htfmm  ,wä  4m  AUaliv  to:  GifeiiaUiito  e4ir 
der  Beschwerde,  von  der  skh  Jemand  erleicbterfc  fUhU,  oder  des  Mittel«^ 
Wodnnh  ea  gascyeht  Will  man  aber  für  die  Bedeutung,  die  in  der 
fttiU  änäL.^  IL  g2L  stelliMlM  totty  ete  4»  V^fKUk 

wMbimr  wo*a  lii«dseliiiflei>  de»  thuM»  ud  S  «ideee  iremlM 
gebrauchte  nebst  4  alten  Aeigiben  bieten:  perspicuiCaa  eeim  arguniea- 
Ütione  levatur}  (et  geht  nänliob  ViNraw;  ISaoü  ego  ne^iie  ia  wmi*  H 
4fiA^^  tnUuBf  de.  ifm  iftler  mmm  cenveiNet,  ergeaeaMff»  solew.O  ^ 
eipteehMi  deg«^e  eile  feie  Hendaelirilleo,  welelie  tleietiir  Me»i  «pd 
DaTiaius  M  idhr  VDreebt  zn  sagen :  utraque  leetio  bene  se  habet  Sicher 
•tat  in  jenee  Handschriften  das  e  (von  elevater^  von*  deai  e  dea  vorber«- 
9tämim  engMmtitfoQe  tbtorhiil  w«ndeB^  ued  Mi  der  ve»  w  befpm« 
ikmmn^MhAtit.  IL  S9t  Mt  lieQiitiiMie  levüuc  gaelecilM  da«  fUttnlßf 
«ee  den  wetlbvoMe«  Aeagaben  Aacem  1611.  Grel.  1697.  Hemr.  15S4 
und  1540  aufaunebmen  oder  vieimebr  beraustelieQ.  Die  uugefubrten  drei 
fiicbteratelleii,  zwei  aus  AtUus  und  eine  aus  Horatius  (£pp.  IL  IQjJ^ 
imeiaeft  NioMi  lllr  Cüaero'e  ^Byetebgebraiieb.  IMe  aea  ttoratäia  iair  *d^ 
JMf  qnebfffiilM  teweedeee Halbvers:  Mta  Aden  proioissa  Jevael»  Qie 
aia  Alibis  vou  Freund,  unter  levare,  angeführten  Stelleu  stehen  überdies 
ttü  Scbbis^w  von  jambisobAD  ifepareo»  wo  daa.  e  vonSokbeo  wfiggeww^ 
te  §m  kmmm  die  mt^  wwle»,  daaa  cwiw  elevae  und  ittenua- elew 
abaese  git  des  XHasalir  aebliawee  kawit  jali  ImH  b»d  lefü»  In.  dir 
Fabel  des  Pbädrus  lY.  5 :  qui  faeere  quae  dob  posaunt,  verbia  elevant 
ist  der  Ciceronische  SprMbg^braiicb  beobachtet.    In  dar  JIO.  Fabel  4#l 

K  Biiebaf  im  Vera  in  dar  BenMun'aalieii  A«ib*  mH^  deai.  mm 
ComnM»  (Milav.  1773.  pw  174.)  JM  ftlMxmm  ae  felwMiP 
/rterent,  wie  wir,  oaeb  der*  Bliaieo,  bei  Altbii  maebiegen.  Uod  fo  Ktat 
bei  Pbädrus  auch  Schwabew  S.  dasaea  Note,  sowie  die  Burmann'sche.  yrr 
jk  619  a*-  ill 'aus  Justin.  ¥.  9«  audeedupi  eliqiad  pro  patria  < —  vfiliy 
(ataH  ralea).;«aiebneb«B,.  «od  eNnA  b,  ai«i  Qor«  ^p.  9»  1^9.  ipmip 
fbrn  perasMi  tanto  ihBi  laKutill       |tal  eifki     Wwi  aM 
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w^  i^r  MH*      HmU  AiW.  !•  t  ^  lUiMül  «im;  'ilibtiMMid  «l 

vorausgehender  Negation  and  folgeadem  quin,  so  ist  dies^war  rioh%: 
ei  heistt:  ut  non  audeam,  quin  proniani  OMua:  aHein  oboe  die  Gram- 
iMfik  M  Mhr  in  4»  UaikM  bfTMMHMMiy  IsiMtoi  Mk  -gwtf^  mb, 
ito  OMilrairtioii  Ml  ««roli*«iM  ikftt  :a4waic  'lMr!,  «tollt  it  pMMi 
faoere  non  possint,  quin  — 'odtrt  tf  raoefe  WHi'tHMiö  nriU  Tidnr,  fiii 
— .  615  b.  avß  Ter.  Pboivu  pr..^l.  8i<^bi  BenottdÜ»  fttr  bene  dictis. 
— WiM  8;  6it6iK.«Mtea'ffM||l  ivM»  das  FMiMfiHi  'alNiieat  kOMN 
idMMMiöh  «to^'ZiMrir  ote  MttMriniw;  io  M.  dna  oar  voa 
spielen,  wie  die  aor  CiMi^,  Liriiw '«id  Qihic<iiaB-  iMgttMfM  saii 
gültig,  z.  B.  audientis  animus,  audienlium  animi,  assensus  aadientinm,  it- 
feätnt  «UdiMliflM,  «bOf  iai'  GiMtir,  «bar  Mcbi  den  Gepitiv,  z.  B.  foit 
Mto  Mdkm  foehitiev  AtlajMelea  Pliloiiif.  iateten  ist*  in  dar  Fand 
dtel«  andieeMa  bei  eiö.  pro  Deiet.  8  ^  2B  fwo  Mdae  ebediartsr 
und  in  dem  Plantinii^chen  dicto  aodieus  und  audiens  imperii  das  aiidiens  nicht 
e%eiiliteli  sibataDlivisch.  <^-2am  SeMeiae  Mr  moßh  ein  paar  Benerkm- 
fea  B«  den  reieblieltige&  md  aehr  git*  angeonlaeiaii  AHttiel  atfife 
8. 5^  bis  590,  auf  i2  ColmnMfi  (Preeed  feH  If,  Heed  Im  TmaHiMi  i 
nicht  weniger  als  60  Seiten}.  S.  586  a.  oben  ist  eine  Stelle  aus  äei 
Briefe  des  Serr.  Sulpic.  bei  Cio.  ad  Famm.  IV.  5,  14.  falsch  citirt,  deoa 
aie  in  $.  6  «äd  H»  der  Aea^.  tM  B.  Weiifce  (Clenir.  Vüfoil  Bj^  V» 
im  (Xß.  'Wff^  aertatae  esalaDtf)  ^  i%.  pi  Md  doti  beint  ea;  adhi 
labor  est,  quem  non  —  minnat,  wofür  hier  durch  einen  Druckfehler  quaa 
atebt.  Ein  sohlioimerer  ist  ebeod.  b.  oben  in  der  Steile  aus  Cic.  de  Or. 
I.  4(K  184,  wif  H  heiaat:  preeaidiin  diceetibfla  elqo»  opea  eaM,  M 
ffi  eÜeallbea.  &  88T'a.  oKted-Mrl  der  Verf.  atB'Ve^lia  ap.  1^ 
p.'IS^,  30.  an':  ne  me  altiga,  atque  aufer  manoni,  ohne  Etwas  beifofö^es. 
Aber  leha  Seiten  weiter  unten  (S.  597}  unter  altigo  (Inf.  attigere} 
itgi  9f,  m  er  dieaelbe  SVelle  aoMirtr  ^Bfne  FÖM  tmdgm  (an 
Mle  dea  Tnrpillfn3  iminielhie»  in  sc  nhiattehrda  Miiliia  eor  die  «nto 
fbrt»  (atHgere)  awttelMI  und  alifgas  henKustelle»  sein  njöchte.* "VW- 
leicht  hätte  unter  demselben  Artikel  ([atque}  auch,  die  zwar  jetzt  besei- 
tigte, aber  von  bedeateoden  Kewienr  alttrdiiiiseheB  üechla  toag«  ver- 
HbdUeae  Bedeotrtf  dei  W^  ^t^ne  ur.ddM  etaim  Fraf Mile  dbr  «Mai 
YaM  der  flwOlflafelgesette  irtrwibdl  wMed'^  kOtoneii ,  wo  maft  Iis:  fli  ii 
ios  vt)€»t,  atque  eat  —  welches  Fragment  noch  in  der  sechsten  Ausgal»« 
von  J.  A.  Bachii  Hjft.  Jurisprud;  Rom.,  verm.  TdB  A.  C.  Stodunano  ('''P'' 
1807.  8^}  ao  gdeaefr  wid  a' 87^  eÄlil^' WM:-'«8^'        eliqofcin  io  j» 
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Jl  R  WmM         MIi  'TaMi.'  e«.  IMtfe  i744i«ii/  j».      1*11  MS  Aot^ 

von  Cto.  de  Le^g.  II.  4.  und  dazu  den  IV.  Excurs  p.  489  f.  Dirksen: 
lieber  die  ZwölMaM-Frafmente  S.  131  ff  Doch,  yrit  geM^,  eg  koaald 
ifM9MiI  bei  «iM«'s#  mgMMMiell:A»lil^al,  «i^  -b^i  »MrtkM  iMm^^ 
«Iftir  MriWkleMeriniiif  ibgitdwiet  frMM)  im  AmtHme,  atqa*  W« 
deate  auch  alsbald,  aaf  einer  falschen  Lesart  nnd  Deutung  jenes  Frag^« 
roents  zu  beruhen  sebeine,  nnd  die  scheinbaren  Beweise  dafttr  ana  indm 
4Mlti'm4  SMMiftalflltra  bai  gt«a««r  AaaiMil  ia  NieMa  iforMto». 
'  *'  \ IHr  Mf  m  iMtf'WMarer  »Aftuüg»  imd  >%ltfatoV  1^  ^  Mmh 
tuo^  des  Werke«)  nicht  tit  weitläoftig  gewesen  zu  sein.'         '  t 


Palaesira  Cicerortiana.  —  Materialien  zu  lateinischen  Sfylübungen  für 
'  *  '  die  oberste  BüdungssUtfe  der  Gymnasien,  ^  Von  Dr,  M,  L.  Seffß' 
fert^^Brofessar  am  Joaehmsthats^e»  OpniMsiim  ««  BerUn.  — 
Jpsis  arübu»  tiietf  exereitaüoi'  -Auei,  DiaL  de  Orat  XXXIIL  — • 

'  ZfPeite  r erbesserte  und  r ermehrte  Avflage.  Brandenburg ,  id47, 
*  Druck  und  Verlag  von,  Adolph  Müller.    XIV.  und  328,  S.  &  " 


II 


IMm,  TOO'  dieaem  Mebe,  wefehea  aidi  imibrlieli  aieki  didireb 
fieril,-  daaa  *ea  Hebrendni' wIe'LeriieBde»  ein  BeqMiliMMl^Miriir  UUh 
lerlegte,  «iMt- Jiiieii  Wftn^  Dieite  4laa  beileft  ersparte^  ^e'^Mt»'^ 

zu  Tage  so  s^ehlr  liebt,  nach  sechs- Jahren  schon  eine  nene  ÄiHlage  nöthig 
geworden  iat,  daa  ist  wohl  ein  Beweis ,  dasa  die  BemühuDgen  nnaerer 
«bertotaeMeB  wd  malMendeB  RetomalMi  dea  '  hohem  MNdweieM 
tMeb''<'didiV  a^vielBeieii  Ifewonm  heben,  thi'Diejenigeiif'WtaMMiMeliib 
ten,  welche  den  einzig  richtigen  Weg  zur  Vorbereilang  auf  alle  wahr- 
haft wisseosobaflliobeR  iStudien  der  Jugend  versperren,  verrammeln,  ver-* 
birrlD«idiiten  odifr  ger  «bgrtben  wollet.  Ikid  ao  Iregraam  wiriMbtt  Mb 
^fl4geB  dieaer  -4halaichlfehen  Widerlegung*  dat  ufalOfangaallohtigeii  Aifiß 
Stürmer,  theils  wegen  seines  bewahrten  innern  Gehaltes  dieses  Buch  bei 
seiner  Zweiten  Erscheinung  mit  aufrichtiger  Freude,  und,  obgieioh  etwas 
ir<ailpilel|  nit  der  UMfsenifang,  daaa  ei  doeb  niebt  m  efßff  ibf^  wmä 
a«eb 'dfeae  Anw^  niihi  erat  nnaem  Lesern 'daaaelbe'bekaiBi«<iii  vatolU 
braucht,  jetzt  noch  unvere  Ansicht  über  die  neue  Ausgabe  anasiiappecheij, 
da  das  Werk  wegen  seines  gediegenen  Gehaltes  wohl  noch  mehrere  Anf« 
lagen  erleben  dflrfk. '  Der  Verf.  nennt  diew'sireile  Auagabe  eine  fM^ 
Mht^e,  nnd  doeb  halle  die*  erale  16  SeNen  mehr.  Aber  der  Bradt'M 
enger  and  daa  belrltgl  bei  einer  aokhen  Mtenutt  tIeL   Die  Wahibeit 
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MiB.  Aiifr  Meh  TMPfctütrl  ieMit  er  Mit  voileft  Rtcble  dioM  Ausgabe: 
denn  sie  ist  es  in  Form  uad  Slolf.  Die  VerbesseruD^eii  herausioheb«!!, 
tesMMl  DM  W4Mlir  ti$m,  uotk  MLt  aber  iam»m  wird  «ieh  deniiii 

^^^^^^  tti  h^rflte^fe  v^M^^d^.  ^^^i  ^hM*  Swfl^tei^^^M 

ter»t  oeooeii  wir  unter  N.  VI.  (Miscelleu}  vier  neue  Aufgeben  (27  bi^ 
30):  Augml»'  leUte  Worto,  v<m  F.  JsmI^;  Zur  CbaralOemlik 

CMeteteMchvi«,       L.  mei<<»ii  li«eli  4m  IfT.  AmM  wm* 

zweite  Aufgabe,  die  von  der  Delia,  der  Geliebten  des  Tibullus,  handelt, 
besser  weggeblieben,  wenn  schon  im  Ausdruck  keine  Art  von  Uoschick- 
.liekkeit  m  rttiM  iiIp  Di^  Bnfmlkmg  degßmh»  mUmI  seheiet  m  M 
fuumä  fttr  diejenigen,  die  dertB  ihren  lateiniielic«  Styl  flbeiioUeii  Be- 
deutendere und  zugleicli  gehaltreicbe  Zugabe|i  sind  die  zwei  fans  neiea 
Capiiel  K  XIII.  in  18  Aufgaben  vertheilt,  von  F.  A.  Wolf,  Uber  die 
l^pfer,  and  die  Parallele  awi9clien  Achilleus,  Patrokloe  und  Hektor,  m 
IZell,  aw  aeinerScka'jfl:  Ueber  die  lUade  und  daa  Nibelnageolied: 
XIV.  in  vier  Aufgaben.  So  geistreich  Wolfs  Aufsatz  ist,  so  könaei  wir 
doch  seinen  Aaeiebten  aber  daa  (l|^weseo  und  deuen  Urspraog  nicht 
-janatJäfflijiiti».  1^  bliakft  daim»  .«i  aft  atw|MM»olM  nadainitii^ 
fw*|  Jinrntr«  vo»  4m  mw  M^fiatMeMmt  lolabar  Ifraartiada  aad  ^ 
#aakarl  dir  Uteüen  V^^lker  ahne  Verlmiaa^»  ihw  GaAMnraiia 
^M^alien  können  und  dürfen;       ^  . 

Yltapare.  teiarkMigeii  .411  Binaatoeii  wal(aB|.  wir  mm  wintlglicii  tu 
hSah^  kaMiDfliMBaB  'naaaii  BainlMn  naknttniM».«  abl  den  Viff*  itß 
latanaiia  an  aateaai  Biwiia  «oTa  Naoar  la  iialhitigaa* 

CHetch  am  Anfang  dea  XJII.  Abschnittes,  im  l.Cap.  der  Wolf scbei 
^handUng,  fiel  «na  pni.  dantpchan  Text  eiiia.JB^Ue  auf,  der  wir 
^llpbMft»  aa  aay  d««ii.eiaa»llraaUMaar.ftntftailL  BaMfitdait:  »iktf 
;Waaton  haben  Gelegeabeit,  fiah  ia  Cjataataiha^ca  dartlhar  eiaHhmi) 
mit  eine  Gewohnheit  eiust  in  der  Welt  entstanden,  die  uns  gegenwini 
Jm  den  gereinigten  ßaginffen  von  der  Gottheit,  die  "wir  aiaer  höheni  Aitf- 
nfnm  aiaar  banani  Migioa  wdaakaA«  aathwaiid«  iaauvt  ^ 
leidiffead  uad  a»taaa%  ^mkaiNBaB  ««m,  aohaU  mbb  aiaiaiinAiaBflii* 
des  Zeitalters  betrachtet^  in  welchem  sie  entstand,  und  nicht,  witeftf^ 
jaiiahau  ist,  willkürliche  Vorstellaagen  dabei  zum  Grinde  legt." 
mlbm  Wor«  Varaiiachla  MiiillaB     343  naoh.   J^art  atabl  es  ebea^ 
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entstanden,  betrachtet,  mid  nieirt  willkürliche  VorstellaDfen  dabei  zum 
toode  legt,  10  Misaf»  lia  uns  gegeowttrtig  notbweadig  iMetst  belei- 

„Um  «aaew  «dii  Opür  gtgetMtÜg  Mnaall  liaHidigaBA  m4  -aarttNirfg 

Torkommen,  soMd  wir  sie  niebt  imOeifte  des  Zeitalters,  in  watebem  sie 
aatetaadeii,  foetrochtaa,  aoadani  fnUkttrUclM  Vorstellungen  dabei  zoai  Gnuide 
ia^^  ^9  M  idiae  «Her  m^'  m  MriH'  «•>»  Wolf»  fart  hilMtB»  |,aii- 
•M&iM  ii*iiiolft  MiCMile4M  Sailattai^  »  wii^kim  aia  MMMiiaii^  bi^ 
trachtet,  soadem  bloa  •«^  willkürliche  YorstellungeD  dabei  aom  Grande 
•Jeftb^  Und  in  diesem  Sinne  hätten  wir  bei  der  AnfnahMe  erst  den  Text 
%m\mMäiY  ivia*  da«  airiataHüii  Xaxl  Msaa  fllniiHwm  *  IMrIi  a#>4av  faW 
%fdiida*  Saüa  Z.  2L)      «riBte>«itf  aiiiHlliiida»  WMm,  fsMMb 

atilt  gründen  (^auf  Gedanken,  dta  iM  bezogen},  der  sieh  aber  in  W^s. 
verm.  Sehr.  S.  244  nfcht  findet.  —  Ftlr  eina  Yarbeiserang  des  maBchmal 
adur«  aehigan  lad  aaMiaMai  Aoadniiltf,  de»  am  dasJakr  47Sd,  m  wtl^ 

:nalMa*,  '#MaiS/B7d'.  lu  fft  Mfel:  üalirigtns  'iti  dfe  gante  Verdragaart 
80  arg  (^sttttt  so  roh,  wie  W.  schrieb}:  dagegen  hätte  wohl  die 
jlttbhi.4afliaf  lolyaaio'  fffcMe3i>naa§t  warn  mta  bwIHhwmw»»  Biftiflaa 
difc  ikitÜwiti^i  iaihuBnil  «aigiai>^Mitaf  :8««ria  ft.  «i7ft.  Z.:  .*c  «nif 
fMha»  dfeü  fliiiannh  kc^  dan^  geHaHer  daa  nMad  ManaelMn  liigaantBt% 
oder:  S.  274.  Z.  17:  „Bewunderung  hat  vielleicht  nieanals  einer  Gottheit 
das  .Baaein  gegeben^',  auoii  Z.  23:    Dinge,  deren  Wirkuagen  ihn  nkkl 
Hähr  iiiAft.MidrBien^.  Mriln  iNnf»  an  ataav  Mkü  für  Miler«  dit  iO 
■lirat  naehiiNMHi  MtHManj,      Mfem,  %i  toM  nat  nMl  liMvMi^y^  aon- 
dem  Pflicht:  ttad  darum  war  auch  in  dem  aus  Zell  (a.  a.  0.}  aufge- 
Bommenen  homerisoheii  Vera:  JateA.  aai  nian  dar  Mild'  des  janmenroUeii 
FalwUfli,  te  lüM'  nlttda  mf^ymUmath^  ckar  niaht Zaiia JalM» In Mrt 
'm  varMmk  <Baalk  wandan  -^nr  naa  uns  diata»  waaigur;  Mi■lla■dBi^ 
und  ddch  nicht  unbedeutenden  Dingen  zu  einigen  Zweifeln,  die  uns  über 
die  Wahl  Int^inimber  Ausdrücke  aufgestossen  aM.       3i  278^  Not  15. 
(Mit  ^Mi  dan  Maantem  Slalan  dar        "  gHiiiii  ütidai  danii.  Ii 
ktaQ  'MÜvnit  iMMBilüa  aaltoMii.  Bbt  glanM^  da»  iidbMHr  wadvi« 
eviCaf  nDok  zn  banaMitM  passe:  wohl  aber  ginge  an:  in  infimo  cnltoi  eC 
humanitatis  gradu  collocatus  oder  constitutui.  Ebend.  Not.  25:  y,ein  sehr 
würdiges  Getcbüft  eines  Gesetzgeberin  Qan  eines  Gesab^ebe»  febr  wiUr* 
.^if^ei  (Geschäft)  aoil  ttbersetsi  werde«  d<ifcb.pitt«alariii  oder  anliqnvwii. 
Da0  Erste  iil  ab  m  aUgemeiner  LobipniA;  du  Zweite  pasft  gac  JUfikty 
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WM  AiiMi  itt  €f,  wiRNhM  voo  eimii  GeMlsgeber ,  mümi  fbm  ad 
^hier  Gesioaung  sprechend,  sage :  nihil  ei  antiquius  luit,  nihil  is  soo  oib- 
:lüi  MC>— QdiÜBi  euiUmaril,  qMun  uftjnüfilMHbin  titbiiirel.t«,  fM 
ktßm  .MMQVfA  ~  a  S7fit  Ntl.  10.  ioll  4im  tiMCtoMi  «ni  M 
mmMkm  Uben^  lidMD  Uliw;  «iMra  (profiigata)  iHa  'kmaif» 
•viU.  Et  wird  also  dem  jangen  Stylisten  freigestellt,  ob  er  etwa  lieber 
.«iaera.^te  :profligata  wihka  wolU^  Md  et  iit  danaf  &u  weUeo,  da» 
•Vitolo.'tti  pffviigali  fffülMi.  w«rd«i,  Iii  iM  iH  ntlii  dm  Mit  Hr 
iMiltot.  iNlIidi  btd«M  itt  der  MMii«.'€a«iMrficlitn  Me,  1,  i: 
quanto  —  illu«  maerore  afflictum  esse  et  profligatam  putatis?  ^nieder- 
^McUigea^ :  aber  dieter.  Smi  ergibt  sich  au  dism  voraoagabeodea  li- 
«itata«^  fud  Wirde  deMeh.  fte  aiadniiliHe  meht  reckt  feHei,  ia  linr 
fclef  e»r  i^flilfMa  nlU  ^gknsk  MiiWittiq»e  »(faat  Ihieriicli)  folgt;  toifkie  . 
(jedem  Lesenden  nicht  niedergebeugt  und  trostlos  dabei  einfallen,  sooden 
•lleiUos^  omd  rucblos.  S.  274.  Nok  8.  toUen  die  Worte  „wirkt  am 
ftüidiett,  wie 'm iMPhtiM**  «egebeii- werdet:  ülitt  aotaa' (aoiU) alit- 
.IkieittMd,  üd'-*.  Dit  itt  eber  «trade  engdkdMrt  St  nMt  boMt: 
lit  -1*-,  ita  aotiquissimi.  —  S.  274  f.  Not.  19:  Sehr  lange  aber  BttW  • 
ulattern  ehe  er  tich  zu  dem  Gedaobea  erheben  kene  —  da  wird  an- 
•«•(ebai:  Ite  im,  niti'iloegiiüBO  teapon  pwiderito  — ,  iw  potent 

fregaedL  —  W«  kam  daa  iea  vor  |»oterit  Audtrtt,  ab 
•del '  Gegeniheil  sagen  von  dem,  was  gesagt  werden  will?  —  S.  W8 
md  276  Stötten  wir  aaf  die  Drackfehler  Roheit  und  abeotheueriicb,  die 
orir  bor  dMragen  wiil  aMnabe-fiabihM^eie  Air  die  raabtat^hrei- 

•ta^ea  Miaa  kötttttea«       B.  $79.  MMtea  wbr  •Ar  ^for 

hin  auf  den  Boden  giessen^  eben  nidbt  das  hier  empfohlene  ab-stfO- 
fnodere  empfehlen:  lieber  das  «ingeklammerte  alkt#  pedet  oder  ad  pedes. 
Jian  Maale  den  feul  eiMai  Üleni  BifaMdofeB,  deaaea  sich  Ref.  oicbt 
JNkr  erittttirt,  bekavplea:  oatetdere  aei  av?iel.  ab  obalewiere  (bisbisrkff 
ricbtig},  d.  b.  «b  se^  tendere,  vor  sieb  hin  strecken:  velcbet fakibid*} 

S.  282.  Not.  9.  finden  wir  fttr  „vor  nnsercr  Zeilrcchnoog* 
ifebeiii  aelfr  kaoc  iea^pMmntiüibin:  fniliab  beiaer  als  aste  oostrani 
taumk:  Mm  ea  f«bl  ddcb!  aidm*  Wohl  kani  Mi  aigMi  foKpmn 
'Mm/.tumtAf  dib  Wtnabmiag  trifft  nicht  zu,  d.  b.  et  itl  abi 
•>,.  ■ .  t.   .  . — — 1   .      ■  •  • 

.^j.Oenelbe  J^tymolog^musste  dann  consequenter  Weise  auch  absess  itt^ 
ab  ae'  eis, '  susteniare  dnrcb  sab  se  tentare  und  asportare  durch  ab  »j^^ 
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temporum  describendorom  oder  compntandorum'  ratio  ansgedrUckt  werden, 
fowie       hier  «tebende  „1000  Jahre  vor  unserer  ZeitreelMMni^^  Word« 
di»*llBtigi'!|)Mfartifc«i9'roffdem^  nille  kn  mmf-  M»  ipum  noOfheiu^' 
^  Borom  eompotandoroiii  (oder  nmiMrandorDiii}  series-'(^a<fer  rttio)'  idescrtbi 
coepta  est,  —  S.  285.  Not.  9.  fauleu  WolFs  Worte:  „Den  heatigeo 
lirdiehMi  (d.  h.  verKirteltcn)  Töchtern  unsers  Vateriendes,  die  bei  den* 
AWüifetf  MM  Yogele  leiM  ge^biMM  Miileii  mi^wM  äM,  gMrr 
Ml  M  jem  (eto'lAeHlaMRfes  Werft)  "wmäg         an,  e»  was  ftti'' 
Speisen  in  uralten  Zeiten  ihre  iöweomulhigen  (W.  löwenmtttblgen}  Stamm-^ 
Tfiter  Kräfte  sogee.^  —  Hier  wird  geratben,  die  Worte:  i^leicht  g^fHir-^' 
Nebeii'  KifüleB  «Mfefelil^  ^areii  ad  obiiim  caan  refoln '  trayisiimafiitt- 
MÜeciaij  III  g^^»'  BItie'gute  Phrase  j-  Mr  hedMhl  aie  etwa»  gm  AU^' 
deres,  als  der  ironische  Verf.  des  Aefsatzes  sagen  wollte.    Wir  würden 
etwa  sagen :  Mostrae  aetatis  mulierculas,  qaae  mortifero  fere  horrore  con- 
Irmiaeoit,  emi  avietfaii  iogakari  TMeot,  'ni  el«dat  hebliiase  aVOI  'Mf 
ISMMiiii  «imilea,  qui  u.  'm  'm  —  am  Ml%  Tbrlamnigetf  Mte^  'M 

Hiade  und  das  NibelungenKed  ausgehobenen '  Aofgafoen  will  Ref.  nur  noch 
Eine  Bemerkung  machen.  S.  290.  Not.  20  und  21.  werden  zu  dem 
Msehaii:  ^lodert— ^  m  aHer  Heftigkeil  elf,  aohäld  aeii  RecfalageliftI 
•der  ieii 'SMii'feilelKt  wM»^  die^  AiadMkd  aeq«llaf  «M  «dghiMo 
Mhii,  magDificenrtia  empfohlen,  ^oiid  erslern,  aequitas,  citirt  Hr.  S.  seine 
Anmerkong  zum  Lälius  des  Cicero,  S.  106  ff.,  die  wir  nicht  nachsehen 
kteiei.  Büchel  «vir  aher  ii  2ell'#  Text  etwas  weiter  nitdl,  so  Iii  ^ 
MoehlsgimhI'des  AiMei  offeihaf,  ab  Idas  6eMl  aenea'Reefcts  ;  dMi 
sagt:  ,,Das  Müd  des  Zomet  iad>*4er  Haehe  treiben  ihn  bis  anr  Wild-* 
beit  und  Grausamkeit :  er  wird  nicht  müde,  Hektor^s  Leiche  im  Staube  zu 
achleifeOf  Md  erharaMUgslos  lässt  er  die  troisebei  Jfligtiige  ai  den 
Seheiterhanrei  des  PalroUes  sehlaehten.^*  Auch  die  Priittkate,  die  ftm 
Homer  gibt,  pe^aXi^tuip,  {U7a&o{ioc,  spreebei  nicht  die  BMraliscbe  Eigenschaft 
der  Grossmuth,  vielmehr  die  Eigenschaft  des  Hochsinnes,  wohl  auch  dei^ 
Hoc^iherzigkeit  au«..  Wir  halten  deswegen  dafür,  es  wäre  mehr  im  Sim 
des  deotseh  Gesfgteif  m  schreiheD^  si  qttid.imoriae  so  |»assui  >oder  si 
qoa  imria  se  affsetim  existiiiat»  iid  ihimt  mai  die" Worte  „seiiSlofa^ 
dazu,  so  dürfte  wohl  das  Rechte  sein:  si  quid  iudignum  se  passum,  si 
quo  honore»  quem  petebat,  se  frandatum  sentit.  —  Gehen  wir  den  gan- 
sei  Charakter  des  Homerisehei  Achilles  dareh»  die  iieigeiitttaigei  Bigei- 
aehaflei  des  RedblsgeiMi  mrt  •Ibr'^frosHitfib',  wen  ehnm  AidM  Vih 
recht  geschieht  9  «der  wenn  man  die  Befriedigung  des  Aaehedorstes  sich 
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oaia  jetsi  WMig  bekanoton  Biiolie:  Hoaericns  Acbilleü  Curoli  Drekocurüi 
ggMaillo  delMeatos  per  lioiiiatni  #li  laMiM».  fidL  «Ik  U^iiai  IM 

Hit  4iMi  wMifM  BiwiihmBi  ifiriHM  wir  bl»  «wer  hltfwi 

in  dieMm  Bncbe  uad  au  leiiier  eiwaigen  Verroilkaminnvng  betbal^eii, 
■Id^  tbir  daflfdb«  ip  irgen4  JtaMidf  AjigcA  btra^Mstfi.  wäre  ith 
«IHM  «idili  bülifff  9  «b  wüP  «ir  «mbIi  4it  MMi*  Bmämm 

00  groise  Zahl  und  Bedeubamkeit,  dass  wir  einea  bedeuteodeo  Rinii 
Anaprach  mImdm  «ttssUMk  Schon  der  Anime  ^  CkMunenlaiB  über 
WiNTltaMri  Md  die  venelMeHni Meni  f  » iKeliiiafc  iwil^iliUi 
tibi  MeB'ipnMMe»  Belef  Mir;  ik  Meie  4te«ilaMeAlfi 
Ebd.  S.  13  über  sonat  — .  Doch  ea  ist  uuoötbig^  eine  Aiiftäblaof 
ufaogiui,  da  eis  bloasae  Nfeoea  der  Angeben «  ohne  BeaprecbBog  ai^ 
MinlBPpwng  ihm  «mI  Meitof«  swtcUon  in,  «nI  enSai» 

iükm  AWiitkim4m  w^ktmtkmm  ■^ilir  ^  ebufliMiaU  Ww> 

alcht  davon  gehen  kann.  Ein  Lehrer,  der  das  Werk  in  der  ersftee  Aal- 
^e  lieb  gew^moen  hat,  (aud  deren  sind,  hoffen  wir,  vielA<J  wifd  ^ 

e^Mg  Kasg^      flieUes      fipad^eeelel^  iPenehti^^  JMkcv  eebwiap^e  gMb* 

matifiche  Fragen  oehal  klarepn  ftilwickelnnges  und  hritiacben  Wiabia  ir 
dgik  MBd  aeben»  wie  dar  Verf.,  unbestochen  von  berühmten  Namea  o4ar 
^yl»ibeiiiiebe«  V«i«ie0mr  deeb  mU  dwr  »riledigm  iUUu«  dai  m)i 
iribl'Mhl  ttr  MdliMl  hellüilwi  Umm»  tei^  Webnlthwa  md  f Mm» 
f9  4t  M  Met  wd  der  BetebllMi  Ülv  weiHb  hüt,  entgegeMfill. 
:   iUm«  Ohlohet  im.  fi.  M«  AlMer. 


Qi^gf^kU  t^Älxmlßdä  fraämte  de  fArabe  en  franpais  et  aceompagnee 

ftß  AiMk^       Tbima  7.  IMH>Ai0liiMi  ^iledrtfla  di  le  W^jftf^ 

de$  Ofimta^*iiP  arec  trois  planckes.    Tome  IL  premihte  jw*^ 
eonüntnl  In  iraducHon  de  la  premüre  moitU  du  texte  Artif- 
•  *  Mit  «NiNNMeri^  imMnmmIa  IMa  40d  ei  W  f •  «a  4. 

.  Jabae  .aind  ea  um  ^aÜdMft  JL  lUiiinBA.  irMmMfibiftlir^ 

^Äleji^^ ,     e|^p^iiakflii  Klp^^  '^^^v^filMif^tt^^H  ^^^^i^^  bgjewifj^J'i^^^ 
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idbi  teuU  wmii  aito  VtMm  a«*  «fit  Wumiaiit'  inwaiiiiii  # 
Aif nehl  f eitellt,  li«  «MbeiM  ab«r  itm  mit  ehMr  Zagtbe,  oder  vielmefif 
mit  eiaer  Biofawolig',  die  Bllain  genii^ed  würde,  Hrn«  ReiMod  einen  Flal« 
litar  daivaniffni  Malfflaa  la  nalitriii  4avea  Mai  taur  aM  dar  WiaaiaW 
aaM^  aallai  ailDaalM  InliB«'  mm  tat  bawMianai  fM  ^8McfMM|f 
wtF  OaofirrapUa  -to  Mmgaiüadar^*  tragoMl»  «rata  Baai  mmnk  ttümficii 
Niehls  weaiger  alt  die  Lebens beicbreibniig  aller  bartihnitea  Geoifraphav 
oacar  dea  Völkani  daa  Morfeiiaikdas  >  aowia  dia  GaadMIa  iar  faognK 
iMilim  Wittaiaaiaft  mkd^tfftikm  Ma  iwf  Abaliada  hmb.  m.HM» 
kmifM  äi  Uti  iaiagraplMi  -alvilbfill^  <Mdte  Mtaiitt'  M«rs6lirmaif 
Inban:  -         *  .  •  1 

1)  Notica  d'AI)oalfaailU  .  .  ' 

OiajfailiaM  Aialiai  aa  iariwia  aillriaifa  i-AliaaMWfe 

.  ft>  Rtelifaai  €ao«ra|^iqttaa  ^  iuMm  e»  dü  ^aüaat  «M'^Mhiri 
4}  Traich  special  d'AlxwIf^da  at  plan  »uivi  dans  cette  traductloo« 
Abalf«da'a  fiiagta^  miU  dia  BHim  98  ^Üaft  der  Bialeitim^  aHa; 

lilÜMib:  w  'd«  w  tau  aaaUaalia»  fütev  fataiita  ^HirM^ 
Ihaila  «oa-tan. Maas  fMa  ta  tos  iMta  aid  Mar  laraM^ebeiiai 
CkrOHik  des  Abatfeda  g^sehöffi.  Wir  iMaen  bi«r,  da  AbtilMatf  Nam^ 
gUnk  bai  «asera  Gaographea  aad  UiHorilMrti  TbUtttiittfliliali  gvftotänn,  tM 

AtalMH  %rai4l  ii  taMWl^  latanaliailtari  ifaii      tat  ThiOrtjJ 

^  tahtaii  geiritttiitt  waraa,  Im  Jahre  $72  der  Hidjrah  (11^78  d.  Chr.^T 
gebaren.  Seine  Faaiflie  war  seil  hmiderl  Jabren  im  Beaitie  des  Pürsten^ 
tata'tataf  uad  aarMbataar  MMri  teraaMa  MahtaMd,  aü  tiftMf 
aainea  Vatara  AU»  ntar  da«  Nasaa  AlaiaKli  AlManaar  (4&t  ^HfgtMÜ 
MMl)  liibrilGfa  aHbaiahraittt  Aamal,  ^eioii  er  die  OberherrsaludI 
daa  igyplisabea  SaHans  Kelawan  anerkaAMe. 

.  iMfada'a  fiigatnaM  iil  linaU,  afdler  MiMi  ar,  ttaabr  ta  SOH» 
wäm  Ml«  mi  CMtaMfaMMMi,  aiaM  fM'ai,  WabM  ütan  tai^^ 
giita  Sta  iiaiitaBM  M»tti  diaaar  imt;  Bnad  Bddhi  (PfeHer  dei 
OhailMas^.  Als  ar  die  fttrstliebe  WMe  erhiett,  nannte  er  sich  AlmaUtr 
AisaUb  (der  f roani*  Pltat)^  wmd  akar  vm  ßmut  iHin  lUnfltii  ftÜnMr 
AlBMwii  <dar  van  Ml  taMfkla>  «aMM  ta>  mmt  AiaHI%  rtur 
da«  an  ia  Boi^  MaMü  |»<uaidai»  bvdMlair  VMar  ta»  Adttpferaag»« 
"Wie  alle  mmelaianmseheB  Flniea  Jeaer  Zeit  erbielt  Abalfeda  in  sekier 
MwrtaD  Jogeod  (Jatetriebt  ia  der  arabwcben  Spraebe  and  Literator,  acr 
ivia  aoaii  in  dar  iiiaBiitiaabaa  toehialaa,  TlMologia  nni  Jmlultatah? 
Abar  aiioh  m  ta  Watai  Mtar  «r  aM  «tas  da  Knaba  Um  lad  n 
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i^t,  ab  er  aü  ißäßm  yaltrjdiy,Brilb4iniH.d(Nr  ¥««|»  Mitrkab  |Mhr«kilt. 

(jn  Jahre  1289  Undeo  wir  ihn  unter  dem  Heere,  welches  die  Stadt  Tri- 
Pfü  nafa»,  und  im  folgendeu  Jahr^  iHiCMdi.^lBr;  mk  noter  den  Trappeii 
m  HiMHl.,  >«i|cl^  M  4«r.  BrrtHrinint  voii:.Airei.'i«i  tfcitigil—  wm 
mik  dfr  |ifwM»ft  d«r.€)ffialii  mh  ilutf niwiii  #iK  Biit  me^toih  Awli 
iA  dem  Feld^uge  gegen  ,  die  Afneeier,  wejcber  in  hhre  1292  Mt 
baUe  und  io  deüea  Folge  die  Festung  .  Ru  m  genommen  ward ,  welche 
db|^  JBfipM  belMPipclbte,  afllm.AlMiire^i  Hmü  .  I«  Jalir  ld»8  befeMigl» 
fv  eio^  AMtibnf  A4<fP.:M  /te  HfMe,  4M.t'iMC  BefaU  düa  Mim 
Ladjin,  zweimal  naeb  Rleioarnenieii  drang  uod  die  Festnng  Hamas  nabm. 
Aach  in  dem  folgenden  armenischen  Feldzager  in  welchem  die  Araber 
hm  Syi  Tfßf4t9»iUkn  MiMMe.  »«b  tAbflMii.  W  «iä  «bettio  in  den 

ffifW»        ,dii.1kvrl«ini;l|iM!r4nrKii>M^i^i^  vM  Mbr  im 

{abre  1302  imd  4303.7  kififolgeiidei»  MMNy  erfWllA  «r  siun  erstenmale 
die  Pflicht  der  PilgerXahrt  nach.  Mekka  und  besuchte  auch  zugleich  das 
^  (xoitMia  4o..lMiiia  d(M  Abmhew.  m  Jitbuon. .  Im  Jabie 
1309,  Terbaad  er  lieb,  «i»  de^iiif en  Eakiw»  miMmlbMk  ¥mm  mmdm 
•nf  den  egryplitehen  Tbfoi  aelilili;  er  befmcbte  ibo  in  DaaMsk  und  folgte 
ibm  nach  Kabira,  wo  er  als  Lohn  für  seine  Dienste  die  Stattbalterscbaft 
Ton  Hauet  erhielt.  Im  Jahre  1312  reirte.^  .ebmudft  neeb  JUbka  md, 
Jjkmt^i  ühA  ibm  Mer.Xilfl  einei|,Jtt«»m^)m'JIiM,  MeM  mk  Baik 
l^illNi^eii,  ,den  teil  dem  T^e  fouiei  IMem  Mibaed.  Keiner  nebr  geftbil 
batte.  Die  Einkünfte  der  Stadt  Marra  sollten  jedoch  für  die  Emire  ver- 
^^/^S^^  irerdea, .  w^eMie  aicb^a^ii  Am-        Hebniida  m  Bmeteetbni 

In  -deMelben  Jahre  pilgerle.  AbnIMi  nbemeb  Mcb  Hettn.  Der 

Sultan  ertheilte  \\\m  nicht  nur  die  ErlaubDiss  hiezu,  sondern  schenkte  ihm 

m 

■neb  die  9ei«^0jit^n  und.  8lfi)ile  es,  ihm  frei,  sich  der  Pilgerkarawane  an- 
<ntc|ilioteip,  odei^^eUeie.  si^.fffifen,  -  Hr»  aeiM«d.Mrl..bier  die  %\pmm 
ipiTorle  •Abnlfe4«'i  en„.dM  er.  ^r,.«Mi]^9flnMlgen  d^0bam  «re  geleitet, 
nicht  ganz  richtig  4ibersetEt  liat.  Abulfeda  eraShIt  nach  dieser  Leber- 
setziuig;.,^ioiia  allamefi.  au  mjc^it  Ar^t  o^ious  fimes  le?  stations  d^osage, 
de  1)  nqpi  ymmu  ^  Iümi  e|  j110aa.noiNi.1e91jltftawei.cbf  «oMnoniei  pie- 
aerilea^.ldv^.tard,  jalbd  yiiiler  le  ebapeUot  oaire..  Bn  iÜBt,  je  nk.  diai 
ce  pelerinage,  ainsi  que  le  permet  Tlmam  Scbefey,  qnelqoe  intervalle  entre 
ces  diverse«  ,c4c6ffl9j4e99  t^Adis  .q^^  ia  prenü^re  foif  je  jn'en  etoii.ao^oitte 

11   1.1  i.  .     0.        *    •     (SMm  folgt,)  '        •  *  *  •' 
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(ScUd».)  . 


Refereot  hat  schon  iu  seinem  Leben  Mohammeds  (S.  291}  dite 
irrige  Memung  d'Ohssoiis  io  Betreff  der  versohiedeneo  Cereroonieo  der 
•XllpflM  .bfinM^  Ift        keiM.Kap0ito,  .BOch  iigMd^«ui6  lleili«b 
.Wtto,  Wellie  Owrt'Htiirt^  iMMutf  te^eilworl  Om,  eigenllMi  OtoriilÜ, 
:))edeutet  im  Allgemeinen  nur  ein  Besuch  der  bekannten  heiligen  Plätze 
.iPi.aod  um  Mekka.    Ausser  der  in  bestimmten  Monaten  vorgeschriebenen 
.^•WaM  «msk  MeUw,  wikte/dat  Worl  liadli  ote  hkUit  beaeiehMC,  lal, 
ilMfii  MuM'i»  w/iMmm  llitotogeii,  ek  aoelMMligtr  iMdb  -idb 
Tempels,  onter  denselben  CeremoniM,  wie  bei  der  Wallfahrt,  mit  Ans*- 
nahme  des  Aufenthalts  auf  dem  Berge  Arafat,  jedem  Gläubigen  geboten* 
J»m  attttH  Mk .  ail;.dieH  Worte  ;dis  jtovaai'») :  ^^^oittNfiiiget  ^ 

..S!imiai|.:.Mi.4«i.ilsMli  .te  T#npdi  (aNmlSil  wiH^airata).  UM 
.dNier  von  Djato  aliMwttMto  Tradttiih  aafl  fMieli       iMphet  erklärt 
.iMÜ^n,  Hadj  allein  sei  geboten,- 0  mr  a  aber  bloss  eine  freiwillige  gott- 
jffflyigfl  ÜMidloAg.  .  Dieaa  Jradttioo  wird  aber  alt  oogiltig  betracliU^ 
-UMil.aii  MDh  -daer  Aateii'Toii.den  .ChaSfHi  Omar  widarsprieM,' Ar  fall 
MaaMB  im  ftopHataa ,  *aomU'Mmi  -ab  hadj/  •**       fMfelMi  MMt 
erklärt  hat.    Non  kann  man  auf  verschiedene  Weise  die  doppelte  Pflicht 
;dai  ka4i  'Und  Omra  erfüllen.'  Entweder  su  verschiedener  Zeit,  aaf  swai 
JSÜmm  i^iflml)«        in  Jmmi  lOMk^daMdlMn  Jalva  «d' fw«r  «blWaldfar 
.MitoM/  tiMd  daiwiiclra«  daa'  FHgergewnii  HbMleiM  (ffeiW)«  «^liti^ 
einer  kkjnen  Unterbrechung  (tamattu'}.    Enteres  ist  die  vollkornttaittla 
Art  sich  seiner  Verpflichtungen  zu  entledigen,  dann  kömmt  Letztere  und 
.tfi«  ittlante  «Stafa  jumI  dle.4y|.ilM.(V«rlNBd«ig)  baaüclliete  Art  ein. 

dat •eiHafl'fygaafUNn  bidto  AMfada  Omra  lmd-*M|  ferbandM,  diaad- 
.  mal  aber  beide  mit  einiger  Uoterbrecbung  verrichtet  „naeh  der  Vonalirlll 
.  da^  Imaoi  So]Mi£Bi^.  nicht  „ainsi  qne  le  permet  rioiani  Sohafey^  da 


•  '  '  *)  Sur  H.  V.  192. 
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jsal^heß  Cßwiblt  hatte. 

bl  Jalir  1315  führte  Abolfeda  die  Trappen  Yon  Hamat  zum  Heere 
'te  imer  dem  Oberbefehle  des  Seif  Bddio  Toekos  die  SUdt  MalitM 
■ibn  «id  bewaehle  lelbil  eine  Seite  der  SWt  «ir  Zeil  der  Uebergabe. 
Bei  dem  nochmaligen  Besuche  den  er  im  fol^endeo  Jahre  dem  SuUaa 
VOO  Egypten  machte,  erhielt  er  auch  die  fiinkUofte  der  Stadt  Marra 
wieder.  Er  biell  des  Maeblf  ieioen  lÜBiag  in  Hana  bei  der  Rilcklnbr 
▼OB  dieaer  Reife,  an  den  Leuteii  den  Auffand  lu  enparen  den  ale  bd 
aelcben  Clelagenbeiteii  eu  machen  pflegte«,  ^na  anen  begnOgte  sich  nidtt 
•4llDi|i  die  Stadt  au  Terxieren,  sondern  ma»  belegte  auch  alle  Strassen 
,prp  er  dmeMl  »il  Teppieb^  .Bald,  nacb  aebilr  Mebkebr  gab  Um  im 
MMw  «iNffMiieo  BfMia  •ebne  Gaaa^  iniani  er  alle  to  vemidlai 
Waareo  fUr  toUfrei  erklirlei  Ba  niMatc  ttbrigeDi  dem  Man,  abgegeben 
yofk  den  persönliobee  Yerdienaten  Abolfeda^s,  daran  gelegen  sein,  sieb 

üir  jade  Weile  de«  Traae  iBMa  Mriten  ron  ita«  m  veMMem,  ieana 
|Bibi# .  eiaarnüi .  an  detOrieebiMh»  granMwid  Midrmeil»  den  iinMhi 
der  IMaraar  md  der  ndi  ibnen  intbündeten  MMm  imgeselit  wer. 

.Im  Jahre  1319  erhielt  endlich  Abolfeda,  weleher  gaSMlbiecbaniicb  nit 
.dem  ^9i4m  o»cb  Mekka  pUgerke,  itn  Titel  Seltan,  den  die  SnMaae 
m  Bg^ftoi  Mtet  blbMm  ibuar  VaaaHan  w  Mrai  gnaMMI  kdUn. 
i^UMMe  ftafb  ila  MM  ^  Hanm  bi  eabriir'iMdeM,  «Ii  er  fcaMi 
dea  Lebensjahr  zurückgelegt  liaUe  und  ward  von  Gelebrtea  und  Dieb- 
lara  nicht  weniger  als  von  Staatsmiaiieni  betraaerL  £r  war  niebl  aar 
nla>  lieoflffenb       fiaaiibb  iiiaabaiibiii  berbbat*  anndbm  -  naab  nia  Amhb^ 

•VHlliacbea  OPd  mediciniseheii  Wissenschaften  war  er  als  Sehriffesteller  ai^ 
getfet^g.    AVW  degl  vorliegendeo  Werke  und  der  tob  Reiibe  nnd 

>fgetaifibe  RMtb^img      laridiiebin  Wbrlwt  Miirt,  iiiiÜBlniiibe  AbbMi 
.km^  WbHt  deai  Titel  Keeniack  md  ein  mibeknM.  ioeb  onier  4m 
Titel  Kitab  Almawasin. 

Ueiber^ckitaea  dttata  wjr,iadeiwn.di»4iletaMie0Jr<lrdiwto  Abah 
.ildg>  iN9bb<.>;i«  «iee  ieü  w  .dib  beaMn  Wüte»  eobaM  ain  elMa 
gfjMffnr  Vm(m  halten^  aelteii  md  nnr  i»  gmpinaBUolbakaD  nn  find» 
Ware«,  w^ir  sobon  verdieostbcb,  wenn  Jemand  auf  diaaen  vsoluminöscD 
Werken  ein  Kleineres  compilirte,  daa  leicbter  dorcb  Abschrift  an  verbreitia 
nnd  denini  aneb  Mebr  geteieB  werden  konntoi  nl«  dufMiy«!!  (Min 
denen  ea^faiebdpft  wvde.  §o  fwMi  m^,.wm  M^el  W  jflH  w- 
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;iuudiveiieiii  Bxemplirre  der  beidao  gröisero  G«schicbtswerke  Masudi'«, 
^v^^.df^qeA  die.  auf  vielen  earop^if^ea  BibUoU^ken  Yor^f^deiieii  ti^(Mh 

^ipl|UBl,i|i^  to  p»  A4hp«  #i/JMiBi«|^.i«Hwfaw  Mbr  4i>iiiNli 

.  raval  <o  «tark  al»  die.dw  Abnlfeda  1910  mag,'  hat. man  erst  vor  Kurzem 

eine  voll&täqdige  Handschrift  erlaugt.  Letztere  hat  Abulfeda  in  seinar 
^i^cbte  der  ^^Xi/m  «n  .^Kite#.  ausgebeutet,  hMg  «a«ar  »MiNlii 

■  fymy^lyi^^Pa       Ami  yi«  wmhA^^  «fiVfr#a«ea.A  nNMir 

,  yeracbrien  1(0  waNeiif   Wm  Ib«  Atbir  gibt  aoab  ;A|Nil€|d«  nur  uogeaU- 

^  gende  Nachriebt  über  die  muselraänniscben  Dynaatien  in  Afrika  und  Spanien. 
.  i^e  .if^d}  (^  läaat  er  eijfte  SUtl^f^,  von  ibU:  AUiii.  aua,  ^^rt  daiM»  in  dar 

_pdar,t|iar  eotaleUl  wifd.  So  liaiiabt^  .«.     Ibs  Atbir,  Hj^rajunttauMd 

mit  europäiachcu  Quellen,  Kaasr  Jana  ^die  Stadt  Enna  in  SicUien) 
Arabern  im,  Mre  244  der  Ui^jrah  ij^^j^^^,  (Upf^ 

,^ifvawmif%:  At^ol^ida.  «is«Ui  i|bar      »»afcpt      »»»  d^i 

«egiaMuaM#ap(:,d«a.  Wres  237,  jiimMm  m  ^^w/m^  v^  m^ 

ttoter  dem  Jahre  237,  in  wekfaem  Abbaa  Iba  Fedbl  Statthalter  Ten  3i- 
..piJjen  i^ard»  alle  v^ip  lei^^fta  T^fQberm^gpn  b^r* 

'.i»a|iiH*^  «W*     ^.m.li»m>^^.^  m  SW»  Mff^ 

.JMMm  >at  akar  Wfa  iffn  j^ü  Mn«  aa».  M^.Hf  fl|a^ 
ansgeiaaiea  and  aiat,  bei  dafi  die  Einnahme  vmi  Kaaar  Jaaa  ba^affea^ 

Gegebenheiten,  ohne  Zeitangabe,  seinen  Autor  wieder  ausgeschrieben,  fO 
.daUf  affMi;  ftjUknben  muaf  t  .sie  gehi^ren  auch  noch  iq  daa  J(dur  937,  Y^n 
^wMKebani,  lijttoEiiaba«  ai«df«fiir  di^  ^bm&a,  i»  weldMaAb^f^ 

.dUk  r^G^aelMte  jaioer  Zeit*  acbreibt^  „vibCMid  das  von  Hn.  Rcjwaiid  fii 
^ibm  gepriesene  Verdienst  „qu^aa  lieu  de  rechercher  Ics  recits  merveilleux 
^^t  etrangfOfi  il,  s  uttache  aux  f^ita  hi9tori^ea;a(..^.f^  <yii  .<>ffir«^(HI>|t||t^t 
..IKi^l^'' i|iiali,ai)l  Ibii  AUiift  ^(t«W  . 

Um»  wei^  Aboiredft  ala  6a<wrrai)>h  auf  Originaütai  Ajpipnieli^ilf  li- 
ehen kann,  iit  um  fo  leichter  zu  bestimmen,  ab  man  weiM,  daaa  er  aor 
.Egypten,  ^^ien,  de^.,  ni^rdUeh  von  Mekka  gelegeneo  Xheil  Ton  Arabiaa 

i wd.- i^^  •<MMi9ha». .wwi'  aiid^#i^  jm,  m  f¥n»m 

.^liyea  «IMalpan.  .Seina  ^ahraf  ifi  BatfffT  .dfr  ihü  onbakaoj^  ¥i|^ 

find  besonders  AUitachri,.  Iba  Haqkal,  ^Iriai,  Albir^ni,  Iba  Said,  Ihn 
.^U^iq^.  ^9  nii^bis^e  Ueberaetxung  der  Geographie  von  Ptolomäus  und 
swai  andere  Werke,  walebe  er  unter  dem  Titel  Alauii  nnd  Kitab  Alat^ 
wal  dlirl.  ITichl  ffltap  fNNrnfl..aff,  |lflt  l^jnipuBi  ivjc^  fpf  ipttndJUaha  Ba- 
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ririMe  im  Bäieiiw.   Rrl  kdiMid  begnügt«  lidi  aber  bM  damil  tii 

mit  dem  Leben  and  den  Scbriflen  der  genannten  Vorarbeiter  Abulfeda^s 
MiaoBt  «I  mMkeiiy  totidm  er  liefert  uns  im  zweitea  und  dritten  Pari- 
gwftikm  «ia«  r6Hrtlfli%»'€esdHeUe  derOeograpUe  unter  den  Orienlalai 
Mi  elf  Alwibde  MM  tlkm  AMm  Hier  Geediiebie  seteer  Naebfolger  ¥k 
auf  nnsre  Zelt    Wie'  sehwierig  aber  eine  tolche  Aufgabe  war,  kann  nur 
der  benrtheilen,  welcher  die  Geschiclile  der  morgenlllndischen  Literatur 
•IberlMlipl  Md  die  Beteheffealieit  der  orientaliiebee  Bibliotbekett  kent 
'0a  McM  ef  aaeh  M  ia  dea  vielea  biograpbisebea  Werhea  der  sinI- 
minnischen  Gelehrten  Auskunft  über  das  Leben  uod  die  Schriften  eiaes 
berühmten  Theologen,  Grammatikers  oder  Poeten  zu  erhalten,  so  schwie- 
•fif  wird  et  M  deaaelbea  geattgeade  Maebriobiea  über  einen  ffiilorikir 
*i>ier  gar  tfber  eiaaa  Gaograpbea  «ad  Halbemdfter  aa  fiadea. 
'         Von  einem  wissenschaftlichen  Slndiom  der  Geographie  konnte  na- 
fttriich  bis  sur  Zeit  Uamuns,  w'o  malbema tische  Werke  ins  Arabische 
Uftanelat  wardea,  keiae  Rede  Mfa^  «aefc  babea  die  Araber  die  giiaclnicla 
'Baieielnniaf  dieiier  Wineaadball  beibehaKea  übd  afe  aar  ui  DJagrafla 
entstellt  -  ladeiaen  mrisalen  aolbweDdigerweise  in  Folge  der  Broberaagei 
der  Araber  und  der  Obliegenheit  aller  Muselmänner  nach  Mekka  zu  pil- 
'genr  viele'  geograpbiaGhe  Bemerkungen  getammelt  werden,  wie  wir  dem 
•'aadi  'Toa  eiaeia  'der  Odicjjadiiebea  Cbdüftia 'wiiaea,  dme  er  den  Bat 
<  VÖB  Kardara  eafllördarle  Ibn  tber  die  aeaaa  BNibentngen  geographlsela 
und  statistische  Nachrichten  einzusenden.    Unter  Manssur  wurde  in  dea 
Sobnlea  zuerst  Hatfaenatik  gelehrt     <»d  eia  astronoauKhes  Werk  aas 
dem  Saaaerit  tbenelii  Haler  ^Maaian  wardeii  aieM  aar  gtfeebiselie  (Bea- 
grapbea  'vad  Vatbeaiatiker  Ae  Anbiieiie  tberielat,  aoadera  aacfi  Obeer- 
Tatorien  gegründet,  eine  neue  Messung  der  Schiefe  der  Ekliptik  ange- 
ordnet, wonach  die  astronomischen  Tafeln  berichtigt  wurden  und  geo- 
grapbiadia  Kariaa  vatferligl,  wakba  aoeb  Maiadi  geaebea  aad  daaca  « 
den  Voraug  (iber  die  des  Hariaae  Toa  ffras  gibi,  Aeatea  Cfoo^phie 
ebenfalls  ins  Arabische  übersetzt  ward.    Der  ausgezeichnetste  geogra- 
phische Schriftsteller  onter  Mamun  war  sein  Bibliothekar  Abu  Djafar  Mo- 
hamaied  Aicba'riami.   Er  febrieb  aaeb  Ptolodiiaa  eia  Wari^  wakbai 
*  er  Raiai  AlarA'  (teebraibaag  der  Brde}  nannte  und  d«  Hr.  Mani 
für  daiielbe^biK,  das  auch  unter  dem  Titel  Rasm  Alrob  Ahnamar  (Be* 
achreibung  des  bewohnten  Vierttheils^  vorkömmt,  denn  aach  in  der  Ifei- 

nnag,  d«M  nur  ein  Vierllbeil  der  Brda  bewobak  kl,  die  ibrigas  drä 

1.  ..»•.*.  >       i.'  iL- 

^  ^)  S.  dei  Aef.  Geichichte  der  Cbalifen.  Bd,  IL  S.  81.  * 


Digitized  by  Google 


yitftaMNi«  «ber  Mtwedw  wef «■ -^ibrif  KÜBia  *  wbtWjohBbar  •te'  nil' 
Walser  bedeckt  sind,  siod  die  Araber  in  die  Fusstapfeo  der  Griechen- 
getreten.  Alcharismi  bearbeitet^,  auch  da«  Sindhind,  •  oder,  ^Mldhaiita  (^ah*; 
fotato  HITilirhdQi  anfi.'Ilmt  d«a  «kpii.  mitr  Wßmmr  m  4iiii.«8aiii«ril 
«benetti  worden.  Von  den  Sindbind.kft' sieh  eine  Ton  Addard  im 
Jahrhanderte  verfertigte  lateiDische  Uebersetsung  erhalten,  ans  der  unter 
j)^dein>  hervorge|it,  d^s  schon  AloMwu  von  der  Trigonometrie  Ge- 
iHPpl .  molite  Ulf  dmi  fSvflnder  .«Mn.- fowftbniioii  Albateni  ^unU^ 
der  om  e»  hpttts  Jaivhimdert  iplter  leMe,  und  dana  lolgüch  die  TA4 
gonometrie  indischen  Ursprungs  ist.  Wir  übergehen  was  Hr.  R.  hierauf 
von  Alfergani  sagt,  weil  dieser  M^itjiematiker  und  Geograph  zur  Ge- 
i|ilgo  4m^  bekml  w|.   Der  erat«  Arfber  der  sieh  aof  de»:G^ 

bieto  der  beiiMbaMi^  GMiftpbie  Tetaadiley  wlr„ll•dbr^Ibo  ^Mstmüf^ 
ein  geborner  Bassraner  ,  der  sich  in  €horasBn  niederüesf  ntid  Ober  die 
na^rhistorische ,  statistische  und  climatische  Beschaffenheit  dieser  Provins 
a^meb.  Xla^ei»  ämm.  ^^e  ik.  R.:  des  jbnrttbarten  FkUotagei  Aasmei* 
neuen  können,  wdeber  Verfaaaer  IbnÜcher  .Weilte  M'  n»d  nv.  eis  fMT 
Jahre jUnger  als  Mndbr  war,  der  im  Jehl«  13$  der  flfQmb  ifaboren 
wurde.  Statt  dessen  gebt  Hr.  R.  auf  Amru  Ihn  Bahr  Aldjahidh  über, 
d^  ein  WfrK  binterlieaa  nnter  dem,  Titel;  Kitab.  Alamaer  waadjaYb  AW. 
bnlden  CBnab  ilw  Slldle  Meffcurttr^ciMdte  dnt  Uhidsr).  Wen  wm 
daa  Mnial  der  Relaebeacbreibnngen  dieaer  Periode  betoMI)  ao  ninwrt  den' 
von  dem  Kaufmann  Suleiman  im  Jahre  237  der  Hidjrah  Qdbi  u.  Chr.3 
gea^bneben^  Bnob,  welchem  spä^r  der  falsche  Titel  „Salsalat  Akawarich^ 
fifohen  wurde,  den  eraton  Pinta  eiiw  :  Der  webre  Titel  dieiea  WeciMa» 
du,  wie  aobon  Mier  in  dieaen  BiMtem  angeneigfl  wnrde,  Hr.-EanMi< 
mit  einer  französischen  UebersetEung  und  zahlreichen  Anmerkungen  her- 
iipugegeben ,  war  wahrscheinlich:  „Acbbar  Alsyn  Walhind^  (^Nachrichten 
llbnr  Cbina  nnd  IMI^O-^  Anf  AlferfWN  folfte  Alkindi  und  Abn  Mwebar 
^e  aber  aneb  nebr  Mitbeineliker'  als  fieognipben  waren.  Braterer  lie*> 
ferte  jedoch  die  beste  Uebersetzung  des  Ptoloraäus  und  sein  Schüler 
Ahmed  Ihn  Althajjb  ist  Verfasser  des  Buches  ^Almasalik  WalmamaUk^. 
Q^nmB  ihm|  Fttnykafilb(t«er}  dna  von  Maandi  aebr  gelobt  wird«: 

Gegen  die  Hüte  djsa  nennten  Jahrbnnderla  nnternnbm  Sallan  Altnr- 
djman,  auf  BefM  dea  CbnHfen  Alwelbih'biilabi,  eine  Reiae,  belobe  mm 
Zweck  haben  soltta,  die  Völker  Gog  und  Magog  anfsnanoben,  die  nach 


*)  Ibii  Kuteiba  seUt  Assmais  Geburt  in  das  Jahr  128  d«  B.  Ibn  C^allikan 
in  das  Jahr  1227-123.  -  • 
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BMfolniffMisolMiP  'Wto  wwih  ktiUbclMf  Tr#Mtefi  fn  fitfHHMi  Hofdcii  ^MuAI 
tvwden.  Br  dorcbrelste  Armenien  nnd  Georgien,  überstieg  den  CaueasB«, 
wägiBi  KitpiMlio  Mmt  mid  kekrt»  tUbtr  di«  Baeharei  md  GhorMU 
lüili  Miiio|M^BifcMi  VMPttffetr  tMlü  RrtMliMii^ty'  tffeft  wll*  dttf^tk  fldnti  km* 
9m,  Mll»  iK«  geogrspÜlMi»  Wkinhiiiiitl  MeiitMNi'  geVMM;  er 
nicht  so  viel  FabelbaFtes  enltrielfe,  dads  selbst  die  leichtgluabigen  nnd 
wmderaiehliVMi  Amfodr  ibn  nMd  dlMM  IKiilftiMB  aafnabmen.  Zq  des 
GÜtgrtplHi'dai  mimM  JtMa«d«Hi'  frfiM  Mdit!  Aba-4*lEiiin  <lbcid 
AlMh  tbft  Clibfiddb«1i  iiodi^  >WWlt  mter  imt  TfM:  JU» 
salik  walnamalik  hinterties€,  das  die  OxForder  Bibliothek  besitzt  ;  frr- 
Der:  Kodam»,  der  eigentiich  elo  Werk  fSr  AdnioistralioDsbeamte  schrieb, 
to  ifttr  hoHlMi«  Melafliiclie«  lopogMpbiaeb«  ni*  geogrephiniie  Ifolte 
«Mm»«^  iMd'  Atoei  Ibn  AM  JaM ,  .«bMiMa«  AdittHriMralifMitfiie- 
a»ler^  der  eie  Werk  unter  dem  THeff  HItab  Alboldfln  (Baeh  der  Lffoder^ 
ywflMCe,  dM  die  Petersbarger  Bibliothek  besilit.  Er  hioterliess  ausser- 
im  tMi  *ilib>  4ki€iMt«  Md  BeecbreibMg^fM  Mdhiiiet^  m  der  iber 
Mm  ftttiMliMl'  bekiMt  kt  • 

An  der  dpitce  der  Geographen  de» '  fMeD  Jabrbaiiderts  der 
djtnh  steht  Abu  Abd  Allah  Hobammed  Aldjaihani,  Vezir  und  epäter 
iogar  Relobeverwaller  der  teMüdeD,  der  Meb  ieiiehleft  mm  Reimdi» 
«M  de« 'ferditaä  Umderii  dieser  m  M  m  nnimmtHä  'piecl»,  ik 
9mk  'MbNibM  «M», '  die  M  TM  bdt  ^KfMb' AbMüillk  «  Ihrlfbl  AK 
liainalik^  (^Boch  der  Wege  zur  Keaiftnisa  der  Reiche}  nnd  alle  derartige 
Tentbeitee  tm  Reiebtbon  des  fitoffiM  bei  WeHem  flbertref.  Dieses  Ter- 
IMM  Werlr  icbeiil  beeendeii  Uber  IndSMi  viele  eeee  Aigibea  efetttM 
fcabde,  demi  IdrM  eMH  ea«  dearelbM  gar  MMbt»,  tr»  bim  bii 
eadero  Geographen  nicht  wieder  findet.    '  ' 

Wahrend  fieb  aber  Aldjaihaoi  in  leioem  Diwane  Uber  die  Erde 
Md  ibie  IdwbbierM  belelm  Mcbte;  sab  aie  Abihl'^aMa  AU,  Iba 
KHeift  AlMssvdi  (gesieitar  In  Jabr»  dl  bi  sss  tfM-  it.  Obr.) 
nH  eignen  Augen.  Er  sagt  selbst  in  einer  Vorrede  wie  einst  der  Dichter 
Abu  Tamam  „ich  bin  soweit  aaclx  Wetten  vorgedrungee ,  dass  mir  der 

Osten  gaM  ms  der  BifmHnmg  gcaeiirMdee»  deeb  nk»  leb  Mcb  ttowtä 

^^^^  ^       •  «1 

*)  Hr.  B.  Mrt  eaa  diewn  MMe  'ebie  ÜaNe      wdlcbeilber  die  Haa- 

4^|isnge  der  jMnibim  KaoMto  Auaknnlt  gibt/üe  iverdtn  akaniah  geaaMt» 
wof&r  Hr.  R.  alrabdaniab  (die  Wegkundigeo)  su  legen  Yorschlägt.   Ref.  glaubt 
daia  es  alrabhaniah  heitsen  soll.  ""^ 
it.'    e^j  £in  grudistöek  von  diesem  Werke  ist  erst  vor  Karaeiit  durch  U.  Slaoe 
bi  der  Bibliothek  KupriU  xu  Konstantinopei  angefunden  werden. 
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^  i9g  OtM  hiMHly  Ais  ich  bb  lof  den  Namen  d«i  We^tetis  yer^^«>' 
DieMo  \tt»  konnU  tr  nit  aUMn  Eeciile  aal  sich  soweodeo^  detio  sete 
MäßM  mArpMm  .€itk  mmiwM  ..tob  dMi' AUmHInIm«  ih9tm  bm  iif 
di»  fflniiiiifcii  -Wm  mri  M«Nn«li.tMi  CtifMlMi  teiib  Ml  UmI 
KfyIhNilfta.  HisNi  ifl.'imr  iMhr  Historiker  als  a«o^pb,  seioeu  ge- 
amtlich tlicboa  DerichtaD  sdiibkt  er  aber  sofi«!  Geographisches  voraus,  dasa 
er  atfcb  mm  ,i$n  ..Qämgim^hm  ^mm  ktktm  Bmg  ekaiauM.  •  häM 
akdir  ivÜi.aokM!'«Mlnt(  «iB«  MÜn  (ftdM^  YMm  «iMMMH,  A«r 

uacb  die  verschiedenen  Regioiieo  der  Erde  und  die  Völker  die  sie  he-' 
vrohneu,  von  den  PyreüeB  bis  nach  China  und  von  der  Küste  von  S^*^ 
m^hk  Mf-4M  iiMe  m  iiaiaHA  AmA  aüii.  Weit  iUtariUb 
If^MmP"  Cd9i  ibMitai*  md  ftaUNtoda} falraial  tBt«ograpfaifib«» 
notben,  nicht  weniger  seid  „Kitab  Aladjaib*'  (Buch  der  WaoderJ,  ob-< 
gleich  :tie  io  Letitem,  wie  schon  der  Tilel  endeatei^  »o  schwer  von  fa* 
Mk$im.Umnm.MmM0kädtä  ai*^  äüw.  llaviM  aogir  BwüMft»  ok  lü^. 
a«ü  Vvrfaüer  •  dKaaea  Wkrh«  mk'  Haaiidi  :M  «neli  afit  Mi  ItartibaM 
Abu  Zeid  aus  Syraf  befreundet,  den  Hr.  fieinaud  ans  sehr  plaoliblen 
Gründen  iür  den  Verfasser-  dm  iObm  geaattnten  Weitoa  „Salsalat  Alta»- 
warikh''  hält.  Auek  die  aiia  der  1001.  Macht  kekaiwteB  »Reiia  flkkk 
k«il%  wiM».  ibiMi  yVlmm  Mk  «Ü  4ei  Birieblen  dee  .KmMMis  Sa- 
leiMNi  «id  Mm  ZeM  flberemitimaien ,  glalikt  Hr.  R.  als  ein  arakischea 
Produkt  des  vierten  Jahrhunderts  d.  H.  aaseben  xu  dürfen,  indoin  er  die 
UwHlkiglkikkail  der  Beweisi  derienigen  delehrtea  dartkiil,  welobe  rfk 
Iftr  #iB'  ilktHi  v^nmkm  oder  iodiiekee  BreMgeiaa  ialteik'  .  MedhdMi 
Mk  ^er  VarfeaMr  a»ek:di»  Reise  dea  MliMr  Akn  UtokkT  emek  der  TeilM{ 
Indien  und  China  und  die  des  Ahaied  Ibn  Fozian  an  die  Ufer  der  WoS^i 
enrähnt^},  geht  er  awrei  andere  Zeitgenossen  Masudi's  über,  dia  in 
IkMB  WeilieB  gm»  deaiaia  ktaml«  Wett  uttfiwM.  SieMi;  «li 
MMr  deü  Jlaneii  Ali«t*ekri  oBd  Ihm  Heakil  kelMBBl.  Intenl^ 
Verfasser  des  Buckes  der  Climata  (Kitab  AlaftaUm},  das  Hr.  Mdlltfr  ber^ 
BBliefebeB  Bad  vor  äuriem  Hr.  Mordtmann  ins  Deutsche  flbersetst  hat» 
«ftr,  wie  aeik  Vm»  wkinnTet,  BBa  Uteekr  (dem.  elte*  9mi!fM)  wd 
ktUkBi  aeise  lefie»  fv  Mre  MO  d.  E.  •  MMlaer  amr  dee  Bef dai^ 
feflieia  eker  in  frttker  Jugend  afko«  seioe  Vaterstadt,  tbeiis  ans  Begierde 

 •  •  

**)  Die  Fragmente  ans  dem  Werke  des  ^ffsar  Abu  Dolaf  die  ims  spätere 
ftKigraphen  erhallen,  bat  Sckioker  (Berlin  1S45)  herausgegeben,  die  atts  de» 
Reiseberichle  des  ü»n  f  eilan  veidanibui  irk  Hm.  f  cskn  (Petenkoig  162^. 


Digitized  by  Google 


fcyidt  Mad^r  kM«  m  iMt»;  iMli  io  der  BoflMif  dmh  Haadil 
MiM  ■ewlHelMi  V«0«WfiilMlia4ft  wieM  bmmlelta;  Beide  daNk-  ^ 
wenderteii  fwt  ilMtliche  Länder ,  io  #«Mmb  die  OeertAe  dee  Koreni 

berrtditen.  Im  Industbale  begegneten  sie  sich  und  theilten  sieb  gegen- 
eeiliff  üuEe  Beobecbluogen  out  AlieCaeiiri  fab  .deae  Iho  Beoical  se» 
MiMMpi^  mü  dir  Bitte  etveife  IMeiititlwiteft  aa  TeribeiMn.  Iki 
Bealnl  thet  diett,  Ima  :aber  daaa  .aaf  dea  GedaalMn ein  eigene«  Weit 
zu  schreiben ,  indem  er  jedoch  die  Metbode  und  Eintheilung  Alistacbris 
Mbebielt  und  nur  in  manchen  Theilen  eiisCUbrlichev  und  geneuer  war. 
Dar  THel  dieeea  Baelrn  iit  »Kitab  Alaiasalilr  walfeaaMliii  (Baeii  der  Stna- 
aaa  aad.  der  Reielie).  Wegea  aefaer  AebäHeUMü  aift  dam  van  AMa- 
cbri,  ist  man  spater  auf  den  Gedanken  gekommen,  beide  Werke  in  eins 
aa  versobmelaaPi  Eioe  solche  Bearbeitung  des  Iba  Haukal  ist  auch  ins 
Feniaeiia  abenetil  word^  aad  dea»  toa  Oaaelef  iaa  Baflieehe*  Des 
Bellaaa.'der  Geographea  des  'vierteB  MifNndeNi  d.  H*  Uldat  der  vaa 
■Abulfeda  häufig'  citirte  Hasan  Ibn  Ahmed  Aimuhallebi,  dessen  Werk  auch 
dea  allgemeinen  Titel ,  ^Bueh  der  Wege  zur  Bestimmung  •  der  Grensea 
dar  Reiebe^  iabfl,  daa  aber  aaeh  Alaaiai  (der  Aaiaita)  faaaaal  wird, 
waB  er  ee  ia  Egyplea,  aai  Baia  dea  Patiaddiaeba»  GbaBlaa  Aaia-Biflala 
faaelineben. 

Wir  Übergehen,  um  nicht  den  uns  gegönnten  Raum  zu  überschreiteai 
dai  waa  Hr.  R.  tob  dea  MetbaaiaülierB  dieaer  Periade  beneblet  aad  waa- 
daa  aaa  aa  dea  drei  frttiatea  fieographea  dea  illaltea  Jabrinndarta  d.M.: 
Ain*l*Biban  Hobammed  Albiruni,  Abu  Abd  Allah  Mohammed  Alna« 
kaddesi  und  Abu  Obeid  AUah  Abd  Allah  Albekri.  Albiruni,  d. 
b.  der  aus  der  Btadt  Biraa,  am  Ufer  dea  ladua,  atamamade»  bracbla  seiae 
Jiiaad  ia  ebariiai  aa,  wo  er  nilaeafbla,  ledfoiB'  aad  Metbeantik  ala- 
AUk  Hier  nraobte  er  die  Behaiwiaebäll  AvieeBaa*a  -aad  ward  aaoh  ait 
ihm  an  den  Hof  des  Gazneviden  Mahmud  berufen,  um  die  Muselmänner 
Ikber  Indische  ZusUiade  au  belebren.  -  Aviceaae  aog  die  Unabbiagigkeit 
¥or/  Albirani  folgte  aber  dieteab  Rafe  aad  libanclalH  mit  dem  BMaal- 
atfaeifcbeB  Heere  dea  ladaa,  Terweilte  Tiela  Jabre  ia  ladiea,  atadirla 
die  Sanskritspracbe  und  übersetzte  unter  Anderem  aus  dieser  Sprache 
ins  Arabische  aach  ein  Buch  unter  dem  Titel  „Pate^iaU^  des  Raschid 
Bddia,  Verfaiaer  der  Geaebicbta  dar  Maagolaa,  baaaUt  bat  «ml  Bbar 
ladiea  aad  Chiaa  viel  Belebreadea  eatbält  Ka  OrigoMilwft  Aibiraaia, 
daa  aber  nicht  näher  bekannt  ist,  führt  den  Titel  „Ruinensammlung-  ver- 
gangener Jahrhi^iderte.^  Ein  Anderes,  das'd^e  Pariser  Bibliotbek  besitat 
aad  .iiGaaohiebta  m  Iddida.  betitelt  iai,  atfwirfl  abi(itoifato.:dar  fita«« 


AI^^^AIai  JPAhi^ttte  ^ak'S^M^  Mb 

dUci  OMfteyifleo.    Vm  wicbltgsle  geo^rapUsobe' Wtrk  d«0  iMviff  tos 

Abalfeda  angeführt  wird,  sobrieb  Albiruni  nacb  dem  Tode  des  SuUaa 
mMPdt.wid. widiü^t^  CS  dessen  S^hoe  Masud,  daber  es  aucb  ^jAlt^mm 

Atem«<^:M«it.  Ei«  f M  di<M»  .WqiiMii.  ^  AJ^u.,km^  W^*. 
feit  |gi»«r  Geii«aiflM»>ii»  BirtlilUg  »r  Lla»«  M  ln»l(i  JdMi  MWfi. 

«oh  in  Oxford.       •    '    '  '  *  '  : ,  -i      '  - 

'  k  a  d  d  e  s  i ,  d.  b.  der  Jerosalemite^      Yf ifMÜT  eines  Werks, 

im  vt  .4$ik  M  gi*;i4y4ia:  lihIM«  IBinthtilmic  IH^^Bt^  4ßt  .m^^ 
ilila%  der  befANUe  Bikliograpk-Hedii  Chelb-,.  der  m  y»p||itlpo>»l»lfc 

der  zweiteo  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  scbcieb,  hatte  es  zur  Hand  und 
darüber:  Es  ist  ein  kostbares  Buch,  da«  4i^.  ^QAcbreibuog  4l)F  iftlB* 
MB  .Weift». 4tri.fird«,  Mwr%^,Mfit^^  (dtao  m  a^  w.aenlMm  «Nr  ueht 

gMbrdiHMii»,  loMlem  -neob'  de«  mnkkiumr VMm.  mmtl^ukik 

Es  ist  eia  Buch  das  sowohl  Reisenden  all  Gelehrten  unenllieliriicli  bt^ 
Der  Verfasser  bat  selbst  eiwn  growen  Tbetl  4er  iiiiKiec»  lUe  M  jbescbreibt, 
>BWirt  Hd  eivtne  JHeaeMigiNi  tttgeHOtt  «and  an«  itMMi«>uBefi0iiMk 
if%iiwom<w,  ia-  Belnif  dir  Uider  die  er  Ml  mit  .dgiMMi.  AMgi«:  g«» 

sehen  u.  s.  w."  '   •  -  \ 
Albekri,  d.  h.  der  dem  Stamme  Bekr  angehörende,  wer  ein  An* 

ddaiier,   Mb  YetiCiAbd.  AhuHii  k»ttü/di*.  bOplMlea  AffMircWler  des 

* 

Bifilen  ane  de«  Htfwe  A^kad  .vfnraMel«.  Heek  dewen  lad*  wd-.de« 

Untergange  der  AbMitea  teble'Bekvi  m  AlmeHt  wo  er  iü  Jekr»  4Gf7^ 
d.  H.  (1094  n.  Chr.)  starb.  Er  liinterliess  eine  vortreffliche  Bescbrei-' 
iMMig  fon.  /SpettieBr  md  Afrika  9  welcbcr  die  Pariser  BüMi^ftkek:  mam 
TktXif.MMf  101  Aim :ibv QMetf^flHU-o  im  4ßt  „BOÜMa.«!; «s« 

UM  de  la  mL  dt  aebr  .  beulende  Amttge  mitgelbeill  bat  •  Bv 
ist  auch  Verfasser  eines  geographischen  Wörterbuches ,  das  siich  jedoch 
aar  Uber  die  im.  Korao.  in  deo  .TrfuUüonsbUcbern  und  allen  Gedichten  vor- 
koaMieadeB  OlrtiBamflB  enlreakl..«od  dae  die  AaibroMaBiMha  Bikli»t 
«Mk  BB  MtilMid  bailtBl. 

Ein  öhnlicbes  Wörterbuch  schrieb  zu  Anliilg  des  zwölften  Jahr« 
bnnderts  der  als  CoBuneatator  dea  Corana  berühmte  Imam  Abn-i-Kasim 
IbdMiBd  Alf  aMBkaebor»,.«r  mbbIo  m  tfSBih  der  kergai  .Orte.«Bi 
fiMlBMr.^  IMb  bedieteBdatiB  Geogtepkea  diasea  MriMmderla  aiadt/Aka 
Hamid  Mohammed- und  Abu  Abd  Allah  Mohammed,  bekannt  unter  dett 
Namen  Alcdrisi  (^besser  Idrisij  ans  .dem  Geschleckte  des  Idris  das  ia 
WMtairikii  hemble).  Abu  Hamid»  fahMOB  Ib  OraBada  4ib  Jakr  47d.dL 
k;.  (iteo  «»:  Ck»0  omWo:  SatMir  Ut  ab«        bbA:  MpOiifB,  m 
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er  sieb  ftoM  KMpiicbMi  Ihm  fta  iM  ^^Wiilii^li  dti  Uti  ^  CM»*' 
2areo  uod  Balgaren  and  £0  wiederholleoniBleu  die  HQodong  des  Oxos. 
in  J.  $^  Ma«d  er  noli  wieder  in  BigM  «ml  mImM  Air  4en  Yeaier 
Aifl^BNlif  'M(|i'  Ibi  t^biiiilir  Milk  0vilit  i^SiHliMilf  iiMfiM^fdQlpitf  Ii* 

später  schrieb  er  in  Mossul  das  Werk:  „GescIieDk  für  YersUlsdige  aod 
*   A«rirabl  v<M  MerkwirdifkMfett.^   firsleret  ist  «nbckiott,  iMUm  be- 
ftidet  ihb  iiNr  laMicbiMliib  n  FMii  nd  «Mt  itafen  iur  tklM 
^iitk*  IIMivMto»  «Bei*  feM  UvImp  «tee  0mi*''MftwaMii  «star  to 

öri^nlAlea.  Beide  wurden  von  dem  berühmten  Catwini  beniilzt,  ob- 
gMoh  fie  Manehes  enthahenj  WM  ein«  gesunde  Kritik  verwerfm  muii. 
M^i        niigfii  tegM  dit         te.ll«  Jahrheitolf  bi^ 

0Mlt  gebM^ brtHe'  UllüillMb  Hl  Mre  M8  A  (1194  i.  ak> 
kl  Sieilien  am  Hofe  Roger'0  It  uml  schrieb  fttr  diesen  Fürsten  das  be- 
lÜMit«  W«rb  ^ErgOta<ti»g  für  Beiselttsüge.^  Masudi,  Iba  tteokal,  Kii-> 
Mm»;  tbn^CbM^dübeli  «ad  DJiteii  4ileiitMi  ^Ib»  «Ii  Mm»  Ii  BMNi 
dir  (MiMM  tliiiirf  4e»  Weite«  beieliM  er-iier  iMii  M«k  v$mw 
Anschauung,  theils  nach  deo  mündlicheo  Berichlen  sablreicber  Reisenden, 
die  £H  jener  Zeil  Sicilien  beeacbten  und  vieler  Gelehrten  die  am  Hofe 
«M  MMin  leMen.  De  4iMen  - Wert»  m  Kr.  JMmM  ini  ftiMbiMMbi 
ÜMielM  wiwle,  le  wüte  es  flMHMrty,  41er  idcb  ebi  WeHeiee  dviber 
üb  irag^n,  wir  bemerken  aar  noob,  dem  Hr.  R.  eM  4em  SiciKscbea  Dicbler 
H)n  Besohmn  nunmehr  bewiesen  hat,  was  schon  früher  von  Andern  ver« 
nMIhel  werde,  dm  Bdriai  eis  aweitoe  f eofiipblaobes  Werk  für  AofirV 
Mlo^  vnMM  fefihiMw*,  Mii  eieM  «iMten«  Im  aber  ▼oe  AM« 
Me  Maftl  'mute  Ar  fnbrte  de«  Tit^l  ,,Rea#ba-4««Bi  watafekalM» 
Mfsi  (Garten  der  Mensebbeit  und  ErgOtslicbkeit  der  SeeleJ). 
'  '  Nebea  lUeee»  elnslMlNHii  WeHM  iaeaat  Hrw  eMb  bier  wiede» 
Müiliii  lehebMebreibbage«  dü  deli-  «igwUMMi  flenteptm^'^  giw 
len  Notsea  waren.  Die  bedevteadttoa  Rdteaden  Itüier  <B|ieehe  «rm 
Hobeiunied  Ibn  Djobeir  und  Ali  Ibn  Ahn  Bekr  Alherawi. 

Ihn  Djobeir,  geboren  zu  Vnlenoia  im  iabre  1145,  lebte  bin  aaa 
iMre  UM  aal  Hefe  eim  MnM  «M-deai  «eeeHeoM»  der  AlmaiMiM 
wi  4lribada.  him  Nmmmh  ebwr  PHgMibbi»  eebille  er  iMi  M»b 

Egyptea  ein,  ging  landnufWIrts  bis  Kus,  besncbte  dann  Mediaa  nnd  Mekka, 
durchreiste  Mesopotamien  und  Syrien ,  sebiffle  sich  in  St  Jeon  d'Aen 
«leb  »idMea  eib  wmI  hebüe  re»  bier  a»  ba  Jabre  118b  wieder  ml 
•ttiii^  MrMb  MtM  irlMbtietiillwtef  ii»  dwoU  bi  fchteiltitir  ak 
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geographischer  Besiehong  von  M^iektiglMit,  wie  wir  aus  dem  Anazuge 
«leheo,  den  Hr»  Ameri  im  ^Joofod  Aai«tM|a^'^ -  inüifikeiU»  aacb  he«^: 
iMttgi  Itorr  9oir  «te  y^ikmmügt  B^aigah»  ■  ifHilei»  Mh."«Nr. 

MtMMnitM'  MibeachreiboBg  liaiiaM  üoh  isl  Bfee*iaK  ^  ' 

Alherawi,  d.  h.  der  aua  der  Stadt  Uerat  in  Choraaaa  atam» 
iMd«,'w«r  üi  fidfi  mA  bwriili  ala  BetMiMaiih  .Ihtito  <M,yidmrttiiii« 
iknii  m  -UmIaiI}  aito  i|  «atfgiMi  ^6f>hiil«iwhar!  BiiiiiiBiitf  MrtK 
tMIgiAi ' PflilHi  Br  Wip-fo,  aerütleal'  te'^li«  i^VB  «Ii  .Me^BMC  m 
der  Qew^  der  Chriaten;  war,  in  Consta ntiaopel  verkehrte  er  mit  den 
MMBer  Manart^  ml  SieflieB .  baobacHaie  ar  aiie<  irrnpliaa  .daa  JUtaa;  Im 
4aW  liM  %^aH  eriMff  «Mt  BaelriM .  whi  idioan  irar.iailiMlMi  IMM 
fifttbOrafeiAes  BUriflhi|»i«»ilM<  tM^sal«  -MaMaifai  f«  WTa^  aAm 
vielen  Reiset»  gesammelt  hatte,  beraobt,  daher  auch  seine  beiden  hinter^ 
laasaaen  Werka  aiilit  ao  aniflliflidi  aüid,  aia  aieb  wem  skum  ao  baaflboitei 
BMaaadaB  aiMrlali  Bin»  Maas -Ute  BaiaaMlali  woiiiMiiiif:)Mth  m.te 
B«t*U  «Mraffan-  darladba»  «in  Baitgiaana  AMM»  m^  daT  «M 
iHb  es  scheint  seine  Berichte  nicht  selbst  geschrieben,  sondert  erat  bei 
dar  Bickkehr  von  aeinen  Reisen  sie  eiaeai  Galthrtaa  aoa  dem  Ciedächi- 
MMB  mitgatkül»  ^dar  aia  daan  cuidaeti  «id  hMitgall.  DÜMai  WaM; 
daa  f ich»  Wia  aaiaeBaiaaiyiaMt  Udt  ibar  dla  MaaaliiallaB  *l4ild*v 
dern  fast  über  die  ganze  damalige  Welt  erstreckt ,  gab  er  de»  Titel: 
^Geaebenk  an  Beobachter  über  Lander,  Merkwürdigkeiten  und  Ikisewan- 
ddf.*^  Du  BAdaeMt  .dfM»  WidNi  iMsa  Mohammad  Iko  JDÜaMl  AUmlM 
«d  leblai  fl»n  BHali  taM  itt.  taiM  lahBan  Laiain|ahNi'y  am  Ml 
daa  BoBmm  voai  Marokko,  Abu  Imn,  Bin  gewiaaet  MohmaaMd  AlhiBmi 
gab  später  eine  Art  Conpendinm  dieser  Reiaabeachreibung  heraus ,  wel* 
oim  ür.  JUa  iftl  BagUaaka  ftbaiaatsl  kaU  Vom  gröaaern  Warka 
bifliap  M  AaiBli»  im  JairatI  AaiMiqM.  da  Fais  iriilgaBiafl»  waadMk  . 

Mi  Uaibl  afli'Mhi  noelr,  m  Bato  dar-  badammidiNi  ¥ftNii^ 
baiter  Abolfeda'a  a o  aehliessen ,  von  den  drei  grossen  Geographen  iK 
reden  übrig,  dio  mHar  daa  Kamaa  Yakat,  irba-*Äaid  uai  J^aaviai 
MmSBi  .mal  . 

Mml  Ab  Abd  ABah»  aki  ««bdraMr  CMMha,  mrd  waaiMrKiB*^ 
lieit  ^um  Gefangenen  gemacht  und  ao  einen  Kanfmana  aoa  Bagdad  ver-^ 
kauft,  der  ihm  wahrscheinlich,  diaaen  acabiaebeii  S<iamea  gabb  Dieser 
IKanTmaMi  Uns  KiBim  SUmmi^  an-dtai  ar  mk  WigMldB  «Bdacktai 
UalarHakt  m  der  afabiMslm  SfMMab«  mi«  UlMaBv  trlhaBiB,  bttdala.  m 
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«r  CKofrapbi«  rAbüfllMa  par  RelMl. 

^iiifclB  Mlwiwi       4m' mwMMm  ArMMi  mAm.  AU  JM  ^ 

Miiie  Freiheit  erlangid,  trieb  er  den  Bttcherhandel  und  hielt  sich  bald  in 
Syrien,  bald  in  Mesopotamieo,  bald  in  Cboraian  aat  Br  war  in  Chanw 
ab  DiMiiMimi  aü*  aaiM  IMtm  msk  4m  Utm  4im  Om  nihMte,  m 
tnüum  Jetfocli  mcK  fMdM  noh  ipariii,  wo  er  n-Mr  M7  4  E 
(^12!29  n.  Chr.}  starb.  Jakut  hioterliess  ein  grosses,  geographisches  Wör- 
terbuch, dem  eine  tehr  Jiusfuhriiche  Einleitung  voransgetchikt  ward.  Bei 
WMi-  wüg4  mmm  4m  Awiyraehe  faalgtiaMy  ww  ii 

■MMMroMriH'  TW  fMbeii  WeNlw  iH,  we»  -  aisit  m»  die  Volndn 
Jeblen',  sondern  alich  manehe  Contonanten  sich  blot  doreh  Pvakte  toi 
«äander  tuUera oheide^  ^  lo  dass  es  nothwendig  wird  die  Buchstaben  mit 
MM  MlMtani*  fir.ii«liti4«Ni  «i  4kb  BlyMoloffia  dea  WoHee  lAui 
■i.:üt  ^nwmMä  uMp  iMMiMMt  gHäwalilrtiliwIih  ßämtaife«  fcrtpB; 
Bei  groseeh'  StMeo  Wird  geWÖhnüdi  tilch  4m  ealmoMaeke  Uge'an-' 
gegeben,  die  Zahl  der  Bewohner,  ihr  Glaube,  ihre  Sprache,  ihr  Handel 
■•■«.:.ir*  .  MMit  feltM  •  wild  weh  da^  i  lihM^CIcMhicbte  4m  Sitdi  «ad 
iMr  tarthiüeo  ■Iiim'  hiiwni1|t,  lirlkmA  bei  den  Liaden  addi  aal 
Alb  hüurhhiirtnihe-BewIUrffeMhert  rm  ireitestaa  Skia»  det  Woifei  Radr- 
sidht  genommen  wird.  So  nimmt  z.  B.  das  Wort  Bagdad  sechs  grosse 
Foiioseiten  ein,  Mekka  aad  Daaiask  vier.  OaH  Bkhtawiekaäaaiaehe  Lia- 
dev  «ad  aiUla  kOraet.  iIigeIhtB  werde»,  renlehl  ikli  Toa  selbal,  deaa 
UM  wM  am  ea  eHMger  ■Mhaano,  deaa 'er  . dea  fleiaeaiea  ^Sebebel 
Eddin"  (^Fackel  des  Glaubens)  erhielt  und  ward  in  so  zarter  Jugend 
seiner  Heimat  eatriMen,  dass  ihm  aueh  ihre  Sprache  anbekaniit  blieb, 
aaeb  verdaalMi  wir  dieeeü  Ifaaaa  die  Mehta  Iba  Poalea'e  aber 
Bwriead,  voa  deaea  eeboa.  fraber  die  Rede  wer.  AbaHsde  aebeial  dfeaea 
Wörterbuch  nicht  benutzt  zu  haben ,  um  so  häufiger  führt  er  aber  das 
»weite  an,  welches  sich  blos  eher  die  Namen  erstreckt,  welche  ver- 
•ehiedaaa  •  SMie  dder  Uader  aül.  ekMader  feaieki  hebaa  (Utah  Al^ 
MKoMerii^  aad  dee  ertb  var  Xaraam  Hr.  WaateafeM  bereaagegebea  bei 
Mach  gibt  ea  ein  Compendium  des  grossen  Wörterbuches,  in  welchem 
der  etymoiogiscbe,  astronomische  und  biographische  Theil  ausgelassen  ist, 
andere  Partieea  aber  Terbeifert  aad  rermehrC  aiad.  Hr.  Renead  fleabi 
ddii  diate«  C?eaipe>di^a  'f«a'4ehal  aelbit  veirlkael  aad  ia  der  eniea  Hilfle 
dea  4$,  JaMbaadeita  mm  eioaar  gewissen  Safi  Eddin  Abd  Almumin  Ihn 
Abd  Alhakk  aufs  Neue  umgearbeitet  ward. 

.  Iba  Said,  deasea  Geograpbi»  Aballede,  beaoadera  ia  dea  foa 
Mope  aad  WaHaMka.  baadbladba  Tbeilaa,  stark  beaalst,  ward  iai  Jabr 
#M  d.     (1214  n.  Chr.)  sa  Grenada  geboren.   Er  hiess  Aba-l-Hefea 
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.-iTmMi  M  AhiiitihliiL  Mm  J^||tÜ:.lMlM»  «ili  flMh  M, 

sein  Virter  Gov?«rnear  wtr.  Dfeset  arbeiUle  m  'sirlÜ  Moriicbeit  Werkea, 
'^•peo  Yollenduiig  er  auf  dem  Todenbettc  Beioem  Soluie  emplahl.  Un 
.'«Mi  kUtM.  WiMM  -#ei»es  VMwi  Mf  di«  ¥oUk(MMMlid  Wttf» 
MKms  iMMfelOM  All  Baid  Voller  «e.'Mdt«"«i  fctüciwi,  'wMw'in  jMf 
V  Keil  Beek  der  ffiti  islniMiilNfr  MÜMMikelt '  wnimi.   Er  Meli  lieh  fci 
Kahira,  Massal,  Bassra,  Haleb,  Damaak,  Mekka,  betondera  aber  in  Bagdad 
Mf,  wo  er  eliein  36  Bibliotbeken  vorfand.    Nach  Tutfia  fMekfekebrt, 
legi»  er  nenal  die  tolUe  Head-  «!•  diil  M4m  Werk«  adkiei'YaiiM,  vek 
oeeea  ov  enH  ^le  nMNVM  eea  weafMS'  vm  sea  AMere  ewoee  vüem 
enthült,  dann  schrieb  er  aber  auch  eine  „Djagrafie^,  in  welcher  er 
im  AUgeieiaeB  Edrisi  au  Groad  legte,  tker  niekl  aar  die  bei  Bdfiai  aNHH 
i  f  eladä  takroaeiaiacke ^ ieitiaamag  MaauWgte,  aoadera  äie  enei  a«ekf  adU 
füra  Nil  jaaeai'  Autor  '^yemeekfceh  geographiaebaa  Batdadkaagta-MrilL 
eherl^.    Die  Pariser  Bibliothek  besitzt  die  Handschrift  die  Abnlfeda  be- 
nutzt hat,  die  aber,  obgleich  sie  mit  dem  Origiael  eollatioaill  ward,  doeb 

•  akkl  feUerM  iai  aad  AkallMa  aelkai  fta  aMackaa  Iirihttaera  ▼eriiMid^ 
'eaag  gegekaa  hat.  <  .  :i  o  viA 

Zakaria  Ibn  Mohammed  A 1  k  a  s  w  i  n  i  (bus  liafirin  in  Persien}  ver^- 
liess,  wie  Iba  Said,  aeine  Heimat,  um  in  der  Chalifenstadl  aaiiaa'  Stadleii 
otaaaUeifaBt  waMMr  wrakl  die  JariipnidaiMi  all  die  muhrimMtikk 
-«dl  tfaographie  «aüaatoa/  Mi  Jakr  akiaer  «kbart  In  «aiialfiaai,':illk 
-Tod  ffillt  in  das  Jahr  682  d.  h.  (1283  n.  Chr.}  Kaswini  ist  dorch  ein 

•  aatorhistorisches  uud  ein  geographisches  Werk  berttbmt  geworden.  Er- 

Mrt  dea  Titel:  ,»Waadar  det  CMiafMda  aad  liarkWanilglüiliki 
^  Vdrhaidaactt^ '  Be  aeMl  fai  diaa^  IMaiiaBg  aod  airä  niaf!«:)  Üa 
•BinleitaBlr  ^Ullll  eiaa  allgemeioe  Claeaifieatioa  derWaaea  und  ihrer  Fs- 
kaltäten,  naeh  der  ifethode  der  griechischen  Philosophen,  besonders  nach 
iAfiatMalef.   I>e(  arsU  Tkail  haadaH  tob  daab>  wae  der  Varfcüer  ^dio 
'Magaivoa  ObeaM  aaaal^'üMüeh  vala  dar  fknaa»  daai  tfaida, '^daai ^ 
sliraa,  voa  Bagahi  «ad  CMaa  o.  s.  w.   Der  awaila  Thalia «kaadell*  „iFab 
den  untern  Dingen^,  d.  h.  von  der  Erde,  den  Elementen,  den  Wiadea» 
Meeren  aad  Fiaasea,  Mineralien,  Pflanien,  Thieren  and  Menschen.  i 
Dae  iKaotrapkiieko  Werk  Eaiwiaii  heUM:  ,)DaakaMla  -  dar  «  liü^ 
vd  Gaecfcickla  ikrar  Bawokaar.^   Dia  OilMMaiaB  iiad  aaek  ia  alfilidto»* 
tischer  Ordnung  aufgezählt,  aber  das  Ganze  in  sieben  Climata  getheilt, 
so  dass  die  Beaatsung  dieaes  Werks  aicbt  so  bequem  ist  wie  die  der 
~W«rM«ehi  ^voi  laM.'  Mik  aahatt*  laMM^aMaUM  QMikNi'  ta^ 
'M  hinif  *Wk  üabdlk-Vbrgäiiger  ■MiÜMiif^^yataaV'ia  im  Ms^hmmm 
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go^^l^, ^ulL^liyii  -^.^^^1^ 

(  ^HB^B^^IP^P^^^^^^^^^^H    ^^^WP^^IP^^^PW^^^^^^^^^^*  '  •  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 


SnMMiyA       hMiliii  *titf  KmIMi  4m  ä^ükukmä  MnriinaliimiMflhm  fii 

tdUcbaft,  dieseliba  begoooeii,  wiihreod  Hr.  Clemeot-Mailot  sich  seit  JaSiren 
.jMk  äcn  Vor«rb«it«i.Mr  JUmoigal)«  des  Datiirhi8torii«üeft.W0rk»  beichäHigt 

1  .  '  JMnUm  wi  mmim  Ytcf.-  Iii  üi  de»  ..MUMiMflli  AbidMi!i 

verwvistli  und  biuiclllkh  des  lobiJls  des  driUen  Paragrapbeo  uop  da- 
^nof  b#a«)iri«keii ,  ibi  mir  ao  miigebeo  wi«  ea  Ur.  il  aelbat ,  «m.  dü 
Jtentoliiiiwi  M  trttWeWt.ftho;   TndHioM  ftr«^,  -todiwiMi  H 

«^ntMMi  otMz  ka  Arabea.  Roac  dea  veoto»  Ofigin«^  di»  Ii  bonaaole.  Oriat- 
4iti«o  de«  eartea  cbi»  Us  ar»b«^.  QtMirt  hibiUI  d«  maadfl^  Syateme 
«ladkA.   lU  da.  laaba    f  hfiltig  fabMifr  idft-  kitttf*  ^  d^  BiviaiMi  de 

.jridien  eeftUel  eft  eoe^ole  d^AryB,  en  Orieel  eli:ett'  Oocideat.   Llnilea  ie^ 
riigv^ea  au  noiide,  a  Tast  el  k  Toeeat.    Meyeea  amployes  pour  fixer  U 
toigimde  .ei^  W  Wimii..  4ifadu»tiQ«  dea .  eevtei^.  .oMvea  iUnteeirei«  .  Ya- 
fcv  d*  n  degrd  lematrt.  Refome  opMe  per  lee  Aiib«i»  i»ipnweit 
,fw  le  U)Bf iiear  de  le  iMf  eiMiler««4«  :TebftM  gMnd  de  la  Gdo- 
igrepbie,  «xirait  des  tablea  d'AIbateey.  Opiaions  de  l^aasoudy,  Aliatakbr)', 
lüll^liemii,  ^riai  i&.ib*.%if4w..^röds  de  M^  .^Miaiaacea  aur  rinde» 
.^iM  r  MtinBii^  d  M  ■  mtji9§m  Aml  Tbihel'  Teitene  ^  Chiee»  fiiii^ 
Üoi^  4ee  üir«.  wweef etei >  »m»  taÜfeiM  e|.  et  «leyw  Ifl«-  Bei  itqeeiih 
.v^  et  Ma)divai.  Eeipire  de  U  Uaisi^ic  au  IX.  siede  de  Täre  cbretieDna. 
f Porta  de  le.:Hipei  1«  Cbiee  jedia  plea  eeoeaaijbJiß. . .  fireneitoe  iotrodii^fiin 
tdm  CbaaliBBBHA  es  fihiee  i  Snt4iiBL  dea  eeit  eaeie  orieetelüL  Mneaaflü 
fbiaieiiiiii  filtin    VoraM  tflb»  Bnthiithn  'df lee  mw  miililf 
jÜlleUoa  d  A^4  AUvfttaa    Hydrographie  d^a  nera  oneotalea. 

Deo  lobal^  dei  ie^pleii  ^ßW^VI^^  werden  wir  ia  eioeei  sweiteo 

.4Mi(:i»4Wiekm«  de»  .lof  lee  kii  nig..VeHeeAwg  dee  ««mmb  Wet- 

^  ,     Ple  io  der  SieieitiNic  bei«[Bdrucktea / Kerteo  eellieUeii:  1}  Ceite 

gÖD^rale  dea  traitea  d'AU«Ukbry  e^  d'Ibn  ÜMieel.  2}  Garte  g^^ale  da 

MM  dAdoii. .  ^  e.  CM#  a'Alhe«Mf.  .J^4eHe  i^  Umm^Ti.  e.  Rom 

'Der.«ipeUeMM  Tbeil  det  W»ei«eliiiBt  eatMH  die  JMefweii 

,des  Yerfasaera  uod  die  Beacbraibueg  von  Arabiea»  Egypten  t  We^tafrika, 

iipMiien»,nMi,deii  Im^  4er  weaOiebee  Neere  mA.  den  nördU^bee  ^ec^ 
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lehrte  Welt  mit  Gewissbeit  la  Bäl4e  eineni  volleodelen  Werke  eatges!«QH 
Mheo  darf^  fttr  4l»  dm» .  Y#K|llM«r  M  IMf^  IUmI  ^WMdmn^.  x«|r 
'PÄipM*^.  .  :•  .»1.  Y 

i  i 


Jlcrdano  ^rmo  f^.  CkrisHam  Barthoim^  2  TomeBl  8^.  Pmit  läramg 

.  "  pfulosophique  de  hadrange  Tome  L  i846,  377  fiaaes,  Tome  II» 
.1847  ,  433  jpages.  . 

^  i;  DoMh  4m  TblÜfkeH  der  neueren  phUoeopfcMie^MHilt  in  Frank*- 
jTifMtlPc  4^  liMiptsäQblich  yon  Cousin  ihre  Anregung  und  Leilaog  anpßitogty 
jM  »•  Ahi'  Muten  Mirei  «jue^Mlio.TOB  .«fr4i««lv«)ta.  .AMtom'Air 
finmWfflWi  der  PUkMoy»  irMiinn  im  «ki  Mkliii^  lUi  diai  lüliii 
gelgde  Werk  ü»^  Bt  tiieilC  kn  €UiQ«en  4ereo  VerliaMter  Bestto  eMi 
VQllst^ndigin«  »ellioeft  und  für  FriTetkrifle  ofl  g»nz  unzugangUeheo  Malerin 
.•l«it.44e  iwr..tQijiWM»-.iMii..reyii»  iiWiHhekqi  htm  4üp  Jirimr-  likrtii 

■fUgwpBWtlren  jjMTe»,  Aik«r  ür  ii».!Aiiflk  iWt  M  'intt.dleNltf'Jiifagelii, 
die  neifteni  in  de«  Standpunkte  der  Sobule,  den  EklekticMmUft,  \md  ki 
der  d^n  JFffttftPsw  9«r  «wettM  Netur  gewordenen  fokönrtsdmri^.  tei 
'ßllrt\m.ßHk  9h9m  im  ^Mrll.^&fiMlMiifk  itggrwütw  IfeniAi'ihfMi 
.«md  kit.  Doch  «mrmh^m  dkl  YoMf»  «i»  W#ilMe  ^  Kteg«!  M 
weitem,  und  es  kann  mit  Wahrheit  eine  Bereicherung  der  gescbieiitliobeii 

d«r  ?WoMpbie  geuBunti  Mauden.  JSkui  Pwlegung  <k»  kJMrilv 
iirird'.dMieii  AwwMk  bi«i«iiigii«  *  :    •  •      -  ,  -    .  '-ir 

Pa:  Wflffk  MTim  kl  iiw,#4  tMMir  h      mai»  todi 
.  4#r  Biographie   Brano'a  gewidmet,  und '  nt  eie  aehlieaaen  aitk  netn 
;jU»hänge,  gleichiieitige  Persönliebkeilen,  geleiirte  An»leken  uqiI  pküt- 
iflahiiithe  fibknliB.  hitilMffin^     Diie^<  LnhüiihmakriihMM '  aeMial  -WtdtM 

.nifM  wwam,  ^  %iS  Mie«»  Dkm  imiM^  B«id  -M«kilt  .ii^  Ah 

fnkteraehilderung  Brona'«  von  Seile  lf^48^  eine  ansfiibrlicke  IiMUa»» 
,  gibe  seiuer  Werke  in  ^hr  genauen  Ausiilgen  je  aack  dem  phUmophi- 

J(k9h^  den^ikm^  m  eim  liffiTfitaNt  MMMir 

.  pfciteioiiBitfcwi  Ukm  .y>  a  W^d^7fl  »id  <idlidk.ii>ifiildiigaiiwi 
Iwpg,  vQiMi  dm  iMkPopkifichen  CkuadMtMkün  ti«MV  amfetn^iktrMrf 

beurtbeilt  werden»  von  Seite  ^Td^-^dd.    Eine  Uate  der  HNWi^Uhrten 
,  jSIf bffße^r  k4M<Mi^«t  d«Q  Band,  von  Seüe  427— 4^.    Au»  dieaeta 
fnhaltaTnnriehiiin  «Mlk.JikM'alM- JkiikkalikWft  daa^ilMiiitehir  lIUMi 

•■■"^^'^■^IlWiWW  ^WW^W1WW^W»P""F_  «fWRiBOTlip^nV«         /^PF^^^^W»  1^^^^^ 

Wir  M  n»  BhMlM  «Nu : .  ^ 
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'LebMlibttctireitNin^  Obemitdlieo.    Wenn  man  weiss  wie  ausserordentlieh 
*40iflig  <Üe  bisher  bekaiuiteo  NachriebleB  über  Brüno^s  Leben  sind,  so 
wird  mm  rieh  lor  Venmlhuf  geneigt  ftthlen,  der  Verfesser  werde 
BeM  Qtfetlen  mdi^Uniem^  hehea  tm  -  deaee  -er  relehUehere  Nechrichlei 
über  Bruno  geschöpft  habe.    Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Der  be- 
kaonte  Brief  des  Scioppius  bei  Gelegenheit  von  Bruno's  Verbrenouog  durch 
'die  Inqoisilioii  iiildet  iMner  noch  dieHtupUiaelle,  ood  wes  er  Dii^ht  fibC 
MN  ew  enden  Innliehen  NeÜsen  noihdirllig  mtmdiengeafoppclt  wir- 
ken.   Nene  bisiier  'diBbeiiptite  ■  QeeWen*' steitden  deih  Verfasser  nicht  n 
•Gebot  ond  exisliren  aach  wohl  überhaupt  nicht.    Der  Verfasser  scblof 
liikei  einen  endem  Weg -ein.   Er'^  anelit  •  dieee  kMgen  Necbrichleo  dft- 
difeh  in  erginnen  nnd-mr*  bel«^^  den  d»  rie  MÜ'  eineik  ensfUMiehen 
«HiDtergniDd  avssMtel,  indrin  ei«  «n  «dlNi  Men  J<er  Xlhenmielirfchten  elM 
^reiche  SchlldeFang  der  Zeitverhältnisse  ond  ZeHgeD^ossen  anknüpft,  mit 
«wMien  imdb  in  eelieni  tTieMiewegten  ttnetMen  Leben  in  Vefhiiidnni 
drtit.  jMdlefe.Welalignlhigiee  deni'Yeifküor  niiftl  Moie  ein  eniieiiendai 
(Hn  MHMei'vnn  «ee  ieennnniwi-  JwnvnaOTw  nne  tener  TeneMennen 
;Cultarzu8tände  in  philosophischer  und  religiöser  Beziehong  zu  zeicbneo, 
snoidem  euch  die  geiflige  Aiehtaog  des  flolaners  selber  aofseheilen  ond 
Lwm^jMlkma^  n^Mnn  ear^lmin  nidiii^«nweMltft^  eein,  den  jeder  nneb  der 
ieitjeMidlneleliJ  niid-eelMiadlgeta'CMtfl  üMelMt'niMi  der-SHdlMg  eeinar 
Zeit  begriffen  werden  mnss,  weil  er  aus  ihr  hervorgeht  und  in  ihr  wur- 
selty  wenn' aneh  die  Zeitbilduog  in  <iefli  fiioietaeo  Je  nach  seiner  Indi- 
vidnefiUI  und  femer  penMichen  Bfldang  akii  elgenllMMnKeli  Krieh»  end 
aebspiegeii  Her  Veifcaier'  beginnt  dekneMI  in  dttin  ^ten  Bncii  »it  einer 
iMiildening  der  italiänisehen  Cnltnr  im  16.  Jahrhundert,  zuerst  ihrer  frei- 
^geistigeo  Glanzperiode  anter  Leo      dano  der  nach  1550  eintretenden 
^IMMelite  Aeeklio«;  dem  WeHa*^  der  lemilenorddk  nnd  die  Inqeiil- 
Hien  wnren,  «dd  danii  derib'BinllttM  der  geiitige  AoHüAwving«  dda  iteül- 
•luscheD  Volkes  in  Wissenschaft  und  LiteraCmr  gebrocheo  ued  vernichtet 
•^mvrde.    In  dieser  reaittioniiren  Periode um  das  Jahr  1550  —  deea 
Igen  gened  lim  rieb  lein«  GeboHijehip  nicbt  engeben  — ^  wird  Brno»  ge- 
-tawy  didee  Aerirtinn  irerlrilbt  ibn  ene 'Italien,  nad  Ar  IMH  er  enM 
iinm' OpNPi'  -Mtt  'engeree  -VeieriMid  Neapel,  von  welchem  Nein  nsr  we- 
^  nige  Stunden  entfernt  liegt ,  seufzte  unter  dem  Drucke  der  spanischeo 
^WiUkttrherrschafl  ond  'War-  noeh-  tbeidiei  in*  der  Jngendieit  •  Bmno^e  TOa 
^'4mi  imdlpligkn^  der'-rdrt-  nü'  blniger  BidbUmi  •  MiigniMit^  -  *  ' 
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Scboo  u  früher  Jofend.  tclieiBl  also  Brino ,  nacli  tetnea  ei^rnea 
Aeusserungen  zu  schliesseu,  den  Kampf  mit  dem  Unglücke  begoDoen  za 
haben,  ^ea  er  durch  sein  MgaoM  .Lebea  hindurch  zu  kämpfen  hatt«. 
Wahnclraiiilicli  in  Folge  deifelbai  trat  er  alt  Jttngling  in  dth  Dwu»> 
kipefordea        te  Nifier»  dieief  Schrittet  itt  «nhekemiti  Dietes 
gelehrten  Orden  verdankt  Bruno  den  Anstoss  xu  seiner  wissenschaftlichen 
ßildung,  wgieich  eher  auch  wohL  zu  seinem  Widerwillea  . gegen  die  Kir- 
ehenlebre  wd  gegen  Arittotelei«  der  in  den  Müiifi||»ieluileii  noch  «abedingt 
iMfffiüclile  iiid.als  itfltiettden  Pfeilec'  der  ReelOgliiibigkeil  beireeUel  wurde» 
obgleich  sein  Ansebn .  ausserhalb  der  Kircbe  schon  längst  wankend  ge- 
jjvordeu  war.    Die  Platoni»<4ie  Lehre,,  verbunden  mit  neuplatonipchen  und 
•kebbalialiseiiea  iS^pelMibitioneiif  irer  doreli  die.  voii  des  Medioii  geatif)^ 
florentinifdie  jlLfcndeiiie  gUUnemi  vertieten^  und  in  Neapel  felbil  war 
unter  Porta  and  Telesiof  eine  vom  Sebniswaoge  fireie  geistige  Mebtnng 
rege,  die  sich  eines  Theils  an  die  filtere  griechische  Naturphilosopiiie 
.vor  Piatf>,  andern  Ilieili  an  die  i^a  erwachende  Nalurforschong  ansjchlosi 
vad  mit.  den  Stmjia^i  der  allen  lit^atnr  uad^der  Pflege  der  Pofae 
Baad  ia  Head  ^ing.  Die  altea  Denker  Grossgrieebenlanda  ans  der  BIOtlM- 
zeit  der  italiotischen  und  siciiischen  Fflanzstädte,  ein  Pythagoras,  Parme- 
nide«^  £mpedo^l^».  mit  Stolx  als  i^indfleute  betrachtet  und  hocbgefeier|| 
Warden  u  Ifautera  genoauaen,  aad  aiaa  achmeichelte  aicb  aaehr  aadf^ctr 
Wbtaaseitdjlhriger  Uaterbreebaag  ihre  Söhnte  fortsasetiea^   Dieser  ttch^ 
tnag  wandle  sich  auch  Bruno  zu;  von  seiner  genauen  Bekanntschaft  mit 
den  alten  Denkern  feug^n  nicht  bloss  unzählige  Stellen  seiner  Schriften, 
londera  aaeh  die  gapxe  sie  dnrebwebende  Deniiweiie^  die  aicbt  bioaa  .afit 
der  mOacfaiache%  soadera  aaeh  mit  der  lür^chea  .eiaea  ifthreieiidea 
geatatz  bildet,  daaa  in.  Besoaderea  aber  hatten  die  astrononiaehea  Ne»- 
erungeu  des  Kopernikus  in  seiner  jugendlichen  Seele  gezündet.    Die  neue 
Weltordnang,  von  ij^oj^arpikus  versichtig  noch  als  Hypothese  vorgetragen» 
hatte  la  seiner  Udieraeaguag  Wanel  gefust»  aad  Ittr  ihn  niehl  Mose 
ZLL  Jahrg.  6.  Doppolhcft.  W 
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m        van  flr«r  IMr  «llfdieii  igeimaiertB  MI«  ii  tm  lUU 

der  Wellkogel  verdriingfl,  sondern  diese  selbst,  die  ganze  alte  Wellan- 
fflltwqngi  wtfttmmerL   Die  UocojlichkeU.der  Welt,  äi&  Gruad^ge  der 
fassen  nodenien  WeltaBaeheomif ,  ist  aoch  dai  Fiiadaaient  seinei  pbikh 
.  aopliifclwo  Mmjmktß^  'wA  äMmyf^  Utfhr  Eigeaai  jW,  fleast  au  die- 

fer  uu  erschöpf  liehen  Grundidee.  Schon  vor  Bruno  hatte  der  Kardiml 
Nikolaus  von  Cosa  diese  und  die  damit  verbundenen  Ideen  von  der  Ei- 
narleihcit  Gottei  aad  der  Wall  «ttd  vaa  der  BinlieU  aller  Waaea  aaljp- 
aletlt,  and  es  ul  woM  möglich,  data  Braao  die  Keime  aeiaer  Amiebln 
von  dem  ,,gÖtHichen  Kusaner",  wie  er  ihn  nennt,  empfangen  hat.  Wie 
tdem  aach  sei,  jedeafalls  isi  diese  Idee  die  Ooelle  uod  der  Mittelponkt 
aahiir ' AflakMen,  mid  irar  ealaehaidaiid  llkr  feiaa  ganai»  plilosofdäNbe 

Auf  diese  Weise  erklürt  der  Verfssser  den  Bildungsgang  Brimo'ii 
aas  den  in  der  Zeit  schon  vorhattdeoea  Elementen.  Ob  Brntto  aaeh  die 
liogik  daa  Mai,  mit  dar 'inrtr  ipUar  die  arialaliliieba  Logik  an  4» 
HRrfvanMlIaii  '^n^filaa  tialMapfdb  *adhea,  aeboa  ia  *  Raiiaa  aagaocHnaMii  'kakc^ 

^  darauf  geht  der  Verfasser  nieht  weHer  ein.    Aber  dies  ist  kaum  walfr> 
sofaeiaKcb.    Der  Lullismus  Brnno's  hängt  mit  seiner  Lehre  durchaus  aiebt 

«tfifaaifdi  laaaaitaiaB,  aad  maabt  kaiaaB  iBfagfiraädaa  fbail  iaMa  Idaei- 
^fctaiiai  -adi.  Br  anebalBt  «akr  alt  »aia  laaaaraa  -llatfdvarfcigartMiia,  aA 

*waleliraai  ^Bratio  mclil  aUfe  ^MUHfaMlferia  '^as  FaMikam  der  ~Uaiverifilllea 
an  sich  zu  locken  und  «ich  seinen  LebensnalerbaK  zu  erwerben  sncbte. 
T*fttberas  aber  die  Lebeosscfaicksale  BnraoV  ia  italiea  bis  aa  aeiaeai  maiia 
Heben  Altar  taak  tfer  ''VariMaar  nidbl  dagAak,  da  iHa  Qnaliaii  «dnvaigaa. 

adiridt  •'flnh  *vtfr'  'ttacfli  efktalaaii  'AvdaahiBgeii  ^iHAvacfllahilieb ,  ^dus 
Bruno  schon  frühzeitig  mit  seinen  Ordensobern  mid  der  Kirdte  in  Häo- 
dei  gerietfa,  in  deren  Folge  er  sein  Kloster  Terliess  und  scltou  in  Iteliea 
tiB  nkrtMaa  Laben  ikkrte.   IHia  Marlflait,  tminMUab  |ia<Midiatt 
lialtai»  die  d^in  dtbaaf  MtiaokHdb  mM  «aaf  «a  'm  -h  ^nHkm  a|f«araa 
'Wefken  hin  und  wieder  aMpteft,  sind  verloren  gegangen.    Die  Aogriffe, 
die  er  sich  durch  seiae  Streitigkeiten  zuzag,  müssen  afber  aichi  bkMi 
-filerariieba  gawem  sein,  dann  kr  Hfüiekt  bi  ainani  (fidttidiia  ¥mi 
'lingoba  mid  "Valien*  daaan  er  «itnnMiatt.  INet  nmss,  ii4a  as  -acbaU, 
"Mht  ktota  IdMiieh  verstanden  werden,  und  so  erklärt  es  sicfa  daao  leicht, 
wie  er  dazu  kam,  Italien  zu  verlassen.  Als  den  wahrscheinlichsten  Zeit- 
punkt seiner  Flucht  «innttt  dar  Yarfksaar»  das  Jkhr  lSBO  an  (nadi  Mapfka 
«irira  ka  1589);  iOmi  Haa  wgtbanda  «annaaalkar«nHÖ%.  :«aa*M'ltr 
1Ukall*te  t  tnOABa. 
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..  I*.    Das  zweiie  Buch  Eelgt  uns  Bruno  in  Cbnf,  y^i^m,  Zuflucbta- 
■ort  aller  armeo  Kinder  Gottes,  4ie  in  Fri|okDeicJi,  IlalieD,  Spaniejo, 
MifgUuui  udm  MnäwmtQ  >terfolgik  vaivd^^  vi«  B«ta  Hi  idiieiii  JUhm 
Kalvin's  sagt.   Kalvill  war  mn  diese  Zeit  schon  sechxebo  lahie  lodt  md 
Beca  fährte  in  dessen  Geiste  das  iKitehenreKfiiBent,  wie  diie  Slaatsregister 
.des  Jahrs  16B0  beweisen,  nach  Ueueo  Henricus  Stepbanus,  der  Sobo  des 
igrosseo.fitephaoBSy.iiis  tiefiagnias  ^esleekl  Mwedey  weil  .er  «ein  «kaidu 
4diei.Bttdl  gntaeht  nnd  aiini  gegen  den  flerra  von  Bena  verfehlt  hattet 
Ole  Aeidftgaehte  der  InqnisitieB  gegen  .Benno ,  welche  Ranhe  in  den  t«- 
netianischen  Archiven  aufgefunden  hat,  behauptet  ausdrücklich  den  Auf- 
.«■tbalt  Binno'e  in  ikad.  In  den  Genfer  ^rebiven  findet  sieb  aber  davon 
.  Jieine  %»ar«  Jte.  iniiai\ffiiO  MnehneK,  des» 'firioo'j  iMbe»itt.€^ 
'tegCB^averte  (aneh  den  Vediaiaer  iW^cbslens  l'Mr),  und  dasa  er- es 
▼erliess,  ehe  er  mit  Beza  in  einen  Konflikt  gerieth.    Dieses  zweite  Buch 
.nmfaaaty  wegen  des  absoluten  Mangels  an  Nachrichten,  nur  wenig  Seiten. 

.Iba  dritte  BiHh  eaUllll^dei  AnCMtlMU  Bomio's  in  Frankreieh.  fe- 
«Mat  ging  Brano  Uber  Lyon  naeh  Tonlonatf;  Naehdnn  er  en  der  dotv- 
tigen  Universitit  einen  ^furorem  scholasticum^  gegen  sich  erregt  hatte, 
,<>ffenbar  durch  seine  Lehre  von  Seiten  des  Universitötspecsonals,  fand  «r 
ee  Bit  gmtlien,  «eintn .  Stab'  mpilm  nH'Mtnen»  nnd  .ging  Mch.Bans«  Mn 
-entd^  iMbnthrit  an  ddiMr  ^easHM  Bei  in  die  Jahr«  1B8B  nad  IMI, 
10  Jahre  nach  der  Pariser  Blutbochseit,  in  die  noch  immer  fortdanerttden 
Religionskriege  mit  den  Hugenotten.  An  der  Pariser  Universität,  der 
4GkiibMM,  ;hhrsMh(a  nook  innrnsohnKokt  Aristoteles  und  die  Scholastik; 
*d»  «eqe  .lieUnttg^il«r.Zeit,  dBi  UMsiaehe  FWolBgie  („der  anttenianos«^}, 
«die  elegante  literator,  die  sich  an  Boniard  ansehloss,  nnd  idie  »Mali 
.Philosophie,  war  in  dem  neu  gegründeten  College  royal  de  France  ver- 
teeten,  .iteiiaod  jlidier  iBcni^»  Jhei  .den  von  den  geistigen  Kämpfen  schon 
angenagte  ^Mnl^iaw  einen  gttoitiieri  .aodeiir  i6r  lehrte  .die  JjiUiifbB 
^lEwMt'S  jerine  logiaehe&MsbMcfc,  wAdweh  «neb  die  iletteta  ICdfft 
-einer  tibercascbenden  Gedankenfülle  gelangen  soUteo,  und  erregte  dnrch 
-die 'LebenfMgkeit  seiner  Vortrüge,  duroh  die  Redefillle  seiner  Improvisa- 
ikmn^.ln  4neb  itaf^  «aiaei  iMMwIal  nnd  ;*sm^  JUebettaasbongen  den 
•Manf Mnnd  ^Ibst.den  iflnHuüaMWi  .üsittf^  iBnkOaer*  >Dabei.adieiiil  er.ürib 
•der  Gewogenheit  .Köaigs  Beiorich  fffl.  «erfreut  su  haben,  der  die  IlnlilMT  • 
dtherhaopt  hegUnstigte^  wenigfiteas> sind  ihm  mehrere  Werke  Bruno's  theils 
-an»  .dieser  uZeü,  .'«beila  juuk  iiainerlAQdi^pibitere  «lahm  iepitem,  w&hrend 
«linfa  t AMfadlaa  In-JleiMblind,  i^noMaMt  TfBti  dieatr  giwllg» 
Aoinahme  ging  aber  Brano  jdoq^  us.^fui  jiafib  ilb^^Miri^^  nertt'SAglfH^ 
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und  kehrte  erst  im  Jtlire  1585  wieder  naeb  Piririortek.  Dieien  twei- 
tett  Pariser  Aufenthalt  knüpft  der  Verfasser  gleich  an  den  ersten  an  *,  — 
•f  Uttt  sieh  Hiebt  recbt  ebsebesi  weeshalb.  Folgca  wir  daber  dea  ge- 
eebiebttiebM  Fades. 

Der  AtffeDlbali  in  Engltttd  naolt  den  MbiH  dea  Tiorteii  Budif  aw. 
Dieser  Aufenthalt  scheint  die  Glanzperiode  in  Brono's  Leben  gewesen  za 
aeio.  Er  wobate  *  bei  deai  fraDSösischea  Gesendten ,  einem  Herrn  voa 
GaHelnaa,  nd  aebebil  aaeb  an  flofb  der  KftiiifMi  BUiailelb  Satritt  ge- 
bebt m  bebet.  Hier  ib  Eaglaili  lebrle  er  mnb  eratfanal  ■•ndlieb  lad 
in  Schriften  nicht  mehr  die  Lullische  Kunst,  sondern  seinen  achten  uod 
eifeatbttayiobeo  Ideenkreis ;  er  trug  die  «eaea  aalronomiscfaen  Liebren  des 
Coperaibaf  vor  «ad  eaiwiekelle  daraai  aaiae  dgeaaa  Aaaiebtea  Uber  die 
Uaeadüebkeit  dei  WeHelli  «ad  wiia  daaiü  laeaaimeahing.  Br  war  der 
Vertreter  der  neuen  Weltanschauung  gegenüber  der  alten  ptoleroäischeo, 
die  noch  allgemein  in  England,  und  nicht  bles  an  den  Uoivemtitea,  in 
CMlaag  aCaad,  die  aelbarooeb  ian  Baoa  tbeiite.'  Bei  eioer  groaaea  äba- 
deanaeben  FeierilaMml  aa  Oxford  bn 'iaai  1688,  bald  aacb  aeker  Aa^ 
kunft  in  England,  trat  er  in  einer  grossen  öffentlichen  Disputation,  die 
er  uns  selbst  beschreibt,  mit  seiner  neuen  Lehre  «nf.  „Die  Erde  ist  un- 
bewegiieb,  die  Welt  eadlieb  aad  bewagMcbf",  lebrle  die  üaivenitiit  aut 
Arbtotelea  «ad  Ptoleaiiaf  ;  v»die<  Ma  drabt  aM  aad  dia  Well  iai  aa- 
eadüeb^,  sagte  Brnao,  uod  itOtile  aleh  auf  Philolaoa  und  CopernikaL 
Die  Disputation  war  heftig,  und  Brase  blieb  Sieger.  Nach  diesem  glfin- 
zenden  Antritt  bewarb  tieb  Braaa  am  4fa.  Brlaabaiaa,  aa  der  UaiTaanlit 
Oxford  Vorieaaagaa  sa  battaa.  Br  Ibal  diea  ia  ebMai-SabraibeB,  deiiea 
aaflbHeadaler bei!  dai^ Titel  ist,  den  er  aicb  beilegt,  aad  !a  wefebeai 
sich  in  der  That  der  ganze  Mann  mit  allen  seinen  Extravaganzen  abmalt. 
Er  nennt  sieb:  Fbilotbeaa  Jordaoaa  Braant,  einer  auagearbeiteteren  Tbeo- 
lagie  DoMor,  eiaer  lauMrea  aad  «aMWcbea  Fbitoaaybia  Frafaaaar,  ia 
dea  ToraagÜDbalea  Abadaarfea  Baropaa-bekaaater,  aaerkaaalar  aad  abrea- 
Yolf  aafjgenommener  Philosoph,  nirgends  als  bei  den  Barbaren  und  Unge- 
bildeten ein  Fremder,  der  scblummernden  GemUther  Aufwecker,  der  hoch- 
mtttbigea  aad  widenpiaatigeB  UawiaaaMi  BeaMbner,  der  »  aeuMB  a«aMil- 
üobea  flaadbuvaa  elae  aOgaaiebM  ilaaaebaalieba  bewalsl,  dea  die  Tar- 
Iweiter  der  Daaiariieil  and  die  Heuchler  verabscheuen,  den  die  Reebl* 
achafTenen  und  Wissbegierigen  lieben  u.  s.  w.  Nach  erhaltener  Erlaobniss 
laa  er  auch  wirUieb  iwai  KoUagia%  daa  abM  aber  fktidL  oder  KiMaa- 
fra^»  waria  er  daa  Co^andknrfaeba  Byalaai  daaauwBdanalBle,  aad  du 
aadare  über  Fsychologia  uad  IMqpbyiik,  das  wm  All*Eins-Lehra  aalbWI: 
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....  El  now  el  ideni 

ImnioUi  omnuiQ  remm  foliftaoiit  MiniiieXy 
nnd  seine  UnsleikKebkeititheorie ,  worin  er  «Ii  wahrer  PytbagrorXar  d«, 

irdische  Leben  eiaen  Tod  9  und  den  Tod  die  Erhebung  zum  wahren  Le« 
ben  nannte: 

Peraemiie  dalnr  panci»  fnam  Tiveie  noatnini  hne 
'    ,%\X  perikae,  nori  hoc  ail  Terae  adaargere  Tilae. 

In  diesem  von  ihm  selbst  heraufbeschworenen  Kampfe  der  Ptolemaisten 

und  der  Goperailuner »  der  Ariatoteliker  nnd  der  Fytbagoriaten  sog  aber 

Brono  den  KflitaM  und  nnaato  ^ifford  ▼erlaaaen,  das  noth  lange  nadh- 

her,  biä  zu  Lecke's  Zeit,  dem  Scholasticismns  anhing  und  die  PfaUoaopbte 

überhaupt  wenig' pflegte. 

Die  Hbrilir*  2eit  brachte  Brono  in  London  bei  seinem  Beschützer 

CMelnao  i»,  nnd  genoss  «den  üa^^8n|r  Sidney"^  und  seiner  diehterisekett 

Freunde  Spenser,  Harvey,  Dyer  «.  A.  n.    Obgleidi  dies  mehr  ein  lile- 

rärischer  als  ein  philosophischer  Kreis  war  —  Sidney  selbst  ist  der  Ver- 

fasstr  eines  damals  vielgelesenen  und  auch  auf  dem  Kontinent  Uberseta» 

ttn  SehifeiroHMnoa  — ^  so  seheinI  doch  «neb  Bmno  seine  philosophischen 

Ainicblen  demselbtti  mitgetheilt  sn  hnben,  weoigslens  hlingen  sie  in  euM 

Gedichte  Sidney 's  wieder: 

„Then  fRrewell«  World,  thy  uriermost  I  see, 
Etanat  lore,  maintain  Ihy  life  ^in  me.** 

Bioe  Reihe  ilelÜMseher  Sebrillen  Brnno*s  Terdahken  dieser  Zeit  ihr 

Entstehen,  und  die  reichlichen  Lobsprüche  Elisabeth's,  die  sie  enthalten, 
benengen,  dess  die  grosse  Königin  die  Gewogenheit,  weUhe  sie  der  ita- 
lüniaehett  Utentnr  abeEhM|it  mwthdte,  nneh  au(  Bmho  ausdehnte.  Spü- 
ter  kam  ihm  diese  Oukst  theaer  genug  an  stehen. 

Als  Sidney  im  Spätherbst  1585  nach  Holland  aar  Armee  ging,  wo 
er  im  folgenden  Jahre  1586  seinen  Tod  fand,  und  der  französische  Ge- 
tnndtet  Bruno'»  BeaehMiery  nach  Paris  snrtteklKehrte,  verliess  auch  Bmno 
Bugland  «id  kam  nneh  Feria.  —  Hier  endet  daa  vierte  Bneh. 

Kehren  wir  nun  zum  dritten  Buche  enrUck,  worin'  dieser  cweite 
Fatiser  Aufenlhalt  Bruno's  gleich  hinter  dem  ersten  folgt;  Bruno  ver- 
amdM  «s  diesmal,  wie  in  Oxford «  ao  nun  auch  in  der  Sorbonne,  einem 
der  HhopUilie  des  orthidoien  MiolasMsMs,-  dns  Ansehen  des  Aristo- 
teles zu  erschüttern*  2ki  diesem  Bude  hiell  er  in  Pflngalen  1566,  id» 
er  schon  an  seine  Abreise  von  Paris  dachte,  eine  grosse  öffentliche  Dis- 
iNMition,  in  welcher  imter  seinem  Vorsitze  einer  seiner  Schuler,  Henne- 
qnin,  die  irtMlMi»  Lehit^ligffiff.        degeiiftttttde  der  Diq^ntntMm 
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waren  die  BiBlichen  wie  in  Oifetd>2  ArÜenli*  d4  eatara  el  de  miiede  t 
Nolano  in  princifriM"  BtfrÖ]kM  dcedcMSii  jpröj^osfti.  D«r  Erfolg  icheiit 
aber  ein  fibtilich  ung:Op.stiger  gewesen  zu  sd^,  wie^  in  (Mord,  ^e  M 
Broflo  ffir  gut  fafid^  sich  durch  seine  Abrebe  seinen  Gegnern  zu  eotsie- 
hen.   Bruno  ^ng  nnn  nach  DeuUcbland. 

Den  AnrettMnH  in  DenMiland  «nbüderr  dat  fttafte  Baeh.  DIeente 
Unirersilät,  die  er  bdstfcMe,  w^f  Htfrburg,  wo  er  den  2f6.  JoH  1586  ib 
römiseher  Doktor  der  Theologie  immatrikiiiirt  wurde ,  die  Erlauboiss  zi 
Ifien  jedocb  nichl  erhielt,  obfleich  bier  die  Pbilorapfaie  des  Artstotfll« 
mAM  inelir  betiieblaj  sondern  der  äei  lanns  Bieln-geanolii  bitte.  Bm 
ging  el^  Weiler,  naeli  Wittenberg.  Hier  wai^  er  freAnüiel  aargafton- 
men  und  erhielt  die  Erlauboiss  zu  lehren.  Er  brachte  .  zwei  Jahre  in 
Wittenberg  zu  und  las  aooäcbst  Uber  RbeUirtk  nach 'Aristoteles,  uod  Uber 
Oüalaklik  naeh  inHas,  d.  b..  ttber  die  sogenannte  LnMiscbe  Knast»  bmIst- 
fratttB  iäeb.dee  Betfsll*  der  Jogend  und  der^  Aeht«^'  und  DoMiag  dsr 
Professoren.  Dieses  Verhiiltniss  gereicht  der  Uiiivcrsiliit  und  ihrem  Vis-  | 
seoschaftUchen  Siooe  zur  hüclisten  fiJve.  Es  b&weist ,  dass  der  Geist 
IMeMbUHMi'a  sie  neeb  nicbl  veriaaienr  inaie,  denn  fkmm  erksafti « 
kaineswega  durah  ein  fnrehlsaniea  Sehweigtfn  Uber  aek»  GranMal;  Bf 
veröffentlichte  im  Gegentheil  mehrere  seiner  Schriften  gegen  die  Atvle* 
teliscbe  Lehre  und  für  die  des  Copernikus  wührend  seines  hiesigen  Auf- 
enthaltes. Aber  obgleich  die  peri^lbetiaeke  Philaaopbie  nach  Mekscb- 
gerewigter  Adffaaradf,  «nd  mit  ihr  -to  alle  ^olentiiisebe  Wcl- 
systen  an  der  Uoirerailit  noch  in  voUer  Geltung  stand,  so  lie« 
Bruno  doch  gewähren,  und  ebenso  wie  man  Hheticus,  dem  kttbnilen  d«r 
unmittelbaren  Schüler  des  Coperoicus,  hatte  ariattben  wollen,  die  Beweg- 
lichkeit der  £rde  an  lehren,  so  lieas  aian  aoeb  Bruno  tiber  das  j^Hnr 
geapinost  des  Plolenilk»^  lacbenir  In  aeinar  Abaaliiedsrede  von  ^  Hin 
1588  erkennt  Bruno  selbst  auf  eine  für  beide  Theile  ehrende  Weise  diese 
M^ssigung  und  Dulduog  an:  ^Obgleich  ich^,  sagt  er,  „nscb  jneioer  Art, 
vielleicht  zu  befliß  von  der  Vorliebe  fitr  meka»  AnaicbM  biagaikMli 
in  makiea  Vorleannfen  vortrug«  wse  nrahl  alle«i  Ihg  nieb^  bHUgtet,  soi- 
dern  was  auch  die  seit  so  vielen  Jahrhunderten,  und  so  zu  sagen  in  dtf 
ganzen  Welt,  angenommene  Philosophie  angriff,  so  habt  ilir  doch  oicbt, 
nnab  4er  Weise  eiaea  und  dea-nadaim  Orta»i  ito  JNaae  Ober  muh  g»* 
rtapft^  kein  Sabniauflaor  wurde  gegen  mieb  ttigeatifleH'  aendern  Ibritfii* 
naob  Euerer  Henacbenfreundliobkeit  so  gehandelt,  dass  Ihr  in  Bezug  vi 
Eaeh,  auf  Andere,  auf  mich,  auf  Alle  als  Weise  erseiueneo  seid.^  2lf 
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niiplM»  ilie  fieii|firlm«c.  Dianes»  dii9i  9nHi9  wil  den  Wittmberg^r«  doch 
Eine»,  gemtin  halte :  d«n  Qiss  gegen  die  rämisehe  Kurie.  ÖeDo  lo  der- 
selben Hede  siad  heftige  Angriffe  g^gea  den  Pahst  und  beredte  holf^ 
sprttcbe  iuUier's. 

Von  Wilkenberg ,  ging  Brmo  an  di^  katholische  UniveniUft  nacli 
Prag,  wo  sogleich  der  Kaiser  Badolpli  IL  seinen  Hof  hielL  Aach  hiev 
Hess  er  Theses  drucken  adversus  hujus  tempestatis  mathematicos  atqae 
philf^ophos,  d^  dem  Kaiser  Rudolph  gewidmet  waren.  Hier  scheiiit.  ec 
«Jber  gar  ke,iaen  gttnstigen  Boden«  gefunden  su  hahent  nnd  wir  sehen  ihn 
bald  daraoC  an  den  Hofe  in  Branafchweig»  wo  er  vom  regierenden  Her-^ 
EOge  Julius  wohlwollend  aufgenommen  und  zum  Lehrer  seines  Sohnes 
Heinrich  Julius  ernannt  wurde.  Schon  im  Sommer  1589  starb  jedoch 
JMliiis^.  nnd  Brnno]s  Egling  Heinrich  Joiius  trat>  die  Begiening  an.  Bruno 
b  ieh  nun  als  besoldeter  Mver  nn  der  von  Jnlios  gestiflelen  Universi-» 
tüt  Helmstüdt.  Von  dem  Ansehen,  dessen  er  genoss,  zeugt,  dass  die 
Universität  ihn  bei  der  Leicbeofeierlichheit  fUr  den  verstorbenen  .Her^(|p 
in  ^en  4er  Fealredner  Wishltp»  nnd  er  seU^t  hebt  in  aeiner  oratio  eonso^ 
latoria  den  gegensnin  nwiachen  seiner  jelsigen  Stelloog  and  seinen  frOhev 
erlittenen  Verfolgungen  hervor.  Dies  dauerte  aber  nicht  lange;  denn  ein 
in  den  Archiven  der  Universität  aufbehaltener  Brief  an  den  Rektor  der 
Uoivlypiitüi  vom  ^*  Okt,.158Q  enthält  eine  Klage  Brnno's  gegen  diA 
Hehnslüdtischen  Pastor  Boethias,  der  ihn  von  der  Kanxel  hemnter  ex- 
commnnicirt  hatte.  Und  obgleich  dieser  Handel  scheint  beigelegt  worden 
zu  sein,  so  machten  ihm  doch  die  Theologen,  besonders  Hoffmann  und 
sein  Anhang  .das  Leben  so  saner^  dass  er  im  Jeb^e  darauf  Helmstttdik 
veriiess«  Hit  Jnlins  Heinrich  selbst  blieb  er  aber  in  gnten  Eini^ernehnuAr 
wie  ans  den  Dedihationen  seiner  Werke  erhellt. 

Zu  Ende  des  Jahres  1591  befand  sich  Bruno  zu  Frankfurt  a.  M., 
WO  er  seine  letzten  Schrieen  herausgab.  Ton  hier  ging  er  so  plötzlich 
wog«  dnss  der  9nick  noch  noch  seiner  Abreise,  von  seinem  Verlege^ 
Wecbel  beendig!  wurde.  f^Tandem  cum  nltimnm  dnnlexat  jnperesset  ope- 
ris  folium  ....  casu  repentiuo  a  uobii  avulsus  ....  per  litteras  rogavit 
Ul  %uod  «ibi  per  forlunam  non  liceret«  uos  pro  se  ^uo  nomine  praestA'»* 
renNis%  sagt  Wechel  in  «einer  Zneignungsepistel  an  den  Hersog  Uepn- 
rieh  Jnlins.  Von  Frankfurl  scheint  Binno  durch  die.  Schwein  nach  ItaB^ 
gereist  zu  sein;  aus  einem  von  Eglio,  einem  Züricher  und  Schüler  BrHno?% 
1595  nach  der  Handschrift  Bruno 's  herausgegebenen  Werke,  scheint  ein 
AnlanihaU  desselben  u  2ttrich  hervorxngehen.  Damit  scbliesst  das  fünfte 
BndL 
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Tm  6.  Bacbe  end«!  Brntto^  Lebentbeiclnrelbimgr  mit  seiner  Cefa«- 
füBebmun^  und  seinem  tragischen  Tode.  Die  Gründe ,  welche  Bruno 
nr  Rllcidiehr  uacli  Ualieo  bewogen,  sind  und  bleiben  räthselbaft,  wena 
»ieht  das  Heimweh  nach  -sehDiHbriger  Abwesenbeil  die  Haopttriebfeder 
war.  Eine  Stelle  in  dem  Briefe  eines  Zeitgrenoasen,  des  Pbilolo^en  Aci- 
dalios,  eines  Brandenburgers,  datirt  oiis  Bolognn  vom  12.  Febr.  1592,  be- 
seogt,  dass  Bruno,  vermuthlich  noch  im  Jahr  1591^  nach  Padua  gekom- 
aea  war,  ond  daselbst  lehrte.  Weiter  weiss  man  Nichta  von  seiaeai 
dortigen  Anfbnibatt.  Br  mnss,  wie  es  wabrscheliriicb  ist,  aueh  dort'sid 
Gegner  zugezogen  und  die  Anfmerksamiceit  der  Inquisition  aof  sich  ge- 
EOgen  haben,  denn  er  wurde  im  September  1592  auf  Betreiben  des  Pa- 
tera  Inqniaitor  in  die  Gefüngnisse  der  Bepobtik  Venedig  gebraebt»  so 
deren 'Gebiet  Padua 'geb<)rte;  in  derselben  Zeit,  att  OaKlet  in  Padna  seine 
Vorlesungen  Ober  die  matbematiscben  Wissensebaften  eröffbele.  To  den 
Archiven  von  Venedig  fand  sich  noch  das  Protokoll  der  Anklage  Bruno's 
ond  der  Fordernng  seiner  Ausliefarang  an  die'  Inquisition  su  Rom.  Ranke 
hat  dies  AktenstOcik  TerOffbntKcfat.  Es  dathrt  vom  2^.  Sept.  1592,  klagt 
den  Nolaner  niebt  bloss  als  Ketzer,  sondern  sogar  als  Heresiarch  an  Qm- 
pulalo  iion  solo  de  eretico ,  ma  anco  di  eresiara) ,  sowohl  wegen  seiner 
Schriften,  „in  denen  er  die  Königin  von  England  und  andere  ketzerische 
Fttrsten  sehr  lobt,  und  Aber  die  Religion  in  nicht  gesiem^nder  Weise 
schreibt^,  als  auch  wegen  seines  Anfenthaltes  in  Genf  und  England,  nnd 
verlangt  seine  Auslieferung  aa  den  Grossinquilor ,  S.  Excellenz  San  Se- 
verina.  Die  Venetieuiiscbe  Behörde,  die  Savi,  schienen  aber  nicht  ge- 
tcigt,  den  Gefangenen  anstulierern,  sondehi  grfien  die  ausweiehende  Ant^ 
woHi-  Da  die  Sache  Ton  Bedeuinng  mid  Wichtigkeit  sei  nnd  die  Be- 
scblfligungeo  dieser  StaatsWb^H^e  zahlreich  und  schwierig,  so  hütte  für 
den  Augenblick  kein  Entschluss  gefasst  werden  kOnnen.  So  blieb  Bruno 
sechs  Jahre  in  Venedig  im  Kerker.  Im  Jahre  1598  wnrde  er -aber  doch 
caageliefert,  nnd  brachte  nnn  noch  zwei  Jkbre  In  den  Kericern*  der  Inqui- 
alÜon  zn  Rom  zn.  D^  traurige  Ausgang  dieses  Processes,  der  endlich 
die  Verdammung  zum  Scheilerbanfen  zur  Folge  halle:  „ut  quam  clemen- 
tissime  et  citra  sanguinis  effusionem  pnniretnr^,  wie  die  gebräncfalicbe  For^ 
mel  lautete,  die  Standfaaftigkeit  Brttno's,  der  ea  riarschmiihte,  sich  durch 
Wi^ermf  zu  retten,'  und  daa  (Ibrige  Detail  seftf^Vcrbreminng  am  IT.  F^b^ 
1600,  das  Alles  ist  schon  aus  dem  Briefe  des  fanatischen  Scioppius  bekannt. 

Dies  ist  der  Inhalt  der  3  ersten  Kapitel  des  sechsten  Buches.  Das 
4.  Kapitel  beschifligt  sich  mit  einer  Reihe  Ton*  anekdotenhiflleii '  Binsel- 
heiten,  die  sieh  an  Brnno^a  VemrtheiluDg  anknüpfen,  wie  sie  die  liabhaNr 
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der  Am  miHt  der  KteHirifblieB  KaribsHiileii^ziiMnneB  i«  i^leppen  pflte^ 

gen;  das  5.  endlich  mit  den  eigentlichen  Ursachen  seiner  Verurtheilnng, 
dem  Vorwurfe  des  Atheismas,  mit  welchem  die  Zeitgenossen  des  Brono^ 
M'  ilirea  üterlnscheB  nni  refigtOsän  Ktimpfen  gegen  einaiider -ft^Aigebigi 
wirea-9  ■nd  •  dergleiehen  *  nehr.  NinA  -dem-  Bisllerigeii  bederf  es-  keMi^ 
■  hesoildefn  Beweises,  doss  Bruno  fiel  als  ein  Opfer  der  kirchlichen  Re-^ 
aklioD,  durch  welche  wenigstens  die  TOD  der  Reformation  noch  nicht  an- 
gefetttekten  katMisciMii  Lilnder  vor  «nuer  freierea  GeistesriehluBg  ben  akrlf 
werden  tollten.  •  '  -     '  * 

-  •  *  Das  siebente  Buch  schildert  die  Aufnahme  Brono's  und  seiner  Lehre 
bei  der  Nachwelt;  es  enthült  die  Geschichte  seines  Nachruhms,  welcher 
ais  nngereohttAr  Niehtaehlmig'*  und  fast  völliger  Verschollenheit  wübread 
del'  t7.  Jahrhnnderts  tmfer  der  Hemehaft  der  Deskartisehen  iMnle,  Inaat 
nm  die  Mitte  des  IB.  Jahrhunderts,  ond  zwar  durch  einen  Cregner  BUh 
no's,  Lficroze,  aoting  aufzuwachen,  dann  durch  Jacobi  zu  einer  billigen 
Anerkenmog  sieb  er&ob,  daranf  ii^  nnsem  neiieiten  apiskoiaUven  Sobnlen, 
besevdera  dnrcK  den  Absloss  SaehdUngV  in  semeni  bduuwfen  fKalogo 
BroQO,  sn  eraer  ungegrOndeten  Uebersehütenng  stieg,  und  ftM  endfkir 
erst  zu  eioer  auf  umfassendes  Studium  seiner  Werke  gegründeten ,  von 
Mbsnciilvng  nnd  Uebersehfitmg  glaioh  entfernten  nnpartheiiscben  Beor*^ 
Ibeiinng  -sn  reifen  sebeint 

Zu  einer  eoleben  trSgt  das  bfer  besprocbene  Werk  bei,  nnd-  ne^ 
Auflagen  der  Werke  Bruno's  machen '  dieselbe  zuganglicher.  Schon  1830 
trnrdeli  ^ie  itaKüniscben  Schriften  Bruno^'s  in  zwei  Bänden  durch  Wagnelr 
nnd  seit  1894  sebie  lateintscben  Scbriften  dnrcb  CrlH^rer  beransgegeba^. 
Scbade,  dass  die  lefxte  Ausgabe  nnvotlendet  zn  bletben  sebeidt. 

Damit  endet  die  Lebensbeschreibung.  Die  nun  folgenden  Anhange 
enthalten  ibeils  Beweisstücke  und  -Urkunden,  sowie  den  Brief  des  Sciop- 
piiif  nnd  das  'ProtökoR  der  Stfvi,  tbeils  Ezcnrsionen  über  im-  Buch  be- 
riffifte  Gegenstinde,  die  der  l^erfasser  in  den  Contezt  seines'  Bnebes  nleiü 
unterbringen  konnte.  *'  .  '  *' 

Aus  diesem  soviel  wie  möglich  das  Wesentliche  enthaltenden  Ans- 
SLUge  sich  der  lbbendn  Tbeil  des  sntAnNng  ansgesproebeben  Urtbeib 
erbfrten.  Der  tadelnde  IM!  wttrde  nnr  dnreh  grösser«  AnsBbgn  vnr^ 
fehltcr,  in  Anordnung  des  Stoffes  oder  in  der  stylislischcn  AnsarlSeilnng 
mshgelb&fter,  Stellen  na  ob  zti  weissen  sein,  was  wir  uns  im  Interesse  der. 
Leser  ersparen.  Wir  hab^  sn  geben  versnebt,  was  aueb  den  Niohtfaeb^ 
getebrten  mOsressiren  kann;  das  Verfeblte  wird  Jedem  bald  in  di^- Augen 
fallen,  der  das  Buch  zur  Hand  nimmt.  Es  iässt  sich  darauf'  italJilMMl^ 
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tei  d«r  V«iiMa«r  dio.  Stoff,  bi^  «bI  im  ilraiift 

^vwfto,  4uft  er  ilat  WMMtKebd  tmhl  genug  hervorMiir      te  die 

eiazeloeo  Materialien  oft  nar  lose  aueioaDdergereibt  oder  gar  zusammM* 
govcbttltet  und  keineswegs  m  tme^  eoggegiiederteji  Gaam  vereinigt 
aipl  Die  li^imthmkfmlm^  «1  «il  £ioeei.  Y^ul  keieeiwegi  eii  1»- 
rifiiogripUMlMf  Kanilweik.  wap»  der  Yeifaiief  vielleiehl  Bichl  eiiMl 
bezweckte  ^  sondern  eben  Bor  eiae  gelebite  Arbeit.  Ausgedehnte  Be- 
lejienbeit  ia  der  Literatur  des  16.  Jahrhiuiderts  und  gewuieebaftes  Qiel- 
leBftedkm  siad  aber  rttbmliche  Verdieaile  de»  Verfeisen. 

Der  sweile  ted  de»  W^rtpee  wesdel  Hch  a««  mtkr  «i  dcB  Fhi* 
lotopbeo  vom  Facb,  denn  er  ileHrdie  iebre  Braoo^s  dar.  ZerSrUlniis 
ibrer  EigenibUmKcbkeit  wird  erst  eine  allgemeine  Schiideruog  des  Chi- 
lektere  hb4  der  gekUgeQ  -fiagabnag  Anwoe  vcMsa%igeaaluolyt.  ßiese  fall 
daa  mU  Bmsk  m  drai  KmpMb\  daa  eivjtc  KtfM  eftlUll  dia  ««eayiali 
CharalllenchUderaBg,  daa  iweite  beielilltigl  »ieli  bhI  Bfaao'a  lehrilM- 
leris^ber  EigentbUmlichkeit  uoU  seinem  Styl,  das  dritte  endlich  sleUl  eise 
Yergleichiiiig  an  mil  den  verwaadtea  fieiatera:  Yanini,  GaoipaDella,  Telesio 
«4  S^Qou;  Dea  MiltelpuBli^  eiler  SUrke»  aad  SebwXcbee  Bnaoi  mM 
der  Verfeaaer  ia  eiaer  Oberwiegeadeii  BiaUldmifafciafl,  nicht  jeaer  mr 
lancholischen  und  weichen,  sondern  jener  heftigen  und  bis  zum  Ungeslüa 
feurigen  Gattung^  die,  verbunden  mit  einem  dtif^lulringendeB  Scbarfsioi, 
aber  Biabi  bialfiaglieii  «iftifail  tob  faBar'BflehlerBea  IKrtbeibknft  ia  daa 
Haiaaer  jene  Veraebmelsaiig  dea  DialiUra  aad  dee  Daakeie,  daa  Poctai 
und  des  Philosophen  hervorgebracht  habe,  die  ihm  zunächst  seine  eigen- 
tbttmliche  £lteUung  in  der  Gescbicbte  der  Fbitoi^phie  anweist  Obgleich 
nil  einer  avagedehateB  Beleaeahcil  aaigerlatel»  dareh  welche  ihn  bei 
aeiaen  ttageUarea  GedieMaiMe  jedea  AaffeaUiok  dea.  baateite  lUi^ 
für  seine  Denkschöpfungen  zu  Gebote  gestanden,  so  sei  er  doch  geiade 
dieser  vorberrscbenden  Siabildongskraft  wegen,  mehr  zun  rein  speknlf 
lim  Denkea  ala  sar  wiaaeBaeiialUicliea  VeoarMnaf  wirklkber  Jteohifl^ 
teag  Bad  Erfahrong  geeignet  gewesen :  OBOiqae  fort  jpalrBlt  tt  dtait 
andecieox  qae  atudieux,  plus  speculatif  qu'  observateur,  sagt  der  YarfiiMr> 
Mit  diesen  iotellel^tuellen  fiigducbaften  hängen  nun  auch  seine  sittlichen  ssfs 
Eaiste  saaaainiea.  Mit  jeaer  mwjfgeadeaPiiaalafie  war  cia  haiaiessftdlii^ 
aehia  Biet  and  eia  sehr  alerk  lienrorlnteadea  SaibalfefUil  Tafbandea«  diMC^ 
■iebi  bloe  ia  einem  edlen  Streben  nach  Buhm  lind  Ansseichnnog,  aoi^ 
auch  in  den  kleinlichen  Künsten  der  Eitelkeit, .,4er  Seibstbespiegelung,  j* 
der  auMiBeideBdea  Preblerei  Laft  a^aditet  gerade  Ja  weaiger  die  hecr- 
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selbst  mit  Tollen  Hiaden.   Dabei  aber  ist  er  frei  tob  aller  YeveieUüAf 

uod  hat  die  dem  italiaDiscben  NaÜonalcbaraktep  gawübolicb  beigelegte 
Uti  Hod  feiitbeit  darcbauj  nicbt.  fir  kt  geridew^  8tifrÄe|li§  «Hit 
iflM^  w$B  er  te  WaluMl  Wl»  wi#  eft  0»  Mi^.  aMtJcliiüite, 
tig,  ja  rttcktiolMoe  i»  einMr  CMe,  iler  aller  Klarheit  vm^  Vonielili|fciNl 
ermangelt.  Aus  derselben  Quelle  lliesst  daher  auch  seine  Paradoxensucbt 
uod  seine  Yerafibdung  der  gewöblülüfiben  Jleimiogen  und  Vorurtheile,  bdiüi 
^ppoiiMw.  K«UioikMiin#  und  aciMi  Anfriffi»  «rf  daa  OhriilM 

ÜHWK   I»  all»«  dieeen  setg^  eiebr  eiM  gieMM<  HefUgittl  md 

keit.    Soweit  das  ersle  Kapitel.  •  »         .  ^ 

Das  zweite  entwickelt  quo  deu  schriftstellerischen  Charakter  BciHi 
mi'«  p  i^ii  SH^I.  jUwicW^elMM  aa  w  Btaao^  aduiniüUatelmi  ¥ai^ 
diimaljaa,  dafi^  er  Rine  MM»  aieht  blaa  lakfaiseb^  saadeni  aileb  fa  ait^ 
ner  Motterspracbe,  ilaliiiuisch,  schrie]).  Aber  in  beiden  Spraoben  ist  seia 
^fyX  keineswegs  klassiKh.  Bruno  sehreibt ,  wie  es  8«lieiat  aas*-Griiii(issla 
odoa  weil  «r  «el^  weht  dia  «ötliiga  MUr^  uimm^^  »0  #!aua  ar  apiMM 
'  Mai'  Im«  alle  daakpa^  daif  In  faiie«i;  Slyl  ebanaow«y|g  MaM.  lal,  alt 
in  seinem  Cbaraktei*;  sein  Styl  ist  lebendig,  heftig,  deklamatorisch  und 
h(^((bst  UQglfiicb.  Dabei  ist  er,  wie  der  gaaae  Charakter  Bruno's,  uuaus^ 
gpfohraa,  mit  aUaa  Fablaro  de»  daaaVi  in.  aUe*  LiteQHliraa ,  beaaiMitift 
ilber  der  iUliUwMMn«  bamehaidaB  aeMeabMi  Ckvabnaelis»  daaa  dalraiili^ 
de^  Hvfcbea  qaeb  wHaifen  GegensStM  and  Spiisea,  den  Coneetti'a«  Af 
dieser  Buntscheckigkeit  trögt  noch  bei  die  häufige  Einmischung  von  Spfts»*^ 
aM|  tonisoben,  barleskeo,  ja  e^iaebeA  Biafalle»  milk»  in:  dia  Mfni^ 
lauf  araftbaftar  wissauehaflMcher  <|eiMaiaada^  ^  VeimiaclMnig  der  ffeeaf 
mit  YeraeBv  die  ZaaeaMnenslellaogr  des  Aalikan  abd  MadaraaB^  4ba  HM*^ 
nischcn  und  Christlichen  in  Einem  Zuge.  Sylphiden  werden  mit  Amaio- 
ne^  wamm^gestelit,  Herktiies  mit  Amadis,  der  SUndeafall  Adaaaibflil 
dar  SmpOrai^  '<||a  üraaialbanii  AIcibiadai  aü  daai  beiligfB  JobfliBai,  JU*^ 
cibiadea  wird  dar  Johaanaa  dai  Sobralee  and  Jabafinaa  dar  AlaiMeda» 
Jesu  CbrisU  genannt,  das  Buch  der  Weisheit  und  die  Aeneide,  Ovid  und 
Solomo  werden  neben  einander  ^tirt.  Es  bedarf  dabei  kaum  der 
n«tlmg%  dasa  diaia  Ywmimg,  daa  GbnalliqbaB  «ad  daa  HaldaiMfa% 
d#is  AatiliaB.BBd  Modarsaa  der  €baraklar  der*  gatamaiteB  ejagaanaliiiH 
sehen  Literatur  und  Kunst  ist  und  allerdings  nach  der  freigeistisoheB  Bieb^ 
Umg  der  Glanzepoche  Italiens  unter  Leo  }^  stark  schmeckt. 
. .    ^  driljki.  i(ai;itals.*bfiabUafik  dieae  S«bildanHi|r  durch  cia»  ctnn 

iMtkiM«  gjwüiinfff f llnug ,  8iyii>>  imü  .VMnie  .€iin|iin«nB  i  i 


MM,  kM  4eB  iMiM  HüiplmlMm  4«r  panllMMfoh  spMoUitifiii 
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DiMes  ganze  erste  Bach  gehurt  za  den  ousgearbeitetsten  and  besten 
llMilei  im  Werket.  Bt  febll  nur  an  2aMinin«MiringaBg  der  einielMi 
Sif«  «id  tn  einer  etmfnm  geordneten  Zneanmenetelhmf  nn  einen  ein- 
fteiiiilMi  Genien ;  et  itl     Tie!  evt  dem  Stehe  ^tteMlIel. 

Das  zweite  Bach  beschäftigt  sich  mit  den  Scliriflen  Bruuo''s.  Sie 
iMlden  eine  sehr  baute  Reihe  und  bestebeo  nicht  bloss  auc  wissenscbaA- 
Kelien  Abbtndlnnge»  and  tkndeniMben  Velefenbeiltiehrillen:  Reden  ml 
fbeten,  tondem  tnek  tot  Foetien :  -einer  Koniddi)»,  Stiiren,  Sonette  nnd  Kai- 
zonen. Ein  Theil  der  wissenschaftlichen  Werke  und  zwar  gerade  die 
betten  und  abstraktesten  sind  in  Versen,  in  lateinischen  Hexametern,  eii 
••derer  Theü  tkid  in  Dialogen  getcbrieben,  eine  Form  die  im  16.  Jabr> 
bnndeft  tebr  boKeM  und  al^emeki  adgewnfltft  imr.  Sie  werden  im  All- 
gemeinen als  Getegcnheitsschriften  charakterisirt,  von  denen  kein  einziges 
nach  Inhalt  und  Form  so  telbsländig  and  vollendet  sei,  dass  es  aU  eia 
Utttitebet  Werk  betraiBhIel  werden  kOnnb»  dat  anek  nocb  ihr  die  Nacb- 
woll  BMhr  alt  bittoriteben  Wenk  bebe.  In  den  bteiniteben  Sebrilten 
ist  die  Sprache  anrein,  mit  scholastisch  barbarischen  Worten  und  Wen- 
dangen  vermischt,  der  Versbau  oft  sehr  vernachlüitigt,  die  italittnischen, 
.  die  ebM  tpraekUeb  bettere  Form  beben,  tmd  yon  den  oben  gerügten 
QtitbmaäitMdem  entttilll.  Mnen  detto  grdtteren  bibüograpbiaeben  Werfb 
batten  dfigegen  die  Schriften  BrdooV,  indem  sie  bis  zu  ihrem  Wieder- 
abdruck in  der  neaestea  Zeit  la  den  sehr  seltenen  ßtichern  gehörtet^ 
die  Man  Tbeit'kanm  nnfilntreibmi  waren  mi  mit  anteob  weifenden  Prtiten 
kenabU  worden.  Bin  Miond  deraelben,  der  ertten  tcbrifttteReriicken 
Periode  Brano^s  ang^chürig,  sind -ganz  verloren  gegangen,  und  sind  nor 
noch  durch  ihre  CUationen  in  den  späteren  Schriften  dem  Nameo  nach 
bekannt.  Der  Vorfetter  Ibeilt  diete  nacb  der  Spracbe  in  2  Serien,  in- 
dem er  die  eine  eoa  den  itaüinitoben ,  die  nndem  not  den  latelnitebtn 
Sekritlen  bettehen  lim.  Die  meitlen  fitalüniteken  Schrillen  sind  in  Lon- 
don entstanden  und  herausgegeben,  wo  die  italiönlsche  Literatur  und 
SprtcbO'anter  Elisabeth  in  betonderef  Cbutt  ttand;  die  latein»eben  Sokriflea 
iioi  on  den  vertokiedenon  Orten  det  KonlkNttlOi  'gedmekt,  weleke  Bmne 
aniP  tetoen  Wanderzttgen  berObrte  nnd  wo  er  titk  korsele  oder  lingeit 
Zeit  aufhielt. 

Das  erste  der  ittlitfnitoh  geschriebenen  Werke  itt  ein  LutttpitI: 
B  Ouidelajo»  der  i»eiiekter.  Bt  kat  keinen  {Motopkiickan  tiekoil»  ton* 
Ml  Iii  nkir  Mmm  lÜevwtoekotvBmignitt,  dat  Jedoik'ülMr  inmäk 
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-Tereoz  eines  der  bessern  ist.  Die  übrigen  ilaliänischen  Schriften  sinil 
Dialoge  zum  Theil  mit  Versen  untermischt,  für  die  gehildato.Weil^  ksr 
stkuiil.  Der  berflhml«tla  «dtr  Iramcbügste  ditMr  Ditlog*,  iiid:f#  lü^ 
er  nodi  m  dM^UtoriNMbMi  MteofeeifM  #ebörtd^       4tm  B(l<h»lieh-> 

babern  am  begierigsten  aufgesucht,  hat  den  Titel:  Spaccio  de  la  bestia 
trionfante,  Austreibung  des  (riumphireuden  Viehes.  D«  roaa  in  den  con^ 
fessioaellcn  Streiligiuiten  der  leUlen  Jabrbaaderto  aich  gegenieilif  aü 
solchen  EhrennameQ  trakturle,  Lnther  ein  Bflffel  feminiit,  der.  ^apat  nit 
dem  apokalyptischen  Thiere  indeotificirt  wurde,  so  dachte  man  sich  unter 

• 

diesem  Titel  einen  wülbendcn  Angrill*  auf  die  Kurie  oder  gar  auf  das  Chri* 
atenthum.  Stall  deaaen  .  beachftfUgi  aich  der  swiacben  Jupiter  und  dl|i 
ttbri^ei  mythologiachen  Gottheiten  alattflndende.  Dialog  nit  der  Vertreib» 
bong  der  alten  meist  von  Thieven  hergenommenen  Sternbilder  aus  der 
Astronomie  und  ihrer  Ersetzung  durch  neue,  die  morulische  Sinnbilder 
enlhaUen;  oAd  tn  einem  beigefttgten  erklärenden  Sendiohreiboii'iirird  dieaa 
aHegoriiob  toui  der  VerlreHrang  der  Laster  nia  dem  inäfBacUicbeii  Heineh 
nnd  ihrer  ^nlMsong  durch' die  entgegengeaeltldtt  Togen^den  erkürt.  Wenn 
nicht  der  Leser  selbst  weitere  Hintergedanken  in  das  Buch  hineintrfigty 
so  kann  er  in  dem  Gegenstande  selbst  weder  eine  Satire  anf  den  Kalbo«* 
Mdimaa  noeh  nof  daa  Cbriatenibom  Hoden.  Dagegen  ahid  ällerdingt  dtf* 
seine  Mteoblehe  hier  und  'da  Im  'fireapriebe  angebraeht,  a.  B.  gegeo  di^ 
jenigen,  welche  lehren  die  guten  Werke  seien  zur  Seligkeit  unnttt^; 
„welche  sagen,  dass  zwar  das  Gute  thnn  gut,  das  Böte  thun  bOs  aei» 
'„daaa  abo^  wiO  Tiel  Gniea  mao  Ihne,  und  wie  ^ei  BMa  dmo  miMlii, 
„man  dadureV  weder  wflrdiger  noch  aoch  Göll  angenAmer  werde '^'M 
„dass  um  dies  zu  werden,  man  nur  zu  glauben  und  zu  hoffen  brauchCy 
,inacb  den  Formeln  ihres  Katechismus.^ 

Andre  Stellen  dagegen  enihatlen  freiainaige  oad  wttrd^  AmMMeo, 
fo  s.  B.  folgende  Stelle  Uber  den  Kweek  der  Religionen,  welebo  der 
Sophia,  der  gdttlichen  Weif  hell,  in  den  Nund  gelegt  wird:  ^Ea-isl  eine 
„profane  Thorheit  zu  glauben,  die  Götter  verlangten  angebetet  zu  werden, 
^ibrer  selbst  wegen,  nnd  nicbl  anaacbUeaaliob  des  Nnttena  wegen;  de« 
yflut  Verobrer  da^na  sieben,  dea  Xnbmea  nnd  Mein  der  SlerUMMi 
„wegen.'  Ja  ea  iai  sut  den  Religionen  wie  mÜ  den  BCnmen,  woMe 
„wachsen  und  bHlhen,  damit  die  Menschen  die  Früchte  davon  pflücken. 
„Die  Götter  wollen  angebetet  und  gefürchtet  aein,  damit  das  menschlicbe 
„Geacfalechl  daduFcb  begHlekt,  ftnd  die  Laaler  toagorollol  werden,  ii&  m 
„lentOfw  Dio  RoigionoB  lOid  dSo  SCattMitfiehCuigea  'soiea  des 
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^d«r  Völker  hervorgeht,  die  Beförderung  der  Wissenschaften  wie  der 
'^tg  der  WaiTen,  die  Zanabme  des  Geistes  sowohl  bei  den  EinKeloeo 

'tm  <A0r  ge^rthalMwi  lürallielMitf  -^mkwtvm  -litmr^liMi  and  .ia  dm 

Munde  eines  vormaligen  Mönches  fremdartig  genug  kliogeu,  so  sind  sie 
doch  weit  davon  eotfenit  ürrelif iös  xu  »ein./ 

Einen  ganz  Shoticben,  noch  mehr  satirischen  Inhalt  liat  der  Dialo; 
Cabala  del  cavalio  Pegaseo,  die  jüdische  Geheinilehre  vom  Pegaseiscben 
Pferde,  pegasns  wird  in  diesem  Dialoge  dem  Esel  gegeDttbergesteUt, 
jene  als  das  Sinnbild  der  begeisterlen  Wissenschafl,  dieser  als  das  Sinn- 
bild aller  Dnmmleil  nnd  Üowissenheit.  Bs  ist* ein  Gegenstflcfk  so  des 
Erasmus  Lob  der  Dummheit,  nur  dass  die  in  dem  Dialog  enthaltene  Satire 
/cl|lirfer  nnd  bitterer  ist'  !  *  ,      '  ^ 

^        Zuerst  wird  die  niöncbische  Ansicht  von  der  Moral  augegri((en, 
iHMjk  yvMm  die  Tugend  mit  depi  Wissen  .imv^einbar  w^e«  lu^ 
Jll^meli  «m       Gott  «fiMtl^QiUjg  na  npnolen  aieh  vi^dfWMnea  mOisli» 
lelle  sorU  qae  Tlliomma  jnsie  et  aaint,  Tliomiie  Aß  Qie«,  possed^rait 

totts  les  attributs  qui  distinguent  Taue,  la  simplicite,  l'impassibilite ,  Tim- 
^»t^      n^ef[9{;|:ej;aU  de  ress^embler  d^  plus  en  plus  non  ä  ,Dif^^,ißifß 

^^^#a  liaa  d;^e  .«tndieo#e,  ^o^4e,  grnpd^,  49lalr^»  jdevait  ijüft 
Jgjporante,  mesqutue,  frivole,  s(^er$cielle.^  Auf  diese  folgt  die  fingirte 
13jD(W4S#^hMl  «d^r  jp(l|^ilosQpy^^      Zweifler,,  .der  Pyrrhonikt»*,^  .|Ue  da  ite- 

tumflUt  AßM-Mm  MiM  w^auB  ^»fm 
,Wim%    ^     ^       «An  .Hb  4all  .riim        tfitfiHuifi^  ,o|i  .«in  ^ 
rien  savoir,  affirme  le  Pyrrbonien,  sinon  cette  chooe  uoique:  Je  suis  et 
.1^  sps  qu  un  äuf.^    DajQQ  kommt  an  den  Reihen  die  wirkliche  Unwis- 

.Ipii  ^^fue,  en  ,«o  mpt,  .qui  talQmmpt  f t,  looqii^t  •  ^iaftot«lies  aelbst  liqmint 

{bei  diesem  Atfgriff  bös  weg  und  \v;ird  cbrcJi  die  Seelen  Wanderung  in 
igUfßitff  Um  von  einem  Esel  abgeleitet.    ^Ah^r,  ^(i^liesst  Bc^o,  ^ 

idl^  BMl  m^  Jß  die  Qi^iieMe^  in  die  l^irclw  mnd  |o  <4ie  T«D{kel, 

g^nbeiiäMgut  wie  in  die  Universitäten  und  ^e  Akadepiien.  £r  hat  sjch 
„aller  .fi^CMfN^'tf^        «H«'.  A»*8weg^  des  meuAPhlich^  ^^^isles;  (i^l^äf^hü^ 

mlfHktm  nm»  Am  m^miyi  Jßtt^MfA^  s^ßm^^-  ^H-.Mmi^^ 
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>,igAl,  Ulf  iMbiebfli  iii  «er  Qwrtbillhil  Ser  BM  Br  Ift  iA«  wäUn 

'„bestia  Irionfanle."  *v 
Eine  speciellere  Polemik  enthält  der  Ditlog  la  Cena  de  le  Cenef^ 
dM  Oaslflialil      Asehermülwocli.   Er  h%  feym  das  Plolenibchtf  WM- 
«yslem  gerichtet,  tfüll  mMidi^t  die  Mir«,  dei  ^lofpvnrfkn  ttirwobl  gegdi 
die  „falschen  Philosophen",  d.  h.  gegen  die  scholastischen  Parpaleliker, 
als  gegen  die  ^falschen  Ttieok)geii^ ,  d^e  da  nneinen  das  koperoikaoiscbe 
-l^eHsyitein  «treit»  mü  dem  CbrirtenlliiHu.   la  dktMm  IMog»  WfWM 
4^  «bergrcMae  iabeodidlteit':  ^«a  IbI  teito»  8a|^  fnmo  «aillMl 
späteren  Werke,  vielleicht  -eiiMr  zu*  grosse  Verschiedenheit  des  Tona',  em 
bizarres  Gemisch  von  Farben  und  BITekten,  aber  mau  moss  den  Tit«]  ba- 
•HiiMcIlifato  <^d.  k.,  daaa  dM  >€}aaptiMh  eki  HaaCaiaM  io  dar  Canavalaiail 
iMtMHl)  «nd  Mr  aa  dto  Mra  deillieB,      M  1«mMIIIC^  WdiaMiia 
Gesteht  ObngefHhr  in  folgen daii  Mtoeo:  lf«&  niiMa  bei  dan  HiaMMtiaF- 
^cheinungen  den  Aagenschein  von  der  Wirklichkeit  nnterscheiden ;  mao 
HiM  'dis  W^aU  tib  uneadliah  lialradrta«,  md  vedar  aiM»  MiWi^pwibi 
•AMb  'dtoeb''Vmfllniff'  'ii«RaRiaB  «mebflnaii  wdllMi.  *  Hau  ' «um  «n^falii^ 
Saas*  MN^Ta  fiitfa  "Vctt  daHwalb^tt  ISIoflr  wd  dafMflbM  'Poftt  lat«  wie  m 
übrigen  Gestirne,  doss  Alles,  was  geschaffefi  ist,  sich  bewegt  and  leb^ 
and  aiu  labeadigas  Wasen,  ein  Basealtas  aasmacht;  «adMob,  •  diW'diida 
tmermasalicbaa  'bvaadlea  'Wesaa  oabh  ao'watoaa  «oi  mnnaMiw  6e- 
-adtiea'rieb  bewegen,  dlsa  ile  im  aa  »sayaa^  wiif>tbagabte'<ltoan,  „dM» 
'ttali'  intellettoali^  bilden.    Diese  Satze  werden  im  Dialog  mehr  nnr  a^ 
'l^eutet  als  aasgefftbrt,  ftthren  aber  nichtsdestoweaigar  scbon  'sam  al^ 
IgaatlkAaB  fiem*iM  Hlialpaiht  «BT  L<lM4h^^ 

llleani-Km'aala^r  IMAtd  bHagltraiiOHla  «wcti#iäloffaa-amr  Spraefat, 
"welche  er  selbst  i  fondamenti  de  Tioftero  edifliio  de  la  iiostra  fiIos<^ 
nennt.    Es  sind  dies  die  Dialogen:  de  la  Causa,  Principio  et  Uao,  «od: 
-4»  riollnite^  Umtnö  «  «aadi;  4a  4em  'Ebidh  ealmMI  er  die  Ciaadügi 
"aebier'fiehr»  "ien  «dar  ^idüball,  ijeiaer  ^aloilft;  -Ja  dau  ^AadaM^aMa 
€4Hi^       'dar'^irat,  ^etne  K^MnvdloHfia.   fieide  •«efaistffnde'liaiiaa  % 
die  innersten  Cfebiete  der  Metaphysik,  und  Bruno  aeigt  sich  bei  Ihveri»- 
«feaadlung  als  eiaea  adt  der'«cbdhnetapbyiik  ittftbiaa  ^artraaiek,  arit  dam 
-iftmma  ApfiifM  Her  »wm^hitbillMk  m^  aai«rMM«lea  iMhur. 
^üiMile  'ireidyef 'Ma  ^^bliia^  »Bnetiaai<4B  «der  ¥bltdMP|>bie,  *m4e-«Hb  labs 
seinen  poetischen  Werken  vielleicht  zu  schliessen  geneigt  sein  könnte. 

!m  Dialoge  de  la  Cansa  Principio  et  üao  handelt  Brano  von  dar 
Uraaeke  aad  dem  friaoipa  dar  Weltalls,  ia  dem-flkM^oa-VraabaMMk  iMa 
Mlaba  belracblel  er  aiekl  dla^MMdi  fiadem  dea  Geiil.  Br  bamikl 
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jiicipiiwgiiCT,  4ßm  di»  ffpim  qjfiM^iumdlMiiMs  doBoli  das  WdtaU 
ircffbralalMi,  Cleiftef  anslhli^e  teiea,  dui  der  Geist,  Me«  er  skb  ii 

Allem  finde,  auch  von  Allen  Quelle  und  Ursprung  sei.  Er  Tasst  deo 
.Geist  als  WelUeele,  als  Beseelung,  Lebea  dea  Weltalles  auf,  er  erklärt 
.wieder,  wie  die  AUmi^  das  W>l4^.ia  alieo  seii^;  Ilieilea  belebt,  beseeU. 

„Es-widenlebt  «Ni,  seft  er,  ie  den  Wellell  ek  lebendiges  Wesen  n 

„erblicken,  und  demungeacbiet  können  wir  uns  keine  Form  (im  Aristo- 
.y^teliicbeo  Sinne}  deakeo,  die  nicht  die  Wifkung,  der  direkte  oder  io- 
^^irnkf»  Attsdmok  -euier  Seele  wäre.  Denn  d^>  Geist  alieiBist  im  Stande 
^eu  fonpen  and  m  bilden.   Bs  wire  ebne  Zweifel  abgeschmnekt  anssfs 

,iKunsterzeagDijwe ,  die  nur  mittelbare  Wirkungen  des  Geistes  sind,  för 
:,ilebeBdige  Forsieu  zu  erklaren.  Mein  Tisch,  als  Tisch,  ist  uicht  belebt, 
.fiabif  de    seinen  St^ff  ans  der  Katar  bat|  so  ist  er  deigemliss  en^.  le- 

„bcüdaft'  Theilen  insenineniPBtit, .  £•  gibt  lUobls^  sei  ce  ancb  necb  ao 
.^niedrig  und  gemein,  das  nicht  Geist  enthalte.    Diese  geistige  Sabstnni 

ubedarf  nur  um  Pflanze  oder  Thier  zu  werden,  der  passenden  Bedingnn- 
jgmf^f  demfendhis  betnehtet  er  die  Materie  selbst  als  aos  dem  Geist 
•kerfeifefeiC***  Jlitüw  nnd  Geist  sind  so  f nf  mit  einander  Terbmideni 

„dsss  diese  beiden  Dinge,  obgleich  Tenehiedea»  do«b  «ir  eine  einaige 

SelMtanz  ausmachen." 

.  'i'  .  Die  Gottheit  ist  luunittelbär  in  der  Welt  dargestellt.    „Der  reli- 

-liBsn  .GksAna,  eaft  Mrm^  ui^  die  Gottheit  «nsaeibelb  der  WeU;  die 
Wdlisophie  soH  ihn  naehweisen  innerhelb  der  Formen  and  Bxlstemen 

.des  Weltalles,  wo  er  sich  mit  allen  seinen  Vollkommenheiten  abspiegelt. 
Auf  diese  Weise  gelangt  man  zur  Idee  eioec  büchsten  Einheit,  und  diese 

.fiinheit  kennen  ist  der  iSfreelf  eUer  Phüosefhiil  aUer  Kenntnisa  der  Nal«. 

fJMe  Knieldinfe  sind  nnr  MediMMlioaen.  dieser  Utehsten  Binheü,  sie  neh- 
men, obgleich  auf  verschiedene,  Weise  an  der  Einen  einzigen  allgemeiaeo 
Sobstaoz  Theil.  .HAmosp  wie  die  entgegengesetzten  Begriffe  in  Beigg 
nnf' die  Brkenniaisse^  ans  Binem  FnnQ(p  henmiehen»  ebenso^  beben,  bi 

*>eany  eaf  die  Bnslnnt,  einander  wiiUieh  entmeniniatfrte  Dinge  aar 
und  dieselbe  Babstem   Wer  diese  Biaheit  eriunnt  and  erfissst  hat, 

.der  bat  Alles  erfasst;  wer  nicht  bis  zu  dieser  Einheit  hat  vordringea 

jkAutea,  dnr  bat  I>(iobts  begrifieiL  :Ji|.  BMibr  onsre  Vernnnft  die  Wege 
der  hAnbstan  Vemnnfl  sieh  eneignety  weleb^-sn  «Uieber  Beil  des 
ift,  wes  begriffen  W'ird,  und*4as  was-begreif t,  desto  asehr 

•sind  wir  im  Stande  das  Ganze  der  DÜKgo.  anfxitfassen.^    So  lauten  dia 

»Mimiworie  des  Diaiofi. 

'  .  (Miam 
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JAHRBfiCIfiR  DIE  LITEAAinR. 
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Bartliolmtes  •  Jerdano  Bruno« 

*  '  (Sciltoss.) 

MbfUi  in  JiMB  kmM  AiM|lg«i  tvttMi  tf»  wicklifiB  PtoMmm 
hctfor,  4it  Bm#  Mvegk,  md  dit  ihn  inn  ▼«••r  der  neoetteo  spekala- 
.  tiven  Schale  machen.  Die  GnuuUdeeii  lor  Sohelliogschea  und  UegeiscbeJi 
LlhM  kliagM  lüer  achiMi  an. 

2«  diMi  ünplwwke  ftno't  Uldü  der  PWag  4i  IldMo^Hlil- 
T0fio  e  MoBdi  die  Fortaetonng.  Die  ÜMnüiMeil  de»  Welt  itllat,  aielil 
blos  des  leeren  Raumes  wie  in  der  filteren  Weltanschauung,  sondern  auch 
des  den  Skum  JärfttliandM^  juil  £iMiii  Wette  die  modeiae  Welteaackanttng 
m  Q^fmi%^B•'Wtat  aUatt,  Mate  QegaMiitd  daeaer'  Mrifl  aw.  Mi 
CwaiHMiMt  dieaee  BegrUlM  4ar  IlMdKaUieil  der  Well,  Mf  di»  lihri- 
gen  Theile  des  BegriiEikreises ,  den  religiösen,  den  moralischen  u.  s.  w., 
werden  nachgewiesen.  So  z.  B.  wefdeo  die  fopulMreo  und  die  ttUereo 
wiiiwaahahlMliii  Wehatiiatrilw^a«  fM  Mj— al.  hwuM^t  «Be  fiU 
^NT  Biaea  Ifiaiauli  d.  h.  elaaa  atlgeawiaea,  AUea  aarfbaaeades  llaaa^  üaes 
„Raum  der  die  unzähligen  Welten  in  sieb  enthält.  Unsere  Erde  hat,  weno 
uBian  will  eiaea  eigenen  Jürnmel,  d.  h.  eiae  Athmosphäre,  in  welcher  aie  « 
«aieli  Jiiv^4  ao  äabaa .  äaek  die  aadam  aaaüdifea  Brdea  Jade  üiiaa 
Miaiaial  tkut  diaie  Teraahindftnea  HiaMaal  biMaa  laeaaMiaa  aar  Biaaa 
„einsigen  HinaMl,  den  Ozean  der  Geatirae.*  Beaondera  keM  Braao  aaeh 
die  moralischen  Konsequenzen  der  neuen  Weltanschauung,  ihren  fiinfliMi 
aaf  die  Erkebaif  aad  daa  Adel  dea  Gemütkea  benror:  „Eine  so  groaa*- 
«lailiit  AaMiH  tmM  aka  dia  Uadiaakaa  CMadBia^aad  dia  küadaa  Ckrtl- 
„keüea  der  Wm^t  veriMiek.  Wir  wiaeaa,  d*a  dar  BkaMi  ttkaratt 
„ist,  weil  uns  von  allen  Seiten  die  Unendlichkeil  umgibt.  Ja,  wenn  wir 
„von  dem  Unendlichen  umfaaaft  aiad,  ao  finden  wir  uns  weit  Too  der 
«Malk»  vaü  Mi  dankapen  lipgitna,  voa  daa  Mnaklaa  tafaa»  waicka 
^dinlMMUM  fartaMa,  daraa  Begianla  aaf  db  flareielaiaf  «Mi  tialü 
„gerichtet  ist,  das  man  in  der  Entfernung  glaubt,  das  aber,  in  dir  Wllk- 
«iiikkeit,  naka  Jiei  aaa  and  in  Baa  iat.  Wir  aiad  befreit  von  der  Forokt 
XUL  Ubt§:  C  Ilipfettali  .  ^ 
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»4ifi  du  HiMtl  «hI  «tt  ilttrse»  wir  jiiid  nth  4h  ^Mm§  qjnU  lütr 
«MtaPtAhtoi  Q4lr  fauitbaillim* 

Bioen  noch  specielleren  Bezug  zur  Moral  bat  •■dlkh  die  letsle  Ha- 
fiiniicbe  Schrift  Braoo''s:  gli  eroici  furori,  die  heroische,  höhere  Hegel* 
atoraiig;  eine  Reihe  tod  Sonelleii,  Keniom}  Deviieo,  Epigraiimea,  n 
welebea  th^ilweiift  nfl  Vhtiteh  erbabeAem  Feuer,  Ibeitweue  aber  aicb 
Bit  allem  falicben  FUtterpmnlc  dee  diMaligeD  poeliaeben  UDgetefHiMchei 
die  Liebe  zum  Idealen,  zur  Gottheit,  im  Gegensätze  zur  irdischen  Liebe 
gefeiert  wird.  Bi  iat  eioe  mehr  als  wunderliche  Vermischung  dnotiaeh« 
Vpriflk  All  felmroUidbr  l$wk  md  jJnUniithp  gniitigw  Bokmlkumr^  im 
sie  in  den  beiieto  IM  iwMr  MdMidBra  #IIm«i  brnm^  wad  wtllr 
wir  Nordiüfider  haum  ein  Verständnis^  haben.  Die  Poesien  dieser  Schrift 
macben  auf  den  Leser  um  so  weniger  Eindrack,  als.  sie  in  der  Fem 
¥gmncbHwtilf  mA  mMm  vn»  MiiiMiiir  ¥all«idMi  «nd«  «m^  daber 
lifiiil  ekMHal  eii«!  labictt  linstgeuuss  gjawÜM«.  * 

Damit  schliesst  die  Zergliederung  der  italiänischeu  Schriften  Bruno'^s 
iHUi  Sogleich  Buaeie  aasttthrkobere  fierichteiataUnng.  Des  Mügntheilte 
«Mal  kmtMmd^  4m  ■IlgiiiiMiiii  MteaadM  ail  Mnadige»^  te.  iwb 
hk  änett  weiter«i  LcanAraai  4m  Ukm  Bm»"^  di«  MWÜ  dee 
Verfasserd  angenommen  Werden  kann.  Wos  nan  folgt,  intereasirt  nur  den 
laebgelehrteo ,  den  Philasephen  von  Aeruf^  ja  eum  Theil  nur  den  Ge« 
■djfhbuhrfabar  dar  Pbilaaailbiaa.  diaaa.  «MM.afeatf  die  iWM  e^heft  wm 

JHPaia  UMBHHH»   »  .  »  ....  .  .  «. . 

Der  dritte  Abschnitt  des  zweiten  Buches  umfoaat  nfindich  die  la- 
%  lainiaebefi  Schriften  Bronos.  ZnnflciUt  kommen  diejenigen^  die  sieb  nit 
dM^  LnHiühai  Itafisi  biiibüligaiit'  iaa  anli  iit  tate  «atnü  jMntbaHa 
Brnfa  im  Faria.  1M8  gnatiahw^  wid  abililt  den  Beta  aAwr  aMI- 
lieben  Benahaag^n  nai  die  LoUMm»  Hunst,  es  beisst:  De  compendiosa 
architeclura  et  complemento  artis  LuUt.  An  diese  Schrift  schliessen  sieb 
awei  andere  in  demeaUften  Mr.  in  Farla  dnabiaaMw:  ßtumm  Cime» 
4m  ftuMM  nd  B%  Utää»  idaatai,  in  weMm  dta  Ü  dar  nnnmm 
MI  adedat  enfgewCnnMn  Kmmm  der  Miiamdk,  die  lüalersttltsung  dei 
Gedächtnisses  vermittelst  der  Idaenverbiadung  durch  Bilder  a^  dgL,  ge- 
lahit  werden.  Denselben  Inhalt  haben:  B^plisatio  tkigbila  tigiHeraai  et 
mi  wmumamM^  Loate  IMdf  da  ka^ada  iiidhliitDita  ÜaHina  wd 
da  piogw  al  Itapadb  vanalaria  logieama^.  Mda  IMT  h  Wmmkm 
eriebMnea.  Das  in  Prag  1588  herausgegebene  Buch  de  speeierum  scro- 
tinio  et  laanpade  combinatoria  Liliiana  enthült  um  einen  Aoszug  der  bei^ 
den  vorbeigAbaadea.  Dia  MaeaMoik  babaadell.Mia^^  daa  UttiaaMak- 
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ton  De^nitkmed^  enihtfit  die  erst  nach  Bruno's  Tode  1609  in  Marhof^ 
gedruckte  Summa  termioorum  metaphy»icorain,  < —  eine  Rhetörik  nach  Ati** 
$UMm  1918  io  Frmkfsrfr  «IseliieneBe  ArÜtldiiiif  jfMrm^  '"Wit 
klheM  Mi»«  (>bM  «Mr»  MdMt  lialiii-  g«lliMle!)rt,  ^mH  tlicM  BdiHRlSii 
keilten  inl^g^h^M^TheH  von  Brano*^  eigrentliebeni  philosophischem  Ideen« 
kreise  ausmachen.  Hr.  Barlholmess  ist  nicht  dieser  JHeinmig,  sondern  be-' 
nttfat  «idi^  «ioM  MBOrea  ZiilaMleikibflr  n^liMWtlsefi,  behin^ek  di«' 
W  Md»  diMMT  MMriften  HÜ'  fMMef  tfyiyiffieiiMIklf ketll  -iM^CfoHiulslElil 
M4  irfbr  «fal»  mttt  gllte  ^b«MMil  ,  Obilr  tf«  von  Lnllns  vef^ 

sachte  Reform  oder  vielmehr  VerbaUhornung  der  Arislotelwchen  Logik, 
als  anoh  ftber  die  m>tt  iriIMo-  HXUki  «■  Ldlisekmi  lehK  vtrioc^^ 
V<Mriiufiroiig«Mr.-  i  ■  •  . 

Uehe  Lehre  behandeln  nnd  den  in  den  leisten  itaHänisehen  Dialogen  skiz-^ 
sirten  IdeeDkNiM>  ausfUhrliaber  ^araMien,  sind  die  ia'Fralik/art  H.  11.^  1591 
iweliiilMiaei  *  gewMiBlii^  Mm*  4m  fild  4*  Mtetamr  iM  Wiaääuif 
tifü»  Leh'f««diibtft  Dm  '  tfraH»*  b^rfü»  'gr«M^      M\m6i  nMUfto  ^  tteM*» 
snra;  das  zweite  besteht  aus  zwei  gesonderten  Theilen:  de  BIbnftde,  Nu- 
mero et  Flgura,  nnd  de  Immenso,  InBumerabihbus  et  inflgnrabiJi  UtiiterfO. 
Bm^'  iikigiadiohte  iMet^  Bkk  MMM,  IM'  !f»^eMdlbeii  Jihr'-mdrfiMiett; 
«II*  flMafitt'  in.  d»  CMMMI  ^eHNteMMÜgM'PMi  IM^iMl  ßdSMIMt 
Versen  too  der  grossen  Hast  nnd  Eilfertigkeit,  mit  der  sie  ebgeftM 
wiNFdan  «ind;  sie  bilden  ein  mehr  absonderliches  als  erfreuHcheii  Gemisch 
vmt'MoktM  AhtmtMikm       dieklMiBebeki  AtfaekwAngMi^  ia  iftWäm 
MeUptnüN»  Mitlwdiamis  Plffük ;  Mteklilr  nii  efnaiwfor  ittmuAA^-  uAtf 
«He  die  Sfloden  gegen  dito  CwcfcWMltel^  TdrkcMmen,  dte«  MMif  lif  dlM* 
Übrigen  Schriften  gerügt  wurden.    Neben  den  Lehren  der  ültea  p<t!le- 
•ophiacbeo  Schuien  des  Pythagetis,  ftato,  Demokrit  etc*  ist  besoodertt. 
diPfiüM  4iP>fiaMriidtmi*MHaMi  dlNMKdrdiMri  lM  MHMHttiMb^  Tide 
MHMif  •bMHMi'  fMkt  kmmw  OMitMli  ine^'  udoM  #Ml  gieümigsIMr 
Leser  unverständlicb^       atra  necte  obscuriores  klagt  schon  Brnckef, 
obgleich  Bruno  die  «inseinen  rbythmtsoben  Abschnitte  aelbst  iti  Prosa  kom^* 
SMtfrk  .fter.VeBt.^n|.€nl r^iiBüHn  tkm  ttOglleii»  fimM  MatkfUä  '46^ 
0&i  Ullm(^MIk  gegeMi.   DmH  MMlel  te  ifMrile  «Hdb. 
•  M    Das  dritte  Buch  enthölt  endlich  nnler  dem  Titel:  Idöes  de  Bmno, 
eioe  aystenatische  Darstetloag  der  Lehre  Brono^s.    Die  erste  grüssern 
IMMto  ämliMil  all  M  SeilMi  4ii  fiiriMle«  TMI  der  Letare^  WnsrnTt  AA^ 
Mmk  TO»  MlliM' MWiMMii'««  ür  illilei§flii«<MtonplKM^  MIT 
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imtM  flm>pt  4%  !•  peMMt;  di«  swwlt  Ummm  Hilft«  wf  43  Sch 
Im  te  i<gMitM<|iM  mImCMniII  ttiMf  lAitotoptiichM  Watrirtfto,  dii 

ito  eigentbttmfiebea  Ansichteo  Uber  das  All  ond  die  Natur  d«r  IKnge, 
oater  dem  wunderlichen  Titel:  Tableau  des  Slcei.    Die  erste  Hälfte  be- 

gam  GeliMl      WlaMMdute  «iiMlMleB,  aekw  tp^UiliT«  IklMai 

•eine  Aosichten  ?on  der  Evideos  als  Kriterium  der  Wahrheit,  aeiaeo  Shap« 
ticiuiMU»  seiaeo  Eklekticismus  u.  s.  w»)  Din^e,  iu  welcheo  Brano^s  Ver- 
dMtal  «Ml  ElfMtliiUidieUMÜ  don^«  aichl  tiat^  lul  «Mr  Breit«  Md 
WdiÜtlHiil»  die  «oll  MT  Mwafc  eiltei»  dvt  die  CoeiiB'aclie  Sebih^ 
dar  jetzige  fraozösische  Eklekticiamos ,  auf  diese  ontergeopdoelea  Fregei 
IjBlbat  eiyeo  ah  grossen  Werth  legt.  £s  ist  aber  eine  gewöhnliche  Er- 
acMiMMif ,  diai  die  Geachiebtaelireiber  der  Pliiloaopbie  durch  die  Brille 
d«  Selnle  aeUi«  n  der  lie  geiiOta.  Um.  NaebwelApf  4er  OBelle% 
aus  deoeo  Bmno  bei  eeieer  eusgedejhDteii  Beleaeelieil  eehöpft,  leMieiat 
^eae  erste  Hälfte.  Die  zweite  kleinere  Häirte,  welche  eiaen  Abr'iss  des 
iigeettohei  lelbatitpndigea  Ideenltfeiaea  Bruno's  i^theltee  eoll«  befriedigl 
m  wmtßiM. ,  pie  weaeHiaialeB  Fwkte  dea  SyatepMi«  Bmo'e  eigwH 
lUtailiehe  Aeaiehlea,  dei  wae  ia  den  BatwielLclengsgange  dea  Deaiieaa 
zuerst  und  vorzugsweise  ihm  angehört,  ist  zu  wenig  hervorgehoben  und 
verschwimmt  in  anderem  unweseiitlicbereai  Detail  fehlt  ein  losemaiea* 
iaaaeadaf  lleharhliaii.       Aaoidlaaas  aad  firaaninaMP  la  amiaaMM  ÜMaaik 

werden,  bei  denen  der  Verf.  vergisst,  dass  sie  nicht  mehr  und  nicht  we- 
niger Hypothesen  sind,  wie  die  nach  ihnen  beartheilten  Anskihtea  Braeo'a. 
8»  1.  B.  Iiedeaert  4v  Verl,  daie  fiiwo  aad  aeiae  (ieiwmgegeaeaiaa 
dae  äHfewIae  Labea  ia  dar  Natar  aielft  aetof  geaaf  ?oa  dar  aalftag- 
ücben  und  willensfreien  Schöpfung  trennten.  Aber  eine  solche  erkennt 
ja  eben  Bruno's  Pantheisaias  gar  nicht  ea. 

IMe  »ehlaaaaWieadlaii^»  Canahwa»  weieiie  dia  bialwrig»  ftenHelaaf 
top  Braao'a  Lehr»  mSk  «iaar  BeartMaar  »fcwwidia  aoN,  kadet  an  dan- 
aalbea  Cebreeiea.  Die  grossen  Fragen  der  Transcendeiis  und  der  lan 
manenz,  des  Theismus  und  des  Peatbeiamus,  der  PeraOnliehkeit  oder  Ua- 
paipMiebkeit  Clottea  etc.  kommen  ja  danelbaai  wia..aiA  arwarteB  lia«, 
lar  l^praehe^  aker  aaf  eiM  bMft  aaffetflfMda  Weiia.  Mi  GowfaiVaha 
Behaler  wmmXy  wk  eiaar  TaeMbergebeadea  Hianeignag  aar  Hegd^aehea 
Spekulation  in  deren  glSnzendster  Zeit,  in  diesen  Fragen  seihst  eine  an- 
bestinuate  nod  schwankende  ZwitteiataUaat  eia^  uai  ea  ist  ihr  lieiaea» 
"fm-  UlmgM»  die  fligitPitae  a»  wmMmm  jpdar  atji^iaigfcaB,  Mm 
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Staadpiinkt  der  Schale  merkt  man  denn  auch  dem  Verf.  an.  Er  fttUt 
s.  B.  recht  fut,  daia  der  Aoigangapankl  atter  dieaer  FIrageo  die  Unend- 
lichkeil  der  Well  iat  Er  gebt  alio  tieh  auf  die  BrOrteraeg  dieaea  Be- 
griffes ein,  aber  in  einer  solchen  Weise,  dass  die  Stelle  zur  Charakteri- 
airung  aeioer  philoaopbischen  Denkscbürfe  hier  stehen  mag:  II  n'eat  paa 
doateex  qae  .Bnao  «e*  aoü  loiidd  ä  deaMuider«  ^'dlendasl  legiqiieiiienl 
k  rUM  C?3  ka  allvibila  de  la  eeaae,  oa  dddere  l^Hnvet»  hilliii,  eorime 
r^tre  qni  Ta  cre^.  Mais  Pinfinit^  de  Teffet  sera-t-elle  pour  cela  iden- 
tique  Ii  Tinfinitc  de  la  cause  ?  Bruno  dit  quelque  part :  Celui  qni  compte 
lea  ^toilea  eat  anaai  en  de  ^eterauner  le  pombre  .dea  ül^ttM  qni  eonp^. 
poaeel  rebiven.  Ca  aeniil  4dac  rddtüre  el  ahoUf.  k  twrte-pniteeeee  e| 
l^omni-scleoee  deDlee,  qoe  de  aonteoir,  qe^l  ne  pent  assigner  de  limitea 
au  moode  ni  connaitre  ia  quaniit^  des  ^tres  cröes.  Or  si  Dieu  a  ce 
poQToir  aoa  infioitd  Bon  aealeaieiit  ne  ae  confond  paa  aveo  Tinfinite  de 
TniTera,  ania  en  diflhre  dnuoeninent  Celle-ei  eet  i  la  Tob  flnie  el 
ioBnie;  foflnie  l  T^gard  de  le  capacikd  de  feapril  hnmain;  flnle  k  Tdgard 
.  de  la  puissance  divine.  L'univers  nous  apparait  infini,  d''une  part,  parceque 
aena  aoounea  hors  d'ötal  d'an  deviner  lea  confies,  et  de  Taatre,  parceque 
n0W  sommea  §otUb  de  le  eonaiddrer  conme  Toorrage  de  Dien.  H  doli 
Mre  fini,  parceqn*il  eal  n^ceaaeiremenl  diSterniFn^  par  aon  anfenr,  eomme 
ii  est  conou  et  gouveroe  par  lui.  II  est  inßni,  en  tant  qu'effet  d'une 
cause  infiaie;  U  eat  fini,  en  tant  qu'effet  disUnct  de  sa  cause.  11  eat 
inlnl  anaai  tong-^enw  qne  THre  inini  fest  qn'il  le  aoi^  il  eat  flni,  pnif^ 
qnll  ddpend  de  T^tre  infini  etc.  etc* 

Das  Abstrakt  -  Spekulative  ist  demnach  nicht  die  Glanzseite  des 
Werkes,  sondern  diese  liegt  in  der  Behandlung  dea  Hiatoi^isohefi  und  ii| 
der  flciaäf  ea  «nd  geiriaaenhaften  OneltaCoraehnng. 

•  •  »  • 

*  * 
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Bei  dieMT  ZMMiMeMtelluiig  der  «m  ^oUium  det  Srhuljiihres  1848  er» 
fflWtMpcp  PtfOfMunme,  soweit  ai«  eine  wisjemKhiftJiQiie  Begäbe  esilnltei^ 
müsien  wir  uns  auf  die  «chon  früher  wiederboU  |eii|9«ht6  Erklfirniig  Ifftirhni 
(s.  zuletzt  diese  Jahrbb.  1847.  p.  938j^  dass  bie/*  Ton  kei|ier  ei|[ent)icheii  Kritik 
die  Rede  iein  kann,  da,  wo  es  blos  unser  Wunsch  ist,  ein  grosseres  Publikem 
inf  den  «riisensdiaMf «Aen  InhaU  mfinerksam  tu  madhen ,  der  in  diesen  Gele^ 
ItnlMPilMMIIen,  M  in  dar  Hegel  Hiekt  in  den  kuökktedlerfccheii  «Mehr  kon- 
mmt  Hitidtfrgil^  ist.  Der  adfen  hf^  eingea<ihiw^ii<it  «lybaMMMrn  Ord- 
Wig  fWCfp4  hAfiiweii.vIr  mU^rlirnli»^, Leiwen, frQcnmfn  fie  folgf^nde  Ab- 
handlung heifagehen  ist: 

üpr«».    Die  28.  Otfc  des  /.  Bvvhs.  Neba  einem  Anhange  über  V.  U  vnd  15  der 
;        S7,  Ode  des  J.  Buchs.     Von  E.  Kärcher.    Caiisrui^    Jtfmck  der  CU 
Brmm*tcken  üoßuckdruckerei,  i848.   23  S.  it^  gr,  8,  ^ 

Die  Ode,  welche  den  Gegenstand  dieser  Erörterung  l>ildel,  ist  eine  von 
demjenigen,  welche  in  der  neuesten  Zeit  insbesondere  die  Aufraerksaiukeit  der 
gelehrten  Ausleger  des  lloratius  auf  sich  gezogen  hahen ,  woraus  denn  sehr 
verschiedene  AufFassungsweisen  derselben  liervorgegan^en  simJ.    Um  so  wün- 
schenswerther ,  ja  nothwendig  konnte  die  Aufnahme  dieser  Frage  erscheinen, 
die  hier  zu  einer  Lösung  gebracht  ist,  welche  wir  wenigstens  ohne  Anstaiid  als 
eiae  folcbe  beicichnen  zu  miUsen  glauben,  wodurch  das  Yersiändinss  des  (San- 
»en,  die  Tendenz  und  Absicht  der  Dichtung,  wie  die  richtige  Auffasamig 
des  Einzelnen  möglich  gemacht  wird.   Es  läuft  aber  die  Ansicl)t  ^es  Vei/asMfi| 
welcher  die  früheren  Versuche,  Sinn  und  Bedeutung  der  Ode  zu  ermitteln,  aorg- 
fSltig  geprüft,  aber  keineswegs  befriedigend  gefoodea  hat,  darauf  hinaus,  dass 
an  der  dialogischen  Form,  (wie  btlltf)  allterdings  festttthalleü ,  das  GmiBe  aket 
nicht  blos  für  eine  Ironie  oder  für  einen  Spott  auf  den  menschlichen  Stols  und 
Dönkel  anansehen,  soodera  darin  eine  bittere  Persiflage  enthalten  sei  anf 
Theologie  und  Philosophie,  namentlich  auf  die  Anlerslehnngalehre,  wie  sie  h 
den  Schulen  der  Philosophen,  znnflchst  der  gefeierten  und  Tormgaweise  hooh- 
^eehrten  Pylhagoreer,  gelehrt  werde,  die  mit  alP  ihrer  Weisheit,  mit  alf  ihrer 
Spekulation  doch  nicht  über  das  hinaoskommen  können,  was  nun  einmal  auch 
das  Loos  aller  andern  Menschenkinder  ist,  dass  also  in  dieser  Hinsicht  Allen 
«üf  gleiche  Weise  ein  gleiches  Xöoi  ^  daaTddeifobf  —  bevorstehe,  und  Kei- 
ner,  auch  der  gelehrteste  und  weiseste  sich  diesem  eniaiehen  könne,  daas  er 
Tieknehr  mit  dem  sich  begnögen  mftsae,  was  jedem  Andern,  aneh  dem  Gelinge 
aten,  ankomme  —  mit  einem  Grab.  Dies  ist  die  Grundidee,  die  der  Verlhaser 
in  ehier  ebenso  anspreekenden  als  tiberzeugenden  Weise  entwickelt,  und  in  dea 
einielnen  Theilen  dieser  Ode  nach  allen  Beziehungen  welter  rerfolgi,  was  wir 
i«      Schrift  ielbft  nachnleaen  kitten.  Sta  an  dieadbe  Zeit  zu  Plauen  er- 
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sehimeiiief  Programm  von  Meatzner  «oll,  wie  wir  aas  einer  Anzeige  ersehen, 
dieselbe  Ode  behRnHeln  und  als  Grundidee  gleichfalls  die  Verspottung  Pytha* 
goreischer  Philosophie,  insbesondere  der  Lehre  Ton  der  Seclenwanderong,  bo*- 
brachten.  So  würde  also  auch  diese  UatenoeboDg  ein  gJeicbef  RMollit  ewieil 
hmbem^  wie  des  Jiier  gelieferte. -*  .    i   .    .    .    ;  . 

Von  Constaiiz  ward  diesmal  ausgegeben: 

Der  griechische  Hymnendichler  Sifnesitis  ton  Ci/rene  mit  einigen  Uei>erseliungsver~ 
sitchen  von  Professor  Friedrich  Rcess,     Conslam,  18^8,    Dmck  von  J. 
Stadler.    VII  und  56  S,  in  gr.  8.    Mit  dem  Motto  aus  Augustin.  Confess. 
\    1,  15,  2:  Tibi  Domine  sei-vicUj  quidquid  tidfi  jpMCr  difüd;  tiki  mvitU 
.loftffir  ^  teriibf^  et  le^  ei  mamero,. 

Wenn  das  kurze  Vorwort  für  den  Verfasser  und  sein  ernstes  Streben, 
die  von  unserer  Ze^t  fast  vergessenen  und  jedenfalls  vernachlässigten  Schätze 
ciiristlicher  Poesie  naehrf  als  bisher  dies  der  Fall  war,  der  Jugend  zur  Anschauung 
lU^  zum  lebendigen  Bewusstsein  zu  bringen,  unwillkürlich  einnimmt,  so  ver- 
dient der  von  ihm  hier  gemachte  Versuch ,  einen  der  Meisler  der  christlichen 
Lyrik  wieder  in  die  Erinnerung  der  Jugend  zurückzurühren ,  doppelten  Dank 
und  gerechte  Anerkennung,  um  so  mehr,  als  der  Verfasser,  verlassen  von  Ute- 
ranscl^a  Hülfsmitteln,  mit  grössern  Schwierigkeiten  in  der  Ausführung  zu  kam*^ 
pfen  hatte,  und  hier  blos  auf  die  eigenen^  schon  in  früiiereit  Jahren  begonudo^il 
Forschungen  beschränkt  war.  £r  schildert  zuerst  das  Le^MN)  4ts  Syneains,  wov 
|>et  er,  zur  Charakterschilderung  dieses  Mannes,  auch  einige  lüngere  und  b#r 
MiclweDde  Stellen  aus  der  »U  Recht  gefiMorlMr  Rede  dessclbea  über  das  KOippgr 
ihiUQ  miltheilt;  in  eine  nähere  Beleuchtung  seiner  (fIfAiBydMIIlJ  Philosophie  und 
des  Verhältnisses,  in  dem  er  damit, zu  dem  später  ai^cpom^M^IMi  yUBia^lifff 
nÜffif  gepflljtefi  ChriakiathiHB  trat,  hat  sich  der  Vfirfl  WMiger  eingelassen,  d« 
dUlM  jfifien  iilclii{«ii  G«fep|itpi|de  einer  SchaM«||ng  des  durchana,  «dien  on4 
ipMig^  Chprilittf»  dea  JIhm0,  itum  Ugh  «r-  fUrt  nb«!.  $•  Z  einen  (Jebepr 

miri«  4w  «iMdM  4vll|fitm«|wiliiift«p  Im^MM  kti  |.  d  hilap  ei«i.  WHii- 
4igwia  4er  HyniiM,  fUe.iM^  aodm Jctrwtongtp  md  yrtbetfrn  iffm  MligllMb 
xunftehat  chriatliolie  Poesie  abortavl  TMtadeii  isl,.  «ad  jedwtfrib  «tt«  Sanalh- 
lang  verdtent  Daii  diaie  Hymnen  nicht  f&r  den  kiicklielien  Gekranch  beetimmt 
wareo«  und  tnaolbni  von  den  Hymnen  etnea  Ambroaini  n.  A,  wohl  an  unler- 
•eheideii  ifaMl,  wird  auch  vom  Verf.  mit  gaCem  %and  angenonraien.  Er  maeht 
ja  4peMs.||iMioht  «üf  d^  cani  «oljac^eii  Camrahtar  dimr  ppetiichep  ErgOaia 
anfmerkfam,  die  aalbit  ist  der  imaem  Fowh  wefefaa  «ic  gefasßt  lind,  dem 
Gehranche  beim  Cnltna  Sehwierigkeiten  darbieten  wurden.  Aach  die  Einnü- 
•ahnng  Plaltilifahar  ¥ot«lalhi*gen ,  wm  4me»  Dichta«>^ber  dller  HHigebong 
«a  dea  latt  te  aal||taomnMDe  Ghrütaatbnni  laicht  gmc  aidh  M  maebea  koanl«) 
^bt  wie  manoheH  Andere  in  Sprache  and  Ahiadmek  dieaiD  Hymnanr  efai  Gepräge, 
das  sie  für  den  dffientliehen  Collof  lühtdor  eignete,  iai  Uebrigen  aliaunea  mk 
dem  über  den  Charakter  dieser  Hymnen  vom  Verfasser  ausgesprochenen  IhUMÜ 
ganz  bei,  und  köaoea  mir  wunschea,  dass  es  ihm  mögüch  aein  werde,  diese 
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Fonchungen  flMr  einen  4m  «delfien  CMfter  spätgdeäMifliw  Stil  naeh  weün 

feitmelten.   Die  deattche,  vein  f^rieehifchen  Texl  begieMito  WieMitsung  d* 
niger  Hyniden  (I.  III.  Ven  459-534.  V.  VII.),  weteh«  dteger  AUMtadlmiff 
gefugt  ist,  bilt  fich  so  weit  als  möglich  an  das  griecbwche  Original,  sowohl  im 

Text  als  iiu  Metrum,  und  sucht  die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  in  der 
kaum  wiederzugebenden  mysUscben  FQlle  der  Gedanken  wie  des  Ausdnickf 
Hegen,  su  bewältigen.  ' 

Daf  Programm  von  DonineachiDgen  fährt,  ans  wieder  in  die  torchfitf- 
llche  Zeil  xarttcli;  et  enthfill: 

Ekti^  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen  Zieitalfer.   Nach  P.  van  Lim- 
hurg-Brower  von  C.  B.  A.  FickUr,  HeiMitrg,  Dmckerä  ton  Georg  Mokr, 

im   IV  mid39  8,m  gr.  8. 

>  •     .     >       .  •     <  . 

Der  Verfttsser,  der  uns  frtiher  mehrfach  mit  Gaben  aus  dem  Bereiche 
vaterländischer  Geschichtsforschung  beschenkt  halle,  ist,  wie  er  nitsdruckUch 
bemerkt,  davon  „zu  einer  Zeit  abgegangen,  da  man  kaum  ohne  Schmerz  den  ' 
Namen  des  Vaterlandes  autsprechen  konnte" ;  er  hat  seinen  Stoff  diesmal  aus  | 
der  klassischen  Zeit  der  Griechen  gewählt,  „welche  der  Gegenwart  so  weit 
entrückt  ist,  das«  die  Furchen  der  Leidenschaft,  von  denen  freilich  auch  jene 
Temnstaltet  war,  dem  Blicke  entschwinden,  dass  ihr  brudermördehsches  Blut 
edler  Rost  des  Aiterihnms  bedecket'^.  Wir  erhallen  ans  einer  vom  Verfasser 
Mhon  früher  unternommenen  deutschen  Bearbeitung  des  (früher  in  diesen  Blat- 
tnm  mehrfach  besprochenen  und  nach  Verdienst  gewürdigten)  iprötselneB  Werket 
▼on  P.  yan  Limbnrg-Brower :  Hisloire  de  la  ciTiKsation  morale  et  MligienM 
dei  Grecs  (Gröningen  1833  if.)  einen  aus  dem  zweiten  Binde  eBtaomntaaen 
Absebnitt,  welcher  ein  Bild  des  häuslichen  Leb^  der  änllenen,  innCclist  der 
Frinen,  ihrer  Stellung  hn  Vanse  und  des  fihillussei,  den  sie  tnf  Hmis  nnd  Stat^ 
nnf  die  FsmllleBlelien  wie  «tf  'das  OiTeiHlliehe  Leben  intserten,  entwerfen  nnd 
Msr  itfbeM^e  die  litdielle  0eil*  des  Omen  bemrbeben  soll.  9er  Terftssdr, 
Mmi  nr  die  Darsirthmt  des  Uftniliii  Gelebrlen  In  entsprechendem  aenisebei 
Gewinde  wMeriribl^  Iwl  den  WerMi  der  MitlheHniig,  deren  firgebnisse  fn  einctt 
Mlewrfieflbnitl  (§.  6.  p.  8T  ff)  'pesBeiid  nntinimlingestidit  sind-,  dnrdi  «mnebe 
■igtae  teifne  md  Belleben  sn  erbauen  ^esndit.  • 

Als  Beigabe  des  Freiburger  Programms  erschien: 

Mar  ibü  dmUMkin  Sptmshmtiertidit  m  iSMuHmuMm,  Yon  C,  Dugner,  Frei- 
hmg  1Si8,  M  Awia  Amr"  Wtmgßer.  ^  8.  m  gr,  8, 

Mebribdie  mriMfenonoMae  MüssNtode  in  dar  Befamdfcing  den  dnitaibsa 
Bprwshnnlarriebli,  *er  deasan  Wichtigkeit  «nter  allao  BnsfcblBtellea  «Mi 
mf  Ifine  Stiamni  berraehen  kann,  babw  den  Verlbsaar  Veranlaial,  seine  des- 
AdUgen  Aüicblee  nr  Beseitigung  dieser  Ißaislinde  in  dieser  Abbdndinng  niher 
«nünftbrany  welphe  nnent  die  nUgenefaien  firends«tse  entwickelt,  nach  welchen 
fcii  BflWnig  diwai  Hitiffriobts  vesfabren  werden  soUte,  dann  aber  xa  deo 
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JtoiMriMi  4AMif|6li§  WbA  Irfv  4i0j€Big#  fcilnplillife  fMbt^  wtu  mmIi  ^Imi  vlif 
•Ton  Verfciwr  ingi^iioanMnHi  filsftn'diMM  Uiiliikfidlili'  wif  dkiw  j6dM  dtoiMl** 
bM  -SU  leiste»  itl.  Wm  Mir  Yerftiwer  iM>ei  vm  dm  BcbttNieo  ferlangt,  luit 
er  in  «ipiem  ScMuMwert  S.  52  f.  susanuneofeileUt 

t 

Das  Heidelberger  Programm  bringt  dieses  Mal:  ^ 

Zur  £t  i»f«ffrtm^  an  Go/r/^r.  Christian  Lauter ,  Docior  der  Theologie,  Profeair  WH§ 
nlfemirendem  Director  des  vereinigten  Gymnasiums  in  Heidelberg.  Ein  Vor^ 
trag  am  Schlussactc  des  Schuljahres  iSiß,  von  F.  S.  Feldbamch.  Hetdel'* 
Urs,  Druck  der  0,  Retchard^ sehen  Buchdruckerei.   iS48,   20  S,  in  gr,  8. 

Dieser  Vortrag  führt  uns  das  wohlgelimgene  Bild  eines  der  früheren 
Vorsieher  der  Anstalt  vor,  dessen  segenreiches,  aufopferndes  Wirken  für  dfe 
Anstalt  in  den  Herzen  vieler  seiner  Schüler  dankbar  fortlebt  und  hier  einen 
wördigen  Ausdruck  gefunden  hat.  Die  äussere  Veranlassung  zu  diesem  Vor« 
trag,  bei  dem  auch  diejenigen,  welche  der  Person  des  Mannes  ferner  standen, 
gerne  verweilen  werden,  gab  eine  dem  Gedächtniss  Lauters  von  Schülern  ood 
Verebrern  desselben  gemachte  Stiftung,  lieber  die  literirische  Wirksamkeit 
JUvMtr  <i  bfinfcp  di«  tn  ScUnia  bfli^0tfu0leiiBcnicfltiuifefi  TolUtadag«  Anskunft. 

Alf  Boftgil^o  ra  dtttt  MifiiAdni^r  Hyccnnii^fogrinni  laMdlioi: 

Mfn^  sfi  einer  anregenden  Erüärung  ig$  Homer  nach  dem  Elemenie  dkt  Sin^ 
'  ■  Ütik-SBkinen  s  i«  dlit  arfciim  flWi— aiii  der  IMmmm«  iL  ^tiiiaar  FUäaniMekdit 

Kmfmmm.  iSM.  53  £1. 1»  jr.  A 

.  .  ^ 

Im  ersten  Tbeile  durchgeht  der  Verfasser  den  achten  Gesang  der  OdyMOf 
VI  dor  Weise»  dte  or  dM.Inbfilt  der  eini«lM  AMmlle»  Bestimmung  in4 
Z«vnck  dcnelbM  Mii  Gegwtandi»  von  Eaftflernftn  aaohl,  die  den  sitlliehi» 
MuH»  der  AUoa  doNiidriiift  wU  iwtobit  wM  i«  Ümam  levebin  GenftUe  wm 
nMgig»n|iilt|  wehwtiM  «nd  dmail  allnrdingn  «aok  baitf^gta  Mto»  «di»  lirr 
^giiihkeit  ftv  die  Jdem  det  Waltfen,  -Mml  «li  ScUhKHi  bei  -fluew  Jmr 
fgmA  m  AlrdeM%  wUirend  sie  Mbn  und.  erwarte«  hMnen«  »mcIi  «ner.dai 
BwHwaeheenen»  M  weklien  die  Uebe  filr  dee  einMia  (kam  iioak.aiclrt  ersiMir 
bell,  kl»  eine  tondKehe  Anfaebme  n  faden".  In  dieaem  .Sinne  itl  aiieh  dir 
smdete  Tbeil  der  Scbrift  fehelten,  weldwr  Ii  4er  Befpcechanf  ebriger  Stelli» 
der  Fteteidsehen  Ajpologie  (aus  cap.  7.  1«.  SA.)  ibnUehe  Bickaiehlen  1Fellblg^ 
vf$0  iie  ench  .i«  der  beeeiden  encMenenen  BeeH^itung  dieser  Apologie  Oi. 
imeiler  nMan)  flberaB  hemiHMien. 

■  * 

Von  dem  Lyceum  zu  Rastatt  ¥rarde  ausgegeben: 

.'  ' '  •■    '  ■  * 

Curae  Theoci  ileae  ad  Adonioiiteas  sive  Idgllium  XV  perlinenlet,  qmim  praeter 

disputationem  de  difficilioribus  aliquot  locis  inest  specimen  edilionis,  ab  huju» 

(      ,  ofueaUi.aHctart  fwuia^  nmkim  in  fubhcum  c«nsms>..«^  Irsien  codictie» 


Digitized  by  Google 


S: 


Weiss^et^.   1848.   MuHiß,  Willi gf  (MI.  ife^m   M  A  I»  fK.  & 


Die  wOrdidM  Micikcjlaof  des  aiitfikhrlicben  JiteU  mif  oqi  der  Hübe 
mMhem,  im  Eiuelnen  nilier  den  IniiaU  dieier  fiber  die  Adooiunieo  dee  Thee- 
«Eil  ivMlmAm  Ai^h|Ni4h«ig  am^gfüm;  iipcb.  eipier  JingMjw  mde 
10  ff.  nnler  derAnCKbrift  FntifMieiifis  Da  IdfrUiijttdole  deqne  loconue 
jfi»r9ßdm$  dilioUieniiii  ex^iIsneMons  wird  EioeebMs»  in  krilitchcr  nod-  ezegt- 
liicber  Piapiebi  beepnodieii«  dami  fo%t  3^0,;  Index  Codicm  e|  maiin  ecrip- 
tonim  et  lypii  eieoMoram,  quibof  in  cnnnda  hac  me«  edilione  wiiseiiiii;  den 
0.  4*  ft  ab  IVelie  tte  mmm  Amgabe  mm  Idylls,  aMü  dee  lateiniiobe 
AtgueKoioai  eod  dana  eia  aiil  aatAlbrliehen  KoNtt  pnler  deat  Text  begleiielir 
Abdruck  der  »echs  ersten  Vene,  eenvie  S.  50  in  eioer  tabelleiiadige«  Ueiier- 
aiQbt:  i»pe«iiuea  Ynriae  U^GÜofiu^       •  '  . 

.  •  • 

thUtlCi  A^ptfiot/U  de»  SokrateSf  uberseiu  vnd  erläutert  tmäckst  /iftr  gdiiUkte  Leser 
9<m  Friedrich  Avffurt  NiUttin»    7jteite  i^erhesserte  vnd  verm^rle  AitfUige. 
■  MmmMm,  Vttiä§  ml^  tekkm  Ughr.  im.  JUl  md  m  8.  im  gr.  9. 

Wir  könnten  füglich  hier  an  das  erinnern,  was  schon  im  Jahre  1838  bei 
dem  erstmah'gen  Erscheinen  dieser  in  einer  vielfach  verbesserten  und  theilweise 
«o^r  weiter  aus^erührtMi  GestaU  hier  Yorliegenden  Bearbeitung  der  Plaloniacbeo 
Apologie  bemerkt  worden  ist;  s.  diese  Jahrbb.  183ft»     3dO  aeq. :  aUeio  wir 
Mten  ea  filr  naiare  fflacht,  zurUckziikemiaen  auf  die  gaaie  Anlage  dinar  Schrill 
md  die  Tendenzen,  welche  ihrer  Bevbejtung  und  Ausführung  zu  Grunde  lie- 
gen.  Denn  diese  beabsichtigt  vor  Allem  in  Kern  und  Inhalt  des  AUerthuma 
^atendringen»  auf  diese  Weiae  die  höhere  geistige  und  sittliche  Seite  desselbea 
iinr  Anschauung  zu  bringen^  md  darauf  hin  aueh  beaendara  bei  dem  Untenichl 
4m  BkUk  der  IngeM,  dfe-av  «Nbaan  Hmnaidiaa  gelüiat  arerden  anll^  -wm  tidi» 
•M.  Ma  iit  «ftet  jelM  M  Mehr 'ftia  je  B(b4#ead%,  wo  GMkku  Tonf  «llaa 
iMia»  der  atMten  ffege  der  WtewehiaH  dveben  «id  «ine  laehtllpe«  die  b»* 
iMMab  Cweehe  im  der  iWn  Mamde  AifeadMMnng  der  eüalge  Dmam  aai» 
fttbrgegeM  atadaii^gende  MMl  ond  BarSarti,  via  iie  die  «ttftrlfoha  Nga 
iHr  Allea  tbevanraendMi  Md  diduwfc  wir  Anarebto  karvermfeaAen  BaaaBrwgi 
labiki;  Dnd  wenn'  eüe  aalche  IngandMItong»'  wi»  aie»  adft,  awf  die  tlaiiiiilna 
Ündlan  alab  atiaai,  an  :wtipd  ala  anr^daiin^ihaar  PMbiii  genügen  kdanett, 
dia  dair  tfaMl^n  Ber«  daa  ültertinma«  der  «nebf  deMm  aMttieiiea  Malt 
4dadit,  barfvohwdmbw  nid  dMan*  «Mae  Jagend  m  nlhitn  nnd  an  kfiftigen 
Yeratebt.  In  dieaem  Sinne  hat  der  VerfSnaaar'acihOif  MM  4iai»lbea  Klülawidiirt 
durch  Lehre  und  Schrift  gewirkt:  er  hat  viele  tAcbtige  Sebftler  herangebildet 
und  in  ihnen  das  Interesse  und  die  Begeisterung  für  die  höheren  Güter  dea  Le- 
bens aneuregen  gewussl :  er  hat  sich  dann  auch  bemüht,  ausserhalb  der  Schule, 
diesen  Geist  des  Alterthums  Kur  Anerkennung-  tm  bringen  bei  einem  Publücum 
das,  wenn  es  sich  auch  ein  gebildetes  nennt,  doch  der  wahren  und  ächten 
4l<)iileibildnng  eft  noeh  aebr  lanm  ftebt;  und  Ton  diesem  Streben  gibt  auch 
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weg  gibt  sich  in  dler  nMM  Ausgabe  dHli  bessernd»  Helfd  ted,  die  ElMelM 

berichtigend  oder  erweiternd ,  das  GeiMe  fikr  die  höheren  Zwecke,  deaen  ei 
dienen  soll,  entsprechender  zu  machen  bestrebt  ist,  mag  man  auf  Einleitao^ 
und  Uebersetziing  oder  die  auf  die  letzlere  folgenden  Annicrkungen  blicken.  Zu 
der  Einleitung  ist  jetzt  S.  XII  seq.  eine  ausführliche  Uebersicht  des  Inhalts  nach 
5eiaen  einzelnen  Theilen,  ein  bequemes  Schema  der  ganzen  Rede,  hinzugekom- 
men, wodurch  der  Ueherblick  erleichtert  und  der  Gedankengang  zq  bequemer 
Ansrhauunj^  gebracht  ist,    Dass  in  der  Uebersetzung ,  welche  die  Forderungen 
der  freue  mit  Takt  und  Geschmack  zu  bewahren  weiss,  Einzelnes  hier  und 
dort  geändert  oder  vielmehr  gebessert  ist,  w'rd  dem  aufmerksamen  Blicke  nicht 
entgehen.    Insbesondere  aber  sind  es  die  Anmerkungen,  in  welchen  wir  we* 
9DQ|^«che  Aeoderiuigen  oder  vielmehr  Erweiterungen,  und  zwar  recht  erwänschto^ 
4ef  früheren  Beatandes  antreffen.   Es  shid  zwtr  dieeelben  zonaehst  nicht  för 
belehrte  bestimmt,  sondern  fttr  gebildete  Freunde  des  AiterthuMt^  Wehefaeil  dä§ 
Tflle  Verstitedniss  der  PlaAOBteheB*  Schrift  aif  üese  Weise  eiMIoMen  w«Med 
soll:  indess  wir  flehen  keiM<AiigMiblick  an'iit  erkJü^n^  dass  auch  der  Kdo* 
^ig^sder  Mann- von  Feeh,*  ms  iftnen  Manches  lernen  kann,  nicht  blos,  was  «dn 
nioMle  vni  wüiillaHMre  YeiylindniM  d6t.:Teiltll  MlbH  mni  aehies  Inhahs  be« 
trifft,  aoiMeni  Moh  im  AUgeMeiaes»  mt»      Bridfiraog  ■lür  liulwulii  -Ar  «bi 
grÖMer^MüiM  bttriflt,  das  inil  der  geistigen  and  sluliehen  GrOsse  des  AI* 
terthnms  bekannt  gemacht,  nicht  aber  dareb  grammatische  oder  sprachliche  Fof- 
achungen,  wie  sie  in  den  engen  Kreis  des  gelehrten  Facfastndioms  gehören, 
unterhalten  sehi  will.  Der  Lehrer,  der  mit  seinen  SchOlem  die  Apologie  oder 
eine  ibnlicber  Schrift  Platon^  liest,  *w^rd  Manches  'bfer  Ünden,  was  ihm  eimni 
H^nlt,  cfner  Ailleiiang  gehen  bann,  ili  dem  eben  bcmeirkteir  Sinne  annltefipfeB, 
nnd  so  den  sittlichen  Geist  des  Alterthoms  ^mnkt  mebr  anm  Maren  Bawusslsein 
seiher  Schfiler  zu  bringen.  Um  nnn  noch  Einiges  jm  Einzelneii  sn  berilbren, 
tratr  diese  zwefle  Ausgabe  TOn  der  früheren  unterscheidet,  so  bemerken  iyir| 
dasi  ßl  '52  —  54  der  Verfasser  die  FAige  nach  der  Aechfhf  it  des  Gänsen  dorcl^ 
die  sthon  Ton  thiersch  wider  Ast  Torgebrachten  Grfinde  f&r  beseitigt  erachtet, 
nnd  darum  auch  mit  l^eeht  darauf  sich  nicht  weiter  eingelassen  hat,  wfihrenjl 
er  dagegen  die  Frage,  ob  die  Apologie  die  wirklich  von  Sokrates  gehaltene 
▼ertheidigungsrede  oder  ein  eigenes  Werk  Plato's  sei,  naher  bespricht  und  die 
verschiedenen  Ansichten  der  verschiedenen  Bearbeiter  der  Schrift  anführt.  Schwer* 
lieh  wird  man,  hat  man  einmal  die  Acclitlicit  der  Schrift,  d.  h.  ihre  Abfassung 
d.jrch  Plate  (die  doch  nach  unsernt  Ermessen  sich  nicht  wird  bestreiten  lassen) 
angenonmien,  anders  im  Wesentlichen  urtlieilen  können,  als  Fr.  A.  Wolf,  «der 
geniale  Wiedererwecker  und  Grimder  eines  kritischen  Studiums  der  Platonischen 
Schriften",  man  wird  in  der  Apologie  ein  äcl^tes  Produkt  Platonischen  Geiste^ 
erkennen,  der  nicht  mit  einer  treuen,  einfach -nackten  Copie  der  Wirklichkeit, 
des  wirklichen  Sokrates,  sich  begnügt,  sondern,  wie  immer,  diesen  in  dem  Lichte 
der  reinsten  Menschlichkeit  und  Wissenscbaftlichkeit  gehalten,  darstellt  oder  ge-i 
w'ssermansscn  verklärt  und  bei  aller  äussern  Treue  der  Charakicrzcichnung  wahr- 
haft ideälisirt.   Und  darin  liegt  mit  für  uns  das  Erhebende,  Geist  uqd  Hen 
Btfilkende  do^  gan^«'  Toa  dem  Charakter  der  räinsten  3Uttichkeit  getragenen' 
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«Mü  aü  der  tiltlielien  Wfltdigimg  des  Gensen  mid  iMcn  den  dbimf  «ielendw 
Frsfea  zusammenhingt,  oder  einzelne  sachliche  Punkte  betrifTt,  weleke  mit  dsi 
Verständniss  des  Ganzen  fordern  nnd  vervollständigen.  So  ist,  am  ein  Beispiel 
ittzuführen,  die  Frage  nacli  dem  VerbSitniss  des  Aristophanes  zu  Sokrates ,  na- 
Bientlich  auch  in  Rücksicht  der  Wolken,  vom  Verf.  zu  cap.  III.  pag.  61  IT.  aas- 
fuhrlicher  besprochen  worden  nnd  hier  die  Aeussemng  eines  Mannes  mitgetheiit, 
der,  als  Staatsmann  wie  als  gründlicher  Kenner  nnd  Freund  der  Wissenschi/I 
hochverehrt  von  Allen,  es  nicht  verschmähte,  in  den  Stunden  seiner  Müsse  sid 
za  stärken  an  dem  frischen  Born  tiriechenlands  und  Roms;  wir  meinen  den 
verstorbenen  IMinister  von  Reizenstein,  dessen  Ansicht  über  das  Verhäitniss  des 
Aristophanes  zu  Sokrates  sich  allerdings  derjenigen  Ansicht  nähert,  die  auch  wir 
frikber  in  diesen  Jahrbb.  Id46.  p.  638  über  diesen  Gegenstand  entwickelt  haben. 
Ifoch  ManclMi  d»r  Art  lieiM  aich  anföhren,  wenn  es  anders  nöthig  wäre,  m 
tb  Beleg  dessen  zu  dienen,  was  wir  Aber  Cluiiikter  dM  tenea  wni  ih 
Tendenz,  der  insbeeosdere  diese  AnmerkongM  Üimen  sollen,  TOrfcer  ftemerkf 
ktkm.  Möchte  daram  diese  Bearbeitung  eben  sowoU  In  jüngeren  wie  auch  Ui 
weiteren  leeiien  Lesernd  FMikdt' inden,  die  von  einer  Zeit  der  silÜiolMH 
InchMtaBg  «ad  Vevwfmng  aller  nouliiehM  Begrilb  gMM  da«  BUok  weg- 
Kiwdrti  da  dM  kMmi  QmtlOm  PhiloiiMliM  «leiMeal 


Ominthk  in  HenogOmm  Sieierwmrk   Fen^ilr.  AiUrt  eon  Muckar,  Süfitctf^- 
mm  m  ,iimm^  k  k,  JV^enor  Yimttr  TkmL  Mm  18i8,  W 

Ueber  die  früheren  Bände  s.  diese  Jahrbb.  1845.  p.  211  ff.  1846.  p.  aOi. 
1847.  p.  297  (f.  Der  vorliegende  vierte  Band  bringt  den  Schluss  der  im  vor- 
herg eilenden  Bande  begonnenen  Darstellung  der  inneren  Yerhältoisse  and  dai 
luertn  Leltenz  im  Steirer  Lnnde  während  der  mittelalterliehen  Epochn  von 
d93^1d00  p.  Chr.;  die  Awicbten  jener  Zeit  in  Religion  nnd  Moml,  aammt  dem 
damit  vetimndenen  Aberglanben,  die  WoUthätlgkeitinnttallon  nnd  andere  Sütan 
nnd  Einricbtnngen,  wie  lie  in  jener  Zeit  hervortreten,  werden  geschildert:  chi 
eigener  Ahiehnitt  ist  der  vriMenschaftliehen  Bildung  während  jener  Epoche  g»» 
widmet:  es  werden  hier  alle  die  der  Steiermaik  angeliörigen  Schrilirteller,  se 
weit  sie  in  diese  Periode  Ihllen  und  mithin  ahi  Zeugen  der  geist^en  Bntwkk- 
long  onid  Bildnng  gelten .  können,  der  Reihe  nach  nnfgefilhrt  und  nncli  ihiem 
ganien  .Wirken  geschildert.  (S.  81  ff.)  Auch  hier  wird  manche  Notia  ans  nn- 
lienntaten  handschriftlichen  Quellen  beigehrtchTt  Mockes  tiberhanpt  erwäkn^ 
was  Vicht  Uoe  f&r  die  Culturgeschickte  dea  Landea ,  dem  das  ganze  Wetk  ke* 
•tunmt  ist,  von  Belang  ist,  sondern  in  das  Gebiet  der  allgemeinen  Literärge- 
eekickte  überstreift.  Von  S.  125  ff.  bis  an  den  Schluss  dieses  Bandes  folgt  die 
(Inssere)  Geschichte  des  Steirer  Landes  von  489  —  1192  p.  Chr.  in  mehreren 
Abschnitten,  deien  erster  bis  zu  dem  Tode  Karls  des  Grossen  (814)  reicht,  oiit- 
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Mff  VttNjn^HBg.  «H  d«tt  Biiite  KM  dM  4lnMMK  9«r 'mil*  AMmÜI  & 
211  ft»  wflldMr  diB  ^iichi<tt<  des  tedM  hi»  m  Mm  lOW  fMriAltfh  «1111 
iwt  db  SttigTBiirk,  wie  ü»;  mmH  kt  4m  tkMm  Bijomai  ««Mim^  4tm 
v«i  «j^  vMiKlnitliMi  ifeh  IMMI  Md  i»  sniMNttiMlsdaie  Müto  itofc  iptHit 
hh  wm  BMli  dir  GaugrafM  dat  TimmgatM  ali  IMgrafiM  dir  obM  Uiitk» 
Der  dfilttt  AWdiiitl  (S.  291  ff.)  seift  db  «Im  Mük  «Her  de»  T»«»» 
gaoer  MarlignifBD,  dann  die  Vereinigung  des  gane«  Le»dei  vi  tiMr  Maiii^itaf* 
ackert  und  deren  ErhebuBf  sam  Henegtbtini  unter  dieaen  IVaigauer  Mark* 
grafen,  sowie  die  nach  dem  Aussterben  dieser  Markgrafen  erfolgte  Vereinigung 
der  Steiermark  mit  Oesterreich  unter  den  babenbergiscben  Herzogen,  von  1056 
bis  1192.  Mit  aller  Genauigkeit  und  Sorgfalt  des  Details  wird  alles  Einzelne 
berichtet:  alle  Stiftungen  angegeben,  wie  z.B.  die  des  Stiftes  Ad mont  (S. 309 ff.) 
und  überhaupt  Nichts  übergangen,  was  von  einigem  Belang  und  für  eine  solche 
Specialgeschichte  von  Bedeutung  erscheint;  handschriftliche  Quellen  und  Doku-* 
eiente  wurden  im  Einzelnen  hier  und  dort  ebenfalb  benutzt.  Wenige  Lünder 
deutscher  Zunge  werden  sich  überhaupt  einer  solchen  Specialgeschichte  erfreueUi 
wie  sie  hier  von  Steiermark  vorliegt:  dabei  ist  die  Uebersicht  des  Ganzen  un« 
gemein  erleichtert  durch  die  am  Rande  stets  angebrachten  kurzen  Inhaltsanga- 
ben: eine  überhaupt  nachzuahmende  Sitte ,  die  für  den  Leaer  und  «nck  f«r 
den,  welcher  ein  Backj  das  keie  Register  zum  Nachschlagen  besitzt,  hier  und 
dort  zu  Rathe  ziehen,  zu  beoiHieB  «od  M  viffieieliM  fenötbigt  ist,  manche  Vom 
tbeile  bietet.  Und  so  schlieasen  whr  unsere  Anzeige  mit  dem  Wunsch,  daai  dÜ 
jetzt  obwaltenden  Breifnine  keine  nachtheilige  ROokwirkwm  «4  die  FfliitlMfi 
dieeee.  grindlicben  und  verdienstlichen  Unternehnnie  nwiben-  JnMtnn,  dea» 
wenn  auch  nicbi  dnrek  eine  glänzende  Darstellengiwaiae  ananweielwiel»  Mk 
dfvek  ein«  beeennen«  md  rahige  Helmng  dea  iSeasen,  dnpeb  eine  enff  die  (Mmi 
dn»  TjBEl  ateu  ingefMiten)  Nackweiie  «nd  fUelien  eiab  ■»iiyende  ITefgiiMwn 
vnlev  den  demitagen  Sfmeielfaaebidrten  denlickeff-  IMer  gnvi«  eine  dkm^. 
Tsllf  SmllniHr  «iMiaMnl. 


•  • .  .  * ,     .  » 

Aendkieib  der  attgememen  LUerahtrgeschichie  aller  bekatmten  Vötker  der  WeUf 
«an  der  äliesien  Us  auf  die  neueste  ZeU,  um  Selbststudium  und  für  Vor^ 
lesungcHf  von  Dr.  Johann  Georg  Theodor  Grösse,  Bihliolhekar  8» 
M.  des  Königs  von  Sachsen  und  Inspector  des  königl.  Münikabinets..  Em 
Auswg  aus  des  Verfassers  grösserem  Lehrbuche  der  aUgemeinen  Literärgt"^ 
schichte.  Dritter  Band.  Geschichte  der  Literatur  f>om  Anfange  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Erste  Abllieilung.  Öe-- 
schichte  der  Poesie.  Dresden  und  Leipzig,  Arnold  sehe  Buchhandlung.' 
1848.  Xll  und  1090  S.  in  gr.  8.  (Auch  mit  dem  besondem  Titel:  Ge- 
•  schichte  der  Poesie  Europas  und  der  bedeutendsten  aussereuropüischen  Ldfn- 
der  tamAstfange  des  sechsteknien  JakrhuHdeicIs  Hs  auf  die  netteste  Zeil  tic,) 

Uekor  dtai  «ilna  jmd  »weiten  Bend  dieaea  Haiidbucha,  worin «diifillt» 
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^  dii  MM»  ^  MÜ  «!«»  Biirfp  «innfo  iMüMM  liiiMi,  wtr  M  itt 
flkgÜMM  Mm»  ^^Mk  yßmmuumiktiUf  mm  •aim  MMit  4m  flittse  ii 
HHt  WM  imilMfcmmJhinr  wtM»  Mltt«  wtMi»      müi  Vtelillbeile 
fgftc»Miilillt*  Win,  wmä      mdk  Aifcm«  mi^  Bitedkmi^,  frfibefti 
Mrii»  imgiMi  In      Awühuig»  lURte  wiilwii^t  Um.  Wir  glauben  di* 
iw^'dili  die  fhdMMf  dwftwaUigeo  iHlii  Im  siMl  Bliide  ^ÜMä  lOMlir  dlinh 
dt^-ytUWitudigiwit  fibilesi  Iii  hn  IiiMmief  dtoS'Bwshe»  iM  der  ZviPteke  hq^ 
^pnMm  dui^  daMeHM  geftPdtH  miiitt  «lieii^  wrir  gliabM  tveh,  diiss  sie  Ii 
Bilme  aller  derjetü'gwi  l«f,  weteb«  diewi  Buch  ^hmatkm  ind  ror  Allem  Voll- 
itfindtfrkeit  in  allen  NichweMofigen  und  litcrariwben  Notizen  über  die  einzelnes 
•nf  dem  Gebiete  der  Lilerargeachichtc  mehr  oder  minder  liervorragenden  Er- 
icheinungen  vcriaB^en,  insofern  sie  über  Einzelnes  entweder  in  der  Kürze  be- 
fHedigend  belebrt,  oder  doch  jedenfalls  mit  denjenigen  Schriften  oder  Notrzen 
]>e1iannt  werden  wollen,  aus  welchen  weitere  und  nähere  Belehriinp^  über  jeden 
einzelnen  Punkt  im  Detail  gewonnen  werden  kann.    Denn  für  diese  Zwecke 
Wfisaten  wir  in  der  That  kein  Werk  zu  nennen,  was  durch  den  Reichthnm  und 
die  Fülle  eines  wohlgeordneten  Materials  besiter  enUprechen  könnte,  als  das 
TOrliegetide,  dai,  wenn  man  nur  einen  Blick  in  die  jedem  Paragraphen  folgen» 
dei  Notent  welche  diese  Nachwetsitngen  und  IVolizen ,  die  Angabe  der  eisiel* 
feeii  Sebriflen  immI  deren  Aosgabea- ii.  s.  w.  eeibalten,  werfen  will,  ah  eine 
W«bre  Rieaenerbeil  zu  beseichnen*  ist,  da  es  gleich miasig  die  (»oeiiAche  Liferatar 
tätM  Völlter  der  Erde  befasst.    Nieh  einer  Einleitung,  in  welcher  auch  äber 
die  Bufatelimig  der  UniversiiMtee  und  über  die  Erfindwif  der  BuchdmckerkttMl 
dM  lIöthigd  bemeHitiit^  beginnt  die  lateinische  Peeiie,  «rit  EiüieMaai  M  mt* 
«■Mhm  -hmie^  dtnii  folgt  die  HÜienitche,  und  cwai*  nidl  ünm»  eiuilMi 
iMidlim«i9>%M|  tihfidliifcl  «nd  Mp«»  Fdiei»  hfHki  Mmm-  aM»  Ydto» 
fiHM. '  %M9Mm  ]i^f«lf  QMl  Omw  wI  mcIi  d»  iNliiIni-  und  'dte  Utf^dRe*  ^ 
§mlÜbtm^  wm  «wdi  <Bl«n«  io  b»i*4ir  fMl»  der  «ndMir  VMIker  der  MD  kt- 
Alf  dte  laMudrtii  Pmü»  Ibim  m  gfoidlwr'  Wetat  nmsli  den-  «HMelneir  Z^fni^ 
gwi  der  Peeiie  geordnef,  die  ipaoifehe  Poeiie,  die  perfkltMidie,  dftf  Mh 
BOiiiehe,  die  engliiche  ienimt  der  adiotliieheii  und  nordamerikanlsciien ,  dam 
die  dentiche,  die  natörllcli  in  einem  g^rtlüeren  UmlSui|f  von  dreihundert  Seiten 
ttMIte«  iit{  .«I  ile  OMBillellMr  Mibivtiall  die  hnlMtdlüiM^  lÜMiMhe^  ftiertühij 
idkfpedl^li»  md  dWwke  PoMie  i»  fOurnm  MHdtrung  an;  ea  foigt  denn  die 
^mipMmhm  oad  4ie  aerliliehe,  dfa  tnniinhei  MtalKhninnd  |K>hiiiehe  Poeiiei 
Mlbit  die  wenig  MmMi;PM9ie  einiger  «ndera  eiawlühei»  SUame  wird  be- 
dekilehtigt;  die.  wiNlii(^-4i»weiliiihe,  delmatiBitch-^riifiiieni  bnlferiscbe, 
0lan?voni«cbej  slftwehticbe;  dann  folgt  die  moldan-walacbische  Poesie,  derauf  die 
tscherkesnischq   and   georgiicbe ,  die  ungarische   und  jüdische  Poesie  ;  den 
Scbluss  macht  Asien:  die  hindostanischc,  türkische,  persische,  armeeiscbe,  ma- 
laiische und  chinesische  Poesie.   Zur  Vollendung  des  Ganzen  fehlt  nun  noch  der 
£weite  Theil,  welcher  die  eigenilichen  Wissenschaften  und  deren  Literatur  ent- 
halten soll.     Der  Verfasser  glaubt  sich  hier  kürzer  fassen  und  Alles  in  den 
Rahmen  dieses  eindn  Theiles  unterbringen  zu  können,  ohne  IVachtheil  für  die 
Utherricbtüdikcfit  cdee  Cimzen.  Aach  aell  dann  ein  ge&ioei  Steh*  und  Perso- 
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MBNfMMr'ilriiMif»  Vit  M  ciMn-  Mbm  W«ike  At  dnr-  ihrflMi.Ml*M*t 
dige  ZapdM  njiBhiB  In. 

^        •  ••»'♦. 

•  « 

'  •       .  .  . 

.         (Juj:  «Mi  ias  49.  In   . 

Es  ifl  i^erg^rfcble  8ilU,  diu. Medumiil^  im  i|v#i.TlMa0  m  tit«M«.^ 
dte  Lehre  vom  GleUJifllwicJiU  niid  4i«uVon.  iaf  Bewegang».  o4tr 
SMIik  nnd  Dy^naouk.,  Dieiii  Ttm^wv  iit  aber  Miamwegs  qJm  ii«%li9lie«  WA 
dem  Weien  der  Mechanik  iieweDde,  tie  Ist  yielmehr  doreh  den  KalvirkkliHigai 
gang  de?  Wiiaeasehaft  im  Läufig  ffer  Zeit  ao  gewordtBi  da  di»  Alten  «igentlidi 
blos  Slatik  kannten  und  die  Dynamik  mehr  der  neuern  Zeit  angehört.  Dae 
Gleichgewicht  ist  weiter  nichts  als  ein  besonderer  Zustand  der  Bewegung,, 
und  bei  der  AUgeuieinlieit,  welche  die  iktrachtungaweise  der  IXencrn  in  An-^ 
Spruch  nimmt,  ist  darum  die  Trennung  dieses  besondern  Falles  und  seine  Hin«^ 
alellung  als  abgesonderte  Wissenschaft  nicht  zu  billigen.    Weist  ja  der 
oberste  Grundsatz  der  Statik,  das  Prinzip  der  virtuellen  Geschwindigkeiten,  un-» 
mittülbar  darauf  hin,  dass  die  ganze  daraus  fliessende  Wissenschaft  mit  der  Dy-«, 
nutnik  zusammenfalle !    Demungeachtet  finden  wir  die  Trennung  durchgeführt 
aelbst  in  ganz  neuen  Werken,  so  z.  ß.  in  dem  klassischen  Werke  Poisson«^ 
Der  Verfasser  des  vorliegenden  Buches  hat  darum  mit  Recht  sich  auf  den  al|t^ 
gemeinem  und  also  auch  wissenschaftlichem  Standpunkt  gestellt,  die  orga,*^ 
niBche  Verbindung,  die  swiachen  Statik  und  Dynamik  besteht,  aufrecht  ra  et^ 
balten,  und  sie  nicht  gewaltsam  za  trennen  und  eben  dadurch  das  an  uffü^  ^ 
aich  leicht  Verständliche  nnd  Klare  za  eioeni  Schwfreip  nffd  i)ankeln  zu  m** 
chen.  Hat  er  auch  keineswegs  die  Wissenschaft  aUgeniean.  dargestelU«  oder  iifiH 
bis  zu  den  allgemeinsten  Gesetzen  der  BeWfgnng  erhoben,  so  ist  doch  s^hiNb 
dadurch,  dass  er  jene  Verbindung  nicht  löste ,  scii^  Qfich  lehrrdcb  und  enipCeh-i 
lens Werth.   Sodann  ist  die  £inU|ei)nng  dea.  Garnen  elienüMk  empfehlennKecMib 
£r  theilt  nlmlicb.  sein  Buch  in  vier  Abffiknilte:  Bnwegpnf^  die  we^aiiatlni» 
Verbindungen;  dieKiifte;  die  meebaaiKchait  VefkmdwgMi  «nd  die  MtU^ 
den  Inhalt  diefer  vier  AhlheOoiyen  wolkig  wir  v/am  etw^a  »Hier  ainfaliw%i  ^ 
worana  ma«  denn  cpg^ch  den  Gmnd  nnd  ^  BftrefIrtigMif  diiav  AhtMm^ 
eiaetien  wird,  .  •  .  .j 

Der  enta  Abachnitt,  voi|  dai;  Beweg  im  &  handelndKerUMtl  aiwllfcil 
den  Begriff  def  Wegea  nnd  der  Geiehvj^^ttdigkeit  nnd  den  Znaammenhanff 
dmelbea  mit  der  Zeit.  -*  JNe  BrIinlenMg  ^««tehidkf  doMlr  die  betraehttnff  dt? 
Bewegnof  eines  Pnnktea  in  Betng  anf  eben  andern.  Daneben  tritt  nun  Deck 
ala  bMÜBHaMdl»  Bfemert»  der  Be^regeng  etiler  MniMa  die  ftichtong  seidfir 
Wegea  ant  Sie  wird  ersi  nofliwendig  m  belraehten  aein,  wenn  die  Bewc^n^ 
einea  Pnnklei  in  Beeng  anf  swe^  nndlsMf  fMÜe  -Mraiftter  Wird.  So*  wie  d& 
Geichwindigkeit,  so  kann  nnch  die  Biehtnng  nnverinderl  blelbea  %der  sieh  in- 
dem. Daram  acheiden  sich  gleidinmiige  und  ungleichfSrmige,  geradlinige  nnd 
kmnunlinige  Bewefnofen.   Die  Zusammensetzung  zweier  gleichzeitiger  Ge- 
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iif  Mitei  —  bUel  dw  Millilidwa  ScUw  Umn-mm  AiiitaHrw. 

Hat  MrmI  g«f«B  CModkMigMil  im  AMyriaa»  niciitf  eimweiH 
tay  d«  er  deMdbes  ftr  mMiMi  «■#  ftr  dm  Merrkht  fMigaet  IdUt,  iotiod 
Bn  doch  Bimlhti—  ■■%ifti1li«<  die  er  g«rae  —den  geielm  Irittte,  da  da* 

— -  -  »-   *  >  ^  ■         -      >  ■  M     -I     ,  ,a 

tiiMU  Aflf  iiB%as  OMilipa  whSL  ar  Uat  aiiMikMBi  MadMi. 

a  i  Irt  dia  Gaichwiadifkait'daidi  .ficii  NttM  daiairt  Ea  lidMl 
■ImM:  «Man  aManadtt  gawMnIidi  dia  lUlMniaf  «dar  Bairamung  yrähnni 
atoar  flakaada  ^  wd  uaaal  dii  AlSdLy  im  ivalclias  'tfah  awai  ftoikta  Ton  nn* 
teritoderUcber  CeKhwIudiykeH  la  ainaf  Sdcahda  nlbent  oder  Ton  einander 
entfernen,  ihre  Geschwindigkeit.^  Dass  eine  derartige  Erlänterung  Nicbtd 
betagt,  i«t  klar. 

Ebenso  wfirde  Referent  auf  derselben  Seite  statt  der  Gleichung  la  lieber 

w  =  vt 

setien,  da  er  meint,  dass  der  Satz,  der  Weg  sei  gleich  der  (lesehwindigkeit, 
multiplizirt  mit  der  Zeit,  die  einfachste  Anschauangsweise  für  diesen  Fall  sei 
Doch  ist  der  Unterschied  nicht  so  erheblich.  Uebrigens  ist  die  Ableitung  in 
unserm  Bache,  „t  mal  kleiner  (soll  heissen:  t  mal  so  klein)  als  'w'*,  zunächst 
Ton  der  Idee  eines  ganzen  t  hergcnommeo.  In  S.  9  ist  ohoebio  die  einfa- 
chare  Betrachtung  nachtrüglich  aufgeführt. 

'  la  S.  7  mass  in  Zeile  1  stehen  „Bewegungen*'  statt  „Geschwindigkeiten^ 
da  „Terinderliche  Geschwindigkeit^*  nirgends  definirt  ist.  Die  AblaiCang  der 
6laichang  1b  derselben  Seite  ist  sehr  oberflSchlich ,  zudem  ist  keineswegs  abia 
dai^lkliM  Eriiataranf  des  Begriffs  Geschwindigkeit  bei  veränderlichen  Bewe-> 
gaigm  gegeben,  und  Deutliobkait  ist  das  enta  Erforderniss  bei  jedem  Ua- 
IMtiehte.  Die  Ableitung*  dar  genannten  €Hdokanf  amw  durch  die  GriBiBMÜioda 
yaiehahaa.  M  «liaiKck  w-  der  Wag  eiaaf  garadünfg  bowaglaa  KAipara  aai 
■ada  4ar  Saft  t;  diaear  Waf  wMir  tm  daa  SMck  Aw,  fvOmid  dia  ZaÜ  I 
mm  M  aaataiMl,  ta  daaa  w  -{^  dnf  Wag  daa  VDipan-  an  Endo  dar  Zek 
1*4*  MkL  3t  MMner  min  AI  fat,-  um  daalo  gananar  wird  natir  die  Bewagang 
Üf  WUpm  tflkraad  dfoiar  ZtH  tUt  glafokförnifg  anaahan  kAnnan,  nnd 
iMiift  'Ji  vnandlkdi  IcMi  wird«  so  trlrd  diaia  Bolraditiing  ttraag  ritihifg  aeäi* 
Ran  mlakl-Maii  nnlar  dar  Cteiehwindigkait  f  ainaa  vatindMch  beweglas 
Wlhpm  am  Riia  dar  M  i  den  We|f,  den  dar  Ihrpar  in  dar  Saknnda  nack 
IMaw  dar  I  gakandan  darddanÜMi  Wfirda,  wann  die  Bewagnng  daa  Sttrpaa 
diaaalbe  kifebe,  ab  die  lie  war  am  Eade  dar  t  Sakaadan.  Da  aber,  Uhr  ein 
dnandilak  Uahai      Aw  dar  Weg  daa  Kerpen,  ond  aafaia  Bewegnn«:  gieick- 

Aw 

flNaif  ist«  io  iDig»  nnn  laicb»,  dam  4w  =  tAi«  d.  k.  v  ss  ^  aefai  wild» 

Aw 

VoranffgoiaUl,  daia  M  uifndllak  klaia  loL  «Alaiaw  aber  mwmdall  aMi  ^ 
'  dw 

(8Mu$  fcl^O 
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Kurze  Anzeli^eii« 
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•  •      •  •  (SchlUM.) 

Die  Gkidumg  (S.  10) 

.    ...      '  ' '    '*    r  t 

WÄ  \   V  dl 

eifjbl  lieh  miOelhar  apt  fbf  Yor^  h^ifiut  H^ioctwigi  .fkir  4)i  VHtffm 
Bad»  fefdHmeD  AMei^üf  SimiiMtioi^  4er  Slenwalei  afe,  fS»  i^lyr 

Hfur,  wenn  der  Wen      Anbaf  der  Bewegnaf  W  fercelUei  Wjü^  ttjSLx- 
Danelbe,  waa  wir  aoebee  Ober  Ableiti^g  der  Gleiehinif  Ib  gesafl|.j{lt 

dv  d^w 

-  auch  für  S.  IQ.   Die  GröMe      =s  rsTgibl  ninllcb  au,  am  wie  viel  die  Ge- 

i|chwiodigkei|  ▼  in  elnee  Sekunde  annebme»  wArde,  wesn  you  Zeitpaill«  I 
M  dieae  Zonabiee  i^chAraug  bliebe.  INe  AbleiUmg  miiaa  daliet  ebfätoW».  tfif 
.der  ebigen  eotspradieede  Weiie  gel&brt  werdei»  • 

Daa  Gefetz  des  Parallelogramiiu  der  Geacbwindigkeitcn  dörfte  ebenfallf 
deutlicher  abgeleitet  sein.  Newton's  Beweis  bleibt  hiebet  immer  zu  empfeh- 
len. Der  nun  verstorbene  Professor  G.  W.  von  Langsdorf  hat  in  seinem  treff- 
lichen Werkchen:  „Lehrbuch  der  Elementar-Mechanik  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  wichtigsten  allgemeinen  Prinzipien  der  Statik  und  Dynamik  und 
ihrer  Anwendung  auf  Maschinen.  Stuttgart  1845'*  Seite  6  denselben  sehr  gMt 
dargestellt.  Die  Zusammensetzung  mehrerer  Geschwindigkeiten  —  das  Yiei- 
eck  der  Geschwindigkeiten,  würde  hier  auch  nicht  am  unrechten  Orte  sein. 

Die  S.  18  und  19,  (Nr.  11)  gegebenen  Fntwicklungen  sind  erst  recht 
verständlich,  wenn,  wie  oben  gefordert  wurde,  in  S.  7.  die  Gea^wiodigkeiti 
euc^  bei  veränderlicher  Bewegung,  besser  deflnirt  ist.  ' 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  den  mechanischen  Verbindun- 
gen. Steht  ein  Punkt  mit  andern  Punkten  in  mechanischer  oder  geometrischer 
Verbindung,  so  kann  die  Gestalt  des  von  ihm  durchlaufenen  Weges  und  daa 

^VerbAltniaa  aeiiier  GeKhwindigkeit  zu  der  Geschwindigkeit  anderer  Punkte  e^ 
weder  gana  oder  zum  Theil  auch  ohne  die  Kenotniss  der  wirkenden  Kräfte  b^ 
atimnH  werden.   Sind  z.  B.  zwei  Punkte  genölhigt,  immer  in  gleicher  Entfer- 

-neng  von  eimder  n  bleiben,  so  dass  sie  zu  einander  in  Ruhe  sied,  so  sind  die- 
eelben  io  fetter  mechanischer  Yerbiodaag.  Könaea  aie  dagefaa  fbve  Sei* 
femcng  ändern,  aber,  nicht  beliebig,  aandera  neeh  fUpttx^  gewissen  Gesetze,  a», 
aind  aie  io  loekerer  nechaDiacber  oder  feometriaoher  Verblödung.  Der  be- 

4Dlgle  GoQf  ii»  daaa  oMelal  daa  VefMHafta  dar GeaehnMigheHOweSer 

ieal  Mit  eiaaiidar  mbaadeMr  Pnaklo  aatefW^  wird,  nad  Mr'WiiMi  iMda 
inLbaweiEliiih,  oder  beidb  oof..¥PigiiahrtiiaBoo  Wogeo  howagllehv  oÜrAr 
oiao  frei  aad  der  oadero  aaf  WHfoiehriaheoooi  Wega  howiglich  iit  Oft  hii 

XU.  Jabrg.  6.  Doppelheft.  W 
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*  die  torf  efcbriebene  Bahn  selbst  wieder  eine  Bewegung  und  ancb  dieser  Ein- 
fKt%,fri  miteuiicbi..  Spieu«Ue  Anwendiingeii  ichliesseii  diese  ersten  Beirad- 

tie  Hiftipen  Be%vegaiigen  «nf  einer  schiefett  Ebene,  den  Hebel,  Bev^glif 

*  eiMt  lenkrecht  stehenden  Stabei  durch  einen  Keil  u.  i.  f. 

cdrlH^UBMtal  BfliigyBSKyijpAfataen  die  Beziehung^  bei  drei  und  meb- 
IM  Mit  eiMUlder  fort  Terbandeoen  Punklen.  Drei  Punkte  stellen  eine  Ebeoe 
iMl»  wmi  dardi  ebM  fettftJEbem  In  feinest  Iihmiii*I|I  «ach  ein  Körper  feftge- 
flell.  Mee  Beimcbtangen  dbhnen  aick  afso  auf  feste  KOrper  ane.  Man  indrt 
hier,  imt  Jade  Bawagnng  elnai  gamen  KUrperi  in  eine  fortfchrcilende  lud  iwn' 
Bewefnngan  leiiegl  werde»  l^ann«  welche  letitere  swei  winder  ■ 
nMawnenffeaelal  werden  können« 
Bai  der  Betrarhinng  dar  Bewegnng.einer  mil  einem  Punkte  fest  yerbM- 
Unia  irt  aia  wiehligrter  Fall  dir  ^enroifrii#ben,  da«  die  bewegte,  mk 
Pttnkla  varhnndene  Unia  eine  andele^egebeae  Linie  immer  bertthrcn  mI, 
hurdifti  Ml 'talai4[eieliir  irt^  daii  dl^  *Mi«l  Udidn*  eliiflidh"it^i1liHltat  irietn 
'*«ild  MiU'fll  dar'  gMtiair  8bM  Ifegeu.  El  würd  Wi  '4»s  Oeeetiwindikrkait  dei 
BeiÜfcf^s^tnikt^  «nf  den  «Tek  berflkrenlen  tiniett  benimmt,  wenn  '"im 
Punkt  verscWedene  Bewegungen  macht,  je*  nachdem  nlnif{ch,*ob  er  eine  fort- 
.«(^reitende  oder  eine  drehende  Bewegung  in  der  mü  ihm  fest  verbondeiieo 
Linie  hervorruft.  Da  die  Linie  keine  andere,  als  eine  aus  beiden  zusammenge- 
setzten Bewegungen  haben  kann,  so  ist  es  leicht  das  Yerhältniss  der  Gieschwin- 
digkeiten  des  Berührungspunktes  auf  beiden  Kurven  zu  bestimmen,  wenn  Hie 
Geschwindigkeit  des  gegebenen  Punktes  bekannt  ist.  Möglicher  Weise  könnte 
die  zweite  Lirtie  selbst  auch  eine  Bewegung  haben,  doch  ist  dieser  Einfluss  leicht 
icu  berücksichtigen.  Als  besonderer  Fall  ist  die  Bewegung  einer  exzentrisciien 
Scheibe  um  einen  festen  Punkt,  die  einen  ebenfalls  nm  einen  festen  flankt  be- 
weglichen Hebel  in  Bewegung  setzt,  betrachtet.  .         i.  . 

Bei  der  Bewegung  zweier  fest  mit  emander  verbundener  Linien  ist  mr 
der  Fall  berücksichtigt,  in  welchem  jede  der  beiden  Linien  stets'  durch  ei^ai 
'gegebenen  festert  Ponkt  hinddrchgeht.  " 

*'     Was  endlich  idie  lockere  mechanische  Verbindung  anbelangt,  so  ist  sie 
begreiflich  sehr  mattnigfiilti|f.   IHr  Wiebtigste  Fall  ist  wob]  der,  da  alle  Punkte 
des  bt'wegten  KOrpers  niir  durch 'Vorgeschriebene  Wejge  gehen  könntm,  'nttd 
ihre  Geschwindigkeiten  in  gegebenen^  TerhiitBÜssen  Mü  ehiander  etehen.  Mss 
'Fdllii  fahren  'abi^r  leicht  auf  das  Yoradgegattgane  intfldd     ' '  " 
i.u.  man'airiit/'ül  der  «egaMtUid' dles«a  Ahidinittea  nicht  mchApi, 

k6nntö*  M  adBh'-WoU  nicht*  seih  ^  dft- er  ein  Mnsshnlr"aÜsddinbarer  IM:  'Bis 
-Ütt  die'AowMidmig  auf  dllmohliieB  ^ndttigHaii  nihi       /edodk  an^edttltliAi 


Einzelne  Bemarkw^«  die  Mefaal  an  «aoh«  biHa,  Wim  «.  A.  * 

^  ''*^^%  $,"U  wm  hs  besser,  dte  Ableitung  des  Verhällnisses  ^  nicht  «- 

ttfidMl  auf  nnidürh  kleinn  firlMaan  rintnifhrfcdwin  ffAmm  aaiiimi,  bbi  0- 
lOial'  endlich  an  und  lienM  ae  dam«  wendUhhi'klain  lawliiin,  whiiftn  HP 
n^^maMmi^rnKküt-^  dja  lÜBlMihHil^riiw  te<BaBhaa,.diavrwia  flM- 

*ee  rto  .Ist  d:»i»n!Woi  o«»«//  'M*on*^f*fnii.'tm''07  in  Mehna  wh  h.  t  ii  i  «i* 
0(1 
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baopt  derartige,  schon  von  vornherein  unendlich  kleine  Grössen  setzende  Be- 
trachtungen, nicht  scharf  genug  ist.  Auch  ist  der  F"all  b  =:  90^  ausjjeschlossen, 
da  alsdann  bid  mit  cb  zusammenfällt.  Für  den  Fall,  dass  bc  =  ac.  cos  cp,  ist 
va  =  0,  und  wsiMi..ac,i=  bc  cos  <p,  is^. .vj^j:^  ^ai;2$.,4«»4.;Ä7.u«u 
bemerken  ist. 

.  •  Die  letzte  Fpi^el  in  S.ja9j,fotel  leic|it  au».7a.,,>^a  bc  r=  o,  i^:^,9#o 
-f-  CL  tc*  =  bc^  cos  ebenso  ist  S.  30  oben:  a  ==:  o,  =  90,  Tt  Uüd  y«^ 
Vcrn  "Verschiedenem  Zeichen  nach  S.  29. 

In  S.  35  fehlt  die  Angabe  des  Gesetzes  der  Zusammeosetsong  dre* 

.hW*BrjBlJ^CfflMHJ^»ii^.e«  »•  «uch  Lnngsd  orf  r  in  .liira^  pbMI.^wfölMPtfili 
^erkchen  S.  10  gegeben;   (Poisson  Mechanik  §.  543.) 

'Id  413' 'sollten  die' Kritemn  näher  angegebeii  leinj^  nach  deneii  man 
die  Anweadndg  des  poeitiVeii'  oder  liegatfvtn^'Zeichens  in  den  Formeln' 10b  su 
Jbfstiq^eii.  hfitta  .JSIhi^  fifllrterupg  ui;  S,.  4&.ui)|aas.  i|b4  wdeaiHll«Mli 

Druckfehler  gaps  miTefständHch  gemacht.  Man  bat  dorl  cci^  ,4-  o^=:*l80, 
**<tenii  eci  piiralliirmlt  aoi/ Ciei  pimitel  co^  also  da  o  ==  180  -^'a  —  c  :'pctei 
=:  a  +     ebenso  Ci^iC  =  90  —  c,  eicci      90  —  a.  Daraas  folgt: 
ctei  cos  c  .     8in  0»  +  c) 

eei         sin  (a  -f-  cj      *  cos  c 

nnd  dann  die  Formen  f  %i  nnd  1% . 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  Ton  den  Kräften,  als  den  Ursachen  ^er 
Bewegung.  Nachdem  erläutert  worden,  was  man  unter  diesem  Begrifle  za 
verstehen  habe,  ihre  Richtungen  und  Angriffspunkte  definirt  sind,  wer- 
den die  wichtigsten  und  bekanntesten  Kräfte,  sowohl  die  die  Bewegung  för- 
dernden als  die  sie  hemmenden  aufgezahlt  und  das  (jeselz  ilirer  Wirksamkeit, 
insofernc  es  etwa  bekannt  ist,  angegeiien.  Solche  Kräfte  sind:  die  Schwere, 
der  Magnetismus  und  die  Elektrizität,  die  Festigkeit  der  Körper,  die  Elastizität, 
die  Ausdehnungskraft,  die  Adhäsion,  die  Capillarkräfle ,  die  Mu>kelUrHft;  die 
Reibung,  die  Steiligkeit  der  Seile  und  liiemen  und  der  Widerstand  der  Mittel. 

Sodann  wird  der  Begrift'  der  Arbeit  einer  Kraft  eingeführt,  und  die 
Kräfte  innnor  durch  Gewichte  ausgedrückt.  Da  dieser  Begriff  für  die  An- 
wendung der  Mechanik  ein  äusserst  wichtiger  iät|  SO  ist  s^ine  Einfübiaag  iu 
die  Elemente  in  jeder  Beziehung  lobenswcrth. 

'  Die  Wirkungen  der  Kräfte  äussern  sich  durch  die  Geschwip^k^it^n, 
welche  die  von  ihnen  getriebenen .iätrpcr  annehmen  und  die  Kräfte,  wenn  sie 
unveränderlich  sind,  sind  proportional  der  Zunahme  der  Geschwindigkeit  in 
gleichen  Zeiten.  Daraus  ergibt  sich,  dass  wenn  P  eine  Kraft  (ein  Gewicht) 
bedeutet^  die  auf  einen  Körper  vom  Gewichte  (z.  ß.  beide  in  Pfui^d  ausgedrückt) 

6  würkt,  g  die  bekannte  Beschlennigong  der  Schwere  ist^  die  von  jener  Kraik 

pg 

Jf?f.1f?.!«?!»'5?!'}?  ?.?.^«^^f i^i^V^*^  fe!*.'  fi^^-Hm^Psi^k: 

dt  G  jo  ti  ... 

syo  yi  ^^ie  Gesp|))|ir^gK(^|t,  im  Anfange  der  ff^wfff  /v^rar.  Ist.  die  bQH^^eg^oe^i 
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-55-   =  ], 
«i4  «1  f^gl  daiMH,  tof  die  GrOue  ^  ^  ^      gMcb  der  Arbeil  der  Kraft 

P     der  Zeil  «  ift  Nun  In  -jj^  die  lebeadif  e  Kraft  det  Karpen»  deeice 

Gewicht  G  und  deuen  Getchwindigkeit  v  ift,  woraof  Bus  leichl  der  hekaimle 
ZusamiueDbaDg  zwischen  lebendiger  Kraft  und  Arbeit  hervorgehl.  Dne  Usr 

G  V  ^  G  V  ^ 

2~  ürtt  wie  «ewAlMlIch  —  die  lebendige  Kndl  heiaü,  M  gewiif  nlUrlichR. 


Auch  ist  nur  zu  loben,  dass  der  Begriff  der  Masse  geradeza  weggeli 
wurde,  da  er  offenbar  UDOöthig  ist.   Der  Grund  der  Benennung  und  die  Be- 

G 

dealraff  der  lebeedifen  Kreft  ^  (oder  der  Wlrkenffffthigkeil,  wie 

sie  sonst  auch  heisst)  ist  ebenfalls  erläutert.  Hat  nämlich  ein  Körper  vom  Ge* 
Wichte  G  die  Geschwindigkeit  v,  so  kann  er  ein  Hindernis^  (gleich  dem  Ge- 
wichte) P  durch  den  Weg  w  treiben,  bii  er  sar  Bube  jLommt,  also  oocb  die 
Arbeit  Pw  «of Oben,  ween 

Gv» 

Pw  = 

in. 

In  ähnlicher  Weise  wird  dia  Bewegang  eines  Körpera  bestimmt,  auf  dee 
mehrere  Kräfte  oiiil  ffleicbem  Angriffspunkte  wirken.  Dareoa  ergibl  rieb  devi 
daa  ParBllelogramm  der  Krifle  elf  eiofache  Folgerong.  Wie  schon  obM 
geteigl  wurde,  bt  das  Gleichgewichl  nnr  eio  beipiiderer  Fall  der  Bewe* 
grag,  der  italicb,  da  die  Geaehwiadigkeittiiuiahniey  d.  b.  dv,  Ndl  ial.  Daher 
ergebea  eleb  Ibr  dieaeo  Fail  tebr  kicbl  die  Gleicbngeo,  d.  b.  Bedingoagee, 
dee  lileiebgewicbla.  Den  Scfaluif  det  Abaehiiittei  bildel  die  Beatioimmig  der 
Zealrifagalkraft. 

Zn  dieaem  gani  Torlrefflicb  durcbgefiibneii  Abfcbnill  bal  Befereal  rar 
wraige  Bemerkongeii  ra  nacben. 

S.  50  wllrde  er  alell  nTrtfgbeil^  aelsaii  nBebemiog'';  bi  S.  54  iat  der 
Werlb  VOB  m  Cilarb  angegeben ,  de  er  3=  0,003665  aein  aollle  (a.  Maller  Fbit- 
aft E  S.  296);  eadlicb  warde  bi  S.  58  (II.  35)  die  Bemerkung,  data  der  Weg 
mA*  Yen  eirar  fremden  Kraft  berrftbre,  nicbl  anaaer  Ihrem  Orle  aein.  Noeb- 
mala  aber  moaa  er  dara  lebend  raAbren,  daaa  ataH  dea  Begriflii  der  Maaae 
bnmer  nnr  daa  Gewlebt  eingeführt  ist  Die  Anicbauiing  wird  dadnrch  blarer 
nnd  dea  VersUlndniss  somit  leichter. 

Der  vierte  Abschnitt  —  die  neebanischen  Verbindungen  und 
die  Krfifte  —  betrachtet  die  Bewegung  vonKArpam,  enf  die  KrfiAe  einwirken 
und  die  Mgieich  bi  mechralicber  Yerbindang  stehen.  Zunächst  werden  die 
Gleichnngra  der  Bewegung  nfaiea  Kflipera  gabildet,  der  aieb  auf  euier  vorge- 
eebriebenen  Behn  bewegen  rauaa»  worana  dara  die  Bedingragra  dea  Gleicbge- 
wiebia  in  diemm  FnUe  lebibl  iaigra.  flodran  werden  die  Gleiebragett  der  (forl- 
übieftendra)  Bewegnng  ebne  Byalema  ynm  KOrperlheiteben  gebOdel,  worana 
ficb  tkmwfäU  die  flWcbmfin  dtf  GMcbgnwicbia  «gebea.  Oim  MMp  &m 
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virtuellen  Geschwindigkeiten  ist  die  unmittelbare  Folge  derselben.  AI* 
einzelne  Fälle  zur  Bestimmung  des  Gleichgewichts  werden  die  Gleichgewicht«- 
bedingungen  bei  einer  Schraube,  einer  Seil  welle  und  einem  nra  eine  feste  Axe 
beweglichen  Körper  angegeben.  Sodann  wird  die  BewcgURg  eines  um  eine 
feste  Axe  drehbaren  Körpers  betrachtet  und  auf  die  Bewegnog  des  Pendel«  die 
Resultate  angewendet.  Ein  Versuch,  die  Bewegung  einea  frei  schwebenden 
Kdrperai  der  von  beliebigen  Kräften  bewegt  ist,  zu  bestimmen ,  sodaMi  die  B»- 
atimmong  der  Kettenh'nie  und  die  Betrachtung  des  (scnkrecbteB)  Stoaiea  mwaier 
K<>rper  bilden  den  eigentlichen  Schluss  des  Abicbnittes. 

So  aebr  Refeiem  nU  der  Behandlong  im  dritten  Abaehnitt  einTwatindan 
war,  ao  wenig  kann  er  ea  aiit  der  in  dieaen  vierten  aein»  Wie  man.  ana  4ar 
ang«febeneii  Uebernobt  eneben  kann,  iit  dieaar  Abecbnitt»  der  die  Mecbaaak 
bitte  aoUen  som  AbacIdaM  bringen,  iomerat  d&rfUg  nnd  nm|jer  anagefallen,  and 
docb  aoHte  et,  alt  die  allgemeinen  Getetae  nmfiMtend,  der  veUandetate  aein. 
Abgeaeben  Ton  dieaer  Arinntb  dea  Sloffea  acbeini  aber  anck  die  Wahnndlnng 
aelbat  niebt  eaqifeblenawertb. 

Znnftobat  nimlich  glaubt  Bebrent,  die  Tbeorie  der  Kriflepnnte,  wie 
aie  Poinaot  tai.aeinen  TOrlreflieben  Eldmenta  de  Staüqne  dargaalaUl«  aai  biat 
nnerliaalich,  da  nnr  mit  ibrer  HOllb  die  Bewegung  einea  Sjaleaw  vnn  Kdr» 
pertbeilcben  oder  auch  eines  einzigen  Körpers,  anf  den  ndirece  Krlfto  wirken, 
klar  nnd  antcbaottcb  eufgefaaat  «werden  kann.  Zonal  der  Sota,  dass  jede  Be- 
wegung eines  festen  Körpers  in  eine  fortschreitende  des  Schwerpunktes  und  eine 
drehende  nm  denselben  zerlegt  werden  kann,  ist  anders  kaum  deutlich  za 
machen,  wenn  man  ausser  den  mathematischen  Formeln  auch  noch  eine 
lebendige  Anschauung  fordert.  Statt  jeder  wirkenden  Kraft,  ihr  Angriffs- 
punkt mag  sein,  wo  er  will,  kann  m^n  nämlich  eine  ihr  parallele  und  gleiche 
Kraft  im  Schwerpunkt  anbringen,  nebst  einem  Kräftepaar,  dessen  Elemente  jene 
Kraft  und  die  Senkrechte  vom  Schwerpunkt  auf  ihre  Bichtung  sind.  Verfährt 
man  so  mit  allen  Kräften,  so  ersiebt  man  leicht  die  Art  der  erfolgenden  Bewe- 
gung. In  der  Weise,  wie  die  Behandlung  im  vorliegenden  Buche  geschehen, 
sieht  man  wohl,  dass  Alles  wahr  ist,  aber  man  weiss  nicht,  ob  nicht  vielleicht 
auch  noch  andere  Bewegungen  erfolgen  können,  oder  in  welcher  Weise  die 
Kräite  die  sich  ergebenden  Bewegungen  hervorbringen,  sowie,  ob  die  wirken- 
den Kröfte  durch  die  hervorgegangenen  Bewegungen  auch  vollständig  er-  ' 
schöpft  sind.  Das  ist  aber  ein  wesentliches  Erforderniss  eines  anscbaolichen 
Unterricbta  nod  eine  unumgängliche  Grundlage  für  eine  vernQnftige  und  sick 
aelbat  bownsste  Anwendung  der  Mecbanik«  Dnrek  dieaen  Hauptmangel  moaito 
dio  ganze  Behandlung  unklar  werden. 

Auf  S.  78  fehlt  der  Nackweia»  dass,  wenn  ein  Körper  auf  einer  Torge- 
acbriebenen  Bahn  sich  bewegen  nraaa,  di»  Zentrifugalkraft  von  den  senkrecht 
sur  Bahn  zerlegten  Kräften  herrfihrt,  worüber  Coriolla  |,Iiebrbach  der  Mecha- 
nik fmter  Kdrper*,  dentiok  von  Monae  (Bmomckweig,  18410  S-  aaehg^ 
leaen  werden  kann» 

8.  M,  bei  der  Beaümmnng  der  Bewagmqf  einea  featen  KÜHrpeia  nm  eine 
Am,  Ibfail  die  BeaUmmnng  dea  nnf  dieae  Aie  nnigeObten  Dmckea.  Freiliek  iat 
diean  Beatknmnng  nur  dadnrek  Mdit  gemaekt,  da«  man  die  Tkeorie  der  Xrllle» 
paare  an  Gmnde  gelegt  bat.  Uebrigena  bat  Pdaion  (Meebanik  f.  887,  889) 
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dh^n  Dfd^k  riufdi  dift^'Bet^chttin^  deir  W^eHatinten  verlorenen  Kr^fle  be- 
gtrmiilt  Tmhierhin  bffl^r  Ali"gif' üicbt,  Wi^  tn  onsifrm  1^110110.  Wie  schon  oben 
fitafct^M*,  es'f^t' nicht  linjgegeb^V  in  wdlcher^Weise  die  KrSfle  in  ihren 
WllrMia]|<Mi  iMieh«^  kind.  Di^  Beträchnmir'  der'Bewegiihg  eines  festen  EOk*- 
petfi'  ihv  %fiiMi  ftsfdB  Punkt-  fehlt  tdlR^. 

Bef 'der  Bi^inminnt;'  der  BeWegüiig  eiit«ä'  flrei  schwebenden  IbsteW  KOr- 
pdlv'(9.''l9S  ff.)  fehlt  «Mftillib  die  dehiUche  An^be  'des  2asdmrHehhangs  '  z^i* 
sdMI  'deh  ffrifidit'  vnri  'dfr  dorcAi  fcks  bervorgebrtöKteu  fortschfeftendeii  iind 
drehenden  Beweipinf  dcs'Ksrpei%.  Aach  ist'  W  omernt  Bnchb  ?ke/iftesihrep 
ddVllMIhi  Wffyflm'  fel-adb  0er  SdiWerpnnkt  iib'Bre1ll{^tnikt  jj'ewflhft  Wifd.  Aller- 
diiiifl  h«d>el^"ilGfr>die  Z^Aigitlkrjift«  nni  ihn  licfrmn'  dnf;'  allein  es  ist  dies  kei- 
neAwtfS'  der  bnünA  ein<#  kolHieii''Ann^lfane.' Ma£  'bat'"iiailiKuweisfen/  um  den 
SiM'%irbeweMlf,'''d«ss'  fbstär  KOl'per  sicff  hn  deinen  Scbwcrponlct  drehe, ' 
da«  didkdu'Puukf,  und  frur  dfe»feni,  Von'alli^n'i'tiVdcUu  tfes  fförpen'VUe' Eigen- 
Schill' Miomnft^i  dasi/* der  Körper  Web  um 'ihn,  get^de^wie  nm'  eincn  festes 
Punkt  dreht,  der  ausserhalb  des  KOrpers  und  also  boc^  aiissei'baArsefijer  Be- 
wejfmi^  'Re«fft.'  Sieht  uiah  'also  voii  clr*  Ihtt'sch^efteudert  'BewegtÄg  ab,  so  wäre 
der 'Schwerpunkt  unbe#e'g1tth',  d.  h.  hemmt  man  die  forUchreitende  Bewegung, 
yvni  «Up  die  drehend?  keiri^n  Einflnss  hat,  so  muss  c^ic  ßeweguug  nur  um  den 
S«A^erpiiiikt  erfolgen.    (Siehe  Coriolis  §.  38.)  '  •     '  * 

S.  105  fN.  59)  sind  wieder  eine  Anzahl  sinnstörender^ Druckfehler,  so 
maSS  ts  dort  heissen:  •        •  " 

u  <l«r.fc=.^g--,   ab  .ivdl  xr:  dw,    v  tts  *■■■        "     u.  s.  f.  ' 

.  .    Pie  Qetr^clitun^  der  KeUenlidie  (Sl  I06.C)  ist  Mangelhaft,  sowie  die  B^ 
traphtunig (ic^ykceehten)  Sl0ss«e.»weier  festen  Ktfp^r  zu  'speziell  ist. 

:  Den  Scbluss  Uldel.eiQe  Art  Anhang  über  das  Gleichg^ewicht  und 
diß  Bewegung  der  Flüssigkeiten.  IVur  wenipe  ßetrachlungen  über  we- 
nige der  wichligslen  Falle  bilden  denselben.  Zu  S.  123  bemerken  wir,  dass 
dort  V  als  konstant  angenommen  ist,  was  so  ohne  Weiteres  nicht  zulassig  ist. 
Eii^o  strengere  Jlerleitung  dieser  Gesetze,  sowie  eine  allgemeinere  Betrachtung 
findet  man  in  dem  Keoun)e  des  Lecons  donnees  ä  l'ecole  des  ponls  et  chaussees 
Sur  Tapplication  tic  la  .Mecanitjue  a  l't'tablissement  des  Machines,  par  M.  Kavier,'^ 
II..r,artie.    Das  in  unserni  Buche  iiegebene  ist  zu  kurz,  um  klar  zu  sein." 

Ueberhaupt  sind  die  allgemeinem  Sätze  nicht  mit  der  gehörigen  Gründ- 
lichkeit erläutert.  Eu^^vede^  bleibe  m?n  auf  deoi  ßod^n  des  Einzelnen  stehen,^ 
oder  wenn  man  sich  in  das  Allgemeine  begibt,  so  behandele  man  es  auch  alJ-*' 
gemein,  sonst  ist  eine  helldi^nkle  Voi«telIung  das  Ergebnis»  des  Unterrichts, 
und  es  ist  besser  IVichls  als  DeDsrliiges.  Ypn  den  allgemeinerU  Sätzen  der  Me- 
chgnik  abgesehen,  enthält  al^<^  i|a^:vorllegeade  Büch  sehr  eDipreblensWerlhc  Be- 
trachtungen ^di^  beifii  Unterrichte  wol^luflli.MNiiaige^  sein  werden.  Freilicb 
sind  Anwendungen  äusserst  spärlich  gesogen,  was  jedoch  dtr  VUnfafcier,  ab  ' 
anmpr  seiner,  ^i^ht,  gelegen»;.«iW|rt,. . .       :  >.  

;a  ,  Gevvisserqiijifeo  als  Fi9rts«)«Mu«  dee.,gBoh«itf&  iyeihtt,.aiinal'  aia  Au». ' 
führuDg  .^«i,;^mti^  Abuplwit^ea^  fibpc  die  BeHrifimB  .due  WftasighsiH«  isl  n 
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Kane  Anidf  en.  951 
ütktr  He  in  den  Behamtngnutkmd  gdampt-  Bwegm^  der  Flümfßtäim,  • 

Der  Verfasser  versteht  darunter,  dass  in  irgend  einem  Pnokte  eine«  be-.. 
grenzten  Raumes,  von  beliebiger,  aber  unveränderlicher  Grö$»e  nod  Gewalt,  ia  . 
dem  eine  unzusammendrückbarc  Flüssigkeit  sich  bewegt,  dieselbe  eine  t^cbi^  > 
Bewegung  haben  soll,  dass  sowohl  die  Richtung  als  Geschwindigkeit  dieser  ße*^  : 
wegung  stets  unverändert  bleibe.  Dabei  können  die  FlüssigkeitstbeilcheD  eBt^.fi 
wedc^i;  hlos  durch  den  Raum  hindurch,  (aliuo  Abi*'-iuid.xn-)  fliesaem« -«tei-ilillt  / 
können  $Mß  darin  bleiben,  indem  sie  sich  in  demselben  blos  kenunbeirigMi«.'-«^/ 

Daraus 'folgt  dann,  dass,  wie  der  Verf..  «beufalls  zeigt,  man  die  gaainif 
Flüssigkeitsmasse  innerhalb  des  betrachteten  Raumes  in  Fäden  (ffimflffr}  nnrlml] , 
denken  kann,  durch  welche  ein  gewisses  Flussigkeitstheilcben  unausgeeelit  hin- 
dnrchflieMt.  Dns  Triniip  der  lebendigen  Kräfte  gibt,  in  einem  tokhen  nnenAieh 
dünnen  lanal^  leicht  dae  Verhlllniii  der  Geechwhidigkeilen  hl  twei  Temehie- 
demiYnidrtcn^  iMn  ■ym''din  ftneinnfefr  hsm^  din  hi  joMi  Plinhli»  fMl ' 
hnhen.'   v.  1  Vi  »^i    .    .K      •      :»-.  c-w  ,       »V  ♦.«  »•^^ 

...  iBehniiniUch  •ii#anil..tinh'.hi .\wüieide*^Hi|hiilin  eht\ln\»ftrtJbinf 
Punkte  auf  die  FIttifighelt  ansgettbter  Druck  tteicWmnlgii^dMlrdk  db  fgmm  Mmi 
fort;  bei  bewegten  Flftaelgkeiten  aber  weist  der  YerflMaer,  MUch  auf  eine  uiekl 
allau.  ▼antiHdli<iie'>Wehe  miAy'4tbt  ln''efai«r  bcFiMftten'lfkatifeil'WiMUr  «in  hi 
iifMid-einhn  Punkte  nar  diwiAba  tosgeüblar  Amt  «Mh^lidr  ht^ieüer'PliM'« 
nninrilndur»  IhrIHbniiI,'  wvrfbhe  'dnrek^en  gepreülan'Pinik»  glAi«  «tf  ^HMT'' 
Wegen,  welche  die  FlttMigfceltilheiln  beaehtaiben;  ftrdM''MlliMMll^^ 
mlidenaalben  Minnl  dbehf^  »aienmch -vewitiit  MitnnifMM  ieat'Bdwuii, 
wai>tini<'ea  «ititiaupt  «Ab»  FMohe  gebet  ntne^  in  deV  'dir  1hMk'%WmiHMi'  '' 
isti  da  akdana  frefllck  aas  der  OMchaii(^'-ittf     6         'dma*  dleSelbe^ermal  ' 
auf  der  Axe  der  ElcmentarkanSle  stehen  mosf.'  Mit  diesem  Crrnndsatz  sächt  '' 
dann  der  Verf.  die  allgemeinen  Gleichungen  aufzustellen ,  durch  die  die  Bewe-  \ 
gung  einer  flössigen  Masse  bestimmt  werden  kann  (S,  14).    Diese  Gleichungen 
sind  aber  nicht  der  Art,  dass  sie  voll^ndig  ausreichen,  namentlich  ist  die  Krüm-  '  * 
mung  der  Elementarkanäle  eingeführt,  derön  Bestimmung  unmöglich  ist,  und 
die^  also  besondere  An  nah  men  fordert,  die  denn  auch  ziemlich  willkürlich  ge-  ^ 
macht  sind.    Als  neu  ist  bei  diesen  Betrachtungen  nur  aufzuführen,  dass'aof' " 
die  Wirkung  der  Zentrifugalkraft,  die  bei  krammliniger  Bewegung  der  Fl&ssig-* 
keiütheilchen  mit  auftritt,  Rücksicht  genommen  wurde.  ■  ' 

Die  gefundenen  (sogenannten)  allgemeinen  Gleichungen  werden  dann  auf 
eine  Reihe  einzelner  Fälle  angewendet  und  zwar  für  geradlinige  Bewegung  der 
Flüssigkeiten;  parallele  und  nicht  parallele  geradlinige  Bewegung,  wie  in  offe^  'l 
nen  geradlinigen,  zylindrischen  (prismatischen)  t>der  kenischen  (pyramidalfschen) 
Kaititoi  «nd  auf  kramnUkiige  Bewegung  der  Fldssigkeitsth^ifeh^n.   Der  letzte"  ^ 
FaU  narfasst  wieder  die  Bewe^g  eines  i^ch^eckig  ^ekfammted  FTüssigkeftsi-";' 

itrahk^  unter  uiebHi«  VöMussetzürigei^  fttr  -di»  KHkrnmatffV  ^^'^  Bewe- " 

gtt^f 'Itf  gekfftmnit^n  Rohren,  die*  Bewejifong^  eines  igeradän  ruaden  Flüssigkeits-  ' 
skaMs,*  dir  durah*eki  Uinderiika^ai&'aHenSdlett  s^nerAx^  symbetHich  tM^  " 
theilt  wkd,  und  endlieh  den  Ansflnie  toq  Flfiiiif  heitett  auf  iaelliaen. 
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Wie  febmi  gesagt  tind  die  Annelment  die  nur  ErglOEting  der  ner 
geleden  All|iWi«iiNt  iwUliwdif' wifdeiit  teiwlfid  «flUrlicb  gemach,  m 
dm  aar  die  Erfthrvaf  birareise»  kaots  tafMeffi  tieitfiM^i^d  .oder  nicht 
Da  fiberall  getacbt  »t,  die  Getehwindigkeit  in  jeden  PtonlUe  der  noaeiglieit, 
den  Druck  datcibft,  die  entsprechende  Dicke  des  Wasserstrabis  a.  f.  f.  an  be> 
itimmen,  die  Reibungen  im  Allgemeinen  aber  wenig  beachtet  sind,  obgleich  sie 
getviis  einen  bedeutenden  Einfluss  haben,  so  kann,  wie  gesagt,  nnr  die  Er- 
fahrung über  die  Ztilnsfi^rKoit  drr  willkürlichen  Annahmen  entscheiden.  Der- 
artige Erfahrungen  und  Reobarhtungen  konnte  der  Verf.  nicht  anstellen,  daher 
denn  aach  die  Torliegcndc  Arbeit  nur  das  Ergebniss   gewisser  theoretiscber 
Yoraufsetzungen  ist,   über  deren  Werth  also  auch  nicht  entschieden  werdrn 
kann.    JedenfnlU  aber  {.«t  die  Arbeit  mit  vielem  Scharfsinn  dnrchgefuhrt  uud 
verdient  darum  die  Beachtung  der  Praktiker,  die  dann  über  ihr  Yei dienst  m 
eatfcbeidea  haben. 


Bmtrage  %ur  meteorologischen  Optik  tnul  teneandten  Wissenschaflen.    In  ztcan^- 
losen  Heften  hermtsqefjehrn  ton  J.  A.  Gi-vnert,  ord.  Prof.  in  GreifstccUd  etc, 
M     Erster  Tfieil.  VArextes  Heft.  Mü  vier  lUhogrophirien  Tafeln,  lieifwi^,  Yer- 
j(V  «e»      B,  Sckmckari,  iSilS. 

Pas  erste  Heft  dieser  Beitrage  wurde  unlängst  in  diesen  Blättern  enge- 
aejig^,  und  es  liegt  nun  das  zweite  bereits  schon  vor.  Auch  der  Inhalt  dieses 
tweiteo  Heftes  Ut  ein  lehrreicher  und  es  wird  seaiit  die  Zeitschrift  das  erfiüleay 
wajl  von  ihr  versprochen  wurde. 

Zunächst  enthält  das  vorliegende  Heft  eine  aus  den  Quellen  gezogene 
Beschreibung  der  drei  wicliligüten  ältercu  Hof-  und  Nebensonnen- Phünomene, 
nimlich  das  in  Rom  von  Schein  er  am  20.  März  1629  zwischen  2  und  3  Uhr 
nachmittags  beobachtete  und  von  Descartes  und  Gassendi  beschriebene,  das  tu 
Dajpxig  von  Hevel  1660  und  166t  beobachtete  und  von  ihm  seihst  ausführlich 
beschriebene  und  ei|dlich  das  zu  Petersburg  ve^i  iowita  den.  19/29.  Jnai  1790 
lie^l^chtete  und  ven  ihm  ebfnIMla  beschriebene*  • 

I  .,„  D|a  crfte  ittein  Nebewnafn-Pbdnepen,  verbunden  mit  farbigen  Einigen; 
vier  Sonnen  glänzten  neben  der  wirklidben  nnd>  drei  verschiedene  Rinice  eMt- 
hielten  diese  Nebensonnen.  Ein  zweites  grossartigeres  Pbineaen  beobndMe 
Sejieiner  jai  labre  1630  ebenfoUe  in  Rnai.  Seeha  jNebenNantn  waien  aidl» 
kr;  sie  lagen  in  den  JOurcliiclinf^i'*  nud  BerihnMqnHmUm  ?on  filnf  Efeieei^ 
die^  t|^i||U9  fo|liy|  |||^It  juveiai  VfUfiBa 

.  .  Hevel  l»olinc|ifte  In  JDai^  flen  M  JBcn  1^60  (1  Ubr  nneli  Miller- 
■atjrt)  i]nrei  NebennMwde  mü  weiMen»  telir.  lanfen,  litaüf  aieli  bin  nnd  Imt 
bewei^sfulenikaiweiren.  Zngleicb  nmgaben  den  Mftnd  awei  freue  weine  Kreiiei 
die.'xnn  syvei  reiben. Kreiwn  Iteribri  ^rurden.  Dif  Scbifpi|iiel  vrlbne  Mnähe 
drei  volle  Stunden..  Den  6«  April  iffiO,  Aboida  5  Ubr  30  Minnlen,  beobncteie  • 
derselbe  .dfcf  üfjslieqionnen,  zwei  ebenfblla  inü  langen,  weifiMi  Mweito  ver» 
•elMn,  aowie  einen  forbigen  grössem  Kre|«  nm  die  S^nne,  deiieibe  war  ve« 
eincDi  farbigen  ^ogen  bei^lbrt  Shä  17.  Deieflber  1060»  0  Ubr  30  «in.  M^r^ 
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fens,  zeigte  sich  am  den  Mond  ein  doppelter  farbiger  Kram,  weiter  am  ihn 
•in  üirbtger  Kreit  mit  xwei  getckweifken  Nebenmonden ,  und  im  BerQlmiiigyi» 
punkte  eines  andern  farbigen  Bogebt  mit  diesem  Kreise  ein  dritter  If ebenmond. 
Den  20.  Febraar  1661«  11  Uhr«  aaigten  steh  sMhii  Nebensonnen  am  Himmel, 
in  des  Dnrehiehiiillg-  md  BarAbiiHifipMkMi  tob  aecha  Kraisaa  oder  Kreit-  > 
b«fe»,  die  Mti  inrbig,  tbalU  weüa  ynnm.  Bndtteh  beobachlvl»  Batval  den 
6.  8cpt«Hbir  1681,  6  Uhr  Abeida,  «iae  flegfwawac,  im  UwtdMImM  swder  > 
fMifer-Bügea. 

WeMM  daa  inracblvttllita  dar  beahiehletan  PhliionMM  dieser  Art  laav 
aber  daa  TMi  Lewfts  an  M.  Iniii  1760  (n.  St),  Moifeaa  7  Ubr  50  Mio.,  i»  « 
PeianiHnrg  IkoWehlale.  Ftaf  IfebeiMminaii  and  «Im  der  Sonae  Ibriiali  gli»>  r 
seada  Mle  waian  aai  ttiaimai,  aowle  vielit  wwigar  al«  sehn  Kraiaa  oder  Kraii« ' : 
bögen,  die  tlMili  welu,  tbella  roth  gcMrbt  warao.  Aadi  Aaf  iaaa  bat  einige 
Boteber  fineheiHaagaa  la  Patersburg  beobachtet 

'  INaae  Erscheinungen  sind  von  dem  Kandidaten  Kuhse  aoa  den  QoclIeB  • 
beschrieben.   Deutliche  Abbildungen ,  insoweit  sie  aus  den  Quellen  aa  erhellen 
waren,  sind  beigegeben. 

Den  übrigen,  weitaus  grüsseni  Theil  des  vorliegenden  Heftes  bilden  zwei 
zusammengehörige  Abhamllnngen   des  Herausgebers  über  die  Lehre  von  der 
Dämmerung.    Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Grund-  und 
Erfahrungsgesetze  der  Lichtbrechung  zeigt  der  Hr.  Verf.,  wie  man  nus  der  be- 
kannten Höhe  des  ersten,  zweiten  u.  s.  f.  Dämmerungsbogens  und  der  bekann- 
ten Tiefe  der  Sonne  unter  dem  Horizonte  die  Höhe  der  Atmosphäre,  d.  h.  die  • 
Höhe  derjenigen  Luftschichten  betttinunen  könne,  welche  das  Licht  in  bemerk-» 
bnrer  Stärke  noch  zurückzuwerfen  im  Stande  sind.    Die  Tiefe  der  Sonne  unter 
dem  Hoiizonte  kann  aus  der  Zeit,  wo  die  Höhe  des  Gipfels  des  Dämmernngs*  's 
bogcns  gemessen  wurde ,  dem  dieser  Zeit  entsprechenden  StundenwiaiMi  daV  1 
Sonne  und  ihrer  Deklination  berechnet  werden.   Nach  Attflösnng  dieser  eMM  f 
Aufgabe  aobreitel  der  Yert  aar  BeatiaMnag  des  Tages,  an  dem  die  kQriesta 
Dianaaraag  wabifenommeo  wird  oad  aar  Bestimmung  der  Dauer  dieaer  hir« 
aerteai  IMmmening.  Maa  waiM  aiaMeb,  dasa  in  AUgemeinea  die  Dimaieraaf  • 
andauert,  bis  die  Sonne  eine  gewisse,  oaTerinderlicba  Tiefe  aaler  dem  HoriacM-  ' 
(18P  nngaAbr)  anraichl  bat  IHa  Aal|piba  bestabi  alio  darin,  ddn  Tag  aa  ba« 
aliaiaiaa^  an  dam  die  Soaa«  die  kArsaate  ZeH  bmacbt,  am  Jaaa  Tiefe  da 
arraiobaa» 

Mnaat  maa  S  die  MtUaaUmi  dar  Soaaa  aa  jeaem  Tage,  die  (für  ans) 
poifrit  in,  waan  dia  Sonaa  n6finiob,  aegaiiv,  weaa  sie  M\kk  tm  Aaqaalor  ' 
sieb  ba6lMret,  a  die  PolbObe  dea  Baabaebtangvorte«,  a  ^a  Wiakal,  am  daa  dia 
Soaaa  nmar-  dem  Marlaodla  aeia  mam,  weaa  dIa  PfmmemBg  aofbören  soll 
(ballla6g  18^,  aa  ae^an  afae  Reibe  aebarÜHaaiger  MietraclitoDgen,  dass  S  aua 
der  Glaiebung 

dn    =      ain     tang  Vi  a  • 

beHfaamt  werden  muss. 

♦ 

Daraaa  folgt,  dam  «  <  81*  aabi  mam,  waan  man  vaa  ebmr  btaealaa 
Dimmaraag  reden  aolf,  femer  dam  ea  awei  Tage  gebe,  an  denen  dfeielbe  alall 
bebe  nnd  endÜcb,  dam  die  beireffende  Dekttnalion  immer  negativ  aain  muss. 
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fiereckodt  man  lodMu  ämk  Yl'mM  s  («o  Graden)  nach  dor  Formel 

•O-gibt  Vis  e  (in  Stunden)  die  Doeer  der  kurxeUen  J)SMiieranf  .Ml.. 

Der  iweite  Theil  dieser  AbhaiNUnngen  i»l  nan  wirklichen  Berechnanfe« 
derUfthe  der  Atmoniibife  (ni.AbM  ingflftbenen  Sinne)  gewidmei.  .Inml^nit 
(Photometria  sive  de  tnensurn  et  gradibus  luminis,  colorum  et  umhiif. 
fHlan  YiidalicMnA^  MDCaX)  hat  über  die  Whe  des  Gipfelf  det  Dürnmorunga- 
bofen»  and  die  flelehaiBiljfn..Ti^n  d«r.  Sonn»  |iiii»r.'i|em*iPtcj|onle:den.  Ifi. 
TwAirg  iTM.in  Wion  die  ganmitnn  .SoobnplilDnffil  anfcntottl' nid  Mg||»- 
noiafcwifc  JHean.lMolinoiiiniigant  ««id  tmm  Htm^^kh^n  M  ^  Bß»  YevAi  mni. 
■Ht„a<aiiinMwif  iiiyc  HSha  der  MbwurMi».  upfawtndnt..  Unlec  dilr  vVonwo- 
fetinnf «  die  von  Lambert  gemeaienon  HHkan  i4aa  ItainairnnfpliOftna  .hftM 
itm  autßn  DtaMernngiboses  cots|»rochMi«  offibl  iic|i  mw  .den»  b^nc^tten  9 
BttMünnffcn^  din  ipn  ^Ubr.  19«  95,  31«,  4dit  .49«  2^4^  59  nnd  6  Uhr 
4  Min.  anfreitelll  worden,  die  Höbe  der  Atmoaphire  fleipl».4|5^;  5,il;  ^01; 
6,95;  7.58;  8,32;  a^9;  9,17  Heilen,  wie  man  alela,  kfinnrloi  ^MWMnatfm- 
mottg.  ^tmnlt  man  an,  j<nie  Beobachtungen  hStten  den  «iwniten  DiiMMiniQgs- 
bogen  belrotfen,  ßo  erhült  man  als  Höhe  der  Atmosphäre:  (K98;  0,82;  0,^; 
1,id;  1,33;  1,49;  1,69;  1,83;  1,99  Meilen,  ebenfalls  keine  ZusamnienAtimmung, 
Beide  Ergebniise  haben  das  Merkwürdige .  dass  die  Höhe  der  Atmosphäre  im- 
mer grösser  eriiaiten  wird ,  je  sputer  die  angewandte  Beobachtung  angestellt 
wurde.  Daraus  scheint  iiervorzugeben ,  dass  die  Zuriickwerfung  des  Lichtes 
durch  die  Lufttheilchen  keineswegs,  wie  bisher  angenoroinen  w'urde,  die  ein- 
zige Ursache  der  Dämmerung  ist,  da  sonst  bei  der)  gewiss  genauen  Beobach- 
tungen Lamberts  ein  solches  Auseinandergehen  der  Resultate  nicht  statt  haben 
Wierde.  Die  Sonnenatmosphäre  hielt  auch  schon  Keill  (Introductio  ad  veram 
Aslrtoomiam)  für  Einfluss  auf  die  DammerMUg  übend.  Jedenfalls  aber  sind  wei- 
tere, Jüd,  genaue  Beobachtungen  diesfr  Erscheinung  nolhweudig,  da^daiurdi, 
•w|i<unig»a  LIebl  diMO»  keineawngi  Mwk  «rkJ&rtn  jEocbeinnnf  verbreilei 
waMkwi  bjpD.  ,        »V  ä  •  <**• 

.j,;  Qas  Res^ltat  der  geführten  Untersuchungen  ist  somit  oia^egatives ,  we- 
Bi8rtPi«4nH]diMP|,i.fils,dnd«ir«b  «riirUti'daM  .dÄe  •jii^  jAtit  angest eilten  Beobnab- 
tnngen  in  einer,  nor  oinlgermaasen  Tollatindigen  Kenntniss  oder  Erklärung  idor« 
Pl^^lOTIgfefEiifilieiBungen.  i^,1^mitkfitim^  »1iim»  S<iBbnii»&  Moft  .dabnr  in 
weil^..Sfn^  yefb!M*t|M»ilft  /^i»  t .  idftjn  e>li>ifc9ili"l^  obnolOn.  In  JCioli 
än^uV^jiknwfei^^ßtmtß^if^^  MUirlen  VortNano- 

rai«;>Wf|gei|;dfir  IfiMrtrifldäfn  JlrM^  ^  iwm  im  Jn<hft.jiithl 

ee^lpi  ia|,  .iwf  niMi  leaenpwni^..AblHiiid]n9^,de||ioV^  in  ooheni 

«Archir  f&r  MathematilK  nnd  Pbyaik%  10.  Tbeil,  bin.  xti..M/>;  }.i» 

Den  Scbloja  des  Torliei^den;  Ifffloi  Juldft  jiifi^^Zusommenatellnng  Ton 
iwei  Reihen  von  Beobaehlangen  Aber  die  Breebangsexponeiiy^  4m  JBIi89ft«<fitr 
die  yeraebiedonen  Farben,  wolehe  Beobaebtungen  Bravala  in  dem  Joomnl  de 
poIyteiflMqae,  XHIdMt  Cahfer,  (1847)  roitgetheilr  bat; 


« 
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Fridend  JdcAm  Lmidatio.  Scriftri^  £.  F.  lflltfAMNi^.,  Cfollae,.^  finjcf^ift-. 

El  wfrä,  es  kann  wohl  unter  Aflen,  die  dem  seligen  Jacobs  nahe  slai^ 
den,  iM^  Bine  Stimme  sein,  dass  der  Verfaiser  dieser  Laudatio  vorzugsweise  ^ 
beraren  war,  das  Gediehtnisa  seines  Lehrers  aod  seines  Tleljsbrigen  Freundes 
in  bitter  aoldhe«  Weise  zu  feiern,  als  es  hier  gescbehea  ist.  Denn  abgesehen.^ 
von  diesfei»  persOdUehen  Verhlltnissen,  die  hier  doeh  aaeh  mit  in  Anschtag  an 
briligett^sind,  ist  defrTerf.  bekannt  als  einer  der  ttebter  iler  8|iraehe  Roms,  die 
er«  In  |;ebiind4»ier  wie  uncebontfener  Rede,  tfcfllicli  su  behan^Sfeln  versieht.  Ein 
Jacüi*  aber  kann  nur^  gleich  den  ibm  YOrangegangenen  Meistern  ,  der  hollin- 
diaehen'Phih>logie/ einem  HemslerhnisVRuhnken,  IV^ytt^baoh,  in  einer  laleini« 
scbeib  Laoddlio  TerhemSchl  werden.'  Und  dämm  wollen  wir,  die  wir  in  Japoba  - 
nicht  blöa  den  €eleihrlenr  sondern  aocti  dien  Menschen  terebrten,  demn  gan-  *. 
zes''Wesen'ifle  aiddia'homanllatis'dorelidmngen  ftatien,  ans  Arenen ,  dass  diese. 
Dartl^iaWr  ^s'leh'dils'Snnd  Wirl»ns' eines  der  edefsten  Geister  Denlschlands  in  '* 
Hinde' gei^theh  ist,  die  vor  andern  beflihigt  waren,  ein  solehef  .lAhenshfld  ons  , 
YC^TKuführen,  das,  durch  den  Inhalt  wie  die  Form  gleich  nnsprechend,  auch  da,  , 
wo  man  Jacobs  nur  aus  seiner  wissenschafllichen  Thätigkeit  kannte,  ihcilneh-  ,^ 
mende  Freunde  und  zalilrciche  Leser  finden  wird.    Sic  werden  dann  auch  am  ^ 
besten  sicli  überzeugen,  oh  Jacobs  wirklich,  wie  uns  in  einer  von  dcrarli«,'en 
Redensarten   strotzenden  Literärgeschichtc    dargestellt   wird ,   eine    der  vie-  * 
h^n  Mittelmnssigkeiten  war,  deren  Sammelplatz  Gotha  einst  gewesen!  Bemis^st 
man  freilich,   wie  es  jetzt  oft  geschieht,   die  Tüchligkeit  im  Leben  wie  in 
der  Wissenschaft  meist  nur  nach  dem  Grade  der  AVühlerei,  der  politischen  oder 
hirchhchcn .  der  Befähigung  zu  gemeiner  Intrigue  und  Vcrläumdung,  so  war 
Jacobs  gleich  einem  von  Lindenau,  von  IIofT,  Encke  und  Andern,  eine  Mitlel- 
mässigkcit,  ja  eine  Null:  denn  sein  Streben  war  ein  ern'^tc:;  und  würdiges,  rein  ^ 
auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  und  fern  von  dem  politischen  Getreibo  des  ^ 
Tags ,  in  welchem  die  Führer  des  jungen  DeuUcblands  sich  mit  Schmach  be^  .. 
deckt  haben.  '«  '  '  - 

Der  Verf:  hat  seine  Schilderhng  In  die  Form  einer  Rede,  einer  Trp»|i^^  ^ 
rede  eingekleidei,  wie  sie  ja  bekanntermassen  auch  schon  im  alten  Rom  Yer-  . 
dichten  Männern  zu  Theil  geworden  ist.   Un(l  sie  l^st  sich  in  der  Tliai  dipsen 
.  laddaiidifes  des  alten  Roms  auch  nach  niebr  als  achtzeim  Jahrhunderfen'  wOrdiit^ 
an  dfie-Seile  stellen!  Sie  gffeit  ein  Lebensbild  des  Mannes,  ein  Bild  aeinea'ffe- 
lehrten  Wirkens  wie 'seines'  persttnlfchen  Charakters :  beiaes  als  Masler  .lur  junge 
Lente,'  die*disr  Wissenschaft  sicif  weihen.  'Die'  gelehrte  tbSti|keji,  **die  ' 
vielseitige 'Blldnn'g\les'llfanne8,  die  Uhren 'MHtel-  'did  Aiisgangspiin|[t  ip  Älter^ 
thnm  g^fimdeli' Iiat(e7  und  hier  fn  jeder'BesleVotfg^Apsgezeichnelef  und  Blc]^/ 
brn^ih' gcRr^^i' hiit,'''blTdet  den  Inhalt' dra  ersten  Abschnittes  ^^^^    ft^de.  Hier  ° 
willa  W^i^öMerst  j^eiifHlldeVf     'griTnäiraie'tenntnrss';  der  l4iä^^^^  VLzu^Xs^ri^^  * 
cherf  des"  'tiassi^beh  "Allfer^fadnis^*  fte  iich'  In  seltenem  Grade]  lieij  Jacpi«  |  Yer^'"^ 
difigt ' Aftttd  uiid''dVe^Qiriiiid1age  ^selber  weltern,  so  reic1ienj*und  nrnfäsf/enden 
tigÜWI  ihr  Sienl  ^de'iidr  Rrii^  'Wie  der  Auslegung  biMete.  A^^r  4a>~ Alter-  / 
thmn'*der  Grilefbiifni  tti/d  llOtitef  war  ihm  keine  blos  sprabhliche  oder  l^ritiscl^e 
Uebttng,  kein  todtes,  der  lebendigen  Wissenschait  unserer  Zeit,  ja  unserm  gau- 
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MB  Leben  fern  liegendes  Element:  „antiqaitatem  oronis  vitae  magistram  «c 
docem  esse  Tolait;  reteribas  plurima  iovenienda,  tentanda  fuisse,  eadem  nobis 
discenda  modo  et  cognoscenda  —  per  haec  non  solutn  animos  nostros  ^eneroso 
antiquitatis  sensu  ex  purissimis  nobilissimorum  scriptorum  fontibus  hausto  imbui 
aed  ad  onincm  vitac  sapientiain  et  elegantiam  nos  instilui.  Et  hunc  unum  esse 
hujus  studii  fructura  liberali  hominc  dignissimum^'  (p.  25.  26).  So  dachte  Jacobs: 
unsere  jüngere  Generation,  die  vor  Allem  nuthig  hätte,  an  dem  befruchtenden 
Geiste  des  Alterthums  sich  zu  nühren  und  zu  bilden,  denkt  zum  Theil  anders: 
und  die  Wähler,  die  sie  zu  ihren  Zwecken  benutzen,  lassen  es  nicht  fehl», 
durch  freches  Absprechen,  durch  Herbeiziehen  der  Tagespolitik  die  Jugend  ei- 
nem ernsteren  Streben  abzuwenden  und  der  Quelle  wahrer  Bildung  zu  ent- 
fremden. „Nimirum  nun  desunt  nostra  aetate,  ruft  unser  Verf.  S.  27  aus,  qoi 
quum  animo  sint  ab  bomanitatis  ttudüs  alieno  aut  eorum  odio  quodam  ducantur, 
Bon  alia  quidem  de  causa,  nisi  qnod  ia  pudenda  eorum  ignoratione  versantnr, 
Jarenibus  diaroadeniit  plurimnm  operae  collocare  in  Uuini  teniHMiia  ntn  eJcfoi» 
tiore  tibi  coiiipaniiid<s  dictiUintea^  eoi  qui  hoc  in  genere  praestent  ita  hoc  con* 
aecutos  esse,  ut  tarnen  a  patrii  lemionis  elegantia  abfoeriat.^  Wenn  der  VerC 
die  BUndheit  aolcher  Menachaa  henrorbebt,  wenn  er  gerade  an  dem  Beispiel  iqn 
Jaeobi  aaigt«  wio  diaaer  Mimb  aiil  gleicher  Gewaadtlieit,  ja  Elegau  in  der 
Spradie  dea  alteB  Rom  wie  Ib  der  Mnttenpracbe  aich  bewegte,  lo  wird  Ihm 
Jeder  beipliditeB,  der  keiB  giBilieber  Igaorant  in  diaaem  Fache  iat,  «od  au 
BilihniBf  gelemi,  wie  wehr  und  tichtig  IViebabr  «ich  jinasprichl,  wenn  er  die 
Ud>OBgaB  im  lateiniacheB  Styl  ela  eiBe  Schale  eiBea  jedeB  gntea  Slyla,  alte 
BBch  dea  deataoheo,  erklirt  Uebrigeaa  droht  der  gedeihlicheB  aad  grftBdSiebeB 
Fliege  der  Alterthummtadien  wahrhaftig  Jettt  woBiger  Gefahr  ▼«&  Seiten  der 
fo)wB  MaaaeB,  alt  tob  SeiteB  der  gelehrtea  DilettanteB,  die  jetat  ia  die  Lileralnr 
VBd  WiaacBachaft  aich  euidriBgen,  jede  gründliche  Bildung,  weil  ale  ihBOB  ab» 
fefit  BBd  weil  aie- ihren  egoistiachen  Zweehea  im  Wq;e  ateht,  aU  Mittelninig- 
keit  oder  als  Teraltetei,  unfimehtbarea  WimeB  achmihen,  nnd  so  im  eigentlichen 
Sione  die  Jugend  verführen.  Vor  ihr  gebärden  sie  sich  ala  die  allein  wahren 
Fatrioten,  als  die  Sehten  Yaterlandsfrcunde,  während  sie  da,  wo  es  gilt,  durch 
die  That  diese  achte  Vaterlandsliebe  zu  beweisen,  ohne  Aussicht  auf  äussern 
Yorlheil  oder  auf  Macht,  sich  feige  verstecken.  Auch  hier  erblicken  wir  Jacobs 
in  schönstem  Lichte,  als  einen  warmen  Freund  des  Vaterlandes,  der  selbst  zu 
einer  Zeit,  wo  es  gefahrvoll  war,  diesen  Patriotismus  durch  die  That  zu  be- 
währen wussle:  „En,  rufen  wir  mit  dem  Redner  aus,  babetis  verum  patriae 
amorem,  multum  illum  diversum  ab  eorum  qui  hodie  in  vocis  usurpatione  multi 
sunt  inani  declamatione'*.  Einer  der  hervorstechendsten  Züge  seines  Charakters 
war  anerkannterraassen  das,  was  die  römische  Sprache  mit  dem  unvergleich- 
lichen Ausdruck  humanitas  bezeichnet:  Jacobs  besass  diese  seltene,  ja  immer 
seltener  werdende  Eigenschaft  in  einem  solchen  Grade,  dass  er  wohl  eine  antike 
Ifatur  im  edelsten  Sinne  des  Wortes  zu  nennen  war,  und  ein  uns  eben  auch 
entrissener  Humanist,  Gottfried  Hermann,  ihn  ala  das  YoUkommenate  Muster  wah- 
rer Humanität  bezeichnen  konnte.  Wir  müssen  es  doB  FreuBdeB  nnd  Verebraro 
Jacobe  —  und  er  zählt  deren  wahrhaftig  nicht  weaige  unter  uns  —  fiberlassen, 
das,  was  der  Verf.  über  diesen  schOBOB  Zog  aeüies  Leiurers  und  Freundes  ba- 
BMjrkt  BBd  im  EiBaelnan  weiter  eBsAhrt,  \m  4er  udiflapa  J(eda  wdbal  BachmH 
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lesen.  Diese  wendet  sich,  nachdem  noch  Einiges  über  einige  andere  Eigen- 
schaften bemerkt  ist,  in  denen  Jacobs  gleichfalls  jungen  Männern  als  Vorbild 
und  Muster  leuchten  kann,  zur  Darstellung  der  amtlichen  Thätigkeit  in  ihreo 
verschiedenen  Beziehungen:  zur  Bibliothek,  zum  Münzkabinet,  zur  Schule.  Was 
Jacobs  in  den  beiden  ersten  Beziehungen  geleistet  hat,  zeigt  eine  Gewissen«- 
hafligkeit,  eine  Sorgfalt  und  einen  Fleiss,  der,  so  mustergültig  er  auch  in  Jeder 
Hinsicht  ist,  doch  schwerlich  von  einer  Zeit  gewürdigt  werden  dürfte,  wo 
das,  was  nicht  der  Politik  des  Tages,  oder  richtiger  gesprochen,  der  Wühlerei 
dient,  wenig  Anklang  findet.  Bei  dem,  was  Jacobs  in  einem  Zeitraum  von 
zwei  und  zwanzig  Jahren  für  die  Schule  geleistet,  verweilt  der  Verfasser  etwas 
Hoger  wie  billig:  wir  freuten  uns  daraus  zu  sehen,  welche  Anerkennung  m 
engeren  wie  weiteren  Kreisen  dem  Manne  zu  Theil  ward,  der  nur  lebte,  wm 
Andern  nützlich  zu  sein,  und  keine »  anch  die  beschwerlichste  Mühe  schenln» 
Ueberhaupt  erscheint  uns  in  der  ganzen  Persönlichkeit  des  Mannes  ein  seltener 
Verein  liebenswürdigen  Eigenschaften,  die  unwillkürlich  Jeden  an  Jacobe 
ÜMaeltenf  und  ibin  das  WohlweUen  and  die  Zuneigung  Aller,  die  mit  Am  in 
irgend  eine  Berilining  Icanmi,  inCUirtem  Bei  diesem  Bilde  def  leinilen  räl 
edelsten  PenOnlicUeit  Ahlten  nneh  nickt  die  hlneNeken  Tagenden«  die  wniim 
Fietit  gegen  teine  Eltern,  die  tiMflndunende  and  enfoiifomde  liriie  in  eeiner 
Familie  nnd  allen  Angehörigen,  su  lieben  nnd  treaen  Preonden,  deren  er  Ihi 
der  ihm  thenren  Heinmih  nuht  wenige  beiaai!  Itat  AIhe  bot  nnt  der  Verll  In 
dieser  Bede  vergefilhri  nnd  in  einer  Sfunebe,  die  nne  nirgeodi  Ton  nnd  An»- 
4nMk  der  alten  fiOmerwell  Termitaen  llmt.  Wir  können  keine  weileren  Am^ 
nOge  darone  mittbeilen;  die  Kede  eelfae^  die  tna  Bkiem  tos  geformt  iat,  ittH 
•nek  niekl  eHldkw^  geieaen  werden.  Doia  ale  in  die  einlebten  Lebensvei^ 
kütnime  dee  Konnee  niokt  eingeht,  keine  eigenlKdke  Lebenaakiue  mit  aHein 
Delall  enikih,  aondem  mekr  im  ARgenminen  ein  Bild  der  FtenOnliehkelt  wie 
der  Thitigkeit  deaMannea  seicknet,  lag  im  Zweek  nnd  In  der  llatar  derselben: 
ohnehin  hatte  Jacobs  selbst  daa  Alles  in  seinen  sehen  1840  erschienenen  Per- 
sonalien besprochen ,  hier  hatte  er  ja  auch  über  seine  verschiedenen  Schriften 
das  Nöthige  bemerkt,  was  hier  zu  wiederholen  nicht  verlangt  werden  konnte. 
Die  Anmerkungen,  die  dem  Schluss  der  Rede  folgen,  sind  eine  nicht  unwill- 
kommene Beigabe,  indem  sie  einzelne  Nachweisungen  bringen,  Anrlerci),  was  in 
der  Rede  nur  mit  wenig  Worten  angedeutet  werden  konnte,  weiter  ausführen 
und  besprechen;  einige  bisher  nicht  durch  den  Druck  bekannte  Mittheilungen 
bilden  S.  76  ff.  die  drei  Briefe  G.  Uermann's  an  Jacobs,  und  ein  vierter  vom 
2.  April  1847,  der  auf  die  Nachricht  von  dem  Hinscheiden  von  Jacobs  sich  be- 
zieht. Wir  wollen,  da  inzwischen  Hermann  auch  seinem  Freunde  in  das  Jen- 
seits gefolgt  ist,  aus  diesem  Briefe  das  Urtheil,  das  Hermann  über  seinen  Freund 
fällt,  hier  mittbeilen  und  damit  unsere  Anzeige  dieser  auch  typographisch  ao 
vemftglich  ausgestatteten  Schrift  beschliessen : 

„Wenn  ein  Mann,  wie  dieser  (Jacobs),  aus  dem  Leben  austritt,  der  in 
der  langen  Zeit  seiner  Laufbahn  nach  allen  Seiten  hin  m'cht  blos  durch  seinn 
«inermüdliche  Thätigkeit  die  trefflichsten  Früchte  hervorgebracht«  aoudem  onek 
durch  seinen  Charakter  überall  ein  Vorbild  der  edelsten  CSeainnong  und  reinsten 
Samonilftt  war«  ist  es,  als  ob  ein  hell  leachtender  Stern  am  Hnomel  erioschen 
Wäre  oad  man  a»  aocb  die  donUe  Sülle  erblickte»  die  man  nidrt  ekne  Sehn- 
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«acht  nach  dem  Lichte  ansehen  kann.  Aber  eine  solche  Sehnsucht  in  dem  He^ 
-»en  Aller,  die  ihn  kannten,  Eiirückpelassen  lu  haben,  ist  zugleich  das  ehren- 
'  TOlklc  Zpu^Iss  für  sein  Leben  nnd  der  schönste  Trost,  der  den  Seinigen  bleibt." 
'*  iMöchlc  dem,  der  diese  Zeilen  niederschrieb,  auch  nicht  ein  Freund  feh- 

len, der  in  gleichem  Sinne  und  Geist  und  in  einer  so  würdigen  und  kraftvoUea 
-Sprache  ftfo  Gedficbtiiisi  der  If  ach  weit  überliefere! 


»*9hnmU<i  de  aedilibus  municipion/m .   (Von  Professor  Ch.  G,  Lorent  tu ,  Grimm.) 

Oßehuu  Gtimentu.  MDCCCXlVllL   14  S.  i»  gr,  4to.  '' 


,  An  die  im  Jahr  1843  erschienene  Schrift  des  Verfassers  De  praetoribui 

nonicipalibus  (s.  diese  Jahrbb.  1846.  p.  G26  tl.)  reiht  sich  die  vorliegende  pas- 
.  lend  au,  eben  sowohl  hinsichtlich  der  Verwaodlschafl  des  Inhalts  als  der  grijnd- 
, liehen  Weine,  mit  welcher  hier  ein  Gegenstand  behandelt  ist,  der  zwar  gehen 
i^rAhar  in  dem  uoifaiaenden  Werke  des  Kvcrard  Otto  (De  aedilibus  coloniarom 
*ft  mulicipioruiD,  Lips.  1731.  2.  Ausg.)  besprochen  worden,  ohne  dass  jedoeb 
.•Ira  sdifirfere  Bebandlun(|f  tad.  Eröfterong  desselben,  wie  sie  diese  Abhandlung 
.bdaft»  d^rfiHth  überflüssig  wurde,  im  Gegeotbeil  diese  Schrift  alt  ciii  Otto*s 
,Uotcr«iidiaiigOli  .tboilweise  beridhligeades  und  ercränzendes  Supplement  angesehen 
If^itim  kmm,  .Dar  V^«  beghinl  aü  dbwr  Frage  nach  der  AlUMÜung  dnil  nach 
jhm  nnprOqgVohaa.SUM»  4ia  W«rtaa  andUia«  w»bai  er  TaiMlMfoiie,  ia 
ji«iiaa|ler  Zeil  erbobm.PeatnngMrerwMlM  ffm  €ktmmmn,  von  Nielnihr^  &et 
9»  die  ••dei  Ceiedi  deiten  witt)  ablekiL  Adcb  die  AnAdhM  tM  Dirkaea, 
.welciie^.daa.Wen  apdilii  fXkt  eiie  aUtfenieiaia.  BeaaiebAnnjr  von  legiatreieii  jeder 
^  awiebtj,  iqdem.da,  wer  eui  baaeaderer  flaiebMhfcteii  afeb'  daran  kaflpte, 
^diaa  .dBfclr  ebien  bfnmdüil  dMnü  vMbMiaM  Zntele  aoadeditcM;  werdeV  vfi- 
jdMBpfjdil  der  Veiftiiet,  aas  dee.]llsehrilleb  Mchweisend«  dasa  da,  wo  wirkUeh 
ja  eedilia  ein  apicbar  wiilerer  Znaato  (a.  R  domiivir  tu  dgl)  -vorkemme,  riaa 
jTiennuDg  zu  anachen  aei»  weil  toü'dieaem  Worte  kein  iiU:daoi  AedTilla  'ver- 
kandenes,  sondern  aki.dattti  ¥a«iflhiadaBai  Anit'taaMnii  idL  Kor  die  AedSei 
qninqneanales,  die  auch  biswefleri.UbaQokiqoenilalaa'fenlaMil  wenlen,  kdoniea 
ausgenommen  werden,  wiewohl  hier  eigenllicb  em  anderra  VeiMtoiss  stattfin- 
det ,  das  darum  uuch  vom  Verf.  unter  Verweisung  auf  Otto  näher  besprochen 
wird.  Dtiran  knüpft  sich  nun  eine  weitere  Erdrtemng  über  die  Ouatuorviti  (  auch 
Triumviri  und  selbst  Octuviri)  aediliciae  potestatis,  die  aul  Inschriften  öfters 
vorkommen,  einmal  auch  ein  Praefectus  aediliciae  potestatis.    Otto  hielt  diesel- 
ben für  gleich  mit  deu  ^uatuorviri  aediles,  welche  mit  den  Aedilcn  der  Stadt 
Rom  verglichen  werden:  dies  kann  aber,  wie  hier  gezeigt  wird,  nicht  genücren. 
(ebenso  wenig  können  sie,  wie  l'ucbta  anzunehmen  geneigt  war,  mit  den  Oua- 
luorviri  juri  dicundo  gleichbedeutend  genommen  werden,  indem,  wie  Inschriften 
bezeugen,  beide  Aemter  neben  einander  vorkommen,  also  nicht  identisch  sein 
können.  Der  Verfasser  will  darum  lieber  an  solche  Municipalmagistrate  denken, 
welche  neben  der  Jurisdiction  auch  die  Geschäfte  der  Aedilen  besorgten,  oder 
vielmehr  an  AadUen,  welchen  aussarjhrcm  nächsten  Berufe,  als  Aedilen,  nach 
llj^l  Ji^ii^^.doBafiiilia  .Obertraga«  fewMi  (d.  p.j6);  in  aunchaa  Mdiea, 


•  •  •  .  * 


ijiyui^uü  Ly  Google 


Kam  Aueigea.  959 

lomal  kleineren,  wählte  man  Beamte,  \vel(  he  das  ganze  (icmeinwesen  in  seinen 
Mwfclibtedteif^  Bhibclien  unter  dem  ?(amen  Aedi'les  leiteten :  ihre  Zahl  bettef 
««ich* ttkttli  'iUitiä  dctii  Stand  ^  Bevftlkerolif- und  nach  dem  Umfao^  der€ib-> 
«^«bhifte  ^  auf  iEwei  oder -«Irei  oder  vier;  dlvel*  Aedilen  den  verschiedien^n 
3H»eigctt  der  Verwaltuni^  Vortlenden ,  und  die,  um  sie  Von  den  dnnmviri  oder 
«i^fUMNerrfffr  «Merer  Slidte  ia  uBtereelieideD  md  lugleicb  auch  ÜMrea  iGeacbffti- 
«imnlt'Mfl  Mi  *Wei(M''8eH)ii  'eDKedebtenv'4Wibonriri^  f»(rtMi»tif,''Mk- 
S'tMOdi'  aiMb  efillich  umier  <wieM  GfMtto^  Ml'PMic'Xa'  U.^  'uMtt  iM^i» 
»UMliilfüM  >OmIII  mt  m  mkmM  MflMafe  infleiUMii)  gmumm-^vHIm'^^ 
'Hi^dk|!ilcfe'^i<'^Mt4liiP8iblrib:'»^%lM*ei,>«^  MtiäM^  - 

iMMtfWf|f'^fildteirM*iJktta^  «bwhltmiebdlHiiSUwItilgfc 

Wes  die  Origioes  der  Aedililit  In  den  Stidten  von  tetfaim  betMIflinflU 
wir  allerdinfi  antser  Sttuid«  diese  liiitorifcli  nadunweiten:  ei  treten  uns  die 
enten  Sparea  entgegen  ans  einer  Zeit,  wo  schon  Alles  der  Herrschaft  Roms 
Nrtits  nntemroifen  war;  ob  nun  schon  vor  dieser  Zeit  die  Städte  Letiums 
Aediled  hatten;  oder  ob  ste  dfeselbW  enl'  inch'*4lein* Beispiele 
'euifBhrten,  ist  der  streitige,  dofc1i'&es(iiniHte*Zeiign1n  uns  hoch  zu- 

gänglichen Quellen  nicht  zu  erledigende  t'dnkf;  Otto  spiricht  sich  in  dfem  oben 
genannten  Werke  für  die  erstere  Ansicht  aus,  ebenso  Schuhert,  während  Lipsius, 
IN'iebuhr  und  Dirksen  das  ganze  Institut  der  Aedilität  als  ein  aitlatcinisches  an- 
sehen, das  von  da  her  nach  Kern  gekommen  und  daselbst  aufgenommen  wor- 
den. Der  Verfasser  schliesst  sich  dieser  Ansicht  an,  die  wir,  hei  dem  analogen 
•  Verhältniss  der  Prutur  und  Dictatur,  jedenfalls  für  wahrscheinlicher  und  begrün- 
deter halten,  als  die  andere.   Demuach  betrachtet  der  Verf.  die  Aedilen  flis  ein 
in  Latium  unter  diesem  Flamen  erfundenes  und  aufgenommenes  Institut;  tu  wa- 
chem die  „cura  aediuro,  ludoruro  solemniuin,  annonae,  aliarum  rernm  ad  SatAteai 
publicam  spectantium^  gehörte  (p;  7),  wiewohl  der  ursprüngliche  Umfang, 4fi 
Geschaftskreiaes  dieser  Behörde  sich  nicht  nüher  angeben  lasse:  dtrKutzen  und 
.die  Zweckmässigkeit  derselben  aber  daraus  hervorgehe,  dasi  Imiu  Stfidtcben 
ohne  eine  solche  Behörde  sein  wollte  und  iaUist.<eto  aeditis  pagi  (bei  Osliii 
Nr.  3984)  vochanint.  Solche  AedUe^tt  ^'^^      solchen  Städten  eis  di»  aM^n 
.B^härdea  Yorkoamen,  beriefen  dann  anelr  den  Gemeinderath  und  MleiM^  adMta 
.  dar  Besorgung  dariAadiiitiMlgrichäfte ,  zugleich  die  GemeiodeveiihnM4iaig>,- fria 
(Sfrapheur  Recht,  waren  also  zugleich  Friedensrichter  «umI  Jait«iheaaflBiiV'ja;iia 
Jhattea  sogar  bisweilen  die  Aufsicht  ^bar  den  Caans )  ahd  wtf  inhitia  äeii  iaali 
angeseheaa  MlBner  nicht,  dieses  Aaii^an  bahMdaa.  Dasf>ialeiui  AadSaft  deten 
Tor  der  fdaiischaa  Kaisaiaeil  ▼oritoiaaHia^  aeigl*Tdtt  Baispiei  aoif fAipiaarii  .M 
.Ciearo  a.  a^.O.;  ipdess  fiadaa  #a  aich.Bwdit  ia  de»  fWaefaea  CloIaiim;:iai ^ 
das»dia6arOl|KafiBig  dfnelhaa'slMar  war  adar  aMtt  fiharhid^'dla  Vatwahung 
.liiar  lieber       4«ai,Vad>ild  der  Metrppola  «aiaiiQhleta;'  waUv  abar  hfwra  itn 
.in  den  ]|naid^.:aa4  PrifiMtaiaa  ladiaBi  Jveri  m  tm  jnMiAä  aaa  Utaate 
.Z^tea  bei  siah.  ei^alteB  hattaar  9mh  Aa«Ni.fii«M«nga«.gdit  ddr  VesfcWr 
über  aaf  dia  Aedflea»  diafsa  Arpumm  TortManmaDi  ebafr^aanlifal  aMsh  den  iSlal- 
lan  Cicera's  als  nach  den  bsebriftaa:  and  sa'Weiden  noelhMdere,  in  Inscbrifl^n 
mrihnte«  derartige  Aedilea  besprochea;  wean  aber  die  summi  eedties  in  der 
Stelle  des  JuveaaVs  m.  186.  aieht  In  diesem  Sinne  aufgefatst  werden,  in  dem 
sie  doch  nach  unserer  Meinoog  der  be^^legeaMta  xa  dem  vorher  erwäbatea 


Digitized  by  Google 


MO  KvM  AnieigeB. 

populus  und  der  orctiestra  bilden,  mithin  die  dreifache  Abstafung  der  Bevöl 

•  kerung  (plebs,  decuriones,  miij^islratus)  hier  angedeotet  ist,  so  können  wir  dem 
Verfasser  daria  nicht  beistimmen,  weit  er,  wie  uns  dünkt,  hier  die  durch  den 
Ziitammenliang  des  Ganzen  gebotene  Erklärung  abzuweisen  scheint ;  er  will 
Bimlicli  aB  die  inferioria  dignitatis,  ludorum  editores"  denken,  welche 
kier  „tommi'*  aiii  dem  Grunde  beiasen  aolien:  »quin  in  ludis,  quibus  praeessent, 

•  ii§9iMB  M  hwore  inUßt  eacteros  roigistratna  —ithtat".  Otea  will  uiu  nicht 

•  wmpttt  wmmk  wnmn  mit  den  GegenteU  der  iimvl  Acdilet  sn  popolui  nW 
orcteMi  ktlffiehleii.  Liegt  nichi  die  andere  Auf^••M||^yw•i••  dem  SimM  in 

.  Qmtw  wtkM  fmi  in  mt  bMH  mIM  im  der  Btdtmwig  to  WocMt  »«Mi 


SUBälftiW  JukreJuricht  an  die  Mitglieder  der  Sinsheimer  Gesellschaft  iur  Erfor» 
$diim^  dir  vaUrkmdUchen  Denkmale  der  Foraei/  von  Karl  Wilhelms,  De^ 
can' find  erstem  evang,  frof.  Ffarrer  in  Sinsheim,  Director  der  doriipen 
AUerthmns^sellschaft  u,  t.  w.   Simkum  iStS,  Auf  Kotten  der  Geaett» 
edmfl.  9i8.m9r.8. 

Dieser  Bericht  bringt  in  seiner  ersten  Abtheilung  den  Schluss  der  in 
frühereu  Berichten  begonnenen  Uebersicht  germanischer  Grabstatten  der  Vorzeit, 
Bowett  sie  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind,  indem  er  an  die  im  eilften  Bericht 
(a.  diese  Jahrbb.  1848.  p.  158)  gelieferte  Zusammenstellung  der  im  Donaugebiut 
-befindlichen  Graber,  die  Uebersicht  der  uralten  Grabstätten  (an  hundert)  in  deo 
iiilirhitrn  Theilen  der  Gebiete  der  Elbe  und  Oder  knüpft  und  damit  dieee 
ifim  Gfibvrstatistik  unserer  Vorteil  abscbliesst.   Wir  können  dem  VerfatMr 
Imt  «Mm  iroUe«  Dank  aussprechen,  dass  er  dies  schwienge  Unternehmen  in 
'einer  m  ftaauen  "wie  erschöpfenden  Weise  tu  Stande  gebracht  und  damit  Ar 
14ie  gesiMle  deutsche  Alterthumskunde  eine  Grandlage  geschaffen  hat,  deren 
ifi»  bieher  «ntbehrte.   Die  zweite  Abthoilnng  betrifft  die  eine  Stande  tob  Sina- 
Mbi  gBlBgOBc  Berg  Stekwberg  bei  Weiler,  die  anf  der  bScbsteB  Knppe  dea 

•  «benwligaa  Kfakbgaaee,  1118  Fbü  Ifter  der  Meeresfllche  berrorragend,  in  dar 

•  MBeatfB  Zeit  die  BRcbe  BBaerer  Alterthnmifoiaeher  fBibeaoBdere  (nBd  mit  Bacbl) 
Mt  lieb  geaegeB  ket.  Oer  VerlMfer  gibt  tnent  eine  geaane  BeacbreibeBg,  cbi- 
.^vidtell  daBB  die  Oritod«,  die  Iba  f&r  die  ABBabaie  etnea  denticbett  (abo  aicbt 
HaiiiabeB)  Uta^rnngf  diaaar  Barg  beatinmieB,  nnd  fcnlkpfl  daran,  inr  weiteren 
.BekiiflligBBg  dleaer  ABaabaM,  eiae  knne  GeMbicbie  der  Bmg,  deren  eiHe  Aa- 
'Jage  wabncbeialieb  iaa  elHIe  Jabrhuadert  aarfttkgebt.  Dait  jeder  elBaebie  Paalt 
fBBd  toaaeite  belegt  Bad  aaebgewieieB  Ist,  konnte  man  bei  der  GrUndHchkeit 
idea  VefiMiefa  erwartefl;  bi  ebi  aad  aebtaig  Netea  find  die  nöthigen  nrkund» 
'Kebea  and  blüoriMheB  Ifacbwciae  beigetugt)  deim  t§  war  4em  Verfasser,  wie 
•er  aaadrOeklfcb  benwflit,  bei  aeiner  Darstellung  1>eaonder8  darum  zu  thun, 
fdie  Anaicht  sn  widerlegen,  welche  in  dieser  Burg  eine  römische  Anlage  er- 
Jtbnnen  wollte. 

t   h    '  . 


Digitized  by  Google 


INTELLIGENZBLATT. 

TÜTm  Sm  November  und  Dezember. 


MMeM^laßSlM  Jtn&eigeii« 

handlungen  des  In-  und  Awlandes  za  betiehen:  ^ 

Universität  und  das  UniyersitätBstudiunk 

ti'M  Von 

•  Gr.  8.   Geheftet  15  Ngf.     /"^  '^  , 

r.cl      ....  .  .iiy.-i.i.:Oi| 

li^  .   Coopiatioii  der  Ramuejr# 

Von 

imx    *        *        '        Gr/s.   GeheM  2  Thir.    ^'^  ''^   'V    /     ,  , 

Den  Gegenstand  dieser  AbbeBdlppg  biMet  die  römis^e  Priesterwablr  ein 
Problem ,  dessen  Lösung  die  .  römische  Verrassungsgeschichte  bisher  vermissi«* 

j-Der  Herr  Verfasser  hat  durch  die  Berücksichtigung  der  verwandten  Wafalformen 
der  pQlitJM^c^en  .Ky^piß)^€;^lien^  Slaqd|;|unkt  genommen  un^jS^ji^ 

p^en  umfaupil^n  ^jßitr^  z^r  jJJjai^lll^l^TiÄUJ^        röii^gljeö  ^  S.pcialw^fen»  go- 

.Mitau  und  Leip.44|^^,184$.,  ,    ,   ...  .»,,0^ 

m  ■Ma*^^r.)^/.Xfici'!«^  1 1  •  a 

.bl<^^  f  •#   ,V»iii:iJi»il't  nnMiiiuuylU  ^*>i»  ii<.i)*'i>ui»ii  «'itiHJi^usfl 

ifP  allen  Buchhandli^^en^.2U(  haljen:.         ,      .  ff  f,,,.  „„^ 

noyNf»dW)(«4iplA]l|IAMh'lttrte  -  - 

lou  Neuerea  Sprachen.»  iUM  ..Literaturen. 

.»iu«lmi>i.u  fcTEiTi^.iVitjrteljalirsschrift.  '"V 

^'07     •         •       '  .         »II  1  .         .       .i>fl  »IX 

Herausgegeben  von 

8DC  inrerrlg  un^^  Vle|hiOir; .'djii«a 

MI  .at'fg*!  .»g  .miijilen'/l  noufioidO  fifirifliifl^S 

61 


Digitized  by  Google 


■ 


.  . ,         r  V  ^  . 


•  I 


>       4  A 


Inhalt 

der 

■.  Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur. 


Einmdcierzigster  Jahrgang,  1848. 


Seile 

Aekner,  M.  J.,  Miaeralogie  Sittb«nbürg enA  ntit  geogDOstiichen  Aodeu- 

tuDgen.   L  Lief.     ......         .  3ö8 

Adami  gesta  Hammaburgensis  ecclesiae  pontificum  ex  recensione  Lap- 

penbergii.   Ed.  PertK.  .         .  .         .  155 

Altmeyer,  J.  J.,  Du  Droit  d'Abyle  «n  Brabant  an  commencement  du 

XYIIIi^me  titele.     .......  335 

Appel  i  l^opiniofi  pour  la  •uppression  do  Budget  des  Caltes.  .  .  Ml 
Archiv  oa  Correspoodaic«  in^dite  de  la  maison  d'Orange  Nassau.  Poblie 

par  Green  van  Prinsterer.    L  Sdrie.  voL  &         .         .  .2^ 
Archiv  f&r  ältere  deutsche  Geschichtskundc.   Herausgegeben  von  G.  H. 

Perts.   IX.  Bd.     .  .         .         .         .         .  21fi 

Atlas  des  Aetna  von  W.  Sartorins  von  Walteribansen.  .  80ß 

' Aufxeichnungen  des  Grafen  Friedr.  Wilb.  von  Bismark.  .  1^ 
* Aätobiography  and  Correspondence  of  Sir  S.  d'Ewes.  Ed.  by  J.  O. 

HaTliwell.   2  Bde;    .         .         ...  .  ffi 

*V%fthehe  Studreli.   Herausgegeben  vdn  'd^r  CesrfeHscbaft  fQr  Pom- 
"  '*      mer'feche  Gettehichts-  and  Alterthumsknnde.   11—13.  Jahrg.  t2ß 
Bio  ml  ein,  W.,  Ueber  die  griechischen  Modi  und  Partikeln  xiv  und  &i.  4^ 
Bartenstein,  Dr.,  das  Friedrichshaller  Bitterwasser./'^  '  ■  .      -  ■  i    ^  ^ 
Bartbolmdsr,  Chr.,  Jordano  Bruno.   2  Tomes.  •         ,         .  Sil 

Banerkeller's  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  von  Ewald. 

3— 10.  Heft.  .  ,         .         .         .         .  152 

^iiXÜ'tSigb  aur  Geschichte  uh^  Literatur.  Herausgegeben  von 

Kurs  und  Placid  Weissenbach.   L  Bd.  3^  Heft.      .         •  % 
^     —     £01).  vaterländischen   Geschichte.    Heraiisgageben   von  der 

bbtorischen  Gesellschaft  zu  Basel.    IH.  Bd.  .         .          ^  TS 

Bergmann,  J.,  Früheste  Kunde  über  den  Bregenzerwald  ete.  •  147 

—  ,4A>  9  .^i^  lieber  die  Sette  Comani.  .•*»,•.'  ^*  •  ;-.  .  fiÖl 
Bergwerksfreuod,  dor,  ein  Ze^blaU^r  Berg;»  md  Hüttealeute. 

XI.  Bd.       .         ,         .         ,      .    ,         .         •  708 
Bericht^  Zweiter,  des  bistorischea  Vereins  der  Pfalz.   •         ,  ISS 

—  —     —      ,  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.     .  . 

—  —  —  ,  über  den  Altertbumsverein  im  Zabergau.  •  •  528 
Bethmtnni  Chronicon  Novaliciense.  Bd.  Perls.       .         •  .151 


.  Ly  Google 


^  •>  Seile 

Bidaut.  E.,  Mines  de  Iiouille  de  rarrondissement  de  Charlerpi.       .  614 

Bodeuftedty  Die  Völker  des  Kaukasus  und  ihre  Freiheitskämpfe,;  ,  205 

Boegner,      Das  Erdheben  und  seine  Erscheinungen.                 .  .  .  109 

Bruns,  Dr.  C.  G.,  Das  Recht  des  Besitzes  im  Mittelalter  und  in  der  Qe-  ; , 

genwart.      .         .            .  ...     t    .   •         ,         .  .  8ül 

B  u  d  i  k ,  P.  A.,  Vorschule  für  bibliothekarisches  Geschäftsleben.  ,  42S 
Qarmoly,  Itindraires  de  la  terre  sainie  de  XIII  — XVI  et  XVIIIi^ni^ 

siecle.  -       •             •     ;•-      .'•      •  334 

Ciceronis  de  Republica  librorum  fragmenta  recensuit  el  adnotatione  ^ 

instruxit  Fr.  Osannus.  .   ..           .                  .         *     .     ,  . 43i^ 

•7».    —     Oratio  de  praelura  Siciliensi.  Berausgegej)en  von  Fr^  pir^jU-j^  ,  , 

»er  und  G.  H,  Moser.      *         .  ,    .  ,         .      ♦  '  •  i  ')  '^^^ 

Clement,  Dr.  K.      Der  Franzos  und  seine  Sprache.   .  ,  ,  „        ,  *  725 

Commentatio  de  compositione  Iliadis  et  Odysseae.  .  .r  .  ,  .  f,4/f^; 
Cotia,  B.,  Gaogstudien  oder  Beiträge  zur  Kenntniss  -der  Erzgänge. 

\»  BefV.           •              •                            •              •              »        •    '  m     t      •  m  ld2 

.  <  .i.'l 

Cred n er,  Hein r.,  Geognostische  Karte  dßs  Thüringer  IfValdei..  .|    ^.^  ^  297, 

DiAzel,  Th.  W.,  Gottsched  und  seine  Zeit.       .         .         .       '  i|  7^1 

D^schwanden,  J.  W.,  Abriss  der  Mechanik  zum  Schulgebrauch.  .  943i 
•p     —     —     ,  lieber  die  in  den  Beharrungszustand  gelangte  Bewp- .  •  . .  ^ 

gung  der  FlüssigkeiteD.      .         .         .         •  • .  j    /»   .    ;  . 

Döderlein,  Dr.  L.,  Reden  und  Aufsätze.    II.  Sammlung.      '  .         .  312 

Dornsei  ff  en,  J.,  Dissertati^  de  Sex.  Porapejo  Magno  etc.       .         .  älfi 

Dozy,  Dr.  R.  P.^  A.,  The  history  of  thc  Aliiiohades,                      ^  ,  97 

—  —  ,  Ouvrages  arabes.           .         .         .         ,         ,         .  554 

Duffoer,  C,  Ueber  den  deatschen  ^prad^unterrichl  an  Galehrtcnschulen.  93^ 

DAotzer,  fi^  Die  Sage  von  Dr.  J.  Faust.   (Der  SchaUgräber.  L  Bd.)  70Q[ 

Egger,  M.  E.,  Apercu  snr  les  origines  de  la  Littörature  Grecque.      ,.  475 
Eiehert,  0.,  Wörterbuch  zum  Cornelius  Nepos.      ^    .         .       .  .  ...3!^ 

Eiaenmann,  Dr.,  Das  Friedrichshaller  Bitterwasser,  .  .  .  15^ 
Erinnerangen  aus  den  deutschen  Befreiungskriegen  von  1813.  1814. 

1,  Heft.  *  «  •  •  •  «  .  •  .'  •  498 
Eaq Siros,  A.,  Paris,  oder  die  Wissenschaften,  öffentliche  Anstalten  und 

die  Sitten  im  19.  Jahrhundert.  L  Bd«  .  •  •  .  .  302 
Exploration  scientUique  de  l'AIg^rie.  Sciences  physiques^  Geologie  et 

Mineralogie.      .  .    •         ►  «.      *                           •  ,    ,  •  ,  388 

—  —     —     —     —     —  — >      Sciences  historiques.  X.     •»  iißÖ 

Feldbausck,  Zur  Erinnerung  ao  Chr.  Lauter.            •         •  .  237 

Fiekler,  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen  Zeitalter.  93fi 
FUeher,  Fr.,  Die  Metaphysik  vom  empirischen  Standpunkte  aus  dai^- ^     ,  t 

gestellt.        .         .         .         .         .         «  „•,,239 

FUgel,  Dr.  J.  G.,  Englisch-Deutsches  und  Deubch-Englischcs  Wörter-  ^,  ^ 

buch  in  iwei  Theilen.        .         .         .         •      ,      .  ,  ,  2jÜl 

Förtsch,  Dr.,  Quaestionum  Tullianarum  particula  altera.         k     -    t  14Q 

Fonraet,  J.,  Aper9as  iur  k  magnötisme  dea  minaraia  e$  dea  roches»  fiil 


.  Ly  Google 


Seite 

^^^ieileben,  l  Ö.,  '"^om  Vorkommen  Öbl-  Silbererze  iii  Sachsen.'  i  "«^»'^^ 
'     dod  II.  Abtheilung."         V"  '"'^  ^  •  "*  V"'^^ 

Fnchf,  Dr.  W,  Beiträge  xur  teKre  von  den''fir7JagersrfittU."^y-^-  ^^lH^'i^i 
Fnnke,  bi'.'C.  l.,  Die  PoUateigesetils  und  Vebrflnungen  Sachsehs.  il.  Öd;  309^ 
Oi^eba^d,  M.,  Corrfespondance  de  Guiliaume  de  Tacitarne,  piW^v' 

d'Oran^e.   Tome  t!  '       '-y'""^ ''     .'''^  '       '  '  ' 
Gagern,  IL  C.  E.  vdn,  CiviWtioiil  'ftticft!"' . '»^  vH..no„i»I 
Ganganelli  —  Pap»(  Clement  XVI.  —  Seine  Briefe  und  seine  Zeit.'  iäi 
Gcib,  Karl,  toeolscber  Muscntempel.  '    '1  '  '[''J'  '  'VlU 

riicbel,  Dr.  C.  G.,  Fauna  dftr  VorWell.    L  Bd.  Ilt.  'Km^}  530 
Giraall'^^  k'ifanjEey,  Monumens  arabei  d'Egyptc'  et  d'ÄJÜd  'tÄinfeure.  95: 
öpk,  C.  Fr.  von,  Der  rOmische  Gfenzwal).   (Ifl-Könt^en  nnrf  ISfiiträ^c' 
'   '    i\a  filteren  Geichichte  von  SchwabeH  üVid  Südfrarikei.)  '  If.'  Thiifl.'  ^  I^T* 
(io^diöhmidf,  M.  Fferd.,  Hislofre  tbmicjue  it'ttxMmk  ih/' ' '  ^»i"  j  '  "'22! 
GrfisfcVl^r:  J.  G.,  Utindbuch  deV' ällgembin^  litc^ratui^^eii^^^       TII.''''''  ^ 
^  ^     Bd.  L  Abth.         .         .         .         .         .  •      .        i  941 

Ö^ave'i,  Ewal  sür  la'^tbp'ogr^'pMe'  gfe'^oV<{iiue*''ati  'ifdpaXbWcrtil  lÖ^  '  '  ^ 

rOise.    •      .   ■      .  •      .  ^        ir,.-..i:  .;  .1  »v^^^ 

^Vöfs,  R.,  GeograpbiicW  Öc^hufatla^:' "s!.  lief.'';""''  *  'i  ;  • «  ?J' n«;  .1  .  ^ 

(?rple;  G,  History  of  Greece.  "Vol.  in.  IV.     Iii  ''  ''  .  aifi 

Orpnert,  J.  A.,  Ueber  die  rtittlere  Enlfernfing  efnVr  l^fgiif  etcr*''  iSS 
—     —  ,  Beiträge  Eür  meteorologischen  Optik.   1 'Thell.      Hb'l^.' -STÄ! 

Guyot;  A.,  Note  sur  la  distribution 'des  ist)kes  äe  roch'er  dans  li^  bäV-'"t  *'' 
*        Ün  erratique  du  Rhone.      .  '      .  *      .      '      *  r.'>:>fnui>  .  -  ^ 
agen,  Fr.  H.  v.  d.,  Ueber  die  SlleSlen  Öal-SleHtih^cn  ^ei^  Fansfsa^e! "  *ß2ä 
Ifalin,  J.  C,  Goschichle  der  Mauren  in  Spinieii.  "  *  '^^^^        ;  -^^.^''314! 

,  L,  Das  Unferrichlswesen  in  Frankreich!  ' ""'^ 
Äammor-Purgslafl,  von,  Khlesl's  Lebön.  II.  Bri."";***'**'*''. -'V  Ml 
fieer^  das,  von  Innetöslerreicb  von  1809  unter  Eriherzog  Johann.  2J* 

Ausgabe.  '*      '  "  If ^ •      l -i  ».  .        .1,.      .  gjjf 

H^lbig,  K.  G.,  Grundriss  der  Geschichte  der  poetischen  Literator ' der 

Deutschen. .-"-^  ''''.^"/"••'^  ^  '''*\y'"mi 

Ü Aid,  Zur  Charakteristik  des  Chors  in  der  Antigone  des  SophokW.  '  428 
Herbst,  Dr.  G.,  Gcognostisdhe  Karte  der  Umgegend  von  WclmiiK' "*  **  V* ' '9^f 
Hermann,  L.,  Die  heidnischen  Grabhügel  des  Lautergrundes  ett;**''' 529 
Hesiodi  OperU  et  Dies.  Ed.  D.  J.  vanLennep.  .  ."*  ". '  2S2 
Hcttner,  Dr.  IL  Vjrschule  der  bildenden  Kunst  dcf  Altcni  ' L  Bd.^  '  llil 
Hoffmann,  Dr.  F.  V.,  Volksfassliche  Erdkunde.  "  i' "  '  '300 
Holland,  Dr.  W.  L.,  Ueber  Crestiena  de  Troiea  und  kwei  selher  Werire.  ai5 
Horoung,  J.,  Essai  historique  etc.  .  ^.jI.jJ-  7  632 

Jahn,  A ib.,  Römische  Kaisermünren  M  Biel  ink  Kanton  tem.  ^  *"*  '  '*.**  5fi3 
reabericht,  Eilfter,  der  Sidsbeimer  Alterthofiris-Gesdldchaft,  rön 

K.  Wilhelmi.       .         .  i       .  '  '    ...       .     V  .  '   ^.  15S 
ü  '  —   ' ■  ,  Zwölfter, Jti  "i-i-^  -  '-u-;/  ^  .  950 


.  Ly  Google 


ii'il,  0.  T.,  Quaetlioiioiii  TtffliiAiakfti  s^Hmhh^^iW''  r»'"'-'  "^'y^^fUß 
'"^  ,  H.,  Anatectfi  GrammÄ'^  j..u..H.tj*. .  l  if.i*t  >«.A '.  .T  a  »nl^je 

#ffid,  Dr.  Th/plfediVteäiÄÄif'Äbrti^^^  »'f sn« ii^d^. 

Klemm, 

«•''i-  Fantasie  über  ein  Mnsenm  för  die  CulUirfCMhichtt^^  l  ?  580 
KloU,  R.;  HandWörterttich  der  laleirtis<^li^  e*»'.- '"Mf 

.    ^  .     Af^'>m*i±,  •'*ili'"''i'^LieP.-'  '»*i«J»HiT  54^ 

'"^  '  ira  w  _        _  -  _  -  _   _  3.' Lief!  87r 

Koch,  M.j  Beitragt  znV'Gescfiichte  (f er  Stadt  Bötzen.  '  .  iSV 
OlJi  „.iir  Kt^i^e  in  Suddcutschlnml  und  am  Rhein.  '«^  •;' "  [  \  •  • '.  '  WB' 
lUlcr,  Dr.  I^r.,  Sahihllung  spanischer  Sprftchwörter.  "v  J  ''»1* 
Külle,  Fr.,  Itniiens  2akuhft>'^«»^*'"  ?       r->»I"-;>.  • « i d  '  "»IBir 

KHegk,  Dr.  G.  L.,  Die  Vülkcrslämmc  i/nd  ihre  Zweite.  '*  ^  »'»^'-''^tß  773 
Karr,  Dr.  J.  G.,  ^Beitrage  zur  fossilen  Flora  der  Juralomiation  WÄrtfcm-  '  ^ 

bergs.  'J'"'"    'V       'ji' '  '  ' 455 

Lasaulx,  £.  von,  Ueber  das  Studhim  der  ffriechiBchen  and  rOmbih^  ) 

AllerihümöV.^  "     ^  .  '  '  '  ;  '  '     .     ''v'^  ' -      .    ■     .  " 
—  ü^¥/6r  ^en- fiMvtd^ldngi^i«^  m  ipidlü^tten ,  römischen  4r 

and  deutschen  Lebens.        .  .  •       .         .n  >!;        ■     im  A  4 

-1-'^*        ,  Ueber  die  Bücher  des  KftnfgB  N^rÄa.'  "'"''^  ^  'r^'*  f»;)''  ' 

C^'coq*,  H  ,  Des  gTAcierB  ec  d^a'  clitoäts;  öu'M  d^«6ji'^lrti<W|A^aA''  ' 

en  eöologie.  .        V  «  j        .-1  ,    .  r45t 

LerscKi Wl^^ÄjidTi^J'di^r  lf^^^^         '  ^  v"* 

Is,  J.',  Memoire  sur'le  gisement  du  ael  gemme  ditila  ja  ^ipäif^ 

tittent"*e  firf'Mis^^lIc.  ^  -  ;  ^"'^  n""  '^=J"»:">  •:••»- '    l  «w9 

LindehUila li,  4el^PVf.'Htliä^t"m'  geittlM^^^yieiAlK^  1>ei <    '  0 

Sehen  in  RheinlieNen. '  .  •       /   »•    ;  ..üji.i  <|Q3 

LiTii  ffimiir%fttbri8fi4'fibri'Y-!2^^^  Mlt'Sltelhiiigeii  roh  6.  Cbr;'"*i''1 

CraalUB.  3--6.  Heft;      .  •      .  •      '.'"-^  i  ..m  li.i  mi'«     ii»  144 

tiUraDt«  Cb.  G.,  rromnilla  da  aedflibna  mimicfpionnD.  ..'  •'H' *  939 
t'Wtlefoth,  Appel  ä  ropinlöB  ele.  '  '  ä-.-' 

^^)ortie,  Dr.  C.  E.  tolft;  lik-%aim0vfalradie'Hllr «U^  dem  KaHfifrsteb 

Emst  Angatt  nnd  der  Kurfürstin  Sophie*/' !      *  .  "      \  -  * "  •  • "  »lä 
Mands,  M.  W.,  iJt'atisti^ues  min^ralogiques  etc.  dn  d^partemcnt  de  Sadne''^"*"*  ^ 

«  Loire.      .         .  •       .  •       .  .         .1  451 

Nariotti,  L,  Italien«  Deutach  von  J.  ß.  Seybt.  .         .  S33 

IlkiVtaiia»  G.*Ti»B,  DaokwMigkailaB  ana-dan  kriegeritchan  vüi'p^i 

Klbdieii' Laban -ele.    •      .   .plipl  h  W-*! -ii-Mittf 

IKl\tinVÖr.'i:;^ZÄt'fey(N^^  I  ,j(.A  ..f.,.<l  .'.[.,  :  844 


Digitized  by  Google 


Seil« 

Ifelly,  D.  Ed.,  Beiträge  sor  Sitgclkiide  dca  lti<»l»ltiW.  L.TWL^.  *  ^ 
Memorie  del  Prof.  Carlo  Gepnmellaro.     .         .  .         «  452 

]|#|sler,  W.,  Coraiiioiit«lio  de  philotophiie  u»  Gf^Miiit  «IluiM.  »  50t 
Hey  er,  Ed.,  Studien  zo  (iöthe'c  FtMk  •         •  .702 

UUhielt,  A.,  Etudes  tar  rAHemainie,  vol.  LH.  •  •  •  331 
H 1  Iii,  Rober The  Anerican  Lifht-Hooie  Guide.  .     '    .  275 

limiieilaiigen  der  ajitiquantahen  GeaelUchefl  io  ZOjrklu  XI.  •  Mf 
1Imi4«  f.  J..  ftiirllrniiMüMliiM'  iler  hMiitrhta  liMwIiMfiMiihirht«   L  Bd. 

3.  ned  3.  Lief,       .      •  «        %        «        «        •  «585 
Ife^iBird,  Ch.  iiiA  U  V«H iMiil«  Bii«eil»  de  Ii  CMMvt^ 

tüdeile  de  rAllnniid.  Tene  XVL       «...  63 
•r:-  -        TeMjLVIL  349 

^  '  —  —  —  .  —  ^  Hialoin  de  fMre.  Tene  I«-IIL  3111 
Ufif  her,  Dr.  A.  Ten,  Getchichte  dei  Herwfthen  SltkmmA*  IV.  Th.  940 
yfkfieh,  Dr.  E.»  Schichte  de»  BeiMef  iied  imdflf  FOrüMdMrf.  tV.Bd.  Sil 
||«rchiiee,  Geologie  dct  eorepüfchee  RMileed«  und  dei  Ufil»*  fe- 

«Miel  Toe  6.  JUeiherd*  1«  AM.        .  «  ||% 

ll«eMaee9Cl;F.mdB.  Colli»  ^eogmtiache  Spedalkarle  «ee  ie^ieik  13 
9#gf  ereih,  Dr.  J.,  Der  Bergicbl&pf  an  den  Unkeler  BaialtaleinbrücheR 

hei  Oberwieter.      «  .  •        *  ^ 

—  ,  Die  Entstehung  und  Ausbildung  der  Erde.  .  303 

^^  _     — ^  Sammlung  von  Genelzen  in  Berg-,  Hütten-  elc. 

Angelegenheiten.  459 
lYostiti,  Karl  von,  Leben  und  BriefwecbseL  «         .         .  481 

If  Asalin,  F.  A.,  Beitrag  zu  einer  anregenden  ErUinuif  de^  Hpmer«  .  937 
^<   —     ***   9  Platon'fl  Apologie  des  Sokrates.  .         .         .  938 

Qf^aner-Monroerq  uö,  Dr.  G.,  Poli|Mpb«  Djaekwürdigliffleii  aiii^ela- 

ner's  Schriften.       .......  679 

Oaanni,  F.,  Commeotationum  de  L.  Annaei  Seaecae  scriptis.  S|>ec.  ÜL  759 
Ovidii  fiasonif  MetaroorpboM«*    HereiMfigftbfai  roi  F.  IL  F'eld- 
l       benach.  3.  Ausfabe.  795 
FalMlerii  lYic.,  Saggio  atoriee.e  poli|ipe  edle« 

di  Sicilia  infino  al  1816. 
F«f Ibey,  G.  eilL  FU4ir» 

lymitannm.    .         .  . 
Ife4>9  E.,  Geschichte  Peten  dea  Grossen. 
Fepe,  fiewül  Wilhelm,  Denhw9rd«l(etleilt  i  H.  INI  ;    ,  r 
fdf ■tgnol,  Esquisses  litt^ndrei,         .  a.    .  \- 

Ferrejf  Kt  uimokn  mr  Iw  Ufffblwwm»  de  tm  diot  1«. hüihi  d« 
t  Rhin. 


Mrtiliiiioiie  del  ijc^|jie 
Aogwli  el  Hieitif 


391 

415 
340 
659 
357 


919 


ttvrep»  Frdtli  de  Jeriipnid»  Moialeiiiie. 
f  Hiheld,  Di.    Aneiger  der  DibliNkefamiMMMt  Ihiip^lMS.  ÜM^  m 


i^iyui^uü  Ly  Google 


Seite 

Pipitf,  F.  Smdtea  «ber  Oefterraieli  in  den  Jahren  M38^646l  •  ^33 
FOMponii  fftgaettlM  dt  oriftee  jorii.  Ed.  Fr.  OttnttOf.  745 
Riabt,  Dr.  J.  L,  Die  Mob  BenoriUitle  tmMh».       '  .  ^MT 

Behdea«  Tea,  Waadenn^fto  daettll«»  Mdafea.  L  IL  Thefl.  •  ff% 
llaaaier,  IL  toBy  Ten  deatidiMi  Mrte.  tl^ 
^  Fr.  —  ,TorlMnagea  «her  dte  allt  'taelieMe^  f  Bjte."  iÜI 
Reeif,  Fr.,  SyaetiH  to«  €yraw,'d«r  gfiecthiwJie  HyanMadklilM»  '  99S 
ReiehllH'^Mel'deKg,  Dr.  V.  Atel;  Vev^  DI»  AmMIm  Voüiiitifcrtr '  ■ 

TOBJokF^wl.  I— m.  Biadehea.  701 
Reiaaad,      Geographie  d'Abetflbdt.  TeaMf  L  iL'  f.-  •  r  '  tMl 

R^ttff  er't  Lebw  aadBfiefireeliieL  Anraatf.  voaF.  Wydler.  9  Bde.  Tl 
R^ponae  d^  y.  iibri  m  rapporfr  de  S.  B«*ely.  '  *  .  '  .  "'iil 

Riedel»  Dr.  H.,  Algemeene  Oude  Historie.   I.  II.  Deel.  .  '      .  347 

■  —   ,  Algemeene  Geschiedniss  van  de  Roineinea,  I.  IL  DeeL  84Ö 

Rink,  Dr.  H.,  Die  nikobartschen  Inseln.  .          .  1t$ 

Ron,  J.  Ol.,  Voyagc  of  discovery  and  research  in  the  southern  re*  *' 

gions  etc.    Vol.  I.  II.  .         .         .         .        '  .  516 

Roth,  Dr.  H.,  Das  kalte  Schwefelwasser  zu  Bad  Weilbach  in  NisMU.  .  135 
Rnssegger,  J.^ 'Reisen  in  Europa,  Asien  und  Afrika.  III.  Bd.  -  ^  718 
Sadi's  Rosengarten,  übersetzt  von  K.  H.  Graf.  .         .         .  'IS 

Sandberger,  Dr.  Fr,  U^benickl  der  geotogiaclia»  IMiiltniMe  des  ' 

Herzogtboms  Nassau.  .  "^^    .  39$ 

Sebifer,  Dr.  A.,  Geschicbtstabellen  zum  Aiiaweadigieniae.  ■  •.■  •  •'  31$ 
'Sckeible,  J.,  Das  Kloster.   II.  III.  Bd.  .    •*     .     <  -  ,  018 

Seh  ins,  Dr.  H.  R,  ^'aturgeschichte  and  AbbiMangen  des  IA»nieli6B.'  V  886 
Schödler,  Dr.  Fr.,  Die  höheren  taebniteben  Schalen.  .  •  dü 

•Bebwais»  G.,  HebfiMdMi  LeMbooh  autBaaiahaBg  aal  SinddV SfvadH 

Ma^if'  .'•  didS 

'$^ti^%Qf9  'nnm  Siktkmmm,  9.  Baad,  flaraaigifebaa  vea  IL  A. 

Stemel.    .    "  *  .     •        '•    .        .  "23 

ScyUeii  Petiplni  ex  receasfone  B.  Fabrteli  '  ^  «' '  ■  .  '  flO 
"Beyffer,  0.  E.  J.,-  Geachiebtlicbe  Oartlell^  daa  ^MtanlMlBi.'  581 

deyffert,  Dr.  R.  L^  Palaaaiffa  OMMtfHHi.  %  ML   .   «IB 

Siclltetf  RiteiMteMia  bü  aaf  »a  baaBgm  füf.  *  .987 
«Blaea,  y.«  Ittaarvaliaia  aar  fct  rabhM  ef  Iii  ftaaBaii  454 
Beaiaier,  J.  G.«  Taaduabacb  aar  Ycfbreilaaf  geegrapbiMhar  ImhH- 


aiva.  F9rlS48.  IM 

—  —  ,  Dr.  B.«  Die  Sage  veai  FeaA  .897 
Bepbeelia  Tfageediae.  Kdidil  Rd.  Waadam.  YeL  1  Bad.  RL  •  479 
Spriebwdrter,  die  deMeebaik  CaaawaalL  .468 
Btaffler«  1 1.,  Daa  dealaabe  IM  aad  Varariberg.  8  Biada.  .  690 
Stark,  Dr.  C  B^  Qaaartieaaai  AaacreaalicanBa  Ubri  dae.  .7911 
~    —    ~    ,  De  TaBan  daa  defae  ij|ai  iMfiae  a  Maaaala  FbOe 

datcripta.  ,       .  79i 


ijiyui^uü  Ly  Google 


m 


oi:>^  Mim 

.1.  Theij.       .         .   i  t  ,    .Mi.c-j.       f      r  r    .ii-i-ii  iino1|in'^23 
.fitric>er,  Dr.  W.,  Gern^^,   I.  .pd.  ,  v,^..^         ,       .j  ^^.|  ,48P 

jT*     ~    ,     -      -  IL  Bd.  J.  2.  Heft.        .         •  .nfi.il?¥ 

(^Qgenheim,  S.,  Geschichte  der  Jeauite^  iu  Dcutachlaod.  2  ^d&,  .  ,|p 
aiymb,ol«c  .,ii^CTriae«,;  ,jP4,^<lQf>>onvft  jft' igjtilMHWiWwft»^vjs  a^^jfeUfJ 

fi»;      Tome  II.  .         .  -i        ;l  jj„t  „../•  35 

tlß     .HL  $9^  h     .f-,U-.ir  .1  K9*v  -il»     lO  •»nnw.jifA  .Hm«  .MI.-iW 

4l»b0]i44iiM(diir  tmhmM^^,  \i9^Vim^Miß4miih^,\f. .  • 

ÄtÄ     .Albfo.,       . .       • ,       .  .       •  .       '.II  .1  .f.»V    .-i*»!  sno'-i;* 

^W«gi?er,  Fr,  W.,:»oc^f|iff;  TB»»cftifUiji  Gr^f^o^  ^«IfoM*  ^l«-«!,^  JSP 
«(l^alpole,  Horace,  DenkwOrdii^^ilenv  \^  \Ufi^.vy.i,'^tntU     ;  .  :i  -^'ih^ 
Weil»  Pr.  ß„  (is«;^cl^  <Ur  iPbaJiM..  U.  fi^f  ,  t  j  ..  i  M^b  n 

(Weissgeber,  Fr.,,  Curae  The6eriteae  ad  Adonjaz))Mi,;/;  ^.nj«i^ 

937 

jiWiebel,  K.  W.  M^,  JUie         U^gV^nd.       •  •.^,]        .'\    f    .,f  ^m^  ;  -^Iß 
^•Wiiesner,  Dr.  Ad.^  Denkwürdigkeitei)  der  üs^erreichiscfeeB  Cepaur., ;  j  ^ . 
«Wüstemiiil^n,      F^  Ffiderici  J  a  cobgii  La^dat^o.       .       '  .      .  ^ ;  955 
JJ^ilschrift  des  Vere#^  Iji?  ^^»i^w^:^ ; (^ijfpiii^U^te^^^  ^iW-.fy  A^ii«,,,  ;  . 

-I.  JB|4.  2.  H«(t..  /:  ...  ,  '!         k  i  ,  -  Akiß 

i^W,.  Dr.  K.,  Die  fömisch^n  KlogicD  unrl  König. Ludwigs  Walha^l^ii-  i 

—    —  ,  De  Arislolele  palriaruni  religionum  aeBtimatore. |  .yn   '  ^.  i 
<^1Blhyeger,  J.  K.,  Geschicble  ,  der  .,fiip)(W|»l4^ea^^ 

Schweiz  mit  Fri^Ql^reich.    I.  1.     •.  ,,)•..!  .'A  »M  fi^ixt^^ 

C'&nr  (peachiciile  des  dcuischen  Befi;c.M»9gskr4^g«^(ji  i  ^\  \f  .,4.  ji^Ut^^ 

7-  — .    —  de»  ehematig^n^fili^rQuaaiai;^!^  ^^WlllfftQliffMriittli  )  i  >: 

lOt  ^.»Hl  liiM  JVMtM 

teo    .       .  jttfiv-i  MO/  ^.laH  viQ     .1«  .  —  - 

97^     .       .111  A'i-Ai  .yii«bnif#f  .uH  tibiti.l   .9B«bM)siT  ailsodqoH 

OSO  .sii^kH  i*   .Tiiidlino/  b«i  loiiT  «balMb  aaU  ».1  .1  «islllslil 

OH»     »  4iiib  iidil  fn«ni.-»i|iM»i9«ttA  «aooUtvMO  «.8  .D  .iQ  .difilS 

olidi  9iiuoaK  0  «oi^jn.t  itii^i  ciii|i9b  Mb  MidbT  dQ  ,     —     —  ~ 

••••••> 


by  Google 


T  '  '' 


1 


« 


Digitized  by  Google 


Ly  Google 


